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Österreichische Wochenschrift für Tierheilkunde. 


Nr. 1. 



‘“"•wiimi" 


Selbst in jahrelang 

verseuchten Stallen sind die Kälber seit dem Ge¬ 
brauch von Thürpil von der Ruhr verschont geblieben. 
Thürpil hat'sich seit vielen Jahren als gutes Heil- 
und Vorbeugemittel gegen die Käiberruhr bewährt. 
Literatur und Vermchsmengen den Herren Tierärzten 
kostenfrei. Thürpil kostet: ‘/ t Dose K 2*50, '/ 2 Gose 

K 1*35. Den Herren ^Tierärzten Rabatt._ 

Allein. Fahr.: CI. Lageman, chem. Fabrik, Aachen A. 


C.Richters 

Adler- Apoihe Ke 

WELS (ob:Oestertf 

Spezial -Geschäft, 
Veterinär-Produkt^ 


}{. JCauptner, gerlin. 


Größte Spezialfabrik der Welt für 

IDctcrinärsJnstrumcntc. 

Weltausstellung Parl3 1900: Grand Prix und Goldene 
Medaille. Weltausstellung St. Louis 1904: Gra^d Prixe. 
Weltausstellung Brüssel 19 0: Hors Concours und Membre 
dj Jury. Weltausstellung Buenos-Aires 1910: Grand Prix. 

Verlangen Sie stets Hauptner-Instrumente mit 

der Garantiemarke „HAUPTNER". 

Jubiläumskatalog 300 Seiten stark. 

Vertretung für Böhmen, Währen, Schlesien: Waldek &, Wagner, Prag, 
Graben 3; für das übrige Österreich: 

Waldek, Wagner & Benda, Wien 

Opernring 8. 


Salbenspritze nach Räbiger D. R. Patent. 

Ermöglicht die einfacli a te und zuverlässigste Behandlung des ansteckenden Selielden- 
katarrhs^der Rinder mit B&zillol«albe. Oer Vorratszylinder faßt 10 gr. Salbe. Eine 
Dosis beträgt für Großrinder 10 gr. für Jungrinder 5 gr. Mithin können mit einer 
Füllung 10 bzw. 2)Tiore behandelt werden. Ganz aus Metall, daher zuverlässigste 
Asepsis. Preis K 26*60, Preis mit Etui K St* — . 


(neuer Artikel, von THE RADIU Co., LONDON.) .’. 
Beates Mittel zur Entfernung aller Arten von Geschwülsten 
bei Pferden, Händen nsw. — mit Essig oder Wasser gemischt 
unübertroffen als WaschflüsBigkek zur Stärkung der Beine 
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GENERAL-DEPOT VON 


vo. HENRY R. STEVENS, Tier*' I, LONDON. ÄlteiUr und 
bester englischer Blister, den Tierärzten seit Jahrzehnten 
bekannt, überall im Gebrauch, da der einzige Blister, 
welcher, wenn auch noch so häufig angewendet, nie Narben- 
fiecko hinterläßt. — Abgabe nnr, wenn tierärztlich ver¬ 
ordnet. Detailpreis: ’/a D se K 4*—, 7, Dose K 8*-. 


Zu haben in Wien in der k. k. Hofapotheke, JI. Stallburggasse; 
Praterapotheke, II. Ausstellungsstraße 13; Apotheke ..Zum guten; 
Hirten“, II. Praterstraße; Radetzky-Apotheke, JIII. Radetzkyplatz, 
Apotheker Schober, HI. Lüwengasse 24, St. Markus-Apotheke 
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apotheke, XX. Wallensteinplatz. 
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Beobachtungen über Mondblindheit, Ur¬ 
sachen derselben und Behandlungsversuche 
mit Jodpräparaten. 

Von k. u. k. Militär-Obertierarzt Johann Loidolt. 

(Originalartikel.) 

Während meiner 17jährigen dienstlichen Tätigkeit 
in den Remontendepots, wo jährlich der ganze Fohlen¬ 
stand von 600 bis 700 Stück erneuert wurde, hatte ich 
Gelegenheit, fast aus allen Gestüten Ungarns und Ga¬ 
liziens, welche Militärpferde ziehen, deren Fohlen, 
sowie auch bei den Pferden zahlreicher Privatgestüte 
die Augen zu untersuchen und manches über Mond¬ 
blindheit und deren Ursachen zu beobachten. 

Obwohl die Mondblindheit zu den bekanntesten 
Krankheiten gehört, so ist man doeh über das Wesen 
und die Ätiologie derselben noch im unklaren und es 
haben sich sowohl unter den Tierärzten (Fachleuten) 
als auch unter den Pferdezüchtern zwei Parteien ge¬ 
bildet, von denen die eine die Ansicht vertritt, d i e 
M ondblindheit sei erblich, während die 
andere diese Krankheit einzig und allein auf Infek¬ 
tion zurückführt und die Erblichkeit derselben 
bestreitet. 

Nach meiner Beobachtung .glaube ich d i e V e r- 
e r bung de r M o ndblindhei t, respektive der 
Anlage zu derselben, nicht kurzerhand zu rück weisen zu 
dürfen, und zwar gestützt auf folgende Beobachtungen: 

In den Jahren 1892 bis 1896 bekamen wir in das 
Remontendepöt aus dem in dessen Nähe befindlichen 
Gestüt des J. W. in St. M. jährlich 8 bis 10 Fohlen, 
von denen während des Jahres, meist aber vor der Ab¬ 
gabe an das Regiment, wenn die Fohlen intensiv ge- 
liafert wurden, eines bis zwei an Mondblindheit erkrank¬ 
ten. Außerdem zeigte manchmal noch eines oder das 
andere größere Augen Veränderungen, Linsentrübungen 
oder Glaskörperverflüssigung, ohne eigentlich einen 


periodischen Anfall zu zeigen, und zwar erkrankte auf- 
j fallenderweise immer nur das rechte Auge. Diese Be- 
| obachtung konnte ich durch mehrere Jahre hindurch 
I machen. 

I Später hatte ich in diesem Gestüt Gelegenheit, die 
i Augen sämtlicher Fohlen zu untersuchen. Ich fand 
j einen 3V 2 jährigen Schimmel am rechten Auge mond¬ 
blind, weshalb derselbe von der Remontenassentkom- 
mission nicht übernommen wurde. Ferner fand ich ein 
Ijähriges Fohlen mit Atrophie und grauem Star am 
rechten Auge, sowie ein Saugfohlen, dem das rechte 
Auge ganz fehlte. Die Lider waren vollkommen ver¬ 
wachsen und die Wimpern nur wenig angedeutet, so 
daß sich die Lider kaum von der allgemeinen Decke 
unterschieden. Bei der Palpation konnte nur ein kleiner 
Stumpf in der Augenhöhle ausgemittelt werden. Auf 
meine Frage, seit wann das einjährige Fohlen erblindet 
und was mit dem Saugfohlen vorgegangen sei, sagte 
man mir, daß beide so geboren wurden, und zwar hatte 
jedes eine andere Mutter. Ich machte den Besitzer auf¬ 
merksam, daß er blinde Stuten haben müsse. Zu meiner 
Überraschung fand ich jedoch bei sämtlichen Stuten, 
auch bei den Müttern der blindgeborenen Fohlen, voll¬ 
kommen gesunde Augen. Nun untersuchte ich auch die 
beiden Deckhengste. Der erste hatte vollkommen ge¬ 
sunde Augen. Der zweite zeigte bei Besichtigung mit 
freiem Auge anscheinend ebenfalls gesunde Augen. 
Die Spiegelung ergab links normalen Befund, rechts 
jedoch eine größere Linsentrübung und Verflüssigung 
des Glaskörpers, in welchem große Fxsudatfloeken 
vschwammen. Ich forschte nach und erfuhr, daß alle bis¬ 
her beobachteten mondblinden Fohlen dieses Gestüts, 
auch die laviden blindgeborenen, nach diesem mond¬ 
blinden Hengste gezogen waren; auffallend war dabei, 
daß alle auch nur am rechten Auge erkrankten und da fl 
nach dem anderen Hengste nicht ein einziger Fall vor¬ 
kam. Als dieser blinde Hengst nicht mehr zum Decken 
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benutzt wurde, konnte in diesem Gestüt kein mond- 
blindes Fohlen mehr beobachtet werden, wozu ich noch 
drei Jahre Gelegenheit hatte. 

Ferner konnte ich noch wiederholt beobachten, 
daß aus Gestüten, deren Fohlen Jahre hindurch nie 
Augen Veränderungen hatten, die überhaupt aus Gegen¬ 
den stammten, wo Mondblindheit nur selten vorkam, 
auf einmal mehrere Fohlen Augen Veränderungen 
zeigten und auch einzelne davon während des einjähri¬ 
gen hierortigen Aufenthaltes an Mondblindheit er¬ 
krankten, wobei sich heraussteilte, daß ein neuer 
Hengst verwendet worden war und nur dessen Fohlen 
Augen Veränderungen zeigten, während bei Fohlen des¬ 
selben Gestüts nach anderen Hengsten keine Augen¬ 
veränderungen vorkamen. Dies konnte ich in manchen 
Gestüten Jahre hindurch feststellen, bis der in Rede 
stehende Hengst entfernt wurde, worauf auch die 
Au gen Veränderungen und die Mondblindheit ver¬ 
schwanden. 

Der mondblinde Vollbluthengst „Mikus“ aus dem 
Gestüt des Herrn A. E. in E. deckte mehrere Jahre in 
Fa. J. bei Herrn B. und hatte mehrere mondblinde 
Nachkommen. Später wurde derselbe von Herrn P. B. 
in Pa. Gv. angekauft, wo er ebenfalls mondblinde 
Nachkommen hatte. In beiden Gestüten waren früher 
keine Fälle von Mondblindheit, auch nicht später, als 
dieser Hengst ausgemustert wurde. 

Ebenso habe ich 2- bis 4jährige, nach mondblinden 
Stuten gezogene Fohlen gesehen, von denen ein Teil 
mondblind war oder Augenveränderungen, meist 
Linsentrübungen, aufwies, während andere Fohlen des¬ 
selben Gestüts und Vaters nach gesunden Stuten 
gesunde Augen hatten. 

Da die oben angeführten Fälle in Gestüten be¬ 
obachtet wurden, wo Mondblindheit sonst nie vorkam, 
und dieselbe nach Entfernung der mondblinden 
Hengste und Stuten wieder aufhörte, kann man mit 
Bestimmtheit sagen, daß hier die Vererbung der D i s- 
position eine Rolle spielte. Die beiden blind¬ 
geborenen Fohlen würden direkt für Vererbung von 
seiten des mondblinden Vaters sprechen, indem ent¬ 
weder mit dem männlichen Samen eine Übertragung 
der Krankheitskeime erfolgte, wie dies bei manchen 
Krankheiten verkommt, oder es kam durch die ver¬ 
erbte Anlage zu einer Hemmungsbildung. Eine intra¬ 
uterine Infektion durch Übertragung der Krankheits¬ 
keime bei einem Anfall während der Trächtigkeit von 
der Mutter auf den Embryo war in diesem Falle voll¬ 
kommen ausgeschlossen, weil die Mütter nie an innerer 
Augenentzündung gelitten haben. Es wäre höchstens 
die eine Möglichkeit, daß die Mütter Infektionserreger 
aufgenommen, ohne darauf zu reagieren, weil ihnen 
eben die Disposition fehlte, während bei den Embryos 
mit vom Vater ererbter Disposition die Infektions¬ 
erreger zur Wirkung kamen. 


Es ist aber ganz außer Zweifel, daß bei Mondblind¬ 
heit der Infektion eine weit größere Rolle zukommt 
ale der Vererbung, denn vor ersterer kann man sich 
nicht leicht schützen,' wohl aber vor letzterer durch 
Ausschluß der kranken Zuchttiere. 

Daß die Mondblindheit in gewissen Gegenden en- 
zootisch vorkommt, was mit den klimatischen und 
Bodenverhältnissen zusammenhängt, ist bekannt. 

Die Bodenverhältnisse des hiesigen Remonten- 
depots sind im allgemeinen günstig; Mondblindheit 
wurde immer nur sporadisch beobachtet, und zwar meist 
nur bei Fohlen aus Gestüten, wo Augenveränderungen 
häufiger vorkamen. 

Vom 7. bis 13. Februar 1908 erkrankten jedoch 
38 Remonten in einem Hof an innerer Augenentzün¬ 
dung, und zwar eiine am 7., vier am 10., sechzehn am 
11., sechzehn am 12. und eine am 13. Februar. 

Als am 10. gleichzeitig vier Remonten erkrankten, 
vermutete ich sofort, daß hier eine Infektion vorliegen 
dürfte, was mir auch zur Gewißheit wurde, als bei der 
am nächsten Tag aus diesem Grunde abermals abgehal¬ 
tenen Pferdevisite -wieder ein Zuwachs von sechzehn 
Fällen konstatiert werden konnte, weshalb ich die ge¬ 
nauesten Nachforschungen und Untersuchungen ein¬ 
leitete. 

Ich verschaffte mir bald Gewißheit, daß die Ur¬ 
sache in den Stallungen, die als Laufställe in jeder Hin¬ 
sicht den hygienischen Anforderungen entsprechen, 
nicht zu suchen ist, da dieselben seit Jahren immer be¬ 
legt und die Verhältnisse in denselben stets die gleichen 
geblieben waren, ohne daß je Augenerkrankungen in 
solchem Maße vorgekommen wären. 

Der Trinkwa9serbedarf für die Fohlen wurde aus 
Brunnen gedeckt, deren Wasser einwandfrei ist. 

Das in Verwendung stehende Futter und Streu- 
stroh sowie der Hafer war von tadelloser Qualität. 

Nachdem das Auftreten ähnlicher innerer Augen¬ 
entzündungen mit enzootisehem Charakter unter den 
Truppenpferden bereits beobachtet worden war und 
als Ursache festgestellt werden konnte, daß die Infek¬ 
tionserreger (Mikroorganismen) mit dem Rauhfutter 
(meist verschlämmtem Wiesenheu) den Pferden zu¬ 
geführt wurden, lag die Vermutung nahe, daß dies 
auch liier möglich sein könnte. 

Als Rauhfutter erhielten die Fohlen Luzerne, 
welche bei günstigem Wetter trocken eingebracht 
wurde, daher nicht verschlammt respektive staubig war. 
Da dieselbe bereits durch zehn Wochen an die Fohlen 
verfüttert wurde, ohne daß solche Augenentzündungen 
vorgekommen wären, ließ sich annehmen, daß diese bis 
vor kurzem verfütterte Luzerne die Infektionserreger 
früher nicht enthalten habe. 

Ungefähr eine Woche vor dem Auftreten dieser 
Augenentzündungen bemerkte ich, daß mehrere 
Fohlen starken Nastmkatarrh zeigten und viel husteten, 
besonders bei Aufnahme des Rauhfutters, welches seit 
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einigen Tagen sehr staubig war. Dies war auch der 
Fall zu der Zeit, als die ersten Fohlen an Augenentziin- 
dung erkrankten. 

Die in Rede stehende Luzerne war in einem mit 
Stroh gedeckten Schuppen untergebraelu. Die Unter¬ 
suchung dieser Futtersorte ergab, daß die obere Deck- 
schiclite (direkt unter dem Dache) auf zirka 1 m Tiefe 
vollkommen verstaubt war. Ebenso haftete an der 
inneren Seite des Strohdaches eine fingerdicke Staub¬ 
schichte nebst zahlreichen Spinngeweben. Beim Rütteln 
dos Daches oder wenn man einen Schlag mit der Heu¬ 
gabel gegen dasselbe führte, wirbelte eine ganze Staub¬ 
wolke auf das Futter nieder, wobei sich bei allen An¬ 
wesenden ein starkes Brennen in den Augen und 
Kratzen im Kehlkopf mit Hustenreiz einstellte. Das 
Strohdach selbst wurde durch einen 14 Tage vorher 
slattgehabten orkanartigen Sturm an mehreren Stellen 
auf gerissen, beschädigt. 

Da in früheren Jahren wiederholt verregnetes, 
verschlammtes Rauhfutter sowie auch einmal ange¬ 
kauftes, von überschwemmten, sumpfigen Wiesen 
stammendes, staubiges Preßheu in diesem Schuppen 
untergebracht war, ist es leicht möglich, daß eich die 
eventuell vorhanden gewesenen Infektionserreger 
nebst dem Staub im Strohdach ablagerten. Da die Ver¬ 
staubung der Luzerne erst nach dem Sturme beobachtet 
wurde, ist bestimmt anzunehmen, daß der seit Jahren 
im Strohdach abgelagerte Staub nebst den Krankheits¬ 
erregern erst durch den erwähnten Sturm auf die 
Luzerne herabgeschüttelt wurde. 

Eine weitere, aber weniger wahrscheinliche Mög¬ 
lichkeit wäre eventuell die, daß nur die in den letzten 
Tagen verfütterte Partie Luzerne selbst irgendwelche 
Stoffe, vielleicht pflanzlichen Ursprungs, enthalten 
haben könnte, welche im Tierkörper die Bildung von 
Toxinen und diese die Entstehung der inneren Augen¬ 
entzündung verursachten, wofür einzig und allein nur 
die Massenzuwächse innerhalb einiger Tage sprechen 
würden. 

Daß die kurze Zeit vorher herrschenden sehr 
starken Stürme auf das Entstehen dieser Augenentzün¬ 
dung irgendwie Einfluß genommen hätten, ist ausge¬ 
schlossen, da ja auch die Fohlen der übrigen Stationen 
den gleichen Witterungsverhältnissen ausgesetzt waren. 

Erkrankungen, die oft innere Augenentzündung 
im Gefolge haben oder mit dieser in Zusammenhang 
gebracht weiden könnten, wie Influenza, Brustseuclie, 
Darmkatarrh mit ikterischen Erscheinungen usw., sind 
ebenfalls nicht vorgekommen. 

Da ich — wie erwähnt — die Ursache der Augen¬ 
entzündungen in der verstaubten Luzerne vermutete, 
wuide das Rauhfutter am 10. Februar gewechselt. 
Weitere Krankenzuwüchse erfolgten dann nur mehr 
am 12. und 13. Februar, und es ist bestimmt anzuneh¬ 
men, daß diese Fohlen bereits vor dem Futterwechsel 
infiziert waren. Von den 72 in drei Stallungen unter¬ 


gebrachten 4jährigen Remonten erkrankten aus dem 
Stall I 12 Stück, aus dem Stall II 16 und aus dem 
Stall III 10 Stück, zusammen 38; davon 15 sehr 
schwere Fälle. Die ersten Zuwüchse erfolgten aus dem 
Stall II; aus diesem und dem Stall III stammten die 
schwereren Fälle. 

Der Verlauf war bei den leichteren Fällen meist 
ein rascher. Zuerst bemerkte man immer Verfärbung 
der Iris und Verengerung der Pupille, sehr träge, meist 
aufgehobene Reaktion derselben. Nach und nach 
wuide auch die Cornea matt, glanzlos, manchmal leicht 
getrübt. Durch die nach Ablauf der Entzündung vor- 
gonommene Spiegelung konnten keine besonderen 
Veränderungen konstatiert werden, mit Ausnahme von 
kleinen Starpunkten bei einigen Augen. 

Bei den Erkrankungen schwererer Natur war der 
Verlauf verschieden, je nachdem der Entzündungs¬ 
prozeß sich mehr in der Cornea oder in der Iris ab¬ 
spielte. Im ersten Falle war der Verlauf mehr schlei¬ 
chend, im letzteren höchst rapid. Kongestivzustände 
zum Auge wurden immer beobachtet, oft in so hohem 
Grade, daß die Bindehaut ganz fleischrot war — hoch¬ 
gradige Konjunktivitis respektive Skleritie — ebenso 
häufig war Lichtscheue und vermehrte Tränensekretion, 
bei einzelnen Blenorrhoe vorhanden. 

Verfärbung der Iris, Pupillen Verengerung und 
aufgehobene Reaktion konnte in beiden Fällen kon¬ 
statiert werden. Wenn der Hauptprozeß sich in der 
Cornea abspielte, trat zu den oben angeführten Erschei¬ 
nungen eine periphere Trübung, die sich sukzessive 
gegen die Mitte ausdehnte, wo dieselbe dann schwächer 
war. Bei manchen Augen war die Hornhaut auch 
fleckig getrübt, oft jedoch wieder fast blaugrau ge¬ 
färbt, aufgelockert und gestichelt. Bei mehreren 
Augen bildete sich ein perikornealer Gefäßkranz, wobei 
die Gefäße sich oft baumzweigförmig verästelten; nebst 
den Entzündungserscheinungen verschwand sukzessive 
auch der Gefäßkranz innerhalb einiger Wochen. Bei 
zwei solchen Augen kam es zur Bildung von 
Synechien. 

Bei den rapid verlaufenden Fällen, wo der Ent- 
zündungeprozeß sich mehr in der Iris abspielte, wurde 
zu Beginn der Krankheit außer den bereits oben an¬ 
geführten gemeinsamen Erscheinungen und einer ver¬ 
einzelten peripheren Hornhauttrübung nichts bemerkt. 
Bald jedoch — oft innerhalb einiger Stunden — bil¬ 
deten sich in der vorderen Augenkammer gelb ge¬ 
färbte Exsudatflocken. Die Iris zeigte dann immer eine 
auffallende Gelbfärbung mit einem Stich ins Oliven¬ 
grüne ; manchmal war dieselbe auch stark vorgewölbt, 
die Pupille ganz geschlossen, Reaktion sistiert, so daß 
die Pferde, wenn beide Augen krank waren, mit dem 
Kopf überall anstießen. Die Bildung der Exsudat¬ 
massen nahm rasch zu; dieselben waren oft eitrig, sam¬ 
melten sich im unteren Teile der vorderen Augen¬ 
kammer (Hypopion) oder hingen aus der Pupille 
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heraus. Bei einigen Augen bildete sich ein fibrinöses 
Netz, welches die Iris vollständig bedeckte oder die Ex¬ 
sudatmassen waren blutig gestriemt (H yphäma); 
bei anderen sah man innerhalb zehn Tagen an der Peri¬ 
pherie der Iris ganz deutlich die Bildung eines Gefäß- 
kranzes, worauf dann meist nach und nach die Auf¬ 
saugung der Exsudatmasseii und der Rückgang der 
Entzündungserscheinungen begann. Der Augenhinter¬ 
grund konnte immer erst nachher bei Anwendung von 
Atropin untersucht werden. Meist trat die Erweiterung 
der Pupille nach einmaliger Atropinisierung ein. Bei 
vielen Augen zeigte die Pupille bläulichen, bei manchen 
gelbgrünen Schimmer. 

Bei zwei Pferden, bei denen eine heftige Irido- 
chorioiditis vorausgegangen war, sah man einen auf¬ 
fallend grünen Schimmer. Die Spiegelung dieser 
Augen ergab Glaskörperverflüssigung, in welcher 
pfeidesch weif ähnliche Exsudatflocken schwamimen. 
Der Augenhintergrund zeigte im Tapetum lucidum 
verschwommene, schimutziggrüne, von dunklen 
Punkten durchsetzte Flecke; dieselben konnten auch 
noch bei einigen anderen Augen konstatiert werden. 
Die Papille war sehr stark gerötet, die Gefäße erschie¬ 
nen dunkelrot, erweitert, mehr geschlängelt. Die Be¬ 
grenzung der Papille war sehr verwaschen. Eine starke 
Rötung der Papille konnte man noch bei einigen an¬ 
deren Augen beobachten, die jedoch sonst keine Ver¬ 
änderungen zeigten. 

Störungen im Allgemeinbefinden wurden im Ver¬ 
lauf der Augenerkrankungen nicht beobachtet, mit 
Ausnahme einiger Fälle von Naeenkatarrh. 

Auffallend war, daß von den 38 Kranken sechs 
Stück, welche am schwersten erkrankten, von einem 
Gestüt stammten, aus welchem 19 Stück Fohlen hier 
waren, von denen insgesamt zwölf erkrankten. Ein¬ 
zelne zeigten bereits beim Einrücken ins Depot kleine 
Starpunkte; dies war auch bei früheren Jahrgängen 
der Fall gewesen. Es lag somit eine gewisse Dis¬ 
position vor. Anderseits wieder stammten die übrigen 
Augenkranken teilweise aus Gestüten, wo früher nie 
Augen Veränderungen oder Mondblindheit vorkamen. 

Am 13. März wurden infolge Zusammenstellung 
der Remontentransporte in jener Station, in welcher 
die 38 erkrankten Remonten waren, größtenteils an¬ 
dere, gesunde eingestellt. Nur die damals noch in Be¬ 
handlung stehenden fünf Augenkranken sowde einige 
in die Transporte dieser Station eingeteilte Rekonvales¬ 
zenten verblieben daselbst. 

Ende März mußte in Ermanglung eines jeden 
anderen Rauhfutters neuerdings in dieser Station die 
früher erwähnte Luzerne an die Remonten verfüttert 
werden, jedoch mit Ausschluß der stark verstaub¬ 
ten oberen Deckschichte, soweit dies überhaupt 
möglich war. 

Am 30. März und 0. April erfolgte abermals je ein 
frischer Krankenzuwachs, und zwar waren es Remon¬ 


ten, die erst am 13. März ebendaselbst eingestellt 
worden waren. 

Da Mitte April auch bei den noch in Behandlung 
stehenden vier Augenkranken und einer bereits am 
26. Februar rekonvaleszierten Remonte innerhalb 
einiger Tage Rezidiven auftraten, wurde dieses Futter 
gänzlich von der Verfütterung an Fohlen ausgeschlos¬ 
sen. Versuchsweise wurde dasselbe nun an 23 Wirt- 
schaftspferde verschiedenen Alters verfüttert, von 
denen nachher ebenfalls zwei an innerer Augenentzün¬ 
dung erkrankten; das eine von diesen hatte bereits 
einige Jahre vorher einen Anfall überstanden, während das 
andere ebenfalls schon früher Linsentrübungen aufwies. 

Ee obwaltet somit kein Zweifel, daß bei diesen 
40 Fohlen und zwei Wirtschaftspferden die innere 
Augenentzündung durch Infektion bei Verfütterung 
des verstaubten Futters entstanden ist. 

(Wird fortgesetzt.) 


Zur Bekämpfung der Maul- und Klauen¬ 
seuche. 

(Originalartikel.*) 

Jeder, der längere Zeit, ich will nicht sagen das 
Glück oder das Vergnügen, sondern die Pflicht hat, die 
Verbreitung der Tierseuchen zu verfolgen und dies 
mit einiger Aufmerksamkeit tut, konnte schon seit 
mehreren Jahren einen größeren Einbruch der Maul¬ 
und Klauenseuche in die von ihr während eines so 
langen Zeitraumes verschont gebliebenen Gebiete Vor¬ 
aussagen. 

Man konnte aber auch im Hinblick auf die Er¬ 
fahrungen, die bei einigen, seit der letzten großen 
Verseuchung vorgekommenen, wenig umfangreichen 
Invasionen gewonnen worden waren, und auf die bei 
Maul- und Klauenseuche im allgemeinen ganz zweck¬ 
mäßigen und wenig lückenhaften Bestimmungen dö3 
seit dem Vorjahre geltenden Tienseuchengeeetzes 
hoffen, daß es gelingen wird, der Seuche bald Herr 
zu werden. 

Daß dies nicht möglich war und nach der jetzigen 
Sachlage wahrscheinlich auch das nächste Jahr noch 
keinen vollständigen Erfolg bringen dürfte, muß ver¬ 
schiedenen Umständen zu geschrieben werden. 

In allererster Linie kommt hiebei in Betracht, 
daß die Seuche diesmal einen ganz außerordentlich 
hohen Grad von Ansteckungsfähigkeit hat und zum 
weitaus größten Teil durch Zwischenträger weiter 
verbreitet w r orden ist. Die besonders große Empfäng¬ 
lichkeit vorzüglich der Rinder rührt jedenfalls daher, 
daß seit den letzten umfangreichen Seuchenver¬ 
breitungen viele Generationen von Rindern auf¬ 
einander gefolgt sind, deren jede der Seuche gegen- 

*) Anmerkung: Vgl. den Artikel „Die Maul-und Klauenseuche 
und die Organisation unseres VeterinÄrwesens“ von J. Rudovsky in 
Nr. 3, 4 u. 5 der „Ost. Monatsschrift förTierbeilkunde“, 15. Jahrg., lW-Ü 
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über geringere Widerstandsfähigkeit, hatte als die 
vorausgegangene. 

Daraus muß der Schluß gezogen werden, daß 
1 km der Bekämpfung der Waid- und Klauenseuche 
ein vermehrtes Gewicht auf die Verhinderung von 
Seuchen Verschleppungen durch Zwischenträger, vor¬ 
züglich durch Personen gelegt weiden muß. 

Zunächst muß dann die Schuld an der Weiter¬ 
verbreitung der Seuche den häufigen Verheimlichun¬ 
gen und weiterhin der nicht weniger seltenen Außer¬ 
achtlassung der angeordneten veterinärpolizeilichen 
Maßnahmen zugeschrieben weiden. 

Dem zweiten Umstande kann selbstverständlich 
leicht abgeholfen werden, wenn die genaueste Ein¬ 
haltung der getroffenen Verfügungen streng über¬ 
wacht und Übertretungen mit solchen Strafen geahn¬ 
det weiden, die den Schuld tragenden von einer zweiten 
gleichartigen Übertretung abzuhalten vermögen. Vor¬ 
schriften geben und ihre Befolgung nicht ausreichend 
überwachen, heißt der Sache mehr schaden als nutzen. 
Allzu strenge Maßnahmen haben dann nur Nachteile 
im Gefolge, wenn der beabsichtigte Zweck auch in 
anderer Weise erreicht weiden kann, und von den 
grundsätzlichen Verfügungen zahlreiche Ausnahmen 
zugunsten einzelner gemacht werden müssen. 

Welch ungemein große Schwierigkeiten in dieser 
Hinsicht bestehen, zeigten die Verhältnisse in den 
Gegenden, wo Zuckerrübe angebaut und verarbeitet 
wird und die Seuche sich gerade zur Zeit der Zucker- 
rübenkampagne und der dringendsten Herl>starbeiten 
entfaltete. Bei .alledem haben noch die äußerst un¬ 
günstigen Witterungsverliältnisse des Jahres in 
mancher Beziehung als geradezu unwiderstehlicher 
Zwang mitgewirkt. 

Da wäre gleichzeitig eine Erklärung für die vielen 
Seuchen vorbei ml ichungen gegeben. 

Darauf soll liier aber nicht näher eingegangen 
werden. loh behalte mir überhaupt vor, die ganze 
Sache seinerzeit ausführlicher zu behandeln. 

Die Seuchenbekämpfung kann sicher nur dann 
e neu Erfolg haben, wenn die Anzeigen unverzüglich 
erstattet werden, was bei so leicht übertragbaren 
Seuchen, wie die Maul- und Klauenseuche, wörtlich 
zu verstehen ist. 

Das Hauptgewicht ist also darauf zu legen, daß 
jeder Seuchenfall ohne allen Verzug angezeigt wild, 
daß dem Ausbruche der Seuche schon im nächsten 
Augenblick die Anordnung der erforderlichen Maß¬ 
nahmen folgt und daß diese in allen Einzelheiten 
pünktlich eingehalten weiden. 

Bei der Maul- und Klauenseuche wird es oft, 
wozu auch das Gesetz die Handhabe bietet, unbedingt 
erforderlich sein, einen gewissen Seuchenrayon um 
das verseuchte Gehöft von allein Anfang an zu ziehen, 
wo bestimmte Maßnahmen gleich in Kraft zu treten 
haben. 


Erreichbar ist all das aber nur dann, • wenn den 
von solchen Maßnahmen getroffenen Besitzern ihr 
Schaden von der Allgemeinheit ersetzt wird. 

Dazu müßte, weil an eine Entschädigung au^ 
Staatsmitteln wohl kaum mehr gedacht werden dürfte, 
eine obligatorische Versicherung der Vieh besitze r als 
Reiclisgesetz geschaffen weiden. 

Meiner Ansicht nach iet es nur auf diesem Wege 
möglich, hei Bekämpfung der Maul- -und Klauen¬ 
seuche einen vollen Erfolg zu erzielen, ohne in stetem 
Kampfe mit den Viehbesitzern liegen zu müssen. 

Nur dann ist es denkbar, eine andere Maßnahme 
durchzuführen, die von manchen — zumeist allerdings 
aus nichts weniger als altruistischen Gründen — vor¬ 
geschlagen wurde, nämlich die sofortige Ansteckung 
aller Viehbestände eines bestimmten Gebietes bei 
größerer Verseuchung. 

Unter gewissen Voraussetzungen mag ein der¬ 
artiger Vorgang berechtigt sein. Ausführbar wäre er 
nur, wenn für die daraus erwachsenden Schäden ein 
Ersatz geleistet werden könnte, was schon deshalb not¬ 
wendig ist, weil die Seuche zuweilen sehr schwer alif¬ 
tritt und Todesfälle keine Seltenheit mehr siind. 

übrigens müßte zu dem Zwecke, um die Tiere 
seuchen freier Gehöfte selbst mit Zustimmung der Be¬ 
sitzer infizieren zu dürfen, das Gesetz entsprechend 
geändert werden. 

Freilich ist auch bei der jetzigen großen Ver¬ 
breitung der Seuche immerhin noch die überwiegende 
Mehrzahl der Viehbestände seuchenfrei. 

In Mähren waren beispielsweise nach dem 

Wochentierseuchenausweis vom 10. November 1010 

nicht viel mehr als 10% aller Gemeinden und 3V 2 % 
des gesamten Rindviehstandes ergriffen, wobei in dem 
am meisten verseuchten Bezirke 47% der Gemeinden 
und nicht ganz 14% des Viehstandes in Frage 
kommen. Der durch die Krankheit allein bedingte 
pekuniäre Schaden kann bei einem Stück gering ge 
rechnet mit K 60 beziffert werden und beläuft sieb 
in Mähren derzeit bereits auf mindestens zwei Mil¬ 
lionen Kronen. 

Aus der Erfahrung über die Länge der Zeiträume, 
in welchen größere Verseuchungen auf treten, kann 
ein Schluß auf die Höhe der erforderlichen Prämie 
gezogen werden. 

Bei ihrer Festsetzung ist mit Sicherheit zu er¬ 
hoffen, daß durch die dann mögliche entsprechende 
Bekämpfung der Seuche der durch sie sonst verur¬ 
sachte Schaden auf mindestens die Hälfte herabge¬ 
setzt werden kann. Die Entschädigung muß sich in 
erster Linie auf die Opfer beziehen, die der einzelne 
im Interesse der Allgemeinheit zu bringen gezwungen 
wird und die als eine Erhöhung des Schadens gegen¬ 
über dem durch keine gesetzlichen Maßnahmen beein¬ 
flußten Verlaufe angesehen werden müssen. 
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Zum Schlüsse möchte ich nur ganz kurz darauf 
hin weisen, daß in landwirtschaftlichen Zeitungen, 
sei hat in der „Wiener landwirtschaftlichen Zeitung“, 
auch den Tierärzten und der Veterinärverwaltung 
überhaupt eine Schuld an der großen Verbreitung der 
Seuche beigemetssen wird. 

Ohne hier näher auf die Sache eingehen zu 
wollen, möchte ich nur erwähnen, daß es beispielsweise 
von einem 9ehr geringen Verständnisse der Sachlage 
zeigt, wenn behauptet wird, daß durch Tötungen bei 
den ersten Seuchenausbrüchen der -späteren großen 
Verseuchung hätte vorgebeugt werden können. 

Nicht verkannt soll werden, daß die Anzahl, aber 
auch die Stellung der Veterinärbeamten nirgend« ge¬ 
nügt, daß sie alle viel zu viel mit schriftlichen Ar¬ 
beiten überhäuft sind und daß die papierenen Maß¬ 
regeln nicht helfen, daß es vielmehr gerade bei der 
Maul- und Klauenseuche gilt, sofort an Ort und Stelle 
einzugreifen und zu entscheiden. Dr. J. Rudov&ky. 


REVUE. 


Anatomie, Physiologie usw. 

J. Iwanow. Tatsachen aus der Biologie der Samen¬ 
zellen, als Beiträge zur Erklärung der physiolo¬ 
gischen Bedeutung des Sekrets der akzessorischen 
Geschlechtsdrüsen. — (Archiv flir Veterinärwissen- 
schäften 1910. S. 42. [Russisch].) 

Autor beschäftigte sich mit der künstlichen Befruchtung 
der Säugetiere und gibt experimentelle Beiträge zur Frage 
der Spermakonservierung bei Verwendung desselben. Er 
fand, daß das Sekret der akzessorischen Geschlechtsdrüsen, 
im Gegensatz zu künstlerischen Medien und Testikel- 
flfissigköit jauf Samenfäden einen ungünstigen Einfluß aus¬ 
übt, was auf eine fermentative Wirkung deB Sekrets zurück¬ 
zuführen sei. Diese erhöht in der ersten Zeit die Bewegungs¬ 
energie der Samenfäden und verursacht hiedurch den früh¬ 
zeitigen Tod der Zellen. Thermostattemperatur (38—39° C) 
begünstigt noch diese Wirkung, während niedrige Tempera¬ 
turen (2® C) sie abschwächt. Ferner stellte der Autor eine 
große Anpassungsfähigkeit der Spermatozoen fest: sie 
blieben lebens- und funktionsfähig in alkalischen und neu¬ 
tralen Medien, erhielten die Beweglichkeit in Lösungen von 
vielen Salzen, vertrugen Alkohol bis 2%, behielten in 
toxischen Medien (Diphtherietoxin und Antitoxin) nicht allein 
die Beweglichkeit, sondern auch ihre Befruchtungsfähigkeit. 
Was die Lebensfähigkeit der Samenzellen im Sperma ver¬ 
schiedener Tiere betrifft, so war sie sehr wechselnd, die¬ 
selbe variierte auch bei einer und derselben Art und änderte 
sich in Abhängigkeit von Lebensbedingungen des ludividnums. 

Dr. Ernst Pauk ul (Dorpat). 

HermannPiltz: Ein Beitrag zur Kenntnis der roten 
Lymphknoten (Hämolymphdrüsen). (Anatom. Inst, 
der tierärztl. Hochsch. Berlin. Inaug.-Dissert. Giessen 1910. 
81 S. 6 Tafeln.) 

Bei Rind und Schaf finden sich zahlreiche Lymph¬ 
knoten nicht nur in den großen Körperhöhlen, sondern auch 
ain Rumpf und den Gliedmaßen, vornehmlich in der Nähe 
der bekannten Lymphknoten, die sich makroskopisch und 


mikroskopisch von dem gewöhnlichen Typus der Lymph¬ 
knoten unterscheiden. Es handelt sieh nicht um in ihrer 
Entwicklung abgeschlossene, sondern um sieh bildende Or¬ 
gane, und zwar wahrscheinlich um ein Entwicklungsstadium 
gewöhnlicher Lymphknoten. Die blutgefüllten Sinusräume 
gehören zum Blutgefäßsystem, verlieren den Zusammenhang 
mit demselben und werden durahwuchert mit Lympho¬ 
zyten. Später wachsen in die Organe Lymphgefäße hinein. 
Die Organe erzeugen Lymphozyten und zerstören Erythro¬ 
zyten. Die Zerstörung der Erythrozyten erfolgt durch Auf¬ 
nahme in fixe, die Sinusräume durchsetzende Zellen (Reti¬ 
kulumzellen) und Umwandlung in Pigment. 

Bei Hund und Katze sind diese Organe nicht zu finden. 
Die von anderen Autoren als Analoga besclwrieibenen Organe 
sind vollständig ausgebildete Lymphknoten, in denen stän¬ 
dig in großem Umfange die Zerstörung roter Blutkörper¬ 
chen vor sich geht. Sämtliche Lymphknoten des Hundes und 
der Katze lassen diesen Prozeß erkennen. F. L. M. 

Julius Carl: Die Albuminimeter in Ihrer klinischen 
Verwertbarkeit. (Med.-Vet. Klinik Giessen. Dissertation 
Giessen 1910. 55 S.) 

Ergebnisse: 

1. Für den Pferdeharn ist als sicherstes und bestes qua¬ 
litatives Eiweißreagens dasjenige von Spie gl er zu 
nennen; es tritt eine Reaktion noch bei einer Verdünnung 
von 1: 250.000 auf. 

2. Als zweitbestes Reagens für Pferdeharn ist die 
Heller sehe Ringprobe anzusehen; ein positiver Ausschlag 
tritt noch bei einem Verdünnungsverhältnis von 
1: 300.000 auf. 

3. Spieglers Reagens ist für Hundeeiweißharn das 
beste; es tritt noch bei einer Verdünnung von 1:300.000 
positiver Ausfall auf. 

4. Als klinisch verwertbare quantitative Eiweißbestim- 
lmmgsmet'hoden sind die Esbach sehe, die A u f r e c h t- 
sche und die v. H ö s s 1 i n sehe zu nennen. 

5. Mit der A u f r ech t scheu Methode wird ein Eiweiß¬ 
gehalt von O'Ol bis 1*0 % bestimmbar; sie ist sehr genau 
und läßt sich rasch ausführen. 

6. Bei der H ö s s 1 in sehen Methode liegen die Grenzen 
zwischen 0‘01 bis 01 ( / c : sie eignet sich also ausgezeichnet 
für geringe Eiweißquantitäten, gibt in diesen Grenzen sehr 
genaue Resultate und läßt sich rasch ausführen. 

7. Mit der E s b ach sehen Eiweißbestimmungsmethode 
lassen sich die größten überhaupt vorkommenden Eiweiß¬ 
mengen bestimmen; die unterste Grenze ist O'l c / c . Als 
.Nachteile dieser Methode kommen die lange Zeitdauer, bis 
der Prozentgeb alt ablesbar ist, und die Abhängigkeit der 
Niederschlagsmenge von der Außentemperatur in Betracht. 

F. L., M. 

Julius Mühleck: Untersuchungen über die tägliche 
Harnmenge der Haustiere. (Med.-Vet. Klinik Giessen. 
Inaug.-Dissert. Giessen 1910. 55 S.) 

Die tägliche Harnmenge bei Pferd, Hund und Kanin¬ 
chen ist- innerhalb einer Beobachtungsperiode nur geringen 
Schwankungen unterworfen. Die einzelnen Harnportionen 
des einzelnen Tieres sind innerhalb eines Tages verschieden 
groß. Die durchschnittlich täglich ausgeschiedene Harn¬ 
menge schwankt bei Pferden bei einer Tränkwasserauf¬ 
nahme von 7, 10, 12 und 20 1, vollständiger Ruhe, ein und 
derselben Stalltemperatur und einer Fütterung von 9 1 
Hafer und 7 l / 2 Pfund Heu zwischen 2820 und 4860 cm a . 
Bei einem Körpergewicht von 9900 g bzw. 6850 g scheidet 
ein Hund unter denselben äußeren Verhältnissen e^ier 
Futteraufnahme von 240 g gekochtem Fleisch, 160 g Hunde- 
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kuchen und 500 cm 3 Wasser bzw. 100 g gekochtem Fleisch, 
100 g Hundekuchen und 300 cm 3 Wasser durchschnittlich 
täglich 495 bzw. 245 cm 3 Harn aus. Bei Fütterung von 
500 g rohem Fleisch bzw. 500 g Milch scheidet ein 9900 g 
schwerer Hund unter den gleichen Verhältnissen täglich 
320 bzw. 410 g Harn aus. Bei Fleischfütterung ist das 
spezifische Gewicht des Harn bedeutend höher als bei Milch- , 
kost. Kaninchen von 3850 bzw. 3750 g Körpergewicht, welche 
täglich mit 700 g Dickwurz bzw. 130 g Milchbrot und 
300 cm 8 Wasser gefüttert wurden, setzen in 24 Stunden 440 
bzw. 180 cm 8 Harn ab. Katzen im Gewicht von 2400 und 
2060 g setzen bei einer Fütterung von 125 g rohem Fleisch 
hzw. 250 cm 8 Milch durchschnittlich täglich 72 bzw. 182 cm 3 
Harn ab. Das spezifische Gewicht des Katzenharns beträgt 
bei Fleischfütterung über 1060. F. L. M. 

Otto Zirker: Die nichtorganisierten Sedimente im 
Harne gesunder Haustiere. (Med.-Vet. Klinik Giessen. 
Inaug.-Dissert Giessen 1010. 53 S. 4 Tafeln.) 

1. Kohlensaurer Kalk findet sich im frisch abgesetzten 
Harn des gesunden Pferdes stets. Ebenso zeigen sich Schaf-, 
Kaninchen- und Ziegenharn beschaffen. Der frisch abge¬ 
setzte Harn des gesunden Schweines läfit ihn niemals, der 
des gesunden Hundes außerordentlich selten erkennen. 
Älterer Hundeharn läfit ihn häufig in Kugelform wahr¬ 
nehmen. 

2. Der oxalsaure Kalk findet sich im frisch abgesetzten 
Harn des gesunden Pferdes, und zwar ebenso oft wie der 
kohlensaure, dagegen in viel geringerer Menge. 

3. Der einfachphosphorsaure Kalk ist ein seltener Be¬ 
fund bei Schaf und Ziege, woselbst er in rhombischen Pris¬ 
men sich einstellt. 

4. Der tertiäre phosphorsaure Kalk kann im Pferde-, 
Schweine-, Schaf- und Ziegenharn sowie im Kaninchenharn 
ettöräö häufiger gesehen werden. 

5. Phosphorsaure Ammoniakmagnesia kommt im frisch 
abgesetzten Harn des gesunden Pferdes und Rindes nicht 
vor. Dagegen findet sie sich, wenn auch seltener, beim 
Schwein, bei der Ziege und beim Schaf. Beim Kaninchen 
ist diese Kristallform ein sehr häufiger, beim Hund endlich 
sogar ein ständiger Befund, dem nicht die mindeste krank¬ 
hafte Bedeutung zuzumessen ist. 

6. Hippur säure läfit sich nach den Befunden des Ver¬ 
fassers im frischen gesunden Tierharn nicht konstatieren; 
sie tritt erst bei längerem Stehen auf. 

7. Die Harnsäure wird im Sedimente des frischen 
Harnes nicht beobachtet; erst durch Zusatz von Salzsäure 
wird ihre Entstehung eingeleitet. 

8. Urate gelangen selten, und zwar nach den Beobach¬ 
tungen des Verfassers im Sediment des 'Schafharnes, zur 
Perzeption und auch hier nur bei saurer Reaktion. 

9. Das harnsaure Ammoniak wird manchmal im Harn 
des Pferdes beobachten nach dem Eintreten der ammonia- 
kalischen Harngärung. 

10. Bei den einzelnen Sedimenten ist es in den meisten 

Fällen zwecks Feststellung ihrer Identität notwendig, mikro¬ 
chemische Reaktionen vorzunehmen. F. L. M. 

August Janssen: Über Diazoreakftonen bei Haus¬ 
tieren. (Diss. Giessen 1910. 29 S.) 

1. Auch bei unseren Haustieren kann man von einer 
Diazoreaktion im Sinne Ehrliche sprechen. 

2. Nach den Forschungsergebnissen anderer Autoren 
und nach den Untersuchungen des Verfassers ist aber das 
Auftreten der Ehrlichschen Diazoreaktion im Harn bei 
unseren Haustieren nicht so konstant wie im Menschen¬ 
harn und daher auch nicht in dem Maße, wie beim Men¬ 
sehen zu verwerten. 


3. Nach den Untersuchungen des Verfassers tritt die 
Ehrlichsche Diazoreaktion bei den meisten fieberhaften 
Krankheiten unserer Haustiere nicht auf, bei denen man sie 
auf Grund der vielfachen positiven Resultate bei den Unter¬ 
suchungen von Menschenharn hätte erwarten sollen. 

4. Auch bei unseren Haustieren läßt sich durch Ver¬ 
abreichung verschiedener Medikamente, ähnlich wie beim 
Menschen, eine Pseudoreaktion des Harnes hervorrufen. 

F. L. M. 

Dr. Nüescli. KastrationsWirkung auf die Laktations¬ 
dauer der Kühe. — (Berliner Tierärztliche Wochenschrift 
Nr. 47, 1910.) 

Autor hat bisher 600 Kühe kastriert und gefunden, 
daß die Operation in erster Linie bei Nymphomanie nnd 
nachher in den Abmelk wirtschaften sehr dankbar ist und 
überdies eine quanti- und qualitative Verbesserung der Mast¬ 
fähigkeit bedingt. Kh. 

Eugen Huber: Die Ehrüch’sche Diazoreaktion. Eine 
Monographie mit Beitragen über den Ausfall der 
Reaktion bei gesunden und kranken Tieren. (Med. 
Klinik der tierärztl. Hochsch. Stuttgart. Inaug.- Dissert. 
Bern 1909. 84 S.) 

Die Harne der Karnivoren (Hund) und der erwachsenen 
Herbivoren unterscheiden sich für gewöhnlich im Ausfall 
der Diazoreaktion. Die sekundäre Farbenerscheinung ist bei 
Hunden vorwiegend gelb, bei Herbivoren dagegen rot. Bei 
Schweinen und Kälbern ist sie bald gelb, bald rot. Der Harn 
gesunder Menschen verhält sich bezüglich der Diazoreaktion 
ähnlich dem Hundeharn. Die sekundäre Farbenerscheinung 
ist bei den Tieren diagnostisch wertlos. Die primäre Farben- 
reaktion bei Tieren verhält sich in der Regel wie beim Harn 
des gesunden Menschen. Eine tertiäre Farbenerscheinung 
ward bei Tieren nicht beobachtet. Beim Pferde tritt eine 
„rote Reaktion“ auf. Die Wesensgleichheit der roten Re¬ 
aktion des Menschen und des Pferdes bleibt unentschieden. 
Die sekundäre Rötung des Harnes scheint bei den Tieren 
von der Nahrung abzuhängen. Sie ist in ihrer nächsten Ur¬ 
sache unbekannt. Die sekundäre Farbenerscheinung wird 
bei jeder Tieigattung durch das spezifische Gewicht beein¬ 
flußt; es tritt bei ihr in niedrig gestellten Herbivoren- 
harnen, gleich dem Hundeharn, das Gelb, bei höher gestell¬ 
ten das Rot vor. Das spezifische Gewicht spielt keine Rolle 
bei der Diazoreaktion. Die sekundäre Fartbenerscheinung 
wird durch die ursprüngliche Harnfarbe häufig beeinflußt. 
Ursächlich für die sekundäre Farbenerscheinung ist die ur¬ 
sprüngliche Harnfarbe nicht. F. L., M. 

Chirurgie und Geburtshilfe. 

Poljakow. Zur Trage des infektiösen Verwerfen® 
der Stuten. — (Archiv für Veterinär Wissenschaften 
1910. H. 2—4. [Russisch]) 

Die Untersuchungen wurden auf zwei Gestüten während 
eines seuchenhaften Auftretens der Krankheit gemacht. Der 
Autor fand ovoide Bakterien, die nach den biologischen Eigen¬ 
schaften zur Gruppe der hämorrhagischen Septikämie gehören, 
was durch das pathologo-anatomische Untersuchung der gefalle¬ 
nen Tiere und abortierten Früchte sich bestätigt fand. Diese 
haben nichts Gemeinsames mit den Erregern des seuchen- 
haften Verkalbens. Das Eindringen der Mikroben in die 
Gebärmutter geschieht vom Darme aus durch die Blutbahn, 
wie es sich experimentell durch künstliche Ansteckung 
tragender Stuten feststellen ließ. Da die Erreger während 
der Dauer der Krankheit im Heu gefunden wurden und dies 
zeitlich zus&mmenßel, so nimmt der Autor eine Infektion 
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durch Futter an. Daher sei beim Auftreten der Seuche ein 
Futterwechsel die wirksamste Maßregel. Hauptsächlich ver¬ 
warfen junge Stuten, wobei bei der erstmaligen Erkrankung 
die Symptome sich kurz vor dem Abortus einstellten. 
Die charakteristischen ovoiden Bakterien wurden stets in 
den Organen der abortierten Fohlen, im Fruchtwasser, Ei¬ 
hüllen und in der Gebärmutter nach dem Verwerfen ge¬ 
funden. Dr. Ernst Pauk ul (Dorpat). 


Interne Tierkrankheiten. 

Dr. Töpfer: Erkrankungen der Bienenvölker. (Ber- 
liner Tierärztliche Wochenschrift Nr. 46, 1910.) 

Autor beklagt es, daß im § 10 des deutschen Reichs- 
Viehseuchengesetzes dermalen der seuchenhaften Erkran¬ 
kungen der Bienen (Fauibrut, Ruhr u. a.) nicht gedacht 
worden ist. Da aber die Absicht einer eventuell gesetzlichen 
Bekämpfung der Bienenseuchen besteht, ist es notwendig, 
diese den Tierärzten willkommene Erweiterung ihres Ar¬ 
beitsfeldes sachlich zu besprechen. 

Die rationelle Bienenzucht verfolgt vier Zwecke, u. zw.: 

1. Verwertung der Produkte (Honig, Wachs), 

2. Verwendung beim rationellen Obstbau, da die Bienen 
die Befruchtung der Obstblüten vermitteln, 

3. dem Vergnügen und der Erholung zu dienen, 

4. aus wissenschaftlichen Gründen. 

Entwicklung, Wachstum und Gebaren der Bienen wird 
ausführlich geschildert. Seit dem Jahre 1900, in welchem in 
Deutschland 2,655.350 Bienenvölker gezählt worden sind, 
wurden im Jahre 1907 nur mehr 2,510.888 Bienenvölker 
statistisch ausgewiesen. Dieselben repräsentieren einen Ge¬ 
samtwert von 60 Millionen Mark. 

Bienenkrankheiten und deren Bekämpfung anlangend, 
wird besonders die Faulbrut, von welcher man die Sauerbrut, 
Brutpest und Ruhr abzweigt, besprochen. 

Die Faulbrut bedroht ernstlich die Bienenwirt¬ 
schaft; sie ist eine verheerende Infektionskrankheit. Erst¬ 
malig trat sie in den Achtzigerjahren des , vorigen Jahr¬ 
hunderts in England auf und vernichtete bis zum Jahre 1903 
dortselbst die Bienenzucht, was einer jährlichen Schaden¬ 
ziffer von 120 Millionen Mark gleichkommt. 

Die Ätiologie der Faulbrut anlangend, ist dieselbe als 
eine Mischinfektion anzusehen, bei welcher drei pathogene 
Mikroorganismen in Betracht zu ziehen sind. 

C h e s y r e und C h e y n e fanden den Bacillus alvei 
als den alleinigen Erreger der Seuche; der Amerikaner 
W i t h e bestätigt zwar diese Annahme, bestreitet aber 
diesen Erreger als die alleinige Ursache der Seuche, indem 
er bei derselben noch einen anderen Bazillus (Bac. larvae) 
fand. M a a £ e n anerkennt den Bac. alvei als Erreger einer 
Art Faulbrut, gibt aber dem Schweizer Bur ri recht, da£ 
es au£er dem Bac. alvei noch besondere Erreger dieser 
Seuche gibt. Als solchen bezeichnet er den Streptococcus 
apis und dein erwähnten Bacillus larvae, den er B. branden- 
burgiensis nennt und als den für die Faulbrut wichtigsten 
Erreger hinstellt. 

Nach M a a £ e n ist das Wesen der Faujbrut (Brutpest, 
Faulbrutseuche) eine infektiöse Krankheit des Verdauungs¬ 
traktes der Biememnaden bzw. Bienenlarven, welche in zwei 
Formen zu unterscheiden ist. 

Maa£en unterscheidet nach seinen neuesten Mit¬ 
teilungen : 

1. die Dannfäule der Bienenlbrut, Brutfäule oder Sauer¬ 
brut, durch Streptococcus apis verursacht; 

2. die Darmpest der Bienenbrut, Brutpest, stinkende, 
gutartige Faulbrut, hervorgerufen durch Bac. alvei; 


3. die Darmseuohe der Bienenbrut oder Brutseuche, 
bösartige Faulbrut, durch den Bac. brandenburgiensis ver¬ 
ursacht. 

Zander in Erlangen wählt jedooh folgende Nomen¬ 
klatur : 

1. Sauerbrut, bei welcher Form Streptococcus apis 
vorwiegt; 

2. Faulbrut, bei welcher vorwiegend Bacillus alvei, aber 
auch Streptococcus apis vorkommt; 

3. Brutpest, durch Bacillus larvae verursacht. 

Die beiden ersteren Formen sind fast immer vergesell¬ 
schaftet. Die erkrankten Maden sterben meist vor dem 
neunten Tag, 

Es werden nun eingehend die Krankheitserscheinungen, 
die Verbreitungsart der Seuche und deren Vorbauung und 
Bekämpfung beschrieben, was im Original nachzulesen ist. 

Eine andere verderbliche Bienenseuche ist die Ruhr 
der Bienen, die noch weit mehr Opfer als die vorher 
erwähnte Seuche fordert. 

Die Ruhr ist ein seuehenhafter Darmkatarrh, an dem 
durch mangelhafte Ernährung und Erschöpfung die Bienen, 
jüngere auch infolge des Schmerzes, zugrunde gehen. 

Die Ursache der Seuche wurde von Prof. Dr. Zander 
in Erlangen in einem Protozoa, Nosema apis, gefunden. 
Dieser Parasit ist ein Zellschmarotzer, welcher nur in den 
lebenden Geweben gedeiht und der nur den Mitteldarm be¬ 
fällt. Die Dauerform des Parasiten, welche als Sporen be¬ 
zeichnet werden, erscheinen als stark lichtbrechende Gebilde, 
die einen sogenannten Polfaden auf weisen. Die mit diesen 
Parasiten überladenen Darmpartien sterben ab und werden 
mit dem wässerigen Kot entleert. Aber auch bei gesunden 
Bienen können derartige Parasiten gefunden werden. Deren 
Pathogenität tritt erst zutage, wenn sich die Lebensverhält¬ 
nisse der Tiere verschlechtern. Die Bekämpfungsma£regeln 
werden erörtert. * Kh— 

Dr. R. Reinhardt in Stuttgart. Erkrankung bei Rindern 
durch Verfütterung von Erdfiuükuchen. — (Berliner 
Tierärztliche Wochenschrift Nr. 45 y 1910.) 

Die PreßrUckstände der Früchte oder Samen der Erd- 
nußpfianze (Arachis hypognea), bilden als Erdnußknchen 
ein Kraftfuttermittel, welches vermöge seines hohen Protein- 
nnd Fettgehaltes und seiner leichten Verdaulichkeit wegen 
als Futterzusatz für Milch- und Masttiere Verwendung findet. 
Schädlich wirkt dieses Futter, wenn es verdorben ist, Fremd¬ 
körper enthält oder verfälscht wurde, besonders Verfäl¬ 
schungen mit Rizinußsamen (Rizinwirkung), Senfkuchen und 
Trebern (SenfölWirkung) und andere kommen Öfters vor. 

Autor beobachtete in 18 Gehöften mit 60 Rindern , 
Erkrankungen. Die Tiere wurden mit Erdnußknchen ge¬ 
füttert, welche reichlich mit beigemengten Pferdehaaren, zum 
Teil auch mit Baumwollfäden verunreinigt waren. Die beim 
Pressen der Kuchen verwendeten Haardeckeln gaben die 
Ursache der Verunreinigung ab. 

Die Krankheitserscheinungen bei den Tieren waren die 
einer chronischen Indigestion oder eines chronischen Magen- 
darmkatarrhes. Kh. 


Therapeutische Notizen. 

Läusevertilgung. Graue Quecksilbersalbe mit 5 bis 8 Teüen 
Leinöl verrieben, an den hauptsächlich von Parasiten heimgesnehten 
Körperstellen eingerieben nnd nach einigen Standen mit Schmier¬ 
seife abgewaschen; oder Petroleum mit 2 bis 6 Teilen Rüböl ver¬ 
dünnt (sonst Haarausfall). Nisse tötet Essig am besten. Stall- und 
Standesinfektion ist notwendig. /„Tierärztliche Rundschau“ Nr. 49.) 
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Notizen. 

Aus dem Abgeordnetenhaus, ln der Sitzung vom 
29. November 1910 gab Ministerialrat Dr. Anton Binder als 
Regiernngsvertreter bezüglich der Fleischeinfnhr ans Argentinien 
im wesentlichen folgende Erklärung ab: Der in der Debatte so oft 
zitierte § 12 der Durchführungsmodalitäten zum Artikel XX des 
Vertrags mit Ungarn kam auf eine leicht erklärliche Weise zu¬ 
stande. Bekanntlich besteht zwischen Österreich und Ungarn der 
freie Viehverkehr. Das Sperrecht der beiden Staaten gegeneinander 
ist sehr eingeschränkt. Das Normale ist der freie Viehverkehr, es 
besteht keine Zollgrenze, kein Zustand wie an den Grenzen des 
Auslandes. Bezüglich des Viehverkehrs besteht somit zwischen den 
beiden Staaten ein Wirtschaftsgebiet, welches zur Folge hat, daß es 
nicht gleichgültig sein kann, was in dem einen Staat bezüglich der 
Einfuhr von Tieren und tierischen Stoffen sowie auch von Fleisch 
aus dem Ausland vor sich geht. Im zitierten § 12 ist auch 
ausgedrückt, daß hinsichtlich der Hintanhaitung der Ein- und 
Durchfuhr von Tieren, Fleisch usw. aus Staaten, welche eine veterinär¬ 
polizeiliche Gefahr bergen, gleichartig vorzugehen ist. Obgleich 
zweifelsohne die überseeischen Staaten alles mögliche tun, durch 
Gesunderhaltung ihres Viehes dessen Export aufrecht zu erhallen 
ist diesem Bestreben dennoch durch lokale Verhältnisse eine Grenze 
gezogen. Nicht mit einem Schlag kann in überseeischen Ländern 
jener Veterinärapparat eingeführt werden, wie er in den kontinentalen 
Staaten existiert. Überdies ist der Wert eines einzelnen Viehstückes 
ein viel geringerer als bei uns. Aus diesen Gründen konnte weder 
die österreichische noch die ungarische Veterinär Verwaltung sagen 
daß die überseeische Veterinärpolizei ganz unbedenklich sei. Redner 
führt Beispiele an, welche dartun, wie auch Tierseuchen durch 
Fleisch selbst in gewerblich verändertem Zustand verschleppt werden 
können und schließt daran die Bemerkung, daß auch gefrorenes 
Fleisch Seuchenträger sein kann. Redner erntete lebhaften Beifall 
und wurde vielseitig beglückwünscht. 

Die Stabstierarztprfifung. Mit der weiteren Ausgestaltung 
der Organisation des militärtierärztlichen Korps wird nunmehr ein 
Informntionskur8 für Militär-Obertierärzte eingeführt, dem sich 
unmittelbar die Prüfung zum Stabstierarzt anschließt. Dieser In¬ 
formationskurs wird alljährlich im Jänner — für 1911 ausnahms¬ 
weise erst mit 1. Februar — auf die Dauer von vier Wochen an 
der tierärztlichen Hochschule in Wien aktiviert. Zweck dieses Kurses 
ist es, den zur Stabstierarztprüfung Einberufenen Gelegenheit zu 
geben, einerseits ihr Fachwissen aufzufrischen und sie insbesondere 
mit den neuen Forschungen und Heilmethoden bekanntzumachen, 
anderseits ihnen eine Unterstützung bei der Vorbereitung zur Prüfung 
zu bieten. Die Einberufung zum Informationskurs erfolgt nach der 
Rangtour, ausnahmsweise auch vorzeitig — doch müssen die be¬ 
treffenden Aspiranten im ersten Viertel des Konkretualstandes der 
Obertierärzte stehen. Unmittelbar an den Informationskurs schließt 
sich die Prüfung zum Stabstierarzt an. Die Kommission, vor welcher 
die Prüfung abzulegen ist, besteht aus einem fallweise zu bestimmen 
den General oder Obersten als Präses, dem in der 3. Abteilung des 
Reichskriegsministeriums eingeteilten Oberstabs- oder Stabstierarzt, 
eventuell dem Veterinärreferenten des Korps, dann den Professoren 
und dem Hufbeschlaglehrer der tierärztlichen Hochschule als Prüfer 
und dem Kommandanten der Militärabteilung dieser Hochschule als 
Kommissionsmitglied. Gegenstände der Prüfung sind: Hygiene, 
Seuchenlehre, Veterinftrpolizei, Chirurgische Klinik, Pf erde wesen, 
Hufbeschlaglehre, Heeresorganisation und die einschlägigen Dienst¬ 
vorschriften. Es wird aus allen Gegenständen mündlich geprüft, 
schriftlich außerdem noch Hygiene, Veterinärpolizei und Pferdewesen. 

Tierimpfstoffgewinnungsanstalt in Mödling bei Wien. 
Dieses neuerbaute und mit allem Komfort eingerichtete Institut wurde 
am 22. Dezember 1910 durch den Leiter des k. k. Ackerbaumini- 
steriums, Ritter v. Pop eröffnet. Unter Anteilnahme vieler geladener 
Festgäste wurde die Besichtigung aller Räumlichkeiten vorgenommen. 
Der Vorstand dieses Instituts, Veterinärinspektor Josef Kirschi k, de¬ 


monstrierte am lebenden Pferd die Serumgewinnung. Alle Besucher 
waren über das Gesehene sehr befriedigt. Wir werden noch ausführ¬ 
licher die Einrichtung und Tätigkeit dieser neuesten Errungen¬ 
schaft auf dem Gebiete der Tiersenchenbekämpfnng zur Sprache 
bringen. Die Red. 

Promotionsrecht der Stuttgarter Schule. Zufolge Ent¬ 
schließung des Königs von Württemberg vom 14. Dezember 1910 
wurde der tierärztlichen Hochschule zu Stuttgart das Recht verliehen, 
die Würde eines Doktors und eines Ehrendoktors der Tierheilkunde 
zu verleihen. Diese erfreuliche Kund i berechtigt zur Hoffnung, daß 
die berühmte Stuttgarter Schule auch noch in der Folge erhalten 
werden wird. 

Deckanzeigen. Über Bekanntgabe des Ackerbanministeriums 
wurden im Staatsgestüt Piber während der Deckperiode 1911 zur 
Belegung von 10 Privatstuton nachbenannte Pepiniferehengste gegen 
Decktaxe zugelassen und zwar die englischen Vollblüter: Tokio. 
(Gewinstsummo K 661.800, Dukaten 8000). Taxe für Vollblutstuten 
K 60, für Halbblutstuten K 30. Blocksberg. (Gewinstsnrame 
K 148.500) Taxe K 40 und K 20. Retour. (Gewinstsumme 
K 91.400). Taxe K 40 und K 20 Przedswit IV (englisches Halb¬ 
blut) Taxe K .10. 

Verminderung des Pferdestandes in London. Im Laufe 
von 5 Jahren ist infolge Ausbaues der elektrischen Straßenbahnen 
und Zunahme der Kraftfahrzeuge in London der Pferdestand von 
450.000 auf 110.000 zurückgegangen, was einen Abfall des Pferde¬ 
materials um 75% bedeutet. („Der Pferdefreund“, Nr. 21, 1910.) 

Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Heransgegeben vom k. k. Eisenbahnministerium.*) 
Allgemeines, A.-B. Nr. 3796, Z. 43.992/8034, 17./11. Einfuhr von 
Vieh und Fleisch aus Ungarn. 

Böhmen, A.-B. Nr. 3776, Z. 281.921, 31./10. 1910. Maßnahmen wegen 
Maul- und Klauenseuche in den politischen Bezirken Hofowitz, 
Raudnitz, Schlan und Smichov; A.-B. Nr. 3776, Z. 272.170, 

25. /10. 1910. Kundmachung betreffend Maßnahmen des kgl. 
preußischen Regierungspräsidenten in Breslau wegen Maul- und 
Klauenseuche; A.-B.Nr.3789, Z.287.745,9./11. Maßnahmen wegen 
Maul- und Klauenseuche; A.-B. Nr. 3790, Z. 283.422, 9./11. 
Wiedereröffnung der Vieheinfuhrstellen Weipert und Hammer¬ 
unterwiesental. A.-B. Nr. 3791, Z. 287.927, 9./11. 1910. Maß¬ 
nahmen des Regierungspräsidenten in Liegnitz wegen Maul- and 
Klauenseuche in Böhmen; A.-B. Nr. 3816, Z. 307.217, 26./11. 
Einfuhrbeschränkungen für Klanentiere aus Bosnien and Herze¬ 
gowina. 

Bosnien und Herzegowina, A.-B. Nr. 3783, Z. 201.512, 23 /10. 1910. 
Errichtung einer Viehans- und Eintrittsstation von B. Kobad; 
A.-B. Nr. 3818, Z. 229.702/IV-B 5, 23./11. Aufhebung der 
Sperre des Bezirkes Kotor-VaroS gegen den Verkehr mit Borsten¬ 
tieren. 

Bayern, A.-B. Nr. 3797, Z. XII-6051, 19 /11. Verbot der Schlachtvieh- 
ausfnhr aus Niederösterreich; A.-B. Nr. 3811, Z. XII-6501, 2./12. 
Verbot der Schlachtviehausfuhr aus Niederösterreich. 

Dalmatien, A.-B. Nr. 3785, Z. XIII-25/97-10, 9./11. 1910. Verbot 
der Einfuhr von Schafen aus dem Bezirk Bröka in Bosnien-Herze¬ 
gowina. 

Galizien, A.-B Nr. 3786, Z. XVII.-11.490, 5./11. 1910. Maßnahmen 
wegen Maul- und Klauenseuche; A.-B. Nr. 3800, Z. XVII-3606/47, 
15./11. Bestimmung der Stationen Kamionkastrumüowa und 
Radziechow als Vieh Verladestation; A.-B. Nr. 3812, Z. XVII-12.823, 

26. /11. Maßnahmen wegen Manl- und Klauenseuche; A.-B. 
Nr. 3813, Z. XI-3307/10, 28./11. Einfuhrbeschränkungen für 
Klauentiere aus Bosnien und Herzegowina. 

*) Behuf« Erhaltung des Zusammenhanges mit den letzten Ausweisen der 
Österr. Monatsschrift für Tierheilkunde mußte auch veraltetes aufgenommen werden. 

Die Red. 
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Personalien. 

Auszeichnungen. Dem Hofrat Dr. inton Binder, Ministe- 
rialreferent im k. k. Ackerbanministerium, wurde das Ritterkreuz 
des Leopoldordens verlieben. 

Unser hochgeschätzter Mitarbeiter Prof. Dr. Eduard Per¬ 
ron c i t o, Direktor der Tierärztlichen Hochschule in Tnrin wurde 
von der französischen Akademie für Wissenschaften, in Anerkennung 
seiner wissenschaftlichen Leistungen, durch Zuerkennung eines 
Preises von Frcs. 25.000 ausgezeichnet. 

Dem emeritierten Professor der kOnigl. ung. tieräiztlichen 
Hochschule in Budapest, Universitätsprofessor Dr. Leo v. Lieber¬ 
mann wurde der Titel eines kOnigl. ung. Hofrats verliehen. 

Ehrung. Der k. k. Bezirks-Obertierarzt Johann K r 0 p f e 1 
in Sereth wurde zum Ehrenbürger der Gemeinde Deutsch-Treblestie 
ernannt. 

Beförderungen. Der Hufbeschlagslehrer Tierarzt Josef 
Großbauer an der Wiener Tierärztlichen Hochschule wurde ad 
personam in die VHI. Rangsklasse befördert. 

Zu nied.-Osterr. Bezirkstierärzten der zehnten Rangklasse 
wurden ernannt die nied-österr. Di striktst ierürzte: Oskar Hirsch¬ 
bühl in Gaunersdorf, Hans Sommer in Dobersberg, Josef Löner* 
in Markgraf-Neusiedl, Heinrich Gut in Groß-Hollenstein, Ferdinand 
Ab er er in Haugsdorf. 

Ernennungen. In Mähren wurden ernannt: Dr. Josef Hadak- 
k. k. Bezirkstierarzt von Gr.-Meseritsch, zum k. k. Bezirks-Ober¬ 
tierarzt und in die Statthalterei Brünn einberufen; der Veterinär¬ 
assistent Johann K o u t n y in Brünn zum k. k. Bezirkstierarzt in 
Gr.-Meseritsch; Karl Mikulaschek, Assistent der Wiener Tier¬ 
ärztlichen Hochschule und Distriktstierarzt Ulrich Vylkovsk^ in 
Blansko, zu VeterinäraFsistenten in Brünn. 

Ernannt wurden nach erlangtem tierärztlichen Diplom zum 
militärtierärztlichen Praktikanten des Berufsstandes der einjährig¬ 
freiwillige Vet rinär des Urlauberstandeß: Josef Vosraek, des 
Dragonerreg. Nr. 15, beim Dragonerreg. Nr. 9 ; zu militärtierärztli.hen 
Praktikanten die Militärveterinärakademiker des k. Q. k. Militär¬ 
veterinärakademiker-Internats in Budapest: Julius Csonka, beim 
Husarenreg. Nr. 8; Franz Re i mann, beim Husarenreg. Nr. 2; 
Rudolf S ä r v ä r y, beim Husarenreg. Nr. 16. 

Ernannt wurden nach Ableistung des Präsenzdienstes zu Militär- 
Untertierärzten in der Reserve die einjährig-freiwilligen Veterinäre: 
Stephan N a g y S o 11 6 s z, des Husarenreg. Nr. 8, bei der Schweren 
Haubitzdivision Nr. 4 (Aufenthaltsort: Karczag); Josef Szergely, 
des Feldhaubitzreg. Nr. 12, beim Feldkanonenreg. Nr. 34 (Aufenthalts¬ 
ort: Fogaras); Gabriel Stieglecker, des Feldhaubitzreg. Nr. 14, 
beim Feldhaubitzreg. Nr. 2 (Aufenthaltsort: Wien); Julius J a n i t z k y, 
der Traindivision Nr. 8, bei der Traindivision Nr. 6 (Aufenthaltsort: 
Nagykäroly); Johann Czinder, des Husarenreg. Nr. 15, beider 
Traindivision Nr. 7 (Aufenthaltsort: Gyöngyös); Ignaz Braun, der 
Traindivision Nr. 5, beim Feldkanonenreg. Nr. 15 (Aufenthaltsort: 
Pozsony); Blasius Barta, des Husarenreg. Nr. 8, bei der Train¬ 
division Nr. 4 (Aufenthaltsort: Nagykörös); Andreas E. M 6 z e s, des 
Feldhaubitzreg. Nr. 4, beim Husarenreg. Nr. 16 (Aufenthaltsort: 
Nyinnada); Siegmund Kaufmann, der Traindivision Nr. 4 (Auf¬ 
enthaltsort: Budapest); Alexander Borsos, der Traindivision Nr. 4, 
bei der Traindivision Nr. ^(Aufenthaltsort: Karczag); Josef S c h a n d 1, 
der Traindivision Nr. 2, beim Husarenreg. Nr. 12 (Aufenthaltsort: 
Budapest); Emmerich K a t o n a, des Feldkanonenreg. Nr. 12, beim 
Feldkanonenreg. Nr. 34 (Aufenthaltsort: Mako); Franz D ’ E 1 i a, des 
Husarenreg. Nr. 10, bei der Traindivision Nr. 4 (Aufenthaltsort: 
Budapest); Nikolaus Magyar, der Reitenden Artilleriedivision Nr. 4, 
bei der Traindivision Nr. 7 (Aufenthaltsort: Budapest); Robert B u n z- 
1 a u, des Husarenreg. Nr. 10, bei der Traindivision Nr. 5 (Aufenthalts¬ 
ort: Lajtaszentmiklös); Martin Herczfeld, des Husarenreg.Nr. 16, 
bei der Schweren Haubitzdivision Nr. 5 (Aufenthaltsort: Päty); Rudolf 
M a c h u 1 a, der Traindivision Nr. 2 (Aufenthaltsort: Göding); Zoltan 
D a r v a s, des Husarenreg. Nr. 16, bei der Traindivision Nr. 5 (Auf¬ 


enthaltsort: Budapest); zu militärtieräntlichen Praktikanten in der 
Reserve die einjährig-freiwilligen Veterinäre: Johann Haraminöid, 
des Ulanenreg. Nr. 5, bei der Traindivision Nr. 13 (Aufenthaltsort: 
Velika Gorica); Aaron Markovits, des Husarenreg. Nr. 10, bei 
der Traindivision Nr 5 (Aufenthaltsort: Czecze); Ignaz Berkovits, 
des Husarenreg. Nr. 10, bei der Traindivision Nr. 4 (Aufenthaltsort: 
Budapest); Gustav Rözsa, des Husarenreg. Nr. 10, bei der Train¬ 
division Nr. 4 (Aufenthaltsort: Baranyabän); Hugo L o s o n c z i, des 
Infanteriereg. Nr. 52, bei der Traindivision Nr. 4 (Aufenthaltsort: 
Döbrökköz). 

Der kOnigl ung. Ackerbauminister hat den hauptstädtischen 
MagiBtratsratLudwig v. Folkushdzy zum außerordentlichen Mitglied 
des Veterinärrats ernannt. 

Tierärztliche Physikatsprüfungskommission. Der 
kOnigl. ung. Ackerbauminister hat zum Vorsitzenden der tierärzt¬ 
lichen Physikatsprüfungen (Kreistierarztsexamen) den Ministerialrat 
Sektionschef der Veterinärabteilung im kOnigl. ung. Ackerbau¬ 
ministerium Dr. Bela v. Csabay ernannt. Ferner zu Mitglieder der 
Prüfungskommission: die Ministerialräte Robert Dubravsky und 
Josef v. Pdchy (für Veterinärpolizei), Ministerialrat und Landes¬ 
tierzucht-Oberinspektor Johann S erb an und Prof. Dr. Oskar Well¬ 
mann (für Tierzuchtlehre), Hofrat Prof. Dr. Franz Hutyra und 
Prof. Dr. Stephan v. Ratz (für pathologische Anatomie), Prof. 
Dr. Josef Marek und Veterinärinspektor kOnigl. Rat Johann Tätray 
(für Seuchenlehre), diö Schlachthofinspektoren Albert Breuer und 
Johann Beck (für Fleischbeschau). 

Pensionierung. Der Militär-Untertierarzt Leopold T u m a 
des Ulanenreg. Nr. 3 wurde in den Ruhestand versetzt (Domizil: Wien). 

Übersetzungen. Der k. k. Bezirkstierarzt Cyrill Z a 1 e § ä k 
in Brünn wurde nach Wischau übersetzt 

In der Bukowina wurden übersetzt: Die k. k. Bezirks- 
Obertierärzte : Karl Faulent in Wiznitz nach Kotzman; Lazar 
B e r g h o f f bei der Landesregierung in Czemowitz an die Bezirks¬ 
hauptmannschaft Czernowitz; Epiphani-s Towstink in Czemowitz 
nach Radautz. 

Die k. k. Bezirkstierärzte: Siegmund Hosbein in Kotzmann 
nach Gurahumora; Johann Kwieciriski in Guraburaora nach 
Suczawa; Veterinärassistent Eustachius Bordiewicz in Nowosielitza 
nach Wisnitz. 

Übersetzt wurden der Militär-Obertierarzt: Johann Jandl, 
vom Husarenreg. Nr. 6 zum Feldhaubitzreg. Nr. 2; die Militfirtierärzte: 
Johann Fritsch, von der Militärabteilang des k. k. Staatshengsten¬ 
depots in Prag zu jener des k. k. Staatshengstendepots in GOding; 
Anton L e y r e r, vom Feldkanonenreg. Nr. 9 zum Husarenreg. Nr. 6; 
Maximilian Prinz, des Feldkanonenreg. Nr. 20, zugeteilt der 47. In¬ 
fanterietrappendivision, zum Feldkanonenreg. Nr. 9; die Militär- 
Untertierärzte r Josef Hromädko, vom Dragonerreg. Nr. 3 zur 
Militärabteilang des k. k. Sta&tshengsteudepots in Prag; Heinrich 
Binder, vom Feldhaubitzreg. Nr. 12 zum Dragonerreg. Nr. 3; Julius 
Köhler, vom Dragonerreg. Nr. 11 zum Feldkanonenreg. Nr. 42; 
Franz Wetteng 1, vom Ulanenreg. Nr. 8 zum Feldhaubitzreg. Nr. 12; 
der militärärztliche Praktikant: Vinzenz Szekeres, vom Jazygier 
und Kumanier Husarenreg. Nr. 13 zur Traindivision Nr. 4. 

Varia. Der k. k. Bezirkstierarzt Josef Nußbeck in Itzkany 
wurde zur Dienstesleistung der Landesregierung in Czernowitz zugeteilt 
Der k. k. Bezirks-Obertierarzt Kassian v. Issar in Radautz 
wurde mit den beschautierärztlichen Agenden in Nowosielitza und 
der Veterinärassistent Bronislaus W o j c i b k i in Suczawa mit den 
beschautierärztlichen Agenden in Nowosielitza betraut. 

Für den Informationskurs 1911 wurden folgende Militär-Ober¬ 
tierärzte einberufen: Vinzenz Schwarz Husarenreg. Nr. 4, Dominik 
Magerl Dragonerreg. Nr. 1, Johann Herlt Ulanenreg. Nr. 4, 
Ludwig Klotz Reitende Artilleriediv. Nr. 2, Johann Lesky Hengsten¬ 
depot Graz, Karl Zoglauer Remontenassentkommission Nr. 1 Budapest, 
Eduard Novak Feldkanonenreg. Nr. 4, Michael Moßbauer Remonten- 
assentk^mmbsion Nr. 7 Miskolc/., Karl Wittmann Militärreit- und 
Fahrlehrcrinstitut Schloßhof, Anton Friedl Dragonerreg. Nr. 9, Paul 
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Schmidt Hengstendepot Nagykörös, Julius Neubauer Traindiv. Nr. 16, 
Johann Forst, Hengstendepot Stadl, Johann Czerraak Feldkanonen 
reg. Nr. 5. 

Approbation. An der königl. ung. tierärztlichen Hochschule 
erhielten das tierärztliche Diplom Josef Bauer, Gabriel Bänyai, 
Friedrich Ernst, Ernst Friedl, Alois Herzog, Josef Kollar, 
Kerekes, David Klein, Koloman Klein, Julius Franz Kozma, 
Eugen Yargha und Johann Zsigmond. 

Promotion. An der königl. ung. tierärztlichen Hochschule 
wurde der königl. ung. Veterinärpraktikant Eduard Nyiri zum 
Dr. med. vet. promoviert. (Inaugural-Dissertation: „Über die patho¬ 
logische Anatomie und Histiologie der Hundenephritiden.“) 

Wahlen. Tierarzt Ignaz Barabäs wurde in Yajszlo zum 
Gemeindetierarzt, Tierarzt Josef Szergely in Fogaras zum städtischen 
Tierarzt gewählt. 

Todesfälle. Tierarzt Adam Utzmann ist im 70. Lebensjahr 
in Rajka gestorben. Josef Swoboda, städtischer Tierarzt in Prag, 
ist im 46. Lebensjahre gestorben. Der k. k. Militär-Obertierarzt 
Ferdinand Wie her in Wien ist im 67. Lebensjahre und der k. k. 
Militär-Obertierarzt Ludwig P i a t f im *66. Lebensjahre gestorben. 
Der Nestor der sächsischen Tierärzte, Geh. Medizinalrat Prof. Doktor 
Albert Johne, ist hochbetagt in Klein-Sedlitz gestorben. 


Revue Aber Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren.*) 
Amerikanische Literatur. 

American veterinary Review. Oktober. Kausch: 
Über einige Bedingungen, welche die Phagozytose modifizieren. 
Reynolds: Die Gesetzgebung über die Rindertuberkulose. Moore: 
Einige Methoden, die im Norden Europas gegen die Rindertuberkulose 
in Anwendung kommen. Howard: Hydropsie der Fötalhüllen 
bei Kühen. November. Schneider und Möhler: Iromunisation 
der Rinder gegen die Tuberkulose. Ward und Baker: Die Intra¬ 
dermoreaktion in der Rindertuberkulose. M e r i 11 a t: Über den 
gegenwärtigen Stand der Veterinärcbirurgie in Amerika. C o c h r a n : 
Azotorin. R e i n o 1 d s : Immunität der jungen, von gegen Schweine¬ 
pest immunisierten Zuchtschweinen geborenen Schweine. Buchanau: 
Wurmembolie der Coecalarterie beim Pferd. Jones: Beobach¬ 
tungen über die Wut. Keeler: Vergiftungen durch Mutterkorn. 
E11 i 8: Durchdringende Bauch wunde bei einer Stute (Heilung). 

Deutsche Literatur. 

Berlinertierärztl. Wochenschrift. Nr. 46 ex 1910. 
Töpfer*: Seuchenhafte Erkrankungen der Bienenvölker. B e h n : 
Praeflagellate Entwicklungsstadien der Trypanosomen. Nr. 47 ex 1910. 
Graffunder: Zur Schweinepestfrage. B r o 11: Immunisierungs¬ 
versuche gegen Tuberkulose. Nuesch : Kastrationswirkung auf die 
Laktationsdau^r derKühe. Nr. 48. S c h m a 11 z : Widerstandsfähigkeit 
des Wildes gegen Schädelverletaungen. Schindler: Versuche 
mit Jothionol. Kregenow: Operation der Zitzenstrikturen. 
B o e r n e r: Sexualbiologie der Tiere. L o h s e : Superfoetatio. 

Der Hufschmied. Nr. 12. M. L u n g w i t z: Bericht über 
die Lehrschmiede der tierärztl. Hochschule, Dresden pro 1909. Metall¬ 
hobel. Verlorene Hufeisen. 

Desinfektion. Nr. 11. Prof. Dr. G. Soberheim und 
Dr. E. Seligmann: Über Bücherdesinfektion. N e u m a n n: Die 
chemischen Konservierungsmittel. Dr. D. Ottolengni: Improvisierte 
Herstellung von desinfizierenden Ätznatronlaugen. Aus der Desin¬ 
fektionspraxis. 

*) Die wichtigsten Artikel werden im Auszug in der „Revue“ publiziert. 
Die mit * bezeichneten «ind in dieser Nummer enthalten. Die Red. 


Dentsche tierärztliche Wochenschrift. Nr. 45 
ex 1910. Ad. Hofmann: Seltene GenesungsfÄlle. Dr. E. Weber: 
Rektaltemperatur brünstiger Rinder. Nr. 46 und 47 ex 1910. 
K. G 1 ä s e r: Untersuchungen über Schweineseuche. Nr. 48. Viehstall 
aus einem Schiffsrumpf hergestellt. Nr. 49. Prüfung der Milch mittels 
Guajaktinktur. Dr. W. Mayer: Primärer Leberkrebs hei einer Kuh. 
Prof. Dr. Schütz: Spezifische Erkennung und Behandlung der 
Tuberkulose. Hebrant und Antoine: Entropium hei Hunden. 
Behandlung durch die Kanthoplastik. Veit Rudolf: Versuche mit 
„Tannyl-Gehe“. 

Münchner tierärztliche Wochenschrift. Nr. 15, 1910. 
Philipp Braun: Fremdkörper im Herzen einer Kuh. Eihautwasser¬ 
sucht heim Rind. Ödem des Eihautsackes. Nr. 46. V o 11 z : Der 
Maulklauenseuche ähnliche Erkrankung. Nr. 47. J ö h n k : Ruptnra 
uteri—Heilung. Dr.Poeschel: Epitheliom. Blasensteinentfernnng. 
Fütterungsrehe. S p ö r e r : Zwerchfellhernie beim Schwein. Milch- 
prüfnng mittels Guajaktinktur. Nr. 48. J ö h n k : Geburtshindernis 
durch Bildungsanomalie des fötalen Darmes. Mitteilungen ans der 
Praxis. Nr. 49. Gangloff: Extirpation des verknöcherten Huf¬ 
knorpels; Stelzfußbehandlung; Aorten-Ruptnr; Zahnanomalie; Katarrh¬ 
fieber ; Karpalbeule beim Rind; ansteckende Scheidenkatarrhbehand¬ 
lung. Böhme: Mastdarmlipom als Kolikursache; Pyometra nach 
Schwergeburt. Dersenhofer: Fleischbeschauhefunde. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 45, 1910. Promotions- 
ordnnng für die preußischen tierärztlichen Hochschulen. Nr. 46. 
Dr. Ai min Tscbermak: Das Sehen der Wirbeltiere. Nr. 47. 
Matthias Traketmen: Ostpreußische Pferdezucht. Nr. 48. Staat¬ 
liches Veterinärwesen. Nr. 49. Schreiber: Zur Ätiologie des 
infektiösen Abortus. 

TierärztlichesZentralblatt. Nr. 32. Rektorsinaugu¬ 
ration an der tierärztlichen Hochschule in Wien. Nr. 83. Dr. Armin 
Tscherm&l: Über das Sehen der Wirbeltiere. Nr. 34. Gase: 
Ein verhängnisvoller Milzbrandfall. Ivan: Menscheninfektion durch 
Milzbrand. Dr. Emil Hanptmann: Das Klimraersche Tuberkulose 
tilgungsverfahren. 

Zeitschrift für Gestütskunde und Pferde¬ 
zucht. Nr. 11, 1910. Glamann: Trabrennsport. 

Zeitschrift für Veterinärknnde. Nr. 12. Dr. Hobstetter: 
Todesarten und ihre Feststellung heim Pferde. Dr. Heuß: Lungen¬ 
entzündung durch Einatmung schwefeliger Säure. Dr. Sustmann: 
Heilwirkung durch Fontanelle bei Chromkonjnnktivitis. G r ö t z und 
Seiffert: Versuche mit Plasmase. 

Zeitschrift für Ziegenzucht. Nr. 22. Honeker: 
Erfahrungen in der Ziegenzucht. Hildesheimer: Harzziegen- 
znchtvereine, 2 Abb. Nr. 23. Dr. Mächens: Etwas vom Melken. 
Landbeck: Ratschläge für Ziegenzücbter. 

Englische Literatur. 

The Journal of Comparative Pathology and 
Therapeutics. 30. September. Berry Hart: Die Struktur 
der Reproduktionsorgane bei Hermaphroditen. Sydney D o d d : Unter¬ 
suchungen über die Giftigkeit von Passiflora alba in Queensland. 
Robertson: Die „Lamiietke“, eine in Englisch-Südafrika herr¬ 
schende Krankheit. J o w e 11: Über eine Trypanosomiasis der Rinder 
in Portugiesisch-Ostafrika. Trotter: Versuche mit Ingestion von 
Fäzes toberknloser Kühe. T o d d : Über die Immunität in der Trypa- 
nosomiase der Rinder. 

Theveterinary Journal. November. Cousens: Die 
Ursache des Rhachitismus. Gierath: Gangränöse Mammitis der 
Schafe. Eine Krankheit der Kanarienvögel. Wooldridge: Die 
Notwendigkeit einer staatlichen Kontrolle der zur Diagnose oder zur 
Behandlung dienenden Sera und bakteridischen Produkte. Jolliffe: 
Zwei Fälle von akuter Rehe erfolgreich mit Adrenalin behandelt. 
C r a i g: Tuberkulose hei einem schottischen Terrier. Martin: 
Die hei den Zulus gebräuchliche Methode zur Behandlung der Staupe 

The veterinary Record. 22. und 27. Oktober. Hun- 
ting: Einwirkung des Hufbeschlages auf die Bewegungen des 
Pferdes. Der Krieg im Zululande 1879. Allgemeiner Bericht über 
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den Veterinärsanitätsdienst. 6. November. Watt: Invagination des 
Coecum. H a r 11 e y: Mammitis. 12. November. Mager: Aty¬ 
pischer Fall von Kalbefieber. O’Connor: Bemerkungen über eine 
operative Methode gegen Bohren. 19. November. Hoare: Modi¬ 
fikation des Typus der Krankheiten und moderne Anschauungen über 
die Behandlung. Devine: Epizootisches Verwerfen der Kühe. 

Französische Literatur. 

Annales de mödecine vdtdrinaire. Oktober. In¬ 
auguration der neuen Veterinärschule. November. Hendrickx: 
Ein merkwürdiger Fall von Beckenfistel. 

Bulletin de 1’Association des vdtörinaires 
alg^riens. 15. September bis 15. Oktober. Roquet: El R’och. 

Bulletin de la S o c i 6 1 6 c e n t r al e de mödecine 
vötörinaire. 30. Oktober. Ramlinger: Beitrag zum Studium 
der Konservierung des Wutvirus. Lignifcres: Untersuchungen 
über antituberkulose Immunisation. 

Journal de mödecine vdtdrinaire et de zoo- 
t e c h n i e. 31. Oktober. P a n i s s e t: Studie über virulente Ma¬ 
terien und die Art und Weise des Eindringens des Virus bei der 
Tiertuberkulose. Roquet: Das ansteckende Epitheliom der Vögel. 


Literatur. 

Gerichtliche Entscheidungen über den Viehkauf. Von 

Dr. Hans Stölzle. Mainz 1910. Verlag der Zentralbuchhandlung 
deutscher Rechtsanwälte, geb., Großoktav, 193 Seiten. Der Verfasser, 
der schon in einem vor kurzem in zweiter Auflage erschienenen 
Buche den Viehankauf nach dem bürgerlichen Gesetzbuch (Deutsches 
Reich) bearbeitet hat, bringt in der vorliegenden Arbeit eine Samm¬ 
lung gerichtlicher Entscheidungen des ersten Jahrzehntes des 
Bürgerlichen Gesetzbuchs über den Viehkauf. Die einzelnen Ent¬ 
scheidungen sind nach den Hauptumständen, auf die es jeweilig an¬ 
kommt, geordnet und bieten viel Wissenswertes nicht nur für die 
reicbsdeutschen, sondern auch für die österreichischen Kollegen. So 
würden namentlich die Entscheidungen über „arglistiges Verschweigen, 
arglistige Täuschung, Irrtum; was ist unter der Bestimmung, daß 
Fleisch nur unter Beschränkung als Nahrungsmittel für Menschen 
geeignet ist, zu verstehen (in welcher Beziehung richtige und un¬ 
richtige Entscheidungen vorliegen), Trächtigkeitsgarantie“, manche 
Zweifel beseitigen können. Literaturangaben und ein zweckmäßiges 
Sachregister erhöhen den Wert des Buches. R. 

Tierärztlicher Taschenkalender. Von Hofrat Doktor 
M. Albrecht und künigl. bayr. Bezirkstierarzt H. Brüchner für 
1911. XV. Jahrgang. München, Verlag von J. Gotteswinter, Preis 
Mk. 4. Eine tierärztliche Taschenbibliothek für den momentanen 
Gebrauchsbedarf jedes praktischen Veterinärs ist vorliegender Taschen¬ 
kalender im kleinen. Mit kundiger Hand ist in sorgfältiger Auswahl 
alles das zusammengetragen, was dem Tierarzt in seiner praktischen 
Berufssphäre über irgend ein gesuchtes Thema Aufschluß gibt. In 
drei handlichen Bändchen in Taschenformat ist das reiche Material 
verteilt. Der erste gebundene Band, der eigentliche Taschenkalender 
mit quartaliter auswechselbaren Tagesnotizblättern, enthält außer 
dem Kalendarium das neue Reichsviehseuchengesetz, Viktualien- 
polizei, pharmazeutischen Teil u. a. Der zweite Teil enthält Bestim¬ 
mungen über die Ausübung der Tierheilkunde, Dienstinstruktion 
der amtlichen Tierärzte, Harn-, Milchuntersuchung, Fleischbeschau, 
Bakteriologisches usw. Der dritte Teü ist das Personalverzeichnis. 
Dieser Kalender wird nach Inhalt und vorzüglicher Ausstattung 
jedermann vollauf befriedigen. Kh. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung eingelangte Originalartikel. 

Prof. Dr. Jos. Fiebiger: Die Gemsenräude (mit 1 Tafel). 

Prof. Dr. A. B a r a n s k i: Das Pferd als Quelle der ältesten nordischen 
Geschichte. 


Prof. Dr. August Zimmermann: Über die Gelenkflachen des 
Ellbogengelenks (mit Abbildungen). 

Hauptmann G. Graßmann (Fritz Flamm): Zur Entwicklung 
der Staatspferdezuchteinrichtungen Österreichs. — Napajedls 
Deckhengste. 

Rektor magnifikus Prof, Dr. Arnim Tschermak, Edler v. Seysenegg: 
Über das Sehen der Wirbeltiere. 

Königl. Bezirkstierarzt Jaroslav Sakar: Vaginitis follicularis in- 
fectiosa. 

Dr. Josef Merz: Über die Arterien der Schulterextremität von Rind 
und Schwein mit besonderer Berücksichtigung ihrer Anlage (mit 
Abbildungen). 

Karl Neidiger: Untersuchungen über die Maße und Kapazität 
der Hirnhöhlen unserer Haustiere. 

Hofrat Prof. Dr. Joh. C s o k o r : Die tierischen Schmarotzer. 

Dr. H. Märtel: Die Milchproduktion und die Kontrollgesellschaften 
(französisch). 

Zur Besprechung eingelangte Druckwerke. 

M e r c k s Index, III. Auflage. 

Friedrich Gutenäcker: Die Lehre vom Hufbeschlag, X. Auflage. 

Prof. Dr. Wilhelm Schlampp: Therapeutische Technik, II. Band. 

Hofrat Prof. Dr. Jos. Bayer: Operationslehre, IV. Auflage. 

H. Märtel: Rapport sur les opörations du Service vdtdrinairo saui- 
taire de Paris et du Dep. de la Seine pro 1910. 

Viktor Ritter v. Pozzi; Die Tätigkeit des internationalen Land¬ 
wirtschaftsinstituts in Rom 1908—1909. — Bericht über das 
Veterinärwesen im Königreich Sachsen für das Jahr 1909. — 

Bericht über die königl. Tierärztliche Hochschule in Dresden. — A 
Magyar Kirali Allatorvosi föiskola Evkönyve az 1909/10. Tanövröl. 

Karl Schröder: Lehrbuch der Trichinen- und Finnenschau. 

M a n z : Die österreichischen Veterinärgesetze, 4. Auflage. — Bulletin 
du Bureau des institutions öconomiques et sociales, Annöe 1, Nr. 2. 
— Bulletin du Bureau des renseignements agricoles et des mala- 
dies des Plantes. 

Dr. Max Wolf und Dr. Fritz Fleischer: Nuova therapeutica. 

Max L e i 11 e r : Experimentelle Untersuchungen über die physio¬ 
logische Wirkung der Luftinsufflation usw. 

Prof. Dr. Robert Ostertag: Handbuch der Fleischbeschau, 6. Aufl. 

A. Scheibel: Vademekum für die tierärztliche Geburtshilfe. 

Prof. Dr. Th. Kitt: Lehrbuch der pathologischen Anatomie der 
Haustiere. 

Gerstenberger: Österreichischer Kalender für Tierärzte. 

Dr. W. Wagner: Die Entwicklung des Rinderkörpers von der 
Geburt bis zum Abschluß des Wachstums. 

Wehrle: Das Veterinär wesen einschließlich einiger verwandter 
Gebiete in Großbritannien und Irland. 

Hermann: Über Waschechtheit, waschechte Färbungen und die 
Prüfung derselben. 

Dr. Zwick und Dr. Fischer: Untersuchungen über die Beschäl¬ 
seuche. 


Gegen den 

infektiösen Scheidenkatarrh 

hat sich nach den Gutachten von mehreren hundert Tierärzten das 
geruchlose r B i s s u 1 i n w glänzend bewährt. Anwendung einfach und 
billig. Wirkung schnell. Literatur kostenfrei. Bezug des „Bissulin“ 
nur auf tierärztliche Verordnung. 

Alleiniger Fabrikant: 

H. Trommsdorff| chemische Fabrik in Aachen- 

Vertreter für Österreich-Ungarn: 

Josef Reiber, Wien, VII/2. Siebensterngasse Nr. 2. 
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XEFtOEOFtM 

Völlig ungiftiges Wundstreupulver. 

Reizlos, sterilisierbar. Desodorisiert jauchige Sekrete. 

Schnellst wirkendes Überhäutungsmittel. Spezifikum 
bei nässenden Ekzemen und Brandwunden. 

ICHTHYNJL T 

(Ammonium ichthynatum Heyden.) 

Wie Ichthyol aus Tiroler Fischkohle, aber viel billiger. 
Anzuwenden wie Ichthyol. 

Proben und Literatur kostenfrei. 

Chemische Fabrik von Heyden, Radebeul-Dresden. 


i 



Oi 


A _ ist das^Beste gegen 

// \| W Räude und alle Haut" 
,^^'krankheiten der Tiere. 

Proben und Llleratur B gratis und franko. 

20 Gmmm-Flasche Iv — 30 250 Gramm-Flasche K 2 40 
50 » „ 60 500 „ n ft 3-50 

100 „ 1-20 i Liter- „ „ fr- 

William Pearson, Aussig a. E. _ 


Bakteriologisches 

£aboratorium JYlohrungen (Ostpreußen) 

Schweine-Rotlaufserum, 11 Mk. 32. Kulturen 
i kostenfrei. ; 

Druse-Impfstoffe (Dr. Willerding), d) Druse- 
Schutzlymph«, Dosis 20 cm 3 Mk. 1*65, b ) Druse- 
Heilserum, Dosis 50 cm 8 Mk. 3*30. 

Bruntseuche - Impfstoffe (Dr. Willerding), 
d) Brustseuche-Schutzlyinphe, Dosis 20cm 8 Mk. 1.65, 
b) Brustseuche-Heilserum, Dosis 50 cm 8 Mk. 3*30 

Schweineseuche-Impfstoffe, a) Schweine¬ 
seuche-Antigen zur Schutzimpfung. Dosis für Saug- 
ferkel 4,0, f. and. Schweine 7,6 cm 8 ; 10 cm 3 Mk. 0 70, 
b) Schweineseuche-Heilserum, 10 cm 8 Mk. 0 70. 


Verlag von FERDINAND ENKE in Stuttgart. 

Soeben erschien: 

Bernstein, Geh. Rat Prof. Dr. J., 


Lehrbuch der Physiologie des 


tierischen Organismus. 

Dritte, umgearbeitete Auflage. Mit 270 Textabbildungen, gr. 8°. 
1910. geh. Mk. 16--; in Halbfranz geb. Mk. 18 -. 


Grand Prix W* tRUMt«llunf( Paris 1900. 

Jk Bl m UW SSW ■ "V APS JS k.u. k. österr.-ung. kön. rutn. n. königl. 

r ■ M Iw J IV W I JLm I \3 §%, bu, 8- Hoflieferant u. Kreisapotbi-ker 


Korneuburg bei Wien. 

12 goldene, 20 silberne Medail en. 


Erzeugung; und Vertrieb von Pferdenpor(artikeln. 

GEGRÜNDET 1853. 30 Ehren und Anerkennungsdiplome. 


Tfwizdas fesselstreifbänöer u “' ml 

werden in grauer, schwarzer, brauner und weißer Karbe 

in 4 Größen hergestellt, u. *w. für rechte und linko Ffifle. 
^ . Kür Fessel gomessen bei », b, von 

-^H^| einem l'mfang von 

20 bis 22 cm paßt Größe Nr. 1 

J’Wmm 23 ,24, , n *2 


' Preis der Patentstreifbänder 

HKk in graier Farbe: 

Nr. 1 . . K <»'— Nr. 3 . . K 7 — 

MVSjt N r. 2 . . K G-50 Nr. 4 . . K 8— 

in schwarzer, brauner u. weißer Farbe: 
fBfc. s- Nr. I . . K 6*50 Nr. 3 . . K 7 50 
Nr. 2 . . K 7 — Nr. 4 . . K 8 50 


Kwizdas 

KRESOLIN 

billigstes Desinfektions¬ 
mittel zur Reinigung 
von infizierter Kleidung. 

Krankenzimmern, 
Abortgruben usw., eig¬ 
net sich vorzüglich zur 
Vertilgung aller anima¬ 
lischen Parasiten, Flöhe. 
Läuse usw. und zur Aus¬ 
rottung von Wanzen in 
den Wolmräumen. 10 kg 
K 14 —, 5 kg Postkolli 
K 8- -. 1 Kiloflasche 

K 2—, Probefiasche 
a 400 g K 1-. 


Jfwizdas neuer Schien- 
bein- und fesselschützer 

Aus Gummi für Hinterfüße. 

Für linke und rechte Füße in 2 Größen. 
Für Schienbolnumfang (gemessen Mitte 
zwischen Sprung- und Feeseigelenk). 
18 bis 22 cm paßt Nr. I 
23 , 28 „ „ „2 

PREIS PER STÜCK 

in schwarzer, 
in grauer Farbe: brauner, weißer 

Farbe: 


Kwizdas Knie- und 
Schienbeinschützer 


Kwizdas 

Schienbeinschützer 



aus Gummi * 

für linke und rechte Füße in 3 Größen. 
Für Scbicnbeinumfang 'gemessen Mitte 
zwischen Knie- u. Fesselgelenk) 
von 18 bis 20 cm paßt Größe Nr. 1 
„ 21 , 23 , „ „ „ 2 , 

« 24 „ 2ß „ , , , 3 j 

PREIS PER STÜCK \ • 

in grauer Farbe: I iu grauer Farbe: | 
Nr. 1 . . . K 9-25 Nr. 1 . . . K 8 50 


a a ...» i* — „ o . . . „ is — i 

in schwarzer, * in schwarzer, [ 
brauner und weißer brauner und weißer 
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Jfauptncr, gerlin. 

Größte Spezialfabrik der Welt für 

\Deterinär»]nstrumcnte. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene 
Medaille. Weltausstellung St. Louis 1904: Grand Prlxe. 
Weltausstellung Brüssel 19iO: Hors Concours und Membre 
du Jury. Weltausstellung Buenos-Aires 1910: Grand Prix. 

Verlangen Sie stets Hauptner-lnstrumente mit 

der Garantiemarke n HAUPTNER**. 

Jubiläumskatalog 300 Seiten stark. 
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Gpernring 8. 



Salbenspritze nach Räbiger D. R. Patent. 

Ermöglicht die einfachste und zuverlässigste Behandlung des ansteckenden Scheiden- 
katarrhs der Rinder mit Bazillolsalbc. Der Vorratszylinder fallt 10 gr. Salbe. Line 
Dosis beträgt für Großrinder 10 gr. für Jungrinder 5 gr. Mithin können mit einer 
Füllung 10 bzw. 20 Tiere behandelt werden. Ganz aus Metall, daher zuverlässigste 
Asepsis. Preis K 26*60, Preis mit Etui K 3t-—. 


Externe Salicyltherapiel 


(V&Refe^cräkic* 

Ester- 
Dermasan 
für Tiere 



Rheumatosen, Gelenk* 
Sehnen-.Knochenhaul* 
Euter-, phlegmono*# 
Entzündungen und 
chronische Ekzema 



•3 ' \ 

Sehr schnell 

resorbierend! 
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Leicht anwendbar! 
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Alexander Heräoer, Wien XVIXI/L Salierlgasae V 


ln Tube 2 Kr. 

In Topf 1.30 K.n 

Den Herren Apotheker» 
* Tierärzten Vorzugspreis# 
Literatur und Prob«« 



Immer mehr zeigt es sich, 

daß Thürpil, auch vorbeugend verabreicht, ein ganz 
vorzügliches Mittel gegen die Kälberruhr ist. Die 
Anwendung ist einfach und bequem. Literatur und 
Versuchsmengen den Herren Tierärzten kostenfrei. 
Thürpil kostet: x / x Dose K 250, */* Dose K 1*35. 
Den Herren Tierärzten Rabatt. 
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Tierärztliche Stelle. 
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Stadt Trebnitz und deren Umgebung ist in Erledigung 
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diese Stelle wollen ihre Gesuche, welche die Angaben 
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und mit dem Nachweise der Berechtigung zur Ausübung der 
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auch die Dienstvorschriften eingesellen oder in Abschrift 
erhoben werden können. 

Bezirksausschuß Lobositz, am 29. Dezember 1910. 

Der Bezirksobmann: 

Karl Kraus. 
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Beobachtungen über Mondblindheit, Ur¬ 
sachen derselben und Behandlungsversuche 
mit Jodpräparaten. 

Von k. u. k. Militär-Obcrtierarzt Johann Loidolt. 

(Originalartikel. Schluß.) 

Im Jahre 1899 wurde ich von Herrn A. E. in E. 
ersucht, bei den Mutterstuten des Halbblutgestüts die 
Augen zu untersuchen, da viele Fohlen von der 
Remontenassentkommission wegen Augenfehler nicht 
übernommen werden konnten. Das Resultat war ein 
recht ungünstiges; denn nur sehr wenige Stuten hatten 
gesunde Augen. Die alteren blinden Stuten wurden 
sukzessive ausgemustert; nur zwei Familien, „Olga“ 
und „Sari“, wurden trotz Blindheit weiter behalten, 
weil sie angeblich die besten Wirteehaftspfewle waren. 
Von den Nachkommen „Olgas“ stehen heute als Wirt- 
schaftspferde zwei blinde Wallachen und zwei Stuten, 
von denen die eine ebenfalls blind ist, in Verwendung. 
Einige Fohlen dieser Familie wurden verkauft und 
eines von denselben erblindete später gleichfalls. 

Die Familie „Sari“ bestand damals aus drei 
Stuten: „Sari I“ blind, aus dieser „Sari II“ gesund und 
„Sari III“ blind. Als Nachkommen dieser drei Stuten 
befinden sich heute elf Arbeitspferde in Verwendung, 
und zwar drei blinde Wallachen und fünf blinde 


Stuten, die übrigen drei zeigen nur geringe Augen¬ 
veränderungen. Von den 1- und 2jährigen sowie den 
Saugfohlen dieser Familie zeigt nur ein 1 jähriges und 
ein Saugfothlen Augen Veränderungen, und zwar enge, 
unregelmäßige Pupille rechts. 

Die übrigen Nachkommen dieser Familie wurden 
ak Drei- und Vierjährige verkauft. Von den Drei¬ 
jährigen, von denen mehrere Jahrgänge auch .zu uns 
in den Fohlenhof kamen, erblindeten während des ein¬ 
jährigen Aufenthaltes im Remontendepot zwei, obwohl 
sie beim Einrücken ins Depot, keine Aiigonveründerme 
gen zeigten. 

Außer dieser überaus großen Anzahl von Blindem 
unter den Nachkommen „Olgas“ und „Saris“, bei 
denen man unbedingt die Vererbung den- Disposition 
zur Mondblindheit in Betracht ziehen muß, fand ich 
jedoch auch unter den übrigen Wirt Schafts] >f enden i, 
von denen ein Teil angekauft, ein Teil Eigenzucht war, 
sowie auch unter den nngekauften Vollblutpferden, 
daß sehr viele im Laufe dieser zehn Jahre daselbst er¬ 
blindeten, was mit den -dortigen klimatischen und 
Bodenverhältnissen in Zusammenhang steht. Der Be¬ 
sitz in E. ist tief gelegen, immer starken Winden aus- 
gesetzt, die. Futterschläge stehen sehr oft unter 
Wasser und die Wiesen wurden jedes Jahr über¬ 
schwemmt.; daher gab es daselbst nur staubiges, vor- 
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schlämmtes Rauhfutter. Der Boden besteht meist aus 
gebundenem Ton und schwarzem Sand mit Salpeter- 
Hecken. 

Aus diesen in E. gemachten Beobachtungen er¬ 
gibt sich, daß bei der großen Anzahl von Blinden in 
diesem Gestüt sowohl Vererbung der Disposition als 
auch Infektion gleichzeitig ihre schädlichen Einflüsse 
auf die Augen geltend machten, jedoch mit dem Unter¬ 
schiede, daß von den Nachkommen der blinden Stuten 
fast alle, von den gesunden Stuten und angekauften 
Pferden nur einzelne erblindeten. Meistens erblindeten 
die. Fohlen im oder nach dem vierten Lebensjahr, wenn 
dieselben in stärkeres Haferfutter und Arbeit gelang¬ 
ten. Die Beobachtung, daß Mondblindheit respektive 
Disposition zu denselben vererbt werden kann, wurde 
von zahlreichen Tierärzten bestätigt. 

Es ist natürlich, daß wiederholt auch blinde 
Hengste oder Stuten zur Zucht verwendet wurden, 
ohne daß deren Fohlen erblindeten. Dies berechtigt 
aber keinesfalls die Gegner der Vererbungetheorie, 
letztere deshalb einfach über Bord zu werfen. Ich kenne 
('in Gestüt, wo seit Jahren ein mondblinder Hengst 
deckt, ohne daß daselbst von den Fohlen je eines er¬ 
blindet wäre. In dieser Gegend kommt Mondblindheit 
überhaupt nicht vor. Aber auch nicht jedes Zuchttier 
vererbt eben seine Fehler, was von der Individual¬ 
potenz abhängt. Es kommt sehr oft vor, daß trotz vor¬ 
handener ererbter Disposition die Nachkommen nicht 
erkrankten, weil die eigentliche Ursache, die Infektion, 
fehlt, weshalb auch häufig Pferde, die bereits Anfälle 
überstanden haben, gesund bleiben, wenn -sie in eine 
andere gesunde Gegend gebracht werden. Bringt man 
solche Pferde jedoch später wieder in Gegenden, die 
für Mondblindheit günstig sind, so treten bei denselben 
viel häufiger und leichter Anfälle auf, als bei Pferden 
mit vollkommen gesunden Augen. Solche Beobachtun¬ 
gen konnte ich wiederholt machen. Diese Erfahrungen 
sowie jene, die ich bei dem enzootischen Auftreten der 
inneren Augenentzündung im hiesigen Remonten- 
depot machte, berechtigen zu der bereits von Herrn 
k. k. Hofrat Bayer aufgestellten Annahme, daß jeder 
Anfall respektive jede Rezidive als frische, selbstän¬ 
dige Infektion anzusehen ist, zu der eben wieder Pferde 
mit ererbter oder besonderer Anlage sowie jene, die 
bereits einen oder mehrere Anfälle überstanden haben, 
besonders inklinieren. Die Intensität der Anfälle hängt 
wahrscheinlich auch von der Menge und Virulenz der 
ein gedrungenen Infektionskeime sowie vom Nährboden 
selbst ab. Daß nicht alle Pferde erkranken, welche d e 
Infektionserreger der Mondblindheit anfnehmen, ist 
erwiesen. 

Welcher Art die Frreger bei der hier im Fohlen¬ 
hof beobachteten inneren Augeneiitzündung waren, ob 
dieselben direkt durch die Bindehaut der Augen, durch 
die Respiration oder den Yerdamingstrakt aufgenom- 
men wurden, ließ sich nicht feststellen. Daß Mond¬ 


blinde die nebenstehenden Pferde infizieren können, 
wie dies einige Tierärzte beobachtet haben wollen, 
konnte ich nie bemerken. Wenn die neben einem mond¬ 
blinden Pferde .stehenden Pferde ebenfalls an innerer 
Augenentzündung erkrankten, so dürfte dies dem Um¬ 
stande zuzuschreiben sein, daß sie denselben ungünsti¬ 
gen Verhältnissen (einer Infektion) ausgesetzt waren. 

Was die Behandlung der Mondblindheit betrifft, 
so wurde wiederholt in den Fachschriften Jodkali emp¬ 
fohlen. Im Jahre 1907 mußte versuchsweise in den Re- 
montendepots bei einigen zum Ausmustern bestimmten 
Mondblinden Jodkali innerlich 3 X 5 g täglich in der 
Weise verabreicht werden, daß nach je lltägiger Ver¬ 
abreichung immer eine lOtägige Pause folgte, verbun¬ 
den mit Umschlägen von 5%iger Jodkalilösung auf 
beide Augen. Das Resultat war selbstverständlich un¬ 
günstig; denn wo einmal die krankhaften Veränderun¬ 
gen so weit vorgeschritten waren, daß man diese Pferde 
zum Ausmustern bestimmt hatte, war jede Behandlung 
im vorhinein vergebene. Anders verhält es sich, wenn 
man es mit dem ersten Anfall zu tun hat und noch 
keine besonderen Zerstörungen im Auge stattgefunden 
haben. 

Vor einigen Jahren machte ich mit dem in Un¬ 
garn ziemlich bekannten Neoliphat (von Übertierarzt 
Ilof) Beliandlungsversuche, jedoch ohne Erfolg. 

Im Frühjahr 1907 zeigte eine Remonte heim Ein¬ 
treffen im Remontendepot am linken Auge Tränenfluß 
und Lichtscheue. Die Spiegelung ergab außer enger 
Pupille nebst träger Reaktion noch nichts Abnormes. 
Nach zwei Tagen fand man in der vorderen Augen¬ 
kammer nach unten Exsudatflocken; auch aus der ver¬ 
engten Pupille hing ein Exsudatfaden. 

Die Remonte erhielt Umschläge von 2%iger 
Bazillollösung und täglich 10 g Jodkali durch 14 Tage. 
Am achten Tage wurde Atropinlösung eingeträufelt. 
Bei der Spiegelung fand man dann kleine Pigment- 
punkte an der vorderen Fläche der Linsenkapsel. Nach 
vier Wochen war das Auge vollkommen rein. Rezi¬ 
diven wurden das ganze Jahr hindurch nicht mehr be¬ 
obachtet und konnte daher diese Remonte als gesund 
zur Truppe eingeteilt werden. 

Bei den 40 Augenkranken, welche bereits ein Jahr 
hier im Fohlenhof waren, ohne früher einen Anfall 
gezeigt zu haben, konnte ich annehmen, daß es sich 
um den ersten Anfall handelte, weshalb ich mit Jod- 
priiparaten Behandhingsversuchc anstelIte. 

Die Kranken wurden in einem verdunkelten Stall 
untergebracht. Die leichter Erkrankten erhielten Um¬ 
schläge von 2- bis 3%iger Lysol- und Kresolanlösung. 
Bei den schwerer Erkrankten wurden mit Y/riger Jod- 
kalilüsung befeuchtete Wattabäuschcheu auf -das 
kranke Auge aufgelegt. Der größte* Teil erhielt, dreimal 
5 g Jodkali täglich, und zwar wurde dasselbe in etwas 
Wasser gelost als Einguß gegeben oder es wurde damit 
der Hafer befeuchtet. Es war anem]»fohlen worden, 
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nach 14tägiger Jodkalibchandlung wegen <lcr unange¬ 
nehmen Nebenwirkung des Jodkalis abwechslungsweise 
eine zehntägige Pause eintreten zu lassen. Da jedoch 
bei mehreren Pferden gleich in den ersten Tagen der 
Pause Verschlechterung der kranken Augen eintrat, 
setzte ich die Jodkalibchandlung bei diesen Pferden 
ununterbrochen selbst bis zu sechs und acht Wochen 
fort, ohne Jodismus zu beobachten. 

Ein kleiner Teil der Kranken bekam Jodipin 
25 % subkutan täglich 25 g durch vier Tage, dann nur 
jeden zweiten Tag durch 8 bis U» Tage. Bei einigen 
Pohlen wurde Jodpalmogen 10 % subkutan täglich 
50 g versnobt, mußte jedoch wegen starker Ödem¬ 
bildung weggelassen werden. 

Sobald die stärksten Entzündungsersehoinungen 
etwas zurückgegangen waren, wuide atropinisiert 
(Atropin, sulfur. 0T, Acid. Boric. 10, Aqu. dest. 200), 
und zwar so oft, als die Pupille sich wieder etwas ver¬ 
engte, um der Bildung von Synechien vorzubeugen. 

Bei den meisten von den 40 Augenkranken trat 
schon innerhalb zwei bis drei Wochen vollkommene 
Aufsaugung der Exsudat docken, res]>ektive Rückgang 
der En+zündungserscheinungen ein. Bis auf kleine 
Starpunkte bei einzelnen zeigten sich die Augen voll¬ 
kommen normal. Bei drei Fohlen konnte al>er nicht die 
geringste Besserung erzielt werden; bei zweien dersel¬ 
ben kam es sofort, beim dritten etwas später zur Bil¬ 
dung von Synechien. Diese drei Fohlen wuiden infolge¬ 
dessen gleich als mondblind ausgeauustert, respektive 
zu Wirtschaftspferden übersetzt. Bei drei anderen 
Fohlen trat Besserung, jedoch nicht vollkommene 
Rückbildung der Veränderungen ein, weshalb dieselben 
zu weiterer Beobachtung und weiteren Versuchen im 
Depot verblieben, während die übrigen 34 Fohlen mit 
anscheinend gesunden Augen zu den Regimentern ein¬ 
geteilt wurden. 

Auf höheren Befehl mußte ich von sämtlichen 
40 augenkranken Fohlen Krank hei t&gescb ich ten (für 
jedes Auge separat) zusammenstellen; desgleichen 
wurden auch sämtliche Truppenkörper, die Anteile von 
diesen Fohlen im Stande hatten, verhalten, monatlich 
bis zum Jahresschluß (Juni bis Dezember) über den 
Augenbefund Ausweise zu verfassen, die analog den 
von mir verfertigten Krankheit&geschichten an die 
Tierärztliche Hochschule gesendet werden mußten, um 
zu konstatieren, ob und welche weitere Veränderungen 
die Augen dieser Remonten zeigten und bei wie vielen 
Rezidiven auftraten. 

Durch das liebenswürdige Entgegenkommen des 
Herrn Prof. Theodor Schmidt als Vorstand der chirur¬ 
gischen Klinik erhielt ich diese Ausweise zur Durch¬ 
sicht und auch die Erlaubnis, dieselben in dieser Arbeit 
zu verwerten. 

Ich habe nun im folgenden von jedem Truppen¬ 
körper den ersten und letzten Bericht genau abgefaßt, 
tabellarisch zusammengestellt-, unter Hinweglaesimg 


der Benennung der berichtenden Tierärzte, der 
Truppenkörper und Assen tnummor *). Siehe Tabelle 
Seite 4 und 5. 

Wie aus dieser Tabelle sub XU. M. ersichtlich ist, 
mußten von uns im Fohlenhof drei Remonten, und 
zwar 5, (>, 7, sofort und 1, 2, 3 später als mondblind 
ausgemustert, respektive zu Wirtschaftspferden über¬ 
setzt werden. Von den zu den Regimentern eingeteilten 
34 Remonten wurden nur bei IT. B. 2 und V. E. 0 bis 
zum Jahresschluß Rezidiven beobachtet, also eine ver¬ 
hältnismäßig sehr geringe Zahl. Der Umstand, daß 
diese 34 Fohlen zufällig bald nach Ablauf des ersten 
Anfalles zu den Regimentern eingeteilt wurden und 
daher in andere klimatische Verhältnisse kamen, war 
für dieselben gewiß günstig. 

Die liier zurückbehaltenen Remonten sub XII. M. 
1, 2, 3 erlitten anfangs sehr heftige Rezidiven, nach 
welchen die Entzündung^e rischein ungen immer wieder 
gut zurückgingen, so daß die Augen ziemlich normal 
erschienen. Bis Ende Mai erhielten XII. M. 1 und 
XU. M. 2 je 1050 g Jodkali und XII. M. 3 400 g 
25%igcs Jodipin in der oben erwähnten Weise. 

Ende Mai wurde die Behandlung eingestellt. Von 
Mitte Juni an traten abermals wiederholt Rezidiven 
auf. Bei der wieder aufgenommenen Jodkalibeliand- 
lirng gingen die Entzündungserscheinungen zwar 
immer etwas zurück, traten jedoch in der Pause wieder 
heftiger auf. Fs konnte somit trotz der verabreich!m 
großen Menge von Jodkali respektive Jodipin bei 
diesen drei Pferden eine ständige Besserung nicht 
erzielt w T erden. 

Im folgenden Jahre hatte ich abermals Gelegenheit, 
bei einem Fohlen und zwei Reitpferden mit Jodkali 
innerlich und Einträufelung von 2 bis 4 g 10(4 igein 
Jodipin täglich ins Auge sehr guten Erfolg zu erzielen. 
Beim Fohlen war ein frischer Anfall; von den Reit¬ 
pferden hatte das erste eine größere Linsentrübung an 
der vorderen Fläche, das zweite mehrere große Trübun¬ 
gen sowohl an der vorderen als auch hinteren Fläche 
der Linsenkapsel, welche sich bei ersterem fast ganz, 
l>ei letzterem ebenfalls ziemlich besserten. 

Obwohl die Jodpräparate kein Universalmittel 
gegen die innere Augenentzündung sind, so haben wir 
in denselben doch ganz gute Mittel, welche die Re¬ 
sorption der Entzündungsprodukte kräftig unter¬ 
stützen. Obertierarzt Scholz hat ebenfalls sehr günstige 
Resultate bei frischen Anfällen zu verzeichnen. 

Schon in den ersten zwei bis drei Wochen der Be¬ 
handlung zeigt es sich, ob dieselbe von Erfolg sein 
wird oder nicht, und muß im ersteren Falle so lauge 

*) Es war mir früher nicht bekannt nnd dürfte dies auch 
bei anderen Kollegen der Fall sein, daß Militärtierärzte bei Ver¬ 
öffentlichung ron Fachartikeln weder Truppenkörper noch Militär¬ 
anstalten oder Assentnummer benennen, noch sich auf Erläße be¬ 
rufen. Ich mußte daher in dieser Weise eine Abänderung dieses 
Artikels vornehmen. 




Berichterstatt. 

Tierarzt 


österreichische Wochenschrift für Tierheilkunde. 



I Folgende Veränderungen 
; wurden beobachtet und an die 
^ j Tierärztliche Hochschule 

| berichtet_ 

JjS ■ im ersten Aus- ] im letzten 
| weis im Monat j Ausweis Ende 
I Juni_ | des Jahres 

j| rechts: Trau- 

|j benkörper 

etwas vergrö- 
j ßert; vom sel¬ 

ben hängt ein 
u , . fadenförmiges 

9 jectts; Btaub- b0WC gl. stück 

2 förmige 1rubung herab % nder 

in der Linse yord FliVcbe 

der Linsen¬ 
kapsel gries- 
korngr. Trü¬ 
bung; links: 
Hornhauttrüb 

links: Wimper 

3 mit schleimigem normal 
Sekret bedeckt 

links: Pupille un- 

^ regelmäßig, im wie im Juni¬ 
vorderen Winkel ausweis 

schmäler 

rechts: Trauben- links normal; 
5 körper hängt rechts wie im 
__ fadenförm. herab Juni ausweis 

links: am iunern 
Augenwinkel 
Haare und Wim¬ 
pern verklebt; 

vermehrte Sekre- ... 

«•- tion ; Lider ge- ,,ormal > 
schwollen, teil¬ 
weise geschlossen: 

Hornhaut milchig 
getrübt, undurch¬ 
sichtig _ 


rechts: leichte, 
flockige Trübung 
der Hornhaut im 
unteren Drittel; 
leichte Tränen¬ 
sekretion 


kleine Horn- 


nensekretion 
noch vorhand. 
die übrigen 
Teile d. Aug 
v< 11k. gesund 


, ., * die punkt- 

an beide« Aug™ f5rm £ insen 

d bis 4 punktför- trttbH b( 

1 Sit“"' stehen noch, 
lrübungen nn wieimerston 

Zentrum der Auswei8e 
LlnBe wähnt 


zeigte weder mit 
freiem Auge noch wic imJoni 
1 mit Spiegel pa- ausweia 

tholog. oder ab¬ 
norme Erschein. 

9 beiderseits leichte wie im Juni- 
Linsensklerosc ausweis 

links: kleiner, 

3 dunkler Punkt an wie im Juni- 

der hi nt. Fläche ausweis 

der Linsenkapsel 

zeigte weder mit 

freiem Auge noch w i e j ra j un i_ 

4 mit Spiegel pa- ausweis 

tholog. oder ab¬ 
norme Erschein. 


der untere Pu- wie iin j un i- . 

1 pillenrand beider ausweis keine 
I Augen ausgezackt 


idiven wurden 
jeobachtet 


Anmerkung j 

1 1 

i 

keine 


keine 


keine 


keine 


inks: 20. Juni 
ts: 27. September 

*) Trotz der 
Anfälle 
scheinen sich 
die Augen 
gut gebessert 
zu haben 

ü 

<V 


keine 

wurde am 

20. Septemb. 
als Chargen¬ 
pferd nach 
Traiskirchen 
übersetzt 

keine 


keine 




keine 


keine 




















Berichterstatt. 

Tierarzt. 


Nr. 2. 


österreichische Wochenschrift für Tierheilkunde. 


<D 

o. 

h 

«O 

c 

<D 

1 -S 
£ £ 

•8 2 

<D 

C 

o 

S 

Folgende Veränderungen 
wurden beobachtet und an die 
Tierärztliche Hochschule 
berichtet : 

a 

V 

nd 

Id 

* 5 

S3 C3 

Anmerkung 

|H 

b 

£ 

p 

% 

£ e 

3 5 

£ 

- 

o 

g 

Folgende Veränderungen 
wurden beobachtet und an die 
Tierärztliche Hochschule 
berichtet 

a 

<D 

'S 

3 t 
£ JP 

g 3 

Anmerkung 

o. 

(=M 

3 

H 

O .£ 

*C H 

9 

pq 

<D 

« 

im ersten Aus¬ 
weis im Monat 
Juni 

im letzten 
Ausweis Ende 
des Jahres 

► C 

' 

CD 


&, 

Pu 

a 

u 

'S ß 

•g h 

ä 

<D 

im ersten Aus¬ 
weis im Monat 
Juni 

im letzten 
Ausweis Ende 
des Jahres 

> c 
1 * 
OS 


d 

- 

2 

nichts Abnormes 

nichts Ab¬ 
normes 

keine 





injiziert; Augapfel 
kleiner; intraoku¬ 
larer Druck ver¬ 
mindert 

links: Lider ge- 

Exsudatfäden: 
Papillestärker 
gerötet; Aug¬ 
apfel kleiner 
links: Lidei 





1 

rechts : kleine, 
flockige Glas¬ 
körpertrübung 


keine 

Am 19. Juli 
an Kolik um¬ 
gestanden 






R 

ui 

2 

normal 

normal 

keine 




2 

runzelt; Nickhaul 
tritt stärker vor: 
Iris graubraun : 
Pupille crweiteit 
( Atropin); Tapet 
gelbgrün ; Papille 
blaßrot 

stärker ge¬ 
faltet 





3 

normal 

normal 

keine 









4 

normal 

normal 

keine 











arkaden förmige 
Zeichnung der 
Hornhaut ver- 
schwomm.; dritt. 
Augenwinkel 
stärker ausge¬ 
bildet 

wie im Juni- 

keine 








R 

►4 

1 

ausweis 





rechts: dritter 

Winkel aufge¬ 

zogen; Wimpern 
hängen herab: 

schleimige Sekre¬ 
tion ; Bindehaut 
höher gerötet : 

Hornhaut wolkig 
getrübt, besonders 
im inneren Winkel 
aufgelockert; Iris 
braun : Pupille et¬ 
was verengt; Tapet 
gelbgrün, ver¬ 

waschen; Begren¬ 
zung der Papille 
etwas ver¬ 
schwommen ; 
links: Hornhaut 
trüb, wie ange¬ 
raucht; an der 
vorderen Fläche 
der Linsenkapsel 
hahfkorngroße 
Trübung (die be¬ 
reits beim Ein¬ 
rücken ins Depot 
vorhanden war); 
Papille blaßrot. 
Begrenzung ver¬ 
waschen. 

rechts: dritter 
Winkel aufge¬ 
zogen ;Tränen- 
fluß; Hornhaut 
matt, glanzlos: 
rrisgruubraun: 
Papille blaß 
links: Lider 
stärker gefal¬ 
tet; drittel 

Winkel auf 
gezogen ; licht¬ 
scheu; starker 
Tränenfluß, 
dadurch be¬ 
reits straßen¬ 
förmige, haar 
lose Stellen; 
Hornhautmatt 
glanzlos, auf¬ 
gelockert, an 
der Peripherie 
getrübt; Pa¬ 
pille leicht ge¬ 
rötet, ver¬ 
waschen 





2 

nichts Abnormes 

nichts Ab¬ 
normales 

keine 






<D 



1 

rechts: dritter 
Winkel aufge¬ 
zogen, Iris rost¬ 
braun; an der 
voTd. Fläche der 
Linsenkaps. hirse¬ 
korngroße Trü¬ 
bung; im Glas¬ 
körper schwim¬ 
men feine, kaum 
sichtbare Exsu¬ 
datflocken ; Tapet 
gelbgrün; links: 
dritter Winkel 
aufgezogen ; Trä¬ 
nenfluß; Horn¬ 
haut matt, glanz¬ 
los; Iris gelb¬ 
braun verfärbt; 
Pupille erweitert 

lltet; dritter Winke! aufgezogen, Hornhaut matt, glanzlos, 
raun; an der vord. Fläche der Linsenkapsel hanfkorngr., mit 
ung; Glaskörper verflüssigt; im selben schwimmen pferde- 
; Tapet schmutzig gelbgrün mit dunkl. Fleck.; Pupille blaß; 
Hornh.inatt,glanzl.; Irisnußbr.; Tapet gelbgrün; Pap. blaß 

18. April, von Mitte Juni an wiederholt 

11. Mai, von Mitte Juni an wiederholt 

wurde im August abgegeben. Dieses Pferd wurde im 
ls mondblind zur Ausmusterung beantragt 

s 

r? 

3 

rechts: 22. April 

links: 24. April; 18. Mai, dann wiederholt 

dieses Pferd wurde im Mai als raondblind ausgem 

R 



(Atropinbehand- 
lung); im Glas¬ 
körper schwim¬ 
men feine Ex- 
sndatfloeben ; 
Papille blaß 

echts: oberes Lid gef 
dg, getrübt; Iris nußb 
em Auge sichtb. Trüb 
«reifähnl. Exsudatflock 
s : dritt. Wink, aufgez. 

rechts : 
links : 

es 

«■*. 

O 00 

ÖH 3 

A to 
e3 3 

P3 <1 

U 

5 

a> 

M 



| 

4 

normal 

normal 


wurde wegen 
Knochenauf¬ 
treibung am 
Kniegelenk 
zum Wirt¬ 
schaftspferd 
übersetzt 





X'O © -g ö 

* ? <£2 w ^3 





5 




wurden bereits 
bei der Früh- 




rechts: Lider ge¬ 
runzelt; Tränen¬ 
fluß; Nickhaut 

tritt stärker vor; 
Hornhaut matt, 
glanzlosjlris grau¬ 
braun ; Pupille er¬ 
weitert (Atropin); 
im Glaskörper 

schwimmen 
pfcrdeschweifähn- 
liche Exsudat¬ 
flocken ; Tapet 

gelbgrün; Gefäße 
der Papille stark 

rechts: Lider 
stärker gefal¬ 
tet ; dritter 

Winkel aufge¬ 
zogen ; Horn¬ 
haut matt, 
glanzlos; Irü 
rostbr., Glas¬ 
körper verflüs¬ 
sigt, in demsel¬ 
ben schwim¬ 
mend feine 

l>. Mai 

wiederholt 

Dieses Pferd 
wurde im 
August als 
mondblind zur 
Ausmusterung 
beantragt. 



6 

7 




jahrseintei¬ 
lungalsmond- 
blind zu Wirt¬ 
schaftspferden 
übersetzt 


i 

2 

rechts: 18. April; 2 
links: 16. April 
von Mitte Juni an 

X 

) 

X 

1 

2 




Über diese 
Pferde konnte 
bezüglich der 
Augen nichts 
in Erfahrung 
gebracht ; 
werden 

! 













6 


Nr. 2. 


Österreichische Wochenschrift für Tierheilkunde. 


fortgesetzt werden, bto die Entzündungeersclieinungen 
vollkommen geschwunden sind. 

Es ist an gezeigt, in den ersten zw r ei bis drei Mo¬ 
naten abwechselnd nach je 14 Tagen Pause immer 
wieder eine 14tägige Behandlung folgen zu lassen. Ich 
hatte einzelne Fohlen bis zu sechs Monaten in Be¬ 
handlung. 

Selbstverständlich schützt die Jodbehandlung 
keinesfalls vor neuer Infektion und wird dort, wo 
immer wieder Gelegenheit zur selben vorhanden ist, 
kein Erfolg aufzuweisen sein. 


R E VJJ E. 

Dr. Per er: Argentinisches Vieh und Heisch. (Österr.- 
ung&r. Viehverkehrszeitung Nr. 40.) 

Das derzeitige hohe Interesse, welches der Fleiseh- 
approvisionieruug entgegengebrackt wird, läßt eine Mit¬ 
teilung des argentinischen Gesandten in Wien über die 
viehzüchterischen Verhältnisse in Argentinien am Platz er¬ 
scheinen. Derselbe sagt u. a.: Die überaus günstigen kli¬ 
matischen und Bodenverhältnisse in Argentinien machen 
dieses Land zur Viehzucht und zum Fleischexport wie ge¬ 
schaffen, welcher Vorteil auch schon vorzeitig ausge¬ 
nutzt worden ist. So wurden in den Jahren 1792 bis 
1796 aus Buenos Aires 46.759 q gesalzenes und ge¬ 
trocknetes Fleisch nach Spanien und Havanna exportiert. 
Im Jahre 1830 wurden in den sogenannten Saladeros 
185.668 Stück Rindvieh geschlachtet, im Jahre 1866 er¬ 
reicht diese Ziffer bereits die Höhe von 430.781 Stück. 

Das Parlament beschloß im Jahre 1868 ein Gesetz, 
welches eine Prämie von 90.000 Piastern (= K 400.000) 
demjenigen zusichert, welcher die beste Methode, frisches 
Fleisch zu konservieren, erfindet oder überhaupt im Lande 
einfuhrt. Dank dieser Förderung entfaltete sich der Erfin¬ 
dungsgeist dermaßen, daß bis zum Jahre 1898 73 Patente 
für verschiedene Fleischkonservierungsmethoden erteilt 
wurden. 

Diese Bestrebungen der Regierung wurden durch pri¬ 
vate Initiative verdrängt, so daß heute der argentinische 
Fleischexport zu den blühendsten Industrien Südamerikas 
gehört. 

Nach der Viehzählung vom Jahre 1909 gibt es in 
Argentinien 29,116.625 Stück Rindvieh und 67,211.854 Stück 
Schafe. Rechnet man Schaf- und Rindvieh zusammen, so 


ergibt sich folgendes statistisches Verhältnis: 

Per Kopf der Bevölkerung besitzen 

Argentinien. 1624 kg 

Australien. 957 „ 

Kanada. 365 „ 

Die Vereinigten Staaten von Nordamerika 263 „ 

Frankreich.128 „ 

Rußland (europäisches und asiatisches) . 127 „ 

Österreich-Ungarn.120 . 

Deutschland . . . . 93 „ 

Italien. 53 „ 

Daraus ergibt sich, daß Argentinien den bedeutendsten 


Viehstand der Welt besitzt. Mit vollem Recht erblickt man 
in Argentinien den Weltmarkt für Schlachtvieh. 

Nicht minder interessant ist es nun, die Qualität 
dieser gewaltigen Viehbestände kennen zu lernen. Hin¬ 
sichtlich der Veredlung der Rassen haben die argentinischen 
Viehzüchter Bemühungen unternommen, welche die Bewun¬ 


derung ihrer europäischen Berufsgonosscn erweckten. Die 
erzielten Resultate konnten denn auch alljährlich in den 
Ausstellungen, welche von der landwirtschaftlichen Gesell¬ 
schaft in Buenos Aires organisiert wurden, preisgekrönt 
werden. In der Zeit von 1880 bis 1907 kauften die argen¬ 
tinischen Züchter in den wichtigsten Ländern Europas 
16.159 reinrassige Zuchttiere, in England allein 14.624 
Stück, ein. Diese Tiere repräsentieren einen Wert von etwa 
21 Millionen Kronen. In den genealogischen Registern der 
argentinischen landwirtschaftlichen Gesellschaft sind 49.750 
reinrassige Tiere verzeichnet. Daneben gibt es noch meh¬ 
rere Tausend reinrassige Tiere, die aber in diesen Registorn 
nicht verzeichnet sind. Doch stellt schon die Zahl von 
49.750 Stück einen sehr beträchtlichen Einschlag von Voll¬ 
blut dar. Bedeutet sie doch einen jährlichen Nachwuchs von 
mehr als einer halben Million väterlicherseits reinrassiger 
Kälber. Diese Veredlung wurde derart schnell durchgeführt, 
daß heute in den vier viehreichsten Provinzen Argentiniens 
die kreolischen Rinder sich nur mehr im Verhältnis von 
30% vorfinden. 

Zum Schutze dieser kolossalen Viehbestände gegen 
Tierseuchen haben sowohl die Regierung als die Privat¬ 
beteiligten das Möglichste getan. 

Bezüglich des Fleischexports ist zu bemerken, daß 
die Methode des Einsalzens immer mehr verschwindet an¬ 
gesichts der Fortschritte der Kälteindustrie, welch letztere 
heute ganz enorme Kapitalien absorbiert. Im Laufe von 
33 Jahren, nämlich von 1875 bis 1907, hat Argentinien 
5,488.655 Rinder und 4,293.064 Schafe exportiert, ohne 
die Gesundheit des europäischen Viehes irgendwie zu ge¬ 
fährden. Die Ausfuhr gefrorenen oder gekühlten Fleisches 
gestaltet sich folgendermaßen: Von 1895 bis 1907 expor¬ 
tierte Argentinien 791.457 t Rind- und 1,123.815 t Schaf¬ 
fleisch. Im Jahre 1908 bezog England an gekühltem Fleisch: 


aus Argentinien. 266.327 t 

„ Australien .. 141.705 „ 

„ den Vereinigten Staaten .... 78.365 „ 


Dieses gekühlte Fleisch wird von Großschlächtereien 
geliefert, deren bedeutendsten die folgenden sind: Cia. San- 
sisena de carnes congeladas, Cia. La Bianca, Cia. Frigori- 
fica, River Plate Fresh Meat Co., Smithfield et Argentine 
Meat Co., La Plata Cold Storage Co., insgesamt mit einem 
Kapital von 100 Millionen Francs. Die Cia. Sansisena 
vermag in ihren zwei Etablissements täglich 1000 Stück 
Hornvieh und 8000 Hammel zu schlachten. Alle Gesell¬ 
schaften zusammen schlachten täglich 4100 Rinder und 
33.000 Hammel. 


Anatomie, Physiologie usw. 

Max Bub: Besitzt die Kolostralmilch bakterizide 
Eigenschaften? (Diss. Giessen 1910.) 

1. In der frischen, rohen Kolostralmilch zeigen die ge¬ 
wöhnlichen Milchbakterien anfänglich eiu stark behindertes 
Wachstum; in einigen Fällen tritt auch in den ersten Stun¬ 
den eine Abnahme der Keimzahl auf. 

2. Bei -der Aufbewahrung bei 37° C tritt die Erschei¬ 
nung deutlicher, aber kürzer andauernd auf, während sie 
bei 15 bis 18° C schwächer ist, aber länger anhält. 

3. In derselben Weise werden das Bact. coli commune, 
die Paratyphusbazillen A und B sowie der Bacillus Pyo- 
cyaneus beeinflußt. Besonders deutlich tritt die anfängliche 
Keimabnahme in allen Fällen bei dem Bact. coli zutage. 

4. Die Bakterien werden in der Kolostralmilch in der 
Hauptsache nicht abgetötet, es handelt eich vielmehr nur 
um ein durch Agglutinine bewirktes Zusammenballen der 
Keime. 
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5. Die Phygozytose hat keinen wesentlichen Anteil an 
dem Einflüsse der Kolostralmilch aiuf Bakterien. 

6. Die Stärke der Einwirkung der Kolostralmilch auf 
die Bakterien ist individuell sehr verschieden. 

7. Je jünger die Kolostralmilch ist, d. h. je weniger Zeit 
zwischen Geburt und Entnahme der Milch verstrichen ist, 
um so stärker ist die Einwirkung der Milch auf die Bakte¬ 
rien. Diese scheint demnach im Verhältnis der Zeit, die seit 
der Geburt verstrichen ist, abzunehmen. 

8. Ob der Kolostralmilch wirkliche bakterizide Kraft 

zukommt, erscheint nach den Untersuchungen des Ver¬ 
fassers sehr fraglich. E. L. M. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Dr. Becker-Bevensen: „Zur Verhütung von Darm- 
rupturen Infolge der Geburt.“ Berliner Tierärztliche 
Wochenschrift Nr. 41. 

Autor rät, bei der Extraktion in normaler Hinterlage 
befindlicher Kälber, nicht an beiden Hinterschenkeln zugleich 
die Zugkraft auezuüben. Nur an einem Hinterschenkel des 
Kalbes soll gezogen, der andere aber möglichst znrückzn- 
schieben und zurückzuhalten gesucht werden. Dadurch wird 
einem etwa in dem Becken befindlichen DarmstUck das 
Zurücktreten in die Bauchhöhle ermöglicht und dessen Ein¬ 
klemmung verhütet. Bei gewaltsamer Extraktion, unter Außer¬ 
achtlassung der angedeuteten Vorsicht reißt das eingeklemmte 
Dannstück ab und wird durch das ebenfalls zerrissene Rektum 
vorgedrängt. Kb.— 

H. Holterbach: „Zur Ätiologie des Abortus.“ Mün¬ 
chener Ärztliche Rundschau Nr. 48. 

Der von dfem dänischen Veterinär Bemg im Jahre 1896 
entdeckte Erreger des epizootischen Abortus bovinus ist nach 
einem Bericht einer aus sechs Mitgliedern bestehenden, von 
der englischen Regierung im Jahre 1902 eingesetzten Kom¬ 
mission auf Menschen übertragbar. Das im Jahre 1909 von 
der erwähnten Kommission veröffentlichte Untersuchungs- 
ergebnis ist folgendes: 

1. der Bemgsche Bazillus ist zweifelsohne der Erreger 
des seuchenhaften Verwerfens der Kühe; 

2. die natürliche Infektion kommt am häufigsten und 
sichersten durch die Virusaufnahme per os vor; 

3. es können sich auch schwangere Frauen leicht durch 
den Genuß ungekochter mit dem Genitalausfluß aportierender 
Kühe verunreinigter Milch infizieren; 

4. die Ansteckung per vagin&m scheint sehr selten zu 
sein, weil eine künstliche Lokalinfektion nur mit so enormen 
Mengen von virulentem Material zuBtandekommt, wie es auf 
natürlichem Wege niemals geschieht; 

5. am sichersten haftet die intravenöse Infektion mit 
virulentem Material; 

6. es besteht kein Zweifel der Übertragbarkeit dieser 

Rinderseuche auf den Menschen. Kh.— 

Interne Tierkrankheiten. 

Graffun der: Bemerkungen zur Schweinepestfrage. 

(Berliner Tierärztliche Wochenschrift Nr 47.) 

Es wird die statistisch erhärtete Erfolglosigkeit der bis¬ 
herigen veterinärpolizeilichen Maßnahmen gegen diese 
Seuche her vorgeh oben. Ursache dieser Mißerfolge sind, wie 
schon P r e i s z und O s t e r t a g erwähnten, die verwickel¬ 
ten und schwierigen ätiologischen und pathogenetischen 
Verhältnisse. Schuld an dem Umsichgreifen der schier un¬ 
ausrottbar scheinenden Seuche ist, daß es bei dem ersten 
Auftreten derselben in den Neunzigerjahren des vorigen 


Jahrhunderts versäumt wurde, energisch die Ursprungs- und 
Verbreitungsherde zu unterdrücken. 

Der wirkliche Krankheitserreger ist noch immer nicht 
entdeckt, man nimmt an, daß die Seuche durch ein filtrier¬ 
bares Virus erzeugt werde. 

Sie ist sehr ansteckend und verbreitet sich durch mittel- 
und unmittelbare Kontaktinfektion, bei welcher zuerst das 
Blut und nachher die vom Blute durchströmten Organe mehr 
oder weniger ergriffen werden. 

Zu vergleichen ist diese Seuche mit der Rinderpest 
(Hutyra), sie gehört zur Gruppe der akuten Exantheme, wie 
z. B. die Maul- und Klauenseuche, Pockenseuche usw. es ist. 
Das zuerst ergriffene Blut hat das Bestreben, das Kontagium 
möglichst schnell aus dem Körper zu entfernen, daher jene 
Gewebe, welche zur Ausscheidung des Virus dienen, zunächst 
Schaden nehmen, wie die Drüsen (Nieren, Leber), Haut und 
Schleimhäute, Lunge. 

Das wechselnde Krankheitsbild beruht auf dem Grad der 
Energie der Gewebe und auf dem Virulenzgrad des Kon- 
tagiums. 

Zurückkommend auf den Ausspruch Gerlachs über 
die Rinderpest, daß das K rank hei tsbild derselben variabel 
ist je nach der Rasse, Jahreszeit, Klima, meteorologischen 
und diätetischen Einflüssen, werden vergleichende Beobach¬ 
tungen über die auf Entstehung und Verlauf einwirkenden 
Momente bei Schweinepest angestellt und eine Übereinstim¬ 
mung mit dem G e r 1 a c h sehen Ausspruche gefunden. 

Den Einfluß der Rassen unter schiede bejaht Autor; auch 
klimatische Verhältnisse, insbesondere Temperatur, Licht, 
Luftfeuchtigkeit, Niederschläge usw. spielen eine Rolle, 
welche im Originalbericht ausführlich beschrieben wird. 

Kh— 

Julius Patschke: Die Ophthalmoreaktion zur Er¬ 
kennung der Tuberkulose bei Rindern im Vergleich 
mit der subkutanen Tuberkulinreaktion und der 
Konjunktialprobe mit Tuberkulinpräparaten ver¬ 
schiedener Herstellung und Zusammensetzung. 
Inaug.-Dissert. Bern 1910.*52 S. 4 Tab. 

Die Konjunktivalprobe steigt prozentual mit dem Werte 
des zur Reaktion verwandten Präparats. Zur Wertsteige¬ 
rung des Präparats erscheint es geboten, ein pyovalentes 
Tuberkulin herzustellen. Schwache, zweifelhafte und sehr 
zweifelhafte Reaktion wird durch folgende Wiederholung 
der Eintröpfelung stark und deutlich, wenn Tuberkulose 
vorliegt. An den Augen vor der Einträufelung vorhandene 
Erscheinungen werden durch die Einträufelung nicht ver¬ 
stärkt, wenn nicht Tuberkulose vorliegt. Die Ophthalmo¬ 
reaktion tritt bei Anwendung geeigneter Präparate nur bei 
Tuberkulose und nicht bei anderen pathologischen Verände¬ 
rungen ein. Die Konjunktivalprobe hat in forensischer Be¬ 
ziehung unter gewissen Umständen „orientierenden Wert“. 
Die Ophthalmoreaktion mit Tuberkulin zur Erkennung der 
Tuberkulose erscheint zuverlässiger als die zu demselben 
Zweck vorgenommene subkutane Tuberkulininjektion. Sie 
ist leichter, bequemer und billiger in der Ausführung an 
und für sich und ferner auch durch die wesentlich abge¬ 
kürzte Beobachtungszeit gegenüber der subkutanen Injek¬ 
tion. Sie ist als „orientierende Probe“ bei Untersuchung 
großer Bestände zur Entseuchung von Tuberkulose geeig¬ 
neter, billiger und bequemer, als die subkutane Injektion. 
Es erscheint noch nicht einwandfrei festgestellt, ob die 
vorher ausgeführte Konjunktivalprobe die folgende subku¬ 
tane Injektion beeinflußt, hemmt oder auf hebt. Die vorher 
ausgeführte subkutane Tuberkulininjektion beeinflußt die 
folgende Konjunkti valprobe nicht. Der Eintritt der Oph¬ 
thalmoreaktion bei vorhandener Tuberkulose wird nicht 
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verhindert, wenn auch das Rind bereits vorher der Kon¬ 
junktivalprobe unterworfen worden ist; es ist alsdann nur 
notwendig, daß ein geeignetes Präparat zur Erzielung der 
Reaktion Verwendung findet. Es ist zweckmäßig bzw. auch 
erforderlich, hei Annahme solcher Fälle, beide Augen der 
Probe zu unterwerfen und hiebei eine größere Menge als 
gewöhnlich, spezifischer Flüssigkeit, eventuelle fraktioniert, 
einzuträufeln. F. L. M. 

Matthias Hungerbühle r: Über Mliskeltuberkll- 
lose bei Mensch und Haustieren mit besonderer 
Berücksichtigung der sogenannten knotigen Mus¬ 
keltuberkulose (Pseudotuberkulose) des Rindes. 

(Path. Institut der tierärztl. Hochsch. Stuttgart. Inaug.- 
Dissert. Giessen 1910.) 

1. Nach unserer bisherigen Kenntnis ist zwar der 
Ilauptsitz der Knotenbildung in Unterbaut und Musku¬ 
latur; aber es zeigt sieh mehr und mehr, daß auch andere 
Gewebe und Organe damit behaftet sein können. 

2. Die tuberkulöse Natur der Knoten konnte weder 
durch Färbung, noch Impfung und Kultur fe-tgestellt 
werden. 

3. Sowohl makroskopisch wie histologisch gleichen die 
Knoten mehr den bei der Pyobazillose (Schwein) beziehungs¬ 
weise Pseudo tuberkulöse (Schaf) gefundenen Veränderun¬ 
gen, als jenen, wie sie durch den Tuberkelha/illus hervor¬ 
gerufen werden. 

4. In den Knoten fand sich immer ein bestimmtes, poly¬ 
morphes Stäbchen, das in Form und Färbung sowie durch 
sein biologisches Verhalten dem Bazillus pyogenes identisch 
oder doch nahe verwandt ist. 

5. Die Schwäbelsche „knotige. Muskel tuberkulöse des 
Rindes“ ist nunmehr in das Gebiet der Pyobuzillose zu ver¬ 
weisen oder als Pseudo tuberkulöse dieser Tierart unzuseheii. 

F. L. M. 


Notizen. 

Militärtierärzte-Versammlungen. Die kollegialen Zu¬ 
sammenkünfte der Militärtierärzte finden jeden Donnerstag in Wien 
in Grögers Restauration „Zum Weingartl“, Getreidemarkt 5, statt. 

rieischbeschaugebtthren. Am 20. Dezember 1910 erhielt 
der vom Landtag in Karaten beschlossene Gesetzentwurf betreffend 
die Gebühren aus Anlaß der Viehschlachtungen und der Überbeschau 
die kaiserliche Sanktion. 

Staatliche Impfstoffe in Ungarn. Das kön. ung. Ackerbau¬ 
ministerium ließ an dem bakteriologischen Institut der kön. ung. 
Tierärztlichen Hochschule in Budapest (Direktor Prof. Dr. A. 
Aujeszky) eine separate, größere Abteilung zur Gewinnung von Impf¬ 
stoffen gegen Tierseuchen errichten. Gegen die in Ungarn ver¬ 
wendeten Tierimpfstoffe wurden letzter Zeit zu wiederholten Malen von 
Seite der Landwirte Klagen laut und man verlangte eine strengere 
Kontrolle dieser Impfstoffe, sowie die Errichtung einer staatlichen 
Anstalt, von welcher Impfstoffe in verläßlicher und billigerer Weise 
verabfolgt werden. Beide Wünsche wurden durch die neue Ab¬ 
teilung des kön. ung. bakteriologischen Instituts erfüllt und man 
hofft, daß dadurch das Vertrauen gegenüber den Impfungen gestärkt 
wird und daß man durch die ausgedehntere Anwendung der Impfungen 
dem Verbreiten der Seuchen leichter Vorbeugen oder mit mehr Erfolg 
verhindern kann. Zum Schutze gegen die Ansteckungsgefahr und 
gegen den Verlust durch Tierseuchen sind heutzutage die Impfungen 
sozusagen unentbehrlich. 

Das neue staatliche Institut (A 11 a in i 0 j t 6 a n y a g T e r- 
m e 1 ö, Budapest, VII. Hungaria körut 244) gibt Impfstoffe nur an 
approbierte Tierärzte ab, und zwar wurde mit der Expedition des 
Impfstofles eine Konsum- und Verwertungsgenossenschaft („Hangy a“) 
betraut, die im Institut eine Expositur erhält. Zu jedem Impfstoff 


wird eine Gebrauchsanweisung beigelegt und an jedem Behälter ist 
die anznwendende Dosis aufgezeichnet. 

Das Institut verabfolgt: 

1. P r ei sz sehen Impfstoff gegen Milzbrand, 
der Preis für eine Dosis (zura zweimaligen Impfen) beträgt für 
Pferd oder Rind 30 Heller, für Schaf 15 Heller. 

2. Milzbrandserum, pro 100 cm 8 für K 10, die Einzel¬ 
dosis für gesunde Pferde und Rinder beträgt 30 - 50 cm*, für Schafe 
und Ziegen 10—20 cm 8 ; bereits erkrankte größere Tiere erhalten 
50—100 cm 3 , ebensolche Schafe and Ziegen aber 20—30 cm 8 . Diese 
Dosen werden erforderlicherweise wiederholt. 

3. Schutzimpfstoff gegen Schweinerotlauf, 
der Preis für ein Tier (zweimaliges Impfen) beträgt 15 Heller. 

4. Rotlaufserum, Schutzdosis 10—20cra 8 , Heildosis20bis 
40 cm 8 je nach dem Körpergewicht der Impflinge. Die Heilimpfung 
kann wiederholt werden. Bei der Simultanimpfung ist die Dosis des 
Serums 4 5, für Schweine über 50 kg aber 9 5 cm 8 Der Preis von 
100 cm 8 solchen Serams beträgt K 5. 

5. Rotlaufbazillenkultur zur Simultanimpfung, per 
10 Dosen für 30 Heller. 

6. P r e i s z scher 1. und II. Impfstoff gegen Rausch¬ 
brand, per 10 Dosen für K 2. 

7. Tuberkulin gebrauchsfertig; einzelne Dosen für 30 Heller. 

Die Expedition, Emballage, Fläschchen und Schachteln werden 

zum Selbstkostenpreis berechnet. Impfspritzen und Thermometer sind 
vom Institut nicht zu beziehen und werden solche auch nicht zur 
Reparatur übernommen, die Kommissionsfirma aber vermittelt dies¬ 
bezügliche Aufträge. 

Den Impfstoff gegen Schweineseuche bereitet und ex¬ 
pediert auch ferner ausschließlich das Institut, resp. Laboratorium 
für Seuchenlehre der kön. ung. Tierärztlichen Hochschule (Hofrat 
Prof. D r. F. H utyra) in Köbänya (Budapest, X. Szälläs uteza 3). 

Die Preise der staatlichen Impfstoffe entsprechen ungefähr den 
billigsten Preisen der Privatimpfstoffanstalten; es scheint, als ob 
man diesen Anstalten dadurch die Konkurrenz freilassen wollte, 
was schließlich nur gebilligt werden kann, da auf diesem Terrain 
durch weitere mehrseitigere Versuche noch viele neuere nützliche 
Errungengenschaften zu erwarten sind. 

Der Verschleiß der staatlichen Impfstoffe wurde einer Ver¬ 
wertungsgenossenschaft abgegeben, diese übernimmt die fertigen 
Impfstoffe verschlossen im bakteriologischen Institut, verpackt sie 
ebendort und gibt sie auf die Post. Die Genossenschaft versieht 
daher allein nur den geschäftlichen Teil der ganzen Sache, wodurch 
das wissenschaftliche Institut von dieser ihr weniger zustehendon 
Beschäftigung entlastet wurde. Dr. Z. 

Zoologischer Garten in Rom. Am 5. Jänner wurde der 
erste zoologische Garten Italiens in Rom eröffnet. Direktor dieses 
Instituts ist ein Deutscher, Dr. Knoterus, welcher auch den 
Musterpark Karl Hagenbeck, die landschaftlichen Anlagen, Fluß¬ 
partien mit Höhlen nsw. einriebtete. 


Personalien. 

Auszeichnungen. Silberne Denkmünzen der Deutschen Land- 
wirtschaftsgesollschaft erhielten unsere hochgeschätzten Redaktions¬ 
mitglieder Geh. Regierungs- und Medizinalrat Prof. Dr. Karl D a m- 
mann in Hannover und Geh. Ober-Regierungsrat Dr. August 
L y d t i n in Baden-Baden. 

Beförderung. Franz Mautner, Schlachthofdirektor in 
Linz, wurde in die I. Klasse der Magistratsbeamten befördert. 

Ernennungen. Ernannt wurden: Zu k k. Veterinärinspektoren 
die k. k. Bezirks-Obertierärzte Josef Z a g ü r s k i im k. k. Ackerbau¬ 
ministerium, Alexander Staudinger, k. k. Bezirks-Obertierarzt in 
Görz für Triest, zum k. k. Bezirks-Obertierarzt der k. k. Bezirkstier¬ 
arzt Johann H a w 1 i n, Veterinärdelegierter in Budapest. 
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Veterinärinspektor Josef Kirschik wurde zum Leiter der 
Tierimpfstoffgewinnungsanstalt in Mödling in der VU. Rangklasse 
und der Assistent der Tierärztlichen Hochschale in Wien, Dr. Johann 
Ganslmayer zu dessen Stellvertreter ernannt. 

K. k. Bezirks-Obertierarzt Johann K r ö p f 1 in Sereth wurde 
zum Veterinftrinspektor der k. k. Landesregierung in Czernowitz er¬ 
nannt. 

Richard Strohschneider in Innsbruck wurde zum 
städtischen Obertierarz't daselbst ernannt. 

Tierarzt Franz BeneS wurde zum Stadt- und Distriktstier¬ 
arzt in Eiwanowitz in der Hanna (Mähren) ernannt. 

Ernannt wurden nach erlangtem tierärztlichen Diplom, zu 
militärtierärztlichen Praktikanten: der Militärveterinärakademiker 
JoBef Pulkräbek, der Tierärztlichen Hochschule in Wien, beim 
Dragonerreg. Nr. 7; die Militärveterinärakademiker des k. u. k. Militär¬ 
veterinärakademiker-Internats in Budapest: Gabriel B a n y a i, beim 
Husarenreg. Nr. 3; Ernst F r i e d 1, beim Husarenreg. Nr. 1; Josef 
K o 11 ä r, beim Husarenreg. Nr. 6; Julius K o z m a, beim Husarenreg. 
Nr. 9; Johann Z s i g m o n d, beim Husarenreg. Nr. 7. 

Übersetzungen. In Böhmen wurden übersetzt: Ignaz Vit, 
k. k. Bezirks-Obertierarzt, von Wittingau nach Beneschau, die k. k. 
Bezirkstierärzte: Friedrich J a r 5’, von Horowitz nach Kamenitz 
a. d. L. Wenzel Kucz, von Kamenitz a. d. L. nach Wittin gau. Ve¬ 
terinärassistent Joh. B u s e k, der Statthalterei in Prag, wurde nach 
Horowitz versetzt. 

Marian S t r o w s k i, k. k. Bezirkstierarzt in Rawa ruska wurde 
nach Skole (Bezirk Stryj, Galizien) übersetzt. 

Tierarzt Heinrich V y b f r a 1 ist von Wisowitz nach Blansko 
in Mähren übersiedelt. 

In die Reserve der k. u. Landwehr wurden übersetzt: die 
Militär-Untertierärzte in der Reserve: Böla Radi, des Husarenreg. 
Nr. 12, zum Kassaer Landwehrhusarenreg. Nr. 5; Max Sz&ntö, 
des Husarenreg. Nr. IG, zum Szabadkaer Landwehrhusarenreg. Nr. 4; 
Böla Nagy, des Feld kan onenreg. Nr. 15, zum Szegeder Landwehr¬ 
husarenreg. Nr. 3; Bartholomäus J a k u t s, des Feldkanonenreg. Nr.34, 
zum Szegeder Landwehrhusarenreg. Nr. 3; Desiderius Ringel- 
h a n, der Traindivision Nr- 4, zum Kassaer Landwehrhusarenreg. 
Nr. 5; Ladislaus E r d ö s, der Traindivision Nr. 5, zum Maros-Väsär- 
helyer Landwehrhusarenreg. Nr. 9; dann die militärfcierärztlichen 
Praktikanten in der Reserve: Bernhard Roth, der Traindivision 
Nr. 4, zum Debreczener Landwehrhusarenreg. Nr. 2; Jenö Horvät, 
der Traindivision Nr. 5, zum Szegeder Landwehrhusarenreg. Nr. 3. 

Übersetzt wurden die Militärtierärzte : Eugen P e t r ä s, der 
Militärabteilung des k. u. Staatshengstendepots in Nagykürös, und 
Peter S z a 1 a y, der Militärabteilung des k. u. Staatshengstendepot« 
in Debreczen, — gegenseitig. 

Varia. Promotion. Johann H a § a aus Trebitsch in Mähren 
wurde an der k. u. k. Tierärztlichen Hochschule in Wien zum 
Tierarzt promoviert. 

Mit Wartegebühr wurden beurlaubt mit 1. Jänner 1911 : der 
Militär-Obertierarzt: Johann Wolf, des Fohlenhofes in Odalmand 
(auf ein Jahr, Urlaubsort: Nagyösz, Ungarn); der Militärtierarzt: 
Johann Albrecht, des Feldkanonenreg. Nr. 20 (Urbaubsort Wien). 

Dem Militär-Untertierazt in der Reserve Emil Zupanci c, 
der Traindivision Nr. 15 wurde die angesuchte Entlassung aus dem 
Heere bewilligt. 

Pensionierung. Der Militärtierarzt Anton Nerhaf t, des 
k. u. Staatshengstendepots in Debreczen, wurde in den Ruhe¬ 
stand versetzt. (Domizil Mezükövesd, Ungarn.) 

Todesfall. Hofrat Dr. Johann Csokor ord. k. k. Universitäts¬ 
professor und Professor der Tierärztlichen Hochschule in Wien, i. P., 
ist am 7. Jänner 1911 nach langem, schmerzlichem Leiden im 
61. Lehensjahr gestorben. Der Verblichene war ein hervorragender 
Fachgelehrter, Lehrer und Schriftsteller, eine Zierde der von ihm 
vertretenen Lehrkanzeln. Möge ihm die Erde leicht sein! 


Offene Stellen. 

In Könitz, polit. Bezirk L i 11 a u in Mähren gelangt mit 
1. Februar 1911 die Stelle eines städtischen Tierarztes 
mit dem Jahresgehalte von K 2000 zur Besetzung. Nähere Aus¬ 
künfte erteilt der Gemeindevorstand. 

In Wisowitz polit. Bezirk Holleschau in Mähren ist 
die Stelle des städtischen Tierarztes erledigt. Anfragen 
heim Gemeindevorstande. 

Veterinftrassistentenstelle in Kärnten ist zu be¬ 
setzen. Jährliches Adjutum K 1200. Geßuche sind bis 20. Jänner 
beim Präsidium der Landesregierung in Klagenfurt einzureichen. 

Tierarztesstelle in Trebnitz iat zu besetzen. Siehe 
Inserat. 


Literatur. 

In und außer Dienst in der Mongolei. Von Fritz Jobst. 
Verlag Hermann Costenoble. Jena 1910. Der Verfasser, Ober¬ 
leutnant d. Res. des Husarenregiments Fürst Blücher, ehemaliger 
Dolmetscheroffizier der deutschen Gesandtschaftsschntz wache in 
Peking bringt aus jahrelanger Erfahrung zunächst hochinteressante 
Einzelheiten über das Leben und Treiben der Bewohner der etwa 
3,540.000 km® großen, dem chinesischen Kaiser tributären Mongolei. 
Er schildert die geographischen, klimatischen Verhältnisse dieser 
weiten Provinz, die Religionsgebräuche der Mongolen, die dem 
Lamaismus, einer Abart des buddhistischen Glaubens, anhängen, die 
dortigen Haustiere, Jagdverhältnisse usw. Ganz besonders verbreitet 
sich der Verfasser über die dortige Pferdezucht, die des dort heimi¬ 
schen Pony. Die Frage über die Abstammung desselben läßt er 
offen, sagt aber, daß der Pony jedenfalls schon vor Tausenden von 
Jahren dort nutzbar gemacht worden sei. Über die Zucht, das 
Außere, die Sinnesart, den Ankauf, die Fütterung und Stallpflege 
sowie die Leistungsfähigkeit dieses 125 bis 1*45 in großen, 
stämmigen, ausdauernden, harten, gegen Wind und Wetter und alle 
Unbilden des Lebens widerstandsfähigen kleinen Pferdes, macht uns 
der Verfasser in anregendster Weise mit diesem für dort unschäta- 
baren und unentbehrlichen Beförderungsmittel im Reit- und Fahr¬ 
dienst bekannt. Gute Bebüderung erhöhen das Verständnis. Die 
Vorzüge des Pony sind derartig, daß er sich überall einführt und 
selbst unter schwierigsten Verhältnissen bewährt. Er trägt Reiter 
und Gepäck, etwa 200 Pfund, mit Leichtigkeit. Der Distanzritt 
Tientsin—Peking, ungefähr 126 km, in dem der Sieger die teils 
recht unwegsame Strecke in 7 Stunden 33 Minuten zurücklegte, 
spricht für die Leistungsfähigkeit dieses kleinen, zähen Burschen. 
Wer sieh für die Schilderung von Land und Leute des fernen Ostens 
interessiert, besonders wer Freude an eingehender Kenntnis des dort 
heimischen Pony, des Mongolen-Pony, empfindet, dem sei „Jobst 
Mongolei' 4 , bestens empfohlen. Fritz Flaum. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung eingelangte Originalartikel. 

Außer den in Nr. 1 angezeigten Originalartikeln sind noch 

cingidangt von: 

K. u k. Obertierarzt Paul Schmid: Entfernung des Hufbeines 
(Heilung). 

K. u. k. Militärtierarzt Peter Pjuroc: Reaktion der Tetamisin- 
fektionsstclle auf Serumbehandlung. 

Zur Besprechung eingelangte Druckwerke. 

Außer den in Nr. 1 angezeigten, zur Besprechung vorliegenden 

Büchern sind noch eingelangt: 

W. Ellenberger: Handbuch der vergleichenden mikroskopischen 
Anatomie der Haustiere, H. Band. 

Eugen Huber: Die Ehrlichsehe Diazorcaktiou (Inaugural-Disser- 
tation). 






Nr. 2. 


Österreichische Wochenschrift für Tierheilkunde. 


1911 


Ungarn 

Schweiz 

Schweden 

Serbien 

Rußland 

| Österreich 

o 

3 

CD 

7? 

Italien 

Frankreich 

Deutsches Reich 

ro* 

5 

ro' 

P 

j—t 

p 

e- 

November 

1910 

31. Okt. bis 
27. Nov. 1910 

III. Quartal 
1910 

III. Quartal 
1910 

1 

November 

1910 

Oktober 

1910 

o. Sept. bis 
9. Oktober 

September 

1910 

November 

1910 

Oktober 

1910 

1 

5’ 

4816Gm. 
86281 Gh 

2 Gh. 
15 F. 

1 ! ■ 

1 

CC tC 

ic» y* ic 

Ci CC to 

»051 

gB 8 

"“Sa 

Pplj 

737 F. 

1 

l803Gin. 
1300 Gh. 

l 

Maul- und 
Klauenseuche 


— 13 

— 499 

i 

1 

' 

1 

++|f 

© o 

i 

ca 

cc 

© 

1 

i 

I 

Gegen die 
Vorperiode -}- 
oder — 

8* 

gf 

; i 

s i 

o | 

s 

1 

11 Boz. 
14 Gm. 
14 Gh. 

)7 Gh. 
20 F. 

225 F. 

*- tc 
to o* 

ojj? 

F*8 

• 1 

47 F. 

Milzbrand 


i 

1 ! 1 

+ 

1 

1 

1 1 
c.£ 

+ 

1 

1 

1 

Gegen die 
Vorperiode -f- 
oder — 

CO GS 
#1 

i 

OS 

ero 

1 

j 


U W» 

• F O 

I 

1 

l Gh. 

1 

1 

Lungenseuche 
der Rinder 

o 

p 

tr 

« 

i 

rholera 

1 

1 

PT ^ je 

E. o » 

g ® 8* 

« *> 3 

1 

1 

t 

1 

1 

Gegen die 
Vorperiode -j- 
oder — 

0 o 
fb 

« 

1 

£ 

1 

CO« 

FS 3 

1 


•-* OS Cd 

^CC 
■ B -p 

! 

G O w 

Rotz- und 
Hautseuche 

1 

I ; I : + 

i s 

1 

1 

1 

Ü» 

* 1 1 

i 

i ! i 

I 

Gegen die 
Vorperiode -f- 
oder — 

Schf.-P. 
126 Gm. 
328 Gh. 
RJtade 
78 Gm. 
118 Gh. 

1 , Ui« 

• o 73 *3 

1 

$ SS fS w w j 
FB 8 8‘5 r P * ? 

1 

05 

O» £. 

01 F 

Schf.-li. 
6 Dep. 
15 Hd. 

, 

1 

Pocken und 
Räude 

1 

! ; 

, ; : ! 1 

- 

1 

1 

1 

+ 

Cö 

i 

1 

Gegen die 
Vorperiode -f- 
oder — 

1 

© 

ca 

§ 

, 

1 t<i •— 

; 2 O <1 

1 1 JOM 

! FB 8 

3 Gf. 

3 F. 

40 F. 

SS 

F? 

, 

30 F. 

Rauschbrand 

1 

1 

S 

1 

i 

1 

■ 

1 1 

00 00 

+ 

tc 

CO 

1 1 
£eo 

i 

1 

Gegen die 
Vorperiode -|- 
oder — 

QO 

fb 

81 Gh. 
192 F. 
u. Schw 

1 1 ' ! , 

S? OD S 
ov T" oo 

CD *“ 

goSP 

F3 f» 

1 

C 'S 

IX 03 

er hg> 

ü ■ 

o? 

i 

1 

Rotlauf der 
Schweine 


— 71 

— 83 
eines. 

i i , 

I 

I 

1 

1 

+ 450 
eines. 

l i 

1 1 

i 

Gegen die 
Vorperiode -j- 
oder — 

790 Gm. 
2969 Gh. 

1 

13 Gh. 

IC 

SS 

1 

“i iS 

F 3 P 

1 

1 

©» 

CO 

F*S 

llllGm. 
1533 Gh. 

1 

Schweinepest 

(Schweine¬ 

seuche) 

1 

1 1 I 

1 

t 1 

o 

1 

1 

i 

++tti 

8« 

1 

Gegen die 
Vorperiode -f- 
oder — 

ro -o 
o 

pB 

1 

1 

1 i 1 

. .1 j 

^ s r< 

OG« 

FB 8 

1 

1 

1 

i 

1 

Bläschenaus¬ 
schlag und 
Beschälseuche 

1 

1 ! i 

1 

1 

! 

i 

1 

1 

1 

1 

Gegen die 
Vorperiode -j- 
oder — 

<T. 

QC 

FS 

■ 1 

1 

►p 

, I 

qg w 

FB 3 

1 

83 F. 

32 Dep. 
97 Gm. 
106 F. 

1 

*vJ 

* 

Wut 

I 


1: 

1 

1 

1 

1 1 1 

+ 

§ 

— 2 

— 17 

— 31 

1 ! 

i 

Gegen die 
Vorperiode -f- 
oder — 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Alois Koch. — Druck von Johann N. Vernay, Wien IX. 


Kommissionsverlag MORITZ PERLES 

k. u. k. Hof-Buchhandlung 
Wien, Stadt, Seilergasse Nr. .4. 


Monatsausweis der Tierseuchen in verschiedenen Ländern. 
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Vaginitis follicularis infectiosa. 

Von Jaroslav Sakaf, em. königlicher Bezirkstierarzt in Stubica. 

(Originalartikel.) 

Im November 1908 wurde ich vom Gutsbesitzer 
G. in K. zur Untersuchung seiuer Kühe gerufen, die 
schon seit längerer Zeit an einer Scheidenentzündung 
leiden und daher nicht anfnehmen sollten. Ich unter¬ 
suchte den Bestand von 35 Kalbinnen und Kühen, 
die zum größten Teil reinrassige Simmenthaler waren, 
und den Simmenthaler Znehtstier. Die Scheidenschleim¬ 
haut um die Klitoris herum war meistens dunkelrot, 
bei einigen Tieren ziegelrot. Bei manchen Tieren war 
die Schleimhaut stark geschwollen und empfindlich. 
In einigen Fällen war die Umgebung des Kitzlers 
zwar ziemlich unverändert, aber die Schleimhaut des 
Wurfes war dorsal und gegen den Zervix stark ent¬ 
zündet. Bei den meisten Tieren zeigte die entzündete 
Schleimhaut Falten, die sich zum Zervix hinzogen, 
und oben auf diesen Falten ragten zahllose Körnchen 
hervor, die rot und heller als die erkrankte Schleim¬ 
haut waren. Fast überall fand ich die Schleimhaut mit 
glasigem Schleim bedeckt, der oft später gelblich und 
sogar eiterig wurde. 

Nach diesem klinischen Befund war es sicher, daß 
es sich hier um Vaginitis follicularis infectiosa handelte, 


und ich entschloß mich sofort für die Anwendung 
von Bissulin, das von der Firma H. Trommsdorff 
in Aachen, hergestellt wird. Die Behandlung war 
wie folgt: 

Allen erkrankten Tieren wurden die Schweifhaare 
und besonders die Schwanzquaste abgeschoren, und 
die Schweifrübe wurde dreimal wöchentlich mit For¬ 
malinseife gut desinfiziert. In der ersten Woche be¬ 
kamen die kranken Tiere täglich ein Zäpfchen Bis¬ 
sulin, und der Stier wurde zur Vorsicht in gleicher 
Weise mit Bissulinstiften behandelt, obgleich an ihm 
keine Erkrankung zu bemerken war. Die weitere Do¬ 
sierung wurde in der Weise abgestuft, daß den Kühen 
je ein Zäpfchen Bissulin in der zweiten Woche an 
jedem dritten Tage, in der dritten Woche an jedem 
vierten Tage usw. eingeführt wurde, nnd in der sechsten 
Woche kam überhaupt nur je ein Zäpfchen zur Ver¬ 
wendung. 

Der Erfolg war schon in der zweiten Woche der 
Behandlung an der Abnahme der Rötung der körnigen 
Schleimhautveränderungen zu bemerken. In der dritten 
Woche wurde die Schleimhaut gelblich, und die 
Schwellung ging zurück. Auch hörte die abnorme 
Schleimabsondernng auf. Nach der fünften Woche war 
die Schleimhaut nicht mehr entzündet, die Knötchen 
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bildeten sich zurück und blaßten ab. Im Anfang der 
fünften Woche wurde der Stall desinfiziert. 

Yon den trächtigen Kühen verwarf keine einzige, 
und die später gedeckten Tiere nahmen ohneweiters 
auf. Schon dadurch ist der Erfolg bemerkenswert, 
da nach der Literatur der Abortus als Folge des an¬ 
steckenden Scheidenkatarrhs sehr oft beobachtet wird, 
hier aber in keinem Falle zu verzeichnen war. — 
Erwähnen muß ich noch, daß bei einigen Tieren 
während der Behandlung Rückfälle vorkamen, deren 
Ursache meines Erachtens in der Art der Desinfektion 
zu suchen ist, die wegen der ungünstigen Witterungs- 
verhältnisse n«cht in der gewünschten Weise durch¬ 
geführt werden konnte. Aber auch in diesen Fällen 
führte eine dreiwöchentliche Behandlung zur Heilung. 
Bei drei Kühen zeigte die Behandlung wegen chro¬ 
nischem Uteruskatarrh keine Wirkung, weshalb sie 
zum Schlachten ausgeschieden wurden. — Die Dauer 
der Behandlung ist, was ich sehr bemerkenswert finde, 
von dem Alter der Tiere abhängig. Unter den von mir 
behandelten Tieren waren auch halbjährige Kal binnen, 
und diese brauchten zur Heilung die längste Zeit. — 
Merkurialismus wurde in keinem Falle beobachtet. 

Meiner Ansicht nach führt die Bissulinbehandlung 
zu sicherem Erfolg, jedoch kann ich nicht genug be¬ 
tonen, daß neben dem Bissulin die gründliche Desin¬ 
fektion eine wichtige Rolle spielt. 

Zum Schluß soll nicht unerwähnt bleiben, daß 
die Yaginitis follicularis infectiosa weiter verbreitet 
ist, als man anzunehmen pflegt. Zu dieser Folgerung 
komme ich durch die Beobachtung, daß bei 80 % 
aller Kalbinnen, die wegen Unfruchtbarkeit geschlachtet 
wurden, die Yaginitis follicularis infectiosa in akuter 
oder chronischer Form festzustellen war. 


Untersuchungen Uber Maße und Kapazität 
der Hirnhöhlen unserer Haustiere. 

Inaugural-Dis8ertation zur Erlangung der Doktorwürde der veterinär¬ 
medizinischen Fakultät der Universität in Bern. 

Yorgelegt von Karl Neidlger, Amtstierarzt in Neustadt (Herzogtum 
Koburg). 

(Originalartikel.) 

Auf Anregung und unter Anleitung des Herrn 
Prof. Dr. med. Rubeli in Bern stellte ich mir die 
Aufgabe, die bis jetzt in der Veterinäranatomie noch 
wenig bearbeiteten Maßverhältnisse der Hirnhöhle der 
Haustiere, d. h. die Achsen und ihre Brechungswinkel, 
sowie das Fassungsvermögen derselben vergleichend 
— anatomisch näher zu untersuchen. Beim Studium 
der Literatur fand ich leider nicht viel Einschlä¬ 
giges, und sei dies wenige Gefundene liier zunächst 
angegeben. 

So hat Mare k, Das helvetisch-gallische Pferd, 
Bern 1898, sich nur insoweit mit hier in Betracht 
kommenden Maßen beschäftigt, als er die Basilar- 


länge, d. h. von for. magn. bis zwischen die J. J., 
feststellt. 

Hiebei kommt er zu Resultaten von 44 6, 43 68, 
44*9, 42 0. Diese Maße wären aber für diese Arbeit 
nur im Zusammenhang mit den Maßen der Hirnhöhle 
von Interesse, da sie ja nur Hilfsraaße darstellen. 
Auch die weiter dort angeführten sechserlei Messungen 
über die Schädelkapsel sind hier unwesentlich, da sie 
sich ja nur mit Maßen der Wandung und nicht mit 
den hier interessierenden der Höhle beschäftigen. 

Schmidt, Über das postembryonale Wachstum 
des Schädels verschiedener Hunderassen, Bern 1903, 
mißt die Basilarlänge wie allgemein üblich. Als Höhe 
des Schädels bezeichnet er den mit Hilfe des Greif¬ 
zirkels abgenommenen und am Maßstab verglichenen 
Abstand der sut. sphenoid. bis zum Kreuzungspunkt 
der sut coron. mit der sut. sagittal. Die Hirnhöhlen¬ 
länge (pag. 13) ist gemessen vom oberen Rand des 
foram. magn. bis zur sut. front., die Gesichtslänge 
von da bis zum vorderen Incisivrand. Außerdem stellt 
er noch die Breite des Schädels fest von einer sut. 
temp. zur andern. 

Diese Maße sind jedoch für meine Arbeit nicht 
von Belang, da sie einerseits am Knochenäußern ge¬ 
messen sind, also keine Höhlenachsen ergeben, ander¬ 
seits aber auch die Längenachse keine stets durch 
die möglichste Mitte gedachte Linie darstellt. 

Martin, Anatomie der Haustiere, Stuttgart 
1904, hat als einzige Angabe, daß die Hirnhöhle des 
Pferdes ungefähr drei Yiertel Liter Fassungsver¬ 
mögen hat. 

Ellenberger und Baum, Handbuch der 
vergleichenden Anatomie der Haustiere, Berlin 1906. 
sagen auch nur, daß sich die Kapazität des Pferde- 
schädels auf zirka drei Viertel Liter belaufe, und 
verweisen sonst auf Cornevin und Eichbaum 
(siehe unten). 

E11 e n b e r g e r und Baum, Topographische 
Anatomie des Pferdes, II. Teil, Kopf und Hals, 
Berlin 1894, beschäftigen sich pag. 175/183 zunächst 
mit der Dicke der Hirnkapselwandung. Diese muß 
zwar hei Bestimmuug der Querdurchmesser in vor¬ 
liegender Arbeit teilweise berücksichtigt werden, hat 
jedoch für die Arbeit als solche kein direktes Inter¬ 
esse und ist daher hier auch gar nicht angegeben 
worden. Pag. 211 AP. beschäftigen sich dann mit den 
Maßen der Hirnhöhle. Hier ist zunächst ein sagittaler 
Durchmesser — von der crista galli bis zum dorsalen 
Rand des for. magn. gemessen — mit 14 bis 18 cm 
angegeben. Dies Meßverfahren schien mir deshalb 
nicht angebracht, da es sich ja hier um mög¬ 
lichst durch die jeweilige Mitte der Höhle gehende 
Längsachsen handeln soll, was schon bei einem Aus¬ 
gang vom dorsalen Rand des for. magn. illusorisch 
ist. Außerdem ist noch der größte Querdurchmesser 
mit 8 bis 10 cm angegeben, jedoch ohne nähere An- 
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gäbe der Ächsendpunkte. Dasselbe gilt von den 
übrigen dort gemachten Angaben über die Maße der 
einzelnen Schädelabteilungen, und ist auch noch be¬ 
sonders auf die durch Eichbaum (siehe unten) ge¬ 
fundenen Maße hingewiesen. Eine Verwertung dieser 
Maße ist nicht angängig, da sie ja wohl beim Pferd, 
für das sie ja auch nur angegeben sind, ziemlich kon¬ 
stante Verbindungslinien bilden; bei den übrigen 
Tierarten würden aber die anders gelegenen anato¬ 
mischen Verhältnisse der Höhlen Wandungen so kein 
einheitliches Meßverfahren ergeben. 

Cornevin, Etüde sur le squelette de quelques 
clievaux de course, Journal de Medecine Vöt&rinaire 
et de Zootechnie, 1886 Lyon gibt bei Besprechung 
der Verhältnisse am Schädel zunächst einige Maße 
des äußeren Schädels und kommt dann auf den Kubik¬ 
inhalt zu sprechen. Hiebei findet er, daß 

1. die Stute einen verhältnismäßig größeren 
Kubikinhalt des Schädels hat, als der Hengst, 

2. der Schädel raum bei kleineren Rassen relativ 
bedeutender ist als bei größeren und 

3. sich Rennpferde nicht durch relativ großen 
Schädelraum auszeichnen, obgleich das Temperament 
derselben als reizbar und nervös bezeichnet werden 
muß. Die Maße, die er angibt, schwanken zwischen 
635 und 740 ccm. Gemessen wurde mit Schrot. Diese 
Art der Messung habe ich zwar auch erprobt, kam 
aber, wie ich später ausführen werde, zu dem Re¬ 
sultat, daß es für die Kapazitätsbestiromungen bei 
verschiedenen Tierarten eine sicherere Methode gibt. 

In seinem weiteren Werke: Examen compar£ de 
la capacite cranienne dans les diverses races des es- 
peces domestiques, Journal de M4decine 1889, be¬ 
schäftigt er sich lediglich mit der Kapazität der 
Hirnhöhle. Längen- usw., Maßangaben sind auch hier 
nicht zu finden. 

Die große Anzahl der Einzelangaben hier aufzu¬ 
führen, ginge zu weit. Es sei nur bemerkt, daß der 
Kubikinhalt sich in folgenden Grenzen bewegte: 

Pferd 443 bis 821, Esel 370 bis 586, Maultier 
488 bis 584, Rind 432 bis 788, Schaf 95 bis 152, 
Ziege 148 bis 159, Schwein 102 bis 177, Hund 43 
bis 128, Kaninchen !'/■> bis 10, Dromedar 570 ccm 

Auf die von diesem Forscher angegebenen Unter¬ 
schiede zwischen männlichen und weiblichen, sowie 
zwischen Mast- und Nutztieren einzugehen, muß ich 
leider verzichten, da dies, wie ich später zeigen 
werde, über den Rahmen dieser Arbeit weit hinaus¬ 
gehen würde. 

Chauveau, Anatomie comparee des animaux 
domestiques 1905, stellt Messungen an derart, daß er 
ein Parallelogramm bildet, dessen Seiten lateral Tan¬ 
genten auf den höchsten Punkten der Scheitelbeine 
bilden, während die orale und kaudale Seite derart 
gefunden werden, daß erstere die Vereinigung der 
äußersten Enden der Stirngräten darstellt, die letztere 


aber hinter den Gehörgängen verläuft. Auch diese 
Methode konnte hier nicht berücksichtigt werden, da 
einerseits zur Messung Punkte der äußeren Höhlen¬ 
wandung genommen wurden, anderseits aber auch 
nicht das ganze Hirnhöhleninnere vom Hinterhaupts¬ 
loch bis zum Siebbein zur Messung kommt. 

Sanson, Des types naturels en Zoologie. 
Journal de l’anatomie et de la physiologie 1867, macht 
nur kurze Angaben über Dolichocephale und Brachy- 
cephale. Sonstige, hier verwertbare Messungsarten sind 
nicht angegeben. 

Eichbaum, Kraniometrische Untersuchungen 
am Pferdescilädel, Archiv für wissenschaftliche und 
praktische Tierheilkunde, VIII. Bd., beschäftigt sich 
zunächst mit den äußeren Maßen der Pferdeschädel- 
kapsel, wobei er auch wegen der bedeckten Lage der 
crista galli, die ja die Oberfläche des Kopfes beim 
Pferd in keiner Weise erreicht — und dies ist bei 
den kraniometrischen Messungen beim Menschenschädel 
der Fall und wird benutzt — die Länge nicht äußer¬ 
lich an der Kapsel, sondern in der Höhle von der 
crista galli bis zum oberen Rand des for. magn. be¬ 
stimmt. Diese Messungen werden hier alle am un¬ 
durchschnittenen Schädel vorgenommen. Durch diese 
von Eichbaum angewandte Methode wird aber nur 
eine Gerade gewonnen, die über die Längenachse 
der Hirnhöhle uns ungenau Aufschluß gibt. Die so 
gefundenen Resultate bewegen sich zwischen 13 5 und 
17*5. Die übrigen Maße (Breite und Höhe) sind, wie 
gesagt, außen an der Schädelkapsel gewonnen und 
folglich für diese Arbeit nicht von Belang. An¬ 
schließend an seine Achsmessungen hat Eichbaum 
auch Kapazitätsmessungen vorgenommen, und zwar 
mit Hirse, wobei er je nach Rasse 712 bis 768 ccm 
feststellt. 

Schmidt, Uber die Bestimmung der Schädel¬ 
kapazität, Archiv für Anthropologie, Band. 13, 
schließlich wurde, obgleich für Menschenanatomie 
geltend, benutzt, um die Kapazitätsmessungsarten zu 
untersuchen. Ein genaueres Eingehen auf die dort be¬ 
schriebenen Methoden (Broca usw.) erübrigt sich hier, 
da sie in der Arbeit selbst bei Beschreibung der an¬ 
gewandten Methoden näher betrachtet werden. 

Aus den angeführten Literaturbefunden ersehen 
wir, daß eine Methode, die Maß Verhältnisse der Hirn¬ 
höhle unserer Haustiere zu bestimmen, zur Zeit nicht 
existiert. Vielmehr benutzten alle Autoren mehr^oder 
weniger die linearen Maße der Frankfurter kranio¬ 
metrischen Verständigung für Menschen anatomie, 
Archiv für Anthropologie, Bd. 15, 1884, mit eigenen 
Modifikationen. Da ich aber der Meinung bin, daß 
wegen der ganz anders gelegenen anatomischen Ver¬ 
hältnisse bei Vergleichung der Hirnhöhlen verschie¬ 
dener Haustierarten (z. B. Pferd mit Katze) die für 
die Menschenanatomie geeignete Methode nicht für 
unsere Tiere passend ist, und da es sich außerdem 
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dort um Außenmaße handelt, so glaubte ich, den 
Schluß ziehen zu dürfen, daß es vielleicht für die 
Veterinäranatomie von Interesse sein könnte, wenn 
hier der Versuch gemacht wird, eine Methode zu 
finden, die dem abhilft. 

Zu diesen meinen Studien stellte mir in ent¬ 
gegenkommender Weise Herr Prof. Dr. med. Rubel i 
das in der anatomischen Sammlung befindliche nötige 
Material zur Verfügung, wofür ich ihm hier meinen 
besonderen Dank ausspreche. 

Bemerken möchte ich hier gleich, daß ich die 
Arbeit nicht als eine abschließende betrachtet haben 
möchte, denn hiezu würde eine Zahl von Schädel¬ 
untersuchungen nötig sein, welche auszuführen Jahre 
in Anspruch nehmen würde. 

Als Objekte dienten mir zunächst je ein Schädel 
vom Pferd, Rind, Schaf, Ziege, Schwein, Hund und 
Katze. Durch spätere Kontrollversuche dehnte ich 
diese auf noch je einen Schädel derselben Art aus, 
um zu prüfen, ob sich bei den einzelnen Tierarten 
selbst wesentliche Verschiedenheiten, von Art oder 
Rasse bedingt, vorfinden. 

Leider konnte ich an den mir zur Verfügung 
stehenden Schädeln nicht feststellen, welcher Rasse 
die einzelnen Tiere angehörten. Um jedoch eine mög¬ 
lichst genaue Nachprüfung zu ermöglichen, will ich hier 
kurz die Maße der einzelnen zur Bearbeitung ge¬ 
langten Schädel anfügen, da diese wenigstens ein un¬ 
gefähres Bild von der Größe des Tieres ermöglichen. 

Als Maße wurden hier berücksichtigt: 

a) Die Entfernung vom Medialwinkel des Zahn¬ 
fachrandes der Zwischenkieferbeine bis zur Spitze des 
Limbus sphenoidalis. 

b) Die Entfernung von dieser Spitze bis zura 
hinteren Rand des Körpers des Hinterhauptsbeines. 

Gemessen wurde stets in der Medianlinie. 

Hiebei ergaben sich folgende Größenverhältnisse: 



Serie I 

Serie II 


a) 

b) 

a) 

b) 

Pferd. 

42-8 

11-7 

43-4 

123 

Rind. 

40-6 

10*4 

35*2 

99 

Schaf. 1 

*) 

69 

*) 

6'5 

Ziege.1 

178 

7-5 

15-5 

7 

Schwein . . 

190 

6-7 

*) 

59 

Hund. 

146 

62 

116 

5-2 

Katze. 

4-7 

30 i 

49 

32 

*) Hut stand nur 

der Hirnsclifidel zur Verfügung. 



Betont sei hier noch, daß ich zu sämtlichen 
Messungen der Höhen- und Längenachsen, sowie der 
Brechungswinkel der letzteren nur linke Schädel¬ 
hälften benutzte, da ich dadurch ein gleichmäßigeres 
und daher sichereres Arbeiten zu haben glaubte. 


Bei Ausübung der Messungen war es zunächst 
zur leichten Bearbeitung von wesentlichem Vorteil, 
wenn die Schädel genau an der Medianlinie so durch¬ 
sägt wurden, daß die linken Hälften möglichst keine 
Verluste erlitten. Bei Beachtung dieser kleinen Vor¬ 
schrift bot sich die Möglichkeit, die zur Messung an¬ 
zubringenden Fäden (siehe unten) leicht an der Außen¬ 
fläche des Schädels oder direkt auf dem Knochen¬ 
durchschnitt zu befestigen, wodurch ein klares Bild 
entstand und leichtes Ablesen und Abzirkeln mög¬ 
lich war. War jedoch an irgend einer Stelle zu viel 
Knochen abgesägt, so mußte hier erst eine Wachs¬ 
schicht in Dicke der fehlenden Knochenteile ange¬ 
bracht werden. War anderseits zuviel Knochen Substanz 
stehen geblieben, so mußten die Fäden an der Innen¬ 
fläche des Schädels befestigt werden; hiedurch litt 
zwar die Genauigkeit in keiner Weise, es wurde jedoch 
die Arbeit unnötig erschwert. Ein nachträgliches Ab¬ 
sägen zuviel stehengebliebener Knochenteilcben konnte 
nicht als praktisch empfunden weiden, da ein solches 
die später noch erforderlichen Kapazitäts- und Quer¬ 
achsenmessungen illusorisch machen würde, aus dem 
Grunde, da dann die Hälften, wie nötig, nicht mehr 
dicht zusammenschließen. 

Was nun die Feststellung der verschiedenen 
Achsen der knöchernen Schädelkapsel anbelangt, so 
ist es hier stets nötig, von bestimmten, festliegenden, 
leicht wiederzufindenden . Punkten der Knochen¬ 
wandung auszugehen, von denen aus die gewünschten 
Achslinien gezogen werden können. Soweit es mög¬ 
lich, wird man hiezu gegebene, anatomische Punkte, 
wie das Dorsum sellae usw., nehmen. 

An der Ventral wand der Schädelkapsel finden 
sich solche zur Genüge; nicht so aber an der dor¬ 
salen Schädelkapsel. Hier steht einzig das Tentor. 
cereb. oss. zur Verfügung. Die übrigen dort noch not¬ 
wendig zu suchenden Punkte müssen daher im Ge¬ 
gensatz zu diesem ganz willkürlich gewählte, ohne 
anatomische Merkmale, sein. Aber auch ihnen hat als 
Voraussetzung zu gelten, daß sie leicht wiederzu¬ 
finden, d. h. daß sie durch eine bestimmte geometrische 
Methode ständig wieder an genau derselben Stelle zu 
fixierende Punkte darstellen. 

Um dies zu erreichen, wurde nun derart vorge¬ 
gangen, daß als feste anatomische Punkte das Dorsum 
sellae, Tuberc. seil, und der dem Limb, sphen. hom. ent¬ 
sprechende Punkt des Basissphenoids ventral, sowie 
die Mitte der Basis des Tent. cereb. oss. dorsal ge¬ 
wählt und mit ihrer Hilfe die übrigen noch nötigen 
Punkte, wie unten angegeben, bestimmt wurden. 

Hier dürfte es nun zunächst angebracht er¬ 
scheinen, diese einschlägigen, anatomischen Ver¬ 
hältnisse, soweit sie durch verschiedene Entwicklung 
bei den einzelnen Tierarten für die Messungen we¬ 
sentliche Verschiedenheiten zeigen, näher zu be¬ 
leuchten \md eventuelle Möglichkeit für Gleichartig- 
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keit der Bearbeitung zu geben. Eine schildernde An¬ 
gabe der ganzen knöchernen Hirnkapsel dürfte sich 
wohl als bekannt erübrigen*). 

Zunächst das das kaudale aborale Ende des 
Türkensattels bildende Dors. seil, anlangend, so ist 
dies beim Pferd nur schwach, während es beim Bind 
schon stärker entwickelt ist und bei Schaf und Ziege 
gar einen breiten, schräg nasodorsal sich neigenden 
Knochenlappen bildet. Auch beim Schwein findet sich 
das Dorsum in eine nach vorn umgelegte, hier zwei¬ 
zipfelige Knochenplatte verlängert. Bei Hund und 
Katze schließlich springt die Sattellehne stark vor 
und besitzt zwei seitliche Knöpfchen. 

Mit Bücksicht auf diese Verschiedenheiten der 
Entwicklung des Dors. wäre es nun falsch, wollte 
man einfach die Spitze desselben, also eventuell die 
Spitze der Platte, als Ausgang der Messungen be¬ 
nutzen. Ich hielt es daher für das Bichtige, von dem' 
in der Medianlinie des Schädels gelegenen höchsten 
Punkt des Dorsumkörpers (Pferd, Bind), da, wo er 
eventuell in die Platte überzugehen beginnt (Schaf, 
Ziege), oder am höchsten Punkte der Mediansäge¬ 
fläche zwischen den Knöpfchen, die sich gut abheben 
(Hund, Katze), zu messen. 

(Wird fortgesetzt.) 


REVUE. 


Interne Tierkrankhelten. 

Hans Müller: Beiträge zur Reaktion des Harns 
der Haussäugetiere. (Arb. aus der medizinischen 
Veterinärklinik Gießen.) Inaug.-Dissert. Gießen 1910. 
35 S. 

Ergebnisse: 

1. Die saure Reaktion des Harns der Fleischfresser 
wird nicht so häufig angetroffen, wie bisher angenommen 
worden ist. 

2. Der Hungerharn der Fleischfresser ist nicht durch 
saure Reaktion charakterisiert. 

3. Der Fleischfresserharn nimmt bei vegetabilischer 
Kost keine konstante alkalische Reaktion an. 

4. Bei reiner Fleischkost tritt bei Fleischfressern keine 
konstant sanre Reaktion des Harns ein: mithin ist die 
Reaktion des Harns bei Fleischfressern nicht ausschließlich 
von der Nahrung abhängig. 

5. Die Reaktion des Herbivorenharns läßt sich durch 
verschiedenartige Fütterung leichter beeinflussen als die 
des Fleischfresserharns. 

6. Der Fleisch fresserharn reagiert bei Zystitis meist 
alkalisch. 

7. Bei schweren Affektionen des Verdauungstraktus, 

bei heftiger Pharyngitis, Pneumonie und Muskelrheumatismus 
reagiert der narn der ITerbivoren in der Regel sauer; im 
besonderen dürfte eine katarrhalische Affektion des Dünn¬ 
darms hieraus ätiologisch beteiligt sein. F. L., M. 


*) Nach Martin, Lehrbuch der Anatomie der Haustiere. 
Stuttgart 1904. Ellenberger und Bau m, Handbuch der ver¬ 
gleichenden Anatomie der Haustiere. II. Auflage, Berlin 1903. 


Gustav Friedrich Berg: Ober spontanes Vorkommen 
von Enteritidls-Gärtner-Bazillen bei Mäusen und 
die Bedeutung des PleischfQtterungsversuch es an 
weißen Mäusen. (Hyg. Inst. d. tierärztl. Hochsch., 
Hannover.) Diss. Gießen 1910. 

Mänse erliegen einer subkutanen und intraperitonealen 
Verimpfung von Enteritidis-Gärtner-Bazillcn, sind dagegen 
für eine stomachalo Infektion wenig empfänglich; sie können 
diese Bazillen vielmehr beherbergen, ohne ersichtlich krank 
zu sein. Bei einigen mit durch diese Bazillen infiziertem 
Brot gefütterten Mäusen ergab die agglutinatorischo Prüfung 
des Blutes, daß Mäuse ebenso wie Ratten Antikörper 
diesem Mikroorganismus gegenüber besitzen können. Ver- 
fiitterung von gesundem, einwandfreiem Fleisch an weiße 
Mäuse hat ebenso wie die Fütterung von infiziertem Fleisch 
bei entsprechender Dauer der Fleischfütternng den Tod 
der Tiere zur Folge gehabt. Ein wesentlicher Unterschied 
in der Mortalität, der für die Beurteilung Belang hätte, 
fiel nicht auf. Deshalb muß hinsichtlich* der praktischen 
Bedeutung hervorgehoben werden, daß der Prüfung von 
Fleisch auf Feischvergiftungserreger durch den Mänse- 
fütternngsversuch kein hoher Wert beigelegt werden kann. 

F. L. 

Delbrück: Bierhefe als Puttermittel. (Münchener 
Tierärztliche Wochenschrift Nr. 42.) 

Die Trockenhefe ist ein durchaus bekömmliches 
Futtermittel. Die Verdauungsstörungen veranlassenden Hefe¬ 
zellen sind durch den Trockenprozeß abgestorben. Da sich 
die Tiere leicht an den bitteren Geschmack gewöhnen, ist 
eine Entbitterung nicht notwendig. Die bisher an Pferden, 
Schweinen und Schafen angestellten Fütterungsversuche er¬ 
gaben befriedigende Resultate. Besonders gut hat sich der 
Ersatz des Hafers durch Hefe und Trockenkartoffeln 
bewährt. Die Versuchspferde erhielten statt 8 kg Hafer 
und 2 kg Trockenkartoffeln 3 kg Hafer, 0*64 kg Hefe 
und 6'35 kg Trockenkartoffeln. Kh. 

E mi 1 Na t u sc h: Beiträge zur Kenntnis des Schweine¬ 
rotlaufs. 1. Übertragbarkeit des Schweinerotlaufs 
auf den Menschen. 2. Bildet der Bacillus rhuslo- 
pathlae suis Toxine ? Institut der Tierärztl. Hochsch. 
Berlin. Dissert. Giessen 1910, 35 S.) 

Verfasser gibt auf Grund seiner Untersuchungen die 
hoho Wahrseheinlielikeit zu, daß der Schweinerotlauf auf 
dem Weg der verletzten Haut auf den Menschen übertrag¬ 
bar ist. Auch die zweite Frage des Titelthemas wird be¬ 
jaht. F. L. 

Norbert Bischofswerder (Hoerde.): Beitrag zur 
Diagnose der offenen Lungentuberkulose, zugleich 
eine Studie über die Hilfsmittel zur Gewinnung 
des Lungenschleimes, die sich für die Praxis vor¬ 
nehmlich eignen. (Arbeit aus der Tierseuchenstelle der 
Landwirtschaftskammer der Provinz Westfalen. Direktor: 
Dr. Hasenkamp. Inaug.-Dissert. Bern 1910, 55 S.) 

Auf Grund seiner Versuche kommt Verfasser zu 
folgenden Schlußfolgerungen: 

1. Zur einwandfreien Feststellung der offenen Lungen¬ 
tuberkulose ist in den meisten Fällen eine bakteriologische 
Untersuchung von Lungenschleim erforderlich. 

2. Die Methode nach Poels, sowie die nach Neuhaus, 
empfehlen sich für die Praxis im allgemeinen nicht, sie 
können höchstens in einzelnen Fällen zur Anwendung 
kommen. 

3. Nach dem Resultat der vorliegenden Versuche 
B l s c li o f s w e r d e r s führen dagegen zur Gewinnung 
von Lungenschleim der Rachenlöffel und der Lungenschleim- 





14 


Österreichische Wochenschrift für Tierheilkunde. 


Nr. 3. 


fälliger zum Ziel; doch ist der Lungenschleimfiuiger (Ab¬ 
bildungen) in seiner Anwendung einfacher und bequemer 
und gewährleistet die Entnahme einer von Nahrungsresten 
us\v. freien Schleimprobe. . 

4. Durch die mikroskopische Untersuchung sind in dem 
Lungenscldeim Tuberkelbazillen nur selten zu ermitteln; 
daher ist meistens der Tierversuch erforderlich. F. L. 

Hubert Loewe: Studien über experimentelle Be¬ 
schälseuche. (Institut für Schiffs- und Trockenhygiene 
in Hamburg. Inaug.-Dissert. Bern 1910, 45 S. 3 Fig.) 

Zusammenfassung: 1. Es gelingt, das Trypanosoma equi- 
]K>rdum von Pferd auf Pferd durch Stomoxis calcitrans zu 
iil>er tragen. 

2. Die Übertragung geschieht rein mechanisch. nicht 
nach vorhergegangener gaschlechtlichcr Entwicklung- des 
Trypanosoma equiperdum (ohne Generationswechsel). 

3. Das Trypanosoma equiperdum erhält sich im Fliegon- 
magen 3 bis 4 Stunden lebend und infektionstüchtig. 

4. Experimentelle Dourine verläuft unter vorwiegend 
akuten Erscheinungen. 

5. Bei experimenteller Dourine treten beim Pferd nur 
Stippchen und Quaddeln (keine Talerilecke und Ringt“) auf 
der Haut auf. 

0. Das Auftreten der Trypanosomen beginnt vor Ein¬ 
treten des Temperaturanstiegs. ! 

7. Das Auftreten der Trypanosomen ist beim Pferd von ! 
vermehrter Eosinophilie begleitet. 

cS. Die Übertragung des Trypanosoma equiperdum ist 
auch bei Kaninchen durch den Koitus möglich. 

9. ,,Levis<i-immune“ Ratten besitzen keinen Schutz 
gegen Trypanosoma equiperdum. 

10. Das Serum eines daurinekrankeii Pferdes schützt 
Ratten nicht vor der Infektion mit Trypanosoma cquiper- 
dmn. 

11. Der Igel ist für Trypanosoma eq ui ihm* dum enrp- 
fiinglich. 

12. Die Infkubat ionsdauer beträgt beim Igel 3 bis <> Tage. 

E. L. 

I L a n s F a 1 k: Einfluß der Misch- und Sekundärinfektion 
auf den Rotlaufhazillus und die Rotlaufimmunität. 

(Dissert. Giessen 1910. Aus dem bakteriologischen und 
Serum-Institut zu Landsberg a. d. W. Vorstand: Doktor 
Schreiber.) 

Ergebnisse: 

1. Der Rotlaufbazillus erführt durch häutiges TTn- 
slochen von Bouillon auf Agar und umgekehrt eine allmäh¬ 
liche Viridenzabnahme, die anfangs langsam, später aber 
besonders durch Umzüchten auf demselben Nährboden 
rapid erfolgt. Fest gestellt wurden auf tretende Rückschläge j 
in der Virulenz. Ob durch gemeinsames Wachstum von 
Koli in Bouillo.il ein abgeschwächter Rotlaufstannn wieder 
virulenter wird, konnte nicht festgestellt werden. 

2. Durch Zusammenzüchten von Rotlauf und Koli, Rot¬ 
lauf und Paratyphus, Rotlauf und Suipestifer, Rotlauf und 
Schweineseuche in Bouillon isi eine Yirulenzerhöhung zu 
erzielen, die sich dadurch äußert, daß Mäuse, welche solche 
zusammengezüelitete Kulturen erhalten, früher sterben als 
Kontrolltierc. welche Rotlauf und eine der genannten Bak¬ 
terienart en getrennt, aber in gleicher Monge injiziert be¬ 
kommen. Bei Rotlauf-Streptokokken- und Rotlauf-Staphy- 
lokokkenmisehkultiiren ist das nicht oder nur wenig der 
Fall. 

3. Durch tägliches Umzüchten von solchen Mischkul¬ 
turen mit Nährbodenwechsel gelingt es nicht, innerhalb einer 
längeren Zeit eine Virulenzabnahme zu verzeichnen, 


während bei Vermeidung von Nühnbodenwoehsel. also durch 
Umstechen auf den gleichen Nährboden, Agar oder Bouillon, 
diese Virulenzabnahme in kürzester Zeit erfolgt. 

4. Zwischen Rotlauf und Streptokokken einerseits, Rot¬ 
lauf und Staphylokokken anderseits besteht ein Antago¬ 
nismus des Wachstums, indem bei dauerndem Umzüchten 
von Rotlauf-Streptokokkenkulturen die Rotlaufbazillen aus 
der Bouillon verschwinden, während bei Rotlauf-Staphylo- 
kokkenkulturen dies umgekehrt bei Staphylokokken, der 
Fall ist. Ersten? verlieren allmählich, auch bei Nährboden- 
wcchsel, in kurzer Zeit ihre Virulenz für Mäuse, in letzteren 
bleibt, die Rotlaufvirulcnz bestehen. 

5. Mäuse, die mit Rotlaufserum passiv immunisiert 
sind, ertragen eine Rotlaufinfektion leichter als eine Misek¬ 
oder Sekundärinfektion von Rotlauf mit Koli, Strepto¬ 
kokken, Staphylokokken. Bac. suipestifcr, Paratyphus und 
Schwcincseitchcbaktcrien. Hochwertiges Serum schützt in 
letzterem Falle besser als mittelwertiges. 

0. Kaninchen, welche mit steigenden Mengen virulenter 
Rotlaufkulturen gegen Rotlauf immunisiert werden, geben 
ein hochwertiges Serum. 

Injiziert man aber Kontrollkaniliehen neben Rotlauf¬ 
bazillen immer die gleichen Mengen Koli, Staphylokokken 
(nler Streptokokken, so vermag das Serum gegen den zur 
Gewinnung benützten Rot lauf.stamm absolut nicht zu 
schützen. F. L. 

Pathologie und Therapie. 

K. N. K r s c h i s c h k o w s k y: Beobachtungen über die 
Lebensfähigkeit der Spermatozoen höherer Tiere. 

Archiv für Veterinärwissenschaften 1910. 4 bis 16. S. 
[Russisch].) 

Fm die Wirkung von Strychnin auf Menschen- und 
ITundesamenzcllcn zu unter*liehen, unternahm der Autor 
Versuche, die den Zweck hatten, die günstigsten Flüssig¬ 
keit sinedio.ii und Temperaturbedingiingcn für das Sperma 
festzustcllen. Boi 3s C (im Thermostat) verloren schon 
nach 24 Stunden alle Samenfäden die Beweglichkeit, bei 
Zimmertemperatur dagegen (13 bis 14' C) waren oft sogar 
nach 72 Stunden bewegliche Zellen leicht zu finden. Die be- 
wegungslieinmenden Einflüsse der Temperatur führt der 
Autor auf Erschöpfung zurück, da die Tlu nnostattemperatiu‘ 
die Bewegungsenergie anfangs erhöht, oder sie seien abhän¬ 
gig von einer schnelleren Zersetzung der komplizierten 
Eiweißkörper der Samenliüssigkeit. Als beste Konservie- 
rungsfiüs<igkeit erwies sieh eine 0*9^ ige Chiornatri-umlösung, 
weniger günstig war die Riugersclie Flüssigkeit, ln Eiweiß¬ 
medien (Sekret der akzessorisehen Geselllechtsdrüsen und 
Iliilinen'iweiß) erhielt sieh die Beweglichkeit nicht lange. 
Auch das Sperminuin Pöld hatte in dieser Hinsicht keine 
günstige Wirkung. Schwache Strychninlösungen (0*02 auf 
100 cm" 0*9 </. Na CI.) wirkten nicht hemmend auf die Be¬ 
weglichkeit. da diese fast ebenso lange sich erhielt wie in 
dem günstigsten Medium — in isotoiibclier Na CI-Lösung. 

Dr. Ernst Paukul (Dorpat). 

S. w. W a g a n o w: Zur Trage der massenhaften Mallein- 
anWendung. (Archiv für Veterinärwissenschaften 1910, 
126 S. [Russisch].) 

ln einem Stall mit 145 Pferden erkrankten 5 an Kotz, 
was bakteriologisch festgestellt wurde. Darauf wurde Ihm 
sämtlichen Tieren die Malleinprobe gemacht, wobei an 140 
Tieren eine zweimalige und an 139 eine dreimalige Injek¬ 
tion vorgenommeu wurde. Die Reaktion fiel verschieden aus; 
im allgemeinen war sie bei sieb wiederholenden Einfiihrun- 
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gen des Präparats «weniger intoiiMV. 70 Pferde reagierten 
iiberhauipt nicht, bei 35 war die Koalition keine charakte¬ 
ristische und 40 Tiere zeigten eine typische Temfperatur- 
(‘rhöhung. Von diesen reagierten nach wiederholten Injek¬ 
tionen nuT 24 mit einer Temperaturerhöliung über 40 C\ 
bei 24 Tieren fiel die Temperatur nach der dritten Injek¬ 
tion, bei 2 Pferden mit dreimaliger charakteristischer Reak¬ 
tion, sank die Temperatur bei der vierten Injektion auf 
39*1. Von vielen Pferden wurde das Xusensekret auf Katzen 
verimpft ohne Erfolg, mit Ausnahme der anfangs erkrankten 
5 Tiere, von denen Kultur- und Impf versuche positiv aus- 
lielen. Später erwiesen sieh alle Tiere. (18), die auf drei¬ 
malige Malleininjektion deutlich reagiert hatten, klinisch 
vollkommen gesund. Ähnliche Beobachtungen machte Autor 
an 122 mit Natsenausflufi behafteten Pferden, von denen 
«14 rotzig waren: Mallein ergab eine Fehlreaktion in 47*5 ( /c 
Fällen. Daher sei der Malleilireaktion eine entscheidende 
diognostische Bedeutung' abzusprechen. 

Dr. Ernst Paukul (Dorpat). 

Heinrich Holterbaeh: Jodtherapie. Berliner Tierärzt¬ 
liche Wochenschrift Nr. 41 — 45, 1910. 

Durch fünf Jahre prüfte Autor die verschiedensten Jod¬ 
präparate bei den mannigfachsten Leiden und publiziert 
einige Resultate dieser Versuche. 

Alle Versuche, die üble Nebenwirkung, die als Jodismus 
bekannt sind, zu vermeiden, sind bisher mißglückt. Von den 
nenen Jodpräparaten, die Jodismus vermeiden sollten, führt 
Fröhner in seiner Arzneimittellehre Uber 30 an. Bezüglich 
der Jodwirkung ist es ziemlich gleichgültig, welche Ver¬ 
bindung man wählt, es kommt lediglich auf die Dosierung 
und die Art der Anwendung an. 

Für die interne Medikation kommen in der Veterinär¬ 
medizin besonders das Jodkali (Jodammonium), die Jod¬ 
tinktur, das Jodipin, Jodvasolimente (Jodfette), für die äußer¬ 
liche Behandlung außer der Jodtinktur das Jodoform und 
seine Ersatzmittel in Betracht. Für den innerlichen Gebrauch 
eignen sich Jodvasolimente am besten. 

Das von Winternitz dargestellte Jodopin hat wohl 
viele Vorzüge, ist aber zu teuer. 

Die Jodtherapie wird in den meisten Fällen deshalb 
so teuer, weil die Präparate im allgemeinen in viel zu hohen 
Dosen verschrieben werden. Von verschiedenen Autoren 
wird die Tagesdosis des Jodkali in einer Menge von 0*5 
bis zu 30 0! angewendet. 

Für den Praktiker hat es wenig Zweck, sich in die 
Theorie der Jodwirkung zu vertiefen, welche bisher noeli 
nicht sicher ermittelt ist. 

Der Praktiker hält sich besser an greifbare und beweis¬ 
bare Tatsachen. 

Von den Schleimhäuten und dem Bindegewebe aus 
wird das Jod der Jodpräparate sehr rasch resorbiert. 

Einfache Gewebsbyperplasien, die keinem spezifischen 
Krankheitserreger malignen Charakters ihre Entstehung ver¬ 
danken, sind durch niedere Joddosen zur Resorption zu 
bringen. Autor vermochte binnen zwei Wochen bei Hunden 
durch innerliche Verabreichung von 3°/ 0 Jodozoniment Struma 
vollständig zum Schwinden zu bringen. 

In Fällen des Mißlingens war eine stärkere kolloide De¬ 
generation vorhanden, gegen welche Jod machtlos sein müßte. 

Unter Jodismns ist die wirkliche und selten vorkom¬ 
mende Jodvergiftung zu verstehen und nicht eine so häufig 
vorkommende Idiosynkrasie damit zu verwechseln, die schon 
nach minimalen Dosen jodhaltiger Präparate auftreten kann. 

Die Symptome der Idiosynkrasie, welche in der Veterinär¬ 
medizin in ihren ferneren Details noch zu studieren sind. 


sind bei verschiedenen Tierarten, ja sogar bei verschiedenen 
Individuen einer Tierart verschieden. 

Die Jodidiosynkrasie manifestiert sich in rasch vorüber¬ 
gehender Aufregung, Erhöhung der Hauttemperatur, Jod¬ 
schnupfen (Bindehautkatarrh, Hüsteln, gesteigerte Salivation, 
Verminderung der Freß- und Trinklust und Exantheme der 
Haut). Bei fortgesetzter Jodmedikation tritt Jodismus, die 
eigentliche Jodvergiftung, zutage, einhergehend mit nervösen 
Erscheinungen und folgender Abmagerung. 

Dieselbe ist durch Aussetzen der Jodbeliandlung, und 
wenn beängstigend© Erscheinungen auftreten (Glottisödem), 
Verabreichen von Natrium bicarbonic. (Röhmanu und Mala- 
chowski), Sulfanilsäure (Ehrlich) zu bekämpfen. 

Nichtsdestoweniger ist die Jodtherapie bei einiger Vor¬ 
sicht nicht riskanter als jede andere Therapie und gewährt 
in vielen Fällen den Vorteil handgreiflicher Wirksamkeit. 
Die Ansichten Uber die Jodwirkung sind sehr geteilt und ver¬ 
sucht Autor, alle gegenteiligen, die Jodwirksamkeit beein¬ 
trächtigenden Argumentationen zu widerlegen. 

Es werden nunmehr Heilerfolge mit der Jodtherapie 
zitiert, u. a. die Behandlung von Aktinomykose beim Rind, 
die Verwendung des Jodes als Desinfiziens, die sichere Wir¬ 
kung der Jodtinktureinpinselung des Nabelstrangstumpfes als 
Vorbauungsmittel der Nabel Venenentzündung. 

Bezüglich der internen Anwendung des Jodes, welches 
bald 100 Jahre im Gebrauch ist, ist uns die Wirkung dieses 
vielseitigsten aller Arzneimittel in vielen und gerade in den 
wichtigsten Beziehungen rätselhaft. 

Bei tuberkulösen Rindern wurden mit Jodipin (10%ige 
Form morgens und abends 1 Eßlöffel voll im Trank ver¬ 
abfolgt) günstige Resultate erzielt. 

12 dämpfige Pferde wurden mit Jodozoniment behan¬ 
delt. Der Erfolg war in 3 Fällen ein sehr guter. 

Bei Druse hat sich Jod namentlich zur Beschleuuigung 
der Rekonvaleszenz und Verhütung von Komplikationen 
bewährt. 

Der Wert der Jodtherapie boi Leberzirrhose (Ozoni- 
mentum 3%) ist zweifelhaft. 

Günstiger liegen die Verhältnisse bei der innern Augen- 
entzündung. In 3 Fällen beobachtete Autor schnelle Resorption 
entzündlicher Exsudate in den Augenkammern. 

Günstige Resultate wurden mit der Jodtherapie bei 
Wundinfektion und bei Hufrehe beobachtet. 

Die nachteilige Wirkung des Jod auf das Drüsengewebe, 
die angebliche allgemeine Abmagerung der Patienten wird 
als hinfällige Hypothese hingestellt. Kh —. 


Therapeutische Notizen. 

(Aus dem Bericht über das Veterinärwesen irn Königreich Sachsen 
pro 1909.) 

Behandlung des ansteckenden Scheidenkatarrhs der 
Rinder wurde in der Mehrzahl der Fälle mit Bazillolpräparaten 
in zufriedenstellender Weise bewerkstelligt. Ein gleich günstiges 
Behandlungsresultat ergab die Behandlung mit Bissulin und mü¬ 
den verschiedensten Arten von Vaginalstäben. Die bequeme Hand¬ 
habung der Salbenspritze nach Raebiger wird hervurgehoben. 
Mehrere Rindviehbesitzer eines Ortes wendeten mit Erfolg Holzteer 
an, der mittels Pinsel oder Wergbäuschchen in den Scheideneingang 
gebracht wurde. Dieses billige Verfahren soll vollauf befriedigt haben. 

Behandlung der Kälberpneumonie wurde mit Landsberger 
Heilserum mit Erfolg durchgeführt. Auch bei Kälberruhr wurden 
mit zweimaliger Schutzimpfung der Kühe mit Landsberger Serum 
gute Erfolge erzielt. Die Anwendung von Pankreontabletten B sowie 
Infusionen von Kochsalzlösungen ergaben keine befriedigenden Re¬ 
sultate. Landsberger Ruhrprüparate wie Ruhrserum und prophylaktische 
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Impfung mit Kälberruhrbakterien-Schüttelextrakt ergaben äußerst 
günstige Heilresultate. 

Die weiße Ruhr der Kälber wurde mit gutem Erfolg be¬ 
kämpft durch Umstellen der Muttertiere in einen reinen rinderleeren 
Kaum oder Überbringung derselben auf eine gesunde Weide mit 
Uuterstandshütte, nach vurausgegangener Körperdesinfektion einige 
Zeit vor dem Abkalben, Desinfektion des Nabelstranges des Kalbes 
und Verabreichung von Formalinmilch (1:10.000). 

Strahlkrebs wurde innerhalb 2% Monaten geheilt durch die 
von Lienaux beschriebene dänische Behandlungsmethode. Nach 
gründlicher Besehncidung des Hufes und des Strahles wurden die 
erkrankten Teile dick mit Salizylsäure bepudert und hierauf ein 
Kompressionsverband angelegt, der nach Umständen bis acht Tage 
belassen wurde. 

Sprunggeleuksentzündung wurde von l)r. Zietschmann 
bei zwei Kühen beobachtet. In beiden Fällen trat nach Behandlung 
mit Burowscher Lösung und Applikation von Prießnitzselien Um¬ 
schlägen nach vier bis fünf Tagen Besserung und nach einer Woche 
Heilung ein. 


Gesetze und Verordnungen. 

Änderungen in der österreichischen Pharmakopöe, Ed. VIII. 
(R.-Q.-Bl. Nr. 237 ex 1910.) 

Die Heilmittel Aloe, Extractum AJoes, Bismnthum subgallicum, 
Bismuthum subsalicylicnm und Phenylum salicylicum sowie die in 
der Pharmakopöe, Ed. VIII angeführte Arzneizubereitung Liui- 
mentum saponatocamphoratum cum opio weiden als in Apotheken 
frei verkäufliche Heilmittel erklärt und demnach die erstgenannten 
Heilmittel aus der Tabula IV der Pharmakopöe, Ed. VIII gestrichen 

Schweinerotlauf-Schutzimpfung. 

XXI 374 

Mittels Erlasses vom 2. Jänner 1911, Z. 1 — — p ,-, gab 

der niederösterreiehi8che Landesausschuß die Impf Vorschrift gegen 
Schweinerotlauf bekannt, welche im wesentlichen nachstehendes ent¬ 
hält: Alle Ticrimpfuugen unterliegen der veterinärpolizeilichen 
Überwachung und Kontrolle der politischen Behörden. 

Jede beabsichtigte Impfung ist von dem betreffenden Tierarzt 
der politischen Behörde rechtzeitig, d. h. zu einer Zeit anzuzeigen, 
daß der Amtstierarzt hei Benutzung der gewöhnlichen Verkehrs¬ 
mittel am Impfort zur Impfzeit eintreffen kann. Im Fall der Amts¬ 
tierarzt die Impfung selbst vornimmt, ist die Statthalterei in Kenntnis 
zu setzen. 

Die vom Vorjahr festgesetzten Normen betreffs Bestellung, 
Expedition und Verrechnung der Impfstoffe usw. bleiben in Geltung. 
Serum wird mit 4 Heller per Kubikzentimeter berechnet. 

Es darf nur in solchen Gegenden geimpft werden, in welchen 
Schweinerotlauf vorkommt und die frei von Schweinepest (Schweine¬ 
seuche) sind. Die Impfungen sind nach der Instruktion vom 
10. Jänner 1910 auszuführen. 

Für jene Impftierärzte, welche ausschließlich Impfstoffe anderer 
Provenienz verwenden, wird bemerkt, daß selbstverständlich von seiten 
des niederösterreichischen Landesausschusses in Scliadenfällen keine 
Entschädigung geleistet wird. Bei gleichzeitiger Verwendung solcher 
Impfstoffe mit jenen vom Landesausschuß bezogenen würde in 
Schadenfällen in zweifelhaften Fällen ebenfalls eine Entschädigung 
abgelehnt werden. Behufs tunlichster Begegnung solcher Zweifel 
ist der Bezog derartiger Impfstoffe dein Landesausschuß bekannt¬ 
zugeben. 


Notizen. 

Hofrat Professor Dr. Csokors Leichenbegängnis 

fand am 10. Jänner unter überaus großer Beteiligung von Leid¬ 
tragenden aus allen Gesellschaftskreisen statt. Der Lehrkörper der 
Wiener Tierärztlichen Hochschule war vollzählig erschienen. Es 


wurde folgende Grabrede vom Rector magnitieus, Professor Doktor 
Armin Tschermak Edlen von Seysenegg, im Namen der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Wien gehalten: 

Hoch an sehnliche Trauerversammlung! 

Ein genialer Lehrer, ein tüchtiger Forscher und Beobachter, 
ein trefflicher Kollege und Mensch ist von uns geschieden! Im Namen 
der alrna mater veterinaria vindobonensis sei ihm hier der Zoll der 
Dankbarkeit und Verehrung entrichtet. Hat er doch durch 35 Jahre 
am Tierarznei-Institut, bzw. an der Tierärztlichen Hochschule höchst 
verdienstvoll gewirkt. Schon im Jahre 1881 trat er als ordentlicher 
Professor der allgemeinen Pathologie und pathologischen Anatomie 
in das Professorenkollegium ein, dem er ein sehr schätzbares Mit¬ 
glied geworden. Als solches hat er besonders au der Schaffung der 
ersten Hochschulstudienordnung, an den Vorarbeiten für die Insti¬ 
tution des Doktorats der Veterinärmedizin, endlich an der organi¬ 
satorischen Reformaktion seit dem Jahre 1907 sehr verdienstlich 
mitgewirkt. Stets bekundete er ein lebhaftes Interesse für die Aus¬ 
gestaltung der Hochschule — so hat er als erster auf die bisherige 
Kumulierung der Lehraufträge verzichtet und die Vertretung der 
Zoologie und Parasitenkunde welche er bis 1906 im Nebenamte 
versah, freiwillig aufgegeben. Sein geniales Denken und Streben war 
von einem wahren ingenium academicum erfüllt, von einer Künstler • 
natur getragen Besonders groß war sein Lehrtalent, welches sich 
durch einen glänzenden Vortrag, durch Vorführung instruktiver 
Demonstrationen und durch mühevolle Anlegung höchst wertvoller 
Sammlungen äußerte. Auch die Wiener Universität wußte sich diese 
eminente Lehrkraft zu sichern, welche ihr durch fast 20 Jahre als 
Dozent, dann als außerordentlicher Professor angehörte. 

Bei all seinen Leistungen, denen es an staatlicher Anerkennng 
nicht fehlte, war und blieb er uns allen ein jovialer, lebensfroher 
und stets liebenswürdiger Kollege. 

So werden wir stets sein Andenken in besonderen Ehren 
halten! 

Dem Gedächtnis Johann Csokors weiht schmcizerfüllt der 
Lehrkörper unserer Hochschule diesen Tranerkranz. 

Sodann ergriff der Amtsnachfolger des Verblichenen, Prof. 
Dr. Rudolf Hartl, das Wort zu folgendem Nachrufe: 

„Teurer Lehrer und Freund! Tief trauernd 6tehen wir an deinem 
Grabe; ein hervorragender Forscher und Lehrer, hochgeachtet von 
seinen Fachgenossen, geliebt und verehrt von seinen Schülern, 
scheidet mit dir aus unserer Mitte. 

Mit klarem Blicke hast du schon als Student der Medizin im 
Beginne der Siebzigerjahre die Bedeutung der aufstrebenden 
Mikroskopie und Bakteriologie für die Weiterentwicklung der ge¬ 
samten Medizin erkannt und daher sogleich nach deinem Eintritte 
in den Lehrkörper des damaligen k. u. k. Militär-Tierarzneiinstituts 
diese Fächer in den praktischen Unterricht daselbst eingeführt. 

Deine zahlreichen exakten Arbeiten auf verschiedenen Gebieten 
der Veterinärmedizin haben deinen Namen in den Fachkreisen aller 
Länder rühmlichst bekannt gemacht. Als Lehrer fesseltest du deine 
Schüler durch deine glänzende Beredsamkeit und deinen geistvollen 
Vortrag; auch deine hohe künstlerische Begabung zum Zeichnen 
und Modellieren stelltest du in den Dienst des Unterrichtes, der 
dadurch so außerordentlich an Anschaulichkeit und Klarheit gewann. 

Im Namen deiner Schüler überbringe ich dir die letzten Giüße. 

Deine irdische Hülle wird nunmehr der Mutter Erde zurück- 
gegeben, die Früchte deines Geistes aber werden fortleben in ferne 
Zeiten. 

Ehre deinem Andenken! Ruhe sanft und in Frieden!“ 


Eingesendet. 

Ehrung des Stabstierarztes Heinrich Schindler in Graz. 
Die Militärtierärzte von Steiermark und zwar der Garnisonen 
(iraz, Marburg, Kranichsfeld und Piber veranstalteten über Anregung 
des Obertierarztes Lesky vom Staats-Hengstendepot in Giaz am 
7. Jänner zu Ehren des Korpschef-Veterinärs Stabstierarzt Heinrich 
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Schindler einen kameradschaftlichen Abend, nm denselben zu seiner 
nenen nnd wohlverdienten Stellung zu begrüßen und zu beglück' 
wünschen. Zu dieser solennen Festfeier war auch eine große Anzahl 
von Damen erschienen. 

Auch der in Graz im Buhestand lebende, hochbetagte Militär- 
Obertierarzt Sing nahm mit seiner Frau an dieser kollegialen 
Feier teil. 

Die Festrede hielt als Senior der Gesellschaft Obertierarzt 
Sing, indem er im Namen aller der Freude Ausdruck gab, daß es 
endlich gelungen sei, auch in Graz einen Korpsveterinär als Chef be¬ 
grüßen zu können, einen Kollegen, der sich unter den Standes¬ 
angehörigen einen guten Namen erworben hat und sich großer 
Beliebtheit erfreut. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahnministerium.) 

Allgemeines. A.-B. Nr. 3847, Z. 48.404, 19,/12. 1910. Verbote der 
Klauenvieheinfuhr zu Nutz- und Zuchtzwecken wegen des Be¬ 
standes der Lungenseuche und Maul- und Klauenseuche im 
Deutschen Reiche. 

Bayern, A.-B. Nr. 3850. Z. 59.043, 10./10. 1910. Eintrittsstationen 
und Kontrolltermine für die Vieheinfuhr aus Österreich-Ungarn; 
A.-B. Nr. 3843, Z. XV1I-11.058/4. 12/12. 1910. Verbot der 
Schlachtvieheinfuhr aus einigen politischen Bezirken Galiziens; 
A.-B. Nr. 3845, Z. 81.485, 12./12. 1910. Verbot der Einfuhr 
von Nutz- und Zuchtvieh aus Tirol und Vorarlberg; A.-B. 
Nr. 3849, Z. V-916, 20./12. 1910. Verbot der Schlachtvieh¬ 
einfuhr aus Schlesien. 

Bosnien und Herzegowina, A.-B. Nr. 3840. Z 242.896-IV B/5, 11./12. 
1910. Ausbruch der Maul- und Klauenseuche Sperre des Be¬ 
zirkes Bjelina. 

Galizien, A.-B. Nr. 3856. 16./12. 1910. Maßnahmen wegen Maul¬ 
und Klauenseuche. 

Kirnten, A.-B. Nr. 3794, Z. 22.789, 5./11. 1910. Maßnahmen wegen 
Maul- und Klauenseuche; A.-B. Nr. 3795, Z. 23 253, ll./ll. 1910; 
Maßnahmen wegen Maul- und Klauenseuche ; A.-B. Nr. 3808, 
Z. 24 404, 28./11. 1910. Einfuhrbeschränkungen für Klauen¬ 
tiere aus Bosnien und Herzegowina; A.-B. Nr. 3852, Z. 26.408. 
20./12. 1910. Maßnahmen wegen Maul- und Klauenseuche. 

Krain, A.-B. Nr. 3799, Z. 28.401, 17./11. 1910. Maßnahmen zur 
Hintanhaltung der Einschleppung der Maul- und Klauenseuche; 
A.-B. Nr. 3807, Z. 29,121, 28./11 Einfuhrbeschränkungen für 
Klauentiere aus Bosnien und Herzegowina; A.-B. Nr. 3855, 
Z. 32.250, 27./12. 1910. Maßnahmen wegen Maul- und Klauen¬ 
seuche. 

Küstenland, A.-B. Nr. 3780, 27./10., Z. 40/14-IVb. Einfuhr¬ 
beschränkungen für Klauentiere aus Bosnien und Herzegowina; 
A.-B. Nr. 3819, Z. 40/15.-IVb, 26./11. Einfuhrbeschränkungen 
für Klauentiere aus Bosnien und Herzegowina. 

Mähren, A.-B. Nr. 3774. Z. XI-1970/9, 27./10. Einfuhrbeschränkungen 
für Klauentiere aus Bosnien und Herzegowina; A.-B. Nr. 3788, 
Z. XI-2718/2, 8./11. Maßnahmen wegen Maul- und Klauenseuche; 
A.-B. Nr. 3851, Z. XI-3717, 18./12. 1910. Beschränkungen des 
Verkehres mit Klauentieren. 

Nlederöeterreich, A.-B. Nr. 3784, 12./11. 1910, Z. XII-31/16. Ein¬ 
fuhrbeschränkungen für Kiauentiere aus Bosnien und Herze¬ 
gowina; A.-B. Nr. 3798, Z. 6226. 21./11. Verkehr mit Rindern 
im I. bis XX. Stadtbezirk ; A. B. Nr. 3802. 25./11., Z. XII-G330. 
Vieh verkehr zum und vom Zentralviehmarkt St. Marx; A.-B Nr. 
3805, Z. XII-5787/2,1./J2. Viehverkehr zum und vom Viehmarkt 
in Wr.-Neustadtund im Stadtgebiet Wr.-Neustadt; A.-B. Nr. 3809, 
Z. 6497, 2./12. Maßnahmen wegen Maul- und Klauenseuche; 
A.-B. Nr. 3810. Z. XII-31/17, 2./12. Einfuhrbeschränkungen für 
Klauentiere aus Bosnien und Herzegowina-, A.-B. Nr. 3817, 


Z. XII.-6642, 5./12. Verbot der Abfuhr von Rindern vom Zentral¬ 
viehmarkte St. Marx; A.-B. Nr. 3842, 16./12. 1910. Betreffs 
Einfuhr von Fleisch aus Argentinien; A.-B. Nr. 3848, Z.XII-7196, 
23./12. 1910. Verkehr mit Melkvieh im Stadtgebiete Wiens; 
A.-B. Nr. 3858, Z. X1I-7196/10, 29. 12. 1910. Verkehr mit 
argentinischem Fleisch in Wien. 

Oberösterreich, A.-B. Nr. 3773, Z. 6850/X, 27./10. 1910. Einfuhr¬ 
beschränkungen für Klauentiere aus Bosnien und Herzegovina; 
A.-B. Nr. 3814, Z. 7708/X, 24./11. Einfuhrbeschränkungen für 
Klauentiere aus Bosnien und Herzegowina; A.-B Nr. 3822 
Z. 7755/X, 28./11. Maßnahmen wegen Maul- und Klauenseuche 
in dem polit. Bezirk Linz-Land und Linz-Stadt. 

Salzburg, A.-B. Nr. 3779, Z. 21.472, 5./11.1910. Maßnahmen wegen 
Maul- und Klauenseuche; A.-B. Nr. 3806, Z. 23.080, 28./11* 
Einfuhrbeschränkungen für Klauentiere aus Bosnien und Herze¬ 
gowina. 

Schlesien, A.-B. Nr. 3787, Z. V-771/1, ll./ll. 1910. Maßnahmen 
wegen Maul- uid Klauenseuche; A.-B.Nr.3804, Z. V-693/12,28./ll. 

Steiermark, A.-B. 3803, Z. 12-34/15, 26,/U. 1910. Einfuhrbeschrän¬ 
kungen für Klauentiere aus Bosnien und Herzegowina; A.-B. 
Nr. 3815, Z. 12/2199-2, 3.12. Maßnahmen wegen Maul- und 
Klauenseuche; A.-B. Nr. 3857, Z. 12-2246/8, 27./12. 1910. Maß¬ 
nahmen wegen Maul- und Klauenseuche. 

Tirol, Vorarlberg, A.-B. Nr. 3777, Z. 71.195, 27/10. 1910. Einfuhr¬ 
beschränkungen wegen Maul- und Klauenseuche aus Bosnien 
und Herzegowina; A.-B. Nr. 3778, Z. 72.991, 2/11. 1910. 
Maßnahmen wegen Maul- und Klauenseuche; A.-B. Nr. 3782, 
Z. 74.402, 8./11. 1910. Maßnahmen wegen Maul- und Klauen¬ 
seuche; A.-B. Nr. 3792, Z. 75.123, 12. 11 Maßnahmen wegen 
Maul- und Klauenseuche; A.-B. Nr. 3792, Z. 75.394, 14./11 
Maßnahmen wegen Maul- und Klauenseuche; A.-B. Nr. 3820 
Z. 80.198, 1./12. Maßnahmen wegen Maul- und Klauenseuche 
im Gerichtsbezirk Sterzing; A.-B. Nr. 3821, Z. 79.150, 29/11. 
Einfuhrbeschränkungen für Klauentiere aus Bosnien und Herze¬ 
gowina; A.-B. Nr. 3844, Z. 82.091, 12./12. 1910. Maßnahmen 
wegen Maul- und Klauenseuche in den Gerichtsbezirken Trient, 
Sterzing und Täufers; A.-B. Nr. 3853, Z. 83.726, 22./12. 1910. 
Maßnahmen wegen Maul- und Klauenseuche; A.-B. Nr. 3854, 
Z. F5.026, 21.712. 1910. Einfuhr von Fleisch aus Argentinien. 

Württemberg, A.-B. Nr. 3781, Z. 52.852, 5/11. 1910. Verbot der 
Einfuhr von Rindern und Schafen aus Bukowina; A.-B. Nr. 3869, 
Z. XII-6759/1, 30./12. 1910. Verbot der Einfuhr von Rindern 
und Schafen aus Niederösterreich. 

Ungarn, A.-B. Nr. 3801. 7. 44 031/8043. 17/11. Viehausfuhr nach 
Ungarn. 

Personalien. 

Ernennungen. Prof. Dr. Josef Schnürer der Tierärztl. 

Hochschule in Wien, wurde zum Konsulenten für die k. k. Impf- 

stoffgewinnungsanstalt im k. k. Ackerbauministerium ernannt. 

Prof. Paul R i e g 1 e r an der Tierärztlichen Hochschule in 

Bukarest wurde zum Direktor dieser Lehranstalt ernannt. 


Offene Stelle. 

T i e r a r z t e s s t c 11 e in Hohenems (Vorarlberg) ist zu 
besetzen. Siehe Inserat. 


Revue Uber Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Böhmische Literatur. 

Zverolckarsky v Ö s t n l k s p r i'l <> h o u «• h ■ > v <1 <> m ä- 
c i c, h zvira t. (Tierärztlicher Anzeiger mit der Beilage Haustier- 
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sucht.) Nr. 4 ex’ 1910. Dr. P. Gordau: intrakutane Tuberkulin- 
impfung. — Prof. Dr. Kaiser: Richtungen und Forschungsergebnisse 
auf dem Gebiet der Haustierzucht. — Behandlung der mit Maul¬ 
und Klauenseuche behafteten Tiere. — Dr. Y. V e s e 1 y : Die Pflichten 
und Rechte der Gemeinden nach dem neuen Tierseuchengesetz. — 
Josef Öerny: Geflügelzucht und Rübenbau. — Behandlung von 
Tieren mit Fremdkörpern im Schlunde. — Hufpflege bei Pferden. 
Französische Literatur. 

L'hygiene de 1 a v i a n d e et du 1 a i t. 10. Oktober. 
Märtel : Über einige große Schlachthäuser im Auslande. Chr<*- 
t i e n: Isolierte Mikroben eines Feuchtigkeitsflecken aufweisenden Eies. 

Recueil de mödecine vötdrinaire. 15. November. 
M o u s s u: Parmver8chluß. Morel: Lungenaktinomykose gastri¬ 
schen Ursprungs bei einem Rind. Valave: Hydarthrose des Ellbogen¬ 
gelenks. Bouquet: Darminvagination bei einem Hund. Barrier: 
Über die den Pri\ atschlachthäusern aufzuerlegenden Bedingungen. 

Repertoire de police sanitaire vdtdrinaire. 
5. November. P e r r i n : Über die Geschichte der ansteckenden Pneu¬ 
monien. Co zette: Über die Anwendung der Jodtinktur als Anti¬ 
septikum in der Veterinärmedizin. Parant: Ein Fall von Leber- 
Echinokokkose bei einem Rind. 

Revue G^n^rale de medecinp vöterinaire. Nr. 190. 
Deysine, Lern ireet Ducrotoy: Antiseptische Verbandtasche. 
Die Vesikatorische Methode von Bier. Chaussl: Obstruktion 
der Vena Cava posterieur bei einer Kuh (1 Abbildung). 

Revue vötörinaire. 1. November. V i 11 e m i n: Beitrag 
zum Studium der Uterusverdrehungen bei Kühen. Roger: Über einen 
durch das Vorbeifahren einer Monozyklette verursachten Anfall von 
Epilepsie bei einer Kuh. Betrügereien der Roßtäuscher. 

Revue v e 1 4 r i n a i r e militaire. 30. September. C h e- 
n o t: Studium über die Herzkrankheiten der Pferde. Edmond: Chro¬ 
nische Endokarditis. Roger: Zwei Fälle von Darmverstopfung beim 
Pferd. W o 1 p e r t: Hypertrophie des Herzens. Montazel: Kreb- 
sige Geschwulst des Perikards und der Vena cava anterior. Mey- 
r a u x: Beitrag zum Studium der Hippometrie. Darbot und 
Augustin: Über eine Pasteurelloseepidemie bei Stuten. Li^nam 
und Hermaus: Ein Fall von permanentem langsamen Puls mit 
synkopalen Erscheinungen bei einem Pferd. 

Italienische Literatur. 

Arohivio scientific o dellaR. Societä ad acca- 
demia veteri naria italiana. Juli bis Oktober. Maz- 
z u c i: Beitrag zur Pathogenie der wässerigen Kachexie der Schafe. 
Vergiftung durch mit Proteus vulgaris befallenen Selchwaren. Tess e : 
Hygiene und Milchversorgung in den großen Städten. Dutto: 
Kastration von männlichen und weiblichen Tieren ohne chirurgische 
Operation. 

Clinica veterinaria. 22. und 29. Oktober. Z i b o r d i: 
Über die Bluttilariose der Hunde. 5. und 12. November. P r i c o 1 o : 
Über das typhöse Fieber und die Piroplasmose des Pferdes. 19. No¬ 
vember. Va 11 i 11 o : Die deutschen Veterinarschulen und der 
Doktortitel. B u s s a n o : Untersuchungen über die Wirkung der 
parasitären Extrakte auf Zahl und Verhältnis der Blutkörperchen und 
Leukozyten 


Literatur. 

Der Kleintierhof. Von Johs. Schneider, Leipzig. Verlag 
von J. J. Arnd. Geb.. Großoktav. 540 Seiten. Preis Mk. 10 (brosch. 
Mk. 8). Ein reich illustriertes, der praktischen Kleintierzucht- und 
Haltung dienliches Werk, ist das vorliegende. Unter dem Sammel¬ 
namen „Kleiotiere“ faßt Autor Ziegen, Kaninchen, Hunde und 
Geflügel zusammen, welcher Tierspezies er Zucht und Pflege von 
Aquarien- und Terrarientieren sowie die Bienenzucht aureiht. Ein¬ 
leitend wird die Pflege, Fütterung und Zucht der fraglichen Tiere 
im allgemeinen besprochen. Die Verbreitung von Kenntnissen über 
rationelle Tierhaltung und Pflege ist der vornehmste Zweck des ein¬ 
leitenden Abschnitts, der die Körperpflege, den Stall und seine Ein¬ 


richtung, Ausläufe und Weideplätze, Fütterungslehre und Tierzucht¬ 
lehre zum Inhalt hat. Ein Kostenvoranschlag behufs Erbauung eines 
Stalles ist eine praktisch brauchbare Direktive, ebenso eine Be¬ 
rechnung des Futtermittelnährwertes und vieles andere. Im zweiten 
Abschnitt, Ziegenzucht, werden die Ziegenrassen geschildert und 
abgebildet, die Maßregeln zur Hebung der Ziegenzucht, deren 
Haltung, Fütterung und Pflege. Paarung, Trächtigkeit, Geburt, die 
Nutzung sowie die wichtigsten Kraukheiten und deren Behandlung 
erörtert. In ähnlicher Weise ist der Abschnitt Kaninchen- und Hunde¬ 
zucht gehalten. Mit großer Ausführlichkeit ist der fünfte Abschnitt, 
Geflügelzucht, bearbeitet und reichlich auch mit Farbentafeln 
illustriert. Nicht nur allein die Hühn<*rrassen f sondern auch anderes 
Nutzgetlügel: Gänse. Enten. Tauben. Ziergeflügel und Stubenvögel 
sind Gegenstand ausführlicher Erörterung. Ein Abschnitt über 
Aquarientiere usw. sowie eine sehr eingehende Schilderung der 
Bienenzucht schließen dieses für den Gebrauch jedes Landwirts sehr 
empfehlenswerte Buch, welches auf durchaus rationeller Basis auf¬ 
gebaut ist. ah. Kb. 

Dr. W. Lobes Landwirtschaftlicher Taschenkalender 
pro 1911. 53. Jahrgang. Bearbeitet vom Ökonomierat R. Strauch. 
Leipzig, 1910. Verlag von Hans Wehn er. 2 Teile. Der gebundene 
Teil dieses Taschenkalenders enthält für den Okonomiebetrieb er¬ 
forderliche und sehr praktisch cingeteilte Vormerkblätter. Fütterungs¬ 
tabellen und andere für den Landwirtschaftsbetrieb unentbehrliche 
Daten. Der zweite, broschierte Teil birgt eine reiche Fülle von be¬ 
lehrendem Stoff, welcher es jedem Landwirt ermöglicht, über die 
verschiedensten beruflichen Vorkommnisse zutreffende Auskunft zu 
erhalten. Kh. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung eingelangte Originalartikel. 

Außer den in Nr. 1 und 2 angezeigten Originalartikeln sind 
noch eingelangt von: 

S. Schlesinger: Zur Frage der Urlauberpferde und Hebung 
der Remontenzucht. 

Georg Hommann: Untersuchungen über den Bau des Strahl¬ 
kissens des Pferdehufes. 

Ludwig Tscherne: Über die Beziehungen der Qualität des Wand- 
hornes der Pferdehufe zur histologischen Errichtung desselben. 
Zur Besprechung eingelangte Druckwerke. 

AuÜer den in Nr. 1 und 2 angezeigten, zur Besprechung vor¬ 
liegenden Büchern sind noch eingelangt: 

Prof. Dr. Franz Hub y r a und Prof. Dr. Josef Marek: Spezielle 
Pathologie und Therapie der Haustiere, III. Auflage. 
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Entfernung des Hufbeines (Heilung). 

Von k. u k. Obertierarzt Paul Schmidt des Hengstenpostens Nr. 3 
in BOkescsaba, Ungarn. 

(Originalartikel.) 

Ich wurde vor 4 Jahren im Oktober zu der Herr¬ 
schaft des Grafen Geza Wenckheim in Csorvas gerufen, 
um den dort befindlichen eigenen norischen Hengst, 
welcher schon seit sechs Wochen hufleidend war, zu 
untersuchen eventuell zu operieren, da zwei Kollegen 
schon seit der Erkrankung vergebens kurierten. 

Bei der Untersuchung fand ich, daß der Hengst 
am linken_Hinterfuß stark lahm geht, die Krone war 
stark aufgetrieben und an der äußeren Seite eine 
kronengroße rundliche Öffnung, aus welcher beim 
Drucke auf die Sohle eine große Menge grauer Eiter 
und Jauche gemischt zum Vorschein kam. 

Beim ersten Anblick dachte ich, daß eine Huf¬ 
knorpelfistel vorhanden ist, habe daher den Hengst 
niedergelegt, das Horn abgetragen und den Fistelgang 
gespalten, wodurch ich einen Einblick in den Huf er¬ 
reichte : die inneren Hufteile waren schon vereitert, 
das Hufbein war ganz schwarz brandig, die Gelenks¬ 
kapsel war zerstört, die Streck- und Beugesehne los¬ 
gelöst, so daß das Hufbein nur mehr an den Seiten- 
bändem hing. 


Da der Hengst sehr beliebt war und an Kurkosten 
nichts gescheut wurde, so unternahm ich eine Probe¬ 
operation. Ich machte an der Sohle eine entsprechend 
große Öffnung, trennte das Hufbein von den Seiten¬ 
bändern los und nahm es heraus. Von diesem Knochen 
fehlte an der äußeren Seite ein Stück, welches durch 
einen Hufnagel losgetrennt wurde. Der Beschlagschraied 
leugnete dies, erst nach der Operation, als der Beweis 
dieser Verletzung erbracht wurde, gestand er ein, daß 
ein alter abgerissener Hufnagel im Hufe war und daß 
ein neu eingeschlagener Hufnagel sich an der Spitze 
verbog und so in das Hufbein eindrang. Von dem 
Hufbein wurde ein Stück losgetrennt und dadurch die 
hochgradige Eiterung erzeugt. 

Behandlung: Der Huf wurde mit 5%iger Kreolin¬ 
lösung ausgespritzt, mit Jodoformpulver eingestäubt 
und mit Karbolwatte ausgefüllt und mit einem in 
Kreolinlösung getauchten Huf lappen eingebunden. Die 
Behandlung wurde im Beginne täglich zweimal wieder¬ 
holt, der Huf wurde eine halbe Stunde in einen Tränk¬ 
eimer mit lauwarmer 3%iger Kreolinlösung gestellt, 
und nachher mit Jodoformpulver und Karbolwatte 
verbunden. Der ohnehin flache Huf hat sich etwas 
zusammengezogen. Die Wunde an der Krone ist ver¬ 
heilt und die Solile hat sich eingedeckt, so daß der 
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Hengst in drei Monaten geheilt war und im Frühjahr 
wieder belegen konnte und zum Futterführen ver¬ 
wendet wurde. Beim Beklopfen des Hufes ergab sich 
ein lauterer^Schall. 

Der Hengst hat nach der Operation nach Aussage 
des Ökonomieverwalters Johann Kraft besser belegt 
als vorher. 

Der Hengst wurde, nachdem derselbe schon vier 
Jahre bei der Herrschaft belegt hatte, um 900 Kronen 
an einen Müller nach Oroszbäza verkauft, wo der¬ 
selbe noch immer zum Mehlführen und auch zum Be¬ 
legen verwendet wird. 

Ich habe deshalb so lange mit der Veröffentlichung 
dieses Falles gewartet, um das Pferd beobachten zu 
können und wartete vergebens bis jetzt auf den Huf. 
Der Kollege, welcher es nicht glauben will, kann sich 
direkt an den Ökonomiebeamten wenden, ob es so war. 

Ich erwähne das letztere nur aus dem Grunde, 
weil einige Kollegen, welchen ich von der Operation 
mitgeteilt habe, es nicht glauben wollten. Ich habe es 
ihnen daher freigestellt sich an den Guts Verwalter um 
Auskunft zu wenden. 


Untersuchungen über Mafie und Kapazität 
der Hirnhöhlen unserer Haustiere. 

Inaugural-Dissertation zur Erlangung der Doktorwürde der veterinär¬ 
medizinischen Fakultät der Universität in Bern. 

Vorgelegt von Karl Neidiger, Amtstierarzt in Neustadt (Herzogtum 
Koburg). 

(Originalartikel. Fortsetzung.) 

Eine Basis des Dorsnm zum Ausgang der Unter¬ 
suchungen zu nehmen, war schon mit Rücksicht auf 
die Verhältnisse beim Rind unmöglich, da dort die 
von # der Dorsumspitze aboral laufende Fläche ohne 
Merkmal bis zum Hinterhauptsloch abfällt, also eine 
genau zu fixierende Basis des Dorsum hier nicht zu 
geben ist. 

Als zweiter Punkt wurde das Oralende des 
Basissphenoids (an der synehondr. intersphen.) ge¬ 
wählt. Hier sind Verschiedenheiten, die die Mes¬ 
sungen wesentlich beeinträchtigen, nicht vorhanden 
gewesen. 

Als dritten Punkt wählte ich die die Sehnerven¬ 
spalte nasal überragende Knochenplatte, die dem Limb, 
sphen. hom. entspricht und in dieser Arbeit auch stets 
so benannt wurde. Auch sie zeigt einschneidende 
Verschiedenheiten nicht, und ging ich hier von der Spitze 
aus, zumal auch die Basis dieses Limb, in Anbetracht 
des Umstands, daß seine Nasalfläche meist ohne Merk¬ 
male in die nasal gelegene Knochenpartie übergeht, 
eine genaue Bestimmung nicht zuläfit, und somit bei 
Wählen der Basis zu machende Fehler die kleinen 
Unterschiede, die durch die etwas stärkere oder schwä¬ 


chere Entwicklung des Limb, hervorgerufen werden 
können, übertreffen würden. 

Anders verhält es sich mit dem dorsal liegenden 
Tentor. cereb. oss. Während es beim Pferd auf dem 
Querschnitt einen starken, in die. Hirnhöhle hervor¬ 
springenden Keil bildet, entsprechen diesem bei den 
Wiederkäuern nur schwache Leisten, während es 
beim Schwein im Dorsalteil ganz fehlt. Im Gegen¬ 
satz hiezu ist es wieder bei Hund und Katze stärker 
entwickelt. 

Hier würde natürlich die Wahl der Spitze des 
Tent. zum Ausgang der Messungen zu großen Feldern 
führen. 

Ich ging daher so vor, daß ich bei entwickeltem 
Gehirnzelt oder vorhandenen Leisten Fäden längs der 
hier deutlich zu erkennenden Basis mit Wachs be¬ 
festigte und an diesen die Mitte absteckte. Von 
diesem Mittelpunkt aus erledigte ich dann die Mes¬ 
sungen. Beim Schwein dagegen nahm ich die in der 
Verlängerung der seitlichen Tent.-Teile sich findenden 
schwachen Hervorragungen der Median sägefläche zum 
Ausgangspunkt der Messungen. 

Zu diesen Messungen benutzte ich folgende In¬ 
st rumente: 

A. Zu Achsen- und Winkelmessungen: 

1. Kalibermesser mit Nonius, der den Vorzug hat, 
daß man selbst kleine Maße genau bestimmen kann. 

2. Zirkel zum Abzirkeln der Entfernung von 
Punkten, die sich durch ihre Lage oder durch ihre 
leichte Zerstörbarkeit beim eventuellen Auflegen des 
Kalibermessers (Reiterverschieben) mittels dieses In¬ 
struments nicht ablesen ließen. 

3. Transporteur zum Ablesen der Winkel. 

4. Glasplatte, halbmatt, zum Auflegen auf das 
Fadensystem und Abzeichnen desselben. 

5. Quecksilber zum Bestimmen der Querachsen. 

6. Draht dtto. dtto. 

7. Stabförmiger, dünner Meßstab mit Millimeter¬ 
teilung dtto. dtto. 

8. Ein Senkblei (aus Seide) dtto. 

9. Zwirn und Wachs. 

10. Gebrochener Zirkel. 

B. Kapazitätsmessungen: 

1. Ein Liter Schrot (2 2 mm). 

2. Handschaufel. 

3. Graduiertes Meßglas: 

a) 500 in 10 ccm geteilt, 

b) 200 in 5 cem geteilt. 

4. Trichter, 2 cm Durchmesser. 

5. Stopfer. 

6. Abstreichlineal mit rechtwinkligem Rand. 

7. Feines Sieb zum Reinigen des Schrotes. 
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Mit Hilfe der oben angeführten Punkte der 
Schädelkapsel und der Instrumente wurden nun fol¬ 
gende Achsen festgelegt.*) 

A. Höhenachsen: 

I. Die Achse des Hinterhauptsloches. So wurde 
bezeichnet die vertikale Verbindungslinie der Hinter¬ 
hauptsöffnung in der Medianebene. 

II. Als Dorsumachse bezeichne ich die Verbin¬ 
dung des Dors. seil, mit dem Tentor. cereb. oss. Als 

III. Tuberkulumacbse und 

IV. Limbusachse wurden die durch folgende 
Methode gefundenen Achsen bezeichnet. 

Ich verband das Tent. cereb. oss. (siehe oben) 
mit der Spitze des Limb, sphen., teilte diese Ver¬ 
bindungslinie in vier gleiche Teile und legte durch 
deren Mitte und den nach dem Limb, sphen. zu ge¬ 
legenen Viertelteilungspunkt je eine Gerade von der 
Spitze des Dors. seil, bis zum Schädeldach. Die Treff¬ 
punkte dieser Linien am Schädeldach bildeten die 
noch gesuchten Achspunkte und zwar derart, daß 
ersterer dann mit dem Tub. seil., letzterer mit dem 
Limbus sphen. verbunden die entsprechenden Achsen 
zur Darstellung brachte. Als 

V. Siebbein platten ach se bezeichnete ich die Ver¬ 
bindungslinie des dorsalen (respektive nasalen) Sieb¬ 
beinausschnittrandes mit dem ventralen (respektive 
caudalen) in seinem größten Abstand. 

B. Längenachsen; 

Hier sollte möglichst diejenige Linie gefunden 
werden, die durch die Mitte der Hirnhöhle vom 
Hinterhauptsloch bis zum Siebbeinausschnitt gedacht 
werden kann und die von allen entsprechenden Hirn¬ 
wan dteilen gleichen Abstand hat. Ich glaubte, diese 
Forderung am besten zu erfüllen, wenn ich als solche 
die Verbindungslinie der Mittelpunkte der fünf Höhen¬ 
achsen bezeichnete. Sie ist entsprechend der Zahl der 
Höhenachsen (5) dreimal gebrochen und teilt sich von 
der Limbus sphen.-Höhenachse aus entsprechend den 
beiden Siebbeinausschnitten gabelig in zwei Teile. 

C. Querach s en: 

Da sich nur an einer Stelle (es ist dies in der 
Großhirnkapsel) die absolut größten Abstände mit 
Sicherheit feststellen lassen, wurden außer dieser hier 
„absolute Querachse“ genannten noch vier als „rela¬ 
tive Querachsen“ bezeichnete Abstände ermittelt Und 
zwar bezeichnete ich als solche die senkrecht auf der 
Tub.-Achse oder der Limb.-Achse einerseits und 
gleichzeitig senkrecht auf der Längsachse anderseits 
zur seitlichen Schädelwandung gedachten Linien, 


*) In der Beschreibung gehe ich bei dieser Arbeit von dem 
Standpunkt aus, daß es wichtiger ist, die erledigten Untersuchungen 
in der Reihenfolge darzuton, wie sie mir durch die zu benutzenden 
Hilfsmittel vorgeschrieben wurde (Bestimmung der Querachsen und 
der Kapazität nur möglich nach Zerstörung des Fadensystems), als 
sie in der Reihenfolge ihrer Artzusammengehörigkeit zu erklären 
z. B. erst Achsen [Höhen-, Lungen-, Quer-],- dann Winkel usw ). 


sowie die Siebbeinachse und Längenachse in ihrem 
Durch sch nittsp unkt rechtwinkelig schneidende, gerade 
Verbindung des seitlichen Siebbeinausschnittrandes 
und schließlich die im Hinterhauptsloch senkrecht zur 
Hinterhauptslochhöhen- und Längenachse im Reiter 
gezogene Gerade. 

Eine Querachse auf der Dors.-Achse ist durch 
die Verschiedenartigkeit der Entwicklung der hier als la¬ 
terale Endpunkte in Betracht kommenden Schädelwand¬ 
partien (Felsenbein) bei den einzelnen Tiergattungen 
sehr inkonstant und erscheint daher unzweckmäßig. 

Die Messungen selbst wurden nun derart vor¬ 
genommen, daß die bestimmten Punkte durch mit 
Wachs befestigte Zwirnsfäden verbunden wurden. 

Am praktischesten empfand ich es hier, wenn, 
wie schon oben kurz erwähnt, die Fäden auf der 
äußeren Schädelwand befestigt wurden, da dadurch 
ein präziseres Messen möglich war, und anderseits 
das auf der Sägefläche (Durchschnittsfläche der 
Knochen) eventuell angebrachte Wachs beim Auf¬ 
legen der Glasplatte zum Winkelmessen hinderlich 
sein würde. Mittels des Zirkels waren dann die Höhen- 
achsen leicht am Meßstab zu bestimmen. Ein direktes 
Anlegen des Meßstabes ist wegen der leichten Zerstör¬ 
barkeit des Fadensystems nicht zu empfehlen. 

Ein eventueller Einwurf, diese Art Bestimmung 
der Höhenachse des Siebbeinausschnittes sei ungenau, 
schien auch mir gerecht und veranlaßte mich, zur 
Nachprüfung eine andere Art der Bestimmung zu 
suchen. Die Beschreibung derselben folgt später, sie 
ergibt jedoch, daß die hier gewählte Methode als gleich 
sicher zu errachten ist, und wurden infolgedessen 
hier auch die durch sie gefundenen Maße benutzt. 

Hier ergaben sich nun folgende Resultate: 

Serie I. 
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Serie II. 
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senkrecht zu ihr anbrachte. Schien die Scheibe nicht 
durchsichtig genug, so genügte ein einfaches An¬ 
feuchten, uni die Reiter deutlich hervortreten zu 
lassen. Von dieser Platte ließen sich dann, am besten 
auf weißem Untergrund und, bei eventuellem An- 
feuchten, nach Abtrocknenlassen die Winkel mittels 
des Transporteurs ablesen. Vor dem Auflegen der 
Glasplatte empfiehlt es sich, die eventuell mit dem 
Glase in Berührung kommenden Wachsbefestigungen 
mit etwas Gips zu bestreuen oder doch wenigstens 
anzufeuchten, da sonst die Glasscheibe anhaftet, und 
beim Abnehmen das ganze Fadensystem zerstört 
werden kann. 

Lag die Siebbeinachse zu tief, so daß der Reiter 
nicht durch die Platte sichtbar werden konnte, so 
legte ich zum leichteren Ablesen einen Hilfsfaden in 
der Mediansägefläche des Schädels und konstruierte 
einen entsprechenden Reiter derart auf diese Hilfs¬ 
achse, daß der Winkel Tub.- Limb.- Siebbeinreiter 
und Tub.- Limb - Hilfsachsenreiter derselbe war 

Dies war leicht zu erreichen, wenn vorsich 
ein Verbindungsfaden zwischen Limb.- und Siebb 
Reiter gelegt und von diesem aus mittels Senklotes 
der entsprechende Punkt auf dem Hilfsfaden gesucht 
wurde, wobei es belanglos ist, ob letzterer näher oder 
entfernter von der Limb.-Achse gelegt wird. Daß 
dabei der Schädel in der Sägefläche horizontal stehen 
mußte, versteht sich wegen des Senkbleis von selbst. 
Die hier gefundenen Winkel waren: 



Winkel in 




I. Serie 



II. Serie 
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(Wird fortgesetzt.) 


Zur Bestimmung der Längenachsen wurden auf 
der Mitte der Achslinien Reiter von Zwirn (Knoten) 
angebracht. Es empfiehlt sich, diese nicht zu fest an¬ 
zuziehen, da sie erst mittels des Zirkels gerichtet 
werden müssen. Die Entfernung dieser Knoten von¬ 
einander wurde ebenfalls mittels des Zirkels festge¬ 
stellt. Ihre Summe stellt die Gesamtlängenachse dar. 
Die Messungen ergaben: 
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Um ein genaues Bild der Längenachse zu er¬ 
halten, ist es auch nötig, anzugeben, in welchem 
Winkel die einzelnen Längenachsteile zueinander 
geneigt sind, d. h. den Brechungswinkel der Längen¬ 
achse zu bestimmen. Hier genügt es nun nicht, ein¬ 
fach den Transporteur auf das Fadensystem aufzu¬ 
legen und an ihm den Winkel abzulesen. Dies Be¬ 
ginnen wäre schon dadurch illusorisch, als die 
Verbindungslinien zwischen den einzelnen Reitern 
fehlen und sich auch solche ohne Beeinträchtigung 
der Höhenachsen (Verziehen der Fäden) nur schwer 
anbringen lassen, zumal außerdem durch das Arbeiten 
mit dem Transporteur das Fadenwerk und zumal die 
Reiter Verschiebungen (wenn auch nur kleinste) er¬ 
leiden würden, was eine genaue Arbeit unmöglich 
machen würde. 

Ich bin diesen Eventualitäten dadurch aus dem 
Wege gegangen, daß ich eine halbmatte Glasscheibe, 
die eben noch durchsichtig war und auf die sich mit 
einem feinen Stifte schreiben ließ, auf das ge¬ 
samte Knochen- und Fadensystem’ auflegte und die 
durchscheinenden Schnittpunkte der Längen- und 
Höhenachsen (Reiter) als Kreuze auf die matte Glas¬ 
platte zeichnete. 

Dies ließ sich völlig genau erledigen, wenn man 
die Kreuzstriche genau im Verlauf der Achse und 


REVUE. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Dr. J. Poels: Euterkrankhelten beim Rind, Schaf und 
Ziege. (Tierärztliche Blätter fiir Niederländisch-Indien, 
Band XXII, Lieferung 4.) 

Der Verfasser unterscheidet eine lobäre und eine lobu¬ 
läre Mastitis, erstere ist leicht durch Milchanomalio, 
Schwellung. Röte und Konsistenz des Euters zu diagosti- 
zieren. 

Die lobuläre Mastitis unterscheidet sich mir durch 
Bodensatz der Milch ohne Verbreitung <K*s Leidens (Strepto¬ 
kokken, Bacillus pyogenes). Man diagnostiziert hiebei einen 
Euterkatarrh. Nach der Ätiologie unterscheidet Poels: 
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Euter pyobazillose oder wir es im 1mlländi¬ 
schen heißt „W r a n g‘\ 

Diese Futterkraiikheit i<t in den Niederlan len scuchen- 
liaft beobachtet worden bei jungen Kühen. deren Euter nie¬ 
mals funktioniert hat und bisweilen -bei nicht Milch toben¬ 
den trächtigen Kühen. Auch soll diese Entzündung- Vorkom¬ 
men an den rudimentären Zitzen des Ochsen. 

Pyobazillose entwickelt sieh als ein Katarrh der Schleim¬ 
haut der Zitze, Zysterne und Milehgänge. Dieser Katarrh 
kann ln eine fibrinöse Entzündung übergehen, aber auch in 
eine hämorrhagische mit infolge einer Beimischung' von 
Blut rötlich gefärbtem Exsudat und ansehnlicher Anschwel¬ 
lung de« Euters, teils durch seröse Infiltration der Sub- 
kutis. Zu diesen Erscheinungen gesellt sieh hohes Fieber. 
In diesem Falle besteht immer Entzündung dos Driisen- 
gewebes. 

Mikroskopisch findet man in den Milehgängen und in 
den supramainmären Lymphdrüsen Reinkulturen von Ba¬ 
cillus pyogene«. 

■Meisten« kommt es später zur Bildung von Al>szessen. 
Das Vorkommen von metasra tischen Arthritiden oder Ten¬ 
dinitiden ist ein Diagnostikuni von großem Wert für das 
^Bestehen der Pyobazillose des Euters. 

Auch kann eine chronische Pneumonie Vorkommen; aber 
letztere auch ohne Mastitis und doch hervorgerufen durch 
den Bacillus pyogenes. Dieser Bazillus hat für das Rind 
spezifisch pathogene Eigenschaften. 

Die Pyogenesbazillen in der Milch des kranken Euters 
rufen bei den Kälbern Polyarthritis hervor. 

Die Behandlung der Pyobazillose des Euters liiuii auf 
Immunisierung der Tiere beruhen. 

E u t e r s t r e p t o m y k o s e. 

Eine seuchenhaft auftretende Euterkrankheit hei milch* 
gebenden Kühen. Bei der Diagnose dieser Mastitis durch 
bakteriologische Untersuchung der Milch muß man mit 
einiger Vorsorge verfahren. 

Normale Milch ohne Streptokokken, wenn sie nicht mit 
bestimmter Vorsorge geiioimnen ist, lu >tcht nicht. Man 
muß die Milch auffangen in spitz zulaufenden Gläsern. m 
daß sich ein deutlicher Bodensatz bildet. 

Bei dieser Krankheit handelt es sich um eine Mastitis 
eatarrhalis und bisweilen offenhart sich die Krankheit 
allein durch einen zu holten, durch I.eukocyten hervor¬ 
gerufenen Katalase n geh alt der Milch. 

Man muß die Flüssigkeit, welche nach sanftem Druck 
auf die Zitze zum Vorschein kommt, untersuchen. Auch 
kann diese Krankheit bestehen in einer intensiven Entzün¬ 
dung des Parenchyms, gepaart mit hohem Fieber. 

Metastatische Arthritis tritt niemals auf. Auch scheint 
eine hämatogene Infektion beim Rind nicht vorzukomnien. 
(Unterschied von der Pyobazillose!) 

Verbreitung auf einen anderen Drüeenaibschnitt ge¬ 
schieht durch Infektion längs des Strichkanals. 

Die Behandlung besteht im Absendern der kranken 
Tiere. 

E u t e r s t a -p h y 1 o m y k o s e. 

Beim Rinde kennzeichnet sich diese Krankheit durch 
gelbe Milch und geringe Kontagiosität des Leidens. Beim 
Schaf und bei der Ziege offenbart sich da# Leiden durch 
eine schmerzhafte Anschwellung des Euters. Auch die Zitzen 
sind bedeutend geschwollen. Die Krankheit ist hier stark 
kontagiös und hat meistens einen Utalen Verlauf. Das 
Euter ist braunrot auf dem Durchschnitt, das interlobuläre 
Bindegewebe und die Sübkutie enthalten ein seröses hämor¬ 
rhagisches Exsudat. 

Die Euterhaut ist in ihrem untersten Teil schwarzrot 
gefärbt. 


Die II intergl icdma ßc an der Seih* der kranken Euter¬ 
hälfte ist. ödenmt-ös angex-hwollen. Somit ist die Unter» 
suehung auf Mastitis heim Vorkommen enner Lahmheit zu 
empfohlen. Diesel Leiden wird 1 gegleitet von hohem Fieber. 

Später sinkt die Temperatur subnomial und das Euter 
ist selbst kalt. Die Lämmer sterben frühzeitig; also muß 
mau hei Lämmersterben das Muttertier auf Mastitis unter¬ 
suchen. Bei bakteriologischer Lnt ereile Innig findet man 
Staphylokokken mit intensiv gelben Kolonien. Die Behand¬ 
lung besteht im Absendern der kranken Tiere und, lm-onders 
hei Ziegen, im Desinfizieren der Ställe. 

E u t e r k o 1 i h a z i 1 1 o s e und P s c u <1 o k o 1 i h a z i 1- 
1 os e. 

Diese Krankheiten, welche heim Rind, beim Schaf und 
bei der Ziege Vorkommen, gehen im Anfang eine schein,bai- 
wenig abweichende Milch, welche bei der Untersuchung 
viele Ixnikocytcn und Kolihazillen enthält. Gewöhnlich ist 
die Kolibazillose eine sekundäre Infektion nach einer schon 
bestehenden Mastitis, al>er diese Krankheit kommt auch 
primär vor und hei der Ziege als hämorrhagische Mastitis. 

Eu t. e r p a s t e und 1 os e. 

Eine bald letal verlaufende Mastitis, welche oft auftriit 
nach Luf teiubkisung in den Euter bei Milolifieber. Der 
nicht gereinigte Milchkatheter verbreitet die Krankheit. 

(Sch.) 

Robert: Panatitillfll. (Bericht über das Veterinürwescn 
im Königreich Sachsen pro 1909.) 

Eine Iländlerkuli mußte wegen eines schweren Pana- 
ritiums mit Nekrose verschiedener Teile geschlachtet werden. 
Später erkrankten hei demselben Händler noch mehrere 
Rinder an Pnnaritium und die Kühe zweier anderer Be¬ 
sitzer, welche die Tiere von dem fraglichen Händler be¬ 
zogen haben, ln einer Brauend erkrankte der ganze Vieh¬ 
bestand an Panaritiuin, ebenso in einer Ahmelkwirtsehaft 
die von einem Händler gekaufte Kuh sowie die daneben- 
stehenden Kühe. Am günstigsten verlief die Krankheit, 
wenn vor Einleitung der Behandlung eine Korrektur der 
Klauen, d. h. Absägen der in die Höhe gewachsenen Zehen 
und gehöriges Ausschneiden vorgenommeu wurde. Aus 
diesen Beispielen ist wohl zweifelsohne auf die Infektiosität 
dieser Klauenerkrankimgen zu schließen. 

Auch Dr. G ö h r e lieobachteto P a im r i t iu m bei 
Rindern in einem Stall, in welchem vor längerer Zeit bei 
zwei Kühen nekrotisches Panaritiuin behandelt wurde. Di( v 
Heilerfolge wurden durch TherapogenbänJder und Trocken- 
verbände mit Phenyform günstig beeinflußt. Kh.— 

R ober t: Klauefientzütldllflg. (Bericht über das Veterinär¬ 
wesen im Königreich Sachsen pro 1909.) 

Klauenei i t zü nd u n g wurde auf einer Genossenschafts¬ 
weide nach starker Trockenheit und darauffolgender Nässe 
beobachtet. Die Behandlung bestand in Reinhaltung der 
Klauen uiwl Auspinseln mit Holzteer. Kh.— 

Interne Tierkrankheiten. 

Bezirkstierarzt Prietsch: Fettige Degeneration der 

Muskeln. (Bericht über das Veterinärwesen im König¬ 
reich Sachsen pro 1909.) 

Fettige Degeneration der Muskeln wurde bei jungen 
Schweinen und auch bei Kälbern beobachtet, lind zwar in 
Beständen, in welchen Jungzucht betrieben wurde. Die ‘Mus¬ 
kulatur, Leber und besonders das Herz erwies sieh bei den 
auffallend kleinen Tieren stark fettig degeneriert. 

Die Milch der Muttertiere (Kreuzungen von Olden¬ 
burger und Simmentalern) hatte einen durchschnittlichen 
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Fettgehalt von 3'3%. Behandlung war erfolglos. Besserung 
wurde durch Einstellung fremder zuchtgleicher Bullen un<l 
Bewegung der Kühe mit den Kälbern in einem großen 
Grasgarten erzielt. . Kh.-- 

Dr. Grundmann: K^lbefieber. (Bericht über das Vete¬ 
rinärwesen im Königreich Sachsen pro 1909.) 

Autor beobachtete bei einer Kuh viermal nach dem 
Gebären Kalbefieber, nur einmal setzte diese Krankheit 
aus, was beweist, daß das einmalige Überstehen dieses 
Leiden keinen Schutz für Neuerkrankungen an demselben 
gewährt. Kh.— 

Bezirkstierarzt Dr. Zietzschmann: Melanose der 
RQckenmarkshäute. (Bericht über das Veterinärwesen 
im Königreich Sachsen pro 1909.) 

Melanose der Rückenmarkshäute wurde bei einer Kuli 
konstatiert, welche wegen Festliegeais, das mit der Geburt 
in keinem Zusammenhang gestanden ist, notgvschlaehtet 
wurde. Bei der Fleischbeschau konnten mit Ausnahme einer 
hochgradigen Melanose der Rückemnarkshäute keinerlei 
Krankheitserscheinungen wahrgenommen werden. Kh.— 

Gustav Weber: Ist die Überempfindlichkeit zum 
Nachweis der Tuberkulose verwendbar? (Aus der 
Abteilung für Tierhygiene des Kaiser Wilhelm-Instituts 
für Landwirtsch. zu Bromberg. Dissert. Leipzig 1910, 34 S.) 

Bei den mitgeteilten Versuchen ist das Blut von tuber¬ 
kulösen Kühen und Meerschweinchen, die mit chronischer 
oder akuter Tuberkulose behafrtet waren, auf 14 Kaninchen 
und 14 Meerschweinchen übertragen worden. Ferner ist bei 
12 Meerschweinchen das Blut durch Organbrei tuberkulöser 
Meerschweinchen und bei 6 Kaninchen und 4 Meer¬ 
schweinchen durch Milch einer Kuh mit Euter tuberkulöse 
ersetzt worden. In keinem der a »gestellten Versuche ist es 
gelungen, den anaphylaktischen Reaktionskörper zu über¬ 
tragen, denn mit keinem der genannten Präparate, die 
Tuberkelbazillen enthielten, konnten die Symptone der 
Überempfindlichkeit ausgelöst werden. Die Überempfiml- 
lichkeit ist also zum Nachweis der Tuberkulose nicht ver¬ 
wendbar. F. L. 

Otto Hof her r: Experimentelle Beiträge zur Milz¬ 
brandinfektion des GeflQgels durch Fütterung. 

(Aus dem Institut für Seuchenlehre der Kgl. Tierärztl. 
Hochschule zu Stuttgart. Vorstand: Prof. Dr. Reinhardt. 
Dissert. Giessen 1910.) 

Schlußfolgerungen: 

1. Bei gesundem, kräftigem, älterem Geflügel ist eine 
spontane Infektion mit Milzbrand unter gewöhnlichen Um¬ 
ständen sicher sehr selten. 

2. Es gibt keine absolute Immunität des Geflügels 
gegen Milzbrand; es besteht nur eine individuelle Ver¬ 
schiedenheit in der Anlage zu Milzbrand. 

3. Tauben, Enten und Hühner sind vom Darme aus 
mit Milzbrand zu infizieren, und zwar Tauben leichter als 
Enten und Hühner. 

4. Zur künstlichen Infektion vorn Darme aus sind 
große Mengen Milzbrandsporen nötig. 

f>. Begünstigende Momente für die Infektion sind: 
a) Inanition, b) Krankheit, c) Jugend. E. L. 

Dr. Albien, Schöubergi. H.: Die Züchtung des Erregers 
der „Enteritis chronica infectiosa bovis.“ (Berliner 
Tierärztliche Wochenschrift Nr. 41.) 

Autor gelang die bisher mißglückte Züchtung des Er¬ 
regers der infektiösen Darmentzündung der Rinder auf 
Glyzerinagar, dem Nährstoff Heyden (ein aufgeschlossenes, 
löslich gemachtes Albumin, das aus Hflhnereiweiß hergestellt 


wird) zugeBetzt war: Nährstoff Heyden 5 — 10, Agar 10—20, 
Glyzerin 20—30, Kochsalz und Normallösung von Kristal 1- 
soda (28*0:100) Aqua destil. 1000. 

Die unter den bei Tnberkellbazillenanlagen zu beobach¬ 
tenden technischen Verfahren ans den Darmdrüsen ange¬ 
legten Kulturen wiesen ein spärliches Wachstum auf. 

Nach zirka 14 Tagen wurde ein feiner, glasiger Belag 
bemerkbar. An Ausstrichpräparaton (nach Zichl—Gabbet 
gefärbt), sah man große undurchsichtige Klumpen mit 
charakteristischen „Nestern“ an den Rändern und einzelnen 
Bazillen. 

Trotz langen Verreibens hielten die Bazillenklampen 
auf dem Objektträger zusammen. 

Die Bazillen sind außerordentlich lichtempfindlich. 

Kh — 


Pathologie und Therapie. 

Otto: Herzschwäche bei älteren Hunden. (Bericht 
über das Veterinärwesen im Königreich Sachsen pro 1909.) 
Herzschwäche bei älteren Huniden ist zumeist die Ursache, 
daß die Tiere zur heißen Jahreszeit an Kurzatmigkeit 
leiden, welche durch ungenügende Herztätigkeit bedingt 
wird. Sehr gute Heilerfolge wurden mit Strophantustinktur 
(5:150 einmal täglich einen Kaffee- bis Eßlöffel voll) erzielt. 

Dr. Lange: Herzneurose. (Bericht über das VeterinUr- 
wesen im Königreich Sachsen pro 1909.) 

Herzneurose wurde bei einem Schweißhund beobachtet. 
Das sonst temperamentvolle Tier zeigte ohne erkennbare 
Ursache große Schwäche. Puls 120 bis 140, unregelmäßig, 
nach der geringsten Bewegung stark vermehrt. Schilddrüse 
vergrößert, die gesamte Halspartie am Brusteingang ver¬ 
dickt (traumat. Hyperplasie durch die Führungsleine ver¬ 
ursacht), wodurch allem Anschein nach ein starker Druck 
auf die Erregungsnerven des Herzens ausgeülbt und sie 
gereizt wurden. 

Therapeutisch 'wurde Brom. Jodvasogen und Schild- 
driisenetabletten. angewendet. Nach 14 Tagen war der 
Hund vollkommen gesund. Kh.— 

Dr. Göhre.Leucaemia infectiosa bei Hühnern. (Bericht 
über das Veterinärwesen im Königreich Sachsen pro 1909.) 

Leucaemia infectiosa bei Hühnern wurde in mehreren 
Beständen verschiedener Ortschaften beobachtet. Sie ver¬ 
endeten meist plötzlich, patbognomisch wurden Vergröße¬ 
rungen der Milz, Leber unid Lymphdrüsen beobachtet. 
Therapeutisch wurde in allen Fällen Eisen im Getränk emp¬ 
fohlen und mit gutem Erfolg a»gewendet. Kh.— 

Eggert Sch rum (Rendsburg.): Über Hlindetuberku- 
lose. (Aus dem hygienischen Institut der k. Tierärztl. 
Hochschule Hannover. Inaug.-Dissert. Bern 1910, 62 S.) 

Die Statistiken der Kliniken der tierärztlichen Hoch¬ 
schulen zeigen, daß die Hundetuberkuloöe relativ selten 
vorkommt, daß sieh aber erhebliche Unterschiede in ihrer 
Frequenz in verschiedenen Ländern und Städten bemerkbar 
machen. In Berlin kamen auf 7000 in den Jahren 1886 bis 
1894 der Klinik zugeführte Hunde 40 — 0*5 %. Dagegen 
befanden sdoh unter 9000 in den Jahren 1891 bis 1893 der 
Klinik in Alfort (Paris) zugeführten Hunden 40 = 0*4%, 
also fast zehnmal mehr als in Berlin, und in den Jahren 
1900 bis 1904 unter 2717 152 = 5-6%. Von den im König¬ 
reich Sachsen in den letzten Jahren geschlachteten Hunden 
(300 bis 500 pro JaliF) waren durchsclinittlieh 1 bis 2 Stück 
tuberkulös (im Jahre 1899 0'25, im Jahre 1900 016%). In 
Dresden wurden unter 400 zur Vergiftung zugeführt ein 
Hunden 11- 2'7%, in Leipzig unter 1100 vergifteten 
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Hunden 13 = 12% tuberkulös profundem. In Dänemark 
scheint der Prozentsatz der tuberkulösen Hunde am höchsten 
zu sein. E b e r t schätzt auf Grund der neuen Zusammen¬ 
stellung die spontane Tuberkulose hei kranken Hunden 
auf 118%. 

Abgesehen von der Verbreitung der spontanen Tuber¬ 
kulose lassen sich Schlüsse bezüglich der Empfänglichkeit 
der Hunde für diese Seuche aus experimentellen Infek¬ 
tionen ziehen. Diese hat Verfasser angestellt und berichtet 
ausführlich und in übersichtlicher Weise darüber. Er kam 
zu dem Resultat, daß Hunde gegeniiüber den Infektionen 
mit Tuberkelbazillen eine erhebliche Widerstandskraft 
zeigen, gleichgiltig, welchen InfektioiLsmodus und welchen 
Bazillentypus man wählt. Diese Widerstandskraft scheint 
eine natürliche Eigenschaft des Hundeorganismus zu sein. 

F. L. 

Josef Tuchler: Der Einfluß des Antiformins auf 
Milzbrandbazillen und -sporen. (Inaug.-Dissert. Bern 
1910.) 

Beim MilZbra lidlbazillus ruft Antiformin morpholo¬ 
gische Verämderungen hervor; eine 2 1 / 2 %ige Antiformin- 
lösung bewirkt schon mich fünf Minuten eine deutliche 
Quellung der Bakterienleiber und eine Abrundung der 
Bakterienenden, eine 10 bis 20 Minuten lange Einwirkung 
derselben Lösung läßt eine Differenzierung der Bazillen¬ 
fäden in <lie einzelnen Glieder nicht mehr deutlich erken¬ 
nen. Eine Einwirkungsdauer der 2V 2 %igen Antifomiin 
lösung über 30 Minuten führt körnigen Zerfall und nach¬ 
folgende völlige Auflösung der Bakterienloiber herbei, deren 
vollständige Dissolution nach 50 bis (»0 Minuten eingetreten 
ist. Sie dokumentiert sich durch Klarwerden der bakterien¬ 
haltigen LFntersuchungsflüssigkeit. 

Antiformin bedingt eine Virulenzminderung des Milz¬ 
brandbazillus, die sich bis zur Avirulenz steigern kann, ohne 
daß indessen hiebei morphologische Veränderungen ciuzu- 
treten brauchen; bereits eine fünf Minuten währende Be- 
lumdlungsdauer einer 2 l / 2 % igen Antifonninlösung führt 
zur Ahtötung der Milzbrandbazillen. 

In 2V 2 %iger Lösung reicht das von Uhlen hu th 
empfohlene Präparat bei Einwirkung auf frische zerklei¬ 
nerte, niilzbrandbazil'lenhaltige Organe innerhalb fünf Mi¬ 
nuten noch nicht zur Abtötung aus. Diese gelingt erst durch 
stärkere — 5%ige — Konzentrationen. 

Die Milzbrand sporen weisen dem Antiformin gegen¬ 
über eine größere Resistenz auf als die Miilzbrandbazillen. 
Weder eine 2y 2 %ige noch eine 5%ige Antifonninlösung 
vermögen nach 24 Stunden auf die Dauerformen des Bacillus 
anthracis zerstörend einzuwirken. 

Es gelingt zwar nicht, aus faulem, milzbramlbazillen- 
lialtrigem Material nach Behandlung mit Antiformin Rein¬ 
kulturen von MiIzbrandbazilLen zu züchten, aber es dürfte 
sich trotzdem die Anwendung genannten Desinfektions¬ 
mittels deshalb empfehlen, weil es unter Erhaltung der 
Milzbrandsporen in 2 l / a % iger oder Öliger Lösung nach 
24 Stunden einen großen Teil der Fäulnisbakterictn ver¬ 
nichtet und dadurch die Diagnose aus der Kultur wesent¬ 
lich erleichtert. F. L. 

Kiichi Tsukiyama: Zur Frage des Verhaltens der 
Säugetiertuberkelbazillen im Kaltblüter. (Aus dem 
hygienischen Institut der Universität Giessen. Inaug.- 
Dissert. Giessen 1908, 48 S.) 

Das Ergebnis seiner Versuche formuliert Verfasser wie 
folgt: 

Benutzt man nach dem Vorgänge von Sorgo und Sueß 
bis zu 18 Monate alte Tuberkelbazil leiikult u reu zum Aus¬ 
gangspunkt von Kaltblüterpassagen, so wählt man damit ein 


Material, das nur noch ausnahmsweise lebende Keime ent¬ 
hält. Bei seinen Versuchen fand Verfasser sämtliche Kul¬ 
turen im Alter von 12—16 Monaten abgestorben, und nur 
drei Kulturen, die 4—6 1 /,, Monate alt waren, enthielten ver¬ 
mehrungsfähige Keime. Vereinzelte lobende Keime scheinen 
auch in edner 11 Monate alten Kultur vorhanden gewesen 
zu sein. Dieses Ergebnis steht zwar im Widerspruch mit den 
Sorgo-Sucßsclie ii Anschauungen, stimmt aber mit den von 
anderen Forschem experimentell ermittelten Tatsachen über 
die Lebensif ähigkei t alter Tuberkelbazillenkulturen überein. 
Der Einwand, es sei durch die bisherigen Versuche immer 
nur die Lebensfähigkeit der Kulturen durch Verimpfung 
auf Warmblüter geprüft worden, cs könnten daher ver¬ 
mehrungsfähige Keime, die zwar nicht mehr iim Warm¬ 
blüter, wohl aber im Kaltblüter wachsen, der Beobachtung 
entgangen sein, trifft auf die Versuche des Verfassers nicht 
zu, denn er hat die alten Kulturen nicht nur Warmblütern, 
sondern auch Kaltblütern einverleibt. Etwa den niedrigen 
Temperaturen an gepaßte Keime hätten daher zur Vermeh¬ 
rung kommen müssen. Das war aber nicht der Fall. Auch 
bei den noch lebensfähigen Kulturen ließ sich eine Ver¬ 
mehrung der Bazillen im Kaltblüter nicht nachweieen, da¬ 
gegen wurden die Keime in den Impfstellen nach Verlauf 
von mehreren Wochen unter Umständen noch lebend getrof¬ 
fen. In der Leber der Kaltblüter ließen sieh gelegentlich 
lebende Tuberkelbazillen finden, die dorthin vermutlich 
durch Phagozyten verschleppt waren. Diese Tuboikdbazillen 
waren aber nicht den Verhältnissen der Kaltblüterpassage 
angepaßt, denn sic wuchsen nicht bei Zimmertemperatur, 
konnten sich dagegen im Warmblüterkörper sehr wohl ver¬ 
mehren, wie die Impf versuche an Meerschweinchen ergeben 
haben. Hätten diese Tuberkelbazillen, die den wochenlangen 
Aufenthalt im Kaltblüter Organismus überstanden hatten, 
die Fälligkeit erworben, bei Z immer temperatur zu wachsen, 
so hätten die bei 23' angelegten Kulturen angehen müssen. 
Das war aber nicht der Fall. Ferner hätte diese Fähigkeit 
nach mehrfacher Passage durch Eidechsen und Schlangen 
noch mehr bervortreten müssen. Aber nur ausnahmsweise 
überlebten sie die Übertragung von dem ersten Kaltblüter 
auf einen zweiten. Mikroskopisch ließen sie sich in der 
zweiten Passage überhaupt nlicht mehr ermitteln und nur 
der Versuch am Warmblüter lieferte auch hier noch in 
Ausnahmefällen ein positives Resultat. In den vorliegenden 
Versuchen hatten die Tuberkelba zillen daher ihre Eigen¬ 
schaften bewahrt, so lange sie überhaupt noch wachstums¬ 
fähig waren. Eine Anpassung an den Kaltblüter Organismus 
fehlte vollkommen, sie konnte auch durch Passage nicht er¬ 
reicht werden. Niemals wurde durch Kultur aus den benutz¬ 
ten Kaltblütern ein Stamm gewonnen, der die von Sorgo 
und Sueß beschriebenen Eigenschaften hatte. 

Die Versuc*hsergebnisse stehen also in schroffem Ge- 
gensatz zu den Angaben von Sorgo und Sueß, indem 

1. alte, bei Zimmertemperatur aufbewahrte Kulturen, 
wie sie von den genannten Forschern als besonders geeignet 
bezeichnet wurden, sich als abgestorben erwiesen; 

2. die noch lebensfähigen Tuberkclhazillen aus mehrere 
Monate alten Kulturen sich an den Kaltblüterorganiamus 
nicht anzupassen vermochten und ihre charakteristischen 
Ei gen scliaf ten auch im Kaltblüterkörper bewahrten. 

Die Versuche des Verfassers sprechen daher nicht 
zugunsten der Uniwandlungs11 leorie von Bataillon, Dubard 
und Terra usw., sie stellen vielmehr in Überei i lstiimmmg 
mit den Anschauungen. Webers un<l Taute« und ihrer An¬ 
hänger, insofern als die Tuberkelba zillen keine Umwand¬ 
lung in den Ringeluattern und Eid<vh^en erfahren, sondern 
j allmählich zugrunde gehen. F. T.. 
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Therapeutische Notizen. 

(.Aus dem Bericht über das Veterinärwesen im Königreich Sachsen 
pro 1909.) 

Dr. Otto: Metastatische Gelenks- and Sehnen¬ 
scheidenentzündung bei Bindern beobachtete Autor öfters im 
Purperiura und erzielte vorzügliche Heilerfolge mit hohen Dosen 
von Natrium salicylicum, diätetischen Maßnahmen und lokaler Be¬ 
handlung mit PrießnitzumSchlägen, später Jodvasogen. 

Bezirkstierarzt Prietsch wendete Antiformin in 5%iger 
Lösung als Desinfektionsmittel bei Schweinerotlauf, Schweineseuche 
und Geflügelcholera mit bestem Erfolg an. Tetanus wurde in einem 
Falle durch eine Antiforminlösung von 0'2 bis 0 6% zur Heilung 
gebracht. 

Schaller wendet Antiperiostin yoii Dr. Klein bei 
Überbeinen und Spat mit gutem Erfolg an. Die Behandlungsmethode 
ist der Schorfsalbe vorzuzieben, da die Pferde nur 3 bis 5 statt 
14 Tage gebrauchsunfähig sind. 

Bezirkstierarzt Prietsch wendet Atoxyl bei perniciöser 
Anämie der Pferde und Schafe mit einigem Erfolg an. Bei Pferden 
wurden 10%ige Lösungen, davon 5 bis 10 ccm täglich subkutan 
injiziert, bei Schafen entsprechend weniger. 

Prof. Dr. Bichter wendete bei Druse mit mehrfach gutem 
Erfolg das von Bengen & Comp, in den Handel gebrachte Druse- 
ozoniment an. 

Bezirkstierarzt Prietsch: Veraltete Zellgewebsver- 
dickungen an den Hinterfüßen wurden in zwei Fällen durch 
Fibrolysin im Wege der subkutanen Injektion geheilt. Es wurde 
an mehreren Stellen vier- bis sechmal injiciert Eventuell entstandene 
Ödeme wurden mit essigsaurer Tonerde oder Burowscher Lösung 
bekämpft. 

Bezirkstierarzt Schaller: Sprunggelenks- und andere 
Gallen wurden mit Jodvasogen und Ungt. Hydrargyr. aa behandelt. 
Die Gallen werden täglich, bis Ausschwitzung erfolgt, einmal einge¬ 
rieben/ DieJSchorfejmüssen von selbst abfallen, worauf von neuem 
und so'lange eingerieben wird, bis die Gallen verschwinden. Die 
Pferde können während der Behandlungsdauer zur Dienstleistung 
verwendet werden. Kh.— 


Gesetze und Verordnungen. 

Ein Verbot des freien Herumlaufens von Schweinen 

auf Straßen, Wegen, nicht eingezäunten Weiden, auf Äckern, Wiesen 
und Höfen der Nachberschaft und fremden Grund wurde ira ganzen 
Lande Kärnten zur Verhinderung der Verbreitung von Tier¬ 
seuchen mit Kundmachung vom 16/12. 1910, Z. 23.953, auf Grund 
des § 25 des Allg. T. S. G. erlassen. 


Militärtierärztliches. 

Vorschrift Über das Pferdewesen des k. u. k. Heeres. 

II. Teil vom Jahre 1910. 

Das Dienstbuch 0 — 7, wie die kurze amtliche Benennung der 
obigen Vorschrift lautet, behandelt in der Neuauflage die tier¬ 
ärztlichen Vorschriften und den Hufbeschlag. 

Den tierärztlichen Dienst versehen hei den Truppen 
(Heeresanstalten) die militärtierärztlichen Beamten und jene Beschlag- 
meistor, welche bis zum Jahre 1910 den Kurs für Militärkurschmiede 
absolviert und das Absolutorium erlangt haben. Durch diese Be¬ 
stimmung sind die von nun ah herangebildeten Besehlagmeister von 
der Ausübung des tierärztlichen Dienstes ausgeschlossen. Die Armee 
wird sonach schon in absehbarer Zeit ihr einheitliches tier¬ 
ärztliches Personal haben. 

Für die zu den Truppen einrückenden nenassentierten Bemonten 
ist mit dem neuen Dienstbuch eine Kontumaz in der Dauer von 
acht Wochen festgesetzt worden. Dieser Verfügung, so vielvcrheißend j 
sie auch aussehen mag, kommt unter den vorhandenen Verhältnissen 


bloß eine theoretische Bedeutung zu. Die für Zwecke der Ecmouten- 
kontumazierung systemisierten oder sonst verfügbaren Stallräume 
(Pferdemarodenstallungen) waren selbst bei der bisherigen vier¬ 
wöchigen Kontumaz nicht immer ausreichend. Die verlängerte Kon¬ 
tumaz führt eine größere Ansammlung der Bemonten mit eich, für 
welche heute die erforderlichen Bemontenstallungen fehlen. Durch¬ 
schnittlich erhält ein Kavallerieregiment zum Herbstermin im Monat 
Oktober 50 bis 60 Bemonten von der Bemontenasscntkommission, 
für welche ein Stall mit 24 Ständen systemisiert ist. Bei dem Um¬ 
stand, als das Herbstremontenkontingent zumeist nicht auf einmal 
bei der Truppe eintrifft, konnte man sich bei einer kürzeren Kon¬ 
tumaz mit den verfügbaren Plätzen noch leidlich abfinden. 

Zur Hintanhaltung der Erkrankungen von Pferden, 
sowie zur Leistung der ersten Hilfe in Krankheitsfällen, wo ein 
Tierarzt nicht gleich zur Verfügung steht, enthält die Vorschrift 
kurze Abhandlungen über Druckschäden, häufiger vorkommende Huf¬ 
krankheiten und andere Lahmheiten, Verwundungen, dann über Kolik, 
Hämoglobinämie und ansteckende Pferdekrankheiten, insbesondere 
Druse. Kotz, Anthrax, Influenza und Krätze. 

Nachdem die Belehrung der Mannschaft über diese Materie 
den Militärtierärzten obliegt, ist denselben die Gelegenheit gegeben, 
für den Wärterdienst bei kranken Dienstpferden die geeigneteren 
Leute intensiver abzurichten, wodurch es endlich ermöglicht wird, 
die neuen Beschlagmeister ganz beim Amboß zu belassen. 

Unter den Vorsorgen gegen die Weiterverbreitung 
ansteckender Pferdekrankheiten wird verfügt, wenn in einem 
Stalle mit permanenter Streu eine ansteckende Krankheit ausbricht, 
dann ist — selbst wenn bloß ein Pferd von einer solchen befallen 
wurde — die permanente Streu sogleich zu entfernen und auf die 
Wechselstreu überzugehen. Neu ist hiebei die Ausnahme, daß diese 
Maßregel beim Ausbruche der katarrhalischen Form der Inflnenza 
nicht mehr stattzufinden hat. Dadurch dürfte die Seuchendauer in 
vielen Fällen eine Abkürzung erfahren. Bei der spärlichen Streu- 
strohgebühr wird diese Maßregel aber auch vom ökonomisch- 
hygienischen Standpunkt aus zum Gedeihen des ärarischen Pferde¬ 
materials beitragen. 

Eine Überstellung von Pferden, unter welchen eine ansteckende 
Krankheit ausgebrochen ist, aus ärarischen oder von der Heeres¬ 
verwaltung gemieteten Stallangen in solche der Ortsbewohner oder 
umgekehrt, darf nicht stattfinden. Diese Anordnung ist nicht neu, 
sie erstreckt sich auch auf solche Infektionskrankheiten, welche nach 
den in beiden Eeichshälften in Geltung stehenden Ticrseuchen- 
gesetzen nicht zu den „anzeigepflichtigen Seuchen“ gehören (Influenza, 
Brustseuche). 

Die zur Konstatierung des Kotzes angeordnete Blut¬ 
entnahme hei rotzverdächtigen Pferden, sowie die Augenprobe 
bedeuten einen erfreulichen Fortschritt in der Diagnostik dieser 
schwer zu bekämpfenden Pferdeinfektionskrankheit. Das Verfahren 
scheint sich zurzeit schon in einem vorgeschrittenen Stadium des 
Experiments zu befinden. Die bisherigen Ergebnisse konnten in der 
tierärztlichen Fachpresse verfolgt werden. Die Verlustprozente bei 
der Tilgung des Botzes auf Grund der Agglutination und der Mallein¬ 
augenprobe gestalteten sich bisher nicht günstiger als beim Vorgang 
nach dem klinischen Befunde. Nicht zu unterschätzen ist indes die 
Bedeutung einer frühzeitigen Feststellung latenter Rotzpferde, durch 
welche in vielen Fällen einer Übertragung des Kotzgiftes nicht nur 
auf andere Pferde, sondern auch auf Menschen vorgebeugt werden 
könnte. Anderseits darf man nicht verhehlen, daß die angeordnete 
Kotzsuche aueh auf die Ergänzung der jährlichen Pferdekontingente 
heute noch unberechenbare Konsequenzen (Geltendmachung der Ge¬ 
währszeit, Kontumazverhängung über Liefcrantenstnllungen) im Ge¬ 
folge haben könnte. Auch erscheinen di« Methoden, insolange sieb 
dieselben obligatorisch bloß auf die neuassentierten Bemonten 
erstrecken, als eine halbe Maßregel, da es noch viele andere Möglich¬ 
keiten gibt, den Rotz zu akquirieren, als durch Remonten, insolange 
nicht auch alle Pferd« des Zivils diesem Verfahren unterzogen 
werden können. Der Kontakt zwischen den Militärpferden mit jenen 
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der Landbewohner ist gelegentlich der Manöver und durch Ein¬ 
bernfang der in die Privafcbenutzung ausgegebenen Dienstpferde ganz 
unvermeidlich. An eine gänzliche Tilgung des Rotzes analog der 
Rinderpest und Lungensenche der Rinder wird übrigens heute noch 
kein praktischer Fachmann «lenken. 

In Ausführung der vorstehenden Anordnung wurde bereits 
ira August 1910 von Professor Dr. Schnürer der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien im Fohlenhofe zu Odalmand ein Instruktionskurs 
in zwei Turnussen abgehalten. Als Teilnehmer an diesem Kurse 
wurden ans jedem Korpsbereich ein Militärtierarzt (Cheftierarzt) 
kommandiert. Weiters wurde bereits im Herbste v. J. in jedem 
Militärterritorialbezirk ein Trappenkörper bestimmt, dessen neu¬ 
einrackende Remonten der Augenprobe zn unterziehen waren, worüber 
im Laufe des Monats an das Kriegsmiiiisterium zu berichten war. 

Die beim Ausbruch von Milzbrand getroffene Anordnung, 
daß das bisherige Futter und Trinkwasser abzustellen und durch 
Futter und Wasser anderer Provenienz zu ersetzen ist, stößt, wenn 
man die mitunter sehr bedeutenden Fouragevorräto der Lieferanten 
in Betracht zieht, um so mehr auf unüberwindliche Schwierigkeiten, 
als für die Überwindung derselben keinerlei Direktiven angegeben sind. 

Beim seuchenartigen Auftreten der Influenza 
(katarrhalische Form) wird ein rasches Durchseuchen des Pferde¬ 
bestands des ganzen Stalles, in welchem die Krankheit zum Ausbruch 
gekommen ist, angestrebt. Es hat keine Isolierung der Pferde statt¬ 
zufinden; die Matratzenstreu kann, wie bereits erwähnt, belassen 
werden. Diese Bestimmung ist neu; sie wird überall gute Aufnahme 
finden. Welche Maßregeln zum Schutze der Pferdebestände der 
weiteren Stallungen einer Kaserne zu ergreifen sind, bleibt dem 
Ermessen der Tierärzte überlassen. 

Bezüglich der Stalldesinfektiou beim Ausbrach von In¬ 
fektionskrankheiten gilt es als Norm, daß der verseuchte Stand mit 
den beiden Nebenständen sofort nach Feststellung der Erkrankung 
und Isolierung des kranken Pferdes zn desinfizieren ist. Erkranken 
mehrere Pferde an derselben ansteckenden Krankheit oder falls ein 
krankes Pferd seinen Standort gewechselt hat und eine Infektion 
des früheren Standes nach fachmännischem Urteil angenommen 
werden muß, ist die Desinfektion des ganzen Stalles vorzunehmen. 

Unter den ansteckenden Pferdekrankheiten, nach welchen die 
Desinfektion dnrchznführen ist, sind diesmal auch Starrkrampf 
und Druse genannt. 

Die Desinfektion hat sich auf alle Gegenstände, welche mit 
den Kranken in Berührung kommen konnten, daher auch auf die 
gedeckten Reitschulen, die Schmiede, Haferkisten, Mannschaft, 
Bettensorten, sowie auf die rekonvaleszierten Pferde zu erstrecken. 
Die vorgeschriehene Desinfektion der Stallungen ist zwar eine 
gründliche, doch würden wir vorziehen, die Desinfektion der Wände 
in der ganzen Höhe (3'6 m) und nicht bloß auf 3 m durchzufdhren 
(§ 7, Punkt 4). 

Neu ist die Bestimmung, daß im Stalle jede Erdbewegung 
za unterbleiben hat. Der Stallboden wird auch dann, wenn er ein 
Lehmboden ist, desinfiziert. Der Stall kann 24 Stunden nach Be¬ 
endigung der Desinfektion, und nachdem die Bodendesinfektion für 
sich allein ein bis zwei Tage beansprucht, demnach frühestens nach 
48 Stunden wieder belegt werden. Wo die Pferde in der Zwischen¬ 
zeit unterzubringen sind, darüber fehlt die Anordnung. Und doch 
ist dies ein wichtiger Umstand. Ein Zug mit 38 Pferden kann auf 
die Zeit von 48 Stunden in den 24 Ständen des Remontenstalls 
zur Not dann nntergebracht werden, wenn dieser nicht belegt ist. 
Die Inanspruchnahme von Stallungen der Ortsbewohner ist aus" 
geschlossen. 

Noch einer löblichen Neuerung begegnen wir im Dienst¬ 
bache C—7, welche sich zwar um einige Lustren verspätet hat. nun 
aber nachgeholt wurde. An Stelle der bisher vorgeschriebenen Ve r- 
breunnngen von hölzernen Gegenständen, dann der Montur, 
RöStimg äs*.; tritt die Desinfizierung. Etwas umständlich ist 
jedoch das zum Zwecke der Desinfektion vorgeschriebene Zerlegen 
und Auftrennen Hauptpähdte der Sättel, Kumme u?, Packsattel¬ 


kissen u. a., weil die Wiederinstandsetzung zeitraubend und mit 
Kosten verbunden ist. 

Sehr angebracht ist das Verbot der Beistellung von Dienst¬ 
pferden und ärarischen Fuhrwerken zum Aasplatze. 

Die Regelung des tierärztlichen Instrumentariums, die Be¬ 
stimmung über die Mitnahme von Instrumenten und Verbandstoffen 
im Kriege und bei den Märschen und Übungen im Frieden, über 
Verbandtaschen der Beschlagmeister und Inhalt des Medikamenten- 
verschlags ist aus den beigegebenen Verzeichnissen zu entnehmen. 
Etwas befremdend ist der Beibehalt der alten Bestimmung, wonach 
die Beschlagmeisteraspiranten die ihnen übergebenen Instrumente 
auf ihre Kosten, d. h. mit iTnvr Löhnung im brauchbaren Zustand 
zu erhalten haben. Der Ersatz der gegenwärtig bei den Truppen 
und Anstalten befindlichen antiquierten tierärztlichen Instrumente 
durch aseptische ist im Zuge. 

Das II. Hauptstück des Dienstbuchs enthält die Bestimmungen 
über den Hufbeschlag. 

Bezüglich der wirtschaftlichen Gebarung mit dem Hufbeschlag¬ 
pauschale wurde auch in dieser neuen Ausgabe nichts geändert. 
Für die Kavallerie bestehen seit dem Jahre 1872 besondere Ver¬ 
fügungen des Reiehskriegsministeriums. welche sich durchaus be¬ 
währten. Diese Truppe hat ein einheitliches exaktes Beschläge. 
Welche unüberwindlichen Umstände mögen gegen einen ähnlichen 
Modus bei der Artillerie und beim Train sprechen? 

Die hauptsächlichsten Neuerungen dieses Dienstbuchs beziehen 
sich somit anf: 

a) die Anbahnung eines einheitlichen militärtierürztlichen 
Personals; 

b) neue Methoden für die Rotzdiagnose; 

c) ein wissenschaftlich«.^ Desinfektionsverfahren, und 

d) die Regelung des tierärztlichen Instrumentariums, der 

Medikamenten- und Verbandstoffvorräte. S—c. 


Notizen. 

1 Neueinteilung im königlich ungarischen Ackerbau¬ 
ministerium. Mit 1. Jänner ist im genannten Ministerium eine 
neue Geschäfts- und Personaleinteilung in Kraft getreten. Dieselbe 
enthält folgende, Veterinäre interessierende Abteilungen: Abt. II 
Pferdezucht (Leiter: Sektionsrat Koloman v. Budahazy); Abt. III 
(Ministerialrat Adalbert C sabay); 1. Sektion. Veterinärverwaltungs¬ 
angelegenheiten (Sektionsrat Dr. Georg v. K a k u c s zy); 2. Sektion, 
Personalangelegenheiten der Tierärzte (Sektiousrat Dr. Stefan von 
Pap-Ragany); 3. Sektion, Viehkrankheiten und Viehverkehr 
(Ministerialrat Jos. v. l’echy); 4. Sektion, Vtderinärpolizeiangelegen- 
heiten (Veterinär-Oberinspektor Ministerialrat Dr. Eugen B u r- 
dossy); Abt. IV, 1. Sektion, Viehzucht (Sektionsrat Dr. Ladislaus 
Göger); 2. »Sektion, Milch- und Alpenwirt.schaft (Ministerial-Vize- 
sekretär Dr. Stefan Küerfer); 3. Sektion, Weideangelegenheiten 
(Ministrialsekretär Karl Freiherr v. .leszenszk v); Abt. X, 
3. Sektion, Staatsgestütejmd Güter (Hofrat Emmerich v. Deininger). 

Studentenstreik in Hannover. Die Studentenschaft der 
tierärztlichen Hochschule hat beschlossen, an der offiziellen Geburts¬ 
tagsfeier des Kaisers, die in der Hochschule stattfindet, nicht teil¬ 
zunehmen, sondern eine eigene Feier unter sich zu veranstalten. 
Einzelne Kandidaten, die ihre Doktorarbeiten bereits eiugereicht 
hatten, haben diese Arbeiten jetzt wieder zurückgezogen und sich 
mit der Studentenschaft solidarisch erklärt. Wenn die tierärztliche 
Hochschule keine Rektoratsverfassung erhalten sollte, wollen die 
Studenten vom nächsten Semester ab die Schule überhaupt meiden. 
Der Landwirtschaftsminister hat den Direktor der tierärztlichen 
Hochschule beauftragt, die Studentenschaft mit «duer angemessenen 
Frist zum Wiederbesuche der Vorlesungen aufzufordern, und zwar 
unter Androhung dev Streichung des laufenden Semesters. 

Auf Menschen übertragbare Tierkrankheiten. Im De¬ 
zember vorigen Jahres und im Jänner dieses Jahres sind vorgekommen: 
Milzbrand: Rußland: Moskau 2, Petersburg 1 Todesfall, 
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Deutschland: Reg.-Bez. Düsseldorf 3 Erkrankungen, Reg.-Bez. 
Breslau 1 Todesfall, Reg.-Bez. Aachen 1 Erkrankungsfall, Reg.-Bez. 
Frankfurt 1 Erkrankungsfall, Reg.-Bez. Schleswig 1 Erkrankungs¬ 
fall, Reg.-Bez. Coblenz 1 Erkrankungsfall. Buenos Aires: 1 Fall. 
Österreich: Wien 1 Erkrankungsfall. Lyssa: Ungarn: 
Budapest 1 Fall. Rumänien: Bukarest 2 Fälle. Italien: 
Mailand 2 Fälle. Kairo 1 Fall. 


Personalien. 

Beförderung. Privatdozent Dr. Otto Fett ick, Adjunkt und 
Leiter des milchhygienischen Laboratoriums der königlich ungarischen 
Tierärztlichen Hochschule in Budapest, wurde in die VIII. Diäten¬ 
klasse befördert. 

Ernennungen. Tierarzt August Simanek in Kourim wurde 
zum k. k. Veterinärassistenten bei der Statthalterei in Prag ernannt 

Johann Gromczakiewiz in Drohobycz (Galizien) wurde 
zum k. k. Bczirkstierarzt ernannt. 

Die Tierärzte Hilarius N o g h e a, Emmerich K a t o n a- 
Alexander Huszagh. Stefan Bori, Josef Szergely, Tibor 
Criste. Alexander Wolf und Gregor C s o v i c h wurden zu 
unbesoldeten, provisorischen, königlich ungarischen tierärztlichen 
Praktikanten ernannt. 

Pensionierung. Der Militär-Untertierarzt Adolf M i t u r a, des 
Jazygier und Kumanier Husarenreg. Nr. 13 wurde in den Ruhestand 
versetzt. Domizil: Polnisch-Ostrau, Schlesien. 

Der Direktor der königlich ungarischen Landwirtschaftlichen 
Akademie in Kolozsvär, Tierarzt Dr. Alois v. Szentkirälyi, 
trat in den Ruhestand. 

Übersetzungen. Bezirkstierarzt Franz S c h i 11 e ist von 
Trebnitz nach Radaun (Böhmen) übersiedelt. 

Übersetzt wurden: der Militär-Obertierarzt Anton Rosen¬ 
berger. vom Fohlenhof in Klecza Dolna zur Traindivision Nr. 15 
(als Cheftierarzt); die Militär-Untertierärzte: Franz Pollak, vom 
Dragonerreg. Nr. 9 zur Traindivision Nr. 16; Viktor Tannen¬ 
berger, vom Fohlenhof in Ihäszi-Marczaltö zum Fohlenhof in Klecza 
Dolna; Josef Rauch, vom Dragonerreg. Nr. 14 zur Traindivision 
Nr. 16; die militärtieriirztlichen Praktikanten: Josef Schickei, 
vom Dragonerreg. Nr. 8 zur Traindivision Nr. 15; Josef Sipos, 
vom Husarenreg. Nr 14. zum Fohlenhof in Ihäszi-Marczaltö. 

Es wurden folgende kön. ung. Tierärzte übersetzt: Ladislaus 
Bäthory von Alsokubin nach Jeled, Bartholomäus Jakdts von 
Vinga nach Csäkörnya, Emmerich Romy von Pinkafö nach Vinga, 
Bäla Ligcti von Zsablya nach Rozsmyö, Franz Kiss von Tarkeve 
nach Nagybajom, Johann Turi-Nagy von Papa nach Tnrkove, 
Friedrich Puschmann von Kaposvär nach Nagybajom, Andreas 
Hudäl von Rozsnyo nach Kübänya, Eduard Kemeny von Felsö- 
vizkör nach Pinkafö, Otto Banner von Märmarossziget nach Felsö- 
vizkör. Eugen Markus von Szilägysombyö nach Budapest, Max 
Takäcs von Döva nach Szilägysombyö, Abraham Ladänyi von 
Särkäny nach Deva. Josef Vadas von Lugos nach Särkäny, Moritz 
Kelemen von Nagyhalmngy nach Budapest, Ignatz Elökes von 
Pozsony nach Nagyhalmagy, Ferdinand Viasz von Czäklonya nach 
Pozsony, Edmund Zitterbarth von Nagymarton nach Csorma. 

Varia. A pprobationen. Das tierärztliche Diplom erhielten an 
der königlich ungarischen Tierärztlichen Hochschule in Budapest die 
Herren: Josef Hajös, Eugen B e n c z e. Ferdinand Egri, Zoltan 
Lehöczky, Franz Schönfeld und Alexander T o t h. 

Physikatsprüfung (Kreistierarztexamen) haben bestanden 
in Budapest die Tierärzte: Emericb v. Fabricius, Eduard Krüger, 
Alexander Kuklis, Arpad Marcis und Alexander Zinn er. 

Wahlen. Tierarzt Edmudn Stern wurde in Szentgyörgy zum 
städtischen Tierarzt gewählt. 

Der k. k. Bezirks-Obertierarzt Josef Zivotsky in Holleschau 
wurde zum Vorsitzenden des Direktionsausschusses der Gemeinde- 
sparkassa in Holleschau erwählt. 

Florian Koudelka. k. k. Veteriuärinspektor i. R., wurde aber¬ 
mals in den Gemeindeausschuß der Stadtgemeinde Wischau gewählt. 


Todesfall. Der städtische Obertierarzt Johann Grasschopf 
in Wien ist im 48. Lebensjahre gestorben. 


Offene Stellen. 

Zwei Bezirks-Obertierarztesstellen der IX. Rang¬ 
klasse, zwei Bezirkstierarztesstellen der X. Rangklasse 
sowie zweiVeterinä rassistentensteilen mit einem Ad¬ 
jutum von K 1200 sind im Status der böhmischen Amtstierärzte zu 
besetzen. 

Gesuche sind bis 24. Jänner beim k. k. Statthaltereipräsidium 
in Prag einzureichen. 

Tierarztesstelle in Weseritz (Böhmen) ist zu besetzen. 
Jahresfixum K 1500. Bewerber deutscher Nationalität wollen ihre 
Gesuche bis Ende Februar beim Bezirksausschuß Weseritz einbringen. 

Tierarztesstelle in Strakonitz in Böhmen ist zu besetzen. 
Bezüge: K 1200 aus dem Bezirksfonds, K 800 von der Stadt¬ 
gemeinde. Bewerber böhmischer Nationalität wollen ihre Gesuche 
bis 15. Februar beim Bezirksausschüsse überreichen. 

Kreistierarztstelle in Fajsz (Poster Komitat) ist zu be¬ 
setzen. Jahresgebalt K 1000. Gesuche sind bis 13. Februar an das) 
Stublrichteramt in Kalocsa zu richten. 

Gemeindetierarztstelle inKisvärda (SzabolcserKomitat 
ist zu besetzen. Jahresgehalt K 1600. Gesuche sind bis 11. Februar 
an das Stublrichteramt in Kisvarda zu richten. 


Literatur. 

Schapers Taschenbuch der tierärztlichen Hochschulen 
des Deutschen Reiches. X. Jahrgang. 1910 bis 1911. Verlag von 
M. u. H. Schaper in Hannover. Dieses mit den Bildnissen des 
Prof. Dr. M. v. Sußdorf, Direktor der tierärztlichen Hochschule in 
Stuttgart, und Prof. Dr. 0. Kunnemann in Hannover geschmückt« 
Taschenbuch enthält ein Curriculum vitae des Prof. Sußdorf, das 
Kalendarium, die Studienordnungen sämtlicher tierärztlicher Hoch¬ 
schulen in Deutschland, die Promotionsbedingungen in Deutschland 
und in der Schweiz, ein Verzeichnis der gesamten veterinärmedizini¬ 
schen Literatur mit Preisangaben, ein Verzeichnis der akademischen 
Verbindimgen und manches andere den Veterinär und Studierenden 
der Veterinärmedizin interessierende. Kh. 

Österreichischer Kalender für Tierärzte pro 1911, Heraus¬ 
gegeben vom Verein der Tierärzte in Österreich. Verlag von Carl 
Fromme in Wien. Preis K 3 20. Außer dem Kalendarium enthält der 
Kalender das Tierseuchengesetz. Belehrung über Schutzimpfung. Ver¬ 
zeichnis der wichtigsten Tierheilmittel, therapeutische Notizen, 
Personalverzeichnis und noch manches andere den Tierarzt 
Interessierende. Kh.— 

Paul Parey in Berlin, Verlagskatalog. Ein 320 Seiten um¬ 
fassender Band enthält die nach Hunderten zählenden Verlagswerke 
dieser weltbekannten Firma. Kh.— 


Gegen den 

infektiösen Scheidenkatarrh 

hat sich nach den Gutachten von mehreren Hundert Tierärzten das 
geruchlose „B i s s u 1 i n u glänzend bewährt. Anwendung einfach und 
billig. Wirkung schnell. Literatur kostenfrei. Bezug des „Bissulin“ 
nur auf tierärztliche Verordnung. 

Alleiniger Fabrikant: 

H. Trommsdorff, chemische Fabrik in Aachen. 

Vertreter für Österreich-Ungarn: 

Josef Reiber, Wien, VII 2. Si< 
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INHALT: ORIGINALARTIKEL: Dr. H. Märtel: Die Milchproduktion und die Kontrollgesellschaften. Karl Neidiger: Untersuchungen über 
Maße und Kapazität der Hirnhöhlen unserer Haustiere. REVUE: Anatomie, Physiolgie usw.: E. R. Stitt: Eine rasche, einfache 
und genaue Methode, zu Blutzählungen in Naßpräparaten. G. Kramer: Feststellung der Unterscheidungsmerkmale der Schlachttiere, des 
Wildes und Geflügels durch vergleichende physikalische Untersuchungen. A. Marschall: Über den Einfluß des Nervus vagus auf die 
Bewegungen des Magens der Wiederkäuer. Interne Tierkrankheiten: G. Shibayama: Über Malariaparasiten beim Orang-Utang. 
Pathologie und Therapie: P. Meyer: Über die Differenzierung der Tuberkelbazillen verschiedener Herkunft auf gallehaltigen Nähr¬ 
boden. L. Stadhon der: Beiträge betreffend die Frage, oh Schweinepostbazillen in den Gedärmen gesunder Schweine Vorkommen? W. 
van der Burg: Ein besonderer pyogener Bazillus. Pharmakologie, Chemie usw.: J. Franzen: Untersuchungen von Digipuratum Knoll. 


Die MUchproduktion und die Kontroll- 
Gesellschaften. 

Von Dr. H. Märtel, Herausgeber von „Hygiene de la Viande et du 
Lait“, Chef des VeteriDärsanitätsdienstes in Paris. 

(Originalartikel.) 

In Dänemark bestehen die Kontrollgesellschaften 
schon seit langem 1 ). Ihr Zweck ist ein einfacher: 
Auswahl der milchprodozierenden Tiere in der Weise, 
um Kühe zu erhalten, welche bei möglichst billiger 
Verpflegsration die möglichst größte Buttermenge 
liefern. 

Die Dänen haben zahlreiche Versuche zu dem 
Zweck angestellt, um eine Vergleichsbasis der ver¬ 
schiedenen Futtermittel zu erlangen, welche sie eine 
„Futtereinheit“ nannten. Sie definieren damit die 
Futtermenge, welche eine typische Futtermenge ersetzen 
kann. Nach ihnen lassen sich die Proteine, das Fett 
und die Kohlehydrate anders als in den allgemein 
angenommenen engen Grenzen ersetzen, vorausgesetzt, 
daß die Verhältnisse dieser Prinzipien sich nicht all¬ 
zuweit von den bekannten Beziehungen entfernen und 
daß die durch die Ration gelieferte Gesamtmenge ent¬ 
sprechend sei. (Dechambre.) 

*) Dechambre: Rev. Göu. de M6d. Vdt. 1904, Bd. II, Pg. 643. 


Man nimmt an, daß zur Ernährung der Milch¬ 
kühe die folgenden Nahrungsmengen jede einer 
Futtereinheit gleichwertig seien*): ein Pfund Körner- 
futter, ein Pfund Kleie, ein Pfund Ölkuchen, 2 Pfund 
trockenen Klees, 2*5 Pfund Wiesenheu, 10 Pfund Rüben, 
15 Pfund Schoten, 12 Pfund Runkelrüben (Turnips), 
4 Pfund Strob, 10 Pfund Grünfutter, 4 Pfund Erd¬ 
äpfel. Ein Weide tag entspricht 8 bis 14 Einheiten. 

Hier folgen nach Dechambre drei Futterbeispiele 
auf Futtereinheiten berechnet: 



Ration I 

Ration II 

Ration III 


Gewicht 

Ein- 

Gewicht 

Ein- 

Gewicht 

Ein- 


in 

Pfand 

heiten 

in 

Pfund 

heiten 

in 

Pfand 

heiten 

Körnerfutter und Kleie 

6 

T 

5 

"V 

4 

4 

Ölkuchen . 

6 

6 

6 

5 

4 

4 

Rüben.. 

— 

_ 

20 

2 

40 

4 

Heu. 

r> ; 

2o 

1 6 

25 

6 ! 

2 5 

Stroh. 

14 

3 5 

1 14 i 

i 1 

35 

t 

1 14 

; ! 

3-5 


a ) Hesse: „Molkereizeitung u 1908. Pg. 214. gibt differierende 
Ziffern an: 2 kg Heu, 5 kg Stroh, lü kg Rüben. 10 kg Schoten. Man 
kann sich an die Ziffern Dechambres halten. 
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Die gewöhnliche Methode gibt mit dem vor¬ 
stehenden vergleichbaren Resultat: 
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| Ration I 

Ration II 

Ration ID 

Nährrelation .... 

1 

1.172 1 

1 

1 

6.843 -f- 964 “ (5 6 1 

~T 

“VG 

Fett-Protein-Rapport . 

1 

j 403 1 i 

i 1.172 “2-9 

I 1 

l 

3 5 

1 

35 


Diese Methode ist einfach 1 ). Sie führt zu den¬ 
selben Resultaten wie diejenige, welche darin besteht, 
einen stets durch Nährrelationen komplizierten Kalkül 
herzustellen. Sie ist dem Geiste der Untersuchungen 
von Kellner über den Wert der Tierfütterung ent¬ 
sprechend. Sie wird auch mit Erfolg in Dänemark, 
Schweden und in Deutschland (Schleswig-Holstein, 
Rheinprovinz, Bernburg) angewendet. 

* * 

__ * 

‘) Lire Buer: Die dänischen Kontrollvereine und Zuchtzentren. 
Berlin. P. Parey, 1902. 


Nach Nils Hansson*) haben in Schweden die 
drei ältesten Gesellschaften des Bezirks von Malmö in 
einigen Jahren überraschende Resultate erzielt. Jene 
von Hvilan, gegründet 1898, umfaßte vorerst die 
Eigentümer von 183 Kühen; die Zahl der Tiere stieg 
in 1906/07 auf 302 (+ 119). Die Milchgewinnung, 
vorerst 3013 kg im Jahre, hob sich auf 4131 (+ 1118), 
aber der Reichtum an Fettbestandteilen hat per Liter 
nicht sehr empfindlich geschwankt (3*21 bis 317% 
— — 0 04). Das Ergebnis an Butter per Kuh hat 
zugenommen: von 104 53 ist es auf 144 J9 (4- 39*66) ge¬ 
stiegen. Man berechnet, daß 100 Nähreinheiten ergaben: 
128*4 kg Milch 1898 und 1471 1906 (+18*7) und 4*46 
Butter 1898 gegen 5J3 im Jahre 1906 (+ 0 67). Die 
erzielten Verbesserungen sind demnach sehr wesentliche. 

Nachfolgend eine Zusammenfassung für drei 
Kreise: Hvilan, Baiakra und Lundatrakten: 


Jahre 

Zahl 

der 

Kühe 

Futterein¬ 

heiten 

Kg 

Milch 

© _ 
a © 

© fctc 

N .X* © 

li’S 

Kg 

Butter 

iMjgfÜS 

1 Milch 

1 *8 

Butter 

kg 




Societät von 




1898/99 

183 

2.346 

3.013! 

321 

104*53 

128*4 

4*46 

1899 

298 

2.475 

3.308 

3*18 

116*15 

133*7 

4*69 

1900 

286 

2 557 

3.395 

3*21 

120 27 

132 7 

4*70 

1901 

293 

2.464 

3 637 

315 

123*09 

144 

4*49 

1902 

337 

2.349 

3.717 

3*22 

131*94 

168*2 

6*62 

1903 

334 

2 528 

3.649 

314 

125*99 

144*3 

498 

1904 

334 

2.662 

3.958 

312 

135*74 

148*7 

5*10 

1905 

322 

2.767 

3.969 

3*15 

137*77 

1434 

4*98 

1906/07 

302 

2.808 

4.131 

3*17 

144*19 

147*1 

5*13 


+ 119 

-f 462 

+1.118!:-004 + 8966 

+ IS* 7 

+0*67 




Societät von Baiakra 



1899 

313 

2.374 

1 3 0401 

3*09 

103*40 

128*9 

4*38 

1900 

408 

2.409 

, 3*002 

319 

105*66 

124*6 

4*38 

1901 

433 

2.390 

3*395 

3*20 

119*97 

142 

5*02 

1902 

437 

2.302 

3*613 

3*20 

127*64 

157 

5*54 

1903 

424 

2.334 

3*689 

3*24 

132*21 

158 

5*66 

1904 

403 

2.435 

3*976 

3*21 

14108 

163*3 

5*79 

1905 

418 

2536 

3 902 

3-20 

138*49 

153*8 

646 

1906/07 

439 

2.751 

4024 

3*21! 

142*43 

146 3 

5*18 


+ 126 

+ 377 

+ 984 

+ 0*121+ 39*03 

+ 17*4 

-f-ü*8Ö 




Societät v. Lundatrakten 



1899 

626 

2.586 

3.125| 

3*11 

106 88 

120*8 

4*13 

1900 

651 

2.458 

2.986 

311 

10210 

121*5 

4*15 

1901 

636 

2.50 

3.337 

316 

116*18 

133*4 

4*64 

1902 

634 

2.417 

3.489, 

317 

121*79 

144*8 

5*04 

1903 

612 

2.28k 

3.472 

3*04 

116*- 

152*2 

5*08 

1904 

636 

2.433 

3.750 

3*04 

125*45 

1535 

5*14 

1905/06 

623 

2.603 

4.153 

305 

139*27 

159*5 

5*35 


3 

+- 

—l*028j 

— 0*06| 

+ 32*39 

+ 38-7 

+1*22 


a ) Nils Hausson: Vortrag, gehalten am 3. Agrarkongreß 1907 
in Christiania. Tidskrift for Landtmän, Nr. 30. Analysiert m der 
Molkereizeitung (im Jahre 1902 hat man die ersten, in Dänemark 
adoptierten Butterrassen eingeführt. Im Kreise Malmö fordert man, 
daß die eingeführten Kühe der Ay-Kasse jährlich 3000 1 Milch 
und 110 kg Butter liefern. Bei den anderen Rassen fordert man 
3600 1 Miloh and 110 kg Butter). 
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Zahl der Kühe 

Nähreinheiten | 
in Plus | 

so 

P 

E 

a 

% 

a 

Differenz im 
Buttergehalt 

fjsp 

2 9 

43 P 

100 Nfihrein- 
heiten geben 

An¬ 

fang 

1906 
bis 

1907 

Milch 
kg in 
Plus 

Butter 
kg in 
Pins 

Hrilan . . . . 

183 

302 

462 

1118 

-004 

3966 

18*7 

0*67 

Baiakra . . . 

313 

439 

377 

984 

+0*12 

3903 

17-4 

0*80 

Lundatrakten 

626 

623 

17 

1028 

—006 

3239 

38-7 

1-22 


In den Rheinprovinzen signalisiert Hansen 1 ) 
Fortschritte derselben Art unter dem Einfluß der 
Kontrol lgesell schäften. 



Zahl der 

Mittleres Alter 
der Kühe 

Lebend¬ 

gewicht 

k £ 

Gesell¬ 

schaften 

Gesell¬ 

schafter 

Milchkühe 

Jahre 

Monate 

1904 . . 

10 

110 

1975 

5 

2 

i 

103(5 , 

1906. . 

14 

162 

2454 

5 

5 

1068 1 

1906 . . 

17 

1 206 

3216 

5 

5 | 

1070 



M 

1 u 

rn Ö 

4) 

0 

Gehalt an 
Fettmasse 

Ergebnis 
in Francs 

Kosten der 
Fütterung 

Gewinn 

Geste- 
hungspreis 
d. fett. Ma¬ 
terie p kg. 

1904. . . 

3.629 

3*22 

438 86 

373-31 

65-55 

318 

1905. . . 

3.934 

3*28 

491 31 

362 91 

128-40 

2 77 

1906 . . . 

4.047 

3 31 

502 16 

367 30 

134-86 

2 73 


Nach Butz*) verzeichnen die Kontrollgesellsohaften 
von Bernburg die folgenden ersten Resultate: 



6§:t 

Prozent 
d. fettigen 
Materie 

Nähr- 

einheiten 

Milch für 
1kg Butter 

Butter per 
Kuh 

Preis 

der Futter- 

mittel | 

1908. . . 

3-290 

3.23 

10*616 

27 9 

117-9 

354 

43 

1909.. . . 

3-532 

8.16 

11144 

28 6 

123-5 

405- 

18 


Jahr 

Produktion 
pro Tag 

per Kilogramm 

Fütterungs¬ 
kosten pro Tag 

Gesiefatmgs- 
preis d. Milch 

per Kilogramm 

Gestehungskosten 
der Butter 

per Kilogramm 

1908 

9 — 

Frcs. 0 96 

0107 

Frcs 3* — 

1909 

9-70 

| » Ml 

0116 

» 3-28 


Man wird vom Standpunkt des Ergebnisses der 
produzierenden und kontrollierten Kühe wesentliche 
individuelle Verschiedenheiten bemerken. In Betreff 
der Kontrollgesellschaften von Soldin beobachtet man 
in vier Zuchtbezirken eine beträchtliche Vermehrung 
des Nettoergebnisses per Kopf: von Fr cs. 112 auf 126, 


*) Hansen. „Molkerei-Zeitung.“ 1909. Pag. 313. 

*) Butz. „Deutsche Landwirtschaftliche Tierzucht.“ 
1910. Nr. 47. (Analysiert in der „Molkerei-Zeitung“ Nr. 41, 
Pag. 706») 


von 73 auf 53, von 112 auf 186, von 110 auf 150. 
Anderseits verzeichnet man ein Defizit von einem Jahr 
zum andern bei drei Kreisen (Frcs. 25 und 16 per 
Kopf). Diese Statistik hat eine mindere Wichtigkeit 
als jene von Nils Hansson und von Hansen; sie be¬ 
zieht sich nur auf zwei Jahre. 

* * 

* 

Diese ersprießliche Methode würde, auf die Vieh¬ 
schauen und landwirtschaftlichen Ausstellungen ange¬ 
wendet, sicherlieh die besten Ergebnisse zeitigen. Man 
könnte über den Wert der Milchkühe, von diesem Prin¬ 
zip ausgehend, urteilen. Man würde nicht mehr ähn¬ 
lichen lächerlichen Schätzungen begegnen von der Art 
derjenigen, welche wir in der „Hygiene de la Viande 
et du Lait at ) veröffentlicht haben. Wir können uns 
nicht enthalten, hier die Ergebnisse einer in Le Quesnoy 
(Nord), einem „Butterlande 44 , abgehaltenen landwirt¬ 
schaftlichen Tierschau wiederzugeben. 



Zahl 

der 

Kühe 

kg d. Milch 
beim 
Melken 

Feti- 
reich- 
tum d. 
Milch 

Gelieferte 
Butter per 
Melken 

Klassifikation | 

Milch and 
Fleisch 

Butter 


3 

15-70 

59 

926-30 gr. 

Nr. 

2 

Nr. 1 

M 

.2 

4 

12 — 

40 

480 - „ 

n 

5 

.. 2 

dq 

2 

_ 

0 

7-— 

52 

364— „ 

_ 


„ 3 


38 

8-90 

31 

275-90 .. 

Nr. 

3 

.. 4 

1 

116 

7-70 

13 

10010 „ 

n 

1 

5 

« 

32 

520 

17 

88 40 „ 

n 

4 

„ 6 


Milch 

Butter 


42 

15-40 

22 

338 

Nr. 

6 

Nr. 1 

<ü 

47 

8-50 

26 

231 

n 

1 

* 2 

1 

45 

7-70 

26 

200 

» 

3 

„ 3 

s 

26 

8- 

21 

168 

n 

2 

* 4 


30 

9- 

18 

162 

„ 

4 

„ 5 


114 

6-60 

16 

105 


5 

„ 6 

Wir 

könne 

n nur w 

iederho 

len, was 

wir 

schon über 


diesen Gegenstand gesagt haben: Man muß ganz ins¬ 
besondere der Eignung der Tiere zur Produktion einer 
an Fettbestandteilen reichen Milch Rechnung tragen 
und derart mangelhafte Klassifikationen, wie die voran¬ 
stehenden, zu vermeiden trachten. 

Schlußfolgerungen. 

Die in Dänemark, Schweden, Schleswig und den 
Rheinprovinzen erlangten Resultate lassen über eine 
Methode, die den Vorteil der Einfachheit hat, nur 
günstig aburteilen. 

Es wäre somit möglich, auch die Bauern anderer 
Länder für diese Frage zu interessieren, wenn ihnen 
die ansehnlichen Ökonomischen Resultate anseinander- 


*) LH. d. 1. V. et da L., 1910, Pag. 59. 
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gesetzt würden, zu denen das dänische Verfahren 
gelangt*). 

* * 

* 

In Betreff der Funktion der Kontrollgesellschaften 
ist es am Platze, hier einige Fingerzeige praktischer 
Richtung zu geben. 

ln Schleswig-Holstein, wo das Kontrollvereins- 
wesen seit 1. Oktober 1897 besteht (39 Gesellschaften, 
677 Mitglieder und 18.070 Kühe), schätzt man (W urm: 
„Landwirtschaftliches Wochenblatt f. Schleswig-Hol¬ 
stein“ 1910) auf2*50Frcs. als höchsten(l*87 als mindesten) 
Betrag, die Kosten der Kontrolle pro Jahr und per Kuh. 
Gewisse Gesellschaften haben 2 Kontrollore (6 unter 39); 
die anderen haben deren nur einen. Die Bezüge dieser 
Funktionäre sind bescheiden (Frcs. 750 bis Frcs. 1000 
jährlich). Die anderen Ausgaben (Kontrollbücher, che¬ 
mische Produkte und Ankauf von Apparaten zur 
Prüfung des Fettgehaltes) sind gering. Die Kontroll¬ 
bücher kommen auf Frcs. 1 30 für die großen Betriebe 
und auf Frcs. 0 75 für jene Pachthöfe zu stehen, die 
nur 30 bis 40 Kühe besitzen. 

Die Kontrollore der Gesellschaften erhalten eine 
technische Instruktion, die es ihnen ermöglicht, in 
zweckentsprechender Weise vorzugehen. Die Kurse, 
denen sie beizuwohnen verpflichtet sind, umfassen 
einen theoretischen Teil in der Dauer von sechs Tagen, 
der sich mit der Kenntnis der Rinderrassen, der Tier¬ 
fütterung, der Mikrobiologie in der Milchindustrie, der 
Produktionsweise und der Milchanalyse befaßt. Der 
theoretische Unterricht wird in Kiel, der praktische 
hingegen in einem der Aufzuchtzentren in Süder- 
brarup, abgehalten. Nach einer zweijährigen Dienst¬ 
leistung in einer Kontrollgesellschaft wird der Kon¬ 
trollor zu selbständiger Wirksamkeit zugelassen. 

* 

* * 

In Frankreich hat sich die Gesellschaft zur Auf¬ 
zucht und Milchkontrolle von Norman-Cauchois, prä¬ 
sidiert von Herrn Lange, das Ziel gesetzt, eine ra¬ 
tionelle und wissenschaftliche Auswahl einer Varietät 
(Cauchoise) der normandischen Rasse zu treffen. Die 
Auswahl bezieht sich auf die geeignete Fonn der 
Kühe, ihre Eignung zur Milch- und Butterproduktion 
(Brioux, Annales des falsifications 1910, Pag. 473). 

Die Kontrolle wird einmal in jedem Monat vor¬ 
genommen. Ein spezieller Kontrollor wohnt drei Melken 
an einem Tage bei, überwacht deren Regelmäßigkeit 
und nimmt Proben zum Zweck der Analyse ab. 

Die agronomische Station der Seine-Införieure 
macht die Prüfung des Fettgehaltes nach Gerber. 

*) Man darf nicht außer Betracht lassen, daß von 1876 bis 
1880 Dänemark bloß für 20 Millionen Kronen Butter jährlich ex¬ 
portierte und daß 1900 die Ziffer der Ausfuhr die Höhe von 110 Mil¬ 
lionen Kronen erreichte. Das Gewicht der exportierten Butter steigt 
auf 90 Millionen Kilogramm iu 1905, 98 Millionen Kilogramm in 
1906, 100 Millionen Kilogramm in 1907 und 104 Millionen Kilo- 
grnmm in 1908. 


Dieser Versuch der Kontrolle besteht seit zwei Jahren. 
Fiir 77 Kühe, welche der vorschriftsmäßigen zehn- 
monatigen Kontrolle (im Jahre) unterzogen wurden, 
ergab die mittlere Produktion in 1909 (im ersten Jahre 
der Funktion) 3738 kg Milch, enthaltend 142*9 kg 
Fettgehalt, was einem Ergebnis von 160 kg Butter 
entspricht (Koeffizient des Ergebnisses 1*12). 


Untersuchungen über Maße und Kapazität 
der Hirnhöhlen unserer Haustiere. 

Inaugural-Dissertation zur Erlangung der Doktorwürde der veterinär¬ 
medizinischen Fakultät der Universität in Bern. 

Vorgelegt von Karl Neidlger, Amtstierarzt in Neustadt (Herzogtum 
Koburg). 

(Originalartikel. Fortsetzung.) 

E. Brechungswinkel lateral. 

Dieser läßt sich mittels Transporteurs natürlich 
einfach nicht bestimmen. Ich mußte infolgedessen zu 
dem Hilfsmittel greifen, denselben auf Papier zu 
bringen, wo er dann leicht ablesbar ist. Zu diesem 
Behufe verwandte ich den Satz, daß in einem Drei¬ 
eck, dessen Seiten gegeben sind, sich auch die Winkel 
bestimmen lassen. Als eine Seite dieses Dreiecks 
wurde die Limb.- Siebb.- Längenachse benutzt. Nun 
wurden die Hilfsseiten derart konstruiert, daß ein 
Hilfsfaden wie oben beim Suchen des zu tief lie¬ 
genden Siebbeinreiters in der Medianebene des 
Schädels gezogen wurde, dessen genaue Richtung 
nicht unumgänglich nötig ist, aber möglichst hori¬ 
zontal gewählt werden sollte. Auf diesem Hilfsfaden 
wurde wieder wie oben die entsprechende Reiterstelle 
gesucht mittels des Senklotes. Die Entfernungen dieses 
Hilfsreiters vom Limb.-Reiter und vom Siebb.-Reiter 
bildeten die beiden gesuchten Dreieckseiten. Hier 
erleichterte die Längenmessungen der Dreieckseiten 
wesentlich, wenn man die Hilfsachse nahe an die 
Limb.-Achse legte. Der Winkel konnte dann am 
Konstruktionsdreieck mittels Transporteurs abgelesen 
werden. 

Mit Hilfe dieser Dreiecksmethode wurden fol¬ 
gende Winkel festgestellt: 



Serie I 

Serie 11 

Pferd . . . 

. 18° 

17*5 

Rind ... 

. 19° 

19° 

Schaf . . 

. 22° 

21° 

Ziege . . . 

. 22° 

23° 

Schwein 

. 13° 

14 

Hund . . . 

. 12*5° 

13° 

Katze . 

. 14° 

14° 


F. Querachsen: 

Ich kam nun zur Konstruktion der Querachsen 
der Hirnhöhle. 

Zunächst versuchte ich die „relativen Quer¬ 
achsen“ zu bestimmen, und zwar diese aus dem prak- 
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tischen Grunde zuerst, weil bei den weiteren Mani¬ 
pulationen das zu ihrer Bestimmung notwendig ge¬ 
brauchte Fadensystem leiden könnte. 

Ich brachte zunächst die Median sägefläche 
des Schädels in eine völlig horizontale Lage, 
verfertigte mir aus einem Schrotkügelchen und 
dünnsten Seidenfaden ein Senkblei (Zwirn genügt 
nicht, da er sich nicht völlig streckt) und bestimmte 
so von den entsprechenden Reitern aus die Stellen 
der Seitenhirnhöhlenwand, an denen die Querachsen 
enden müssen. Hier bohrte ich mit einem Bohrer ein 
Loch durch den Knochen hindurch. Ebenso verfuhr 
ich mit der rechten Schädelhälfte. Nun wurden beide 
Schädelhälften fest aufeinander gelegt und mit Schnur 
und Draht umwickelt. 

Hierauf wurden die schon vorher, locker durch 
die Achslöcher gelegten Drähte, wobei kein sich zie¬ 
hender Verwendung finden durfte, fest angezogen und 
die Stellen ihres beiderseitigen Austrittes aus der Schä¬ 
delwand mit einer feinen Feile leicht gekennzeichnet. 
Das Anziehen wurde bei großen Schädeln erleichtert, 
wenn auf der einen Seite ein kleiner Drahtstift ein¬ 
geschlagen und um ihn das eine Drahtende gewickelt 
wurde. Am nun hervorgezogenen Draht hatte man 
jetzt die Länge der Querachse vermehrt um die 
doppelte Schädelkapseldicke. Es mußte daher letztere, 
die zumal dort, wo das Bohrloch auch den Augen¬ 
bogen traf (z. B. Hund), sehr stark sein kann, in 
Abzug gebracht werden. Dies geschah beiderseits so, 
daß bei kurzen Bohrlöchern ein dünner, stabförmiger, 
mit Millimeterteilstrichen versehener Meßstab einge¬ 
führt und hieran die Stärke der Knochenwandung 
abgelesen wurde. Bei den Bohrungen jedoch, bei denen 
man mit dem Stabmesser nicht beikommen konnte, 
ging ich so vor, daß ich ein vollkommen gestrecktes 
Drahtstück im rechten Winkel scharf abbog und 
diesen Winkel von der Hirnseite in das Achsloch ein¬ 
schob. Der der Hirn wand anliegende Winkelschenkel 
durfte in Rücksicht auf die unebene innere Schädel¬ 
wandung nur kurz (etwa 2 mm) sein. Nun wurde an 
der Außenöffnung der Draht direkt am Austritt aus 
dem Knochen angefeilt, und man konnte dann am 
herausgenommenen Winkelschenkel die Stärke der 
Wandung ablesen. 

Zu dem Resultat, das so für die Achse selbst 
gewonnen war, mußte nun noch die Stärke des Säge- 
sohnittes addiert werden. 

Die Hinterhauptsquerachse wurde festgestellt, 
indem senkrecht zur Höhen- und Längenachse im 
Reiter eine Verbindungslinie der beiden Seitenwan¬ 
dungen konstruiert wurde, die die Größe der Achse 
mittels Zirkels ablesen ließ. Der hier angewendete 
Zirkel mußte jedoch mit feststellbarem Messer ver¬ 
sehen sein, da die Knopffortsätze teilweise das Heraus¬ 
nehmen nur bei Verengerung der Zirkelschenkel ge¬ 
statten. 


Nun wurde zur Ermittlung der absoluten Quer¬ 
achse der Großhirnkapsel geschritten. 

Mittels Quecksilbers mußte hier zunächst an 
jeder horizontal liegenden Schädelhälfte die tiefste 
Stelle gesucht werden. Aus diesen Punkten ließ sich 
dann, wie bei den relativen Querachsen, die absolute 
darstellen. So ergab sich folgende Tabelle: 

Serie I. 



absol. 

A. 

Tub.- 

A. 

Limb.- 

A. 

Hlipt.- 

A. 

Siebb.- 

A. 

Pferd. 

T 

10-0 

10 3 

7-6 

4*5 

2-3 

Rind . 

1005 

9 85 

69 

505 

1-6 

Schaf. 

615 

| Gl 

l 4-5 

23 

0*95 

Ziege. 

655 

64 

4-9 1 

2-5 

0-95 

Schwein. i 

57 

j 5 55 

46 

22 

13 

Hund . 1 

5 45 

4 65 | 

3-9 

21 

0-95 

Katze . 

405 

i : 

! 3 0 s 

1 

3 05 

i 

1*25 

J 

03 


Serie II. 



1 absol. 

Tub.- 

Limb.- 

Hhpt- 

Siebb.- 


A ; 

A. 

A. 

A. 

A. 

Pferd. 

10 8 

10'45 

7-75 

43 

1*8 

Rind 

: 10*5 

10 0 

8T 

4 3 

155 

Schaf ...... 

1 5-7 

5*55 

45 

1*9 

07 | 

Ziege. 

1 605 

60 

4-85 

2-25 

09 1 

Schwein. 

1 5-5 I 

5 3 

4-3 i 

1-95 

1-25 S 

Hund. 

i. 60 ! 

51 

2-9 j 

1*85 

09 

Katze. | 

1 4 ’" 1 

3 55 

22 j 

1-35 

0-3 


Kontroll versuch. 


Zur Nachprüfung der Siebbeinachsen und 
-winkel, d. h. 

1. der Längenachse Limb -Siebbeinachse. 

2. der Siebbein-Höhenachse, 

3. der Siebbeinquerachse, 

4. des Winkels ventral und 

5. des Winkels lateral 

wurden, da sie eventuell nicht als präzis genug aus¬ 
geführt bezeichnet werden könnten, weil die Siebbein¬ 
höhenachse, von der sie alle abhängen, nur mittels 
Zirkels gefunden wurde, Kontroll versuche auf andere 
Art an einem dritten Schweineschädel vorgenommen, 
dessen Maße zum Vergleich hier folgen. 

a) Größenverhältnisse des Schädels: 

Vom Zahnfachrand zum Limb. sphen.? : ) 

Vom Limb, zum Hinterhauptsloch 6 8. 
ß) Höhenachse: 

Hhpt. Dors. Tub. Limb. Bi ebb. 

32 4*5 53 3-6 25 

Y) Längenachse: 

Hhpt./Dors. Dors./Tub. Tub./Limb. Limb./Siebb. Gesamt 

39 1*6 1 7 3 1 10*3 


*) Hier .stand nur der Hirns.'liridel zur Verfügung. 
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5) Brechungswinkel ventral in 

Dora -A. Tub.-A. Limb.-A. 

4-5° 95° 56° 

Brechungswinkel lateral 13°. 

s) Querachse: 

Abaol. Tab. Limb. Hhpt. Siebbein 

5 85 5-75 48 195 15 

Zunächst wurde der Gesichtsschädel kurz vor 
dem Siebbein abgesägt und die Siebbeinplatte entfernt, 
um die vordere Verbindung der Knochen zu beheben; 
dann füllte ich die Siebbeinöffnung völlig mit Gips, 
wobei der Gipsguß medial-aboral bis zur Medianebene 
des Schädels (Durchsägefläche der Hälften) aufge¬ 
tragen und hier in noch festweichem Zustand mittels 
eines scharfen Instruments in gleicher Ebene mit der 
Medianebene abgeschnitten wurde. Diese Ebene be¬ 
nötigt man später nämlich zur Winkelbestimmung. 
Nach Bindung des Gipses wurde zum Siebbeinaus¬ 
schnitt vorsichtig zweimal bis an den Gipsguß ein 
Sägeschnitt gelegt, und zwar derart, daß der eine 
vom Augenbogen kommend und horizontal verlaufend, 
den Siebbeinausschnitt in seiner obersten Höhe (Stirn¬ 
bein), der andere, vertikal verlaufend und von der 
Schädelbasis, aus angelegt, den Ausschnitt im Sieb¬ 
beinausschnitt des Keilbeins traf, worauf der Schädel 
auseinandergenommen und der Gipsabguß entfernt 
werden konnte. Gegebenenfalls mußte noch der Augen¬ 
bogen durchsägt werden. 

Durch die vorgeschriebene Art der Schnittlegung 
wurde erreicht, daß die zur weiteren Arbeit nötigen 
Achspunkte der Tub.- und Limb.-Achse mit dem 
Siebbeinmedialteil im Zusammenhang blieben, was 
für die weitere Bestimmung unumgänglich nötig ist. 

Nun konnte zur Bestimmung der Höhenachse 
geschritten werden. Dies geschah dadurch, daß durch 
einen Noniusmeßstab an dem deutlich sichtbaren 
Siebbeinausschnitt des Gipsgusses (er stellt hier eine 
ringförmige Einkerbung dar) die größte Vertikal¬ 
entfernung festgestellt wurde. Diese Punkte waren 
die Achspunkte der Höhenachse und ihr Abstand 
leicht zu messen. 

Durch diese Achspunkte wurde senkrecht zu der 
beim Gipsgießen in der Medianebene hergestellten 
Fläche ein Sägeschnitt gelegt. Auf diesem konnte man 
dann nach Verbindung der Achspunkte den Mittel¬ 
punkt (dem Siebbeinreiter entsprechend) bestimmen. 
Die Entfernung dieses Mittelpunktes vom Limb.-Reiter 
(Längenach se IV bis V) wurde nun derart ermittelt, 
daß das Gipsstück wieder an den die Limb.- nud 
Tub.-Acbspunkte enthaltenden Knochenteii angelegt 
wurde und mittels gebrochenen Zirkels die Entfernung 
abzumessen war. 

Der Brechungswinkel ventral konnte bestimmt 
werden, indem auf einem in der Medianebene ge¬ 
zogenen Hilfsfaden in gleicher Höhe mit dem Siebbein- 
reiter ein Hilfspunkt konstruiert wurde, der ja wieder 


leicht durch das Senklot vom Siebbeinreiter aus zu 
Anden ist. Mittels dieses Hilfspunktes, dem Tub - und 
Limb.-Reiter wurde dann der Winkel auf der matten 
Glasscheibe wie oben festgelegt. 

Der Brechungswinkel lateral schließlich wurde 
festgestellt durch Konstruktion eines Dreiecks, dessen 
Winkelpunkte der Siebb.- und Limb.-Reiter und der 
Punkt des Hilfsfadens darstellen. 

Die so gefundenen Zahlen seien nun hier ange¬ 
führt, und zwar gleich neben den oben gefundenen 
(Zirkelmethode, einfach) desselben Schädels. 



Gips¬ 

methode 

Zirkel¬ 

methode 

Siebb.-Höhen-A. 

2*45 

25 

L&ngen-A. (IV bis V). 

305 

31 

Limb.-Winkel. 

57° 

56° 

Lat.-Winkel. 

12° 

13° 

Siebb.-Quer-A. 

1*3 

1-3 


Diese Zahlen stimmen zwar nicht ganz überein; 
welche aber den tatsächlichen Verhältnissen am ge¬ 
rechtesten werden, läßt sich nicht behaupten. Auch 
sind ja die Unterschiede nur verschwindend gering. 

Daß die Gipsmethode die richtigere wäre, läßt 
sich schon dadurch nicht beweisen, daß bei Anlegung 
des Sägeschnittes durch den Gips eventuell minimale 
Unstimmigkeiten eintreten können, oder es kann bei 
der Wiedereinlegung des Gipses zum Nachmessen 
sich eine kleine Verschiebung bilden, wodurch die 
minimale Differenz eventuell veranlaßt sein kann. 

Durch die Tatsache aber, daß beide Methoden 
fast dieselben Größen ergeben haben, wird jedenfalls 
die Meinung unterstützt, daß beide Methoden gleich 
gut sind, d. h. die Zirkelmethode als verlässig zu 
betrachten ist. 

Kapazität. 

Nun erübrigt ea sich noch, die Kapazität der 
Hirnhöble zu bestimmen. Hier stützte ich mich auf 
die in der Menschenanatomie übliche, von B r o c a 
ausgearbeitete Methode der Schrotmessung*). 

Da aber bei Tieren mit stark entwickeltem Ten- 
torium (Pferd, Katze) die Lagerung des Schrotes un¬ 
sicher schien, so versuchte ich außerdem auch Be¬ 
stimmung mit Glyzerin. Bei beiden Methoden waren 
als vorbereitende Schritte folgende zu erledigen: 

Zunächst mußten alle makroskopischen Öffnungen, 
auch kleinste, von innen und außen mit Wachs ver¬ 
stopft (die größeren teilweise mit Korkunterlöge) und 
mit flüssigem, heißem Wachs mittels Pinsels nach^ 
gedichtet werden, worauf, um das Ankleben des Schrotes 
zu verhindern, eine ganz dünne Gipsschicht darüber 
gezogen wurde. Nun wurden die beiden Schädelhälften 

Schmidt; Über die Bestimmung der Schädelk&pasität. 
Archiv für Anthropologie, Bd. 13, Suhl. 
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am Medianschnitt mit flüssigem Wachs bestrichen 
und fest aufeinander gepreßt; dies wurde unterstützt 
durch festes Umbinden mit Bindfaden und Draht, der 
scharf angezogen wurde. Diese Umwicklungen waren 
auch deswegen nötig, weil sonst beim nachherigen 
Einguß des Schrotes der Innendruck die Hälften 
auseinandergerissen hätte. Zum Schlüsse wurden dann 
noch die zusammengepreßten Schnittflächen von außen 
gut mit flüssigem Wachs bestrichen. 

Vor der Glyzerinmessung mußte endlich auch 
noch der Innenrand der Schnittfläche mit einer dünnen 
Schicht flüssigen Wachses überzogen werden, da 
sonst hier das Glyzerin hätte ausdringen können. 
Dieses ließ sich auch mittels eines langen, feinen 
Haarpinsels gut erreichen. Von 15 Schädeln, die so 
gedichtet waren, mußte bei der Probe, die darin 
bestand, daß sie mit Glyzerin gefüllt eine halbe 
Stunde stehen blieben, nur ein Ziegenschädel wegen 
geringer Undichtigkeit nachgedichtet werden. 

Die Messungen selbst wurden durchs Hinter¬ 
hauptsloch vorgenommen. Gefüllt wurde bis zur 
Hinterhauptslochachse am vertikal gehaltenen, be¬ 
festigten Schädel. Im Gegensatz zu B r o c a, der die 
Füllungen auch durch ein in den Scheitel gebohrtes 
Loch von 13 mm Durchmesser bewerkstelligt, wobei 
dann natürlich das Hinterhauptsloch verschlossen 
werden muß, führte ich alle Füllungen nur durch das 
Hinterhauptsloch aus, wozu ich durch die Formver¬ 
hältnisse der Tierhirnhöhlen veranlaßt wurde; denn 
da diese bedeutend länger als hoch sind (Längen- 
und Höhenachse), würde bei einem Einguß vom 
Scheitel aus die seitliche Schrotlagerung unter anderen 
Druck Verhältnissen erfolgen, und so die Genauigkeit 
des Resultats beeinflußt. 

Ad Schrotmessung: Nachdem der Schädel 
mit Schrot fast gefüllt war, wurde mittels Sohüttelns 
und Klopfens versucht, die höchste Dichtigkeit 
zu erreichen; dies gelang jedoch noch besser, wenn 
man mit dem Stopfer die Schrote nachstopfte. Dann 
wurde die Füllung bis zur Hinterhauptshöbenachse 
(bis zum Überlaufen) vervollständigt. Nun geschah 
der Ausguß in die Meßzylinder, wobei bei großen 
Tieren die Hauptfüllung erst in den 500-Kubik¬ 
zentimeter-Zylinder gegossen wurde, während der Rest 
in dem kleinen (200-Kubikzentimeter-) Zylinder ge¬ 
messen wurde. Hiedurch ermöglichte sich ein genaues 
Ablesen, denn der kleine Zylinder war im Verhältnis 
dünner und höher als der große und zeigte 5-Kubikzenti- 
meter-Teilstriche(imGegensatz zu 10cm*beim größeren). 

Ad Glyzerinmessung: Da zu befürchten war, 
daß infolge der Adhäsion des Glyzerins beim Ausguß 
nicht alles ausfließen würde, bestimmte ich zunächst die 
Menge des zum Einguß gelangenden Glyzerins. Weil 
ich nämlich durch Schrot den Inhalt bereits festge¬ 
stellt,. konnte ich leicht die dort erhaltene Kubik- 
zentimeterzähl Glyzerin ins Meßglas nehmen. Hiezu 


gab ich noch 30 cm 8 ; nun goß ich ein. Das nach 
vollständiger Füllung im Meßglas Bleibende wurde 
von der gesamten Menge in Abzug gebracht und so 
die Kapazität bestimmt. 

Ein Einwurf, diese Glyzerinbestimmung leide 
darunter, daß die Schädelwandungen Glyzerin auf¬ 
saugten, ist damit zu widerlegen, daß bei der oben 
angegebenen Probe auf Dichtigkeit (Stehenlassen des 
gefüllten Schädels) das Niveau des Glyzerins während 
der ganzen Zeit sich völlig gleichblieb, was bei Auf¬ 
saugen nicht hätte der Fall sein können. 

Beim Ausguß achtete ich darauf, daß die Schädel 
wenigstens noch eine Stunde auf dem Hinterhauptsloche 
standen, damit alles Glyzerin zum Ausfluß gelangte. 

Da sich trotzdem gegenüber der Eingußmen ge Diffe¬ 
renzen fanden, wurde die letztere als Norm genommen. 

Auf diese Art fand ich folgende Meßzahlen. 



Serie I 

Serie II 

Schrot 

Glyzerin 

Schrot 

Glyzerin 

Pferd. 

760 

778 

645 

660 

Rind . 

5905 

602*5 

510 

520 

Schaf . 

123 

125 

102 

103 

Ziege. 

152 

155 

1 127 

130 

Schwein. 

125 

127*5 

1 110 

112 

Hund. 

102*5 

104*5 

| 82-5 

84*6 

Katze 

22*5 

25 ; 

26 

27*5 


Betrachten wir nun die gewonnenen Resultate 
vergleichend, so können wir sie von zwei Gesichts¬ 
punkten aus zergliedern. 

A. Vergleichung der Achsen oder Winkel der¬ 
selben Art, z. B. der Höbenacbsen unter sich, 
und zwar 

1. bei denselben Tieren (z. B. Tub -, Dors -, 
Limb.- usw. Höhenacbse), 

2. bei verschiedenen Tieren derselben Art (z. B. 
Höhenachsen eines Pferdes zu Höhenachsen eines 
zweiten Pferdes), 

3. bei Tieren verschiedener Arten (z. B. Höhen¬ 
achsen des Pferdes, Höhenachsen des Rindes, Höhen¬ 
achsen des Schafes). 

B. Vergleichung der verschiedenen Achsarten 
gegenseitig (Höhen-, Längen-, Querachsen). 

(Wird fortgesetzt.) 


REVUE. 

Anatomie, Physiologie usw. 

E. R. Stitt: Eine rasche, einfache und genaue Me¬ 
thode zu Blutzählungen in Naßpräparaten und ihre 
Vorteile zur Diagnose chirurgischer und tropischer 
Krankheiten. (The Philippine Journal of Science. Vol. V. 
Nr. 2. S. 233.) 

Verfassär wendet die gewöhnliche Methode an, mit dem 
Unterschied; daß er sich zur Färbung einer Giemsalösung 
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bedient, der 2%ige Formalinlösung zugesetzt ist: 0*08 g 
Azur II und 0'3 g Azur II-Eosin, werden in 25 cm 3 Gly¬ 
zerin gelost, dann 25 cm 3 Methylalkohol zugesetzt, über 
Nacht stehen gelassen und dann filtriert. Zur Herstellung 
der 2°/ 0 igen Formalinlösung benutzt er das gewöhnliche 
käufliche Formalin und destilliertes Wasser. Zu 5 cm* der 
Formalinlösung werden 5 Tropfen obiger Giemsalösung 
gebracht. 

Es ist am besten,. wenn die Giemsalösung direkt vor 
dem Gebrauch zur Formalinlösung gebracht wird. Die fär¬ 
bende Kraft der Lösung läßt wenige Stunden nach dem 
Zusetzen der Giemsalösung nach. Kssg. 

Georg Kramer: Feststellung der Unterscheidungs¬ 
merkmale der Fette der Schlachttiere, des Wildes 
und Geflügels durch vergleichende physikalische 
Untersuchungen. (Aus dem path.-anatom. Institut der 
Tierärztl. Hochschule Hannover. Inaug.-Dissert. Giessen 

1909, 76 S.) 

Verfasser hat bei seinen Untersuchungen infolge beson¬ 
derer Berücksichtigung der refrakto metrischen Bestimmun¬ 
gen brauchbare Resultate erhalten, die es ermöglichen, 
unter gleichzeitiger Feststellung der übrigen physikalischen 
Konstanten eines Fettes, die Abstammung desselben ein¬ 
wandfrei nachzuweisen. F. L. 

Arno Marschall: Ober den Einfluß des Nervus vagus 
auf die Bewegungen des Magens der Wiederkäuer 
und über das Auftreten einer Antralfurche am 
Labmagen dieser Tiere. (Physiol. u. histolog. Institut 
d. tierärztl. Hochschule Dresden. Inaug.-Dissert. Bern 

1910. 58 S. 4 Tafeln.) 

Der Labmagen der Wiederkäuer verhält sich trotz der 
drei vorhandenen großen Vormägen motorisch gleich dem 
Magen der Tiere mit einfachem Magen. Die Magengegend, 
welche zwischen der pylorischen, mit Pylorusdrüsen ver¬ 
sehenen Magenabteilung und dem übrigen Magen liegt, 
also deren Grenze bildet, besitzt eine gewisse Selbständig¬ 
keit in Bezug auf ihre Bewegungen und kann sich unab¬ 
hängig von den anderen Magenabteilungen kontrahieren. 
Diese Magenpartie (Grenzabteilung) scheidet bei ihrer Kontrak¬ 
tion den pylorischen Magenabschnitt von dem Fundusdrüsen¬ 
abschnitt; bei seiner Einschnürung entsteht also die Antral¬ 
furche, die aber hier nicht als schmale Furche, sondern als 
eine breite Einschnürung bzw. Magenverengerung erscheint, 
die sich auf eine mehrere Zentimeter lange Magenpartie 
erstreckt, die dabei ein darmähnliches langes Rohr darstellt, 
das ein enges oder gar kein Lumen besitzt. Der cardia- 
seitig von dieser Grenzpartie liegende größere Mngenab- 
schnitt, der Magenkörper, zeigt nur sehr träge und schwache 
Bewegungen, während der pylorusseitig von ihr befindliche 
Abschnitt kräftige, peristaltische Bewegungen vollzieht und 
auch lokale tiefe Einschnürungen auf treten läßt. 

Eine weitere Feststellung des Verfassers ist die Tat¬ 
sache der direkten Reizungsleitung von der Haube auf den 
Labmagen und der direkten Fortpflanzung der Kontraktion 
der ersteren auf den letzteren, also mit Umgehung des 
Psalters. Diese Fortleitung findet durch ein besonderes 
Muskelbündel statt, das von der Haube zum vierten Magen 
hinüberzieht und zweifellos Nervenfasern enthält. 

Ferner hat Verfasser festgestellt, daß der dritte Magen, 
der Psalter, ein absolut anderes Verhalten zeigt als die 
anderen Mägen. Details hierüber im Original. 

Aus den Versuchen geht erneut hervor, daß der Nervus 
vagus der motorische Nerv für die vier Mägen der Wieder¬ 
käuer, fiir die Speiseröhre und das Duodenum ist, daß da¬ 
gegen der Nervus sympathicus keine erregende Wirkung 
auf die Bewegungen dieser Organe ausiiht. Reizungen des 


Halssympathikus und des Nervus splanchnicus rufen keine 
Bewegungen hervor. 

Die vier Mägen besitzen Automatic und vollziehen noch 
Bewegungen, wenn sie mit den nervösen Zentralorganen 
keinen Zusammenhang mehr haben und alle ihre Nerven 
durchschnitten sind. Der dritte Magen scheint eine beson¬ 
dere Innervation zu haben, unabhängig von den drei anderen 
Magen. F. L. 


Interne Tierkrankheiten. 

G. Shibayama: Ober Malarlapara8lteti beim Orang- 
Utatlg. (The Philippine Journal of Science. Vol. V. 
Nr. 2. S. 189) 

Der vom Verfasser bei Affen gefundene Malariaparasit 
unterscheidet sich von der früher (von Halberstädter 
und v. Prowezek) gefundenen Art lediglich durch das 
Fehlen der „Zipfelung“ der roten Blutkörperchen. Die 
Jugendformen erscheinen als kleine Ringe, welche, ebenso 
wie bei den tropischen Parasiten des Menschen, aus einem 
rot gefärbten Kern und dem halbmondförmig an geordneten 
blaugefärbten Protoplasma bestehen. Beim erwachsenen 
Parasiten erscheinen im Protoplasma Pigmentkörner und 
eine Vakuole. 

Die geschlechtlichen Formen ähneln in Bezug auf 
Färbung und Pigmentierung dem Quartanparasiten. Die 
männlichen Formen sind reich an Chromatin, das Proto¬ 
plasma färbt sich schwächer und ist nur gering pigmentiert. 
Die weiblichen Gametozyten enthalten im Gegenteil dunkles 
Protoplasma und sind reich an Chromatin. Die Schizogonie 
geschieht wie beim Tertianparasiten. Kssg. 


Pathologie und Therapie. 

Paul Meyer; Ober die Differenzierung der Tuber- 
kelbazillen verschiedener Herkunft auf gallehal¬ 
tigen Nährboden. (Inaug.-Dissert. Giessen 1910, 38 S.) 

Die Galle des Menschen, Rindes, Huhnes, Schweines 
und Sohafee übt als Zusatz zu den gewöhnlichen Nährböden 
auf sämtliche drei Tuberkelbazillentypen einen wachstum¬ 
hemmenden Einfluß aus. Wegen der schnellen Fäulnis der 
Galle ist nur solche Galle verwendbar, die sofort nach der 
Tötung des Tieres gewonnen und sterilisiert wird. Der Ein¬ 
fluß der Galle äußert sich auf die Tuberkelbazillen je nach 
der Herkunft der Galle in verschiedenem Grade: 

a) auf den mit verdünnter menschlicher Galle herge¬ 
stellten Kartoffelnährböden entwickelt sich der menschliche 
Tuberkelbazillus gut, weniger gut als dieser der Rinder- und 
Ilühnertuberkelbazillus; 

b) die Hüihnergalle läßt den 11 iilmertuberkelbazillus 
verhältnismäßig gut gedeihen. Sie hindert aber auch das 
Wachstum des menschlichen und Rindertuberkelbazillus 
nicht völlig; 

c) auf der mit Schweingegalle. versetzten Glyiaerinkar- 
toffel wächst der Hühner- und RindertuberkeLbazillus mittel¬ 
mäßig, weniger gut der Menschentuberkelbazillus. 

d) auf der mit Schafgalle versetzten Glyzerinkarteffel 
kann bei dem menschlichen und Rin der t uborkelbazi llus von 
einem Wachstum kaum die Rode sein. Nur der Hühner- 
Miberkelbazillus wächst darauf mittelmäßig. 

e) auf der mit Rindergalle versetzten Glyzerinkartoffel 
und Glyzerinsenun gedeiht der Riiidertuhcrkolbazillus nicht. 
Der Hühnertuberkellnizillus wächst darauf sehr schlecht. 

Demnach ist die Rindergalle als Zusatz zu Glyzerinkar¬ 
toffeln und Glyzerhierum geeignet, den menschlichen vom 
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Rindertiiberkelbazillus zu differenzieren. Die auf rindergalle- 
hal tigern Nährboden gewachsenen Rindertuberkelbazillen 
werden länger, dicker und granulierter als die auf den ge¬ 
bräuchlichen Nährböden gewachsenen Kindertuberkelbazillen. 

F. L. 

Louis Justus Henricus Stadhouder: Beiträge 
betreffend die Frage, ob Schweinepestbazillen in 
den Gedärmen gesunder Schweine Vorkommen? 

(Reichs-Seruminstitut Rotterdam. Inaug.-Dissert. Bern 1910, 
54 S.) 

Bei der Nachprüfung der in der letzten Zeit gemachten 
Annahme, daß die Ursache der Schweinepest ein filtrier¬ 
bares, unsichtbares Virus, und der Schweinepestbazillus ein 
sekundärer Mikro-Organismus und Bewohner des normalen 
Darmes sei, ist es Verfasser nicht gelungen, in den nor¬ 
malen Därmen von 25 in Holland geschlachteten Schweinen 
Pestbazillen zu finden. Durch die subkutane Verimpfung 
von virulenten Pestbazillen in kleinen Wattebausch eben 
hinter dem Ohr bei Ferkeln (Poels) kann man einen 
Krankbeitsprozefi in großem Mafistab erzeugen, der patho¬ 
logisch- anatomisch nicht von der Schweinepest zu unter¬ 
scheiden ist. F. L. 

W. van der Burg: Ein besonderer pyogener Bazillus. 

(Holländische Zeitschrift für Tierheilkunde, Band 37, 
Lieferung 22.) 

Bei einem kranken Pferde in Ostindien wurde ein Ba¬ 
zillus gefunden und isoliert,-welcher Ähnlichkeit mit dem 
Bacillus mallei zeigte, besonders in Bezug auf die hervor- 
gerufenen klinischen Symptome. 

Verlauf der Krankheit: Das Pferd wurde laktn auf- 
genommen. Der linke Vorderfufi zeigte an der Innen¬ 
fläche des Metakarpus eine schmerzhafte, umschriebene, 
hühnereigrofie Anschwellung, während die ganze Gliedmaße 
bis zum Rumpf hinauf heiß und geschwollen war. Nach der 
Anamnese war die Ursache eine Kontusion. 

Das allgemeine Befinden des Tieres war wenig günstig, 
aber es hatte auch schwere Dienste geleistet. 

Medial oberhalb des Rumpfes bildeten .sich zwei Abzosse. 
welche nach vier Tagen geöffnet wurden, und eine minimale 
Quantität Eiter entleerten. 

Der Hautrotz fängt in Indien meistens auch an mit 
einer umschriebenen Anschwellung am Metakarpus. Außer¬ 
dem war die Freßlust gut, während das Tier abmagerte. Die 
Temperatur wechselte von 38 bis 38*5° 0. 

Die Mallei'nprobe hatte ein negatives Resultat. 

Nach einigen Tagen bildete sich auch ein Abszeß an 
der Stelle der Anschwellung, woraus sich ein seropurulentes 
Exsudat entleerte. Daraus wurde ein Bacillus isoliert mit 
den folgenden Eigenschaften: 

Auf Kartoffeln: Braunrote Kolonien mit dunkel gefärb¬ 
ter Umgebung auf der Kartoffel. Auf Agarplatten: Kleine, 
feinkörnige Kulturen mit scharfem Rande. Auf Schräg- 
agaT: Graugrüner, fluoreszierenden Kulturbelag. 

In Gelatin-Stnfichkultur entwickelt sieh der Bazillus längs 
des Impfstriches, die Gelatine wird verflüssigt. Keine Gas¬ 
bildung. Milch wird in 24 Stunden zum Gerinnen gebracht. 

In Gelatinplatten: Kleine, rundliche, gefärbte Kulturen 
mit zackigem Rande, die Gelatine wird verflüssigt. Bouillon 
wird getrübt, später bildet sich ©in Bodensatz. Im oberen 
Teil grünliche Färbung. Indol reaktion und Nitrosoirtdol- 
reaktion positiv. Die Bazillen liegen zu zweien, an den En¬ 
den miteinander verbunden. 

Kleine Stäbchen 0*7 bis 2 lang, 0*4 dick; bilden 
keine Sporen. 

Meerschweinchen, Mäuse und Kaninchen sind empfäng¬ 
lich und sterben nach subkutaner, intraperitonealer intra¬ 


venöser Impfung. Bei dem Meerschweinchen ruft intraperi- 
toneale Impfung eine Orchitis hervor. 

Mäuse sterben mit reichlichem Bazillcntafuude im 
Blute. Kaninchen bekommen durch die intravenöse Infek¬ 
tion Nephritis hämorrhagica apostehmatose und sterben 
mit reichlichem Bazilledbe-fund im Blut. (Sch.) 

Pharmakologie, Chemie usw. 

JeanFranzen: Untersuchungen über die Wirkungen 
von Digipuratum Knoll und seine Verwendbarkeit 
in der Veterinär-Medizin. (Aus dem phisiologischen 
Institut der k. Tierärztl. Hochschule Hannover. Inaug.- 
Dissert. Bern 1910, 45 S. 4 Kurven. 1 Farbentafel.) 

1. Dem Extractum digitalis depuratum kommt in der 
Anwendung bei Störungen des Blutkreislaufes, wo eine In¬ 
suffizienz des Herzens mit veränderter Blutverteilung vor- 
liogt, eine zuverlässige und prompt eintreffende Wirkung zu. 

2. Die Wirkung auf das Herz, sowohl auf Energie als 
auch auf Frequenz, tritt verhältnismäßig rasch ein. • 

3. Auch die Diurese wird durch Digipuratum schnell 
und günstig beeinflußt. 

4. Das Präparat wird von den Tieren gut vertragen 
und wirkt in therapeutischen Dosen auf Magen und Darm 
nicht störend ein. 

5. Kumulation kann auch hier eintreten, läßt sich aber 
durch angemessene Dosierung vermeiden. 

6. Das Präparat läßt sich auch in 2% iger wässeriger 
filtrierter Lösung subkutan anweüoden, ohne Störung des 
Allgemeinbefindens hervorzurufen. Die Resorption dieser 
Applikation scheint aber schwankend zu sein; sie hat nicht 
mehr den Vorteil gleichbleibender Aufnahme. 

7. Die Dosis letalis beträgt für Hunde bei innerlicher 
Verabreichung dos Präparats 0 67 g pro Kilogramm Körper- 
gewicht. Bei subkutaner Anwendung einer 2 f / f igon fil¬ 
trierten Lösung hat eine Applikation von 3 4 g pro Kilo¬ 
gramm Körpergewicht den Tod zur Folge. 

8. Die therapeutische Dosis für Karnivoren, per os 
verabreicht, beträgt pro Tag 3 bis 4 Tabletten. Nach dem 
Eintreten der Digitaliswirkimg dürfte es jedoch vorteilhaft 
sein, das Präparat in kleineren Dosen weiterzugeben. 

Das Extractum digitalis depuratum „Digipuratum“ 
eignet sich demnach sehr wohl für die Zwecke der Tier¬ 
heilkunde. Es genügt allen Anforderungen, die man von 
einem guten Digitalispräparat erwarten darf. F. L. 

Adolf Griesbach: Ober die Resorptionsfähigkeit 
der' Arzneimittel bei Verwendung verschiedener 
Pillenkonstituentien. (Pharm. Institut der Tierärztl. 
Hochsch. Hannover. Inaug.-Dissert. Bern 1910, 76 S.) 

1. Nach subkutaner Applikation beginnt die Ausschei¬ 
dung der Salizylsäure mit dem Harn beim Hunde nach 
40 Minuten, des .Todkniiunis beim Hund und Pferd über¬ 
einstimmend nach 30 Minuten und bei der Ziege nach 
15 Minuten. 

2. Bei der Verabreichung des Medikaments gelöst als 
Einguß, beginnt die Ausscheidung der Salizylsäure beim 
Hund nach 50 und beim Pferd nach 45 Minuten, des Jod¬ 
kaliums beim Hund nach 10, beim Pferd nach 30 und bei 
der Ziege nach 20 Minuten. 

3. Bei Verabreichung des Arzneimittels in Pilleuforin 
ist der Beginn der Ausscheidung durch den Harn abhängig 
vom KonstitueiiH. 

4. Bei Verabreichung des Arzneimittels in (lelatinekap- 
seln ‘beginnt die Ausscheidung der Salizylsäure Ixöm Hund 
nach 1 Stunde, beim Pferd nach 50 Minuten, des Jodkaliums 
beim Hund nach 30 Minuten, beim Pferd nach 40 Minuten. 
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5. Der Unterschied in -der Ausscheidung der Salizyl¬ 
säure und des Jods mit dem Harn bei subkutaner Injektion 
bzw. als Einguß ist nicht -bedeutend. 

6. Die Verabfolgung von Salizylsäure und Jodkalium 

in Pillenform hat eine Verzögerung in der Ausscheidung zur 
Folge* am wenigsten wenn Sapo viridis, am meisten wenn 
Radix Althaeae oder Radix Liquiritiae als Konstituens ver¬ 
wendet werden. F. L. 

Tierzucht. 

Franz Zika: Die Erhaltung der Zuchtstlere In 
Schlesien. (Zemßdelskö a druzsteone rozhledy. Opava 
1910.) 

Verfasser beklagt, daß das in Schlesien bereits durch volle 
neun Jahre bestehende Gesetz über die Zuchtstierhaltung 
nicht in jenem Maße zur Hebung der Rindviehzucht bei¬ 
trägt, als wünschenswert wäre. Er konstatiert, daß in der 
Mehrzahl der schlesischen Gemeinden für die Benutzung 
eines Stieres der Betrag von 1 Krone, ja stellenweise bloß 
von 60 bis 80 Hellern als Sprunggeld eingeführt ist. Da 
jedoch die Erhaltung eines Sprungstieres mit Kraftfutter 
(ohne Wartung) jährlich zirka K 500 kostet, sollten nach 
Abschlag des jährlichen Wertzuwachses von zirka K 150 durch 
das Sprunggeld K 350 hereingebracht werden. Da ein gut 
gepflegter Stier jährlich nicht mehr als 100 Sprünge machen 
dürfe, ergeben sich als durchschnittliches Sprunggeld 
K 3-50. Verfasser, welcher Präsident der landwirtschaft¬ 
lichen Zentralgesellschaft in Troppau ist, befürchtet, daß 
die zwangsweise Einführung eines so hohen Sprunggeldes 
bei der Mehrzahl der schlesischen Viehzüchter eine wahre 
Rebellion hervorrufen würde. Er verweist darauf, daß in 
den züchterisch fortgeschrittenen Teilen Mährens, wo Zucht¬ 
stiere für K 800 bis 1200 angeschafft werden, ein Sprung¬ 
geld von K 6 bis 8 keine Seltenheit ist. Zur Hebung der 
heimischen Viehzucht empfiehlt er den Ankauf und die Er¬ 
haltung der Zuchtstiere durch die Gemeinden. Die Erhal¬ 
tungsbeiträge sollen am Schlüsse des Jahres auf die einzelnen 
Besitzer der Kühe und Kalbinnen verteilt werden. Ange¬ 
legentlich wird die Bildung von Viehzuchtvereinen mit der 
Führung eines Herdebuches angeraten. Diesen gewährt der 
landwirtschaftliche Zentralverein in Troppau ausgiebige 
Unterstützungen und Subventionen. K — a 


Therapeutische Notizen. 

(Aus dem Bericht über das Veterinärwesen im Königreich Sachsen 
pro 1909.) 

Zietschmann: Johimbinwirkung war eine befriedigende 
bei einem 1*/* Jahre alten Bullen, welcher deckunlustig wurde. Nach 
Injektionen von 2 Dosen Johimbin wurde das Tier geschleohtslustig 
und deckte einige Zeit nachher normal. 

Veterinärrat Röbert verwendete Jothinol ve teriu. (25% 
Jodhinolvasoliniment) mit vorzüglichen Erfolgen bei Sehnen- und 
Sehnenscheidenentzündungen und bei Struma. Dasselbe bewahrte sich 
ganz ausgezeichnet als zerteilendes Mittel. 

Bezirkstierarzt Kühn verwendete Isarovaselinc (10%) bei 
Mauke mit sehr gutem Erfolg. 

Bezirkstierarzt Dehne behandelte mit ausgezeichnetem Erfolg 
mit natürlichem Karlsbader Wasser Pferde mit akuten Dys¬ 
pepsien, Magendarmkatarrhen. Es genügen 3 bis 6 Literflaschen 
Mühlbrunnen.jMan verabfolgt täglich % Flasche auf dreimal, welche 
Dosis Pferde gern nehmen, so daß die Einschütte entfällt 

Berirkstierarzt Frejtag heilte mit Leukofermatin (Merck) 
eine Sprunggelenkswunde bei einem Pferde sowie einen Hautabszeß 
am Fesselgelenk nach Inzision ohne Narbenbildung. 


Dr. Tempel applizierte Morphin einer säugenden Hündin in 
einem schweren Fall von Eklampsie subkutan und bestätigte die von 
Siedamgrotzky gemachte Wahrnehmung, daß diese Medikation 
lebensrettend sei. 

Bezirkstierarzt Deich: Ekzeme der Pferde und Hunde 
werden mit Naphthalan und Ichthyovasoliment mit Gly¬ 
zerin äa zur Heilung gebracht. 

Bezirkstierarzt Schalter: Blutstillendes Mittel auf äußere 
Wunden an Körperstellen, an welchen Verbände nicht halten, ist 
Perhydrol (Hydrogenium peroxydatum). 

Bezirkstierarzt Göhre wendete Phenyform in Pulverform 
auf Wunden als rasches Heilungs- und Vemarhungsmittel an. 

Dr. Dennh&rdt: Bei Rhachitis der Schweine hat sich 
Phosphorlebertran fast ausnahmslos vorzüglich bewährt. 

Bezirkstierarzt Frey tag behandelte eine schwere Nageltritt¬ 
verletzung (Eröffnung der Sehnenscheide des Hufbeinbeugers) mit 
Itrollösung (1 : 1000) and einer 10%igen Argent. colloid.-Salbe 
mit eklatantem Erfolg. 

Dr. Zietschmann behandelte eiterige Bronchitis mit 
Kavernenbilduug bei einem Pferde mit sichtlichem Erfolg mit 
zweimaliger Einspritzung von je 10 cm* Tallian ine. 

Mit Thigenol wurde hei einem Rinde Panaritium, das mit 
anderen Mitteln erfolglos behandelt worden ist, nach kurzer Zeit 
geheilt. 

Das Thigenol wird unverdünnt auf die kranke Partie aufge¬ 
pinselt und ein Watteverband angelegt. 

BezirkstieraTzt Kühn behandelte mit gutem Erfolg.Ekzeme 
mitTurmenol 10 0, Tinct. oxydat. Amyl. aa250, Naphthalan 1000 
als Paste verwendet. Kh—. 


Militärtierärztliches. 

FoMenhofangelegenheiten. 

Dem Vernehmen nach wurde am 15. Jänner d. J. im Reichs- 
kriegsministerium unter dem Vorsitze des Generalremontierungs¬ 
inspektors Exzellenz Fmlt. v. B a c s ä k eine Enquete über Fohlenhof- 
angelegenlieiteo, hauptsächlich über die Aufzucht der dreijährigen 
Fohlen in den Militärfohlenhöfen abgehalten. Der Sitzung wohnten 
sämtliche Fohlenhofkoinmandanten und die Wirtschaftsbeamten der 
Fohlenhöfe bei. Es liegt auf der Hand, daß derartige Besprechungen 
für die Institution der Fohlenhöfe eine weitreichende Bedeutung 
haben könnten, wenn dabei alle berufenen Faktorea an gehört werden. 
Insbesondere wäre ein umfassender Einblick in die örtlichen Ver¬ 
hältnisse und wirtschaftliche Gebarung der einzelnen Fohlenhöfe, 
die Kenntnis der Vorzüge und Schattenseiten derselben, für die Ein¬ 
teilung der neu assentierten Fohlen maßgebend, vor allein aber ge¬ 
eignet, Verbesserungen zu schaffen und möglichste Einheitlichkeit 
in der Verwaltung dieser Anstalten herbei zuführen. Daß die Heeres¬ 
verwaltung an dem Gedeihen der jungen Pferde ein besonderes Inter¬ 
esse bekundet, hat in dem immerhin bedeutenden Stande von zirka 
3000 um erhöhte Preise (bis K 1400) als Auslese der inländischen 
Pferdezucht angekauften Fohlen seine Begründung. Es kommen aber 
hier nicht bloß die Futterproduktion, die Kultur der Weideplätze 
und die tägliche Bewegung in Frage; das teuere Pferdemateriale 
erfordert eine weitgehende Fürsorge in der Hygiene, welche sich auf 
Unterkunft, Futter, Tränke, Schutz vor Wittorungsunhilden, sowie 
auf die eigentliche Körperpflege der jungen Pferde bezieht. Auch 
die Vfeterinärpolizei spielt in den einzelnen Fohlenhöfen bei einem 
Fohlenstande von 400 bis 800 Köpfen eine überaus wichtige Rolle. 

Wie aus diesen kurzen Andeutungen entnommen werden kann, 
tangieren Fohlenhofangelegenheiten in einem sehr bedeutenden Maße 
außer dem militärischen und ökonomischen auch das tierärztliche 
Fach. Warum will hier die Heeresverwaltung nicht auch die Stimmen 
der Mflitärtierärzte, speziell jene der Fohlenhöfe hören? Wix haben 
tierärztliche Fachmänner, welche auf eine langjährige einschlägige 
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Dienstverwendung zorückhlicken und reichliche Erfahrungen ge¬ 
sammelt haben. Glaubt man. den fachmännischen Rat der Fohlen¬ 
hoftierärzte durch die Berufung der erst von der Truppe gekommenen 
Fohlenhofkommandanten und durch das Votum der Wirtsehafts- 
bearoten ersetzen zu können? Wir hegen allen Respekt vor den kaval- 
leristischen Qualitäten der Kommandanten und anerkennen im allge¬ 
meinen das fachliche Wissen der Beamten, besonders dann, wenn 
man es ihnen nicht so bequem macht, ihre Militärbcamtenkarriere 
unmittelbar aus der Gestütdienerklasse ohne wissenschaftliche Fach¬ 
bildung gleich mit der IX. Rangklasse beginnen zu können, aber — 
auch die Tierärzte möge man nicht ignorieren, anch ihnen gebührt 
ein Wort. Suum cuique. Hippiater. 


Notiz. 

Studentenstrelk in Hannover beendet. Die Studenten¬ 
schaft der tierärztlichen Hochschule beschloß in einer am 25. Jänner 
abgehaltenen Versammlung einstimmig, die Vorlesungen und Übungen 
an der Hochschule wieder zu besuchen. Der Streik wurde für be¬ 
endet erklärt. 


Efngesendet. 

Zur derzeitige^ Ausbreitung der Maul- und Klauen¬ 
seuche. Auf welche Hindernisse der Amtstierarzt bei der Be¬ 
kämpfung der genannten Seuche in der landwirtschaftlichen Be¬ 
völkerung stößt, kt hinlänglich bekannt. Zur lllustratiou, was für 
verschrobene Ansichten selbst von aufgeklärt sein wollenden prak¬ 
tischen Landwirten verbreitet werden, möge ein Auszug aus einer 
Publikation über die erwähnte Seuche hier Aufnahme finden, welche 
in dieseu Tagen die Kunde durch die Tagesblätter in Böhmen, 
Mähren und Schlesien gemacht hat. Der praktische Landwirt U6ik 
äußert sich in der Zeitschrift „Närodnf hospodäf“, Zi4kow, über die 
Seuche in nachstehender Weise: 

Trotz der strengen amtlichen Maßnahmen, der Isolierung der 
verseuchten Stellungen, der Desinfektion, des Mflrkteverbotes und 
der anfgestellten Wachen, verbreitet sieh, unbehindert von Kälte und 
Schnee, die Maul- nnd Klauenseuche iu allen Ländern in Tausenden 
von Gemeinden immer weiter, was ein Beweis der Ohnmächtigkeit 
dieser amtlichen Maßnahmen ist, obzwar unter denselben nicht nur 
die Landwirte, sondern auch das Publikum sehr leiden, denn hiedurch 
werden nicht nur die Nahrungsmittel verteuert, sondern auch ein 
Milch- nnd Buttermangel verursacht. 

Nach deutschem Muster wurde die Klauenseuche unter die 
wirklichen Tierseuchen, welche sich nur durch Ansteckung verbreiten, 
anfgenommen, was hei der Klauenseuche nicht zntrifit — denn die 
Klauenseuche entsteht aus kalten Nebeln, wie ich mich vor Jahren 
überzeugt habe. Wer den Ausbruch der Klauenseuche aufmerksam 
verfolgt, wird der Wahrheit dieser Entdeckung zustimmen, denn die 
Klauenseuche bricht zuerst stets in Niederungen und in Gemeinden 
mit sumpfigen Feldern aus. Wenn das Vieh die nebeligen kalten 
Ausdünstungen einatmet oder Futter frißt, welches von derartigem 
Nebel befallen wurde, so bricht bei ihm in längerer oder kürzerer 
Zeit die Klauenseuche aus, je nachdem, wieviel Ausdünstungen in 
seinen körperlichen Organismus eingedrungen sind, die sich in ihm 
zu krankmachenden Bazillen vermehren. Da nun die Isolierung 
und die Desinfektion keinen Einfluß auf die im tierischen Blut ent¬ 
haltene krankmachende Materie hat — so kann hiedurch die 
Klauenseuche nicht getilgt, sondern in ihrer allgemeinen Entwicklung 
nur aufgehalten werde. Es war demnach zweckmäßiger, wenn früher 
die Märkte nicht verboten, die Stallungen nicht gesperrt wurden 
und alles dem natürlichen Verlauf überlassen blieb — die Klauen¬ 
seuche beendete ihren Zug früher als jetzt, wo durch strenge Maß¬ 
nahmen ihre Dauer in den Gemeinden auf drei bis sechs Monate 
verlängert wird. 


Jedenfalls wäre es angezeigt, die Landbevölkerung durch 
leichtverstandliche Aufsätze in den Lesebüchern der Volksschulen 
schon von Kindheit an über die wahren Ursachen, die Beschaffenheit 
und dem Ve lauf der wichtigsten heimischen Tierseuchen aufzuklären. 

K-a. 


Personalien. 

Auszeichnung. Dem k. k. Veterinärinspektor Dionysius Hera- 
symowicz in Lemberg, wurde anläßlich seiner erbetenen Versetzung 
in den Ruhestand, das fiitterkreuz des Franz-Joseph-Ordens verliehen. 

Ernennung. Der ehemalige Militär-Veterinärakademiker des 
k. u. k. Militär-Veterinärakademiker-Internats in Budapest, Eugen 
V a r g h a, heim Ulanenreg. Nr. 12, wurde nach erlangtem tier¬ 
ärztlichen Diplom zum militärtierärztlichen Praktikanten des Berufs- 
standes ernannt. 

Todesfall. Am 24. Jänner ist in Wien der militärische 
Schriftsteller und Redakteur der „Vedette“, Karl Friedrich Kurz, 
gestorben. Der Verblichene war ein stets entgegenkommender Förderer 
der militärtierärztlichen Reformbestrebnngen. Die Militärtierärzte 
werden ihm ein dankbares Angedenken bewahren. 


Danksagung. 

Allen jenen Herren Tierärzten, welche anläßlich des Ablebens 
des Hofrates Prof. Dr. Johann C s o k o r durch persönliche Beteili¬ 
gung beim Leichenbegängnisse sowie durch sonstige Sympathiekund¬ 
gebungen den Verstorbenen bedacht haben, sei hiemit der innigste 
Dank gesagt. 

Mödling, im Jänner 1911. 

Familie Hofrat Prof. Dr. C s o k o r. 


Revue Uber Fachpublikationen. 

BU eher und Broschüren. 

Amerikanische Literatur. 

American Veterinary Review. Dezember. Rutherford: 
Experiment mit Freiluft bei Rtndertuberkulose. Palmer: Nuclein. 
Clark: Die „Johnesohe Krankheit“. Chester: Beobachtungen über die 
„Bursatti“. Dukes: Die Notwendigkeit eines speziellen Transports 
für hygienische Milch. Mac Cranc: Schlundverstopfung. 

Deutsche Literatur. 

Berliner tierärztliche Wochenschrift. Nr. 49 
ex 1910. Schreiber: Bekämpfung der Kälberruhr und Kälber¬ 
pneumonie. L 0 v e s : Krafft v scher Impfstoff gegen Schweinepest. 
K o e p p e r : Kommen Komplikationen von Schweinepest und Seuche 
vor? Nr. 50. Sieber: Anaplasma marginale. B e h n : Trypanosoinen- 
infektion eines Kalbes. (4 Abbildungen.) Nr. 51. S c h m a 11 z : Die 
Klitoris hei den Haussäugetieren. (17 Abbildungen.) Nr. 62. 
Schmaltz: Zum Abschied. Schade: Behandlung der Kronen- 
randBpalten. (1 Abbildung.) Werk: Zur Geschichte des Stelzfußes 
und der Tenotomie. Perl: Zur geburtshilflichen Praxis. (1 Ab¬ 
bildung.) W ö 1 f f e r: Ikterus infolge Echinokokken. Herbert: 
Höhenkrankheit der Pferde. Glaesraer: Tierseuchenbekämpfung 
im Felde. 

Der Hufschmied. Nr. 1. Grunth: Die Lehrschmiede 
der Tierärztl. Hochschule in Kopenhagen. (2 Abbild.) H a n s 1 i a n : 
Einfluß der Stellung der Gliedmaßen des Pferdes auf die Hufform. 

Desinfektion. Nr. 12 ex 1910 Lentz: Der Thermo- 
sterilisator. B r ü n n e r: Hygienische Betrachtungen über den Pa¬ 
namakanal. 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift. Nr. 60 
ex 1910. Weber: Bedeutung doppelgeschlechtlicher Zwillingsge- 
burten beim Rind. Bambauer: Paratyphns-Septikämie beim Rind. 
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Nr. 51. t. Mngyary: Wirkung der Dispnoe auf di<‘ Niere und j 
Harnabsomlerung. Nummer 52 und 53. Weber: Feststellung des I 
Frischmelkend durch Untersuchung des Fiiitersekrots. S u s in a n n : 
Heilwirkung durch Fontanelle hei chronischer Konjunktivitis. ! 

M onatshefte für p r a k t i s c li e T i e r h e i 1 k u ii d e. I 
XXII. Band. 4. Heft. Prof. Dr. Frfthner: Mitteilungen aus der 
Berliner medizinischen Klinik. Behrons: Über die Kolik der 
Pferde. K i z s a : Folgen der Niereneitirzation. 

Münchener T i e r ä r z 11 i c li e W o c h e n s c li r i f t. N r. 50 
ex 1910. Kriiiule: Zur Wirkung des Jodipins. Neubildungen in 
der Bauchhöhle nach Druse. Intermittierendes Hinken. Bauchbruch 
bei einem Pferd. Morbus maculosus nach Hämoglobiniunie. Parotis 
gangraenosa bei einer Kuh. CoenurusMase im verlängerten 
Mark einer Kuh. L ichtcnst-ern: Syngamus trachealis 
bei Gänsen. Bittncr: Mitteilungen aus der Praxis. Ei ebner: 
Gebilrpareseähnlichc Erkrankung bei einer Kuh. Geyer: Gebär¬ 
neurose beim Bind. Schiller: Gasphlegmone bei einer Kuh. 
Nr. 51. Speiser: Das bronchiale Asthma des Pferdes. Riicken- 
markserschiittenuig beim Pferd. Behandlung der Stollbeule. Zer¬ 
reißung der Achillessehne beim Hund. Tuberkulose beim Papagei. 
Bierhefe in der Therapie. Nr. 52. Kreutzer: Ophthalmoreaktion. 
Immunisierungsverfahren nach Klimmer. Tuberkulosan. Stirnbein¬ 
verletzung. Behandlung der Lecksucht der Kälber. Günther: 
Starrkrampfähnliche Erkrankung. Rcmmcle: Uterusruptur. Ge¬ 
lenksrheumatismus. Hellmuth: Vererbung der Anlage zur Gebiir- 
paresG. Todesfälle bei Gänsen durch Ätzkalkaufnahme. 

Schweizer Archiv für Tierheilkunde. 52. Band. 

(5. Heft. Favre: Studien über die chirurgische Behandlung der 
akzidentiellen Hernie. (Französisch, 3 Abbildungen.) Klimmer- 
Beitrag zur Bekämpfung der Rindertuberknlose. (2 Abbildungen.) 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 51 und 52 ex 1910. 
Staatliches Veterinärwesen. Nr. 1 ex 1911. Ruhig Blut. Tierärztliche 
Gesellschafter. 

Zeitschrift für Gestütkunde. Nr. 12. 1910. G 1 a- 
mann: Trabrennsport. Fritz Flamm: Drei neue Vollblutbeschüler 
für Deutschland. Blumgrund: Die Pferdezucht in Ungarn. Nr. 1, 
1911. Fritz Flamm: Über Österreichs Staatspferdezuchteinrich¬ 
tungen. Zar Landbeschälung in Frankreich. G. Graßmann ; 
Deckanzeigen pro 1911. M i e c k 1 e y : Das Hessen-Nassauische Land¬ 
gestüt zu Dillenburg. 

Zeitschrift für Veterinärkunde. Nr. 1. Rei¬ 
necke: Trypanosomenkrankheit der Dromedare in Deutsch-Süd- 
westafrika. Straube: Verhütung und Heilung der Rehe. 

Zeitschrift für Ziegenzucht. Nr. 24, 1910. Spring: 
feld: Selbstaussaugen der Ziegen. Nr. 1, 1911: Teping: Maß¬ 
nahmen zur Beseitigung der Degenerationserscheinungen bei unseren 
deutschen Landziegen. Dr. Mächens: Das Lammen der Ziege und 
die zugehörigen Hilfeleistungen. Schmidt: Eiweißvergeudung und 
Eiweißnot. Nr. 2. Landbek: Fütterung und Pflege der Ziegen 
Z i e s k e: Schutz gegen Maul- und Klauenseuche. Springfeld: 
Reinigung der Ziegen von Läusen. Scheurlen: Verwahrung gegen 
Schaden beim Ankauf von Zuchtböcken. Heun: Bock- und Ziegen¬ 
weiden in Wehrn a. L. 

Englische Literatur. 

The Journal ofTropical Veterinary Science. 
IV. Bd. 4. Heft. Evans und Rennie: Die Surra des Elefanten. 
Baldrey: Piroplasmose in Indien. Sowerby: Einige Unter¬ 
suchungen über dieTrypanosomiasen. Baldrey: Eine Vergleichung 
der verschiedenen Methoden zur Herstellung des Vakzins gegen hämorr¬ 
hagische Septikämien und der immunisierende Wert der alten und 
neuen Vakzine. — Übertragung der Surra auf das Schwein. 

The Veterinary Record. 26. November und 3. De¬ 
zember. Watts: Diabetes beim Hund. G i b s o n : Lymphangitis 
beim Pferd. 10. Dezember. M a h o n: Lordose beim Pferd. Place: 
Über zu junges Fleisch. 17. Dezember. Veterinärbericht über den Feld¬ 
zug in Ägypten 1882. 


Französische Literatur. 

Auuales de MödeeincVeterinaire. Dezember. 
Van der E o c k li o u t: Über die Einwirkung des Morphiums und 
des Opiums auf unsere Haustiere. Tyvaert: Ein Fall von tuber¬ 
kulöser Peritonitis mit Aszites bei einem Pferd. Mullie: Der 
Kampf gegen die Rindertuberkulose in Belgien. 

Bulletin de laSooiete Centrale de Medecinc 

V d t v. r i n a i r e. 30. N o v e m be r. C a r r «5: Sterilisation des 
Koch‘sehen Bacillus in getrockneter Milch. Nieder: Beobachtung 
von Cheync-Stokes im Verlauf einer Pneumonie. Die Abszeßkrankheit 
bei Schafen. M o r e 1: Multiple Haartalgzysten beim Pferd. MouU: 
Geschichte der Vcterinärmedezin im XVI. Jahrhundert. (Schluß.) 

Bulletin de la Socidtö des Sciences v^tdrinaires de 
Lyon. Oktoker und November. Panisset: Über die angeblichen Mängel 
des Tuberkulins und über einige neue Methoden der Tnberkulinisation. 
L a f f o n d : Ein Fall von spontanem Knochenersatz bei einer Gemse. 
P e c u s: Studie über die Bildung der Meeres-Aegagropilen der 
Position in caulini. 

Journal de Mödecine Vdtörinaire et de Zoo* 
t e e li n i o. 30. November. B u r k i: Über die Myodysgenesis, eine 
Ursache der Entfärbung des Fleisches bei Kälbern. G u i 11 e b e a u : 
Der Schrecken, eine Ursache des Verwerfens. (Abortus bei einer 
Kuh, hervorgerufen durch Explosion einer Mine.) Cadöac: Über 
die Nekrose der Milz bei Schweinen. Ball: Spontane Riesenzellen 
und Caryo-Anabiose. Kalbefieber und paroxystisebe Hämoglobinurie 
sind eng verschwisterte Krankheiten. B1 a i n : Über die Hydarthrose 
des Ellbogengelenks beim Pferd. 

Semaine vdt^rinaire. 1. Oktober. E1 o i r e : Über die 
Identität der Menschen- und der Vogeldiphtheritis. 29. Oktober. 

V a 1 e n und G u y o n : Bericht über eine Epizootie der Schafe, bisher 
unbestimmter Natur. 

Revue pratique des abattoirs et dePinspee- 
tiondesviancles et comestibles. 30. November. Mo¬ 
reau: Das Schlachthaus in Löwen (Belgien). Rousseau: Die 
Fleischteuerung. 

Revue Veterinaire. Dezember. F a y e t: Ein Fall von 
parasitärer Dermatorrhagie bei einem Maultier. V i 11 e m i n : Bei¬ 
trag zum Stadium der Uterasverdrehung bei Kühen. D e 1 a u d : 
Über die Ausübung der Pharmazie seitens der Veterinäre. (Schluß.) 
L a h a t und Sandrail: Statistik der Klinik an der Veterinär¬ 
schule in Toulouse. 

Italienische Literatur. 

Clinica Veterinaria. 26. November. Bassano: Un¬ 
tersuchungen über die Wirkung der parasitären Extrakte. (Fort¬ 
setzung.) Z e r b o n i: Mexikanische Zootechnie. 10. und 20. Dezember. 
Costa und M o r i: Untersuchungen über die Konservierung des 
Pferdefleisches durch Kälte und dessen Nutzbarmachung als Nahrungs¬ 
mittel. G a 1 b i s e r a : Durchdringende Wunden des Abdomen. 

Giornale della R. Societä nazionale veteri¬ 
när i a. 17. Dezember. B i a n c. b i n i: Die Schafe der römischen 
('ampagna. 

II moderno Zooiatro. 20. Oktober. B a r i 1 e : Ein 
interessanter Fall von krankhafter Veränderung des Schweinefleisches. 
Mi cucci: Über das Verbot des Transportes von Fleisch von einer 
Kommune in die andere. 10 November. Barile: Über einen Fall 
von Dystokie durch Sklerose und Stenose des Uteruskörpers bei einer 
Kuh. 20. November. Pierone: Über die Transportmaßregeln für 
geschlachtetes Fleisch. 30. November. C 1 e r i c i: Über die thera¬ 
peutischen Verwendungen des Yohimbin-Spiegels. 10. Dezembsr. 
0 1 e r i c i : Die therapeutischen Anwendungen des Yohimbin-Spiegel. 

II nuovo Ercolani. 31. Oktober. Pricolo: Sanitäts¬ 
polizei und Gesetzgebung in den verschiedenen Staaten in Betreff 
der Maul- und Klauenseuche. 10. und 20. Oktober. G a 11 i: Ex¬ 
perimenteller Beitrag zur Mechanik des Pferdehufes. 30. November. 
Pricolo: Sanitätspolizei für Manl- und Klauenseuche. (Fortsetzung.) 
G a 11 i: Mechanik des Pferdehufes. (Fortsetzung.) 10. und 20. De- 
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zernber. P r i c o 1 o : Sanitätspolizei gegenüber der Maul- und Klauen¬ 
seuche (Fortsetzung). Gail er: Mechanismus des Pferdehufes (Schluß). 

Wissenschaftlicher Teil. 31. Oktober. Barile: 
Über die Aufsuchung von Tnberkulosebaziilen im Eiter, den Drüsen 
und den Tuberkelknötchen durch Antiforrain. B 1 a s i und T e s s 6 : 
Euter-Botryomykose bei einem Zuchtschwein. B o r c h e s i: Über die 
Psychosen der Tiere. Hysterie bei Rindern. Borosta: Beitrag 
zum Studium der enzootischen Polyurie bei Pferden. Ricciarolli: 
Über einen Fall von Wanderniere bei einer Färse. M i c u c c i: Über 
verschiedene Arten von Zystizorken bei Schweinen. 30. November. 
M o b i 1 i o : Über die Innervation des Gehiruzeltes bei einigen 
Säugetieren. G a g 1 i a r d i: Beitrag zum Studium der Endotheliome 
bei Rindern. Vallilio: Allgemeine proteobazilläre Infektion bei 
einem Kalb. 

Niederländische Literatur. 

VeeartsenijkundigeBladenvoorNiederlandsch-lndien 
Heft 1 und 2. H o e n : Zur Verbesserung der Pferderassen in Nieder 
lrindisch-Indien. Brcedveld: Fibrolysin Merck. Akarusräude 
beim Rinde. V. d. B. Tränenkanalmündung bei australischen Pferden. 

Rumänische Literatur. 

Arhiva veterinaria. Juli bis August. U d r i s k y : 
Das Atoiyl bei der Behandlung der Rinder und Schafe. Piroplasmose 
N i c o 1 a u : Die ossifizierende Myositis. P a u n : Beitrag zum Studium 
der Trichinose in Rumänien. 

Ungarische Literatur. 

AllotorvosiLapok. 22. Oktober. Kovarzik: Über 
das epizootische Verwerfen der Kühe (die Injektionen mit dem Prä¬ 
ventiv- und dem Knrativserum der „Deutschen Gesellschaft“ er¬ 
gaben keinerlei Resultat). R i e g e r : Die Technik der Impfungen 
(Antwort auf die Bemerkungen von Szasz). 29. Oktober. F e 11 i c k : 
Eine Bakterie (Pseudomanas fragaroidea Hubs), welche einen Gernch 
nach Erdbeeren verbreitet und die Ursache des Milch Verlustes bildet. 
Szathmary: Ichthyosis bei einem Kalb. 5. November. Groag: 
Praktische Mitteilungen: 1. Exstirpation eines Melanoms in der Fessel¬ 
region eines Pferdes. 2. Der Vaginalobturator von Flessa. 3. Wachs¬ 
tumsstörungen. Sek eres: Die chronische Nephritis als Gewähr- 
fehler. Hampfvogel: Phytobezoard in dein Kropf einer Henne 
(Operation, Heilung). 12. November, ßozsa: Praktische Mit¬ 
teilungen: 1. Vollkommen entwickelte Askariden in den Eingeweiden 
eines 21 Togo alten Kalbes. 2. Dermoidzyste bei einer Kuh. 
3. Tetanus bei einem Jungschwein nach Amputation eines Ohres. 
Tachauer: Reduktion einer Uteruseinstülpnng. 19. November. 
Löbl: Urethrotomie bei einem Pferd. Trän kl: Ein Fall von 
malignem Katarrhalfieber bei einem Rind. Szasz: Die Impf¬ 
technik. 26. November. Aujeszky:- Immunisierende Substanzen 
und Immunitätsreaktionen. 3. Dezember. Aujeszky: Immuni¬ 
sierende Materien und Immunitätsreaktionen. K i s s: Über die Lösung 
der Frage der Milchkontrolle. Aujeszky: Immunisierende Materien 
und Immunitätsreaktionen (Schluß). 

H u s s z e m 1 e. 23. Oktober. L a s z 1 o : Ist das Schlachten von 
Kälbern unter wenigstens vier Wochen statthaft? 26. November. 
Z i m m e r m a n n : Die Abschätzung des Ursprungs des Fleisches 
durch osteologische Untersuchung. 

Közlemdnyek az összehazonlitö ölet-ös kor- 
tankördböl. 5. November. Magyary-Kossa: Der Einfluß 
der Karbolsäure auf die physiologische und febrile Temperatur des 
Körpers. Schmiedhoffer: Über die Kenntnis der Pathologie 
der Krankheit nach Aujeszky. 


Literatur. 

Handbuch der tierärztlichen Chirurgie. I. Bund: Ope- 
ißtionslehre von Dr. Jos. Bayer, k. u. k. Hofrat, em. Professor und 
Rektor dei k. u. k. Tierärztlichen Hochschule in Wien. Vierte 
umgearbeitete Auflaga mit 562 Abbildungen. Wien und Leipzig. 
W. Braumüller 1910. — 1896 ist die erste Auflage des rasch berühmt 
gewordenen Buches erschienen, 1899 folgte die zweite, 1906 die 
dritte und jetzt 1910 die vierte. In regelmäßiger Folge und jeweils 
vollkommener ist das Werk der tierärztlichen chirurgischen Fach¬ 
welt präsentiert worden , und es ist eine Freude, mitzuerleben, wie 
Bayer in der Gunst, seiner Leser hochgehalten wird. Er verdient es 
in vollem Maße. Schon in der ersten Auflage hat er darauf hinge¬ 
wiesen, was sein Leitmotiv sein wird, nämlich eigene Erfahrungen, 
besonders auf dem Gebiete der Praxis. Operationsniethoden darzu¬ 
stellen, die ebensogut wie in der Klinik auf dem Lande unter 
den einfachsten Verhältnissen möglich sind, u. zw. mit einem In¬ 
strumentarium, das sehr klein ist. Auf das persönliche Geschick des 
Chirurgen legt Bayer den allerhöchsten Wert und er gab sich Mühe, 
auch bei den zahlreichen Abbildungen stets solche, die praktisch 
am wertvollsten erscheinen, darzubieten und aus dem Neuen das 
beste auszuwählen. Von besonderer Bedeutung hat sich die von Bayer 
als „Wiener Wurfmethode“ in zahlreichen Abbildungen und klarem 
Text geschilderte Art des Werfens erwiesen und schon in der ersten 
Auflage konnte Bayer rühmen, daß er bei 3500 Pferden, die er 
niedergelegt, nur einen Knochenbruch dabei zu verzeichnen hatte. 
Wenn diese Versicherung auch inzwischen nicht wiederholt 
wurde, so ist sicher anzunehmen, daß das Verhältnis nur ver¬ 
bessert werden konnte und daß Bayers Vorgehen beim „Werfen“ 
Nachahmung verdient. Bei dem ausgesprochenen Zweck, nur praktisch 
Wertvolles zu bieten, möglichst eigens Erfahrenes, kann natürlich 
nicht wundernehmen, daß das Werk eben eine Selektion, eine 
Eklektik tierärztlicher Operationen darstellt uud bei dem Bestreben, 
es über ein gewisses Maß nicht anwachsen zu lassen, ist selbstver¬ 
ständlich, daß große Gebiete der tierärztlichen Operationen ausge¬ 
lassen sein müssen, z. B. die Torsionskastration von Hoflmann, mit 
besonders konstruiertem Instrumentarium oder die Zahnoperationen 
beim Pferde, mit zahlreichen neuen, zu einem großen Instrumen¬ 
tarium vereinigten Instrumenten usw. Es bleibt der Ruhm 
Bayers, die Antiseptik mit seinen Fachkollegen als einer der 
ersten in die Tierheilkunde eingeführt zu haben nnd es bleibt 
sein großes Verdienst, ein Werk für die operative Praxis ge¬ 
schaffen zu haben, das sich an die Stelle des früheren Hering-Vogel- 
schen gestellt hat. Nicht nacli Lücken and Mängeln wollen wir 
deshalb suchen, sondern das Gebotene, Bewährte mit Dank ent¬ 
gegennehmen und anerkennen. Hoffm. 

Arbeiten der Deutschen Gesellschaft für Züchtungs¬ 
kunde. Sitz Berlin. Heft 8.: „Die Entwicklung des Rinderkörpers 
von der Geburt bis zum Abschlüsse des Wachstums.“ Vou Dr. W. 
Wagner, Wiesbaden. Mit 14 Tafeln. 162 Seiten. Verlag M. und H. 
Sch aper, Hannover 1910. Die Arbeit ist dem derzeitigen Direktor 
des landwirtschaftlichen Instituts der Universität Königsberg i. P. 
gewidmet. Sie hat, wie der Verfasser (Seite 145) selbst sagt, den 
Zweck, einen Beitrag zu der Auigabe der wissenschaftlichen Tier¬ 
zucht zu liefern, die die richtige Beurteilung der individuellen 
Eigenart und Anlage für bestimmte Nutzungs- und Zuchtzwecke 
aus dem Charakter der subjektiven Kunst zu einer objektiven, all¬ 
gemein zugängigen, sicher fandierien Beurteilungslehre herausheben 
will. Diesen Zweck hat der Verfasser vollkommen erreicht, der die 
Messungen zu der vorliegenden Arbeit in den Jahren 1907 bis 1910 
im Dorfe Ölsbeig des Kreises St. Goarshausen selbst durebgeführt 
hat. Jeder, der sich für die einschlägigen Fragen interessiert, wird 
aus dem Buche manche Belehrung und manche Anregung schöpfen 
können. R. 

Bericht über das Veterinär wesen im Königreich Sachsen 
für das Jahr 1909 inklusive einem Generalregister über die gleich¬ 
namigen Berichte 1856 bis 1905. (Bearbeitet von Prof. Dr. Oskar 
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Kö der.) Broschiert, Oklav, 236 und 83 Seiten. Der vorliegende Be¬ 
richt enthält das Verzeichnis der Kommissionsniitglieder der Veterinär¬ 
verwaltung im Königreich Sachsen, statistische Daten und Tier¬ 
seuchennachrichten im Berichtsjahr sowie zahlreiche Mitteilungen 
der Amtstierftrzte. Die Tierzuchtverhältnisse sowie Berichte über 
die Schlachtvieh- und Fleischbeschau, Viehversicherungswesen, Aus¬ 
züge aus den Krankenrapporten über die Pferde der beiden kgl. 
sächsischen Armeekorps, nebst einem Anhang über staatliche Ver¬ 
suche zur Immunisieruug der Rinder, vervollständigen diesen, jeden 
Praktiker interessierenden Jahresbericht. Ein Generalregister über 
die durch 50 Jahre (1856 bis 1905) herausgegebenen gleichen Berichte 
ist eine schätzenswerte Beigabe des mit Bezug auf Veterinär¬ 
verwaltung und veterinäre Einrichtungen mustergültig verwalteten 
deutschen Staates. Kh.— 

Die österreichischen Veterinärgesetze. 4. Auflage, 1910, 
Verlag der Manzschen Hof- und Universitätsbuchhandlung in Wien. 
Preis K 6 —. Dieser handliche Band der Manzschen Gesetzesausgabe 
liegt in einer Neuauflage vor. Wir fiuden in demselben die auf 
veteriuärpolizeilichem Gebiet erlassenen Gesetze samt Durchführungs¬ 
verordnungen sowie die sonstigen normativen Vorschriften nebst er¬ 
läuternden Anmerkungen. Die übersichtliche Anordnung des alpha¬ 
betisch und meritorisch geordneten Stoffes, die Wiedergabe der Ver¬ 
einbarungen mit anderen Staaten sowie der Vorschriften über die 
Organisation der staatlichen Veterinärverwaltung sind anerkennens¬ 
werte Vorzüge dieses jeden Amtsveterinär angelegentlichst empfoh¬ 
lenen Buches. Kh.— 

Mercks Index. III. Auflage. Druck von Eduard R o e t h e r, 
Dannstadt 1910. 392 pag. Nach der Vorrede zur 1. Auflage sollte 
dieses Werk nur eine Erläuterung zu den Merck sehen Preislisten 
sein; sieht man jedoch näher zu, so entdeckt man. daß dieses 
Buch mit seiner Unzahl von Daten fast mehr zu sagen weiß als 
eine ganze Bibliothek. Man braucht sich daher gar nicht zu wun¬ 
dern, daß die 2. Auflage trotz ihrer Stärke von 15.000 Exemplaren 
binnen sechs Jahren vollständig vergriffen war. Die jetzige 3. Auf¬ 
lage, deren sorgfältige Bearbeitung über alles Lob erhaben ist, 
wüd gewiß ein ähnliches Schicksal finden. R—g. 

»Nova Therapeutica.« Führer durch das Gebiet der neueren 
Arznei- und Nährmittel zum Gebrauch für den praktischen Arzt 
bearbeitet von Dr. med. Max Wolf und Dr. med. Fritz Fleischer. 
Verlag der Vereinigten Verlagsanstalten Gustav Braunbeck und 
Gutenberg-Druckerei A. G. Berlin W. 35. 1910, 611 pag. 
Preis geb. Mk. 5‘—. Wenn die allerdings schon etwas abgebrauchte 
Phrase vom einbarras de richesse irgendwo am Platze ist, so ist es 
gewiß den neueren Arzneimitteln gegenüber, deren Fülle sich kaum 
mehr übersehen läßt Hier wird ein orientierendes Sammelwerk zu 
einer wahreu Wohltat. Das Buch: „Nova Therapeutica“ darf daher 
des allgemeinen Beifalls sicher sein, da seine beiden Autoren es 
unternommen haben, das gesamte Material in übersichtlicher Weise 
nach der Wirkung in Gruppen eingeteilt, mit Angabe der Zu¬ 
sammensetzung der einzelnen Präparate, ihrer Indikationen und 
ihrer Dosierung dem Leser vorzuführen. Mit welcher Gründlichkeit 
die Autoren dabei zu Werke gingen, erhellt daraus, daß in der 
Gruppe der aktuellsten Mittel, betitelt: Serodiagnostica, Serothera- 
peutien, Organotherapeutica, allein nicht weniger als 86 Präparate 
aufgczählt werden. Zwar trägt das Buch nur den Bedürfnissen des 
Menschenarztes Rechnung; dennoch kann es ohne Zweifel auch dem 
Tierarzte in vielen Fällen von Nutzen sein. Der bequeme Druck 
und der billige Preis sind weitere Vorzüge des Buches, das allen 
Interessenten auf das wärmste empfohlen werden kann. R—g. 

Therapeutische Technik für Tierärzte. Von Professor 
Dr. Wilhelm S c h 1 a m p p, zwei Bände, 2. Band, 2 Hälfte, 2. Liefe¬ 
rung (Schluß des Werkes). Stuttgart 1910. Verlag von Ferdinand 
Enke, br.. Gr.-8°, 500 Seiten. Preis: Mk. 12 40. Der vorliegende 
Schlußband dieses groß angelegten Werkes handelt im wesentlichen 
über die Therapie des Atnmngs-, Kreislauf-, Harnapparats und 
Nerven Systems. Die therapeutischen Eingriffe bei Erkrankungen der 


Nase, deren Höhlen und Nebenhöhlen sowohl in medikamentöser 
als technischer Beziehung mit den Gegenstand erschöpfenden bild¬ 
lichen Darstellungen werden im ersten Teil äbgehandelt. Aus¬ 
führlich ist die tracheale Injektion beschrieben, welche in den 
letzten 25 Jahren sich allenthalben praktischen Wert errungen hat. 
Die Behandlungsmethoden am Kehlkopf schließen das Kapitel ab. 
Bezüglich der Therapie der Brusthöhle wird das hydrotherapeutische 
und das derivatorische Verfahren geschildert, die Thorakozentese 
ausführlich beschrieben und mehrfach illustriert. Ein weiterer Ab¬ 
schnitt handelt über den Gebrauch der Expektorantien und die 
Heilmittel zur Expektoration. Die Schilderung der Verfahren gegen 
Husten und Atmungsbeschwerden. Inhalationstherapie sowie die Me¬ 
thoden und Apparate zur Inhalationsnarkose sind Gegenstand aus¬ 
führlicher Erörterungen mit vielen illustrativen Darstellungen. Mit 
derselben erschöpfenden Gründlichkeit ist der Schlußabschnitt „Kreis¬ 
lauf, Harnapparat, Nervensystem“ bearbeitet. Das Buch ist ein nicht 
leicht zu entbehrendes Bibliotheksstück, welches jedem praktizierenden 
Veterinär angelegentlichst empfohlen wird. Kh—. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung eingelangte Originalartlkel. 

Außer den in den vorhergehenden Nummern dieses Blattes 
angezeigten Originalartikeln sind noch eingelangt von: 

Dr. F i n z i: Perniziöse Anämie. 

Florian K o u d e 1 k a, k. k. Veterinärinspektor: Die Unempfindlich¬ 
keit gegen Serum. 

H. Holterbach: Der Einfluß der Applikationsmethoden auf den 
Erfolg der Impfung. 

Zur Besprechung eingelangte Druckwerke. 

Außer den in den vorhergehenden Nummern dieses Blattes 
angezeigten zur Besprechung vorliegenden Büchern sind noch ein¬ 
gelangt: 

Franz S p i n d 1 e r : Beiträge zur Kenntnis der Milchkatalase 
(Inaugural-Dissertation). 


Korrigenda. In Nummer 4 dieses Blattes, Seite 26 rechts, 
13. Zeile von unten, muß es heißen „Rotzherde“ anstatt 
„R o t z p f e r d e“. 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr, med. vet. Alois 
Koch. — Druck von Johann N. Vernay, Wien IX. 
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Die Harnuntersuchung ein diagnostisches 
Hilfsmittel auf Fremdkörper beim Rind. 

Von Amtstierarzt Dr. Neidiger, Neustadt. 

(Originalartikel.) 

Die Bevölkerung meines Bezirkes treibt zum großen 
Teil neben Landwirtschaft auch eine intensive Hausin¬ 
dustrie, bei der große Mengen von Holzwolle in Anwen¬ 
dung kommen, die in drahtumschnürten Ballen geliefert 
werden. Da kommt es denn sehr häufig vor, daß Draht¬ 
stücke unter das Futter gelangen, die dann zu Erkran¬ 
kungen des Rindviehs Veranlassung geben. 

Die Häufigkeit dieses Vorkommens von Fremdkör¬ 
pern ließ mich bald nach einem Hilfsmittel suchen, das 
mir die immerhin schwierige Diagnose erleichtern und 
sicherer gestalten sollte, imd ein solches Mittel glaube 
ich, wie folgt, in der Harnuntersuchung gefunden zu haben. 

Fremdkörper-Erkrankungen verlaufen ja stets mit 
einer mehr oder weniger starken Inmitleidenschaftziehung 
des Bauchfelles und diese bedingen in den meisten Fällen 
Eiweiß im Ham. Ich stellte daher in den letzten Jahren 
in jedem Falle von Indigestion beim Rind, bei dem auch 
nur der leiseste Verdacht auf Fremdkörper bestehen konnte, 


Harnuntersuchungen an. Natürlich war hiebei Voraus¬ 
setzung, daß sonstige, ev. Eiweiß bedingende Erkrankun¬ 
gen nicht vorhanden waren. 

Wie weit sich nun die auf eine positive Reaktion 
gestützte Diagnose bewährte, konnte naturgemäß nur bei 
einem Teil der Fälle festgestellt werden, nämlich da, wo 
die Sektion, resp. Fleischbeschau den Beweis der Richtig¬ 
keit erbrachte. l)a ich aber bei dreiunddreißig Kühen, 
bei denen ich die Salpetersäure-Reaktion anstellte, auch 
Gelegenheit hatte, die Sektion vorzunehmen und dabei 
in neunundzwanzig Fällen meine Diagnose bestätigt fand, 
scheint mir diese Methode doch brauchbar zu sein, zumal 
wenn ich in Betracht ziehe, daß elf Tiere im Leben als 
einzige Erscheinungen die gezeigt hatten, daß sie schlech¬ 
ter fraßen oder sich schlechter Fütterten, die Haut auf¬ 
backte, das Flotzmaul zeitweise trocken war etc., kurz, 
eben nur die Symptome eines chronischen Magendarm- 
katarrhs ohne jeden Anhaltspunkt auf Fremdkörper 
(Schmerz bei Druck auf Bauch oder bei forcierter 
Atmung etc.). 

Die übrigen zweiundzwanzig Stück gaben auch noch 
sonstige Erkennungszeichen für die Sicherung der Diag- 
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nose ab und wurde hier die Eiweiß-Reaktion in erster 
Linie als Kontrolle vorgenoimnen. 

. Die Krankheitsgeschichten und Sektionsergebnisse 
im einzelnen hier aufzufuhren, dürfte wohl überflüssig 
sein; sie sind ja im großen und ganzen ziemlich gleich. 
Nur einige wenige, besonders prägnante möchte ich näher 
betrachten: 

1. Am 22. Januar 1910 wurde ich zu einer Kuh 
des H. in X. gerufen. Das Tier frißt seit einiger Zeit 
schlecht, magert ab, Haut trocken, Milchergiebigkeit läßt 
nach. Blähungen sind nicht beobachtet worden. Die Unter¬ 
suchung ergab keinerlei bestimmte Anhaltspunkte für 
Fremdkörper. Der Ham zeigte Eiweiß. Auch die Unter¬ 
suchungen am 24., 26. und 28. Januar verliefen resultat- 
los. Wegen dauernden Eiweißgehaltes wurde dann das 
Tier am 19. Februar geschlachtet. Hiebei zeigte sich, 
daß ein ca. 7 cm langer Draht die Haut durchbohrt und 
zu Auflagerungen und Verwachsung Veranlassung gegeben 
hatte, in denen sich mehrere Abszesse fanden. 

2. 10. Mai 1910. Kuh des Br. in X. Angaben und 
Erscheinungen wie bei 1. Der Ham enthält Eiweiß. 
Schlachtung am 10. Juni. Befund: Draht, ausgedehnte 
Verwachsungen und ca. 5 Liter stinkendes Exsudat. 

3. 7. Oktober 1910. Kuh des E. in M. Konsultation. 
Das Tier trägt hoch, war das beste Zugtier im Stall und 
hat stets gut gefressen. Seit zwei Tagen frißt es nicht 
mehr. Ich gab Salzsäure und bestellte mir den Ham. 
Am 9. Oktober wurde ich telephonisch nach M. gerufen. 
Das Tier habe in der Nacht vom 8. auf den 9. gekalbt 
und sei nun sehr schlecht. Die Untersuchung ergab 
weiter nichts, als daß ein ziemlicher Hängebauch vorlag, 
der jedoch auch nur von der Hochträchtigkeit herrükren 
konnte. Ich nahm mir Ham mit. Dieser war stark eiweiß¬ 
haltig. Es wurde daher sofort telephonisch Schlachtung 
angeraten. Der Rat wurde nicht befolgt. In der Nacht 
vom 10. auf den 11. Oktober verendete das Tier. Die 
Sektion ergab völliges Intaktsein der Geburtswege. Bauch¬ 
höhle weitgehende Verwachsungen mit eitrig-jauchigem 
Exsudat. 

4. 8. November 1908. Bulle des ßr. in N. Das Tier 
macht ein ungleiches Fressen und hustet manchmal, war 
die Angabe des Besitzers. Eine genaue Untersuchung war 
leider nicht möglich wegen der Bösartigkeit des Tieres. 
Ham eiweißhaltig. Ich suchte daher das Tier bei ent¬ 
sprechender Behandlung für die Schlachtbank zu füttern, 
aber mit wenig Erfolg. Am 9. Februar 1909 wurde es 
geschlachtet. Hiebei zeigte sich, daß ein Drahtstück von 
ca. 5 cm Länge von der Haube in die rechte Lunge 
gewandert war. Dort hatte es einen ca. faustgroßen Ab¬ 
szeß und Verwachsungen mit der Pleura verursacht. Außer¬ 
dem war ca. V* Liter riechende Flüssigkeit in der Brusthöhle. 

5. 24. August 1908. Kuh des St. in R. Derselbe 
hatte sie hochtragend am 10. August 1908 fehlerfrei ge¬ 
kauft. Am 23. August kalbte sie und versagte drei Tage 
das Futter. Die Untersuchung verlief negativ. Ham eiweiß- 
hältig. Nach acht Tagen w’ar das Tier wieder hergestellt, 
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die Parteien einigten sieh. Mit Rücksicht auf den EiweiJi- 
befund wurde aber dann das Tier fettgefüttert. Am 
7. Januar erfolgte die Schlachtung. Sektion; Trockene 
Verwachsungen zwischen Haube, Zwerchfell und Leber. 
In der Leber ca. faustgroßer Abszeß. Der Fremdkörper 
selbst wurde nicht gefunden, doch konnte man von der 
Haube aus den Kanal verfolgen, durch welchen er ge¬ 
wandelt war. 

Diese Einzelaufführungen mögen genügen. Auch bei 
sämtlichen übrigen 28 Stück zeigte die Sektion, daß 
Fremdkörper die Ursache des Leidens waren. Eine Auf¬ 
zählung dürfte aber, wie schon oben erwähnt, über¬ 
flüssig sein. 

Es wurden jedoch auch vier Fälle beobachtet, bei 
welchen trotz Fremdkörper Ehveiß im Ham nicht vor¬ 
gefunden wurde. In diesen ergab die Sektion nur gering¬ 
gradige, trockene Verwachsungen, resp. Auflagerungen 
auf' der Haube. 

Auf Grund dieser Befunde glaube ich nun zu dem 
Schlüsse berechtigt zu sein, daß wohl die Harnunter¬ 
suchung bei Fremdkörper-Verdacht als wesentliches Unter¬ 
stützungsmoment für die Diagnose gelten kann; jedenfalls 
hat sie mir in den ca. fünf Jahren, in denen ich sie nun¬ 
mehr anwende, Dienste geleistet. Daß sie nicht absolut 
sicher ist, beweisen w r ohl die vier Fälle, in denen trotz 
Fremdkörper Ehveiß nicht gefunden wurde, doch wird 
man ein absolutes Erkennungszeichen w r ohl auch schwer¬ 
lich finden. 


Untersuchungen Ober Maße und Kapazität 
der Hirnhöhlen unserer Haustiere. 

Inaugural-Diaser 1 ation zur Erlangung der Doktorwürde der veterinär¬ 
medizinischen Fakultät der Universität in Bern. 

Vorgelegt von Karl Neidiger, Amtstierarzt in Neustadt (Herzogtum 
Koburg). 

(Originalartikel. Schluß.) 

H öhenachsen. 

Was zunächst die Höhenachsen anbelangt, so sehen 
wir hier, daß bei Pferd, Rind, Schaf, Ziege und Schwein 
die kleinste Achse die Siebbeinaehse darstellt und auf 
sie die Hinterhaupt-, dann Limb.-Dorsum- und Tuber¬ 
culum-Achse folgen. Bei Hund und Katze ist jedoch die 
Siebbeinachse etwas größer, als die Hinterhauptachse; 
dies jedoch weniger dadurch, daß die Siebbeinachse im 
Verhältnis zu den anderen größer geworden w'äre als bei 
den anderen Tieren, als vielmehr dadurch, daß die Hinter- 
hauptsaehse im Verhältnis zu I)ors.-, Limb.- und Tub.- 
Aehse wesentlich kleiner ist, als beim Pferd, Rind usw. 

Bei einem Vergleich der Höhenachsen bei verschie¬ 
denen Tieren derselben Art stellte sich heraus, daß fast 
regelmäßig eine größere Achse der einen Achsart (z. B. 
Tub.-Achse) auch die größeren übrigen Achsen zur 
Folge hatte. 

Die sich ergebenden Ausnahmen finden wir am besten 
bei einem Vergleich bei den verschiedenen Tierarten mit- 
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einander; es sind dies die Siebbeinachse eines Schweine- 
sehädels, die trotz der sonst bei den vorliegenden Schweine¬ 
schadein fast gleichen Höhenmaße in der Siebbeinachse 
größere Differenzen zeigte (2 4:1*9) und die Katzenschädel, 
bei denen sich die Größen Verhältnisse der Hinterhaupts¬ 
achsen zu denen der Siebbeinachsen umgekehrt verhalten, 
während bei den Hundeschädeln trotz verschieden großer 
anderer Höhenachsen die Siebbeinachsengröße sich gleich 
blieb ( 2 * 0 ). 

Beim Rind schließlich mußte in die Augen fallen, 
daß, obgleich die Tub.-, Limb.- und Siebb.-Achse ver¬ 
glichen mit den entsprechenden Achsen des anderen 
Schädels, nur unwesentliche Größenunterschiede zeigten, 
die Hinterhaupts- und Dor.-Acbsen von ihren korrespon¬ 
dierenden Achsen wesentlich verschieden waren (4*3:3*8 
und 7*7: 6 * 8 ). 

Längenachsen. 

Betrachtet man zunächst die Größen der einzelnen 
Längenachsteile desselben Schädels unter sich, so stellt 
die größte Entfernung die vom Hinterhauptsreiter zum 
Dors.-Reiter dar. Die weitere Reihenfolge läßt sich nicht 
als regelmäßig feststellen und dürfte hier am besten ein 
Blick auf die beim Vergleich zwischen den verschiedenen 
Tierarten aufgestellten Tabellen belehren. 

Auch ein Vergleich der Schädel von verschiedenen 
Tieren gleicher Art ergibt als Regel nur, daß der Achs- 
teil Hinterhaupts-Dors.-Reiter der größte ist. 

Die Differenzen zwischen den einzelnen Achsteilen 
waren sehr groß, und zwar finden sich beim Vergleich 
der Größen bei verschiedenen Tierarten miteinander bei, 
wie schon erwähnt, sehr schwankenden Verhältnissen 

a) als zweitgrößte 

1. Dors./Tub. bei 7 Tieren, und zwar Pferd 1 und 2, 
Rind 1, Schaf 1 und 2, Ziege 1 und 2, 

2. Tub./Limb. bei 4 Tieren, Hund 1 und 2, Katze 

1 und 2 , 

3. Limb./Siebb. bei 4 Tieren, Rind 1, Schwein 1, 

2 und 3; 

ß) als drittgrößte 

1. Dors./Tub. 5mal, Rind 2, Schwein 1 und 2, 
Hund J, Katze 2, 

2. Tub./Limb. 4 mal, Pferd 1 und 2, Ziege 2, 
Schwein 3, 

3. Limb./Siebb. 6 mal, Rind 1, Schaf 1 und 2, Ziege 1, 
Hund 2, Katze 1; 

y) als viertgrößte 

1 . Dors./Tub. 3mal, Schwein 3, Hund 2, Katze 1, 

2. Tub./Limb. 7 mal, Rind 1 und 2, Schaf 1 und 2, 
Ziege 1, Schwein 1 und 2, 

3. Limb./Siebb. 5mal, Pferd 1 und 2, Ziege 2, Hund 1, 
Katze 2. 

Hier war zu bemerken, daß der l T nterschied zwischen 
Hinterhaupts-Dors.-Teil und den unter cc) angeführten 
wesentlich war, während die Differenzen zwischen ß 
und y sich nur in kleinen Zahlen bewegten. Ausnahmen 


hievon machten Hund und Katze, bei denen überhaupt 
die Längenachsmaße im Verhältnis nicht so große Unter¬ 
schiede aufweisen als bei den übrigen Tierarten. 

Querachsen. 

Die verschiedenen Querachsen eines Tieres unter sich 
verglichen eigaben, daß die größte die absolute war, ihr 
folgten in annähernd gleicher Größe die Tub.-Aohse und 
in etwas größer werdenden Abständen die Limb.-, Hinter¬ 
haupts- und Siebb.-Achsen. 

Ein Vergleich bei verschiedenen Tieren derselben 
Art ergab, daß sich die Verhältnisse der Größenunter¬ 
schiede der absoluten Querachsen nicht mit denen der 
Größenunterschiede der übrigen Querachsen deckten, d. h., 
daß z. B. eine um einen bestimmten Prozentsatz kleinere 
absolute Querachse auch eine um denselben Prozentsatz 
kleinere andere Querachse nicht bedingte. 

Es fand sich vielmehr, daß eine größere absolute 
Querachse nicht auch überhaupt größere andere Quer¬ 
achsen bedingte, wodurch ja die Reihenfolge der einzelnen 
Achsen bei denselben Tieren nicht berührt wird. 

Vergleicht man schließlich die verschiedenen Tier¬ 
arten untereinander, so kommt man auch hier zum gleichen 
Resultat. So fand ich beim Pferd bei fast gleicher ab¬ 
soluter Querachse (10*9:10*8) größere Unterschiede der 
Siebbeinachse (2*3:1*8), während beim Hund sogar bei 
größerer absoluter Querachse eine kleinere Siebbeinachse 

«ich fand 

Größere Abweichungen fand ich auch bei der Limb.- 
Achse. So war beim Rind das Verhältnis der absoluten 
Querachse 10*5:10*05, während die Limb.-Achse 8 * 1 :6*9 

zeigte; ebenso bei der Katze ( : Bei beiden 

war also trotz geringeren Unterschiedes der absoluten 
Querachsen die Differenz der Limb.-Achsen bedeutender. 
Beim Hund gar ist, wie oben auch bei der Siebbeinachse 
beschrieben, trotz größerer absoluter Querachse eine 

( 6*0 2*9 \ 

kleinere Limb.-Achse zu beobachten ( 5.45 : ~ 3 ^ 9 ~)' 

Ähnliches läßt sich auch bei der Vergleichung der 
Tub.- und Hinterhauptsachse im Verhältnis zur absoluten 
Querachse feststellen. 

Brechungswinkel v erti kal. 

Hier zeigte sieh bei den verschiedenen Tierarten 
eine wesentliche Differenz, die nicht nur die Reihenfolge 
der Größen der einzelnen Winkel betraf, sondern vielmehr 
die Größenunterschiede an sich recht ins Auge fallen 
ließ; denn während ich beim Pferd die größten und 
kleinsten Winkel annähernd gleich fand (16, 21, 22; 
17, 18*5, 22), waren bei den übrigen Tieren Unterschiede 
von bedeutender Größe vorhanden (z. B. Schwein 4°:59°). 

Trotzdem ließ sieh ein ungefähres Schema bei den 
verschiedenen untersuchten Tierschädeln aufstellen. 

Beim Pferd waren also, wie gesagt, die Winkel un¬ 
gefähr gleich. Sie bewegten sich in Schwankungen zwischen 
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16° und 22°, wobei der kleinste der Limb.-Winkel war; 
die beiden anderen wechselten in der Reihenfolge. 

Im Gegensatz hiezu war bei den übrigen Schädeln 
unter 13 Stück 12mal der Dors.-Winkel der kleinste. 
Ausnahmen machte nur ein Ziegenschädel, wo aber Dors.- 
und Tub.-Winkel ziemlich gleich waren (16:15*5). Der 
größte Winkel war mit Ausnahme des Rinderschädels der 
Serie I der der Limb.-Aehse. Der die Ausnahme bildende 
Rinderschädel zeigte jedoch ungefähr gleiche Größenver¬ 
hältnisse der beiden in Betracht kommenden Winkel 
(30‘5 C :28°). 

Während jedoch der Dors.-Winkel nicht die Hälfte 
der Größe des Tub.-Winkels erreichte bei Rind 1 imd 2, 
Schaf 2, Ziege 1, Schwein 1 , 2 und 3 und Hund 1 und 2, 
waren bei Schaf 1 , Ziege 2 und Katze 1 und 2, die Unter¬ 
schiede zwischen beiden wesentlich geringer (z. B. Schaf 
16:18 usw.). 

Der Limb.-Winkel war schließlich bei Rind 1 und 2 
und Hund 1 und 2 von ungefähr gleicher Größe wie der 
Tub.-Winkel, bei Katze 1 und 2 etwa die Hälfte, während 
er bei den übrigen untersuchten Schädeln über das Doppelte 
bis zur sechsfachen Größe desselben (Schwein) anwuchs. 

Es stehen sich also hier gegenüber: 

I. Pferd und die übrigen Tiere u. zw.: 

A. «) Limb.-Winkel der kleinste: Pferd. 

ß) Limb.-Winkel der größte: sämtliche andere 
Tiere (mit Ausnahme von Rind 1). 

B. a) sämtliche Winkel ziemlich gleich: Pferd. 

ß) Winkel zeigen wesentliche Größenunterschiede: 
sämtliche übrigen Tiere. 

II. Tiere außer Pferd. 

cc) Dors.-Winkel kleiner als die Hälfte des Tub.- 
Winkels: Rind 1 und 2, Schaf 2, Ziege 1, 
Schwein 1 und 2, Hund 1 und 2. 

ß) Dors.-Winkel- und Tub.-Winkel-Unterschiede 
gering: Schaf 1, Ziege 2, Katze 1 und 2. 

Hiebei fand ich also, daß mit Ausnahme von Schaf 
und Ziege die Winkel bei Tieren derselben Alt sich 
immer gleich verhielten. 

Brechungswinkel lateral. 

Hier ergab sich, daß die Winkel bei Tieren der¬ 
selben Familie fast genau dieselben Größen zeigten. 
Es fanden sich höchstens Schwankungen von l u . Es 
fragt sich allerdings, ob dies hier nicht Zufall, ob nicht 
etwa bei Vergleichung verschiedener Rasseschädel der¬ 
selben Tierart (Mops, Windhund) hier andere Resultate 
zu erzielen wären. 

Anders war es, betrachtete man die verschiedenen 
Arten gegenseitig. Hier zeigten die Wiederkäuer die 
größten Brechungswinkel, und von diesen wieder Schaf 
und Ziege die höchsten Zahlen. Auf sie folgten in 
geringen Abständen das Pferd, während sieh Schwein, 
Katze und Hund anschließend ungefähr gleich 
verhielten. 


Einen Vergleich bei demselben Tiere gibt es hier 
nicht, da die sämtlichen Achsen hiebei ja eine Größe 
darstellen. 

Will man aber die Verhältnisse bei verschiedenen 
Tieren derselben Art vergleichen, so geschieht dies am 
besten an der Hand des nachfolgenden Schemas, in das 
zur Erleichterung gleich nach mathematischem Gebrauch 
das Zeichen für ,,größer als = und „kleiner als 
= <U‘ aufgenommen ist. 


Schema: 


Höhen- 

(Tub.) 

Lftngen- 

(Gesamt.) 

Quer- 
(Absolut.) 

Achse 

9-8, , 

86 V 

152 a 

17 7 /N 

»Sw 
10-8 v 

Pferd 

8-6 w 

8-2 V 

«5-w 

14'66 v 

jO Oö a 
10-5 v 

Hind 

4 *W 

4-2 v 

10 95 v , 
9*9 V 

6 ‘15 w 

57 V 

Schaf 

< 

M-u 

10*5 v 

6 55 . , 

6 05 v 

Ziege 

| 5'3 

I 53 ~ 

10 15 \ / 

9*2 V 

5? V 

5-5 ' 

Schwein 

_ l 

Sv 

-iiw 

8-35 v 

5 45 , 

6-u A 

Huad 

1 

i 2§V 

— A 

5 36 ' ' 

■ 

4-0 v 

Katze 

1 


Hieraus erhalten wir bei Vergleichung der Schädel 
von verschiedenen Tierarten folgendes Ergebnis: 

1. Eine größere Gasamtlängsachse hatte auch eine 
größere Höhen- und Querachse ziu* Folge: Schaf und 
Ziege. 

Diesen wohl gleich zu erachten sind die beim Schw ein 
gefundenen Verhältnisse, wo bei größerer Längen- und 
Querachse gleich große Höhenachse sich fand. 

2 . Eine kleinere Längenachse bei größerer Höhen- 
und Querachse fand sich bei Pferd und Katze, während sich 

3. bei größerer Längen- und Höhenachse eine 
kleinere Querachse ergab bei Rind und Hund. 

Kapazität. 

Hier erübrigt es sich von selbst, die Verhältnisse 
wie bei den Achsen und Winkeln zu beleuchten. Es 
kommt vielmehr nur in Betracht, w’ie sich die Ergebnisse 
bei Schrot und Glyzerin gegenseitig verhielten. 

Vergleicht man diese miteinander, so zeigt sich, 
daß die Glyzerin menge stets größer ist als die Schrot¬ 
menge derselben Schädeltullung, u. zw. beträgt die 
Differenz zwischen beiden durchschnittlich 2°/ 0 . Nur die 
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Katzenschadel machen hier eine Ausnahme. Bei ihnen ) 
steigt diese Differenz auf zirka 10% au > was * s ^hien 
Grund wohl weniger in der Kleinheit der Hirnhöhle an 
sich, als vielmehr darin hat, daß das im Verhältnis 
stark entwickelte Tentorium die Schrotlagerung ungünstig 
beeinflußt. 

Da wir nun schon oben gesehen, daß die Glyzerin¬ 
füllung bei der Probe des Stehenlassens kein Aufsaugen 
ergab, mithin als sicher zu betrachten ist, und hier die 
Tatsache auftritt, daß bei Schrot durch Knochenvor¬ 
sprünge (Katze) wesentliche Beeinträchtigungen ent¬ 
stehen können, komme ich zu dem Schlüsse, daß die 
Glyzerinfüllung bei Tieren als die bessere zu betrachten 
ist, wenn man die Füllungsmenge auf Grimd des Ein¬ 
gusses (d. h. vor dem Einguß cf. oben) feststellt. 

Wenn ich nun das Ganze nochmals im wesentlichen 
überfliege, so muß ich wiederholen, daß die Arbeit nicht 
als abschließend gedacht - betrachtet werden möge. Viel¬ 
mehr zeigen ja die großen Unterschiede bei den unge¬ 
teilten Vergleichungen, daß erst eine genaue Unter¬ 
suchung vieler Schädel derselben Tierart nötig ist. Auch 
dann erst wäre es angebracht, die Ergebnisse in prozen¬ 
tualen Verhältnissen zu beleuchten, ein Unterfangen, das 
jetzt ja von selbst sich als illusorisch herausstellen dürfte. 
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REVUE. 

Anatomie, Physiologie usw. 

Albert Wurth. (Aus d med. Vet. Klinik Gießen). Das 
Jodkalium und seine Ausscheidung im Harn 
der Haustiere. Inaug-Dissert. Gießen 1909. 79 s. 

1 . Das Jodkalium wird bei jeder dem Tierkörper ein¬ 
verleibten Applikationsmethode überaus schnell mit dem 
Harn ausgeschieden 


2. Die kleinste dem Tierkörper einverleibte Menge von 
Jodkalium, welche im Harn sich eben noch nach weisen 
läßt, beträgt beim Pferd: nach Anwendung per os 0.25 g 
Kal. jodat. subkutan 0.25 g, intravenös 0 05 g. Schaf: nach 
Anwendung per os 0.5 g Kal. jodat. subkutan 0.05 g, 
intravenös 0.05 g. Hund: nach Anwendung per os 0.02 g 
Kal. jodat. subkutan 0.05 g, intravenös 0 02 g. Kaninchen: 
nach Anwendung per os 0.01 g Kal. jodat subkutan 
0.005 g, intravenös 0.005 g. 

3. Der erste Nachweis von Jod im Harn gelingt am 
schnellsten nach endovenöser Applikation, und zwar: 
nach 20 Min. beim Pferd bei Gaben von 1 g Jodkalium ; 

» 17 u „ Schaf 9 j> »lg 

9 15 , 9 Hund „ 9 n 0.5 g 

9 10 „ „ Kaninchen bei Gaben von 0.1g „. 

4. Die Ausscheidungsdauer des Jods ist eine stete und 

hält nur wenige Stunden bis einige Tage je nach der Dosis 
an. Eine Aufspeicherung von Jod im Körper bezw. eine 
später sich wieder geltend machende Eliminierung ist nicht 
nachweisbar. F. L. 

S. Machotin: Ober den Einfluß der Chloroform¬ 
narkose auf die Zahl der roten Blutkörperchen. 

Zeitschrift für wissenschaftliche und praktische Veterinär¬ 
medizin. 1910, Bd IV. S 247 (Russisch). 

Die Versuche erstrecken sich auf Pferde, Hunde, Katzen 
und Schafe. Bei allen Tieren wurde während und nach der 
Narkose eine hämolytische Wirkung des Chloroforms fest¬ 
gestellt, die besonders stark bei Hunden war. Bei den 
Blutuntersuchungen kamen zur Anwendung die Zähl- und 
und Haematokritmetliode, ferner wurden Hämoglobin und 
Eisengehalt, Alkalenszenz und das spezifische Gewicht 
des Blutes bestimmt Auf eine blutlösende Wirkung der 
Chloroformnarkose wiesen auch Untersuchungen des Harnes 
auf Eiweiß, Gallenpigment und Hämoglobio hin. Die Norm 
der roten Blutkörperchen stellte sich am 4. bis 6 . Tage nach 
der Narkose ein, dabei war der Hämoglobingehalt des 
Blutes bei Hunden charakteristischen Schwankungen unter¬ 
worfen : nach dem Fallen während der Narkose und darauf 
folgendem Steigen fiel er vom dritten Tage wieder und 
kehrte erst darauf am 4. bis 6 . Tage zur Norm zurück. Die 
Dauer der Narkose bei Pferden war 39 bis 103 Minuten, 
Chloroformverbrauch 0,14 bis 0 58 pro Kgrm. Körpergewicht; 
bei Hunden 20 bis 171 Minuten und 0,42 bis 6,4 
Chloroform pro Kgrm. Körpergewicht. 

Dr. K. Paukul (Dorpat). 

J. Njegotin: Das graphisch-akustische und das 
photokardiographische Signalisierungsverfah¬ 
ren in Anwendung beim Frosch. — Zeitschrift 
für wissenschaftliche und praktische Veterinärmedizin 
1910, Bd IV. S. 338. (Russisch) 

In Anschluß an frühere Veröffentlichungen in Pflügers 
Archiv, Bd 112 und 119, über das graphisch-akustische 
Verfahren zur Demonstration von Puls- und Herzbewegungen, 
berichtet Autor über weitere Untersuchungen, bei denen er 
das Mikro- und Telephon, eine zur Elektrolyse hergerich¬ 
tete und mit Hörvorrichtungen versehene Flasche und elek¬ 
trische Lämpchen benutzte. Mittels dieser Methoden war 
es möglich, Details besser wiederzugeben als mit der elek¬ 
trischen Glocke. Dr. E. Paukul (Dorpat). 

Chirurgie und Geburtshilfe. 

J. van Hooten en J. A. Gunst: Ein Fall von Luxa¬ 
tion des Musculus plantaris. — (Tierärztliche Blätter 
für Niederländisch-Indien, Band XXII, Lieferung 3.) 

Symptome: Am 24. Jänner 1909 wurde ein Pferd auf¬ 
genommen, das am linken Hinterbein lahm war. 
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Die Lahmheit war schon erheblich im Schritt; traben 
war nur Behr schwer möglich Es zeigte sich eine geringe 
Anschwellung von der Bursa bis zur Achillessehne und der 
Sehne des Musculus flexor sublimis. Bei der Streckung des 
Sprunggelenkes sah man die Sehne von Tuber caleanei lateral- 
wärts abgleiten, während sie bei der Beugung desselben 
in ihre normale Lage zur tickkehrte. 

Diagnose: Luxation des Musculus plantaris infolge 
Zerreissung des medialen Astes von der lappenartigen Aus¬ 
breitung der Sehne auf dem Sprungbeinhöcker. 

Therapie: Eine Tenotomie des Perforatus wurde aus¬ 
geführt, um die Sehne auf dem Sprungbeinhöcker in Ruhe 
zu setzen. 

Diese Tenotomie geschah am Metatarsus am 9. Februar. 
Nach der Operation wurden Innen- und Außenfläche des 
Sprunggelenkes mit Unguentum bijodatum hydrargyricum 
eingerieben. Die Wunde heilte. Am 24 Mai wurde das Tier 
in Schritt und später in Trab herumgeführt. In der ersten 
Zeit trat das Pferd noch etwas zu stark durch, aber dieses 
nahm allmählich ab. 

Am 15. September war das Tier genesen, nachdem es 
seit einigen Wochen vorher täglich longiert worden war. 
Später lahmte das Tier als Reitpferd noch immer, aber als 
Kutschpferd zeigte es keine Lahmheit mehr. 

Aus diesem Grunde kann die Tenotomie des Perforatus 
bei Kutschenpferden mit Luxation des Musculus plantaris 
mit Erfolg vorgenommen werden Sch 

Pathologie und Therapie. 

Rudolf Kaiser: Die Therapie der Tuberkulose 
der Conjunctiva und Sklera unter besonderer 
Berücksichtigung der Milchsäure. Diss Freiburg 

i. Br. 1909. 

Verfasser kommt zu folgenden Ergebnissen : 

1. Spontanheilung ist möglich, kommt aber so selten 
vor, daß auf jeden Fall therapeutische Maßnahmen indiciert sind. 

2. Die Infektion kann sowohl ektogen wie endogen 
stattfinden 

3. Ektogene Infektion ist wohl auszuschließen, wenn 
anamnestisch nicht von einem Trauma, Entzündung etc. die 
Rede ist und wenn weder anamnestisch noch objektiv der 
Zustand des Tränen-Nasensystems den Verdacht auf eine 
tuberkulöse Affektion aufkommen läßt. 

4. Ob sich aus der Lokalisation und der Form des 
Prozesses etwas schließen läßt, ist bis jetzt nicht bewiesen, 
aber jedenfalls spricht eine Affektion in der Gegend des 
Tränenkanals eher für, als gegen eine ektogene Infektion. 

5. Die Lokalbehandiung bezweckt, den lokalen Prozeß 
samt den darin enthaltenen Bakterien zu vernichten. Die 
Wahl der Mittel dazu wird sich mehr nach dem ganzen 
Bilde richten, und alle versprechen einigermaßen Erfolg, 
wenn sie energisch genug verwendet werden. 

6. Die Milchsäure mit ihrer fast spezifischen Wirkung 
und ihren geringen Reizungserscheinungen verdient für die 
Behandlung der Conjunktival- und Skleraltuberkulose die 
größte Beachtung. 

7. Bei ektogener Infektion muß speziell Tränendrüse, 
Tränensack und Tränennasenkanal therapeutisch energisch 
in Angriff genommen werden 

8 Bei endogener Infektion ist wohl Tuberkulin T R, 
vorzuziehen. 

9. Recidive beruhen entweder auf ungenügender Lokal- 
therapie oder es erfolgt aus irgend einem Herde eine Re- 
infection. Vielleicht sind die Fälle von Reimplantation mehr 
auf Konto einer Reinfection zu setzen. 


10. Allgemeinbehandlung ist auf jeden Fall empfehlens¬ 
wert. F. L. 


Pharmakologie, Chemie usw. 

Glase Johannes (Pharm Inst. d. tierärztl. Hochschule 
Berlin): Untersuchungen über die Wirkung des 
„Gastrosan“ (Bismutum bisalicylicum) bei ge¬ 
sunden und kranken Tieren. Inaug.-Dissert. Gissen 
1910, 47 S. 

Gastrosan ist ein außerordentlich feines, weißes, schwach 
süßlich schmeckendes Pulver, unlöslich in Wasser und Alkohol. 
Es entspricht der Formel Bj OH (OCOC 6 H 4 OH) 2 , enthält also 
zwei Salicylsäuregruppen an Wismutoxyd gebunden. Es hebt 
die Eiweißverdauung in künstlichem Magensaft vollkommen 
auf und wird nur wenig vom Magensaft angegriffen, sodaß 
es fast vollkommen in den Darm Übertritt. Es hat nach den 
Erfahrungen des Verfassers vor anderen Magendarmmitteln in 
der Tierheilkunde keinen Vorzug. F. L. 

Marioth Wilhelm (Med.-vet. Klin. Giessen): Beiträge 
zur Kenntnis der Hautwärme beim Hunde. 
Inaug.-Dissert Giessen 1910, 58 S. 

Auf einen Wechsel der Außentemperatur reagieren kurz¬ 
haarige Hunde viel stärker als langhaarige. Weist die Außen¬ 
luft 0 — 15° auf, so stellt sich die Haut wärme beim langhaarigen 
Tiere um 2 — 4° höher sls beim kurzhaarigen. Die Hauttempera¬ 
turen des langhaarigen Hundes sind bei Außentemperaturen 
von 15—25° im ganzen kaum verschieden; nur an den 
Extremitäten macht sich noch ein Einfluß der verschiedenen 
Wärmegrade der Außenluft innerhalb 15—25° bemerkbar. 
Die Hauttemperaturen des kurzhaarigen Hundes erfahren bei 
einer Außenwärme von 0 — 30° eine stete Steigerung, doch 
nicht im gleichen Maße. An den Extremitäten erhöht sich 
die Hautwärme bei höheren Außentemperaturen sehr rasch. 
Die Hauttemperaturen der medialen Oberschenkelfläche und des 
hinteren Bauches kann fast als konstant angesehen werden; 
sie bewegt sich um 35 5° herum und schwankt kaum um 1°. 
Die Schwankungen sind nicht abhängig von der Außenwärme 
Die Differenzen der Hauttemperatur symmetrischer Teile des 
Rumpfes betragen selten mehr als s / 4 °. Nur die Extremitäten 
zeigen in dieser Beziehung mitunter eine solche von 1 — 2°. 

F. L. 

Tierzucht. 

Zuchthengste in Böhmen. Im Jahre 1910 waren in 
Böhmen 555 Staatshengste (gegen 510 im Jahre 1909). Während 
der Beschälperiode im Jahre 1910 wurden 33 241 (gegen 31120 
im Jahre 1909) Stuten zugeführt. Auf einen Staatsheugst entfielen 
im Durchschnitte im Jahre 1910 60 Stuten (gegen 58 im Vorjahre). 
Außer diesen Staatshengsten waren noch 17 lizenzierte Privathengste 
in Verwendung, zu denen 982 Stuten zugelassen wurden. Im ganzen 
besorgten demnach in diesem Jahre 572 Hengste (gegen 556 des 
Vorjahres) das Deckgeschäft und wurden zu denselben im ganzen 
34.223 Stuten (im Jahre 1909 31.864) zugeführt. Von den 555 
Staatshengsten war die Hältte bei 148 Privatbengstenpflegem und 
die Hälfte in 91 ärariseben Beschälstationen, 1 Hengst bei einem 
Pächter untergebracht. 273 Hengste waren Kaltblut (Belgier und 
Noriker) und 282 Warmblut, u. zw. waren 257 kaltblütige Hengste 
bei PrivatpÜegeru. Von den warmblütigen waren 261 in ärarischen 
Stationen. Zu den kaltblütigen wurden 19.082, zu den warmblütigen 
14.159 Stuten zugeführt. Von den 31.120 im Jahre 1909 zuge- 
lasseuea Stuten blieben 17 128 trächtig und haben abgefohlt. Auf 
einen kaltblütigen Hengst entfielen im Jahre 19( 9 68 zugelassene 
Stuten, hievon blieben 45 tragend und verblieben von ihnen 39 
(57 7°/ 0 ) lebende Fohlen. Zu 307 warmblütigen Hengsten wurden 
im Jahre 1909 15.094 Stuten zugelassen; hievon blieben 6534 
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Stuten trächtig und sind von denselben 5661 lebende Fohlen ver¬ 
blieben. Es entfielen also auf einen warmblütigen Hengst 49 Stuteu, 
davon 2 t trächtig mit 19 lebenden Fohlen (37 - 6°/ 0 ). Im Jahre 1909 
entfiel also auf einen warmblütigen Hengst ein bedeutend niedri¬ 
gerer Prozentsatz lebeuder Fohlen als auf einen kaltblütigen. Die 
günstigsten Resultate wurden bei jenen Hengsten erzielt, welche 
in Privatpflege standen. Der Prozentsatz der Trächtigkeit nach 
Staatshengsten überhaupt betrug in der Periode 1909—1910 56%, 
u. zw bei warmblütigen 43°/ 0 und bei kaltblütigen 66%• Lebende 
Fohlen verblieben im ganzen 47%» u. z w. nach kaltblütigen 58%, 
nach warmblütigen 39%. (ZemedSlske listy Nr. 8, ex 1911.) 

Ka. 

Gesetze und Verordnungen. 

Handelsvertrag mit Serbien. Das k. k. Ackerbaumini¬ 
sterium hat mit Kundmachung vom 23. Jänner 1911, Z. 3231/767, 
bezüglich der Ein- und Durchfuhr von Tieren, tierischen Roh¬ 
stoffen und Produckten aus Serbien bis auf weiteres Ver¬ 
fügungen erlassen. 

Notiz. 

Erforschung des Erregers der Maul- und Klauen¬ 
seuche. In der Sitzung des Klubs der Land- und Forstwirte in 
Wien am 13. Jänner beantragte Freiherr von Pirquet die 
Gründung eines namhaften Preises zur Erforschung des Erregers 
der Maul- und Klauenseuche und zur Erfindung eines Heilserums 
gegen diese Seuche. 

Ritter v. Guttman beantragte diesbezüglich an die Regie¬ 
rung heranzu treten. 

Therapeutische Notizen. 

(Bericht über das Veterinärwesen im Königreich Sachsen 1909.) 

Becker in Iserlohn empfiehlt als Kammgrind- und 
Kalkbeinsalbe grüne Seife, denaturierten Spiritus und Kreolin 60 g. 

Clarisol, gegen Kalkbeine empfohlen, besteht aus lysol¬ 
haltigem Sesamöl. 

Kalkin, gegen Kalkbeine, besteht aus Vaseline mit Holzteer, 
dem etwas Kreolin und Petroleum zugesetzt wurde. 

Parasitencreme ist ein Gemisch aus 40 Teilen Insekten¬ 
pulver, 6Teilen Terpentinöl, 20Teilen Schwefel und 35 Teilen Leinöl. 

Räudesalbe von Vester besteht aus 6% Schmierseite, 
Stärke und Rotkreaol. * Kh. 

Dr. Lange: Zur Befördern n g des Abganges der 
Nachgeburt wendet Berichterstatter Zucker in Verbindung mit 
Rotwein schon seit 7 Jahren mit gutem Erfolge an. Ganzer Zucker 
bewährt sich besonders in der geburtshilflichen Praxis kleiner Haus¬ 
tiere. Zur Vermehrung und Stärkung der Wehen ist Stubenhunden 
ganzer Zucker zu verabreichen. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahnministerium.) 

Allgemeines, 593,13/1. Z 924/218, 13./1. 924/218 Rindvieheinfuhr¬ 
verbote aus Deutschland wegen Lungen-, Maul- und Kauen¬ 
seuche; 616, 23./1. Z. 3234. Ein- und Durchfuhr von Tieren 
etc. aus Serbien; 617, 20./1. Z. 3111/16, Maßnahmen des 
Transj: ortdienstes anläßlich Aktivierung des serbischen Han¬ 
delsvertrages ; 619, 24/1. Z. 2281/508. Regelung der Vieh- und 
Fleischeinfuhr aus Ungarn. 

Baden, 699, 31/12. Verbot der Ein- und Durchfuhr von Rindern 
und Schafen aus Oesterr.-Ungarn; 626, Verbot der Einfuhr 
von Schlachtvieh aus Oesterr.-Ungarn. 

Bayern, 541, 7./1. Z. XII-232. Verbot der Schlachtviehausfuhr 
aus Niederösterreich nach Bayern; 649, 4./1. Z. 127. Aus¬ 


fuhr von Rindvieh aus Salzburg zu Nutz- und Zucht¬ 
zwecken; 567, 7/1 Z. 197/X. Verbot der Schlachtvieheinführ 
aus Oberösterreich uach Bayern; 598, 31./12. E. T. A. Ein¬ 
fuhr von Schlachttieren aus Oesterr.-Ungarn; 614, 20./1. Z 
12.240,4. Verbot der Ausfuhr von Schlachtvieh aus einigen 
Bezirken und Städten Steiermarks. 

Böhmen, 578, 2./1. Z. 343.806. Einfuhrbeschränkungen für Klauen¬ 
tiere aus Bosnien und der Herzegowina; 580, 4./1. Z. 23-B. 

I. /2. Aufhebung der Sperre wegen Maul- und Klauenseuche 
in dem Gerichtsbezirke Adlerkosteletz; 611, ll./i. Z. 2S./A-104. 
Einfuhrbeschränkungen für Klanentiere aus Bosnien und der 
Herzegowina. 

Bosnien und Herzegowina, 564, 20/12.1910. Z. 249.042 1V-B/6. 
Sperre des Bezirkes Travnik gegen den Verkehr mit Klauen¬ 
tieren ; 566, 30./12.1910. Z. 257.368 IV-B/5. Sperre des Bezirkes 
BugojDO gegen den Verkehr mit Klauentieren; 563 , 27/12. 
1910. Z. 252.630/IV B/5. Sperre des Bezirkes Livno gegen 
den Verkehr mit Klauentieren; 564, 27./12 1910. Z. 250.787 
IV-B/5. Einfuhrverbot von Klauentieren aus einigen Bezirken 
in Kroatieu-Slavonien; 566, 2.1 1. Z.256.357 IV-B/5. Sperre der 
Bezirke Tuzla,Zvornik undFojnica gegen den Verkehr mit Klauen¬ 
tieren ; 568,24./12. 1910. E. M. Z. 64.367. Bestimmung der Eisen¬ 
bahnstationen Gabela, Dl. Hrasno, Ravno und Trebinje als Vieh¬ 
verladestation ; 569, 24 /12. 1910. E. M Z. 64 367. Bestim- 
mraung der Eisanbahnstation Vareä als Vieh Verladestation; 
572, 27./I2. Z 210.599/I-Dc. Invervention staatlicher Tierärzte 
bei Viehtiansportennach Oesterreich; 573, 20./1. Z. 6418/IDc. 
Abfertigung von zum Exporte nach Ungarn bestimmten Schwei¬ 
nen im geschlachteten Zustande; 574, 21 /2. Z 26.216/I-Dc. 
betreffend Viehverladung; 618, 6./1. Z. 2236-1V-B/5. Sperre 
des Expositursprengels Közarac; 623, 12./1- Z. 5817 IV -B/5. 
Einfuhrveibot aus einigen Bezirken Kroatien-Slavoniens; 625, 
13/1. Z 8356IV-B/5. Sperre des Bezirkes Zupaujac; 628, 

II. /l. Z. ad. 7239/IV-B/5. Sperre des Bezirkes Sanskiraost: 
629, 12/1. Z. ad 6987-IV-B/5. Sperre von B.-Kostajnica. 

Bukowina, 613, 17./1. Z. 450. Verkehr mit Geflügel aus Rußland. 

Dalmatien, 606, 7./1. Z. XIII-24/32. Einfuhrbeschränkungen für 
Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina; 627, 16./1. 
Z. 24'93/XIII. Einfuhrbeschränkungen für Klanentiere aus 
Bosnien und der Herzegowina. 

Galizien, 542, 30/12. 19K». Z. XVII-14.112 Maßnahmen wegen 
Maul- und Klauenseuche; 603 , 21./1. Z. XVII-272/3: Einfuhr¬ 
beschränkungen für Klauentiere aus Bosnien und der Herze¬ 
gowina; 624, 18./1. Z. XVH-1616. Maßnahmen wegen Maul¬ 
und Klauenseuche. 

Italien, 601, 18./1. Z. 779. Verbot der Einfuhr von Ziegen tri- 
politanischer Rasse und maltesisch-tripolitanischer Kreuzung. 

Kärnten, 552, 3./1. Z 22 Einfuhrbeschränkungen für Klauentiere 
aus Bosnien und der Herzegowina; 556, 4./1 Z. 183, Maß¬ 
nahmen wegen Maul- und Klauenseuche. 581, 10 /1. Z. 514. 
Einfuhrbeschränkungen für Klauentiere aus Bosnien und der 
Herzegowina; 582,10/1, Z. 720. Maßnahmen wegen Maul- und 
Klauenseuche; 620, 20/1. Z. 1482. Einfuhrbeschränkungen 
für Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina; 634, 23./1. 
Z. 1966. Maßnahmen wegen Maul- und Klauenseuche. 

Krain, 594, 10 /1. Z 571, Einfuhrbeschränkungen für Klauentiere 
aus Bosnien und der Herzegowina; 597, 7 /1. Z. 804. Regelung 
des Handelsverkehres mit Wiederkäuern; 622, 18./1. Z. 1797. 
Einfuhrbeschränkungen für Klauentiere aus Bosnien und der 
Herzegowina. 

Kroatien-Slavonien, 543, 30./12. 1910. Z. 51.175/9636. Viehver¬ 
kehr mit Ungarn; 3/1. Z. 102/32. Viehverkehr mit Kroatien- 
Slavonien; 691, 12./1. Z. 1095/261. Verbot der Einfuhr von 
Klauentieren aus dem politischen Bezirke Benkovac; 590, 6./1. 
Z. 709/171. Viehverkebr nach Kroatien. 

Küstenland, 588, 8./1. Z. IVb-20/36. Durhführung der Beschau 
von Klauentieren in den Eisenbahnstationen; 604, 29./12. Z. 
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40./16-1 Vb. Einfuhrbeschränkungen für Klauentiere aus Bos¬ 
nien und der Herzegowina; 608, 4./l.‘ Z. IV b-27. Einfuhr¬ 
beschränkungen für Klauentiere aus Bosnien und der Herze¬ 
gowina; 609, 7./]. Z. lVb-27/1. Einfuhrbeschränkungen für 
Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina; 636, 19./L 
Z 27/2-1V b. Einfuhrbeschränkungen für Klauen tiere aus Bos¬ 
nien und der Herzegowina - 

Mähren, 544, 29 /12. 1910. Z. 3307/11. Einfuhrbeschränkungen für 
Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina; 589, 7/1. Z. 
X1-159/13. Einfuhrbeschränkungen für Klauentiere aus Bosnien 
und der Herzegowina; 635, 18./1. Z. XI-159/14. Einfuhrbe¬ 
schränkungen für Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Niederösterreich, 540, 4./1. Z XII-31/19. Einfuhrbeschränkun¬ 
gen für Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina; 546, 
5./1. Z. XII-76/14. Verkehr mit argentinischem Fleisch außer¬ 
halb Wiens in Niederösl erreich ; 561, ll./l. Z. XII-31. Ein¬ 
fuhrbeschränkungen für Klauentiere aus Bosnien und der 
Herzegowina; 600,24./Ö. Z. XII-248/8- Bestimmung der Station 
Wien-Südbahnhof als Verladestation für Pferde; 605, 19/1. 
Z. X11-31/1. Einfuhrbeschränkungen für Klauentiere aus Bos¬ 
nien und der Herzegowina. 

Oberösterreich, 3/1. Z. 8772/10. Einfuhrbeschränkungen für 
Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina; 596, 12/1. 
Z. 173/10. Einfuhrb rschränkungen für Klauentiere aus Bos¬ 
nien und der Herzegowina. 

Preußen, 584, 7./1. Z V-21/9. Anordnungen wegen Maul- und 
Klauenseuche in Oesterreich-Ungarn; 610, 30./12. Einfuhr von 
losem Heu und Stroh sowie Geflügel aus Oesterreich-Ungarn. 

Sachsen, 579, 31./12. 1910. Z 340.681. Schließung der Viehein 
fuhrstationen Weipert undHammer-Unterwiesenthal; 692.30./12. 
E. T. A. 183*2. Verbot der Ein- und Durchfuhr von Schlacht¬ 
vieh, Heu und Stroh aus Oesterreich-Ungarn. 

Salzburg, 553, 4./1. Z. 81. Einfuhrbeschränkungen für Klauen¬ 
tiere aus Bosnien und der Herzegowina; 557, 5./11. 1910 Z. 
21.472. Maßnahmen wegen Maul- und Klauenseuche; 583, 
10 /1. Z 472. Einfuhrbeschränkungen für Klauentiere aus Bos¬ 
nien und der Herzegowina; 621, 18 /1. Z 1233. Beschränkung 
in der Einfuhr von Klauentieren aus Murau in Steiermark ; 
360, 21./1. Z. 1413. Einfuhrbeschränkungen für Klauentiere 
aus Bosnien und der Herzegowina. 

Schlesien, 551, 3./1. Z. 693/14. Einfuhrbeschränkungen für Klauen¬ 
tiere aus Bosnien und der Herzegowina; 585, 5/1. Z. V-97. 
Beschränkungen im Verkehre mit Vieh vom Scblachtvieh- 
markte in Mähr.-Ostrau; 586, 9./1. Z. V-99. Einfuhrbeschrän¬ 
kungen für Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina; 607, 
16./1. Z. V-171/6. Maßnahmen wegen Maul- und Klauenseuche 
in den Kreisen Ratibor und Leobschütz; 612, 19./1. Z. V-99/1, 
Einfuhrbeschränkungen für Klauentiere aus Bosnien und der 
Herzegowina. 

Steiermark, 547, 6./1. Z. 12-34/17. Einfuhrbeschränkungen für 
Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina; 596, 14 jl. Z. 
12-33/1. Einfuhrbeschränkungen für Klauentiere aus Bosnien 
und der Herzegowina; 633,28/1. Z. 12-33/2. Einfuhrbeschrän¬ 
kungen für Klauentiere aus Bosnieu und der Herzegowina. 

Tirol und Vorarlberg, 645, 2&/12 1910. Z. 86 749. Einfuhrbe¬ 
schränkungen für Klauentiere aus Bosnien und der Herzego¬ 
wina; 555, 2./1. Z 88.237. Verkehr mit argen tonischem Fleisch; 
587, 7./1. Z. 30. Einfuhrbeschränkungen für Klauentiere aus 
Bosnien und der Herzegowina; 602, 10./1. Z XHI-167/1. Maß¬ 
nahmen wegen Maul- und Klauenseuche; 615, 15./1. Z. 
XU 1-30/1. Einfuhrbeschränkungen für Klauentiere aus Bosnien 
und der Herzegowina; 631. 23./1. Z. 338/2. Maßnahmen wegen 
Maul- und Klauenseuche; 632, 23/1. Z. XIII-30/2. Einfuhr¬ 
beschränkungen für Klauentiere aus Bosnien und der Herze¬ 
gowina; 637, 10./7. Z. 89.526. Vet. Grenzkontrolle gegenüber 
Italien und Deutschland. 


Württemberg, 559, 4./1. Z. XVII-14.183. Verbot der Einfuhr von 
Schlachttieren; 548, 80/12. 1910. Z. 8691. Verbot der Ein¬ 
fuhr von Schlachtrindern und Schlachtschafen aus Oberöster¬ 
reich. 650, 30./12. 1910. Verbot der Einfuhr von Schlacht¬ 
rindern und Schlachtschafeo aus den politischen Bezirken Cles, 
Trient, Tione, Rovereto, Riva und aus den Stadtgebieten 
Trient und Rovereto. 


Personalien. 

Auszeichnungen. Der Kaiser hat dem Landes-Veterinär¬ 
referenten im Ackerbauministerium Heimann K o 2 i o 1 das Ritter¬ 
kreuz des Franz Josef-Ordens, dem Veterinärinspektor i P. 
Egydius Mrasek den Titel eines kais. Rates und dem Gemeinde¬ 
tierarzt von Reichenau Friedrich Schick das goldene Verdienst¬ 
kreuz mit der Krone verliehen. 

Ernennung. Karl Güntner, k. k. Bezirks-Obertierarzt, 
wurde zum Veterinär-Inspektor bei der k. k. Statthalterei in Wien 
ernannt. 

Uebersetzungen. Uebersetzt wurden: Die k. k. Bezirks¬ 
obertierärzte Ramiro Cella von Volosca nach Pola; Hadrian 
N a r d i n i von Pola nach Görz; die k. k Bezirkstierärzte 
Johann Salvador von Capodistria nach Monfalcone; Rudolf 
Saxl von Pola nach Capodistria. 

Varia. In den Oesterreichischen Veterinärbeirat wurden bis 
Ende Jänner 1914 berufen: Hofrat Prof. Dr. Stanisl. Polansky; 
Prof. Dr. Rudolf Hartl (Ersatzm); Prof. Dr. August 
Postolka; Prof. l>r. Leop. R ei sing er (Ersatzm.); Hofrat 
Rektor Prof. Dr. Szpilmann in Lemberg; Prof. Dr. Grabowski 
in Lemberg (Ersatzm); Veterinär-Inspektor Max Führer; 
städt. Bezirkstierarzt Hans Juritsch (Ersatzm.); Dr. Pani 
S t a m p f 1, Landestierzucht-Inspektor in Wien; Dr. Johann 
Sobelsohn (Ersatzm.); Emanuel Hofhansl, Bezirkstier¬ 
arzt in Chlumetz; Prof. Dr. Theodor KaSpärek in Prag 
(Ersatzm.); Franz Ponicki, Landes -Veterinfirreferent in 
Lemberg; J o h an n M g 1 e j, städt Tierarzt in Rzeszow (Ersatzm ). 


Offene Stellen. 

Tierarztenstelle in Weseritz (Böhmen) ist zu be¬ 
setzen. Jahresbezüge 1500 Kronen. Gesuche sind bis Ende Februar 
beim Bezirksausschüsse in Weseritz einzubringen. 

Literatur. 

Zwick und Fischer: Untersuchungen über Beschälseuche. 

I. Mitteil. (Arbeiten aus dem kaiserl. Ges.-Amt Berlin Bd 36) 
Die beiden Verfasser schildern in der Einleitung die Geschichte 
der im Jahre 1908 aus Russland nach den ostpreussischen Be¬ 
zirken erfolgten Beschälseucheeinschleppung, die ihnen das sehr 
umfangreiche Untersuchungsmaterial lieferte. Sie behandeln dann 
sehr ausführlich lucubationszeit, die klinischen Erscheinungen und 
die pathologische Anatomie dieser Krankheiten. Daran schliessen 
sie die zahlreichen Uebertragungsversuche der Beschälseuchetry¬ 
panosomen auf kleine und grosse Versuchstiere und besprechen 
die verschiedensten Methoden der Diagnostik. Nachdem sie ihre 
Ansichten über die Uebertragungsmöglichkeit der Krankheit unter 
natürlichen Verhältnissen, über das Verhältnis der europäischen 
Beschälseuche zur afrikanischen Dourine, über Immunitätsver¬ 
hältnisse über ihre chromotherapentischen Versuche dargelegt haben, 
kommen sie zu folgenden Schlußsätzen; 

»Die Beschälsäuche wird durch Trypanosomen verursacht, die 
in ihren weientlichen Merkmalen mit dem Trypanosoma equiperdum 
übereinstimmen. Die Trypanosomen der Beschälseuche sind 
ebenso wie diejenigen der Dourine auf kleine Versuchstiere Über¬ 
tragbar, ausserdem auf Katzen, Hunde und Pferde. Sie erzeugen 
bei diesen Tieren ein Krankheitsbild das mit dem der künstlich 
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• erzeugten Dourine völlig übereinstimmt. Beschälseuche undjDourine 
sind ihrem Wesen nach identische Krankheiten.» (Bisher galt als 
Unterschied zwischen afrikanischer Dourine und europäischer Be¬ 
schälseuche das Nichtgelingen einer generationsweisen Weiter¬ 
züchtung der Beschälseuchetrypanosomen an Mäusen und kleinen 
Versuchstieren; Verf. ist nun diese Uebertragung gelungen.) 

»Zum Nachweise der Trypanosomen bei beschälseucheverdäch¬ 
tigen Pferden eignet sich: die mikroskopische Untersuchung 
•des Scheiden- und Harnröhrenschleimes sowie des flüssigen 
Inhalts der lokalen Hautschwellungen möglichst bald nach ihrer 
Entstehung, ferner Blut-Boullionkulturen, die subkutane oder 
intraperitonale Verimpfung des flüssigen Inhalts der spezifischen 
H mutsch well ungen und entsprechend der Grösse der Versuchs¬ 
tiere grössere oder kleinere Mengen des defibrinierten und zentri¬ 
fugierten, mit physiologischer Kochsalzlösung verdünnten Blutes 
an weisse Mäuse, Meerschweinchen, Kaninchen und Hunde.» 

Durch Behandlung der erkrankten Tiere mit Arsenophenyl- 
glycerin ist es dem Verfasser mehrfach gelungen, infizierte Mäuse 
dauernd, zu heilen. Auch bei Kaninchen und Hunden soll die 
Behandlung gute Resultate ergeben haben. Bei Pferden sind die 
Verfasser noch nicht zu einem abschliessenden Urteil gekommen. 

Hoffentlich bringt uns die II. Mitteilung einen erfolgreichen 
Abschluss der chemotherapeutischen Versuche bei Pferden. Wün¬ 
schenswert wäre im Interesse einer raschen and frühzeitigen Diag¬ 
nose der weitere Ausbau der modernen biologischen Reaktionen. 
Wir können diese schöne Abhandlung, der viele prachtvolle Bilder 
sowie sehr instruktive Tabellen und Zusammenstellungen bei 
gegeben sind, den sich hiefttr interessierenden Kollegen, insbeson¬ 
dere den Amts- und Militärtierärzten nur aufs beste empfehlen; 
stammt diese Arbeit ja doch aus der bekannten Ostertagschen 
Veterinärabteilung des kaiserlichen Gesundheitsamtes in Berlin. 

G—e. 

Dr. Albert Scheibel: Vademecum • für die tierärzt¬ 
liche Geburtshilfe. Hannover 1910, Verlag M. & H. Schaper. 
Preis Mk. 2*25. Dieses recht handliche Taschenbuch soll den 
Studenten in die praktische Geburtshilfe einführen und dem 
jungen Tierarzte als kurzer Ratgeber dienen. Mit 21 instruk¬ 
tiven Abbildungen ausgestattet, wird diese empfehlenswerte 
Arbeit nicht nur dem angestrebten Zwecke voll und ganz ent¬ 
sprechen, es dürfte auch dem älteren Praktiker hie und da sehr 
gute Dienste leisten. In gedrängter Kürze, jedoch klar und über¬ 
sichtlich sind hier schätzenswerte Wirke nicht vom grünen Tische, 
sondern aus der Landpraiis erlebt und erprobt, gesammelt. Möge 
dieses Büchlein die wohlverdiente Verbreitung finden. K—a 

Taschenbuch des Kavalleristen von Graf C. G. Wran- 
gel. Verlag von Schickhart & Ebner (Konrad Wittwer) Stuttgart. 
— Das bereits in 3. Auflage erschienene Buch enthält die Grund¬ 
lagen der PferdekuBde und behandelt in den einzelnen Kapiteln 
des Pferdes Geschichte, Anatomie und Physiologie, Zahnlehre, Ex¬ 
terieur, die Rassenlehre, Stall und Stalljflege, Fütterungs- und 
Hufbeschlaglehre, die gewöhnlichsten Krankheiten des Pferdes und 
deren Behandlung. 206 Abbilduugen erleichtern das Verständnis 
des so reichen Inhalts, daß, wenn ihn der junge Kavallerist sich 
zu eigen gemacht hat, er schon über einen guten Teil der Pferde¬ 
wissenschaft verfügt. Alles Hippologische, das den Grafen C. G. 
Wrangel zum Verfasser hat, kann ohne besondere Empfehlung hin¬ 
genommen werden, so auch sein «Taschenbuch des Kavalleristen». 

G. Graßmann. 

Die kommende Reitinstruktion von Spohr, Obersta. D., 
Verlag von Schickhardt & Ebner (Konrad Wittwer) Stuttgart. Die 
vom Verfasser selbst eine kritische Uebersicht über die verschie¬ 
denen Wümche bezüglich der bevorstehenden Neubearbeitung der 
Reitinstruktion von 1882 (gemeint ist die Instruktion zum Reit¬ 
unterricht für die — preußische — Kavallerie) genannte kleine 
Schrift ist als 42. Heft von «Unsere Pferde, Sammlung zwangs- 
loser iiippologischer Abhandlungen» erschienen. Der durch, seine 
.Schriften, besonders duroh die Werke «Die Bein- und Hufleiden 


der Pferde» und das umfänglichere «Die Logik in der Reitkunst» 
bekannte Verfasser entwickelt in dem vorliegenden, sehr interessan¬ 
ten kleinen Heft über die an verschiedenen Stellen mehrfach er¬ 
schienenen Äußerungen zur Reitinstruktion seine Ansicht. Dem 
Verfasser wird in den meisten Fällen, wie Verwerfen der Pilaren, 
der Arbeit an der Hand für die Ausbildung des Kampagnepferdea, 
der Beibehaltung des jetzt gütigen Sitzes — aus dem leider nur 
zu oft der Stuhlsitz herausgebüdet wird — u. s. w. zugestimmt wer¬ 
den müssen. Der Wunsch, eine Erklärung des «Warum» die 
Hüfen so und nicht anders zu erteilen sind, dies so und nicht 
anders in bezug auf die Bewegungsmechanik des Pferdes u. s. w. 
gemacht werden muß, schießt aber über das Ziel einer Instruk¬ 
tion hinaus. Das Warum muß weiterem Studium belassen bleiben. 

G. G. 


Redaktionseinlauf. 

Außer den in den vorhergehenden Nummern angezeigten, zur 
Besprechung vorliegenden Büchern, sind noch eingelangt: 

Ulbrich Telschow: Grundriß der neuzeitigen Schafzucht. 

S o b o 11 a: Atlas und Lehrbuch der Histologie und mikroskopischen 
Anatomie. 

Bulletin du Bureau des Renseignements Agricoles et des 
Maladies des Plantes Nr. 2. 

Bulletin du Bureau des institutions öconomiques et sociales Nr. 3. 
Haubners Landwirtschaftliche Tierheilkunde, 15. Auflage. 


Auszeichnung. Die Jury der Internationalen Ausstellung 
für Medizin und Hygiene, Buenos Aires, 1910 hat den ausgestell¬ 
ten Mikroskopen der optischen Werke C. Reichert, Wien VIH/2, 
den Grand Prix zuerkannt. 
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Maul¬ 
und Klauen¬ 
seuche 


Gegen die 
Vorperiode +] 
oder — 


Milzbrand 

Gegen die 
Vorperiode +] 
oder — 


Lungen¬ 
seuche der 
_ Kinder 
Gegen die 
Vorperiode +| 
oder — 


Rotz- und 
Hautwurm 

Gegen die 
Vorperiode +| 
oder — 


Pocken und 
Räude 

Gegen die 
Vorperiode +| 
oder — 


Rauschbrandj 

Gegen die 
Vorperiode +] 
oder - 


Rotlauf der 
Schweine 

Gegen die 
Vorperiode +! 
oder — 


Schweinepest] 
(Schweine¬ 
seuche) 
Gegen die 
Vorperiode +| 
oder — 


Bläschenaus 
schlag u. Be¬ 
schälseuche 
Gegen die 
Vorperiode +| 
oder — 


Wut 


Gegen die 
Vorperiode +| 
oder — 


Herausgeber und verantwortlicher Kedakteur: Dr. med. vet. Alois Koch. — Druck von Johann Wladarz, Baden. 


MORITZ PERLES VERLAG 

k. u. k. Hof- Buchhändler 

Abtei lung für Zeit schriften_ 


Monatsausweis der Tierseuchen in verschiedenen Ländern. 

Ausbrüche, Bez. = Bezirke, Dep. = Departements, F. = Fälle, Gh. = Gehöfte, Gm. = Gemeinden, Gf. = Grafschaften, Gr. == Großvieh, Hd. = Herden, Kl. = Kleinvieh, 
Kt. = Kantone, Rb. = Regierungsbezirke [Kreise usw.], R. = Rinder, Pf. = Pferde, Sch. = Schafe, Schw. = Schweine, St. = Stallungen, W. = Weiden, Z. = Ziegen. 
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Revue für Tierheilkunde und Tierzucht. 
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Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dozent Dr. med. vet. Alois Koch. 


Reaaktionsmitglieder: 


K. k. Hofrat Dr. Josef Bayer 

em. Prof, und Rektor der Tierärztl. 
Hochschule in ien. 

•- Prof. Dr. A. Guillebeau 

Iti der veter. med. Fakultät der Uni- 
. v * vOrsität in Bern. 

V * 

Hofrat Unlv.-Prof. Dr. Franz Hutyra 
Rektor der Tierärztl. Hochschule in 
Budapest. 

Dr. Henri Märtel 

Chef-Veteriniirinspektor des Seine- 
Departements in Paris. 

Professor Dr. Stefan v. Ratz 

an der Tierärztlichen Hochschule in 
Budapest. 

Anton Setineo 

lt. u. k. Stabstierarzt d. R. in Laibach. 


Prof. Dr. A. Baranaky 

an der landwirtschaftlichen Hochschule 
in Lemberg. 

J. Guitta d 

Direktor des „Progrcs Vötörinalre“ in 
Astaflort. 

Dr. Walter Kiesslg 

in Kiel. 

Prof. Aldo Massaglla 

an der Tierärztlichen Hochschule 
in Modena. 

Professor Riegler 

Direktor der tierärztlichen Hochschule 
in Bukarest. 

K. k. Hofrat Prof. Dr. Josef Szpllmann 

Rektor mngnifieus der Tierärztl. Hoch¬ 
schule iu Lemberg. 


Prof. Dr. Karl Dammann 

Med. und (leb. Itcgierungsrat, Rektor 
der'fierärzil. Hochschule ln Hannover. 

Prof L. Hoffmann 

an der Tierärztliche» Hochschule in 
Stuttgart. 

Florian Kcudelka 
k. k. Veterinilriuspektor i. P. in 
Wischau. 

Professor Dr. Carlo Parasoandolo 

au der Universität in Neapel. 

Dr. Josef Rudovsky 

k. k. Laudes-Veterinärreferent in 
Brünn. 

Prof. Dr. August Zimmermann 

an der königl. Ungar. Tierärztlichen 
Hochschule in Budapest. 


Q. Graßmann 

Hauptmann d L. in Boizcnbnrg-Elbo 

Heinrich Hoiterbach 
wissenseh. Leiter der Gesellschaft für 
Seuchenbekilmpfung iu Frankfurt a.M. 

Gehelmrat Dr. A. Lydtin 
Präsident des stiind. Aua«cli. der Int. 
Veteriniirkougreaso iu Baden-Baden. 
Dozent Dr. Ernst Paukul 
am Veterinär-Institut in Dorpat. 
Prof. Dr. Eduard Psrronolto 
Direktorder Tierarzneischule iu Turin. 

Prof. W. C. Schimmel 
Direktor der kgl. Rcielis-Ticrarznei- 
schule ln Utrecht. 

Professor Dr. E. Zschokke 

an der veter.-mediz. Fakultät in 
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Originalarlikel werden mit 24 Kronen per Druckbogen honoriert und 30 Gratisabzüge geliefert. — Nachdruck aus dem Inhalt dieser 
Wochenschrift ist nur mit Genehmigung der Redaktion gestattet. — BWF“ Redaktionsschluß Samstag mittags. 


Gesellschaft für Seuchenbekämpfung 
m. b. H. Frankfurt a. M. 

Generaldepot für Österreich-Ungarn: 

Alte Salvator-Apotheke 
Dr. J. Rainer. 

Wien, I. Kärtnerstraße Nr. 16. 

Die bewährtesten hochwertigsten Impfstoffe 
zur Bekämpfung von Tierseuchen. 
Garantiert frei von Keimen und Toxinen. 
Hergestellt durch: 

Die Farbwerke vorm. Meister Lucius & Brü¬ 
ning in Höchst a. M. und das Institut 
Pasteur-Paris. 

Ausführliche briefliche Auskünfte über alle Fragen 
der impfpraxls kostenlos durch die wissenschaft¬ 
liche Leitung der „Gesellschaft für Seuchenbekäm¬ 
pfung in Frankfurt a. M.“ — Gebrauchsanweisungen 
und Literatur gratis. 


Telephon 8416. 


Telephon 8416. 


Gegen den 

infektiösen Scheidenkatarrh 

hat sich nach den Gutachten von mehreren Hundert Tierärzten 
das geruchlose „Biss ulin“ glänzend bewährt. Anwendung einfach 
und billig. Wirkung schnell Literatur kostenfrei. Bezug des „Bis- 
sulin“ nur auf tierärztliche Verordnung. 

Alleiniger Fabrikant: 

H. Trommsdorff, chemische Fabrik in Aachen. 

Vertreter für Österreich-Ungarn: 

Josef Reiber, Wien, VII/2. Siebensterngasse 2. 



TETRA“ 


„Tetra“-Hemden 
„T etra“-Unterwäsche 

Von sämtlichen Autoritäten bestempfohlene aufsaugende 
Wäsche. Bisher unerreichte hygienische Vorzüge; 

Im Sommer kühl. Im Winter warm. 

Ulustr. Preisliste und Stoffmuster giatis und franko. 

Tetra-Unternehmung, Wien, IX., Roesauergaete 3-8. 

Telephon Nr. 19.983. o Fabrik: Chotzen 1/B. 
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}(. Jüuptner, Jerlin. 

Größte Spezialfabrik der Welt für 

tDeterinärsSnstruments. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene 
Medaille. Weltausstellung St. Louis 1904: Grand Prixe. 
Weltausstellung Brüssel 1910: Hors Concours und Membre 
du Jury. Weltausstellung Buenos-Aires 1910: Grand Prix. 

Verlangen sie stets Hauptner-Instrumente mit tler 
Garantieniarke „HAUPTNER". 

Jubiläumskatalog 300 Seiten stark. 

Vertretung für Böhmen, Mähren, Schlesien: Waldek & Wagner, 
Prag, Graben 3; für das übrige Österreich: 

Waldek, Wagner & Benda, Wien 

Opernring Nr. 8. 



Kastrierzange 

nach Reimers. D. R. G. M. K 40 50. 


Die Zange ist mit einer Abschneidevorrichtung 
versehen, die bei sicherer Blutstillung einen 
Quetschstumpf ermöglicht. 


Externe Salicyltherapiel 


D>. R. Rdsnrsärloei 

Ester- 

Dermasan 

für Tiere 



Rheumatosen, Gelenk* 
Sehnen-,Knochenhaut* 
Euter*, phlegmonöse 
Entzündungen und 

chronische Ekzem« 



Sehr schnell 

resorbierend! 

Kefh Haarausfall! 

Schmerzstillend! 

Leicht anwendbar! 

Chemisch« Werk« „Rheumasan" Berlin W^38 

Gcecrsl-Vertretung und Heaptdcpöt für Österreich-Ungarn» 

Alexander Herliner. Wien XVIU/L Satierigaese 17 



In Tube 2 Kr. 

In Topf 1,30 Kn 

Den Herren Apotheker» 
* Tierärzten Vorzugspreis 
Literatur und Prob SS 


Bakteriologisches 

faboratorium JWohrungen (Ostpreußen) 

Schweine-Rotlaufserum, 11 Mark. 32 Kulturen 
kostenfrei. 

Druse-Impfstoffe (Dr. Willerding), a) Druse-Schutz- 
j lymphe, Dosis 2U cm 5 Alk. 165, b) Druse-Heil- 
j serum, Dosis 50 cm 1 Mk. 3 30. 

Brustseuche-Impfstoffe (Dr. Willerding), a) Brust- 
seuche-Schutzlvinphe, Dosis 20 cm 3 Mk 165, 
b) Brustseuche-Heilserum, Dosis 50 cm 3 Mk. 3 30. 

Schweineseuche-Impfstoffe, a) Schweineseuche- 
Antigen zur Schutzimpfung. Dosis für Saugferkel 
4,0. für andere Schweine 7,5 cm 3 : 10 cm 3 Mk 0 70, 
b) Schweineseuche-Heilserum, 10 cm 3 Mk. 0*70. 


Sammelmappen 

für die „ÖSTERREICHISCHE WOCHEN¬ 
SCHRIFT FÜR TIERHEILKUNDE' 1 können 
von der Administration des Blattes (Wien, 
IX/2, Brünnlbadgasse Nr. 1) zum Preise von 
I Krone portofrei bezogen werden. 


Bücher - Gelegenheitskäufe. 

Bongert, Bakteriologische Dingerstitl 1904. Bayer, Augenheilkunde. 
Bayei-Fröhuer, Handbuch der tierärztlichen Chirurgie und Geburts¬ 
hilfe 1896. Edelmann-Richard, Fleischhygiene 1903. Ellenberger- 
Baum, Hanlbuch der vergl Anatomie der Haustiere 1900. Fröhner, 
chirurgische Diagnostik 1902. Friedberger-Fröhuer, Lehrbuch der 
klinischen Untersuchungsmethoden 1891. Fröhner, Lehrbuch der 
Toxikologie für Tierärzte 1890. Kitt, Bakteriolog. liistiolog. Übun¬ 
gen 1889, Allgem. Pathologie 1904, Bakterienkunde 4. Aufl Leh¬ 
mann Xeumann, Atlas der Bakteriologie 1869. Malkmuß, Grundriß 
der klinischen Diagnostik 1899. Ostertag, Fleischbeschau, 2. Aufl. 
Sämtl. Werke sind vollständig und fast neu um den 3. Teil 
des Ladenpreises zu beziehen. 

Auskunft erteilt die Administration der Österr. Wochen* 
schritt für Tierheilkunde, Wien, Brünnlbadgasse I. 















österreichische 



und 


Revue für Tierheilkunde und Tierzucht. 

(Neue Folge der Osten*. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dozent Dr. med. vet. Alois Koch. 


K. k. Hofrat Dr. üoaof Bayar 

e»u. Prof, und Rektor der Tieriirztl. 
Hochschule in Wieu. 
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Budapest. 

Dr. Honri Martol 

Chef-Veterinfirinspektor des Seine- 
Departcmeuts in Paris. 

Professor Dr. Stefan v. Ratz 
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Dr. Walter Klessig 
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Prof. Aldo Maaaaglia 
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Florian Koudalka 
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Professor Rlaglar 

Direktor der tierärztlichen Hochschule 
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K k. Hofrat Prof. Dr. Joaof Szpilmann Prof. Dr. August Zlmmormann 
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.Seuchenbekämpfung in Frankfurt a.M. 
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VeteriDiirkongrosse in Baden-Baden. 
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[Nachdruck verboten ] 

Napajedl’s Deckhengste. 

Von Fritz Flaum. 

^Original-Artikel.) 

Wenn ein Gestüt über ein Lot von Vollblutbesehälern 
verfügt, wie das in Mähren an der k. k. Nordahn gelegene 
Xapajedl, so ist dies Lot von Hengsten wohl wert, daß 
es auch an dieser Stelle wenigstens ganz kurz gestreift 
werde. 

In Herrn Aristides Baltazzi’s Gestüt stehen für diese 
Deekzeit nämlich nicht weniger als fünf Vollbluthengste 
zur allgemeinen Benutzung zur Vertilgung. Es sind dies 
Gonvernant, Wool Winder, Matchbox, Wonibwcll und Co» 
amore, jeder tür sieh eine Größe. 

Gonvernant, ein Fuchs, ist 1901 von Mons. Ed. 
Blanc in Gestüt Jardy in Frankreich gezogen, v. Elving 
Fox-Gouvernante v. Energy- Gladia v. Foumanicnt- 
Garenne v. Gladiator oder Elshiron oder P'revstrop. Er 
stammt aus dem ersten Jahrgang, den der berühmte Orm'e- 
Sohn Flving-Fox a. d. Vampire v. Galopin lieferte und 


mit ihm u. a. Ajax und French Fox. Er gehört zur Oftfiide- 
Eamilic 25. Eine wie gute Familie das ist, erhellt: allcüt 
schon daraus, daß Gladia die Mutter der Gouvernante 
nach Pferden, wie den im herzoglich braunschweigischen 
Hofgestüt Harzburg tätigen Beschäler Gouverneur, G£or- 
gina und dem Grand Ponle des Produiss- und Prix Royal 
Oak-Sieger Gouvernnil das Leben gab. Der Vater Flying 
Fox ist auf- Galopin eingezüehtet. Hierzu kommt durch 
die große Hengstlinie Orme-Ormonde-Bend Or-Doncasser 
das köstliche Stockwell-ßlut, das sich in Gonvernant*» 
Mutter durch Pmergy, imd zwar durch dessen Mutter 
Cherry Duchess v. The Onke v. Stockwell wiederfindet. 
Dieser großartigen Abstammung entsprechend waren die 
Rennlcistungen des Gonvernant. Als Dreijähriger gewann 
er 219.825 Fres., als Vierjähriger 288.190 Frcs. Pb* siegte 
im Criterium International zu Paris, im Prix du President 
de la R^publiqnc zu Maisons-Lafittc, im Grand Prix de 
Vichy, im Großen Preis von Baden u. s. w. Im ganzen 
verdiente er auf dem Turf die Summe von rund 780.000 PYs. 
Daß ein Hengst mit solchen Performance* nicht leicht und 
billig zu haben, ist erklärlich. 650.000 Frcs. werden als 
Ankaufspreis für diesen ausgezeichneten Hengst genannt. 
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Ihn zahlte eine Vereinigung von Züchtern, sowie der 
Österreichische Jockey-Club. Auch in der Zucht hat sich 
Gouvemant bereits bewährt, denn er lieferte u. a. den 
diesjährigen Sieger im Graf Hugo Henckel Memorial zu 
Wien, den von Herrn A. Dreher 1908 gezogenen Fuchs¬ 
hengst Logos a. d. Busserl. — Gouvernante Decktaxe 
betragt jetzt 1200 Kronen. 

W 7 ool Winder, der zweite der Napajedler Beschäler, 
ist 1904 von Colonel E. W. Baird gezogen, v. Martagon- 
St. Windeline v. St. Simon 11-Queen of de Spring v. 
Spingfield. Er gehört zur Running-Familie 4 und in dieser 
zu der erfolgreichen der Lady Hawthom, der Schwester 
von Thormanby, auf der er im sechten und vierten remove 
ingezogen ist, ebenso wie im fünften und vierten auf 
Stockwell. Im ganzen aber ist dem Hengt als eine be¬ 
währte Vereinigung der Stock well- und Galopin Bluts an¬ 
zusehen. Ersteres wird mütterlicherseits durch den Stock- 
well-Enkel Springfield verstärkt. Wool Winder hat eine 
Reihe wertvoller Rennen gewonnen, nämlich das Alington 
Plate, das Castle Plate zu Warwick, die Dee Stakes, er 
war im Derby Zweiter zu Orby, dann gewann er das 
Duchess of York Plate zu Hurst Park, die New-Bremial 
Stakes zu Ascot, das Lingfield Park Plate, das Sussex 
Plate zu Goobwood, das City of London Breederis Foal 
Plate zu Kempton Parte und das St. Leger zu Don¬ 
oaster, letzteres mit großer Überlegenheit in einem Felde 
von zwölf Pferden. Als Vierjähriger lief der Hengst nicht 
und im folgenden Jahr bestritt er nur zwei Rennen, von 
denen er in den March Stakes, noch unfitt, knapp vor 
Lafayesse erlag und im Corronation Cup uuplaciert endete. 
Im Sommer jenes Jahres, 1909, erwarb Herr Aristide 
Baltazzi den Hengst, wie es hieß für die Summe von 
500.000 Kronen. Außer dem Napajedler Gestütsherrn ist 
das österreichische Ackerbauministerium, Baron Spinger 
und A. Dreher an der Erwerbung Wool Winder’s beteiligt. 
Die Decktaxe des jungen Heugstes, der somit seine 
zweite Beschälzeit durchmacht, betrögt wie für seinen Stall¬ 
gefährten 1200 Kronen. 

Matchbox ist der älteste Hengst des Napajedler 
Quintetts. Er ist bereits 1891 geboren, v. St. Simon- 
Match Girl v. Plebeian-Tusee v. Marsyas. Die väterliche 
Abstammung des Hengstes als ein St. Simon-Sohn bedarf 
keiner weiteren Empfehlung. St. Simon gilt überall. 
Durch seine Mutter Match Girl gehört er zur Outside- 
Familie 22. Er ist durch die Mutter Halbbruder zu einem 
Hengst wie Matchmaker, der zu den besten in England 
zählt. Sie ist eine Tochter der Tusse, die Mutter des eng¬ 
lischen Derby-Siegers St. Blaise, von Pferden, wie Triar 
Rush und von dem Epsom Grand Prix-Sieger Candlemas 
ist. W r ohl war der Hengst ein recht erfolgreiches Pferd 
auf der Rennbahn, doch sind seine Zuchterfolge wesentlich 
höher zu veranschlagen. Er gewann die Kempton-Park 
Great Breederis Produce Stakes, die Criterion Stakes, das 
Dreohurst Plate, die Sussex Stakes, die Triennial Produce 
Stakes, sowie die Lowther Stakes. Im Derby zu Epsom 
war er Zweiter, ebenso im Grand Prix de Paris, den elf 


Nr. 7. 


Pferde bestritten und in dem Baron ShicklcPs Krakatoar 
Sohn Dohna Baghtchd ihn im scharfen Kampf um einen 
Hals niederrang. Eine wenig gute Rolle spielte der Hengst 
in den Limekiln Stakes, in denen er von Pferden, wie 
Sperd imdBeighterson geschlagen wurde. Schon im Sommer 
von seinem Besitzer, Baron Hirsch, an die Österreichische 
Regierung für nicht weniger als 18.000 Guineas verkauft, 
ging er nach Schluß der Rennsaison 1894 in seine neue 
Heimat ab. Dort von der Staatsgestütsverwaltung und 
dem Österreichischen Jockey-Club dem großen mährischen 
Privatgestüt aufgestellt, w r erden 600 Kronen Deckgebühr 
für ihn gefordert. Diese Gebühr ist gewiß nicht hoch, 
wenn berücksichtigt wird, daß seine Kinder bisher rund 
3 l /a Millionen Kronen Reingewinn einheimsten. Hut¬ 
schachtel, Nunquam Dormio, Wampun und Con amore 
gehören zu seinen besten Kindern. Der Letztgenannte 
steht als Beschäler an seiner Seite. 

Wombwell ist 1902 gezogen v. Isinghass-Mrs. 
Butterwick v. St. Simon-Miss Middlewick v. Scottish 
Chief-Violet v. Thormanby. Sein Vater Isinglass v. Iso- 
nomy-Dead Lock v. Wenlock war ein außerordentlicher 
Steher auf der Rennbahn. Es ist eines der wenigen Pferde, 
das die dreifache Krone des englischen Turf: die 2000 
Guineas Stakes, das Blaue Band von Epsom, das Derby, 
und das Doncaster St. Leger zu gewinnen vermochten, 
neben denen er seinem Besitzer, Mr. Calmont, u. a. noch 
die New Stakes zu Ascot, das Middle Park Plate u. s. w. 
siegreich landete. Seine Mutter, die Oaksiegerin Mrs. 
Butterwick, eine St. Simon-Tochter, fuhrt mütterlicher¬ 
seits auf Honeysnikle, eine rechte Schwester zu New- 
minster, zurück. Wombwell gehört also zur Sire-Familie 8. 
Er ist aus der Vereinigung von Isonomy- imd St. Simon¬ 
blut hervorgegangen, zu dem mütterlicherseits über Scot¬ 
tish Chief-Lord of the Jsles solches von Touchstone hinzu¬ 
kommt, das auch Honeysnikle durch ihren Vater unmittelbar 
besitzt. Wombwell ist also sehr gut gezogen. Die Renn¬ 
leistungen des Hengstes sind nicht hervorragend. Er gewann 
wohl die die Hardwicke Stackes von 2366 Pfd. Sterling, 
mußte sich aber in den von neim Pferden bestrittenen 
Eclvsse Stakes mit dem dritten Platz in den Sandown 
Park Produce Stakes mit dem zweiten begnügen. Für 
seinen Liebesdienst fordert das Gestüt eine Gebühr von 
600 Kronen. 

Con amore, der Österreichischen Staatsgestüt¬ 
verwaltung gehörig, zählt zur Running-Familie 2. Er ist 
ein 1901 in Napajedl selbt gezogener Fuchs von dem 
vorstehend besprochenen Matchbox-Grisette v. Pasztor- 
Annette v. Kettledruin-Ideal v. Cameval. Er. ist wohl 
der erfolgreichste Sohn seines Vaters. Er lief in den 
Farben des Grafen L. Trautmansdorff und gewann u. a. 
nicht nur den Preis des Jockey-Clubs auf der Freudenau 
in Wien, das ist das österreichische Derby, sondern er 
holte sich auch auf dem Homer Moor bei Hamburg das 
deutsche Derby, das einzige Rennen,zu dem er die schwarz¬ 
weißen Pfahle überschritt. Hier siegte er sehr sicher über 
seinen Landsmann, den Baron G. Springerischen Hengst 
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Bon raarch^, über ein Pferd von der Eigenschaft eines 
Reacl Scotch und über weitere acht Mitbewerber. Außer 
diesen beiden Derbv’s gewann der Matchbox-Sohn noch 
Rennen, wie den Jubiläumspreis zuWien, das St. Leger zu 
Budapest u. 8. w. Im ganzen heimste der Hengst die 
Summe von 327.000 Kronen und 84.500 Mark ein. Zu 
der Abstammung des Hengstes sei noch erwähnt, daß 
seiner Mutter Blut des großen, für Ungarn und Österreich 
so unermeßlich wichtig gewordenen Buccaneer vorhanden 
ist, zu dem auch Hengste wie Newminster und Bataplan 
von dem ihrigen beisteuerten. Die Decktaxe für Con amore 
beträgt nur 100 Kronen, Mutter von Siegern deckt er 
sogar umsonst. 

In Bezug auf die beiden staatlichen Hengste Matchbox 
und Con amore ist noch anzuführen, daß das k.k . Acker¬ 
bauministerium sich Vorbehalten hat, bei beiden Hengsten, 
bei Matchbox im Einvernehmen mit dem Jockey-Club für 
Österreich die Annahme, eventuell Zurückweisung ange¬ 
meldeter Stuten zu bestimmen. 

Bei dem großen Interesse, das diese fünf in Napajedl 
aufgestellten Vollbluthengste erfordern, lassen wir die aus¬ 
führlichen Abstamnnmgsnachweise derselben hier folgen: 
Die Zahlen hinter den Namen der Hengste bezeichnen: 

1 , 2 , 4 , 5 : Running-Familicn. 

8, 11, 12, 14: Sire-Familien. 

3: Running-Sire-Familic. 

Die übrigen Zahlen: Outside-Familien. 
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Zum Verluste des Hufbeines beim Pferde. 

Von Tierarzt J. Otto Duschanok, Prag. 

(Originalartikel.) 

ln der Nummer 4 dieser Wochenschrift berichtet Mili¬ 
tär-Obertierarzt Paul Schmidt über einen Fall von aus¬ 
gebreiteter Caries des Hufbeiues, bei welchem dieser 
Knochen zur Gänze operativ entfernt wurde, worauf 
dauernde Heilung eifolgte. Am Schlüsse seiner vollkommen 
den Stempel der Wahrheit tragenden Ausführungen be¬ 
klagt sich der Verfasser darüber, daß mehrere Kollegen 
„es nicht glauben wollten”. 

Bei Durchsicht dieses Artikels erinnerte ich mich, 
irgendwo in der älteren tierärztlichen Literatur über ein 
ähnliches Vorkommnis gelesen zu haben und nach einigem 
Nachsuchen gelang es mir auch, die betreffende. Arbeit 
in der von Dy. Busch im Jahre 1830 herausgegebenen 
„Toutschcn Zeitschrift für die gesamte Tierheilkunde" 
(1. Baud, 4. Heft, Seite 67) aufzufinden. 

Der Verfasser derselben ist G. W. Sehrader (ge¬ 
boren 1792, gestorben 1869 als Polizeitierarzt in Ham¬ 
burg), ein zu seiner Zeit sehr geschätzter Praktrike und 
durchaus verläßlicher Beobachter, welcher in der erwähnten 
Zeitschrift und in Gurlt und Heitwigs „Magazin für die 
gesamte Tierheilkunde” zahlreiche gediegene Beiträge ge¬ 
liefert hat und dessen Lieblingsbeschäftigung während 
vieler Jahre die möglichst vollständige Sammlung biographi¬ 
scher Notizen über Tierärzte, Stallmeister etc. war, wobei 
ihm seine Sammlung seltener antiquarischer veterinäriseher 
Schriften in allen Sprachen und eine ausgebreitete per¬ 
sönliche Bekanntschaft mit den hervorragendsten Tier¬ 
ärzten Deutschlands wie des Auslandes sehr von Nutzen 
war. Die Ergebnisse seines Sammelfleißes legte er in dem 
1863 in Gemeinschaft mit Eduard Hering herausge- 
gebencu „Biographisch-literarischen Lexikon der Tierärzte 
aller Zeiten und Länder” nieder. Es dürfte nun nicht ohne 
Interesse sein, die Studie Schräders über den Verlust des 
Hufbeines beim Pferde der Vergessenheit zu entreißen 
und lasse ich dieselbe daher im Wortlaute folgen. 

Wunderbare Heilkraft der Natur bei einem Pferde, welches 
das Hufbein verloren hatte , vom lierarzt Schräder in 
Hamburg. 

Es hätte können eine treffliche Streitfrage bei Ver¬ 
teidigung der Inauguraldissertation eines doktorierenden 
Tierarztes abgeben: Ob es möglich sei, daß ein Pferd 
ohne Gefährdung seines Lebens und ohne sonderliche 
Mißbildung des Hufes und des übrigen Schenkels das 
Hufbein verlieren und dennoch nachher gewöhnliche 
Dienste bei langsamer Arbeit verrichten könne? Die 
Opponenten würden geglaubt haben, diese Frage leicht 
beseitigen zu können mit den Worten: Ein solcher lall 
sei nicht möglich und ich selbst würde zu dieser Partei 
gehört haben, wenn mich nicht eine Bool aehtung, die 
ich seit kurzem darüber gemacht, eines anderen belehrt 
hätte. 


Oesterreichißehe Wochenschrift für Tierheilkunde. 
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Im Januar 1828 schickte der hiesige Fuhrmann 
Böttger, wohnhaft auf dom Zeughausmarkte, einen 
Knecht mit einer Chaise und zwei Pferden nach (rüstrow 
in Mecklenburg. Auf der Rückreise wird das eine Pferd 
(schwarze Stute, 9 Jahre alt) auf dem rechten Hinterfuße 
lahm (vielleicht eine Verballung auf dem halten Froste 
und den unebenen Wegen dieser Gegend) und nur mit 
vieler Mühe kann es der Knecht wieder zuhause bringen. 
Ich weiß nicht, wofür der Besitzer das Übel hielt, allein 
nach mehreren Tagen, wahrend welcher Zeit das Pferd 
auf der Krde lag und vielen Schmerz äußerte, brach der 
Fiter über der ganzen Krone hervor und die Entzündung 
blieb nicht allein auf den Huf beschrankt, sondern teilte 
sich auch dem Schenkel mit, so daß er dick anschwoll 
und viele kleine Abszesse, wie nach Wurmbeulen, von 
selbst durchbrachen. Da er nun sah, daß der ganze Huf 
hohl sei, ließ er den Schmied kommen, damit dieser die 
ganze Sohle herausnehme; weil dieser sieh aber nicht 
dazu verstehen wollte, so nahm er selbst ein scharfes 
Brodn»esser und schnitt die Sohle, so weit sie los war, 
heraus. 

Was nun angewandt worden sei, habe ieh nicht er¬ 
fragt, wahrscheinlich waren es aber die in dergleichen 
Hufschäden so beliebten Ätzmittel. Als ich nach Verlauf 
einiger Monate einst bei seinem Hause vorbeiging, bat 
er mich, das Pferd doch einmal anzusehen und bei dieser 
Gelegenheit erfühl* ich den ganzen Verlauf der Sache. 
Ich fand die ganze Fleischsohle noch von Horn entblößt, 
den vordem Rand des Hufbeines scharf hervorstehend, 
ganz entblößt und trocken, dabei noch zwischen Horn 
und Fleischwand Eiterung. Ich äußerte, daß schwerlich 
etwas daraus werden würde; denn da das Pferd den Fuß 
noch gar nicht aufsetzte, so würde wohl Verwachsung 
und Steifigkeit der Gelenke, Verlust eines Teiles des 
Iluibeines und langsames Wiederwachsen der Hornsohle 
die Folge sein und in solchem Zustande das Pferd schwer¬ 
lich die Futterkosten belohnen. Weil das Pferd ein guter 
Arbeiter war, auch nicht alt, so schien er zum Abschaffen 
noch keine große Lust zu haben, denn als ziemlich wohl¬ 
habender Mann achtete er das Futter so sehr nicht. 

So vergingen wieder einige Monate bis in die Mitte 
des Mai, wo er mich wieder anrief, um ihm ein Gesund¬ 
heitsattest für sein lahmes Pferd auszustellen, damit er 
es nach der hiesigen Gemeinweide zur Grasung schicken 
könne. Das Hufbein stand, als ich das Pferd nun besah, 
noch immer hervor, allein die Hornwand hatte sich gut 
konserviert; beim Gehen setzte es den Fuß auf der 
Zehe an. 

Ich bekümmerte mich nun nicht weiter darum, bis 
mir im August der Eigentümer auf dem Wandsbceker 
Pferdemarktc (eine Stunde von liier) begegnete und er¬ 
zählte, er habe dem Pferd«* ein großes Stück Knochen, 
welches lose gesessen, aus dem Pulk' genommen. Ich 
zweifelte nicht daran, daß das herausgenommene Knoehen- 
stü«*k der vordere Rand «lesfrüher her vorstchmidcn IIiil- 
beincs sei. Xa«*h Verlauf einiger Tag«* ging ich nach 
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seinem Hause, um mich davon zu überzeugen und fand 
zu meiner Verwunderung, «laß dieses Knochenstüek «las 
ganze Hufbein sei, wovon aber der ganze scharfe Rand, 
der früher durch die Eiterung verloren gegangen war, 
fehlte. Kurze Zeit nachher besuchte ich mit dem Tierarzt 
Poppe das Pferd auf der Weide. Er war ebenfalls be¬ 
gierig, die jetzige Beschaffenheit des Hufes zu unter¬ 
suchen, es war uns beiden aber nicht möglich, das Pferd 
in unsere Gewalt zu bekommen, so gut konnte es den 
kranken Fuß schon gebrauchen. Es hinkte freilich damit, 
setzte ihn aber doch platt an. 

Gegen Ende Oktober nahm der Eigentümer das Pferd 
von der Weide wieder in seinen Stall und ließ den Fuß 
ausschneiden, worauf er, dem äußeren Ansehen nach, gar 
nichts Fehlerhaftes mehr an sich hatte, nur die Sohle und 
der Strahl waren etwas rauh und unregelmäßig. Es trägt 
ein gewöhnliches Eisen, muß täglich in langsamem Zuge 
arbeiten und geht nur in dem Grade lahm, wie*ein Pferd, 
das recht stark die Schale (Ringbein) hat und dessen Kron- 
und Fcsselbein verwachsen sind. Ende Mai 1829 sah ich 
es noch einmal wieder, die Krone war noch eben so dick 
wie früher. 

Ich hoffte noch immer, eine Gelegenheit zu finden, 
in kurzer oder längerer Zeit den merkwürdigen Fuß dieses 
Pferdes bei dessen Tode zur genaueren Untersuchung zu 
bekommen. Diese Hoffnung ist mir aber fehlgeschlagen, 
denn am 28. Juni 1829 begegnete ich dem Eigentümer, 
wobei ieh mich wieder nach seinem Pferde erkundigte. 
Er erzählte mir hierauf, daß er dieses Pferd selbander 
mit einer Chaise auf eine Reise nach Gnoyen in Mecklen¬ 
burg, 20 Meilen von hier, g«*schickt habe, daß alles sehr 
gut gegangen sei, bis auf der Rückreise, einige Stationen 
von hier, das Pferd sieh einen Nagel in den Fuß getreten 
habe. Die Schmerzen und das Hinken seien hierauf so 
schlimm geworden, daß der Knecht das Pferd ungefähr 1V, 
Meilen von hier habe stehen lassen müssen. Es sei dort in 
die Weide gekommen; allein herumtreibendes Gesindel 
hätten dem Pferde daselbst die neuen Eisen abgerissen, 
zugleich aber mit dem demselben von dem kranken Fülle 
auch den Huf selbst und hierauf wärt* cs totgcst-ochcn 
worden. 

Erst kürzlich, nachdem ich «lies schon niederge- 
schricbcn, fiel mir beim Durchblättern des dritten Bandes 
der ..Mfslecino vet<'\rinaire par Vitct, Lyon 1771“ in den 
Analyses des auteurs «pii ont cerit sur la Mtkleeine 
veterinaire depuis Vegeec, pag. 78, folgende Stelle 
auf: ..Ich glaube, daß Solleysel aufgeschnitten hat, als 
er sagt«*, daß das Hufbein sich gänzlich lostrennen, das 
fiel* geheilt werden und ziemlich gut gehen könne, um 
zur Landarbeit gebraucht zu werden; wenn er die Be¬ 
festigung der Beug«*- und Ausstrecksehnen d«*s Fußes, die 
Unmöglichkeit «ler Existenz des Horns ohn<* das Huf- 
Imin gekannt hätte, er würde gewiß diese Fabel nicht 
erdacht haben". Allein der alt« 1 Praktikus Sulleysel behält 
dennoch nlmrmals Recht g«‘g«‘ii den gelehrten Theoivtiker 
Vitct, den Lafos-s«* in sein«*m ..Cours d’I1 ippiatri<jiie“ 
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und ..Dictiormaire raisonn£ d'Hippiatriqiic* schon so oft 
wejren seiner theoretischen vetcrinürischcn Sünden gegen 
die Praxis gezüchtigt hatte. 

Ich schlug nun den Sollevsel (Le v^ritable parfait 
Mardchal, par Sollevsel. Mit der nebenstehenden schlechten 
deutschen I bersetzung des Buchhändlers Wiederhold. 
Genf 1G77, Folio) nach und fand im 20. Kapitel, Seite 
475, welches von dem Anwuchs eines neuen Hufes han¬ 
delt, in einer Klammer () folgende Bemerkung: ..Es ist 
dieses diejenige Sehne (er spricht nämlich von der Beuge¬ 
sehne des Hufes, da/ wo sie sich unterm Hufbein be¬ 
festigt), die, wenn sie durch einen Nageltritt verletzt ist, 
dem Pferde so große Schmerzen erregt, daß es davon oft 
für immer lahm bleibt. Ich kann auch versichern, daß 
dieses Hufbein, welches von dem Hufe umgeben ist, zu¬ 
weilen in zwei- oder dreimalen herausgefallen ist, wenn 
cs durch einen Nageltritt, der es durchbohrt hatte, in 
Stücke gespalten war. Am Ende sind alle Stücke ausge¬ 
fallen und es ist nichts vom Hufbein übrig geblieben, 
ja sogar ist es bei zwei Pferden durch Nageltritte ganz 
heil ausgefallen, welche zwar endlich geheilt sind, aber 
aus Mangel des Hufbeines beständig hinkten und bloß 
zum Ackerbau gebraucht werden konnten.” 

Noch ist mir ein Fall bekannt geworden, der mit 
dein eben erzählten einige Ähnlichkeit hat, wo der Tier¬ 
arzt Haspelmath in Osnabrück (wenn ich nicht irre) 
bei einer starken Vereiterung im Hufe und Verletzung 
der Beugesehne das Hufgelenkbein herausgenommen hat. 

Militärtierärztliches. 

Der derzeitige Stand unserer Militärveterinärorganisation. 

Mit der Kreierung der Stabstierärzte-Einteilung der ersten 
diplomierten Veterinärakademiker zu den Regimentern und Auf¬ 
lassung des Systems der Militärkurschmiede, nahm in unserem 
Militärveterinärwesen eine neue Entwicklungsepoche sichtbare 
Formen dn. Die Besetzung der Referentenposten hei den höheren 
Militärbehörden ist im Zuge; eine Htandesrermehrung in der Be- 
aratengruppe der Militärtierärzte als sukzessiver Ersatz für die 
entfallenden Militärkurschmiede ist angebahnt Zum November¬ 
termin 19C9 wurden die ersten 6 Stabstierärzte ernannt. Hievon 
erhielten 3 ihre Einteilung zu den Korps, 1 verblieb bei der Ge¬ 
stütsbranche, 1 wurde bei der k. k. Landwehrartillerie eingeteilt 
und 1 kam in das k. und k. Landesverteidungsministerium. Seit¬ 
her haben bis heute insgesamt 8 Korps ihre Stabstierärzte erhalten, 
es erübrigt sonach noch die Ernennung von 9 weiteren Stabstier¬ 
ärzten für die Korpskommandos und für den noch nicht besetzten 
Posten beim Reichskriegsministerium. 

Im Mai 1909 haben sich in Wien und Budapest insgesamt 
2t Obertierärzte der Stabstierar/.t-Prüfung unterzogen, u. zw 16 
vom k. und k. Herr, 1 von der k k. und 4 von der k u. Land¬ 
wehr. Hievon sind bis heute 12 vom Heere und 2 von den beiden 
Landwehren zu Stabstierärzten ernannt worden. Von den Ernannten 
sind seither 2 nach mehr als 40jähriger Dienstzeit in den Ruhe¬ 
stand getreten. Von den Geprüften wurde 1 pensioniert, 1 ist mit 
Tod abgegangen, ohne die Stabstierarzt-Charge erlangt zu haben, 
und 1 Obertierarzt befindet sich in dieser Charge als Veterinär¬ 
referent bei einem Korpskommando. Bei der k. u. Landwehr be¬ 
finden sich noch 3 geprüfte Anwärter auf die Stabstierarzt-Charge. 
Hieraus ist zu entnehmen, daß das eingeschlagene Tempo der Be¬ 


förderungen mit Rücksicht auf eine Neuorganisation kein zu stür¬ 
misches war. 

Soweit unsere Erfahrung reicht, haben die ersten Veterinär¬ 
referenten die formellen Schwierigkeiten ihrer neuen Dienstobliegen¬ 
heiten gut überwunden. Sie stehen bei den Militär:erritorialhehörden 
im gleichen Ansehen wie die übrigen Hilfsorgane; ihr Wirkungs¬ 
kreis erfährt keinerlei Bevormundung. Es bleibt nur noch zu wün¬ 
schen, daß die Anträge dieser Referenten in der Zentrale baldigst 
durch ein ebenso unhevormundetes Fachorgan beurteilt und die 
militärtierärztlichen Personalien durch einen Angehörigen der eigenen 
Standesgruppe erledigt werden mögen. 

Von den Militärveterinärakademikern, Tierärzten nach der 
neuen Studienordnung, befinden sich bei den Truppen die ersten 
Absolventen, welche die Tierärztlichen Hochschulen im Jahre 19 .0 
verlassen haben. Nach den derzeit in Geltung Btehenden Bestim¬ 
mungen finden jährlich 30 Militärveterinärakademiker-Aspiranten 
Aufnahme, darunter 20 in die Tierärztliche Hochschule in Wien 
und 10 (überdies noch 2 für die k. u Landwehr) in jene zu Buda¬ 
pest. Nachdem bei einer Gesamtzahl von 287 gegenwärtig im Heere 
und in den Landwehren aktiv dienenden Militärtierärzten der jähr¬ 
liche Zuwachs von zirka 28— 30 Akademikern zur Deckung der 
Abgäuge in der Standesgruppe nicht aufgebraucht wird, dient der 
restliche Teil im Einklang mit der neuen Organisation als Ersatz 
für die Abgänge der Beschlagmeister mit Kurschmiedabsolutorium. 

* Die zur Truppe einrückenden diplomierten Veterinärakade¬ 
miker rangieren als tierärztliche Praktikanten in die 
(niederste) XII. Rangklasse der Militärbeamten mit den äußeren 
Attributen ihrer Standesgruppe, jedoch ohne Distinktion und mit 
Seidenportepee. Die Benennung der Charge sowie der leere Kragen 
lassen es für Nichteingeweibte als fraglich erscheinen, ob der Prak¬ 
tikant bereits das tierärztliche Diplom erlangt hat. Aber auch für 
die Wahrung des dieser Charge zukommenden militärischen An¬ 
sehens muß erst durch Regimentsbefehle nachgesorgt werden, aus 
welchen man dann erfährt, daß dem Praktikanten von der Mann¬ 
schaft vom Wachtmeister abwärts, die Ehrenbezeugung za leisten 
ist. Und dazu ist Matura und ein 47»jähriges Hochschul¬ 
studium erforderlich. Ob sich unter diesen Auspizien noch 
immer tüchtige Mittelschulabiturienten fiaden werden, welchen die 
Karriere eines Militärtierarztes anstrebenswert erscheint, ist zu¬ 
mindest fraglich Unter den Bewerbern um die Aufnahme als Mili- 
tärveterioärakademikei ist in qualitativer Beziehung, wenigstens in 
Ungarn, sch n heute ein Rückgang konstatierbar. Daß die Veterinär¬ 
akademiker gegenüber den Absolventen der anderen Militäraka¬ 
demien in gesellschaftlicher und ökonomischer Beziehung im Nach¬ 
teile sind, braucht nicht erst besonders erwähnt zu werden. 

Die Umwandlung der Standesgruppe in ein militärtierärzt¬ 
liches Offizierskorps war bereits im Jahre 1901 im Heeresausschusse 
der ungarischen Delegation Gegenstand einer Verhandlung. Im 
Jahre 19^8 wurde von dem Abgeordneten Dr. Hruhan uud Genossen 
in der österreichischen Delegation eine Interpellation in derselben 
Angelegenheit eingebracht. Diese Interpellation wurde durch den 
derzeitigen Reichskriegsminister dahin beantwortet, daß die Um¬ 
wandlung der Standesgruppe der Militärtierärzte 
in ein militärtierärztliches Offizierskorps nur im 
Zusammenhänge mit einer eventuellen Aenderung 
der Stellung aller übrigen Militärheamten in Er¬ 
wägung gezogen werden könnte, was einer Vertagung 
dieser Frage ad caleudas graecas gleichkommt. Immerhin hat es 
den Anschein, daß man sich maßgebenden Ortes mit dieser Ange¬ 
legenheit seither näher befaßt hat, denn wir sehen im Militär- 
schematismus — als gutes Omen — jetzt die Militärtierärzte an 
einer vornehmeren Stelle, während sie bisher als Letzte unter den 
Militärheamten angeführt waren. Andererseits waren wir erst in 
neuerer Zeit Zeugen der Umwandlung einer anderen Militärbeamten¬ 
standesgruppe in ein Offizierkorps, ohne daß es notwendig war, die 
Aenderung der Stellung aller übrigen Militärbeamtenkategorien in 
Erwägung zu ziehen, hjbenso wird hoffentlich in nicht zu ferner 
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Zeit auch au die Militärtierärzte die Reihe kommen. Ein gutes 
Recht der Heeresverwaltung aber bleibt es, mit der Honorierung 
eines neuen Systems — soweit dieses in Betracht kommt — durch 
Erhebung zum Offizierskorps, so lauge zuzuwarten, bis die er¬ 
warteten Voraussetzungen eingetroffen sind Aber auch mit dem 
Umstande müßte endlich gerechnet werden, daß die Militär¬ 
tierärzte als Beamte bei der Truppe eiDgeteilt sind, in 
welcher sie quasi als Fremde eine schwierige, mit großer Verant¬ 
wortung verbundene Stellung einnehmen. 

Das neue System hat sich vor allem auch in unserer Armee 
zu erproben, wozu demselben die nötige Wartezeit eingeräumt 
werden muß. Die jungen Tierärzte haben mit vielen Anfangs¬ 
schwierigkeiten zu kämpfen, wozu nicht allein das RaDgsverhältnis 
zählt. Sie müssen sich in die für sie neuen militärischen uid fach¬ 
dienstlichen Verhältnisse bei der Truppe erst einleben und sich die 
Kenntnis der einschlägigen Dienstesv* rschriften, sowie die not 
wendige fachdienstliche Routine unter Anleitung der Cheftierärzte 
aneignen, wozu eine gewisse Zeit erforderlich ist. Erschwerend dabei 
ist die bei einzelnen Budapestei' Akademikern vorkommende Un¬ 
kenntnis der Armeedienstsprache, nachdem die Dienstbücher in 
derselben verfaßt sind und auch der schriftliche Teil des Dienstes 
in deutscher Sprache gefordert wird 

Hieraus resultiert, daß man die Akademiker nicht schon nach 
Ablauf des ersten Dienjahres, wie dies bereits geschieht, auf selb¬ 
ständige Posten als Cheftierärzte einteilt. Das ist ein gefährliches 
Experiment, geeignet, das Aerar zu schädigen, es setzt den jungen 
Tierarzt der Bevormundung aus und gefährdet das System. Gleich¬ 
wie man einem jungen Offizier nach einem Dienstjahr kein definitives 
Eskadrons- oder Batteriekommando an vertraut, erfordert es die 
Vorsicht, davon auch im tierärztlichen Dienst abzustehen. Sollten 
es die Standes Verhältnisse mit sich bringen, daß ganz junge Tier¬ 
ärzte anf selbständige Posten berufen werden müßten, so wäre dies 
als eine arge Kalamität und als ein unhaltbarer Zustand im In¬ 
teresse des Dienstes sowohl, als in jenem der Standesgruppe sehr 
zu beklagen. 

Nachdem man in Hinkunft jedenfalls mit einer kürzeren 
Subalterndienstzeit der Militärtierärzte zu rechnen haben wird, 
weil die bisher vorausgegangene Kurschmiedsdienstzeit entfällt, so 
wäre schon jetzt zu erwägen, in welcher Art ein Befähigungsnach¬ 
weis für den Antritt eines selbständigen Postens (Cheftierarzt) zu 
erbringen wäre. Sind wir recht unterrichtet, so besteht ein der¬ 
artiges Erfordernis auch in der deutschen Armee. Bekanntermassen 
haben sich auch in Österreich wie in Ungarn jene Ziviltierärzte, 
welche eine Staatsanstellung erreichen wollen, einer Prüfung zu 
unterziehen. Zu diesem Behufe sollten die Militärtierärzte schon 
bei ihrem Eintreffen zur Truppe wenigstens mit den notwendigsten 
Dienstbüchern beteilt werden. Eine übelangebrachte Sparsamkeit 
liegt auch darin, daß man den jungen Tierärzten, von welchen 
doch viele die Erlangung des Doktorgrades anstreben, beim Ver¬ 
lassen der Hochschule die Lehrbücher abnimmt. 

Will die Heeresverwaltung ihre Tierärzte zu praktischen 
Fachmännern und guten Referenten heranbilden, dann ist es not¬ 
wendig, denselben die Gelegenheit zu bieten, daß sie den militär- 
tierärztlichen Dienst bei allen Truppengattungen, unter allen Ver¬ 
hältnissen und in seinem ganzen Umfange kennen lernen. Dabei 
wird der bisher nicht selten begangene Fehler zu vermeiden sein, 
daß begehrte Posten in Militär-Hufbeschlagschulen, bei Remonten- 
aasentkommissionen, in Militärakademien und in Kadettenschulen 
nicht mehr auf Lebensdauer verliehen werden. Der Dienst in den 
genannten Anstalten ist ein einseitiger und erfordert Abwechslung. 
Ein richtiges Prinzip würde es erfordern, einen Wechsel in den 
genannten Stellungen nicht vor vier, aber auch nicht nach acht 
Jahren eintreten zu lassen 

Es liegt nicht in unserer Absicht, an dieser Stelle die militär¬ 
tierärztlichen Dienstesobliegenheiten im einzelnen zu erörtern, 
doch glauben wir der in letzterer Zeit wiederholt aufgeworfenen 
Frage der Fleischbeschau- und der Futterkontrolle näher treten 


zu sollen. Unter Fleischbeschau wäre hier die fachmännische 
Überprüfung des Gesundh.itszustandes der Schlachttiere im leben¬ 
den Zustande, sowie die Besichtigung der einzelnen Teile, insbe¬ 
sondere der Eingeweide nach der Schlachtung zu verstehen. Wo 
aber soll der Militärtierarzt diese Funktionen ausüben? Die Bei¬ 
stellung des Fleisches für die Mannschaft ist bei Gewerbtreibenden 
kontraktlich sichergeätellt. Diese letzteren aber unterstehen der 
Kontrolle der Ziviltierärzte, welche in den Schlachthäusern als 
Amtspersonen die Fleischbeschau versehen Will man etwa die 
Schlachthoftierärzte kontrollieren? Es bleibt also noch die Über¬ 
nahme des Fleisches seitens der Truppen (u. zw. nicht bloß der 
berittenen) übrig, bei welcher es sich um die Konstatierung des 
Gewichtes, des kontraktlichen Verhältnisses zwischeu Fleisch und 
Knochen, der zulässigen Zuwage, sowie um die tadellose Konser¬ 
vierung handelt. Diese Übernahme besorgt der Proviantoffizier 
unter der Intervention des Militärarztes, welch’ letzteren die Er- 
nährnng des Mannes im gleichen Maße interessiert, wie den 
Militärtierarzt die Verpflegung der Dienstpferde. 

ln den wenigen ganz kleinen Garnisonen, in welchen es noch 
keine Schlachthäuser gibt, dann gelegentlich der größeren Übun¬ 
gen außerhalb des ständigen Garnisonsortes w r ird, soweit der 
Fleischkonsum für die Mannschaft in Betracht kommt, eben so 
wie in Orten, in welchen etwa eine Garnisonsfleischregie besteht, 
der Militärtierarzt als Fleiscbbeschauer kommandiert. In den 
Schlachtviehdepots bei der Armee im Felde mit einem Stande von 
je B40 Schlachtochsen sind eigene Militärtierärzte eingeteilt, 
welchen die Überwachung des Gesundheitszustandes der Schlacht¬ 
tiere obliegt. 

Ganz anders verhält es sich mit der Futterkontrolle. Das ist 
in vielen Fällen ein wunder Punkt. Bei der Regelung dieses 
Dienstes erwartet die Stabstierärzte noch eine schwierige Auf¬ 
gabe. Ö—c. 


REVUE. 


Anatomie, Physiologie usw. 

Benkendoerfer Albert (Med.-vet. Klin., Giessen): Zur 
Klinik und Physiologie der Pansentätigkeit. 
Inaug.-Dissert. Giessen 1910, 57 S. 9 Fig. 

Die Zahl der Bewegungen des Wanstes innerhalb 
zweier Minuten beträgt bei normaler Fütterung 

bei der Ziege 3,2— 6,0 durchschnittlich 4 (genau 4,19) 
beim Schaf 2,4—-4,0 « 4 ( « 3,86) 

bei der Kuh 2,4 — 5,33 < 4 ( « 4,09) 

Bei einseitiger Fütterung mit Hafer, Heu oder Kleien¬ 
tränke sind die betr. Zahlen durchwegs etwas niederer; 
bei Schaf und Ziege im Hungerzustand gehen ebenso wie 
bei Tuberkulose (1 Fall) die Zahlen beinahe auf die Hälfte 
zurück. F. L. 


Interne Tierkrankheiten. 

Geheimrat Prof Eggeling: Ober Maul- und Klauen- 
Seuche. (Wiener Landw. Zeitung Nr. 4.) 

Im Teltower landw. Vereine sprach Autor bezüglich der 
Behandlung der Maul- und Klauenseuche und bemerkte, daß 
deren medikamentöse Behandlung nutzlos sei. Mau soll nur 
Komplikationen, namentlich Wundinfektion verhindern. Der 
Dünger ist regelmäßig zu entfernen. Die Euterstriche sind 
mit einem reinen milden öl, bezw. Glyzerin zu bestreichen 
und das Euter ist jedesmal auszumelken. In schweren Fällen 
leisten, namentlich bei gutgenährten Tieren, Abführmittel 
gute Dienste, weil mangelhafte Ausscheidung Blutvergiftung 
mit Herzläbmnng zur Folge haben kann; man findet in 
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solchen Fällen den roten Herzmuskel mit weißen (fettig ent¬ 
arteten) Streifen durchzogen. In schweren Fällen werden 
auch Waschungen mit Pyoktanin im Manl (l°/ 00 ) und Klauen 
(1° 0 ) angewendet. Sehr zweckmäßig ist das Ausschneiden 
und Teeren der Klauen, weil sich in diesen der Ansteclcungs- 
atoff noch monatelang nach erfolgter Heilung hält. In der 
Milch, im Dünger usw. wird der Ansteckungsstoff bei 60° C 
binnen einigen Tagen, bei 72° in 15 Minuten, bei 80° in 
wenigen Minuten, bei 85° sofort getötet. 


Pathologie und Therapie. 

Schneider Gustav (Veterinär-patholog.-anatom. Inst., 
Giessen): Die Lebensdauer entgifteter Tetanus¬ 
sporen im Kaninchenkörper und ihr Verhalten 
nach Inoculationen des Nekrosebacillus, lnaug.- 
Dissert. Gietson 1910, 40 S. 

Verfassers Versuche zeigen, daß atoxische Tetanussporen 
ohne Störung des Allgemeinbefindens bei Kaninchen in die 
Blutbahn eingespritzt werden können. Zur Entgiftung genügt 
die Erhitzung einer sporulierenden Tetanuskultur auf 75°. 
Die in die Blutbahn gelangten giftfreien Sporen besitzen 
eine außerordentlich hohe Resistenz, sowohl gegen die Ein¬ 
wirkungen des Kaninchenblutes wie auch gegen die Gewebe 
seines Organismus. Im Blute des Kaninchens ließen sich 
bei den vorgenommenen Aussaaten Tetanuskeime noch 
43 Tage nach der intravenösen Einverleibung der Sporen 
nachweisen. Ob die Sporen gelegentlich aus den Geweben 
in die Blutbahn gelangen, ist noch nicht entschieden, da 
umfangreiche Untersuchungen durch Aussaaten nach wieder¬ 
holter Blutentziehung nicht vorgenommen wurden. Die 
inoculieirten Sporen lassen sich in den verschiedensten 
Organen noch lange nachweisen ; am längsten blieben sie 
in der Muskulatur und in der Leber liegen. Die oberste 
Zeitgrenze der Lebensfähigkeit entgifteter und im Kaninchen¬ 
körper abgelagerter Sporen ist noch nicht ermittelt. 

Kaninchen, deren Organismus mit latenten Tetanussporen 
ausgestattet ist, sind außerordentlich vulnerabel. Jeder Ein¬ 
griff, wobei Gewebspartien absterben, oder eine Ansammlung 
von Exsudationsprodukten statt hat, gibt den Tetanussporen 
Gelegenheit zum Auskeimen und tötlicher Tetanus folgt 
Kaninchen, denen entgiftete Tetanussporen intravenös injiciert 
worden waren, sind in allen Fällen an Starrkrampf verendet, 
wenn ihnen auf gleiche Weise oder subkutan Nekrosebazillen 
aus Aufschwemmungen von Rinderlebern mit spontanen 
nekrotischen Herden ein verleibt wurden Der Erfolg war der 
gleiche, ob die beiden Impfungen an einem Tage oder 
zeitlich getrennt vorgenommen wurden. Der längste Zeit¬ 
intervall betrug 20 Tage. F. L. 

Schwedesky Paul (Pharm. Inst. d. tierärztl. Hochschule 
Hannover): Untersuchungen Ober die therapeu¬ 
tische und letale Dosis des Strychnins bei 
Hunden. Dissert. Giessen 1910, 55 S. 

Die in den Lehrbüchern angegebene Dosis des Strych¬ 
nins für Hunde von 1 — 3 mg ist bedenklich, jedenfalls 
gefährlich in allen den Fällen, in denen sie 1 / l0 mg pro 
kg Körpergewicht überschreitet. Zweckmäßig ist die thera¬ 
peutische Dosis des Strychnins für Hunde auf 1 / 10 mg 
pro kg Körpergewicht festzustellen. Die letale Dosis bei 
Hunden beträgt bei subkutaner Anwendung rund 0,35 mg 
pro kg Körpergewicht, bei innerlicher Verabreichung 1,2 mg 
pro kg Körpergewicht. Die Behandlung der Strychnin¬ 
vergiftung nach Verabreichung tödlicher Dosen hat im all¬ 
gemeinen wenig Aussicht auf Erfolg. Als am meisten geeig¬ 
netes Gegenmittel empfiehlt sich Chloralhydrat als Klysma 


Nach toxischen Dosen läßt sich Strychnin in 3 -78 Stunden 
nach Verabreichung im Harn nachweisen. F. L. 

Serumtherapie. 

HeiHmpfung mit Susserln. In dein Berichte der Gesell¬ 
schaft für Seuchenbekämpfung Fran^fur; t M, Nr 3, Januar 1911, 
wird eine Neuerung in der Heilimpfnng bei Schweinerötlauf mit 
Susseriu dringend empfohlen und in schweren Fällen geradezu als 
Bedingung zum Erfolg aufgestellt. Es sind dies die «intravenöse* 
und die 'intramuskuläre» Injektion des Serums, welche beide der 
subcutanen weit überlegen sind, so daß man in jedem bedenklichen 
Falle sofort sich einer dieser Applikationsmethoden bedienen muß. 
In der Praxis ist die intramuskuläre Injektion besser anwendbar, 
wenn sie auch nicht ganz so wirksam ist, wie die intravenöse. Da 
man mit weniger Susserin auskommt, d. h. man braucht die hohe 
Heildosis nicht so oft zu injizieren, so stellt sich diese Heilimpfung 
auch billiger. Durch die neue Injektionsart werden die im Serum 
enthaltenen Schutzstoffe rascher den ganzen Körper durchdringen 
als bei der subkutauen Injektion, bei der die Resorption nament¬ 
lich dann eine langsame ist, wenn das schwer kranke Herz in 
seiner Funktion gehemmt ist. K—a. 

Hygiene und Fütterungslehre. 

(Bericht über das Veterinärwesen im Königreich Sachsen 1909.) 

Vet.-ßftt Röbert verwendete Reismehl als Futtermittel 
sowohl für Rinder als Schweine mit gutem Erfolge. 

Derselbe Autor berichtet über Tierkörpermehl als 
Futtermittel. Man verabreicht dieses besonders an Masttiere 
(Rinder). Die Tiere nehmen dasselbe anfänglich mit Widerwillen 
auf, gewöhnen sich aber bald daran. Das Mehl bat sich als gutes 
Mastfutter erwiesen. Kh. 

Therapeutische Notizen. 

(Bericht über das Veterinär wesen im Königreich Sachsen 1909.) 

Chr. Steffen: Hefetherapie. (Berliner Tierftiztl. Wochen¬ 
schrift Nr. 2). Der therapeutische Wert der Hefe beruht auf den 
Gehalt an Enzymen. Selbst sterile aber noch gfthrkräfiige Dauer- 
Hefe kann in Vitro bei Zuckerzusatz eine bakterizide Wirkung 
ausüben. Der Gährungsvergang hängt mit der bakteriziden Wirkung 
zusammen. Die alkoholische Wirkung des Zuckers wird durch ein 
abtrennbares Enzym, die Zymase verursacht, weßwegen die Er¬ 
haltung der letzteren die Brauchbarkeit der Hefepräparate aus¬ 
macht. Einen weiteren wirksamen Faktor für die medizinische 
Brauchbarkeit derartiger Präparate dürften auch die in den Hefe¬ 
zellen vorhandenen proteolytischen Enzyme (Hefe-Endotiypsin 
nach Hahn) bilden. 

Die eiweißverdünnenden Enzyme scheinen wirkliche Kampf¬ 
zellen zu sein, welche mit den Hefezellen konkurirende Organismen 
zur Zeit Bakterien zurückdrängen und in ihren Lebensäußerungen 
hemmen. 

Ein wichtiger Bestandteil der Hefe ist das Nuclein, das bei 
Anwesenheit von S&ure sofort in Nucleinsäure umgewandelt wird, 
welch letztere in therapeutischer Hinsicht wichtig ist. 

Hefe wird innerlich in Pillenform oder als Schüttelmixtur 
auch subcutan angewendet, äußerlich als Streupulver oder in Hefe¬ 
seifen verwendet. 

Bei Drüse, Angina, Pneumonie und Staupe (als Bajuvarin 
von Beugen & Comp, in Hannover) steht Hefe im Gebrauche. 
Autor führt eine Serie von Heilresultaten an, die im Originale 
nachzulesen sind. Kh—. 

Bzt. Eichhorn: Hornspaltebehandlung nach Dr. 
Friedheim, wird mittelst des halbmondförmigen Brenneisens mit 
gutem Erfolge praktiziert. Es wird 1 cm unter der Krone quer 
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•durch jede der Spalten bis auf die Huflederbaut eine Furche ein¬ 
gebrannt. Die Spalte heilt glatt und ohne Rezidive. 

Bzt. Frey tag: Üerbeine-Behandlung. Ein durch 
■drei Monate wegen eines Überbeines am Metakarpus lahmendes 
Pferd wurde nach der Methode Prof. L Hoffmann in 14 Tagen 
geheilt. Es wurde das Überbein täglich einmal eingerieben mit 
Hydrarg. jod. flav. 10, Lanolin und Vaseline ca. 2 0 und in aus¬ 
giebiger Weise bis zur vollständigen Erhitzung der Haut massiert. 
Hierauf wurden einige Touren mit einer 3 m langen, 10 cm breiten 
in Spiritus getränkten Leinwandbinde, nach Unterlage eines weichen 
Lederkissens auf die Stelle des Überbeines angelegt. Über die 
Leinwandbinde wurde eine Flanellbinde gewickelt, ln einer Woche 
war durch diese Behandlungsweise das Überbein um die Hälfte 
kleiner, nach weiteren acht Tagen war die Lahmheit beseitigt. 

Vet.-Rat K öbert verwendet bei Zurückbleiben der Nach¬ 
geburt der Kfihe lediglich abgekochtes lauwarmes Wasser ohne 
jedweden medikamentösen Zusatz, da selbst die Sublimatlösung 
1:6000 sich als reizend erweist. 

Bzt. Prietsch: Buchweizenausschlag wurde an 
einem Pferde und 6 jüngeren Schafen und 11 Läuferschweinen auf 
der Weide wahrgenommen, die am Waldrand lag und früher ein 
Teich gewesen ist. An dieser Stelle wurde Buchweizen ausgesäet 
und nunmehr abgeweidet. Alle Tiere laborierten an einer schmerz¬ 
haften Hautentzündung, die bei Schweinen zur Blasenbildung führte. 
Es war heftiger Juckreiz vorhanden, ein Schaf und ein Schwein 
litten an Krämpfen und verendeten. Die übrigen Kranken genasen 
nach Waschungen mit Bleiwasser oder essigsaurer Tonerde Inner¬ 
lich wurde Karlsbader Salz verabfolgt 


Notizen. 

Redaktionswechsel der «Berliner Tierärztlichen Wochen¬ 
schrift». Der verdienstvolle Schriftleiter und Begründer dieses vor¬ 
nehmen Fachblattes, Geheimer Regierungsrat Prof. Dr. Reinhold 
Schmaltz, ist nach mehr als 22 jähriger Tätigkeit von der Redaktion 
4. BL zurückgetreten. Ein erfolgreicher unentwegter Kämpfer für 
die tierärztlichen Standesinteresseu bat er es mit seltenem Geschick 
und Umsicht verstanden, die Waffe der Presse zum Nutzen der 
Wissenschaft und ihrer Jünger zu gebrauchen. Möge es dem 
scheidenden Kollegen, der noch in den besten Manneajahren steht, 
recht lange gegönnt sein, auf seinen selbst gepflückten Lorbeeren 
auszurohen. Mit der Scbriftleitung des erwähnten Blattes ist nun¬ 
mehr Tierarzt R. Wille betraut. 

Eine Enquete zur Verhinderung der Weiterverbreitung 
und Tilgung der Maul- und Klauenseuche veranstaltete am 
.27. Jänner 1911 in Prag die böhmische Sektion des Landesjcultur- 
rates in Böhmen unter zahlreicher Beteiligung von Vertretern der 
Landwirtschaft und tierärztlicher Korporationen. Man beschwerte 
aich über die ungenügende Organisation des tierärztlichen Dienstes. 
Tierarzt Prof Dr. Theod. KaSpärek sucht die Unzulänglichkeit in 
•dem zentralistischen Systeme des Tierseuchengesetzes v. J. 1909 
•und erklärt die Desinfektion, wie sie jetzt durchgeführt wird, als 
ganz unzulänglich; dieselbe sollte stets nur von einem Fachmanne 
durchgefuhrt werden. Gegen die Weiterverbreitung der Seuche ist 
die[Keulung der kranken und verdächtigen Tiere die wirksamste 
Maßnahme. Obertierarzt Wagner empfiehlt die rigorosesten Maß¬ 
regeln und die Exponierung von Tierärzten in die Seuchengemein- 
•deo. Von anderer Seite wurde die Wichtigkeit eingehender Be¬ 
lehrung des Wartepersonales betont; auch die Schale könnte viel 
zur Aufklärncg beitragen. Es wurden die immensen Schäden für 
-die f Milchwirtschaft konstatiert. Infolge der Seuche ist die 
böhmische Butter auf dem Wiener Markte von der dänischen 
Butter {verdrängt worden. Die getroffenen Maßnahmen wurden 
ails unzulänglich kritisiert. Abgeordneter Svehla bemerkte, daß 
aus unangebrachter Sparsamkeit die Tötung der kranken Tiere 
in' den Seuchenzentren Böhmens unterlassen wurde. Tierarzt 
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Hofhanzl verlangt die Einführung der obligatorischen Revision 
der Handelsstallungen. Im weiteren Verlaufe ergaben sich 
als Desiderien die Errichtung einer Station für Tierseuchen¬ 
forschung beim böhmischen Landeskulturrate, die Durchführung 
der Desinfektion auf Staatskosten, da dieselbe derzeit nur nach¬ 
lässig geschieht; auch wurde die Heranbildung von tierärztlichen 
Gehilfen zur Stütze der Tierärzte verlangt. Schließlich einigte mau 
sich auf die Bildung einer Kommission, welche sich mit der Frage 
der Verbreitung der Seuche und mit den vorgebrachten Anträgen 
und Beschwerden zu befassen und endgiltige Anträge dem böhmi¬ 
schen LaudeBkulturrate zu stellen habe. K—a. 

Aus dem Abgeordnetenhause. Am 9. Februar hielt der 
Tierseuchenausschuß unter Vorsitz des Abgeordneten Veterinär- 
Inspektor V. Kotlar und unter Anwesenheit des Ackerbauministers 
Freiherrn von Widmann eine Sitzung ab, in welcher Über die 
Handhabung des neuen Tierseuchengesetzes bezüglich der letzten 
Manl- und Klauenseuche-Invasion und der Gewährung von Milz¬ 
brandentschädigungen verhandelt wurde. Der Ackerbauminister 
erklärte, jederzeit dem Veterinärwesen sein besonderes Augenmerk 
zuwenden zu wollen und bestrebt zu sein, nach Möglichkeit 
insbesondere die schädigende Wirkung der Maul- und Klauen- 
seuchen-Ivasion zu mildern. 

Aus den Delegationen. In der ungarischen Delegation 
(Heeresausschuß) sprach am 7. Februar der Reicbskriegsminister 
Freiherr von Schönaich über das neue Pferdestellungsgesetz, durch 
welches nicht nur eine wesentliche Erhöhung der Schlagfertigkeit 
und Kriegsbereitschaft der Wehrmacht erzielt werden soll, sondern 
das auch der Bevölkerung in mannigfacher Weise zugute kommen 
wird. Es sollen Pferdeergänzungsbezirke geschaffen werden, deien 
Kommandanten die Evidenz und die Klassifikation besorgen werden. 
Die Interessen der Besitzer sollen durch Erweiterung der Kate¬ 
gorien der von der Beistellung befreiten Pferde, durch ent¬ 
sprechende Rücksichtnahme bei der Wahl des Zeitpunktes der 
Klassifikationen, durch höhere Preiszuerkennung im Mobilisierunga- 
fall und dergleichen berücksichtigt werden. 

Die tierärztliche Hochschule in Hannover versendet so¬ 
eben das Programm der Vorlesungen und praktischen Übungen 
für das Sommersemester, dem zu entnehmen ist, daß an dieser 
Lehranstalt 16 Lehrkräfte tätig sind. 

Zur Aufnahme als Studierender an dieser Hochschule ist 
die volle Absolvierung eines Gymnasiums, eines Realgymnasiums 
oder einer Oberrealschule oder einer durch die zuständige Zentral¬ 
behörde als gleichstehend anerkannten höheren Lehranstalt er¬ 
forderlich. Ausländer und Hospitanten können mit geringeren Vor¬ 
kenntnissen aufgenommen werden, wenn sie die Zulassung zu den 
tierärztlichen FachprüfungeD nicht beanspruchen. Nähere Auskunft 
erteilt auf Anfrage unter kostenfreier Zusendung des Programms 
die Direktion. 

Reform des italienischen Veterinärwesens. In Regie¬ 
rungskreisen besteht die Absicht, das staatliche Veterinärweseu 
aus dem Ressort des Ministeriums des Innern auszuscheiden und 
dem Landwirtschaftsministerium einzuverleiben. 

Die Leiter der tierärzlichen Lehranstalten legten der Regie¬ 
rung eine Denkschrift vor, in welcher die Umwandlang der sieben 
italienischen Tierarzneischulen in Universitätsfakultäten mit 
6 jähriger Studiendauer, reichlichere Dotierung der Lehranstalten 
etc., verlangt wird. 

Die mährische Landesviehversicherungsanstalt In 
Brünn, deren Rechnungsabschlüsse alljährlich ein steigendes 
Defizit aufweisen, hat zu ihrer Sanierung eine neue Instruktion 
für ihre Vertrauenstierärzte erlassen, womit die von der Anstalt 
zu tragenden Erhebungskosten bei Schadenfällen namhaft reduziert 
werden. Bisher erhielten die Tierärzte eine Diäte von 10 Kronen 
und als Reise Vergütung 70 Heller für jeden Kilometer Entfernung 
von ihrem Wohnorte. Vom 1. Februar an betragen die Diäten bei 
einer Entfernung des Erhebungsortes von mehr als 15 Kilometern 
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vom Wohnorte des Tierarztes 10 Kronen, bei einer Entfernung 
von mehr alB 10, aber weniger als ]& Kilometer 8 Kronen, und 
im Wohnorte des Tierarztes selbst oder bei einer Entfernung von 
unter 10 Kilometer blöd 6 Kronen. Auderhalb des Wohnortes 
gebühren dem Tierarzte nebstdem dieselben Kilometerreisegebühren, 
wie sie für die Staatsbeamten der polit. Behörden I. Instanz für 
Kommissionsreisen festgesetzt sind. Die gesammten tierärztlichen 
Erhebungskosten betrugen im Jahre 1909 63.638*53 Kronen bei 
Schadenfällen im Betrage von 814 006 39 Kronen. K—a. 


Personalien. 

Beförderung. Josef K o fl e r, Gemeinde-Tierarzt in Innsbruck) 
wurde in die VIII. Rangsklasse befördert. 

Ernennungen. Zu Landesveterinftr-Referenten wurden er¬ 
nannt; die Veterinär-Inspektoren Rudolf Kukutsch in Klagenfurt 
und Adalbert Rotter für Klagenfurt. K. k. Bezirks-Obertierarzt 
Wilh. Lieb sch er in Graz wurde zum Veterinär-Inspektor dort- 
selbst ernannt. Josef Nussb eck in Czernowitz wurde zum Be- 
zirks-Obertierarzt ernannt und Bronislaus Wojcicki in Suczawa 
wurde zum k k. Bezirkstierarzt ernannt. 

Josef Zivotsky, k. k. Bezirks-Obertierarzt in Holeschau, 
Gustav El an er, k. k. Bezirks-Obertierarzt iu Prag, Emanuel 
Hofhanzel, Bezirkstieiarzt in Chlumetz a. C. wurden zu Mit¬ 
gliedern, Tierarzt Karl Schürl, Tierzuchts-Inspektor in Urünn, 
Stanislaus Kral, Tierarzt in Hora£dowitz, und Tierarzt Dr. Theodor 
Ka§parek, Professor an der böhm. technischen Hochschule in 
Prag, wurden zu trsatzmännern des Veterinärrates für die 
Funktionsdauer bis 1914 für Mähren und Böhmen ernannt. 

Ernennungen in Ungarn. Ernannt wurden zu kgl. ung. 
Veterinärinspektoren in dieVII Diätklasse die königl. ung. 
Obertierärzte Konstantin Krompecher, Eugen Wuest de Vel¬ 
ber g und Ladislaus T o k ä n v i •, zu kgl ung. Obertierärzten in 
die VUI. Diätenklasse die kgl. ung. Tierärzte Anton Nä^y, Geza 
Jasko, Ludwig Gal, Josef Bakos, Georg Illy, Heinr. cejiop- 
pelt, Maximilian Heksch, Desider Sz öke, Karl SzeVely, 
Ladislaus Bäthory, Julius Brauner, Karl Kraitz, Johann 
Axmann, Julius Augusztiny, Böla Bastholy, Ludwig Si- 
gora Emerich Mihäly, Rudolf Kenczel, Otto Mayer, Fried¬ 
rich Töpolänsky und Alexander Borsos; zum kgl. ung. Tier¬ 
arzt in die IX. Diätenklasse die kgl. ung. Tierärzte; Bernhard 
R o t, Maximilian Neraes,Zoltän Wimmer, Julius Vä g <5, Stefan 
Tallör, Sigmund Reinhardt, Josef Hegyi, Alfred Döcsi, 
Basilius H osszu, JuliusSal, JosefSzöke,Leopold Prochäzka, 
Ludwig Staar, Emerich Had nagy, Josef Dorn Städter, Eugen 
Markus, Sigmund Horvät, Anton Keresztes, Franz G uly as 
Alexander Czeklässy, Bela Ehrlich, Koloman Schleiffer 
Georg Castiglione, Josef Czocher, Heinrich Huszär, Maxi¬ 
milian Fe hör, Gustav Urban, Desider Szi don, Rudolf Fodor, 
Stefan C s e n c s i k, Leopold Markos, Eduard Viktor, Bernhard 
Fodor, Edmund Hajdo, Georg Nagy, Koloman Lintner, Sig¬ 
mund Molnär, Albert Leng yel, Ferdinand Forma ne k, Kolo¬ 
man Kesekes, Julius Pälffy, Ludwig Kiss, Geza Klekner, 
Albert 8zÜcs, Emerich Tatay, Theodor Pupinszky, Hermann 
Vadasz, Edmund Gönczy, Gedeon Var es, Mozes Ambrus, 
Julius Horvath, Arthur Freund, Salomon David, Julius 
Laszczik, Wilhelm Horvath, Desider Märk und Geza Rulf; 
zu(n kgl. ung. Tierart in die X. Diäten kl aase die kgl; ung. 
Tierärzte Wilhelm Fodor, Anton No szlop y, Stefan Tesener, 
Koloman Koväcs, Moriz Viräy, Gabriel Dely, Julius Pom- 
sahär, Ferdinand Buder, Samuel Dönes, Moritz Spatz, Karl 
Öhler; Virgilius Vigadi, Emil Richter, Moritz Spiro, Böla 
Koväcs, Clemens Knopp. Moritz Eiekes, Hermann Heller, 
Sigmund Särk ä n y, Daniel Gerö, Böla Dien es, Anton Börcz y, 
Michael Röszner, Emerich Cseur, Nikolaus Neaes, Alexander 
G.ombos, Samuel Pär.tos Aron Poll ataek, Samuel Kondacs, 


Edmund Z i tt erbart h, Julius Hai m os, Gabriel Mark, Aron 
Szöke 1 y, Friedrich Wilberding, Adolf Rövösz, Ignaz E1 e- 
kes, Moritz Braumann, Anton Szelinger, Ladislaus Darvas, 
Anton Kor Big, Markus Fleisch mann, Bernhard Tokayer, 
Eugen Horvat, Heinrich Klein, Sigmund Sch ei her, Otto 
Krausz, Paul Bujdosö, Ferdinand Szemere, Nikolaus Lip- 
scher, Julius Egry, Isidor Bämjäsz, Stefan Bangla, Eduard 
Fürst, Nikolaus Vitänyi, Josef Grosz, Aladar Kazar, Leop. 
Földes, Otto Pälka, Adolf Ungar, Geza Horvat, Edmund 
Stren, Stefan Praznowsky, Geza Kondor, Emil Kanitz, 
Viktor Simay, Samuel Barok, Ladislaus Mäszöly, Hermann 
Esdelyi, Isidor Braun, Josef Dönes, Ludwig Rözsa, Franz 
Mastits, Hugo Läszlo, Hermann Csemez, Ludwig Lang, 
Franz Altmann, Böla Koch, Dycnis SzegÖ, Max Winkler» 
Philipp Ko umess, Ludwig Schillingen Josef Reisz, Moritz 
V a s va si, Ludwig Fo n y o, Zöltan A n t a 1, Josef Lacher, Bartho¬ 
lomäus Jaköts, Anton Ernst, Arpad Bajusz, Karl Kowaczik, 
Josef Puskäs, Franz J uba, Viktor Moldo van, Stefan Dettre, 
Bela Ürmönyi, Rudolf Wurm, Koloman Trattner, Alexander 
Szigeti, Karl Rziha, Adolf Pelczmann, Ernst Mayer und 
Otto Hordk; zum kgl. ung. Tierarzt in die XI. Diätenklasse 
die kgl- ung. tierärztlichen Praktikanten Desider R i n g e r und Stefan 
Bonoth, endlich zu kgl. ung. tierärztlichen Praktikanten die Tier¬ 
ärzte Hilarius Noghea und Emerich Katona. 

Pensionierung. Der k. k. Bezirks • Obertierarzt Florian 
Stramitz in Lienz (Tirol; wurde in den Ruhestand versetzt. 

Varia. Oswald Josef Zicha aus Dräsov, Mähren, wurde 
am 1. Februar an der Tierärztlichen Hochschule in Wien zum 
Tierarzte promoviert. 


Offene Stellen. 

Bezirkstierarztesstelle. Der Bezirksausschuß in Karolinen¬ 
thal, Böhmen, hat die Stelle eines Bezirkstierarztes in Libeznic aus¬ 
geschrieben. Gehalt 120J K, Reisepauschale 500 K. Die Stelle wird 
auf 1 Jahr provisorisch besetzt. Nach befriedigender Dienstleistung 
erfolgt das Deünitivum mit dem Ansprüche auf 5 Quinquennal- 
zulagen von je 200 K. Belegte Gesuche sind bis 20. Februar J9U 
an den Bezirksausschuß einzusenden. 

Tierarztesstelle. Ein Substitut des städtischen Tierarztes im 
Zentralschlachthause zu Königgrätz, Böhmen, wird für längere Zeit 
gesucht. Anträge sind bis zum 20 Februar 1911 an das Bürger¬ 
meisteramt in Königgrätz zu stellen, welches Anfragen erledigt 
und nähere Bedingungen mitteilt. 

Bezirkstierarztesstelle. Die Stelle eines Bezirkstierarztes in 
Polic a. d. M., Böhmen, mit dem Gehalte von K 1000 — aus dem 
Bezirksfonds und K 600.— aus der Gemeindekassa der Stadt 
Polic a. d. M. wird besetzt; (jesuche um diese Bezirks- und Stsdt=> 
tierarztenstelle sind bis Ende Februar 1911 an den Bezirksaus¬ 
schuß in Polic a. d M. zu richten. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung eingelangte Originalartikel, 
Ausser den in den vorhergehenden Nummern dieses Blatte» 
angezeigten Originalartikeln sind noch eingelangt von: ■ < 

Hubert K rische: Operation nach einem Schlangenbiss. 

Zur Besprechung eingelangte Druckwerke. 

Ausser den io den vorhergehenden Nummern diesem Blatte» 
angezeigten zur Besprechung vorliegenden Büchern sind, noeh eg&- 
gelangt; 

Dr. Hans Mück: Die Immunitätswissensch^ft. 

Prof; Dr. E Hess: Krankheiten des Euter*... 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Alois Koch. — Druck von Johann Wladarz, Baden. 
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J(. jüuptner, gerlin. 

Grollte Spezialfabrik der Welt für 

tDeterinarsSngtrumeiite. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene 
Medaille. Weltausstellung St. Louis 1904: Grand Prixe. 
Weltausstellung Brüssel 1910: Hors Concours und Membre 
du Jury. Weltausstellung Buenos-Aires 1910: Grand Prix. 

Verlangen sie stets Hauptner-Instrumente mit der 
Garantiemarke „HAUPTNER". 

Jubiläumskatalog 300 Seiten stark. 

Vertretung für Böhmen, Mähren, Schlesien: Waldek & Wagner, 
Prag, Graben 3; für das übrige Österreich: 

Waldek, Wagner & Benda, Wien 
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Flcssa-Zange 

I). R. P. Nr. 142.974. 

Das beste Instrument zum 
Einziehen der Bulleuringe. 
Ein einfaches Zusammen- 
dröcken der Zange genügt, 
um die Nasenscheidewand 
zu durchstechen, den Ring 
hindurchzuführen und zu 
versc hlieien. 

Zur Sicherheit wird spftter 
noch eine Schraube ein- 


Flessa-Zange K 16 1 — 
Flessa-Ring K 1*35 
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„TETRA“ 

„Tetra“-Hemden 
„T etra“-Unterwäsche 

Von sämtlichen Autoritäten bestempfohlene aufsaugende 
Wäsche. Bisher unerreichte hygienische Vorzüge. 

Im Sommer kühl. Im Winter warm. 

| Illustr. Preisliste und Stoffmuster giatis und franko. 

Tetra-Unternehmung, Wien, IX., Rossauergasse 3-5. 

Telephon Nr. 19.983. o Fabrik: Chotzen 1B. 

AUSSCHREIBUNG. 

Bei der Lehrkanzel für Tierproduktionslehre und Geburts¬ 
hilfe der k. u. k. Tierärztlichen Hochschule in Wien gelangt mit 

1. März 1911 eine 

Assistentenstelle 

mit einer Jabresremuneration von 1400 Kronen zur Besetzung. 

Die entsprechend gestempelten und mit einem curriculum 
vitae versehenen Gesuche sind bis spätestens 26. Februar 1911 
beim Rektorate der k. u. k. Tierärztlichen Hochschule in Wien 
einzureichen. 

Der Rektor: 

Dr. A. v. Tschermak. 

Zentral-Institut für Tierzucht 


ANTISEPTIN 

Schweineseuche-Schutz- u. 
Heilimpfstoff. Wirksames Mit¬ 
tel zur Heilung u. aktiven Immu¬ 
nisierung; dient auch zur Impfung 
trag. Säue u. zur Erzielung im¬ 
muner Ferkel. 100 ccm Mk. 9 50. 
Dosis 2 — 10 ccm. 


BOVINIA 

ältester polyv. Impfstoff zur Im¬ 
pfung trag. Kühe gegen Kälber¬ 
ruhr und sept. Pneumonie. 
Tragende Kühe sind 28—40 Tage 
vor dem Kalben zu impfen. 
Dosis 20 ccm . . . Mk. 1*40 
einschließlich Rabatt. 
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tät einiger Wirbeltiere. Dr. Tempel: Windkolikbehandlung. Militärtierärztliches: Neue Bestimmung zur Verleihung von 
Chargen als Titel und Charakter. Notizen. Aus dem Auzeigeblatt für die Verfügungen aber den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 
Personalien. Offene Stellen. Revue aber Fachpuhlikationen. Literatur. Redaktionseinlauf. Eiogesendet. 


(Aus dem Laboratorium fQr allgemeine Zoologie und Parasiten¬ 
kunde an der Wiener tierärztlichen Hochschule.) 

Ober die Gemsenrfiude und ihren Erreger. 

Von Prof. Dr. Josef Fiebiger. 

(Original-Artikel.) 

Vorbemerkungen. 

Im Sommer 1910 wurde dem obgenannten Institut 
ein Hautstüok einer räudigen Gemse zur Untersuchung 
übergeben mit der Anfrage, ob Gemsenräude auf Ziegen 
übertragbar sei. Es konnte sioh dabei nicht um eine 
experimentelle Untersuchung handeln, da die Milben bereits 
abgestorben waren, sondern nur um die Feststellung der 
Spezies, beziehungsweise, ob die Räudemilbe der Ziege 
identisch sei mit der vorliegenden Art. 

Bei Durchsicht der veterinärmedizinischen und zoolo¬ 
gischen Literatur fand ich merkwürdiger Weise sowohl 
über die Erkrankung, als auch ihren Erreger nur sehr 
spärliche Angaben. Es existiert auch nach den neueren 
Literaturangaben (Canestrini nnd Cramer) nur eine 
einzige, auf eigene Untersuchungen gegründete Be¬ 
schreibung der Milbe, und zwar von Hering aus dem 


Jahre 1838. Er nennt sie Sarcoptes rupicaprae und gibt 
folgende Merkmale an: 

Länge 0*19, Breite 016 mm. 

Körper rundlich, an den Seiten höckerig, fast haarlos. 

Kopf breit, 4 Palpen. 

Von den 8 undeutlich gegliederten Füßen die vor¬ 
deren mit Haftscheiben, die hinteren mit langen Borsten 
versehen. 

Die beiden binteren Beinpaare gleich lang, drei¬ 
gliedrig, entspringen mit dünnem Stiel fast in der Mitte 
des Bauches. 

Der Hinterleib hat bei einigen (wahrscheinlich weib¬ 
lichen) Individuen zwei längere Haare und zwischen 
diesen einen rundlichen Höcker, bei anderen (männlichen?) 
vier ganz kurze Haare. 

Auf dem Rücken mehrere warzenartige Erhabenheiten 
in regelmäßigen Figuren. An der Brustseite in der Mitte 
eine dunkle Zeichnung, etwas weiter hinten eine Quer¬ 
spalte. Die übrigen Angaben sind nicht von Belang. 
Die Milben wurden von einer räudigen Gemse gewonnen. 

Von dem Krankheitsbild sei angeführt: »Die Haut 
rechts von der Schulter an bis zum Fuß hinab, ferner 
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vom Halse bis zu den Rippen wenig mehr behaart, aber 
von einem x / 4 — Zoll dicken Schorfe bedeckt, welcher 
tiefe, bis in die Haut gehende Spalten hatte, aus denen 
stinkende Jauche hervorsickerte. An der Basis der Haare 
und in der Tiefe der Schorfe bemerkte man die weißen, 
trägen Milben, die einige Zeit nach dem Tode des Tieres 
an die Oberfläche des Grindes hervorkamen u . 

Hering hebt die Ähnlichkeit mit der menschlichen 
Krätzmilbe (Bildung der Füße und der Warzen auf dem 
Rücken), jedoch auch die Unterschiede (Form des Kopfes, 
die Zeichnung auf der Brust, Anzahl und Länge der 
Hinterleibshaare und besonders den Größenunterschied) 
hervor. 

Die Beschreibung Herings ist unvollständig und 
vielfach sicher unrichtig, ebenso die sehr schematischen 
Abbildungen. Die Kenntnisse des Milbenbaues waren 
damals überhaupt noch ziemlich gering; so ist Hering 
der wichtigste Unterschied zwischen Männchen und 
Weibchen beim Genus Sarcoptes (die Haftscheiben am 
letzten Fußpaar beim Männchen) nicht bekannt, wie 
dies auch aus den übrigen, sehr unvollkommenen Abbil¬ 
dungen hervorgeht. 

Darauf weist auch Fürstenberg hin, der im 
übrigen nur die Beschreibung Herings zitiert und die 
8. rupicaprae für eine Sarcoptes minor erklärt. 

Wir finden diese Milbe ohne weitere Literatur¬ 
angaben von Canestrini und Cr am er unter vier 
fraglichen Arten des Genus Sarcoptes angeführt. 

Auch bezüglich der Pathologie der Gemsenräude 
erwähnt bloß Schindelka, daß die Ziegenräude auf 
die Gemsen übertragen werden könne. 

Im «Centralblatt für das gesamte Forstwesen Öster¬ 
reichs* wird ferner das häufige Vorkommen und das 
Umsichgreifen der Gemsenräude in den österreichischen 
Alpen konstatiert. Die Erkrankung sei schon am Anfänge 
des 19. Jahrhunderts in Steiermark in ausgedehntem 
Maße beobachtet worden. 

Die Milbe sei wahrscheinlich dieselbe, wie die auf 
Ziegen, Schafen und Rindern schmarotzende und werde 
auch von diesen auf Gemsen übertragen, da die Gemsen¬ 
räude besonders dort vorkomme, wo in der Nähe Vieh¬ 
zucht betrieben wird. Die Übertragung geschehe durch 
die Benützung der gleichen Lagerstätten, durch Reiben 
an denselben Bäumen, Felskanten etc., weniger durch 
unmittelbare Berührung. Schließlich wird auf das er¬ 
schreckende Umsichgreifen der Gemsenräude und die 
häufigen Funde von daran umgestandenen Gemsen hin¬ 
gewiesen. 

Die bestehenden Lücken und Unrichtigkeiten in der 
Beschreibung der Milbe und des Krankheitsbildes, ferner 
die große Wichtigkeit dieser Erkrankung ließen eine 
neuerliche Forschung als wünschenswert erscheinen. Der 
großen Freundlichkeit des Herrn Bezirksobertierarztes 
R. Gerstner verdanke ich zwei weitere Untersuchungs¬ 
objekte, welche mich in die Lage versetzen, einige, wie 
mir scheint, nicht unwichtige Beiträge zur Pathologie 
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dieser Räude, sowie zur Morphologie der Räudemilbe zu 
liefern. 

Haut Veränderungen. 

Bis jetzt standen mir drei Objekte zur Verfügung. 

1. Der Kopf und Hals einer '/Jährigen, tot 
aufgefundenen Gemse (Siehe das Photogramm, Tafel I). 
Die Lauscher sind zum Teil, wahrscheinlich durch Füchse, 
abgefressen. 

Die Haut ist in den Seitenteilen des GeBichtsschädels 
(Oberlippe, Seitenteile der Nase, Wange, Augenlider und 
deren Umgebung, äußeres Ohr) von einer grauen, starren 
Krustenlage bedeckt. Die Krusten sind vorne gleichmäßig 
dick und mit tiefen, bis in die Lederhaut reichenden 
Rhagaden versehen. Im Umkreis des Ohres sind sie viel 
dicker, mehr unregelmäßig, borkig, stellenweise blutig 
verfärbt. Die Augenlider sind besonders starr durch die 
Auflagerungen und lassen sich deshalb nicht offen. 
Durch den schmalen Augenlidspalt sieht man das Auge 
tief in die Höhle zurückgesunken, matsch. Der Zustand 
läßt nicht entscheiden, ob schon bei Lebzeiten sich patholo¬ 
gische Veränderungen ausgebildet haben. Die Entfernung 
der Kruste von der Unterlage gelingt nur schwer. Im 
Bereich der Wange treten durch die Krusten stellen¬ 
weise Haarbüschel hindurch. Im äußeren Gehörgang 
finden sich Talgmassen in erheblichen Mengen, welche 
zahlreiche Milben beherbergen. \ 

Der Pelzbesatz am Hinterhaupt und Hals ist dicht, 
die Haare sind wie mit Kleie bestäubt (durch aufgelagerte 
Schuppen). Auch hier zeigen sich fleckenweise auf der 
Haut Krusten, welche die Haare am Grunde verfilzen 
und zahlreiche Milben beherbergen. 

2. Ein Stück Fell von einem Gemskitz. Ein Teil 
des Felles ist von Haaren und von der Oberhaut entblößt. 
Ein anderer Teil ist von 6 mm dicken Borken bedeckt, 
welche aus Haarstummeln und einer Kittmasse bestehen. 
Die Kittmasse ist braunrötlich, bröcklich, bernsteinartig 
durchscheinend, anscheinend durch Gerinnung des aus 
dem Corium heraussickernden Serums entstanden. Die 
Oberfläche ist ebenso wie bei den Krusten des Kopfes 
höckerig und rissig. Unter den Krusten auf dem frei¬ 
liegenden Corium, sowie in den Basalpartien derselben 
finden sich massenhaft Milben, Eier und Larvenformen, 
Am Rande des Fellstückes ist noch voller Haarbesatz 
vorhanden, doch ist der Grund der Haare ebenfalls durch 
Räude borken verfilzt. 

Ein dazugehöriger Ohrlöffel zeigt wohl noch bis auf 
eine kleine Stelle normalen Pelzbesatz. Auch hier hat 
jedoch die Abschilferung der Epidermis, die Bildung 
eines die Haare verfilzenden, feuchten Hautbelages, dessen 
Grundlage von der Epidermis geliefert wird, eingesetzt. 

3. Ein Hautstück von der ersten Einsendung. Dieses 
Objekt ist vollständig eingetrocknet. Es schließt sich in 
seiner Beschaffenheit an die zuletzt besprochenen Ver¬ 
hältnisse an. Der Haarbesatz fehlt zum Teil, zum Teil 
ist er schütter. 
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Obwohl die beobachteten Objekte nur Teile der 
Hautdecke darstellen, sonach eine allgemeine Beschrei¬ 
bung des Krankheitsbildes nicht gegeben werden kann, 
muß doch hervorgehoben werden, daß gewisse Überein¬ 
stimmungen mit dem Krankheitsbilde, wie wir es sonst 
bei Sarcoptesräude zu sehen gewohnt sind, bestehen. 
Letztere tritt nach Sehindelka bei Pferden, Schweinen, 
Kindern, Schafen und Ziegen in erster Linie als Kopf¬ 
räude auf. Die Beschreibung der Ziegenrände stimmt 
fast vollständig mit unserer Beschreibung überein. Auch 
die Sarcoptesräude der Katzen bildet vorzugsweise mit 
ihren Veränderungen an Augenlidern und Ohren ein 
Analogon. 

Morphologie der Milbe. 

. Unter den Milben ist wie gewöhnlich das weibliche 
Geschlecht an Zahl dominierend. Auf etwa zwanzig 
Weibchen kommt ein Männchen. 



Fig. i Weibliche Räudemilbe (Rückenansicht). 

Das Weibchen (vergl. Fig. 1) hat eine mehr walzen¬ 
förmige Gestalt mit spitzigerem Vorder- und stumpferem 
Hinterende. Die Länge beträgt 260—400 ft, die Breite 
210—290 fi. Das größte von mir gemessene Weibchen 
war 420 ft lang und 320 ft breit. 

Vom Rücken stehen zahlreiche Dornen und Wärz¬ 
chen senkrecht (die ersteren nach Art der Igelstachel) ab. 
Zwei kleine Borsten knapp hinter dem Kopf. Nach 
Fürstenberg fehlen diese Borsten bei Sarcoptes minor. 
Weiter rückwärts zwei längere Borsten. Im Brustteil des 
Rückens (Notothorax) 6 breite Dornen (eichelförmige D.) 
auf einer ringförmigen Fußplatte. Länge derselben 13 2, 
Breite 6'6 ft. Auf dem Hinterleibsrücken (Notogaster) 
12—14 längere, schmale Dornen ebenfalls auf einer Fuß¬ 
platte. Länge 26*4, Breite 2'5 ft. 


Die letzten Dornen inkonstant und schon am Rande 
stehend. Anordnung in vier Längsreihen. An den Seiten¬ 
rändern je eine längere Borste. 

Warzige Hautanhänge auf dem Rücken in unregel¬ 
mäßigen Quer reihen stehend, in der Höhe der ersten 
Brustdornen beginnend. Kontur meist dreieckig, spitz, 
jedoch auch abgerundet, mit Chitinsaum versehen. Die 
dreieckige Konfiguration ist in der Zeichnung zum Teil 
auf Rechnung des Druckes durch das Deckglas zu setzen. 
Unter dem Binokulärmikroskop sehen die Gebilde kegel¬ 
förmig, mit verdichteter und dunkler gefärbter Spitze 
aus und stehen, ebenso wie die Dornen, senkrecht vom 
Körper ab. 

Die Anhänge weiter rückwärts flacher, schuppen¬ 
förmig Zerstreute und in Gruppen stehende Anhänge 
auch in den Seitenteilen. Rückenblöße kaum vorhanden. 

In der Mitte des Hinterrandes der spaltförmige After, 
auch auf den Rücken reichend. Zu beiden Seiten je zwei 
ziemlich lange Borsten. Die Genitalöflhung ist quer¬ 
gestellt. 

Der Körper tief gerillt, die Rillen greifen auf das 
Dorsum über, verursachen eine gezackte Randkontur. 
In der Mitte des Rückens die Rillen feiner, undeutlicher. 

Acht kurze Extremitäten mit kurzen Krallen an den 
Enden, die vorderen zwei Beinpaare mit langgestielten, 
tulpenförmigen Haftscheiben, dje hinteren mit langen 
Borsten, Die Beine, besonders die vorderen, mit zahl¬ 
reichen kürzeren und längeren Borsten versehen. Der 
Kopf kurz, breit. 

Das Männchen (siehe Fig. 2) ist mehr kugelig, 
kleiner. 



Fig. 2 Männliche Räudemilbe (Bauchansicht). 

Länge 210 ,a, Breite 160 k u. 

Auf dem Rücken weniger Anhänge. 

Die Beine so wie beim Weibehen, jedoch auch das 
letzte Beinpaar mit einer kurzgestielten Haftscheibe ver- 
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sehen. Chitingerüst des äußeren Genitalapparates (Epian- 
drium) sendet eine unpaare Chitinleiste nach vorne, 
welche in zwei Arme endigt. Diese erreichen häufig die 
Epimeren der Hinterbeine nicht. Dieses Merkmal ist 
jedoch inkonstant, da mitunter das Ende der Arme bis 
zu den Epimeren reicht und scheinbar mit letzteren in 
Verbindung tritt. 

Länge des Eies 150, Breite 100 ft. Länge der sechs- 
beinigen Larve 180, Breite 130 ft. 

Auf weitere Details wird hier nicht eingegangen, 
da ein Unterschied gegenüber den übrigen Sarcoptes- 
arten nicht existiert. (Schluß folgt.) 


Die k. k. Tierimpfstoffgewinnungs-Anstalt 
in Mödling. 

(Original artikel.) 

Wie wir schon in der ersten Nummer unserer Wochen¬ 
schrift mitgeteilt haben, wurde am 22. Dezember 1910 oben 
genannte Anstalt, die seit Oktober im Betriebe ist, in 
Form einer offiziellen Be¬ 
sichtigung feierlich eröffnet. 

Unter den erschienenen 
Festgästen konnte man be¬ 
merken: 

Se. Exzellenz den Leiter 
des Ackerbau-Ministeriums 
Herrn Ritter von Pop, den 
Obmann des Tierseuchen¬ 
ausschusses Abg. Kotlar mit 
dem Abg. David, Sektions¬ 
chef I)r. Wenzel Ritter von 
Zaleski, Ministerialrat Dr. 

Anton Binder, Ministerial¬ 
rat i. R. Dr. Sperk,den Pro¬ 
rektor der Tierärztlichen 
Hochschule in Wien Prof. 

Dr. Schmidt mit den Pro¬ 
fessoren Dr. Günther, Dr. Hartl, Dr. Re i sing er, Dr. 
Schnürer und Dr. Fiebiger, Prof. Dr. Novak aus 
Krakau, Dozent Dr. Koch, den Bezirkshauptmann Fjuchs 
von Mödling mit den Beamten der Bezirkshauptmann¬ 
schaft, Bezirksrichter Dr. Triebenbacher, Bürgermeister 
Schafhauser mit mehreren Gemeinderäten, Kaiserl. Rat 
Rziha, Direktor Dr. Gaunersdorfer, Landesveterinär- 
Referenten Jan lisch kc aus Graz, Landesinspektionsrat Dr. 
Saas vom niederösterreichischen Landeskulturrat, Ver¬ 
treter des oberösterreichischen Landeskulturrates, der deut¬ 
schen und böhmischen Sektion des mährischen Landes¬ 
kulturrates, Vertreter der Presse u. v. a. 

Nach einer Begrüßungsansprache des Leiters der An¬ 
stalt k. k. Veterinär-Inspektor Kirschik ergriff Se. Ex¬ 
zellenz der Leiter des Ackerbauministeriums das Wort, 
um auf die Bedeutung der Serotherapie für die Veterinär¬ 
medizin, insbesondere aber auf die Bedeutung des obigen 
Institutes hinzuweisen. 


Unter der Führung des Leiters Kirschik besichtigten 
sodann die Herren die ganze Anlage. 

Im Operationssaale des Hauptgebäudes demonstrierte 
Direktor Kirschik an einem hochimmunisierten Rotlauf- 
serumpferde einen Aderlaß und eine intravenöse Injektion 
von Rotlaufbazillen. 

Von da begaben sich die Festgäste in den anstoßenden 
Sterilisierraum, in das sterile Instrumentenzimmer, die 
Filtrierräume, die Kühlkammern und in das chemische 
Laboratorium, Räume, die neben anderen im Hochparterre 
untergebracht sind; ferner in die im Souterrain gelegene 
Nährboden kiiche, den Zentrifugen-, Schüttelapparat- und 
Maschinenraum, in welch letzterem ein Gasmotor, eine 
Kälteerzeugungs- und eine Dynamomaschine mit anschlie¬ 
ßender größerer Akkumulatorenbatterie untergebracht sind. 

Im Souterrain wurden weiters noch die Versuchs¬ 
stallungen für kleine Tiere und die Kesselabteilung mit 
dem Hochdruckdampfkessel, die Anlage für die Zentral¬ 
heizung und Zentralwarmwasser-Erzeugung besichtigt. 

Direktor Kirschik führte die Festgäste sodann in den 
ersten Stock, in welchem 
man sich speziell über das 
bakteriologische, das histo¬ 
logische und das Auswer¬ 
tungs-Laboratorium aner¬ 
kennend aussprach. 

Nachdem noch die vie¬ 
len anderen Räume des ersten 
Stockwerkes angesehen wur¬ 
den, begab man sich zu einem 
kleineu Imbiß, der für die 
Festgäste in einem größeren 
Raume gedeckt war. 

Hier dankte Bürger¬ 
meister Schafhauser namens 
der Gemeinde Mödling Sr. 
Exzellenz für die Verlegung 
des Institutes nach Mödling 
und sprach den Wunsch aus, daß sich die Anstalt er¬ 
weitern und vergrößern möge. 

AUgemeines Lob imd Anerkennung fand die innere 
Einrichtung des Institutes, die mit einem Kostenaufwande 
von 80.000 Kronen vom Wiener Konstruktionsbureau 
Ehman hergestellt wurde; die einheitliche, moderne und 
stilgerechte Konstruktion, die feine Zusammenstellung 
moderner Farben, die in allen Nuancen, vom lichten 
grünlichgelb bis zum gesättigten dunkelgraugrün zu treffen 
sind, verleihen dem Innern des Institutes eine vornehme 
Eleganz, hinter welcher jedoch überall eine wohldurch¬ 
dachte Zweckmäßigkeit verborgen ist. 

Linoleum bedeckt den Boden in sämtlichen Räumen, 
wo feinere Arbeit gemacht wird; in allen anderen findet 
sicli teilweise farbiger, teilweise einfach gefärbter glatter 
oder gerippter Bodenbehig; sehr praktisch erweist sicli 
die am Übergänge vom Boden zu den Wandungen ange¬ 
brachte Hohlkehle aus Granitol. Die Wände sind einfach 
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getüncht, mit leichter Bordüre am Übergange zum weißen 
Plafond und sind in mehreren Räumlichkeiten (im Steri¬ 
lisier- und Operationsraum, Beobachtungsraum der Aus¬ 
wertungstauben) mit weißglasierten, in anderen Raumen 
(Pferdestallungen, Versuchsraum für kleine Tiere) mit 
gelbglasierten Platten bis zu 2 Meter hoch belegt. Über¬ 
all sind Hähne mit Warm- und Kaltwasser, überall ist 
Gas- und elektrische Beleuchtung, ferner Heizkörper, die 
von der Zentrale im Souterrain gespeist werden. Die 
Kühlschränke im bakteriologischen Laboratorium und im 
Souterrain sowie die Kühlkammern erhalten durch isolierte 
Röhren gekühlte Luft, die durch die Kälteerzeugungs¬ 
maschine gewonnen wird. Auf gleiche Weise werden die 
großen Sterilisatoren im Hochparterre mit hochgespanntem 
Dampf versorgt. Interessant und sehr praktisch zeigen 
sich die im bakteriologischen Laboratorium angebrachten 
StumpPschen Patent-Universalschiebefenster. 

Dem ländlichen Charakter der Umgebung entsprechend, 
wurde der äußere Teil des Institutes sehr einfach gehalten; 
12 Minuten vom Bahnhofe entfernt liegt es an der Laxen- 
burger Bahn, auf* dem Ärar gehörigem Grunde erbaut. 
Zwei Drittel dieser Fläche sind noch unbebaut und bleiben 
für die im Plane bereits vorgesehene hygienische Abteilung 
reserviert. 

Aufgabe des derzeit bestehenden Teiles wird es sein, 
Impfstoffe gegen die verschiedenen Tierseuchen herzu¬ 
stellen. Das Schweinerotlaufsei’um wurde bereits seit einigen 
Jahren an der Tierärztlichen Hochschule in Wien bereitet 
und hat sich dort Prof. Dr. Schnürer damit beschäftigt. 
Mit dem anwachsenden Bedarfe wurde selbstverständlich 
die diesem Zwecke an der Hochschule gewidmete Abteilung 
zu klein und es wurde nun dieses Institut in Mödling 
erbaut. 

Das Ministerium für öffentliche Arbeiten hat vor zwei 
Jahren auf Grund der Ergebnisse einer Studienreise, die 
Ministerialrat Dr. Binder, Hofrat Prof. Dr. Schindelka 
und Oberbaurat Stradal unternommen hatten, den Bau 
begonnen und unter der Leitung des bekannten Ober¬ 
ingenieurs (im obigen Ministerium) Robert Jak sch Ende 
1910 zu Ende geführt. 

Das Institut beschäftigt sich seit der Eröffnung vorder¬ 
hand mit der Erzeugung des Rotlaufserums, zu welchem 
Zwecke 30 Pferde eingestellt sind. Es wird sich in ab¬ 
sehbarer Zeit jedoch auch mit Impfstoffen gegen Rauseh¬ 
brand, Milzbrand imd Schweinepest sowie mit der Er¬ 
zeugung von Tuberkulin und Mallein beschäftigen müssen. 

Se. Exzellenz der Leiter des Ackerbauministeriums 
Ritter von Pop bat den Prof. Dr. Schnürer von der 
Tierärztlichen Hochschule in Wien zum wissenschaftlichen 
Konsulenten dieses Ministeriums ernannt. Prof. Schnürer 
wird als solcher reichlich Gelegenheit haben, seine auf 
diesem Gebiete gewonnenen Erfahrungen auch weiterhin 
in den Dienst der Allgemeinheit zu stellen. 

Wir Tierärzte köunen diesem Institute* nur große 
Erfolge auf dem Gebiete der modernen Seuchenbekämpfung 
wünschen; möge es sielMn dieser Richtung entwickeln; 
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möge es aber auch nicht vergessen, daß es berufen ist, 
an dem großen Werke der wissenschaftlichen Immunitäts¬ 
forschung mitzuarbeiten. G -r. 


REVUE. 


Anatomie, Physiologie usw. 

Lötsch Ernst (Physiol. Inst. d. tierärztl. Hochsch 
Dresden: Prof. Ellenberger). Zur Kenntnis der Ver¬ 
dauung von Fleisch im Magen und Dünndarme 
des Schweines. Inaug.-Dissert. Leipzig 1908. 54 p. 

1 . Bei der Fütterung von Fleisch ist % und 1 Stunde 
nach Beendigung der Mahlzeit die Reaktion der in der Nähe 
der Oesophaguseinmündung gelegenen Inh altsteile noch 
alkalisch, während sonst der gesamte andere Mageninhalt 
sauer reagiert. Von der zweiten Verdauungsstunde an reagiert 
der gesamte Mageninhalt sauer. 

2 . Schon nach Verdauung findet man in 

allen Abteilungen des Magens Abbauprodukte des Eiweiss, 
Syutonin, Albumosen und Restkörper vor. Wie das An¬ 
wachsen des incoagulablen Stickstoffes im Magen zeigt, 
nimmt die Menge der Verdauungsprodukte im Magen mit 
fortschreitender Verdauung zu. 

3. Syutonin, dessen Menge zwischen 5 und 15 % 
schwankt, unter Umständen aber noch beträchtlicher sein 
kann, ist stets nachzuweisen. Bezüglich des Syntonins nimmt 
das Schwein als Omnivore gewissermaßen Sine Mittelstellung 
zwischen Herbi- und Carnivoren ein. Bei letzteren finden 
sich meist nur Spuren, seltener ganz geringe Syntoninmengen, 
bei enteren stets sehr beträchtliche Mengen. 

4 Die Albumosen machen die Hauptmasse der Eiweiß¬ 
spaltprodukte im Gesamtmageninhalt ans, nehmen aber mit 
zunehmender Verdauungszeit an Menge ab. Ein Ueberwiegen 
irgend einer Albumosenfraction über die anderen ist nicht 
zu bemerken. 

5. Peptone und abiurete Körper bleiben an Menge 
konstant; sie betragen zirka 20 — 30% der Eiweissver¬ 
dauungsprodukte. 

6 . Stellt man Gardia-plus Fundusdrüsenportion der 
Pylorusportion gegenüber, so ergibt sich, daß in letzterer 
die Syntoninmenge stets bedeutender ist als in der ersten 
Portion, daß aber in beiden bezüglich der Syntoninmenge 
keine Regelmäßigkeiten herrschen. Auch die Albumosen- 
menge ist in Cardia-plus Fundusportion größer als im 
Pylorus, allerdings nur um wenige Prozente, und nimmt 
überall mit fortschreitender Verdauung ab. Peptone und 
Restkörper sind schon nach x / 2 Stunde in beiden Abteilun¬ 
gen beträchtlich und bleiben während der Verdauung an¬ 
nähernd konstant. Die Sonderstellung der Pylorusabteilung 
des Magens, die sie beim Hunde dem übrigen Magen gegen¬ 
über einnimmt, kann man beim Schweine nicht beobachten, 
da hier ebenfalls wie im übrigen Magen die Albumosen 
und nicht die niederen Spaltprodukte des Eiweißabbaues 
vorherrschen. Man muß aber zugehen, daß sich hier mehr 
Verdauungsprodukte als in der Fundus- und Cardiaportion 
finden, hier also eine ausgiebigere Proteolyse statt- 
gefunden hat. 

7. In der Cardia- und Fundusabteilung steigt die Ver¬ 
dauung erst in der zweiten Stunde erheblich an, wenn auch 
schon nach einer halben Stunde in der Cardiaportion Proteolyse 
stattgefunden hat; in allen drei Portionen ist die Syntonin- und 
Peptonmenge gering und ohne Regelmäßigkeiten. In allen 
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drei Portionen läßt sich feststellen, daß bei fortschreitender 
Verdauung eine Abnahme der die Hauptmenge der Eiweiß - 
abbauprodukte darstellenden Albumosen wahrnehmbar ist. 
Dazu ist durchschnittlich die Säurekonzentration im Pylorus- 
teil eine bedeutend höhere als im Fundusteil des Magens. 
(Pylorus 0.23°/ 0 HCl., abnehmend bis zu 0 09% HCl.; 
Fundus 0.03 °/ 0 HCl. ansteigend bis 0.08 % HCl In der 
achten Verdauungsstunde herrscht also beinahe gleiche 
Säurekonzent ration). 

8 . Im Dünndarme findet man nur 20 — 30% Albu¬ 
mosen, während die Hauptmenge der Eiweißabbauprodukte 
von den Peptonen und Restkörpern, die in wechselnden 
Mengen ‘Vorkommen, gestellt werden. Unter den Albumosen 
herrscht anfangs Deuteroalbumose C vor und nimmt mit 
fortschreitender Verdauung allmählich ab. 


Interne Tierkrankheiten. 

Dr. Müller, Dr. W. Gaehtgens, Dr K. Aoki: Ver¬ 
gleichende Untersuchungen zur Auswertung 
der diagnostischen Methoden bei Rotz (Oph- 
thälmo-, Cutimalleinreaktion, Agglutination, 
Präzipitation, Komplementbindung, Opsoni¬ 
scher Index). Zeitschrift für Immunitätsforschung und 
experimentelle Therapie ö. Band. 5. und 6. Heft Orig. 
(Aus d. Inst, für Hygiene und Bakteriologie der Uni¬ 
versität Straßburg). 

Verfasser haben sich zur Aufgabe gemacht, der Frage 
näher zu treten, welche der modernen diagnostischen Metho¬ 
den die besten Resultate liefert Bekanntlich gibt es mehrere 
Methoden; die Augen und Hautprobe, die in Oesterreich 
im Verordnungswege sowohl im Zivil- als auch im Militär¬ 
verwaltungsapparat bereits durchgeführt sind, Methoden, die 
an der Wiener Schule hauptsächlich durch Prof. Schnürer 
vertreten werden, ferner die Komplementablenkungsmethode, 
die von der Berliner Schule ihren Ausgang genommen und 
ebenso wie die Agglutination von Prof Schütz und seiner 
Schule vertreten werden. Hieher gehört noch die Präzipi¬ 
tation und die Bestimmung des opsonischen Index. 

Verfasser gingen nun bei ihren Untersuchungen so vor, 
daß sie 3 Pferde per os mit Rotz infizierten und nun alle 
diese oben genannten Methoden bezüglich ihrer Brauchbar¬ 
keiten untersuchten. 

Sehr interessant sind die Ergebnisse bei jedem der 3 
Pferde ; es würde jedoch zu weit führen, wollte man hier alle die 
genauen Daten anführen, die bei jedem einzelnen Pferde 
erhoben wurden. Es scheint uns nur wichtig, das Gesammt- 
ergebniss so weit als möglich im Auszuge wiederzugeben, 
weil ja gerade die Ophthalmo- und Cutireaktion bei diesen 
vergleichenden Untersuchungen nicht den letzten Platz zu¬ 
gewiesen erhalten haben. 

Verfasser sagen am Schlüsse: »Nach den Ergebnissen 
der vergleichenden Untersuchungen bei den 3 Versuchs- 
pferden läßt sich somit über die diagnostische Verwertbar¬ 
keit der einzelnen Verfahren folgendes Fazit ziehen : 

Das Mallein hat sich in den 3 Versuchsrei¬ 
hen in Form der Ophthalmo- und Cutireaktion 
als Diagnostikum für den klinisch nicht er¬ 
kennbaren Rotz vollauf bewährt. Insbesondere sind 
die lokalen Malleinreaktionen zur Frühdiagnose des Rotzes 
während des Inkubationsstadiums geeignet, 
obschon, wie Versuchspferd II. zeigt, auch das Mallein nach 
dieser Hinsicht hin keine absolute Sicherheit gewährt (Beim 
Versuchspferd II hat die Agglutination vollständig versagt, 
.auch die Komplementbindung hat im Inkubationsstadium 
mit Ausnahme einiger Bindungswerte nicht sicher gearbeitet) 


Der erste positive Ausschlag der lokalen Malleinreaktionen ist 
4 — 5 Tage nach erfolgter Infektion zu erwarten. Die kutane 
Impfung verdient hierbei insofern© eine besondere Beachtung, 
als das Auftreten der Reaktionskörper auch noch jene Impf¬ 
stellen beinflußt, die 1 — 2 Tage vor dem Auftreten der 
Reaktionskörper angelegt worden sind. Der Reaktionsgrad 
der lokalen Impfungen nimmt mit dem Auftreten der 
Reaktionskörper schnell zu, hält sich in den ersten 
Krankheitswochen auf der Reaktionshöhe und zeigt so¬ 
dann mit dem Einsetzen des chronischen Krankheitssta¬ 
diums wieder ein Zurückgehen, aber kein Erlöschen der 
reaktiven Erscheinungen. Mit Rücksicht hierauf erfordert die 
zutreffende Beurteilung der lokalen Malleinreaktionen eine 
gewisse Erfahrung, ebenso wie es als unangebracht erscheint, 
für eine als »positiv® anzusehende Papel bestimmte Maß- 
werte zu erfordern.® 

„Die Komplementbindung erweist sich gleichfalls als 
ein durchaus sicheres Verfahren zum serodiagnostischen Nach¬ 
weis der Rotzkrankheit nach Ablauf des Inkubationsstadiums.® 
Zur Frühdiagnose ist diese Methode weniger geeignet, da 
diejenige Menge von Reaktionskörpern, die in OT Serum 
schon komplementbindend wirken, erst mit Ende der zweiten 
Woche vorhanden sind Die Agglutination ist bei hohem Titer 
verwertbar; sie nehmen als unterste Grenze 1500 an. Bei der 
Präzipitation soll nur eine positive, typische Präzipitationsreak¬ 
tion mit Sicherheit diagnostisch verwertbar sein. Bei Be¬ 
stimmung des opsonischen Index konnten Verfasser eine 
Ueberlegenheit dieser Methode gegenüber den anderen nicht 
konstatieren; sie halten diese Methode für Massenunter¬ 
suchungen nicht geeignet. 

Verfasser empfehlen für die vet. poliz. Bekämpfung 
des Rotzes die lokalen Malleinreaktionen (Ophtalmo- 
und Cutireaktion). schon deshalb, weil ja gerade durch diese 
Methoden die Amtstierärzte sich bei Diagnose¬ 
stellung aktiv beteiligen können; immerhin 
könnten dann noch sämtliche Sera oder nur die 
der reagi eren d en Tiere an irgend einer Zentral¬ 
stelle untersucht werden, »es wäre dadurch 
ein Kompromiß geschlossen, das in gleicher 
Weise den Interessen der wissenschaftlichen, 
wie der praktischen Ro t z b e k ämpfung genügen 
würde “ G—e. 


Pathologie und Therapie. 

Ernst Jahn. (Aus dem Institut für Seuchenlehre der 
k k. tierärztlichen Hochsch. Stuttgart). Über die 
Ausscheidung von Bakterien durch den Harn 
und die bakterizide Wirkung desselben. Inaug - 
Dissert Gießen 1910. 26 s. 

1 . Dem tierischen Harn kommt unter gewissen Um¬ 
ständen eine bakterizide Wirkung auf bestimmte Bakterien zu. 

2. Die Wirkung auf Milzbrand- ist stärker, als auf 
Paratyphus- und Colibazillen. 

3. Das wirksame Prinzip ist beim sauren Harn in den 
sauren Phosphaten, beim alkalischen in den Kalksalzen zu 
suchen. Nur ein kleiner Teil der Wirkung kommt anderen 
im Harn enthaltenen Körpern zu. Agglutinine sind im 
normalen Harn nicht in nennenswerter Menge vorhanden. 

4. Für jeden Bazillus läßt sich eine Wachstumsgrenze 
finden, d. h. ein Grad der Azidität resp. Alkaleszenz, bis 
zu dem der Harn ein Wachstum “ gestattet. Von da ab 
wird dasselbe gehindert. 

5. Diese Wachstumsgrenze ist bei den einzelnen Bak¬ 

terien verschieden; für Paratyphus- und Colibazillen unge¬ 
fähr gleich, für Milzbrandbazillen niedriger. F. L 
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Dr. Barile: Enteritis verminosa einer Katze. 

(Giomale della R. Societä Nazionale Veterinaria 
Nr 1-1911). 

Im Institut des Prof. Perroncito in Turin beobachtete 
Autor bei der Autopsie einer Katze verschiedene Wurm- 
species (Ascarides mistacee). Im Duodenum waren viele 
Askariden der bemerkten Species von verschiedenen Ent¬ 
wicklungsgraden sowie Taenia ctassicollis in der Länge von 
7 cm vorhanden. 

Zweifelsohne waren diese Helminthen die Ursache der 
Enteritis des Wirttieres und des letalen Ausganges der 
Infektion, welche bei dem innigen Kontakte dieses Haustieres 
mit Menschen auch für diese gefährlich werden kann. 

C. Parascandolo 

Pio Siha. Über natürliche Immunität einiger 
Wirbeltiere. Zur Klärung der ImmunLätsfrage einiger 
Wirbeltiere (Fische, Frösche und Vögel) gegen die In¬ 
fektion von Trypanosoma Brucei und von Trypanosoma 
Evansi. (Bollettino della Societä Medico-Chirurgica di 
Modena 1910) 

Der Verfasser versuchte die Einimpfungen sowohl von 
Trypanosoma Brucei, als auch von Trypanosoma Evansi an 
einigen Fischen, Fröschen und Vögeln. Aus seinen Unter¬ 
suchungen hat er geschlossen, daß die Erscheinung der 
Phagozytose, wenn sie vorhanden ist, nicht ein Phänomen 
der Immunitätsverteidigung darstellt, sondern nur das Er¬ 
gebnis der den weißen Blutkörperchen eigenen Funktion ist, 
den Organismus von den Resten der Trypanosomen, die 
denselben verunreinigen, freizumachen. Auf Grund seiner 
Beobachtungen glaubt er also, mit Mashaglia und Manteufel 
und im Gegensätze zur Angabe Mesnils und Jakimoffs, be¬ 
haupten zu können, daß die natürliche Immunität der von 
ihm studierten Tiere bezüglich des Trypanosoma Brucei 
und des Trypanosoma Evansi dem lytischen Vermögen der 
Flüssigkeiten des Organismus und nicht den Leukozyten 
zuzuachreiben sei A. Massaglia. 

Dr. Tempel: Windkolikbehandlung. (Bericht über 
das Veterinärwesen im Königreiche Sachsen 1909). 

Die Verfütterung von mooshaltigem Waldheu verur¬ 
sachte bei 8 Pferden nach 24—48 Stunden schwere Wind¬ 
kolik. Genesung wurde in 6 — 8 Stunden erzielt durch 
Verabreichung von Chloroform 5 0, Aether sulfuric. 10 0 in 
1 Liter Wasser, Aether - Wasserk ly stieren und später Ver¬ 
abreichung von Abführmitteln. Kh.— 

Militärtierärztliches. 

Neue Bestimmung zur Verleihung von Chargen als Titel 
und Charakter. 

(Auszug aus der Zirkularverordnung v. 28. Jänner 1911, Präs. Nr. 1173) 

Die Verleihung von Chargen als Titel und Charakter ist der 
Ausfluß eines Gnadenrechtes des Monarchen und kann daher bei 
Erfüllung der diesbezüglichen Bedingungen wohl erfolgen, aber 
nie als Recht beansprucht werden. 

Bitten um Zuerkennung von Chargen, die beim Austritt der 
betreffenden Person aus der Aktivität noch nicht systemisiert 
waren, können nicht eingebracht werden. 

Militärbeamte der VI. bis XI. Rangklasse, die in den Ruhe¬ 
stand treten oder sich in diesem Verhältnisse bereits befinden und 
eine tadellose Dienstleistung sowie ein stetes Wohl verhalten be¬ 
kundet haben, können, sobald ihre beförderungsföhigen Vorderleute 
in der Aktivität tourlich in die höhere Charge gelangt sind, um 
die Verleihung der nächsthöheren Charge als Titel und Charakter 
bittlich werden, wenn sie 

1. das 40. Dienst- oder 60. Lebensjahr überschritten haben 
oder «invalid* klassifiziert wurden, und 
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2. beim Austritt aus der aktiven Dienstleistung eine bestimmte 
Rangstellung, u. zw. das erste Drittel des als Basis zu nehmenden 
Konkretualstatus der Offiziere des Soldaten stand es erreicht haben. 

Als Basis ist für den Konkretualstatus der Militärbeamten 
von der VII. Rangklasse abwärts die äquiparieiende Rangklasse 
der Offiziere der Infanterie zugrunde zu legen. 


Notizen. 

Die Konstituierung des Veterin&rbeirates fand anfangs 
d M. für die 2. Funktionsperiode im Ackerbauministerium in Wien statt. 

Ackerbauminister Freiherr von Widmann eröffnete die 
Sitzung mit einer Ansprache, in der er zunächst ausführte, es unter¬ 
liege wohl keinem Zweifel, daß die Tätigkeit der Veterinär- 
Verwaltung einen einschneidenden Einfluss nicht nur 
auf die Landwirtschaft, sondern auch auf sanitäre Verhältnisse, 
auf denHandelmit Tieren und tierischen Produkten 
die Approvisierung und auf manche Zweige der Industrie nehme 
und somit in volkswirtschaftlicher Hinsicht von besonderer Be¬ 
deutung sei. Demnach sei erforderlich, bei Ausübung der Ve¬ 
terinär-Polizei mit größter Vorsicht und auf Grund 
sorgfältigster Erwägungen vorzugehen. Auch in der zweiten Funk¬ 
tionsperiode des Veterinärbeirates werde es an reichem Arbeite- 
material nicht fehlen; insbesondere dürften voraussichtlich ein¬ 
gehende Beratungen über die notwendige Regelung 
der Vieh- und Fleischbeschau stattfinden. Bezüglich der 
zu großer Ausbreitung gelangten Maul- und Klauenseuche hob 
der Minister hervor, das Ackerbauministerium habe es sehr be¬ 
dauert, daß es nicht möglich gewesen sei, die Neukonstituierung 
des Veterinärbeirates schon zu jener Zeit, da die Seuche nach 
Oesterreich eingebrochen, sei, zur Durchführung zu bringen. 

Schließlich gibt der Minister der Hoffnung Raum, daß es 
dem Zusammenwirken aller berufenen Faktoren ge¬ 
lingen mö^e, in kürzester Zeit wieder normale Verhältnisse zu schaffen. 

Arzneitaxe pro 1911 ist im Verlage der k. k. Staatsdruckerei 
erschienen. Selbstdiespensierende Tierärzte haben sich darnach 
bei der Zubereitung und Abgabe von Arzneien zu halten und 
werden von der politischen Behörde überwacht. 

Pferdeprämiirungen in Mähren. Im Jahre 1910 wur¬ 
den in 13 Stationen in Mähren vom k. k. Staatshengstendepot 
im Einvernehmen mit dem mährischen Landeskultorrate die vom 
k. k Ackerbauministerium bewilligten Prämien zur Hebung der 
Pferdezucht verteilt. Zur Prämiirung wurden 382 warmblütige und 
7?6 kaltblütige Pferde, zusammen 1058Pferde vorgeführt; hievon 
waren 443 Mutterstaten mit Saug- oder Abspännfohlen, 247 Stück 
3 - und 4jährige, das erstemal gedeckte Stuten und 368 Stück 
1 -, 2- und 3jährige Stutfohlen. Prämiiert wurden 378 Pferde, also 
35 1 /, 0 /o» um 6% weniger als im Jahre 1909. Im Jahre 1909 wurden 
1339 Pferde zur Prämiirung vorgeführt. An Prämien gelangten 
zur Verteilung: Staatspreise 17.000, Landespreise und Preise des 
Vereines zur Förderung der Pferdezucht in Mähren 3466 K, zu¬ 
sammen 20.465 K. Außerdem wurden 5 Dukaten und 118 silberne 
Staatsmedaillen verteilt. Für guten Hufbeschlag wurden 49 Huf¬ 
schmiede mit 510 K beteilt. Die Anzahl der in den einzelnen 
Stationen vorgeführten Pferde beträgt ; Nazamißlitz 70, Olmütz 71, 
Hohenstadt 43, Lundenburg 8t, Ung.-Brod 126, Dürnholz 62, 
Roiinka 102, Raigern 114, Neütitschein 36, Mähr.-Schünberg 30, 
Znaim 74, Jameritz 145, Drevohostie 101. K—a. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahnministerium.) 

Allgemeines, 656, 6./2 Z 4895. Verbote der Einfuhr von Klauen¬ 
tieren zu Nutz- und Zuchtzwecken (wegen Lungen- Maul¬ 
und Klauenseuche in Deutschland) nach Österreich. 
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Baden, 657, E. T. A. 2362. Verbot der Einfuhr von Schlachtvieh 
aus Österreich. 

Bayern, 643, 25./1. Z. XV1I-1807/21. Ausfuhr von Schlachtvieh 
aus einigen Bezirken Galiziens; 664, 31./1. Z. X1II-55/3. Ver¬ 
bot der Einfuhr von Schlachtvieh aus Dalmatien nach Bayern; 
669, 31./I. Z. 63/MV b. Einfuhr von Schlachtvieh aus dem 
Küstenlande. 

Böhmen, 644, 19./1. Z. 23/A-300. Einfuhrbeschränkungen für 
Klauentiere au» Bosnien und der Herzegowina; 648, 17./1. 
Z. 335/488. Gebühren für grenzlierfirztliche Untersuchung. 

Bosnien und Herzegowina, 641, 19/1. Z. 12610/IV-B5. Sperre 
der Bezirke Dervent, Rogatica und Nevesinje gegen den Ver¬ 
kehr mit Klauentieren; 642, 17./1 Z. 11.869/1V-B 5. Sperre 
des ganzen Bezirkes Prijedor gegen den Verkehr mit Klauen, 
tieren ; 653, 25./1. Z 17.927/1V-B 6. Sperre der Bezirke Bielek- 
B.-Krupa, B.-Novi, B.-Petrovac und Zepöe; 670, 28./1. 
Z. 19.876/IV-B 5. Sperre der Bezirke Glamoc und Visoko 
gegen den Verkehr mit Klauentieren. 

Bukowina, 654, 6 ß. E. M. Z 5851. Maßnahmen wegen Maul¬ 
und Klauenseuche. 

Galizien, 665, 4./2 Z. X1I-2486. Maßnahmen wegen Maul - und 
Klauenseuche; 666, 1/2. Z XVJI-14218/8. Einfuhrbeschrän¬ 
kungen für Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Kärnten, 645, 16/1. Z 2916. Beschränkungen des Viehtriebes 
aus Steiermark; 646, 27./1. Z 2356. Maßnahmen wegen Maul¬ 
und Klauenseuche; 659, 5./2. Z. 2863. Einfuhrbeschränkungen 
für Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina; 667, '6-/2. 
Z. 2184. Maßnahmen wegen Maul- und Klauenseuche. 

Krain, 647, 28 /1. Z. 3051. Maßnahmen wegen Maul- und Klauen¬ 
seuche. 

Kroatien und Slavonien, 652, 80./1. Z. 4221/1014, betreffend 
Vieh verkehr. 

Mähren, 640, 21 ./l. Z. XI-573/2. Beschränkungen des Verkehres 
mit Kiauentieren; 668, 4 /2. Z. Xl-159. Einfuhrbeschränkungen 
für Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina 

Niederösterreich, 655, 7./2 Z. XI1-31/2. Einfuhrbeschränkungen 
für Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Oberösterreich, 639, 26./1. Z. 79310. Maßnahmen wegen Maul¬ 
und Klauenseuche im pol. Bezirke Linz Land und Stadt. 

Preußen (Prov. Sachsen), 653, 7./1. E. T. A. Einfuhr von losem 
Heu, Stroh und Häcksel sowie Geflügel aus Österreich. 

Salzburg, 660, 4./2. Z. 2624. Einfuhrbeschränkungen für Klauen¬ 
tiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Schlesien, 649, 30./1. Z. V-251/10. Maßnahmen wegen Maul- und 
Klauenseuche im Kreise Pleß. 

Schweiz, 6513/2, Z. XII-1090. fcJnfuhr von Fleisch und Fleisch¬ 
waren. 

Steiermark, 661, 8./2. Z. 12-33/3. Einfuhrbeschränkungen für 
Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Tirol und Vorarlberg, 638, 23./10. 1906. Tierärztliche Grenz¬ 
kontrolle gegenüber der Sohweiz. 

Württemberg, 662, 7./2. Z. 12-240. Verbot der Ausfuhr von 
Schlachtrindern und Schlachtschafen aus einigen Bezirken 
und Städten Steiermarks. 


Personalien. 

Ernennungen. Ernannt wurde mit 1. März zum militär¬ 
tierärztlichen Praktikanten in der Reserve: Baläzs 
Josef, der Traindivision Nr. 4, — bei der Traindivision Nr. 6. 
(Aufenthaltsort- Verpest.) 

Übersetzungen. Übersetzt wurde der Militär-Untertierarzt 
Mücke Johann des Ulanenreg. Nr. 1, zugeteilt dem Kriegabnfen- 


kommando in Pola, — zum Dragonerreg. Nr. 5, zu dem er ein- 
znrücken hat. 


Offene Stellen. 

Assistenten stelle an der Tierärztlichen Hochschule in 
Wien, siehe Inserat. 

Distrikstierarztesstelle in Hof (Mähren) ist zu be¬ 
setzen Jahreseinkommen 1600 Kronen. Bewerber deutscher Natio¬ 
nalität wollen ihre Gesuche bis 25. Februar beim Stadtvorstand 
in Hof einbringen. 

Tierarztesstelle in Weseritz (Böhmen) ist zu besetzen. 
Jahresremuneration 1300 Kronen Bewerber deutscher Nationalität 
wollen ihre Gesuche bis Ende Februar beim Bezirksausschüsse 
in Weseritz einbringen. 

Tierarztesstelle in Karlsbad gelangt mit 1. April zur 
Besetzung. Jahreseinkommen 2400 Kronen. Gesuche sind bis 
15. März beim Bezirksausschüsse in Karlsbad zu überreichen. 


Revue Aber Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Amerikanische Literatur. 

A merican Veterinary Review. Jänner. Reichel: 
Die Diagnose der Wut — Stange: Vergiftungen durch Fourage; 
Kryptogamen; epizootische Meningitis cerebro-spinalis. — Van Es: 
Schweinecholera. — Bahnsen: Starrkrampf. — Dalrymple: 
immunisierende Agentien und therapeutische Sera in der Veterinär¬ 
medizin. — Möhler: Die Diagnose des Rotzes durch die Präci- 
pisation nach Konew. — Lellmann: Immunisation der Rinder 
gegen Tuberkulose. — Whitehouse: Castration der Kryptor- 
chideu — Merillat: Schl und Verstopfung bei einem Pferde. — 
Kinsley: Leucämie beim Hunde. 

Dänische Literatur. 

Maanedskrift for Dyrlaeger November. M. Chris¬ 
tian so n: Untersuchungen über Trypanosomen im Blute der 
Boviden. — A. C. Christianson: Die Sero-Immunisation der 
gegen Hühnercholera importierten russischen Gänse. — M. Chri¬ 
st i a n s o n: Die Intradermo-Reaktion auf Tuberculose bei Boviden. 
— Rasmussen: Der Kaiserschnitt. — Fr iis: Unterdrückung der 
Betrügei eien in der Milchindustrie. 

Deutsche Literatur. 

Berichte der Gesellschaft für Seuchenbekämpfung 
in Frankfurt a M. 

Nr. 1, Behandlung des Wundstarrkrampfes mit hohen Anti« 
toxingaben. Schweinepestserum «neu». Vaccine zur Diagnose beim 
seuchenhaften Abortus. 

Nr. 2, Bekämpfung der Suipestifer- und Suiaepticus-Infektion 
durch Impfstoffe. 

Die Staupe der Hunde und ihre Heilung. Bekämpfung 
seuchenhaften Verkalbens durch Abortin «Höchst». 

Nr. 3, Die Notwendigkeit der Bekämpfung der Geflügel¬ 
cholera durch die Impfung. Aus der Praxis der Rotlaufimpfung. 

Berliner tierärztliche Wochenschrift. Nr. 1. 
Dschunkowsky: Heilversuche mit Ehrlich-Hata «606» bei 
Gäusespirillose. 

Nr. 2, Ch. Steffen: Hefetherapie. 

Nr. 3, Dr. R. Brolli: Über das Vorkommen rotlaufähnlicher 
Bakterien beim Rinde und Huhne. Dr. E. Alexander: Ver¬ 
lagerung und sarkomatöse Veränderung eines Hodens beim Hunde. 
Dr. Rüther: Behandlung schwer heilbarer Räudeformen. 
Darneck: Beobachtungen über Fibrolysinwirkung. 
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Nr. 4, Vogt: Botryomykoae beim Pferd (1 Abbildung). 
V. Töch: Epidemische Euterkrankheit beim Borstenvieh. Witt¬ 
ling e r: Hasen- oder Kaninchenhaare. Dr. W y ß m a n n: Thymus- 
Mrkom beim Schwein. 

Nr. 6, Schmaltz: Der Fersensehnenstrang des Pferdes. 
Dr. Stillfried: Tanargensan, ein neues Darmadstringens und 
Darmdesinfiziens. Marder: Neue Bekämpfungsmethode des an¬ 
steckenden Scheidenkatarrhes der Rinder. (Vorläufige Anzeige). 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift. Nr. 1, Dr. 
Ew. Weber: Die Vererbung von Krankheiten, Fehlern etc. im 
Lichte der neueren Forschung. 

Nr. 2, A. T a p k e n : Tod durch Blitzschlag. 

Nr. 3, Dr. K 1 u t e: Zinkperhydrol, Zincum peroxygenatum 
und Magnesium perhydrol. 

Nr. 4, Dr. B o e r n er: Gastrische Störungen des Rindes und 
ihre Behandlung mit Arecovetrol. 

Nr. 5, Bo n a tz: Ueber Geburtshilfe bei Rindern. 

Münchener tierärztl. Wochenschrift. Nr.l, Jöhnk: 
Plazentare Bildungen beim Pferde Wagner: Druseerkrankungen in 
einer Fohlenaufzuchtsstation. Meyer: Rektaltemperatur des hoch¬ 
trächtigen Rindes. Schaffer: Peisistirendes Hymen bei einer Kuh. 

Nr. 2, Sepp: Erfahrungen mit Fibrolysin-Merck. E. S c h m i d: 
Therapie der akuten Metritis etc. Bayer: Recidivierende Gebär¬ 
parese. Verletzung einer Stute durch den Deckakt. Neue Arznei¬ 
mittel. H u m a n n: Metastatischer Abszeß in der Augenhöhle eines 
Fohlens nach Druse. Ehrenhard: Schachtelhalmvergiftung. 

Nr. 8, Jöhnk: Trikuspidulstenose beim Rinde. W i 11 m a n n: 
'Hufrehe nach Schwergeburt. 

Nr. 4, Haag: Rhinitis beim Rinde. Kehlkopfveränderungen 
beim Rinde; Epilepsie bei Schweinen; Geburtsrehe; Kreuzbein¬ 
bruch als Geburtshindemis, Zungenverletzung; Unterarmbruch, 
Rauchwunde, Sehnenzerreißung, Hufkrebsbehandlung. 

Nr. 5, Pschorr: Behandlung des Volvulus coli beimPferd: 
Luxation des Atlas; Endometritis catarrh. chron.; neuere Arzneimittel. 
Meyer: Geburtshindernisse bei einer Hündin. P o n a d e r: Zahn¬ 
balgzyste, Angiomartige Schwellung des Gaumenbogens. Chrom¬ 
säurewirkung bei Bauchbruch. Knitl; Nabelbremse bei Hunden; 
Panaritien beim Rinde. 

Schaffer: Torsio uteri; Behandlung des fluor albus der 
Kühe. Hupfauf: Verletzung von Hunden durch Kreuzotterbisse. 
Wildt: Beratung eines Lungenhämatoms als Todesursache. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 2, Beanstandung durch 
die Fleischbeschau in Preußen. Das Kurpfuschereigesetz. 

Nr. 3, Dr. Stute: Kälberruhrbekämpfung durch Serum¬ 
impfung. Bass: Ältere und neuere Arzneimittel. 

Nr. 4 und B, Zum Studentenstreik in Hannover. 

Nr. 6. die Hannoverschen Studenten. 

Tierärztliches Zentralblatt. Nr. 1 und 2, HaSak: 
Zur Biologie des Streptokokkus der Colpitis granulöse. 

Nr. 3 und 4, Hess: Die Sterilität des Rindes etc. 

Nr. B, Grein er: Präinfektionsstellen — Immunisierung der 
Hunde gegen Lysse. 

Zeitschrift für Ziegenzucht. Nr. 4, Kormann: Die 
Ziege als Fleischtier. Schröder: Temperatur und Ventilation im 
Ziegenstalle. Vielhauber: Zur Kennzeichnung. Oberfränkische 
Ziegenzucht (2 Abbildungen). 

Englische Literatur. 

The Vete*rinary Journal. Jänner. Hobday: Bericht 
4kber die neue Operation deB Bohrens. — Jolliffe: Die sero¬ 
therapeutische Behandlung der Lungenaffektionen des Pferdes. — 
Be van: Bericht über einen Tryganosomen des Menschen, der auf 
Tiere übertragbar ist (im nördlichen Rbodosia). — Vinter: Be¬ 
richt über die Gastration der Kryptorchiden durch die Flanke. — 
'Chambers: Das ephemere Fieber (bei Rindern in Südaustralien). 
— Palgrove: Paralyse bei einer Färse. — Bordeaux: Uterus- 
Zerreißung während des Gebärens. 
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The Veterinary Record. 24. und 31. Dezember. Eve: 
Ein Fall von Bauchdruse. — Young: Retention des Fötus. 

1 . Jänner. Worthinglon; Traumatische Indigestion bei 
Rindern. — Olver: Retention des Fötus bei einer 2 1 /* Jahre 
alten Stute. — Duck- Veterinärbericht über den Feldzug im Bet- 
schuanaland im Jahre 1835. 

Französische Literatur. 

Annales de Mbdecine Vötörinaire. Jänner. Deghi- 
lage: Angeborene Verengerung der vorderen Beckenenge als 
Ursache der Pystocie. — Hamoir: Über den vollständigen Mast¬ 
darmvorfall bei einer Stute während des Gebärens. — Hölvart 
und Aotoine: Zwei Fälle von Matrix-Zerreißung bei Hündinnen. 

Bulletin de la Socibtö Centrale de Med. Vetdri- 
naire. 30. Dez. Querruau, Dignac u. Chicon: Kritische 
Note über einen Fall von eitriger Enteritis unbestimmter Natur. 

— Poenaru: Maulschwämmchen beim Schweine u. experimentelle 
Saccharomycose. — Nieder: Eitrige Vaginalitis bei einen Pferd. 

— Li gn ihres: Der Kampf gegen die Rindertuberculose. 

Journal deMödecineVöterinaire et deZootechnie. 
81. Dez. Guillebeau: Ueber paradoxale Parturition. — Ball 
u. Cuny: Secundäre cutane Melano-Sarcomatose bei einem Hund. 

— Caddac: Kalbefieber und paroxistische Hämoglobinurie sind 
zwei verschwisterte Krankheiten (Schluß). 

L’Hygiöne delaViandeetdu Lait. 10. Jänner. Alle au x 
und Blanchard: Über die Diagnose der Lungentuberkulose 
beim Pferde. — Märtel: Über einige große moderne Schlacht¬ 
häuser des Auslandes (Fortsetzung). 

Recucil de Mbdecine Vötörinaire. 15. Jänner. 
Moussu: Die Sterblichkeit der Schafe durch Distomatose. — 
Val ade: Ein neuer Fall von Milzbrand bei einem Truppenpferd. 

— Ran vier: Abtragung einer Wanderniere bei einem Kaninchen. 

Repertoire de Police sanitaire vdtdrinaire. 
15. Jänner. Per rin: Über Koliken und Herzkrankheiten. — 
Ducasse: Medication beim Pferde (Fortsetzung). 

Revue pratique des abattoirs et de l’inspection 
des viandes et comestibles. 31. Dez. Moreau: Das 
Schlachthaus von Bouligny. — Rousseau: Die Charaktere des 
Knochenmarkes bei den Schlachttieren. — Carreau: Die 
Schwämme der Wälder. — Rousseau: Ergebnisse der Schlacht¬ 
tier-Verwertung. 

Revue Vötörinaire. 1. Jänner. Bru: Umstülpung der 
Vagina und Dystocie durch eine Vaginalgeschwulst bei einer Kuh. 

— Paris und Lassere: Zwei Beobachtungen über penetrierende 
Herzwunden beim Pferd. 

Italienische Literatur. 

Archivo scientifico della R. Societä ed Accade- 
mie veterinarie italiana. Nov.—Dez. Lignihres: Argen¬ 
tinische Schweinecholera. — Melto: Beitrag zum Studium der 
Distomatose. — Die Reaktion des Meiostagmins in der Diagnose 
bösartiger Geschwülste. — Barile: Hämorrhagische Septicämie 
bei einem Maultier. 

ClinicaVeterinaria. 24. Dez. Maggi: Lipo-Fibromyome 
des Uterus bei einer Hündin. — Costa u. Mori: Untersuchun¬ 
gen über die Conservierung des Pferdefleisches (Schluß). 

15. Jänner. Arcoli: Die Präcipitine in der Diagnose des 
Milzbrandes. — Lanzillotti: Der Gesetzentwurf über die 
Gewährsmängel. 

Rumänische Literatur. 

Archivs veterinara. Sept.—Okt. Poenaru: Maul¬ 
schwämmchen beim Schwein und experimentelle Saccharomycose. 

— Udrysky: Eingeweidewunden, widernatürlicher Anus Entero- 
tectomie (Heilung) bei einem Schwein. — Vucol: Parasitäre Vogel - 
Epizootie (Larven des Thrombidium bei verschiedenen Vogel- 
gattnngen; Anämie und Tod). — Paun: Die Trichinose in Ru¬ 
mänien (Schloß). 
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Ungarische Literatur. 

AllätorvosiLapok. 17. Dez. K i s 8: Ueber die Lösung 
der Milchfrage. — Aujetzky: Immunisierende Materien (Fortsetzg.) 

24. Dez. Köves: Das Vaccin von Krafft gegen die 
Schweinepest (Weder immunisierende Kraft, noch Heilwirkung). — 
Mezey: Eine interessante Form von Stomatitis bei Rindern. — 
Aujetzky: Immunisierende Materien (Fortsetzung). 

31. Dez. Kampfner: Ueber die Heilwirkung des Antimilz¬ 
brand-Serums. — Metes: Behandlung des Starrkrampfes mit 
Carbolsäure (Inhalation von Carbolwasser, ein Fall von Heilung). 
— Aujetzty: Immunisierende Materien (Schluß). 

7. Jftnner. T6glas: Hämostase durch Adrenalin in einem 
Falle interner Hämorrhagie. — Zoltan: Über die Castration bei 
stehenden Tieren. — Fettich: Schädliche und pathogene Bak¬ 
terien in frisch geronnener Milch. 

14. Jänner. Zimmermann: Über den Schlundring der 
Wiederkäuer. — Szego: Untersuchungen über die Impfung gegen 
die Schweinepest. (Gute Resultate mit dem immunisierenden Serum 
von Hutyra und Köves. 

Husszemle. 31. Dez. Zimmermann: Die Ab¬ 
schätzung des Ursprungs des Fleisches nach der osteologischen 
Untersuchung. 

Literatur. 

Handbuch der Fleischbeschau für Tierärzte etc. von 
Prof. Dr. med. Robert Ostertag. 6. neubearbeitete Aufl. 2 Bände. 
1. Band. Stuttgart, 1910. Verlag von Ferdinand Enke, br., gr.8°, 
472 Seiten. Preis 12 Mk. Die so wichtige Agende der praktischen 
Veterinär Wissenschaft, die Fleischbeschau, findet in der vorliegenden 
6. neubearbeiteten Auflage sowohl eine stoffliche als auch fachliche 
Bereicherung seitens des auf dem gegenständlichen Gebiete als 
Autorität anerkannten Autors. In 8 Hauptabschnitte ist der um¬ 
fangreiche Stoff gegliedert. Im allgemeinen Teil wird das Wesen 
und die Aufgabe der Fleischbeschau geschildert und die Geschichte 
derselben sehr ausführlich und sachlich erörtert. Die Schilderung 
des derzeitigen Standes der Fleischbeschau in den Kulturländern 
sowie die einschlägigen Gesetze und Verordnungen, die verschie¬ 
denen Schlachtmethoden nehmen 30 Druckseiten ein und lassen 
an Ausführlichkeit nichts zu wünschen übrig. Auf breiter Basis 
ist die Beschreibung der eigentlichen Fleischbeschau aufgebaut. 
Die Fleischkunde handelt über die normale Beschaffenheit der 
einzelnen Teile der Schlachttiere und die Untersuchungsmethoden 
derselben. Sonderkapitel haben die pathologischen Zustände, welche 
sanitätspolizeiliche Bedeutung besitzen, allgemeine Pathologie der 
Schlachttiere, Organkrankheiten zum Gegenstände sachlicher Er¬ 
örterungen Dieses Buch soll in keiner Bibliothek eines wissen¬ 
schaftlich gebildeten Fleischbeschauers fehlen, da es für denselben 
ein unentbehrlicher Behelf in der Ausübung seines schwierigen 
und verantwortungsvollen Amtes ist. Kh. 

Prof. Hutyra und Marek: Spezielle Pathologie und 
Therapie der Haustiere 1910. Jena, 1910. Verlag von Fischer. 
2 Bände, br., gr. 8°. Schon wieder haben wir Gelegenheit, eine 
neue Auflage unseres «Hutyra-Marek» bewundern zu können. Er 
ist abermals in 2 Bänden erschienen, von denen der erste in selber 
Reihenfolge wie bei den früheren Auflagen Infektionskrankheiten, 
Krankheiten des Blutes und der Blutbildung, der Milz, des Stoff¬ 
wechsels, der Harnorgane und der Zirkulationsorgane enthält. 
Diesem Bande sind auch 198 Abbildungen und 10 Tafeln beige¬ 
geben. Der zweite Band, der von Marek selbständig bearbeitet 
ist, enthält Krankheiten der Atmungsorgane, der Verdauungsorgane, 
des Nervensystems, der Bewegungsorgane und der Haut mit 163 
Abbildungen und B Tafeln. Entsprechend den großen Fortschritten 
auf dem Gebiete der Immunitätsforschung und der hervorragenden 
Bedeutung, die diese Forschungsergebnisse für die Veterinärmedi¬ 
zin, insbesondere für die Veterinärpolizei gezeitigt haben, wurden 


finden wir speziell bei Rotz, Tuberkulose, seuchenhaftem Abortus 
und Schweinepest den diesbezüglichen Teil sehr modern bearbeitet. 
Sehr umfangreich wurde der Abschnitt über Protozoenkrankheiten 
bearbeitet. Die chemotherapeutischen Erfolge bei diesen Krankheiten 
haben die Verfasser bestimmt, diesem Kapitel mehr Raum zu geben. 
Auf dem Gebiete der Organkrankheiten wurde vieles umgearbeitet, 
vieles neu dazugeschaffen. Überall ist die modernste Literatur (bis 
Mai 19)0) berücksichtigt; einfach und leicht verständlich ist der 
Text, prachtvoll die Abbildungen, besonders die farbigen, die dies¬ 
mal reichlich und in guter Ausführung erscheinen. Das Werk ist 
unentbehrlich für jeden Kollegen, sei er nun praktischer, Amts¬ 
oder Militärtierarzt, will er nicht auf die modernsten Errungen¬ 
schaften der inneren Veterinärmedizin, die ja speziell auf dem Ge¬ 
biete der Veterinärpolizei umwälzend gewirkt haben und noch 
wirken werden, freiwillig verzichten. G—e. 

Prof. Dr. Kitt: Lehrbuch der pathologischen Anatomie 
der Haustiere. 2 Bände. I. Band 1910. Stuttgart, 1910 br., gr. 8*- 
Seiten, Preis K 20*—. Dieser im bekannten Verlage von Ferdinand 
Enke in Stuttgart erschienene Band enthält folgende Abschnitte: 
Instrumentarium und Vorbereitung zur Sektion, Sektionstechnik, 
angeborene Mißbildungen, Anomalien der Haut, der Milchdrüse, 
der Muskeln, der Schleimbeutel, Sehnenscheiden und Sehnen, der 
Knochen und Gelenke, der Zähne, der Maulschleimhaut, Zunge 
und Rachenhöhle, der Speicheldrüsen und Speichelgänge, der Luft¬ 
säcke des Pferdes, des Schlundes, der Vormägen der Wiederkäuer, 
des Magens, der Leber, der Gallenwege, der Bauchspeicheldrüse, 
der Milz, des Bauchfelles, des Netzes und Gekröses. Dieser I. Band 
enthält 768 Seiten und 390 zumeist gute Abbildungen ; er ist, wie 
der Verfasser ja in der Einleitung zu dieser Auflage sagt, «nur 
als ein Verzeichnis der hauptsächlichsten pathologischen Gegen¬ 
stände» anzusehen und ist auch in erster Linie für den studierenden 
und den praktischen Tierarzt bestimmt; er bietet denn auch haupt¬ 
sächlich auf makroskopisch-pathologisch-anatomischem Gebiete eine 
Fülle von Interessantem, die der Studierende in seiner relativ 
kurzen Studienzeit im Seziersaal nie zu Gesicht bekommen kann. 
Dem in der Praxis stehenden Kollegen wird er ein guter Behelf 
sein und ihm in manchen Dingen wertvolle Aufklärung geben. 

_ G-e. 

Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung eingelangte Originalartikel. 

Ausser den in den vorhergehenden Nummern dieses Blattes 
angezeigten Originalartikeln sind noch eingelangt von: 

H. Holterbach: Die Schädlichkeit der Rübenfütterung. 

Zur Besprechung eingelangte Druckwerke. 

Ausser den in den vorhergehenden Nummern dieses Blattes 
angezeigten zur Besprechung vorliegenden Büchern sind noch ein¬ 
gelangt : 

Dr. Heinrich Behm: Untersuchungen über den Mechanismus 
der Hinter- und Vorderextremität des Rindes in seiner Ver¬ 
schiedenheit bei Tieflands- und Höhenschlägen. 

Dr. C. Kronacher: Die Entwicklung der bayer. Rindviehzucht. 
Prof. Dr. N. Lanzillotti Buonsanti: Trattato di Tecnica e 
Terapeutica Chirurgica gener. et spec. degli animali Domestici. 
C. Görte: Leitfaden des Hufbeschlages für die Schmiede der 
berittenen Truppen. 

W. G a u d e: Die Beziehungen zwischen Körperformen und Leistun¬ 
gen in der Rindviehzucht und die äußeren Meftmale des Milch¬ 
viehes. _ 

Eingesendet. 

Auf mehrseitige Anfragen wird bekanntgegeben, daß 
Setinec's Geschäftsstil für Militärtierärzte 
beim Verfasser in Laibach, Elisabethstraße 8, noch bezogen 
werden kann. 


von den Verfassern gerade diese Momente sehr berücksichtigt und 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Alois Koch. — Druck von Johann Wladarz, Baden. 
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Gesellschaft für Seuchenbekämpfung 
m. b. H. Frankfurt a. M. 

Generaldepot für Östjerreich-Ung a rn: 

Alte Salvator-Apotheke 
Dr. J. Rainer. 

Wien, I. Kärtnerstraße Nr. 16. 

Die bewährtesten hochwertigsten Impfstoffe 
zur Bekämpfung von Tierseuchen. 
Garantiert frei von Keimen und Toxinen. 
Hergestellt durch: 

Die Farbwerke vorm. Meister Lucius & Brü¬ 
ning in Höchst a. M. und das Institut 
Pasteur-Paris. 

Ausführliche briefliche Auskünfte über alle Fragen 
der Impfpraxis kostenlos durch die wissenschaft¬ 
liche Leitung der „Gesellschaft für Seuchenbekäm¬ 
pfung in Frankfurt a. M.“ — Gebrauchsanweisungen 
und Literatur gratis. 


Telephon 8416. 


Telephon 8416. 


Gegen den 

infektiösen Scheidenkatarrh 

hat sich nach den Gutachten von mehreren Hundert Tierärzten 
das geruchlose „Bissulin“ glänzend bewährt. Anwendung einfach 
und billig. Wirkung schnell. Literatur kostenfrei. Bezug des „Bis- 
sulin“ nur auf tierärztliche Verordnung. 

Alleiniger Fabrikant: 

H. Trommsdorff, chemische Fabrik in Aachen. 

Vertreter für Österreich-Ungarn: 

-JfMef Reiber, Wien, VII/2. Siebensterngasse 2. 


52b) „TETRA“ 

N&r „Tetra“-Hemden 
„T etra“-Unterwäsche 

Von sämtlichen Autoritäten bestempfohlene aufsaugende 
Wäsche. Bisher unerreichte hygienische Vorzüge. 

Im Sommer kühl. Im Winter warm. 

Ulustr. Preisliste und Stoffmuster giatis und franko. 

Tetra-Unternehmung, Wien, IX., Rossauergasse 3-5. 

Telephon Wr. 19.983. o Fabrik: Chotzen 1,/B. 















1911 


Oesierreichisohe Wochenschrift für Tierheilkunde. 


Nr. 9. 



Abortus infect. and Vaginitis infect. 


NEU! NEU! 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe und Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe und -Salbe für Bullen nach dem Deckakte 

Literatur und Probe gratis und franko, Verkauf nur an oder durch Tierärzte 


Dr. Plate 


Fabrik chemisch- 
pharm. Präparate 


jt JCauptner, gerillt 

Größte Spezialfabrik der Welt für 

tDeterinärs]|nstrumciite 


Bakteriologisches 

£aboratorium JVfohrungen (Ostpreußen) 
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(Aus dem Laboratorium für allgemeine Zoologie und Parasiten¬ 
kunde an der Wiener tierärztlichen Hochschule.) 

Ober die Gemsenräude und ihren Erreger. 

Von Prof. Dr. Josef Fiebiger. 

(Original-Artikel. Schluß.) 

Systematische Stellung. 

Aus der gegebenen Beschreibung gebt hervor, daß 
wesentliche Differenzen gegenüber den Angaben Herings 
bestehen (vor allem die Dimensionen und die Anzahl 
der Haftsoheiben an den Beinen). 

Ich glaube nichtsdestoweniger annehmen zu müssen, 
daß Hering nicht eine andere Art Vorgelegen ist, da es 
merkwürdig wäre, wenn ein Wirtstier von zwei verschie¬ 
denen Sarcoptesarten, und um eine solche handelt es 
sich zweifellos in dem Hering'schen Falle, befallen würde. 
Jedenfalls ist aber dann die Zuordnung der Sarc. rupi- 
caprae zur Sarc. minor, wie dies Fürstenberg getan bat, 
unberechtigt. Ich möchte noch hinzufugen, daß die vier 
Borsten am Hinterrande durchaus nichts charakteristi¬ 
sches sind, da sie sich auch bei den anderen Sarcoptes¬ 


arten vorfinden. Im Gegensätze zu Hering fand ich sie 
auch bei Männchen und Weibchen. 

Canestrini und Cramer steUen für Sarcoptes minor 
das Genus Notoedres Raill. (Subgenus von Railliet) auf 
und stellen sie in der Subfamilie der Sarcoptinen dem 
Genus Sarcoptes gegenüber. In letzterem Genus unter¬ 
scheiden sie 14 sichere und 4 fragliche Arten. Sarcopt. 
rupicaprae wird unter den fraglichen Arten trotz der 
noch nicht rektifizierten Angaben Herings angeführt. 

Für die sicheren Arten geben sie Unterscheidungs¬ 
merkmale an, geben jedoch zu, daß diese «Artunter¬ 
schiede so unansehnlich und teilweise so wenig konstant 
sind, daß viele Autoren, statt mehrerer Arten, nur eine 
Art mit vielen Varietäten in dieser Gattung anerkennen. 
Hie und da müssen zur besseren Charakterisierung der 
Arten physiologische Merkmale benutzt werden*. 

Ich konnte die Inkonstanz der Merkmale auch be¬ 
züglich unserer Art beobachten. Die Größe, ferner die 
«unscheinbare Rückenblöße» und die schwache Verbin¬ 
dung der Vorderarme des Epiandriums mit den Epimeren, 
wie sie für Sarc. caprae angegeben ist würde auch für 
unsere Art stimmen. Auch die detailliertere Beschreibung 
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Fürstenbergs von S. caprae zeigt keine wesentlichen Ab¬ 
weichungen. Zürn unterscheidet bloß zwei Arten, näm¬ 
lich S. communis und S. squamiferus. Zu letzterer rech¬ 
net er auch S. caprae auf Grund der Schuppenstellung 
und des starken Borstenbesatzes der Extremitäten. 
Gerlach unterscheidet nur eine Sarc. seabiei communis. 

Die Artengruppierung erfolgt übrigens auch bei 
Canestrini und Cramer in erster Linie nach dem Wirtstier. 

Wenn wir daher nicht die Systematik dieser Autoren 
umstoßen wollen, so können wir vorderhand den 
SpeziesnamenS. rupicaprae jedoch unter Rich¬ 
tigstellung der Merkmale beibeh alten. Auch eine 
Feststellung der Übertragbarkeit von der Ziege auf die 
Gemse und umgekehrt würde daran nicht viel ändern, 
da, wie wir später ausführen werden, eine solche Über¬ 
tragung auf andere Wirte auch bei den übrigen Sarcop- 
tinen vorkoramt. 

DasAufsuchen derMilbenund ihre Lager ung. 

Das Aufsuchen und Isolieren der Milben wurde zu¬ 
erst in der üblichen Weise durch Aufweiehen der Krusten 
mit Kalilauge bewerkstelligt. Die Isolierung und nach¬ 
trägliche Einbettung in Glyzeringelatine ist aber eine 
recht mühsame Arbeit, welche nur teilweise durch Be¬ 
nützung des Binokulärmikroskopes erleichtert 
wurde. 

Dieses Instrument hat mir aber auch ausgezeichnete 
Dienste bei dem Aufsuchen der Milben auf der Haut 
geleistet. Bei dem großen Abstand der Objektivlinsen 
vom Objekttisch ist es möglich, ein ziemlich großes 
Fellstück auf den Objekttisch zu legen. Die Betrach¬ 
tung geschieht im auffallenden Lichte, das mir eine mit 
einer Papierblende versehene Grätzinstehlampe aus 
nächster Nähe in ausreichendem Maße lieferte. 

Man kann dann mit zwei Nadeln im Gesichtsfeld 
ungeniert hantieren, die Haare Zurückschlagen, Krusten 
entfernen und zerkleinern und sieht dann vortrefflich 
die Milben, ihre Lagerung und das Verhältnis zur Haut. 
Auch die Isolierung geschieht nach dieser Trocken¬ 
methode höchst einfach, da die Milben an der Nadel¬ 
spitze von selbst hängen bleiben. Die Klebrigkeit der 
Milben ist jedenfalls dem anhaftenden Eiweiß der Wirts¬ 
lymphe zuzuschreiben. 

Als Fundorte der Milben wurden schon früher die 
Krusten, besonders die unteren Teile derselben genannt. 
In den oberen Partien sind die Tiere schon ganz ein¬ 
getrocknet und gelbrötlich gefärbt. Vor allem sind sie 
unter den Krusten in großen Massen neben einer Un¬ 
zahl von Eiern und Entwicklungsstadien zu treffen. 

Aber auch in den dichtbehaarten Pelzstücken finden 
wir in größerer Zahl Milben. Wir sind dort auch in der 
Lage, Anfangsstadien der Hautkrankheit zu sehen. Die 
Epidermis ist fleckweise mit dünnen Schuppen bedeckt, 
schließlich sind ganze Lamellen als dünner Flor abge¬ 
hoben, unter welchem wieder in großer Zahl in Nischen 
der darunter liegenden Hautfläche die Milbenleiber 
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lagern. Milbengänge nach Art der Tunnels, welche die 
Krätzmilben in der menschlichen Haut graben, um in 
dieselben ihre Eier zu legen, konnte ich nicht beobach¬ 
ten, ebenso auch nicht ein Vorhandensein von Parasiten 
in den Haarfollikeln. Die Haare lassen sich nämlich an 
den affizierten Stellen durch ganz sanften Zug aus ihren 
Bälgen herausziehen, sind aber an ihren Zwiebeln nie 
mit Milben behaftet. 

In Hautschnitten, die freilich in Anbetracht der 
beginnenden Fäulnis nicht einwandfrei ausüelen, erweisen 
sich an den inkrustierten Stellen die Coriumpapillen in 
die Länge gestreckt, die Epidermislage stellenweise ver¬ 
dickt, stellenweise aber fast ganz abgestoßen. Die Milben 
liegen oft in großer Tiefe, bis gegen die Malpighische 
Schichte zu. 

Einfluß der Milben auf den tierischen 
Organ ism us. 

Durch die Tätigkeit der Milben wird in erster Linie 
die Haut, welche ja als wichtiges Organ aufzufassen ist, 
in ihrer Tätigkeit zum Teil ausgeschaltet. Es werden 
ferner dem Wirtstier Säfte entzogen, indem einerseits 
solche von deu Milben zum Aufbau ihres Körpers ver¬ 
wendet werden, andererseits durch den Reiz die Haut 
zur Entzündung und Exsudatbildung angeregt wird. 
Drittens wird das Tier durch das entstehende Juekgefuhl 
beunruhigt. Viertens beeintiächtigen die dicken Krusten 
die Beweglichkeit. 

Die Krusten in der Umgebung der Maulspalte sind 
bei der Öffnung und Schließung des Maules, daher auch 
beim Fressen hinderlich, zum Teil durch mechanische 
Immobilisierung, zum Teil durch den bei der Bewegung 
erzeugten Schmerz, da gerade solche Übergangsstellen 
von Schleimhaut zu äußerer Haut stets besonders emp¬ 
findlich sind. 

Die Krusten um die Augen beeinträchtigen die 
Öffnung der Lichtspalte und den Gebrauch der Seh¬ 
organe, in den Gelenksbeugen die Bewegung der Ex¬ 
tremitäten, an anderen Körperstellen die Funktion des 
Hautmuskels. Das Tier muß schon dadurch in der Er¬ 
nährung herabkommen. Dazu kommt die andauernde 
Unruhe, der Drang sieh zu scheuern. Unzugänglich einer 
zielbewußten Pflege, verbraucht sich die Kraft des Tieres; 
von Millionen von Peinigern bearbeitet und zu Tode 
gehetzt, bricht das Tier schließlich ermattet zusammen. 

Die Frage der Übertragbarkeit. 

In unserem Falle lautete die Frage: Ist Gemsen¬ 
räude auf Ziegen übertragbar? Sie hätte auch umgekehrt 
lauten können. Bejahend beantworten die letzte Frage 
die Jagdinteressenten, die erste Frage die Viehbesitzer. 

Durch unseren Nachweis, daß nicht das differente 
Genus Notoedres, sondern eine Sarcoptes vorliege, hat 
der Gedanke einer gegenseitigen Übertragung greifbare 
Formen angenommen. Sarcoptes ist nämlich nicht nur 
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meist auf Menschen, sondern auch auf andere Tierarten 
übertragbar. 

Unter anderen berichtete Wallraff (1854) über 
eine Übertragung der Ziegenräude auf andere Haustiere, 
Rollof speziell auf Schafe und Rinder, Schindelka 
von einer Übertragung der Schafräude auf Ziegen. Auch 
auf den Menschen ist Ziegenräude übertragbar. Mit dem 
Zusammenhang der Gemsen- und Ziegenräude, sowie mit 
der Übertragung8raöglicbkeit befaßt sich auch Hablc. 

Da zwischen Gemsen und Ziegen ein direkter Kontakt 
nur ausnahmsweise vorkommt, ist an indirekte Über¬ 
tragung zu denken (durch Scheuern des Körpers an den 
gleichen Orten). Die große Lebenszähigkeit der Milben 
läßt diesen Gedanken zu. 

Sarcoptesmilben leben nach Br an dl und Gmein er 
bei feuchter Luft 14 Tage. 

Nach anderen Angaben besteht in Unterkunftshütten, 
welche für räudekranke Schafe gedient haben, eine An¬ 
steckungsfähigkeit in der Wärme durch drei Monate, in 
der Kälte durch eine Woche. 

Die Frage, ob unbedingt die Gemsenräude von 
Haustieren herstammen müsse, ist vom parasitologisehen 
Standpunkte zu verneinen. Auch in der Freiheit lebende 
Tiere werden von Parasiten heimgesucht. Einige Bei¬ 
spiele: Bei Wildfiechen des Süßwassers und bei Meeres¬ 
fischen erzeugen Protozoen, Würmer und Crustaceen 
Erkrankungen, mitunter epidemischen Charakters (Coc- 
cidien der Schwimmblase bei Gadusarten, Barbenseuche, 
Ligula und Echioorhynchus, Copepoden). Krähen und 
Raubvögel (Steinkautz) leiden an Biutparasiten (Vogel¬ 
malaria durch Haemoproteus), an Eingeweidewürmern, 
an Federlingen. Letztere sind freilich bloß Symbiouten. 
Aber wo ist die Grenze zwischen Symbiose und Parasi¬ 
tismus? Bei Delphinen beobachten wir Lungenwürmer 
und verminöse Pneumonie (eigene Beobachtung); Milben 
finden sich auch bei wild lebenden Säugetieren und er¬ 
zeugen Räuden (Eichhörnchen, Frettchen etc.) Diese 
Beispiele mögen genügen. Es handelt sich hier überall 
nicht um gelegentliche Parasiten, die von Kulturindivi¬ 
duen auf in der Freiheit lebende Tiere übertragen wurden, 
sondern um spezifische, diesen Tierarten eigentümliche 
Parasiten. 

Nicht in der Kultur liegt die Ursache für das Ent¬ 
stehen des Parasitismus; der epidemische Charakter ist 
ferner unter anderem in den besonderen Verhältnissen 
begründet (das enge Zusammensein in Ställen, in Herden). 
Ein Herdenleben finden wir aber auch bei Gemsen. 
Doch dies- sind Erwägungen am grünen Tisch. 

Ein Praktiker, Bezirksobertierarzt R. Gerstner, 
hält eine Übertragung der Ziegenräude auf Gemsen für 
wahrscheinlich und teilt folgendes mit: 

Ziegenräude und Gemsenräude kommen ziemlich in 
gleichen Bezirken vor: Pinzgau (Kapruner T$l), Pongau 
(Gasteiner und Großarltal), Ennstal, wobei die Tauern¬ 
kette die südliche Grenze bildet;rechtes Ufer der Salzach, 
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während am linken Ufer Ziegenrände sporadisch, Gems- 
räude gar nicht beobachtet wird. 

Die Lokalisation ist bei Ziegen und Gemsen die¬ 
selbe, nämlich Kopf, Rücken und Beugeseiten der Beine. 

Als Infektionsvermittler sind besonders die Ziegen¬ 
böcke zu betrachten. Erstens infizieren sie sich leicht 
beim ßegattungsgeschäft, das sie mit vielen Ziegen in 
Kontakt bringt, zweitens besitzen sie ein dichteres Haar¬ 
kleid, drittens haben sie die Eigenschaft, weite Wande¬ 
rungen anzutreten, wenn zu viele Böcke bei einer Ziegen¬ 
herde vorhanden sind. G. befürwortet daher eine gesetz¬ 
liche Einschränkung der Bockzahl. 

Die Verbreitung der Gemsenräude wird dagegen 
durch die erschwerte Beobachtung der Tiere bedingt, 
welche auf Distanz erst bei vorgeschrittener Erkrankung 
als räudig erkannt werden. 

Anschließend an die Erörterungen Gerstners möchte 
ich erwähnen, daß über häufiges Auftreten der Räude 
beim Forstpersonal berichtet wird. 

Auch ich halte die Übertragung der Ziegenräude 
auf Gemsen (und umgekehrt) für möglich, betrachte die 
Frage betreffs Entstehung der Gemsenräude jedoch nicht 
als abgeschlossen. Für den Forscher erwächst in erster 
Linie die Aufgabe, die Übertragungsmöglichkeit experi¬ 
mentell zu prüfen; von Ziege auf Gemse dürfte dies 
kaum durchführbar sein, relativ leicht jedoch von Gemse 
auf Ziege. Hiezu ist die Einsendung frisch abgezogener 
Fellstücke von Gemsen und Ziegen mit noch le.enden 
Milben erforderlich. 

Es wäre ferner von Bedeutung, genaue statistische 
Daten über die Verbreitung der Gemsen- und Ziegen¬ 
räude zu erhalten. Erst dann wird es möglich sein, sich 
über diese für den edlen Wildstand verderbliche Seuche 
ein klares Bild zu verschaffen und der gewiß nicht 
leichten Frage der Tilgung der Gemsenräude näher zu 
treten. 
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Zur Frage der Urlauberpferde und Hebung 
der Remontenzucht. 

Von Samuel Schlesinger, k. u. k. Militärtierarzt im k. ung 

Staatshengstendepot in SzSkesfeb&rvar, Posten Nyitra. 

(Originalartikel.) 

Die Geschäft ung der Pferde für den Kriegsfall bildet 
in allen Militärstaaten eine der wichtigsten Fragen und 
dem Modus der Sicherstellung wird überall die größte 
Aufmerksamkeit zugewendet. So sichert z. B. Italien seinen 
Bedarf bei den alljährlich stattfindenden Pferdeklassifi¬ 
kationen durch Übereinkommen mit den Besitzern, wo¬ 
nach gegen ein jährliches Pauschal von 50 Lire die vor¬ 
gemerkten Tiere ohne behördliche Bewilligung nicht 
verkauft werden dürfen. England trifft in ähnlicher Weise 
durch Prämienzahlung Vorsorge und erprobt neuestens 
sogar die Hinausgabe gerittener Pferde unter ähnlichen 
Modalitäten wie bei uns. In Österreich-Ungarn wird durch 
das System derUrlauberpferde und der Pferdeklassifikationen 
für die notwendige Ergänzung vorgesehen. 

Was nun die Institution der Urlauberpferde bei den 
Landwehren betrifft, ist sie im allgemeinen befriedigend. 
Die Verhältnisse liegen hier anders und wesentlich günstiger 
als bei der Heereskavallerie. Das Kadersystem mit den 
kleinen Friedegsständen macht es notwendig, daß der 
größere Teil der abgerichteten Remonten in die Privat¬ 
benützung hinausgegeben wird. Diese Tiere bleiben aber 
im Stande der Stammeskadron, welche sie mustert, vom 
Privatbenützer von allen Vorkommnissen in Kenntnis 
gesetzt wird und zu welcher sie im Frieden sowie im 
Mobilisierungsfalle einzurücken haben. 

Anders aber bei der Heereskavallerie, wo die Urlauber¬ 
pferde au den Kader abgegeben werden und einmal beim 
Privatbenützer, der eigenen Eskadron schwerlich je wieder 
zu Gesicht kommen. Mondblinde, Schlager, Beißer sind 
von der Hinausgabe ausgeschlossen und die vielen dies¬ 
bezüglichen Verordnungen, besonders aber das 1910 neu 
herausgegebene C 80 , welches fordert, daß die zur Ausgabe 
gelangenden Tiere „vollkommen gesund, fehlerfrei und 
volle siebenjährige Kriegsdiensttauglichkeit erwarten lassen 
sollen“, beweisen, welch’ hohen Wert die Kriegsverwaltung 
der Pferdereserve beimißt. Trotzdem ist es nicht nur be¬ 
greiflich, sondern direkt ein Gebot der Selbsterhaltung, 
daß sieh die Eskadronen nicht ihrer besten Pferde be¬ 


rauben, um sie auf Nimmerwiedersehen in Privatbenützung 
hinauszugeben, sondern daß sie, soweit es nur im Rahmen 
der Vorschriften möglich, sieh der mindesten Pferde zu 
entledigen suchen. Anderenfalls wären sie tatsächlich zu 
Gunsten der Reserveformation geschädigt, da sozusagen 
der „Ausschuss“ der Urlauberremonten in den Eskadronen 
bliebe. Naturgemäß würde sich dieser Ausschuß dann 
kumulieren, was wieder die Rückbehaltung älterer Pferde 
zur Folge hätte, wodurch das Durchschnittsalter der Pferde 
sich wesentlich steigern, die Leistungsfähigkeit aber sinken 
müßte. 

Da aber gerade die Feldeskadronen erstklassig beritten 
sein sollen, ist es nicht nur im Interesse der Eskadron, 
sondern auch der Heeresverwaltung, daß die besten Pferde 
behalten werden. 

Die Heereskavallerie hat also einen kleinen Stand 
an Urlauberpferden, so daß im Bedarfsfälle, nach Zurück¬ 
lassung der jüngsten Remonten und marschunfähigen Pferde, 
sowie Ergänzung der Feldeskadronen, für die Reserve¬ 
formationen gute ausdauernd kriegsdiensttaugliche Pferde 
nur sehr knapp bleiben werden. Und doch werden gerittene 
und angerittene Pferde auch sonst eine große Notwendig¬ 
keit sein. 

Z. B. für das ganze Korps der im Frieden keine 
Futterportion beziehenden, aber im Kriege berittenen 
Offiziere und Beamten, also — um von den diversen 
Stäben abzusehen — die Arzte der Infanterie, die Inten¬ 
danz, Verpftegs- und tierärztlichen Beamten etc. sind vom 
Lande abgestellte Pferde vorgesehen. Diese Gagisten, 
welche im Frieden zum Reiten wenig Gelegenheit haben, 
können oft auf gerittenen Pferden nur mit Mühe vorwärts 
kommen, wie erst auf ungerittenen! Wenn sie auch keine 
Attacken zu reiten haben, so sollen sie doch wenigstens 
befähigt sein, sich auch in schnellster Gangart und über¬ 
allhin fortbewegen zu können. Es lässt sich also leicht 
ermessen, daß solche Verhältnisse diesen Organen die 
Ausübung ihres Dienstes erschweren, ja unter Umständen 
direkt behindern können. 

Daß eine möglichst große Zahl leistungsfähiger, gut 
gerittener Reservepferde im Kriegsfall von eminenter 
Wichtigkeit ist, bedarf keines Beweises und ließe sich viel¬ 
leicht ohne erhebliche Mehrbelastung des Budgets in fol¬ 
gender Weise erreichen. 

Die Heereskavallerie reiht die volle Remontenanzahl 
(12% normales und zirka 6% Urlauberremontenkontin- 
gent) ein, behält sie durch 5Y 2 —6 Jahre und gibt sie 
sodann in die Privatbenützung. Dies hätte keine stärkere 
Belastung des Budgets zur Folge, da dieses Kontingent ja 
schon besteht, ebensowenig würden die Eskadronen mit 
Mehrarbeit belastet, da die heutige Zahl der abzurichtenden 
Remonten nicht erhöht wird. Hingegen hätten die Regi¬ 
menter bei diesem Modus nicht nur die dreifache An¬ 
zahl von Urlauberpferd e n, sondern auch, da die 
Pferde durch 6 Jahre bei der Eskadron verbleiben und dann 
alle hinauskommen — gut durchgeritteue und in 
der 1) u r e h s <:• h n i t-1 s <j u a 1 i t ä t gewiß bedeutend 
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bessere Tiere als die Urlauberpferde heute 
sind. Ein weiterer Vorteil der Truppe wäre noch das 
sich dann ergebende günstige Durchschnittsalter (etwa 
7J ahre), die Urlauberpferde wären mit wenigen Ausnahmen 
10—16 Jahre alt, ein Alter, wo sie allen Strapazen noch 
gewachsen sind. (Nach dem interessanten Aufsatz des Stabs¬ 
veterinärs Dr. Goldbeck „Dauerritte“, Dez. 1909 der 
„kavall. Monatshefte“ haben zirka 57% Pferde dieses 
Alters an Dauerritten mit Erfolg teilgenommen.) 

Damit die Eskadronen nicht zu stark mit Remonten 
belastet würden, könnte der Modus der Einrückung zum 
Kader beibehalten werden und die Hinausgabe der Ur¬ 
lauber in einer Frühjahrs- und Herbstpartie erfolgen. Da 
sich bei 18% Ergänzungskontingent die Dienstdauer des 
Pferdes bloß auf 5 l / 2 Jahre stellt, würde es bei 6jähriger 
Dienstleistung ermöglicht, gelegentlich der größeren Übun¬ 
gen, Stabszüge, dann aber auch die Infanterie mit Melde¬ 
reitern etc. (Reservisten) ohne Einberufung von Urlauber¬ 
pferden gut zu dotieren. Im Mobilisierungsfalle würde bei 
der geteilten Hinausgabe der letzte Urlauberjahrgang — 
zirka 160 Pferde — zur Ergänzung der Feldeskadronen 
genügen und böte den gewiß nicht zu unterschätzenden 
Vorteil, daß dies 11- höchstens 12jährige, der 
Durchschnittsqualität der aktiven Pferde nach 
jeder Hinsicht vollkommenen gleichwertige 
Tiere wären. Ferner bliebe noch nach dieser Ergänzung 
eine so große Reserve guter, homogener Urlauberpferde, 
daß auch nach Aufstellung der Kavalleriereserveformationen 
gute Pferde verfügbar wären. Für die Artillerie, die im 
Frieden ohnedies sehr am Kader gesetzt ist und der 
Urlauberpferdesvstemisierung dringend bedarf, wird ja 
wahrscheinlich in absehbarer Zeit diesbezüglich Abhilfe 
geschaffen werden, so daß sie ihre Reserveorgane selbst 
beritten machen kann. Für die Reserveorgane des Trains 
könnte — wie ich mir später erlauben werde anzuführen 
— durch einen anderen Modus vorgesorgt werden. Es 
blieben also nur die Waffenübungen der Kavalleriereser¬ 
visten — welche nach Einführung der zweijährigen Dienst¬ 
zeit ohnedies nach Zahlen eingeschränkt würden — und 
gelegentliche Aufstellung eines Stabszuges. Für diesen 
Zweck bliebe durch die Verdreifachung des Urlauber¬ 
pferdestandes und Rückbehaltung des ältesten Jahrganges 
um das halbe Jahr, auch dann genügend Pferdeniaterial, 
wenn die ürlauberpferde während der 6jährigen Privat¬ 
benützung nur einmal einberufen würden. In bezug auf 
Ausbildung der durch 6 Jahre gerittenen Pferde wäre 
eine einzige Waffenübung etwa im 4. oder 5. Jahre 
gewiß ausreichend. Wenn nun von militärischer Seite gegen 
die Auflassung der Waffenübungen bei Urlauberpferden 
bis auf eine — kein Hindernis bestünde, dann wäre den 
Privatbeniitzern hiedurch ein so wertvolles Äquivalent 
geboten, daß sich die Nachfrage um dieselben, trotzdem 
sie einige Jahre älter hinauskämen, derart steigern würde, 
daß ein gutes Plazieren der Pferde - selbst wenn durch 
Artillerie und Maschinengewehrabteilungen noch wesent¬ 
lich vermehrt— eine Leichtigkeit wäre. I) e n n h e u t e v e r- 


zichten viele Parteien, die vorzügliche Pferde¬ 
halter wären, weil ihnen durch die Waffen¬ 
übungen die Tiere gerade dann entzogen 
werden, wenn sie dieselben am notwendigsten 
brauchen. 

Da selbst bei größter Sorgfalt nicht vermieden werden 
kann, daß ein gewisser Perzentsatz an Reitremonten sich 
für diesen Dienst nicht bewährt, ferners eine Anzahl 
infolge erworbener Defekte ebenfalls für den Reitdienst 
untauglich wird, aber zum Zug noch #ekr gut verwendbar 
bleibt, könnte der Friedenstand an Zugpferden beim Train, 
aus den zum Reiten ungeeigneten Pferden der 
Kavallerie, sow ie des eigenen und Tnfanterie- 
reitpferdestandes beschafft werden. Die Train¬ 
truppe, der es heute obliegt, die Infanterie mit Adjutanten- 
und Hornistenpferden zu versehen, wäre durch die derzeitige 
eigene und die Remontengebühr der Infanterie mit Reit¬ 
pferden reichlich versorgt. Wenn auch hier eingeführt 
würde, daß die für die Infanterie bestimmten Pferde erst 
nach 5 jährigem Reiten hinausgegeben werden, so hätte 
das den großen Vorteil, daß die Infanterie gut durchge¬ 
rittene, nicht mehr so leicht aus dem Gleichgewicht zu 
bringende Pferde bekäme und die häufigen Einschreiten 
um Umtausch bezw. Redressur aufhören oder wenigstens 
auf ein Minimum beschränkt würden. 

Hiedurch würde der Ausfall der heute zur Ergänzung 
an die Traintruppe abzugebenden Ausmusterer — mit 
Ausnahme des Erlöses für dieselben — ohne Belas¬ 
tung des Budgets gedeckt werden können. 

Die Beteilung der Infanterieoffiziere mit Ausmusterem 
wäre allerdings nicht mehr möglich. Was nun diese Be¬ 
günstigung betrifft, sei es mir gestattet, auf selbe etwas 
näher einzugehen. Nach den bestehenden Vorschriften sollen 
nebst den alten Pferden nur solche ausgemustert werden, 
welche zu „keinem Dienst“ mehr zu verwenden sind. Es 
gelangen also defekte jüngere und noch verhältnismäßig 
brauchbare, aber schon alte Pferde zur Ausmusterung. 
Erhält ein Hauptmann ein solch jüngeres Pferd, so machen 
sich auch im Infänteriereitdienst jene Defekte, die die 
Ausmusterung des Tieres veranlaßten, u. zw. umso empfind¬ 
licher fühlbar, als sich der Hauptmann diesen zum Reiten 
nicht geeigneten Gaul nicht gleich ersetzen kann. Die . 
Folge ist, daß er das Tier so bald als möglich abzustoßen 
und ein anderes zu erlangen sucht. Dieser Tausch der 
Ausmusterer wird solange geübt, bis es ihm endlich ge¬ 
lingt, ein seinen Bedürfnissen vollkommen entsprechendes 
Pferd zu bekommen. Solche finden sich aber hauptsächlich 
unter den alten und ältesten Ausmusterern, welche 
12 und oft mehr Jahre bei der berittenen Truppe gedient 
haben und des Alters wegen ausgemustert wurden. Diese 
meist über 16 Jahre alten Tiere, wenn sie auch in den 
ersten Jahren ihres neuen Dienstes sehr gut entsprechen, 
kommen doch bald in das Stadium, wo nebst der physischen 
Leistungsfähigkeit auch die Verdauung versagt. So konnte 
ich häufig die Beobachtung machen, daß die Herren, um 
die Tiere nur noch bei Kräften zu erhalten, den Hafer 
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schroten ließen, ja sogar eine ganz ausgiebige Brotzubuße 
verabreichten, ohne natürlich den Kräfte verfall authalten 
zu können. Im Ernstfall werdenaber auch vom P'ußt-ruppen- 
reitpferd weit anstrengendere Leistungen bei meist sehr 
mangelhafter Verpflegung und Unterkunft verlangt, welchen 
Anforderungen ein einmal 18—20jähriges Pferd* nur sehr 
selten mehr gewachsen sein dürfte. Bedenkt man nun, 
wie hoch sich dem Ärar die Gebühren für Erhaltung eines 
Pferdes in den 12—14 Hauptmannsjahren stellen, so er¬ 
scheint eine einmalige Beteilung des Hauptmannes mit 
einem Pferdeansehatfungspausehale in der Höhe des Re- 
montenpreises gewiß der Erwägung wert, wenn hiedurch, 
erreicht werden kann, daß alle diese Herren mit voll¬ 
kommen kriegsdiensttauglichen Pferden beritten wären. 
Es darf auch nicht außer Acht gelassen werden, daß sich 
der Infanteriehauptmann im Mobilisierungsfalle der 
starken Nachfrage wegen seinen alten Gaul beim 
besten Willen nicht mehr durch einen anderen ersetzen 
kann. 

Läßt es sich nun nicht leugnen, daß im System der 
Urlauberpferdehinausgabe — um dem gedachten Zweck 
zur Gänze zu entsprechen — teilweise Änderungen vor¬ 
teilhaft wären, so drängt sich in noch weit höherem Maße 
die dringende Notwendigkeit einer Hebung der Reinonten- 
zuebt auf. Beweist doch schon die Erhöhung des Remonten- 
preises, daß sich die Beschattung des Kontingentes guter 
Kemonten von Jahr zu Jahr schwieriger gestaltet und 
wenn mau die Zuchtverhältnisse beobachtet, kann man 
sich der Befürchtung nicht erwehren, daß es in nicht all¬ 
zulanger Zeit fast unmöglich sein wird. 

Durch die Elektrisierung der Straßenbahnen, besonders 
aber durch das Automobil als Post-, Lohn- und Luxus¬ 
fuhrwerk wird der volkswirtschaftliche Verbrauch warm¬ 
blütiger Pferde von Jahr zu Jahr vermindert und man 
kann schon heute sagen, daß das Militärärar der Haupt¬ 
konsument des warmblütigen Pferdeschlages bleiben wird. 
Die verminderte Nachfrage, sowie die Spätreife dieser 
Pferde übt in Anbetracht der sich stets einengenden 
Weiden und immer steigenden Futterpreise einen be¬ 
deutenden Druck auf die Rentabilität dieser Zucht, denn 
der Ausfall des Massenverbrauches der minderen zur Re¬ 
montierung nicht geeigneten Tiere zu Verkehrszwecken 
sowie des mit Liebhaberpreisen bezahlten Luxuspferdes 
kann natürlich durch die Remontierung nicht kompensiert 
werden. Dazu kommt noch, daß durch die stete Ver¬ 
mehrung der Industrie, sowie der Notwendigkeit ver¬ 
mehrter Kraftleistung bei rationeller Bodenbewirtschaftung 
sich die Nachfrage nach kaltblütigen Pferden immer mehr 
steigert.. Es ist daher begreiflich, daß sich der kleine 
Züchter nunmehr der Zuckt eines solchen Schlages — in 
manchen Gegenden dem schweren Noriker zu¬ 
wendet, da speziell dieser frühreife kalte Schlag so augen¬ 
fällige Vorteile bietet. Er züchtet z. B. aus seinen zwei 
Arbeitestuten jährlich zwei Pohlen, die er im Paar ent¬ 
weder einjährig um 1000 bis 1200 Kronen verkaufen 
oder im zweiten Jahre ohne Schaden zur Arbeit und im 
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dritten Jahre sogar schon zur Zucht verwenden kann. 
Dabei ist er gegen Verluste durch etwa minder 
geglückte Zuchtprodukte ungleich mehr gesichert 
als der Warmblutzüchter, da Exterieur, Gang, 
Temperament, ja selbst Fehler beim Noriker weit 
nachsichtiger beurteilt werden als beim Warmblut. 

Hat das kaltblütige Pferd einmal in einem Zucht- 
bezirk Wurzel gefaßt, so kann seine Verbreitung weder 
durch kleine Benefizien (Herabsetzung der Sprungtaxe), 
noch durch Verweigerung von Staatshengsten dieses 
Schlages verhindert werden. In den Komitaten Zala, Vas, 
besonders aber in dem an Pferdezucht so reichen Somo- 
gyer Komitat ist die Warmblutzucht fast vollkommen im 
Schwindeu. Im Somogver Komitat allein sind heute z. B. 
221 lizenzierte Kaltbluthengste mit einem Deckpreis bis zu 
25 Kronen von Privaten aufgestellt. Auch im Komitat 
Nyitra, wo vom Staat kein Kaltblut beigestellt wird, 
macht sich dieser Rückgang bereite bemerkbar, da Guts¬ 
besitzer und Pächter sich für den eigenen Gebrauch 
kaltblütige Hengste anschaffen. Werden solche PI engste 
aber einmal lizenziert, so wird sich die Verbreitung des 
Kaltblutes rapid steigern, da dessen Züchtungsvorteile 
vom kleinen Züchter sofort erkannt werden. Die Tendenz, 
größere Pferde zu*erzielen, macht sieb auch dadurch be¬ 
merkbar, daß bei der jährlichen Fürwahl die Gemeinde¬ 
vertreter stete um die größten Pferde petitionieren. 

Soll also die Remontenzueht gehoben werden, so 
muß sie der Kaltblutzucht gegenüber konkurrenzfähiger 
gemacht werden. Das Gros unseres Remontenbcdarfes 
wird — da ja die großen Gestüte keine eigentliche Re¬ 
montenzueht betreiben — ebenso wie im Mobilisierungs¬ 
fall die Ergänzung, hauptsächlich aus der Landesssucht 
aufgebracht. Die Hebung der Rentabilität müßte also 
nach zwei Richtungen angestrebt werden. Erstens den 
Perzentsatz minderwertiger Zuchtprodukte auf ein Mini¬ 
mum herabzudrücken, zweitens durch Schaffung der Mög¬ 
lichkeit, auch ein- bis zweijährige Fohlen zu assentieren. 
Letzteres wäre ein mächtiger Ansporn für die kleinen 
Züchter, die wegen Platz- und Futtermangel die Fohlen 
nicht drei bis vier Jahre halten können, während ein er¬ 
höhter Remontenpreis den größeren Züchtern ein Äqui¬ 
valent bieten könnte. Eine weitere Notwendigkeit wäre 
noch, daß der für Remonten bestimmte Betrag auch tat¬ 
sächlich zur Gänze den Züchtern zugute kommt. Bei dem 
heutigen Modus der Remontenassentierung ist aber die 
Mitwirkung des Händlers zur Aufbringung des Kontin¬ 
gentes unentbehrlich. Die Assentkommission kann sich 
keinesfalls mit dem Aufsuchen etwa geeigneter Remonten 
bei den einzelnen kleinen Züchtern befassen und die Re- 
montenmärkte, wie sie heute vorgesehen sind, können 
sich bei dem bäuerlichen Mißtrauen nicht voll bewähren. 
Wird dem bäuerlichen Züchter das vorgestellte Fohlen 
nicht assentiert, so sieht er die Ursache nicht in den 
Fehlern seines Tieres, sondern in einer Aversion gegen 
ihn. Er beschickt den Markt auch mit gelungenen Pro¬ 
dukten nicht mehr, sondern überläßt sie dem Händler, 


Oesterreichische Wochenschrift für Tierheilkunde 



Nr. 9. 


der ul so sozusagen das Zwischenglied zwischen Asscnt- 
kommission und kleinem Züchter bildet. 

Es drangt sieh nun der Gedanke auf, ob es bei der 
militärischen Organisation der Pferdezuchtanstalten nicht 
möglich wäre, die Organe der Staatshengstendepots — 
durch Ermittlung geeigneter Fohlen — indirekt zur Mit¬ 
wirkung bei der Rcmontenassentierung heranzuziehen. 
Die Gestütsoffiziere und Tierärzte, die berufsmäßig nicht 
nur die Abstammung, Eigenschaften und Leistungen der 
als Landesbeschäler verwendeten Hengste genau kennen, 
sondern auch mit den Zuchtverhältnissen ihres Zuchtbe¬ 
zirkes vollkommen vertraut sein müssen und mit den 
Züchtern in häufigem Kontakt stehen, wären hiefur ge¬ 
radezu prädestiniert und könnten bei Übertragung der 
gedachten Agenden an Einfluß auf Zucht und Züchter 
mir bedeutend gewinnen. 

Würden nun gelegentlich der Remontenvermittlung 
nebst den Fohlen verschiedenen Alters auch die Mut¬ 
te rstuten gemustert, so böte das den für die Pferde¬ 
zucht gewiß bedeutenden Vorteil, daß die Gestütsorgane, 
angesichts ererbter Fehler den kleinen Züchter be¬ 
raten und belehren, 1 ja sogar die Ausschaltung schlechter 
Mutterstuten bewirken könnten. Weiters wäre es hiedurch 
möglich, die Hengste nicht nur dem örtlichen Schlag ent¬ 
sprechend einzuteilen, sondern beinahe — soweit es um* 
hei der Landeszucht möglich ist — das zu erstrebende 
Ideal der Zucht zu erreichen, den Stuten die passenden 
Vatertiere schon im voraus zu bestimmen. 

Da der kleine Züchter sich nur sehr schwer eine 
gute Mutterstute ersetzen kann, wäre es auch von Vorteil, 
wenn über Antrag der Gestütsorgane für die durch 
ihre Intervention ausgeschalteten Muttertiere 
geeignete Stuten, die sich durch gute Leistungen aus¬ 
zeichnen — ähnlich wie heute bei der österreichischen 
Landwehr — zu Zuchtzwecken in Privatbenützung ge- 
gegeben würden. 

Bei den Assentierungen wären die Belegzettel abzu- 
fordem und den Grundbuchsblättern anzuschließen. In 
den Grundbuchsblättern wären zwei Rubriken zu eröffnen, 
und zwar in bezug auf Leistung (im Rennen, Springen, 
Dauerleistung, sowohl positiv als negativ) und über die 
eventuellen Krankheiten samt Daten über deren Dauer etc. 
Die Vormerkungen wären schon in den Fohlenhöfen 
zu führen und bei Abgabe der Remonten mitzu¬ 
geben. Die Krankheitsrubrik (z. B. überstandene Brust¬ 
seuche, Influenza) würde dem Tierarzt oft wertvolle An¬ 
haltspunkte bieten können, während Krankheits- und 
Leistungsrubrik bei Kommandantenwechsel, Transferierun¬ 
gen die richtige Fürwahl der Tiere zu speziellen Dienst¬ 
leistungen erleichtern würden. 

Über die Entwicklung der Remonten, besonders 
über die eventuell auftretenden, auf Vererbung weisenden 
Leiden — wie Rohren, Augen-, Huf-, Sehnen- und 
Knochendefekte — wäre seitens der Fohlenhöfe alljähr¬ 
lich, seitens der Truppe in den ersten zwei Jahren zu 
reb.tioniereil. Die Truppe hätte auch überdies über 
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Leistungsergebnisse, und zwar sowohl in positiver wie 
negativer Hinsicht zu berichten. Würden nun diese 
Relationen — die Abstammung des Tieres sowie Name 
und Wohnort des Züchters enthalten müßten — den 
Pferdezuchtanstalten überwiesen, so könnten 
durch das innige und einander ergänzende Zu¬ 
sammenwirken der betreffenden Faktoren die 
zur Zucht nur wenig oder gar nicht geeigneten 
Tiere frühzeitig erkannt und ausgeschaltet 
werden, so daß das zu erstrebende Zie 1 — die Zucht 
nach Leistung — sukzessive erreicht werden müßte. 

Die durch die Bereisungen entstehenden Mehraus¬ 
lagen dürften wohl in Anbetracht der vom Staat für 
diesen Zweck investierten Summen gewiß nicht ins Ge¬ 
wicht fallen, wenn man die eminente volkswirtschaftliche 
Bedeutung einer in solchem Maßstab gehobenen Pferde¬ 
zucht in Berücksichtigung zieht. 


Einiges zum Verluste des Hufbeines. 

Von Alexander Vinzenz Wolf, k.k. Bezirkatierarzt in Zwettl, N.-ö. 

(Original-Artikel.) 

Die in den Nummern 4 und 7 dieser Wochenschrift 
1. J. veröffentlichten Aufsätze des Militär-Obertierarztes 
Paul Schmidt und des Tierarztes J. Otto Dusch an ek 
über die Erfolge nach der operativen Entfernung des Huf¬ 
beines, bieten einen trefflichen Beweis für die Wichtigkeit 
der mechano-physiologischen Verhältnisse im Hufe. 

In meinem auf dem 81. Kongresse deutscher Natur¬ 
forscher und Arzte in Salzburg im Jahre 1909 abgehaltenen 
Vortrag über Hufkunde habe ich die sich ergänzenden 
mechano-physiologischen Verhältnisse der einzelnen Teile 
im gesunden Hufe besprochen und dann angeführt, daß 
bei verschieden beschaffenen Hufen diese mechano-physio- 
logischen Verhältnisse, wenn sie auch zu einander sich 
anders gestalten, doch in ihrem Gesamtwirken dahin 
streben, die schädlichen mechanischen Einwirkungen auf 
die Gebilde des Hufes und weiter hinauf des Fußes, ,’wenn 
nicht zu paralysieren, so doch zumindest auf das höchste 
Maß zu schwächen. Diese mechano-physiologischen Ver¬ 
hältnisse nehmen weiters einen Einfluß auf die Forrn- 
entwiekelung der einzelnen Teile des Hufes. Auch hierin 
besteht eine Koordination. 

Ich habe in diesem Vortrage angeführt, daß die 
Winkel Verhältnisse im Hufe den wesentlichsten Faktor 
für die Bewegung und Beibehaltung der Form des Hufes 
bilden. 

Der Militär-Obertierarzt Paul Schmidt teilt in seinem 
Artikel seine 1 Wahrnehmung mit, daß der Huf nach Ent¬ 
fernung seines Hufbeines trotz der erhöhten Arbeitsleistung 
sich in der Form nicht verbildete. Der seines Hufbeines 
beraubte Huf bildet den experimentellen und praktischen 
Nachweis zugleich für meine in jenem Vortrage erörterten 
Ergänzungstheorien über die mechano-physiologischen 
Verhältnisse im Hufe. 
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Unglaublich mag auch die Tatsache klingen, daß 
nach der Enfernuug des Hufbeines das betreffende Pferd 
zu Dienstleistungen herangezogen werden kann, noch dazu 
zu solchen, in denen der Huf im bedeutend angestrengten 
Maße, wie zum schweren Zuge und als Zuchthengst zum 
Sprunge herangezogen wird. 

Wer aber über die Augenblicke des Staunens hinweg 
sich die ergänzenden mechano-physiologischen Funktionen 
zurechtzulegen vermag, der wird auf Grund dieser wunder¬ 
baren Einrichtung im Hufe das Verblüffende als ihre Folge 
erkennen und es sonach abzuleiten verstehen. 

Ich will hier von einem allerdings nicht so tiefen 
und auch nicht blutigen operativen Eingriff, der in Zwettl 
an einem Pferde durchgeführt worden ist, erwähnen, nach 
welchem dieses Tier wieder diensttauglich wurde. 

Der n.-ö. Bezirks-Obertierarzt Leimer in Zwettl ließ 
mir ein Pferd mit Rehhufen an beiden Vorderfußen vor¬ 
führen. Das Leiden, das beiläufig 3 Jahre bestand, war 
so hochgradig, daß das Tier als dienstuntauglich dem 
Pferdefleischhauer überantwortet werden sollte. Als beide 
krankhaft veränderten Hufe nach meiner Methode operiert 
und beschlagen waren, ließ sich das Pferd sofort zum 
Dienste verwenden und leistet diesen noch heute in 
hohem Maße. 

Diese Behandlungsmethode leitete ich von meiner 
mehrfach erwähnten mechano-physiologischen Ergänzungs¬ 
theorie ab. 

Die wissenschaftliche Erörterung, wieso der Huf ohne 
Hufbein in seiner Form erhalten und diensttauglich bleibt, 
welche mechano-physiologischen Verhältnisse in einem 
solchen Hufe bestehen, werde ich nach Abschluß meiner 
Arbeit veröffentlichen. 

Desgleichen werde ich auch meine Behandlungs¬ 
methode für Rehhufe und deren wissenschaftliche Be¬ 
gründung publizieren, sobald auch hierin meine Arbeit 
vollständig abgeschlossen ist. 


Militärtierärztliches. 

Zu unserem Militärveterinärwesen.*) 

In der letzten Zeit wurden in dei tierärztlichen Fachpresse 
die volle Sachkenntnis bezeugende Artikel über den jetzigen Stand 
des Militärveterinftrweaens veröffentlicht. 

Mit den Ausführungen der Autoren, insbesondere des Artikels 
«Über unser Militärveterinärwesen» im Zentralblatte bin ich voll¬ 
kommen einverstanden/ nachdem hier alle unsere wunden Stellen 
mit Verständnis besprochen wurden, doch hätte ich einige Be¬ 
merkungen beizufügen. 

So wird vom Autor von Zurückeroberung der dem Tierarzt 
ausschließlich gehörenden Agenden gesprochen: der Fleischbeschau 
und der Untersuchung der Futtermittel. Was die Fleischbeschau 
anbelangt, so deckt sich meine Ansicht vollkommen mit jener des 
Autors aus dieser Zeitschrift. In den Garnisonen, wo öffentliche 
Schlachthöfe bestehen, wird doch die Fleischbeschau in entsprechend 

*) Wir veröffentlichen nachstehenden Artikel nach dem Grundsätze audiatur 
et altera pars, ohne uns mit den Ausführungen desselben in seinem ganzen Um¬ 
fange zu identifizieren, aber auch ohne dem Urteile der interessierten Kreise irgend¬ 
wie vorgreifen zu wollen. Die Redaktion. 


fachlicher Weise von den Schlachthoftierärzten vorgeuommen. Also, 
was soll die Fleischbeschau bei der Truppe bezwecken, etwa eine 
Kontrolle der betreffenden Beschautierärzte? Das wäre eine un¬ 
passende, unbegründete Einführung, geschweige des Umstandes, 
daß diese Nachbeschau (im wahren Sinne des Wortes) der einzel¬ 
nen Fleischstücke gegenüber der fachlichen Untersuchung während 
der Schlachtung oder bald nach der Schlachtung, wo der ganze 
Tierkörj er und alle Organe vorhanden sind, die ja doch vorge¬ 
nommen wird, gar keinen Vergleich zuläßt. Ferner kann es sich 
bei der Fleisch Übernahme seitens der Truppe höchstens um die 
Konst ttierung der vertragsmäßigen Qualität, des richtigen Gewichtes, 
der entsprechenden Knochenzuwage und eventuell der etwaigen 
postmortalen Veränderungen, z. B. Fäulnis, Verunreinigung etc. 
handeln, zu welcher Feststellung der Proviantoffizier als kompe¬ 
tent angesehen werden kann. 

Ganz anders verhält sich die Sache in den wenigen Garni¬ 
sonen, wo eine Garnisonsfleischregie besteht, dann bei den Schlacht¬ 
viehdepots im Felde; hier müssen wir verlangen, daß die Fleisch¬ 
beschau vom Tierarzte als dem einzig und allein kompetenten Fak¬ 
tor besorgt wird. Meines Wissens werden aber bei einer eventuellen 
Fleischregie immer wenn möglich nur Tierärzte kommandiert nnd 
auch bei den Schlachtviehdepots ist diese Funktion vorschrifts¬ 
mäßig den Tierärzten übertragen. 

Also kann bei diesem Punkte von einer Zurückeroberung 
keine Bede sein. Dagegen bei der Futterkontrolle gebührt sicher 
dem Tierarzte die erste Stelle. 

Jetzt einige Worte zu den weiteren Ausführungen in der 
Wochenschrift des Autor §—c. Ihm, als einem der ältesten Mili¬ 
tärtierärzte, welcher den militärtierärztlichen Dienst von allen Seiten 
kennen lernte, sind wohl alle Eventualitäten des Dienstes bekannt; 
man muß auch seiner Ansicht allgemein beipflichten, doch geht er 
aber in einer Hinsicht weiter als notwendig. Nach ihm muß sich 
das neue System (die Heranbildung der Militärtierärzte aus den 
Militärveterinär-Akademikern) erst erproben. Wenn das alte System 
nicht erprobt werden mußte, so wird es wohl auch nicht bei dem 
neuen der Fall sein. Es wird der Junge wohl dasselbe leisten 
können, wie die Alten, eine manuelle Fertigkeit im Huf beschlage 
ausgenommen, und dä wird jetzt wohl niemand von einem Tierarzt 
die Arbeit eines Schmiedes verlangen und übrigens haben auch 
die Alten seit ihrer Ernennung zum Untertierarzt Überhaupt nie 
oder nur ganz ausnahmsweise mit dem Hammer gearbeitet, so daß 
ein. Akademiker, der sich um die Sache gekümmert hat, dasselbe 
zustande bringt. Schließlich braucht man aber zur richtigen Be¬ 
urteilung und Verständnis kein Hufschmied zu sein. 

Nach den weiteren Ausführungen soll man die jungen Tier¬ 
ärzte nicht gleich nach einer kaum einjährigen Dienstzeit auf selbst¬ 
ständige Posten einteilen. Dieses Vorgehen wird als ein gefährliches, 
das Ärar zu schädigen geeignetes Experiment bezeichnet, nachdem 
sich die Jungen zuerst in die militärischen und fachdienBtlichen 
Verhältnisse einleben müssen. Dem muß ich entschieden wider¬ 
sprechen, denn auf die selbständigen Posten würden sicher nar 
solche eingeteilt, über welche von ihren Cheftierärzten an das 
Reichskriegsministerium (ad Reichskriegsministeriums-Erlaß) be¬ 
richtet wurde, daß sie «zum selbständigen Posten geeignet» sind. 
Zwar ist diese Einteilung zum Teil ein Experiment, zum Teil aber 
eine Notwendigkeit, welche durch die geringe Anzahl der Tier¬ 
ärzte bedingt ist. 

Daß durch dieses Vorgehen das Ärar geschädigt werden könnte, 
ist zu hoch gegriffen, denn jeder von denen war schon eine ge¬ 
wisse Zeit unter der Leitung eines Cheftierarztes bei der Truppe 
eingeteilt, so daß er sich teilweise, wenn nicht ganz eingelebt hat 
ond ferner sind die in Betracht kommenden einschlägigen Vor¬ 
schriften gar nicht so umfassend, daß man sich deren Kenntnis 
bei gutem Willen nicht bald aneignen könnte. Und wo der Wille 
nicht vorhanden ist, dort fehlen die Kenntnisse sowohl beim Alten 
nls beim .Tunken 
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Wohl wäre es sowohl im Interesse des Standes als auch des 
Dienstes wünschenswert, daß ein junger Tierarzt die Dienstesver¬ 
hältnisse bei allen Truppenkörpern kennen lernt, bevor er auf die 
Stelle eines Cheftierarztes eingeteilt wird, doch dies ist beim jetzigen 
Stande der Militärtierärzte nicht leicht durchführbar. 

In dieser Hinsicht wäre zuerst mit einer entsprechenden 
Standeserhöhung, welche übrigens mit der steigenden Zahl der 
Beschlagmeister neuen Sy st eines zu einer Notwendigkeit wird, an¬ 
zufangen, ferner wäre schon den Akademikern ein rationeller Unter¬ 
richt in den einschlägigen Dienstes Vorschriften and dem Veterinär¬ 
geschäftsstil (dieser Gegenstand ist wohl im Lehrplan aufgenommen, 
aber der Unterricht geschieht in solcher Weise, dafi davon die 
Akademiker sehr wenig in das Leben mittragen) zu erteilen, dann 
wären die jungen Tierärzte nacheinander, wenn vielleicht auch 
nur eine kürzere Zeit (etwa 6 Monate) bei allen Truppenkörpem, 
die Kavallerieersatzkader nicht ausgenommen, zu verwenden, damit 
sie sich mit dem Dienste von allen Seiten vertraut machen. 

Den weiteren Forderungen des Autors, in der Besetzung der 
Posten in den Huf beschlagschulen, Bemontenassentkommissionen 
und den Bildungsanstalten periodisch einen Wechsel stattfinden 
lassen, damit die Tierärzte den Dienst in seinem ganzen Umfange 
kennen lernen, mufi vollinhaltlich beigepflichtet werden. 

Ferner wäre sehr wünschenswert, dafi junge Tierärzte behufs 
Ausbildung im Pferdeassentgeschäfte zu den Bemontenassent¬ 
kommissionen zeitlich kommandiert werden (dieser Modus ist zwar, 
wenn ich nicht irre, in den Vorschriften vorgesehen, geschieht 
aber meines Wissens gegenwärtig nur bei den Offizieren, nicht 
aber bei den Militärtierärzten). 

Alle diese Forderungen, deren Einführung nur dem Dienste 
einen Nutzen bringen würde, können aber eben nur mit einer 
entsprechenden Standeserhöhung zur Durchfühlung gelangen. 

B—r. 


Aufnahme der assentierten Militärveterinär-Akademiker 
in den Urlauberstand. 

(Erlafl vom 9. Februar 1911, Abt. 8, Nr. 209.) 

Laut Meldung des Kommandos der Militärabteilung bei der 
Tierärztlichen Hochschule in Wien wird den als Einjährig-Frei¬ 
willige Veterinäre assentierten Militärveterinär-Akademikern von- 
seite einzelner Truppenkörper die Aufnahme verweigert, mit der 
Motivierung, dafi der Stand bereits vollzählig ist. 

Diese Weigerung ist ungerechtfertigt, da diese Einjährig- 
Freiwilligen-Veterinäre als solche nur im «Urlauberstand» zu führen 
sind und nach Erlangung des tierärztlichen Diploms den bestehenden 
Bestimmungen gemäfi zu militärtierärztlichen Praktikanten ernannt 
werden. 


Disputation. 

Entfernung des Hufbeines (Heilung). 

Unter vorstehender Überschrift beschreibt Kollege Obertier¬ 
arzt P. Schmidt in Nummer 4 dieses Blattes einen besonders 
Seltenen Fall aus seiner Praxis, welchen ihm einige Kollegen, denen 
er von der Operation die Mitteilung machte, nicht glauben wollten. 
Ich gestehe, dafi auch ich und gewiß auch viele andere Kollegen 
beim Lesen des Artikels ungläubig darüber nachdachten, wie es 
wohl möglich war, dafi, nachdem nach Angabe des Autors «die 
inneren Hufteile schon vereitert, das Hufbein ganz 
brandig, die Gelenkskapsel zerstört, die Streck-un d 
Beugesehne losgelöst waren und das Hufbein nur 
mehr an den Seitenbändern hing>, das Pferd nicht bloß 
am Leben blieb, sondern heute, nach vier Jahren, noch als Be¬ 
schäler und im Zuge verwendet wird. 

In wissenschaftlicher Beziehung wäre eine eingehendere De¬ 
tailangabe über den Heilungsvorgang und die nähere Beschreibung 
des Hornschuhes, sowie der Fußstellung erforderlich gewesen, weil 


ohne nähere Kenntnis derselben der Fall unverständlich bleibt. 
Wenn auch die Fleischkrone produziert, was sie kann (die anderen 
Huf lederhautabteilungen sind vereitert), so ist es ohne persönliche 
Beobachtung des Falles kaum auszudenken, was aus dem Huf¬ 
gelenk, den gegen einen Verjauchungsprozefi ebenfalls sehr emp¬ 
findlichen Hufknorpeln und dem Strahlbein geworden und wie 
die Eindeckung der Sohle vor sich gegangen ist. 

Vielleicht entschließt sich Kollege Schmidt, die hervorge¬ 
hobenen Bedenken in einem weiteren Artikel aufzuklären, Wofür 
ihm die Leser Dank wissen würden. c. 


REVUE. 


Pharmakologie, Chemie etc. 

Schwedesky Paul. (Pharm. Inst. d. tierärztl. Hochschule 
Hannover). Untersuchungen Ober die therapeu¬ 
tische und letale Dosis des Strychnins bei 
Hunden. Dias. Gießen 1910, 55 s. 

Die in den Lehrbüchern angegebene Dosis des Strych¬ 
nins für Hunde von 1—3 mg ist bedenklich, jedenfalls ge¬ 
fährlich in allen den Fällen, in denen sie */ l0 mg pro 
kg Körpergewicht überschreitet. Zweckmäßig ist die thera¬ 
peutische Dosis des Strychnins für Hunde auf l / l0 mg pro 
kg Körpergewicht festzustellen. Die letale Dosis bei Hunden 
beträgt bei subkutaner Anwendung rund 0*35 mg pro kg 
Körpergewicht, bei innerlicher Verabreichung 1.2 mg pro 
kg Körpergewicht. Die Behandlung der Strychninvergiftung 
nach Verabreichung tödlicher Dosen hat im allgemeinen 
wenig Aussicht auf Erfolg. Als am meisten geeignetes 
Gegenmittel empfiehlt sich Chloralhydrat als Klysma. Nach 
toxischen Dosen läßt sich Strychnin in 3—78 Stunden 
nach der Verabreichung im Harn nachweisen. F. L. 

Schüttler Friedrich. (Pharm. Inst d.tierärztl Hochsch. 
Berlin). Versuche über die Wirkung des Extrac- 
tum Digitalis depuratum - Digipuratum bei 
Tieren. Inaug.-Diss. Gießen 1909, 43 s. 

1. Das Extractum Digitalis depuratum-Digipuratum 
zeigt auch in der Anwendung beim Hund eine zuverlässige 
und sichere Wirkung, die sich auch in Fällen von starker 
acuter Herzschwäche nicht vermissen läßt. 

2. Die Besserung der Herztätigkeit nach Digipuratum 
tritt auch beim Hund verhältnismäßig schnell auf, in der 
Hegel während der ersten 24 Stunden. Die Diurese wurde 
spätestens nach 72 Stunden reichlicher. 

3. Unangenehme Nebenwirkungen von seiten des 
Digestionsapparates traten bei richtiger Dosierung des 
Digipuratums nicht auf oder waren geringfügig. F. L. 


Therapeutische Notizen. 

(Bericht über das Veterinär wesen im Königreich Sachsen 1909.) 

Bips: Chemotherapeutische Behandlung der Brust¬ 
seuche der Pferde. (Berliner tierärztliche Wochenschrift Nr. 7.) 
Mittelst einer Infusion einer blatwarmen verdünnten alkalischen 
Lösung von Salvarsan (Ehrlich-Hata 606) mit der vollerrechneten 
therapeutischen Dosis 0 01 g pro Körperkilogramm, gelingt es, vor 
der Höhe der Erkrankung jeden Brustseuchefall zu koupieren. 3 g 
Salvarsan in 1600 g Lösung genügen für mittelgroße Pferde. Die 
Infusion soll langsam erfolgen. (09% sterile Kochsalzlösung mit 
15% Natronlauge verrieben auf 30 Tropfen 1 g Salvarsan gegeben. 
1 g Salvarsan: 500 g physiologische Kochsalzlösung.) 

Kh-. 
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Notizen. 

Die I. Landesausstellung von Zuchtpferden ln Mähren, 
Das Pferdezuchtkomitee beim Zentralkollegium des mährischen 
Landeskuiturrates hat beschlossen, in den Tagen vom 29. und 
30. Juni, am 1. und 2. Juli 1. J. in Olmfitz die erste Landesaus¬ 
stellung von Zuchtpferden aus ganz Mähren zu veranstalten. Mit 
dieser Ausstellung werden verbunden sein: Rennen, Equipagen- 
Konkurrenz, eine Hufbeschlagausstellung, Hufschmiedekonkurrenz, 
eine Ausstellung aus dem Gebiete der Anatomie, Physiologie, Bio¬ 
logie und Pathologie, sowie eine Ausstellung von Futtermitteln etc. 

K-a. 

Texasfieber in Böhmen. Die in Chrudim, Böhmen, er¬ 
scheinende landwirtschaftliche Wochenschrift «Hospodärsky list» 
schreckt die böhmischen Viehzüchter mit dem Texasfieber, welches 
ttyei einer regeren Einfuhr des argentinischen Fleisches sicherlich 
efngeschleppt würde und zum Ruin der heimischen Viehzucht führen 
mußte. Bekanntlich ist eine derartige Verschleppung des Texas¬ 
fiebers vollkommen ausgeschlossen, da die Krankheit weder durch 
Fleisch noch dui ch die Häute etc. weiterverbreitet wird. K—a. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahnministerium.) 

Baden, 686, 4./2. E. T. A. 2625. Ein- und Durchfuhr von Schlacht¬ 
vieh aus Österreich-Ungarn. 

Bayern, 682,25./1. Einfuhr von Schlachtvieh aus Österreich-Ungarn. 

Böhmen, 680, 25./1. Z. 300.052. Viehverkehr mit Deutschland; 
681, 4./2. Z. 623. Einfuhrbeschränkungen für Kiaueutiere aus 
Bosnien und der Herzegowina. 

Galizien, 686, 14./2. Z. XVH-2764. Maßnahmen wegen Maul¬ 
und Klauenseuche; 687, 11./2. Z. XVH-1422/3. Einfuhrbe¬ 
schränkungen für Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Krain, 674, 6/2. Z. 3419. Maßnahmen wegen Maul- und Klauen¬ 
seuche. 

Küstenland, 679, 7./2. Z. IV-B. 63/2. Verbot der Einfuhr von 
Schlachttieren nach Württemberg; 676,4./2. Z. IVb-27/3. Einfuhr¬ 
beschränkungen für Klauentiere aus Bosnien und Herzegowina. 

Oberösterreich, 676, 6./2 Z- 1023/X. Einfuhrbeschränkungen für 
Klauentiere aus Bosnien und der H erzegowina. 

Sachsen, 684, 25./1. Z. 2625. Ein- und Durchfuhr von Schlacht¬ 
vieh, Heu und Stroh aus Österreich-Ungarn. 

Schlesien, 677, 10./2. Z. V-261/13. Maßnahmen wegen Maul- und 
Klauenseuche im Kreise Neustadt 

Schweiz, 672, 6./2. Z XIII 520/7. Beschränkung der Einfuhr von 
Klauenvieh und das Verbot der Einfuhr von Stroh, Heu und 
Streu aus Österreich. 

Steiermark, 671, 7./2. Z. 12.356/4. Maßnahmen wegen Maul- und 
Klauenseuche. 

Tirol und Vorarlberg, 678, 672. Z. XHI-30/3. Einfuhrbeschrän¬ 
kungen für Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Württemberg, 683, 21.H. Z. 1911. Einfuhr von Schlachtrindern 
und Schafen aus Österreich und Ungarn. 


Standesnachrichten. 

Der Verein mährischer Tierärzte hielt am 18. Februar 1911 
im Hotel Pilsnerhof in Brünn eine Vollversammlung mit nach¬ 
stehendem Programm ab: 1.Vorstandsbericht; 2.Tätigkeitsbericht; 
3. Kassabericht; 4. Die neuen Instruktionen der mährischen Landes¬ 
versicherungsanstalt für Tierärzte; 5. Regelung der Gehalte und 
Ruhegenüsse der Distriktstierärzte: 6.Die amtlichen Agenden der 
Tierärzte überhaupt; 7. Freie Anträge. — Der vierte Programm¬ 
punkt der sehr zahlreich besuchten Versammlung gab zu lebhaften 
Wechselreden Veranlassung und nahm die meiste Zeit in Anspruch. 


Gegen das wenig konziliante Vorgehen der LandesviehVersicherungs¬ 
anstalt gegenüber den Tierärzten wurden bittere Klagen laut. 


Personalien. 

Ehrung. Dem Militär-Obertierarzt Peter Loibl des 16; 
Husarenregiments in Marburg wurde für seine zielbewußte und 
aufopfernde Tätigkeit anläßlich der Bekämpfung der Rotzkrankheit 
. durch das diagnostische Verfahren beim Ersatzkader des 5. Dragoner¬ 
regiments die belobende Anerkennung des 3. Korpskommandos 
ausgesprochen. 

Ernennungen. David Klinger in Visegrad (Bosnien)* 
wurde zum k.k.Bezirks-Obertierarzte ernannt — Kassay 
Emmerich, des Infanteriereg. Nr. 82, — bei der Traindivision Nr. 32. 
(Aufenthaltsort: Szekelyudvarhely) — wurde zum militärtier¬ 
ärztlichen Praktikanten in der Reserve ernannt. 

Einberufung. Der k. k. Bezirkstierarzt Josef Stegu in 
Radmannsdorf (Krain) wurde zur Dienstleistung in das Veterinär¬ 
departement des k. k. Ackerbaumiuisteriums einberufen. 

Übersetzung. Der k. k. Bezirkstierarzt Emil Hilz en- 
sauer in (Salzburg wurde von Tamsweg nach Zell am See übersetzt. 

Transferierung. Transferiert wurden die Militär-Untertier¬ 
ärzte: Eseke Josef des Feldkanonenreg. Nr. 20 und Stagl 
Miachal des Husarenreg. Nr.4 (Ersatzkader). — gegenseitig. 

Pensionierung. Der k. k. Bezirkstierarzt Dionys Ja- 
nowicz in Gonabitz (Bukowina) wurde in den zeitlichen Ruhe¬ 
stand versetzt. 

Varia. Der Verband der mährischen Pferdezuchtvereine hat 
den Landespferdezuchtinspektor, Tierarzt Dr. Josef Täufer in 
Brünn, in das Exekutivkomitee der Agrarpartei in Mähren entsendet. 
— Der Bezirkstierarzt Miecislaus Dalkiewicz in Rohatyn. 
(Galizien) ist aus dem Staatsdienst ausgetreten. 


Offene Stellen. t 

Vet erinär-Inspektorstelle der VHI. Rangsklasse ist 
in Galizien zu besetzen. Gesuche sfnd bis 15. März beim Statt¬ 
haltereipräsidium in Lemberg einzureichen. 

Stadt- und Distriktstierarztesstelle. In Kelc, pol. 
Bezirk Mähr.-Weißkirchen, Mähren, ist die Stelle eines Stadt- und 
Distriktstierarztes erledigt. Landessubvention K 1200*—, die Vieh- 
und Fleischbeschau trägt ca. K 500'—, Gemeindesubvention K 500*— 
und eine Naturalwohnung. Gesuche sind bis zum 1. März 1911 an 
den Stadtrat in Kel£ zu richten. 

Assistentenstellen an der k. k. Tierärztlichen 
Hochschule in Wien gelangen zur Besetzung u. zw. 1. Bei 
der Lehrkanzel für Veterinär-Chirurgie am 15. März, mit einer 
Jahresremuneration von 1400 Kronen, bei diplomierten Tierärzten 
mit 1700 Kronen. Möglicherweise ist mit dieser Stelle ein 
Jahresgehalt von 3064 Kronen verbunden. Gesuche sind bis 1. 
März beim Rektorate einzureichen. 2. Bei der Lehrkanzel für 
Veterinär-Chirurgie mit 1. April mit einer Jahresremuneration von 
14C0 Kronen, bei diplomierten Tierärzten von 1700 Kronen. Gesuche 
sind bis 15. März beim Rektorat einzureichen. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung eingelangte Originalartikel. 
Ausser den in den vorhergehenden Nummern dieses Blattes 
angezeigten Originalartikeln sind noch eingelangt von: 

F. Kondelka: Das Sternhofer Bitterwasser als Tierheilmittel. 


Der ganzen Auflage dieser Nummer liegt ein Prospekt der 
Firma William Pearson in Aussig a. E., betreffend «Creolin 
bei Manl- und Klauenseuche» bei. Den Herren Tierärzten 
entsprechender Rabatt. Proben werden zu Versuchszwecken un¬ 
verbindlich kostenfrei geliefert. 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Alois Koch. — Druck von Johann Wladarz, Baden. 






Dieser Nummer liegt ein Prospekt der Firma E. MERCK in Darmstadt, betreffend „Pyoktanin“ bei, worauf aufmerksam gemacht wird. 
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J(. J(auptncr, Jerlin. 

Größte Spezialfabrik der Welt für 

IDefcrinärsllnstrumeitt«. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene 
Medaille. Weltausstellung St. Louis 1904: Grand Prix. 
Weltausstellung Brüssel 1910: Hors Concours und Membre 
du Jury. Weltausstellung Buenos-Aires 1910: Grand Prix. 

Verlangen sie stets Hauptner-Instrumente mit der 
Garantiemarke „HAUPTNER". 

Jubiläumskatalog 300 Seiten stark. 

Vertretung für Böhmen, Mähren, Schlesien: Waldek & Wagner, 
Prag, Graben 3; für das übrige Österreich: 

Waldek, Wagner & Benda, Wien 

Opernring Nr. 8. 



Emaskulator, verstärkt, 26 cm lang, 
Modell der Hochschule Hannover 
Mk. 20, K 26-50. 


Externe Salicyltherapiel 


OULB^icnürkiu 

Ester- 
Dermasan 
für Tiere 



«egem 

Rheumatosen, Gelenk* 
Sehnen-,Knochenhaut* 
Euter-, phlegmonöse 
Entzündungen und 
chronische Ekzema 



Sehr «chiieD . " ln Tub. 2 Kr. 

resorbierend! ' "i*“ Top * 1-30 ^ 
Keih HltriUlfüll! O'-n Herren Apothekern 

Sch— MtiDend ! • r.*in*.V OT u OT r*, 

Liberirar andi^U* 

Leicht anwendbar! 

Chemische Werk« „Rheumasan* c>a 

G—erst-Vertretung uad-Hsoptdepöt Für Octermch-Uognr— 

Alexander HsrKner, Wjen XVU1/L ßallertiasa# 17 


BerGnRL» 


Zentral-Institut für Tierzucht 

ANTISEPTIN BOVINIA 


Schweineseuche-Schutz- u * 
Heilimpfstoff. Wirksames Mit¬ 
tel zur Heilung u. aktiven Immu¬ 
nisierung; dient auch zur Impfung 
trag. Säue u. zur Erzielung im¬ 
muner Ferkel. 100 ccm Mk. 9 50. 

Dosis 2—10 ccm. 


ältester polyv. Impfstoff zur Im¬ 
pfung trag. Kühe gegen Kälber¬ 
ruhr und sept. Pneumonie. 
Tragende Kühe sind 28—40 Tage 
vor dem Kalben zu impfen. 
Dosis 20 ccm .... Mk. 1 *40 
einschließlich Rabatt. 


Dr. Hirstein, Berlin SW. 48, Wilhelmstrasse 128. 



OPTISCHE WERKE 

C. REICHERT 

Wien, VIII. Bennogasse Nr. 24 u. 26. 

B eidi erts Mikroskop e u. Mik rotome seit mehr 
als 30 Jahren in allen Kulturstaaten verbreitet. 


Verkaufsniederlage: 

WIEN 

IX. Währlngerstr. 15 

Filialen: 

Prag, II. Gersteng.4; 
BUDAPEST 
VIII. Üllöi üt 12. 


Verlangen Sie Katalog über 
Mikroskope und mikrosko¬ 
pische Hilfsapparate, sowie 
Preisliste über Mikrotome 

gratis und franko. 



„TETRA“ 

„Tetra“-Hemden 


„T etra“-Unterwäsche 

Von sämtlichen Autoritäten bestempfohlene aufsaugende 
Wäsche. Bisher unerreichte hygienische Vorzüge. 

Im Sommer kühl. Im Winter warm, 

Illustr. Preisliste und Stoffmuster gratis und franko. 

Tetra-Unternehmung, Wien, IX., Rossauergasse 3-5. 

Telephon Hr. 19.983. o Fabrik: Ohotxen 1/B. 
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Der Einfluß der Applikationsmethode auf 
den Erfolg der Heilimpfung. 

Von H. Holterbach, wissenschaftlichen Leiter der Gesellschaft für 
Seuchenbekämpfung in Frankfurt a. Main. 

(Original-Artikel.) t 

In MetschnikofFs Laboratorium des Institutes Pasteur 
wurden von Besredka und Lissofsky Versuche an kleinen 
Versuchtieren gemacht, um zu entscheiden, welche der 
verschiedenen Applikationsmethoden der Impfstoffe die 
raschere und daher sichere Wirkung habe. 

Das Ergebnis dieser interessanten Studien ist in fol¬ 
gende Sätze gefaßt (siehe „Annales de PInstitut Pasteur“ 
1910, Nr. 12): : 

„Die rascheste Impfmethode ist unbestreitbar 
die venöse“. Zu ihr hat man in allen Fällen zu greifen, 
wenn es sich darum handelt, durch das injicierte Serum 
eine möglichst rasche Wirkung zu erzielen. Diese Methode! 
ist nicht nur die am schnellsten wirkende, sie ist auch! 
die am sichersten wirkende, wie nachstehende Beispiele! 

beweisen:.Demnach verleiht die endovenöse 

Impfung schon nach 10 bis 15 Minuten absolute 
Immunität. 


Auch die „intraperitoneale“ Impfung, die vor¬ 
läufig nur ein „rein thoretisches Interessfe“ gefunden hat, 
verleiht eine verhältnismäßig rasche Immunität, denn 
nach 1—D/a Stunden sind Dosen, die für Kontroll¬ 
iere tötlich werden, ohne Wirkung auf intra¬ 
peritoneal geimpfte Tiere. 

Die „subdurale“ Impfung hat ähnlich günstige Re¬ 
sultate: in etwa 2 Stunden tritt Immunität ein. 

Am langsamsten wirkt die (heute fast allein geübte) 
subcutane Injektion. Erst nach Ablauf der fünften 
Stunde tritt die Immunität allmählich ein! 

Diese Zahlen sprechen! Dazu kommt der schwer ins Ge¬ 
wicht fallende Umstand, daß sie an gesunden Tieren mit un¬ 
geschwächter Herzfunktion gewonnen worden sind und sich 
naturgemäß bei den schwer kranken Patienten, mit denen 
der Praktiker zu rechnen hat, noch bedeutend zu Ungunsten 
der subcutanen Injektion verschieben müssen. Denn hei 
diesen Patienten ist ausnahmslos die Herztätigkeit, d. h. 
der erste Faktor, der beim Resorptionsvorgang in Betracht 
kommt, sehr stark herabgesetzt, bei vielen so stark, daß 
sich in der Cutis und Subcutis die Anzeichen der Blut¬ 
stauung bemerkbar machen (blaue und blaurote Verfärbung 
der Haut der Schweine bei Rotlauf, Schweineseuche, 
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Schweinepest etc.). Es sind das alles akut verlaufende 
Krankheiten, bei denen es durchaus nicht gleichgültig 
sein kann, ob die Wirkung der Impfstoffe, d. h. die 
Immunität in 10 Minuten oder in 5—6 Stunden eintritt. 
Vom ferner halben Stunde, ja von weniger wird oft der 
Erfolg der Impfung, das Leben des Tieres abhängen müssen. 

Dieser unleugbaren Tatsache gegenüber kann sich die 
Praxis nicht ohneweiters über das zitierte Resultat der 
Forschung wegsetzen. Sie hat (in unendlich höherem Maße 
als der im Laboratorium vergrabene Forscher) ein vitales 
Interesse an dem raschen uud sicheren Erfolg der Heil¬ 
impfung. Ergo muß sie Stellung nehmen zu der aktuellen 
Frage der Applikationsmethode bei dieser. Die Schutz¬ 
impfung' wird, da kein dringendes Bedürfnis für ein mög¬ 
lichst Tasches, sdhon in wenigen Minuten erfolgendes 
Eintreten der Immunität besteht, wohl wie bisher, als 
aubcutane Injektion anzuführen sein. Die Heilimpftmg 
aber wird sich zu einem Fortschritt bequemen müssen. 

Natürlich kann nicht schablonenmäßig irgend eine 
Injektionsmethode für alle Krankheiten empfohlen werden. 
So geringe Anforderungen an das Nachdenken stellt die 
Serumtherapie denn doch nicht. Man wird auch hier Er¬ 
fahrungen in der Praxis sammeln müssen, um durch sie 
die Indikationen, welche die Theorie aufstellt, zu ergänzen. 

Contraindiciert ist die endovenöse und intramuskuläre 
Injektion z. B. beim Tetanus. Mit ersterer will man sogar 
schon schlimme Erfahrungen gemacht haben; Behring 
warnt daher direkt vor ihr und Ransom nennt sie zweck¬ 
los. Ein gleiches gilt von der intramuskulären Injektion, 
die höchstens dann einen Sinn hätte, wollte man die 
Umgebung der tetanogenen Wunde durch die intramusku¬ 
läre Injektion mit dem Tetanusantitoxin durchtränken, 
um die hier sich bildenden Toxine in loco zu binden. 
Doch dazu kann man besser das feste (pulverisierte) Anti¬ 
toxin in Form tdes Streupulvers für die bloßgelegte, ge¬ 
reinigte Wunde verwenden. Dagegen ist beim Tetanus 
die von Herrn Kollegen Dr. Lichtenstern, Rothai¬ 
münster, so warm empfohlene subdurale Injektion des 
Tetanusantitoxins im Falle schwerer Tetanuserkrankung 
bei Pferden ein gewaltiger Fortschritt, die rationellste und 
beste Applikationsmethode für diese Krankheit, welche 
das „Toxin an der Stelle seines Hauptangriffspunktes, im 
Rückenmark und der Medulla oblongata“ direkt bindet.*) 

Contraindiciert ist ferner die endovenöse »Injektion 
des „ Amblosin-Höchst w (der Vaccine zur Bekämpfung des 
ansteckenden Scheidenkatarzhs), weil darnach dyspnoische, 
beängstigende Erscheinungen Auftreten können, die be 1 
der subcutanen Einverleibung selbst hoher Dosen ganz 
ausgeschlossen sind. Man wird in diesem Falle die subcu- 
tane Injektion für die allein geeignete betrachten müssen. 

*) „Lumbalanaesthe-sie beim Pferd and Bind* 
von Dr. med. vet. Lichtenstern. (Verlag von M. und H. 
Schaper, Hannover 1910). Wir empfehlen das Studium dieser ttich- 
tigen Arbeit allen Kollegen, denen der Fortschritt ihrer Fachwissen- 
«chaft nicht gleichgültig ist. Das bischen Hübe wird reichlich 
gelohnt Holt erb ach. 


Bei Morbus maculosus hat sich die intravenöse In¬ 
jektion des „Antistreptococcen-Serum^-Höchst 4 * ausgezeich¬ 
net bewährt, während die subcutane Applikation unbe¬ 
friedigende Resultate ergab. 

Bei Druse warnt man theoretioe vor dieser intra¬ 
venösen Injektion, wenn septische Prozesse in der Lunge 
den Decursus morbi complizieren, was allerdings ein so 
graves Symptom darstellt, daß auch ohne intravenöse In¬ 
jektion der Exitus lethalis eintritt. 

Bei der Hundestaupe* wird allgemein die subcutane 
Injektion geübt, und es hat sich bei Benützung des 
Serums D. W. in vielen tausenden Fällen bis jetzt nie¬ 
mals eine nachteilige Folge (Nebenwirkung) gezeigt. Einige 
Kollegen haben bei sohwerkranken Patienten mit schwacher 
und unregelmäßiger Herzfunktion schon intramuskuläre 
Injektionen gemacht (in die Glutaei) und dabei angeblich 
noch Erfolg gehabt, nachdem die subcutane Injektion 
resultatlos verlaufen war. 

Bei Hühnercholera wird die intramuskuläre Injektion 
des Gralloserin durch die Gebrauchsanweisung direkt vor¬ 
geschrieben. 

Es besteht, wie aus dieser kleinen Aufstellung hervor¬ 
geht, heute schon eine gewisse Mannigfaltigkeit der In¬ 
jektionsmethoden. Welche man für die Heilimpfung zur 
Bekämpfung der einzelnen Seuchen auszuwählen hat, das 
muß die Erfahrung erst zum größten Teile noch lehren. 
Ein wichtiger Faktor bei der Lösung dieser Frage ist 
allerdings auch die Qualität der Impfstoffe. Diese ist be¬ 
kanntlich sehr verschieden. Wer sich mit solchen Ver¬ 
suchen befassen will, muß deßh&lb, um sich vor Trugschlüssen 
zu bewahren, stets mit dem gleichen Serum experimentiren! 

Heute hat man für folgende Krankheiten besondere 
Applikationsmethoden auf Grund der praktischen Erfah¬ 
rung zur Heilimpfung empfohlen: 

1. Die intravenöse und intramuskuläre 
Injektion bei Behandlung von Rotlauf der Schweine, 
Schweinepest, Sehweineseuche, Mischinfektion mit dem 
entsprechenden specifischen Seris.*) 

2. Die intravenöse Injektion wird empfohlen 
zur Behandlung des Morbus maculosus der Pferde mit 
A ntistr eptoooccen-Serum. 

3. Die intramuskuläre Injektion zur Behandlung 
der Geflügeleholera und der Hundestaupe in schweren 
Fällen bei Verwendung des französischen Serums D. W. 

4. Die subdurale Injektion bei der Behandlung 
des Tetanus mit dem Tetanusantitoxin. 

Damit ist selbstverständlich dem Forschungstrieb des 
Praktikers keine Grenze gesetzt; die bisher erzielten Re¬ 
sultate müssen ihn vielmehr aus dem Geleis der Routine 
herauslocken und zu neuen Versuchen anregen. 

4 ) Bei Schweinen wird die intravenöse Injektion an der „äußeren 
Ohrvene“ gemacht, die bei den schwerer erkrankten Patienten in der 
Begel stark hervortritt, wodurch die Operation einfach wird; bei 
Kälbern, Fohlen etc. an der Vena jugularis, wie dies bei den älteren 
Tieren ja bekannt ist. Sorgfältige Desinfeotion der Injektioneetelle. 

EL 
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Daß die intravenöse, subdurale und peritoneale In¬ 
jektion weit wirksamer sind, als die subcutane, das haben 
die Versuche im Metschnikoff 9 sehen Laboratorium unwider¬ 
leglich bewiesen; leider wurde dabei die intramus¬ 
kuläre Methode nicht berücksichtigt, wir müssen sie, 
die sich in der Praxis so glänzend bewährt hat, 
mit einigen theoretischen Gründen stützen, um sie dem 
Praktiker mundgerecht zu machen. Nur die eine Bemer¬ 
kung sei noch vorausgeschickt: Die intramuskuläre In¬ 
jektion ist so leicht auszuführen, wie die subcutane. 

„Über den physikalischen Zustand des Inhaltes der 
Muskelfasern fehlen uns derzeit noch vollkommen klare 
Vorstellungen. Trotz der Differenzierung des Protoplasmas 
scheinen die Bestandteile des Muskelfaserinhaltes doch in 
flüssigem oder nahezu flüssigem Zustand neben¬ 
einander zu liegen. Parasiten, die als Schmarotzer in den 
Muskelfasern leben, vermögen sich in denselben scheinbar 
ohne wesentlichen Widerstand zu bewegen.“ (Durig, in 
EllenbergePs Ivehrbuch der vergleichenden Physiologie, 
1910.) 

Dazu kommt, daß der Stoffwechsel zwischen dem 
Muskel und der Blut- imd Gewebsflüssigkeit ein überaus 
reger ist und daß sich der Übertritt von Stoffen aus dem 
Muskel ins Blut sehr rasch vollzieht. Das die Muskelfaser 
umgebende Bindegewebe ist mit Blutkapillaren aufs reich¬ 
lichste ausgestattet, die sich in dem Faserperimysium 
verästeln und daselbst dichte Maschen bilden, welche die 
Muskelfasern der Länge nach umgreifen. Durch diese Ein¬ 
richtung ist der rasche Übertritt des zwischen die Muskel¬ 
fasern injicierten Serums in die Blutbahn gesichert; er wird 
fast ebenso rasch erfolgen, wie bei der endovenösen In¬ 
jektion! Die Muskelkontraktionen sorgen dann dafür, daß 
das injicierte Serum nicht an der Injektionsstelle liegen 
bleibt und da, wie in der Subcutis, langsam zur Resorption 
gelangt; es wird vielmehr rasch zwischen die Muskel¬ 
fasern getrieben und so auf eine größere, leicht resor¬ 
bierende Fläche verteilt. Es ist darnach verständlich, wenn 
Praktiker der intramuskulären Injektion für die Heil¬ 
impfung, das heißt die Erzielung einer möglichst raschen 
Immunität, die gleiche Bedeutung zuerkennen wie der 
endovenösen. Sie ist mit Hilfe einer geeigneten Kanüle 
einfach und leicht durchzuführen.*) 

Wir haben, außer den bereits zitierten Seuchen 
manche, deren rascher Verlauf eine möglichst rasche 
Wirkung der injicierten Immunstoffe wünschenswert er¬ 
scheinen lässt. Hier sollte man die intramuskuläre In¬ 
jektion mindestens versuchen. (Septische Pneumonie der 
Kälber z. B.) 


*) Ich lasse zu diesem Zwecke eine besonders konstruierte, 
starke, gefensterte Kanüle verwenden, welche bei H. Hauptner, 
Berlin, erhältlich ist. Der Kolben der Spritze muß dicht schließen; 
desgleichen muß die Gummiabdichtung eine vorzügliche sein, weil 
der Widerstand, den das Muskelgewebe der austretenden Flüssig¬ 
keit entgegensetzt, etwas größer ist, als in der Subcutis Am besten 
bewährt sich der eingeschliffene Glaskolben. Holterbach. 


Obdie peritoneale Injektion für den Praktiker 
stet« nur eine rein platonische Seite haben wird> 
das bleibt abzuwarten. Sie wurde bis jetzt allerdings aus¬ 
schließlich in den bakteriologischen Laboratorien zu Ver¬ 
suchszwecken gemacht. Und aus den hiebei gewonnenen 
Erfahrungen glaubt mau den Schluß ziehen zu müssen, 
daß sie für. die Praxis gefährlich sei. Die Praxis, dieses 
Stiefkind der modernen Veterinärwissensohaft, hat sich 
allerdings gewöhnt, vor ihrer stolzen Schwester Theorie 
bescheidentlich zu schweigen. Allein dieses Schweigen ist 
kein Beweis, daß diese Recht hat. Die peritoneale In¬ 
jektion ist gerade bei kleinen Haustieren eine so leicht und 
gefahrlos zu machende Operation, ihre rasche und sichere 
Wirkung ist theoretisch (MetschnikofPs Versuch) und 
praktisch (Injektion von Alkaloiden und sonstigen Medi¬ 
kamenten) so gut bewiesen, daß sich die Praxis nicht 
abhalten lassen darf, auch von ihr wenigstens versuchs¬ 
weise Gebrauch zu machen. 

Die vorstehenden Anregungen — und mehr als eine 
Anregung für die Praxis will ich nicht geben — werden 
vielleicht manchen Kollegen veranlassen, dem Winke zu 
folgen, der ihnen von MetschnikofPs Laboratorium, einer 
autoritativen Stätte der Wissenschaft, aus gegeben wurde. 
Die Bekanntgabe ihrer Erfahrungen kann für die Praxis 
der Seuchenbekämpfung nur förderlich sein. 


Da» Sternhofer Bitterwasser als Tier- 
Heilmittel. 

Von Florian Koudelka, k. k. Veterinär-Inspektor i. P. 

(Original-Artikel.) 

In den älteren tertiären Schichten (Eocän) Mährens, 
insbesondere im Selowitzer Bezirke (bei Aujezd) und im 
Austerlitzer Bezirke (bei Soharatitz) finden sich natürliche 
Bitterwässer vor,, welche als hauptsächliche Bestandteile 
Bittersalz und Glaubersalz in bedeutenden Mengen ent¬ 
halten. Das natürliche Bitterwasser von Seharatitz enthält 
z. B. durchschnittlich in 1000 Teilen 0 35 Teile Koch¬ 
salz, 17*9 Glaubersalz und 15*9 Bittersalz, so daß es den 
ungarischen Bitterwässern gleichkommt. Dieses natürliche 
mährische Bitterwasser wird bereits seit Jahren besonders 
als Abführmittel für Menschen und Tiere gebraucht. 

' In neuerer Zeit wurden durch Nachgrabungen in dem . 
unweit von Sokolnitz, zwischen den Gemeinden Scharatitz, 
Ottnitz und Aujezd gelegenen Territorium neue ergiebige 
Brunnen mit sehr gehaltreichem Bitterwasser aufgeschlossen. 
Dieses Bitterwasser wird unter dem Namen „natürliche 
Bitterwasser-Heilquelle Sternhof“, Aujezd, Post Sokolnitz 
in Mähren in Verschleiß gebracht und kommt in zweierlei 
Qualität in den Handel, u. zw. das mindergehaltreiche als 
Menschenheilmittel, das an Salzen stärkere als Tierheil¬ 
mittel. 

Die vom Direktor des chemischen Laboratoriums des 
allgemeinen österreichischen Apothekervereines in Wien, 
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Dr. Chem. J. 'Moseler durchgeführte chemische Analyse 
des Sternhofer Bitterwassers als Menschenheilmittel ergab: 
Rückstand nach dem Abdampfen von 1 Liter Wasser 


bei 150°. 67*1957 g 

Spezifisches Gewicht bei 15°. 1*05502,, 

Ein Liter Bitterwasser enthält: 

Chlorkalium K CI .. 1*5555 g 

Chlornatrium Na CI .... .. 1*2523 „ 

Natriumsulfat Na, S0 4 .29*9550 „ 

Magnesiumsulfat Mg S0 4 .. 25*0592 „ 

Calciumsulfat Ca S0 4 ... . 1*0306 „ 

Calciumbicarbonat Ca (HC0 3 ) 2 . 0*8043 „ , 

Eisenoxyd. 0*000576 g 

Aluminiumoxyä. 0*0043 g 

Kieselsäure (als Anhydrit). 0*2294 „ 

Freie Kohlensäure CO, .0*0418 „ 

oder 21 1 cm 9 bei 760 mm und 0°. 


Dieses Wasser ist frei von Ammoniak, Salpetersäure 
und salpetriger Säure. 

Das Sternhofer Bitterwasser gehört zu den wirk¬ 
samsten Mineralwässern und wirkt infolge des großen 
Gehaltes an purgierenden Salzen bei Menschen schon bei 
geringen Gaben von J / 8 —V 4 Liter. 

„Sternhof“-Wasser wird als hervorragendes Heilmittel 
bei Störungen der Verdauung, chronischer Obstipation 
und Darmatonie, bei Krankheiten der Leber und Gallen¬ 
blase, bei Haemorrhoiden, Fettleibigkeit, Frauenleiden und 
allen Krankheiten, in deren Gefolge eine Verminderung 
der Darmmuskeltätigkeit eintritt, mit Erfolg verwendet. 
Dieses Heilwasser wirkt stets zuverlässig und es tritt auch 
bei längerem Gebrauche keine Angewöhnung ein. 

Das stärkere Sternhofer Bitterwasser enthält nach der 
chemischen Analyse des Professor Dr. Gustav Kabrhel 
an der k. k. böhmischen Universität in Prag: 

Abdampfrückstand von 1 Liter bei 104° C. 108*073 £* 

1 Liter dieses Bitterwassers enthält: 


Chlornatrium Na CI . ..1*17 g 

Chlorkalium K CI. 1*556 „ 

Natriutnsulfat Naa S0 4 44*523 „ 

Magnesiumsulfat Mg S0 4 .. 44*992 „ 

Calciumsulfat Ca S0 4 . 0*867 „ 

Calciumbicarbonat Ca (HCO s ) 2 . 0*829 „ 

Kieselsäure. 0*012 ,, 

Korrektion für Chlor.0*164 „ 

Kohlensäure. 0*560 „ 


und ist frei von Ammoniak, Salpetersäure und salpetriger 
Säure. 

Es wurde bereits das schwächere Scharatitzer Bitter¬ 
wasser als Tierheilmittel empfohlen und tatsächlich mit 
Erfolg angewendet. Insbesondere bewährte es sich bei 
dem Aufblähen (Tvmpanitis) der Rinder ( 1 , 2 bis 3 
Flaschen, je nach Größe des erkrankten Rindes), ebenso 
beim Aufblähen der Schafe ( 7 , Flasche) und auch bei 
Koliken der Pferde. Man hatte es auch bei dem Rotlaufe 


der Schweine versucht,, ohne jedoch naturgemäß besondere 
Resultate zu erzielen. 

Das viel gehaltreichere Sternhofer Bitterwasser wird 
nun seit mehr als D/a Jahren bei mannigfachen Erkran¬ 
kungen der Pferde, Rinder, Schafe und Schweine vielfach 
benützt und liegen bereits viele günstige Berichte sowohl 
aus Mähren, als auch aus Böhmen von Landwirten und 
Gutsverwaltungen vor. Allgemein wird seine vorzügliche 
Wirkung bei Pferdekoliken, beim Aufblähen von Rindern, 
Verstopfungen, kolikartigen Schmerzen bei Rindern, bei 
Verdauungsstörungen der Schweine und Kälber, bei der 
Löserverstopfung der Schafe gerühmt. 

Durch das Entgegenkommen der Stemhofer Bitter- 
wasser-Heilquellen-Unternehmung in Aujezd bei Sokolnitz 
in Mähren wurde mir anfangs Oktober 1909 eine größere 
Anzahl von Flaschen des 1080° Bitterwassers zu Versuchs¬ 
zwecken überlassen. Es bot sich mir wiederholt Gelegen¬ 
heit, dieses natürliche Bitterwasser in meiner Privatpraxis 
janzuwenden. Die hiemit gemachten Erfahrungen haben 
mich in der Tat zufriedengestellt. Ich habe das Stemhofer 
Bitterwasser mehreremale bei Verstopfungs- und Wind¬ 
koliken, ebenso bei Krampfkoliken der Pferde als Einguß 
(1—2 Flaschen), bei gastrischen Störungen und Ver¬ 
stopfungen der Schweine (V 2 —1 Flasche erwärmt) eben¬ 
falls per os mit gutem Erfolge angewendet. In mehreren 
Fällen von Gehirnreizungen infolge von Alkoholvergif¬ 
tungen der Schweine nach der Verfütterung von Bier¬ 
trebern mit Oberteig hat das Sternhofer Bitteiwasser gute 
Dienste geleistet. Es würde sich empfehlen, das Sternhofer 
Bitterwasser in der Kleintierpraxis, insbesondere bei der 
Behandlung von Hunden, zu versuchen und verspreche 
ich mir hiebei auf Grund der bisherigen Erfahrungen recht 
günstige Resultate. 

Militärtierärztliches. 

Zur Frage der Ausbildung der Veterinärakademiker im 
praktischen Hufbeschlage. 

I. Annahme. 

Die stete Bchlagfertigkeit des Heeres erfordert bei den berit¬ 
tenen Truppen jederzeit sowohl im Frieden als insbesondere im 
Kriege ein gutes also exakt ausgeführtes Beschläge. 

Die Obsorge für die Dienstbarkeit des Pferdestandes obliegt 
den militärtierärztlichen Beamten in jeder Beziehung, somit 
auch für das Beschläge und stehen ihm zur Durchführung des¬ 
selben die Beschlagmeister, Beschlagmeisteraspiranten und Schmiede 
zur Verfügung. 

Um diese Organe hinsichtlich der richtigen Ausführung des 
Beschlages zweckmäßig überwachen zu können, muß der Militär¬ 
tierarzt den praktischen Hufbeschlag in dem Umfange selbst aus¬ 
führen können, daß er die erwähnten Organe in demselben ent¬ 
sprechend anleiten und unterweisen kann, nötigenfalls ihnen 
denselben auch praktisch zu demonstrieren vermag, 
i Es ist daher unbedingt notwendig, daß auch die Militär- 
yeterinärakademiker, die des Hufschmiedebaud Werkes unkundig sind, 
|n diesem Sinne eingehend ausgebildet werden, sollten sie in ihrer 
künftigen Stellung als Militärtierärzte voll und ganz entsprechen. 

Dies vorausschickend, wird das P. t. beauftragt, den beihabeD- 
den Cheftierarzt anzuweisen, ein detailliertes Programm auszu 
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arbeiten, welches den zweckentsprechenden Modus der Unterrichts¬ 
erteilung im praktischen Hufbeschlage an die Militärveterinäraka- 
demiker während ihres 4jährigen Fachstudiums an der Hochschule 
darzustellen hat. 

Insbesondere ist sich in diesem Program über folgende Punkte 
dezidiert auszusprechen: 

1. Wie viele Unterrichtsstunden sind für den praktischen 
Hufbeschlag in der Woche in jedem der 4 Jahrgänge er¬ 
forderlich? 

Bemerkt wird, daß auch ein Teil der Hauptferien zu 
dieser Unterrichtserteilung in Betracht kommen kann. 

2. Systematische Reihenfolge der einzelnen manuellen 
Verrichtungen im Huf beschlage in den 4 Jahrgängen. 

3. Angabe jener Gattungen von Hufeisen, welche der 
Militärveterinärakademiker nach Erhalt des Diploms selbst 
anzufertigen in der Lage sein muß. 

Hiezu sei bemerkt, daß ein besondere Wert darauf ge¬ 
legt wird, aus diesem Programm die Ansicht eines un¬ 
abhängigen, praktisch vieljährig tätigen und 
erprobten Militärtierarztes im Gegenstände kennen 
zu lernen. 

II. Durchführung. 


ft 


Um in diesem Gegenstände ein gerechtes Urteil abzugeben, 
müssen vorerst vier Kardinalfragen einer Lösung zugeführt werden: 

1. Wie und durch wen wird der Hufbeschlag in der Armee 
ausgeführt? 

2 Wie lange brauchen die den Beschlag ausführenden Organe 
zur Erwerbung der Erkenntnisse und Fähigkeiten, um den Armee¬ 
beschlag klaglos durchführen zu können? 

3. Können in 4 Jahren solche Kenntnisse professioneller Fer¬ 
tigkeit erreicht werden, um gegebenen Falles den Hufbeschlag 
ausübenden Organen nötigenfalls praktisch etwas vordemonstrieren 
zu können? 

4. Ist zur Überwachung des Hufbesehlages die Beherrschung 
professioneller manueller Fertigkeit und die persönliche Ausübung 
desselben notwendig? 

Zur Beantwortung dieser Fragen müssen wir die in der 
Praxis gesammelten Beobachtungen and Erfahrungen auswerten, 
welche uns die Mittel bieten, ein objektives Urteil abzugeben. 

ad 1. Zur Ausübung des Armeebeschlages stehen Beschlag¬ 
schmiede, absolvierte Hufbeschlagsschüler, Beschlagmeisteraspiran¬ 
ten und Beschlagmeister zur Verfügung. 

ad 2. Die den Huf beschlag in der Armee ausübenden Organe, 
Beschlagschmiede, Hufbeschlagsschüler und Beschlagmeister be¬ 
ginnen in der Regel mit dem 12 —13. Lebensjahre ihre Tätigkeit bei 
der Scbmiedeprofession, kommen dann mit 21 Jahren zum Militär, 
absolvieren zwischen dem 22. — 25. Lebensjahre die Huf¬ 
beschlagschulen oder den Beschlagmeisterkurs und erwerben sich 
in dieser 10—12jährigen, fortgesetzt bei der Profession und bei 
dem Hufbeschlag verbrachten Tätigkeit beiläufig nachfolgende 
Qualifikation als Beschlagschmiede. 

a) Das Gros derselben mittelmäßige Beschlagschmiede, 

b) Ein Teil derselben brauchbare Beschlagschmiede, 

c) Ein kleiner Teil derselben gute Beschlagschmiede unter 
welch letzteren solche verstanden werden, die die Fähigkeit besitzen, 
ohne Aufsicht Pferde zu beschlagen, während die unter a) und b) 
bezeichneten, also der weit größere Teil dieser Schmiede nur einen 
solchen Grad der Ausbildung erreichen, daß sie bei Ausführung 
des Hufbesehlages noch der Überwachung, Anleitung und Auf¬ 
sicht benötigen. 

ad 3. Wenn nun Schmiede von Profession 10—12 Jahre be¬ 
nötigen, um verwendbare Bescblagscbmiede zu werden, so wird sich 
bei den Veterinärakactemikern in 8 Semestern (bei reichlichem 
anderen ■ Studium) kaum ein solcher Grad von professioneller 
Fertigkeit erreichen lassen, um den Professionsbeschlagschmieden 
»nötigenfalls etwas praktisch vordemonstrieren 
zu können.» 


ad 4. Laut Dienstbuch C — 7, II. Teil §. 13, 2 ist die Über¬ 
wachung des Hufbeschlages den Truppenkommandanten an vertraut. 

Welche fachlichen Vor- und Ausbildungen befähigen die 
Truppenkommandanten und die Unterabteilungskommandanten zur 
Durchführung dieser reglementarischen Maßregeln, und welche fach¬ 
technische manuelle Fertigkeit haben dieselben für den praktischen 
Hufbeschlag? 

Die theoretische Ausbildung derselben gründet sich: 

a) Auf einem von einen Militärtierarzt erteilten theoretischen 
Unterricht in den Fachbildungsanstalten. 

b) Auf einen von einem Militärtierarzt erteilten Unterricht 
in den Equitationen und Freiwilligenschulen. 

c) Auf theoretischem Selbststudium, und 

d) Auf die in der Praxis erworbenen Kenntnisse durch 
Gesehenes. 


Die praktisch manuellen Fertigkeiten znr persönlichen Aus¬ 
übung des Hufbeschlages mangelt denselben vollständig. 

Wenn nun die Truppenoffiziere mit unvollständig theoretischen 
Kenntnissen des Hufbeschlagverfahrens und bei vollständigem Man¬ 
gel eines praktischen Könnens zur Selbstdurchführnng desselben 
befähigt sind, den Hufbeschlag selbst und die denselben 
ausübenden Organe (Militärtierärzte nicht ausgenommen) zu 
überwachen, zu begutachten, ja sogar zu belehren, warum sollte 
dies nicht auch bei den Veterinären — welche die Theorie des 
Hufbeschlages vollständig beherrschen, nebstbei die Anatomie der 
Hufe und Füße sowie die physiologischen Verrichtungen dieser 
Teile genau kennen —. möglich sein ? 

Da dem Angeführten nach, die anzustrebende manuelle Fer¬ 
tigkeit bis zu jenem Grade, «um nötigenfalls den Pro¬ 
fessionsbeschlagschmieden et was vordemonstrieren 
zu können», in 8 Semestern unerreichbar sein dürfte und da 
andernteils zur Beaufsichtigung und Überwachung des 
Huf beschlages professionelleKenutnisse zur Ausübung 
desselben nicht unumgänglich notwendig sind, so wäre der Schwer¬ 
punkt der Ausbildung im Hufbeschlage bei den Veterinärakade¬ 
mikern nicht auf die professionelle Fertigkeit im Selbsterzeugen 
von Hufeisen und Arbeiten in der Schmiede zu verlegen, sondern 
es wäre von denselben zu verlangen: 


o 

bo 


0) 


o 


£ 


o 


1. Gründliche Kenntnis der normalen und abnormalen 
Fußstellungen. 

2. Kenntnis der physiologischen Verrichtungen der 
einzelnen Fuß- und Hufregionen während der Bewegung 
und im Stande der Ruhe bei einer regelmäßigen Fußstellung. 

3. Kenntnis der physiologischen Verrichtung und Be¬ 
lastungsverhältnisse der einzelnen Fuß- und Hufregionen 
bei abnormalen Fußstellungen und veränderten Hufen. 

4. Genaue Kenntnis und Angabe der Veränderungen 
an den im Huf eingeschlossenen Gebilden bei den unregel¬ 
mäßigen und krankhaft veränderten Hufen nach den am 
Hornschuh äußerlich sichtbaren Veränderungen. 

5. Richtiges Niederwirken regelmäßiger Hufe. 

6. Richtiges Niederwirken der Hufe bei unregelmäßigen 
Fußstellungen mit regelwidrigen Hufen, damit den physika¬ 
lischen Gesetzen gemäß durch die durchgeführie Korrektur 
beim Huf niederwirken die einfallende Last tunlichst auf die 
Hufmitte treffe. 

7. Kenntnis der Hufkrankheiten. 

8. Kenntnis der vorgeschriebenen Armeehufeisen und 
des Armeebeschlages. 

9. Kenntnis des Beschlagverfabrens zur Korrektur ab¬ 
normaler Fußstellungen und regelwidriger Hufe, insbeson¬ 
dere Korrektur regelwidriger Fohlenhufe. 

10. Kenntnis des Beschlagsverfahrens nebst Angabe der 
anzuwendenden Hufeisengattungen für kranke Hufe. 

11. Kenntnis des Beschlages für verschiedene Dienst¬ 
verrichtungen der Pferde (Renner, Traber.) 
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Die Reihenfolge des Unterrichtes wäre dem Ermessen des 
Hufbeschlagslehrers zu überlassen. y e t er i n är 

REVUE. 

Bakteriologie. 

Karl Stein: Untersuchungen über anthraxbakteri- 
zide Fäulnisprodukte. Dissertation, Gießen 1910 

Der Verfasser kommt za folgenden Schlüssen: 

1. Die Angabe Schipps, daß durch Tonkerzen filtrierte, 
keimfreie Kadaverjauche hochgradige authraxbakteriolytische 
Eigenschaften entfaltet, stimmt mit meinen Versuchergeb¬ 
nissen überein. 

2. Die bakteriolytische Eigenschaft der Kadaverjauche 
basiert auf einem hitzebeständigen Enzym, das große Über¬ 
einstimmung mit der Pyozyanase (Emmerich und Löw) 
zeigt und unabhängig von alkalischer Reak'ion ist. 

3. Das Optimum der bakteriolytischen Enzymwirkung 
liegt bei 37° C. 

4. Osmotische Druck Verhältnisse spielen bei dem Unter¬ 
gang der Milzbrandbazillen in der Kadaverjauche keine Rolle. 

5. Der Gehalt der Kadaverjauchen an bakteriolytischen 
Fermenten ist variabel je nach dem Grade der Fäulnis. Bei 
weit vorgeschrittenem Abbau der organischen Substanzen 
schwindet das Enzym wieder. 

6 In Kadaverjauche wird das anthraxbakterizide Enzym 
durch Nesslers Reagens und Salzsäure ausgefällt, dagegen 
nicht durch Tanninzusatz. 

7. Die tödliche Infektion von Versuchstieren mit faulen¬ 
dem Milzbrandmaterial gelingt vielfach nur deswegen nicht 
mehr, weil unter dem Einfluß der Fäulnistoxine die Anthrax- 
keime eine Virulenzeinbuße schon vor der Inokulation er¬ 
litten haben; dagegen sind die Fäulnisenzyme nicht imstande, 
eine bereits bestehende Milzbrandbakteriämie bei Mäusen 
zu hemmen. 

8. Fäulnisprodukte wirken bei subkutaner Applikation 
von 0,25 anthraxbakteriziden sterilen Jauchefiltrates sehr 
stark toxisch und zumeist tödlich auf kleine Versuchstiere. 
Daher ist es nicht möglich gewesen, Versuchstiere durch 
Jauchpräparate gegen die Milzbrandinfektiou zu schützen, 
oder nach dem Eintritt dieser den tödlichen Ausgang zu 
verhüten. 

9. Die durch das bakteriolytische Enzym in vitro her¬ 

vorgerufenen Zerfallsformen der Milzbrandbazillen stimmen 
mit denen faulender Milzbrandkadaver vollkommen überein 
und ist anzunehmen, daß das Enzym die Ursache der prak¬ 
tisch so bedeutsamen Einschmelzung der Milzbrandbazillen 
in faulenden Kadavern ist. F. L. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Dr. G o ld b eck : Behandlung der Fiephacken. (Tier- 
ärztl. Rundschau Nr. 7). 

Nach der Methode Hell behandelt Autor Piephacken 
wie folgt: solange noch akute Erscheinungen der Ent¬ 
zündung vorhanden sind, wird dieselbe mit essigsaurer Ton¬ 
erde sowohl in flüssiger- als auch in Salbenform (Eston, feste 
esßigsaureTonerde, ehern. Fabrik von Friedländer in Berlin) be¬ 
kämpft. Wenn es zu einer chronischen fluktuierenden Ansamm¬ 
lung in der Bursa gekommen ist, wird das Verfahren der Spren¬ 
gung mit Erfolg angewendet. Der gesunde Fuß wird wie zum 
Beschlag aufgehoben, zugleich legt man um das andere 
Sprunggelenk ober- und unterhalb des Sprungbeinhöckers 


eine nicht elastische mittelbreite Binde in engen Touren an, 
event. indem man unruhige Tiere bremst Hierauf läßt man 
den aufgehobenen Fuß los und führt das Tier im Schritt 
herum. Schon nach Abnahme der Binde sieht man, daß die 
Schwellung beseitigt ist, was offenbar mit der Sprengung 
der BurBa im Zusammenhänge steht Der seröse Inhalt 
hat sich in die Unterhaut ergossen und aufgesaugt. Es 
empfiehlt sich, nach Abnahme der Bandage feuchtwarme Um¬ 
schläge zu applizieren. 


Therapeutische Notizen. 

Tierarzt P. Müller in Teplitz: Behandlung der 
Maul- und Klauenseuche. (Wr. Landw. Zeitung Nr. 16.) Autor 
erzielte gute Heilerfolge mit Pyoktanin in alkoholischer Lösung. 
An den damit bestrichenen geschwürigen Stellen bilden sich bald 
trockene Schorfe, Lostrennungen der Klauensohle und erfordern zeit¬ 
liche chirurgische Behandlung. Die hohle Klauensohle muß bei¬ 
zeiten entfernt und ein entsprechender Verband angelegt werden. 
In bösartigen Fällen — toxische Vergiftungen mit Herzschwäche 
einhergehend — werden Sauerstoflinfusionen in das Euter gemacht. 
Je nach der Schwere der Erkrankungen sind solche in zwei oder 
vier Eutervierteln bis zu deren prallen Füllung zu machen und 
nachher ist um jede Zitze ein Band mäßig fest anzulegen. Derart 
behandelte Tiere erholen sich meist rasch. Kh. 

Boudeaud-' Räudebehandlung. (Revue generale de med. 
v6t Nr. 193.) Ein mildes und bewährtes, nicht reizendes Räude¬ 
mittel ist: SabadillsamenpuNer 100 gr, Schwefelblüten 60 gr, ge¬ 
pulverter gebrannter Alaun 40 gr, Öhl 1 1. Diese Mischung ist 
eine Stunde lang im Wasserbade zu digerieren und wöchentlich 
mehreremale einzureiben Kh 

Notizen. 

Die VII. Überschau der Butterprodulction Mährens 

wurde am 25. Februar 1911 im Sitzungssaale des mährischen Landes¬ 
kulturrates in Brünn beendet. Die Buttererzeugung Mährens reprä¬ 
sentiert ein großes nationalökonomisches'Kapital, denn es bestehen 
derzeit 250 Molkereien; hievon sind 137 genossenschaftlich und 
113 in Privatbesitz. In diesen Betrieben werden täglich über 
74,365.907 Liter Milch verarbeitet, im Werte von über 9,000.000 K 
(bei einem Durchschnittspreise von 12 Heller für einen Liter). 
Das Ergebnis der Revision war: 1U Proben wurden als vorzüglich, 
11 als sehr gut, 31 als gut, 11 als mangelhaft und 3 als schlecht 
befunden. Es entfielen auf die sehr gute und vorzügliche Butter 
53%, auf die mangelhafte nur 14%. Der geringste Wassergehalt 
betrug 123%» der höchste 19*35%» der durchschnittliche 14 78%. 
Der Geschmack der Butter war durchgehends befriedigend, bis 
auf einige Proben, welche einen Benzinbeigeschmack hatten; sie 
stammten aus Molkereien mit Benzinmotorbetrieb. In bezug auf 
Farbe überwog das blasse Kolorit, was störend wirkt. Den Mol¬ 
kereien wurde nach dänischem Muster eine Skala eingesendet und 
die Stufe VII als die nörmale empfohlen. Das Aroma tritt nur 
wenig, hervor, wahrscheinlich wird das Waschen schlecht besorgt. 
Der Glanz war durchgehends, bis auf einen Fall, befriedigend: 
Hervorgehoben wird das Pasteurisieren der Milch. Unter den vor¬ 
liegenden sehr guten und vorzüglichen Proben waren 13 aus pasteu¬ 
risierter Milch erzeugt; unter den guten waren 5 und unter den 
mangelhaften nur 2 aus pasteurisierter Milch. Den Betrieben wird 
Vorsicht bei der Erwärmung des Schmettens empfohlen, da hie¬ 
durch der ölige Beigeschmack der Butter vermieden werden kann. 
Die mährischen Molkereien bereiten sich zu einer ausgiebigen 
Konkurrenzfähigkeit mit den russischen, dänischen und australi¬ 
schen sowie auch mit den polnischen und ungarischen Erzeug¬ 
nissen vor. K—a 

Auf Menschen übertragbare Tierkrankheiten. Im Jänner 
und Februar sind vorgekommen: Milzbrand, in Deutschland: 
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Im Reg-Bez. Aachen 2 Todesfälle; Herzogtum Braunschweig 
1 Fall-, Reg.-Bez. Münster 1 Erkrankungafall; Reg.-Bez. Pots¬ 
dam 1 Erkrankungsfall; Reg.-Bez. Liegnitz 1 Todesfall; Reg.- 
Bez. Al lenstein 2 Erkrankungsfälle; Reg.-Bez Liegnitz l Er¬ 
krankungsfall ; Reg.-Bez. Trier 1 Erkrankungsfall; Reg.-Bez. 
Wiesbaden L Erkrankungafall: Reg.-Bez. Coblenz 1 Erkran¬ 
kungsfall; Reg.-Bez. Schleswig 1 Erkrankungsfall; Reg.-Bez. 
Cassel 1 Erkrankungsfall; Reg.-Bez. Schleswig 1 Erkrankungs¬ 
fall. In Rußland: In Moskau 4 Todesfälle; in Odessa 
1 Todesfall. 

Lyssa. In Rußland: In Odessa und Petersburg je 
1 Todesfall. In Ungarn: In Budapest 1 Erkrankungafall. In 
Rumänien: In Bukarest 2 Todesfälle. In Egypten: In 
Kairo 1 Todesfall. 

Mährische Landes - Versicherungs - Anstalten. Bezug¬ 
nehmend auf die in Nummer 9 d. Bl. veröffentlichte Notiz — 
Standesnachrichten — ersucht uns die Mähr. Landes-Ver- 
sicherungs-Anstalt um Veröffentlichung nachstehender Aufklärung: 

Die Direktion der Landesviehversicherungsanstalt dei Mark- 
grafHcbaft Mähren war stets bemüht, mit den Herren Vertrauens¬ 
tierärzten das in beiderseitigem Interesse gelegene beste Einver 
nehmen zu pflegen und ist berechtigten Wünschen nach Möglich¬ 
keit stets nacbgekommen. Durch die neue Instruktion wurden die 
Rechte der Herren Vertrauenstierärzte nicht geschmälert und ihnen 
keine neuen Pflichten auferlegt, die nicht leicht zu erfüllen wären. 
Die aus Gründen dringendster Notwendigkeit durchgeführte Re¬ 
duktion der Kommissionskosten (für Schadenerhebungen) ist durch 
anderweitige Kompensationen vollkommen ausgeglichen. Die Landes- 
viehversicherungsanstalt der Markgrafschaft Mähren ist die einzige 
öffentliche Anstalt in Österreich, die bis jetzt eine Behandlung 
kranker versicherter Tiere durch Nichttierärzte nicht gestattet; die 
jetzigen Gebühren für Dienstesverrichtungen der Herren Vertrauens¬ 
tierärzte sind höher als jene vou anderen Landesanstalten zuge¬ 
standenen, die Vertrauenstierärzte fungieren in Mähren als Leiter 
der Schadenerhebungskommissionen und wurde ihr Wirkungskreis 
durch die Institution der Landesvi eh Versicherungsanstalt bedeutend 
erweitert. Von den 126 Vertrau enstierärzten haben 111 Herren 
die neue Instruktion gefertigt, ohne gegen die Bestimmungen einen 
Einwand zu erheben,, es hat mithin die weit überwiegende Mehr¬ 
zahl der Herren Tierärzte die Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit 
der Bestimmungen richtig gewürdigt und vorbehaltlos aneri annt. 

Ein neues italienisches Veterinär-Journal ist unter der 
Direktion des Professors Mazzini an der Veterinärschule in Turin 
erschienen. Die erste Nummer enthält *u. a. eine interessante Ab¬ 
handlung über Veterinär-Jurisprudenz. 

Kneipp'sche Methode zur Behandlung der Maul- und 
Klauenseuche. «Slovenskö l’udovl noviny» empfehlen zur erfolg¬ 
reichen Behandlung der genannten Beuche die Kneipp’sche Kalt¬ 
wasserkur. Die kranken Tiere sind mit scharfen, iB eiskaltes Wasser 
eingetauchten Bürsten von 2 Personen am Rücken, Rumpfe und 
den Extremitäten 2—3 Minuten lang abzureiben, hierauf mit eben¬ 
falls in eiskaltes Wasser eingetauchten, schwach ausgewundenen 
Linnen einzuwickeln und hierauf mit warmen Pferdekotzen zu be¬ 
decken, welche auf der Brust und am Bauche befestigt werden. 
Auch der Unterbauch muß derart eingehüllt sein. Nach 1V 4 —l 1 /, 
Stunden ist dieselbe Prozedur zu wiederholen und Tag und Nacht 
fortzusetzen. In den ersten 6—8 Stunden sind die Abreibungen 
nach l 1 ^—1*/ 4 Stunden, in den nächstfolgenden 10 Stunden nach 
2—2'/, Stunden und zuletzt nach 3—5 Stunden zu wiederholen. 
Diese Kaltwasserkur hat 48—60 Stunden anzudauern und soll einen 
ungewöhnlich günstigen Erfolg haben. K—a. 


Standesnachrichten. 

Landesgruppe Mähren des Vereines der Tierärzte in 
Asterreich. Die ordentliche Generalversammlung flndet in Brünn 
Freitag, den 24. März 1911 mit nachstehendem Programm statt: 


1. Eröffnung der Versammlung durch den ObmanustellVertreter ; 

2. Verlesung des Protokolls der letzten Versammlung und des 
Einlaufes; 3. Bericht des Schriftführers; 4. Bericht des Kassiers; 
5. Wahl der Verifikatoren und Kassarevisoren ; 6. Wahl von 9 Aus¬ 
schußmitgliedern und 4 Ersatzmännern; 7 Wahl von 5 Delegierten; 
8. Referat des k. k. Bezirks-Obertierarztes Graf über die Regelung 
der Avancementsverhältnisse der staatlichen Amtstierärzte; 9. Freie 
Anträge. 

Personalien. 

Beförderung. Adolt Koblitschek, städtischer Tierarzt 
in Friedek (Schlesien), wurde zum Obertierarzt ernannt. 

Ernennungen, ln Böhmen wurden ernannt: Zu k.k. Be¬ 
zirks-Obertierärzten die k.k. Bezirkstierärzte: Emanuel 
Scbidlof und Wenzel Liebscher; zu k. k. Bezirkstier¬ 
ärzten die tierärztlichen Assistenten: Johann Bugek, Rudolf 
Leger, Josef VIach, Moriz Maier und Friedrich Rummler; 
zu tierärztlich enAssi stenten die Tierärzte: Franz Vor äoek, 
Ladislaus Tom an, Friedrich Formänek und Ludwig Ui ha. 

Professor Frederico Boschetti an der Veterinärschule in 
Parma wurde zum Professor der Pathologie und medi¬ 
zinischen Klinik der Tierärztlichen Hochschule in Modena 
ernannt. — Prof. A. Lanfranchiin Modena wurde zum a.-o. 
Professor der Pathologie und Klinik an der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule in Parma ernannt. 

Obersiedlungen in Mähien: Tierarzt Johann Fiala von 
Loschitz nach Wisowitz, Tierarzt Alois Fischer von Könitz nach 
Loschitz, Tierarzt Julius Samstag von Hof nach Iglau. 

Varia. Unserem hochgeschätzten Redaktionsmitgliede Hof¬ 
rat Prof. Dr. Josef Szpilmann, Rektor der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Lemberg, ist am 3. März ein schwerer Unfall zugestoßen. 
Anläßlich seiner Anwesenheit in Wien, behufs Teilnahme an einer 
Konferenz im Unterrichtsministerium, erlitt der Genannte einen 
Schlaganfall und mußte in das Sanatorium Auersperg in Wien 
überbracht werden. Eingebobenen Erkundigungen zufolge ist dessen 
Zustand erfreulicherweise kein, zu ernsten Besorgnissen Anlaß gebender 
und baldige Genesung des beliebten, hochgeachteten und geschätzten 
Lehrers sowie hochverdienten Gelehrten zu erwarten. Die in den 
Wiener Tagesblättern kolportierte Nachricht über einen Selbstmord¬ 
versuch seitens des Genannten, welcher mit den Wiiren in studen¬ 
tischen Kreisen in Zusammenhang gebracht wurde, erwies sich über 
Mitteilung des Anstaltsarztes als grundlos Das Lemberger Pro¬ 
fessorenkollegium machte die Mitteilung, daß an der Lemberger 
Hochschule stets das beste Einvernehmen herrschte. 


Offene Stellen.* 

Veterinär-Inspektors st eilen der VIII. Rangsklasse 
sind zu besetzen, Lin Kärnten; 2. in Galizien. Gesuche sind 
bis 15. März bei der k. k. Landesregierung in Klagenfurt, bezw. 
in Lemberg zu überreichen. 

Bezirkstierarztes'- und Veterinärassistenten¬ 
stelle. Bei den politischen Behörden Dalmatiens gelangen zwei 
Bezirkstierarztesstellen und eine Veterinärassistentenstelle zur Be¬ 
setzung. Gesuche sind bis 15. März beim Statthaltereipräsidium 
in Zara zu überreichen. 

Tierarztesstelle ist bei der Bezirks Vertretung in Karls¬ 
bad mit 1. April, bezw. 1. Mai zu besetzen. Jabresgehalt 2400 K. 
Gesuche sind bis 15. März beim Bezirksausschuß in Karlsbad 
zu überreichen. 

Tierarztesstellen. Beim Stadtrat der Landeshauptstadt 
in Brünn sind drei städtische Tierarztesstellen der X. Rangsklasse 
zu besetzen- Gesuche sind bis 15. März an das Bürgermeisteramt 
Brünn zu richten. 

Assistentenstelle gelangt an der k. u k. Tierärztlichen 
Hochschule in Wien mit 1. April bei der ambulatorisch-bujatrischen 
Klinik zur Besetzung. Jahresremuneration 1400 K, diplomierte 
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Tierärzte 3700 K. Diese Stelle ist möglicherweise mit einem Ge¬ 
halte jährlicher 3084 K verbunden. Gesuche sind bis spätestens 
26. März beim Rektorate der k. u. k. Tierärztlichen Hochschule 
in Wien einzubringen. 

Assistentenstelle. An der k. u. k. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien gelangt mit 1. April 1911 außer der bereits aus¬ 
geschriebenen Assistentenstelle voraussichtlich noch eine Assistenten¬ 
stelle bei der ambulatorisch- bujatrischen Klinik zur Besetzung. Mit 
dieser Stelle ist eine Jahresremuneration von 14C0 K, bei diplo¬ 
mierten Tierärzten von 1700 K verbunden. Gesuche sind bis späte¬ 
stens 25. März 1911 beim Rektorate der k. u. k. Tierärztlichen 
Hochschule in Wien einzubringen. 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Böhmische Literatur. 

Zverolökarskyvestnlk s prilohonchovdomäcich 
zvirat. (Tierärztlicher Anzeiger mit der Beilage «Haustierzucht».) 
Nr. 6. ex 1911. Tierarzt Ambro!: Über Quetschgeschwülste bei 
Pferden. Notwendigkeit der Regelung des Abdeckereiwesens vom 
hygienischen und nationalökonomischen Standpunkte. — Jar. 
Sakar: Vaginitis follicularis infectiosa. Bakteriologische Unter¬ 
suchungen in betreff der Geflügeldiphtherie. Mikroorganismen im 
Konjunktivalsacke und ihre Beziehungen zu den Augenkrankheiten 
bei Pferden. — Tierarzt DvofäÖek: Über Maul- und Klauen¬ 
seuche. Über die Viehmast. Hackney und seine Zucht in England. 
Ökonomieverwalter V15 e k: Die Fleischproduktion mit besonderer 
Berücksichtigung der Aufzucht der Kälber. Einwirkung des Fleisches 
auf Vegetarianer. Ausnützung der Futterstoffe durch junge und 
alte Tierei Der Durchfall der Küchlein, seine Ursachen und Be¬ 
handlung. K—a- 

Deutsche Literatur. 

B erliner tierärztliche Wochenschrift. Nr. 6. Knuth 
und B e h n: Bedeutung der in deutschen Rindern vorkommenden 
Trypanosomen für die Impfung gegen die Hämoglobinurie Pitt: 
Gefahr der Rotlaufweiterverbreitnng durch die Kulturimpfung? 
Nr. 7. Rips: Chemotherapeutische Behandlung der ßrustseuche 
der Pferde. Schern: Verwendung der Anaphylaxie zum Nach¬ 
weis von Verfälschungen der Futtermittel. Marxer: Experimen¬ 
telle Tuberkulosestudien. Möller: Glykogen und seine Spaltpro¬ 
dukte in Beziehung zum Rauschbrand. Nr. 8. Dr. Foth: Milz- 
brandbazilleofärbung mit Azurfarbstoffen. Stietenrot: Ein prak¬ 
tischer Apparat zum Zerstäuben von Medikamenten in Pulverform 
in die Scheidenhöhlen. Dr. Pflanz: Nene Instrumente für die 
Geburtshilfe. (3 Abbildungen) 

Der Hufschmied. Nr. 1. Qrunth: Die Lehrschmiede 
der Tierärztlichen und Landwirtschaftlichen Hochschule zu Kopen¬ 
hagen. Hanslian; Einfluß der Stellung der Gliedmaßen des 
Pferdes auf die Hufform. Nr. 2. Schade: Einiges vom Hufbe- 
schlag im Mittelalter. Lutz: Zum Beschlag schwerer Arbeitspferde 
Sustmann: Die qualitative Hufhornbildung beim Pferde. 

Desinfektion, Monatsschrift von Dr. Lentz und Dr. 
Lockmann. Nr. 1. Hüne: Über Prüfungstechnik der Formal¬ 
dehyd-Raumdesinfektion. Dr. Oschmann: Desinfektionsanstalt- 
undWesen in mittleren Städten. Brunner: Moderner Milchauto¬ 
mat. Nr. 2. Dr. Donato Ottolenghi: Untersuchungen über das 
Desinfektions vermögen des Sublimats. 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift. Nr. 6. 
Oppermann: Zum aktuellen Thema der Maul- und Klauen¬ 
seuche. Raebiger und Rautmann: Erfahrungen bei der diagnosti¬ 
schen Tuberkulinprüfung. Nr. 7. Dietrichs: Zur Rauschbrand¬ 
frage beim Pferde. Skiba: Beurteilung des Fleisches der mit 
bazillärer Pseudo-Tuberkulose behafteten Schafe. Nr. 8. Baum 
Gewährleistungspflicht des Verkäufers. 


Münchener tierärztliche Wochenschrift. Nr. 6. 
Jöhnk: Generalisierte Sarkomatose beim Schwein. Speiser: 
Beobachtungen bei Kolik der Pferde. Nr. 7 Alb recht: Gewicht 
von Kühen vor der Geburt und nach dem Abgang der Nachge¬ 
burt etc. Nr. 8. H. Jakob: Erfolglose Impfung von Hunden mit 
Hundestaupeserum. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 7. Goldbeck: Zur 
Behandlung der Piephacken. Nr. 8. Das Veterinär-Offizierskorps 
in seiner heutigen Gestalt. Entschädigung von Tierbesitzern für 
veterinärpolizeiliche Sperriqaßnahmen. Nr. 9. Haefcke; Das 
neue Reicbsabdepkerei-Gesetz. Impetus primus. 

Zeitschrift für Gestütkunde. Nr. 12 ex 1910. 
Glamann: Trabrennsport. Fritz Flamm: Drei neue Vollblut¬ 
beschäler für Deutschland. Blumgrund: Die Pferdezucht in 
Ungarn. Nr. 1 ex 1911. Fritz Flamm: Österreichs Staatspferde¬ 
zuchteinrichtungen. Zur Landesbeschälung in Frankreich. Deck¬ 
anzeigen 1911. Mieckley: Das Hessen-Nassauische Landgestüt 
zu Dillenburg. Nr. 2. Dünkelberg: Drei neue deutsche Voll¬ 
blutbeschäler. Osthoff: Abfohlergebnisse 1910 in den deutschen 
Vollblutgestüten. Graßmann: Deckanzeigen für 1911. 

Zeitschrift für Veterinärkunde. Nr. 2. Dr. Gold¬ 
beck: Estonpräparate, neue Anwendungsform der Tonerde in der 
Tierheilkunde. Barthel: Folgezustände der periodischen Augen- 
entzündung. 

Zeitschrift für Ziegenzucht. Nr 3. Brauer- 
Tuchorze: Zur Förderung und Hebung der Ziegenzucht. Z o 11 i- 
kofer: Saugenlassen oder Tränken der Lämmer. 

Englische Literatur. 

The Veterinary Review. 28. Jänner. Eve: Ruptur der 
Beugesehne des Metatarsus bei einem Foxterrier. 01 v e r: Emphysem 
des Kopfes und des Halses beim Pferd. Whitemore: Die Impfung 
gegen den Rauschbrand. 

Französische Literatur. 

Annales de Mädecine vätärinaiie. Februar. Deghi- 
lage: Angeborene Becken Verengerung. (Schluß) Van den Eeck- 
hout: Über die Verteidigung des Organismus gegen Ansteckung, 
Serotherapie, Anaphylaxie. Bordet und F a 11 y: Der Mikrobe der 
Hühnercholera. 

Bulletin de la Sociötö Centrale de Mödecine 
Vötörinaire. 30. Jänner. Roussel und Compain: Anästhe¬ 
sierungsapparat für Hunde. Martin. Pr«$vot und Loiseau: 
Über die agglutinierende und antitoxische Kraft des Anti-Diphtherie- 
serums. Mouilleron: Über die Mondblindheit vom Standpunkt 
des Gewährsfehlers. Even: Der Hydrismus des Schafes und die 
mikrobischen Wurmkrankheiten. 

Bulletin de laSociötä des SciencesVätärinaires 
de Lyon. Sitzung vom 11. Dez. 1910 Rohr: Über die Pferde- 
pasteurellose. Carougeau: Über die Osteomalacie der Einhufer 
in Madagaskar. Panisset: Studie über die Infektion des Meer¬ 
schweinchens durch den Mikroben der käsigen Suppuration. Gros¬ 
lambert und Pellerin: Über eine in Aethiopien beobachtete 
pustulöse Affektion der Pferde. Marotel: Zwei neue Strongeln 
des Schafes. Ray mond und C aillot: Vergütung von Hühnern 
durch ein mit Brandpilz verunreinigtes Mehl. Lesbre: Zwei Fälle 
von Spina bifida bei einem Kalb. 

L’Hygifene de la Viande et du Lait. 10. Dezember. 
Guillaume: Der Großfleischmarkt am Schlachthause von La 
Villette. Märtel: Über einige große moderne Schlachthäuser des 
Auslandes. (Fortsetzung.) 

Journal de MödecineVetärinaire. 31. Jänner. Roque t: 
Papillomatose Dermoidcyste bei einem Hund. Kowalewski: 
Über die Abweichungen und Eigentümlichkeiten des anatomo- 
pathologischen Tableaus der Piroplasmose. Panisset: Die Sero- 
Diagnose des Rotzes. Cadäac: Über die Domäne des typhösen 
Fiebers und die Seltenheit dieser Krankheit 
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Revue generale de mödecine vöt^rinaire. Nr. 193 
und 194. Panisset: Desinfektion und Desinfektionsstoffe. Nr. 195. 
Pecus: Schnelldiagnose des Luftkoppens bei Pferden. Chazeau: 
Beobachtungen über die Starrkrampf behandlung mit Serum. Nr. 196. 
Pro eher: Die Medikamente basiert auf Arsenik. Chausse: Miß¬ 
bildung des Mesenteriumes bei einem Ochsen. (I Abbildung.) 

Revue pratique des abattoirs. 31. Jänner. Moreau: 
Der Schlachtbausmarkt von Anderlecht und die Frage der Schlacht¬ 
häuser von Brüssel. Rousseau: Die Fleischteuerung. (Fortsetzung.) 

Revue V<$t6rin aire. 1. Februar. A. und R. Lassere: 
Versuche mit der Behandlung nach der Methode von Bier. Neu¬ 
mann: Die Wurmdermatosen des Hundes. 

Italienische Literatur. 

Clinica Veterinaria. 30. Jänner. Lipofibromyonre des 
Uterus bei einer Hündin. 

Giornale della R. S ocietä nazionale veterinaria. 
24. u. 31. Dez. B i a n c h i n i: Die Schafe der römischen Campagna 
{Fortsetzung). 

7. Jänner. Barile; Über einen Fall von Wurm-Enteritis bei 
einer Katze. 14. und 21. Jänner. Fava: Die Alpenweiden in der 
neutralen Zone des Mont Cenis. 

28. Jänner und 4. Februar. Bianchini: Die Schafe der 
römischen Campagna. (Fortsetzung.) 

II modernö Zooiatro. 9. Jänner. Guidetti: Fehler¬ 
hafte Stellungen der Vordergliedmassen bei gewissen Rinderarten. 

UnuovoErcolani. 3t. Dez. Pricolo: Die Sanitäts¬ 
polizei gegen das Aphthenfieber. (Fortsetzung). 

10., 20. und 31. Jänner. Bartolucci: Die Bazillenträger und 
•die Insekten in dem Kampfe gegen die ansteckenden Krankheiten. 
— Pricolo: Sanitätspolizei gegen Aphthenfieber. (Fortsetzung) 

Ungarische Literatur. 

Allatorvosi Lapok. 21. Jänner. Vigadi: Ein inter¬ 
essanter Fall von Urticaria bei einem Rind. Zimmermann: 
Über den Schlundring der Wiederkäuer. (Fortsetzung) 

28 Jänner. Sek er es: Die Osteomalacie und die Rhachitis. 
Szathmary: Ein Fall von Heilung von Rauschbrand bei einem 
Rind. Zimmermann: Über den Schlundring der Wiederkäuer. 
(Fortsetzung.) 

Husszemle. 28. Jänner. Graf und Halasz: Eingeweide¬ 
tuberkulose bei einem Schwein. Graf: Lymphosarcomatose bei 
einem Schwein. 


Literatur. 

Beiträge zur Kenntnis der Milchkatalase. (Inaugural- 
Dissertation von Franz Spin dl er, städt. Obertierarzt in Wien.) 
Die in dem milchhygienischen Institut der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien ausgeführte Arbeit ist ein sehr schätzenswerter 
Beitrag zum Studium der in der Milch enthaltenen Enzyme. Der 
Verfasser hat speziell die Katalase, d. i. das Wasserstoffsuperoxyd 
zersetzende Enzym bearbeitet und über 2000 Proben Milch von 
gesunden und mit Euter- und anderen Krankheiten behafteten 
Kühen auf ihren Katalasegehalt untersucht. Zur quantitativen Be¬ 
stimmung des Enzyms bediente sich der Verfasser der Dr.Lobe ck- 
schen Katalasegläschen, die er, um sie für Massenuntersuchungen 
brauchbar zu machen, etwas modifiziert hat 15 cm 3 normaler Milch 
geben nach den Untersuchungen des Autors mit 5 cm 3 einer l%igen 
H,0,-Lösung 0 7—2*5 cm 3 Sauerstoff, doch kommen manchmal 
auch wesentlich höhere Zahlen vor, ohne daß eine Eutererkrankung 
oder ein anderes Leiden vorliegt. Ein Zusatz von Natrium bicar- 
bonienm zur Milch kann einen höheren Katalasegehalt Vortäuschen, 
weshalb die Milch vor der Untersuchung mittels Rosolsäure oder 
gesättigter Aspirinlösung auf einen Gehalt an diesem Konservierungs- 


91. 


mittel geprüft werden soll. Saure Milch, Yoghurt, .Kefir enthalten 
mehr Katalase, als süße Milch. — Krankheiten des Tieres (Mastitis, 
andere Euterkrankheiten, Peritonitis, Tuberkulose) bedingen eine 
erhöhte Katalasezahl, die nach der Heilung allmählig auf das nor¬ 
male zurückgeht, so daß man aus der jeweiligen Katalasemenge 
auf eine Besserung oder Verschlimmerung des Prozesses schließen 
kann. Mit einigen Bemerkungen über die Anwendbarkeit der Kata¬ 
lasebestimmung in* der Praxis der Milchuntersuchungen schließt 
die wertvolle Arbeit, die auch die vorliegende Literatur in aus¬ 
giebiger Weise berücksichtigt. Dr. Kwisda, Mödling. 

Kavalleristische Monatsblätter von Karl M. Danzer. 
In den vorliegenden Nummern 1 und 2 sind u. a. nachstehende 
bemerkenswerte Artikel enthalten: Major von Stetten: Das deut¬ 
sche Turfjahr 1910. Von Oersdorff: Distanzritt der serbischen 
Kriegsschüler. Von Spobr: Die Distanzfahrt Wien—Berlin 1909. 
Distanzritte. Dr. Stephan von Mäday: Behandlung und Dressur 
der Pferde. Viktor Gersik: Das Hofgestüt Kladrub. Über stützige 
Pferde. Kh. 

Lehrbuch der Trichinen- und Finnenschau von Karl 
Schro eder. Leipzig 1910. Verlag «Erika*, Magdeburg, brochiert, 
kl. 8°, 74 Seiten. Preis M. T40. In kurzer gemeinverständlicher 
Fassung werden die anatomischen und physiologischen Verhält¬ 
nisse des Schweinekörpers geschildert und das wichtigste über die 
Trichinen und den Untersuchungsmodus auf dieselben an der 
Hand zahlreicher und sehr guter Abbildungen beschrieben. Ver¬ 
wechslungen, welche mit Trichinen erfolgen können, sowie die ge¬ 
setzlichen Grundlagen der Fleisch- und Trichinenschau bilden den 
Anhang dieser jedem sich mit der Trichinensuche Beschäftigenden 
angelegentlichst empfohlenen Schrift. Kh. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung eingelangte Originalartikel. 

Ausser den in den vorhergehenden Nummern dieses Blattes 
angezeigten Originalartikeln sind noch eingelangt von : 

Sch.: Was ein Militärtierarzt alles wissen soll. 

Zur Besprechung eingelangte Druckwerke. 

Ausser den in den vorhergehenden Nummern dieses Blattes 
angezeigten zur Besprechung vorliegenden Büchern sind noch ein¬ 
gelangt : 

Memorias del Instituto Oswaldo Cruz in Rio de Janeiro. 


Abortns infect. und Vaginitis infect. 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten durch meine 
Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
and Jungvieh sowie meine Original-Bullenstäbe 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt 


NEU! f ; NEU! 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe und Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe und -Salbe für Bullen nach dem Deckakte 
Literatur und Probe gratis und franko, Verkauf nur an oder durch Tierärzte 


Desinficientien, I Glysapoform, Roh-Glysapoform 
Desodorantien I Phenosol I, Phenosol II 


Alleinvertrieb für Oesterreich-Ungarn: Adler-Apotheke, Komotan in Böhmen 
für die Schweiz: Dr. Eisenhut, Apotheker, Feuerthalen bei Schaffhausen 
und für Holland: Kappelliof & Hovingh, Schiedam. 


Dr. Plate pharm. Präparate Brügge i.W 
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Grand Prix, Welt -Ausstellung Parle 1900. 

FRANZ JOH. KWIZDA U ä 

- KORNEUBURG bei WIEN. : 


k. u. k. öst.-nng , rnmän. u. k. 
bulg. Hof lief., Kreisapotheker 


Gegründet 
im Jahre 
1853 



KWIZDA’S 

Korneuburger Viehpulver 

diätetisches Mittel für Pferde, Horn¬ 
vieh und Schafe. 

Preis: 1 Schachtel K 140, */* Schachtel 70 h. 

Ueber 50 Jahre in den meisten Stallungen im 
Gebrauch bei Mangel an Frefilust, schlechter 
Verdauung. 

Wortmarke, Vignette und Emballage geschützt. 


KWIZDA’S 

Gelatine-Wurmkapseln für 
Hunde. 

1 Schachtel K 2 — 

Ohrwurmöl für Hunde. 

1 Flasche samt Pinsel K 5*— 


KWIZDA’S 

Maukensalbe 

für Pferde und Rinder. 

1 Tiegel K 2 — 

KWIZDA’S 

Blister 

grauer, scharfe Einreibung 

1 Tiegel K 2*- 

Resorbierende 

Salbe 

(Drüsen- und Eutersalbe). 

GaUentinktur 

für Pferde, 1 Flasche K 8-— 

Preis: l Tiegel K 2 - — 

Hufkitt 

Waschseife 

für Haustiere, 1 St. K— - 80 

künstliches Hufhorn, Stange 

K 1-60 

Sattelseife 

zsr Reinigung und Konser¬ 
vierung des Sattels und des 
Reitzeuges. 1 Luchse K 8 — 

Hufsalbe 

zur Bebütung vor epräden u. 
brüchigeu Hufen, 1 Büchse 
4u0 Gramm K 2 50 

Vaseline 

für veterinären Gebrauch. 

1 Blechdose A 1 Kilo K 8*— 
h 5 Kilo K 7 60 

Kresolinsalbe 

Hnfkonservierungsraittel. 

1 Büchse ä l /i kg K 8*20 

Kwizda’s Hundepillen 

mit Gelatine- 

Überzug-. Ab- Mm 

führplllen für 

Hunde. Preis: - 
1 Schachtel K 8-— 

Illustrierte Kataloge gratis und franko. 

Dm Herren Tierärzten entspredunden Rabatt. 



7-ZT 

KWIZDA’S 

Restitutionsfluid. 

WaschwasHer für Pferde. 

Preis 1 Flasche K 2*80. 

Ueber 50 Jahre ln Hof-Marställen und Rennställen 
im Gebrauch, zur Stärkung vor and Wieder- 
kräftignng nach großen Strapazen, bei Steifheit 
der Sehnen etc , befähigt das Pferd zu hervorra¬ 
genden Leist»ngen im Training. 
Wortmarke, Vignette und Emballage geschützt. 


KWIZDA’S 

Abführpillen 

für Pferde (Physik), 1 Blechdose K 4-— 

_ ~ KÖHkpiHen 

für Pferde und Hornvieh, 1 Büchse K 3 20, 
1 Karton K 120 

Wurmpillen für Pferde 

1 Blechdose K 3 20, 1 Karton K 180 





















1911 


Oesterreichische Wochenschrift für Tierheilkunde 


Nr. 11. 


}(. jCauptner, Jerlin. 

Größte Spezialfabrik der Welt für 

tDeterinäralnstniment«. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene 
Medaille. Weltausstellung St. Louis 1904: Grand Prix. 
Weltausstellung Brüssel 1910: Hors Concours und Membre 
du Jury. Weltausstellung Buenos-Aires 1910: Grand Prix. 

Verlangen sie stets Hauptner-Instrumente mit der 
Garantiemarke „HAUPTNER". 

Jubiläumskatalog 300 Seiten stark. 

■ 

Vertretung für Böhmen, Mähren, Schlesien: Waldek & Wagner, 
Prag, Graben 3; für das übrige Österreich: 

Waldek, Wagner & Benda, Wien 

Opernring Nr. 8. 




Emaskulator, verstärkt, 26 cm lang, 
Modell der Hochschule Hannover 
K 26-50. 



Gute Erfolge 

erzielte man in Tausenden Fällen mit Thürpil gegen 
Kälberruhr. Auch vorbeugend verabreicht, ist es von 
hervorragender Wirkung. Literatur und Versuchs¬ 
mengen den Herren Tierärzten kostenfrei. 
Thürpil kostet: 7i Dose K 250, y 2 Dose K 135. 
Den Herren Tierärzten Rabatt. 

Allein. Fahr.: CI. Lageman, chem. Fabrik, Aachen A. 


Bakteriologisches 

Üboratorium ohrungen (Ostpreußen) 

Schweine-Rotlaufserum, 11 Mark. 32 Kulturen 
kostenfrei. 

Druse-Impfstoffe (Dr. Willerding), a) Druse-Schutz- 
! lymphe, Dosis 20 cm 3 Mk. 165, b) Druse-Heil- 

| serum, Dosis 50 cm 5 Mk. 3 30. j 

Brustseuche-Impfstoffe (Dr. Willerding), a) Brust- j 
seuche-Schutzlymphe, Dosis 20 cm 3 Mk. 165, j 
b) Brustseuche-Heilserum, Dosis 50 cm 3 Mk. 3 30. 

Schweineseuche-Impfstoffe, a) Schweineseuche- 
Antigen zur Schutzimpfung. Dosis für Saugferkel I 
| 4.0, für andere Schweine 7,5 cm 3 ; 10 cm 3 Mk 0 70, | 

b) Schweiueseuche-Heilserum. 10 cm 3 Mk. 0 # 70. j 



Gegen den 

infektiösen Scheidenkatarrh 

hat sich nach den Gutachten von mehreren Hundert Tierärzten 
das geruchlose „Bissulin“ glän/end bewährt. Anwendung einfach 
und billig. Wirkung schnell. Literatur kostenfrei. Bezug des n Bis¬ 
sulm “ nur auf tierärztliche Verordnung. 

Alleiniger Fabrikant: 

H. Trommsdorff, chemische Fabrik in Aachen. 

Vertreter für Österreich-Ungarn: 

Josef Reiber, Wien, VII/2. Siebensterngasse 2. 


,TETRA“ 


JJ ■ s- ■ »in 

t GAZIS riS'lSMIi/ 

„Tetra“-Hemden 
„T etra“-Unterwäsche 

Von sämtlichen Autoritäten bestempfohlene aufsaugende 
Wäsche. Bisher unerreichte hygienische Vorzüge. 

Im Sommer kühl. Im Winter warm. 

Illustr Preisliste und Stoffmuster giatis und franko. 

Tetra-Unternehmung, Wien, IX., Rossauergasse 3-5. 


Telephon Nr. 19.983. 


Fabrik: Chotzen 1/B. 


XEROFORM 

Völlig ungiftiges Wundstreupulver. 

Reizlos, sterilisierbar. Desodorisiert jauchige Sekrete. 
Schnellst wirkendes Ueberhäutungsmittel. Spezifikum 
bei nässenden Ekzemen und Brandwunden. 

I CHTHYNAT 

Ammonium ichthynatum Heyden) 

Wie Ichthyol aus Tiroler Fischkohle, aber viel billiger. 
Anzuwenden wie Ichthyol. 

Proben und Literatur kostenfrei. 

Chem. Fabrik von Heyden, Radebeul-Dresden. 
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Über die Arterien der Schulterextremität 
von Rind und Schwein mit besonderer Be¬ 
rücksichtigung ihrer Anlage. 

Von Dr. Josef Merz, Tierarzt in Oberlahnstein. 1 
(Original-Artikel.) 

Im Jahre 1894 erschien in den anatomischen Heften 
eine ausführliche Beschreibung der „Arterien des Vorder¬ 
armes“ von Zuckerkandl (1), worin ausdrücklich her¬ 
vorgehoben wurde, daß die Benennung der Hauptgefäße 
in diesem Bezirk in den veterinär-anatomischen Lehr¬ 
büchern unzutreffend sei. Auf Gnmd von umfassenden 
vergleichend-anatomischen und entwicklungsgeschicht- 
lichen Untersuchungen kommt Zuckerkandl zu der 
Überzeugung, daß den Ungulaten eine Arteria radialis 
und eine Arteria ulnaris fehle und daß die Arteria ulnaris 
bei Marsupialiern, Eden taten, Nagern und Carnivoren 
rudimentär sei. 

Seine entwicklungsgeschichtlich eil Studien machte 
Zuckerkandl an Kaninchen, Katze und Mensch, wobei 
er fand, daß bei diesen Feten zuerst ein axiales Gefäß 
angelegt sei, welches sich dann später, bei Ausbildung 


i deT bleibenden Gefäße, zurückbilde. Herr Prof. l)r. 
Rubel i machte mich nun aufmerksam, daß ähnliche Unter¬ 
suchungen auch über die Ungulaten gemacht werden sollten, 
um so mehr, als dabei gleichzeitig auf die Ausbildung der 
bleibenden Gefäße Rücksicht genommen werden könnte. 
Ich habe demgemäß Rinds- und Schweinsföten aus ver¬ 
schiedenen Altersstadien untersucht, gleichzeitig die aus- 
gebildeten Gefäßstämme nochmals genau verfolgt und in 
vorliegender Arbeit zusammengestellt. 

In den Lehrbüchern der vergleichenden Anatomie 
findet sich wenig, was sich bei un seren Untersuchungen 
verwerten ließe. Da eine abgeschlossene Bearbeitung der 
Blutgefäße bei Schwein und Rind noch nicht vorliegt, 
so werden unserer Frage in der Regel nur einige Zeilen 
gewidmet und es ist selbstverständlich, daß diese kurzen 
Angaben den Stoff wenig erschöpfen. So ist z. B. in den 
Werken von Wiedersheim ganz allgemein angedeutet, 
daß die Arteria brachialis in eine radialis und eine ulnaris 
zerfällt, aus welchen in der Voln manus der Primaten 
der hohe und tiefe Hohlhandbogen sowie die Fingerar¬ 
terien hervorgehen. Dazu kommt noch, daß in älteren 
Werken, wie z. B. denjenigen von Cu vier, Stannius, 
Merkel, wenn auöh die Verhältnisse richtig beschrieben 
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sind, doch die Deutung der Arterien eine falsche ist und 
daß dadurch große Verwirrung hervorgerufen wurde. 

Auch in den neueren Lehrbüchern der Veterinär¬ 
anatomie sind die Arterien am Vorderarm keineswegs so 
klar und einheitlich geschildert, wie man das etwa von 
den Arterien am Arm des Menschen sagen kann. Dies 
gilt sowohl vom Pferd und den übrigen Haustieren, ganz 
besonders jedoch vom Schwein und Rind. Ellenberger- 
Baum, Martin, Chau veau-Arloing, Struska, 
Müller, alle benennen die Arterien unserer Haustiere 
mit Terminis, die aus der menschlichen Anatomie herüber¬ 
genommen sind, unterscheiden z. B. eine Arteria radialis 
und ulnaris usw* genau wie beim Menschen, trotzdem die 
Verhältnisse nicht homolog sind. Zwar erkennen die ge¬ 
nannten Autoren die Verschiedenheit der Gefäße im Ver¬ 
gleich zu jenen des Menschen an, aber sie haben sich 
nicht zu einer aijderen Benennung der Arterien ent¬ 
schließen können. 

Sußdorf hat in seiner Festschrift: „Die Verteilung 
der Arterien an Hand und Fuß, Stuttgart 1889“ auf 
Grund eigener Untersuchungen die beiden Endäste der 
radialis und ulnaris hominis entsprechend gedeutet, wie 
dies ja im wesentlichen auch den bisherigen Anschau¬ 
ungen der Anatomie entsprach. In neuerer Zeit ist Suß¬ 
dorf auf Grund der Arbeiten von Zuck er kan dl inso¬ 
fern anderer Meinung geworden, als er jetzt mit Zucker- 
kandl und Trofiuioff der Ansicht ist, daß die Arteria 
radialis allen unseren Haustieren fehlt und daß als ul¬ 
naris das den gleichnamigen Nerven begleitende Gefäß 
— beim Pferde also der ungemein dünne, am Unterarm 
gelegene Endstamm, der nach Ellenberger und Baum 
als art. collateralis ulnaris inferior zu deuten ist — anzu¬ 
sehen ist, mit all den Konsequenzen, die sich daraus 
ergeben. 

In bezug auf die eben erwähnte SußdorPsche Auf¬ 
fassung sagen Ellenberger und Baum in ihrer Ana¬ 
tomie: Wollte man dieser Deutung der Arterien am Unter¬ 
arm unserer Haustiere folgen, so würden die bisherigen 
Benennungen geradezu auf den Kopf gestellt, was um so 
verwirrender wirken müßte, als bisher genau dieselben 
Namen für ganz andere Gefäße gebraucht worden sind. 
Außerdem sind die genannten Autoren, wie sie selbst er¬ 
klären, von der Richtigkeit der Untersuchungen von 
Zuckerkandl und Trofimoff nicht überzeugt. Nach 
der Ansicht von Zuckerkandl, der uns Tierärzten über 
die Bezeichnung der Arterien einen Vorwurf macht mit 
den Worten: Es liegt doch gar kein Grund vor, die 
Stammarterien am Vorderarm bei den einzelnen Ver¬ 
tretern der Ungulaten verschieden zu benennen und die 
Zwischenknochenpulsader bald der Radialis, bald der 
Brachialis zuzuschreiben, ist Frank der konsequenteste, 
weil er das Hauptgefaß des Vorderarmes nicht mehr 
„Radialis“, sondern fortgesetzte Armarterie nennt. Leider 
begeht Frank nach der Meinung Zuckerkandis den 
Fehler, die Teilungsstelle der Armarterie in Radialis und 
Ulnaris in die Nähe des Carpus zu verlegen und somit 
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die von anderen richtig als Handarterien bezeichneteu 
Gefäße mit falschen Namen zu belegen. In der Ana¬ 
tomie von Ellenberger und Baum, sowie von Ellen¬ 
berger und Müller sind speziell die Arterien der Vorder¬ 
extremität beim Schwein mit wenig Ergiebigkeit behandelt, 
während den Wiederkäuern einige Zeilen mehr gewidmet 
sind, wenn sie auch das Thema in keiner Weise erschöpfen. 

Struska, der die Brachialis sich ebenfalls in eine 
Radialis und Ulnaris teilen läßt, gebraucht in gleicher 
Weise wie Chauveau-Arloing und die bereits genann¬ 
ten Autoren für die Gefäße der Haussäugetiere diejenigen 
Namen, welche fiir den Menschen üblich sind. 

Was die Anlage und die Entwicklung der Blutge¬ 
fäße anbelangt, so kann ich, soweit die Differenzierung 
aus den Keimblättern in Frage kommt, auf die hervor¬ 
ragenden entwicklungsgeschichtlichen Werke von H e r t w i g 
und Kölliker verweisen. 

Bezüglich der Entstehung der Blutgefäße im allge¬ 
meinen, sowie derjenigen der Schulterextremitäten im be¬ 
sonderen herrschen mannigfache Auffassungen. 

B. deVriese, der seine Untersuchungen an Rinds- 
embyonen von 15, 18 und 36 mm Scheitelsteißlänge 
anstellte, vertritt die Ansicht, daß jeder Nerv von einem 
Gefäßnetz begleitet sei. Er spezialisiert seine Auffassung, 
indem er sagt: Und zwar besteht ein solches Gefäßnetz 
um den Medianus, den Interosseus und den Ulnaris. Ein 
Stiimmchen in dem Geflechte des Nervus interosseus tritt 
stärker hervor und bildet damit ein Hauptgefäß des Vorder¬ 
armes, die Netze um die verschiedenen Nerven anastomo- 
sieren untereinander, sie bilden die Anlage des arteriellen 
Systems. Der definitive Zustand geht in der Weise daraus 
hervor, daß einzelne Züge der Netze sich zurückbilden, 
andere sich ausbilden. Es besteht also von vornherein 
ein vollständiger Parallelismus zwischen Nerven und Ge¬ 
fäßanlagen, der darauf zurückgeführt wird, daß neben 
den in die Extremitätenlage einsprossenden Nerven der 
Blutstrom den geringsten Widerstand findet. 

Erik Müller nimmt eine segmentale Anlage der 
Extremitätenarterien als ursprünglich an, die sich genau 
an die Nervenstämme anschließt, die zur Bildung des 
Plexus brachialis zusammentreten. „Nachdem die segmen- 
talen Gefäße untereinander in der Wurzel der Extremi¬ 
tätenlage durch Längsanastomosen verbunden sind, gehen 
ihre zentralen Verbindungen bis auf eine zugrunde, welche 
nun als Subclavia das Blut zunächst aus den Längsana¬ 
stomosen entstandenen Gefäßen und von hier aus in die 
freie Extremität treten läßt.“ 

Georg Rüge begegnet in seinen „Beiträgen zur Ge¬ 
fäßlehre des Menschen“ (Morphol. Jahrb. IN. 1884) den 
angeführten Ansichten über die Entstehung der Blutge¬ 
fäße mit den Worten: „Was die Entwicklung der Gefäße 
betrifft, so besteht für den Gefäßapparat der oberen Ex¬ 
tremität zu keiner Zeit, über welche von mir Unter¬ 
suchungen geführt wurden, ein gleichmäßig ausgebildetes 
Netzwerk wie es Baader und Krause annehmen.“ Er 
bekräftigt seine Worte durch die Erwähnung seiner Unter- 
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suchungen, die er an Embryonen von 2, 5 bis 6 cm 
Scheitelsteißlänge anstellte, indem er dieselben in Serien 
zerlegte und der mikroskopischen Untersuchung unterzog, 
bei denen er von einem solchen Netzwerk der Gefäße 
nichts fand. „Da jene Annahme“, schreibt Rüge, „eines 
einstmaligen gleichmäßigen Netzwerkes eben eine An¬ 
nahme war und überhaupt unseren Anschauungen über die 
Organisation allzusehr entgegensteht, so scheint es gewiß 
geboten, dieselbe aufzugeben, solang keine triftigen Gründe 
für dieselben beigebracht werden.“ Aus diesen Angaben 
von Georg Rüge geht deutlich hervor, daß nach seiner 
Meinung bei * allen Embryonen die großen Gefäße der 
Extremität als solche veranlagt waren. 

Emst Schwalbe preist in seiner Arbeit „Zur ver¬ 
gleichenden Anatomie der Unterarmarterien“ Hyrtl als 
den ersten, der, um die den menschlichen Arterien homo¬ 
logen Gefäße bei Tieren zu finden, den Verlauf der Ar¬ 
terien mit den Nerven und ihre Lage zu den umliegen¬ 
den Muskeln berücksichtigte. Hyrtl gebührt jedenfalls 
auch das Verdienst, zum erstenmal die Verhältnisse der 
Arterien des Armes bei einer Anzahl von Tieren richtig 
dargestellt zu haben. 

Die ersten grundlegenden Untersuchungen über die 
Entstehung der Gefäße verdanken wir in der Hauptsache 
Zuckerkandl. In seinem Beitrag zur Anatomie und 
Entwicklungsgeschiche der Arterien des Vorderarmes ver¬ 
urteilt er die Mitteilungen über das angegebene Kapitel 
und rechnet die meisten Schriften, ausgenommen diejeni¬ 
gen von Krause, Duvernov, Rüge und teilweise auch 
die von Grub er, zu jenen, von denen er sagt: „Wir 
würden wenig verloren haben, wenn diese Beschreibungen 
unterblieben wären; denn die fragmentarischen Beschrei¬ 
bungen der Verhältnisse bei den Tieren, wie sie in vielen 
Werken vorliegen, sind wegen der ihnen anhaftenden 
Mängel kaum zu benutzen. Da die topischen Beziehungen 
der Gefäße gar nicht von den einzelnen Autoren gewür¬ 
digt, wurden, sind die ganzen Beschreibungen wenig nutz¬ 
bringend in unserer Anatomie, im Gegenteil durch den 
rücksichtslosen Mißbrauch der Terminologie sind Bezeich¬ 
nungen, wie z. B. Art. ulnaris, Art. radialis, die ja nur 
der menschlichen Anatomie entnommen sind, ganz un¬ 
passend angewendet worden und es führen eben Gefäße, 
die gar keine Beziehung zueinander haben, gleiche Namen.“ 
„Um die Zerfahrenheit der herrschenden Ansichten zu 
charakterisieren“, fährt Zuckerkandl fort, „genügt es 
wohl, an dieser Stelle hervorzuheben, daß, z. B. die Art. 
mediana bald als radialis, bald als ulnaris, bald als fort¬ 
gesetzte Armarterie bezeichnet wird.“ 

In seiner Diskussion gelegentlich des Vortrages bei 
der anatomischen Gesellschaft in Göttingen 1893 weist 
Zuckerkandl darauf hin, daß er auf Grund seiner vor¬ 
genommenen Untersuchungen über die Entwicklung der 
Vorderarmarterien die Überzeugung gewonnen habe, daß 
die Gefäßbaimen der Nerven eine große Rolle spielen 
und daß er übereinstimmend mit Gegenbauer, Rüge 
und Hochstotter nicht zugeben könne, daß die Grund¬ 


lage des arteriellen Systems von einem gleichmäßig ent¬ 
falteten Netzwerk gebildet werde, sondern in früheren 
Stadien die Anlage der großen Gefäße schon zu erkennen 
sei. Die primären Gefäße schwinden nicht nach Zucker¬ 
kandl, sie treten nur zurück, während neue Bahnen als¬ 
bald eine mächtige Ausbreitung erfahren. ' Die starken 
Gefäße treten nicht mit einem Schlag auf^ sondern feine, 
kapilläre Aste bilden das Material, auf dessen Grundlage 
durch Ausweitung die stärkeren Arterien sich entwickeln. 

Leboucq ist auf Grund seiner Studien an mensch¬ 
lichen Embryonen zu der gleichen Ansicht gekommen. 

Bei einem kurzen Rückblick über die oben ange¬ 
gebenen, in der Literatur festgelegten Ansichten gellt 
zweifellos hervor, daß eine Deutung der am Vorderarm 
gelegenen Blutgefäße noch keineswegs einwandfrei ge¬ 
lungen ist und daß eine Klärung dieser Frage am Platze 
wäre. Um in dieser Richtung einen weiteren Beitrag 
zu liefern, habe ich meine Untersuchungen an makro¬ 
skopischen Injektionspritparaten und an Embryonen von 
verschiedenem Alter ausgeführt und mich bemüht, die 
topographischen Verhältnisse in der weitgehendsten Weise 
zu berücksichtigen. (Fortsetzung folgt.) 


Reaktion der Tetanusinfektionsstelle auf 
Serumbehandlung. 

Von Peter Gjuric, k. u. k. MilitärtierArztl. Praktikant in Pardubitz. 

(Original Artikel.) 

Am 5. Dezember 1910 erkrankte im 11. Ulanen¬ 
regiment ein Pferd plötzlich an Tetanus. Trotz des eif¬ 
rigen Naehsuchens wurde am Körper keine, auch nicht 
die kleinste Verletzung, vorgefunden. Nach Abnahme der 
Hufeisen wurden die Hufe und Nägel genau untersucht, 
alles mit negativem Erfolge. Vom dritten Erkrankungs¬ 
tage an bekam das Pferd innerhalb 36 Stunden 70 ccm 
Tctanusheilserum aus dem staatlichen Scruminstitiit in 
Wien, sowie 20 ccm (100 A. E.) Tetanusantitoxin der 
Höchster Farbwerke subkutan eingespritzt. Die Injektionen 
wurden unter aseptischen Kautelen vorgeuomincn, die 
Sera wurden ohne lokale Erscheinungen in kurzer Zeit 
prompt resorbiert. Eine Erhöhung der Körpertemperatur 
wurde nicht konstatiert. Sonst bestand die Behandlung 
in der Verabreichung von Chloralhydratklysmen (50,0 
Uhloralhydrat pro die). 

Am zweiten Tag nach der letzten Serumiujektion 
fiel auf, daß das Pferd, welches im Hängegurt stand, den 
rechten Hinterfuß schont. Den nächsten Tag war die Er¬ 
scheinung noch auffallender, so daß der Fuß untersucht 
wurde. An der inneren Hufhälfte wurde eine kleine, 
sekarfumsehriebene und hochgradig schmerzhafte Stelle 
gefunden. Nachdem mit einem Rinnmesser etwas vom 
Huftrngrande abgetragen wurde, sickerte aus der weißen 
Linie ein Tropfen milchweißen, dünnflüssigen Eiters her¬ 
vor. Eine kleine Öffnung führte in einen kurzen, hlind- 
emligeiidcu Kanal, der offenbar von einer Vernagelung 
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herrührte. Der Kanal war durch Hornmassen von der 
Außenwelt vollkommen abgeschlossen, was am besten der 
unter einem Druck hervorsickernde Tropfen Eiter beweist. 
Es muß hervorgehoben werden, daß das Pferd am 
16. November beschlagen wurde, also fast drei Wochen 
vor dem Ausbruch der Krankheit und in der Zwischen¬ 
zeit nicht die geringste Lahmheit zeigte. 

Die hochgradige Schmerzhaftigkeit der Infektions¬ 
stelle und als solche kommt meiner Ansicht nach nur 
die vom falsch eingeschlagenen Nagel herrührende Ver¬ 
letzung in Betracht, im Verhältnisse zu ihrer Gering¬ 
fügigkeit, dann ihr Ausbruch erst nach der Serumbehand¬ 
lung findet in einer spezifisch reaktiven Entzündung die 
Erklärung. 

Das Pferd befindet sich zurzeit in der Rekonvaleszenz. 


Militärtierärztliches. 

Aktivierung von Tierärzten für die k. k. Landwehn 
(Erlaß vom 21. Februar 1911, Dep. III, Nr. 245. Beiblatt Nr. 9, 
ex 1911.) 

Alle Truppenkörper, die Tierärzte im Dichtaktiven Staude 
führen, haben diese zu verständigen, daß wegen der Einteilung 
von Tierärzten bei den Landwehr-Feldhaubitzdivisionen Nr. 21 
Prag, 22 Graz, 26 Theresienstadt, 43 Lemberg, 45 Przem^sl und 
46 Olmütz Tierärzte des nichtaktiven Standes in den Aktivstand 
übernommen werden. 

Diese Tierärzte haben bei den genannten FeldhaubitzdiVisionen 
den tierärztlichen Dienst zu leiten und auszuüben sowie den durch 
die Beschlagmeister und ßeschlagschmiede auszuführenden Huf¬ 
beschlag zu leiten und zu überwachen. 

Es werden nur Bewerber übernommen, die während des Prä¬ 
senzdienstes in theoretischer und praktischer Beziehung, insbeson¬ 
dere im Hufbeschlag, sehr gut entsprochen haben, die Kriegsdienst¬ 
tauglichkeit besitzen, das 30. Lebensjahr noch nicht überschritten 
haben, eine ununterbrochene Tätigkeit nachzuweisen vermögen und 
die nach einer sechsmonatlichen Probedienstleistung mit Bezug der 
chargenmäßigeu Gebühren für die Aufnahme in den BerufsBtand 
geeignet befunden werden. 

Verheiratete Bewerber haben vor der Übernahme in den Ak¬ 
tivstand das vorgeschriebene Heiratskautionskapital nachzuweisen. 

Die der Stempelpflicht unterliegenden Gesuche sind von den 
Bewerbern eigenhändig zu schreiben, mit einem von einem aktiven 
Militär(Landwebr)arzte ausgestellten Zeugnis über die Kriegsdienst¬ 
tauglichkeit zu versehen und beim evidenzzuständigen Landwehr- 
Ergänz ungsbezirkskom mando ei nzubringen. 

Was ein Veterinär-Referent des Korpskommandos alles 
wissen muß. 

Über dieses Thema ließe sich sehr viel schreiben, wenn man 
alle Aufgaben und Arbeiten erörtern wollte, die einem Korps- 
Veterinär-Referenten zugewiesen werden-, insbesondere wird einem 
seitens der Intendanz sehr viel Material oder Stoff zur Erledigung 
überliefert. 

Abgesehen von den diversen Berichten, Anträgen, Gutachten, 
Überprüfungen von Rechnungen, speziell Begründung von Des¬ 
infektionsauslagen etc., sollen hier vorläufig nur zwei Tatsachen 
besprochen werden, die mir innerhalb der kurzen Zeit meiner 
Amtierung unterkamen und von allgemeinem Interesse sein dürften. 

I. 

Im Korpsbereiche gelangt bereits seit zwei Jahren ein Hafer 
zur Fassung an die Truppen, welcher von einer landwirtschaft¬ 


lichen Genossenschaft aus Böhmen kontraktlich geliefert wird, ln 
diesem Hafer, der an und für sich sonst von sehr schöner Quali¬ 
tät ist, war zu wiederholtenmalen eine größere Menge von Taumel- 
lolch (Schwindelhafer, Lolium temelentum) enthalten, welcher trotz 
der schärfsten Reuterungsproben nicht zu entfernen, bezw. zu ver¬ 
mindern war. 

Die durch die Aasklaubeprobe ermittelte Menge des Beige¬ 
haltes von Taumellolch war sehr ungleich in den verschiedenen 
Provenienzen des Hafers und variierte von V, bis zu 2°/ 0 . Infolge 
dieses Vorkommnisses wurde der Hafer wiederholt beanständet 
und als zur Fassung nicht geeignet erklärt, gegen welche Maßregel 
sich die geschädigte Partei selbstverständlich sehr wehrte. Seitens 
der Korpsintendanz wurden schon voriges Jahr mehrere tierärzt¬ 
liche Gutachten — darunter auch vom Veterinär-Departement der 
Statthalterei — ab verlangt, die aber alle mehr oder weniger in¬ 
different lauteten und keine Erfahrungen hierüber Vorlagen. 

Es wurde daher höherenorts verfügt, ein gewisses Quantum 
reinen Taumellolch zu Versuchszwecken an die Tierärztliche Hoch¬ 
schule einzusenden, welche Maßregel jedoch unterblieb, da die 
Arbeit des Ausklaubens viele Mühe, Zeitaufwand und Kosten ver¬ 
ursacht hätte. Anstatt dessen wurden 30 Meterzentner Hafer mit 
verschiedenperzentigem Taumellolchgehalt zu Fütterungsversuchen 
der obgenannten Anstalt übermittelt, worüber aber ein Resultat 
bis jetzt nicht vorliegt. 

Nachdem laut Meldung eines auswärtigen Verpflegen!agazins 
in dem heuer zur Ablieferung gelangten Hafer wieder eine Partie 
mit Taumellolchgehalt eingetroffen war, wurde die Anzeige mir 
zur Begutachtung überwiesen mit dem Aufträge, den zulässigen 
Taumellolchbeigehalt zu bestimmen, um den Hafer als qualitäts¬ 
mäßig und unschädlich bezeichnen zu können. 

Nachdem ich während meiner ganzen Dienstzeit nie Gelegen¬ 
heit hatte, über diese Unkrautsämerei und deren Schädlichkeit oder 
Wirkung Beobachtungen zu machen und in den bezüglichen Ver- 
pflegsvorsebriften auch keine bestimmten Normen enthalten sind, 
so habe ich mich an mehrere Stellen um Auskunft gewendet, 
worauf mir aber meist nichtssagende Mitteilungen zukamen. 

Auch habe ich in einem deutschen Fachblatte*) eine Rund¬ 
frage einschalten lassen, für deren Aufnahme und Beantwortung 
ich an dieser Stelle meinen Dank zum Ausdruck bringe. Hierauf 
ist allerdings nur eine Antwort erschienen, welche ich im Wortlaute 
hier anführe, da dieselbe gewiß von Interesse sein dürfte: 

«(Verunreinigung von Hafer durch Taumellolch etc.) Prak¬ 
tische Erfahrungen über schädliche Wirkung von Hafer, der mit 
Taumellolch untermischt war, sind in den letzten Jahren nicht 
gemacht worden, weil die Früchte des Unkrautes sehr selten sich 
in nennenswerter Menge im Hafer vorfinden. Auch in dem mit 
Unkrautsämereien Stark verunreinigten russischen Hafer findet sich 
Taumellolch verhältnismäßig wenig, aber häufiger ist Trespen* 
sameD in ihm nachweisbar, der ungiftig ist, aber mit Taumellolch 
oft verwechselt wird. Auch die Giftigkeit des Taumellolchs macht 
sich nicht immer bemerklich (c. f. Ludwig, Diätetik II. 97). Bei 
Beurteilung des Hafers werden die Unkrautsämereien in ihrer Ge¬ 
samtheit betrachtet und Beanständigungen geltend gemacht, wenu 
sich mehr als 1% vorfinden. L.» 

Als weiteren sehr nützlichen Behelf zur Erledigung meiner 
Aufgabe diente mir das ausgezeichnete Werk «Gesundheitspflege 
der landwirtschaftlichen Haustiere» von Geh. Regierungs- und 
Medizinalrat Prof. Dr. D a m m a n n, welches eine ausführliche Schil¬ 
derung über Taumellolch nebst naturgetreuer bildlicher Darstellung 
desselben enthält, welches Werk mir in dankenswerter Weise 
durch einen hiesigen Herrn Kollegen zur Verfügung gestellt wurde. 

Dammann bezweifelt auch, daß der Taumellolch selbst toxische 
Substanzen enthalte und dessen eventuelle nachteilige Eigenschaften 
Befallungspilzen zuschreibt. 

*) „Tierärztliche Rundschau“ Nr. 1, vom 3. .Jänner 1911. 





Nr. 11. Oesterreichische Wochenschrift ftir Tierheilkunde. 97. 


Auf Grund der gesammelten Daten wurde die A ngelegenheit 
im Einvernehmen mit der Intendanz vorläufig dahin erledigt, daß 
bis zur Herablangung einer höheren Entscheidung in dem zur Ab¬ 
lieferung gelangenden Hafer der eventuelle Beigehalt von Taumel¬ 
lolch 0*3% nicht überschreiten darf, andernfalls er der liefernden 
Firma zur Verfügung zu stellen ist, wovon dieselbe in Kenntnis 
gesetzt wurde. 

Eine weitere Klage ist seither nicht mehr vorgekommen. 

II. 

Unter der Randbemerkung «Rattenplage» ist mir die Meldung 
eines Militärverpflegsmagazins zur Begutachtung überwiesen worden, 
um ein sicheres und unschädliches Mittel zur Vertilgung von Ratten 
namhaft zu machen. 

Zur Erläuterung dieses Themas muß vorausgesetzt werden, 
daß die Gegenstandsfrage analog wie die Taumellolchgeschichte 
schon von längerer Zeit her datierte, daher auch erst alle Vorakten 
Btudiert werden mußten, bevor man eine Entscheidung oder Schluß¬ 
folgerung treffen konnte. 

ln dem betreffenden Militärverpflegsmagazin, welches im 
äußersten Süden des Korpsbereiches liegt, sollen nämlich die Ratten 
derart überhandgenommen haben, daß die Depoträumlichkeiten 
förmlich unterminiert erscheinen und die darin antergebracbten 
Hafervorräte kolossale Schwindung erleiden. Da alle bisher ver¬ 
suchten Mittel ohne wesentlichen Erfolg blieben, wurde bereits die 
Auflassung, bezw. der Umbau des betreffenden Magazins in Aus¬ 
sicht genommen. 

In dem mir zugegangenen Aufträge wurde betont, daß das 
vorzuschlagende Mittel kein Gift, wie Arsenik, Phosphor, Strych¬ 
nin etc. enthalten darf, da die Möglichkeit geboten sei, daß das 
Gift durch die Ratten selbst oder in böswilliger Absicht des Ar¬ 
beitspersonales in den Hafer gelangen könnte. 

Aus den Vorakten war ersichtlich, daß mehrfache Anfragen 
an größere Lagerhäuser diesbezüglich gerichtet wurden, deren Rat¬ 
schläge aber meist keinen besonderen Erfolg hatten. So wurden 
z. I*. Katzen angeschafft, die sich aber nicht hielten und entwichen. 
Ferner wurden Mäusetyphusbazillen in Anwendung gezogen, die 
sich angeblich nur im Winter bewährten, hingegen im Sommer 
infolge dei herrschenden Hitze aber die Wirksamkeit vollkommen 
einbüßteq. Auch eine um ziemlich viel Geld angeschafifte, jedoch 
komplizierte Falle hatte nicht den richtigen Effekt, 

Aus all diesen Umständen und Mißerfolgen wurde nun der 
Veterinär-Referent als kompetentes Forum angerufen, um ein un¬ 
fehlbares Mittel anzugeben. 

Ich faßte die Sache von etwas humoristischer Seite auf und 
erledigte den erhaltenen Auftrag mit folgenden kurzen Bemerkungen: 

«Auf Grund eigener Erfahrung kann ich als ein sehr bewährtes 
Mittel zur Vertilgung von Ratten das Halten gut abgerichteter 
Hunde (sogenannte Rattler) empfehlen.» Weiters empfahl ich die 
Anschaffung von speziellen Rattenfallen (englisches Fabrikat mit 
Patent), welche sehr einfach, praktisch und dazu recht *billig sind. 
Ich beschaffte auch sofort ein Stück als Muster und legte dieselbe 
meiner Erledigung zu. 

Beide erwähnten Anträge scheinen Beifall gefunden zu haben, 
indem gemeldet wurde, daß die Anschaffung eines Hundes erfolgen 
wird und bezüglich der Rattenfallen bereits Nachbestellung ge¬ 
macht wurde 

Anderweitige mir empfohlene und vorgeschlagene Methoden, 
bezw. Mittel, wovon ich jedoch keine Selbstüberzeugung habe, 
führe ich noch an: 

1. Aufstellung eines oben offenen Fasses, welches zur Hälfte 
mit Wasser gefüllt und die Wasseroberfläche mit Krautblätter als 
Lockspeise bedeckt wird. Die obere leere Hälfte des Fasses ist mit 
einem schlüpfrigen Mittel zu bestreichen, um das Herauskriechen 
der einmal im Fasse befindlichen Tiere unmöglich zu machen. 
Diese Methode wfiirde mir von einem Gewährsmann als sehr gut 


bezeichnet, indem die einmal im Fasse befindlichen Ratten sich 
förmlich selbst umbringen. 

2 Die Verwendung einer Mischung von Gips mit Mehl uud 
Zucker. 

3. Die versuchsweise Anwendung einer Mischung von Meer¬ 
zwiebeln mit Polentamehl und Speck. Letzteres Mittel ist deih 
betreffenden Verpflegsmagazin auch von anderer Seite empfohlen 
worden und auch in einer landwirtschaftlichen Zeitschrift angeführt. 
Zur Vornahme dieses Versuches ist auch bereits die Aufirechnungs- 
bewilligung behufs Anschaffung von 20 Stück Meerzwiebeln, 2C 
Kilo Polentagries, 5 Kilo Speck und eines Blechtopfes von 3 Liter 
Fassungsraum erteilt worden. 

Welche der vorgeschlagenen Mittel und Versuche sich am 
besten bewähren dürften, läßt sich dermalen noch nicht beurteilen. 

Durch die Verwendung von Hunden und Fallen aber habe 
ich wiederholt die Erfahrung gemacht, daß die Ratten, wenn auch 
Dicht immer vollkommen vertilgt, so doch derart verscheucht wur¬ 
den, daß sie von ihren gewöhnlichen Aufenthaltsorten auswanderten. 

Sch. 

Unsere Militärveterinärorganisation vom Jahre 1857.*) 

Es dürfte nicht für unzeitgemäß gehalten werden, wenn wir 
eines in der Geschichte der Entwicklung der militärtierärztlichen 
Standesgruppe epochalen OrganisationsVersuches gedenken, welcher 
mit dem jetzigen im Jahre 1905/6 begonnenen System große Ähn¬ 
lichkeit aufweist. Zu einer Zeft, als die Wiener Tierärztliche Hoch¬ 
schule unter der Leitung eines Röll bereits in hohem Ansehen 
stand, wurde mit einem Allerhöchsten Handschreiben vom 
25. Jänner 1857 eine Reorganisation des militärtierärztlicheu 
Dienstes ins Leben gerufen. Diesen Dienst sollten künftig nur 
diplomierte Tierärzte versehen, für den Huf beschlag und die erste 
Hilfeleistung bei Erkrankungen der Pferde aber eigene Militär¬ 
hufschmiede für das Heer herangebildet werden. Der neue Studien- 
plan kam mit dem Beginne des Studienjahres 1857/8 zur Durch¬ 
führung. Die Bedingungen zur Aufnahme als Militärzögling 
in den Studienkurs am k. k. Militär-Tierarzneiinstitute waren: 

a) die österreichische Staatsangehörigkeit ; 

b) das vollendete 17. und nicht überschrittene 2t. Lebensjahr; 

c) der Nachweis über die Absolvierung des Untergymnasiums 

oder der Unterrealschule und über ein uutadelhaftes Vorleben; 

d) Erlag eines Equipierungsgeldes im Betrage von 180 fl. beim 

Eintritte in das Institut, und 

e) die Verpflichtung, acht Jahre als Tierarzt im Heere zu dienen. 

Die Dauer des Studienkurses wurde auf drei Jahre normiert 

und die Zahl der Zöglinge vorläufig auf 20 in jedem Jahrgang 
bestimmt. Nach Abschluß des Studiums und Erlangung des tier¬ 
ärztlichen Diploms wurden die Absolventen als Untertierärzte ohne 
Distinktion (welche für diese Charge erst im Jahre 1870 kreiert 
wurde) mit einer Monatsgage von 28 fl. nebst Wohnungsgebühr und 
Heizungsservice zur Truppe eingeteilt. 

Das Bestreben der Organisatoren ging damals wie auch bei 
der jetzigen Reorganisation dahin, die Vorbildung für das Studium 
der Veterinärmedizin zu erhöhen und eine Sonderung des tier¬ 
ärztlichen Dienstes von der Ausübung des praktischen Hufbe¬ 
schlages zu treffen, wobei aber die Übungen auf der Beschlagbrücke 
für die Zöglinge während aller drei Jahrgänge obligat waren. 
Heeresverwaltung und Schule glaubten durch diese Organisation 
den tierärztlichen Dienst und die Militärtierärzte auf eine für die 
damaligen Verhältnisse ganz respektable Höhe gerückt zu haben 
Es war ein Anfang gemacht worden, der sich in jeder Beziehung 
sehen lassen konnte und zu den besten Hoffnungen für die Zu¬ 
kunft berechtigte. Aber es sollte anders kommen; diese Voraus¬ 
setzungen gingen nicht in Erfüllung. Das System sowohl als auch 
die Truppen erlitten gegenseitige Enttäuschungen ; sie haben von 

r ) Vergl. Hüll, „Da* k. k. Militlir-TiiTarzneiinstitut." 1*7*. 



Oesterreichische Wochenschrift für Tierheilkunde 


Nr. 11. 


98. 


einander mehr erwartet, im Jahre 1862, also nach einer voraus¬ 
gegangenen zweijährigen Erprobung bei der Truppe, fiel das Zög- 
lingssystem leider mit einer Gründlichkeit durch, daß die Heeres¬ 
verwaltungin den folgenden 40 Jahren für eine neuerliche Reorgani¬ 
sation der Standesgruppe ganz unzugänglich war. 

Wenn wir nach den Ursachen dieses Fiaskos forschen, so 
haben wir dieselben vornehmlich in zwei Richtungen zu suchen -, 
die eine bezieht sich auf die Zöglingstierärzte, die zweite auf die 
Leitung des militärtierärztlichen Dienstes. Die für die Zöglinge 
geforderte Vorbildung konnte für die damalige Zeit als vollkommen 
ausreichend angesehen werden Es meldeten sich namentlich in 
den ersten Jahren auch Aspiranten mit höherer Vorbildung, da¬ 
runter solche von der Universität zur Aufnahme, weil sie mit einem 
Avancement rechneten, wie es die Absolventen des ärztlichen 
«Josephinums» erreichen konnten. Daß so mancher der Zöglinge 
die Schule bereits in einem Alter von 20 Jahren als diplomierter 
Tierarzt verlassen konnte, gereichte dem System nicht zum Vor¬ 
teile. Während bisbin Militartierärzte unter 30 Jahren bei der 
Truppe zu den seltenen Ausnahmen gehörten, kamen jetzt Zöglings¬ 
tierärzte zu den Regimentern: zu wenig Mann, kein Soldat, theore¬ 
tischer Fachmann. Die frühzeitige Einteilung solcher Tierärzte auf 
selbständige, wenn auch kleinere Posten, war deplaziert, weil ihnen 
die hiezu notwendige Erfahrung mangelte. Daß bei einer derartigen 
Dienstesverwendung Tierarzt und Truppe unangenehme Erfahrungen 
machen mußten, liegt auf der Hand. Die Katastrophe, welche bei 
einer sachverständigen Oberleitung hätte vermieden werden können, 
mußte kommen. 

Die unangenehmen Erfahrungen, welche dieser intelligente 
tierärztliche Nachwuchs in dem gewählten Berufe erlebte, teils 
auch der unbefriedigte persönliche Ehrgeiz, veranlaßten viele, ihr 
Fortkommen, sobald sie konnten, anderwärts zu suchen. Wir sahen 
in späteren Jahren manche derselben in den vornehmsten Fach¬ 
stellungen, andere konnten wir als Offiziere kennen lernen \ ein 
Teil verschwand von der Bildfläche, die wenigsten sind im Militär¬ 
dienste in Erwartung der Stabscharge ergraut, aber keinem 
wurde sie zuteil. Vor 5 Jahren wurde der letzte Repräsentant 
des vor 49 Jahreu auf den Aussterbeetat gestellten Zöglingssystems 
in den Ruhestand versetzt. Sic transit gloria mundi! S—c. 


REVUE. 


Anatomie, Physiologie usw. 

Stambke Hugo fPhysiol. Inst d. tierärztl Hoch sch. 
Dresden). Ueber den Einfluß der Körperbe¬ 
wegung auf die Verdauung des Schweines. 

Inaug.-Dissert. Bern 1909. 

Die qualitative Prüfung der Reaktionsverhältnisse er¬ 
gibt im Magen bei 61 Stunden Ruhe und Bewegung keine 
Unterschiede. In der ers r en Stunde nach Beendigung der 
Mahlzeit ist die Reaktion im linken Drittel des Magens, 
der Kardiadrüsenregion, alkalisch, im übrigen sauer, in den 
späteren Stunden in allen Teilen sauer Auf die Reaktion 
des Dünndarminhaltes übt jedoch die Bewegung einen Ein¬ 
fluß aus. Eine Stunde nach Beendigung der M lhlzeit wird 
der Dünndarminanhalt bei bewegten Schweinen noch in 
allen seinen Teilen alkalisch, zwei Stunden darnach noch 
in den beiden letzten Dritteln alkalisch, im ersten Drittel 
sauer gefunden Bei Ruhe ist nur der Inhalt der letzten 
Hälfte alkalisch. Von der vierten Verdauungsstunde ab 
kann kein Unterschied mehr festgestellt werden Der Wasser¬ 
gehalt des Magens ist bei Ruhe und Bewegung der gleiche. 
Desgleichen der des Dünndarmes Die Motilität des Magens 
wird durch die Bewegung gehemmt, die des Dünndarmes 
wahrscheinlich nicht beeinflußt. Der Einfluß der Körperbe¬ 


wegung auf die Magenverdauung des Schweines kommt da¬ 
durch zum Ausdruck, daß die Eiweißverdauung in den 
ersten beiden Stunden verringert, darnach aber nicht uner¬ 
heblich erhöht wird. Die Kohlehydratverdauung wird bei 
Bewegung in der ersten Stunde nach Beendigung der Mahl¬ 
zeit kaum, in der darauffolgenden aber erheblich gesteigert. 
Die Re-orption der Eiweißkörper im Magen wird in den 
beiden ersten Verdauungsstunden herabgesetzt, erfährt aber 
darauf eine erhebliche Steigerung Die Kohlehydratresorption 
im Magen wird durch Bewegung in der ersteu Stunde 
etwas vermehrt, in den darauffolgenden findet aber eine 
erheblich gesteigerte Kohlehydratverdauung statt. Bei der 
Gesamtverdauung ist die Eiweißverdauung bei den bewegten 
Schweinen herabgesetzt, später macht sich aber eine 
Steigerung der Eiweißverdauung geltend. Kohlehydrate 
werden in der ersten Stunde bei Bewegung nicht mehr ver¬ 
daut als bei Ruhe, in den späteren Verdauungsstunden geht 
aber eine bedeutend lebhaftere Kohlehydratverdauung bei 
bewegten Schweinen vor sich. 

Die Motilität des Magens nimmt mit der Zunahme der 
FuttermasBen ab. Kleinere Futtermassen werden also relativ 
schneller in den Darm befördert als größere. F. L. 


Interne Tierkrankheiten. 

Bockmann Emil (Hyg. Inst. Königsberg i Pr.); Experi¬ 
mentelle Beiträge zur Bakterienanaphylaxie. 

Inaug.-Dissert. Gießen 1910, 28 S. 

Verfasser bestätigt, daß es in den meisten Fällen ge¬ 
lingt, Tiere überempfindlich zu machen durch einmalige Ein¬ 
verleibung von vermehrungsfähigem Virus, durch mehrfache 
Injektion von abgetöteten Bakterienleibern und körperfreien 
Extrakten von solchen und auf passivem Wege durch Über¬ 
tragung des Blutserums von aktiv behandelten Versuchs¬ 
tieren auf normale, und zwar sowohl auf Tiere derselben 
Spezies als auch solche einer anderen. Auch das Serum 
eines Jungen von einem Meerschweinchen, das aktiv behan¬ 
delt war, wirkte positiv. Mit dem in der Bouillon enthal¬ 
tenen ausgeschiedenen Gifte der Diphteriebazillen gelang es 
dagegen nur bei einem von acht Tieren, Anaphylaxie zu er¬ 
zeugen. Ganz negativ verliefen endlich die Versuche, durch 
einmalige Einverleibung abgetöteter Bakterienleiber zu ana- 
phylaktisieren, selbst bei intravenöser Injektion sehr großer 
Dosen. Die Stärke der Reaktion war auch unter sonst gleichen 
Verhältnissen individuell sehr verschieden. F. L. 

Heinrich Stedtfeld (Hyg. Inst, der tierärztl. Hochschule 
Hannover): Versuche mit tierischem und mensch¬ 
lichem Tuberkulin und deren Ergebnisse. Diss. 
Gießen 19! 0 52 S • 

Die Diagnose der Tuberkulose ist in jedem Falle ge¬ 
sichert, wenn nach einer Tuberkulininjektion bei vorher nor¬ 
maler Körpertemperatur eine Erhöhung auf 40°C und darüber 
eintritt. Bei intravenöser Injektion tritt die Erhöhung der 
Temperatur schon nach 4—6 Stunden ein Das Rinder¬ 
tuberkulin hat bei 36 damit geimpften Rindern, von denen 
nach der Schlachtung 6 als tuberkulös befunden wurden, 
im wesentlichen dieselbe Wirkung wie das Menschentuberkulin 
gezeigt. Bei den Versuchen des Verfassers kamen auf fast 
500 Versuchstiere drei Fehldiagnosen F. L. 

Pathologie und Therapie. 

Bohl: Zur Pathologie des Hornes. Veterinär Arzt 1910. 
Nr. 22. S. 342 — 346. (Russisch.) 

Verfasser berichtet ausführlich über eine eigentümliche 
Hornerkrankung beim Rinde, wobei im ganzen gegen 200 
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Tiere erkrankten. Auf der Hornspitze entsteht ein kleiner, 
oberflächlicher Defekt in Form einer Erosion, die infolge 
weiterer Nekrose des Hornes in ein Geschwür übergeht. Durch 
fortschreitenden schrittweisen Zerfall der Hornsubstanz er¬ 
weitert sich allmählich das Geschwür, wobei die peripheren 
Teile des Hornes sich resistenter erweisen und kraterwand¬ 
artig das zerfallende Zentrum überragen. Nachdem der Pro¬ 
zeß eine gewisse Tiefe erreicht hat, wird das Geschwür 
flacher infolge stärkeren Zerfalles der umgebenden Teile. In 
diesem Stadium kann der Krankheitsprozeß zum Stillstände 
kommen. Gewöhnlich schreitet aber der Zerfall weiter, bis 
das ganze Horn zerstört ist und sich leicht von der Basis 
ablösen läßt Der Autoi hält die Krankheit für infektiös, 
obgleich es ihm nicht gelang, eine volle bakteriologische 
Untersuchung auszuführen. Paukul (Dorpat). 

Michin: Schnelles und vereinfachtes Verfahren 
zur Darstellung der Corpora Negri bei der 
Wut# Tierärztliche Rundschau 1910. Nr 9. S. 293 — 296.. 
(Russisch). 

Autor modifiziert die sogenannte Schmiermethode zur 
schnelleren diagnostischen Auffindung der Negrischen Körper¬ 
chen. Man isoliert die Ammonshörner, schneidet sie quer 
durch und macht mit den Schnittflächen 15 bis 20 mit 
leichtem Druck ausgeführte Abdrücke auf einem.Objektträger. 
Die ersten Abdrücke werden gewöhnlich zu dick und sind 
daher nicht zu verwenden, die folgenden sind dünn und 
unterscheiden sich nicht viel von histologischen Schnitten. 
Die Objektträger mit den Abdrücken werden auf 5 bis IG 
Minuten in ein Gemisch von Spiritus und Äther zu gleichen 
Teilen gebracht und nach dem Trocknen 30 bis 45 Minuten 
in gewöhnlicher Giemsa-Lösung (l Tropfen der Farbe auf 
1 cm 3 Wasser) gefärbt. Zum Auswaschen nimmt man Essig¬ 
säurealkohol (1 Tropfen acid acet. glac auf 30 cm 3 ÜÖ^igen 
Spiritus) und Wasser, worauf man die Präparate mit Fließ¬ 
papier trocknet und in Zedernöl untersucht Dieses einfache 
Verfahren dauert l ! / 2 bis 2 Stunden und ermöglicht eine 
schnelle Diagnose. Paukul (Dorpat). 

J.vanDulm: Ober die Aetiologie der Irido-chorioi- 
ditis chronica s. recidiva (Mondblindheit). — 

(Tierärztliche Blätter für Nieder!ändisch-indien, Band 
XXII, Lieferung 3). 

Die Beobachtungen in bezug auf die Erblichkeit sind 
miteinander in Widerspruch. 

Der Verlauf der Krankheit bei den Pferden von der 
Stuterei zu Padalarang hat gezeigt, daß man der Erblich¬ 
keit als Ursache des Leidens keinen Wert beilegen kann,*) 
spricht aber am meisten für eine nicht direkt kontagiöse 
Infektionskrankheit (parasitär). 

In der Literatur sind keine Fälle bekannt, welche auf 
Kontagiosität des Leidens hinweisen. Wäre die Krankheit 
kontagiös, dann würde das Füllen häufiger während der Perio¬ 
de des Säugens infiziert werden. 

Aus diesem Grunde darf man wegen der Gefahr vor 
Vererbung keine Pferde von der Zucht ausschließen. Die 
Bedeutung der Erblichkeit bei Mondblindheit ist sehr gering 

Seitdem die hygienischen Zustände verbessert wurden, 
haben die Krankheitsfälle abgenommen. 

Die Verbesserungen waren: Drainieren und Mergel- 
düngung des Bodens, Fütterung mit getrocknetem Gras und 
Verabreichung von gutem Trinkwasser; Van Dulm gibt eine 
Statistik dieser Krankheitsfälle über einen Zeitraum von 
sechs Jahren von der Stuterei zu Padalarang: 


*) Loidolds Untersuchungen beweisen das Gegenteil. Vergl. 
Nr. 1 d. Bl. Die Redaktion. 


Die Erfahrung hat gelehrt, daß die Krankheit nur selten 
im ersten Lebensjahre auftritt; die meisten Fälle kommen 
im zweiten Lebensjahre vor 

Die Statistik zeigt: von den 48 gesunden Pferden waren 
17 Stuten, welche kranke Fohlen warfen, also 35%; von den 
5 kranken Pferden waren 3 Stuten, welche kranke Fohlen 
warfen, also 60%. Die 17 Stuten warfen 48 Fohlen, von 
denen 21 kranke, also 43%. Die 3 Stuten warfen 10 Fohlen, 
von denen 3 kranke, also 30%. 

Die Anzahl der kranken Fohlen von kranken Stuten 
war also kleiner als die der kranken Fohlen von gesunden 
Stuten. Hieraus kann man schließen, daß die Vererbung in 
erster Generation nicht erheblich ist. 

Von großer Bedeutung ist die Abnahme der Fälle nach 
Verbesserung der hygienischen Zustände. 

In keinem der Fälle war Trauma die Ursache des 
Leidens. Sch. 

Al bin Kucera: Eine verheerende Krankheit des 
Karpfensatzes. (Närodni hospodäf L. N. Nr. 48 
ex 1911.) 

Obzwar sich die Verhältnisse im Mai 1910 für einen 
reichen Karpfensatz sehr günstig gestalteten, traten später 
nicht nur ungünstige Witterungsverhältnisse ein, sondern 
es brach auch eine verheerende Invasionskrankeit aus, ver¬ 
ursacht durch den Schmarotzer Daktylogyrus, welche den 
Karpfensatz auch in den gutgepflegten Teichen vernichtete. 
Infolge dessen ist heute bereits ein großer Mangel und auch 
eine Teuerung des Karpfensatzes eingetreten und der Preis 
i q Karpfensatzes bis um 20 Kronen gestiegen. Der Dak- 
tylogyrus ist ein bloß Ö”2—0 3 mm langer Parasit, welcher 
sich an den Kiemenblättern der Karpfen festsaugt. Die Kie¬ 
men junger Fische sind oft damit dicht besät, während bei 
den erwachsenen Fischen der Daktylogyrus sich an den 
Kiemenrändern ansetzt, ohne großen Schaden zu verursachen. 
Bei manchen 4 — & cm langen Jungkarpfen konnte man 
60 — 80 Schmarotzer auf den Kiemen sicherstellen, während 
bei 3—4 Kg schweren Karpfen blosö —6 Stücke gefunden 
wurden. Die Anwesenheit der Parasiten läßt sich durch die 
Untersuchung der Kiemen konstatieren, Man schneidet ein 
Kiemenblatt heraus, legt es auf einige Minuten in SpirituB 
oder Formalin und untersucht dann genau mit einer starken 
Lupe oder unter dem Mikroskope mit 60—80facher Ver¬ 
größerung. Die größeren Parasiten der jungen Fische werden 
leichter entdeckt als die verkümmerten Individuen der aus¬ 
gewachsenen Fische. Am ehesten erkennt man ihn an den 
4 Augen, welche auf dem vierzipfligen Kopfe ange¬ 
bracht sind. Der Daktylogyrus vermehrt sich durch 
Eier, welche im Mai an die Kiemenblätter der Fische ge¬ 
legt werden, im Schleime derselben haften bleiben und sich 
innerhalb von 48 Stunden zu jungen Würmern entwickeln. 
Die jungen Schmarotzer suchen sofort günstige Plätze auf, 
wo sie sich ansiedeln. Sie nähren sich von dem Gewebe 
der Kiemen. Je größer die Anzahl der angesiedelten Schma¬ 
rotzer ist, desto weniger eignen sich die Kiemen zur Be¬ 
sorgung des Athmens und die Fischchen gehen nach starker 
Abmagerung (oft bis zum Skelete j zugrunde. Der Schma¬ 
rotzer ist ein ständiger Gast der Karpfen, verderblich wird 
er, wenn er sich zu stark vermehrt. Bei den daran erkrank¬ 
ten Fische beobachtet man Aufhören der Freßlust (was be¬ 
sonders dort auffällt, wo die Brut künstlich gefüttert wird), sie 
schwimmen auf der Wasseroberfläche mit weit geöffneten 
Kiemendeckeln, weshalb ihre Köpfe sehr groß zu sein scheinen. 
Bald legen sie sich auf die Seite und binnen 2 — 3 Wochen 
ist der Teich ganz ausgestorben. Dr. E. Link in Berlin 
empfiehlt zur Behandlung 1 der kranken Fische Salicylsäure- 
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bäder. In 1 Liter heißem Wasser werden 3 — 4 g Salicylsäure 
aufgelöst und die erkaltete Lösung filtriert. Von dieser kon¬ 
zentrierten Lösung werden 3 cm 3 zu 100 cm 3 Wasser zu¬ 
gesetzt. Auch Ammoniakbäder haben sich zur Tötung der 
Parasiten bewährt. Auf 1 Liter Wasser nimmt man 1 cm 3 
10% Liqu ammonii caust. Im Salicylbade bleiben die Fische 
15—20 Minuten, im Ammoniakbade 6 — 10 Minuten Da 
jedoch stets vereinzelte Schmarotzer in irgend einem Kiemen¬ 
winkel verborgen bleiben und die Bäder auch auf die Eier 
der Schmarotzer keinerlei Wirkung ausüben, so muß das 
Bad nach einigen Tagen wiede. holt werden K—a. 

Dr. Broll: Vorkommen rotlaufähnlicher Bakterien 
beim Rinde und Huhn (Berliner Tierärztliche Wochen¬ 
schrift Nr. 2) wurde von Schipp und Broll konstatiert. 

Die von letzterem angestellten Kulturversuche stellten 
jedoch fest, daß der beim Rinde gefundene rotlaufähnliche 
Krankheitserreger in keiner nachweisbaren Beziehung zum 
Schweinerotlaufbazillus steht, daß jedoch der aus dem Huhn 
gezüchtete Bazillus als hochvirulenter Rotlaufstamm anzu¬ 
sehen ist. 


Therapeutische Notizen. 

Rips: Brustseuchebehandlung mit Salvarsan. (Zeit¬ 
schrift für Veterinärkuode, Nr. 3.) Von der Idee ausgehend, 
daß der Brustseucheerreger möglicherweise ein Protozoe sei 
und daß wie Ehrlicli zeigte, gewisse chemische Stoffe im 
infizierten Tierkörper auf Protozoen eine speziefische abtötende 
oder zumindest eine entwicklungshemmende Wirkung haben 
oder Heilung herbeiführen können, versuchte R. Erlich-Hata 
606 Salvarsan in 4 Fällen von Brustseuche beim Pferde mit 
gutem Heilerfolge. Die Infusion wurde in die Jugularvene unter 
aseptischen Kantelen mit nachstehender Lösung bei Blut 
wärme derselben gemacht. 0.9 g chemisch reines Kochsalz auf 
100 Teile sterilen destellierten Wasser. Das Salvarsan wird in 
einen graduierten, sterilen Misch- und Meßzilynder, in welchem 
50 sterile Vollglasperlen sich befinden, gebracht, mit Kochsalzlösung 
überschüttet, geschüttelt und ein Alkali (etwa 36 Tropfen 15% 
Natronlauge auf 1 g Salvarsan) zugesetzt, das ganze auf die be¬ 
stimmte Menge Kochsalzlösung gegeben (l g Salvarsan auf 50'J g 
Kochsalzlösung). Die Dosierung des Salvarsans ist mit 0.01 pro 
kg als Miniumum festgesetzt. Die Infusion möge so frühzeitig als 
möglich geschehen. Kh—. 

Roosing Th.: Lapis-Antiseptik (Wr. Mediz. Wochen¬ 
schrift Nr. 3). Eine wässerige Lösung (1 Argentum nitricum auf 100 
Aqua dest.) zum Ausspülen von Abszeßhöhlen etc. In der Wundbe¬ 
handlung als Lapisgaze oder Lapiscatgut, entfaltet starke und an¬ 
haltende antiseptische Kraft. Kh. 

Schumburg und Selter: Alkoholhändedesinfektion. 
(Wr. Mediz. Wochenschrift Nr. 3.) Ersterer empfiehlt das Waschen 
der Hände mit Spiritus, ohne dieselben vorher mit Wasser behan¬ 
delt zu haben. Letzterer empfiehlt Alkohol mit Seifenzusatz (86 T. 
absolut. Alkohol, 14 T. Kernseife, zur Paste verrieben). Von der 
Paste sind 20 g durch 5 Minuten in die Haut der Hände zu ver¬ 
reiben. Kh. 


Notizen. 

Aus dem Abgeordnetenhause. In der Sitzung vom 
9. März beantwortete der Ackerbauminister eine Anfrage des land¬ 
wirtschaftlichen Ausschusses betreffs Maul- und Klauenseuchetil- 
gung. Der Miuister sagte, er werde mit allem Nachdruck auf 
eine zweckentsprechende und wirkungsvolle Handhabung der 
veterinärpolizeilichen Vorschriften hin wirken. Insbesondere werde 
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er es nicht verabsäumen, dafür Borge zu tragen, daß bei der 
Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche, durch die ja der¬ 
malen die österreichische Landwirtschaft so hart bedrängt wird, 
mit aller Umsicht vorgegangen werde und schließt mit der Bitte, 
das Haus wolle ihm die werktätige Unterstützung nicht versageo. 

Der Tierseuchenausschuss hielt am 10. März unter Vor¬ 
sitz des Obmanues V. Kotlar eine Sitzung ab. Es wurde 
die Debatte über die Handhabung des Tierseuchengesetzes an¬ 
läßlich der letzten Invasion der Maul- und Klauenseuche sowie bei 
Milzbrandentschädigungen fortgr setzt. — Regiernngsvertreter Mini¬ 
sterialrat Dr. Anton Binder gab Aufklärungen über die von den 
zur Durchführung des Gesetzes berufenen Behörden getroffenen 
Maßnahmen zur Eindämmung der Seuche. Wenn diese trotzdem 
eine größere Verbreitung gefunden habe, so sei das einerseits auf 
die ganz außerordentlich leichte Uebertragbarkeit der Seuche, 
sowie darauf zurückzuführen, daß in manchen Fällen die recht¬ 
zeitige Anzeige über den Ausbruch der Seuche nicht erfolgte. 
Dermalen könne jedoch konstatiert werden, daß die Seuche, die 
ihren Höhequnkt Ende Dezember erreicht hatte, nunmehr bedeutend 
im Abfallen begriffen sei. — Abg. Zuleger erbebt den Vorwurf, 
daß die Regierung die Vorkehrungen zur Eindämmung der 
Seuche zu spät ergriffen habe. Abg. Niedrist verlangt, daß im 
Falle der Tötung des Viehs durch den Staat möglichst bald die 
Entschädigung erfolge. 

Tierärztliche Hochschule in Stockholm. Nach einer Mit¬ 
teilung der deutschen tierärztlichen Wochenschrift soll noch in 
diesem Jahre der Neubau der tierärztlichen Hochschule in Stock¬ 
holm seiner Bestimmung übergeben werden. Es ist auch eine 
Neuorganisation des Unterrichtes geplant, u z. ein sechsgliederiges 
Direktorium, von welchen 3 Mitglieder vom König ernannt werden. 
Der Lehrkörper soll aus einem Rektor und sieben Professoren, zwei 
Dozenten etc. bestehen. Gleichzeitig wird das veterinär-bakterio¬ 
logische Institu*, zu dessen Direktor Professor Arvid B e r g m a n er¬ 
nannt wurde, eröffnet werden. 

Viehstand der Welt. Das Internationale landwirtschaftliche 
Institut in Rom machte in seinem letzten Bericht nachstehende 
Angaben über den Viehstand der Welt am Ende des Jahres 
9.0, verglichen mit dem Jahre 1900. Danach hat die Zahl der 
Rinder zugenommen: ln Europa um 5, in Nordamerika um 12-5 
und in Australasien um 3 Millionen, die der Schafe in Europa 
um 8*5 abgeuommen, dagegen in Nordamerika um 15*5, in Süd¬ 
amerika um 5*7, in Australasien um 24 Millionen zugenommeu. 
Die Anzahl der Schweine hat zugenommen: in Europa um 7, in 
Nordamerika um 11 und in Südamerika um 0*8 Millionen. Auf 
je 1000 Einwohner berechnet, hat die Zahl der Rinder sich in 
Europa um 24 vermindert, in Nordamerika dagegen um 188, in 
Südamerika um 199, in Austialasien um 287 und in der übrigen 
Welt um 15 vermehrt, die Zahl der Schafe sich in Nordamerika 
um 80 und in Australasien um 2086 vermehrt, hingegen sich in 
Europa um 78, in Südamerika um 2500 und in der übrigen Welt 
um 24 vermindert, die Zahl der Schweine in Europa um 1, in 
Australasien um 70 abgenommen, dagegen in Nordamerika um 45, 
in Südamerika um 52 und in der übrigen Welt um 10 zugenommen. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahnministerium.) 

Allgemeines, 693, 18./2. Z. 7542. Einfuhrverbote vou Rindvieh 
aus Deutschland <21, 6./3. Z. 9218. Verbot der Einfuhr von 
Klauentieren aus Deutschland 

Bayern, 701. 25/2 Z. XJI-232/1. Schlachtviehausfuhr.. 703, 23./2 
Z. 1550/X, Schlachtviehausfuhr. 706. 25./2. Z V-348. Auf¬ 
hebung des Verbotes der Schlachtvieheinfuhr aus Schlesien. 
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709, 23./2. Z. XIII, 762/1. b’chJachtviehauafuhr aus Tirol und 
Vorarlberg. 

Böhmen, 712,16 .12. Z. 23/B. 849/5. Aufhebung der Sperrmaßregeln 
gegen Dippoldiswalde. 713, 23./A/912. Schliessung der Vieh¬ 
einfuhrstation Klingental. 722, 2S./2. Z. 23/B 2262. Maßnahmen 
wegen Maul- und Klauenseuche. 

Bosnien und Herzegowina, 690,10/2. Z. 32075-IV B. Einfuhr¬ 
verbot für Klauen viehaus einigen Bezirken Kroatien-Slavoniens. 
696, 2.12. Z. 24055-B 5. Sperre der Bezirke B -Dubika, Bihao 
und Prnjavor gegen Verkehr mit Klauentieren. 697, 12./2. Z. 
27877-IV 5. Sperre des Bezirkes Trebinje und des Exposit- 
Bereiches Pesusje gegen Verkehr mit Klauentieren. 698, 10 ß. 
Z. 31806-1V B6. Sperre des Bezirkes Kotor-Varos und Ban- 
jaluka gegen den Verkehr mit Klauentieren. 

Dalmatien, 702, 10 12. Z 63/4-X1II. Verkehr mit Argentinischem 
Fleisch. 

Kärnten, 695,21./2. Z. 8978. Maßnahmen wegen Maul- und Klauen¬ 
seuche. 711, 28.12. Z. 4616. Einfuhrbeschränkungen für Klauen¬ 
tiere aus Bosnien und der Herzegowina*, 723, 4./3. Z. 5107 
Einfuhrbeschränken für Klauentiere aus Bosnien und der 
Herzegowina. 

Kroatien-Slavonien, 698, 14J2. Z. 6611/1560. Viehverkehr nach 
Kroatien-ßlavonien. 

Küstenland, 692, 15./2. Z. 20/183 IV b. Einfuhr von Klauentieren 
aus Italien; 715, 25/2. Z. 27/4 IVb. Einfuhrbeschränkungen 
für Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Mähren, 714, 25./2. Z. XI-159-16 Einfuhrbeschränkungen für 
Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Niederösterreich, 700. 25 /2. Z. XI1-612/1. Verkehr mit Klauen¬ 
tieren im Stadtgebiete Wiener Neustadt. 699. 25./2. Z. XH- 
1728. Verkehr mit Rindern nach im und aus dem Stadtge¬ 
biete Wien. 706, 2,/2. Z. XI1-31/3. Einfuhrbeschränkungen für 
Klaueutiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Ober Österreich, 716, 21.12. Z 1622/X. Einfuhrbeschränkungen 
für Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina; 717, 27/2. 
Z 1566/X. Maßnahmen wegen Maul- und Klauenseuche. 

Salzburg, 691, 11.12. Z. 3546. Vieheinfuhr aus dem Bezirke Murau. 

710, 21.12. Z. 4287. Einfuhrbeschränkungen für Klauentiere aus 
Bosnien und der Herzegowina. 725, 2/3. Z. 4329. Maßnahmen 
wegen Maul und Klauenseuche. 

Schlesien, 707, 21.12. Z. V-99/3. Einfuhrbeschränkungen für Klauen¬ 
tiere aus Bosnien und der Herzegowina. 719, 2 /3. Z. V 99/4 
Einfuhrbeschränkungen für Klauentiere aus Bosnien und der 
Herzegowina. 720, 28 /2. Z. V-382/V. Maßnahmen wegen Maul¬ 
und Klauenseuche. 

Steiermark, 708, 27./2 Z. 12-33/4. Einfuhrbeschränkungen für 
Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Tirol und Vorarlberg, 6b8, 14./2. Z. XII-264/3. Maßnahme wegen 
Maul- und Klauenseuche. 694,29./2 Z. XIII-715/1. Maßnahmen 
wegen Maul- und Klauenseuche. 704, 7./2 Z. XIII-537/1. Ver¬ 
hütung der Verschleppung von Tierkranheiten in .Vorarlberg. 
718, 27 12 Z. XIII-3 /4. Einfuhrbeschränkungen von Klauen¬ 
tieren aus Bosnien und der Herzegowina. 724, 2./3. Z. XIII- 
761/9. Auflassung von Sperrverfügungen in der Stadt Rovereto 
im Bezirke Bruneck. 


Standesnachrichten. 

Der Verein böhmischer Tierärzte für die Markgrafschaft 
Mähren hält am 18. März 1911 um 4 Uhr nachmittags in den 
Lokalitäten des Hoteliers Rudolf Kasaiovsky in Prerau seine 
ordentliche Generalversammlung mit nachstehender Tagesordnung 
ab: 1. Eröffnung der Versammlung und Mitteilung von seiten des 
Präsidiums. 2. Tätigkeits- und Kassabericht. 3. Wahl des Obmannes, 
von 9 Ausschußmitgliedern, 4 Ersatzmännern, 2 Recbnungsrevi- 
-soren. 4. Besprechung Über die neue Instruktion für Tierärzte der 


mährischen Landesviehversicherungsanstalt, ß. Besprechung über 
die Tierzuchts-Kommissionen. 6. Freie Anträge. 


Personalien. 

Ehrung. Dem k. k. Bezirksobertieraste Fridolin Schmidt 
in Luttenberg wurde von der Gesellschaft für Landespferdezucht 
in Steiermark die silberne Medaille verliehen. 

Beförderung. Franz Althammer, Stadttierarzt in Iglan, 
wurde in die VIII. Rangsklasse befördert. 

Ernennungen. Ernannt wurde nach erlangtem tierärztlichen 
Diplom zum militärtierärztlichen Praktikanten der 
Militärveterinärakademiker S e v 6 i k Franz, der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien, beim Feld haubitzreg. Nr. 3. 

Übersiedlung. Tierarzt LajSik ist von Kelo nach Tel8 
in Mähren übersiedelt. 

Todesfall. K. k. Bezirksobertierarzt Karl P a v 1 a t in Chrudim 
(Böhmen) ist gestorben. 

Varia Nachbenannte 12 Militär-Obertierärzte haben am 2., 
3. und 4. März die StabstierärzteqrÜfung mit Erfolg abgelegt: 
Schwarz Vinzenz, 4. H.-R., Hermannstadt. Magerl Dominik, 
1. Dr.-R , Brüx. Hertl Johann, 4. Ul.-R., Zolkiew. Klotz Ludwig, 
R. A.-D. 2, Wien. Lesky Johann, St.-H.-D., Graz. Zoglauer 
Karl, R. A.-K. i, Budapest Nowak Eduard, 4. F. K -R., Wien. 
Moßbauer Michael, R. A.-K. 7, Miskolcz. Witt mann Karl, 
M.-R. u Fl.-I, Schloßhof. Friedl Anton, 9. Dr.-R., Brody. 
Schmidt Paul, St.-H.*D., Bekes Csaba. Forst Johann, St.-H.-D., 
Stadl. Verzichtet haben krankheitshalber: Neubauer Julius, 
15 Tr.-D.. Sarajevo. Czermak Johann, 5. F. H.-R., Brünn. 


Offene Stellen. 

Veterinär-Inspektorsstelle ist in der Bukowina zu 
besetzen. Gesuche sind bis 81. März au das Präsidium der k. k. 
bukowinaer Landesregierung einzubringen. 

Distriksti er arztessteilen sind in Kärnten zu besetzen. 
Gesuche sind bis 5. April beim kärntnerischen Landesausschuß 
einzubringen. 

Bezirkstierarztesstelle ist vom Berirksausschuß in 
Pilsen mit einer Jahrosrenumeration von 2003 Kronen zu besetzen. 
Gesuche sind bis 25. März einzureicbeu. 

Amtstierarztesstellen in Steiermark sind zu besetzen 
und zwar eine Bezirksober- und zwei Bezirkstierarztes- eventuell 
Veterinärassisteutenstellen. Gesuche sind bis 25. März beim k. k. 
Statthalterei-Präsidium in Graz einzureichen. 


Literatur. 

Handbuch der vergleichenden mikroskopischen Ana¬ 
tomie der Haustiere von Prof. Dr. W. Ellenberger. II. Band. 
Berlin 1911, Verlag von Paul Parey, br. gr. 8*, 662 Seiten. Preis 
24 Mark. Der Altmeister auf anatomischem Gebiete, Prof. Ellen¬ 
berger, bietet mit vorliegendem Bande eine Fortsetzung seines 
fundamentalen Werkes, welches mit einem noch folgenden 3. Bande 
zum Abschluß gebracht werden wird. Der in Rede stehende, mit 
391 Textabbildungen ausgestattete Band hat zum Inhalte: den 
Zirkulationsapparat, bearbeitet von Prof. Dr. Baum; Hirnanhang 
und Zirbel, bearbeitet von Dr. Alfred Trautmann; die Stiuktur 
des zentralen Nervensystems, von Prof. Hermann Dexler; der 
uropoetische Apparat, von Prof. J. T e r e g; die Geschlechtsorgane, 
von Prof. Dr. R. Schmaltz. Mit seltener Gründlichkeit sind 
von den Trägern bester Namen die einzelnen erwähnten Abschnitte 
originär bearbeitet und erschöpfend geschildert, so daß dieses Werk 
als ein zuverlässiges Lehr- und Nachschlagebuch der Histologie 
bezeichnet werden kann. Kh. 
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Max Seitter: Experimentelle Untersuchungen über 
die physiologische Wirkung der Luftinsufflation in das 
Euter (Inauguraldissertation, Stuttgart 1910). In vorliegender, vier 
Druckbogen starker Broschüre versucht es der Autor, die Aetiologie 
der Gebärparese zu klären. Drei Theorien bestehen dermalen zur 
Erklärung des Wesens dieser rätselhaften Krankheit, und zwar die 
Intoxikations-, Infektions- und Zirkulationsstörungstheorie. 28 Ver¬ 
suche (mit ebenso vielen Diagrammen), welche nach diesen Richtun¬ 
gen sngestellt worden sind, führen zu dem Schlußergebnis, daß 
der therapeutische Erfolg der Luftinfusion im Sinne einer Vaso¬ 
motorenreizung in dreifacher Hinsicht eine Stütze für die Aetiologie 
der Gebärparese bietet, und zwar für die Autointoxikationstheorie, 
insbesondere aber für die Annahme einer idiopathischen Vaso¬ 
motorenstörung und schließlich für die Annahme einer Gehirn¬ 
anämie. * ' Kh. 

Die Tätigkeit des internationalen Landwirtschafts¬ 
institutes in Rom von Viktor Ritter v. Pozzi, Wien 1910, 
Verlag von Gerold’s Sohn. Diese 27 Seiten starke Broschüre ist ein 
Bericht über die Tätigkeit des bezogenen Institutes während der 
Jahre 1908 bis 1910. Die Einrichtung des Institutes, dessen Zweck 
und die verfolgenden Ziele sind Gegenstand der Erörterung. Kh. 

Untersuchungen über den Bau des Strahlkissens des 
Ff erdehuf es. Inauguraldissertation von Georg Heramann. Dresden 
1910. Einer ausführlichen geschichtlichen Darstellung der bisherigen 
gegenständlichen Untersuchungen reihen sich die bezüglichen 
eigenen sehr sorgfältigen makroskopischen und mikroskopischen 
Untersuchungen des Autors an, welche durch zwölf sehr schöne 
Abbildungen demonstriert werden. In der Schlußfolgerung werden 
13 Punkte als Resultate der Untersuchungsergebnisse aufgestellt. 
Deren wesentlichste sind: Das Strahlkissen besteht hauptsächlich 
aus straffem Binde- und elastischem Gewebe. Im Zellstrahle bildet 
das fibröse Gewebe eigenartige übereinander liegende dünne 
Platten u. a. Kh. 

Über die Beziehungen der Qualität des Wandhornes 
der Pferdehufe zur histologischen Einrichtung desselben. 
Inauguraldissertation von Ludwig T sch er ne. Dresden 1910 Daß 
die Gebrauchsfähigkeit eines Pferdes von der Beschaffenheit seines 
Hufhornes abhängig ist, ist eine bekannte Tatsache. Demnach 
haben wissenschaftliche Untersuchungen über die Struktur des 
Hufhornes zweifelsohne praktischen Wert. Der Autor hat es nun¬ 
mehr unternommen, derartige Untersuchungen anzustellen; deren 
Ergebnisse, welche in neun vortrefflichen Abbildungen dargestellt 
sind, führen im allgemeinen zur Schlußfolgerung, daß die Qualität 
des Hufhornes hauptsächlich durch den Bau der Hornröhrchen 


bedingt wird, durch die Verbindung derselben mit dem Zwischen- 
horne und durch das Verhältnis der Röhrchen zu den letzteren. 

Kh. 

Über das Blutfutter „Lucullus“ von Chemiker-Ingenieur 
E. Barson. Wien 1910. In dieser 16 Seiten starken Broschüre 
führt der Verfasser die Vorteile des in Rede stehenden Futter¬ 
mittels als Beigabe zum Schweinefutter an. Die praktischen Er¬ 
fahrungen, welche mit diesem Futtermittel gemacht worden sind, 
bekräftigen die Resultate der wissenschaftlichen Versuche und der 
praktischen Fütterungsversuche, so daß nach den Ausführungen 
des Autors dem «Lucullus» in der Reihe der zur Schweinezucht 
und -Mast geeigneten Fnttermitfel eine führende Rolle zukommt 
_ Kh. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Besprechung eingelangte Druckwerke. 

Ausser den in den vorhergehenden Nummern dieses Blattes 
angezeigten zur Besprechung vorliegenden Büchern sind uoch ein¬ 
gelangt : 

Dr. J. Ulrich Du er st: Selektion und Pathologie. 

Messner: Bericht über die Fleischbeschau und Lebensmittel¬ 
kontrolle in Karlsbad pro 1910. 
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Pharmac.-analyt. Laboratorium. 
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Dr. Nuesch, THERAPOGEN—Doen- 
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gentan-Präparate etc. etc. 
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Die Überempfindlichkeit gegen Serum. 

Von Ftorian Koudelka, k k. Veterinärinspektor i. R. in Wischau. 

(Original-Artikel.) 

Zu den unangenehmen Impfzufällen bei der Schutz¬ 
impfung der Schweine gegen den Stäbchenrotlauf gehören 
plötzliche Erkrankungen und das Umstehen der Impflinge 
innerhalb weniger Stunden nach erfolgter Injektion des 
Rotlaufserum und der Rotlauf kulturell. Wohl gehören 
derartige ungünstige Fälle zu den seltenen Vorkommnissen; 
trotzdem sind sie geeignet, das Vertrauen zur Schutz¬ 
impfung und zum Impftierarzte zu erschüttern, umsomehr, 
als die Schweinebesitzer stets die Schuld dem Tierarzte 
beimessen, als ob er unverhältnismäßig zu viel Impfstoff 
beigebracht hätte. Hiezu kommt noch, daß die Serumin¬ 
stitute eine Entschädigung für derart entstandene Verluste 
verweigern, handelt es sich doch gar nicht um Impfrot¬ 
lauf, was schon daraus ersichtlich ist, daß die betreffenden, 
zumeist lethal verlaufenden Erkrankungen in wenigen 
Stunden nach erfolgter Schutzimpfung eintreten. Im polit, 
Bezirke Wischau sind innerhalb der letzten Jahre derartige 
Fälle sowohl bei Anwendung des Landsberger- als auch 


des Höchster-Serums wiederholt vorgekommen, so in den 
Gemeinden Bohdalitz, Kozlan, Lissowitz und Xosalowitz. 

Entweder wird der Impfling schon innerhalb einer Stun¬ 
de nach der Impfung (Lissowitz) im Stalle todt aufgofunden 
oder ist derselbe unter den Erscheinungen einer schweren 
Intoxikation innerhalb des Zeitraumes von einer halben Stun¬ 
de bis zu 24 Stunden nach der Impfung erkrankt. Die beob¬ 
achteten Symptome sind: Schweres beschleunigtes Atmen, 
Zittern, Geifern aus dem Maule, Schwäche oder vollständige 
Lähmung der Nachhand, gänzliches Versagen der Freß- 
lust, cyanotische Verfärbung der sichtbaren Schleimhäute 
(Rüssel etc.), jedoch ohne die geringsten Spuren eines 
Exanthemes. Auch bei den letal verlaufenden Fällen tritt 
gar keine Verfärbung der Haut ein, dieselbe ist vielmehr 
auffallend blaß, ohne die geringste Spur von roten oder 
blauen Flecken. Hiezu gesellen sich entweder Konvul¬ 
sionen oder Sopor und gänzliche Unempfindlichkeit. 

Eine wissenschaftliche Aufklärung dieser ungünstigen 
Vorfälle gab Prof. l)r. E. Friedberger aus Berlin durch 
seinen Vortrag über die Anaphylaxie auf dem im Jahre 1910 
zu. Königsberg abgehaltenen Kongresse deutscher Natur¬ 
forscher und Ärzte. Er demonstrierte ein Meerschweinchen, 
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dem zehn Tage zuvor eine Spur von Pferdeserum unter 
die Haut gespritzt war und dem nun wiederum eine mini¬ 
male Menge des gleichen Serums in die Blutbahn gespritzt 
wurde. Das Tier starb unter schweren Krämpfen inner¬ 
halb von fünf Minuten. An sich sind selbst große Mengen 
von Pferdeserum für das Tier ganz ungiftig. Aber auch 
tausendmal weniger, als ein normales Tier verträgt, wird 
zu einem schweren akut tödlichen Gift bei einem Tiere, 
dem schon einmal das gleiche Eiweiß in Spuren eingespritzt 
ist. Diesen Zustand einer erhöhten Reaktionsfähigkeit 
gegenüber Eiweiß, das zum zweitenmal nach einem nicht 
zu kurzen Intervall eingespritzt wird, bezeichnet man als 
„Überempfindlichkeit“ oder „Anaphylaxie“. Bei der ersten 
Injektion wirkt das Eiweiß als Reiz und erzeugt ferment- 
artige Antikörper. Und wenn zum zwcitenmale das gleiche 
Eiweiß eingespritzt wird, so wird es durch diese ferment- 
artigen Körper innerhalb der Blutbahn rapid verdaut; die 
Eiweißabbauprodukte wirken aber enorm giftig. 

In den im Wisehauer Bezirke beobachteten ungünstigen 
Zufällen bei der Schutzimpfung von Schweinen handelte 
es sich allerdings ausnahmslos um Impflinge, welchen das 
erstemal in ihrem Leben das betreffende Schutzserum ein¬ 
verleibt worden ist. Da es anscheinend vollkommen gesunde 
Individuen in ganz seuchenfreien Gehöften waren, so mußte 
wahrscheinlich eine individuelle Überempfindlichkeit gegen 
das Serum überhaupt vorhanden gewesen sein. 

Die von Holterbach*) erwähntnn Fälle, daß Schweine 
kürzere Zeit nach der Schutzimpfung unter akuten, oft 
stürmisch verlaufenden Erscheinungen verenden, scheinen 
mit den im Wisehauer Bezirke vorgekommenen überein¬ 
zustimmen. Unsere Schweine erkrankten jedoch keines¬ 
wegs unter den Merkmalen des Rotlaufes; ebenso sind 
auch akute Schweineseuche oder Schweinepest ganz aus¬ 
geschlossen. Im politischen Bezirke Wischau sind seit 
mehr als 15 Jahren keine Fälle von Schweinepest und 
Schweineseuche vorgekommen. In den betroffenen Ge¬ 
höften, in welchen die oberwähnten ungünstigen Zufälle 
nach der Impfung beobachtet wurden, waren die erkrank¬ 
ten und umgestandenen Schweine Eigenzucht und traten 
die Erkrankungs- und Umstehungsfälle unter einem Be¬ 
stände von mehreren Schweinen der Gehöfte nur verein¬ 
zelt auf, während die übrigen, gleichzeitig geimpften Tiere 
derselben Stallungen vollkommen gesund blieben. 


Über die Arterien der Schulterextremität 
von Rind und Schwein mit besonderer Be¬ 
rücksichtigung ihrer Anlage. 

Von Dr. Josef Merz, Tierarzt in Oberlahnstein. 

(Original-Artikel. Fortsetzung.) 

Eigene Untersuchungen. 

Bevor ich zu meinen Befunden übergehe, will ich 
die mir zur Untersuchung dienenden Präparate und ihre 

*} Berichte der Gesellschaft für Seuchenbekämpfung Frank¬ 
furt a. M. Nr. 3, ex 1911, Seite 26. 
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Grollen Verhältnisse erwähnen. Außer der Vorderextroini- 
tät eines Jährlings standen mir vom Rind neun Em¬ 
bryonen in verschiedenen Altersstadien zur Verfügung, 
vom Schwein die Extremität eines sechs Monate alten 
Tieres und acht Embryonen. Das Alter der einzelnen 
Embryonen habe ich durch Messung festgestellt, und zwar 
habe ich jedesmal die Länge von der Schnauze zum 
Schwanzansatz bestimmt und diese Länge als Sehnauzen- 
schwanzansatzlänge bezeichnet. Hier lasse ich nun gleich 
die Maße für die einzelnen Embryonen folgen: 

Außer bei Schwein I und II sowie Rind I ist die 
Verknöcherung schon derart bei den einzelnen Embryonen 
ausgebildet, daß sie in diesem Zustande nicht mit dem 
Mikrotom geschnitten werden können. Es muß also zu¬ 
erst durch eine geeignete Entkalkungsflüssigkeit die Auf¬ 
lösung und Entfernung der Kalksalze aus den Knochen 
stattfinden. Ich habe als Entkalkungsflüssigkeit eine 
3%ige Salpetersäurelösung angewandt und um der Säure¬ 
quellung der Weichteile zu begegnen, eine alkoholische 
Lösung. Je nach der Größe der Präparate war nach fünf 
Tagen bis drei und eine halbe Woche die Entkalkung 
vollständig eingetreten und die Präparate so in schnitt¬ 
fähigen Zustand gebracht. Ich will noch beifügen, daß 
die alkoholische Salpetersäurelösung jeden zweiten Tag 
gewechselt wurde. Nach der Entkalkung wurden die Prä¬ 
parate vollständig säurefrei gemacht und daraufhin gefärbt. 
Zu diesem Zwecke kamen sie in Hämatoxilin 2—4 Tage 
lang, je nach der Dicke des Gewebes, dann in 2°/oiges 
Alaunwasser, (Ls täglich 6—8 mal gewechselt wird, bis 
die Farbe ausgezogen ist, hierauf in Eosin 3—5 Stunden, 
sodann in destilliertes Wasser, worauf die Anziehung der 
Farbe durch Alkohol von steigender Konzentration be¬ 
ginnt. Zu letzterem Zwecke benutzte ich erst 70%igen 
Alkohol, der auch 6—8 mal täglich gewechselt wurde, 
dann 95%igen, der 1—2 Tage lang ein wirkte, um schließ¬ 
lich durch zwölfstündiges Einwirken von Alkohol abso- 
lutus die Präparate zur Xylolparaffinbehandlung vorzube¬ 
reiten. Zur mikroskopischen Untersuchung zerlegte ich 
nun die Embryonenextremitäten in Serienschnitte; die 
kleineren Rind I., II., ni. und Schwein I., II., III. in 
solche von 14 (i , die größeren in solche von 25 und 
40 ft Dicke. 

Bei der Zusammenstellung meiner Befunde handle 
ich zuerst die Ergebnisse meiner Untersuchungen am aus¬ 
gewachsenen Tiere ab und gehe dann zur Beschreibung 
der embryologischen Verhältnisse über. 

1. Rind. 

Beim Rinde gibt die Arteria axillaris 9 cm vor dem 
Seapulo-Humeralgelenk, ungefähr am Anfang des distalen 
Drittels der Scapula, die Arteria acromialis ab. Diese 
entspringt als ein 3 mm starker Ast unter einem Winkel 
von 70° aus der Axillaris und zieht an der medialen Fläche 
des Muse, subseapularis, demselben in schräger Richtung 
anliegend, nachdem sie sich 4 cm von ihrem Ursprung 
entfernt, in zwei gleich starke Äste geteilt hat, dem Ge- 
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lenkkopf zu. Der eine dieser Aste geht über die Sehne 
des Muse, supraspinatus und teilt sich 1 cm medialwärts 
der Bicepssehne in zwei Ästchen, von denen das eine 
auf dem medialen Muskelfortsatz des Humerus sich ver¬ 
liert, während das andere die genannte Sehne überschreitet 
und Zweige zum Muse, supraspinatus, Muse, teres minor, 
an die Gelenkkapsel und das Tuberculum majus schickt 
und sich in den ebengenannten Muskeln auflöst.*) 

Der andere Teilungsast der Art. acromialis zieht 
ebenfalls über den Muse, subscapularis hinweg und geht 
am oralen Winkel der Scapula, da wo der Nervus supra- 
seapularis auf die laterale Seite des Knochens tritt, von 
diesem begleitet in die Tiefe, um im Muse, supraspinatus 
sein Ende zu finden. 

Auf der Höhe des Seapulo-humeralgelenks teilt sich 
die sehr starke Art. axillaris, die in bekannter Weise auf 
der medialen Seite des Schultergelenks verläuft, in zwei 
Äst«, nämlich in die stärkere Art. brachialis und in die 
schwächere Art. subscapularis. 

Die Subscapularis hat eine Stärke von 5*2 mm. Sie 
gibt unmittelbar nach ihrem Ursprung aus der Axillaris 
die Art. eircumfiexa humeri posterior ab, um 1 cm weiter 
sich in zwei Äste zu spalten, in die Art. thoracico-dor- 
salis und in die eigentliche Art. subscapularis. Die eigent¬ 
liche Art. subscapularis verläuft nun als ein 4*7 mm auf 
dem Querschnitt messendes Gefäß zwischen dem Muse, 
subscapularis und Muse, teres major nach dem thorakalen 
Winkel der Scapula an der caudalen Seite desselben 
Knochens. Nachdem sie in angegebener Richtung eine 
ungefähr 8 cm lange Bahn zurückgelegt hat, gibt sie ein 
2 mm starkes Gefäß ab, das auf der medialen Seite des 
Knochens, nachdem es vorher das Caput mediale tricipitis 
überquert, direkt am kaudalen Knochenrand je ein Ge¬ 
fäß oral- und distalwärts in die Subscapularis-Muskulatur 
abgegeben hat, in baumförmiger Verzweigung sein Ende 
im Muse, subscapularis erreicht. Dieses Gefäß ist die 
Arteria transversa scapulae. 

Die Subscapularis selbst geht in ihrer ursprünglichen 
Richtung nach Abgabe von sieben bis acht kleiner Mus¬ 
keläste an den Muse, teres major und den Muse, in¬ 
fraspinatus ihrem Endziele zu. 

Unmittelbar vor der Art. transversa scapulae, also 
gelenk wärts, entsendet die Art. subscapularis noch einen 
2*5 mm starken Ast, der nach Durchtritt durch das Caput 
longum tricipitis sich auf die laterale Seite der Scapula 
wendet, zwei Zentimeter nach seinem Ursprung sich in 
zwei gleich starke Äste teilt, die parallel zur Spina scapu¬ 
lae dem Schulterblattknorpel zulaufen, sich in der Mitte 
ihrer Bahn unter einem Winkel von 20° kreuzend, ge¬ 
trennt durch Muskulatur, im Musculus infraspinatus sich 
verlieren. Dieses Gefäß kommt weder beim Menschen, 
noch bei den übrigen Säugetieren vor und ist in der 
Literatur nirgends erwähnt. Bei der kurzen Scapula des 

") Die vorliegenden Maße beziehen sich nur aut mein Prä¬ 
parat, haben also keinen allgemein gültigen Wert. 


Menschen ist es indes begreiflich, daß ein an der medi¬ 
alen Seite dieses Knochens gelagertes Gefäß mit dem 
erwähnten Verlauf in dieser Gegend fehlt, da die als 
Art. eircumfiexa scapulae bekannte Arterie zur Versorgung 
der in Frage kommenden Muskeln vollkommen genügt. 
Beim Rind, das dagegen ein außerordentlich langes Schulter¬ 
blatt besitzt, finden wir also zwei Gefäße, wovon das 
letztere beim ersten Blick große Ähnlichkeit bezüglich 
seines Ursprungs und seines Verlaufes mit der Art. cir- 
cumflexa scapulae des Menschen und der übrigen Haus¬ 
tiere zeigt. Dieses Gefäß will ich rücksichtlich der eben 
erwähnten Verhältnisse und weil es zu dem gleich zu 
erwähnenden Dorsal gelagert ist, als Arteria circum- 
flexa scapulae accessoria bezeichnen. 

Ihrem Ursprünge fünf Zentimeter näher entspringt 
in gleicher Stärke wie die oben bereits erwähnte Art. 
eircumfiexa scapulae ein Gefäß, das nach Durchtritt 
des Caput longum tricipitis sich auf die laterale Seite 
der Scapula schlägt und nach Entsendung eines 1 mm 
starken Astes an den genannten Muskel den Knochen 
am caudalen Rande erreicht. Nachdem es hier die Arteria 
nutritia scapulae abgegeben hat, die in bemerkenswerter 
Weise am caudolateralen Rande in den Knochen tritt, 
entsendet es einen gleich starken Ast an den Muse, in¬ 
fraspinatus und einen ebensolchen an den Muse, sub¬ 
scapularis, während es selbst, den erstgenannten Muskel 
in schlangenförmigen Windungen durchquerend, in dem¬ 
selben sich auflöst. 

Nach Abgabe dieses Astes geht 2 cm vom Ursprung 
der Subscapularis aus der Axillaris ein starker ramus 
muscularis für den Muse, infraspinatus ab. 

Bei dem eigentlichen Stamm angekommen, da, wo 
die Teilung der Subscapularis und der Art. thoracieo- 
dorsalis unter einem Winkel von 40° erfolgt, 1 cm nach 
dem Austritt aus der Ursprungsarterie, der Arterie axil¬ 
laris tritt die Art. thoraeico-dorsalis als ein 3*9 mm starkes 
Gefäß hervor, welches 2 cm nach seiner Entstehung aus 
dem Stammgefäß einen 1 mm starken Ast an den Muse, 
teres major, das Caput longum tricipitis und den Muse, 
tensor faseiae antebraehii schickt. Alsdann tritt dieselbe 
näher an den Muse, teres major heran, um sich an der 
Grenze dieses Muskels in vier 2 mm starke Äste zu 
spalten, von denen sich jeder in gabelförmiger Verzwei¬ 
gung nach Abgabe vieler Muskeläste an den Muse, 
latissimus dorsi in diesem Muskel verbreitet. 

Das erste Gefäß, das die Art. subscapularis nach 
ihrem Ursprung abgibt, ist die Art. eircumfiexa humeri 
posterior. Die Abgabe dieses Gefäßes, das eine Stärke 
von 4 mm besitzt, erfolgt unmittelbar nach dem Austritt 
der Subscapularis aus der Axillaris. Dasselbe tritt zwischen 
Humerus, Muse, teres major und caput longum tricipitis 
auf die laterale Seite der Scapula, begleitet vom Nerv, 
axillaris. Auf ihrem Verlaufe gibt sie Muskeläste an den 
Muse, brachialis, den Muse, deltoideus, caput laterale 
tricipitis und einen 1 mm starken Ast an das Gelenk. 
Auf der unteren Fläche des Muse, deltoideus teilt sieb 
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die Subscapularis in drei Aste, von denen der schwächste 
lateralwärts über das Collum humeri hinweg verläuft und 
dabei Aste an das caput laterale tricipitis, den Muse, 
infraspinatus, das Tuberculum majus und den Muse, 
biceps brachii abgibt, um hierauf distalwärts der Gleit¬ 
seheibe im Sulcus intertubercularis, bedeckt vom Muse, 
biceps brachii eine Anastomose mit der Art. circumflexa 
humeri anterior zu bilden. Der zweite Ast umzieht lateral- 
wärt8 das Gelenk und geht zur tiefen Portion des Muse, 
infraspinatus, zum Muse, supraspinatus und verbindet sich 
mit der Art. acromialis, während der dritte und stärkste 
Ast im Muse, deltoideus eine reiche Verzweigung erfährt. 

Vom Ursprung der eben beschriebenen Arterie 1 cm 
entfernt, entspringt aus derselben ein 3 mm starkes Ge¬ 
fäß, welches nach Abgabe zweier Muskeläste an das 
caput longum tricipitis, wo sie sich verzweigen, näher 
an den Humerus herantritt, den Nerv, radialis hier cau- 
dalwärts überkreuzt und bedeckt vom caput laterale trici¬ 
pitis sich in zwei gleich starke Äste teilt. Von diesen 
beiden Ästen geht der eine in seiner ursprünglichen Rich¬ 
tung weiter in dem caput laterale tricipitis herab bis in 
den Ausschnitt zwischen Epicondylus extensorius und 
Olekranon, wo er in diesen beiden Knochen und im 
Muse, extensor carpi ulnäris zum Teil sein Ende findet 
und ferner eine Anastomose mit einem ramus recurrens 
der Art. interossea dorsalis eingeht. Der andere Ast geht, 
nachdem er 1 cm von der Teilungsstelle entfernt, die Ar- 
teria nutritia humeri abgegeben hat, den Knochen quer 
überschreitend und dem Nerv, radialis anliegend zu dem 
Muse, extensor carpi radialis, anastomisiert mit der Art. 
transversa cubiti und löst sich im rete eubiti auf. Während 
seines Verlaufes entsendet er Äste für den Muse, brachi- 
alis und das caput laterale tricipitis. Dieses Gefäß ist 
unzweifelhaft die Arteria collateralis radialis. 

Der stärkste der beiden Axillarisäste wird durch die 
Arteria brachialis dargestellt, die als ein 6T mm im Quer¬ 
schnitt messendes Gefäß am kranialen Rande des Nerv, 
medianus zum Ellenbogengelenk zieht, indem sie das caput 
mediale tricipitis und den Humerus proximalwärts der 
Trochlea schräg überkreuzt. 

Von ihrem Ursprung 2 cm entfernt, entsendet sie ein 
2’5 mm starkes Gefäß, das unter dem Muse, eoracobrachi- 
alis hindurch tritt, den Humerus überquert in der Hohe 
des Collum chirurgicum humeri, und sich dreiteilig im 
Muse, biceps verzweigt, nachdem es vorher einen sich 
mehrfach teilenden Ast an den medialen Muskelhöcker 
abgegeben und die bereits angeführte anastomotische Ver¬ 
bindung mit der Art. circumflexa humeri posterior ein¬ 
gegangen ist. Dieses Gefäß ist die Arteria circumflexa 
humeri anterior. 

Von dem eben erwähnten Gefäß 3 an distal wärts 
entspringt die Art. profundii brachii. Dieselbe geht als 
2 mm starkes Gefäß nach der eaudalen Seite und der 
vorderen Kante des caput longum tricipitis und von ihm 
bedeckt nach dem Olekranon, wo sie mit einem Ast der 
Art. collateralis ulnaris anastomosiert und zum Teil im 


rete cubiti dorsale ihr Ende findet. Alsdann tritt das 
Gefäß zwischen caput longum und mediale tricipitis in 
die Tiefe und verzweigt sich in den genannten Muskeln. 
Dieses Gefäß ist ohne Zweifel als Art. collateralis rnedia 
anzusprechen. 

Von der Insertionsstelle des Muse, coracobrachialis 

1 cm dorsal wärts gibt die A. brachialis, nachdem sie vor¬ 
her zwei kleinere Muskeläste entsendet hat, dio 2 mm 
starke Art. collateralis ulnaris ab, die nur teilweise vom 
gleichnamigen Nerven begleitet ist. Die Arterie selbst, 
die die Kubitalregion nicht überschreitet, wie beispiels¬ 
weise beim Pferd, löst sich in drei Äste auf, von denen 
der eine im Triceps sich verzweigt, der andere nach dem 
Olekranon hinzieht, während der dritte sich in den Beuge¬ 
muskeln verliert. Ferner erhält die Gelenkkapsel und 
der Epicondylus flexorius je ein Ästchen. 

Ungefähr in der gleichen Höhe entspringen 2 cm 
distal wärts von der Art. collateralis ulnaris zwei Gefäß- 
chen aus der Brachialis, von denen das eine caudalwärts 
geht und für die Gelenkkapsel bestimmt ist, das andere 
dorsal wärts nach dem Muse, biceps sich hinzieht. — An 
dieser Stelle fielen mir besonders die spiralig aufgerollten 
Gefäßendigungen auf, wie man sie so häufig da, wo die 
Gefäße an die Muskeln herantreten, beobachten kann. 
Diese schneckenförmigen Aufrollungen der Gefäßenden 
sind besonders deutlich zu erkennen, wenn Gefäße an 
Streck- oder Beugemuskeln herantreten und sind jeden¬ 
falls als Schutzvorrichtungen gegen Zerrungen, wie sic 
bei Bewegungen oder Muskelkontraktionen entstehen 
können, aufzufasseu. 

Ein weiteres Hauptgefäß, das von der Brachialis 
ausgeht, ist die 3*6 mm starke Art. transversa cubiti, die 
in einem Winkel von 80° zwischen Humerus und Muse, 
biceps brachii in die Tiefe tritt und, nachdem sie Äste 
an das Gelenk und den Muse, brachialis gegeben hat, 
ihren Weg zu den Extensoren nimmt. Ein Ästchen dieses 
Gefäßes geht mit dem Nerv, cutaneus antebrachii in die 
Haut, ein anderes geht mit dem Muskelast des Nerv, 
medianus am unteren Rande der Ursprungssehne des 
Muse, brachioeephalicus aufwärts, um nach Abgabe eini¬ 
ger Äste an den Muse, brachialis mit der Art. collatera¬ 
lis radialis zu anastomosieren. Dieser Art dürfte die Art. 
recurrens radialis entsprechen. 

Unmittelbar an der Stelle, w# die Art. brachialis die 
Endsehne der Muse, biceps überschreitet, gibt sie einen 

2 mm starken Ramus muscularis ab, der gleich nach seinem 
Ursprung zwei Ästchen an die Gelenkkapsel entsendet, 
um selbst als Hauptgefäß sich zu den Flexoren zu wenden, 
in denen es sich nach 7 cm langer Bahn verliert. 

Nach Angabe des eben erwähnten Ramus muscularis 
entspringt aus der Art. brachialis bei ihrem Durchtritt 
zwischen Spatium interosseum und Muse, pronator teres 
die Art. interossea communis, die als ein 4'/s mm starkes 
Gefäß quer über die volare Fläche des Radius gegen das 
Spatium interosseum hinzieht, wo es alsdann ein tritt. Bis 
zum Eintritt in das Spatium gibt es folgende Äste ab: 
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1. einen Muskelast an den Muse, flexor profundus; 

2. einen rückläufigen, der Volarfiäche des Radius 
anliegenden Ast, der zum Teil zu den Flexoren geht, 
zum Teil an den Knochen selbst und bis zur Gelenk¬ 
kapsel zwischen Epicondylus flexorius und Olekranon 
hinaufzieht; 

3. einen Ast, welcher unmittelbar vor dem Eintritt 
in das Spatium abgeht und in der Hauptsache an den 
Muse, flexor profundus herantritt, aber auch ein kleines 
Ästchen an den radialen Kopf desselben Muskels ent¬ 
sendet, welches ganz in der Rinne zwischen Radius und 
Ulna liegt. 

Eine der Art, interossea volaris entsprechende Ar¬ 
terie, die auf der Membrana radio-ulnaris verläuft, kommt 
nicht aus dieser Gegend, sondern aus dem rückläufigen 
Ast des am unteren Ende des Unterarmes durch tretenden 
Ramus volaris der Art. interossea dorsalis. 

Nachdem die Art, hier eingetreten ist, heißt sie Art, 
interossea dorsalis. Noch im Spatium interosseum gibt sie 
einen Ast ab, der, bedeckt vom Muse, extensor digiti 
([iiarti proprius, sich verzweigt und Äste an diesen sowie 
an den Muse, extensor carpi ulnaris, den extensor digi- 
torum communis und den extensor digiti tertii proprius 
schickt. Ferner sendet sie einen rückläufigen Ast, Ramus 
recurrens art. interosseae dorsalis, ab, der unter dem An¬ 
satz der beiden letztgenannten Muskeln mit Ästen der 
Art. transversa cubiti anastomosiert. Gleich nach dem 
Austritt aus dem Spatium interosseum auf die Dorsalseite 
gibt sie die Art. nutritia radii ab. Alsdann verläuft sie 
auf der Membrana interossea, bedeckt von der Fascie 
und dem AIusc. extensor indicis proprius und weiter unten 
vom AIusc. abductor pollieis longus bis zur distalen Epi- 
pb vse der Antebrachialknochen und teilt sich dort in zwei 
gleich starke Äste. Der eine dieser Äste, der ramus dor¬ 
salis, teilt sich wiederum und sendet einen Ast dem AIusc. 
abductor pollieis longus entlang unter den extensoren 
hindurch auf die dorso-mediale Fläche des Karpalgelenkes, 
während der andere lateralwärts dem AIusc. extensor digiti 
«jiiarti proprius und digiti communis auf die dorsolateralc 
Fläche dieses Gelenkes geht. Aus diesen beiden Ästen 
entsteht in Verbindung mit zwei stärkeren Zweigen der 
Art, metaearpea volaris medialis das rete carpi dorsale, 
aus welchem auch die Haut in dieser Gegend versorgt 
wird. Der volare Ast durchtritt das distale Spatium 
interosseum und kommt nun auf die Volarfläche des Kar¬ 
palgelenkes zu liegen. Dort gibt sie ab: 

1. einen rückläufigen, auf der Alombrana interossea 
volarseits verlaufenden Ast, der bereits erwähnt wurde; 

2. einen Ast an die mediale Fläche des Os aeees- 
sorium, der nach Abgabe von Zweigen an das Gelenk, 
die benachbarten Knochen und die beiden Aluseuli ulnares, 
der lateralen Kante des AIusc. intcrosscus entlang zieht, 
um oberhalb des Aletacarpophalangealgolenkes mit dem 
lateralen Ast der Art. digit. communis (»inen Gefälibngen 
zu bilden. Direkt oberhalb der Insertion des AIusc. ul¬ 


nares am Os aeeessoritim tritt ein Ast zwischen diesen 
Aluskeln und dem Distalende der Ulna auf die Ober¬ 
fläche des Gelenkes und geht an der lateralen Seite des 
AIusc. extensor digiti quarti proprius auf die Aletacarpal- 
region als Arteria metaearpea dorsalis lateralis, die mit 
Ästen der Art. metaearpea volaris medialis und lateralis 
anastomosiert; 

3. einen Ast, der in der Alitte der volaren Fläche 
des Karpalgelenkes zuströmt und dabei anastomosiert mit 
Ästen der Art. metaearpea volaris medialis, woraus das 
Rete carpi volare hervorgeht. 

Auf ihrem Verlauf in der Knochenrinne zwischen 
Radius und Ulna gibt die Art, interossea noch eine An¬ 
zahl von bemerkenswerten Aluskelästen zu den Strock¬ 
sehnen. 

Nach Abgabe des eben envähnten und abgehandel¬ 
ten Gefäßes führt die Art, brachialis den Namen „Ale- 
diana“. Dieselbe teilt sich in der Alitte des Unterarmes 
in einen stärkeren und einen schwächeren Ast. Der 
stärkere Ast, die eigentliche Art. mediana, geht als 
5‘9 mm starkes Gefäß in Begleitung des gleichnamigen 
Nerven mit der Sehne des AIusc. flexor profundus in 
distaler Richtung an der medialen Seite der Sehne weiter, 
der andere, die Art, metaearpea volaris radialis, verläuft 
an dem medialen Knochenrande des Radius herab bis zur 
Alitte des Aletacarpus, w r o eine Teilung in zwei gleich 
starke Äste, den ramus superficialis und profundus er¬ 
folgt, nachdem die Flexoren auf dem ganzen Verlaufe 
Aluskeläste erhalten haben. 1 cm nach der Teilung gehl 
der oberflächliche Ast, dem Knochen weiterhin anliegend, 
an der volaren Seite in die Tiefe, bedeckt vom AIusc. 
interossous, um mit einem Aste der Art. mediana, der 
im unteren Drittel des Knochens von derselben abzweigt, 
einen lateralen Gefaßbogen zu bilden. Der andere, tiefe 
Ast der Aletacarpea volaris, der anfangs auf der medialen 
Kante des AIusc. interosseus und mit derselben parallel 
läuft, dann den Rand des Aluskcls überschreitet, geht in 
denselben Gefäßbogen aus. Die Richtung beider Gefäße 
ist genau gleich, nur sind die beiden durch den AIusc. 
interosseus voneinander getrennt. (Fortsetzung folgt.) 

Mifitärtierärztliches. 

(U.- K -M.-Erlnß Abt. 3/ß. Nr. 366 v. 11./». 1911.) 

Auf Grund der Erfahrungen, welche durch die zufolge Erl. 
Abt. 3/R. Nr. 3197 v. J. 1910 an geordnete probeweise Malleinisierung 
von Remonten bei je einem Truppenkörper eines jeden Korps ge¬ 
macht wurden, wird die Malleinisierung der Remonten obligatorisch 
eingeführt und zu diesem ßehufe die nachfolgende Vorschrift aus¬ 
gegeben, welche im Dienstbuch C 7, II. Teil entsprechend vorzu¬ 
merken ist. 

1. Jede zu einem Truppenkörper oder in einen Fohlenhof 
einrückende Remonte ist sogleich nach dem Eintreffen klinisch 
genau zu untersuchen und möglichst bald einer einmaligen Augen¬ 
probe mit Mallein zu unterziehen. 

2. Die Ausführung und Beurteilung der Probe erfolgt nach 
der im Dienstbuche C 7 ex. 910 p. 147 gegebenen Anleitung. 
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Ueber die Proben und deren Resultate ist eine Tabelle nach bei¬ 
folgendem Muster anzufertigen und an das Rektorat der k. k. 
Tierärztlichen Hochschule in Wien einzusenden. 

Resultate der Augenprobe mit Mallein. 


Ausstellung 


Beurteilung 


Assent-Nr. und 
Asaentkommiss. 


1 ■* 

2 a 
* ! 2 
C cß 


Ä : 1 
S 2 



An- ! 
merkung I 


I l I l i i I ! i i 

3. Von jenen Remonten, die irgend welche verdächtige Er¬ 
scheinungen zeigen (verdächtige Drusen* chwellung, verdächtiger 
Nasenausfluß) ist auch Blut nach der im Dienstbuche C-7 
II. Teil ex. 1910, p. 144 gegebenen Anleitung zu entnehmen. Als 
verdächtige Symptome sind außer den genannten noch aufzufassen: 

a) Eine anscheinend unbegründete Fiebersteigerung (über3^ 5°). 

b) Eine zweifelhafte Augenprobe und c) eine positive Augen¬ 
probe. Es darf daher ein Pferd mit positiver Augenprobe ohne 
klinische Erscheinungen erst dann vertilgt werden, wenn das Re¬ 
sultat der eingesendeten Blutprobe gleichfalls für Rotz spricht 

4. Falls Remonten ansteckungsverdächtig sind, d. h. mit 
rotzigen Pferden in eine solche Berührung gekommen sind, daß 
daraus eine Ansteckung erfolgt sein könnte, so treten selbstver¬ 
ständlich alle im Dienstbuche C-7 p. 22 und F. verzeichnten 
Maßreg« ln in Kraft. 

5. Die Malleinisierung der Remonten ist durch Einträgen 
eines „M“ samt Datum in der linken oberen Ecke des Grund¬ 
buchsblattes eventuell der Assentliste zu bemerken. 

6 Den Remonten gleich zu halten sind eigene Offizierspferde, 
welche mit ärarischen Pferden in solche Berühruug kommen, daß 
daraus eine Ansteckung erfolgen könnte. 

7. Die Malleinisierung darf nur durch den diensttuenden 
Militärtierarzt ausgefübrt werden. 

8. Das Mallein zur Augenprobe ist nach Maßgabe der zu 
erwarteten Zahl der Remonten rechtzeitig bei der Lehrkanzel für 
bakteriologische Hygiene d €t k. u. k. tierärztlichen Hochschule in 
Wien, III. 1. Bahnganse 11, anzusprechen und wird kostenlos abge¬ 
geben. Bei den Kemontenassentkommissionen Bind nur jene Re¬ 
monten zu malleinisieren, welche nicht gleich zu den Truppen 
abgehen. 

Dieser Erlaß ergeht zur Durchführung an alle Korpskom¬ 
mandos, an alle Remontenaf sentkommissionen und Fohleohöfe, 
dann zur Kenntnisnahme in Abschrift an das k. k. Ministerium 
für Landesverteidigung, den k. ung. Landesverteidigungsminister, 
das k. k. Ackerbauministerium und den k ung. Ackerbauminister. 


REVUE. 


mit normalem Inhalt gefüllten und in der Peritonealhöhle 
in der Kontinnität des Darmes belassenen Zökums und des 
proximalen Kolonteils vor sich geht. F. L. 

Kleinert Artur (Labor, d. akadem. Klinik f Kinderheilk 
Düsseldorf): Ein Beitrag zur biologischen Unter¬ 
suchung von Fleisch- und Wurstwaren. Dies 
Giessen i910. 

Zur Identifizierung von Pferdefleisch, resp zum Nach¬ 
weis von Pferdefleisch in Fleischgemischen (Wurstwaren) ist 
die Präzipitinmethode von größter Bedeutung. Bei der an¬ 
erkannt größeren Spezifität und Feinheit der Komplement¬ 
bindungsreaktion hält es Verfasser für durchaus erwünscht, 
trotz der größeren Kompliziertheit der Methode, die Kom- 
plementbindung neben der Präzipitinroaktion auszuführen, zu¬ 
mal es sich beim Nachweise einer Wurstvergiftung um 
schwerwiegende forensische Entscheidungen handelt Beim 
Vorliegen gekochter Wurst ist oft die Anwendung der Prä¬ 
zipitinreaktion unmöglich, während die Komplementbindung 
noch eine sichere Entscheidung gibt. Der Verwendung der 
Komplementbindung zum biologischen Nachweis der Fleisch¬ 
identifizierung und Wurstverfälschung stand bisher die Tat¬ 
sache im Wege, daß manche Fleisch-, resp Wurstextrakte 
an sich hämolysehindernd wirken, wodurch die Verwendung 
der Komplementablenkung illusorisch wird. In der Dialyse 
der Fleisch- und Wurstextrakte haben wir eine einfache 
Methode, um die hämolysehemmenden Stoffe aus diesen Ex¬ 
trakten zu entfernen, so daß sie praktisch für die Komple¬ 
mentbindungsreaktion brauchbar sind. Damit ist es ermög¬ 
licht, der so wichtigen, öfters einzig brauchbaren Komple¬ 
mentbindungsreaktion ihre Stellung neben der Präzipitin¬ 
reaktion auch beim forensischen Nachweis der Wurstver¬ 
fälschung einzuräumen F. L. 


Bakteriologie und Mikroskopie. 

Yanagi Tokujiro: Läßt sich eine Immunität er¬ 
zielen gegen die intravenöse Injektion sicher 
tötlicher Dosen von Sporen pathogener Schim¬ 
melpilze? Inaug.-Dissert Greifswald 1910, 73 s. 

1. Durch wiederholte intraperitoneale Injektionen viru¬ 
lenter Sporen des Aspergillus fumigatus, Aspergillus flavus 
und Mucor corymbifer läßt sich bei Kaninchen ein sehr 
hoher, vielleicht sogar absoluter Grad von Immunität gegen 
sicher tötliche intravensöve Sporeninjektionen erzielen. 

2. Diese Immunität ist eine spezifische, d. h. sie tritt nur 
gegenüber dem Homologerreger in Funktion, vermag dagegen 
nicht gegen heterologe pathogene Pilzsporen zu schützen. 

3. Sie scheint hauptsächlich durch eine Erhöhung der 

opsonischen Funktionen des Serums bedingt, es ist aber 
nicht ausgeschlossen, daß auch andere specifische Serum¬ 
komponenten, wie z. B. komplementbindende Ambozeptoren 
etc. eine bedeutsame Rolle spielen. 4 Von weiteren speci- 
fischen Reaktionskörpern scheinen beim Immuntier vor allem 
Agglutinine gebildet zu werden, doch begegnet deren Nach¬ 
weis großen, durch die Biologie der Erreger bedingten 
technischen Schwierigkeiten. F. L 


Anatomie, Physiologie usw. 

Altkaufer H. (Med. Klinik, Halle): Experimentelle 
Untersuchungen über die Verdauung der Zellu¬ 
lose beim Kaninchen. Inaug.-Disseit. Halle-Witten¬ 
berg 1911, 28 p. 

Durch Vorversuche wurde festgestellt, daß das Kanin¬ 
chen die Kartoffelzellulose gut ausnutzen kann Weitere Ver¬ 
suche zeigten, daß die Zellulose Verdauung nur innerhalb des 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Fibrolysine „Merck“. (Tierärztliche Blätter für Nieder- 
ländisch-Indien ) (Band XXII, Lieferung 1 und 2.) 

1. Ein Pferd, welches zur Behandlung überbracht wurde, 
hatte eine penetrierende Wunde im Tarsalgelenk, mit heißer 
und schmerzhafter Anschwellung des Tarsus. Die Unge- 
bung der Wunde wurde mit Ungt. bijodat. hydrargyr. ein¬ 
gerieben. (1 : lO.j 
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Nach einem Monate war die Wunde geheilt, das Tarsal¬ 
gelenk aber war nicht zu beugen, schmerzhaft und ansehn¬ 
lich angeschwollen. Traben war dem Tiere unmöglich. Die 
weitere Behandlung war in Bandagieren und Massage mit 
Ungt. jodat vasogen (J 0%). Wieder einen Monat später war 
der Zustand nicht verbessert, die Schwellung etwas weniger, 
aber das Gelenk unbeweglich, hart und warm. Weiter über- 
kötete das Tier. Das Gehen kostete dem Tiere große Mühe. 
Dann stellte man die Behandlung mit Fibrolysine an, die 
erste Einspritzung war 3X6, 9 cm 3 . Nach drei Tagen erfolgte 
die zweite und danach 10 Injectionen, mit immer 4täglichen 
Zwischenräumen. Im Verlauf dieser Behandlung wurde der 
ZuBtand immer besser, die Schwellung verschwand, Traben 
war bald wieder möglich, später verschwand die Lahmheit 
ganz und nach 67 Tagen war das Pferd hergestellt. 

2. Ein anderes Pferd wurde schulterlahm im Spital 
aufgenommen, Ursache der Lahmheit: Contusion. 

Behandlung : Einreibung mit Liniment, cantharid. Ohne 
günstiges Resultat. Also wurde Fibrolysine versucht; in 
einem Zeitraum von 10 Tagen bekam das Tier drei Ein¬ 
spritzungen und damit war die Lahmheit verschwunden. 

3. Ein drittes Pferd zeigte ebenso eine Schulterlahm¬ 
heit. Ursache : Stürzen. Auch hierbei hatte eine scharfe Ein¬ 
reibung keinen guten Erfolg Zwei Einspritzungen mit 
Fibrolysine hatten kein Resultat, nach 4 Einspritzungen war 
die Lahmheit verschwunden. 

4. Eine durch chronische Tendovaginitis der Kronbein- 
und der Hufbeinbeugesehne am rechten Vorderfuss hervor¬ 
gerufene Lahmheit wurde behandelt mit Massage, mit Jod- 
Vasogen (10%) und Priesnitz’schen Umschlägen ; ohne guten 
Erfolg. Nach 4 Einspritzungen von Fibrolysine war die 
Schwellung vermindert. Nach ö Einspritzungen während eines 
Zeitraums von 30 Tagen war die Lahmheit verschwunden, 
der kranke Teil schmerzlos: nur eine kleine Verdichtung 
an der Steile der Zerreissung der Sehnen war zurückgeblieben 

Die Behandlung des Leidens der Sehnen und Gelenke 
mit Fibrolysine hat also oft guten Erfolg Alle Einspritzungen 
geschahen am Halse. W. v. d. Burg. 

P. Zijp: Sarcoptesräude beim Büffel. (Tierärztliche 
Blätter für Niederländisch-Indien.j (Band 22, Lieferung 5.) 

Dieses Leiden verbreitet sich meistens über den ganzen 
Körper. Die Haut ist haarlos, und bildet kleine Falten. Im 
Anfang ist die Haut bedeckt mit Schuppen und Krusten. 
Bei mikroskopischer Untersuchung fand der Verfasser Räude¬ 
milben in großer Anzahl, ganz mit Sarcoptes major über¬ 
einstimmend. Auch kommt diese Hautkrankheit bei Ziegen 
vor und hat hierbei immer einen letalen Verlauf. Beim Rind 
scheint die Krankheit nicht vorzukommen. Sch — . 

Steitberger: Jodtinktur als Desinfektionsmittel. 
(Wiener medizinische Wochenschrift Nr. 8.) 

In der Humanmedizin, besonders in der Kriegschirurgie 
wird die Bepinselung von Wunden u. auch des Operations¬ 
feldes mit Jodtinktur als vorzügliches Desinfektionsmittel 
empfohlen Kh—. 


Interne Tierkrankheiten. 

J. H. Zijp: Magengeschwflre bei Malleus. (Tierärztl. 
Blätter für Niederl.-Indien.) (Band 12, Lieferung 5.) 

Bei den meisten Pferden, welche wegen des Rotzss ge¬ 
tötet wurden, fand der Verfasser in der Pars oesophagea 
des Magens Substanzverluste der Schleimhaut und Ulcera, 
nur selten in der Pars intestinalis. Die Muskelhaut war 
normal. Mikroskopische Untersuchung und Tierimpfungen 
lieferten kein Resultat in bezug auf die Ursache. 


Die Bauchorgane zeigten meistens keine Rotzherde, 
sondern waren völlig intakt. Sch. 


Pathologie und Therapie. 

l)r. Otto: Alkoholvergiftung beim Rind wurde nach 
Verbitterung von Branntweinmaische, wozu halbfaule 
Kartoffeln verwendet und Maisschrott zugesetzt wurde, 
beobachtet. 

Bei sämtlichen Kühen des Herrschaftsbestandes wurden 
schwere Depressionserscheinungen beobachtet. Einige 
schwankten und wenn sie umfielen, waren sie nicht auf die 
Beine zu bringen. Eine Kuh verendete. Die Therapie 
bestand in Zuführen von frischer Luft, Abreibung und 
KafFeeingüssen In 3—5 Tagen waren die Tiere gesund. 

Kh. - 

Bzt Frey tag berichtet über Hasensterben, welches im 
Frühjahre in einem Jagdrevier wahrgenommen wurde. 
Ueber hundert Hasen waren verendet. 

Die Sektion ergab an den abgemagerten Tieren massen¬ 
haft Eingeweidewürmer, namentlich Trichocephalen im 
Dickdarm und Lungenwürmer. 

Die durch erhebliche Schneefälle im Winter verur¬ 
sachten ungünstigen Nahrungsverhältnisse dürften Anlaß zur 
Wurminfektion gegeben haben. Kh.— 

Bielefeld Hans. Ober die Wirkung des Qlyko- 
gens beim Pferde. Dias. Bern 1909. Ergebnisse: 

1. Glykogen erzeugt bei subkutaner Injection bei 
gesunden and kranken Pferden an der Injectionsstelle ent¬ 
zündliche Anschwellungen, die 

2 allmählich, und zwar spätestens in 6 Tagen, ohne 
irgend welche Schädigungen zu hinterlassen, verschwinden. 

3. Die Injektion ruft bei gesunden Pferden eine 
geringere Temperatursteigerang sowie auch eine entsprechende 
Zunahme der Puls- und Atemfrequenz hervor. 

4. Bei kranken Pferden, die an Herzschwäche leiden, 
bewirkt Glykogen eine Herabsetzung der Pulsfrequenz unter 
gleichzeitiger Kräftigung der Herzaktion. 

5. Eine Einwirkung auf die Körpermuskulatur und 

somit auch auf die Bewegungen gesunder Pferde wurde 
selbst bei einer subkutanen Applikation von 0 03 gr pro kg 
Körpergewicht nicht beobachtet. F. L. 

Pharmakologie, Chemie etc. 

Dr. Goldbeck: Est Oft präparate sind ein feinst 
weißes lnft- und lichtbeständiges Pulver von schwach säuer¬ 
lichem Geruch, fleckt und zerstört die Wäsche nicht, ist im 
Wasser nahezu unlöslich, löst sich langsam in Säuren, 
leichter in alkalischen Flüssigkeiten, zufolge welcher Eigen¬ 
schaften es von waBserbältigen, besonders alkalischen Körper¬ 
säften allmählig gelöst wird und eine der esBigsauren Ton¬ 
erde gleich kommende Wirkung hat. 

Gleichzeitig kommt die günstige Nebenwirkung des 
aufsaugenden und auftrocknenden Pulvers zur Geltung. 

Dieses reine Eston wirkt stark adstringierend, weswegen 
eine mildere Form, das Formeston (Eston indem eines 
der beiden essigsauren Radikale durch Ameisensäure er¬ 
setzt ist) hergestellt wurde 

Eine noch schwächere Form bildet das Subeston 
(ein nur mit einem essigsauren Radikale versehenes doppelt¬ 
basisches Aluminium-Acetat) 

Diese Präparate, welche sich in der chirurgischen Praxis 
sehr bewährt haben, werden von der Firma Friedländler in 
Berlin hergestellt. Kh.— 
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Richard Tang. Untersuchungen über die Oxy- 
dationsfermente einiger heimischer Wurzeln 
und Knollen mit besonderer Berücksichtigung 
von Solanum tuberosum. Inaug.-Dissert. Gießen 

1909, 82 s. 

Nach Tangs Untersuchungen kann über eine schädliche 
Wirkung der Oxydationsfermente (Lakkase) von der Kartoffel 
in konzentrierter Form oder in größeren Mengen kein 
Zweifel mehr bestehen. Das Primäre in der Oxydasenwirkung 
scheint bei hohen Dosen eine allgemeine nervöse Paralyse 
zu sein. Dfe willkürliche Muskeltätigkeit wird zunächst 
völlig aufgehoben, die Atmung gehemmt und später die 
Sensibilität herabgesetzt. Allmählich treten diese Aeußerun- 
gen in den Hintergrund oder verschwinden zum Teile ganz 
und die Wirkung richtet sich nunmehr gegen den Darm¬ 
trakt us, vielleicht auch die serösen Häute (Bauchfell) und 
das Herz. Auch bedingen die Oxydasen eine starke 
HaemolyBe, die in Gemeinschaft mit Herzlähmung zum Tode 
führt. Die auffallende Aehnlichkeit in den Wirkungen der 
Oxydasen, des Saponins und Solanins verleitet zu der Ver¬ 
mutung, daß diese Stoffe eine gewisse chemische Verwandt¬ 
schaft besitzen. Auch die Aehnlichkeit der Darstellungsweise 
deutet auf diesen Punkt Das Solanin kann durch Fällung 
mit wässerigem Ammoniak erhalten, die Oxydasen und 
Saponine können durch gesättigte Ammoniumsulfatlösung 
gefällt und isoliert werden. Möglicherweise bestehen auch 
genetische Beziehungen zwischen den drei Körperklassen. 

Die bei Menschen und Haustieren beobachteten Kar- 
toflfelvergiftungen können unmöglich durch das Solanin allein 
erzeugt sein, wie man früher häufig angenommen hat. Es 
nehmen vielmehr die Oxydasen und Saponinsubstanzen der 
Kartoffel einen lebhaften Anteil an den Intoxicationen, sodaß 
eine gemeinsame Wirkung der drei Körperklassen in unter¬ 
stützendem Sinne zustande kommt. Die größte Schädlichkeit 
scheinen die Saponine zu besitzen, da sie noch in großen 
Verdünnungen hämolytisch wirken. Dem Solanin und den 
Oxydasen mit ihren saponinähnlichen Wirkungen ist gleich¬ 
falls eine große Bedeutung beizulegen F. L. 

Block Feodor. (Pharm. Inst tierärztl. Hochsch. Hannover) 
Untersuchungen über Aspirin, Novaspirin und 
Aspirophen. Inaug.-Dissert. Gießen 1909, 42 s. 

1. Die modernen SalicylBäurederivate Aspirin und 
Novaspirin werden in geeigneten Mengen von Pferden und 
Hunden gut vertragen. 

2. Sie wirken bei Hunden in Dosen von 0.7 g pro 
kg Körpergewicht toxisch, bei zweimaliger Verabfolgung der 
gleichen Dosis tötlich. Einmalige Gaben bis zu 0.4 gr pro 
kg Körpergewicht schädigen die Gesundheit nicht Bei 
Pferden wirken 300 gr auf einmal gegeben toxisch 

3. Das Aspirophen enthält freie Salicylsäure und wirkt 
weniger gut als Aspirin und Novaspirin. Bei Hunden sind 
Gaben von 0 4 gr pro kg Körpergewicht giftig, 0.7 gr pro 
kg Körpergewicht letal. 300 Gramm rufen bei Pferden 
Krankheitserscheinungen hervor. Die Verwendung des Aspi- 
rophens empfiehlt Bich daher nicht. 

4. Die Intoxicationserscheinungen sind beim Aspirin, 
Novaspirin und Aspirophen ähnlich denen der Salicyl- 
säurevergiftung. 

6 Die Ausscheidung der Salicylsäure durch den Harn 
beginnt nach Aspirin und Novaspirin etwa eine halbe 
Stunde nach Verabfolgung und ist ungefähr mit 3 Tagen 
beendet, nach Aspirophen schon nach 2 Tagen. 

6. Die therapeutische Dosis des Aspirins und Novas- 
pirins beträgt für Hunde 0.5 — 3.0 gr., für Pferde 25—100 gr. 

F. L. 


Tierzucht. 

Prof. Bnsil Macalik: Morphologisch-mikroskopi¬ 
sches Studium der Schafwolle als Hilfsmittel 
zur Beurteilung der Rassenreinheit der Schafe. 

(«lahrbuch für wissenschaftliche und praktische Tierzucht, 
einschließlich der Züchtungsbiologie. Hannover 1910. 
Seite 141-153.) 

Autor konstatiert, daß die Schafzucht in Mitteleuropa 
an ihrer Bedeutung sehr eingebüßt hat, jedoch in den Balkan¬ 
ländern ist das Schaf noch immer das wichtigste Haustier. 
Sowohl io Serbien, in Bulgarien, Montenegro als auch in 
Bosnien und Herzegowina trachtete man das heimische Schaf 
in den verflossenen Dezennien durch edle Schate anderer 
Rassen zu veredeln. Die erzielten Kreuzungsprodukte haben 
jedoch den Hoffnungen nicht entsprochen und ist man des¬ 
halb jetzt bestrebt, die heimischen Schafe durch Reinzucht 
zu veredeln. Die königliche Landwirtschaftsgesellschaft in 
Belgrad wendete sich an den Autor zum Zwecke der Unter¬ 
suchung der Wolle einzelner typischer Tiere, um auf Grund 
dessen einen Züchtungsplan aufzustellen. Macalik verschaffte 
sich nebstdem noch Wollproben von Bulgarien und Monte¬ 
negro und nahm eine sorgfältige mikroskopische Analyse der 
erhaltenen Wollmuster vor. Nebst der morphologischen Struk¬ 
tur interessierte ihn noch die Korrelation zwischen Woll- 
durchmesser, Festigkeit und Dehnbarkeit. Zu dem Zwecke 
ließ er sich auch einen eigenen Dynamometer konstruieren. 
Dem äußeren Ansehen nach sind zwischen den Wollmustern 
einzelner Balkanländer keine wesentlichen Unterschiede wahr¬ 
zunehmen, dagegen ist unter dem Mikroskope der Polymor 
phismus der Wollhaare sehr auffallend, so daß man aus 
diesem auf die Rassenreinheit und auch Zugehörigkeit zu 
einem bestimmten Zuchtbezirk schließen kann. Nach der 
eingehenden Erörterung seiner Untersuchungen der serbischen, 
bulgarischen und montenegrinischen Schafwolle, welche durch 
11 Mikrophotographien veranschaulicht werden, gelangt Autor 
zu nachfolgenden Schlußfolgerungen: 1. Daß man auf diesem 
Wege (durch die morphologisch-mikroskopische Analyse der 
Wolle) die Provenienz der Wollmuster feststellen kann; 2. daß 
diese Analyse ein Hilfsmitlel ist, um reine Rassentiere von 
den Kreuzungsprodukten unterscheiden zu können; 3. werden 
Mikrophotographien auf bewahrt, kann man hiermit die Ver¬ 
erbungskraft der Zuchttiere beurteilen; 4. da durch diese 
Methode am besten die Homogenität und Ausgeglichenheit 
der Wolle beurteilt werden kann, hat diese Methode gleich¬ 
zeitig Bedeutung bei der Wahl der Zuchttiere; 5. da nach 
seinen dynamometrischen Versuchen die Festigkeit der Wolle 
vom Gehalt an Rindensubstanz abhängt, kann man aus der 
mikroskopischen Analyse auch auf die Festigkeit schließen. 
Die markfreie Wolle trägt pro Quadratmikromillimeter Woll- 
durchschnitt 25 Milligramm Gewicht, wogegen die mark¬ 
haltige je nach Stärke des Markes schon bei 5 — 10 Milli¬ 
gramm reißt. K — a. 


Notizen. 

Aus dem Abgeordnetenhause. In der Sitzung vom 
16. März trat Abgeordneter Kotlar dafür ein, daß die Mili- 
tärtierärzte in Zukunft wie andere akademisch gebildete Stände 
behandelt werden. 

Der Tierseuchenausschuß debattierte in der Sitzung 
vom 17. März unter Vorsitz des Obmannes Abg. Kotlar 
über die Handhabung des neuen Tierseuchengesetzes anläßlich der 
letzten Maul- und Klauenseucheuinvasion sowie über Milzbraud- 
entschädigungen. Referent Kotlar stellte folgenden Antrag: 
Es ist für die Vermehrung des tierärztlichen Personals in allen 
Zweigen dieses Berufes Sorge zu tragen und der ganze Veterinär- 
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dienst entsprechend auszugestalten- Zur Erlangung dieses Zieles 
ist die Errichtung von neuen tierärztlichen Hochschulen 
und insbesondere jener in Prag ins Auge zu fassen und dring¬ 
lich zu behandeln. Abg. Josef Mayer beantragte bei der Ab¬ 
stimmung über diesen Punkt, die Worte «insbesondere jener in 
Prag» zu streichen, weil seiner Meinung nach diese Fassung einen 
politischen und nationalen Beigeschmack enthalte, mit dem sich 
die Deutschen nicht einverstanden erklären können. Referent 
Kotlaf wies darauf hin, daß in dem Antrag nicht von einer 
tschechischen Tierärztlichen Hochschule, sondern nur von einer 
neuen Tierärztlichen Hochschule überhaupt gesprochen werde- — 
Bei der Abstimmung wurde die Streichung der Worte «und ins« 
besondere jener iu Prag» mit 8 gegen 6 Stimmen beschlossen. — 
Referent Kotlaf legte hierauf das Referat über den Gegen¬ 
stand nieder, indem er nochmals betonte, daß die Angelegenheit 
der Errichtung einer Tierärztlichen Hochschule in Prag weder eine 
nationale noch eine politische sei. 

Fortbildungskurse an der k. u. k. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien. Donnerstag, den 23. März 1911 beginnen nach¬ 
benannte Kurse: 

1. Über Bakteriologie mit Demonstrationen und praktischen 
Übungen. Dauer 3 Wochen, von Prof. Dr. Hartl. Honorar 40 K. 

2. Über bakteriologische Hygiene (Serotherapie, Serodiag¬ 
nostik, Desinfektionslehre) mit Demonstrationen und praktischen 
Übungen. Dauer 8 Wochen, täglich eine Stunde, von Prof. Dr. 
-Schnürer. Honorar 40 K. 

3. Über Milchhygiene. Dauer 3 Wochen, täglich eine Stunde, 
von Dozent Dr. Rossmeis 1. Honorar 40 K. 

4. Am 6. April beginnt ein Kurs über Fischpathologie. Dauer 
-eine Woche, 1% Stunden täglich, von Prof. Dr. Fiebiger. 
Honorar 10 K. 

Zuchtviehschau. Am 2. Mai findet in Judenburg die Zucht- 
vieschau mit Verkaufsrecht für die Murbodner Rasse statt. Auf¬ 
getrieben werden Stierkälber von einem halben Jahr aufwärts 
und Sprungstiere bis zum ersten Zahnbruch, sowie Kalbinnen von 
einem halben Jahr aufwärts. Mit dieser Schau ist auch eine Prä¬ 
miierung verbunden. Etwa die Hälfte des aufgetriebenen Materials 
wird von eingetragenen Herdebuchtieren abstammen und mit Ab¬ 
stammungsausweisen ausgerüstet sein, die unter behördlicher Kon¬ 
trolle erbracht werden. 


Personalien. 

Ehrung. Josef Wozak, Laudes-Obertierzuchtinspektor des 
böhmischen Landeskulturrates, wurde von dem deutschen land¬ 
wirtschaftlichen Vereine in NeuhauB zum Ehrenmitgliede ernannt. 

Ernennungen. Ernannt wurden nach erlangtem tierärztlichen 
Diplom zu militärtierärztlichen Praktikanten die Mili¬ 
tärveterinärakademiker der Tierärztlichen Hochschule in Wien: 
Reseni Raimund, beim Dragonerreg. Nr. 8; Stach Karl, beim 
Dragonerreg. Nr. 6*, MitäÖek Josef, beim Feldkanonenreg. Nr. 8. 


Offene Stellen. 

Landschaftl. Distriktstierarztesstellen sind in 
Kärnten zu besetzen. Die Bestellung ist zunächst eine provisorische. 
Nach zweijähriger zufriedenstellender Dienstesleistung. erfolgt die 
Einreihung in die XI. Rangsklasse der Landesbeamten mit dem 
Vorrückungsrechte in die X. und IX. Rangsklasse. Gesuche sind 
.bis 6. April beim Landesausschuß in Klagenfurt einzubringen. 


Literatur. 

„Grundriß der neuzeitlichen Schafzucht“. Ein natur¬ 
wissenschaftlich züchterisches Handbuch mit Rentabilitätsnachweis 
und 82 Abbildungen von Ulrich Telschow, Schäfereidirektor, 
, Berlin. 232 Seiten Oktav. Hannover, 1911. Verlag M. und H. 
'^Schaper. Preis K 6 50. Ein in neuerer Zeit infolge Rückganges 


der Schafzucht wenig gepflegtes Gebiet betritt der Verfasser obigen 
Buches, indem er, ohne auf eine Rassenbeschreibung einzugehen, 
die gegenwärtig zu befolgenden Grundsätze für eine erfolgreiche 
Schafzucht entwickelt. Er schickt diesen Züchtungsgrundsätzen, 
die zum großen Teile auf eigener Erfahrung beruhen, eine kurze, 
mit hübschen Abbildungen geschmückte „Geschichte“ der Schaf¬ 
zucht und eine ziemlich ausführliche Darstellung der anatomischen 
und physiologischen Grundlagen voraus. Die Embryologie, die 
Fortpflanzungs- und VererbungsVorgänge erfahren an dieser Stelle 
eine eingehende Würdigung, wobei er auch die Wendelschen Ver¬ 
erbungsgesetze erwähnt und die Vererbungstheorie Weismanns 
verficht. Bei Beschreibung der allgemeinen physiologischen Vor¬ 
gänge hat sich hie und da eine üngenaue Ausdrucksweise einge¬ 
schlichen, z. B. Seite 109, wo der kleine Kreislauf irrtümlich 
„Lungenatmung“, der große Körperkreislauf „Gewebeatmung“ ge¬ 
nannt wird, oder auf Seite, 118, wo nicht nur Pepsin und Lab, 
sondern auch Salzsäure als Fermente angesprochen werden. Eine 
derart fehlerhafte Bezeichnung fällt übrigens auch in den Züch¬ 
tungsgrundsätzen auf, wo es unter anderem (Seite 177) heißt: 
„Der Ausdruck «Rasse» soll demnach ein Sammelbegriff gewisser, 
unter sich geschlossener Arten (?) sein.“ Der Verfasser stellt am 
Schlüsse seiner Ausführungen auch eine der Praxis entnommene 
Rentabilitätsberechnung an, die freilich wegen der fehlenden An¬ 
sätze für Heu, Stroh. Weide, Dünger und Gebäudemiete einer 
strengen Kritik nicht standzuhalten vermag. Eine dem Praktiker 
erwünschte Zugabe bildet die übersichtliche Zusammenstellung 
der Schafkrankheiten und ihrer Behandlung. Ein Literaturnachweis 
und alphabetisches Sachregister schließen das Buch ab, dem an¬ 
hangsweise noch ein Verzeichnis bekannter Schafzüchteieien beige¬ 
gegeben ist. Das Werk ist in erster Linie zur Belehrung des 
praktischen Schafzüchters bestimmt, doch wäre gerade für diesen 
Zweck etwas weniger Theorie der Verbreitung des Buches wahr¬ 
scheinlich dienlicher gewesen. Prof. E. Vital. 

Arbeiten der deutschen Gesellschaft für Züchtungskunde, 
Heft 7: „Die Beziehungen zwischen Körperform und 
Leistungen in der Rindviehzucht und die äußeren Merk¬ 
male des Milchviehes 0 . Untersuchungen im Aufträge der 
deutschen Gesellschaft für Züchtungskunde an 709 Kontrollvereins- 
kühen in Ostfriesland. Von Gutsinspektor W. Gaude, Prenzlau. 
797 Seiten Oktav, mit einem Anhang von Tabellen. Hannover, 
1911. Verlag M. und H. Schaper. Preis 20 M., für Gesellschafts¬ 
mitglieder 5 M. Die äußerst rührige deutsche Gesellschaft für 
Züchtungskunde wollte ihre schon in einigen früheren Heften 
veröffentlichten Untersuchungen über die Beziehungen zwischen 
Körperform und Milchleistung auf eine noch breitere Basis stellen 
und zugleich die bisherigen Ergebnisse überprüfen, weshalb sie 
den mitten in der Praxis der Milchviehzucht stehenden Verfasser 
der vorliegenden Schrift schon im Jahre 1908 mit weiteren Er¬ 
hebungen, u. zw. an ostfriesischen Kühen der Kontrollvereine 
betraute. Schon nach zweijähriger Arbeit konnte als Resultat dieser 
Erhebungen der vorliegende stattliche Band veröffentlicht werden, 
der zum Teil ein reiches und entsprechend gesichtetes Zahlen¬ 
material, zum Teil die Erläuterungen hiezu und die Schlußergeb¬ 
nisse der ganzen Untersuchung enthält. Unter den letzteren wohl 
das wichtigste ist die Feststellung, daß weder das Körpergewicht, 
noch einzelne Körpermaße, noch auch die sogenannten Milch¬ 
zeichen zur Menge und Güte der Milch in stets gleichbleibender 
Beziehung stehen. Deshalb erblickt der Verfasser im weiteren 
Ausbau der Leistungsprüfungen unter Berücksichtigung der Kon¬ 
stitution, aber ohne jeden unzweckmäßigen Formalismus, das 
sicherste Mittel zur Hebung der Milchviehzucht. Obgleich sich die 
Untersuchungen G a u d e s nur auf eine einzige Rasse, das schwarz¬ 
bunte (seltener rotbunte) Ostfriesenrind beziehen, so verdienen sie, 
sowie die daraus gezogenen Schlüsse doch allgemeine Beachtung. 

Prof. E. Vital. 

Das Veterinärwesen einschließlich einiger verwandter 
Gebiete in Großbritannien und Irland, vom Regierungsrat 
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Wehrle, Berlin 1910. Verlag von Julius Springer, br. Quartform. 
6) Seiten, Preis 8 M. Diese interessante Schrift macht uns mit 
den veterinären Einrichtungen von Großbritannien und Irland be¬ 
kannt. Die Organisation der Veterinärbehörde anlangend, so ist 
die Zentralbehörde für Tierseuchenbekämpfung in Großbritannien 
das Landwirtschaftsministerium, in Irland das Landwirtschaflsamt. 
Den 330 Ortsbehörden beider Gebiete ist die veterinäre Exekutive 
übertragen. Der Beamtenstab zur Seuchenbekämpfung wird aus 
47 nichttierärztlichen Inspektoren, welche in 4 Rangsklassen ^ - 
gliedert sind und aus 25 beamteten Tierärzten und zirka 100 
Privattierärzten gebildet. Für die Ueberwachung des Vieh verkehr es 
sind 30 Veterinär-Inspektoren und 22 andere Veterinäre, sowie 
52 Schiffsinspektoren bestellt. In der Armee sind 1 Direktor-Ge¬ 
neral beim Ministerium, 12 Offiziere für die Zentralverwaltung und 
140 Regimentsveterinäre in Verwendung. Für die Ausbildung von 
Tierärzten sind 5 Veterinärschulen (in London, Edinburgh, Glas 
gow, Dublin und Liverpool) vorhanden. In dem in London be¬ 
stehenden „College of Veterinary Surgeons“ erfolgt jedoch die 
Prüfung der Tierärzte, beziehungsweise der Absolventen einer der 
erwähnten Anstalten nach Absolvierung eines 4jährigen Fach¬ 
studiums. Deren Zahl belief sich im Jahre 1908 auf 3382. Durch 
das erhaltene Diplom werden deren Besitzer Mitglieder des 
Colleges (M. R. C. V. S.). Dieselben können nach Bjähriger Praxis 
eine weitere Prüfung ablegen und „Fellows ‘ dieser Körperschaft 
werden. Die Studienordnung und Kosten an den einzelnen Lehr¬ 
anstalten werden eingehend beschrieben. Weitere Abhandlungen 
über den Viehstand, Viehrassen, Vieh verkehr, Bekämpfung von 
Viehseuchen, Schlachtvieh- und Fleischbeschau schliessen den 
lesenswerten Bericht. Kh. 


Fragen und Antworten. 

D. P. in Z. Welches System der Kastrierzangen bat sich 
bis jetzt praktisch am besten bewährt? Zweifelsohne ist der Emas- 
kulator eines der gebräuchlisten Instrumente (Vergleiche die Figur 
im Inserat von Hauptner in Berlin in Nr. 10, 11 und 12 d. Bl.) zur 
Kastration. Die Vielgestaltigkeit der Operationsmethoden und 
Operationsobjekte mit Rücksicht auf die Vorzüge und Nachteile 
des zu verwendenden Instrumentariums, finden Sie in dem Artikel 
von Degive: Die Hämostase bei den modernen Kastrationsmethoden 
in Nr. 7 ex. * 1910, der österr. Monatsschrift für Tierheilkunde, 
sehr ausführlich beschrieben. 


Redaktionseinlauf. 

Eingelangte Manuskripte. 

Ausser den in den vorhergehenden Nummern dieses Blattes 
angezeigten Originalartikeln sind noch eingelangt von: 

K. u. k. Stabstierarzt Kirnbauer: Das Scheuen der Pferde; die 
Frage der Ausbildung der Militärveterinärakademiker im prak¬ 
tischen Hufbeschlag. 

Heinrich Holtersbach: Der Abszeß als ableitende Heilmethode. 

Zur Besprechung eingelangte Druckwerke. 

Ausser den in den vorhergehenden Nummern dieses Blattes 
angezeigten zur Besprechung vorliegenden Büchern sind noch ein¬ 
gelangt : 

Prof. Dr. Eugen Fröhner: Allgemeine Chirurgie. 

Prof. H. Frick: Die erste Hilfe bei Unglücksfällen und Krank¬ 
heiten des Hundes. 



Aviso. 


Jene p. t. Herren, welche auf unsere Wochenschrift 
noch nicht abonniert sind und dieselbe während dieses 
Quartales zugesendet erhalten haben, werden ersucht, den 
Quartalsabonnementsbetrag per K 3*50 einzusenden, event. 
angenommen wird, daß die Einhebung dieses Betrages per 
Postmandat gewünscht und demnächst erfolgen wird. 

Die „Österr. Wochenschrift für Tierheilkunde“ kostet 
ganzjährig 12 K, vierteljährlich 3 K 50 h. 


Administration und Verlag 

der österr. Wochenschrift f&r Tierheilkunde 

Alserstraße 36 Wien, IX/,, Brünnl badgasse 1. 


-; 1 — — Verkaufsanzeige. -— 

Aus dem Nachlasse des Hofrates Csokor ist ein 

Reichert’sches großes Mikroskop 

(Homogene Immersion Abbe, System 7a und 3) im Mahagonikasten 
um 300 Kronen, ein Mikrotom im Glaskasten um 150 Kronen 
zu verkaufen. Auskunlt: Mödling, Jasomirgottgasse 8. 


Dr. KleinsAntiperiostiri 


ist und bleibt — laut tierärztl. Urteils aller 
5 Weltteile — das ideale Präparat gegen 
Überbeine, Gallen-, Knochenneubildungen u. ä. 
Kein Blister vermag „ANTIPERIOSTIN KLEIN“ 
zu ersetzen. 


A. TROPPER s EINHORN-APOTHEKE in WELS, Ob.-Oest. 


Spezial-Sanitätsgeschäft 

für (len tierärztl. Gesamtbedarf. 

Pharmac.-analyt. Laboratorium. 

Gener&ldepot erstklassiger in- unil ausländ. 
Veterinär-Spezialitäten. 

VERGOTIN1NE, ANTIRUHR 
Dr. Nuesch, THERAPOGEN—Doen- 
hart, TANNARGENTAN u. Tannar- 
gentan-Präparate etc. etc. 

□ □ □ 

Brief-Adresse: WELS, Postfach 19. 


Zur sicheren Heilung 

des ansreckenden/ 



Scljeidenkarlarrty 5 

m 4 ' 


^y^erWenden 
5ie unsere 
^ 'erstklassigen 
u.billigen Präparate., 
»spekte gratis Karte genügt I 
RTROPPER 1 
Laboratorium.Wels OtTOst. 


Pepof *. Poudre Ufenöe, dese/Az/g 
s/c/?erer Af/tfe/s Ae/McAfaAga//g der 
/VacAgeAgrt der At/Ae. GararS/e 


Es lohnt sich, vor Vergebung von Auf¬ 
trägen unsere aktuelle Liste durchzu¬ 
sehen, die jederzeit gratis zur Verfü¬ 
gung steht. 

Alle Präparate, die über den Charakter 
einfacher Hausmittel hinausgehen, werden 
nur an Tierärzte, bezw. gegen tierärztl. 
Ordination verabfolgt. 

Spezialität: 

Sterile Subcutan-Injektiöiieh. 

□ □ □ 

Telegramm-Adr.: Tropper—Wels. B 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Alois Koch. — Druck von johann Wladarz, Baden. 








Nr. 13, 


Donnerstag, 30. März 1911. 


36. (der neuen Folge 1.) Jahrg. 


Abonnementspreis für Österreich und Ungarn 
gauzjühr. K )2, vierteljfthr. K 8'50; für Deutsch¬ 
land und das übrige Ausland Mk. 12, bezw. Mk. 3‘50. 
Einzelne Nummer 30 h (3u Pfg.) Inserate werden mit 
K 80 per Seite berechn. Beil, nach Übereinkommen. 
Inserate übernimmt die Administration d. Bl. 


Österreichische 


Redaktion, Administration und Verlag: Wien, 
IX/2, Brüunlba«lgasse Nr. 1, Ecke Alserstrafle 36. 
Druck und Expedition: Baden bei Wien, Straflern¬ 
gasse 11. Abonnements übernimmt der Verlag, 
der Buchhandel oder die Post. (Scieckkonto 
Nr. 65497;. 



um! 


Revue für Tierheilkunde und Tierzucht. 

(Neue Folge der Österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dozent Dr. med. vet. Alois Koch. 


K. k. Hofrat Dr. Josef Bayer 

•m. Prof, und Rektor der Tier&rztl. 
Hochschule in Wien. 

Prof. Dr. A. Quillebeau 

an der reter. med. Fakultät der Uni¬ 
versität in Bern. 

Hofrat Unlv.-Prof. Dr. Franz Hutyra 
Sektor der Tier&rztl. Hochschule in 
Budapest. 

Dr. Henri Märtel 

Chef-Veteriniirinspektor des Seino- 
Departenieute in Paris. 

Professor Dr. Stefan v. Ratz 

an der Tierärztlichen Hochschule in 
Budapest. 

Anton Setineo 

k. n. k. Stabst ierarzt d. R. in Laibach. 


Redaktionsmitglieder : 


Prof. Dr. A. Baransky 

an der landwirtschaftlichen Hochschule 
in Lemberg. 


Prof. Dr. Karl Dimmtnn 

Med. und Geh. Regierungsrat, Rektor 
der Tier&rztl. Hochschule in Hannover. 


J. Quitta'd 

Direktor des „Prngri* Vettfrlnaire“ ln 
Asiaflbrt. 


Prof L. Hoffmann 

an der Tierärztlichen Hochschule in 
Stuttgart. 


Dr. Walter Klessig 

in Kiel. 

Prof. Aldo Mastaglia 

an der Tierärztlichen Hochschule 
in Modena. 


Florian Koudelka 

k. k. Veterinilrinspektor i. P. ln 
Wim-hau. 

Professor Dr. Carlo Parascandolo 

an der Universität in Neapel 


Professor Riegler 

Direktor der tierärztlichen Hochschule 
iu Bukarest. 


Dr. Josef Rudovsky 

k. k. Landes-Veterinärreferent ln 
Brünn. 


K k. Hofrat Prof. Dr. Josef Szpilmann Prof. Dr. August Zimmermann 

Rektor maguificus der Ticrürztl. Hoch- an der königl. Ungar. Tierärztlichen 

schule in Lemberg. Hochschule in Budapest. 


Q. Graßmann 

ITauptmann d L. in H<>lxenburg-Elbe. 

Heinrich Ho terbaoh 
wissensch. Leiter der Gesell-chaft für 
öeucheuhekflnipfnng iu Frankfurt a.M. 

Gehelmrat Dr. A. Lydtln 
Präsident des stflnd. Ans-ch der Int. 
Veterinärkongresse in Baden-Baden. 

Dozent Dr. Ernst Paukul 

am Veterinär-Institut in Dorpat. 

Prof. Dr. Eduard Perronolto 

Direktorder Tierarzneischnle in Turin. 

Prof. W. C. Schimmel 
Direktor der kgl. Reichs-Tierarznei¬ 
schule in Utrecht. 

Professor Dr. E. Zachokke 

an der veter.-mediz. Fakultät in 
Zürich. 


Originalartikel werden mit 24 Kronen per Druckbogen honoriert und 30 Gratisabzüge geliefert. — Nachdruck ist nur mit Genehmigung 
Telephon: Baden, 394 VIII. der Redaktion gestattet. 9W"* Redaktionsschluß Samstag mittags. 


Gegen den 

in|ektiösen Scheidenkatarrh 

hat sich nach den Gutachten von mehrerenIHundert Tierärzten 
das geruchlose „Bissulin“ glänzend bewährt. Anwendung einfach 
und billig. Wirkung schnell Literatur kostenfrei. Bezug des „Bis¬ 
sulm“ nur auf tierärztliche Verordnung. 

Alleiniger Fabrikant: 

H.Trommadorff, chemische Fabrik in Aachen. 

Vertreter für Österreich-Ungarn: 

Josef Reiber, Wien, VII/2. Siebensterngasse 2. 


nbonnementsEinladung. 

Mit der folgenden Nummei 14 beginnt ein 
neues Abonnement auf die 

Österreichische 



für das II. Quartal 1911, worauf hiermit aufmerk¬ 
sam gemacht wird. 

Neil eintretende Jahres-Abonnenten können 
die Nummern des I. Quartales nachgeliefert erhalten. 

Die „Österreichische Wochenschrift für 
Tierheilkunde“ kostet per Jahr 12 K (12 Mk.), 
pro Qartal K 3 50 (Mk. 3 50). 

Abonnementsbestellungen sind an den 

VERLAG 

der 

„Österr. Wodiensdiritt für Tierheilkunde“ 

WIEN, IX/2, Brünnlbadgasse Nr. 1 


Bakteriologisches 

£aboratorium jVfohrungen (Ostpreußen) 

Schweine-Rotlaufserum, 11 Mark. 32 Kulturen 
kostenfrei. 

Druse-Impfstoffe (Dr. Willerding), a) Druae-Schutz- 
lymphe, Dosis 20 cm 3 Mk. 165, b) Druse-Heil¬ 
serum, Dosis 50 cm 3 Mk. 3 30. 

Brustseuche-Impfstoffe (Dr. Willerding), a) Brust- 
seuche-Schutzlymphe, Dosis 20 cm 3 M k 165, 
b) Brustseuche-Heilserum, Dosis 50 cm 3 Mk. 3 30. 

Schweineseuche-Impfstoffe, a) Schweineseuche- 
Antigen zur Schutzimpfung. Dosis für Saugferkel 
4,0. für andere Schweine 7,5 cm 3 ; 10 cm 3 Mk 0 70, 
b) Schweineseuche-Heilserum, 10 cm 3 Mk. 0‘7<>. 


(Ecke Alserstrasse Nr. 36) 


zu richten. 
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}(. JCauptncr, gerlin. 

Größte Spezialfabrik der Welt für 

IDctcrinärsJnstrument«. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene 
Medaille. Weltausstellung St. Louis 1904: Grand Prix. 
Weltausstellung Brüssel 1910: Hors Concours und Membre 
du Jury. Weltausstellung Buenos-Alres 1910: Grand Prix. 

Verlangen sie stets Hauptner-Instrumente mit der 
Garantiemarke „HAUPTNER". 

Jubiläumskatalog 300 Seiten stark. 

Vertretung für Böhmen, Mähren, Schlesien: Waldek & Wagner, 
Prag, Graben 3; für das übrige Österreich: 

Waldek, Wagner & Benda, Wien 

Opernring Nr. 8. 
EMASKULATOR 

(Amerikanische Kastrierzange), verbessertes 
Modell der Hochschule Hannover. 

Kastrierzange 

nach Even-Paris. D. R. P. 

Zur Kastration der Rinder 
ohne Eröffnung des Hodensackes 
durch starke Quetschung der 
Samenstränge mit nachfolgender 
Athropie der Testikel. V ollkommen 
parallele Quetschung von außer¬ 
ordentlicher Kraft. — Das Instru¬ 
ment ist so konstruiert, daß sich 
die Maulteile in der Scblußstellung 
nicht vollkommen berühren. Es 
werden daher nur die inneren 
weichen Teile gequetscht, während 
die Haut unverletzt bleibt. 

K 26-50 K 125 50 





„TETRA“ 

„Tetra“-Hemden 


„T etra“-Unterwäsche 

Von sämtlichen Autoritäten bestempfohlene aufsaugende 
Wäsche. Bisher unerreichte hygienische Vorzüge. 

Im Sommer kühl. Im Winter warm. 

lllustr. Preisliste und Stoffmuster giatis und franko. 

Tetra-Unternehmung, Wien, IX., Rossauergasse 3-5. 

Telephon Nr. 19.983. o Fabrik: Chotzen i/B. 


Bücher - Gelegenheitskäufe. 

Arnold, Repertorium der Chemie, X. Auf!., 1900, 5 K. Baranski, 
Vieh- und Fleischbeschau, 1S82, 1 K. Bayer, allgem. Chirurgie. 1896, 
2 K. Bayer, Augenheilkunde. 1900, 6 K. Bayer, Chirurg. Krank¬ 
heiten des Kopfes, Halses, der Extremitäten. 111. Band. 2. Teil, Liefe¬ 
rung 1, '8; IV. Band. 1. Teil, Lieferung 3, 5 K. Bayer, Operations¬ 
lehre, 1896, 3 K; 1910, 10 K. Bongert, Bakteriologische Diag¬ 
nostik, 1904, 3 K. Bruin, Geburtsailfe beim Rind, 1897, 5 K. 
Edelmann Richard, Lehrbuch der Fleischhygiene, 1903, 3 K. 
Ellenberger, Vergl. Histiologie der Haustiere. 1887 (elegant ge¬ 
bunden), 5 K. Ellenberger-Baum, Handbuch der vergl. Anatomie 
der Haustiere. IX. Aufl., 1900, 10 K. X. Aufl. 12 K, Ellenberger- 
Günther, Grundriß der vergleichenden Histiologie der Haussäuge¬ 
tiere, 11. Aufl.. 1901 3 K. Frank’s große Anatomie der Haustiere, 
1883, 6 K Friedberger-Fröhner, klinische Untersuchungs- 
methoden, III. Aufl. 1900, 4 K. Friedberger-Fröhner, Lehrbuch 
der speziellen Pathologie und Therapie der Haustiere. VI. Aufl. 
2. Band, 1904, 10 K; i Band der IX. Aufl. 5 K. Fröhner, Lehr¬ 
buch der Atzneimittellehre für Tierärzte, VI. Aufl., 1903, 4 K. 
VII. Aufl., 1906, 5 K Fröhner, Arzueiverordnungslehre für Tier¬ 
ärzte, 1890, 2 K. Fröhner, Chirurgische Diagnostik des Pferdes, 

III. Aufl., 18^5, 3 K. Fröhner, Lehrbuch der allgem. Therapie 
für Tierärzte, 1893, 2 K. Fröhner, Lehrbuch der Toxikologie, 
1890, 2 K; II. Aufl., 1901, 4 K. Jess, Bakteriologie und Blut- 
serumtherapie. 1901. 150 K. Johne, Der Trichinenschauer, IX. 
Aufl. 1904, 2 K. Kitt, Bakterienkunde und pathol. Mikroskopie, 

IV. Aufl., 1903, 8 K. Kitt, Lehrbuch der patholog. Anatomie der 

Haustiere, I. Band, 2. Aufl., 1900, 4 K. 

Auskunft erteilt die Administration der Österr. Wochenschrift 
für Tierheilkunde, Wien, IX., Brünnlbadgasse 1. 
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INHALT: ORIGIN AL ARTIKEL: Hubert Kriesche: Operation nach einem Schlangenbiß. Josef Mer«: Über die Arterien der 
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Mikroskopie: Johannes Adam: Über einige neuere Tuberkelbazillenfärbemethoden. Chirurgie und Geburtshilfe: Fritz 
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Literatur. Redaktäonseinlauf. 


Operation nach einem Schlangenbiß. 

Von Hubert Kriesche, Militäitierarzt in Trebinje, Herzegowina. 

(Original- Artikel.) 

Am 17. August 1908 wurde mir eine Eselstute zur 
Behandlung mit der Anamnese überbracht, daß das Tier 
weidete und pl tzlich zum Fressen auf hörte. Es wurde 
nach der Ursache geforscht, man fand eine kleine Ge¬ 
schwulst an der rechten Seite des Maules vor. Da aber 
das Tier über l 1 /* Stunden geführt werden mußte, so war 
beim Eintreffen desselben auch schon der Gesichtsteil 
nach rückwärts am Oberkiefer bis zum äußeren Augen¬ 
winkel und am Unterkiefer bis über die Hälfte des Kehl¬ 
ganges stark angeschwollen. Vom rechten Maulwinkel 
nach rückwärts, etwa 2 cm entfernt am Oberkiefer fand 
man 2 stecknadelkopfgroße Öffnungen, aus welchen hell¬ 
rotes Blut zum Vorschein kam. Nach dem Vorgefundenen 
stellte ich die Diagnose Schlangenbiß. Es dürfte sich wahr¬ 
scheinlich um den Biß der Sandviper (Vipera amodytes) 
gehandelt haben. 

Die Geschwulst war sehr schmerzhaft, so oft mau sie 
nur leicht berührte, stöhnte das Tier förmlich vor Schmerz. 


Die Haut darüber war stark gespannt und glänzend. Die 
Freßlust lag ganz darnieder. Das Sensorium war sehr ein¬ 
genommen. Das Tier stand mit hängendem Kopfe ganz 
teilnahmslos da. Die Körpertemperatur betrug SO’ö 0 C. 
Die Milch des säugenden Tieres war vollständig versiegt. 

Die Behandlung der Geschwulst bestand aus Um¬ 
schlägen von essigsaurer Tonerde, sie zeigte sich jedoch 
erfolglos; im Gegenteil, die Geschwulst verbreitete sich 
immer weiter. Da aber die Gefahr bestand, daß das kleine 
säugende Tier durch die längere Dauer der Krankheit zu¬ 
grunde gehen und außerdem die Eselin selbst ersticken 
könnte, entschloß ich mich zur Operation. Dieselbe wurde 
wie folgt (lurchgeführt: Auf beiden Seiten des Oberkiefers 
von der Backgegend vorne angefangen nach rückwärts 
wurden 10 cm lange und 4 cm tiefe, am Unterkiefer 2 cm 
vom Maulwinkel entfernt, 10 cm lange und 3 cm tiefe 
Einschnitte gemacht. Beim Einschneiden äußerte das Tier 
wenig Schmerz, es stand so ruhig dabei, daß man daraus 
ersehen konnte, welche große Erleichterung damit ge¬ 
schaffen wurde. Das Unterhautbindegewebe war stark ver¬ 
dickt und quoll hervor, wie wenn ein Schwamm ins Wasser 
getaucht wird. Die Farbe desselben war bleigrau, an der 
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Luft färbte es sich schmutziggrauschwarz nach. Das Blut, 
welches sich von der Schnittfläche in geringer Menge er¬ 
goß, war hellrot und dunkelte an der Luft nach. Die 
beiden stecknadelkopfgroßen Öffnungen erweiterte ich mit 
einem reinen Skalpell und touchierte sie stark mit Lapis. 

Die Wunden reinigte und desinfizierte ich mit einer 
l%oigen Sublimatlösung, wonach in dieselben so viel als 
möglich Jodoform hineingestaubt wurde. Später ließ ich 
dem Tiere Wasser vorsetzen, es versuchte zu trinken. 

Am 18. August legte man dem Tiere etwas Heu vor, 
von welchem es sehr mühselig etwas fraß. Die Köiyer- 
temperatur betrug 38*5°/ Das Atmen war nicht beschleu¬ 
nigt. Das Junge versuchte zu saugen. 

Am 19. August: Die Eselin fraß zwar langsam, je¬ 
doch ihr Futter — welches aus etwas Heu bestand — 
auf. Aus den Wunden kam schmutziggrauer Eiter zum 
Vorschein, dieselben wurden mit l%oiger Sublimatlösung 
gereinigt, desinfiziert und mit so viel wie möglich Jodo¬ 
form bestaubt. Das Wasser konnte das Tier ganz gut 
aufnehmen. Die Geschwulst hat etwas abgenommen. Das 
Junge konnte heute schon saugen. 

Am 20. August: Die Eselin konnte schon ziemlich 
gut fressen. Die Körpertemperatm* betrug 38’2°. Die 
Wundränder haben sich etwas eingerollt, aber ungeachtet 
dessen legte ich keine Nähte an, sondern beließ die Wun¬ 
den, wie sie waren. Das Junge saugte an diesem Tag 
schon ganz normal. Die Wunden wurden mit l%oiger 
Sublimatlösung gereinigt, desinfiziert und mit Jodoform 
bestaubt. 

Am 21. August: Das Tier fraß vollkommen gut. Die 
Körpertemperatur war normal, das Tier ganz munter. Aus 
den Wunden entleert sich immer noch schmutziggrauer 
Eiter, sie wurden mit l% 0 iger Sublimatlösung gereinigt 
und desinfiziert, dann mit Jodoform bestaubt. Die Ge¬ 
schwulst w r ar schon ziemlich zurückgegangen. 

Am 22. August war das allgemeine Befinden des 
Tieres sehr gut und die Geschwulst beinahe verschw unden. 
Die Wunden am Unterkiefer hatten sich schon ziemlich 
zusammengezogen, nur jene am Oberkiefer klaffte noch. 

Am 23. August w r ar die Geschwulst beinahe zurück¬ 
gegangen. Die Wunden w'urden mit l%oiger Sublimat¬ 
lösung gereinigt, desinfiziert und mit Jodoform bestaubt; 
sie zeigten guten Heiltrieb, nur waren die Wundränder 
an beiden Oberkiefern noch etwas eingerollt. 

Am 24. August war die Geschw ulst vollkommen zu¬ 
rückgegangen. Die Wunden zeigten einen sehr schönen 
Heiltrieb. Die beiden Wunden des Unterkiefers fingen 
an, sich mit Krusten einzudecken, am Oberkiefer zogen 
sich dieselben schon zusammen. 

Am 25. August war die Freßlust des Tieres sehr gut. 
Das Tier war ganz frisch. Die Wunden des Unterkiefers 
w f aren mit Krusten eingedeckt, am Oberkiefer im Ein- 
decken mit Krusten begriffen. 

Am 26. August: Die Wunden des Oberkiefers hatten 
sich mit Krusten eingedeckt. Dieselben wurden mit einer 


10%igen Borsalbe bestrichen und das Tier als geheilt 
entlassen. 

Am 18. September 1908 w urde mir die Eselstute zur 
Visitierung überbracht, ich mußte suchen, um die Narben 
der Wunden zu finden, welche sich bei genauer Unter¬ 
suchung als Striche kennzeichneten. Die Stute selbst war 
bei bester Gesundheit und versah ihren Dienst gerade 
so gut wie früher. 


Über die Arterien der Schulterextremität 
von Rind und Schwein mit besonderer Be¬ 
rücksichtigung ihrer Anlage. 

Von Dr. Josef Merz, Tierarzt in Oberlahnstein. 

(Original-Artikel. Fortsetzung.) 

Die Art, metacarpea volaris radialis gibt oberhalb 
des Karpalgelenkes mehrere Aste auf die Dorsalseite 
zum bereits oben erwähnten Rete carpi dorsale, ebenso 
einen Ramus am . unteren Ende des Karpalgelenkes, der 
in rückläufiger Richtung zu diesem Netze hinzieht. Im 
Bereich des Karpalgelenkes gibt sie mehrere volarwärts 
abgehende Aste zu der Fascie und der Haut, An der 
distalen Grenze des Karpalgelenkes sendet die Mata- 
earpea volaris radialis ein 1 /* mm starkes Gefäß ab, 
das auf die volare Fläche des Vordermittelfußknochens 
tritt und als Ramus perforans durch den Knochen auf 
die Dorsalseite geht, um in der durch die Verschmelzung 
von Mc 3 und Mc 4 entstandenen Knochenrinne als ein 
1 mm starkes Gefäß herabzulaufen. 

Ein zweiter Ramus perforans, der aus der bereits 
ewähnten Verbindung der Art. metacarpea volaris super¬ 
ficialis mit einem Medianast, bzw. aus dem durch die 
Vereinigung gebildeten Gefäßbogen hervorgeht, durchtritt 
denselben Knochen am distalen Ende, ganz in der Nähe 
des Gelenkes und läuft dorsalw r ärts, um mit dem von der 
Dorsalseite herabkommenden ramus perforans sich zu 
vereinigen und die Art. metacarpea dorsalis zu bilden, 
welche also die Verschmelzung der beiden Gefäße dar¬ 
stellt und als einziges Gefäß auf der Dorsalseite des 
Carpus verläuft. 

Ferner entsteht auf der Volarfläche des Metacarpus, 
bedeckt vom Muse, interosseus, durch die Verbindung 
von Ästen aus der Art. metacarpea volaris medialis und 
der metacarpea lateralis, sowie der oberhalb des Meta- 
carpophalangealgelenkes bestehenden beiden Gefäßbögen 
ein ausgedehntes Gefäßnetz, aus welchem sowohl radial- 
als auch ulnarwärts Ästchen auf die Dorsalseite der Meta- 
carpen austreten. 

Im unteren Drittel der Metacarpalregion liegt die 
Art. mediana an der Volarfläche des Muse, flexor super¬ 
ficialis. Zirka 7 cm oberhalb des oberen Randes der 
Afterklaue gibt sie den ersten starken Ast medialwärts 
ab, in den dann ungefähr 2 cm von ihrem Ursprung 
entfernt der oberflächliche Ast der Art. metacarpea volaris 
radialis inoskuliert. 
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Aus der entgegengesetzten Wand dieses Mediana- 
astes entspringt die Art. digitalis propria der medialen 
Afterklaue, die auf der volaren Fläche der abwärts sich 
verbreitenden Flexorensehne und von Fascie und Haut 
bedeckt, schräg ab- und lateralwärts verläuft und sich 
in diese sowie in die Haut auf der medialen Fläche der 
radialen Hauptzehe ausbreitet. 

Nach Abgabe der Art. digitalis propria der Afterklaue 
verläuft das Gefäß knochenwärts, durchbricht den Muse, 
interosseus und geht dann im Bogen aufwärts direkt in 
den tiefen Ast der Art. metacarpea volaris radialis über. 
Aus diesem Bogen entspringt neben einigen kleineren 
Gefäßchen, die sich sowohl an der volaren als auch 
lateralen Seite des radialen Fesselgelenkes verzweigen, 
ein starkes, 2 7 2 mm messendes Gefäß, das dann, wie oben 
bereits erwähnt, als Ramus perforans auf die Dorsalseite 
zieht. Bemerkenswert ist ferner noch ein querverlaufender 
Ast, der zum lateralen Gefäßbogen hinüberzieht. 

Der ulnare Gefäßbogen besteht aus dem lateralen, 
3 mm starken Ast der Mediana, der 2 cm distal wärts dem 
Ursprung des radialen Astes abgeht, quer über die Flexoren- 
und Interosseussehne zieht und sich dann in einen auf- 
und einen abwärts verlaufenden Ast verzweigt. Der ab¬ 
wärts verlaufende Ast (die Art. digit. propria der lateralen 
Afterklaue) liegt tiefer als der korrespondierende auf der 
medialen Seite und verhält sich in bezug auf seine Ver¬ 
zweigung gleich wie jener. Der aufwärtsgehende Ast 
zeigt Anastomosen nach vier Richtungen hin, und zwar: 

1. mit der früher genannten Art. metacarpea volaris 
lateralis; 

2. mit einigen Asten des ramus profundus der Art* 
metacarpea volaris medialis; 

3. mit dem oben erwähnten querverlaufenden Aste 
des medialen Gefäßbogens; 

4. mit dem auf die laterale Fläche des Carpus 
tretenden Aste der Arteria interossea dorsalis durch einen 
direkt dem Knochen anliegenden Zweig an der lateralen 
Kante des Metacarpale quartum. 

Nach Abgabe der vorerwähnten Gefäßbogen äste geht 
tlie Art. digitalis communis in einer tiefen Rinne der 
Flexoren zehen wärts bis in die Höhe des ersten Inter-, 
phalangealgelenkes, teilt sich dort in die beiden Art. 
digitales propriae für die Hauptklauen. Auf ihrem Wege 
gibt sie Ästchen zu den Sehnen, größere zu den Gelenken 
uud unmittelbar vor der Endverzweigung einen Ramus 
perforans durch die Interdigitalspalte auf die Dorsalseite, 
teilt sieh dort in einen medialen und lateralen Ast, die 
zum Teil senkrecht aulsteigen, zum Teil in rückläufiger 
Richtung bis zum Metacarpophalangealgelenk sich hin¬ 
ziehen. Eigentliche Art. digitales dorsales sind nicht vor¬ 
handen. 

Aus der Art. digitalis communis, unmittelbar vor 
ihrer Teilung in die Art. digitales propriae oder aus 
diesen selbst, geht jederseits ein starker volarer Ast an 
den Ballen ab. Die Digitalis propria zieht dann in querer 
Richtung über die Phalanx secunda bis zur Mitte ihrer 


Interdigitalfläche, zweigt dort einen stärkeren Ramus 
dorsalis (Kronenarterie) ab, der quer lateralwärts am 
oberen Rande der Hornkapsel verläuft. Dann zieht die 
Arterie an der medialen Fläche des zweiten Interphalan- 
gealgelenkes vorbei in die Phalanx tertia, um in das 
Gefäßloch der Phalanx tertia einzutreten, wo sie im 
Bogen rücklateralwärts im Gefäßkanal verläuft und mit 
einem Ast der Ballenarterie anastomosiert. (Vergleiche 
Tafel II, Fig. 1, 2.) 

Befunde an Feten. 

Nach vorstehender Beschreibung der Verhältnisse 
am ausgewachsenen Tiere gehe ich zu meinen mikros¬ 
kopischen Untersuchungen über. Ich begann dieselben 
an dem größten mir zur Verfügung stehenden Fetus 
der eine Schnauzenschwanzansatzlänge von 34'5 cm besaß. 
Das Präparat gestattete eine absolut genaue Verfolgung 
der Gefäßbahnen. 

Genau wie beim ausgewachsenen Tiere teilt sich die 
Arteria axillaris auf der medialen Seite des Schultergelenkes 
in die Brachialis und in die Subscapularis. Diese beiden 
Teilgefäße sind auch unter dem Mikroskop als Äste von 
ungleicher Stärke zu erkennen. Vorher hat die Axillaris 
schon die Art. aeromalis abgegeben, die an der medialen 
Fläche die Muse, subscapularis nach vorheriger Teilung 
in zwei Äste dem Gelenkkopf zuläuft. Der eine der beiden 
Acromalisäste geht über die Sehne des Muse, supraspinatus 
hinweg und teilt sich vor der Bicepssehne wieder. Das 
eine Zweiggefäß geht nach dem Humerus, und zwar an 
die mediale Fläche, das andere zum Muse, supraspinatus, 
Teres minor, zum Tuberculum majus und zur Gelenk¬ 
kapsel. Der andere Ast geht in Begleitung des Nerv, 
axillaris auf die laterale Seite des Knochens und löst sich 
im Muse, supraspinatus auf. 

Die Subscapularis gibt zunächst die Art. circumflexa hu- 
meri posterior ab, die zwischen Humerus und Muse, teres 
major und caput longum trieipitis in Begleitung des Nerv, 
axillaris auf die laterale Seite der Scapula geht. Äste er¬ 
halten von ihr außer dem Gelenk der Muse, brachialis, 
deltoideus und das caput longum trieipitis. An der Unter- 
fläche des Deltoideus läßt sieh eine Teilung in drei Äste 
verfolgen, von denen einer lateralwärts über das collum 
humeri unter Abgabe von Muskelästen für das caput laterale 
trieipitis, infraspinatus, biceps und tuberculum majus hin¬ 
zieht, um unter dem Muse, biceps mit der noch zu erwäh¬ 
nenden Art. circumflexa humeri anterior zu anastomosieren. 
Der andere Ast geht um das Gelenk zum Muse, supra¬ 
spinatus und infraspinatus und vereinigt sich mit der schon 
genannten Aeromialis, während der drifte sich im Deltoi¬ 
deus verbreitet. Erwähnenswert ist noch ein Zweiggefaß 
der Circumflexa humeri posterior, das nach Abgabe zweier 
Muskelästchen an das caput longum .trieipitis den Nerv, 
radialis überkreuzt und sich in zwei Aste teilt-, von denen 
der eine in der ursprünglichen Richtung im caput laterale 
trieipitis weitergeht bis in die Gegend zwischen Epieon¬ 
dylus extensorius und Olecranon, um sich in beiden 
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Knochen und im extensor carpi ulnaris aufzulösen und 
eine Anastomose mit einem rückläufigen Aste der Interossea 
einzugehen, während der andere, aus dem auch die Art. 
nutritia entspringt, dem Xerv. radialis anliegt und zum 
Extensor carpi radialis zieht, Äste an den Muse, brachialis 
und triceps sendet und mit der Art. transversa cubiti 
anastomo8iert. Dies Gefäß ist zweifellos die Art. colla 
teralis radialis. 

Die Art. subscapularis teilt sich nach Abgabe der 
Circumflexa humeri posterior in die Art. thoracico-dorsalis 
und in die eigentliche Subscapularis. Die erstgenannte 
löst sich nach Abgabe von Muskelästchen für den Muse, 
teres major, caput longum tricipitis in mehrfacher Ver¬ 
zweigung im Muse, latissimus dorsi auf, die andere geht 
zwischen Teres major und Subscapularis nachdem thoracalen 
Winkel der Scapula. Nach Abgabe der Art. transversa 
scapulae, welche Ästchen an caput longum tricipitis sendet, 
ehe sie sich im Muse, subscapularis verliert, geht die Art. 
subscapularis selbst, indem sie die Mus. teres major und 
infraspinatus auf ihrer Balm versorgt, ihrer Auflösung 
entgegen. 

Auf dem gleichen Schnitte, auf dem die Abzweigung 
des Transversa scapulae in die Augen tritt, macht sich 
noch die Abgabe eines anderen Gefäßes bemerkbar, näm¬ 
lich der Art. circumflexa scapulae dorsalis, die durch das 
caput longum tricipitis auf die laterale Knochenseite 
tritt, um in mehrfacher Verzweigung im Muse, infras- 
pinatus sich zu erschöpfen. 

Etwas dem Gelenke näher entspringt ein anderes Ge¬ 
fäß, das ebenso, wie das oben erwähnte, nach Durchtritt durch 
das caput longurn tricipitis und Abgabe eines Zweiges an 
dasselbe auf die laterale Scapulaseite tritt, alsdann den 
Muse, supraspinatus durchquert und sich in demselben 
verliert. Dieses Gefäß, das nach Abgabe der Arteria nu¬ 
tritia an der caudolateralen Knochenseite, dem M. infraspi¬ 
natus und subscapularis Muskeläste schickt, ist die Art. 
circumflexa scapulae ventralis. 

Erwähnenswert ist noch ein ramus muscularis für 
den Muse, infraspinatus. 

Die Art. brachialis ist auf ihrem ganzen Verlaufe 
vom Xerv. medianus begleitet, an dessen cranialem Rande 
sie zum Ellenbogengelenk hinläuft, da*s caput mediale 
tricipitis und den Humerus schräg überkreuzend. 

Das erste von ihr ausgehende Gefäß, das unter dem 
Muse, coracobrachialis hindurch in querer Richtung zum 
Humerus verläuft, um sich im Biceps nach Abgabe eines 
mehrteiligen Astes an den medialen Muskelhöcker zu 
verzweigen, ist die Art. circumflexa humeri anterior. Die 
Anastomose derselben mit circumflexa humeri posterior 
habe ich bereits erwähnt. 

Im weiteren Verlaufe der Brachialis kommt die Art. 
profunda brachii zum Vorschein, die am vorderen Rande 
des caput longum tricipitis nach dem Olecranon hinzieht, 
um nach Vereinigung mit einem Aste der Art. eollateralis 
ulnaris im reto cubiti dorsale ihr Endo zu finden. Im 
weiteren Verlauf entspricht das Gefäß, das im caput lon- 
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gum und mediale tricipitis sich verzweigt, zweifellos der 
Art. eollateralis media. 

Die Art. eollateralis ulnaris geht mit dem Xerv. ulnaris 
nach dem Olecranon, wo sie als dreiteiliges Gefäß sieh 
am Olecranon, der Gelenkkapsel, am Biceps und an den 
Beugemuskeln ausbreitet. Auch zwei Äste der Brachialis 
an die Gelenkkapsel und an den Biceps treten deutlich 
ins Auge, bevor sie die Art. transversa cubiti abgibt zwischen 
dem Knochen und dem Biceps braehii hindurch. Dieselbe 
nimmt ihren Weg zu den Ex'tensoren. Ein Ästchen geht mit 
dem Xerv. cutaneus antebrachii in die Haut, ein anderes, der 
Art. recurrens radialis hominis entsprechend, mit dem 
Muskelast des Xervus medianus der Sehne des Humero- 
mastoideus entlang und anastomosiert mit der Art. colla- 
teralis radialis. 

Weitere Äste gehen in dieser Höhe an die Gelenk¬ 
kapsel und zu den Flexoren. 

Nach Abzweigung der obenerwähnten Gefäße geht 
die Interossea dorsalis aus dem Stammgefäß hervor, die 
gegen das Spatium interosseum hinzieht. Dieselbe gibt 
vor ihrem Eintritt noch einen Ast an den Muse, flexor 
profundus und einen rücklaufenden Ast zu den Flexoren 
und zu den Knochen. Unmittelbar vor dem Spatium wird 
noch ein ramus an den Muse, flexor profundus entsandt, 
welcher ganz in der Knochenrinne liegt. 

Aus dem rückläufigen Aste des am Unterarm durch¬ 
tretenden ramus volaris der Interossea dorsalis entspringt 
die Interossea volaris. 

Im spatium interosseum zweigt sieh noch ein Ast ab. 
der mit seinen Teilästen den Muse, extensor digiti quarti 
proprius und den Muse, extensor carpi ulnaris, sowie den 
Extensor digit. communis versorgt und durch einen rück- 
laufenden Ast mit Ästen der Transversa cubiti anasto¬ 
mosiert. 

Auch die Arteria nutritia radii kommt aus der Inter¬ 
ossea, und zwar gleich nach dem Austritt derselben aus 
dem Spatium interosseum. Die letztere verläuft im Spatium 
bis zur distalen Epiphyse, wo sie sich in einen ramus 
dorsalis und einen ramus volaris teilt. Der ersterwähnte 
ramus teilt sieh wiederum und gibt einen Ast zu der 
dorsornedialcn Fläche des Carpalgelenkes und einen solchen 
lateralwärts zu dem Extensor digiti quarti proprius und 
digit. communis nach der dorsolat oralen Fläche dieses 
Gelenkes. Diese beiden Äste vereinigen sich mit zwei 
stärkeren Zweigen des ramus mediano-rad. und bilden 
das rete carpi dorsale. 

Der ramus volaris tritt durch das distale Spatium aut 
die Volarfläche des ( arpalgclenkes und gibt dort ver¬ 
schiedene Aste ab: 

I. einen rückläufigen Ast, der schon erwähnt wurde; 

II. einen Ast, der Zweige an das Gelenk und die benach¬ 
barten Muskeln sendet und mit dem latefalen Ast der 
digit. communis einen Gefaßbogen bildet. Ein Zweig tritt 
noch als Art. inetacarpea dorsalis lateralis am Distalende 
der l Ina auf die Oberfläche und geht an der lateralen 
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Seite des Extensor digiti quarti proprius auf <lic* Meta- 
earpalregion, wo sie mit Asten der Art. metacarpea volaris 
inedialis und lateralis anastornosiert. 

III. einen Ast, den ich bis zu seiner Verbindung 
mit Asten der Metacarpea volaris med. und lat., aus welcher 
Vereinigung das rete carpi vol. hervorgeht, verfolgen 
konnte. 

Während ihres ganzen Verlaufes zwischen den Knochen 
erhalten die Strecksehnen Muskeläste. 

Die Mediana gibt in ihrem weiteren Verlaufe die 
Metacarpea volaris radialis ab, die bis zur Mitte des 
Metacarpus herabläuft, wo sie sich teilt. Der tiefe Ast 
geht in der Tiefe unter dem Muse, interosseus hindurch, 
um mit einem Median aast sich zu verbinden und einen 
Lateralen Gcfaßboden zu bilden. Der oberflächliche Ast, 
nur durch den Muse, interosseus von dem ersten getrennt, 
überschreitet den genannten Muskel, um in den gleichen 
(lefäßbogen einzumünden. 

Die Metacarpea vol. rad. sendet oberhalb des (’arpal- 
geleukes noch Äste zum rete carpi dorsale, außerdem 
werden Eascie und Haut in der ( ai palregion von ihr 
versorgt. 

Die Metacarpea vol. rad. gibt an der distalen Grenze 
des Carpalgelenkes einen minus perforans ab, der durch 
den Knochen auf die dorsale Seite geht, um mit einem 
zweiten minus perforans, der aus dem bereits erwähnten, 
durch die Art. Metacarpea vol. sup. und einem Medianaast 
gebildeten Gefaßbogen entsteht und an dem distalen Ende 
auf die dorsale Knochenseite tritt, durch Anastomo.se die 
Art. metacarpea dorsalis zu bilden. 

Unter dem Muse, interosseus entsteht durch die Ver¬ 
bindung von Ästen der Metac. vol. rad. und der Metaearp. 
vol. uln. sowie der oberhalb des Metacarpophalangealgelen kos 
bestehenden beiden (icf aßbögen, ein Gefäßnetz, aus welchem 
Ästchen radial- und ulnarwärts auf die Dorsalseite der 
Metacarpen hinziehen. 

Die Mediana, die in den nächsten Schnitten sich an 
der Volarfläche des Muse, flexor superf. zeigt, gibt in dem 
gleichen Bilde einen Ast ab, der in den oberflächlichen 
Ast der Metaearp. vol. rad. einmündet. 

Gleich darauf tritt die Art. dig. propria der medialen 
Afterklaue hervor, die sich in Eascie und Haut der radialen 
Hauptzehe ausbreitet. Von hier verläuft das Gefäß nach 
Abgabe der oben erwähnten Arterie knochenwärts durch den 
Muse, interosseus und geht in den tiefen Ast der Mota- 
carpea vol. rad. über. Aus dem so entstandenen Gefäß¬ 
bogen entspringen kleinere Zweige für die Kesselgelcnks- 
l’cgion, sowie der bereits erwähnte, der auf die Dorsalseite 
als ramus perforans hinübertritt. 

Der laterale Gefäßbogen besteht aus dem lateralen 
Aste der Mediana, der quer über Flexoren- und Interosseus- 
sehnc hinzieht und sich dann in einen auf- und einen 
abwärts verlaufenden Ast teilt. Her abwärtslaufende Art, 
die Art. dig. propr. der lateralen Afterklaue verhält sieh 
in bezug auf seine Verbreitung wie der auf der medialen 
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Seite, bezüglich seiner Lage liegt derselbe tiefer als jener 
correspondicrondo. 

Der aufwärtsgehende Ast zeigt Anastomosen nach 
vier Richtungen hin, und zwar: 

1. mit der Metaearp. vol. lateralis; 

H. mit einigen Ästen des ramus profundus der Meta- 
carp. vol. med. 

HI. mit einem Aste des medialen Gefäßbogens; 

IV. mit einem Aste der Art. interossea dorsalis. 

Die Art. dig. communis teilt sich nun in der Höhe des 
ersten Intorphalangealgolenkcs in die beiden Digitales 
propriae der Hauptklauen, gibt Äste zu Sehnen und Gelenk 
und einen ramus perforans durch die Interdigitalspalte 
nach der dorsalen Seite, wo eine Auflösung in Ästchen 
erfolgt, die sich bis zum Motacarpophalangcalgolcnk hin¬ 
ziehen. 

Vor der Teilung der Art. dig. communis in die Art. 
dig. propriae entsendet sie jederseits ('inen Ast an die 
Ballen, zieht dann über die Phalanx secunda, wo sich in 
der Mitte ihrer Interdigitalfläche die Abzweigung einer 
Kronenarterie feststellen lässt. Dann zieht sie nach dem 
Gefäßloch der Phalanx tertia, wo wie in dem Gefäßkanal 
mit einem Ast der Ballenarterie anastornosiert. 

Die übrigen Rinderfeten, die ich der Reihe nach 
untersuchte, zeigten keine Abweichung von den bereits 
charakterisierten. Die Arterienverhältnisse von Rind 7, (> 
und 5 entsprechen genau denjenigen von Rind 8 und 
decken sich vollkommen mit dem Befunde am ausge¬ 
wachsenen Tiere. Bei Embryo 4 indeß ist eine bemerkens¬ 
werte Änderung insoferne zu verzeichnen, als hier mit 
dem Nerv, ulnaris ein Gefäß bis zum zweiten Drittel des 
Knochens verläuft, während bei den größeren Präparaten 
ebenso wie ausgewachsenem Tier die von mir als Art. 
eollat. ulnaris bezeichnet« Arterie nur teilweise mit dem 
Nerven verläuft, welcher nicht einmal, wie bereits mit¬ 
geteilt, ganz bis zum Oleeranon dem Gefäße folgt. Den¬ 
selben Befund hatte ich bei allen jüngeren Embryonen. 

(Fortsetzung folgt.) 

R EVU E. 

Bakteriologie und Mikroskopie. 

Johannes Adam (Leipzig): Über einige neuere Tuber- 
kelbazillenfärbemethoden. Inaugural-Dissertation, 
Leipzig 1910, 103 S. (Aus dem Veterinärinstitut der 
Universität Leipzig. Direktor Prof. Dr. Eber ) 

Das Antiformin ist ein wertvolles Hilfsmittel zur 
Untersuchung tierischer Secrete und Excrete sowie weicheren 
tuberkulösen Organmaterials. Die Pikrinmethode von 
Spengler ist in bezug auf Sichtbarmachung der Tuberkel- 
bazillen der Ziehlmethode mindestens gleichwertig. Sie 
übertrifft diese sogar in den Fällen, in denen bei letzterer 
Methylenblau als Gegenfarbe angewandt wird. Die Her man¬ 
sche Methode, insbesondere mit der Modifikation von 
Berka, ist als Ersatz der Ziehlfärbung sehr zu emp¬ 
fehlen. Mit den Grammethoden von Much wird eine 
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besondere Form des Tuberkelbazillus dargestellt, die mit 
der Ziehlmethode nicht sichtbar gemacht werden kann. 
Die M u c Irschen Methoden allein sind jedoch nicht aus¬ 
reichend, die Diagnose «Tuberkulose» zu sichern Die Me¬ 
thode von K n o 11 bringt sehr deutlich die sogenannte 
Much’sche und Zieh Esche Form des Tuberkelbazillus 
nebeneinander zur Darstellung. Sie eignet sich jedoch nur 
zum Studium der feineren Struktur des Tuberkelbazillus. 
Die Methode von Gasis ist zur Unterscheidung von 
Tuberkelbazillen und anderen säurefesten Stäbchen brauch¬ 
bar, auch zu Strukturstudien geeignet Ein Ersatz der Ziehl¬ 
methode ist sie jedoch nicht. Keine der untersuchten 
Färbemethoden bietet eine ausreichende Handhabe, die Unter¬ 
scheidung der Tuberkelbazillen nach Typen durchzuführen. 

F. L. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Fritz Kuntsschik: Huf knorpelfistel. (Deutsche Tier¬ 
ärztliche Wochenschrift Nr. 38.) 

Eine offenkundige Hufknorpelfistel am rechten Vorder¬ 
fuß wurde mit Einspritzungen von Sublimat (1 proz.) 
ohne jeden Erfolg behandelt. Es wurde hierauf 3 proz 
Perhydrol täglich einmal mit einer Zinnspritze von 50 ccm 
Inhalt und mit einem röhrenförmig ca. 3 cm langen Fort¬ 
satz eingespritzt. Die Fistelöffnung wurde mit dem Impf¬ 
messer vergrößert und nun das Perhydrol mit einem kräf¬ 
tigen Druck eingespritzt. Es erfolgte anfänglich starkes 
Aufschäumen, dasselbe wurde nach 10 Tage schwächer. 
Hierauf wurde mit der Behandlung 3 Tage ausgesetzl. 
Kurz darauf war die Fistel geheilt. Kh. 

Fritz Kuntsschik: Gleichbeinbandentzündung. 

(Deutsche Tierärztliche Wochenschrift Nr. 38.) 

Ein Pferd mit Entzündung des oberen Gleichbeinbandes 
wurde mit Fibrolysin behandelt. Es wurde eine Tube 
Fibrolysin angewärmt und subkutan an beiden Halsflächen 
injiziert. Dies geschah vormittags ca. 10 Uhr. Nachmittags 
ca. 4 Uhr zeigte das Pferd kräftige Reaktionrerscheinungen. 
Es stellte den kranken Fuß einmal vor, dann wieder zurück, 
biß nach demselben sowie nach dem nebenstehenden Pferde 
Diese ganz auffälligen Erscheinungen hielten ungefähr 
5 Stunden an. Bei der nachfolgenden Benutzung (nach 
3 Tagen) ging das Pferd gerade, welcher Zustand zur Zeit 
noch besteht. Auch die Untersuchung des oberen Gleich¬ 
beinbandes ergibt nichts Krankhaftes mehr. 

Sepp: Tendovaginitis mit Fibrolysin-Merck be¬ 
handelt. (Münchener Tierärztliche Wochenschrift Nr. 2.) 

Ein Pferd, welches ohne Erfolg mit flüchtigen Ein¬ 
reibungen, kaltfeuchten Bandagierungen und schließlich mit 
Scharfsalbe behandelt worden war, erhielt in einem Zwischen¬ 
raum von je 2 Tagen drei Fibrolysindosen ä 11.5 cm 
Lösung subkutan. Bereits nach der zweiten Injektion zeigte 
sich eine leichte Besserung, die nach der dritten langsam 
aber stetig zunahm, so daß das Pferd 16 Tage nach Beginn 
der Behandlung wieder vollständig diensttauglich war. In 
einem anderen Falle handelte es sich auch um eine Tendo¬ 
vaginitis, die ebenfalls erfolglos vorbehandelt worden war. 
Bereits nach der ersten Injektion — es wurden, wie im 
vorigen Falle, drei gemacht — waren die Schmerzen ver¬ 
schwunden Nach weiteren 14 Tagen bestand nur mehr 
geringe Lahmheit, die Verdickung nahm im Umfang be¬ 
deutend ab, so daß das Pferd nach 4 Wochen nicht mehr 
im geringsten lahmte und seinen Dienst versehen konnte. 
Versuchsweise wurde das Präparat auch in einem Falle, der 


wenig Aussicht auf Erfolg versprach, angewendet und ein 
regelrechter Gebrauch des Pferdes ermöglicht. Kh.— 


Interne Tierkrankheiten. 

Kränzle: Jodipifl-Wirkung. (Münchner Tierärztliche 
Wochenschrift Nr. 50.) 

Einem als unheilbar erachteten Pferde mit metastati¬ 
scher Pneumonie und Lungenkaverne wurde versuchsweise 
50 g einer 25%igen Jodipinlösung injiziert. Nach einigen 
Tagen trat deutliche Besserung ein, der üble Geruch der 
Exspirationsluft wurde geringer, die Perkussion und Auskul¬ 
tation ergaben günstigere Resultate. Es wurde nochmals die 
gleiche Dosis Jodipins mit der Absicht, die Injektion nach 
zwei Tagen zu wiederholen, verabfolgt. Die Besserung schritt 
jedoch so fort, daß das geplante Verfahren nicht mehr 
nötig war und das Pferd nach weiteren 14 Tagen geheilt 
aus der Behandlung entlassen werden konnte. In einem 
folgenden Falle wurde ein Pferd, welches unter hochgradig 
ikterischen Erscheinungen erkrankt war, nach zwei Injek¬ 
tionen von Jodipin in kurzer Zeit wieder hergestellt Kh. 

T i 11 m a n n: Impfungen mit Suptol-Burow bei akuter 
und chronischer Schweineseuche. (Berliner Tier¬ 
ärztliche Wochenschrift Nr. 39) 

Seit Jahren nahm Autor bezügliche Impfungen vor. Er 
beschreibt 2 Fälle, und zwar wurden in einem Seuchenstall 
65 Ferkel möglichst in den ersten Tagen nach der Geburt 
geimpft. Von diesen Tieren wurden 20 als Läufer verkauft, 19 sind 
Jahr alt geschlachtet worden und haben im Durchschnitt 
*255 Pfund gewogen. Der Rest wurde zur Zucht benutzt 
und ist gesund geblieben. Zur Kontrolle wurden im folgen¬ 
den Jahre 40 Ferkel nicht geimpft. Von diesen 
verendeten in den ersten 4 Wochen 12, nach 
4 Monaten 3; 6 sind vollständige Kümmerer 
geblieben. Die übrigen 14 Tiere sind verkauft worden. 
In einem weiter folgenden Jahre wurden bei demselben 
Besitzer 105 Ferkel geimpft, die sich alle sehr gut ent¬ 
wickelt haben und von denen kein Tier verendet ist In 
einem anderen Seuchenstall impfte T. mit Suptol-Burow 
35 Ferkel mit dem Erfolge, daß alle Tiere gesund ge¬ 
blieben sind. Kh. 

Will er ding: Brustseuche-Impfung mit Mohrunger 
Impfstoff. 

In einer großen Anzahl von brustseuchekranken Pferden 
wurden nach subkutaner Injektion von 100 ccm Brust¬ 
seucheheilserum Heilung erzielt. Auch Schutzimpfungen 
haben sich bewährt. 


Pathologie und Therapie. 

Rieken Hermann. (Hyg. Inst. d. tierärztl Hochschule 
Hannover.): Untersuchungen über die Virulenz 
anscheinend gesunder Lebern, bei denen 
lediglich die portalen Lymphdrüsen tuber¬ 
kulös erkrankt sind. Inaug.-Dissert. Giessen 1910, 
40 S. 

Durch Einspritzung von Leberbrei unter die Haut von 
Meerschweinchen sind in 8*69% der Fälle die Versuchstiere 
tuberkulös geworden, wählend bei der natürlichen Einver¬ 
leibung bei Hunden eine Fütterungstuberkulose nicht erzeugt 
werden konnte. Weitere Details müssen in der Originalarbeit 
studiert werden. F. L. 
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Awzinsky: Lokale Eosinophilie bei der Beurteilung 
der Lungenknötchen des Pferdes und ihre Be¬ 
deutung für die Differentialdiagnose der Rotz¬ 
knötchen. Tierärztl. Rundschau Nr. 15 — 16. (Russisch.) 

Mit eingehender Berücksichtigung der Literatur unter* 
suchte Verfasser die Bedeutung der lokalen Eosinophilie für 
die Beurteilung der Lungenknötchen parasitäier Herkunft 
und bei Rotz. Er kommt zu dem Ergebnis, daß die Gegen¬ 
wart der Eosinophilie bei den parasitären Knötchen letztere 
genau von den Rotzknötchen unterscheiden lasse, in denen 
keine Eosinophilie vorkomme. E. Pauk ul. 


Therapeutische Notizen. 

K : Die Hundestaupe und ihre Behandlung durch 
Impfung. (Zverol^karsky vestnik Nr. 7 ex 1911.) Autor konstatiert 
einleitend, daß die als Hundestaupe bezeichnete Hundekrankheit 
keine einheitliche typische Infektionskrankheit ist, sondern einen 
Sammelnamen für verschiedene dem Wesen und Verlaufe nach 
sich wesentlich unterscheidende Krankheiten darstellt. Die Be¬ 
mühungen der letzten Zeit, ein serotherapeutisches Mittel dagegen 
zn finden, sind in Anbetracht der ungeheuren Anzahl der die 
Krankheit begleitenden pathogenen Mikroben nicht so leicht. Von 
den hauptsächlichsten, den Tod der staupekranken Hunde ver¬ 
schuldenden Mikroben kommen in Betracht der Pneumococcus, 
eine Art von Staphylöcoceus, und vor allen anderen eine Art 
Streptococcus. Dr. Richter hat in seiner vorzüglichen Monographie 
»Die Hundestaupe, ihre Vorbeugung und Behandlung durch 
Impfung» die bisherigen Heilsera gegen die Staupe einer ver¬ 
nichtenden Kritik unterzogen. In neuester Zeit erzeugen die beiden 
Forscher Dassonville und de Wisocque im Pasteurinstitut ein neues 
Hundestaupeserum, welches sich in der Praxis sehr gut bewährt 
hat. Dieses als »Serum D. W.« bezeichnete Präparat kommt in 
Röhrchen von 4 cm* Inhalt, welche eine Dosis darstellen, in Ver¬ 
trieb. Nach der französischen Anleitung sind zu Heilzwecken vier 
solche Dosen notwendig, die in zweitägigen Zwischenpausen an der 
Innenseite des Hinterschenkels subkutan injiziert werden. Später 
wurde die Anleitung in dem Sinne abgeändert, daß den Patienten 
täglich 1 Dosis bis zum Eintritt der Besserung zu injizieren sei. 
Für kleine Hunde genügt 7* Dosis. Zur Schutzimpfung genügt 
bloß eine Dosis und erzeugt eine Immunität in der Dauer von 4 
Wochen. Blanchard preist in seinem »Traitö des maladies des chiens« 
die günstige Heilwirkung des Serums, welches auf die Bakterien¬ 
symbiose einwirkt und falls im Beginne der Krankheit angewendet, 
fast stets die Hunde heilt. Von 170 staupekranken Hunden, welche 
innerhalb von 6 Monaten derart behandelt wurden, sind nur 6 
eingegangen. Lepinay behandelte laut seinen Angaben in der 
»Revue de la Pathologie compar6e« zirka 100 Hunde mit dem 
»Serum D. W.«; von diesen konnte er bei 78 den Verlauf der 
Krankheit genau verfolgen. Hievon sind 70, welche noch vor Ein¬ 
tritt von Komplikationen in Behandlung kamen, genesen. Sehr 
optimistisch äußert sich auch Tierarzt Post im »Eleveur». Von 
200 behandelten Hunden sind bloß 5, und das infolge eingetretener 
Gehirnhautentzündung, eingegangen. Autor verweist auf die Wich¬ 
tigkeit der Schutzimpfung insbesondere anläßlich von Hundeaus¬ 
stellungen und Hundeschauen und empfiehlt die Injektion des 
»Serum D. W.« kurze Zeit vor deren Beschickung und eventuell 
zam zweiten male nach der Heimkehr. Dasselbe gilt auch bei Hunde¬ 
transporten mit der Eisenbahn. Auch in Hundezwingern, in wel¬ 
chen die Sterblichkeit infolge von Hundestaupe regelmäßig 80—90% 
beträgt, kann dieselbe durch die wiederholte Schutzimpfung auf 
ein Minimum herabgesetzt werden. ' K—a. 

Im »Öesk^ rolnlk« wird die nachstehende Behandlung der 
wunden Stellen bei Maul- und Klauenseuche empfohlen: An 
einem Tage werden die wunden Stellen mit einer 2°/ 0 Tanninlösung, 


am nächstfolgenden Tage mit einer 3°/ 0 Borsäurelösung abgewascheu. 
So wird abwechselnd verfahren. Dr. Dobrinsky empfiehlt: die wun¬ 
den Stellen an den Klauenkronen und beim Klauenspalte werdeu 
täglich zweimal mit Jodtinktur eingepinselt; die Maulhöhle wird 
täglich mit einer 5% Lösung von Citronensäure und Tannin aus¬ 
gewischt. K—a 

Armschläger: Mastitisbehandlung mit Fibrolysin 
(Münchener tierärztl. Wochenschrift Nr. 12). Bei einer weitvorge¬ 
schrittenen Induration der Milchdrüse mit Verhärtung zweier 
Euterviertel wurde durch Fibrolysin und Massage Heilung erzielt. 

Armschläger: Behandlung des Blutharnens. (Mün¬ 
chener tierärztl. Wochenschrift Nr. 12). Eine Abkochung des als 
Unkraut bekannten sogenannten Hirtentäschchens (Capselia bursa 
pastoris) bei Blutharnen der Rinder, wurde vielfach mit Erfolg 
angewendet. 

Schade: Creolinbehandlung bei Milzbrand. (Deutsche 
tierärztliche Wochenschrift Nr. 9). Hauptaufgabe der Therapie ist 
es, die Bazillen sowohl im Darm wie im Lymph- und Blutstrom 
zu vernichten. Wenn es gelingt, # nach erfolgter Infektion durch ein 
Darmdesinfiziens die Anzahl der im Organismus vorhandenen 
Bazillen zu vermindern, so genügen die Schutzvorrichtungen des 
Organismus (Phagozyten) zur Unschädlichmachung der Bazillen. 

Bei der fraglichen medikamentösen Bekämpfung der Bazillen 
ist die Behandlung möglichst frühzeitig einzuleiten. Für den In¬ 
fektionsausgang scheint es darauf anzukommen, ob die ins Blut 
gelangten ungekapselten Bazillen, innerhalb der Blutbahn Kapseln 
zu bilden vermögen, bevor sie von den Leukozyten erreicht werden. 
Gekapselte Bazillen sind auch gegen chemische Einwirkungen 
resistenter als ungekapselte. Kreolingaben töten schnell Bazillen 
ab, dasselbe ist ein wertvolles, therapeutisches und prophylaktisches 
Mittel. Die Angaben über die Höhe der Kreolindosen sind sehr 
verschieden. Nachteile sind selbst bei hohen Dosen nicht zu be¬ 
fürchten. (1—2 Stunden 16*0 g, bis 24 Stunden 200 g, innerhalb 
4 Tagen 5C0 g.) Gewöhnlich werden Tagesdosen von 250 g (Zürn) 
oder 2-stündlich ein Eßlöffel voll in Wasser, Lein »amen schleim, 
Warmbier, schwarzem Kaffee oder^ Milch empfohlen. K— h. 

Ekzembehandlung. (Deutsche tierärztl. Wochenschrift Nr. 9.) 
Dieiu Frankreich geübte neue Behandlung chronischer Bläschenaus¬ 
schläge beruht auf der Lenigallolwirkung. Lenig&llol 
(Pyrogallol-Triacetat, weißes Kristallin. Pulver im Wasser nieht, 
wohl aber in Weingeist löslich) wird besonders in der Hundepraxis mit 
Zinkpaste ordiniert (5 10 : 100), morgens und abends eingerieben 
und dann wieder mit Vaselin abgewischt. Die kranke Stelle wird 
hierauf trocken gepudert, event. mit Watte bedeckt. K—h. 


Notizen. 

Aus dem Abgordnetenhause. In der am 22. März unter 
dem Vorsitze des Obmannes Kotlar abgehaltenen Sitzung des 
Tierseuchenausschusses wurde der in der letzten Sitzung gefaßte 
Beschluß, welcher sich gegen die Errichtung neuer tierärztlicher 
Hochschulen, insbesondere einer solchen in Prag, wendet, reassu¬ 
miert und ein Antrag Fink zum Beschluß erhoben, der lautet: 
»Zur Erlangung dieses Zieles ist die Ausgestaltung der bestehen¬ 
den Hochschulen und die Errichtung von neuen tierärztlichen 
Hochschulen, und zwar insbesondere einer in Prag und einer in 
einer alpenländischen Stadt, ins Auge zu fassen und dring¬ 
lich zu behandeln^ Hierauf wurde Abg. V. Kotlar zum Re¬ 
ferenten gewählt. 

Die mfihrische Landesviehversicherungs-Anstalt er¬ 
reichte im Jahre 1909 einen Stand von 34.730 Versicherungsab- 
schlüBsen über 105.275 Tiere (Pferde und Rinder) im Gesamtwerte 
von K 35,833.900. In dem genannten Betriebsjahre betrug die An¬ 
zahl der Schadenfälle 8.048 Tiere im Werte von K 1,084.660; 
hievon waren 357 Pferde im Werte von K 180 370 und 2691 Rinder 
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im Werte von K 1,004.290. Das B ririebsdefizit des Jahres 1909 
beträgt K 236.603*01. Diese ungünstigen Ergebnisse werden auf 
die ungewöhnliche Verbreitung der Osteomalacie bei Rindern 
(637 Schadenfälle) zurückgeführt. K—a. 

Hilfsverein für Deutsche Tier&rzte. Den vorliegenden 
Satzungen des neubegründeien Hilfsvereines Deutscher Tierärzte, 
welchen der äußerst rührige Veterinär Heinrich Holterbach 
in Frankfurt am Main ius Leben rief, entnehmen wir, daß dieser 
genial ausgearbeitete Plan es ermöglicht, seinen Mitgliedern, ohne daß 
dieselben im allgemeinen einen direkten Geldbetrag zahlen, Ver¬ 
sicherungen nach ihrer Wahl für ihre Person abzuschließen und 
einen Fond zu sammelu, welcher zur Unterstützung bedürftiger 
deutscher Tierärzte und deren Hinterbliebenen dienen soll. Mit¬ 
glied kann jeder deutsche Tierarzt werden, welcher die ihm von 
der Industrie oder dem Handel aus dem Bezug von Arzneien, 
Verbandstoffen, Instrumenten, Seren, Büchern und Transport¬ 
mitteln etc. zustehenden Rabatte dem Verein überläßt. Von den 
eingezahlten Geschäftsrabatten und sonstigen Beiträgen wird dem 
betr Mitglied 60% auf »ein Konto gutgeschrieben (Prämieu-Konto). 
Die sich dadurch ansammelnden Beträge werden zur Zahlung der 
Polizzengebühr und der Versicherungsprämien der Mitglieder 
verwendet 

Weitere 20% der Geschäftsrabatte und sonstigen Beiträge 
werden dem Mitglied als Reserve (Reserve-Konto) gebucht und 
dienen zum Ausgleich in Jahren, in denen 60% des eingezahlten 
Geschäftsrabattes nicht ausreichten, um die Versicherungsprämien 
davon zu bezahlen. 

Die restlichen 20% werden dem allgemeinen Fonds zuge¬ 
schrieben, aus welchem die Unterstützung bedürftiger Tierärzte und 
deren Hinterbliebenen oder im Bedarfsfälle die nicht durch den 
Reservefonds gedeckten Prämien in Notfällen bezahlt und die 
Verwaltungskosten gedeckt werden. (Unterstützungs- und Ver¬ 
waltungs-Konto). 

Den Mitgliedern ist es vorläufig vollständig freigestellt, bei 
welchen Versicherungs-Gesellschaften sie sich in bezug auf die in 
§ 2 unter I. genannten Versicherungsarten versichern wollen Auch 
übernimmt der Verein die Regelung der Prämien bei allen jetzt 
schon für seine Mitglieder laufenden Versicherungen. Doch wird 
es jedem Mitglied zur Pflicht gemacht, bei Eingeben einer neuen 
Versicherung in erster Linie die Versicherungs-Gesellschaften, welche 
mit dem Verein in einem Vertragsverhältnis stehen, zu wählen, 
da nur diese Versicherungsgesellschaften durch den Vertrag mit 
dem Hilfsverein in der Lage und verpflichtet sind, dem einzelnen 
Versicherungsnehmer die großen Vorteile der Kollektivversicher- 
ung zu gewähren. 

Einem Vorschlag des Vereinsvorstandes, dessen General¬ 
sekretär Tierarzt Holterbach ist, ist zu entnehmen, daß auf Grund von 
Abmachungen nachstehende Versicherungen empfohlen werden: 

1. Unfallversicherung bei der Frankfurter Transport-, 
Unfall- und Glasversicherungs-Aktien-Gesellschaft in Frankfurt a. M. 

Für 50 M Jahresprftmie gewährt diese Gesellschaft den Mit¬ 
gliedern des Vereines: 

10.000 M flir den Todesfall, 

25.000 M für den Invaliditätsfall, 

5 M pro Tag Kurkoaten. 

2. Krankenversicherung beim > Deutschen Anker«, 
Pensions- und Lebens-Versicherungs-Aktien-Gesellschaft in Berlin. 

Für 50 M Jahresprämie gewährt diese Gesellschaft den Mit¬ 
gliedern ein Krankengeld von 4*50 täglich, bei völliger Erwerbs¬ 
unfähigkeit bis zur Dauer eines Jahres. 

3. Lebensversicherung bei der Frankfurter Lebens- 
Versicherungs-Gesellschaft in Frankfurt am Main. 

Hier sind für Lebensversicherung und da, wo diese nicht 
gewünscht wird oder nicht möglich ist (Zurückweisung wegen 
Krankheit), für die Kapitalrenten - Versicherung verschiedene 
Möglichkeiten gegeben, welche sich der Einzelne aus den Prospek¬ 


ten dieser Gesellschaft nach seiner freien Wahl aussuchen kann. 
Durch das geschlossene Vorgehen des Vereines (Kollektivver¬ 
sicherung) erwachsen aber dem Einzelnen spezielle Vorteile, 
welche im Programm näher präzissiert sind. 

Zufolge einer Vereinbarung zwischen dem General¬ 
sekretär Holterbach dieses Hilfsvereines mit der Redaktion 
der „österr. Wochenschrift für Tierheilkunde“ wäre es 
möglich, auch die österreichisch-ungarischen Tierärzte an 
diesem äußerst günstigen uhd wohltätigen Versicherungs¬ 
verhältnisse teilnehmen zu lassen, wenn sich eine ent¬ 
sprechende Anzahl von Mitgliedern hierzu findet. 

Der Sitz der vereinigten Gesellschaft würde nach 
München verlegt werden. 

Jene Herren Tierärzte Österreich-Ungarns, welche 
geneigt wären, sich an dieser großzügigen, mit wenigen 
materiellen Opfern verbundenen Wohlfahrtseinrichtung zu 
beteiligen, wollen dieses der Redaktion der „österr. Wochen¬ 
schrift für Tierheilkunde“ bekanntgeben, wonach zunächst 
weitere Details mitgeteilt und die Statuten eingesendet 
werden. 

Protoplasma und Mycoplasma. Der russische Biologe C. 
Mereikovsky hat im Gegensätze zu der bisher geltenden Theorie 
über den Ursprung des organischen Lebens aus dem Protoplasma 
eine neue Hypothese aufgestellt, wornach er den Ursprung uud 
die Entwicklung des Lebeus aus dem Mycoplasma ableitet Während 
das Protoplasma gegenüber mancherlei Giften sehr empfindlich ist, 
kennt man heute bereits eine ganz neue Welt von organischen 
mikroskopischen Gebilden, welche keines Sauerstoffes bedürfen, die 
ebenso gleichmäßig die Hitze des kochenden Wassers wie die 
Kälte des Einfrierens im Eise vertragen uud, was die Hauptsache 
ist, auch den stärksten Giften, wie z. B. dem Morphium, Strychnin 
Cyanwasserstoff etc. widerstehen. Der Stoff, aus dem sie bestehen, 
wird von Mereikovsky Mycoplasma genannt, ist demnach ver¬ 
schieden vom Protoplasma und konnte wegen seiner Widerstands¬ 
fähigkeit gegenüber den aller ungünstigsten Verhältnissen viel 
früher auf der Erde bestehen, schon zu einer Zeit, in welcher das 
Protoplasma in den mit giftigen Salzen gesättigten Meeren, ohne 
die heutige sauerstoffreiche Atmosphäre nicht existieren könnte. 
Durch die Verbindung beider, des Protoplasma mit dem Myco¬ 
plasma, sind höhere Lebensorganismen entstanden. Bewegliche 
Protoplasma-Anhäufungen, in welche ältere Mycoplasma-Körper¬ 
chen eingedrungen sind, haben den ersten Typus von Zellen er¬ 
zeugt, in welchen dem Mycoplasma die Aufgaben des Zellkernes 
und dem Protoplasma jene des Zelleibes zukamen. K—a. 

Neue Rennbahn in Hamburg. In Farmsen, in der Nähe 
von Hamburg wird eine dritte Rennbahn im August dieses Jahres 
durch ein lOtägiges Meeting eröffnet werden. 

Die Landesviehversicherungsgesellschaft für Görz und 
Qradiska wurde im Jahre 1808 gegründet und begann im selben 
Jahre ihre Tätigkeit als eine Schadensversicherung nach dem Prin¬ 
zip der Gegenseitigkeit. Die Höhe der Versicherungsentschädigung 
wird erst nach eingetretenem Schaden bestimmt, ebenso wird die 
Höhe der zur Deckung der Versicherungsansprüche und der 
Gestion erforderlichen Mittel endgiltig erst nach Feststellung der 
gesammten Versicberungsaufgaben festgesetzt. Hiedurch unter¬ 
scheidet sich die Anstalt von anderen ähnlichen mit der sogenann¬ 
ten Summenversicherung, bei welchen von vornherein sowohl die 
Versicherungshöhe, wie der Versicherungsbeitrag feststehen. Die 
Gesellschaft, welche unter Patronanz der Landesregierung steht, 
verfügt heute über 87 Lokalverbände in allen größeren Orten des 
•Küstenlandes und zählt bereits 5705 Mitglieder mit 14.703 ver¬ 
sicherten Rindern, die einen Wert von 4,992.690 Kronen repräsen¬ 
tieren. Der Rechenschaftsbericht über die Gestionsepocbe Oktober 
1908 bis September 1909 verzeichnet einen Prämieneingang von 
20.035 99 Kronen, eine Post von 7498.79 Kronen als Erträgnis von 
nolgescblachtetem und eingegangenem Vieh und weist unter an- 
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derem Landesbeiträge von 7615 62 Kronen aus. Die Gesellschaft 
hat bisher ganz vorzügliche Resultate erzielt. K—a. 

Die tierärztliche Hochschule in Hannover wird sicherem 
Vernehmen nach vom 1. April 1912 ab statt der jetzigen Direk- 
toratseinrichtong eine Rektoratsverfassung erhalten. Abgesehen 
von dem Titel Rektor und den Funktionen eines Administrators, 
dessen Stelle erst durch den nächstjährigen Staatshaushaltsetat 
neu geschaffen werden muß, wird die Rektoratsverfassung aber 
schon alsbald in Kraft treten. 

Maul- and Klauenseuche. Der durch die letzte Invasion 
der Maul- und Klauenseuche verursachte Schade bei Rindern 
wird in Mähren auf 6 Millionen Kronen, in Böhmen auf 14 Milli¬ 
onen Kronen, in ganz Zisleithanien auf 50 Millionen Kronen, jener 
bei Schweinen in Mähren auf 700.000 Kronen, in Böhmen auf 
1,200.000 Kronen und in ganz Zisleithanien auf 6 Millionen 
Kronen abgeschätzt. 

Maul- und Klauenseuchebekämpfung. Der preußische 
Landwirtscbaftsminister hat verfügt, daß die zur Seuchentilgung 
berufenen Tierärzte die Untersuchung der Viehbestände erst nach 
Anlegung eines waschbaren Übermantels und Gummischuhen vor¬ 
zunehmen haben. Nach der Untersuchung jedes Viehbestandes 
sind Hände und Gummischuhe und nach Erfordernis der Mantel 
za desinfizieren. 

Bekämpfung des Scheidenkatarrhes in Oberösterreich. 

Das k. k. Ackerbauministerium hat 10.000 Kronen zum Ankauf 
von Bissulinpräparaten und Kupfervitriol-Allauntabletten zur un¬ 
entgeltlichen Abgabe an die behandelnden Tierärzte in Aussicht 
gestellt. _ 


Standesnachrichten. 

Vollversammlung des Vereines böhmischer Tierärzte 
für die Markgrafschaft Mähren. Bei der am 18. März 1911 
in Prerau abgehaltenen Voll Versammlung wurde unter anderem 
beschlossen, von der mährischen Landesviehversicherungs-Anstalt 
eine wesentliche Abänderung der von ihr zuletzt erlassenen Dienstes- 
instmktion für Vertrauenstierärzte zu verlangen und zu diesem 
Zwecke gemeinsam mit dem Vereine der mährischen Tierärzte vor¬ 
zugehen. Bezüglich der neuen Tierzuchts-Kommissionen wurden 
Wünsche betreffs einer entsprechenden Honorierung der hiebei 
funktionierenden Tierärzte vorgebracht. Bei den vorgenommenen 
Wahlen wurden mit der Leitung des Vereines die nachbeuannten 
Kollegen betraut: K. k. Bezirkstierarzt A. Doubrava in Proß- 
nitz als Obmann, städtischer Tierarzt A. Ja ho da in Littau als 
ObmannstellVertreter, städtischer Tierarzt Fr. VSetiSka in Proß- 
nitz als Schriftführer und städtischer Tierarzt J. Novy in Holle¬ 
schau als Kassier. K—a. 

Ausstellung. In der Zeit vom 9. bis 17. April 1911 findet in 
Schlapanitz bei Brünn, Mähren, eine Ausstellung von völkischen 
kunstgewerblichen Gegenständen, insbesondere von bemalten Oster¬ 
eiern und Altertümern der Umgebung statt, deren wesentlicher 
Teil die Sammlung prähistorischer Altertümer des Tierarztes Josef 
Stävek in Schlapanitz bildet. 

Tierarztesstelle. Dem städtischen Tierarzte Franz M oiny in 
Kojetein, Mähren, wurde von der Gemeindevertretung die Stelle 
gekündigt. Der Verein mährischer Tierärzte und der Verein 
böhmischer Tierärzte für die Markgrafschaft Mähren haben be¬ 
schlossen, den Tierärzten zu empfehlen, sich um die städtische 
Tierarztesstelle in Kojetein nicht zu bewerben. 


Personalien. 

Auszeichnung. Sr. königl. Hoheit Prinz Ludwig von 
Bayern wurde zum ersten Ehrendoktor der Tierärztlichen 
Wissenschaft, Dr. med. vet., seitens der tierärztlichen Hochschule 
in Münehen ernannt. 


Hofrat Prof Dr. Franz Hutyra in Budapest erhielt das 
große Offizierskreuz des rumänischen Kronenordens mit dem Stern. 

Der bayerische Ministerialrat und Landestierarzt Dr. phiL 
Leonhard Vogel wurde zum Ehrendoktor med. vet. der vereinig¬ 
ten medizinischen Fakultät ernannt. 

Ehrung. Prof. Dr. Josef Schnürer, Vorstand der Lehrkanzel 
für bakteriologische Hygiene an der tierärztlichen Hochschule in 
Wien, wurde vom k. k. Ministerium für Landesverteidigung mittelst 
Dekretes für die bei der Bekämpfung von Infektionskrankheiten 
geleisteten ersprießlichen Dienste der wärmste Dank und die vollste 
Anerkennung ausgesprochen. 

Ernennungen. Zu unbesoldeten provisorischen k. nng. tier¬ 
ärztlichen Praktikanten wurdeD ernannt die Tierärzte: B61a Kvapil, 
Alexander Rona, Josef Frank, Leopold D4nes, Wilhelm For- 
gacs, Jakob Nädor, Arpad Sekeres, Johann Lanz, Eugen 
Päsztor, Nikolaus Magyar, Johann Metesin, Julius Janitzky, 
Josef Ekast, Andreas Mozes-Rrdös, Andreas Pivnyik, Bela 
Munkacsy und Armin Rohonyi. 

Todesfälle. K. u. k. Obertierarzt d. R. Michael Zimmer¬ 
mann, Besitzer dfes Militärverdienstkreuzes, ist im 76. Lebensjahre 
in Budapest gestorben. — Kreistierarzt Stefan von Tatay de 
Kistata ist im 72. Lebensjahre in Beled gestorben. 

Standesnachrichten. Tierarzt Fr. DvoräSek, Heraus¬ 
geber und Redakteur der böhmischen tierärztlichen Zeitschrift 
«Zverolökarsk^ vestnlk», wurde seinerzeit als städtischer Tierarzt 
von Prag wegen andauernder Kränklichkeit io den dauernden 
Ruhestand versetzt, ohne daß ihm, wie mit ihm vereinbart wurde, 
seine Studienjahre bei der Bemessung der Pension ei überdehnet 
worden wären. Derselbe klagte die Stadtgemeinde Prag beim 
Landesgerichte auf Wiederaufnahme in den aktiven Gemeindedienst. 
Der Stadtrat von Prag hob die verfügte Pensionierung anf und 
wies die Angelegenheit dem Disziplinarsenate zu. Dieser hat nach 
Untersuchung der Angelegenheit dem Stadtrate die Entlassung 
des Kl&geführers unter Zuerkennung einer Gnadenpension emp¬ 
fohlen. Diese Anträge wurden vom Stadtrate angenommen. 

Varia. (Approbationen.) Das tierärztliche Diplom erhielten 
an der k. ung. tierärztlichen Hochschule; Ignatz Bol gar, Andreas 
Ginther, Josef Kivony, Geza Köves, Philipp Schneider, 
Karl Värady und Georg Zerbe». 

(Familienanzeigen.) Professor Dr. Armin Tschermak Edler 
von Seysenegg, Rektor magnificus der k. k tierärztlichen 
Hochschule in Wien, hat sich mit Fräulein Ilse Penck, Toch¬ 
ter des Geheimen Regierungsrates Prof. Dr. Albert Penck (Ber¬ 
lin) veilobt. 

(Wahlen.) Tierarzt Desider von Szathmäry wurde in Bdkäs, 
Stefan Thoroczkay in Csepel zum Gemeindetierarzt, Franz 
Tremko in Csäkvär zum Kreistierarzt gewählt. Alexander Graf 
wurde iu Ersekujv;ir, Franz D’Elia in Komärom zum städtischen 
Tierarzt gewählt. 


Offene Stellen. 

Bezirksobertierarztes-, Bezirkstierarstes- und 
Veterin ärassistentenstelle gelangt beiden politischen Be¬ 
hörden des Küstenlandes mit den Bezügen der IX., bezw X. Rangs¬ 
klasse und die Veterinärassistentenstelle mit dem Adjutum jähr¬ 
licher 1200 K zur Wiederbesetzung. Bewerber um eine dieser 
Stellen haben ihre Gesuche' bis spätestens 20. April 1. J. beim 
k. k. Statthalterei-Präsidium in Triest einzubringen. 

Demonstratorstelle an derk. u. k. tierärztlichen 
Hochschule in Wien gelangt mit 1. April 1911 bei der ge¬ 
burtshilflichen Klinik zur Besetzung. Mit dieser Stelle ist eine 
Jahresremuneration von 600 K verbunden. Bewerbungsgesuebe 
sind bis spätestens 27. März 1911 beim Rektorate der k. u. k. 
tierärztlichen Hochschule in Wien einzubringen. 
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Kreistierarztesstelle in Bös (Preß’ourger Komitat) 
ist zu besetzen. Jahresgehalt 1600 Kronen und Wohnungsgebühr 
200 Kronen. Gesuche sind bis 4. April an das Stuhlrichteramt 
in Dunaszerdahely zu richten. 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Böhmische Literatur. 

Z y e rol^kar sky v^stnik sprilohon chov domäcich 
zvlrat. (Tierärztlicher Anzeiger mit der Beilage Haustierzucht. 
Nr. 7 ex 1911.) InfektionsstofFträger. — Die Hunde-Staupe 
und die Heilimpfung. — Koßmag; Ueber das Lahmen der 
Pferde. — Die Narkose mit Hedonal. — Chloroform. — Zur 
heurigen landwirtschaftlichen Ausstellung. — J Baumer: Die 
Wichtigkeit und Bedeutung der Pferdeversicherung. — Ueber die 
Eigenschaften des belgischen Pferdes. — J. V f b o r n y: Das warm¬ 
blütige oder das kaltblütige Pferd. — Ueber die» Krankheiten der 
Haustiere überhaupt. K—a 

Deutsche Literatur. 

Berliner tierärztliche Wochenschrift. Nr. 9. Dr. 
Warringsholz: Rauschbrandschutzimpfung im Kreise Norder- 
Dithmarschen. — Knuth: Diagnose der Schafpocken in Deutsch- 
Südwestafrika. — Nr. 10. Jaeger: Ursache der Krebserkrankung. 
— Nr. 11. Nevermann: Maul- und Klauenseuche 1910. — Dr. 
Sonnenbrott: Brustseucheepidemie in Harzburg 1910. — 

Rüther: Zur Frage des Schweinepesterregers. 

Der Hufschmied. Nr. 3. Lungwitz: Verletzung eines 
widerspenstigen Pferdes. Hufeisen für Britisch-Indien und Burma. 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift. Nr. 9. 
Schade: Behandlung milzbrandkraDker Rinder mit Creolin. 
Groezinger: Milzabszeß. — Nr. 10. Marxer: Arteinheit der 
Streptokokken. 

Münchener tierärztliche Wochenschrift. Nr. 9 
Jakob: Erfolglose Staupeschutzimpfung. Hüther: Drusebehand¬ 
lung. Harnröhrenquetschung. — Schricker: Tragsacktorsion. 
Harnröhrensteine bei einer Stute. — Nr. 10. P f a b: Embryotomie bei 
Stuten. — Nr. 11. Eisen mann: Therapeutische Mißerfolge. 
Hochenadl: Fibrolysin. — Dupr6• Thoracoomphalophagus. — 
Nr. 12. Speiser; Aus der Unfall-Praxis. — Maier: Jodipin 
gegen Tetanus. 

Schweizer Archiv für Tierheilkunde. LIII. Band. 
1. Heft. Th eil er: Zecken als Krankheitsverbreiter. — Hirs: 
Problem der Artbildung und neuere Vererbungstheorien. — 
Wyssmann: Aderlaß bei der Hämoglobinämie. — Guillebeau: 
Paradoxe Geburtssymptome. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 10. Wieland: Kom* 
pressorium «Praktikum» (l Abbildung.) — Nr. 11. Das Veterinär¬ 
offizierskorps. — Nr. 12 Rüther: Biochemische Studien über 
Schweinepest. 

Tierärztliches Zentralblatt. Nr. 9. Reinisch: 
Subperioslaler Abszeß beim Pferde. 

Zeitschrift für Gestütkunde. Nr. 3. Züchterische 
Studie über die «.Das Veilchen Familie». Hengstekörung in Olden¬ 
burg 1911. Hengstekörung in Ostfriesland. 

Zeitschrift für Veterinärkunde. Nr. 3. Rips: Die 
Salvarsantherapie bei Brustseuche. Kettner: Lähmung des Ner¬ 
vus obduratorius und glutaeus inferior. 

Zeitschrift für Ziegenzucht. Nr. 5. Gückel: För¬ 
derung der Ziegenzucht im preussischen Osten. Die Ziegenzucht vor 
dem preussischen Abgeordnetenhause. — Nr. 6. Hink: Die Horn¬ 
losigkeit der Ziegen. — Schröder: Nach der Deckzeit. — 
Brauer: Staatliche Maßnahmen zur Hebung der Ziegenzucht. 


Literatur. 

Lehrbuch der Augenheilkunde für Tierärzte von Dr. 

H. Möller, 4. Auflage, Stuttgart, 191C, Verlag von 
Ferdinand Enke, Preis 11 Mark. Das wohlbekannte 
Spezialwerk liegt in einer Neuauflage vor, welche mit 2 Farben¬ 
tafeln und 80 Abbildungen ausgestattet ist. Augenkrankheiten wer¬ 
den heute nicht mehr so oberflächlich behandelt, wie es einstens 
der Fall gewesen. Mit der Zunahme der Aufmerksamkeit auf die 
Gesunderhaltung und im Krankheitsfalle Heilung dieses Sinnes¬ 
organes hat sich auch das Bedürfnis nach einschlägigen 
Lehrbüchern gesteigert, welchem Bedürfnis Rechnung zu tragen 
vornehmlich Zweck dieser Neuauflage des in Rede stehenden 
Werkes ist. Alles was über Augenkrankheiten zu wissen notwen¬ 
dig ist, finden wir in diesem wiederholt anempfohlenen Buche 
wiedergegeben, die neuesten Forschungen sind berücksichtigt und 
das Opus jedem Belehrungsuchenden empfehlenswert K—h. 


Redaktionseinlauf. 

Eingelangte Manuskripte. 

Ausser den in den vorhergehenden Nummern dieses Blattes 
angezeigten Originalartikeln sind noch eingelangt von: 

H. Holterbach: Die Bodenbeschaffenheit und ihr Einfluß auf 
die Entstehung und den Verlauf von Epizootien. 

Dr. Frey tag: Die Lebenslaufstheorie. 

Zur Besprechung eingelangte Druckwerke. 

Ausser den in den vorhergehenden Nummern dieses Blattes 
angezeigten zur Besprechung vorliegenden Büchern siud noch ein¬ 
gelangt : 

Stadttierarzt W. O. T h a n h o f e r: Ratten, Mäuse und deren 
Vertilgung. 


Der ganzen Auflage dieser Nummer liegt ein Prospekt 
der Firma C. Richters Adlerapotheke in Wels (Oberösterreich), 
Vertreter der Ötevens’schen Präparate für Österreich-Ungarn so¬ 
wie der Bazillol- und Bissulinpräparate etc., betreffend Desinfek¬ 
tionsartikel, bei. 



der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten durch meine 
Original -Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie meine Original- Ballenstäbe 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt 


NEU! NEU! 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe und Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe und -Salbe für Bullen nach dem Deckakte 

Literatur und Probe gratis und franko, Verkauf nur an oder durch Tierärzte 


Desinficientien, I Glysapoform, Roh-Glysapoform 
Desodorantien i Phe nosol I, Phenosol II _ 

Alleinvertrieb für Oesterreich-Ungarn: Adler-Apotheke, Komotau in Böhmen 
für die Schweiz: Dr. Eisenhut, Apotheker, Feuertlialen bei Schaffhausen 
w und für Holland: Kappelliof & Hovingh, Schiedam. _ 


Dr. Plate pharm. Präparate Brügge i.W 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Alois Koch. — Druck von Johann VVladarz, Baden. 




Donnerstag, 6. April 1911. 
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36. (der neuen Folge 1.) Jahrg. 


Abonno men Ulpreis für Österreich uud Ungarn 
gaozjähr. K )2, tierteljähr. K 3 50; für Deutsch¬ 
land und das übrige Ausland Mk. 12, bezw. Mk. 3'50. 
Einzelne Nummer 30 h (SO Pfg.) Inserate werden mit 
K 80 per Seite berechn. Beil, nach Übereinkommen. 
Inserate übernimmt die Administration d. Bl. 


österreichische 


Redaktion, Administration und Verlag: Wien, 
IX/2, ßrünnlhailgasse Nr. 1, Ecke AlserstTafle 38. 
Druck und Expedition: Baden bei Wien, Straäern- 
gasse 11. Ahonnewents übernimmt der Verlag, 
der Buchhandel oder die Post. (Sc.eckkonto 
Nr. 85497j. 
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Revue für Tierheilkunde und Tierzucht. 

(Neue Folge der Österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dozent Dr. med. vet. Alois Koch. 


Redaktionsmitglieder: 


K. k. Hofrat Dr. Josof Bayer 

ein. Prof, und Rektor der Tierärztl. 
Hochschule in Wien. 

Prof. Dr. A. Qulllotoau 

an der veter. med. Faknli.1t der Uni¬ 
versität in Bern. 

Hof'at Univ.-Prof. Dr. Franz Hutyra 

Rektor der Tierärztl. Hochschule in 
Budapest. 

Dr. Henri Märtel 

r"hef-V.eteriniirinspektor des Seine- 
Departements in Paris. 

Profetsor Dr. Stefan v. Ratz 

■n der Tierärztliche!! Hochschule in 
Budapest. 

Anton Setineo 

k. n. k. Stabstierarzt d. R. in Laibach. 


Prof. Dr. A. Baramky 

an der landwirtschaftlichen Hochschule 
in Lemberg. 

J. Gu tta d 

Direktor des „Progr^s Vetcrlnaire* ln 
Astuflbrt. 

Dr. Walter Klessig 

in Kiel. . 

Prof Aldo Masaeglia 

an der Tierärztlichen Hochschule 
in Modena. 

Professor Riegler 

Direktor der tierärztlichen Hochschule 
in Bukarest. 

K k. Hofrat Prof. Dr. Joe«f Szpllmann 

Rektor magtiilicua der Tierärztl. Hoch¬ 
schule iu Lemberg. 


Prof. Dr. Karl Dammann 

Med. und Geh. Regierungsrat, Rektor 
der Tierärztl. Hochschule in Hannover. 

Prof L. Hoffmann 

an der Tierärztlichen Hochschule ln 
Stuttgart. 

Florian Koudelka 

k. k. Veterinärinspektor i. P. in 
Wischau. 

Profoaaor Dr Carlo Paraaoandolo 

an der Universität ln Neapel. 

Dr. Josef Rudovsky 

k. k. Landes-Veterinärreferent ln 
Brüun. 

Prof. Dr. August Zimmermann 

an der königl. Ungar. Tierärztlichen 
Hochschule ln Budapest. 


Q. GraQmcnn 

Ilauptmsnn d. L. In Botzenburg-Ell>e 
Helnrloh Ho terbaoh 
wissen ach. Leiter der GoelDcliaft für 
Seuchenbekämpfung in Frankfurt a.il. 

Geheimrat Dr. A. Lydtln 
Präsident des ständ. Aus'ch. der Int. 
Veteriuärkongresse in Baden-Baden. 

Dozent Dr. Ernst Paukul 

am Veterinär-Institut in Dorpat. 
Prof. Dr. Eduard PerronoUo 
Direktor der Tierarzueischule in Turin. 

Prof. W C. Schimmel 
Direktor der kgl. Reichs-Tierarznei- 
schule in Utrecht. 
Professor Dr. E. Z«chokke 
an der veter.-medlz. Fakultät In 
Zürich. 


Originalartikel werden mit 24 Kronen per Druckbogen honoriert und 30 GraU’sabztige geliefert. — Nachdruck ist nur mit Genehmigung 

V Telephon: Baden, 394 VIII. der Redaktion gestattet. ^ Redaktionsschluß Samstag mittags. "^0 



Natürliche 

Bitterwasser- 
:: Quellen-:: 

Unternehmung in 

Sternhof SS 


Das Sternhofer Bitterwasser gehört zu den 
wirksamsten Mineralwässern und wirkt in¬ 
folge des großen Gehaltes an purgierenden 
Salzen bei Menschen und Tiaren schon 
bei geringen Gaben von l / s — l U Liter. 


Allgemein wird seine vorzügliche Wirkung 
bei Pferdekoliken, beim Aufblähen von Rindern, 
Verstopfungen, kolikartigen Schmerzen bei 
Rindern, bei Verdauungsstörungen der 
Schweine und Kälber, bei der Löserver¬ 
stopfung der Schafe und in der Hundepraxis 
o o o o o gerühmt, o o o o o 


Prospekte und Probeflaschen werden gratis versendet. 


OPTISCHE WERKE 

C. REICHERT 

Wien, VIII. Bennogasse Nr. 24 u. 26. 

ReiAerts Mikroskope u. Mikrotome seit mehr 
als 3 0 J ahren in allen Kulturstaaten verbreitet. 

Verkaufsniederlage: 

WIEN 

IX. Währlngerstr. 15 

Filialen: 

Prag, II. Gersteng. 4; 

BUDAPEST 
VIII. Üllöi üt 12. 


Verlangen Sie Katalog über 
Mikroskope und mikrosko¬ 
pische Hilfsapparate, sowie 
Preisliste über Mikrotome 

gratis und franko. 
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)C. jNCauptner, Jcrlin. 

Größte Spezialfabrik der Welt für 

tDeterinärsJnstrumenk. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene 
Medaille. Weltausstellung St. Loui3 1904: Grand Prix. 
Weltausstellung Brüssel 1910: Hors Concours und Membre 
du Jury. Weltausstellung Buenos-Aires 1910: Grand Prix. 

Verlangen sie stets Hauptner-Instrumente mit der 
Garantiemarke „HAUPTNER". 

Jubiläumskatalog 300 Seiten stark. 

Vertretung für Böhmen, Mähren, Schlesien: Waldek & Wagner, 
Prag, Graben 3; für das übrige Österreich: 

Waldek, Wagner & Benda, Wien 

Opernring Nr. 8. 
KASTRIERZANGE 

nach Cinotti. 

Das Abtrennen des Samen¬ 
stranges wird mit dem dritten 
Schenkel der Zange bewirkt. 

Die Zange ist vollständig zer¬ 
legbar, genügt daher allen 
Anforderungen der Asepsis. 

KASTRIERZANGE 

nach Pflanz. D. R. G. M. 

Mit abnehmbarer Metall¬ 
kluppe. Für Hengste mit 
Hoden sackbruch besonders 
geeignet. 

K 55*80 K 28-80 




Zur ßmpfsaisoti / 

Die verlässlichsten Sera, Heillymphen und 
Bazillen-Extrakte zu Heil - und Schutzimpfungen 
bei Tierseuchen sind jene des Pharmazeut. 
Institutes Lud. Wilh. GANS , sowie Milzbrand- 
Serum nach Sobernheim von E. Merck. 

Generaldepot für Oesterreich: 

RUDOLF SCHOBER 

Apotheke „zum heil. Othmar“ 

WIEN, IIII2, LÖWENGASSE Nr. 24. 

Prospekte und Literatur gratis zur Verfügung. 


Zentral-Institut fiir Tierzucht 


ANTISEPTIN 

Schweineseuche-Schutz- u. 
Heilimpfstoff. Wirksames Mit¬ 
tel zur Heilung u. aktiven Immu¬ 
nisierung-, dient auch zur Impfung 
trag. Säue u. zur Erzielung im¬ 
muner Ferkel. 100 ccm Mk. 9 50. 
Dosis 2—10 ccm. 


BOVINIA 

ältester polyv. Impfstoff zur Im¬ 
pfung trag. Kühe gegen Kälber¬ 
ruhr und sept. Pneumonie. 
Tragende Kühe sind 28—40 Tage 
vor dem Kalben zu impfen 
Dosis 20 ccm . . . . Mk. 1 40 
einschließlich Rabatt. 


Dr. Hirstein. Berlin SW. 48. Wilhelmstrasse 128. 



„TETRA“ 

„Tetra“-Hemden 
„T etra“-Unterwäsche 


Von sämtlichen Autoritäten bestempfohlene aufsaugende 
Wäsche. Bisher unerreichte hygienische Vorzüge. 

Im Sommer kühl. Im Winter warm. 

Illustr. Preisliste und Stoffmuster giatis und franko. 

Tetra-Unternehmung, Wien, IX., Rossauergasse 3-5. 

Telephon Nr. 19.083. o Fabrik: Ghotzen 1B. 


Bezirkstierarzt-Stellvertreter 

für die Zeit vom 15. Mai bis 15. Juni 1. J. wird 

gesucht. 

Derselbe muß deutscher Abstammung sein und die 
Rotlaufschutzimpfung im Bezirke Staab durchführen. 
Derselbe kann eventuell auch ein cand. med. vet. sein. 

Zuschriften sind zu richten an landsch. Rezirkstier- 
arzt Kuntschik in Staab. 

Zahlung nach Übereinkommen. 


Abortus infect. und Vaginitis infect. 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten durch meine 
Original -Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie meine Original-Bullenstäbe 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt 
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Die Schädlichkeit der Rübenfütterung. 

Vt>n H. Holterbach, wissenschaftlicher Leiter der Gesellschaft 
für Seuchenbekämpfung, Frankfurt a. M. 

(Original-Artikel.) 

In landwirtschaftlichen Fachzeitungen (namentlich 
Amerikas) wird von Zeit zu Zeit auf die Gefahr der Rüben- 
futterung hingewiesen und es werden immer wieder Stimmen 
vernehmlich, welche die Wahrscheinlichkeit des Zusammen¬ 
hanges mit Nieren- und Blasensteinen betonen und her¬ 
vorheben, daß Nierenerkrankungen die notwendige Folge 
einer solchen Futterdiät sein müssen. 

Solche „Äußerungen aus der Praxis“ verhallen in 
Amerika nicht ungehört und imgeprüft vor den Pforten 
der wissenschaftlichen Institute, die als Organe der For¬ 
schung mit verschwenderischer Freigebigkeit dotiert und 
von Lehrern und Schülern mit einer für europäische und 
namentlich deutsche Verhältnisse ganz unbegreiflichen 
Hingebung und Ausdauer benützt werden. So ist der hohe 
Stand der amerikanischen Landwirtschaft und Tierzucht 
kein Wunder. Und die Zahl dieser Landwirtschaftsschulen 
ist Legion! Nicht nur jeder „Staat“ hat sein vorzügliches 


„College“ nebst „Versuchsstation“, die beide jedem Land¬ 
wirt zum Besuch und zur Einholung von Ratschlägen in 
liberalster Weise geöffnet sind und so die modernste land¬ 
wirtschaftliche Bildung auch dem fernsten Hinterwäldler 
noch zugängig machen; jede größere Ortschaft sogar hat 
ihre landwirtschaftliche Schule mit Musterbetrieb und sorgt 
durch Gewährung reichlicher Geldmittel für die gute 
Funktion der Institute. Wer heute noch naserümpfend von 
den Stufen deutsch-akademischer Bildung und Exelusivität 
auf die amerikanische Rührigkeit herabsieht und ihre 
Leistung gering einschätzt, der verkennt den Geist der 
Zeit, der auch bei uns sich auf diesem Gebiete zu regen 
beginnt. Mit diesen Betrachtungen will ich eine kleine 
Leistung der „Versuchsstation der Hochschule für Land¬ 
wirtschaft und mechanische Kunst des Staates Iowa“ ein¬ 
leiten, deren Abteilung für Chemie und Tierhaltung in 
ihrem 112. Bulletin eine ganz vorzügliche Untersuchung bringt 
„über den Einfluß der Rüben- uöd Zuckerrübenfütterimg 
auf Zuchttiere mit besonderer Berücksichtigung der Bil¬ 
dung von Nieren- und Harnsteinen.“ 

Ehe ich diese Arbeit bespreche, will ich kurz daran 
erinnern, daß ich vor einigen Jahren auf Grund eigener 
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Beobachtungen auf die Wahrscheinlichkeit aufmerksam 
gemacht habe, daß fortgesetzte Gelberübenfütterung bei 
Pferden schädliche Folgen haben und zu einer chronischen 
Gelberüben Vergiftung (Carotismus) führen könne. Eine 
solche Behauptung muß ganz paradox klingen, wenn man 
den allgemeinen Gebrauch der gelben Rübe erwägt. Wie 
kann man da von einer A T ergiftung sprechen? „Dann 
müßten alle unsere Haustiere schon .längst vergiftet sein“. 
Das war der Trumpf, den man mir entgegensetzte. Ich 
hatte als Stütze meiner Anschauung die Tatsachen ange¬ 
führt, daß: 

1. die gelbe Rübe für Mäuse ein Gift enthalte, dem 
sie bei ausschließlicher Gelberübenverfütterung nach zirka 
8 Tagen unter Krämpfen erliegen; 

2. die gelbe Rübe einen Bestandteil enthalte, der 
wurmtödtend wirke, weßhalb man sie volkstümlich als 
Wurmmi ttel gebe; 

3. die gelbe Rübe bei anhaltender Verfütterung die 
Pferde schlaff mache, sie leicht zum Schwitzen bringe und 
die Widerstandsfähigkeit des Organismus ebenso herab¬ 
setze, wie seine Leistungsfähigkeit. 

Von anderer (autoritativer, wenn auch nicht gerade 
tierärztlicher) Seite wurde dann noch betont: 

4. man habe früher Abkochungen der Gelberübe als 
Mittel zu Vergiftungen benützt; 

5. trächtige Stuten werden durch die Gelberüben¬ 
verfütterung der Gefahr eines Abortus nahegebracht. 

Dabei habe ich mich durchaus nicht gegen jede Ver¬ 
abreichung von gelben Rüben schlechthin ausgesprochen, 
sondern nur die fortgesetzte Verfütterung selbst 
kleiner Mengen als bedenklich bezeichnet. Den 
diätetischen Wert einer gelegentlichen Verabreichung habe 
ich ausdrücklich zugestanden. Meine Anschauung fand 
allerhand Gegner; aber nicht einen, der die fünf zitierten 
Punkte als falsch hätte erweisen können. Und trotzdem 
lautet, mit zwei oder drei Ausnahmen, das allgemeine 
Urteil: Die gelbe Rübe sei ein höchst gesundes, harm¬ 
loses Futtermittel und die Behauptungen von ihrer Ge¬ 
fährlichkeit oder gar von ihrer Fähigkeit, eine chronische 
Vergiftung hervorzurufen, sei direkt lächerlich. Schade, 
daß mit dieser der Logik irgend eines Matz oder Stoffel 
entnommenen Beweisführung die Tatsachen, welche die 
Gefährlichkeit der gelben Rübe dokumentieren, nicht ent¬ 
kräftet werden. 

Das ist deutsch. Sehen wir uns nun die amerikanische 
Seite der Frage an. Es handelt sich hier um die War¬ 
nungen, die von Zeit zu Zeit in der landwirtschaftlichen 
Presse vor der Verfütterung der Rüben (Zuckerrüben 
und Futterrüben) erhoben werden. Leider haben die 
amerikanischen Gelehrten der Versuchsstation in Iowa 
sich deshalb auf diese beiden Rübenarten beschränkt. Da 
aber beide ebenso reichlich wie die gelben Rüben als 
Futtermittel Verwendung finden und sich ebenfalls des 
Rufes, ein gesundes und harmloses Futter zu sein, er¬ 
freuen, so sind die Ergebnisse dieser Forschung sehr 
interessant für Tierärzte und Landwirte. 
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Den Ausgang für die Versuche bildete der im 
Herbst 1904 erfolgte Tod des Shorthombullen „Doktor 
White“, welcher Eigentum der Versuchsstation war. Bei 
der Sektion war es aufgefallen, daß man eine Masse 
Nierensteine vorfand. Man erinnerte sich, daß „Doktor 
White“ stets zu seinem Futter einen Rübenzusatz be¬ 
kommen hatte und dachte an die von praktischen Land¬ 
wirten schon öfters behauptete Möglichkeit eines Zu¬ 
sammenhangs dieser Rübenfütterung mit der Nierenstein¬ 
bildung. Und — man schwatzte nicht lange gelehrt darüber, 
sondern schritt zum wissenschaftlichen Experiment. Ein 
solches — es handelt sich um Fiitterungsversuche, die auf 
lange Zeit hin sich erstrecken müssen — ist eine mühe¬ 
volle, stetige Kontrolle heischende Arbeit, in die sich 
mehrere nach einem gemeinsamen Plane arbeitende Männer 
teilen müssen. In Iowa arbeitete man fünf Jahre lang, 
um den Einfluß der fortgesetzten Rübenfütterung auf die 
Nieren- und Blasensteine zu ermitteln; wir ziehen daraus 
die Quintessenz und verweisen den Leser, der die ge¬ 
naueren analytischen Details studieren will, auf das Original. 
(Bulletin 112 der Experimentalstation des State College 
of Agriculture des Staates Iowa, gedruckt in Arnes, Iowa.) 

Die im Jahre 1904 vorgenommenen Fütterungsver- 
suche hatten anscheinend den Zweck, zu ermitteln, wie 
eine gelegentliche, d. h. eine beschränkte Zeit lang ge¬ 
reichte Rübenfütterung wirkt: Vom 20. Januar bis zum 
1. März bekamen 2 Härnmel täglich je 6 Pfund Futter¬ 
rüben, vom 1. bis 15. März die gleiche Menge Zucker¬ 
rüben. Zwei weitere Härnmel, die als „Kontrolliere“ 
dienten, erhielten ausschließlich Heu und Körnerfutter. 
Vom 15. März ab kamen die 4 Hammel auf die Weide. 
Weder während, noch nach der Rübenfütterung konnte 
eine Abweichung von der Norm im Befinden der Tiere 
konstatiert werden. Im Jahre 1905 bekam keines der Ver¬ 
suchstiere Rübenfutter, weil in diesem Jahre die Rüben 
im Keller faulten. Das Futter bestand, neben Weidegang 
während der Saison, aus Heu, Körnerfutter und einge¬ 
säuertem Mais (Silage). Im Jahre 190G wurde die Rüben¬ 
fütterung wieder aufgenommen und noch zwei Hammel 
den Versuchstieren zugesellt, einer zur Rübenfütterung, 
einer als Kontrolltier. Die Rübenfütterung begann am 
1. März und endete am 15. Mai, erstreckte sich also auf 
7G Tage und wurde bezüglich der Ration genau so aus¬ 
geführt wie 1904. Während des Versuches verendete 
ein Kontrollhammel unerwartet. Die überlebenden fünf 
kamen dann in einen Laufstand, um sie, die während 
des Versuches (zum Zweck der genaueren analytischen 
Untersuchung des Harns auf Volumen, spezifisches Ge¬ 
wicht, feste Bestandteile, Gehalt an Zucker und Eiweiß) 
angebunden waren, allmählich wieder an Bewegung zu 
gewöhnen, dann wurden sie den Sommer über auf die 
Weide gebracht, wo sie in anscheinend ungetrübter Ge¬ 
sundheit blieben. Im Herbst wurde einer der mit Rüben 
gefütterten Hammel geschlachtet. Seine Organe waren 
alle gesund. Nieren- und Blasensteine waren nicht vor¬ 
handen. 


Oesterreichische Wochenschrift für Tierheilkunde. 
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Man kann daraus, trotzdem sieh der Ein wand er¬ 
heben ließe, daß man auf Grund des einen Sektions¬ 
ergebnisses kein definitives Urteil fällen kann, den Schluß 
ziehen, daß eine gelegentliche Rübenfütterung bei 
Tieren, die nicht arbeiten, keine schlimmen Folgen 
zeitigt. 

1907 wurden die beiden abgängigen Hammel durch 
irische Tiere ersetzt und die 6 Stück in 3 Abteilungen 
gesondert und folgendermaßen behandelt : 

20 Tage lang bekamen alle 6 Stück eine Tagesration 
von 1,1 Pfund Maiskorn und Heu nach Belieben. Dann 
begann die Rübenfütterung, u. zw. erhielt die eine Ver¬ 
suchsreihe nebst dem Maiskorn und Heu Zuckerrüben, 
die zweite Futterrüben, deren Ration im Verlaufe von 
40 Tagen bis auf 17,6 Pfund pro Tag gesteigert wurde 
unter Verminderung der Heuration. Die sämtlichen Ver¬ 
suchstiere blieben in geschlossenen Ständen angebunden 
zur Gewinnung von Harn und Kot zwecks analytischer 
Prüfling. Der Versuch begann am 14. Dezember und 
endete am 9. April. Die Analyse wurde täglich durch¬ 
geführt. (Die betrettenden Tabellen bieten dem Forscher, 
der sich mit Stoifwechselstudien befaßt, ein willkommenes 
Material; für'unsere Zwecke sind sie nebensächlich.) Am 
9. April wurde von jeder Versuchsreihe ein Tier geschlachtet 
und genau untersucht. Das Ergebnis der Autopsie ist: 

I. Versuchreihe: Zuckerrübenfütterung: ein kleiner 
Nierenstein. 

II. Versuchsreihe, Futterrübenfütterung i die Nieren 
sind auffallend groß. 

III. Versuchsreihe, Heu- lind Maiskornfutter: Nieren 
normal. 

Dieser Befund veranlaßte nun die Forscher zu neuen 
Versuchen in größerem Maßstabe, die entscheiden .sollten, 
ob er zufällig war, oder ob er auf die Fütterung zurück¬ 
geführt werden muß: 

42 Hammel wurden in 4 Versuchsreihen geteilt und 
in nachstehender Weise gefüttert: 

I. 11 Hammel bekamen als Kontrolltiere nur Heu 
und Körnerfutter; 

II. 9 Hammel bekamen Heu, Körnerfutter und ein¬ 
gesäuerten Mais (Silage); 

III. 11 Hammel bekamen Heu, Körnerfutter und 
Futterrüben; 

IV. 11 Hammel bekamen Heu, Körnerfutter und 
Zuckerrüben. 

Der Versuch begann am 11. September und endete 
am 14. April; vom 14. Januar ab wurden von jeder Ver¬ 
suchsreihe zwei Tiere eigens eingestellt zur Sammlung 
von Kot und Harn zwecks täglicher Analyse. 

Am 31. Januar verendete ein Hammel (Nr. 440), der 
Zuckerrüben erhalten hatte, nach eintägiger Krankheit. 
Die Blase enthielt verschiedene Steine, die zu groß waren, 
als daß sie die Harnröhre hätten passieren können* (Es 


bleibt aber die Annahme gerechtfertigt, daß kleinere Steine 
mit den Harn abgegangen sein konnten.) 

Am 11. Februar verendete Hammel Nr. 415 nach 
zwei Wochen dauernder Krankheit; er hatte Futterrüben 
bekommen. Die Nieren waren brüchig, sehr weich, zer¬ 
reiblich. 

Am 18. Februar wurde Hammel Nr. 472, Zucker¬ 
rübenfütterung, nach zweitägigem Unwohlsein geschlachtet: 
Blasenzerreissung; die Blase war hochgradig entzündet 
und enthielt eine große Menge kleiner Steine. 

Am 11. April verendete Hammel Nr. 11 nach kurzer 
Krankheit. Die Blase enthielt viele kleine Steine. 

Von den überlebenden Hämmein wurden am 21. April 
32 Stück in Des Moines geschlachtet und von Dr. Welpton, 
dem Vorsitzenden der pathologischen Gesellschaft von Des 
Moines, seciert. 

Das hochinteressante Protokoll dieser Sektionen, das 
jeden, der die Fütterung der Tiere als eine Wissenschaft 
betrachtet, auf das lebhafteste interessieren und anregen 
muß, geben wir im folgenden als eindringliches Memento 
und als beste Widerlegung des albernen Geschwätzes von 
der Harmlosigkeit der Rübenfütterung wieder: 

1. Versuchsreihe: Heu- und Körnerfutter. 

9 Hämmel umfassend. Bei allen Tieren waren Blase 
.und Nieren normal; ebenso waren Herz, Leber, Gallenblase 
vollständig gesund. 

II Versuchsreihe: Körnerfutter, Heu und eingesäuerter 
Mais (Silage). 

8 Hämmel umfassend. Bei 6 Stück waren sämtliche 
Organe normal; bei einem bestand bei normaler Blase 
eine auffallende Blässe der Nieren, deren Kapsel sich 
leicht abziehen ließ; bei einem anderen fand man die 
Mucosa der Blase rot pigmentirt, die Nieren aber normal. 

Ich bitte den Leser, ehe er die Sektionsberichte der 
beiden anderen Versuchsreihen liest, noch einmal die ganze 
Frage zu überdenken und namentlich das Protokoll der 
vorstehenden beiden Versuchsreihen Nr. I und II gehörig 
auf seine Logik wirken zu lassen. Er ist bis jetzt zweifels¬ 
ohne noch Anhänger der Lehre von der Harmlosigkeit 
der Rübenfütterung. Wenn er es auch nach dem Lesen 
der beiden Protokolle III und IV noch bleibt, dann ist 
Hopfen und Malz an ihm verloren und der stolze Aus¬ 
spruch, mit welchem der Vater der Medizin seine echten 
Jünger von der Herde der medizinischen Handwerker 
sonderte: „UjtQog eözi (pixoöocpog iöodeog“ (der echte Arzt 
ist ein den Göttern gleicher Philosoph), dieser Satz gilt 
nicht von ihm. 

III. Vei suchsreihe: Heu, Körnerfutter und Futterrüben. 

8 Hämmel umfassend. 

a) Hammel 409: Blase vergrößert, in der Umgebung 
der Ureter injieiert; Nieren normal, Gallenblase vergrößert, 
andere Organe normal. 
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b) Hammel 418: Blase stark vergrößert, Umgebung 
der Ureter stark injiciert; Nieren enorm vergrößert; Ober¬ 
fläche fleckig; Kapsel los; Gewebe weich; Farbe blaß, mit 
Ausnahme der hoch geröteten Rinde; Becken erweitert; 
Herz vergrößert, Gallenblase vergrößert. 

c) Hammel 431: Blase stark ausgedehnt, Venen am 
Fundus injiciert, Entzündung allgemein; Nierenrinde in¬ 
jiciert; Prostata vergrößert. 

d) Hammel 442: Blase vergrößert, Venen der 
Außenseite injiciert; Fundus entzündet; Nieren vergrößert, 
blaß, weich; Gallenblase vergrößert; Herz erweitert. 

e ) Hammel 471: Venen an der Blasenaußenseite 
injiciert; Nieren vergrößert, Kapsel lose, Gewebe weich, 
Farbe blaß, Rinde injiciert. 

f) Hammel 477: Die vergrößerte Blase ist haemor- 
rhagisch; Nieren groß, Gewebe weich, Farbe blaß, Kapsel 
leicht abziehbar; Gallenblase vergrößert. 

Hammel 478: Blase erweitert; Nieren groß, 
weich, Kapsel locker, Farbe blaß; Gallenblase erweitert. 

h) Hammel 509: Blase vei^rößert, Haemorrhagie 
am Fundus; Nieren von normaler Größe, aber sonst normal. 

IV. Versuchsreihe: Heu,Körnerfutter und Zuckerrüben. 

7 Hammel umfassend. 

a) Hammel 397: Blase sehr ausgedehnt, in der Um¬ 
gebung der Ureter ulceriert; Nieren vergrößert, Oberfläche 
fleckig, Gewebe weich, Rinde blaß; Gallenblase erweitert; 
Herz vergrößert. 

b) Hammel 402: Blase erweitert, Fundus injieiertj; 
Nieren stark vergrößert, sehr weich, teilweise nekrotisch, 
Kapsel lose und gefleckt; Gallenblase erweitert; Herz 
vergrößert. 

c) Hammel 470: Blase vergrößert, Fundus injiciert, 
Nieren und übrige Organe normal. 

d) Hammel 473: Blase vergrößert, Venen am Fundus 
injiciert, Nieren vergrößert, Kapsel locker, Gewebe weich, 
Nierenkelche injiciert; Gallenblase vergrößert; Herz er- 
weiter t. 

e) Hammel 429: Blase vergrößert, im Fundus in¬ 
jiciert, zwischen Uretern ulceriert; Nieren sehr stark ver¬ 
größert, Oberfläche fleckig, Rinde blaß; Nierenbecher voll 
Calculi; Gallenblase sehr stark vergrößert. 

f) Hammel 507: Blase stark erweitert, allgemeine 
Veneninjection, Haemorrhagie; Nieren vergrößert, Kapsel 
locker, Rinde blaß, Becher injiciert, Becken erweitert; 
Herz vergrÖssert ; Gallenblase vergrößert; Hoden tuber¬ 
kulöse. 

g) Hammel 508: Blase haemorrhagiseh, Geschwüre 
in der Umgebung der Urethra; Nieren vergrößert, Kapsel 
locker, Rinde gefleckt mit starker Veneninjektion, Mueosa 
des Beckens pigmentirt; Herz vergrÖssert; Gallenblase 
erweitert. 

Die vier in Ainos zurückgebliebenen Hammel, die 
daselbst geschlachtet und seciert wurden, boten den ganz 
gleichen Befund, nämlich: Versuchsreihe 1 und II: normale 
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Organe (namentlich Niere* und Blase). \ ersuchsreihe III 
und IV: Veränderungen an Nieren und Blase und in 
beiden Fällen Herzerweiterung. 

Sind diese monotonen und unscheinbaren Sektions¬ 
protokolle nicht ein schlagender Beweis für den Zusammen¬ 
hang von Rübenfütterung und pathologischen Veränder¬ 
ungen in Nieren und Blase? Kann angesichts dieser 
Beweise ein Fachmann noch eintreten für die Harmlosig¬ 
keit der Rübenfütterung, ohne schamrot zu werden? 

Eines der Argumente, mit welchem man meine Be¬ 
hauptung von der Schädlichkeit der Gelberübenfütterung 
abzutun liebte, war der Ein wand: dieses vorzügliche Futter¬ 
mittel (!) werde ja nur als Diäteticum verabreicht und sei 
als solches, wie die Rüben im allgemeinen, ein der Ver¬ 
dauung forderliches, sehr bekömmliches Mittel, das der 
Landwirt gar nicht entbehren könne. 

Wer so spricht, kennt die ländlichen Verhältnisse 
nicht oiler will sie nicht kennen. Gegen eine gelegentliche 
Verwendung als Diäteticum kann kein Vernünftiger etwas 
sagen. Aber in der Regel wird aus dieser so warm em¬ 
pfohlenen diätetischen Ration eine überwiegende, oft sogar 
ausschließliche Rüben- und Gelbrübenfütterung im Winter. 
In Deutschland habe ich das wenigstens häufig genug 
gesehen. Und wer Augen hat und beobachten will, wer 
sich nicht den klarsten Tatsachen absichtlich verschließt, 
der kennt auch die nachteiligen Wirkungen dieser Fütterung 
wenigstens teilweise. Das auffallendste Symptom ist das 
leichte Schwitzen der betreffenden Tiere, wenn sie — 
arbeiten müssen! Arbeiten müssen sie nämlich auch noch 
bei einem solchen Futter; und oft hart genug. Ist dieses 
leichte Schwitzen vielleicht ein Zeichen von Kraft und 
Gesundheit? Man führt es, in die Enge getrieben, gerne 
zurück auf einen größeren Wassergehalt in der Muskulatur. 
Diesen Nachteil hat die Rübenfütterung (die Rübenfütte- 
mng und nicht die diätetische gelegentliche Verabreichung) 
allerdings auch; aber das leichte Schwitzen ist 
das Symptom der Herzschwäche, der Ausdruck 
der durch die chronische Rüben Vergiftung 
hervorgerufenen pathologischen Herzerwei¬ 
terung mit allen ihren fatalen, fast immer irre¬ 
parablen Folgen! Dazu kommen die Verände¬ 
rungen der N i e r e n, w e 1 c h e, w i e d i e V e r s u e h s- 
p rot ok olle beweisen, stets auftreten. 

Lichtenberg, der große Denker, sagte einmal: „Die 
gemeinsten Meinungen und das, was Jedermann für aus¬ 
gemacht hält, verdient oft am meisten untersucht zu 
werden“. liier ist so eine'gemeine, von Jedermann für 
ausgemacht gehaltene Meinung. Es wäre Zeit, ihr den 
Garaus zu machen. Die Amerikaner haben damit be- 
gonnnen. Hoffentlich finden sie bei uns Nachahmer. Ist 
dieses Problem einmal nach allen Richtungen hin studiert, 
dann wird man auch einsehen, wie verderblich diese 
schwächende Fütterung bei Seuchenausbrüchen ist; sie 
bildet eines der vielen prädisponierenden Momente, welche 
den tierischen Organismus für eine Infektion empfänglich 
machen, den ein in kräftigerer Diät gestärkter Körper 
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widerstehen würde. Dem Veterinärpathologen aber, der 
als qptloö’oqpog toodeog die pathologischen Veränderungen 
und die daraus resultierenden Krankheitssymptome zum 
besten einer rationellen Therapie erklären muß, böte der 
zu wenig beachtete Einfluß der Fütterung auf die all¬ 
mähliche Herausbildung pathologischer Zustände*) bei 
unseren Haustieren den dankbarsten Stoff zur nützlichsten 
Forschung. 


Über die Arterien der Schulterextremität 
von Rind und Schwein mit besonderer Be¬ 
rücksichtigung ihrer Anlage. 

Von Dr. Josef Merz, Tierarzt in Oberlahnstein. 

(Original-Artikel. Fortsetzung.) 

2. Schwein. 

Beim Schwein teilt sich die Art. axillaris auf dem 
Muse, teres major in drei starke Aste, die nach Stärke 
geordnet als I. Art. brachialis, IT. Art. subseapularis, 
III. eircumflexa humeri posterior zu unterscheiden sind. 

Der Subscapularisstamm hat eine Stärke von ungefähr 
5 mm und gibt 1 cm nach seinem Ursprung aus der Axillaris 
die Art. thoracieo-dorsalis ab als einen 2,5 mm starken 
Ast. Nach Abgabe dieser Arterie verjüngt sich der Stamm 
zu der Stärke von 3,7 mm, um nach Abgabe zweier nicht 
einmal 1 mm dicker Muskeläste für den teres major sich 
gabelig zu teilen. Die Teilung erfolgt zirka 2,1 cm vom 
Axillarisursprung in gleich starke 3 mm auf dem Quer¬ 
schnitt messende Aste unter einem Winkel von 80°. Der 
eine dieser Aste, der zweifellos der Art. acromialis des 
Menschen und der übrigen Säugetiere entspricht, geht 
zwischen Muse, subseapularis — 9cm von seines Insertion 
voni Humeruskopf entfernt und zwischen Scapula hindurch 
— wendet sich auf die craniale Seite dieses Muskels, da 
wo der Nerv, suprascapularis zwischen Muse, subseapularis 
und Muse, supraspinatus auf die laterale Seite geht und 
teilt sich an dieser Stelle gabelförmig in einen stärkeren 
und einen weniger starken Ast. Auf seinem Durchtritts¬ 
weg durch den Muse, subseapularis, der in ejuerer Richtung 
zur Scapula erfolgt, gibt er acht bis zehn kleinere Muskel¬ 
äste ab und genau in der Mitte des Muskels einen größeren 
für den Muse, subseapularis. Dieses, wie schon er¬ 
wähnt, der Art. acromialis hominis entsprechende Gefäß, 
möchte ich in Berücksichtigung seines Querweges zur 
Scapula als Arteria transversa scapulae bezeichnen. Ein 
Zweig dieser bereits angegebenen Arteriengabcl geht dem 
vorderen Schulterblattrande entlang aufwärts und versorgt 
in seinem weiteren Verlaufe den Muse, supraspinatus und 

*) Ich möchte hier nur ganz kurz die Hundekuchen dem 
Forschungstrieb als ein Objekt denunzieren, über welches viele 
Sachverständige auf Befiagen sehr viel zu sagen wissen, ohne eine 
Ahnung zu haben, was Hundekuchen ist und wie er, auf die Dauer 
gefuttert, auf den Organismus des Hundes wirkt. 

Holterbach. 


den Muse, subseapularis. Ein anderer Zweig geht distal- 
und lateralwärts mit dem Nerv’, suprascapularis sowohl 
zum Muse, supraspinatis als auch zum Muse, infrapinatus 
und zum Deltoideus. 

Der zweite Hauptast der Art. Subseapularis, die eigent¬ 
liche Subseapularis, verläuft zwischen Muse, subseapularis 
und teres major caudal, der Scapula entlang und gibt zirka 
1 cm nach seiner Teilung die Art. eircumflexa scapula ab, 
vorher noch ein 1,5 mm starkes Ästchen, das am hinteren 
Rand des Muse, subseapularis in die Tiefe geht und im 
caput longum tricipitis sich verzweigt, wie die eircumflexa 
scapulae selbst. Das Ästchen sowohl wie die Art. circum- 
flexa scapulae entspringen im rechten Winkel aus der 
Subseapularis. Bis zu ihrer Endverzweigung am thoracalen 
Winkel des Schulterblattknorpelansatzes gibt die Art. sub- 
scapularis sechs bis acht, nicht einmal einen Millimeter 
starke Muskelästchen ab an den Muse, subseapularis und 
den Muse, teres major. 

Die Arterie nutricia scapulae ist das zehnte Gefäß- 
chen, das von der Subseapularis ausgeht. Dieselbe tritt am 
caudalen Rande in den Knochen, während sie beim Rind 
am caudolateralcn Rande und beim Pferd lateral eintritt. 

Ein ferneres Ernährungsgefäß dieses Knochens ent¬ 
stammt der Art. transversa scapulae und nimmt auf der 
medialen Seite der Scapula seinen Weg in denselben. 

Die Art. eircumflexa humeri posterior, bezüglich des 
Lumens das kleinste der drei Hauptgefäße, hat eine 
Stärke von 4,6mm. Sie zieht in der Richtung -der Art. 
axillaris in die Fossa axillaris hinein, teilt sich vor ihrem 
Eintritt in die Fossa axillaris in zwei Hauptgefäße, nach¬ 
dem sie, nahe ihrem Ursprünge, aus der Art. axillaris ein 
zum Muse, pectoralis profundus ziehendes Ästchen ab¬ 
gegeben hat. 

Das kleinere der beiden Aste geht medialwärts aus 
dem Gefäß hervor und hat eine Stärke von 2 mm. Er 
verläuft mit dem ramus muscularis nervi musculocutanei 
unter dem Muse, coracobrachialis hindurch, um im Muse, 
biceps sein Ende zu finden. Dieser Ast entspricht zweifellos 
der Art. eircumflexa humeri anterior. 

Der zweite, stärkere Ast, der 3,4 mm äußeren Durch¬ 
messer zeigt, begleitet den Nerv, axillaris. Derselbe teilt 
sich auf der caudalen Seite des Scapulo-Humeralgelenkes 
in zwei annähernd gleich starke Äste, von denen der eine 
distal wärts unter dem caput laterale tricipitis auf der 
Caudalseite des Humerus und mit ihm parallel zum Ellen¬ 
bogengelenk verläuft. Dieser auf seinem Verlaufe von der 
Mitte des Humerus an dem Nerv, radialis caudal wärts 
anliegende Ast ist die Art. collateralis radialis. Sein Ende 
erreicht derselbe im rete cubiti dorsale und durch einen 
dem Nerv, radialis entlang verlaufenden Ast im Muse, 
extensor carpi radialis. Auf seiner Bahn gibt er rami mus¬ 
cularis an den Muse, brachialis, caput longum und ca¬ 
put laterale tricipitis ab. 

Vor seiner Endteilung, die am unteren Ende des 
Humerus erfolgt, entsendet er noch die Arteria nutritia 
humeri. 
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Der andere, den Nervus axillaris begleitende Ast, der 
als eigentliche Art. circumflexa huuieri posterior anzu¬ 
sprechen ist, verzweigt sieh mehrfach und zwar im Muse, 
teres ininor, Muse, infraspinatus, deltoideus, caput longum 
tricipitis sowie in der Gelenkkapsel. 

Das stärkste der drei aus der Axillaris stammenden 
Gefäße ist die Art. brachialis. Als ein 5,1 mm auf dem 
Querschnitt messendes Gefäß, zieht dieselbe in der be¬ 
kannten Weise am cranialen Rande des Nerv, medianus 
zum Ellenbogengelenk, das caput mediale tricipitis und 
den Humerus proximalwärts der Trochlea schräg über¬ 
kreuzend. Auf ihrem Wege bis zum Ellenbogengelenk gibt 
sie Muskelästchen an den Mus. coracobrachialis, das caput 
mediale tricipitis, den Muse, biceps und den Muse, brachi¬ 
alis ab. Das zuletzt erwähnte Ästchen, das direkt 
oberhalb der Trochlea humeri sich abzweigt, läuft in ent¬ 
gegengesetzter Richtung des Hauptgefäßes zurück. Auf 
ihrer weiteren Bahn schickt die Brachialis größere Gefäße 
ab, und zwar: 

I. Ein solches, das 2 l / s cm vom Ursprung der Stamin- 
arterie der Brachialis als ein 2 l / 2 «w starkes Gefäß zwischen 
caput mediale und caput longum tricipitis, da wo der 
Nerv, radialis in die Tiefe geht, hereintritt. Dieses eben 
erwähnte Gefäß verzweigt sich dann in Muskeläste für 
das caput longum und caput mediale tricipitis und 
ferner in einem Ast, der an der medialen Fläche der 
kranialen Kante, und zwar in der Muskulatur des caput 
longum tricipitis versteckt, bis zum Ellenbogengelenk 
hinabverläuft und zweifellos der Art. collateralis media 
entspricht. 

II. Das zweite, größere Gefäß, das zirka 3cm ober¬ 
halb des Ellenbogengelenkes caudalwärts aus der Brachialis 
hervorgeht, ist die Art. collateralis ulnaris. Dieselbe ver¬ 
folgt in ihrem Verlaufe die eraniodistale Kaute der caput 
mediale tricipitis, verläßt diesen Muskel oberhalb des Con- 
dylus flexorius humeri und. überkreuzt den Nerv, ulnaris 
knochenwärts, um weiterhin an seinem eaudalen Rande über 
diesen Knochenhöcker bis zum Ursprung des Muse, flexor 
carpi ulnaris zu ziehen, woselbst er sich erschöpft. Dieses 
Gefäß gibt außerdem Äste an die Gelenkkapsel, an den 
Anconaeus, das Olecranon und den Epicondvlus flexorius. 
(Tafel II, Fig. 3.) 

III. Das dritte Gefäß, das eine Stärke von 3,4 mm 
besitzt, tritt im Winkel vom 75—80° oberhalb der Trochlea 
humeri zwischen Humerus und Muse, biceps braehii in 
die Tiefe, liegt der Gelenkkapsel direkt auf, gibt Aste au 
das Gelenk, an den Muse, brachialis und nimmt alsdann 
seinen Weg zu den Extensoren. 

Ein auf der medialen Seite des unteren distalen Endes 
des Muse, brachialis caudalwärts verlaufendes Ästchen 
begleitet den Nerv, cutaneus antebraehii des Nerv, medianus 
in die Fascie und in die Haut. 

Ein stärkerer Ast zieht mit dem Muskelnst des Nerv, 
medianus für den Brachialis am unteren Rande der Ur¬ 
sprungssehne von Humeromastoideus aufwärts, gibt einzelne 


Ästchen an den Brachialis und geht dann im Bogen um 
dem Humerus herum gegen den Epicondvlus extensorius, 
wo er bedeckt vom Muse, extensor carpi radialis mit der 
Art. collateralis radialis anastomosiert. Dieser Ast ver¬ 
hält sich wie die Art. recurrens radialis hom. Der dritte 
Ast zieht quer an der Unterfläche des Muse, extensor 
carpi radialis lateralwärts gegen die übrigen Extensoren 
hin, versorgt dieselben mit vielen kleineren Muskelästchen, 
geht dann mit zwei größeren Zweigen, den Nerv, radialis 
medial- und lateralwärts begleitend, bis zum Interstitium 
interosseum, wo er mit Ästen der Art. interossea dorsalis 
ein reichverzweigtes Anastomosennetz darstellt. 

Was das eben beschriebene starke Gefäß anbelangt, 
so ist es zweifellos die Art. transversa cubiti, denn die 
Art. Coli. rad. inf. kann es nach dem weiter oben Gesagten 
unter keinen Umständen sein. 

Distalwärts vom Ellenbogengelenk gibt die Brachialis 
zwei 2 mm starke Äste ab, die volarwärts in die Flexoren 
gehen. Von diesen beiden Ästen gibt der distale einen 
Zweig ab, der dem eaudalen Rande des Nervus medianus 
entlang bis zum proximalen Ende des Carpalgelenkes ver¬ 
läuft, wo er in das rete carpi volare superficiale inosculiert. 
Neben einigen weiteren kleinen Muskelästchen gibt die 
Brachialis in dieser Höhe noch ein starkes Ge¬ 

fäßehen ab, nämlich die Art. retis carpi. Dieselbe zieht 
der Art. mediana entlang bis in die Mitte des Unterarmes, 
wo die Mediana die Art. metacarpea volaris abgibt. Hier 
teilt sie sich und läuft mit je einem Aste, der sich bald 
wieder in je zwei Ästchen teilt, sowohl der Mediana als 
auch der Metacarpea volaris bis Carpus, demselben auf 
der volaren Seite anliegend, entlang, wo beide das rete 
carpi volare bilden. (Tafel II, Fig. 3.) 

Im Bereiche des Spatium interosseum entspringt die 
Art. interossea als ein 2 l [ 2 mm starkes Gefäß, das von 
dem vorher erwähnten distalen Aste ein Begleitgefäß er¬ 
hält. Aus dem Spatium interosseum kommt ein ganz kleines 
Gefäßchen zurück, das auf dem ligamentum interosseum 
radio-ulnare bis 3 cm oberhalb des Carpalgelenkes verläuft 
und dort in die Arteria retis carpi inosculiert. Dieses 
Gefäß entspricht der Arteria Interossea volaris. 

Auf* der Dorsalseite tritt die Art. interossea dorsalis 
hervor, zieht auf dem Ligamentum interosseum radio¬ 
ulnare bis zum Ursprung des Muse, abductor pollicis lougus, 
wo sie sich in zwei Äste teilt. Von diesen beiden Ästen 
folgt der eine der medialen Kante dieses Muskels und 
schickt sowohl ihm wie auch dem distalen Teil des Muse, 
extensor carpi radialis Ästchen zu, während der 
andere Ast quer über den Ansatz des Muse, abductor 
pollicis lougus verläuft, unter den Extensoren carpalwärts 
zieht und nach Abgabe von Zweigen an die Extensoren 
mit der an der Grenze zwischen Diaphyse und Epi¬ 
physe des Unterarmes hervortretenden Interossea, welche 
das rete carpi dorsale bildet, anastomosiert. Der Haupt¬ 
stamm der Art. Interossea verläuft zwischen beiden 
Knochen, Radius und Ulna, vom Spatium interosseum bis 
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zur distalen Epiphyse, teilt sich an dieser Stelle in (‘inen 
minus dorsalis und einen minus volaris. Der minus dor¬ 
sal is bildet in Verbindung mit der Interossea dorsalis 
das rete carpi dorsale, der ramus volaris in Verbindung 
mit einem Aste der Mediana, der zwischen dem Muse, 
flexor digitalis superficialis und Flexor digitalis profundus 
lateralwärts zieht und auf der inneren Fläche des Os aeces- 
sorium mit jenem anastomosiert, das rete carpi volare 
profundiun. Aus dem rete carpi profunduni geht die Art. 
metacarpea volaris IV hervor, die Metaearpea dorsalis IV 
kommt aus dem ramus dorsalis. 

Die Mediana teilt sich in der Mitte des Unterarme« 
in zwei gleich große Aste, von denen der eine radialwärts, 
der andere ulnarwärt« vom Muse, flexor carpi radialis und 
von demselben Muskel bedeckt, herabzieht. Der radial- 
wärts verlaufende Ast,- der ramus mediano-radialis (Zueker- 
kandl) liegt oberflächlich, verläuft auf der volaren 
Fläche, an der medialen Seite der distalen Radiusepiphyse 
vorbei, zieht sich daun gegen das Interstitium interosseum 
von Mc 2 und MtVj, tritt dort zwischen die beiden Por¬ 
tionen des Muse, interosseus secundus in die Tiefe und 
teilt sich unmittelbar nach dem Eintritt in einen ramus 
dorsalis und einen ramus volaris. Der minus dorsalis geht 
dann zwischen Muse, interosseus und Mc 3 ulnarwärts, um 
zwischen Mc 3 und Me 4 bis an die Grenze zwischen mitt¬ 
lerem und unterem Drittel dieser beiden Knochen zu 
verlaufen und sich daselbst zu teilen. Hierauf biegt der 
eine Ast dorsal wärt« um und kommt auf der Dorsalseite 
des Knochens zum Vorschein als Art. metacarpea dorsalis 
tertia, verzweigt sich T-förmig in einen rücklaufenden 
Ast, der bis an das untere Ende des Carpalgelenkes zieht 
und in dem rete carpi dorsale sich verästelt. 

Der andere Ast geht unter der ulnarwärts gele¬ 
genen Portion dieses Muskels und der für die radiale 
Afterklaue bestimmten Sehne des Muse, flexor digit. 
profundus, um in die digitalis propria der radialen After¬ 
klaue ?ai inosculieren. Dieser Ast gibt eine größere 
Zahl von Muskelästchen an die beiden Portionen des 
Muse, interosseus secundus ab und ferner einen ramus 
anastomoticus, der zwischen der ulnaren Portion des Muse, 
interosseus und der genannten für die radiale Afterklaue 
bestimmten Sehne des Muse, interosseus zur Art. me¬ 
diana zieht. 

Der distalwärts verlaufende Ast teilt .sich in der Höhe 
des Metacarpophalangcalgelenkes in zwei ungleich starke 
Aste, von denen der stärkere von dem dorsomedialen 
Rande der dritten, der schwächere von demselben Rande 
der vierten Klaue distalwärts verläuft. In der Mitte der 
Phalanx prima stehen sic jederscits durch einen starken, 
1,5 mm messenden minus perforans mit der zugehörigen 
digitalis propria in Verbindung. Der ganze Ast entspricht 
der metecarpea vol. tertia. * 

Der andere Ast geht weiter ulnarwärts in das Inter¬ 
stitium interosseum von Mc 4 und Me-, als Art. inetacerpea 
dorsalis quartn. Oberhalb des Metacarpophalangealgelenkes 


anastomosiert derselbe mit einem Aste aus dem Gefäli- 
bogen der Arteria mediana und dem ramus volaris der 
Interossea. 

Die Mediana selbst tritt am oberen Ende des Carpal¬ 
gelenkes an die Flexorensehne, diese in. bekannter Weise 
begleitend bis zu ihrem Ende. In der Höhe der Radius- 
ephiphyse gibt sie einen stärkeren Ast ab, der einzelne 
Zweige an die Flexoren sendet, dann auf die innere Fläche 
des Os accessorium querüber die Flexorensehne verläuft und 
dort mit dem volaren Ast der Interossea anastomosiert. 
Von liier zieht derselbe weiter distalwärts quer über die 
innere Fläche des Muse, interosseus digiti quarti, um 
schließlich zwischen beiden Hauptsehnen des Muse, flexor 
digit. profundus sich mit der Art. mediana zu verbinden. 
Aus dieser Arterie kommen die Muskeläste für die In- 
terosseussehne der ulnaren Afterklaue und die Musculi 
interossei der beiden Hauptklauen heraus. In der Höhe 
der Verbindung der distalen Epiphyse mit der Diaphysc 
der Hauptklauenmetacarpen gibt die Mediana zu jeder 
Afterklaue ein stärkeres Gefäß ab, nämlich die Art. 
digitalis propria secunda und die Art. digit. propria 
quinta. Hierauf zieht sie als Stamm, der der Art. digit. 
communis entspricht, bis unterhalb des Metacarpophalan- 
gealgelenkes, woselbst sie sich in die Arteriae digitales 
propriae der Hauptklauen auflöst. (Tafel II, Fig. 4.) 

< Fortsetzung folgt.) 

Militärtierärztliches. 

Konkursausschreibung. 

(Zu Abt. 3, Nr. 528 ex 1911 — Beiblatt Nr. 12 zum Verordnungs¬ 
blatt für das k- u. k. Heer.) 

Mit Beginn des Studienjahres 19L1/12 werden zur Heranbil¬ 
dung von militftrtierärztlichen Berutsbeamten 

14 Aspiranten in die k. u. k. Tierärztliche Hochschule in 
Wien und 

7 Aspiranten in die k. ung. Veterinärhochschule in Budapest 
aufgenommen. 

Das Studienjahr beginnt an der erstgenannten Hochschule 
am 1. Oktober, an der letztgenannten mit 1. September. 

Die Vortragssprache in der Tierärztlichen Hochschule in 
Wien ist die deutsche, in der Veterinärhochschule in Budapest 
die ungarische. 

Von den Bewerbern um die Aufnahme in die Tierärztliche 
Hochschule in Wien werden diejenigen, die die besten Schulzeug¬ 
nisse besitzen und die volle Diensttauglichkeit nachweisen, un¬ 
mittelbar vor Beginn des Studienjahres behufs Ablegung einer 
schriftlichen Aufnahmsprüfung einberufen. 

Durch diese Aufnahmeprüfung, die nur aus einem Thema 
des allgemeinen Wissens besteht, sollen die Aspiranten nachweisen, 
daß sie genügend sprachliche Kenntnisse besitzen, um den Vor¬ 
trägen an der Hochschule folgen zu können. Von diesen einbe- 
rufenen Aspiranten werden 14, die kommissionell als die ent¬ 
sprechendsten befunden und die vom militärärztlichen Standpunkt 
in physischer Beziehung als die geeignetsten erkannt wurden, in 
diese Hochschule aufgenommen, die übrigen wieder in ihren stän¬ 
digen Aufenthaltsort rückinstradiert. 

Die durch diese Maßnahme erwachsenden Reise- und sonstigen 
Auslagen werden von der Heeresverwaltung getrageu. 

fr Die Aufnahme findet nur in das I. Semester statt. 
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Die aufgenommenen Aspiranten führen die Bezeichnung 
«Militär Veterinärakademiker». 

Als Maximalalter der Aspiranten ist das 20. Lebensjahr, als 
Maximalgröße 164 cm festgesetzt. 

Die Aufnahme als Militär Veterinärakademiker ist mit der 
reversalischen Verpflichtung zur siebenjährigen, aktiven militär- 
tierärztlichen Dienstleistung im k. u. k. Heere verbunden. 

Die Militärveterinärakademiker werden während der Studien¬ 
dauer auf Kosten der Heeresverwaltung — analog wie in den 
k. u. k. Militärakademien — gemeinschaftlich untergeb] acht und 
verpflegt, adjustiert, ausgerüstet und bewaffnet. 

Sie haben weder ein Unterrichtageld zu erlegen, noch für 
die Ablegung der Prüfungen oder für die Ausfertigung des Di¬ 
ploms irgend eine Taxe zu entrichten. 

Der Präklusivtermin für die Beendigung der tierärztlichen 
Studien durch die Militärveterinärakademiker iet derart festgesetzt, 
daß letztere nach beendetem vierten Studienjahr noch bis zur Ab¬ 
legung der strengen Prüfungen, beziehungsweise Erlangung des 
tierärztlichen Diploms, jedoch nicht länger als sechs Monate an 
der Anstalt zu verbleiben haben. 

Eine Erstreckung des Präklusivterrains wird ausnahmsweise 
nur in besonders berücksichtigungswürdigen Fällen für kurze Zeit 
zugestanden. 

Die eigenhändig geschriebenen und gehörig gestempelten,*) 
an das k. u. k. Reichskriegsministerium (k. u. k ge¬ 
meinsame Kriegsministerium) gerichteten Gesuche sind, und zwar 
jene um Aufnahme als Militärveterinärakademiker in die k. u. k 
Tierärztliche Hochschule in Wien bis 1. August beim 
Kommando der Militärabteilung bei der k. u. k. 
Tierärztlichen Hochschule in Wien, jene um Auf¬ 
nahme als Militärveterinärakademiker in die k. ung. Veterinär¬ 
hochschule in Budapest bis 7. Juli beim 4. Korpskomman¬ 
do in Budapest einzubringen. 

Die direkte Vorlage der Gesuche an das k. u. k. Reichs¬ 
kriegsministerium (k. u. k. gemeinsame Kriegsministerium) ist un¬ 
zulässig. Solche Gesuche müßten unberücksichtigt bleiben. 

Den Aufnahmsgesuchen sind beizuschließen: 

a) Der Heimatsschein als Nachweis der Staatsbürgerschaft : 

b) der Tauf- oder Geburtsschein; 

c) der Nachweis über den ledigen Stand; 

d) ein Sittenzeugnis; 

e) das Impfzeugnis (nur dann, wenn die Impfung in dem militär¬ 
ärztlichen Zeugnis nicht bestätigt ist); 

f) das von einem Militärarzt ausgestellte Zeugnis über die 
physische Kriegsdiensttauglichkeit; 

g) die Schulzeugnisse der letzten vier Klassen des vollständigen 
Gymnaiiums oder der Realschule und das Zeugnis über die 
an einer solchen Mittelschule mit Erfolg bestandenen 
Maturitätsprüfung; 

h) der Revers des Aspiranten hinsichtlich der Verpflichtung zur 
siebenjährigen aktiven militärtierärztlichen Dienstleistung im 
k. u. k. Heere für die auf Kosten des Militärärars absolvierten 
tierärztlichen Studien (nach dem Muster im Dienstbuche 
F—6b). 

Die Unterschrift des Reversausstellers ist — wenn dieser 
volljährig ist — gerichtlich oder notariell zu legalisieren. Bei 
Minderjährigen muß dem Revers auch die Zustimmung des Vaters 
oder Vormundes, dann in Ansehung der Wichtigkeit der Verpflich¬ 
tung auch jene der Kuratels;Pflegschafts)behörde beigesetzt sein. 

Die Reisen der Aspiranten in die Tierärztliche Hochschule 
in Wien und in die Veterinärhochschule in Budapest erfolgen auf 
Kosten der Heeresverwaltung. Zur Bestreitung der sonstigen Aus¬ 
lagen erhält jeder Aspirant ein Pauschale von drei Kronen täglich. 

*1 Da.*« Gesuch, «las inilitäriirztlichc Zeugnis und der H«'\ers >in«l rnit je 
einer Steinpeltnarke von 1 Krone, <li<- (ihrigen Beilagen, wenn sie nicht schon 
gestempelt sind, mit je einer Stempelinarke von 30 Hellern zu versehen. 


Unmittelbar nach Erlangung des tierärztlichen Diploms wer¬ 
den die Militärveterinärakaderaiker zu Militär-Untertierärzten 
(XI. Rangklasse) ernannt. 


R E VU E. 

Pathologie und Therapie. 

C. H. H. Joliffe: Serumbehandlung von Lungen¬ 
krankheiten bei Pferden. The veterinary journal 
Vol 67. S. 22. 

J. behandelte 22 Fälle von Lungenaffektionen bei Pfer¬ 
den mit zwei Arten von Serum, mit einem englischen «In¬ 
fluenza-Antitoxin» und einem «Antipneumonieserum», das 
er aus Holland erhalten hat, mit günstigem Erfolge. Die 
Sera wurden in allen Fällen von fieberhaften Erkrankungen, 
Influenza, Druse etc. angewandt. In einigen Fällen verlief 
die Krankheit ohne Komplikationen, während in anderen 
Fällen bereits von Beginn der Erkrankung an schwere Er¬ 
scheinungen vonseiten der Lunge vorhanden waren, so daß 
oft direkt ungünstige Prognosen gestellt werden mußten. 
Trotzdem ist in allen Fällen Genesung eingetreten. Das 
«Influenza-Antitoxin* wird in 30 ccm Teilen abgegeben und 
intravenös injiziert. Das «Antipneumonieserum» ist ein 
holländisches Produkt, das aus zwei mit A und B bezeich¬ 
net en Seren besteht. Beide werden subcutan injiziert, und 
zwar täglich abwechselnd je 10 cm. Unter septischen Kauielen 
eingespritzt, hat Verfasser ungünstige Nebenwirkungen weder 
bei der subentanen noch intravenösen Injektion beobachtet. 
Die gleichzeitige Anwendung irgendwelcher Fiebermittel hält 
er für unnötig. Zum Schluß gibt er genaue Krankenge¬ 
schichten über 9 Fälle von Druse mit und ohne Kompli¬ 
kation, Pleuritis, verschiedenen Pneumonien. R. 


Therapeutische Notizen. 

Hüther: Behandlung der Druse. (Münchener tierärztl. 
Wochenschrift Nr. 9) Auffallend schnelle Besserung wurde durch 
Pyocyanase, welches in Spray form 3mal wöchentlich je 10 cm iu 
die Nasen- und Rachenhöhle gebracht wurde, erzielt. K—h. 

Cycoloform, ein neues örtliches Betäubungsmittel, ein 
weißes in Alkohol und Äther leicht, in Wasser schwerlösliches Pul¬ 
ver ist der Isobutylester der p-Amidobenzoesäure. Dasselbe wird 
bei Brandwunden mit gutem Erfolg anvgewendet, da 24*stündige 
Schmerz! sigkeit und gute Wundgranulation verursacht wird. Kh. 

Odorit und Odoform. Die Aktienfabrik Medica zur Er¬ 
zeugung von Chemikalien und Arzneimitteln in Prag hat zwei neue 
Desinfektionsmittel, das Odorit und das Odoform in Vertrieb gesetzt. 
Das Odorit, dessen antiseptische und desinfizierende Wirkungen 
vom k k. hygienischen Institute der k. k. deutschen Universität 
in Prag erprobt und bestätigt wurden enthält in 100 Teilen 52 
Teile chemisch reine Kresole in einer Natronseifenlösung. Eine 
0*25°/ 0 — 1% wässerige Lösung eignet sich vorzüglich zur Dea- 
infektin der Hände, von chirurgischen Instrumenten, zur Wund¬ 
behandlung, Irrigationen etc. Zu Desinfektionszwecken genügt eine 
1—2% Lösung. Das Odoform ist ein aus Formalin und einer 
chemischen Sodaseife unter Zusatz eines Parfüms erzeugtes Präparat, 
welches sich durch seine hochgradigen baktericiden Eigenschaften 
auszeichnet. Es ist vollkommen neutral, von angenehmem Gerüche, 
nicht giftig, im Wasser in jedem Verhältnis löslich, ätzt nicht die 
Haut, macht dieselbe im Gegenteil weich und greift nicht die In¬ 
strumente an. Das Odoform wird in allen Fällen verwendet, wo 
maD bisher das Lysoform, sowie die anderen Desinfektionsmittel 
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wie Phenol, Kresol, Lysol, Lysitol, Kreolin, Chlorkalk, Sublimat, 
Formalin etc. anwendete. Insbesondere bewährt es sich zu antisepti- 
sehen Ausspülungen der Scheide, Gebärmutter, von Absceßhöhlen etc. 
Zur Wundreinigung und WundverbändeD nimmt man eine 1—2% 
Lösung, bei Colpitis, Fluor albus, Endometritis, Cystitia, Panari- 
tium, Phlegmone, Ohrwurm eine V,— 1% Lösung. Bei Furunkulosis, 
Herpes tonsurans, Scabies werden 5% Lösungen in Alkohol oder 
Salben empfohlen. Beide Präparate empfehlen sich nicht nur ihrer 
Wirkung wegen, sondern auch durch ihre Billigkeit. Koudelka. 


Notizen. 

Auf Menschen übertragbare Tierkrankheiten. Im 

Februar und März sind vorgekommen: Milzbrand. In Deutsch¬ 
land: im Beg.-Bez Schleswig 1 Erkrankungsfall, im Heg.-Bez 
Lüneburg 1 Erkrankungsfall, im Beg.-Bez. Coblenz 1 Erkrankungs- 
Ball, im Beg.-Bez. Magdeburg 1 Erkrankungsfall, im Beg.-Bez. 
Stettin 1 Erkrankungsfall. In österreich-Ungar'n: Wien 1 
Erkrankungsfall, Budapest 1 Erkrankungsfall. — Lyssa. In 
Italien: Mailand 2 Fälle. In Ägypten: Kairo 1 Fall. 

Mittel gegen Fliegenplage. Fliegen meiden Stallungen 
mit blaugetünchten Wänden. Es empfiehlt sich jährlich 1—2 mal 
(Juni, August) die Stallwände mit Kalkmilch, welcher Ultramarin¬ 
blau zugesetzt wurde, zu tünchen Es werden in 5 kg. gelöschten 
Kalk 500 g Ultramarinblau auf 100 L Wasser verwendet (Mit¬ 
teilung des milchwirtschaftlichen Vereines in Algäu und Münchener 
tierärztl. Wochenschrift Nr. 9.) K—h. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbah n m inisteriu m.) 

Baden, 727, 17 /2. E. T. A. 3074. Einfuhr von Schlachtvieh aus 
Österreich-Ungarn. 760, 10./3. E. T. A. 3685. Einfuhr von 
Schlachtvieh aus Österreich-Ungarn. 

Bayern, 728, 15./2. E. T. A. 3079. Einfuhr von Schlachtvieh aus 
Österreich-Ungarn. 751, 3./3. E. T. A. 3523. Einfuhr von 
Schlachtvieh aus Österreich. 

Böhmen, 747, 27./2. Z 23/B. 2262/i. Aufhebung von Sperrmaß¬ 
regeln in den polit. Bezirken Kuttenberg und Leitmeritz. 748. 
2372. Z. 23/B. 636/9. Aufhebung von erlassenen Sperrmaß¬ 
regeln gegen Glatz i. P. 749, 3./3. Z. 23/A. 623/2. Einfuhr¬ 
beschränkungen fürKlauentiere aus Bosnien n. der Herzegowina. 

Bosnien und Herzegowina, 726, 22.12. Z. 42 308-/IVB/6. Sperre 
des Bezirkes Foca, Visegrad und des Expositurbereiches 
B-Samac gegen den Verkehr mit KlaueBtieren. 739, 22./2. Z. 
44144-IV-B/5. Einfuhrverbot für Klauenvieh aus einigen Bezirken 
Kröatien-Slavoniens. 756. 4./3. Z. 49808-IV-B/5. Auflassung der 
Sperr Verfügungen im Bezirke GradaEac. 

Bukowina, 743, 9./3. Z. 12244. Veterinärpoliz. Maßnahmen wegen 
Maul- und Klauenseuche. 

Galizien, 785, 3./B. Z. XVII-3432. Veterinärpolizeiliche Maßnahmen 
wegen Maul- und Klauenseuche. 742, 7./3. Z. XVII-1423/18. 
Einfuhrbeschränkungen für Klauentiere aus Bosnien und der 
Herzegowina. 

Kärnten, 729, B./3. Z. 4981. Aufhebung der Beschränkungen des 
Viehtiiebes aus Steiermark nach Kärnten und Verbot des 
Viehtriebes aus Kärnten nach Salzburg. 730, B./3. Z. 4146. 
Erlöschen der Maul- und Klauenseuche im Bezirke Klagenfurt. 
758, 17./3. Z. 5581. Schutzmaßnahmen zur Verhütung der 
Eins chleppung der Maul- und Klauenseuche. 759, 17 /3. Z. 
5852. Maßnahmen wegen Maul- und Klauenseuche. 763, 18./3 
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Z. 6370. Einfuhrbeschräukungeu für Klauentiere aus Bosnien 
uBd der Herzegowina. 

Krain, 744, 10./3. Z. 7825. Außerkraftsetzen des Verbotes des 
Verkehres mit Klauentieren in der Stadt Laibach. 745, 9/3. 
Z. 7270. Einfuhrbeschränkungen für Klauentiere aus Bosnien 
und der Herzegowina. 746, 9/8. Z. 7683. Maßnahmen wegen 
Maul- und Klauenseuche. 

Küstenland, 733, 4./3. Z. IV-b-20/243. Maßnahmen wegen Maul¬ 
und Klauenseuche im Bezirke Sesana. 741, 4/3. Z. 27/5-IVb. 
Einfuhrbeschränkungen für KlaueDtiere aus Bosnien und der 
Herzegowina. 764, 14./3. Z 20/277-1Vb. Maßnahmen wegen 
Maul- und Klauenseuche im politischen Bezirke Pola. 

Mähren, 736, 4./3. Z. XI-159/17-II. Einfuhrbeschränkungen für 
Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Niederösterreich, 765, 21./3 Z. XII-31/5. Einfuhrbeschränkungen 
für Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina 

Oberösterreich. 737, 6./3. Z. 1745/X. Einfuhrbeschränkungen für 
Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Sachsen, 734, 25/2 Z. 23-A/1028. Zeitweilige Schließung der 
Vieheinfuhrstation Wernitzgrün. 763, 8/3. E. T. A. 3558. 
Ein- und Durchfuhr von Schlachtvieh, Heu und Stroh aus 
Österreich-Ungarn. 

Salzburg, 761, 16./3. Z 5171. Viehmärkteverkehr. 762, 1872. Z. 
68 J4. Einfuhr von Vieh aus Bosnien und der Herzegowina. 

Schlesien, 754, 17/3. Z. V-476/5. Einfuhrbeschränkungen für 
Klauen tiere aus Bosnien und der Herzegowina. 757, 17./3. Z. 
V-473/11. Maßnahmen wegen Maul- und Klauenseuche. 

Steiermark, 732, 6./3. Z. 12-529/48. Maßnahmen wegen Maul- und 
Klauenseuche. 738, 10/3. Z. 12-33/5. Einfuhrbeschränkungen 
für Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Tirol-Vorarlberg, 731, 473 Z. XIII-858/1. Sperre des Gerichts- 
Bezirkes Scblanders wegen Manl- und Klauenseuche. 740, 673. 
XIII-848/5. Einfuhrbeschränkungen für Klauentiere aus Bosnien 
und der Herzegowina. 750, 11./3. Z. XIU-761/10. Auflassung 
der Sperre des politischen Bezirkes Eovereto. 755, 14/3. Z. 
XII1-808/22. Auflassung der Sperre im Gerichtsbezirke Glums. 

Württemberg, 752,873. E. T. A 3529, Einfuhr von Schlachtrindern 
und Schlachtschafen. 


Standesnachrichten. 

Vollversammlung der Landesgruppe Mähren des 
Vereines der Tierärzte in Österreich. Dieselbe wurde am 24. 
Märs 1911 in Brünn in Anwesenheit zahlreicher, hauptsächlich 

1, f. Tierärzte abgehalten. Der Landes Veterinärreferent Dr. Josef 
Budovsky hat auf die Obmannstelle resigniert. Bei der Wahl 
des neuen Ausschusses wurde der k. k. Bezirkstierarzt Josef 
Pekai* in Boskowitz zum Obmanne, und k. k. Bezirksobertierarzt 
Franz Gräfin Mähr.-Kromau zum Obmannstellvertreter gewählt. 
Der Witwe nach dem städt. Tierarzte Franz Swoboda in Boskowitz 
wurde eine Gnadengabe von 100 K jährlich zugesprochen. Nach 
Erstattung eines ausführlichen Referates des k. k. Bezirksöbertier- 
arztes Graf über die Regelung der Avancementsverhältnisse der 
Staatstierärzte, woran sich ein lebhafte Debatte knüpfte and nach 
Mitteilung der vom Vereine der Tierärzte in Österreich beabsich¬ 
tigten Schritte zur Regelung der Rangsverhältnisse, wurde be¬ 
schlossen: 1. Die Landesgruppe erklärt sich mit den von Seite 
des Zentralvereines zu unternehmenden Schritten einverstanden. 

2. Die Landesgruppe ersucht den Zentralverein die Angelegenheit 
als dringend zu behandeln und 3. beim Ackerbauministerium in 
der Weise hinzuwirken, daß, falls eine Rangsregelung in abseh¬ 
barer Zeit nicht ausführbar wäre, bis zur Durchführung derselben 
die versprochene ad personam Beförderung der Bezirksobertierarzte 
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in die VIII. Rangsklasse io einem bedeutend größeren Maße als 
bisher, ähnlich wie bei den ßezirksärzteu, statttindet. Unter den 
freien Anträgen wurde beschlossen, neuerdings das Ansuchen zu 
stellen, daß die Bahnbeschautierärzte auch die Lastzüge benützen 
können. K—a. 

Personalien. 

Professor Dr. Arloing f. Nach einem kurzen Kranken¬ 
lager wurde Prof. Arloing seiner Familie, der tierärztlichen Hoch¬ 
schule zu Lyon, der er als Direktor Vorstand und an welcher er 
Physiologie lehrte, der medizinischen Fakultät der Lyoner Univer¬ 
sität, an welcher er den Lehrstuhl für experimentelle und 
vergleichende Pathologie inne hatte, der Stadt Lyon, in wel¬ 
cher er die öffentlichen Krankenhäuser verwaltete, zahlreichen 
wissenschaftlichen und wohltätigen Gesellschaften, dem Institut 
Pasteur zu Lyon, das er mit Professor Courmont begründet hatte 
und der veterinärmedizinischen und der medizinischen Wissenschaft 
durch den Tod entrissen. 

Am 3 Jänner 1846 inCusset im Departement Allier geboren, 
studierte er an der Lyoner Schule, an derer 1866 die tierärztliche 
Approbation erhielt. Im nächsten Jahre wurde er an der nämlichen 
Schule Assistent und 1869 an die Toulouser Schule als Professor 
der Anatomie berufen. 10 Jahre nach seiner Approbation kehrte 
er nach Lyon als Professor der Physiologie zurück und wiederum 
10 Jahre später übernahm er als Nachfolger seines Lehrers Chau- 
veau die Direktion der Schule. 1877 promovierte Arloing als Doktor 
der Naturwissenschaften und 1879 als Doktor med. an der Uni¬ 
versität zu Paris und habilitierte sich als Dozent der Medizin 1880. 
4 Jahre später lehrte er an der Lyoner Universität Physiologie 
und erhielt 1886 den ordentlichen Lehrstuhl für experimentelle 
und vergleichende Medizin an der nämlichen Hochschule. Unter 
seinen zahlreichen Arbeiten mögen nur hiei erwähnt werden: die 
Auffindung des Mikroben des Bauschbrandes (unabhängig von 
Feser) und des Schutzimpfverfahrens gegen diese Krankheit mit 
seinen Freunden Cornevin und Thomas, ferner das septicämische 
Puerperalfieber, die Eiweissnatur der Mikrobentoxine, die desinfi¬ 
zierende Wirkung des Lichtes auf die Mikroben und besonders 
seine zahlreichen Arbeiten über menschliche und tierische Tuber¬ 
kulose. In den letzten Jahren seines Lebens wollte er ein Schutz¬ 
impfverfahren gegen Tuberkulose gefunden haben, das bei seiner 
ersten größeren Prüfung günstige Ergebnisse lieferte. Im Dezember 
voriges Jahres wohnte er in Ver retung des ersten Vorsitzenden 
des ständigen Ausschusses der internationalen tierärztlichen Kon¬ 
gresse, Dr. Lydtin, der erkrankt war, der Bobert Koch-Feier 
in Berlin an. Arloing beteiligte sich seit etwa 15—20 Jahren an 
den meisten internationalen Kongressen, welche die öffentliche 
Gesundheit, die Milch, die Tuberkulose und die Veterinärmedizin 
zum Gegenstände haben. Er war ein gern gehöriger Berichterstatter 
und schlagfertiger Debatter. Seit dem internationalen Kongresse 
in Budapest gehörte Arloing dem dort gegründeten ständigen Aus¬ 
schüsse der tierärztlichen Weltversammlungen an und wurde im 
Haag 1908 einstimmig zum Ehrenmitglied der Kongresse ernannt. 
Vor 14 Jahren begründete er die Gesellschaft der tierärztlichen 
Wissenschaft zu Lyon, welche seit dieser Zeit Monatshefte von sehr 
interessantem Inhalt mit Abbildungen herausgibt Im vorigen Jahre 
wurde Arloing zum Ehrendoktor der Wiener tierärztlichen Hoch¬ 
schule erwählt. Viele andere öffentliche Ausreichungen wurden dem 
Gelehrten zu teil, der gewiß tief und allgemein betrauert wird. 
Möge ihm die Erde leicht sein. 

Auszeichnungen. Den in den Buhestand getretenen städti¬ 
schen Veterinäramts-Inspektoren in Wien, Albin ßössel und 
Franz Dauscher, wurde der Titel «Veterinäramts-Vizedirektor> 
verliehen. 

Ernennungen. Ernannt wurden: In Böhmen: die k. k. Be¬ 
zirkstierärzte Emanuel Schidlof in ZiSkow und Wenzel Lieb- 
scher in Bakonitz zu Bezirksobertierärzten-, die k. k Veterinflr- 


assistenten Johann Busek in Horowitz, Budolf Leger in St 
Joachimsthal, Josef VIach in Chlumetz, Moritz Maier und 
Friedr. Bümmler in Prag zu Bezirkstierärzten; die Tierärzte 
Franz VoräSek in Datschitz, Ladislaus Toman in Knieschitz, 
Friedrich Formänek in Pilgram und Ludwig Bi ha zu k. k. 
Veterinärassistenten; in Galizien: Befirkstierarzt Marian Orze¬ 
ch owski in Bobrka zum k k- Bezirksobertierarzt; die Veterinär¬ 
assistenten Gabriel Mandelbaum in Nadworna und Stefan 
Przybylkiewicz in Jaworow zu k. k. Bezirkstierärzten; in 
Tirol: Sebastian Delunardo zum k. k. Veterinär-Assistenten. 

Im Veterinäramte der Stadt Wien wurden zu städtischen 
Tierärzten (VII. Bangklasse) ernannt: Zalaudelt Karl, Hol- 
zinger Josef, Moser Rudolf, Hehle Budolf, Merk Otto, 
Mayer Josef. 

Ernannt wurden nach erlangtem tierärztlichen Diplom, zu 
militärtierärztlichen Praktikanten: die Militär Veterinärakademiker 
der Tierärztlichen Hochschule in Wien: Fritsch Heinrich, 
beim Dragonerreg. Nr. P2, Bybarski Moritz, beim Dragoner¬ 
reg. Nr. 2. * 

Übersetzungen. Übersetzt wurden: In Böhmen: K. k. 
Bezirkstierarzt Alois Weidmann in Warnsdorf an die k. k. Statt¬ 
halterei in Prag; in der Bukowina: k. k. ßezirkbtierarzt Leo 
Seidner in Waschkoutz nach Suczawa; die Veterinärassistenten 
Jakob Nadel in Zastawna und Eustachins Borodiewicz in 
Waschkoutz gegenseitig; Spiridion Matrenczuk wurde aus dem 
Status der steiermärkischen Amtstierärzte übernommen; in Nieder¬ 
österreich : der k.k. Veterinärassistent LeopI L ugauer wurde der 
k k Bezirkshauptmannschaft Gmünd zugeteilt; in Tirol: der 
k. k. Bezirkstierazt Karl Hücker bei der Statthalterei in Inns¬ 
bruck nach Lienz; k. k. Veterinärassistent Karl Schaffer in 
Lienz zur Statthalterei nach Innsbruck. 

Übersetzt wurden die Militär-Untertierärzte Andreas Gärtner, 
vom Feldkanonenreg Nr. 30 zum Feldbaubitzreg. Nr. 10, Maximilian 
Borik vom Dragonerreg. Nr. 7 zum Feldkanonenreg. Nr 30; der 
militärtierärztliche Praktikant Gustav Heinrich vom Dragoner¬ 
reg. Nr. 12 zum Dragonerreg Nr. 7. 

Pensionierungen. Die städtischen Veterinäramts-Vize¬ 
direktoren Albin Bössei und Franz Dauscher sind in den 
Ruhestand getreten. 


Offene Stellen. 

Bezirkstierarzt-Stellvertreter für die Zeit vom 
15. Mai bis 15. Juni 1. J. wird gesucht (siehe Inserat). 


Redaktionseinlauf. 

Eingelangte Manuskripte. 

Ausser den in den vorhergehenden Nummern dieses Blattes 
angezeigten Originalartikeln sind noch eingelangt von: 

Hugo Münzer: Verhalten der Temperatur bei gesunden Pferden 
und bei verschiedenen chronischen Krankheiten, die dem 
Dampfe zugrunde liegen. 

Zur Besprechung eingelangte Druckwerke. 

Ausser den in den vorhergehenden Nummern dieses Blattes 
angezeigten zur Besprechung vorliegenden Büchern sind noch ein¬ 
gelangt : 

Riedels Berichte (Riedls Mentor). 

Der ganzen Auflage dieser Nummer liegen Prospekte nach¬ 
benannter Firmen bei: 1. Von Karl Blocks Buchhandlung in 
Breslau, betreffend Hutyra-Marek, Pathologie und Therapie der 
Haustiere. 2. Neuheiten-Blatt Nr. 19 der Instramenten-Fabrik 
für Tiermedizin und Tierzucht H. Hauptner in Berlin. 




Nr. 14. 


Öesterreichische Wochenschrift für Tierheilkunde. 


135. 


ien Ländern. 

ften, Gr. == Großvieh, Hd. = Herden, KL = Kleinvieh, 
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JODIPIN 

Gleichmäßigere, nachhaltigere 

Jodwirkung als durch Jodalkalien. 


Vorzügliche therapeutische 
Resultate durch 


Jodipininjektionen. 


E. MERCK, DARMSTAUT 


TANNOFORM 

SeHnr wirksames -A.ixtid.ia.rj?lxoilcu.m.. 


Vollständig unschädlich. 


"Vielfacli bewälirtes "W'-u.ixdlxeilinittel. 

Geruchlos. ====== Desodorisierend. 



Grand Prix Weltausstellung Paria 1900. 

F D JA AI ■ PA LJ MM AMJ ■ TP JA JA k. u. k österr-ung., kftu. rumün. u. kön. 

Ja JL R Mm M U ■ ■ ■ IV mW I Mm mß bulgar. Hoflieferant und Kreisapotheker 


Korneuburg bei Wien. 

12 goldene, 20 silberne Medaillen. 


Erzeugung und Vertrieb von Pferdesportartikeln. 
Gegründet 1863. SO Ehren- und Anerkennungsdiplome. 



KWIZDA’S Knie- 
Schienbein- u. Fessel- 
schfitzer 


KWIZDA’S Schien¬ 
bein- u. Fesselschützer 
für Vorderfüße 



aus Gummi 

für linke u. reohte Füße in S Größen. 
Für Schlenbeinumfung (gerness. Mitte 
zwischen Knie- und Fesselgelenk) 
von 18 bis 20 ein paßt Größe Nr. 1 
„ 21 , 23 „ „ „ „2 

»24 „26,, || „ „8 

Preis per Stüok 

in grauer Farbe : | in gtauer Farbe : 


Nr. 1 . K 1830 

2 . „ 15-75 

3 . „ 18-15 

ln schwarzer, 
brauner und 
weißer Farbe: 
Nr. 1 K 14-50 

2 „ 17 — 

3 „ 19-85 


Nr. 1 . K 11 — 
„ 2 . „ 13 30 

„ 3 . „ 15 75 

in schwarzer, 
brauner u. weißer 
Farbe: 

Nr. 1 . K 1210 
„ 2 . „ 14-50 

. 3 . . 17-— 



Kwizda’s 

KRESOLIN 

billigstes Desinfek 
tionsmlttel zur Peini¬ 
gung von infizierter Klei¬ 
dung, Kran k»- n zimmern, 
Abortgruben usw., eignet 
sieh vorzHglich zur Ver¬ 
tilgung aller animali¬ 
schen Paraüten. Flöhe, 
Läuse usw. und zur Aus¬ 
rottung von Wanzen in 
den Wohnräumen. 10 kg 
K 14.—, 5 kg Postkolli 
K 8.—, 1 Kiloflasche 

K 2*—, 1 Probeflasche 
a 400 g K 1.— 


KWIZDA’S Knie- und I KWIZDA’S 

Schienbeinschützer Schienbeinschützer 

aus Gummi 

für linke u. rechte Füße in 3Größen. 

Für Schienbelnuuifang (gemeas. Mitte 
zwischen Knie- und Fesselgelenk) 
von 18 bis 20 cm paßt Größe Nr. 1 
„21„2S„„ „ „2 

„ 24 „ 24 „ „ „ „3 

Preis per Stück 



In grauer Farbe: 
Nr. 1 . K 9-25 

„ 2 . „ lt-60 

r 3 . n 14’ 

in schwarzer, 
brauner u. weißer 
Farbe: 

Nr. I . K 10 - 
n 2 . „ 12-50 

, 8 . •„ 15 — 


in grauer Farbe: 
Nr. 1 . K 8-50 
„ 2 • n II*- 
„ 8 . „ 12 — 
in schwarzer, 
brauner u. weißer 
Farbe: 

Nr. 1 . K 9-70 
„ 2 . r 11-65 

, 3 . , 13-65 


Kwizda’s Fesselstreifbänder aus Gummi 

werden in grauer, schwarzer, brauner u. weißer Farbe 
in 4 Größen hergestellt, u. zw. für rechte und linke Füße 
Für Fessel gemessen bei a, b, von 
einem Umfange von 
20 bis 22 cm paßt Größe Nr. 1 

23 „ 24 „ „ „ „2 

25 ,, 27 ,, „ „ „3 

28 „ 30 „ „ „ „4 

Preis der Patentstreifbänder 

in grauer Farbe: 

Nr. 1 . K 6 — Nr. 8 . K 7-- 

Nr. 2 . K 6-50 Nr. 4 . K 8.- 

9 chwarzer, brauner u. weißer Farbe: 
Nr. 1 . K 6 50 Nr. 3 . 7*50 

Nr. 2 . K 7-— Nr. 4 . 8 50 




Kwizda’s neuer Schien¬ 
bein- und Fesselschützer 

Aus Gummi für Hinterfüße 

Für linke und rechte Füße in 2 Größen. 
Für irchienbeiuunifang (gerness Mitte 
zwischen Sprang- und Fesselgelenk). 
18 bis 22 cm paßt Nr. 1 
23 - 28 . ,, „ 2 


Preis per Stück 

in schwarzer, 
brauner, weißer 
Farbe : 

Nr. 1 . K 14 — 
Nr. 2 . K 16-50 


in grauer Farbe: 


Nr. 1 . K 12 — 
Nr. 2 . K 15'— 


Kwizda’s Pneumatik-Fesselstreif¬ 
bänder mit Luftpolster 

aus Gummi 
werden nur in schwarzer Farbe n. 
in 3 Größen hergestellt, und zwar 
für linke und rechte Ifüße. Für 
Fessel gemessen bei a, h, von 
einem Umfang von 
20 bis 22 cm paßt Gr. Nr. 2 
23 „ 24 „ „ „ Nr. 3 

25 „ 27 „ „ „* Nr. 4 

Preis per Btüok 

in schwarzer Farbe: 

Nr 2 
Nr. 3 
Nr. 4 



IHuetr. Kataloge 
gTatie and franko. 


Hauptdepot: Kreisapotheke Korneuburg bei Wien. | 


Tägliche 

Poetvereendung. 


Herausgeber und verantwortlicher Kedakteur: Dr. med. vet. Aloi 9 Koch. — Druck von Johann Wladarz, Baden. 
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«m. Prof, und Rektor der Tierärztl. 
Hochschule in Wien. 

Prof. Dr. A. Gulllebeau 

an der veter. med. Fakultät der Uni¬ 
versität in Beru. 

Mof'at Unlv.-Prof. Dr. Franz Hutyra 

Rektor der Tierilrztl. Hochschule ln 
Budapest. 

Dr. Henri Märtel 
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Prof L. Hoffmann 
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Professor Dr. Carlo Parascandolo 

an der Universität in Neapel. 

Dr. Josef Rudovsky 
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Brünn. 

Prof. Dr. August Zimmermann 
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Hochschule in Budapest. 


Q. Qraßmann 
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Heinrich Hoiterbaoh 
wissensch. Letter der Gesellschaft für 
Seuchenbekämpfung in Frankfurt a.M. 

Gehelmrat Dr. A. Lydtln 
Präsident des stiind. Aus«*ch. der Int. 
Veterlnärkougresse in Baden-Baden. 

Dozent Dr Ernst Paukul 

am Veterinär-Institut in Dorpat. 

Prof. Dr. Eduard Perronolto 

Direktorder Tierarzneischnle iu Turin. 
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Tannismut 

Billiges und äußerst wirksames Mittel zur Bekämpfung von 
Durchfällen jeder Art. 

Vereinigt Wismut- und Tannin-Wirkung. 

Dosis für Pferde und Kühe 15 bis 30 g, für Hunde 2 bis 6 g. 


C o 11 a r g o 1 


Zur intravenösen Injektion bei septischen Erkrankungen. 
Auch zur Wundbehandlung. 

Proben und Literatur kostenfrei. 

Chem. Fabrik von Heyden, Radebeul-Dresden. 


Wie die Erfahrungen und Gutachten von mehreren 
hundert Tierärzten bezeugen, wird der 

aDslettende Sdieidenkafarrh 

durch das geruchlose „Bissulin“ schnell und sicher 
geheilt. Die Behandlung ist billig und einfach. 
Literatur kostenfrei. 

Bezug des „Bissulin" nur euf tierärztliche Verordnung. 

Alleiniger Fabrikant: 

H. TROMMSDORFF, chem. Fabrik, AACHEN 63. 

Vertreter für Oesterreich-Ungarn: 

Josef Reiber, Wien, VII 2, Siebensterngasse Nr. 2. 


Bakteriologisches 

Caboratorium Jtiohrungen (Ostpreußen) 

Schweine-Rotlaufserum, 11 Mark. 32 Kulturen 
kostenfrei. 

Druse-Impfstoffe (Dr. Willerding), a) Druse-Schutz¬ 
lymphe, Dosis 20 cm 3 Mk. 165, b) Druse-Heil- 
| serum, Dosis 50 cm 3 Mk. 3 30. 

Brustseuche-Impfstoffe (Dr. Willerding), a) Brust¬ 
seuche-Schutzlymphe, Dosis 20 cm 3 Mk. 1*65, 
b) Brustseuche-Heilserum, Dosis 50 cm 3 Mk. 3 30. 

Schweineseuche-Impfstoffe, a) Schweineseuche- 
Antigen zur Schutzimpfung. Dosis für Saugferkel 
4,0, für andere Schweine 7,5 cm 3 ; 10 cm 3 Mk 0 70, 
b) Schweineseuche-Heilserum, 10 cm 3 Mk. 0 70. 


TETRA“ 


,, ■ ■- ■ ■■« 

„Tetra“-Hemden 
„T etra“-Unterwäsche 

Von sämtlichen Autoritäten bestempfohlene aufsaugende 
Wäsche. Bisher unerreichte hygienische Vorzüge. 

Im Sommer kühl. Im Winter warm. 

Illustr. Preisliste und Stoffmuster giatis und franko. 

Tetra-Unternehmung, Wien, IX., Rossauergasse 3-5. 

Telephon Nr. 19.983. o Fabrik: Ohotzen i/B. 
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1911 


}(. Jfauptner, gerlin. 

Größte Spezialfabrik der Welt für 

tDeterinärslnstnimcnte. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene 
Medaille. Weltausstellung St. Louis 1904: Grand Prix. 
Weltausstellung Brüssel 1910: Hors Concours und Membre 
du Jury. Weltausstellung Buenos-Aires 1910: Grand Prix. 

Verlangen sie stets Hauptner-Instrumente mit der 
Garantiemarke „HAUPTNER". 

Jubiläumskatalog 300 Seiten stark. 

Vertretung für Böhmen, Mähren, Schlesien: Waldek & Wagner, 
Prag, Graben 3; für das übrige Österreich: 

Waldek, Wagner & Benda, Wien 

Opernring Nr. 8. 
KASTRIERZANGE 

nach Cinotti. 

1 )as Abtrennen des Samen¬ 
stranges wird mit dem dritten 
Schenkel der Zange bewirkt. 

Die Zange ist vollständig zer¬ 
legbar, genügt daher allen 
Anforderungen der Asepsis. 

KASTRIERZANGE 

nach Pflanz. 1). R. G. M. 

Mit abnehmbarer Metall¬ 
kluppe. Für Hengste mit 
Hodensackbruch besonders 
geeignet. 

K 28*80 


r -s 



Wer den Ausbruch 


der Kälberruhr verhindern will, gebe den Kälbern 
gleich nach der Geburt einige Tage lang als Vor¬ 
beugemittel 1 — 2 gepulverte Thürpil in Kamillentee. 
Hunderte von Zeugnissen bestätigen die gute Wirkung. 
Literatur und Versuchsmengen den Herren Tierärzten 
kostenfrei. Thürpil kostet: 1 / l Dose K 2 50, l / 2 Dose 
K 1 35. Den Herren Tierärzten Rabatt. 

Allein. Fabr.: CI. Lagemann, ehern Fabrik, Aachen A. 
s___-___> 


Bezirkstierarzt-Stellvertreter 

für die Zeit vom 15. Mai bis 15. Juni 1. J. wird 

gesucht. 

Derselbe muß deutscher Abstammung sein und die 
Rotlaufschutzimpfung im Bezirke Staab durchführen. 
Derselbe kann eventuell auch ein cand. med. vet. sein. 

Zuschriften sind zu richten an landsch. Rezirkstier- 
arzt Kuntschik in Staab (Böhmen). 

Zahlung nach Übereinkommen. 





Bücher- Gelegenheitskäufe. 

Lehmann-Neumann, Atlas und Grundriß der Bakteriolog. Diag¬ 
nostik, 2 Bäude, 12 K. Leisering-Hartmann, Der Fuß des Tferdes, 
X. Aufl., v. Luogwitz, 1903, 3 K. Lungwitz, Der Lehrmeister im 
Hufbeschlag. 1 K. Malkmus, Klinische Diagnostik. '899 2 K. 
Martin & Schlampp, Klinische Terminologie, 1887, 3 K Möller, 
Hufkrankheiten des Pferdes, III. Autt.. 1895, 3 K Möller, Kehl¬ 
kopfpfeifen der Pferde. 188Ä, 50 h. Möller, Lehrbuch der speziellen 
Chirurgie für Tierärzte, 1891, 4 K Möller, Lehrbuch der Chirurgie 
für Tierärzte 1893, 1,‘Band, allgem. Chirurgie und Operations¬ 
lehre, 2 K. Müller, Krankheiten des Hundes, 1892 4K Müller, 
Lehrbuch des Exterieurs des Pferdes 2 K Munk, Physiologie 
der Menschen und Säugetiere, 1892. 3 K Ostertag, Handbuch der 
Fleischbeschau, II. Aufl., 1895, 4 K. Pfeiffer Operationskurs für 
Tierärzte und Studierende, 1897, 2 K. Preuße, Trichinenschau, 
1905, 1 K. Pusch, Beurteilungslehre des Rindes, 1^96, 4 K. 
Rivel, Handbuch der Milchkunde, 1907, 4 K. Schindelka, Haut¬ 
krankheiten, 1903. 4 K Schneidemühl, Lage der Eingeweide der 
Haiissäugetiere, 1894, i K. Simon, Grundriß der gesamten Fleisch¬ 
beschau, 1894, 50 Heller. 

Auskunft erteilt die Administration der Österr. Wochenschrift 
für Tierheilkunde, Wien, IX., Brünnlbadgasse 1. 


Abortus infect. und Vaginitis infect. 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten durch meine 
Original -Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie meine Original - Bullenstäbe 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt 
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Das Scheuen der Pferde. 

Von Stabstierarzt Krinbauer. 

(Original'Artikel.) 

In dorn Artikel der Kavallerist. Monatshefte „Bös- 
artige und gutmütige Pferde“ vom Dezember 1910 wurde 
durch Oberleutnant von Medav unter anderem auch das 
„Scheuen der Pferde“ vom Reitersmannstandpunktc 
illustriert. 

In einer langjährigen Praxis wurden mir zahlreiche 
scheuende Pferde zur Untersuchung vorgeführt, bei denen 
ich fast ausnahmslos Veränderungen an den Augen nach- 
weisen konnte, welche als Grund des Seheuens anzusehen 
sein dürften. 

Diese Veränderungen an den Pferdeaugen sowie die 
davon abgeleiteten Schlüsse sollen hier einer kritischen 
Betrachtung unterzogen werden, um einesteils die Fach¬ 
kreise anzuregen, diesbezügliche eigene Erfahrungen be¬ 
kanntzugeben, wonach sich dann nach Klärung des Sach¬ 
verhaltes eine andere Richtung in der Beurteilung und 
Behandlung der mit diesem Übel behafteten Pferde bahn¬ 
brechen dürfte. 


Wir wissen alle, daß das Pferdeauge infolge seines 
anatomischen Baues (großer Tiefendurchmesser infolge 
starker Wölbung der lichtbreclienden Medien) demjenigen 
Auge am nächsten steht, welches beim gleichen Baue 
des Menschenauges die Kurzsichtigkeit bedingt, wir haben 
es also von Haus aus mit einem zum Scharf- oder Normal¬ 
sehen nicht zweckmäßig gebauten Auge zu tun. Das ist 
schon ein berücksichtigungswürdiges Moment. 

Weiters findet man fast ausnahmslos hei den scheuen¬ 
den Pferden, daß dieselben mit einer sogenannten Linsen¬ 
sklerose (Verdichtung der Kristallinsensubstanz) behaftet 
sind; dies ist das zweite und wichtigere Moment für das 
Nichtnormalsehen. 

Wird ein mit Sklerose behaftetes Pferdeauge mit dem 
Augenspiegel untersucht, -so findet man zunächst in der 
Pupille einen scheiben- oder kreisförmig (bei dunklen 
Pferden bis ins tiefblaue) opalisierenden wie undurch¬ 
sichtigen Körper, der in der Regel regenbogenförmig 
schillert, so daß wir runde oder ovale Scheiben in der 
Pupille sehen, durch welche wir hei normaler Entfernung 
des Augenspiegels vom Augapfel den Augenhintergrund 
nicht sehen können. 






138. 

Wollen wir den Augenhintcrgrund eines solchen 
Au^ep sehen, so müssen wir mit dem Augenspiegel aut 
eine Distanz von beiläufig 2^45 cm (sehr nahe) an den 
Augapfel heranrücken, dann erscheint uns plötzlich der 
Augenhintergrund beleuchtet und sichtbar. 

Physikalisch können wir also künstliches Licht beim 
sklerotischen Auge nur von einer bestimmten Entfernung 
auf die Netzhaut des Auges bringen, somit müssen auch 
alle anderen Lichtkörper in einer bestimmten Entfernung 
vom Auge steheu, um deutliches Sehen in demselben aus- 
lösen zu können oder die Pferde mit solchen Augen 
müssen wahrscheinlich ganz nahe an (Gegenstände heran¬ 
rücken, um dieselben deutlich zu scheu. 

Jeder der vorangeführten Augen Ich ler kann schon 
für sich allein ein undeutliches Sehen der (legenstünde 
bedingen, so dafl zum Beispiel ein von einem Stammest 
genossen auf einer lichten Landstralle zurückgelassener 
feuchter und somit dunkler Eieck am Boden auf eine 
gewisse Entfernung dem undeutlich sehenden Pferde ganz 
gut als eine Bodenvertiefung, Bodenerhöhung oder grollen 
Loch im Boden erscheinen kann usw. 

Wenn wir das Betragen solcher Pferde vor den ihnen 
Scheue einflößenden Gegenständen beobachten, so sehen 
wir, daß junge, durch Mißhandlungen noch nicht ver¬ 
dorbene Pferde fast ausnahmslos den Blick des einen, 
dem (Gegenstände näherstehenden Auges, starr auf den 
Gegenstand richten, den Kopf schief und etwas ge¬ 
senkt halten und dabei dom Gegenstände im Bogen 
ausweichen. 

Es fragt sich nun: 

1. Gibt es normalsehende Pferde, denen gewisse 
Gegenstände Scheue eiufiößen? 

2. Finden wir bei allen scheuenden Pferden Ver¬ 
änderungen an den Augen, aus deren Vorhandensein das 
Scheuen vom wissenschaftlichen Standpunkte erklärlich ist ? 

3. Kann bei gewissen nachweisbaren Veränderungen 
an den Augen voraussichtlich oder bestimmt Scheuen 
prognostiziert werden? 

4. Welches sind die häutigsten Befunde an den Augen 
scheuender Pferde? 

ad 1. Die Aufzucht unserer Pferde, besonders in den 
Gestüten, ist unrationell auf Stall, Okol, Weide gebun¬ 
den, so daß alle jungen Pferde, welche nicht ein großes 
Herz haben, schon von Haus aus eine Scheue gegen ihnen 
fremde Gegenstände mit auf den Weg bekommen, kommen 
sie dann noch in unpassende Hände, so ist der Tiegel* fertig. 

Aber auch Pferde mit guter Erziehung und gutem 
Temperamente zeigen eher zu wenig als zu viel Herz. 

Sie scheuen beim erstmaligen Anblick eines Autos, 
eines Zuges, einer Elektrischen usw., so daß man sagen 
kann, daß fast in jedem Pferde eine gewisse Neigung zum 
Scheuen von Natur (oder besser gesagt, von unrationeller 
Aufzucht) aus steckt. 

ad 2. Ich fand bei beiläufig 95 — der scheuen¬ 

den Pferde Linsensklero&c, doch sah ich auch scheuende 
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Pferde, bei denen mit den uns heute zu (Gebote stehen¬ 
den Hilfsmitteln keine Veränderung an den Augen nach¬ 
weisbar waren. 

ad 3. Da Pferde mit Sklerose in der Kegel scheuen, 
so ist die Wahrscheinlichkeit der Disposition zum Scheuen 
bei dem Vorhandensein dieses Defektes eine große. 

ad 4. Die häufigsten Veränderungen an den Augen 
scheuender Pferde sind: stark hervortretende Augen mit 
starker Wölbung der durchsichtigen Hornhaut, dann das 
Vorhandensein der Hornhautliecken in der Pupillarmitte, 
sehr stark vergrößerte Traubenkörner und endlich Linsen- 
sklcrose. Pferde mit einer gleichmäßigen Sklerose, wie 
wir selbe häufig bei dunklen Haarfarben antrefien, scheuen 
nicht immer, dagegen scheuen fast ausnahmslos diejenigen 
Pferde, wo das Zentrum der Krystallinse dichter erscheint 
und die Verdichtung gegen die Peripherie almimmt, so 
daß die Krystallinse so quasi einer Eisschlosse ähnelt 
mit dunklerem Kern und lichter Peripherie. 

Wahrscheinlich wird durch eine solche zentrale stär¬ 
kere Verdichtung der Linsensubstanz jene Erscheinung 
im Augeninnern hervorgerufen, die wir bei einem Blick 
in einen Konvexspiegel erfahren, wo wir auf eine be¬ 
stimmte Entfernung im Spiegel die Bilder verzerrt und 
vergrößert sehen; wenn dann auch auf der Netzhaut von 
dem Gegenstände in einer bestimmten Entfernung solche 
undeutlich gesehene, vergrößerte Zerrbilder in einem der¬ 
art veränderten Pferdeauge entstehen, so können diese 
undeutlichen Bilder die Pferde ganz gewiß zum Scheuen 
veranlassen. 

Aus diesen (Gründen wäre es sein* wünschenswert, 
wenn Hipologcn und Tierärzte zur Klärung der Sache 
ihre diesbezüglichen praktischen und wissenschaftlichen 
Erfahrungen veröffentlichen würden, vielleicht ließe sich 
dadurch eine gerechte und milde Beurteilung für die da¬ 
mit behafteten Pferde erzielen, was naturgemäß eine 
Änderung der Erziehung (Dressur) solcher Pferde zur 
Folge haben dürfte und es konnte dadurch manches heute 
noch bestehende hipologisehe Rätsel gelöst werden. 

Ober die Arterien der Schulterextremität 
von Rind und Schwein mit besonderer Be¬ 
rücksichtigung ihrer Anlage. 

Von Dr. Josef Merz, Tierarzt in Oberlahnstein. 

(Original-Artikel. Fortsetzung.) 

Auch beim Schwein habe ich meine mikroskopischen 
Untersuchungen mit dem größten Embryo begonnen. Die 
Axillaris teilt sieb wie beim ausgewachsenen Tier in die 
Braebialis, Subseapularis und Cireumflexa humeri posterior. 

Die Art. subseapularis gibt zunächst die Art. thora- 
cico-dorsalis ab, die anfangs auf der lateralen Seite des 
AIuse. latissimus dorsi verläuft, daun denselben durchtritt, 
um sieh auf dessen medialer Fläche zu verbreiten. Nach 
Abgabe zweier Aluskeläste für den Teres major teilt sieb 
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die Subseapularis in zwei Aste, von denen der eine, der 
Art. acromialis entsprechende, zwischen Muse, subseapu- 
laris und Scapula hindurch auf die craniale Seite dieses 
Muskels geht, der viele Ästchen von ihm erhalt, da wo 
der Xer\ T . supraseapularis zwischen Subseapularis und 
Supraspinatus auf die laterale Seite tritt und sich an dieser 
Stelle gabelig teilt. Auch unter dem Mikroskop kann ich 
den Querverlauf dieses Gefäßes zum Knochen bestätigen 
und die bei Beschreibung des mikroskopischen Präparates 
angeführte Bezeichnung .,transversa scapulac” rechtfertigen. 
Der eine Ast versorgt in seinem weiteren Verlaufe den 
Supraspinatus und Subseapularis, der andere geht mit dem 
Nerv, subseapularis zum Supraspinatus, infraspinatus und 
Deltoideus. 

Die eigentliche Subseapularis verläuft zwischen Sub- 
eapularis und teres major caudal der Scapula entlang, gibt 
einen Ast an caput longum tricipitis ab und hierauf die 
Art. circumflexa scapulac, die nach Durchtritt des caput 
longum tricipitis auf der lateralen Seite der Scapula sieh 
in Supra- und Infraspinatus verliert. 

Auch die Art. nutritia scapulac entspringt aus der 
Art. subseapularis und dringt am caudalen Rande in den 
Knochen ein, während dieselbe beim Rind, wie bereits 
erwähnt, aus der Gollateralis radialis hervorgeht. 

Auch die Art. transversa scapulac entsendet noch ein 
kleines Ernährungsästchen auf die mediale Scapulaßäche- 

Die Art. circumflexa humeri posterior teilt sich nach 
Abgabe eines Ästchens für den Muse. peetoralis profundus 
in zwei Teile. Der eine, die Art. circumflexa humeri 
anterior, verläuft mit dem ramus museulnris nervi nuiseu- 
locutanei unter dem Muse, coracobrachialis hindurch, um 
sich im Biceps zu erschöpfen, der andere, den Nerv- 
axillaris begleitende, die eigentliche Gireiimßexa Immer 1 
posterior, teilt sich auf der caudalen Seite des Seapulo- 
Humeralgelenkes in zwei Zweige, von denen der eine 
unter dem caput laterale tricipitis dem Humerus anliegend 
zum Ellenbogengelenk verläuft, dann vom Nerv, radialis 
begleitet, sein Ende findet im rete cubiti dorsale und durch 
einen dem Nerven entlang verlaufenden Aste im Muse¬ 
extensor earpi radialis. Vor seiner Endteilnug am unteren 
Ende des Humerus gibt er die Art. nutritia ab, nachdem 
er zuvor den Muse, brachialis, caput longum und caput 
laterale tricipitis mit Muskelästchen versorgt hat. Die 
Gircumfiexa humeri verzweigt sich im Muse, teres minor, 
Infraspinatus, Deltoideus und caput longum tricipitis so¬ 
wie in der Gelenkkapsel. 

Die Brachialis zieht in Begleitung des Nerv, medianus 
zum Ellenbogengelenk über das caput mediale tricipitis 
und den Humeris hinweg, gibt Äste an Muse, coraco¬ 
brachialis, caput mediale tricipitis, Biceps und ein rück¬ 
läufiges Ästchen an den Muse, brachialis. 

Zwischen caput mediale und caput longum tricipitis’ 
du wo der Nerv, radialis in die Tiefe geht, tritt die Art* 
collateralis media hervor, welche die genannten Muskeln 
versorgt und im caput- longum tricipitis bis zum Ellen¬ 
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bogengelenk verläuft. Dieses Gefall entspricht unbedingt 
- wie ich bei der Beschreibung meines ausgewachsenen 
Präparates bereits betont habe —* -Her Profundn brachii, 
wobei ihm aber die (’ollateralis radialis, die von der 
Giroumflexa humeri posterior abgegeben wird, fehlt. 

Weiter distalwärt-s kommt die Art. collateralis ulnaris 
aus der Brachialis hervor. Dieselbe liegt anfangs der 
craniodistalen Kante des caput mediale tricipitis an, ver¬ 
läßt aber in ihrem weiteren Verlaufe diesen Muskel und 
überkreuzt den Nerv, ulnaris oberhalb des Gondylus llc- 
xorius Humeri, an dessen oaudelem Rande sie weiter 
hinzieht, bis sie sich im Muse, flexor earpi ulnaris ver¬ 
liert, nachdem Gelenkkapsel, Epicondylus flexioris und 
Olecranon Aste erhalten haben. 

Ein weiterer Braehialisast tritt zwischen Humerus 
und Biceps in die Tiefe, direkt der Gelenkkapsel an¬ 
liegend, die ebenso wie der Muse, brachialis Äste erhält, 
und verläuft zu den Extensoren. Ein Ästchen dieses Ge¬ 
fäßes geht mit dem Nerv, cutaneus autebrachii des Nerv, 
medianus in Easeie und Haut, ein anderes, der Art. re¬ 
currens radialis entsprechendes zieht mit dem Muskelast 
des Nerv, medianus für den Brachialis am unteren Ramie 
der Grsprungssehne des Humeromastoideus aufwärts, geht 
in charakteristischer W eise im Bogen um den Humerus 
herum gegen den Epieondylis extensorius und anastoino- 
siert mit der Art. collateralis radialis. Ein dritter Ast 
zieht quer an der Unterfläehe des Extensor earpi radialis 
lateral wärt# gegen die übrigen Extensoren, die von ihm 
versorgt werden, um mit zwei den Nerv, radialis beglei¬ 
tenden Zweigen zum Interstitium interosseum zu verlaufen 
und sich mit der luterosscä dorsalis anastomotisch zu 
vereinigen. Auch durch incincu mikroskopischen Befund 
konnte ich den charakteristischen queren Verlauf des 
Gefäßes zum Knochen bestätigen, das ich als transversi 
cubiti bezeichnet habe, da es ja, wie bereit« mitgeteilt, 
weder der Art. collateralis radialis inferior, noch der 
recurrens radialis vollkommen homolog ist. 

Nach Abgabe der eben beschriebenen Gefäße ent¬ 
sendet die Brachialis zwei Aste zu den Flexoren. Aus 
dem distalen Aste geht ein Zweig dem caudalen Rande 
des Nerv, medianus entlang bis zum proximalen Ende 
des Garpalgelenkes und mündet in das rete earpi volar«* 
superficiale. 

Auch die Art. retis earpi entspringt in dieser Höhe 
aus der Brachialis. Dieselbe, die der Mediana entlang 
verläuft, teilt, sich in der Mitte des Unterarmes und zieht 
mit je einem Aste, der sich bald wieder in je zwei Zweige* 
teilt, der Mediana und der in dieser Höhe aus der Mediana 
kommenden Metacarpca volaris entlang bis zum Garpus, 
wo beide das rete earpi volari bilden. 

Die Art. Iiiterossea entspringt im Bereiche des 
spatium interosseum. Bemerkenswert in bezug auf dieses 
Gefäß ist, daß dieselbe ein Begleitgefäß erhält von dein 
bereits erwähnten distalen Aste, und ferner auch die Tat¬ 
sache, «laß ein kleines Astehen aus dem spatium interns- 
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seum zurückkommt, welches auf dem Lipamentum interos- 
seum mdiouluare verläuft und in die Art. ret-is carpi 
inosculiert. (Art. interos.sea volaris.) 

Die Iuterossea dorsalis tritt auf der Dorsalseite 
hervor, zieht bis zum Ursprung des Muse, pollicis longus 
und teilt sich dort in zwei Äste. Von diesen geht der 
eine der medialen Kante des genanten Muskels, der Äste 
von ihm enthält, entlang, der andere zieht quer über den 
Muse, abductor pollicis longus hinweg, unter den Exteu- 
soren, die er versorgt, carpal wärts und anastomosiert mit 
der an der Grenze zwischen Dia- und Epiphyse bervor- 
tretenden Interossea, die das reti carpi volare bilden. Der 
Hauptstamm der Interossea läuft zwischen Radius und 
Ulna bis zur distalen Epiphyse, wo die Teilung in ramus 
dorsalis und volaris erfolgt. Der ramus dorsalis bildet mit 
der Interossea dorsalis das rete carpi dorsale, der ramus 
volaris mit einem Medianaast das rote carpi volare pro- 
fundum. 

Aus dem rete carpi volare profunduni geht die Meta- 
carpea volaris IV hervor, die Metacarpea dorsalis IV 
kommt aus dem ramus dorsalis. 

Die Art. mediana teilt sich in der Mitte des Unter¬ 
armes in einen radialwärts und einen uinarwärts ver¬ 
laufenden Ast. Der erstere, der der Metacarpea communis 
entspricht, verläuft auf der volaren Seite, an der medialen 
Fläche der distalen Radiusephiphyse vorbei, zieht gegen 
das Interstitium von Mc 3 und Mc 4 und teilt sich zwischen 
den beiden Portionen des Muse, interosseus secundus in 
einen ramus dorsalis und einen ramus volaris. Der ramus 
dorsalis geht zwischen Mc 3 und Muse, interosseus uinar¬ 
wärts und verläuft zwischen Me ; , und AIo 4 bis er sieh 
teilt. Der eine Ast geht dann dorsal wärts, kommt auf die 
Dorsalseite des Knochens und teilt sich in einen rück¬ 
laufenden Ast, der bis an das untere Ende des Darpal¬ 
gelenkes zieht und sich im rete carpi dorsale auf löst. 

Der andere Ast geht unter der uinarwärts gelegenen 
Portion dieses Muskels und der für die radiale Afterklaue 
bestimmten Sehne des Muse, fiexor. digit. profundus hin¬ 
durch, um sich mit der Art. digit. propria der radialen 
Afterklaue zu vereinigen, gibt Muskeläste an den Interos¬ 
seus secundus und einen ramus anastomoticus zwischen 
der ulnaren Portion des Muse, interosseus und der ge¬ 
nannten für die radiale Afterklaue bestimmten Sehne zur 
Mediana. 

Der distale Ast teilt sich in der Höhe des Meta- 
carpopbalangealgelenkes in zwei Zweige, von denen der eine 
am dorsomedialen Rande der dritten, der andere am gleichen 
Rande der vierten Klaue abwärts verläuft. Beide stehen 
durch einen ramus perforans mit der zugehörigen Digit, 
propria in Verbindung. Der Ast entspricht der Meta¬ 
carpea volaris tertia. 

Der andere Ast geht mehr uinarwärts in das Inter¬ 
stitium interosseum von Me 4 und Me 5 (Metacarpea dor¬ 
salis quarta). Derselbe anastomosiert mit einem Aste aus 
dem GefäiJbogen der Mediana und ramus volaris der 
I uterossea. 


Die Mediana, die am oberen Ende des Darpalgelenkes 
an die Flexorensehne tritt, gibt in der Höhe der Radius¬ 
epiphyse einen sich mehrfach in den Flexoren verzwei¬ 
genden Ast ab. Dieser tritt auf die innere Fläche des 
Os accessorium und anastomosiert nach Überschreitung 
der Flexorensehne mit dem volaren Ast der Interossea, 
um weiter distalwärts quer über die innere Fläche des 
Muse, interosseus digit. quart. zu ziehen und zwischen 
beiden Hauptsehnen des Muse, fiexor dig. profundus mit 
der Mediana eine anastomotische Verbindung einzugehen. 
Von dieser Arterie erhalten der Muse, interosseus der 
ulnaren Afterklaue und die Muse, iuterossei der Haupt¬ 
klauen Zweige. In der Verbindungsregion der distalen 
Epiphyse mit der Diaphyse der Hauptklauenmetacarpen 
gibt die Mediana zu jeder Afterklaue die Digit, propr. 
secunda und quinta, zieht dann als Stamm, der der Art. 
digit. communis entspricht, bis unterhalb des Metacarpo- 
phalangealgelenkes, wo er sich in die Art. digit. propr. 
der Hauptklauen auf löst. 

Von der eben beschriebenen Extremität ausgehend, 
habe ich der Reihe nach die übrigen untersucht und habe 
bei jedem einzelnen Präparat genau dasselbe feststellen 
können, weshalb es sieh erübrigt, die einzelnen Befunde 
zu wiederholen. Auch bei dem kleinsten Embryo, der 
eine Sehnauzenschwanzansatzlängo von 0,5 cm aufweist, 
sind die Hauptgefäße als solche schon angelegt und 
durch ihre Lage zum Nerven sicher erkennbar. 

Anerkennenswert ist die aulierordentlieh grolle Anzahl 
der Venen, die ich beispielsweise bei dem kleinsten Em¬ 
bryo konstatiren konnte. Die Arterien sind gleichsam von 
Veneunetzen umgeben und ich habe so bei der Art. 
thoracieo dorsalis nicht weniger als vierzehn Venen ge¬ 
zählt. Auch auf das außerordentlich interessante Bild des 
Gefäßreichtums der ossißeierenden Scapula möchte ich 
hier nebenbei hinweisen. Man sieht nämlich den vom 
Knorpel der Scapula Periehondrium umgebenen, geradezu 
in einem Blutraume, der durch die zahlreichen Venen 
gebildet wird, eingelagert, eine Einrichtung, die infolge 
des auf der ganzen Oberfläche des sich bildenden Knochens 
gleichmäßig allsgeübten Druckes für die Ausbildung des 
Knochens besondere Bedeutung hat. 

E r g e b n i s : 

Aus den angeführten Untersuchungsbefunden ergibt 
sich, daß die A. axillaris beim Schwein sich in Brachialis, 
Subseapularis und circumficxa humeri posterior teilt, 
während beim Rind nur eine Zweiteilung der Axillaris 
in Subseapularis und Brachialis besteht. 

Beim Menschen trifft man eine Art. acromialis, 
die aus der Brachialis entspringt und am oberen Rande 
des Muse. pect, minor sich in drei Aste teilt, von denen 
der eine den .Muse. pect, versorgt (ramus peetoralis), der 
andere den Dcltoidcus (ramus Dclt.) und mit der cireumfl. 
humeri post, anastomosiert. Der dritte Iran», acromialis) 
läuft lateral wärts über den Processus eoracoideus, bedeckt 
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vom Ursprung des Deltoideus, versorgt die Olavivular- 
portion des Peotoralis major, den Deltoideus, den Kopf 
des Armbeines imd die Kapsel des Schultergeleukes. Ein 
dem letzten Aste entsprechendes Gefäß habe ich auch 
beim Rind feststellen können. Bei demselben entspringt 
es aus der Axillaris und teilt sich in zwei Äste, von 
denen der eine mit dem Nerv, suprascapularis in den 
Muse, supraspinatus tritt, während der andere über die 
Bicepssehne zieht, zum medialen Muskelfortsatz des 
Humerus einen Zweig sendet und sich mit einem anderen 
Zweig im teres minor, der Gelenkkapsel, dem Tuberculum 
majus und supraspinatus verliert. Beim Schwein be¬ 
steht ein der Art. acrom. homologes Gefäß 
nicht. Bei diesem Tiere kommt ein Gefäß aus der Sub- 
seapul., geht zwischen Humerus und Scapula hindurch 
auf die craniale Seite, quer durch den Muse, subscapularis 
und teilt sich da, wo der Nerv, suprase. auf die laterale 
Seite geht, um sich in Supraspinatus, subscapularis, sowie 
supraspinatus, iufraspinatus und Deltoideus zu verlieren. 
Nach der Verlaufs weist 4 entspricht das Gefall der Art. 
Transversa scapulac. 

Die Art. subscapularis weicht- bei Schwein und 
Rind nicht von dem bekannten Verlaufe ab. 

Die Art. c i r o u m fl. humeri posterior, die sieh, 
wie bereits erwähnt, beim Schwein als Ast der Axillaris 
präsentiert, stellt beim Rinde einen Zweig der Subscapu¬ 
laris dar. Bezüglich ihres Verlaufes deckt sie sieh beim 
Rind und Schwein mit dem gleichnamigen Gefällt* des 
Menschen. 

Als Art. ci re um fl. hum. aut. ist bekanntlich ein 
Gefäß zu bezeichnen, das sich unter oder zwischen den 
Köpfen des Muse, eoraeobraehialis nach der vorderen 
Fläche des Armbeinhalses hindurehzieht und zu den 
Muskeln, die am Sehulterhaken entspringen und sich an 
tlie Tuberkula tles Armbeines ansetzen, geht-, genau so 
verhält sich dieses Gefäß beim Rind. Beim Schwein sah 
ich es aus der Circumfi. hum. post', entspringen und ver¬ 
läuft mit dem minus museularis nervi musculocutanei, um 
sich wie beim Rind unter dom (ömcobmehialis hintlurch- 
zutreten und sich im Bieeps aufzulösen. Martin, Kllen- 
berger und Baum geben an, daß das Gefäß sehr oft aus 
der Circumfi. hum. post, entspringe, aber auch aus der 
Braehialis abzwoigen kann. Die Art. thoraeiotiorsalis ver¬ 
läuft beim Schwein erst auf der medialen Seite der Muse, 
latiss. dorsi und tritt dann erst auf die laterale Fläche 
desselben, verhält sich aber im übrigen wie beim Rind. 
Das Ernähruiigsgcfäß der Scapula kommt beim Schwein 
aus der Subscapularis, während es beim Rind der Circumfi. 
scapulae entstammt. 

Auch die Art. e i r c u m f 1 e x a s c a p u 1 a e weist keine 
Verschiedenheiten auf beim Schwein. Beim Rind indell 
fand ich außer diesem Gefäß ein demselben entsprechendes, 
das unmittelbar gelenkwärts von dem Ursprung der trans¬ 
versa scapulac, der Subscapularis entspringt, durch caput 
longum trieipitis auf diejjlaterale Seite des Knochens tritt, 


sich in zwei Aste teilt, die auf der Mitte ihrer Bahn sich 
kreuzend, dem Sohultorknorpel zuströmend, sich im Muse, 
fnfraspiilatus verbreiten. Ich habe bereits bei der Be¬ 
schreibung dieser Arterie? darauf hingewiesen, daß die 
lange Scapula des Rindes einer zweiten Circumflcxa be¬ 
darf, die ich als Circumfi. scap. aeeessoria bezeichnet habe. 

Die Braehialis verläuft bei Rind und Schwein in 
der bekannten Weise am cranialen Rande des Nerv, 
medianus zum Ellenbogengelenk. Die aus ihr entspringende 
Art. prof. brach, des Rindes geht am vorderen Rande 
des caput long. tricip. und von ihm bedeckt nach dem 
Olccranon und enthält die eollat, media, die in der 
früher beschriebenen Weise in der Triceps-Muskulatur 
verläuft. Beim Schwein entspringt die eollat. media aus 
der Braehialis, verläuft aber im übrigen in bekannter 
Weise, während eine eigentliche Profunde, brnchii beim 
Schwein nicht existiert und die Versorgung dieses Ge¬ 
bietes von der eollateralis nid., die mit dem Nerv. rnd. 
verläuft und im rote eubiti dorsale sich verliert, über¬ 
nommen wird. Die profunda brachii hat nur noch das 
Ausbreitungsgebiet des Trieeps und besitzt auch nur noch 
jene Aste, während der andere, der mit dem Nerven zieht, 
bei Rind und Schwein nicht aus diesem Gefäße kommt, 
sondern - wie bekannt aus der circumfi. humeri [Mist. 
Infolge der starken Winkelstellung der Scapula zum 
Humerus i>t es auch leicht verständlich, daß das Blut in 
der dadurch vorzüglich geschaffenen Artcrienpassage seinen 
Weg nimmt und es müßte geradezu verwundern, wenn 
der Weg der Blutgefäße für diese Region, der eine voll¬ 
kommen ungestörte Zirkulationsbahn darstellt, bei dem 
kurzen Humerus nicht in dieser Weise erfolgen sollte. 
Dazu kommt noch, daß bei einer Unterbrechung der Blut¬ 
bahn im Bereich der Braehialis hindurch die günstigsten 
Bedingungen für den Collateralkreislauf gegeben sind. 
AI artin beschreibt einen Brachialiszweig beim Schwein 
als profunda brach, und betont beim Rind das beschränkte 
Verbreifungsgebiet im trieeps. Nach Ellenberger und 
Baum ist die prof. brach, bei Rind und Schwein schwach 
entwickelt, weil ihr Verbreitungsgebiet z. T. von der 
Gireumfi. hum. post, übernommen wird. Nach Göppert 
findet sich nur beim Pferd eine stark entwickelte prof. 
brach., welche die Streckmuskeln am Oberarme versorgt, 
als eollat. rad. zur Radialseite und weiter mit dem Nerv, 
rad. bis zur Beugefiäche des Oberarmes gelangt. Beim 
Wiederkäuer und Schwein ist sic schwach entwickelt, auf 
die medialen Teile des Strecker beschränkt und wird hier 
durch den minus recurrens cireumflexae scap. hum. post, 
ersetzt, (Schluß folgt.) 

REVUE. 

Anatomie, Physiologie usw. 

Dr. Winkler: Die Milch maul- und klauenseuche- 
kranker Kühe (Molkereizeitung Nr. 1.) ist in schwereren 
Fällen wie Kolostrummilch gelblich, schleimig mit Boden¬ 
satzbildung Geschmack ist ranzig bis bitter, zeitweise sind 
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Blutstriemen vorhanden. In leichteren Krankheitsfällen sind 
wenige Unterschiede von normaler Milch vorhanden. Dieselbe 
rahmt jedoch rasch auf. Die Magermilch erscheint wässerig. 
Im Anfänge der Erkrankung ist der Fettgehalt erhöht 
(5'5 —9 3%), in der Rekonvaleszenz ist derselbe sehr ver¬ 
mindert. Die mikroskopische Untersuchung ergibt körnige 
Beschaffenheit des Milchplasmas. Die großen runden Fett¬ 
kügelchen fließen leicht zu großen Fettropfen zusammen, 
bei rekonvaleszenten Kühen wiegen Milchkügelchen vor. 
Des weiteren sind Kolostrumzellen, Leukozyten und amyloid¬ 
artige Kugeln zugegen. Die infektiöse Eigenschaft der Milch 
wird durch Aufkochen oder durch Erhitzen auf £5° C während 
1 Minute oderauf 80° C während 3 Minuten oder auf 75° C 
während 15 Minuten oder auf 70° C während 25 Minuten 
aufgehoben. Ebenso hebt das Sauerwerden der Milch dessen 
Infektiosität auf. K—h 

Dolz Friedrich Wilhelm. (Aus der med.-vet. Klinik Giessen.): 
Der klinische Nachweis von Traubenzucker 
im Harn der Haustiere. Dies. Gießen 1910, 104 S. 

Die Reaktionen sind sämtlich von der Beschaffenheit 
und Konzentration des Harnes abhängig und lassen infolge¬ 
dessen am leichtesten in den meist sehr lichten Harnen von 
Wiederkäuern und Mensch, am schwersten in stärker kon¬ 
zentrierten Harnen von Hund und Pferd einen Ausschlag 
erkennen. Vor allem ist es der Pferdeharn, in welchem 
selbst bei Vorbehandlung fast sämtliche Proben weniger gute 
Resultate erzeugen, als in den anderen Tierharnen, da bei 
ihm die Reaktion beeinflußende Stoffe in größerer Menge 
vertreten sind. 

Die Kaliprobe ist ohne Vorbereitung des Harnes für 
dunkler gefärbte Harne, namentlich für den Pferdeharn un¬ 
brauchbar, da die Farbenveränderung meist zu gering ist, 
um Traubenzucker unter 0 5% zu erkennen Sehr oft tritt 
auch in solch dunkleren zuckerfreien Harnen eine minimale 
Farbenveränderung beim Erwärmen mit Kalilauge auf. Nach 
Vorbehandlung des Harnes (durch Entfärben mit Tierkohle 
oder Fällen mit Bleiessig, wie sie Garrod und Fauconneau- 
Dufresne vorgeschlagen) gibt die Moore'sche Probe bei 
sämtlichen Harnen einen Ausschlag bei 0 25% Gehalt an 
Traubenzucker. Die Probe von Miquel ist unbrauchbar, 
da sie nur bei höherem Zuckergehalt einen Ausschlag gibt 

Die Proben mit Bleizucker, resp. Bleiessig und 
Ammoniak liefern auch in den Tierharnen zuverlässige Re¬ 
sultate Am stärksten ist der Ausschlag, wenn man die 
Rubnersehe Probe nach der II. Angabe ausführt. 

Mittelst der Reduktionsproben mit alkalischer Kupfer¬ 
salzlösung erhält man in sämtlichen Harnen eine spezifische 
Reduktion nur bei Anwesenheit von Zucker. Auch hier ist 
die Beschaffenheit des Harnes von größtem Einfluß auf die 
Schärfe der Reaktion. Am leichtesten gelingen die Proben 
in weniger konzentrierten Harnen. Der Pferdeharn bietet 
den meisten Widerstand, bei ihm sind infolgedessen diese 
Proben am schwierigsten. Die besten Erfolge liefert die Be¬ 
handlung des Harnes nach Focke, bei welcher selbst im 
Pferdeharn noch 0 05% Traubenzucker nachzuweisen sind. 
Die Modifikation nach Worm-Müller liefert ähnliche Re¬ 
sultate, doch ist sie für stärker konzentrierte Harne unge¬ 
nau, weil des öfteren schon in normalem Harne eine mehr 
oder weniger deutliche Reduktion eintritt. 

Die Wismuthproben liefern im Tierharn ungenaue 
Resultate und geben des öfteren, beim Pferde immer, im 
normalen Harn einen positiven Ausschlag. 

Auch die Indigoproben sind für den Zuckernachweis 
im Harn unserer Tiere unbrauchbar, weil sie im normalen 
Harn stets einen mehr oder weniger deutlichen Ausschlag 


geben. Ein wesentlicher Unterschied zwischen normalem 
und zuckerhältigem Harn war erst bei 0 25%, resp. 0*5% 
Zuckergehalt festzustellen. 

Die Phenylhydrazinpj oben liefern in der Modi¬ 
fikation von Bin et auch im Pferdeharn die besten und zu¬ 
verlässigsten Resultate Ohne Vorbehandlung erhält man 
im Pferdeharn und Rinderharn erst bei höherem Zuckerge¬ 
halt positive Reaktion. Die Probe von Schwarz ist für 
den Tierharn unbrauchbar, da sie des öfteren im normalen 
Harn einen Ausschlag gibt 

Die Gärungsprobe erscheint am wenigsten von der 
Beschaffenheit des Harnes abhängig zu sein und liefert bei 
sämtlichen Harnen noch bei 0 05% Traubenzucker genaue 
Resultate. 

Mithin ist für den nicht weiter vorbehandelten Hunde-, 
resp. Pferdeharn neben der Gärungsprobe die Rubner sehe 
Probe nach dessen zweiter Angabe zu empfehlen. Wird der 
Harn der Tiere aber vorbehandelt, so sind die Proben von 
Binet, Worm-Müller, Seegen und Focke vorzuziehen. 

F. L. 

Dr. H. A. V ermeulen: Über Organe mit interner 
Secretion. Vortrag, abgehalten in einer Ver¬ 
sammlung des Vereines Niederländischer 
T ierärzt e. 

Einige, noch nicht vollendete Forschungen nach einer 
vermutlichen Funktion der Schilddrüse beim Pferd, ergaben 
bedeutende Resultate. Erstens bespricht Dr. Vermeulen einige 
anatomische Einzelheiten. Im Jahre 1880 entdeckte Sand¬ 
ström n«ämlich die „Glandulae parathyreoidene“ oder 
„Epithelkörperchen», wovon ein einziges beim Pferd am oberen 
inneren Rand jedes Lobus gefunden wird, während es beim 
Rind unter der Drüse liegt; beim Schaf und bei der Ziege 
liegt es in der Nähe der „Glandulae submaxillares“, also 
in einiger Entfernung von der Schilddrüse Außer diesen 
«Glandulae parathyreoideae» findet man noch accessorische 
Schilddrüsen, welche meistens in der Nähe der „Arteria thy- 
reoidea liegen. Bekannt ist, daß nach Entfernung der Epithel¬ 
körperchen nach heftigen nervösen Symptomen, in wenigen 
Tagen der Tod folgt. Im Anfang dieses Jahres publizierte 
Wähler in der «Deutschen Zeitschrift für Nervenheilkunde» die 
Resultate von Forschungen, welche er bei Kaninchen er¬ 
zielte. Diese Resultate zeigten, daß die Schilddrüse bei 
diesen Tieren von großem Einflüsse auf Degeneration und 
Regeneration von peripheren Nerven i>t. Diese Untersuchungen 
gaben Dr. Vermeulen Veranlassung, zu erforschen, ob die 
Schilddrüse vielleicht auch bei der Degeneration des Nervus 
recurrens beteiligt ist, was, wie bekannt, das Kehlkopfpfeifen 
zur Folge hat. Das Auftreten des Kehlkopfpfeifens nach 
einer Infektionskrankheit würde aufgeklärt sein, weil das 
Auftreten einer Anomalie der Schilddrüse nach überstandener 
Infektionskrankheit eine bekannte Sache ist. Es gibt Nerven- 
toxine, welche eine besondere Affinität für periphere Nerven 
haben. Wenn wir nun die Schilddrüse wie einen Entgiftungsappa¬ 
rat für Toxine betrachten, welche mit dem Stoffwechsel frei 
werden, dann können wir uns erklären, daß bei Schilddrüse¬ 
anomalien Vergiftungserscheinungen auftreten können. Es zeigte 
sich, daß eben in Fällen, wo kein Kehlkopfpfeifen anwesend 
war, die Schilddrüse doch krank war. In einem Fall, wo 
die Drüse makroskopisch gesund war, war sie mikroskopisch 
abnormal. Bei einer 14jährigen irischen Stute mit tadellosem 
Atem wurden nach totaler Exstirpation der beiden Schilddrüsen 
deutliche Symptome des Rohrens konstatiert; diese Symptome 
verschwanden nicht ganz nach einer Behandlung mit pul¬ 
verisierter Schilddrüse, aber das Pfeifen besserte sich doch 
merklich Nach Abstinenz des Pulvers verschlimmerte sich 
der Zustand wieder. Die mikroskopischen Untersuchungen der 
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peripheren Nerven bei diesem Pferd sind noch nicht vollendet. 
Um diese Experimente im großen geschehen zu lassen, be¬ 
handeln einige holländische Tierärzte ihre rohrenden Patienten 
mit pulverisierter Schilddrüse, welches Pulver sie umsonst 
vom Reichs-Seruminstitut zu Rotterdam erhalten. Sch.— 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Paul Vanselow: Zur Acarusräude des Rindes und 
des Hirsches. (Dissertation, Giessen 1,910). 

Durch die Einwanderung der Haarbalgmilbe entsteht 
beim Kalb und Hirsch eine Hautaffektion, welche sich durch 
die Bildung von Cysten in der Haut dokumentiert und 
klinisch durch eine geringe Tendenz zu weiterer Ausbreitung 
charakterisiert ist. Nach den neuen Untersuchungen trifft 
die bis heute gültige Auffassung über die Acarusräude, die 
für den Hund und das Schwein schon seit langer Zeit einer 
Korrektur unterzogen ist, auch für das Rind nicht mehr zu. 
Die Acarusräude des Rindes ist in einigen Landesteilen des 
Deutschen Reiches durchaus keine seltene Erscheinung. Eine 
genaue Untersuchung und Prüfung des Lieblingssitzes der 
Rinderräude, der Schulter und ihrer Nachbarschaft, dürfte 
auch für andere Gegenden den Nachweis von dem Vorkommen 
dieser Hautaffektion liefern. Auch sind die durch die Balg¬ 
milben verursachten wirtschaftlichen Schädigungen bei der 
Verbreitung des Leidens durchaus nicht so unbedeutend; 
denn bei manchen Tieren sind die Milbenknoten in der Haut 
der Schulter, des Halses und des Vorarmes sehr zahlreich 
und erreichen sogar den Umfang einer Bohne. Durch die 
Invasion wird die Haut des Tieres sicher entweriet, wenn 
auch die Entwertung bei weitem nicht den Grad erreicht 
wie bei dem amerikanischen Rinde. Das Juckgefühl, welches 
beim Hunde zuweilen mit dem Schmarotzertum verbunden 
ist — in dem von Bach bei einer Ziege ermittelten Falle 
war der Juckreiz sogar sehr heftig — scheint nach den 
beim Rinde gemachten klinischen Erfahrungen ganz uner¬ 
heblich zu sein. Dagegen ist das Leiden selbst ziemlich 
hartnäckiger Natur, denn nach einer persönlichen Mitteilung 
Bugges war auch nach einem Jahre eine Besserung desselben 
unter dem Rindviehstapel zu Qu nicht zu erkennen Frei¬ 
lich hatte auch eine rationelle Behandlung nicht stattge- 
gefunden. Wenn man diese Tatsachen in Verbindung mit 
der erheblichen, statistisch nachgewiesenen Ansteckungsgefahr 
in Erwägung zieht, so muß der Acariasis des Rindes eine 
größere Bedeutung zugeschrieben werden. Diese Dermatose 
kann nicht als eine harmlose Hautaffektion gelten. Für die 
Bekämpfung der Acarusräude des Rindes ist die Tatsache 
wichtig, daß es Oehl durch Behandlung mit Creolin gelang, 
eine vollkommene Heilung in drei Wochen zu erreichen 
Da die Räude sicherlich durch körperliche Berührung und 
das Putzzeug eine weitere Ausbreitung im Stalle erfährt, so 
kommt für eine rationelle Therapie des Leidens der Weidegang 
und die sorgfältige Desinfektion des Putzzeuges in erster 
Linie in Betracht. Die Acarusknoten der Haut, von denen 
die weitere Ausbreitung im Stalle erfolgt, sind zu spalten 
und die offenen Knoten und Pusteln gut auszudrücken und 
mit sicher wirkenden antiparasitären Mitteln in kürzeren 
Zwischenräumen zu behandeln F. L. 


Pathologie und Therapie. 

Pokachischensky: Das Antimilzbrandserum, seine 
Eigenschaften und praktische Anwendung. Ar- 
chiv für Veterinfirwissenschaften, 1910. H X—XII. 
(Russisch.) 


Aus seiner breit angelegten Arbeit zieht der Autor 
unter anderem folgende Hauptschlüsse: Die wirkende Sub¬ 
stanz bei Anthrax ist ein Toxin, das von Bakterien im Or¬ 
ganismus ausgeschieden wird Von Pferden und Schafen, die 
mit großen Mengen virulenter Mikroben immunisiert weiden, 
kann man ein Serum gewinnen, das Schutzeigensehaften 
gegen Milzbrandinfektion verleiht. Das Antimilzbrandserum 
besitzt in vitro deutlich ausgesprochene bakterizide Eigen¬ 
schaften, dabei handelt es sich aber immer um Erscheinun¬ 
gen der Komplement-Ablenkung, woher die bakterizide Wir¬ 
kung des verdünnten Serums größer ist als des unverdünn¬ 
ten. Das Serum besitzt auch deutlich agglutinierende Eigen¬ 
schaften gegenüber getöteten vegetativen Formen des Mi¬ 
kroben. Ferner enthält es einen Antikörper, der das Kom¬ 
plement bindet und bei der Reaktion Bordet-Gengou die 
Hämolyse verzögert. Für die Praxis empfiehlt es sich, die 
Serumanwendung mit Vaccination (der Antor arbeitete mit 
Zenkowskys VaccineJ zu kombinieren, wobei das Serum 
gleichzeitig mit Vaccine II einzuführen ist. Ein solches 
Verfuhren beseitigt vielfach die Komplikationen nach der 
Vaccination, besonders bei Pferden Ober die Bedeutung 
der Sernmtherapie bei natürlicher Erkrankung an Milzbrand 
läßt sich vorläufig nichts bestimmtes sagen, dagegen sprechen 
einige Fälle dafür, daß Serumbehandlung an Pferden bei 
Komplikationen nach Impfung mit Vaccine II, wenn sie 
zeitig vorgenommen wird, sehr gut.e Resultate geben kann 

E. Pankul. 

Dschunkowsky: Heilversuche mit Ehrlich-Hata 
„606 a bei der Gänsespirillose, Piroplasmose 
und Rinderpest. (Berliner Tierärztliche Wochenschrift 
Nr. 1.) 

Das Atoxyl, welches Autor im Jahre 1908 bei der 
Gänsespirillose feststellte, bildet ein stark heilendes und 
schützendes Mittel. 

Autor stellte nun in nachstehender Richtang Versuche 
an: zu ergründen, ob es mit „606‘ möglich wäre, vor Er¬ 
krankung za schützen und ob es eine Heilwirkung, in welchen 
Dosen und Krankheitsstadien offenbare und andere Details. 
Anfangs wurde nach Prof. Ehrlichs Rat die Dosis von 0*075 
eingespritzt, welche Hata mit Erfolg bei der Hühnerspirillose 
anwendete. 

Das Resultat dieser Therapie führte zu einem dnrehaus 
befriedigenden Ergebnis. 

606 wirkt bei der Gänsespirillose sowie bei anderen 
Spirochaetosen als spezifisches spirillozides Mittel, welches 
den infizierten Organismus mit einem Schlage nach dem 
Prinzipe Ehrlichs sterilisiert. 

Schon nach 6 Stunden wurde eine Verminderung von 
Spirochaeten im Blute wahrgenommen und das völlige Ver¬ 
schwinden derselben aus dem Blute nach der Höhe der 
Dosis zwischen 10—30 Stunden nach dem EinBpritzen von 
„606“ (Arsenobenzol) konstatiert. 

Voraussichtlich muß dieses Mittel auch bei anderen 
Protozoenkrankheiten wirksam sein. Demnach wurden die 
bezüglichen Versuche ausgedehnt auf Rinderpiroplasmose vom 
Typus „Texasfieber“ in 4 Fällen, in welchen gleichzeitig mit 
Rinderpest infiziert wurde, und konnte festgestellt werden, 
daß in kurzer Zeit die Piroplaamen aufgelöst wurden. Das 
Freiwerden bedeutender Mengen von deren Endotoxien ver- 
an faßte jedoch in einem Falle eine akute Vergiftung mit 
Partus. 

Zweifelsohne ist jedoch durch diese Versuche die spezi¬ 
fische Wirkung des Arsenobenzols auf die Piroplasmen er¬ 
wiesen. Bezüglich der Rinderpest wird bemerkt, daß der 
unbekannte Erreger, welcher vielleicht zu den Protozoen 
(Chlamydozoon) gehört, während einer gewissen Periode 
dieser Krankheit sich ausschließlich im Blute der kranken 
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Tiere lokalisiert und von wo er während des Krankheits¬ 
verlaufes sich auf alle Organe und Gewebe verbreitet. Arsenoben- 
zolInjektionen erwiesen sich an künstlich mit Rinderpest 
infizierten Tieren wirkungslos. Kh. 


Therapeutische Notizen. 

G i 11 e t: Der Gebrauch von Aspirin in der Hundepraxis. 
(The veterinary journal, Yol. 67. S. 115) Gillet empfiehlt das 
Aspirin als fieberwidriges Mittel zur Anwendung in der Hunde¬ 
praxis. Er hat bei einem Foiterrier, der eine Woche hindurch hohes 
Fieber hatte, das durch alle gewöhnlichen Fiebermittel nicht zu 
bekämpfen war, in drei Tagen vollkommene Heilung erzielt. In 
allen übrigen Fällen war der Erfolg gleich gut R. Bg. 


Notizen. 

Maul- und Klauenseuche. In der Sitzung am 5. April 
der in Wien tagenden Versammlung von Agrariern gelangte ein 
Antrag des niederösterreichischen Landeskulturrates betreffend die 
Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche und die Schadloshaltung 
der betroffenen Landwirte zur Verhandlung. Inspektor öteinbach 
schilderte die verheerenden Wirkungen dieser Seuche in Öster¬ 
reich. Ende November 1910 waren bei uns 32.617 Gehöfte ver¬ 
seucht ; im Dezember hatte die Seuche ihren Höchststand erreicht. 
Damals gab es in Niederösterreich allein 2792 verseuchte Gehöfte 
Fürst Czartoryski trat für eine Übertragung der veterinär¬ 
polizeilichen Agenden an die staatlichen Behörden ein. Graf 
Galen besprach eingehend den Schaden, den die Landwirtschaft 
durch die Seuche erlitten hat und der sich indirekt in allen Zweigen 
des Wirtschaftsbetriebes geltend mache. Schätzungsweise dürfte 
dieser Schade unter Hinzurechnung des entgangenen Gewinnes 
200 bis 300 Millionen ausmachen. Der Verlust könnte aus den 
Staatsfinanzen auch nicht annähernd gutgemacht werden. Man 
müßte vielmehr das Schwergewicht auf die Bekämpfung der Seuche 
durch die energischesten Mittel legen, eventuell auch durch Ab¬ 
sperrung der Grenzen mit Gendarmerie und Militär. Der Vertreter 
des Ackerbauministeriums Ministerialrat Dr. Binder legte dar, 
daß eine Invasion der Seuche trotz aller veterinärpolizeilichen 
Maßnahmen nicht zu verhindern war. Ohne tatkräftige Mitwirkung 
der Bevölkerung seien auch noch so drakonische Maßnahmen wert¬ 
los. Dank der aufklärenden Arbeit der landwirtschaftlichen Kor¬ 
porationen sei jetzt die Seuche im Abflauen begriffen. Das Acker¬ 
bauministerium sei bestrebt, alles Geeignete zu tun; jetzt würden 
vor allem die Beschaustationen vermehrt werden. Es wurde hierauf 
beschlossen, an die Regierung heranzutreten, diese möge den Grenz¬ 
verkehr gegen Rußland und Rumänien einer strengen Überwachung 
unterziehen und den Viehschmuggel aus diesen Staaten energisch 
verfolgen Ferner sei die Zucht- und Nutzvieheinfuhr aus den 
verseuchten Gebieten Ungarns zu verbieten. Schließlich wurde 
verlangt, die Regierung möge die nötigen Mittel zur wissenschaft¬ 
lichen Erforschung der Seuche und zum Studium ihrer Bekämp¬ 
fung zur Verfügung stellen. 

Eine massenhafte Erkrankung von Menschen an Maul¬ 
und Klauenseuche. Im Meierhofe Zäkupy in Böhmen ist unter 
dem Viehstande die Maul- und Klauenseuche ausgebrochen Nun 
ist diese Seuche auch auf das Wartepersonal und die Kinder 
desselben übertragen worden; bisher erkrankten an der Aphtheu- 
seuche 4 Männer, 6 Weiber und 10 Kinder. 

Tierseuchenausbreitung im Deutschen Reiche und in 
Österreich-Ungarn im Jahre 1910. Die in den vorhergegan¬ 
genen Jahren fortschreitend günstigere Gestaltung der Veterinär- 
Verhältnisse sowohl in Österreich und Ungarn, gleichwie im 
Deutschen Reiche ist im letzt verflossenen Jahre durch eine 
vehemente Ausbreitung der Maul- und Klauen¬ 


seuche, wie sie in gleicher Intensität in Österreich-Ungarn inner¬ 
halb dieses Dezenniums überhaupt nicht vorgekommen, unter 
brochen worden. Auch die Schweineseuche (inklusive 
Schweinepest) wies im Berichtsjahr zunehmende Verbreitung auf. 
Gegen Jahresschluß sind auch vereinzelte Fälle von Lungen¬ 
seuche im Deutschen Reiche festgestellt worden. Die Daten über 
die Ausbreitung dieser Tierseuchen sind auf Grund der amtlichen 
Seuchenausweise erfolgt. Es sind vorgekommen: 


1 Land j 

| Maul- uud 
j Klauenseuche 

Lungenseuche 

Sohweineseuclu? 
u. Schweinepest 

| Deutschland 

| 9747 Gern. 
22279 Geh. 

4 Gern. 

4 Geh 

2^576 Gern. 
38478 Geh. 

! Österreich 

14506 Gern. 
175837 Geh. 

- 

5524 Gern. 
22548 Geh. 

Ungarn 

20794 Gern 
160424 Geh. 

- 

16158 Gern. 1 
59027 Geh. 

i 


In der ersten Hälfte des abgelaufenen Jahres blieben sowohl 
Österreich gleichwie Ungarn von Maul- und Klauenseuche völlig 
frei. Gegen Ende Juni wurden vereinzelte Seuchenausbrüche fest¬ 
gestellt, nachdem im Deutschen Reiche schon zu Monatsbeginn 
eine auffallende Zunahme dieser Seuche zu beobachten war. Von 
da ab hat die Seuchenausbreitung innerhalb der Monarchie und 
im Deutschen Reiche ganz außerordentliche Dimensionen an¬ 
genommen 

Auch rücksichtlicb der Schweiueseuche (inklusive Schweine¬ 
pest) ist im Berichtsjahre eine zunehmende Ausbreitung sowohl 
im Deutschen Reiche gleichwie in Österreich-Ungarn zu beobach¬ 
ten gewesen. Doch hat die Intensität des Seuchencharakters, wie 
schon im Voijahre, hier wie dort eine wesentliche Abschwächung 
erfahren. 

Tuberkulosebekämpfung in den Niederlanden. Mit 

königlichem Erlasse vom 1. Dezember 1910 wurden neue Vor¬ 
schriften bezüglich der Tuberkulosebekämpfung erlassen, die be¬ 
züglichen Bestimmungen vom Jahre 1904 außer Wirksamkeit ge¬ 
setzt. Im wesentlichen wird den Viehbesitzern bedingungsweise 
vom Staate eine Unterstü zung zur Bekämpfung der Rindert über- 
kulose bewilligt. Durch einen staatlich autorisierten Tierarzt wird 
der Gesamtviehstand eines Besitzers auf klinisch erkennbare Tuber¬ 
kulose untersucht, bei positivem Befund sind derartige Rinder zu 
schlachten oder gegen eine Entschädigung von Staatswegen inner¬ 
halb 8 Tagen zur Schlachtung zu übernehmen. 

Rinderpest in der Türkei ist im Anfänge des Monates 
März in Gumuche-Hand, Kelkit, Cheiran. Surmenä und Xomoura 
(Trapezunt) im Erlöschen begriffen gewesen. 

Rauschbrandschutzimpfungen. Im Jahre 1910 wurden in 
Niederösterreich, Salzburg, Steiermark, Kärnten und Tirol-Vorarl¬ 
berg 34.322 Rinder der Schutzimpfung gegen den Rauschbrand 
nach der Lyoner Methode unterzogen. In Niederösterreich und 
Sleiermark wurden weiters 959 Rinder mit flüssigem Impfstoffe 
(Sporenvaccin) des Institutes Jenner-Pasteur in Budapest und in 
Tirol-Vorarlberg 4 680 Rinder mit dem festen, 57 Kinder mit dem 
flüssigen Impfstoffe von Professor Dr. Kitt der Schutzimpfung 
unterzogen. Die Zahl der schutzgeimpften Rinder ist um 6189 
Stück höher als im Vorjahre; außerdem wurden noch 15 Binder 
unvollständig (einmal) geimpft. Unter den nach der Lyoner Methode 
geimpften 34.322 und den noch 15 Stück unvollständig geimpften 
Tieren sind drei Impfrauschbrandßille, unter den mit dem Jenner- 
Pasteurgchen und Münchener festen und flüssigen Impfstoffe ge¬ 
impften 959, beziehungsweise 4737 Rindern ist kein Impfrau&ch- 
brandfall vorgekommen. An natürlichem Rauschbrand erkrankten 
währet d der Weidezeit von den schutzgeimpften Rindern infolge 
natürlicher Infektion 251 Stück, und zwar von den nach der Lyoner 
Methode geimpften Rindern 215 Stück = 063 Prozent, von den 
mit flüssigem Budapester Stoff geimpften Tieren 93 Stück = 007 
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Prozent, von den mit Münchener festem Impfstoffe geimpften 4680 
Tieren 12 Stück = 0 26 Prozent, von den mit flüssigem Impfstoff 
geimpften 57 Tieren 1 Stück = 1*75 Prozent. Von den auf den¬ 
selben Weiden mit den Impflingen gehaltenen ungeimpften 52 261 
Weidegenossen gingen 461 Rinder = 0 88 Prozent an Rausch- 
brand ein. 

Viehzählung in Preußen. Die jetzt bekannten Resultate 
der letzten, am 1. Dezember i9lü in Preußen durchgeführten Vieh¬ 
zählung haben ergeben, daß sieh die Schweinezucht bedeutend ge¬ 
hoben hat, jedoch die Rindviehzucht wieder namhaft zurückge¬ 
gangen ist. Am 1. Dezember 191Q war der Stand der nutzbaren 
Haustiere in Preußen folgender: Pferde 3,127.427 (am 1. Dezember 
1909: 3,077.946), Rinder 11,682 054 (11,763.161), Schafe 4,627.517 
(4,975.632), Schweine 16,461.658 (14,162.367). Vermehrt hat sich 
die Anzahl der Pferde um 49.481. oder um 1:61%, der Schweine 
um 2,299 291 oder um )6'24°/ 0 , während die Anzahl der Rinder 
um 181.107 (im Jahre 1909 um 325.911) oder um 1*54% (2-70%), 
jene der Schafe um 148.115 (284.606) oder um 541% (7°/ 0 ) abge¬ 
nommen hat. Die Abnahme der Rinder hängt mit der ungenügen¬ 
den Heu- und Strohernte des Jahres 1909 zusammen, da sehr viele 
Rinder vorzeitig geschlachtet wurden. Dagegen ist die Anzahl der 
Schweine, welche von der Kartoffelernte abhängt, in steter Zunahme 
begriffen. Im Jahre 1873 waren in Preußen 4,294 926 Stück, im Jahre 
1910 schon 16,461.658. Was für eines Aufstiges die Schweinezucht 
fähig ist, erwiesen schon die Jahre 1904—1936. Innerhalb zweier 
Jahre stieg der Stand nm 22.22%, im Verlaufe des Jahres 1910 
um 16.24%. Die größte Steigerung der Schweinezucht ergab das 
Jahr 1910 Die Anzahl der Rinder stieg in Preußen im Jahre 1908 
nur unbedeutend (um 0*65%), in den Jahren 1909 und 1910 nahm 
die Zahl der Rinder schon ab. Eine noch bedeutendere Abnahme 
bat die im Oktober 1910 vorgenommene Viehzählung in Bayern 
ergeben. ^ a. 


Standesn achrichten. 

Tierarztstelle. Die in Nr. 13 d. Bl. gebrachte Notiz, daß der 
Verein mährischer Tierärzte beschlossen habe, den Tierärzten zu 
empfehlen, sich um die städtische Tierarztstelle in Kojetein nicht 
zu bewerben, werden wir ersucht, dahin richtig zu stellen, daß ein 
solcher Beschluß überhaupt nicht gefaßt worden ist. 


Personalien. 

Ernennungen. Ernannt wurden: In der Bukowina: 
Marcian Marcianu in Storozvnetz zum k. k. Bezirks-Obertier¬ 
arzt, der Veterinär-Assistent Eustachius Borodiewiczin Zastawna 
zum k. k. Bezirkstierarzt; in Galizien: die k. k. Bezirkstierärzte 
Leo Lubliner in Dolina, Anatol Proskurnicki in Buczacz 
und Johann Gromczakie wi cz in Drohobycz zu Bezirks-Ober¬ 
tierärzten; in Oberösterreich: der landschaftl. Tierarzt Alois 
Humer in Haag zum prov. Veterinär Assistenten bei der k. k. 
Statthalterei in Linz; in Tirol und Vorarlberg: k k. Bezirks¬ 
tierarzt Georg Knitel in Meran zum Bezirks-Obertierarzt, Vete¬ 
rinär-Assistent Johann M oser in Primiero zum k. k. Bezirkstierarzt. 

Übersetzungen. Übersetzt wurden; in der Bukowina: 
Der Bezirks-Obertierarzt Johann Kwiecinski von Czernowitz 
nach Sereth; in Galizien: die Bezirks-Obertierärzte Marian 
Duleba von Lancut nach Jaroslaw, Pinkas König von Sokal 
nach Peczeniäyn, Wladimir Bilinski von Brody nach Lemberg 
(Bezirkshauptmannschaft), die k. k. Bezirkstierärzte Andreas 
Lukaszewski von Dabrowa nach Kossöw, Leopold Ulrich 
von Tarnopol nach Stary-Sambor, Beno J u h r e von Szczakowa 
nach PrzemySlany, Johann Frankiewicz von Katusz nach Sokal, 
Wladimir Hiolski von Przemyslany nach Dabrowa, Stanislaus 
Hohlberger von Zywiec nach Pilzno, Jakob Piotrowicz von 


Stary-Sambor nach Kalusz, Leib Schimmer von Zydaczöw nach 
Buczacz, Stefan Jaknbowski von Cieszanöw nach Brody, 
Albrecht Roman von Kossöw nach Dolina, Josef Prasil von 
Lemberg nach Cieszanöw, die Veterinär-Assistenten Ludwig Raiski 
von Jaroslaw nach Lemberg (zur Dienstesleistung an das Veterinär- 
Departement), Johann K u r e k von Cieszanöw nach Zywiec) Julius 
Skalisz von PodwolozySka nach Laücut, Kasimir Widota von 
Borszczöw nach Drohobycz, Kasimir Deszberg von Pilzno nach 
Tarnopol und Feiwel Mechlowicz von Lemberg nach Zydaczöw. 


Offene Stellen. 

Bezirks-Obertierarztstelle der IX.Rangklasse, event. 
Bezirkstierarztstelle der X. Rangklasse, sowie eine Vete¬ 
rinär-Assistentenstelle mit dem Adjutum jährlicher 
1200 Kronen gelangt in Triest und im Küstenlande zur Besetzung. 
Gesuche sind bis 20. April beim k. k. Statthaltereipräsidium in 
Triest einzureichen. 

Veterinär-Assistentenstelle gelangt in Kärnten zur 
Besetzung. Jährliches Adjutum 1200 Kronen. Gesuche sind bis 
bis 25. April beim Präsidium der Landesregierung in Klagenfurt 
einzureichen. 

Bezirkstierarztstelle ist in Winterberg (Böhmen) zu 
besetzen. Jahreseinkommen 1800 Kronen. Gesuche sind bis 
20. Mai beim Bezirksausschüsse einzubringen. 

Tierarztstelle der X. Rangklasse sariat freier Wohnung 
und Beheizung ist bei der Stadtgemeinde Marburg a. d. Drau 
sofort zu besetzen. 

Gemeindetierarzt-Stelle. Die Stadtgemeinde Kojetein, 
polit. Bezirk Prerau in Mähren, besetzt die Stelle des Uemeinde- 
tierarztes vorläufig auf 1 Jahr mit einem Gebalte von K 800'—; 
Gesuche sind bis ]5. April 1911 an den Stadt Vorstand in Kojetein 
zu richten. 


Revue Qber Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Englische Literatur. 

The Veterinarv Record. 11. Februar. New: Retro¬ 
pharyngeale Geschwulst bei einem Pferd. — Gray: Vergiftung 
eines Hundes durch Arsenik. — 18 Februar: Stewart: Verte¬ 
brale Ankylose, gefolgt von Aortenzerreißung. — 25. Februar. 
Share Jones: Nerven-Anomalie. — Somers: Milzbrandfieber 
bei Tieren in der Gefangenschaft (zwei Pumas, ein Leopard, ein 
Ameisenlöwe und zwei Polarbären gingen in der Menagerie Bostock 
an Milzbrand ein). — Woodruff: Unsere Kenntnisse über die 
Ursache des Rohrens. — 4. März. Hunting: Ein Fall von Ein¬ 
geweidefistel bei einem Pferd- — Taylor: Kehlkopf-Paralyse beim 
Pferd. — Stewart: Mastdarmverengerung »bei einem Pferd. — 
Henderson: Invagination bei einem Rind. 

Französische Literatur. 

Bulletin de la Sociötö Centrale de Medecine 
Vötörinaire 28. Februar. Prövot, Brissy und Barbier: 
Technik der lombären Punktion bei Pferden. — Querruau: 
Klinische Note über eine sechs Monate alte Stute, die an chroni¬ 
scher Gastritis verendete. — Morel; Nierenkrebs bei einem Pferd. 
— F i n z i: Reinokulätion der Tuberkulose. — Nicolas: Das 
Gesetz vom 2. August 1881 über d e Gewährfehler und seine 
Mängel. — Pelit: Über Rumenkrebs bei Kühen. — Mouquet: 
Beitrag zum Studium der Folgen des Hundetyphus. 

L’Hygiöne de laViande et du Lait. 10. Februar 
Greffier: Einige Beobachtungen über die phtiriasischen und 
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acariasischen Parasiten, welche die Abmagerung und die Kachexie 
bei Hühnern, Tauben und Kaninchen herbeiführen. — Chrötien: 
Krankhafte Veränderungen durch Aspergilli« bei Vögeln. — 
Gau dry: Die Distomatose im Schlachthause von Vaugirard — 
Märtel: Über einige große moderne Schlachthäuser im Aus¬ 
lande (Schluß). 

Journal de Mödecine Vötörinaire. 28. Februar. 
Ball: Lithiase der Bronchien bei einer Katze. — L e s b r e: Studie 
über zwei trioeephale Lämmer. — Blain: Über Selbstverstümme¬ 
lungen bei Tieren. — Cadeac: Das artificielle Serum in der Be¬ 
handlung von Vergiftungs-Erkrankungen. 

Bevue pratique des abattoirs. 28.Februar. Moreau: 
Das Schlachthaus von Orchies. — Carreau: Holzschwämme 
(Fortsetzung). 

RevueV4t6rinaire. 1. März. Dubois: Das Maltafieber 
bei den Haustieren. — Vidal: Sukzessive rheumatische Lokali¬ 
sationen beim Hunde. — Capdebielle und Hussenet: Cere¬ 
brale Embolie., verursacht durch den Strongylus vasorum. 

Italienische Literatur. 

Clinica Veterinaria. 28. Februar. Finzi: Die Ver¬ 
schiedenen Tuberkulosebazillen betrachtet als Antikörper in bezug 
auf die an antituberkulösen Antikörpern reichen Sera. — Fer- 
lini: Anatomo-pathologischer Beitrag zur Kenntnis des Kropfes 
und der Schilddrüsengeschwülste bei den Haustieren. — A s c o 1 i: 
Diagnose des Milzbrandfiebers durch die Methode der Thermo- 
Piäzipitine. 

II moderno Zooiatro. 18. Februar. Suglia: Ein Fall 
von diffuser Cysticercose bei einem Rind. 

II nuovo Ercolani. 10. und 20. Februar. Di Paola: 
Das Abschaben in der Behandlung der Cystitis. — Pricolcrr 
Sanitätspolizei beim Aphthenfieber (Fortsetzung). — 28. Februar. 
Chierici: Beitrag zur Histogenese des primitiven Lungenkrebses. 

Rumänische Literatur. 

Arhiva veterinara. November-Dezember 1910. Slavu: 
Die physiologischen Wirkungen der Acetnaphtalide. — Chilimia: 
Beitrag zum Studium der antianapbylaktischen Impfungen in der 
Anti-Milzbrand-Serotherapie. — Nicolau: Adeno-Carcinom der 
Mamelle bei einer Katze. Operation, Heilung. — Iliescu: Ein 
Fall von Scorbut bei einem Hunde. — Georgescu: Ein seltener 
Fall von subakutem Milzbrand bei einem Pferd. Ein Fall von 
akuter Pyelo-Nephritis bei einem Rind. 

Ungarische Literatur. 

AllatorvosiLapok. 18. Februar. Löbl: Die metacar- 
piellen Exostosen und ihre Behandlung. — 25. Februar. Pöschl: 
Broncho-Pneumonib und Pyoseplicämie der neugeborenen Füllen. 
— Szathmary: Purulente und gangränöse Mammitis infolge 
von Aphthenfieber. 

Husszemle. 26. Februar.' Zimmermann: Beitrag zur 
komparativen Anatomie der Zunge der Haussäugetiere. 

Közlemänyek az osszehasonlito älet-äs kortan 
köröböl. 18. Februar. Magyary-Kossa: Einfluß der Dispnöe 
auf die Coagulation des Blutes und über die Verteilung des 
Hämatien im Organismus. — Nyiri: Beitrag zur pathologischen 
Anatomie und zur Histologie der Nephriten beim Hunde. — 
Bet egh: Vergleichende Untersuchungen über die Tuberkulose- 
Bazillen der kaltblütigen Tiere. — Ratz: Die Tänias bei Hunden. 


Literatur. 

J. Sobotta: Atlas und Lehrbuch der Histologie und 
mikroskopischen Anatomie des Menschen. II. Auflage, 400 
Abbildungen. Lehmanns medizinische Atlanten, Band IX. Mün¬ 
chen 1911. Verlag von Lehmann. Quartformat, Preis 24 M. 
Wie mit Recht der Verfasser hervorhebt, kann das vorliegende 
Werk kaum mehr als eine neue Auflage des alten Buches 
bezeichnet werden. Sowohl in seinem textlichen Teil, wie be¬ 
sonders in bezug auf die Abbildungen hat eB eine so weit¬ 
gehende Ausgestaltung erfahren, daß es fast als ein völlig 
neues Werk betrachtet werden muß War die erste Auflage 
textlich nur als ein kurzer Grundriß der Histologie zu be¬ 
trachten, so ist die zweite Auflage infolge der Vermehrung des 
Textes zu einem kurzen Lehrbuche geworden ; zu einem Lehr- 
buöhe, das alles bringt, was von einem Studierenden der Medizin 
verlangt werden kann und das auch die neuesten Forschungser¬ 
gebnisse berücksichtigt. Die auf der Höhe moderner Reproduktions¬ 
technik stehenden, zum weitaus größten Teile farbigen Abbildungen, 
die sich durch große Naturtreue, sowohl in bezug auf Zeichnung 
als auch auf Farbengebung auszeichnen, erleichtern das Studium 
der histologischen Präparate ungemein und werden das Buch nicht 
nur zu einem Freund und Berater der Studierenden, sondern eines 
jeden machen, der sich über den feineren Aufbau des tierischen 
Organismus orientieren will. Besonders zweckentsprechend scheint 
es, daß die Färbungen der zur Darstellung gebrachten Schnitte 
so gewählt sind, wie sie für gewöhnlich bei den histologischen 
Schülerübungen angewendet werden (Haematoxylin-Eosin, Karmin, 
Pikrinsäure-Säurefuchsin, Markscheidenfärbung nach Weigert, 
Orcein, Resorcin-Fuchsin), wodurch das Verständnis der Abbildun¬ 
gen auch für den weniger Geübten wesentlich erleichtert und ein 
Vergleich mit den heutzutage im Besitze nahezu eines jeden Medi¬ 
ziners befindlichen Präparaten ermöglicht wird. Neu hinzuge¬ 
kommen ist in der zweiten Auflage ein technischer Anhang, der 
in kurzen Zügen über die Anwendung des Mikroskopen »und der 
mikroskopischen Hilfsapparate, sowie über die Herstellung mikro¬ 
skopischer Präparate orientiert. Ist auch der Atlas in erster Linie 
für den Gebrauch der Human-Mediziner bestimmt und bezieht 
sich demgemäß weitaus die Mehrzahl der Abbildungen auf mensch¬ 
liche Objekte, so kann derselbe in Anbetracht der verhältnismäßig 
geringfügigen prinzipiellen Bauverschiedenheiten des menschlichen 
und tierischen Organismus auch dem Veterinär-Mediziner, resp. 
Tierarzt bestens empfohlen werden. Der Preis ist mit Rücksicht 
auf das Gebotene als ein niedriger zu bezeichnen. 

v. Schumacher, Wien. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung eingelangte Originalartikel. 

Ausser den in den vorhergehenden Nummern dieses Blatte» 
angezeigten Originalartikeln sind noch eingelangt von: 

Tierarzt Raimund Neseni: Untersuchung des Harnes osteo- 
malacischer Rinder. 

G. Graßmann: Flying Tox eiogegangen. — Zwei neue Be¬ 
schäler für Kisblr. 


Berichtigung. In Nummer 14 dieses Blattes, Seite 132 
links, 4. Zeile von oben muß es heißen «Minimalgröße 164 cm»' 
anstatt «Maximalgröße». 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Alois Koch. — Druck von Johann Wladarz, Baden. 
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Die Lebenslaufstheorie. 

Ein kurzes Resümee von Friedrich Freytag. 

(Original-Artikel.) 

Zweck vorliegender Darstellung ist, lediglich einen 
kurzen Bericht zu geben. (Näheres ersiehe iu Freytag’s 
Blutstudien I. und II., Abhandlungen, H. Traebert: Bei¬ 
träge zur Lebeuslaufstheorie, A. Gaube: Versuche zur 
Darstellung eines Knochenmarfcschemas, Verlag Erika, 
Magdeburg. Freytag: Gedanken zu einer Universalpatho¬ 
logie und Grundriß der allgemeinen Pathologie, der Histo¬ 
logie. Verlag O. Haering, Berlin, und F. Frey tag: Ueber 
Heilung im Sinne einer Adaptionstherapie und F. Freytag: 
Zur Lebenslaufatheorie, Wiener klinische Rundschau 1911 
und der dort zitierten Literatur.) 

Die Lebenslaufstheorie im weiteren Sinne zerfällt in 
die eigentliche Lehenslaufstheorie im engeren Sinne (Neo¬ 
genesis, Restitutionsgenesis, Äquivalenzgeneration, Zell¬ 
restitution anderer Autoren) in die universelle Pathologie, 
der sogenannten Seroplasmatheorie und der Adaptions¬ 
therapie. 

1. Die Lebenslaufstheorie im engeren Sinne oder 
Zellrestution steht im Gegensätze zur Teilungstheorie, und 


I zwar mit Recht (Prof. Benedikt). Bei den Leberzellen, 
den Lenkocyten, wurde noch nie eine Teilung vorgefunden. 
Das statistische Verhältnis (Schwesinger, Blutstudien II) 
ergibt vielmehr, daß noch nicht jede 100.000 Zelle in 
Teilung sich vorfindet. Entsprechend dieser Theorie mußte 
jede Tausendste in Teilung gefunden werden. Bei der 
Zellrestitution haben wir die Restitutionen der Blutzellen 
von denen der fixen Zellen sehr wohl zu unterscheiden. 
Die Restitution der . Blutzellen erfolgt im Knochenmark 
aus den alten sich auflösenden, farblosen roten Blutzellen 
und neuen Stoffen. Diese Bildungssorte nenne ich Ervthro- 
blasten. Entsprechend dem Lebensalter des Menschen 
kann man die alten kern- und farblosen Zellen als Greisen- 
stadium bezeichnen, das des Verwischcns der Kontur jeder 
dieser Zellen als Ruhestadium, das der Ervthroblasteu- 
bildung als Bildungsstadium, das der kernfaltigen Erythro- 
cyten (die sich im Erythrocytroblasten nur einmal teilen, 
außerhalb desselben nicht) als Jugendstadium, das Teilungs¬ 
stadium als Reifestadium, das des roten, kernlosen Erythro- 
cythcn als Tätigkeitsstadium (Mannesalter). Die Blutkörper 
sind am sauerstotfreichsten bei den Tieren, die am meisten 
laufen (Bildung im Knochenmarke), weil da die Teile im 
Knochenmark bei der Bildung am besten umgeschiittelt 
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werden durch die Erschütterung der sich bewegenden 
Knochen. 

Der Bildungsort der Blutkocyten befindet sich als 
Keimzentrum in den Lymphdrüsen. Die untergehenden 
Lenkocyten bilden hier ein Lenkoplasma, aus dem sich 
die Jugendformen der Lenkocyten (Lvmphocyten) ent¬ 
wickeln, die durch Aufnahme von Material in die tätigen 
Lenkocyten übergehen, deren Kern sich dann, um sich 
der Größe der Zelloberfläche anzupassen, lappt, also mehr 
kernig erscheint. 

Der Lebenslauf der festen Zelle endlich spielt sich 
an Ört und Stelle ab. Aus der Interzellularsubstanz bildet 
sich (die Interzellularsubstanz stellt untergegangenes Zellen¬ 
material dar) eine jugendliche kleine Zelle mit Kern und 
Plasma, die größer wird und ein Tätigkeitsstadium bildet 
und dann wider an Ort und Stelle zerfällt. . 

2. Die universelle Pathologie begreift die Störungen 
des Aufbaues der Zelle in sich. Sie setzt der Bedeutung 
der Bakterien die nötigen Schranken [Entstehung der 
Bakterien im Sinne der Lebenslaufstheorie, z. B. schnell 
(Maul- und Klauenseuche) und langsam entstehende In¬ 
fektionskrankheiten (Tuberkulose, Krebs) lassen eine Bil¬ 
dung des Körperzellenmaterials in Bakterien nicht zustande 
kommen, ermöglichen also auch keine Immunität]. Der 
Geschwulstbildung werden durch sie neue Wege gewiesen, 
z. B. der Krebsgenese; denn die Ansicht eines alten Autors, 
die viel für sich hat, dass derselbe aus einer normalen 
Körperzelle und einem Lenkocyten entstehe, hat viel für 
sich, z. B. das abnormale Wachstum der Krebszelle in 
der Art der Lenkocytenzelle (von der luterzellularsubstanz 
bleibt nichts mehr übrig). Keine andere Zelle vermag so 
das normale Wachstum zu überschreiten als der Lenkocyt 
und die Krebszelle. Die Riesenzelle ist eine Abnormität 
nach der Lebenslaufstheorie, zufällig durch Zusammen¬ 
schluß von mehreren alten Zellen, also keine echte Zelle, 
wie z. B. die Leberzelle. 

3. Die Scroplasmatbeorie stellt die Übertragung der 
von Ehrlich, Kassowitz etc. gewonnenen Betrachtungen 
ungefähr im Sinne Weinlands auf die Lebenslaufstheorie 
dar (vgl. H. Traebert). 

4. Die Adaptionstherapie endlich verwendet „adapt“ 
gemachte Metalle; zur Erzeugung einer Immunität in der 
Art des Yerums (in flüssiger Form) z. B. hilft der Stoff 
gegen Schweine im Anfang der Krankheit nicht nur gegen 
Rotlauf, sondern gegen alle Krankheiten, in der Art, daß 
er die abgearteten Körpersäfte wieder in das richtige Ge¬ 
leise bringt. 

Nur so hat eine Therapie bei Tieren Wert, weil man 
ja nie weiß, ob ein Tier nicht etwa noch sogenannte Kom¬ 
plikationskrankheiten besitzt. 

Für jede Tierart und auch für den Menschen gibt 
es eine besondere Art adapter Stolle (Versuchsproben 
gebe ich gerne ab), sowie ich das bereits in der Wiener 
klinischen Rundschau betonte; am besten ist immer die 
rationelle Mitarbeit des Arztes bei jeder Krankheit ; so¬ 


genannte Patentmedizin, die ohne ärztliche Hilfe hellen, 
sind auch die adapten Stoffe nicht. Mein Resume ist zwar 
kurz, ich denke zur Einführung in die Materie wird es 
genügen, denn die genaue Darstellung erfordert einen 
größeren Raum und da halte ich es für den Leser besser, 
er liest gleich die mit trefflichen Figuren ausgestatteten 
Originale. 

Ober die Arterien der Schulterextremität 
von Rind und Schwein mit besonderer Be¬ 
rücksichtigung ihrer Anlage. 

Von Dr. Josef Merz, Tierarzt in Oberlahnstein. 

(Original-Artikel. Schluß.) 

Art. eollat. rad. Beim Menschen gibt es zwei 
Art. eollat. rad., eine inferior und eine sup. Die coli, 
rad. sup. fehlt bei Rind und Schwein; sie ist auch des 
kurzen Humerus wegen entbehrlich. Die eoll. rad. inf. 
verläuft mit dem Nerven um den Humerus in der bekannten 
Weise zwischen Anconeus brevis und internus auf die 
laterale Seite und zieht von ihm begleitet in der medialen 
Rinne des Muse, extens. carpi rad. weiter. 

Ein sehr starkes Gefäß bildet die Transversa 
eubiti. Dasselbe wird in unseren Lehrbüchern als Art. 
eoll. rad. inf. bezeichnet. Wenn man aber, wie die vergl. 
Anatomie lehrt, als eoll. rad. inf. das Gefäß, welches den 
vorderen Hautast des Nerv. rad. begleitet, zu bezeichnen 
hat, dann kann es sich hier nur um die Art. transversa 
eubiti handeln, wie auch Göppert angibt. Ein der Art. 
recurrens rad. entsprechender Ast ist bei Rind und Schwein 
in dem rückläufigen Zweig des Transversa eubiti enthalten, 
der vom unteren Rande der Ursprungssehne des Humero- 
mastoideus aufwärts zieht und mit der eollat. rad. ana- 
stomosiert. 

Die Art. eollat. uln. kommt aus der Brachialis 
und geht zum Muse, pronator teres und weiter unter der 
Sehne des Triceps hindurch, um mit einem Aste der pro- 
funda brachii zu anastomosieren. Beim Schwein verläuft 
das Gefäß mit dem Nervus uln., den es überkreuzt, um 
den M. flexor carpi ulnaris zu erreichen, beim Rind ist 
das Gefäß nur teilweise vom Nerven begleitet, verhält 
sieh aber bezüglich seiner Verzweigung in den proximalen 
Abschnitten der Digitalbeugen, wo sie ihr Ende erreicht, 
wie beim Pferd. 

Für die oben angegebenen Gefäßbezeichnungen dürfte 
es nun am Platze sein, den entsprechenden Gefäßabschnitt 
des Menschen näher zu berücksichtigen, da ja doch diese 
Namen in unsere Lehrbücher hinüber genommen worden 
sind. Nach Zuckerkandl gibt die Brach, im Ellen¬ 
bogenbuge als ersten Zweig die Art. rad ialis ab, tritt 
hierauf mehr in die Tiefe, entsendet dann als zweiten 
Zweig die recurrens ulnaris und spaltet sich endlich 
am Grunde der Plica eubiti in die Interossea und 
die Ulnaris. Nach seiner Meinung sind Brach, samt 
ulnaris communis und der Interossea interna als Stamm, 
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die radialis, recurrens ulnaris und ulnaris propr. als Seiten¬ 
zweige der Armarterie aufzufassen. G ruber benennt das 
zwischen dem Abgänge der radialis und dem der Interossea 
gelegene Stuck seiner ulnaris ..Art. ulnaris communis 1 *, 
den distalwärts von der Interossea befindlichen Anteil des 
Gefäßes „Art. uln. propr.“. — Heule charakterisiert die 
Art. uln. wie folgt: „Unter Art. ulnaris ist ein Gefäß 
zu verstehen, das mit dem gleichnamigen Nerven zwischen 
Flexor digit. subl. und profundus an der Volarttäche der 
Ulna abwärts verläuft, im unteren Drittel des Unterarmes 
neben der Sehne des Muse, ulnaris internus den Nerven 
an der medialen Seite hinzieht. Dasselbe spaltet sich an 
der Handwurzel in zwei im Bogen abwärts verlaufende 
Endäste, nämlich ramus volaris superficialis und profundus. 
Beide vereinigen sich mit den gleichnamigen Asten der 
radialis zu den Hohlhandbögen, der ramus superficialis 
unmittelbar unter der Aponeurosis palmaris, indem er 
zwischen dem Muse, palmaris brevis und den Muskeln 
des Kleinfingerballens hindurchgeht, der profundus unter 
der Sehne der Beugemuskeln, wohin er zwischen den 
Muskeln des Kleinfingerballens oder an der lateralen 
Seite desselben gelangt. Martin beschreibt eine ulnaris 
als ein Gefäß, das beim Schwein mit den tiefen Zehen¬ 
beuge n durch den Fußwurzelring läuft und am Mittelfuß 
liegt, und zwar bei diesem Tiere tiefer als beim Rind. 
Nach K11 c n b e r g e r und B a u m zieht die ulnaris bei 
Hirni und Schwein am medialen Rande der tiefen Beuge- 
sehnen bis zum distalen Ende des Metacarpus, von da 
an als Art. digit. communis weiter und verbindet sich 
im distalen Drittel mit einem Zweige des minus sublimis 
der Art. radialis. Sie nennen also den Digitalabschnitt 
der Art. digit. communis „ulnaris", ein Gefäß, das vom 
Nerv. med. begleitet ist und der ulnaris hominis nicht 
homolog ist. T ro fi m o ff kennt ebenfalls eine Art. ulnaris 
und teilt nicht, wie Ellenberger und Baum richtig an¬ 
geben, die Ansicht Zuc kerkandls. Nach meinen Unter¬ 
suchungen fehlt eine ulnaris beim Schwein absolut, beim 
Rind ist aber ein Gefäßrudiment nachweisbar, das in der 
Bahn der ulnaris in Begleitung des gleichnamigen Nerven 
bis zum oberen Drittel des Unterarmes verläuft das 
nach Göppert auch bei Tragulus vorkommt — und 
wie beim Pferd aus der collatoral. ulnaris entspringt. 
Dasselbe, das nach Sußdorf und Trofimoff als Art. 
ulnaris bezeichnet werden könnte, ist nur bei kleinsten 
Embryonen (bis zu 14*5 cm Sehnauzeuschwanzausatzlänge) 
nachweisbar, während es sich bei den älteren zurückbildet 
und bei den größeren Foeten ebenso wie beim ausgewach¬ 
senen Tiere fehlt. Auch Z u e kork a n d 1 sagt: eine typische 
ulnaris fehlt dem Rind. 

Als Art. radialis (pmfuuda) ist ein Gefäß an- 
zusprechen, das oberhalb des Elleubogeugelenkes aus der 
Brachialis kommt, über die obere Schichte* der Beuge- 
imiskeln abwärts zum Handgelenk verläuft, darnach dorsal¬ 
wart« unter der Sehne des Muse, abductos pollicia und 
durch das I. Interstitium metaearpeum primum hindureh¬ 
zieht, tun auf die volare Handfläche zu gelangen. Göppert 


beschreibt die radialis des Schweines als ein 2 cm unter¬ 
halb der Abgangsstellc der Interossea aus der Mediana 
stammendes Gefäß, das an der medialen Seite entlang zum 
Carpus verläuft und am proximalen Ende des Mittelfußes 
in einen tiefen und oberflächlichen Ast sich teilt. Nach 
Baum liegt die Art. rad. beim Rind oberflächlich, zieht 
am medialen Rande des Radius und Metacarpus zehen- 
wärts und teilt sich im oberen Drittel des Metacarpus in 
einen oberflächlichen und einen tiefen Ast. Nach Martin 
verläuft des Gefäß an der medialen Seite der Beugesehnen 
abwärts und teilt sich in der beschriebenen Weise. Martin 
und Baum haben nach meiner Ansicht das gleiche Gefäß 
bei verschiedenen Tieren verschieden benannt; denn 
während sie cs beim Pferd als Art. metae. volaris rnedi- 
alis ansprechen, neunen sie es bei Rind und Schwein 
„Art. radialis“. Nach meiner Ansicht ist das Gefäß dem 
von Zucker kan dl beschriebener^ ramus medianoradialis 
identisch und ich schließe mich der Bezeichnung Zucker¬ 
kandis aus dem weiter unter unten folgenden Grunde an. 

Eine hohe Teilung der Brachialis in Art. rad. und 
Art. uln., wie sie beim Menschen vorkommt, haben wir 
bei unseren Haustieren nicht. Die früher als radialis be- 
zeichnete Arterie nennen Martin und Baum beim Pferd 
„Metacarpa vol. medial.“, die entsprechende bei Rind 
und Schwein hingegen „Art. radialis“. Damit ist jenes 
Gefäß gemeint, das zwischen den Platten des Ligament, 
carpitransversum nach dem medialen Carpusrande zehen- 
wärts zieht und Zweigt* an das rete carpi dorsale sendet, 
hierauf in die Tiefe und an der Volarfläche des Haupt¬ 
mittelfußknochens herabgeht. Z u c k e r k a n d 1 bezeichnet 
das Gefäß als „mediano-radialis" und versteht darunter 
eine in der Radialrinne verlaufende Arterie der Mediana, 
die unter der Sehne des Abductor pollicis zum Hand¬ 
rücken zieht, um schließlich zum rete dorsali zu gelangen, 
im ersten bezw. zweiten Interstitium metaearpeum zu 
verlaufen oder perforierend in die Hohlhand einzutreten. 
Ich möchte das Gefäß, weil es aus der Mediana kommt 
und an der radialen Seite des Knochens seinen Verlauf 
nimmt, in Übereinstimmung mit Zuckerkandl als 
„ramus mediano-radialis", nicht Art.Mediano-radialis, weil 
dies zur Verwechslung mit dem so benannten Gefäß der 
Feliden Anlaß geben könnte, bezeichnen, bemerke aber, 
daß dasselbe bei unseren Haustieren nicht in der Radial¬ 
rinne verläuft, sondern oberflächlich liegt und nicht vom 
ramus superficialis des Nerv. rad. begleitet ist, also auch 
der Art. radialis nicht homolog sein kann. Von dem 
Metaearpalgelenk ab, wo es in die Tiefe tritt, dürfte 
man das Gefäß als Art. metaearpea, und zwar, um der 
Lage an der radialen Seite gerecht zu werden, als Meta- 
carpea rad. bezeichnen, die beiden Teiläste derselben als 
ramus superficial, und ram. profundus. 

Die angeführte Gefäßverzweigung bei Rind und 
Schwein läßt sich in Verbindung bringen mit der Ent¬ 
wicklung bezw. Ausbildung des Unterarmes überhaupt. 
Haben wir doch bei unseren Haustieren die ausgedehnten 
Flächen an Unterarm und Hand im Vergleich zum 
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Menschen gleichsam umgebildet, natürlich nur insofern, 
als die seitliche Knochen- und Muskelanordnung bei 
unseren Haustieren infolge des Fehlens der sehaufelförmig 
verbreiterten Hand mehr übereinander gelagert sind, 
wobei der Querschnitt des Unterarmes eine dorso-volare 
Verdickung und nicht eine radio-ulnare Verbreiterung 
erfährt. Dabei braucht, wie schon Göppert erwähnt, 
das Fehlen der seitlichen Gefäßstämme des Unterarmes 
nicht als ein primitives Verhalten zu gelten, sondern die 
Entwicklung, d. h. die Herausbildung der Seitenstämme 
steht mit der Entfaltung und Ausbildung der seitlichen 
Teile der Unterarmmuskeln in Correlation. Es besteht 
bei den Huftieren gewissermaßen kein Bedürfnis, eine 
Art. radialis und Art. ulnaris zu entwickeln, je ein ein¬ 
ziger Hauptstamm dorsal und volar mit kleineren Seiten¬ 
ästen genügt für die Versorgung der Unterarmmuskulatür 
und der geringen Zahl von Fingern. Es ist auch bekannt, 
daß erst mit dem Zürücktreten der Art. mediana die Art. 
radialis lind die Art. ulnaris zu ihrer mächtigen Aus¬ 
breitung gelangen. Sie beherrschen das Unterarmgebiet 
bei den Primaten. Auch in der Ontogenese folgt, wie 
für den Menschen bekannt ist (B. de Vr i e s e, G ö p p e r t), 
das Uberwiegen von radialis und ulnaris dort auf eine 
Medianaperiode, bei den Prosimiern und Hepaliden über¬ 
wiegt allgemein die ulnaris, bei den Ccbideu und Affen 
bald die radialis, bald die ulnaris. Beim Menschen ist 
die “radialis stärker als die ulnaris. Bei vielen Carnivoren 
wird die radialis zum Hauptstamm. Auch liier ist durch 
Zuck er kan dl für die Ontogenese der Katze nach¬ 
gewiesen worden, daß die Rückbildung einer früher stark 
entwickelten Mediana mit der Ausbildung der radialis 
zusammenhängt. Eine solche Rückbildung ist l>ei unseren 
Huftieren nicht bekannt. Die Mediana geht als domi¬ 
nierendes Gefäß bis über das Gelenk, dann als Digit, 
communis bis zu den Phalangen und bildet dort die 
Digitales propriae. Mit der Verringerung der Kingerzehen 
bei den Huftieren erfolgt naturgemäß eine entsprechende 
Rückbildung eines Teiles der volaren Medianaäste. Es 
bleiben noch die von ihr gebildeten Gefäßbögen zu er¬ 
örtern. Martin und Baum bezeichnen als oberfläch¬ 
lichen Gefäßbogen die Vereinigung vom ramus volaris 
superf. der radialis mit der ulnaris, als tiefen die Ver¬ 
bindung des ramus volaris profundus der ulnaris mit der 
radialis. 

Aus dieser Bezeichnung könnte man entnehmen, 
daß es sich um Gefäßbögen handle, wie sie beim Menschen 
vorhanden sind. Das ist nun aber nicht ganz zutreffend, 
denn es gibt hier nicht einen Arcus volaris sublimis und 
einen Arcus volaris profundus, wie beim Menschen, der 
von der ulnaren zur radialen Seite und umgekehrt ver¬ 
läuft, sondern wir beobachten hier vielmehr einen arcus 
vol. radialis und einen arcus vol. uln., die von je einem 
Zweige der Mediana mit einem Seitenaste der metacarpea 
rad. und metacarpea uln. gebildet werden. Aus diesen 
landen Bögen gehen die Digit, propriae der Afterklauen 
hervor. Dieselben können also nicht homolog den Gefäß¬ 


bögen beim Menschen sein und liegen auch weiter distal- 
wärts als beim Menschen. 

Bezüglich des Vorsehlages von Bau m, betreffend die Be¬ 
nennung der Gefäße an der Hand ist ohne weiteres anzu¬ 
erkennen, daß er der näheren Prüfung wert ist und daß 
dessen Annahme wohl manche Unklarheit aus dem Feld 
räumen könnte, indessen dürfte es wohl auch nicht gerade 
leicht sein, die proximale Grenze der Digit, communis 
bei vielen Tieren mit Sicherheit festzustellen. Zudem 
stößt man dadurch auch auf die Schwierigkeit, die genaue 
Grenze des Hauptgefäßes am Ubergangsgebiet der Carpal¬ 
region bestimmen zu müssen. Wohl nennt man auch 
beispielsweise das der Kniegelenkregion angehörende Stück 
des Stammgefäßes der Beckenextremität ,.art. poplitea", 
kennt aber dabei ihre Grenzen, die proximalwärts im 
Adductorenschlitz, distal wärts an der Teilung in tibialis 
ant. und sog. tibialis post, sich befinden. 

Zum Schlüsse bleibt mir noch die angenehme Pflicht, 
Herrn Prof. Dr. Rubeli für die gütige Überlassung des 
Themas sowie für die liebenswürdige Unterstützung, die 
er mir jederzeit bei der Abfassung der Arbeit zuteil 
werden ließ, meinen aufrichtigsten Dank auszuspreehen. 
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Maul- und Klauenseuche. 

Von Dr. J. Rudovsky. 

Die nachstehend zur Veröffentlichung gelangende 
Drucksorte wurde über Ersuchen der Statthalterei in 
Brünn bei der k. k. Hof- und Staatsdruckerei in Wien 
in deutscher und böhmischer Sprache aufgelegt. 

Selbstverständlich werden die örtlichen Verhältnisse 
zuweilen gewisse Änderungen erforderlich machen. 

Jedenfalls' muß bei Punkt 16 stets genau vorge- 
sehrieben werden, für welches Gebiet die Viehpaliaus¬ 
stellung verboten ist. 

Für dieses Gebiet treten die Bestimmungen des 
Punktes 20, erster Absatz, immer in Kraft, während die 
des zweiten Absatzes im nicht zutreffenden Palle ge¬ 
strichen, sonst richtiggestellt werden müssen. 

Wenn die Orts- oder die Flursperre verfügt wird, 
müssen die Punkte 21 und 22 entsprechend berichtigt, 
sonst aber durchgestrichen werden. 

Wünschenswert wäre es, wenn auch für die Dcs- 
infektionsvorsehriften ein Formulare beselmlVt werden 
könnte. 

Wenn die Kollegen sich über die Brauchbarkeit der 
vorliegenden Drucksorte äußern wollten, könnten bei 
einer Neuauflage etwaige Änderungen vorgenommen 
werden. 

Veterinärpolizeiliche Maßnahmen. 

Anläßlich der Feststellung des Bestandes der Maul- und 
Klauenseuche werden nachstehende Maßnahmen angeordnet: 

I. 

Auf Grund der §§ 19, 21, 23, 24, 29 und 31 des Gesetzes 
vom 6. August 1909, R. G. Bl. Nr. 177, betreffeud die Abwehr 
und Tilgung von Tierseuchen, sowie der mit der Ministerialver- 
ordnung vom 15. Oktober 1909, R. G. Bl. Nr. 178, hiezu erlassenen 
Durchführungsverordnung: 

A. 

Für jedes verseuchte Gehöft (allenfalls auch sofort auf die 
besonders gefährdeten Nachbargehöfte auszudehnen): 

1. Die kranken, die verdächtigen und die für die Seuche 
empfänglichen Tiere, die Träger des Ansteckungsstoffes sein können 
(Pferde, Hunde, Katzen, Kaninchen, Geflügel) *) sowie alle Gegen¬ 
stände, die geeignet sind, Seuchenverscbleppungen zu vermitteln, 
müssen solange, bis die Seuche amtlich für erloschen erklärt wird, 
im Seuchenhofe verbleiben. 

Pferde, die in einem von den verseuchten Räumlichkeiten 
vollkommen abgesonderten Raume untergebracht sind, können 
unter bestimmten Vorsichtsmaßregeln zu einem Dienste verwendet 

*) Dem Besitzer des Seuchenhofcs ist die sofortige Tötung von vorhandenen 
Katzen. Kaninchen und Geflügel, namentlich auch der Tauben, zu empfehlen. 


werden, dessen Umfang nach Maßgabe der bestehenden Seuchen- 
und Örtlichen Verhältnisse zu bestimmen ist. 

2. Solange, bis die Seuche nicht amtlich för erloschen erklärt 
wurde, dürfen Tiere, die für sie empfänglich sind, in den Seuchen¬ 
hof nicht eingebracht und darf Rauhfutter und Streumaterial nicht 
daraus entfernt werden. 

3. Nach dem Erlöschen der Seuche darf Rauhfutter und 
Streumaterial, das dem Orte seiner Aufbewahrung nach als Träger 
von Ansteckungsstoff angesehen werden müßte — wenn die weitere 
Verwendung überhaupt zulässig erscheint — nur für Einhufer im 
betreffenden Gehöfte verwendet werden. 

4. Bis zur scbließlichen Reinigung und Desinfektion der ver¬ 
seuchten Räumlichkeiten ist der Dünger aus den verseuchten 
Stallungen abgesondert zu sammeln und nach jedesmaligem Aus¬ 
misten, täglich aber mindestens einmal, mit nach Vorschritt frisch 
bereiteter Kalkmilch (1 kg Ätzkalk auf 5 kg Wasser) ausgiebig 
zu übergießen. 

Die Abfuhr von Dünger aus dem Seuchenhofe auf Wegen, 
die von Wiederkäuern und Schweinen anderer Gehöfte begangen 
werden, ist während des Bestandes der Seuche verboten, wenn die 
Gefahr einer Seuchen Verschleppung nicht durch besondere Vor¬ 
kehrungen wirksam beseitigt werden kann. 

5. Zur Flitterzufuhr benützte Wagen, Geräte und Umhüllun¬ 
gen dürfen aus dem Seuchenhofe erst nach entsprechender Reini¬ 
gung und Desinfektion entfernt werden. 

6 Zur Wartung und Pflege der in den verseuchten Räumlich¬ 
keiten untergebrachlen Tiere sind besondere Personen zu bestellen, 
die während des Bestandes der Seuche mit anderen Personen nicht 
in Verkehr kommen dürfen. Sie müssen beim Eintritte in die ver¬ 
seuchten Räumlichkeiten Holzschuhe uud einen den ganzen Körper 
umhüflenden Mantel anlegen. Die Holzschuhe und der Mantel sind 
beim Verlassen der verseuchten Räumlichkeit abzulegen, worauf 
sich die betreffenden Personen die Hände, bloßen Füße und Schuhe 
zu reinigen und zu desinfizieren haben, zu welchem Zwecke bei 
den Zugängen ein Gefäß mit einer wirksamen Desinfektionsfiüssig 
keifc und ein mit Sägespänen oder Spreu gefüllter und mit einer 
wirksamen Desinfektionsflüssigkeit reichlich durchtränkter Sack 
bereit zu halten sind. 

Müssen die zur Wartung und Pflege der in den verseuchten 
Räumlichkeiten untergebrachten Tiere bestimmten Personen den 
Seucbenbof verlassen, so müssen sie sich vorher die bloßen Körper¬ 
teile reinigen und desinfizieren und andere Kleider, sowie 
anderes Schuhwerk anlegen. Die anderen im Seuchenhofe wohnen¬ 
den Personen müssen, wenn sie ihn verlassen, sich die Hände und 
bloßen Füße sowie die Schuhe reinigen und desinfizieren, zu wel¬ 
chem Zweck auch beim Hauseingange ein Gefäß mit einer wirk¬ 
samen Desiufektionsflüssigkeit und ein wie vorher beschriebener 
Sack bereit zu halten sind. 

7. Den Besitzern der Seuchengehöfte und in dieseu Höfen 
beschäftigten Personen ist das Betreten fremder Stallungen verboten. 

8. Die Gehwege längs der verseuchten Gehöfte und in diesen 
längs der verseuchten Stallungen sind täglich mindestens einmal 
mit der nach Vorschrift frisch zu bereitenden Kalkmilch ausgiebig 
zu übergießen. 

Der Hofraum in den verseuchten Höfen ist rein zu halten 
und zeitweilig ebenfalls mit solcher Kalkmilch zu begießen. 

9. Der Seuchenhof ist durch eine Tafel mit der Inschrift : 
»Gesperrt wegen Maul- und Klauenseuche« zu bezeichnen*) 

10. Fremden Personen ist das Übernachten in den Seuchen¬ 
stallungen verboten 

11. Heilversuche an krankeh und verdächtigen Tieren dürfen 
nur von Tierärzten vorgenommen worden. 

*) Stuttlialtcreierlali vom Kt. Oktober 1910, Z. XI-2f»Öl, Stalthalturebrlaü 
vom 19. November 1910, Z, XI- 5 T:>.vjya. 
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12. Die Nutzverwendung und der Verkauf nicht abgekochter 
Milch vou Tieren, die in den Seuchenstallungen untergebracht 
sind, ist verboten. 

13- Die irrt Seuchenhofe anwesenden Personen werden auf 
die Übertragbarkeit der Krankheit auf den Menschen und die 
Schädlichkeit des Genusses der von kranken Tieren herstammenden 
Milch im ungekpchten Zustan le ausdrücklich aufmerksam gemacht. 

14. Die Schlachtung kranker Tiere zum Zwecke des Fleisch¬ 
genusses hängt vom Gutachten eines Tierarztes ab, ist aber nicht 
zuzulassen, wenn es sich um schwere Krankheitsfälle handelt und 
schon der Befund am lebenden Tiere die Untauglichkeit des 
Fleisches zum menschlichen Genüsse erkennen läßt. Jn jedem Falle 
sind die erkrankten Teile unter amtlicher Aufsicht zu entfernen 
und unschädlich zu beseitigen. 

15. Die von kranken Tieren herstammenden Hiiute sind wo¬ 
möglich dort, wo das Abhäuten stattgefunden hat, zu desinfizieren. 

B 

Fiir die verseuchte Gemeinde: 

IG. Die Ausstellung von Viehpässen für Rinder, Schafe. 
Ziegen und Schweine in der ganzen Gemeinde ist verboten *) 

17. Die Abhaltung vou Tierschauen und Tierauktionen sowie 
von Viehmärkten mit Ausnahme der Pferdemärkte, jedoch ein¬ 
schließlich der Wochenschweinemärkte in der Gemeinde und den 
unmittelbar angrenzenden Gemeinden ist verboten. 

15. Aus der Gemeinde darf Milch nur von einer solchen Sammel- 
molkerei übernommen werden, die ausschließlich pasteurisierte 
Milch und aus pasteurisiertem Rohmateriale erzeugte Milchprodukte 
abgibt, unter amtlicher Kontrolle steht und dafür Gewahr bietet, 
daß die aus den veiseuchten Gemeinden zugeführten Milchkannen 
abgesondert behandelt werden. 

19. Der gemeinsame Weidetrieb von Tieren aus verschiedenen 
Stallungen, die gemeinsame Benutzung der zu abfälligen Einzel¬ 
weiden führenden Wege, die gemeinsame Benutzung von Brunnen, 
Tränken und Schwemmen ist verboten. 

20. In dem gefährdetem Gebiete, für das nach Punkt 16 ciie 
Ausstellung von Viehpassen verboten wurde, ist auch die Zufuhr 
mit Rindergespannen zu den Zuckerfabriken und sonstigen größeren 
Betriebsnnlagen, zu den Märkten Riibeudepots und Verladestellen 
der Eisenbahnstationen verboten. 

Bei bedenklicherer Verbreitung der Seuche kann der Verkehr 
mit Rindergespannen von Gemeinde zu Gemeinde überhaupt unter¬ 
sagt werden. 

21. Wenn mehrere Gehöfte verseucht sind oder die Gefahr 
einer weiteren Verbreitung der Seuche besteht, so ist die Orts¬ 
sperre oder Flursperre zur verfügen. 

An den Orts- und Flurgrenzen sind sodann Tafeln mit der 
Aufschrift: «Gesperrt wegen Maul- und Klauenseuche> in ge 
inigender Anzahl und an geeigneten Stellen anzubringen. 

22. Wenn die Orts- oder die Flursperre verfügt wurde, gelten 
die Bestimmungen des Punktes 2 für den ganzen Ort, beziehungs¬ 
weise das ganze gesperrte Gebiet. 

23 Personen, welche vermöge ihrer Beschäftigung mit fremdem 
Vieh, mit Tierkadavern oder mit tierischen Abfällen und Produkten 
häufig in Berührung kommen, ist das Betreten von fremden Ge 
höften und Stallungen verboten. 

24. Die kranken, verdächtigen und für die Seuche empfang 
liehen Tiere sind in einem Verzeichnisse anfzunehmen und können 
wenn es im Interesse der Seucheutiigung gelegeu ist und zur 
Festhaliung der Identität unerläßlich erscheint, mit Haarschnitt 
gekennzeichnet werden, was im Verzeichnisse eingetragen werden 
müßte. 

i .!«• nach der Lage der Verhältnis»! kann «las Verhüt der Yk-hjialiaiis- 
tstellutf'tf. ehensu wie die MaUiiahmen nach Punkt 17 auch auf di« gesehlos-enc 
Ortschaft oder auf einen von einer solchen Ortschaft weiter entfernt timt isulieit 
Heilenden Hof Iicschränkt, oder aber auch aut die Na. hhargomeinden aiv^gedehnt 
werden. 


II. 

25. Auf Grund der §£ 25 und 31 des allgemeinen Tier¬ 
seuchengesetzes vom 6. August 1909, R.-G.-Bl. Nr. 177, und der 
hierzu erlassenen Durchführungsverordnung vom 15. Oktober 
1909, R.-G.-Bl. Nr. 178, wird das freie Herumlaufen von Schweinen, 
Hunden und sonstigen kleinen Haustieren auf den Straßen, Plätzen 
und öffentlichen Wegen der gesperrten Orte und in den ver¬ 
seuchten Gehöften in der Umgebung des verseuchten Stalles und 
der Düngerstätte, unter Androhung der Tötung der betreffenden 
Tiere verboten. 

III. 

26. Gemäß § 26 des allgemeinen Tierseuchengesetzes vom 
6. August 1909, R -G -Bl. Nr. 177, ist die Gemeindebehörde für 
die genaue Durchführung der für ihr Gebiet angeordneten Maß¬ 
regeln verantwortlich. 

27. Gemäß der Durchführungsverordnung zu § 24, Punkt 1, 
dieses Gesetzes obliegt die Bewachung und polizeiliche Beobachtung 
in erster Linie den Organen der Lokalpolizei. 

28. Vom Gemeindeamte ist der politischen Bezirksbehörde 
regelmäßig von acht zu acht Tagen ein Bericht über den Verlauf 
der Seuche t Neuausbrüche, Umstehungs- und Genesungsfälle) zu 
erstatten. 

am .191 

Der Leiter der Seuchenkommissiou: 

Anhang. 

aj Ein Exemplar dieser Maßnahmen ist dem zuständigen Ge¬ 
meindevorsteher zu übergeben. 

(Durchführungsverordnung zu § 21 des allgemeinen Tier- 
seucheDgesetzes.) 

h) Je ein Exemplar dieser Maßnahmen ist dem zuständigen 
Bezirksgerichte und dem zuständigen Steueramte zuzusenden. 

(Statthaltereierlässe vom 17. März und 15. Juli 1907, 
ZZ. 15 # 705 und 41.825, beziehungsweise Erlässe des Acker¬ 
bauministeriums vom 19. Februar und 9. Juli 1907, 
ZZ. 41.798/2593 ex 1906 und 24 338/3550.) 

c) Ein Exemplar dieser Maßnahmen ist nach entsprechender 
mündlicher Erläuterung dem Besiizer des Seuchenhofes gegen 
Empfangsbestätigung (im Erhebungsprotokolle) ein ui händigen. 

// Das Veterinärdepartement des k. k. Ackerbauministeriums 
und das der Statthalterei sind über jeden Fall einer amtlichen 
Konstatierung von Maul- und Klauenseuche sofort mit porto¬ 
freier Korrespondenzkarte nach vorgeschriebenem Muster zu 
verständigen. 

(Btattbaltereierlaß vorn 23. Juni 1905. Z. 31.402, bezie¬ 
hungsweise Erlaß des Ackerbauministeriums vom 14. Juni 
1905, Z. 27 461.) 

c) Für solche Eisenbahnstationen, die innerhalb eines Umkreises 
von 20 km um eine durch Maul- und Klauenseuche verseuchte 
Örtlichkeit liegen, ist d!e verschärfte Art der Desiufektiou 
nach Punkt 2, lit. b der MinisterialVerordnung vom 21. Feb¬ 
ruar i906. R.-G.-Bl. Nr. 39, anzuordnen. 

f) Die politischen Bezirksbehördeu, deren Amtsgebiet an Ungarn 
angrenzt, haben jeden in ihrem Gebiete vorkommeuden 
Beuchenausbruch den benachbarten ungarischen Stublrichter- 
ämtern ungesäumt auf telegraphischem Wege mitzuteilen. 

iStütthaltereierlaß vom 11. Jänner 1908, Z. 225, bezw. 
Erlaß des Ackerbaumiuisteriums vom 31. Dezember 1907, 
Z. 49.691/7109 ) 

0 Der Leiter der Seuchenkommission hat unverzüglich vom 
Erliehungsorte aus die benachbarten Gemeinden vom Beuchen- 
ausbruche und den allfällig verfügten Verkehrsbeschränkun¬ 
gen zu verständigen (Tierseuchengesetz £ 27). 

Mit De/.ieluiug auf meinen Artikel in Nummer 1 
dieser Woeheiisehrifit gestatte ieli mir sei die 01 ich auf eine 
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unter «lei* l hcrschrilt: ..Ein nachahmenswertes J»eispiel“ 
in Nummer 15 der österr.-ungar. Viehverkehrs-Zeitung 
vom 10. April 1. J. enthaltene Notiz folgenden Inhaltes 
aufmerksam zu machen: 

„Mit Rücksicht auf die großen Schäden, die infolge 
der Maul- und Klauenseuche den Viehhändlern erwach¬ 
sen, beschloß eine Versammlung von Viehhändlern in 
Köln die Gründung einer Vieh Versicherung gegen Schäden 
durch Maul- und Klauenseuche. Die Versicherung soll 
auf die Provinzen Rheinland und Westfalen ausgedehnt 
werden.“ 

Was die Viehhändler in Köln können, sollten unsere 
Viehzüchter doch auch treffen. 


REVUE. 

Anatomie, Physiologie usw. 

Kutanin Michael. (Physiol. Inst., Berlin). Beiträge zur 
Kenntnis der chemischen Zusammensetzung 
des Gehirns bei verschiedenen Tiere. (Dies 
Berlin 1910, 39 S. 

1. Der Phosphorgelialt des Gehirne ist bei verschiedenen, 
auch bei phylogenetisch weit voneinander stehenden Tieren 
ziemlich konstant und beträgt zirka l,6°/ 0 des trockenen Rück¬ 
standes 2. Der Stickstoffgehalt zeigt größere Schwankungen 
als der Phosphorgehalt; es läßt sich jedoch eine gewisse 
Konstanz nachweisen. Der mittlere Wert beträgt zirka 8,2% 
des trockenen Rückstandes 3. Sowohl der Stickstoff- wie 
der Phosphorgehalt ist bei Individuen in jugendlichem Alter 
höher als bei erwachsenen Individuen 4 Die jetzigen Metho¬ 
den zur Bestimmung des Lezithins sowie des Cholesterins 
bei quantitativer Untersuchung des Gehirns sind unzuver¬ 
lässig. Der Cholesteringehalt des Gehirns scheint um zirka 
9% des trockenen Rückstandes zu liegen. F. L. 

Hermann Hall hat am hygienischen Institut der 
tierärztlichen Hochschule zu Hannover Untersuchungen 
Ober den Nachweis der Tuberkelbazillen durch 
das Antiformin-Ligroinverfahren, unter beson¬ 
derer Berücksichtigung der Darmtuberkulose an¬ 
gestellt und gefunden, daß das Antiformin in 5% Lösung in 
25 Minuten, in 15% Lösung in 10 Minuten sämtliche 
Bakterienarten mit Ausnahme der Tuberkelbazillen auflöst. 
Diese Eigenschaft, nur die Tuberkelbazillen, nicht aber die 
anderen säurefesten Bazillen unversehrt zu lassen, macht 
das Anti formin zu einem sehr brauchbaren Mittel, die 
echten Tuberkelbazillen von den unechten zu trennen. Anti- 
formin besitzt die Eigenschaft, Schleim, Eiter, Kot und 
andere Teile, in denen Tuberkelbazillen eingeschlossen sind, 
zu homogenisieren. Es ermöglicht im Verein mit Ligroin 
schnell und zuverlässig, in geringer Anzahl im Kot vor¬ 
kommende Tuberkelbazillen aufzufinden. (Diss Giessen 19C9. 
29 S) F. L. 


Interne Tierkrankheiten. 

Mellard: Bemerkungen über drei Fälle von 
Dämpfigkeit. The veterinary journal, Vol. 67, p. 49. 
Verfasser beobachtete in Indien drei Fälle von Dämpfig¬ 
keit, die während der Regenzeit (Juni bis September) 1909 
auftrat und die Tiere unfähig zur Arbeit machte. Während 


des vorhergehenden heißen Wetters hatten die Tiere an 
leichtem Husten gelitten, welcher sie in keiner Weise in der 
Arbeit störte. Die ersten Symptome traten vierzehn Tage 
bis drei Wochen nach Beginn der Regenperiode auf, als die 
Tiere sich täglich mehrere Stunden auf der Weide aufhielten, 
so daß ihr Futter zum großen Teile aus grünem Gras be¬ 
stand. Während der heißen Jahreszeit hatten sie kein Grün¬ 
futter, sondern trockenes, staubiges Heu bekommen Trotz 
ungünstiger Witterung verrichteten alle drei Tiere ihre Ar¬ 
beit in der Hauptsache zufriedenstellend, nur in der Regen¬ 
zeit konnten sie selbst langsame Arbeit nicht leisten. So¬ 
bald die Regenzeit 1909 vorüber war, das Wetter warm 
und trocken wurde und sie trockenes Futter bekamen, 
besserte sich ihr Zustand und innerhalb zwei Monaten 
waren sie so weit hergestellt, daß nur noch ein leichter 
rauher Husten bestand, der besonders auftrat,' wenn die 
Tiere aus dem Stall genommen wurden. Dieser Zustand hielt 
an bis zum Eintritt der Regenzeit 1910, wo die Dämpfig¬ 
keit wieder auftrat Der Zustand des ersten Tieres ver¬ 
schlechterte sich nun zusehends, bis es im August getötet 
wurde; die Sektion ergab ausgebreitetes beiderseitiges Lungen¬ 
emphysem. Das zweite Tier wurde ebenfalls schlechter und 
in höherer Gangart nicht zu verwenden; seit Eintritt wär¬ 
merer Witterung ist Besserung eingetreten. Das Schicksal 
des dritten Pferdes konnte wegen Verkaufs nicht verfolgt 
werden. Bei allen drei Tieren war der Umstand auffällig, 
daß daB Leiden bedeutend geringer wurde, sobald die Regen¬ 
zeit durch 4 — 5 schöne Tage unterbrochen wurde. Verfasser 
zieht aus seinen Beobachtungen den Schluß, daß zur Er¬ 
nährung dämpfiger Pferde trockenes Futter mehr zu emp¬ 
fehlen ist als Grünfutter und daß die Dämpfigkeit bei trocke¬ 
nem Wetter geringer wird als bei Regenwetter. R. 

Therapeutische Notizen. 

H i e r o n y m i. Pantopon als Benihigungsmittel mit den¬ 
selben Indikationen wie Morphium und Opium in der Human¬ 
medizin in Verwendung, wurde vom Autor in der Tierheilkunde 
eingeführt. Pantopon kommt steril in Ampullen von IT ccm, mit¬ 
hin 0.02 g gelöst zur subkutanen Injektion in den Handel. Das¬ 
selbe wird von der Fabrik La Roche & Comp, auch in Form von 
Tabletten zu 001 und als Pulver abgegeben. Das Mittel enthält 
die Chloralhvdrate der Gesammtalkaloide des Opiums. Autor 
wendete in der Hundepraxis bei Staupe, Gastroeuteritis Subku¬ 
taninjektionen mit sehr gutem Erfolg an und bezeichnet das Mittel 
als eine wertvolle Bereichung unseres Arzneischatzes. (Deutsche 
tierärztliche Wochenschrift Nr. 13.) K—h. 

Bich lm ei er: Pixliquida zur Nabeldesinfektion ist eiu 
vorzügliches Mittel, das Kälbersterben zu bekämpfen. Unmittelbar 
nach der Geburt wird der Nabelstrang in seiner ganzen Länge 
bis zum Eintritt ins Abdomen durch 2 bis 3 Tage dick mit Teer¬ 
bestrichen und dadurch Nabelinfektionskrankheiten hintangehalten- 
(Münchener Tierärztliche Wochenschrift Nr. 18) K—h. 

Dennhardt: Phosphor-Leberthran erweist sich in 
Schweinebestiinden bei verbreiteter Rhachitis sehr gut. (Münchener 
tierärztliche Wocher schritt Nr. 13.) K—h. 

Lange: Zucker zur Beförderung des Abganges der 
Nachgeburt verwendet Autor seit 7 Jahren mit Rotwein. Ganzer 
Zucker befördert das Ausstößen des Jungen bei Hunden. (Mtiu- 
chener Tierärztliche Wochenschrift Nr. 13 ) K— h. 


Notizen. 

Flying Fox eingegangen. Flying Fox, einer der allerbe¬ 
deutendsten Vollbluthengste der Neuzeit, ist eingegangen. Derselbe, 
ein Dunkelbrauner mit Blässe, ist 1896 vön Duke of Westminster 
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in England gezogen, von Orme (v. Ormonde v Bend Or v. Don- 
caster v. Stockwell) — Vampire v. Galopin — Irouy v. Rosebery — 
Sarcasm v. Breadalbane. Er gehörte somit zur Outside-Familie 7. 

Auf der Kennbahn war der Hengst ein ganz hervorragendes 
Pferd. Er zählt zu den wenigen, die die dreifache Krone des eng¬ 
lischen Turf: die 2000 Guineas, das Epaom-Derby und das St. 
Leger gewinnen konnten Er erfocht auf der Rennbahn nicht weni¬ 
ger als 40.096 Guineen, d. s. 842.016 M und diese Summe wäre 
noch erhöht, wenn nicht sein Reiter, Mornington Cannon sich durch 
ein Versehen kurz vor dem Ziele in einem Rennen hätte über¬ 
rumpeln lassen. Dies eine Rennen war auch das einzigste, das 
Flying Fox während seiner Rennlaufbahn verloren ging. Dieser 
wurde durch den Tod seines Züchters und Besitzers frühzeitig ein 
Ende gesetzt, da nach englischen Renngesetzen die Engagements 
eines Pferdes mit dem Ableben des Besitzers erlöschen. 

So kam Flying Fox am 8 März 1900 unter den Hammer. 
Da tat der Besitzer des Gestüts Le Jardy in Frankreich Mons. E. 
Blanc, einen tiefen Griff in den Geldbeutel, aber auch gleichzeitig 
einen solchen in den Glückstopf. 37.500 Guineas bot Mons. E. 
Blanc, als ihm der Zuschlag erteilt wurde, das ist der höchste 
Preis, der bis dahin je für ein Pferd gezahlt wurde. Aber für fast 
eine Million Francs kam ein Hengst nach Frankreich, der sich 
trotz des hohen Anlagekapitals doch bezahlt gemacht hat. 

Zuerst wurde das Deckgeld für den Hengst auf 10.000 Francs 
festgesetzt ', 1905 wurde es auf 15.000 Francs erhöht. Das konnte 
mit Recht geschehen. Gleich der erste Jahrgang des Hengstes 
enthielt Pferde wie Ajax, Gouvernant, French Fox, die als Zwei¬ 
jährige 148.187 Francs verdienten. 1904 gewann Ajax durch den 
Prix Noailles, Prix Lupin, Derby und Grand Prix de Paris allein 
638.525 Francs und Gouvernant durch Poule des Poulaines, Prix 
la Rochette, Prix du President de la Röpublique 219.825 Francs. 
Im folgenden Jahre, 1905, gewannen Flying Fox-Kinder im ganzen 
1,033.940 Francs. Mit dieser Summe war er der weitaus erfolgreichste 
Beschäler in Frankreich. Wie Ajax und der gleichalte Gouvernant, 
so waren auch seine jüngeren Brüder Adam, Jardy, Val, d’Or, 
French Fox und Agha von Bedeutung, Agha eigentlich nur ein 
nützliches Pferd, das aber trotzdem 1908 für die preußische Ge¬ 
stütverwaltung angekauft wurde und als Beschäler in Tra&ehnen 
aufgestellt worden ist. Die anderen vorgenannten Söhne des 
großen Orme-Sohnes sind gleichfalls als Beschäler für sehr hohe 
Summen verkauft worden. So wird Flying Fox’ Blut nicht nur in 
Frankl eich und Deutschland, sondern auch in Österreich-Ungarn, 
hier durch Gouvernant, in Rußland, Argentinien u.s.w. mit großem 
Erfolge fortgepflanzt. Flying Fox selbst hat aber jedenfalls in 
seinen ersten Jahrgängen seine besten Nachkommen geliefert, 
sodaß es scheint, als habe er sich mit zunehmendem Alter mehr 
und mehr verausgabt. Immerhin bleibt sein Eingang, da er erst 
15 Jahre alt ist, für die Vollbutpferdezucht ein schmerzliches Er¬ 
eignis, für seinen Besitzer, Mons. E. Blanc, ein recht empfindlicher 
Verlust. G. Grassmann. 

Prüfungsordnung für deutsche Tierärzte. Zu Beratungen 
über eine autorisierte Regelung der Prüfungsordnung für Tierärzte 
wird am 29. April eine Konferenz zwischen Vertretern der Reichs¬ 
regierung und der beteiligten Bundesregierungen stattfinden Es 
handelt sich dabei in erster Linie um eine Verlängerung des Stu¬ 
diums auf den tierärztlichen Hochschulen von sieben auf acht 
Semester. Die Erfahrung hat ergeben, daß der im tierärztlichen 
Studium zu bewältigende Stoff in einem Zeiträume von sieben 
Semestern nicht zu erledigen ist. Sehr. 

Wiener Pferdeausstellung. Vom 20. bis 28. Mai wird 
die 23. Pferdeausstellung in Wien auf dem Platze der VI. Sektion 
stattfinden. Die heurige Wiener Pferdeausstellung, welche für In- 
und Ausländer offen steht, wird Zuchtpferde, Jagd- und Reitpferde 
aller Art, leichte und schwere Wagenpferde und schwere Last- 
und landwirtschaftliche Gebrauchspferde umfassen. Die Anmeldun¬ 
gen sind bis längstens 1. Mai an das Ausstellungskomitee, Wien I., 
Schauflergasse 6, zu leiten. 
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Promotionen an der Tierärztlichen Hochschule in 
Hannover. Am 13. März fand die erste Promotion von vier Tier¬ 
ärzten zum Dr. med. vet. statt, bei welch' feierlichem Akt Geheim¬ 
rat Dammann die Bedeutung des Promotionsrechtes für die 
Hochschule und den ganzen tierärztlichen Stand hervorhob. 

Dammannfeier in Hannover. Am 12. April beging der 
Direktor der Tierärztlichen Hochschule in Hannover, Geheimer 
Regierungsrat Prof. Dr. Dammann, sein 50jähriges Jubi¬ 
läum als Tierarzt, aus welchem Anlaß dem gefeierten hochver¬ 
dienten Jubilar am Sonnabend, den 22. April ein Festakt in Ver¬ 
bindung mit einem Festmahl veranstaltet wurde. 

Universität Jena. Die Stelle des Lehrers der Tierheilkunde 
an dem landwirtschaftlichen Institut Jena ist in ein Extraordi¬ 
nariat umgewandelt und dem Kreistierarzte Dr. Max Jerke in 
St. Goarshausen übertragen worden. 

Hochschule in Stuttgart. Die landwirtschaftlichen Vereine 
Württembergs nehmen Stellung zur Frage der Aufhebung der 
Tierärztlichen Hochschule in Stuttgart, welche sie als eine schwere 
Gefährdung landwirtschaftlicher Interessen betrachten. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahnministerium.) 

Allgemeines, 769, 21./3. Z. 10.990, Rindviebeinfuhrverbote aus 
Deutschland 

Bayern, 777, 22./3. Z. X1II-914/3, Einfuhr von Nutz- und Zucht¬ 
vieh aus Österreich; 779, 14/3. E. T. A. 3714, Verbot der Ein¬ 
fuhr von Schlachtrindern, Schafen und Schweinen aus österr. 
Sperrgebieten; 785, 2Ö./3- Z, 12898/8,, Aufhebung des Aus¬ 
fuhrverbotes von Schlachtvieh aus Steiermark; 788, 2B./3* 
Z. X1II-639/4, Einfuhr von Nutz- und Zuchtvieh aus Österreich. 

Baden, 795, 25 /3. E. T. A 4062, Einfuhr von Schlachtvieh aus 
Österreich. 

Böhmen, 78', 20./3 Z 23/B 2262/17, Aufhebung der Sperre des 
Gerichtsbezirkes Caslau, Habern, Neubenatek und Widüem . 
782, 14./3. Z. 23/B-2262/8, Aufhebung der Sperre der Gerichts¬ 
bezirke Mühlhausen und Münchengrätz; 783, 18./3 Z. 23/A- 
1874, Einfuhrbeschränkungen für Klauentiere aus Bosnien und 
der Herzegowina; 895, 1./4. Z. 23'B 2262/33. 

Bosnien und Herzegowina, 770,13 /3. Z. 60.055, JV/Bß, Sperre 
des Bezirkes Teäany gegen den Verkehr mit Klauentieren; 
771, 19/3. Z. 69.617/1 V/B/5, Aufhebung der Sperrmaßnahmen 
in den Bezirken Zepoe und B. Novi; 772, 13 /3. Z. 58 484/1 V/B/5, 
Aufhebung der Sperrmaßnahmen im Bezirk Travnik; 780, 
15 /3 Z. 60.691 /IV-B/5, Einfuhrverbot für Klauenvieh aus 
einigen Bezirken Kroatiens und Slavoniens; 792, 16/3. 
Z. 59 401-IV/B/5, Reduzierung der Sperrmaßregeln für den 
Bezirk Fojnica; 793, 16./3. Z. 61.777-1V/B/5, Aufhebung der 
Sperre im Bezirke Visoko; 797, 21./3. Z 66 250-IV/B/5, Sperre 
des Bezirkes B.-Gradigka gegen denVerkehr mit Klauentieren; 
799, 21./3. Z. 66.889-1V/B/5, Aufhebung der Spenmaßnahmen 
in Bilek; 801, 29 /3. Z. 69.206, Sperre des Gerichtsbezirkes 
Gradaöac. 

Bukowina, 775, 21./3. Z. 14.839, Maßnahmen wegen Maul- und 
Klauenseuche; 806, 3 /4. Z. 16.988, Ausscheidung weiterer Ge¬ 
meinden aus dem Sperrgebiet wegen Maul- und Klauenseuche. 

Galizien, 774, 2I./3. Z. XVII 4320, Maßnahmen wegen Maul- und 
Klauenseuche; 790, 22./3. Z. XVH-3916/21, Einfuhrbeschrän¬ 
kungen für Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Kärnten, 796, 30./3. Z 7382, Handelsverkehr mit Schweinen. 

Krain, 776, 22 /3. Z. 8640, Einfuhrbeschränkungen für Klauentiere 
aus Bosnien und der Herzegowina. 
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Küstenland» 768,1773. Z. 27/6-1 Vb 1911, Einfuhrbeschränkungen 
für Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

.fyläliren, 773, 1873. Z. XI-1816/18, Einfuhrbeschränkungen für 
Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina; 806, 6./4. 
Z. XI-573/II/4, Beschränkungen des Verkehres mit Klauentieren. 

Niederösterreich, 798, 29 /3. Z. 9910/2404, Rinderzufuhr aus 
Sperrgebieten Bosniensund der Herzegowina nach Wr.-Neustadt. 

Oberösterreich, 784, 18./3. Z. 2248/X, Einfuhrbeschränkung für 
Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina; 787, 27./3. 
Z. 2143/X, veterinärpolizeiliche Maßregeln wegen Maul* und 
und Klauenseuche; 802, 4 /4. Z. 2746/X, veterinärpolizeiliche 
Maßnahmen wegen Maul- und Klauenseuche im politischen 
Bezirke Robrbach. 

Salzburg, 804, 4./4. Z. 7093, Ausfuhr von Nutz- und Zuchtvieh 
aus den politischen Bezirken St. Johann i. P, Zell a. S. und 
Tamsweg nach Bayern, Sperreaufhebung in einigen Bezirken. 

Schlesien, 786, 24 /3. Z V-173/14, veterinärpolizeiliche Maß¬ 
nahmen wegen Maul- und Klauenseuche. 

Steiermark, 766, 20/3. Z. 12-38/7, Einfuhrbeschränkungen für 
Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina; 789, 2873. 
Z. 12-320/IC, Handelsverkehr mit Schweinen; 791, 2973. 
Z. 12-695/85, Maßnahmen wegen Maul- und Klauenseuche; 
794, 31./3. Z. 12-38/8, Einfuhrbeschränkungen für Klauentiere 
aus Bosnien und der Herzegowina. 

Schweiz, 8^3, 474. Z. XIII-520/9, Grenzverkehr mit Klauentieren, 
Heu, Stroh, Streu längs der österreichischen Grenze. 

Tirol und Vorarlberg, 767, 2073. Z. XIII-878/7, Einfuhrbe¬ 
schränkungen für Klauentiere aus Bosnien und der Heize- 
gowina; 778, 2273. Z. XIII-1016/2, Sperre des politischen Be¬ 
zirkes Cles und Mezolombardo. 


Personalien. 

Auszeichnungen. Ferdinand Gaspari erhielt anläßlich 
seines Übertrittes in den Ruhestand den Titel eines Veterinär- 
Inspektors. — Dem Direktor der Tierärztlichen Hochschule in 
München, Hofrat Prof. Dr. Albrecht, wurde der Titel Ge¬ 
heimer Hofrat verliehen. 

Ernennungen. Ernannt wurden in Ungarn: Desiderius 
Dratsay zum Assistenten an der königl. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Budapest. 

Todesfall. Julius Hauptmann, k. u. k. Obertierarzt im 
Feldkanonen-Regiment Nr. 7, ist gestorben. 

Varia. (Familienanzeige.) Die Frau des in Salzburg 
in Pension lebenden Hofrates Prof. Dr. Jakob L e c h n e r ist im 
67. Lebensjahre gestorben. 


Dem Inhaber der Firma H. Hauptner in Berlin, Fabrikant 
chirurgischer tierärztlicher Instrumente, Herrn Rudolf Hauptner, 
wurde der preußische Rote Adlerorden 4. Klasse verliehen. 


Offene Stellen. 

Bezirks- und Stadttierarztstelle. Der Bezirksaus¬ 
schuß und der Stadtrat in Belä am Bezdez in Böhmen haben die 
Stelle eines Bezirks- und Stadttierarztes ausgeschrieben. Sowohl 
der Bezirksausschuß als auch die Stadtgemeinde gewähren einen 
Jahresgehalt von je K 800 — und einen Wohnungsbeitrag von je 
K 150*—. Die Pflichten sind durch eine Dienstesinstruktion ge¬ 
regelt. Gehörig belegte Gesuche bis Ende April 1911 an den Be¬ 
zirksausschuß in Belä am Bezdez zu richten. 


Revue Aber Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 12. 
Schmaltz: Ursprung der großen Fußsehne (1 Abbildung). — 
B i e r b a u m: Milzbranddiagnose mittelst der Präzipitationsmethode. 

— Sonnenbrodt: Brustseucheepidemie in Harzburg.— Schmitt: 
Trypanosomen und Bakterien in deutschen Rindern. — Nr. 13. 
Pfeiler: Milzbranddiagnose mittelst der Präzipitartionsmethode. 

— N i c o 1 a u 8; Siegle Citorrhynctes-Coccen bei Maul- und Klauen¬ 
seuche. — Uhlenhuth: Schutzimpfung gegen Schweinepest. — 
Nr. 14. Springfeld: Anaplasma marginale Piroplasma mutans- 
ähnliehe Parasiten. — Thieringer; Tuberkulose beim Elephan- 
ten. — Wölffer: Traumatische Perikarditis bei einer Elenanti¬ 
lope. — Abel: Ophthalmo-Reaktion mittelst Bovo-Tuberkulol D 
Merck. — Wieland: Vaginitis infectiosa suis. Gottschalk: 
Zur Kasuistik der Suptolimpfungen. — Stroh: Parasitologische 
Notizen. 

Deutsche Tierärztli c h e Woc he ns chrift. Nr. 11. 
Dun: Bekämpfung des ansteckenden Scheidenkatarrhes — 
Liebert: Gebärmutterknickung. Pansenparese infolge Fremd¬ 
körpers. — Nr. 12. Böhm: Form, Lage und Entwicklung der 
Clitoris (8 Abbildungen) — Wenzel: Kohlenoxydgasvergiftungen 
bei Tieren — Nr. 13. Hieronymi: Klinisches über Pantopon. 

— Perl: Chirurgische Behandlung der Papillome. Nörner: 
Zwitter bei Schweinen. — Wenzel: Malleuserkrankungen bei 
Löwen. — Nr. 14. Matthias: Ostpreußische Pferdezucht. — 
Sustmann: Geschwulstbildung beim Pferde. 

Münchener tierärztliche Wochenschrift. Nr. 13. 
Marxer: Zur Aetiologie des Petechialfiebers. — Bichlmeier: 
Pix liquida zur Nabeldesinfektion. — Schmidt: Klauenampu¬ 
tation und Resektion des Kronenbeines. — Albert: Penisampu¬ 
tation beim Pferd. — Nr, 14. Marxer: Zur Aetiologie des 
Petechialfiebers. — Schäfer: Versuche mit «Plasmarsin Bengen». 

— Nr. 15. Schlampp: Adrenalintherapie bei Morbus maculosus 
des Pferdes. — Hösbach: Bissulin und Sterilität. — Lichten- 
stern: Kurz und günstig verlaufender Fall von Tetanus infectiosus. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 13. Der Studentenstreik 
an der tierärztlichen Hochschule Hannover. — Nr. 14. Hilfsverein 
für deutsche Tierärzte. — Nr. 15. Die XII. Plenarversammlung 
des deutschen Veterinärrates. — Ist es verkehrsüblich, daß Tier¬ 
ärzte die Gefahren der Tierbehandlung selbst tragen? 


Literatur. 

„Die Entwicklung der bayrischen Rindviehzucht. Ein 
Rückblick auf den Werdegang der bayerischen Rfndv,ehziicht aus 
Anlaß der Hundertjahrfeier des landwirtschaftlichen Vereines in 
Bayern.“ Von Dr. C. Kronacher, Professor und Leiter der Tier¬ 
zuchtabteilung an der kgl. bayr. Akademie für Landwirtschaft in 
Weihenstephan. 96 Seiten Oktav mit 66 Abbildungen und 2 Karten. 
Hannover, 1911. Verlag M. und H. Schaper. Preis 3 M. Der Ver¬ 
fasser vorliegender Schrift entwirft in großen Zügen ein Bild von 
der Verbreitung und den Nutzungseigenschaften der bayerischen 
Rinderrassen, indem er den heutigen Stand den Zucht Verhältnissen 
in den 50er und 60er Jahren des vorigen Jahrhundertes gegenüber- 
stellt. Er unterstützt seine z'emlich knapp bemessene Darstellung 
durch zahlreiche Tierbilder aus der damaligen und jetzigen Zeit 
und zwei Karten, welche die Verbreitung der bayerischen Rinder¬ 
rassen im Jahre 186J und 19J5 sehr übersichtlich veranschaulichen. 
Welch gewaltiger Umschwung in der Rinderzucht vor sich ge- 
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gangen ist, wie sehr die alten Landschläge durch leistungsfähigere 
Zuchten, im Osten und Norden hauptsächlich durch Höhenfleck¬ 
vieh und im Südwesten durch graubraunes Oebirgsvieh, zurück¬ 
gedrängt und aufgesogen wurden, darüber belehrt uns ein Ver¬ 
gleich der beiden Karten. Wie und aus welchen Gründen sich diese 
Umwälzung vollzogen hat, darüber finden sich kurze Erklärungen 
im Text, dem wir jedoch in zwei Puukten nicht völlig beistimmen 
können. Der in die Passauer Gegend eingeführte gelbe oberöster¬ 
reichische (?) Schlag (Seite 20) wird wohl nicht Mürztaler, sondern 
vielleicht Murbodener Vieh gewesen sein. Daß >in dem Pinzgauer 
Rinde von altersher ein guter Anteil Schweizer Blutes fließt« und daß 
»durch vorsichtige, beschränkte Verwendung besten Simmentaler 
Blutes recht bedeutende Vorteile zu erzielen« wären (Seite 72—76), 
dürfte keine allgemeine verbreitete Ansicht sein. Wer sich über 
die Entwicklung und die gegenwärtige Verbreitung der bayerischen 
Rinderrassen informieren will, wird die Arbeit Kronachers gerne 
und mit Vorteil zur Hand nehmen. E. Vital. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung eingelangte Originalartikel. 

Ausser den in den vorhergehenden Nummern dieses Blattes 
angezeigten Originalartikeln sind noch eingelangt von: 
Schlachthofdirektor Schröder- Züchterlaunen. 

Dr. Heße: Über moderne Milchwirtschaft. 


Bezirkstierarzt-Stellvertreter 

für die Zeit vom 15. Mai tms 15. Jtmi 1. J. wrrd 

gesucht. 

Derselbe muß deutscher Abstammung sein und die 
Rotlaufschutzimpfung im Bezirke Staab durchführen. 
Derselbe kann eventuell auch ein cand. med. vet. sein. 

Zuschriften sind zu richten an landsch. Rezirkstier- 
arzt Kuntschik in Staab (Böhmen). 

Zahlung nach Übereinkommen. 


REALITÄT 

in einer Provinzial-Hauptstadt wegen Erkrankung de» 
Besitzers unter äußerst günstigen Bedingungen sofort 
zu verkaufen. Die Realität wurde vor mehreren Jahren 
als Tierheilanstalt gebaut; enthält nebst einem modernen 
einstöckigen Wohnhause geräumige, gewölbte Stallungen 
und Ausläufe für verschiedene Tiergattungen, Schmiede, 
Beschlagbrücke, Futterböden etc. und ist in sehr gutem 
Bauzustande. — Die Tierheilanstalt wurde mehrere Jahre 
hindurch mit vorzüglichem Erfolge geführt und wird 
auch die Notwendigkeit und der Bedarf einer solchen 
in der Stadt von kompetenter Seite anerkannt. — Der 
Betrieb dieser Tierheilanstalt läßt hei den außerordentlich 
günstigen Voraussetzungen mit Sicherheit auf einen 
großen materiellen Erfolg rechnen. 

Genaue Auskünfte erteilt aus Gefälligkeit Herr Franz 
Endmoser, Fabriksbesitzer, Salzburg. 


Aborlus infect. und Vaginitis infect. 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten durch meine 
Original • Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie meine Original - Ballenstäbe 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt 


NEU! NEU! 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe und Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe und -Saloe für Bullen nach dem Deckakte 
Literatur und Probe gratis und franko, Verkauf nur an oder durch Tierärzte 


Desinficientien, I Glysapoform, Roh-Glysapoform 

Desodorantien f Phenosol I, Phenosol II 

Alleinvertrieb für Oesterreich-Ungarn: Adler-Apotheke, Komotau in Böhmen 
für die Schweiz: Dr. Eisenhut, Apotheker, Feuerthalen bei Schaffbausec 
_ und für Holland: Kappelhof & Hovingh, Schiedam. 


Dr. Plate pharm. Präparate Brügge i.W 


T Fatiingers Blntfutier „LDKULLOS". ^ 


Infolge seiner vorzüglichen Nährwirkung das anerkannt beste und 
billigste Futtermittel zur Aufzucht und Mast der Schweine. 

Exakte Fütterungsversuche beweisen, daß 2 kg „LUKULLUS“ eine Lebendgewichtzunahme von 
1*06 kg bewirken. Mehrere tausend Gutachten und Anerkennungen zeugen dafür, daß sich Fattingers 
„Lukullus“ in der Praxis vortrefflich bewährt. Man hüte sich vor schwindelhaften, aus minder¬ 
wertigen Abfällen hergestellten Erzeugnissen und vergleiche solche nicht mit Fattingers vorzüglich 

bewährtem Blutfutter „Lukullus“. 


Pi eis per 50 kg K 11*50 inkl. Sack ab Man verlange Muster u. Prospekte 

Fabrik Inzersdorf bei Wien. kostenfrei durch die : 


b 


& 


TieiMerlabrik Fattinger fi Ci. G. m. b. H.. inzersdorf bei Wien. 

*\7"erlcanfs stellen an fast allen Orten. 


d 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Alois Koch. — Druck von Johann Wladarz, Baden. 
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}(. J(auptner, gerlin. 


Größte Spezialfabrik der Welt für 


1Deterinärs]|iistrumcttU. 


Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene 
Medaille. Weltausstellung St. Louis 1904: Grand Prix. 
Weltausstellung Brüssel 1910: Hors Concours und Membre 
du Jury. Weltausstellung Buenos-Aires 1910: Grand Prix. 


Verlangen sie stets Hauptner-Instrumente mit der 
Garantiemarke „HAUPTNER". 


Jubiläumskatalog 300 Seiten stark. 


Vertretung für Böhmen, Mähren, Schlesien: Waldek & Wagner, 
Prag, Graben 3; für das übrige Österreich: 


Waldek, Wagner & Benda, Wien 


Opernring Nr. 8. 


Dänisches Wurfzeug 

mit Brustgurt zum Ausbünden eines Hinterbeines. 
Preis komplett K 145 - —. 


Zentral-Institut für Tierzucht 


ANTISEPTIN 

Schweineseuche-Schutz- u. 
Heilimpfstoff. Wirksames Mit- ' 
tel zur Heilung u. aktiven Immu¬ 
nisierung- dient auch zur Impfung 
trag. Säue u. zur Erzielung im¬ 
muner Ferkel. 100 ccm Mk 9 50. 
Dosis 2—10 ccm. 


BOVINIA 

ältester polyv. Impfstoff zur Im¬ 
pfung trag. Kühe gegen Kälber¬ 
ruhr und sept. Pneumonie. 
Tragende Kühe sind 28—40 Tage 
vor dem Kalben zu impfen. 
Dosis 20 ccm . . . Mk. 140 
einschließlich Rabatt. 


Dr. Hirstein. Berlin SW. 48. Wilbelmstrasse 128. 


In der Marktgemeinde Perg, Oherösterreich, kommt 
die Stelle eines subventionierten 

Tierarztes 

zur Besetzung. 

An Subventionen werden von den Gemeinden jähr¬ 
lich 300 K gegeben, wofür die Vieh- und Fleischbeschau 
in der Gemeinde Perg zu versehen ist. Ausserdem hat 
das Land eine Subvention von 600 K pro Jahr zuge¬ 
sichert. — Tüchtigen Bewerbern deutscher Nationalität 
steht eine ausgedehnte Praxis offen. 

Ordnungsgemäß belegte Gesuche sind bis zum 
10. Mai 1911 bei der Gemeindevorstehung Perg ein¬ 
zubringen 

Marktgemeinde-Vorstellung Perg, am 15. April 1911 : 

Der Bürgermeister. 


REALITÄT 

in einer Provinzial-Hauptstadt wegen Erkrankung des 
Besitzers unter äußerst günstigen Bedingungen sofort 
zu verkaufen. Die Realität wurde vor raehrereu Jahren 
als Tierheilanstalt gebaut; enthält nebst einem modernen 
einstöckigen Wohnhause geräumige, gewölbte Stallungen 
und Ausläufe für verschiedene Tiergattungen, Schmiede, 
Heschlagbrückc, Futterböden etc. und ist in sehr gutem 
Bauzustande. — Die Ticrheilanstalt wurde mehrere Jahre 
hindurch mit vorzüglichem Erfolge geführt und wird 
auch die Notwendigkeit und der Bedarf einer solchen 
in der Stadt von kompetenter Seite anerkannt. — Der 
Betrieb dieser Tierheilanstalt läßt hei den außerordentlich 
günstigen Voraussetzungen mit Sicherheit auf einen 
großen materiellen Erfolg rechuen. 

Genaue Auskünfte erteilt aus Gefälligkeit Herr Franz 
Endmoser, Fabriksbesitzer, Salzburg. 



Aborlns infect. und Vaginitis infect. 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten durch meine 

Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
nnd Jungvieh sowie meine Original - Ballenstäbe 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt 


NEU! NEU! 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe und Jungvieh. 
Vorbeuge-Stäbe und -Salbe für Bullen nach dem Deckakte 

Literatur und Probe gratis und franko, Verkauf nur an oder durch Tierär.:e 


Desinficientien, | Glysapoform, Roh-Glysapoform 
Oesodorantien I Phenosol I, Phenosol II 

Alleinvertrieb für Oesterreich-Ungarn: Adler-Apotheke, Komotau in Bfihmen 

für die Schweiz: Dr. Eisenhut, Apotheker, Feuerthalen bei Schaffbiusea 
w und für Holland: Kappelhof & Hovingh, Schiedam. 


Dr. Plate pharm Präparate Brügge i.W 














österreichische 



und 


Revue für Tierheilkunde und Tierzucht. 

(Neue Folge der Österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dozent Dr. med. vet. Alois Koch. 


K. k. Hofrat Dr. Josef Beyer 

em. Prof, und Rektor der Tierärztl. 
Hochschule in Wien. 


Redaktionsmitglieder: 


Prof. Dr. A. Baranskl 
an der landwirtschaftlichen Hochschule 
ln Lemberg. 


Prof. Dr. Karl Dammann 

Med. und Geh. Regierungsrat, Rektor 
derTlerärztl. Hochschule in Hannover. 


Prof. Dr. A. Quillabeau 

an der veter. med. Fakultät der Uni¬ 
versität in Bern. 


J. Qulttard 

Direktor des „Progrös VÄtdrinairc“ in 
Astaffort. 


Prof L. Hoff mann 

an der Tierärztlichen Hochschule ln 
Stuttgart. 


Hofrat Unlv.-ProL Dr. Franz Hutyra 

Rektor der Tierärztl. Hochschule in 
Budapest. 

Dr. Hanri Martal 

Chef-Veterlnäriuspektor des Seine- 
Departements in Paris. 

Professor Dr. Stefan v. Ratz 

an der Tierärztlichen Hochschule in 
Budapest. 

Anton Sotinao 

k. u. k. Stabstierarzt d. R. in Laibach. 


Dr. Waltar Klessig 

in Kiel. 

Prof. Aldo Maaaaglia _ 

an der Tierärztlichen Hochschule 
in Modena. 


Florist Koudalka 

k. k. Veteriuärinspektor l. P. in 
Wlschan. 

Profaasor Dr. Carlo Paraaoandolo 

an der Universität in Neapel. 


Professor Riaglar 

Direktor der tierärztlichen Hochschule 
in Bukarest. 


Dr. Joaaf Rudovsky 

k. k. Landes-Vcterinärrcferent ln 
Brönn. 


K. k. Hofrat Prof. Dr. Josef Szpllmann Prof. Dr. August Zimmarmann 

Rektor magnificus der Tierärztl. Hoch- an der königl. ungar. Tierärztlichen 
schule ln Lemberg. Hochschule ln Budapest. 


Q. QrsBmsnn 

Huuptmann d L. ln Bolzenburg-Elbe. 

Helnrioh Holtarbaoh 
wDsensch. Leiter der Gesellschaft für 
Seuchenbekämpfung in Frankfurt a.M. 

Geheimrat Dr. A. Lydtln 

Präsident des stftnd. Aussch. der Int. 
Veterinärkongresse in Baden-Baden. 

Dozent Dr. Ernst Paukul 

am Veterinär-Institut in Dorpat. 

Prof. Dr. Eduard Parronoito 
DirektorderTierarzncischule in Turin. 

Prof. W. C. Schimmel 
Direktor der kgl. Reichs-Tierarznoi- 
schule in Utrecht. 
Professor Dr. E. Ztchokks 
an der veter.-medlz. Fakultät ln 
Zürich. 


Donnerstag, 27. April 1911. 


Nr. 17. 


36. (der neuen Folge 1.) Jahrg. 


INHALT: ORIGIN ALARTIKEL: Prot. Dr. A. Baranaki: Das Pferd als Quelle der ältesten nordischen Geschichte. Heinrich Holterbach: 
Der Abszeß als ableitende Heilmethode. Friedrich Freytag: Die Lebenslaufstheorie. REVUE: Chirurgie und Geburtshilfe: 
Bordeaux: Uterusruptur während des Fohlens. Da Cunha: Behandlung von Ekzemen durch intramuskuläre Injektion von Collargol. 
Winter: Über die Kastration von Kryptorchiden durch die Flanke. Interne Tierkrankheiten: L. E W. Bevan: Ein auf 
Tiere übertragbares menschliches Trypanosoma in Nord-Rhodesia. Pathologie und Therapie: Dr. Stanislaus Öern$ r : Arsenik 
als Heilmittel bei der Sepsis. Therapeutische Notizen. Notizen. Personalien. Offene Stellen. Revue über Fachpublikationen. 
Redaktionseinlauf. 


Das Pferd als Quelle der ältesten nor¬ 
dischen Geschichte. 

Von Professor Dr. A. Bar an ski. 

(Original-Artikel.) 

Das Pferd ist für die älteste Geschichte Nordeuropas 
von unschätzbarem Werte. Die Tiergeographie lehrt näm¬ 
lich, daß das Wildpferd nur im Norden der alten Welt, 
der Wildesel dagegen nur in Yorderasien und Ägypten 
gelebt hat. 

Gezähmt wurde das Pferd im Norden, der Esel in 
Vorderasien, d. i. dort, wo die Gattung Pferd und Esel 
wild gelebt haben. Selbstverständlich hat jenes Volk das 
Wildpferd und den Wildesel zum Haustiere umgewandelt, 
welches zur Zähmungszeit im Verbreitungsgebiete des 
Wildtieres gelebt hat; im ersten Falle war es der Nord¬ 
europäer und Nordasiate, im zweiten Falle ein Vorder- 
asiate. 

Dementsprechend verbreitete sieh das Hallspferd in 
der Richtung von Nord naeli Süd, der Esel dagegen in 
umgekehrter Richtung von Sii<l nach Nord. Dem natür¬ 
lichen Wanderungszuge des Hausesels setzte jedoch die 
Akklimatisationsfäliigkeit Schranken; das kalte und rauhe 


1 Klima Nordeuropas erlaubte dem Esel nur bis Südeuropa 
vorzudringen. So war es vor 2350 Jahren und so ist es 
noch heutzutage. Herodot IV, 28 sagt nämlich vom nor¬ 
dischen Skvtien am zufrierenden Meere, in welchem der 
strenge Winter ununterbrochen acht Monate mit uner¬ 
träglicher Kälte herrschte: „die Pferde können diesen 
Winter sehr gut ertragen, aber die Maulesel und die Esel 
ertragen ihn gar nicht. u Der herodotische Bericht ist noch 
jetzt eine Tatsache, denn in den baltischen Meeresländern 
ist der Esel nicht akklimatisiert. 

Für die Weltgeschichte resultiert aus der geogra¬ 
phischen Verbreitungszone des Pferdes und Esels ein 
doppelter Gewinn. Es wanderte auf dem natürlichen 
Handels- mul Verkehrswege nicht nur das Haustier, son¬ 
dern auch sein Name vom Munde des einen zum Munde 
des anderen Nachbarvolkes. Ja, der Pferdename wanderte 
auf solche Weise, daß mit dem Sprachschätze des nor¬ 
dischen Volkes auch sein nordischer Name ins Südland 
gelangte. 

Daraus ergibt sich die Wichtigkeit der tiergeogra¬ 
phischen Uütersuehungsmethode für das Pferd und den 
Esel von selbst. Man kann bei Anwendung dieser 
Methode die geographische Lage eines vor Jahr- 
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tausenden genannten Landes genau bestimmen, 
was mit den gewöhnlichen Hilfsmitteln bis dahin unmög¬ 
lich war. 

Das Maultier. 

Das Maultier ist das Produkt einer Stute, die mit 
einem Eselhengste gepaart wurde. Der Esel wurde in den 
Ländern südlich des Kaukasus, das Pferd in denen nörd¬ 
lich des Kaukasus gezähmt. Gute Maultiere können jedoch 
nur dort gezüchtet werden, wö es gute Stuten gibt. Nun 
lag die älteste und berühmteste Maultierzucht im südlichen 
Kaukasusgebiete, wohin zuerst gute Pferde aus Nordeuropa 
gelangten. So wurde im Kaukasus, an dem Endpunkte 
des natürlichen Verbreitungsgebietes des Pferdes und des 
Esels, das Maultier erzüchtet. 

, Der Name des Maultieres nimmt aus diesem Grunde 
seinen Ursprung im Kaukasus. Armenisch bedeutet a-mul 
„unfruchtbar“, wie es tatsächlich das Maultier ist. Aus 
Armenien, dem primären Zuchtzentrum des Maultieres, 
verbreitete sich die Wortreihe: griech.: inulos , lat.: mulus , 
ital.: mulo, rumän.: tnulu , franz.: inulet , span.: mular, 
slav.: mul, german.: maul-der. 

Skytien hatte keine Esel und Maulesel. 

Von höchster Wichtigkeit für die alte Geographie 
Nordeuropas ist der absolute Mangel des Esels und Maul¬ 
esels im eiskalten Skytien. Herodot IV, 28 um das Jahr 
450 v. Chr. beschreibt Skytien .folgenderweise: „Dieses 
ganze besagte Land*) hat sehr strenge Winter, acht Mo¬ 
nate ist daselbt eine unerträgliche Kälte. Selbst das Meer 
gefriert und der ganze kimmerische ßosporos und auf dem 
Eise ziehen die Skyten, die innerhalb des Grabens wohnen, 
in Schaaren einher und fahren mit ihren Wagen hinüber 
zu den Sindern. Acht Monate dauert so der Winter fort; 
auch die übrigen vier sind kalt. Hier ist also der Winter 
ganz anders als in allen anderen Ländern. Im Sommer 
regnet es unablässig. Die Pferde können dort die Kälte 
aushalten, aber die Maultiere und Esel durchaus nicht“. 
D as Klima entspricht ganz und gar jenem am rigaischen 
und finnischen Meerbusen, wo der lange Winter strenge, 
und der kurze Sommer regnerisch ist. Das älteste Skytien, 
das Alt-Skytien hiess, lag also am rigaischen und finnischen 
Meerbusen. Die Ägypter und Hebräer nannten das Land 
„Kit oder Chit“, die Hellenen „Skvt“. 

Dem Homer (Odyss. IN, 519) zufolge waren die 
Kiteier Bundesgenossen der Troer. In der Argonautensage 
ist Kolehis -mit dem zweiten Namen Kytaion, mit dem 
dritten Hämonia genannt. Nach Sophokles waren die Be- 

*) Skytien am baltischen Meere hiess nach Herodot 
IV, II, früher das Laud, „wo jetzt die Skyten wohnen“, Kimmerier¬ 
land Kimmerien war somit der zweite Name des nordischen Sky- 
tiens Hier führt er die skytischen Stammväter an: den Targitaos, 
Leipoxais, Arpoxais, Kolaxais, den Agatyrsos, Gelonos und Skytes. 
Bier herrschten die königlichen Skyten über Taurer, Neurer, An¬ 
drophagen, Melanchlftuer, Hyperborfter am Meere, Issedoner, Ari- 
maspen und goldbewachende Arimaspengreife. Die Arimaaper und 
Hyperboräer reichten bis zu einer hohen Scheidewand unübersteig- 
licher Berge, womit angeblich die Nordwelt abgeschlossen war. 
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wohner von Kolehis Skyten. Aischylos um das Jahr 480 
v. Chr. nennt sie zum erstenmal Skyten. In seinem Stück: 
Sieben vor Thebe 685, 756 spricht er vom Eigentum der 
Skyten und vom skytischen Eisen. Die Umwandlung des 
älteren Namens Kyt in Skyt, die im V. Jahrhundert 
v. Chr. erfolgte, ist von Wichtigkeit. 

Die Hebräer nannten die nordeuropäischen Skyten 
„Insel-Kit“, womit sie deutlich anzeigen, daß die Skyten 
Bewohner der Inselländer waren. Nach Esechiel 27,6 
waren die Ruderbänke der tyrischen Schiffe aus einem 
Holz verfertigt, das aus den Inseln der Kitim stammte. 
Moses IV, 24,24 führt „Schiffe der Kitim“ an, worunter 
die Skyten vom Jahre 628 v. Chr. verstanden sind. Die 
den Juden verhasste Kitim-Religion war die der nor¬ 
dischen Skyten; von diesen spricht Jeremias 2,10 zu 
seinen abtrünnigen Glaubensgenossen, die dem Bai hul¬ 
digten: „Reiset hin zu den Inseln Kitim und erkundigt 
euch genau, ob ein Volk seine Götter vertauschet, ob¬ 
wohl sie keine wahren Götter sind.“ 

Die Ägypter führen die Kiti (Hiti) zum erstenmale 
um das Jahr 2000 v. Chr. an. Chnumhotep, der Vize¬ 
könig für die Ostländer, erzählt, daß ihm der ägyptische 
Oberaufseher über die Hiti 37 Amu (hebr. Ham, hellen. 
Hämonia) aus dem Lande Ab-su und Pit-su vorführte. 
Um das Jahr 1500 v. Chr. brachten die Schiffe aus Kitu, 
Kupna, Keftiu imd S(it) Holz und andere Abgaben dem 
Thutmosis III. Die Prunkinschrift Thutmosis III. läßt 
den König an das äußerste Nordende der Welt zu Felde 
ziehen, was eine Hyperbel ist, da kein einziger von den 
ägyptischen Königen nach Nordeuropa gezogen ist. Der 
König, heißt es, gewinnt eine große Schlacht am Berge 
des nördlichen Homes im Lande Ma-keti und die Kidu 
von Ket-su werden bezwungen. Er erbeutet 350 Mann 
und erhält Kriegswagen, 2041 Pferde, 191 Fohlen und 
6 Hengste. Von Eseln und Mauleseln schweigt der Be¬ 
richt, da es dort keine gab. In Wirklichkeit kämpften im 
höchsten Norden die ägyptisch Gesinnten im Namen des 
ägyptischen Königs. Dahin schickten die ägyptischen 
Könige einen Beamten, den eine Ehrenwache von 20 Mann 
nach Nordeuropa begleitete. Thutmosis III. ließ eine 
Länderliste der nordischen Völker hersteilen, die, wie 
die Überschrift sagt, die Länder von Kid-su und Ma-keti 
waren. Ramses III. sagt von seinen nordischen Bundes¬ 
genossen, den Heta, Kidi, Karka-mesa, Arattu und Alasa, 
daß sie nicht imstande waren, den Auszug der Philister 
zu verhindern. 

Von den Griechen beschrieb Herodot am besten das 
nordische Skytien; die Beschreibung verdankt er dem 
Skyten Timnes imd hellenischen Kolonisten am Schwarzen 
Meere. Er sagt IV, 100: das Skytenland ist von Agatyrsern, 
Neuren, Androphagen imd Melanchlänen begrenzt; IV, 11 
heißt es: die Skyten wolmen jetzt im Lande der Kimmerier. 
Nach einem Bürgerkriege begruben sie ihre Toten am 
Flusse Tyres und überließen das Land den Skyten. Den 
kimmerischen Fluss Tyres nennt Herodot IV, 51 auch 
skytischen Tyres; er „entsprang in einem großen See, 
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der die Grenze zwischen Skvtien und dein Lande Xcuris 


bildet." Der nächste skvtischc Fluß war Hypanis, der 
sieh in der Gegend der Alazoncr dem Tyres näherte. 
Vom Hypanis sagt Herodot: er entspringt- in Skvtien 
und kommt aus einem großen See, da wilde weiße Pferde 
herumweiden und es heißt dieser See ganz richtig der 
Vater Hypanis“. Es ist klar, daß der kimmerisehc oder 
skytische Tyres nicht der Dnestr (wie es gewöhnlich an¬ 
genommen wird), sondern ein nordeuropäischer Fluß war, 
in dessen Nähe der Hypanissee (Peipussee) lag, den weiße 
Pferde um weideten. 

Herodot IV, 48 sagt: Skytien liegt am Strome Ist er 
(haitisches Meer), in welchen fünf Flüsse münden; der 
letzte gegen Westen zu hieß Tiarantos, den Ptolomäus 
und Mareianus von Heraklea um das Jahr 200n. dir. Turun- 
tus (die jetzige Düna) nannten. 

Die ägyptischen Priester erzählten dem Herodot II, 
102, 103, daß Sesostris (so ist Ramses II. genannt) um 
das Jahr 1300 v. dir. zum Phasis (am haitischen Meere) 
nach Europa gezogen sei; hier bezwang er die Skyten 
und Thraker am eryträischen Meere und hinterließ einige 
Ägypter als Kolonisten am Phasis. Nach Diodor II, 53 
eroberte Ramses II. Skytia und Thrake am Tanais (jetzt 
Düna) und hinterließ am Mäotischen See (hier rigaischer 
Meerhusen gemeint) einige Ägypter, von welchem die 
Kolcher stammeu. Eusthatius erzählt in seinem Kommentar 
zum Dionysius dem Pcriegeten, Ramses II habe Seekarten 
an fertigen und sie den Ägyptern und Skytien mittcilen 
lassen. Das will sagen, daß das nordische Skytien den 
Ägyptern, Hebräern und älteren Hellenen bekannt war. 

Nach Plinius VI, 19 hießen die Skyten in alter Zeit 
Animier, persisch Saker und er führt seine Stämme in 
Xordeuropa an. Xacli Mela III. 5,(3 hieß das nordische 
Skytien das hyperboreische oder das Belcae Skytien, d. i. 
des Gottes Bel, nämlich das baltische Skytien. 

Vom nordischen Skytien, das bis zum rigaischen 
und finnischen Meerbusen reichte, behauptete also Herodot 
ganz richtig, daß die Maulesel und Esel das skytische 
Xordklima nicht vertragen können. Wir erfahren hiebei, 
daß im nordischen Skytien die ägyptische Xordprovinz 
lag, die hellenisch Kolchis, Kimmerien und Skytia hieß. 
Ja wir erfahren auch, daß im nordischen Skytien Indo- 
germanen (Skyten) und Semiten wohnten. 

Das europäische Wildpferd. 

Das Wildpferd lebte einst in ganz Xord- und Mittel¬ 
europa oberhalb der Pyrenäen, der Alpen und Karpaten 
bis zum Ural und darüber hinaus. Es ist uns seit der 
Renntierzeit bekannt, denn es lebte zusammen mit dem 
Remitier zu jener Zeit, als es noch in Xord- und Mittel¬ 
europa viel kälter war als jetzt. Vor Jahrtausenden nährte 
sich nämlich der Europäer vorwiegend mit Pferdefleisch, 
das beweist der Umstand, daß die Knochenüberreste des 
Wildpferdes in den vorgeschichtlichen Stationen nach 
denen der Remitiere die allerhäußgstcn sind. In den 
Höhlen und Grotten findet man Pferdeknochen massen¬ 


haft vor. Überall sind die Röhrenknochen gespalten und 
die Schädel zerschlagen, da das Mark und Gehirn mit 
verspeist wurde. In manchen vorgeschichtlichen Ort¬ 
schaften sind aus den Pferdeknochen ganze Wälle ent¬ 
standen. 

In den Höhlen von Bruniquel, Perigord, Thayngen 
und Gourdan fand man roh ausgeführte Zeichnungen des 
damaligen Wildpferdes. Xacli den Zeichnungen und 
Knochen zu urteilen, waren cs kleine Tiere, mit dickem 
Kopf, langen Haaren am Kinn und zottigem Pelz. Sic 
glichen, was Größe und Gestalt anbelangt, den heutigen 
littauischen und nordslavischen Bauernpferden im Winter¬ 
kleide. 

Das Wildpferd wurde vor vielen Jahrtausenden ge¬ 
zähmt und von diesem stammt das europäische Hauspferd 
ab. Noch zu Plinius Zeiten, d. i. im I. Jahrhundert nach 
Uhr. lebte neben dem gezähmten Pferde auch das Wild¬ 
pferd, so in Deutschland, Polen, Littauen, Xord- und 
Mittelrußland. Es lebte überall dort, wo es seit Urzeiten 
verbreitet war. Plinius VIII, 39 sagt: „Nicht nur in den 
Alpen, aber auch in den nördlichen Gegenden leben wähle 
Pferde“. 

Im Mittelalter w urde es jedoch in Deutschland und 
in der neueren Zeit in den übrigen Ostländem gänzlich 
ausgerottet. Am längsten erhielt es sich in Polen und 
Littauen. Das letzte Exemplar lebte am Don und der 
Wolga in den südrussischen Steppen bis zum Jahre 1838. 
Gmelin war der erste, der das südrussische Wildpferd, 
den sogenannten Tarpan, im Jahre 1768 gesehen und 
beschrieben hatte. Er nannte es halb Pferd halb Esel, da 
die krause Mähne und das krause Schweifhaar dem Tarpan 
eine Ähnlichkeit mit dem Esel verlieh. 

(Fortsetzung folgt.) . 


Der Abszeß als ableitende Heilmethode. 

Von Heinrich Holterbach, wissenschaftlicher Leiter der Gesell¬ 
schaft iür Seuchenbekämpfung in Frankfurt a. Main. 

(Original-Artikel.) 

Die französische Veterinärmedizin hat schon seit 
früher Zeit in der Benützung der Haarseile und des Brenn¬ 
eisens als „ableitender“ Methoden bei der Behandlung 
akuter und chronischer Entzündungen exzelliert; und was 
auch hyperelegante Chirurgen und Kliniker au diesen 
„rohen“ Methoden aussetzen mochten, die Praxis kam 
immer wieder auf sic zurück. Und das ist w r ohl der beste 
Beweis für ihre Wirkung und Brauchbarkeit. Auch der 
„ableitende Abszeß“ ist ein echtes Stück gallischer Thera¬ 
pie, das wohl ebenso wenig von der Bildfläche verschwin¬ 
den w ird, als die beiden anderen. Denn auch seine Wir¬ 
kung ist als eine sichere selbst in Fällen bewiesen, in 
denen jede andere Therapie völlig im Stich läßt; und 
das Urteil der Praxis, welches seine Zuverlässigkeit bei 
der Heilung schwerster Infektionskrankheiten rühmt, 
wurde von der Theorie zum Teil bestätigt. Grund genug, 
diese seit 1891 in wissenschaftliche Form gefaßte und 
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veröffentlichte Methode etwas genauer zu besehen. Wir 
legen unserer Betrachtung außer der eigenen Erfahrung 
und der modernen Literatur namentlich zwei französische 
Abhandlungen zugrunde, die in der „Revue g<5n£rale de 
M^decine Vötörinaire“ erschienen sind: 

„Les Abscfcs de fixation“ von V. Drouin, Januar- 
Nummer 1910; 

„Des Absens de fixation“ von »Salenave, August* 
Nummer 1910. 

* 

Fochier, ein als Geburtshelfer bekannter Arzt Lyons, 
veröffentlichte in dem „Lyon medical“ (Nummer vom 
23. August 1891) eine kleine Abhandlung: „Tlierapeu- 
tique des injections pyogenes gön^ralisöes“, welche der 
Ausgang einer therapeutischen Bewegung wurde, die sich 
siegreich Bahn brach, heute noch im Wachsen begriffen 
ist und auch in der Tierheilkunde Fuß gefaßt hat als 
„Heilmittel“ bei verzweifelten Infektionskrankheiten, die 
man als hoffnungslose Fälle aufgeben zu müssen glaubt. 

Das Verdienst Fochiers besteht, wie so oft, nicht 
darin, etwas Neues, noch nie Dagewesenes gelehrt zu 
haben. Er hat vielmehr eine uralte, dem Volksbewußt¬ 
sein fast aller Zonen und Rassen eigene Anschauung auf¬ 
gegriffen und sie auf Grund seiner Beobachtungen auf 
ein wissenschaftliches Niveau gehoben: die Anschauung, 
daß durch den Eiter böse, dem Organismus schädliche 
Säfte eliminiert werden und daß man deshalb die Eiterung 
nicht stillen soll. 

Im Verlaufe einer ganzen Reihe von infektiösen Zu¬ 
ständen sammelt sich Eiter in Abszessen und die Er¬ 
fahrung hat gelehrt, daß mit der Spaltung dieser Ab¬ 
szesse und dem freien Abfluß des Eiters oft eine augen¬ 
fällige Besserung im Zustande der Patienten ein tritt. 

Der Prototyp einer solchen Infektion ist in der 
Veterinärmedizin die Druse mit ihrer Neigung zu „mul- 
t i p e 1 n Eiterungen “. 

Doch gehören in diese Gruppe auch alle septischen 
und pyaemischen Erkrankungen. Und gerade an einer 
von diesen, am Puerperalfieber, hat der Blick des ver¬ 
dienstvollen Lyoner Geburtshelfers sich geschärft, und zwar 
in 15 Jahre lang fortgesetzter Beobachtung. 

„Schwere Fälle von Puerperalfieber nehmen oft ganz 
unerwartet eine günstige Wendung mit dem ersten An¬ 
zeichen einer Lokalisierung des Eiters (z. B. Brustab¬ 
szeß etc. etc.). Die Eiteransammlung scheint den Krank¬ 
heitsstoff' zu fixieren (daher der Name Abscös de fixation), 
an sich zu ziehen und so den Organismus von seinem 
schädigenden Einfluß zu befreien.“ Das Auftreten dieser 
Abszesse hat nach Fochiers bestimmter Versicherung stets 
die Bedeutung eines günstigen Prognostikons; die Krank¬ 
heit geht fast ausnahmslos in Genesung über. Gelingt 
es aber nicht, mit den Mitteln der modernen Therapie 
(‘inen „ableitenden Abszeß“ dieser Art bei dem Patienten 
zu erzeugen, dann ist der Exitus lethnlis mit größter 
\\ ahrseheinliehkeit bevorstehend. 
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Man hat auf Grund dieser, durch tausendfache Be¬ 
obachtung bestätigten Erkenntnis ein Verfahren in die 
klinische Therapie der Infektionskrankheiten eingeführt, 
welches gestattet, solche Abszesse zu erzeugen. Man kam 
darauf, als man bei subkutanen Chinininjektionen zur Be¬ 
kämpfung des Infektionsfiebers infolge mangelnder Asepsis 
oder saurer Reaktion der Lösung unliebsame Abszesse 
an der Einstichstelle sich bilden sah, die im Körper des 
Patienten eine wahre Revolution erzeugten, indem sie 
dessen „schlummernde Widerstandskraft weckten“ und 
eine Besserung des Allgemeinbefindens herbeiführten, 
welche der Vorläufer einer raschen Rekonvaleszenz war. 

Das beste Mittel, das bei subkutaner Injektion am 
sichersten Eiterung hervorruft, ist das Terpentinöl. 
Fochier hatte mit ihm einen ersten Erfolg in einem auf- 
gegebenen Fall von Puerperalfieber. Er injizierte der 
Frau subkutan Terpentinöl: ein rascher Abszeß entsteht 
und die Patientin ist in wenigen Tagen geheilt. Er in¬ 
jiziert jetzt in jedem Fall von schwerem Puerperalfieber 
Terpentinöl und wiederholt die Dosis (einen oder mehren* 
Ccm), ja verstärkt sie, wenn die Eiterung ausbleibt und 
abstrahiert aus seiner langjährigen Erfahrung die be¬ 
stimmte Regel: 

„Gelingt es, aut diese Weise einen Abszeß zu 
bilden, dann ist die Patientin gerettet. Gelingt 
es nicht, dann ist der Fall hoffnungslos.“ 

Aus der Gynaekologie ging diese Methode in das 
Gebiet der allgemeinen Therapie über, trotzdem sie die 
größten Vorurteile gegen sieh hat in einer Zeit, in welcher 
„die Medizin sieh der reinen Wissenschaftlichkeit brüstet 
und jede empirische Methode als standesunwürdig ablehnt.“ 
Der Praktiker, der nur nach dem Erfolg zu fragen hat, 
wird sich durch solche Bedenken nicht abhalten lassen, 
den „ableitenden Abszeß als Heilmittel“ zu schätzen, der 
die großen Vorzüge der Wirksamkeit, Unschädlichkeit 
und Billigkeit in sich vereinigt: 

Und er hat noch dazu eine wissenschaftliche Basis, 
dieser ableitende Abszeß! 

Im „Bulletin de la Soe. de biologie“ (vom 23. Juni 
1900) bewiesen Fochier und Merieux, daß mit viru¬ 
lentem Milzbrand geimpfte Kaninchen durch gleichzeitige 
Injektion von 7< Ccm Terpentinöl unter die Haut zum 
größten Teile nicht tötlich erkrankten, während die Kon- 
trolltiere ausnahmslos dem Milzbrand erlagen! 

Arnozau hat einem Patienten, der mit Natrium 
kakodvlie. behandelt wurde, einen ableitenden Abszeß er¬ 
zeugt. In dem Eiter desselben fand er eine ungewöhn¬ 
lich große Menge von Arsen, als ob dieses Medikament 
im Abszeß eine Konzentration erfahren hätte. Es spielte 
hier jedenfalls die anziehende Kraft des Eiters auf toxi¬ 
sche »Substanzen eine Rolle. 

Conor (siehe „Sociöte de Biolog.“, Kl. Juni 1906) 
erzeugte bei einem Pneumoniker, dessen Blut den Pneu- 
mocoeeus enthielt, einen ableitenden Abszeß; dessen Eiter 
war steril, wird aber einem Meerschweinchen, dem er 
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unter die Haut geimpft wird, tötlieh. Es verendete unter 
starker Abmagerung am 7. Tag, ohne daß es bei ihm zu 
einer Eiterung oder Infektion gekommen wäre; die Toxine 
des Pneumococeus waren durch den Eiter „fixiert“ wor¬ 
den und lösten die tötliehe Vergiftung bei dem Meer¬ 
schweinchen aus. 

Es liegen in der medizinischen Literatur noch eine 
ganze Reihe von Beobachtungen vor, nach denen die 
Methode in schweren Fällen von Pneumonie sehr gute 
Erfolge gehabt hat. Dabei wird hervorgehoben, daß man 
sich ihrer stets als der ultima ratio bediente, wenn jede 
andere Hoffnung geschwunden war!! 

Schon innerhalb 24 Stunden sinkt die Temperatur; 
die kritische Diurese tritt vom 2.—5. Tage auf als siche¬ 
res Zeichen der Rettung des Patienten. 

Die französischen Tierärzte haben sich die Methode 
selbstverständlich zu eigen gemacht. Die Dosis beträgt: 
für das Pferd 2,0— 4,0, 
für das Rind 6,0—15,0, 
für Hund und Schwein 0,5. 

Die Injektion ist, wenn keine lokale Erkrankung 
zu behandeln ist, an einer Stelle zu machen, die mög¬ 
lichst wenig Nerven hat. 

In der Tierheilkunde hatte sich die Chirurgie die 
neue Heilmethode zu Nutzen gemacht. Cagny rühmt 
ihre sichere Wirkung bei chronischen Lahmheiten; 4 Dosen 
ä l Ccm an vier Stellen des Gelenks subkutan injiziert, 
führen zu einem voluminösen, aber vollständig resorbier¬ 
baren Ödem (nicht zur Abszellbildung), worauf Heilung 
ein trit t. SehnenscheideuentzüinTungcn, Schulterlahmheiten 
etc., welche dem Feuer und den Ätzmitteln getrotzt hatten, 
wichen der subkutanen Terpeutinölinjektion. Aber auch 
zur Behandlung innerer Leiden wurde diese Methode 
immer mehr herangezogen. Man hat namentlich bei Pneu¬ 
monien und Druse der Pferde und bei Lungenentzündung 
im Verlaufe der Hundestaupe ihr das Wort geredet. 
Bissauge gibt solchen Hunden 1—4 '4 Ccm und erzielt 
damit-Abszesse von 50—60 Gramm, mit deren Entwick¬ 
lung stets eine rapide Temperaturverminderung, die kriti¬ 
sche Polyurie und Heilung verbunden war. Auch bei der 
Pneumonie der Pferde gab sie ihm unerwartet gute Re¬ 
sultate. 

Als Einstichstelle wählt er bei Pferden die Vorder¬ 
brust, wo die geschmeidige Haut der Abszellbildung nicht 
hinderlich ist und der Abszeß durch das Geschirr nicht 
gedrückt wird. Auch am Hals läßt sich die Injektion 
machen. 

Die zu verwendende Spritze muH ganz aus (das sein, 
weil das Ol das Gummi angreift und sofort zerstört.*) 

Bezüglich der Dosierung bemerken die französischen 
Praktiker: 

*) Wir empfehlen die ganz vorzügliche Ulasspritze von Hauptuer 
(Katalog Nr 1536), deren dauerhafte Konstruktion sie trotz dem 
Preis von M 14‘— bis 16 — zu einer sehr billigen Spritze macht. 


Wenn der Organismus durch eine schwere Infektion 
geschwächt ist, dann widersteht er der gewöhnlichen Dosis: 
cs kommt nicht zur Abszeßbildung. Das ist stets ein sein* 
ungünstiges Zeichen. Man muß dann die Injektion mit 
doppelter Dosis wiederholen. Es gelingt sehr oft, durch 
diese doppelte Dosis die Abszeßbildung zu erzwingen und 
den Patienten zu retten. Man warte aber nicht länger 
als 48 Stunden! 

Die Injektion des Terpentinöls ist eine sehr schmerz¬ 
hafte Heilmethode. In den ersten Stunden nach der In¬ 
jektion vermeiden die Tiere möglichst jede Bewegung 
und äußern heftigen Schmerz. Mit dem Eintritt und der 
Zunahme der Schwellung verliert sich der Schmerz und 
es bleibt nur die mechanische Behinderung der Bewegung 
infolge der Spannung. In 48 Stunden hat die Schwellung 
gewöhnlich ihren Höhepunkt erreicht und es bildet sieh 
dann der „Abszeß“, der in zwei weiteren Tagen reif wird 
und gespalten werden kann; in 14 Tagen heilt er dann 
vollständig ab. 

Die französischen "Tierärzte greifen zur Torpontinöl- 
iujektion mit Vorliebe dann, wenn „schwere“ Fälle zu 
behandeln sind. lu den Remontedepots, namentlich zur 
Heilung jener Druseformen, die wenig eitern und keine 
Neigung zur Abszeßbilduug in den Lymphdrüsen zeigen, 
sondern septieaeinisehen Charakter annehmen und die 
schwerste, fast stets tötliehe Form der Druse durste!len. 

„In solchen schweren Fällen haben wir seit einigen 
Jahren vornehmlich die Terpentiiiölinjektion angewendet, 
und sind dabei zur Überzeugung gelangt, daß sie man¬ 
chem Patienten, welcher bereits als verloren aufgegeben 
war, das Leben gerettet hat.“ 

Ähnlichen Nutzen bringt sie nach meiner Erfahrung 
bei der Hundestaupe, namentlich dann, wenn unter Rück¬ 
gang der Eiterung die Nervensymptome cinsctzcn oder 
eine Lungenentzündung sieh ausgebildet hat. Welchen 
gewaltigen Einfluß das Auftreten eines Abszesses auf den 
Verlauf der Staupe hat, habe ich erst kürzlich beobachtet. 
Ein junger deutscher Schäferhund litt schon wochenlang 
an der Seuche und magerte dabei zum Skelett ab. Eiterung 
(Nasen- oder Lidkatarrh, Pustelbildung) bestand anfangs 
in mäßigem Grade und sistierte dann gänzlich. Mit dom 
völligen Aufhören diesen’ Absonderung verschlimmerte 
sich das Befinden des Patienten in einer Weise, daß der 
Besitzer von keiner Behandlung mehr wissen wollte und 
das Tierchen sieh seilest überließ. Es lag regungslos in 
seiner Hütte und konnte kaum mehl* etwas Nahrung zu 
sieh nehmen. Da entstand an der linken Ohrspeichel¬ 
drüse eine Schwellung, die rasch zunahm und am dritten 
Tag sieh spontan öffnete, eine große Menge Eiters ent¬ 
leerend. last unmittelbar darauf erhob sieh der Hund 
und suchte Flitter; und seitdem hat sieb sein Zustand stetig 
gebessert, so daß er als gerettet- betrachtet werden kann. 

Die Lungenentzündungen unserer Staiipepatieiiten 
können wir mit keiner Behandlungsmethode sicher be¬ 
einflußen. Fs verdienen demnach die Angaben der fran¬ 
zösischen Kollegen bezüglich der Wirksamkeit der Ter- 
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pentinölinjektion alle Beachtung. Sie ist aber schmerz¬ 
haft und der Eigentümer muß stets auf den Eintritt der 
Schmerzäußorung aufmerksam gemacht werden; besonders 
nervöse Tiere aus edler Zucht reagieren bisweilen heftig, 
und bei ihnen sind Schweißausbrüche nicht selten. 

Ich hatte zweimal Gelegenheit, bei Hunden diese 
Injektion zu machen, und zwar bei schwerkranken Staupe- 
pueumonikern; in beiden Eiillen war der Erfolg gut. Als 
Injektionsstelle hatte ich die Vorderbrust gewühlt (zwischen 
den Beinen). Nach der Injektion muß der Patient bewacht 
werden. Ich würde heute als Praktiker vor einer schweren 
Staupepneumonie nicht zaudern, zum Terpentinöl zu 
greifen, wenn ich den Huud selbst beobachten kann oder 
die Gewißheit habe, daß er nach der Injektion beobach¬ 
tet wird. * 

Aus den bisherigen Ausführungen erhellt, daß die 
Terpentinölinjektion noch eines sorgsamen Studiums be¬ 
darf, bis man auf Grund der Casuistik Indikationen und 
(Vmtraindikationen präzis aufstellen kann. 

So soll sie, wenn man Saleuave, der sieh einer 
großen Erfahrung darin rühmt, glauben darf, die Tracheo¬ 
tomie überflüssig machen, wenn man bei peri- und intra- 
laryngealen Abszessen im Verlauf von Entzündungen der 
obereu Luftwege bei jungem Pferden Terpentinöl injiziert; 
24, längstens 48 Stunden nach der Applikation soll die 
Dyspnoe verschwunden oder doch ungefährlich gewor¬ 
den sein. % 

Bei Hufrehe sollen sieh Injektionen am Vorarni als 
sehr wirksam erwiesen haben, desgleichen bei Plcurcsicn 
und Pneumonien junger Pferde, wenn der Krankheits- 
Verlauf eine' verzweifelte Wendung genommen hat. 

Saleuave schließt seine begeisterten Ausführungen 
mit den Worten: 

,,Pie jungen Praktiker, die sieh zu wenig mit dieser 
Methode vertraut gemacht haben, werden mit ihrer Hilfe 
die meisten ihrer schweren Patienten retten können. 
Namentlich in Remontedepots und Fohlcnaufzuchtaustaltcn 
und überall, wo junge Pferde in großer Anzahl beisammen¬ 
gehalten werden, kann man von ihr bei energischer An¬ 
wendung mit großem Vorteil Gebrauch machen.” 

Unter.»energischer“ Anwendung versteht aber Saleuave 
die Fortsetzung der Injektion, bis Eiterung einlritl, die» 
Erzwingung des Abszesses”. Ergibt an, bei einem Pferd 
4f) Gramm hiezu verwendet zu haben und am 6. Tag 
ans Ziel gelangt zu sein; in einem anderen Kall brachte 
ihm erst der ft. Tag nach einem Verbrauch von 120 
Gramm Terpentinöl den ersehnten Abszeß und die für 
unmöglich gehaltene Heilung. 

Die Lebenslaufstheorie. 

Ein kurzes Kesumd. von Friedrich Freytag. 

(Original-Artikel. II. Teil*) 

Es ergibt sieh also, daß sieh im Blute die' Zellen 
aus ihrer Sul»stanz bilden, an Orten, wo die Strömimgs- 

*) Vergleiche Nr. 16 d. Hl., pag. 147. 
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Verhältnisse langsam sind (Knochenmark, Lvmphdrüse- 
keimzentrum); ferner, und das hat ja für einen Darwinisten 
immer viel für sich, haben die einfachsten Tiere (Wirbel¬ 
lose) keine verschiedenen Altersstadien der Blutzellen, 
„je höher“ das Tier aber in der Tierreihe steht, desto 
mehr besitzt sein Blutkörperchen Stadien. 

Nach der Adaptionstherapie bedingt eine Änderung 
der Zusammensetzung des Blutes bei Krankheiten Heilung, 
und zwar indem einmal ein Roborans (Ehrlich-Hata) ge¬ 
geben wird, den folgenden Tag* (Adjuvans subkutan) ein 
sauerstoffentwickelndes und dann den dritten Tag mein 
Impfstoff. Auf diese Art bildet sieh ein Körper, der all¬ 
mähliche Zerlegung der Krankheitsstotfe bedingt. (Tuber¬ 
kulose.) Den genauen Termin, das Schema der Impfung 
fcstzusetzen, ist Sache der klinischen Erfahrung. Die An¬ 
sichten darüber werden ja sehr verschiedene sein. Zuerst 
probiere man obiges Schema. Es ist nur wenig Arsen 
nötig. 

Der adapte Impfstolf an und für sieh besitzt eine 
Heilwirkung. Zum Beispiel agglutiniert Rotlautimpfstoll 
die gleiche Menge Kulturen noch einmal so schnell als 
das Serum, sogar wenn der adapte Impfstolf verdünnt 
wird. Das hei Tierkrankheitcn. Wer sieh für die Agglu¬ 
tination interessiert, dem stelle ich eine Probe Serum, 
adapten Stoß und Kultur gern zur Verfügung. Anders 
dagegen in der Bekämpfung einer schweren Krankheit 
wie der Tuberkulose (ebenfalls Probe gratis). Daß die 
Erklärung dieser Vorgänge natürlich nur im Sinne einer 
Seroplasumthconc möglich ist, ist selbst verständlich. Bei 
Aufstellung derselben sind nicht nur die Ehrlich'sehen 
Momente allein maßgebend, auch die Phagoeytose (au die 
Lcukoeyt.cn agglutinieren die Bakterien, ebenso können 
sie sieh agglutinieren als ehemalige Zellkernteile |?j) und 
die anderen Theorien müssen eingehend mit berücksich¬ 
tigt werden. Darüber habe ich mich jedoch an anderer 
Stelle bereits zur Genüge ausgesprochen. 

Folgende Tatsache lehrt auch, daß die Heilwirkung 
des Serums lediglich auf Reaktioiisänderurig beruhen kann. 
Zum Beispiel ein Rotlaufsehwein enthält in seinem 
Körper ca. HO Liter Rotlaufkultur. Durch eine Injektion 
von 20 Kubikzentimeter Rotlaufserum wird es gerettet. 
Wenn man nun in 1 Liter Rotlaufkultur 3 / 4 Kubikzeuti- 
meter Serum gießt, so wachsen hier die Kulturen ruhig 
weiter, da ja die verdauende Tätigkeit des Blutes fehlt. 
Man faßt gemeiniglich die Hemiallmmosen als Ursache 
der Krankheiten auf und hat eine Pathogentheorie auf¬ 
gestellt. Ich meine, so präzis können wir uns jetzt noch 
nicht fassen. Der Begriif Seroplasmatheorie ist weiter und 
deshalb besser, weil wir das Ende der Feststellungen in 
dieser Richtung gar nicht voraussehen können. 

()|> die» Lcukocytentheoric begründet- ist, ist noch 
nicht icsfgestellt. Zum Beispiel folgende Tatsachen sprechen 
dagegen: Bei Infektionskrankheiten (Hemialbumosen ver¬ 
mehrt) nehmen sie zu (Lymphdniscn geschwollen, mehr 
Kciinzentrcn. woher stammt die LeukoevtenmasseV Etwa 
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aus dom IIcmiallmmn.seuIilKTM.'huß?) und verschwinden im 
Hoihiügsstadium, wo also auch die Heiniidhuinosen leiden. 

Diese Tatsache (vergl. meine Krebstheorie) und der 
Umstand, daß diese Zellen die eigenen Körperzellen 
tressen, deutet eigentlich auf etwas Körperfremdes, Feind¬ 
liches hin. 

Daß man aber auch die Ubertragungsarbeiten nicht 
richtig gedeutet hat, davon hier ein Beispiel. 25% der 
Tiere leiden an Tuberkulose. Infektion mit wenig tuber¬ 
kulösem Material „erzeugte* 4 heftige Tuberkulose, mit 
Mengen solchen Materials keine. Waren die wenigen bei 
solchen Infektionsversuchen reagierenden Tiere nicht 
schon vorher krank? Dieses Moment ist bei den For¬ 
schungen nie beachtet. Die Franzosen betrachten aller¬ 
dings den Koch’schen Bazillus als eine ..geplatzte Bombe, 
deren Splitter wirkungslos sind“. 

Soeben wurde mir vom Verlag L. ('zerniak, Groß- 
lichterfelde bei Berlin, Kapitel V (Pathogen*) des Werkes 
„Der Weg zur Gesundheit“ von Fr. Kroenke zugesandt, 
dessen Lektüre ich empfehlen möchte, gleichviel ob man 
seinen Ausführungen zustimmt oder nicht. Kroenke 
bestreitet den Wert der Zellentheorie, der Leukocyten- 
theorie, der Opsonine etc. an guten Beispielen. 


REVUE. 

Chirurgie und Geburtshilfe. 

Bordeaux: Uterusruptur während des Fohlens. 

The veterinary journal, Vol. 67, S. 54. 

Bei einem schweren Zugpferd, das acht Jahre alt war 
und schon zweimal gefohlt hatte, traten kurz vor der Ge¬ 
burt schwere Kolikanfälle auf. Temperatur ! 01 0 F., Puls 
und Schleimhäute normal, Appetit gut. Cervix stark er¬ 
weitert, Uterus bis auf eine geringe Menge klarer Flüssig¬ 
keit leer. Das Fohlen war unter dem Uterus deutlich zu 
fühlen. Klinisch konnte trotz genauester Untersuchung eine 
Ruptur nicht festgestellt werden. Eine dem Eigentümer vor¬ 
geschlagene Operation wurde abgelehnt. Das Tier starb 
.40 Stunden nach der Untersuchung. Bei der Sektion wurde 
im rechten Uterushorn ein großer Riß festgestellt; das 
Fohlen lag in der freien Bauchhöhle. Die Ränder des Risses 
waren unregelmäßig und ausgezackt, jedoch erschien die 
Muskelschichte des Uterus nicht dünner als normal. R. 

Da Cunha: Behandlung von Ekzemen durch intra¬ 
muskuläre Injektion von Collargol. The veterinary 
journal, Vol 67, S. 114. 

Verfasser erzielte durch die Behandlung eines Ekzems 
bei einem Hunde mit Collargol sehr günstige Resultate. 
Das Ekzem, das sich fast über den ganzen Körper ausge¬ 
breitet hatte und sehr schmerzhaft war, hatte l 1 /, Monate 
jeder Behandlung getrotzt. Endlich wandte D. C. Collargol 
in l%iger Lösung an, das er dem Patienten intramuskulär 
(Hinterschenkel) einspritzte und mit derselben Lösung die 
erkrankten Hautstellen einrieb. Nach neuntägiger Behänd- 

*) Das Pathogen nennt der Verfasser den krankmachenden 
unverdauten Stoff. Pathogen ist eine Eigenschaft, darum gebrauche 
ich den Ausdruck nicLt. 


lung ließ der Juckreiz bedeutend nach, nach weiteren zehn 
Tagen war das Ekzem fast ganz verschwunden. Verfasser 
hatte einen Tag um den andern 3 ccm obiger Lösung ein- 
gespritzt. R 

Winter: Ober die Kastration von Kryptorchiden 
durch die Flanke. The veterinary journal, Vol. 67, 
p. 48. 

W hat 25 Kryptorchiden durch Laparatomie kastriert, 
von denen 3 gestorben sind. Einer «an Peritonitis, ein zweiter 
an Septikaemie und der dritte w.ährend der Narkose infolge 
Chloroformvergiftuug. — W. läßt den Patienten 48 Stunden 
hungern, um den Darm zu entleeren und gibt eine Stande 
vor der Operation ein Klystier. Die Operation geschieht am 
liegenden und chloroformierten Pferd durch Flankenschnitt 
und darauffolgender stumpfer Durchtrennung der Muske’- 
lagen. Nach der Kastration, die eventuell nur mit Ecraseur 
ausgeführt zu werden braucht, nähte er nur die äußerste 
Muskelschieht und die Haut. In drei Fällen' fand er die 
Hoden nicht. Die Operation ist kontraindiziert, wenn der 
Hoden sich bereits im Leistenkanal befindet. R. 


Interne Tierkrankheiten. 

L E. W. Be van: Ein auf Tiere übertragbares 
menschliches Trypanosoma in Nord-Rhodesia. 

(The veterinary journal. Vol. 67. S. 41) 

Das Trypanosoma stammt von einem aus Nord-Rhodesia 
kommenden Europäer. Mit großer Leichtigkeit worden be¬ 
sonders Kaninchen. Schaf und Maultier infiziert. Bei Schafen 
und Kaninchen entsteht nach der Infektion ein deutliches 
Ödem des Gesichtes, besonders zwischen Augen und Nasen¬ 
löchern. Dieses Symptom ist so charakteristisch, daß man 
schon daran die Infektion feststellen konnte, ohne daß 
Trypanosomen im peripheren Blute nachgewiesen werden 
konnten. In allen Fällen wurde auch Temperatursteigerung 
festgestellt, jedoch konnten bestimmte Normen dafür nicht 
eruiert werden, auch konnten bestimmte Beziehungen zwischen 
Temperaturerhöhung und Auftreten der Trypanosomen im 
peripheren Blute nicht festgestellt werden. Die Morphologie 
blieb auch nach dem Passieren des Tierkörpers dieselbe und 
zwar zeigten die Trypanosomen die schon früher beschrie¬ 
benen Formen: 1. Eine schlanke Form von größerer Länge 
mit einer langen freien Geißel; 2. eine stumpfe Form mit 
kurzer Geißel; 3. die gewöhnliche zwischen beiden Extremen 
liegende Form. Die vorherrschende Form ist 26—38 fi lang, 
17 bis 2*25 ft breit, die undulierende Membran ist gut ent¬ 
wickelt. Das hintere Ende der langen Form ist * schiffs¬ 
schnabelförmig» ausgezogen, der Körper enger und der 
Makronucleus langgezogen, das freie Ende der Geißel mißt 
12 und mehr. Das hintere Ende der kurzen Form ist 
kürzer, der Makronucleus rund oder schwach oval und liegt 
nahezu zentral. Das freie Ende der Geißel ist kurz' oder 
existiert überhaupt nicht. R 

Pathologie und Therapie. 

Dr. Stanislaus Cem f : Arsenik als Heilmittel bei der 
Sepsis infolge der Infektion von äußeren Verletzungen. 
(L6kafske rozhledy. XVII. Praha.) 

Autor bespricht die septischen Erscheinungen bei der 
Wundinfektion und gelangt zur Schilderung seiner Behand¬ 
lungsmethode, welche er an einer Reihe von klinischen Bei¬ 
spielen erläutert. Die Wunde, von der aus die Infektion 
Btattfand, wird gereinigt und getrocknet und hierauf mit 
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feinpulverisiertem Arsenik (As 2 O s ) leicht bestreut. Im Falle, 
als die Wundstelle klein und die Öffnung unbedeutend Ist, 
wird dieselbe vergrößert und ein kleiner spitziger, in Ar¬ 
senik getauchter Wattatampon eingeführt. Am ersten Be¬ 
handlungstage wird nebstdem die Wunde samt ihrer Um¬ 
gebung mit 2°/ 0 igen Karbolwasserumschlägen bedeckt. Das 
Arsenik wirkt hier spezifisch; durch die Berührung mit dem 
Gewebe und Blute bildet sich Arsensäure (H 2 As 0 4 ), welche 
ein mächtiges Antiseptikum ist, das die Mikroben tötet und 
die weitere Bildung von Toxinen verhütet. Das gesunde 
Gewebe bleibt hiebei verschont; den infizierten Zellen wer¬ 
den die Gewebssäfte entzogen und sie werden mumifiziert 
Die lymphatischen Gefäße werden kontrahiert und die Weiter¬ 
beförderung von Toxinen verhindert. Dieser Lymphagoi- 
spasmus hat auch eine vermehrte Wündsekrfction zur Folge. 
Das äußerlich in die Wunde applizierte Arsenik verursacht 
gar keine toxischen Erscheinungen. Autor konstatiert, daß 
er auch durch die Applikation von Arsenik in eine durch 
den Biß einer Kreuzotter entstandene Wunde einen vor¬ 
züglichen Erfolg erzielt hat und ist überzeugt, daß seine 
Methode auch gegen tierische Gifte mit Erfolg angewendet 
werden kann und empfiehlt deshalb die Arsenikapplikation 
nicht nur in die von Schlangenbissen, sondern auch von 
wutkranken Hunden stammenden Bißwunden. K—a. 


Therapeutische Notizen. 

Duo: Bekämpfung des ansteckenden Scheidenkatarrhes. 

(Deutsche Tierärztliche Wochenschrift Nr, 11.) Autor bat auf Grund 
seiner Versuche mit Bissulin innerhalb zweier Jahre bei weit über 
1000 Tieren sehr günstige Heilresultate erzielt. Im Durchschnitte 
beanspruchte die Behandlung bei den Kühen einen Zei.raum von 
2—3 Wochen, bei Kalbinnen aber etwas mehr. Es wurden fall 
weise 15—25 Suppositorien verbraucht. Bissulin enthält als wirk¬ 
samen Bestandteil */ 4 proz. «SozojodoD-Hydrargyrum. Letzteres 
stellt eine Verbindung von 32 06 Proz. metallischem Quecksilber, 
40'62 Proz Jod. und 27 32 Proz. Paraphenolsulfosäure dar und 
bildet ein tiefzitronengelbes, äußerst feines und lockeres, völlig ge¬ 
ruchloses Pulver von ätzendem Geschmack. Es kommt mit einer 
Halbengrundlage von der Konsistenz des Hammeltalges und einem 
Schmelzpunkte von 37 5° C, zu zuckerhutförmigen Suppositorien 
gepreßt, als Bussulin in den Handel. Nach Lübbert (Fortschritte 
der Medizin, 1889, Nr, 22/23) steht die keimtötende Wirkung des 
«SozojodoD-Hydrargyrum der des Sublimates auch Milzbrandsporen 
gegenüber fast um nichts nach Somit ist die bakterizide Kraft 
des Präparates eine sehr hohe. Trotz der hohen Empfindlichkeit 
des Bindes Quecksilberverbindungen gegenüber konnte in keinem 
Fall auch nur der geringste nachteilige Einfluß auf das Befinden 
der behandelten Tiere beobachtet werden, vertragen doch auch 
Kühe Uterusinfussionen mit einer 1 / 4 —V 9 proz. Sublaminlösung, 
die Autor seit ca. 3 1 /* Jahren fast ausschließlich bei Metrititen 
ohne jeden Nachteil verwendet. 

Seitz (Münchener Tierärztliche Wochenschrift Nr. 6) ver¬ 
wendet Bissnlinzäpfchen aus der chemischen Fabrik H. Tromms¬ 
dorff in Aachen mit ausgezeichnetem Erfolg und rühmt deren 
leichte Handhabung. Die Tiere erhalten 6 Tage je 1 Zäpfchen 
und hierauf 12 Tage lang jeden zweiten Tag 1 Zäpfchen in die 
Schelde gesteckt, ln den meisten Fällen sind 12 Zäpfchen zur 
Durchführung des Heilverfahrens erforderlich; nur in veralteten 
Fällen empfiehlt es sich, die Behandlungsdauer um einige Tage 
zu verlängern. Einen eklatanten Erfolg erzielte Autoi mit dieser 
Therapie in einer Gemeinde, in welcher die Krankheit so stark 
aufirat, daß seit 2 Jahren kein Kalb mehr nachgezogen werden 
konnte, da die Muttertiere nach 3, bezw. 7—8 Monaten abortierten. 
— Erwähnt sei noch der billige Preis der Zäpfchen. Kh. 


Notizen. 

Der Verein zur Hebung der Pferdezucht in Mähren hielt 
am 18. April 1911 im Sitzungssaale des mährischen Landeskultur¬ 
rates in Brünn unter Vorsitz des Präsidenten Baron Rudolf Still¬ 
fried und in Anwesenheit der Mitglieder Graf H erb er st ein, 
Graf M i t r o v s k y, Baron B a r o 11 a etc. seine ordentliche General¬ 
versammlung ab, welche gleichzeitig auch eine Jubiläumsversamm- 
lung zur Feier des 40jährigen Vereinsbestandes war. Nach einem 
Rückblick über die bisherige ers, rießlicbe Tätigkeit, worüber eine 
Jubiläumsschrift herausgegeben wurde, sind im Verlaufe der weite¬ 
ren Verhandlung die nachstehenden wichtigen Beschlüsse gefaßt 
worden: Zur Unterstützung der heurigen Landespferdezuchtaus- 
stellung in Olmiitz werden aus Vereinsmitteln K 7000 bewilligt, 
u zw. als Regiebeitrag K 5000 —, für Prämien K 1COO‘— und zur 
Deckung eines eventuellen Defizites K 1000*—. Auf Grund eines 
Refeiates des Landespferdezucht-Inspektors Tierarzt Dr. Josef 
Täufer wurde eine Änderung der bisherigen Verträge zwischen 
den Pflegern der ärarischen Deckhengste und dem Ackerbaumini¬ 
sterium beantragt und folgende Resolution beschlossen: 1. Nach 
vier Jahren wird jeder ärarische Hengst in Privatpflege ausge¬ 
wechselt. 2 Die Überlassung der in Privatpflege befindlichen 
ärarischeu Hengste in das unbeschränkte Eigentum des Pflegers 
ist bei kaltblütigen Hengsten ebenso aufzulassen, wie dies bereits 
bei warmblütigen Hengsten geschehen ist. 3. Die in Privatpflege 
befindlichen ärarischen Hengste sind in drei Gruppen einzuteilen, 
u. zw : I. Ein Pauschalbetrag von K 300 -- für einen kaltblütigen, 
von K 400 — für einen warmblütigen Hengst. Alter nicht über 
6 Jahre; II ein Pauschale von K 500—, resp. K 600—. Alter 
nicht über 10 Jahre, und III. ein Pauschale von K 700 resp. 
K 800 —. Alter nicht über 12 Jahre, mit dem Vorbehalte, daß 
bei eventueller Eignung zur Weiterzucht der Hengst noch auf 
weitere 3 Jahre zu lizenzieren ist 4. Die Jahressubvention für 
jeden in Privatpflege befindlichen kaltblütigen Hengst wird von 
K 20>— auf K 300 — bei 30 gedeckten Stuten für einen warm¬ 
blütigen von K 200 — auf K 300 — bei 20 Stuten, bei 30 Stuten 
von K 300 — auf K 400'— und bei 40 Stuten von K 400 — auf 
K 500 — erhöht. 5. Die vom Hengstenpfleger eingehobenen 
Spiunggelder sind in die Staatssubvention nicht einzurechnen. 

K-a. 

Enquete zur Vertilgung der Feldmäuse. Am 7. März 1911 
fand in Prag eine vom böhmischen Landeskulturrate einberufene 
Enquete statt, welche sich mit den Mitteln zur Vertilgung der 
Feldmäuse befaßte. Empfohlen wurden mechanische, chemische und 
bakteriologische Mittel. Zu den ersteren gehört das Einfangen in 
Fallen, die Tötung der Mäuse und das Walzen der Felder. Von 
den chemischen Vertilgungsmittel wurden insbesondere Arsenik 
und Phosphorpasta mit einem Zusatz von Glycerin empfohlen, da¬ 
mit das Mittel nicht austrockne, ferner Melasse mit einem Zusatz 
von Arsenik In diese vergiftete Melasse werden kleine Besen 
Ruten) eingetaucht und in die Mauslöcher gesteckt. Die Mäuse 
streifen au diesen Ruten an und nehmen das Gift beim Ablecken 
des Körpers auf. Ferner wurde Strychnin weizen empfohlen, und 
muß der Weizen vorher gequetscht sein, damit das Gift eindringen 
kann und nicht, wie bei der Strychningerste, auf der Schale ha f ten 
bleibt, wo es nachher kristallisiert und wertlos wird. Dann wurden 
Barymkarbonat und Karbid, sowie die Ausräucherung mit Schwefel¬ 
dämpfen, eventuell auch die Verwendung des Schießpulvers empfoh¬ 
len. Die Anwendung des Schwefelkohlenstoffes wurde als gefährlich 
verworfen. Das wirksamste Mittel zur Vertilgung des Feldmäuse 
bleibt j doch das bakteriologische in Form der Miiusebacillus, nur 
muß die Verwendung desselben unter der Aufsicht eines Bakte¬ 
riologen geschehen. Hiezu erlaube ich mir zu bemerken, daß sich 
in Mähren in der Hannagegend das Karbid bei der Vertilgung der 
Feldmäuse ganz gut bewährt hat. Es wurden zuerst die Ausgänge 
bis auf einen gut verstopft, hierauf in das offene Loch ein Stückchen 
Karbid in die Tiefe eingeführt, Wasser uachgegossen und auch 
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dieses Loch gut verstopft. Das sich entwickelnde Acetylengas ver¬ 
giftet die im Baue befindlichen Mäuse rasch. R—a. 

Landwirtschaftliche Hochschule in Budapest in Ver¬ 
bindung mit der Tierärztlichen Hochschule wird im ungarischen 
Ackerbauministerium zu errichten geplant. 

Naturfor8cherversanimlung. Die 83. Versammlung deut¬ 
scher Naturforscher und Ärzte findet in der Zeit vom 24. bis 
50. September 1. J. in Karlsruhe statt. Anmeldungen zur Teil¬ 
nahme sind für die 33. Abteilung «Tierheilkunde» zu richten an 
Oberregierungsrat Dr. Hafner in Karlsruhe. 

Subventionierung der Pferdezucht in England. Nach 
einer Mitteilung der Zeitschrift für Gestütskunde hat die englische 
Regierung 800.000 M zur Unterstützung der Landespferdezucht 
gewährt. Anlaß hiezu gab die Nachweisung, daß jährlich um 
10000 Fohlen weniger geboren werden als vor 10 Jahren. 


Personalien. 

Auszeichnung. Karl H a n k a, k. k. Landesveterinär-Referent, 
Veterinär-Delegierter in München, erhielt das Ritterkreuz erster 
Klasse des sächsischen Albrechtsordens mit der Krone. 

Ehrung. Prof. G. Heß in Bern wurde von dem Veterinär- 
Institute in Kasan zum Ehrenmitgliede ernannt. 

Ernennungen. Ernannt wird mit 1. Mai 1911 zum militär¬ 
tierärztlichen Praktikanten in der Reserve VytäSek Franz, bei 
der Traindiv Nr. 8. (Aufenthaltsort Wien.) 

Übersetzungen. Übersetzt wurden: mit 20. April 1911: der 
Militärtierarzt Horedt Michael vom Feldkan Reg. Nr. 36 zum 
Hus.-Reg. Nr.4; die Militär-Untertierärzte Bermoser Peter vom 
Drag.-Reg. Nr. 13 zum Feldkan.-Reg. Nr. 36, Lehn er Johann 
von der Traind. Nr. 15 zum Tir. u. Vorarlb. Gebirgsartill.-Reg. 
Nr. 1; mit 1. Mai 1911: der Militär-Obertierarzt Hauptmann 
Julius des Feldkan.-Reg. Nr. 7 und der Militärtierarzt Szalasny 
Maximilian des Feldkan.-Reg. Nr 41 gegenseitig (aut eigene Kosten). 

Varia. In den Bezug der Alterazulage vön 400 K jährlich 
traten mit 1. April 1911 in der Konkretualgruppe C die Militftr- 
Obeitierärzte: Moser Johann des Drag.-Reg. Nr. 5, Pelzer 
Ferdinand des Feldhaubitz-Reg. Nr. 2, zugeteilt dem 10. Korps-Komd, 
Schwarz Vinzenz des Hus.-Reg. Nr. 4, Mager 1 Dominik des 
Drag.-Reg. Nr. 1. 

Berichtigung. Die in Nr. 16 enthaltene Notiz betreffend 
das Ableben des k. k. Obertierarztes Julius Hauptmann im 
7. Feldkanonen-Regiment hat sich glücklicherweise nicht bestätigt. 
Diese Notiz wurde auf Grund eines Postvermerkes auf einer Retour¬ 
zeitungsschleife aufgenommen. 


Offene Stellen. 

Tierarztstelle kommt in der Marktgemeinde Perg (Ober¬ 
österreich) zur Besetzung (siehe Inserat). 

Tierarztstelle. Die Marktgemeinde NemÖic in der Hanna, 
politischer Bezirk Prerau, Mähren, wünscht die Niederlassung eines 
Tierarztes. Nähere Auskünfte erteilt der Gemeindevorstand. 


Revue Aber Fachpublikationen. 

Bücher and Broschüren. 
Amerikanische Literatur. 

American Veterinary Review. März. Reynolds: 
Die Rindertuberkulose als ein Problem des öffentlichen Interesses. 
— Herring: Texasfieber. — Sally: Rheumatismus. — Farmer: 
Krankheiten der jungen Tiere. — Yard: Wut. — Meckstroth: 


Darmverschlingung bei einem Maultier. — Ratigan: Uteruspolyp 
bei einer trächtigen Kuh. 

Böhmische Literatur. 

ZveroUkarsky vestnik s prilohon Chov domäcfch 
zvirat (Tierärztlicher Anzeiger mit der Beilage Haustlerzucht) 
Prag, Nr. 8, ex 1911. Die Tilgung der Maul- und Klauenseuche 
nach der Anleitung des Prof Dr. Löffler. — Kohsmag: Über 
das Lahmen der Pferde (Schluß). — Die Notwendigkeit der Rege¬ 
lung der Frage des Abdeckereiwesens vom hygienischen und 
nationalökonomischen Standpunkte (Fortsetzung). — Ist das 
seuchenhafte Veiwerfen dem Menschen gefährlich? — Der infek¬ 
tiöse Scheidenkatarrh und seine Behandlung. — F. V^borny- 
Über Pferdezucht. — Tierarzt DvofäÖek: Die Tilgung der Maul¬ 
und Klauenseuche. — Über die Krankheiten der Haustiere über¬ 
haupt (Fortsetzung). — Die Maul- und Klauenseuche und ihre 
Bedeutung für den Milchhandel. — Die Pflege der eingestallten 
Tiere. K—a. 

Deutsche Literatur. 

DerHufschmied. Nr. 4. Hein k e und Zier old : Unter¬ 
suchungen über die Fleisch- und Hornblättchen (9 Abbildungen). 

— Lungwitz: Klauenpflege und Maul- und Klauenseuche. 

Desinfektion: Nr. 3. Ottolenghi: Desinfektionsver¬ 
mögen des Sublimats. 

Monatshefte für praktische Tierheilkunde. XXII. 
Band, 4. Heft. Fröhner: Gelenksrheumatismus beim Pferd. Er¬ 
folglose Anwendung von Behrings Tetanusheilserum. Terpentinöl¬ 
vergiftung beim Pferd. Amyloidleber beim Pferd etc. — XXII. 
Band, 5. und 6. Heft. Regenbogen: Das Deutsche Arzneibuch. 

— Bausch: Die subkutane Bovotuberkulolprobe für die Diagnose 
der Rindertuberkulose. — Reinhardt und Seibold: Diagnose 
des Frischmelkens mittelst Schardinger’scher Reaktion. — Dudzus: 
Filariosis der Fesselbeinbeugesehne (4 Tafeln). Levens: Pseudo- 
hsrmaphroditismus beim Pferde (2 Abbildungen) — Levens: 
Zur Kasuistik des Skorbuts beim Hunde. 

Schweizer Archiv für Tierheilkunde. LIII. Band, 
2. Heft. Hirs: Artbildung und Vererbungstheorien. — Wyss- 
mann: Gebärpareseartige Erkrankungen. — W i 1 h e 1 m i: Augen¬ 
fällige Erfolge mit Fibrolysininjektionen. 

Zeitschrift für Gestütkunde. 4. Heft Osthoff: 
Abfohlergebnisse 1910 in den deutschen Vollblutgestüten. — 
Mitowitsch: Pferdezucht in Serbien. — Graßmann: Deck¬ 
anzeige pro Bll. 

Zeitschrift für VeterinärkuDde Nr. 4. Rickmann; 
Pferdesterbe. — Aman: Haftpflicht des Staates als Tierhalter. — 
Ochmann: Kalium tplluricum. — Berger: Akarusausschlag 
beim Pferde. — Bierbaum: Heilung der Akarusräude durch 
Ozon — Kösters: Scharlachrotsalbe. — Bock: Chloralbydrat 
als Sedativum bei Operationen. 

Zeitschrift für Ziegenzucht. Nr. 7. Zollikofer: 
Ziegenversicherung. — Wagen er: Probemelken und rationelle 
Ziegenzucht. — Nr. 8. Kormann: Bedeutung der Körung bei 
der Ziegenzucht — Schuster: Saugen oder Tränken? — 
Springfeld: Pflege des Ziegeneuters und Entwöhnen der 
Lämmer. 

Englische Literatur. 

The Veterinary Journal. März Webb: Die Wut und 
ihre Kontrolle in Indien. — Hoare: Tuberkulose des Larynx bei 
einer Kuh. — Stent: Hämaturie, verursacht durch ein Eierstock- 
und Nieiensarcom bei einer Stute. — Gillett: Cyste der Scrotum. 

— Stent: Hypertrophie und Herzerweiterung. — Payne: Ver¬ 
wendung des Aspirin bei Hunden. — Smythe: Chylöse Ascites 
bei einer Katze. 

The Veterinäry Record. 11. März. Graham Gillam: 
1. Intestinale Indigestion (Stute). — 2. Blasenumstülpung (Stute). 

— 3. Gastrische Ulceration und Erbrechen (Pferd). — Hanney: 
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Zwei neue Beschäler für Kisb£r. 

Von G. Grassmann. 

(Original-Artikel.) 

Der Besehälerhestand des königlich ungarischen 
Staatsgestüts Kisb£r hat durch den Ankauf der beiden 
englischen Vollbluthengste William the Fourth und Cargill 
eine sehr wertvolle Vermehrung erfahren. Beide 
Hengste sind bereits hei den Dezember-Sales zu New- 
market erworben worden, und zwar durch den Grafen 
Szapary. 

William the Fourth, der jüngere der beiden Heng¬ 
ste, ein Fuchs mit Blässe und an allen vier Füßen w r eiß 
gefesselt, ist ein harmonisches, knochiges, sehr edles und 
imposantes Pferd. Es ist 173 m hoch und besitzt eine 
Röhrbeinbreite von 21 cm. Sein Gürtelumfang beträgt 
1*83 m. Gezogen ist William the Fourth 1906 von Sir 
J. Robinson in England, v. William the Third (v. St. 
Simon-Gravity v. Wisdom)-Lady Savington v. Gallinule- 
Alice Morgan v. Morgan. Er gehört also zur Outside- 


Familie 24. Er ist im 5 remove auf Stockwell, Rataplan 
und Xewminster ingezogen. Die beiden erstgenannten 
Hengste sind dazu rechte Brüder, da sie beide Kinder 
des The Baron und der Pocahontas sind. Das Blut der 
Pocahontas wird noch durch ihren Sohn King Tom ver¬ 
stärkt, der durch seine Tochter St. Angela, der Mutter 
St. Simons, Großvater dieses großen Hengstes ist. 
William the Fourth ist ein Enkel des St. Simon und 
ebenso mütterlicherseits des Isonomv-Sohnes Gallinule, 
so daß er als eine Verbindung dieser beiden HeDgste 
angesprochen werden darf. Der neue Beschäler Kisblrs 
ist also sehr gut gezogen, wie er auch auf der Rennbahn 
sich als ein Pferd guter Klasse bewies. Im englischen 
Derby, das Minoni gewann, war er Drittel-, da auch 
Louviers vor ihm durchs Ziel ging. In dem Chester 
Vase mußte er sicli um nur einen Kopf vor Bayardo 
beugen, gewann aber das Ascot Derby. Auf der Auktion 
mußte Graf Szapary 5000 Pfund Sterling anlegen, um 
den Hengst für Kisb^r sich zu sichern. Hier deckt der¬ 
selbe nun 1911 zuerst, und zw r ar gegen eine Gebühr von 
600 Kronen. 
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Der Abstammuugsnachwcis des Hengstes folgt hier¬ 
unter-: 

William the Fourth, 

24. 

F. H., gez. 1906 von Sir J. Robinson in England. 
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Cargill, die zweite Neuerwerbung, erstand Graf 
Szapary bei einem Gebot von 3000 Pfund Sterling. 
(Jargill ist dunkelbraun ohne Abzeichen. Er ist 2 Jahre 
älter als sein Stallgefährte und bereits 1904 von Lord 
Howard de Waiden gezogen, v. Carbine-Galinne v. 
Galopin-Lady Chelmsfort v. Rosicrucian-Lucretia v.Volti¬ 
geur. Väterlicherseits stammt er also aus dem harten 
Muskel-Blut, das in Australien beste Erfolge feiert, und 
mütterlicherseits besitzt er das vielbeherrschende Blut 
des Galopin. Er ist ingezüchtet auf die Begründerin der 
großen Running-Familie 2 der Martha Lynn, zu der 
Pferde wie Voltigeur, Compiögne, Impörieuse, Lord 
Olifden, Oalveley, Xaintrailles u. a. gehören. Cargill 
selbst, der Familie 23 ungehörig, ist ein mächtiger, stark¬ 
knochiger Hengst, der 1'78 m groß ist, im Röhrbein 
21 cm mißt und einen Gürtelumfang von'1*87 m besitzt. 
Er steht in diesem Jahr in Kisb^r für 20 Stuten gegen 
ein Deckgeld von 300 Kronen zur Verfügung. 

Sein Pedrigree ist folgendes: 


Cargill, 

23. 

Dbr., gez. 1904 von Lord Howard de Waiden. 
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Das Pferd als Quelle der ältesten nor¬ 
dischen Geschichte. 

Von Professor Dr. A. Baranski. 
(Original-Artikel. Fortsetzung.) 

Das skytische Wildpferd. 

I. Homer sagt in der Ilias II, 851 von den troischen 
Bundesgenossen: „Pytemänes führte Paphlagonen aus 
Enete, wo wild aufwaehsen die Hemi-onos (wörtlich Halb¬ 
esel, d. i. Wildpferde), von Kytoros und Sesamos, die am 
Partheniosstrome Paläste in Kromna, Aegialos und eri- 
thvnische Berghöhen bewohnten“. Das große Land Enete, 
in welchem Paphlagonia am Flusse Partbenios lag, war 
das Vaterland des Wildpferdes. Enete muß daher in Nord¬ 
europa gesucht werden. 

Enete nennt Herodot IV, 49; ET, 33 Kvnete. Es 
war das Nachbarland von Keltika. Im äußersten Westen 
Europas in Spanien lag Pyrene (jetzt Pyrenäen), dann 
folgte Keltika (jetzt Frankreich) und gegen Osten zu lag 
Kynete. An Keltika imd Kvnete floß der nördliche Ister, 
den wir jetzt Kanal La Manche, Ostsee und baltisches 
Meer nennen. Kynete nennt Herodot auch Thrake und 
Skvtia, denn in Thrake läßt er den Alpis (laC Albis, jetzt 
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Elbe) und Karpis (der Karpatenfluß heißt jetzt Weichsel) 
nach Mitternacht laufen und in den Istcr sieh ergießen; 
in Skyten läßt er den Maris des Agatvrserlandes, den 
Tiarantos (jetzt Düna), Ordessos, Xaparis, Araros und 
den nördlichsten, zugleich den größten unter ihnen, den 
Po rata (jetzt Newa) sich ebenfalls in den Ister ergießen. 
Im IV. Jahrhundert n. dir. führt Skvlax in Nordeuropa: 
Ligyer, Anten, Heneter und von den Flüssen den Rodanus 
und Ister an. 

Enete, Henete oder Kynete ist auf das ägyptische 
Jfen ..die Küste" zurückzuführen. Mit der Femininendung 
heißt es Hen-t, zur Ptolomäerzeit auch Heutes. Die Be¬ 
wohner des nordischen Landes Hent, die um das Jahr 1500 
v. dir. mit der großen Schitfsexpedition als ägyptische 
Untertanen aus Pun nach Ägypten kamen, waren: Punti, 
Aremi und Inti. Das nordische Küstenland heißt in den 
ägyptischen Texten: Hent-ab, Hent-ament, Hent-Insel, 
Hent-hen-nefer, Hent-Kas, Hent-Saus, Hent-Daha, Hent- 
Heti, Hent-Siti, Herit-An oder An-hent und Am-hent. 
Hent war das nordische Götterland; aus Hent stammten: 
Amen-Ra, Osiris, Isis und Horns. 

Um die Zeit von diristi Geburt wird das Xordland- 
Hent (Heuet, Enet, Kynet) von klassischen Schriftstellern 
Venet oder Vencd genannt und auf die baltischen Meeres¬ 
länder bezogen. Strabo V, 1 führt die nordischen Veneter 
an; er sagt: die Heneter (des heutigen Venetiens) erklären, 
sie seien Abkömmlinge jener äußersten Kelten am Meere, 
die auch Veneter hießen. Sodann spricht Tacitus um das 
.Jahr 90 n. dir. von denselben nordischen Venedem, die 
er südlich bis zu den Bastarnen und östlich bis zu den 
Fennen wohnen läßt. Der Geograpli Claudius' Ptolomäus 
um das Jahr 150 n. dir. läßt das große Volk der Vencden 
von der Weichsel und dem venedischen Busen an bis zum 
rigaisch-finnischen Meerbusen wohnen; an der venedischen 
Küste nennt er: die Gvthones, Osii, Karbones* (Kuren), 
Kareotai (Kuren), Saloi (Alt- und Neu-Salis am Flusse 
Salis), Agatyrsoi und Melanehlänoi. Jordanus um das 
Jahr 552 n. dir. läßt die Veneder von der Weichsel an 
über ungeheuere Strecken wohnen. Die Veneder des 
nordischen Venedlaiules sagt er, waren Sclavenen (Slaven) 
und Anten (die tapfersten unter den Sclavenen zu got. 
ant „Riese”). 

Enete, das Vaterland des Wildpferdes, bezieht sich 
zweifellos auf das heutige letto-slavisehe Xordland am 
baltischen Meere. 

Im Enetelande führt Homer den Fluß Parthenios 
au. Was sagen die Alten von Parthenios? Nach Kallis- 
thenes (bei Strabo XII, 3), einem Zeitgenossen des Homers, 
wohnten am Parthenois die Kaukonen, das erste Volk, 
das Odysseus nach der Eroberung von Troia aufsuclitc. 
Zum Phasis und Parthenios fuhr Jason, an welchen Strömen 
oder in deren nächster Nähe Aietes in Kolcliis herrschte. 
I ber die Einführung der Beschneidung in Kolcliis er¬ 
zählt Herodot II, 104: ..Die Syrer um den Tliermodon 
und Parthenios, sowie ihre Nachbarn, die Makronen haben 
die Beschneidung erst neulich von Kolehern gelernt". 


Wir sind somit iTberzeugt, daß der Parthenios jenen Teil 
des Enetelandes durchfloß, der Kolcliis liieß. 

Kronina in der Nachbarschaft des Paftheniosflusses 
ist bei Herodot IV, 20 Krenini „der Fels" genannt. Kremni 
war eine Handelsstadt am See Maetis (rigaischer Meer¬ 
busen), wo der Graben war, den die Sklaven der Skvten 
gruben und wohin die freien Skvten vom Skytenzuge des 
Jahres 628—596 v. Uhr. zurückkehrten. Bis dahin reichten 
die königlichen Skytcn ja selbst bis zum Tanais (jetzt 
Düna). Am Tliermodon (Herodot IV, 110) besiegten die 
Hellenen die Amazonen und nahmen sie gefangen. Aber 
auf der See befreiten sich die Amazonen, töteten die 
Hellenen und gelangten auf 3 Schilfen „nach Kreninö 
am See Maetis; dieses Kreuinö aber liegt im Lande der 
freien Skytcn". Hier nahmen sie „den ersten Haufen 
Pferde, auf den sie stießen, weg und machten sich beritten 
damit und plünderten das Land der Skvten". Im Mittel- 
alter, 1211—1224 n. Chr., nennt der Schwertbruderorden 
das alte Schloß Krcmon in Livland. Jetzt heißt der Ort 
Kremon und liegt an der livischen Aa (dän. aa = o „Bach") 
gegenüber Alasch* in der Nähe der Dünamündung. 

II. Von skytischen Wildpferden berichtet Strabo VII, 4 
folgendes: „Eigen ist dem ganzen skytischen und sar- 
matischcn Volke, daß sic Pferde verschneiden; sie sind 
nämlich zwar klein, aber sehr schnell und wild (unbändig). 
Gejagt wird in den Ebenen nach wilden Eseln". Strabo 
nennt die skytischen und sarmatisehen Wildpferde Esel, 
die Homer cnetisehe Halbesel hieß. Über Skytien, das 
Vaterland des Wildpferdes, haben wir genug berichtet, 
cs bleibt noch Sarmatien zu erklären, in welchem das 
WiIdpferd ebenfalls^lebte. 

Der erste, der die Sarmaten (Sauromaten) nennt, ist 
Herodot IV, 110—124. Er läßt sie an der Westgrenze 
Alt-Skytiens am Tanais (Düna) und Thermodon wohnen. 
Am Thermodon kriegten sie mit den dortigen Hellenen- 
schitfcrn, kamen nach Krcinnö in das Lumj der freien 
Skyten, bemächtigten sich hier der skytischen Pferde und 
griffen die Skytcn an. Bald jedoch verbrüderten sie sich 
mit den Skyten und hießen seit dieser Zeit statt Amazono- 
Skvton Sarmaten. Die Amazonen (die sonst libysche d. i. 
livische Amazonen hießen) sprachen nach der Verbrüderung 
mit den Skyten eine skytisehe Mischsprache. Von ihren 
Sitten erzählt Herodot: Die Sarmaten „gehen zu Pferde* 
auf die Jagd aus mit den Männern und ohne die Männer 
und gellen in den Krieg und haben dieselbe Kleidung 
wie die Männer". Sie fochten im Jahre 509 v. Uhr. zu¬ 
sammen mit den Skyten gegen Dariiis. Skytcn, Sarmaten, 
Budiner und Geloner standen Darius gegenüber, während 
ihre Nachbarn, die Taurer, Agatyrser, Neurer, Androphagen 
und Melanchläncn perserfreundlich blieben. 

Im Osten grenzten die herudotisehen Sarmaten mit 
den Skyten am Tanais (Düna), westlich mit den Budinern. 
Estland und Livland mit den Hinterländern, hauptsäch¬ 
lich an der Düna (Tanais) und der Aa, war «ler fabulöse 
Schauplatz der angeblichen Verfolgung der Skytcn durch 
die Perser, 
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Die Vorfahren der Sarmaten am Tfcnais (Düna), die 
Amazonen hießen, kannte auch Homer daselbst. Er nennt 
sie in der Ilias III, 184 Amazonen, Mann-Weiber. Von 
ihnen erzählt Priamos in Troia: Einst zog ich nach 
Phrygien, wo ich ein großes Heer „rossetummelnder 
Phryger sah Otreus (Atreus war Vater des Agamemnon) 
Volk und des Mvgdon, welches am Sangarios lagerte“, 
denn ich war ihr Bundesgenosse zur Zeit, als die Ama¬ 
zonen Mann-Weiber eingebrochen sind. Amazonen, die 
nur die Hellenen mit diesem Namen kannten, galten für 
das streitbarste Reitervolk der hellenischen Vorzeit. Die 
griechischen Dichter lassen daher sämmtliche hellenische 
Helden ihrer vorgeschichtlichen Zeit mit den Amazonen 
kämpfen und die Dichterphantasie machte aus ihnen nicht 
ohne Grund Weiber und kriegerische Reiterinnen, an deren 
Spitze eine Königin stand. Ja, ihre Phantasie ließ die 
Amazonen sogar mit Göttern kämpfen. So erzählt Diodor 
von Sizilien um das Jahr 50 v. Chr., daß im Götterkampfe 
die Athene Tritonis an der Spitze der libyschen (livischen) 
Amazonen stand, die am Thcrmodon in Skytia und Thrake 
wohnten. Sie verhalf in Libyen (jetzt Livien) dem Gotte 
Dionysos zum Siege über den Kronos. Nach Diodor 
wohnten nämlich die berühmten Amazonen in Libyen und 
Aithiopien am Ozean, der hier Triton (jetzt rig.-finn. 
Meerbusen) hieß. Noch vor dem t mischen Kriege unter¬ 
warfen die Amazonen daselbst die friedlichen Atlanten. 
Auch haben sie Kriegszüge bis nacli Ägypten unternommen 
und ein Bündnis mit dem ägyptischen Könige abgeschlossen. 
Offenbar bezieht sich dieser Bericht auf den Skytenzug 
vom Jahre 628—596 v. Chr., der bis nach Ägypten 
reichte; damals hat Psametieh die Skvten durch Geschenke 
und Bitten zum Rückzuge bewogen. 

Das Gedicht Aithiopia, das über die Belagerung von 
Troia handelte, läßt die Amazonen den Troern zu Hilfe 
eilen. Arktinos nannte die Amazonen Thmkerinnen, 
Töchter des Ares. Aischylos um 480 v. Chr. nennt im 
Prometheus 417 die Amazonen von Kolchis in Skytia 
am Thermodon. Tacitus heißt in der Germania 44 das 
vorletzte Nordvolk am baltischen Meere Sitoncs, die unter 
Weiberherrschaft standen; so nennt er die Amazonen. 

In der ägyptischen Geschichte führt Nes-Hor die 
Skvten vom Jahre 628—596 als Amu, Nordvölker und 
Siti (Bogenschützen) an. Amu entsprochen den Amazonen 
und Siti den Sitouen. Das ganze Mittelalter hindurch 
wurden diese Gegenden in Livland stets das Weiber¬ 
oder Mägdeland am rigaischen Meerbusen genannt. 

DioSarmateu, die zuHemdots Zeit 450 v. Ohr. zuerst 
in der Gegend am rig.-finn. Busen auftauehen, erstreckten sieh 
um die Zeit Christi Geburt bis zur Weichsel, so bei Strabo, 
Mela, Tacitus und dem Geographen Ptolomäus. Hier lag 
der sarmatisohe Ozean, der von der Weichsel bis Finn¬ 
land reichte. Die Angabe des Strabo, daß das Wildpferd 
in den skytischen und sarmatisehon Ebenen gejagt wurde, 
bezieht sieh somit auf die baltischen Hinterländer der 
Letten und Slaven. Bei dieser Gelegenheit erfahren wir 
auch, daß das Reitervolk <l*‘i* Amazonen an der Düna, 


welches sich durch Verbrüderung mit den Skvten in das 
Reitervolk der Sarmaten verwandelte, eine skytische 
Mischsprache sprach und zur Zeit Christi Geburt vom 
finn. Meerbusen bis zur Weichsel reichte —, kein ande¬ 
res war, als das heutige letto-slavische und estnische Volk. 

III. Außer Homer und Strabo erwähnt auch Pli- 
nius VIII, 3 des nordischen Wildpferdes. Sein Bericht 
lautet: „Nicht nur in den Alpen, aber auch in den nörd¬ 
lichen Gegenden leben wilde Pferde.“ Dieser bezieht sich 
offenbar auf die cnetisehen, skytischen und sarmatisehon 
Wildpferde. 

Enetische oder venetische Hauspferde. 

Papyrus Alkman, der in griechischer Sprache ge¬ 
schrieben und aus der Ptolomäerzeit stammt, handelt vom 
Kampfe des Herakles mit den Hippokoontideu (Thrakern). 
Daselbst werden enetische und kolaxaische Pferde rühm- 
lichst erwähnt. Strabo V, 1 sagt: Die Heneter (des heu¬ 
tigen Venetiens) erklären, sie seien Abkömmlinge jener 
äußersten Kelten, die auch Veneter hießen. Nach Livius 
I, 1 sind sie (die heutigen Venetianer) Abkömmlinge der 
paphlagonischcn Heneter gewesen. Ausdem paphlagonischen 
Heneterlande ließ sieh Dionysius, der Tyrann von Sizilien, 
ein Pferdegestüt zur Zucht von Wettlaufrosseii holen 
(Strabo V, 1). Die Pferde aus llenete wurden geschätzt, 
denn sie waren flink. 

Daß es sieh hier um Pferde des nordischen, am bal¬ 
tischen Meere gelegenen Enetelaudes handelt, ist klar. 
Merkwürdig ist nur die Erklärung des Herodot V, 3, 9. 
Er erklärt die Heneter oder Eneter am adriatischen Meere 
für Abkömmlinge der Meder und Asier. Noch merkwür¬ 
diger ist die Angabe des Cato (bei Plinius III, 23), .l.-i 
sie für Abkömmlinge der Troer erklärt. So wunderbar 
diese Berichte erscheinen, so haben dennoch beide recht, 
Enete für das Land der nordischen Meder, Asier und 
Troer zu erklären. Wir wollen dies beweisen. 

I. Enete oder das nordische Mederland. 
Zum Unterschiede von dem eigentlichen Medien hieß das 
nordische das kalte Medien. Zuerst nennt Euripides um 
das Jahr 450 v. Chr. in den Bacchantinnen 13 „das 
kalte Land der Meder“ das Land des Dionysos Baccheios 
von Nvsa. Sodann erzählt Herodot V, 3, 9, daß die 
Sigynnen am jenseitigen Ufer des Isters (baltisches Meer( 
Abkömmlinge der Meder und ihre Tracht mediseh sei. 
Er meinte offenbar die Meder oder Maoton vom gegen¬ 
überliegenden Ufer. Den Namen des kalten Mediens ver¬ 
dankt das Land der mythischen Medea und dem Medus- 
Medea war die Tochter des Aietes von Kolchis und Medus 
stand an der Spitze von Ober-Asien. Eine Stadt des 
Med« 'on führt der Schiffskatalog der Ilias II, 494 im 
Lande Boot (der Buto oder Isis) an. Mcdisch-sarmatisehe 
Hosen läßt Ovid die Geten tragen; er verband das kalte 
Medien mit Sarmatien. Sallust (Jugurta 18) sagt, daß die 
nordafrikanisehen Kolonisten aus Armenien (aus dem 
homerischen Ormonia), Persien (dem Perseuslande) und 
Medien (d. i. aus dem kalten Medien) stammten. 
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Die Hebräer keimten ebenfalls zwei Medier: 1. die 
nordischen Madai in der Japetenvölkcrtafel und 2. die 
eigentlichen Madai auf dem Hochplateau von Iran. 

Die Ägypter sprachen nur vom nordischen Medien, 
das sie Mat oder Mad nennen. Zum erstenmal führen sie 
die Mat um das Jahr 2500 v. Uhr. an. Im Palermostein 
wird die Vereinigung Ägyptens mit dem europäischen 
Nordlande als Feier der Maati oder Feier des Nordens 
gefeiert, die auch Feier der Maati Barke, des Sed und 
der Göttersitze hieß. Hiebei ist Set und Ses-Horus mit 
der Barke determiniert, als Zeichen, daß das Nordland 
des Set und des Horns Schilfe besaß. Dem Edfutext zu¬ 
folge herrschte Horus in der Doppelstadt Madu des Landes 
Mail. Im Kampfe mit Set ist Horus ein Madi genannt. 
Set sagt zu Horus: ..Geben wir den Namen Madi den 
Leuten des Landes 4 *. Auch erklärt der Horusmytkus von 
Edfu: ..Man nennt Mady die Namen der Nordvölker 44 . 

Die Hellenen bildeten aus dem nordischen Mat das 
Land der Mactcn am Maetis-Sce und den Maetisßuß. Im 
nordischen Maetenlande wohnten die Sar-maten. Der erste 
von den Hellenen, der die Maetis anführt, ist Aischylos 
im Prometheus 41(3; er sagt: in Asia’s Fluren ..der Be¬ 
wohner des Koloherlaudes, kampfesunerschrockene Jung¬ 
frauen (die Amazonen)- samt den Skvten, die am äußersten 
Rande der Erde hausen' am See Maetis”. In der orplii- 
schen (ältesten) Argonautik um wohnen die Maetis nor¬ 
dische Völker wie: Mäoten, Gelouer, Sauromaten, Goten, 
Arimaspeu. Euripides im Herakles für. 411 nennt die 
Maetis ..die viele Ströme zeugt”. 

Herodot. IV, 123 läßt im fabulösen Dariuszugo 500 
v. Chr. vier Flüsse: den Lykos, Oaros (kurischo Aa), 
Tanais (Düna) und Syrgis das Maetenland durchströmen, 
er sagt: ..sie strömen durch das Maetenland und münden 
in den sogenannten Mactissee (rig.-finn. Meerbusen)**. 
Mataos ist bei ihm IV, 45 der europäisch-asiatische Grenz- 
Huß, der sonst Tanais (Düna) hieß. Tanais war auch der 
Don. Herodot IV, 57 verband beide Tanais (die Düna 
und den Don) mit einander, von diesen behauptete er: 
der Tanais .,entspringt aus einem großen See (Azowschos 
Meer), ergießt sich aber in einen noch größeren See mit 
dem Namen Maetis, der die Grenze bildet zwischen den 
königlichen Skyten und den Sauromaten”. Bald wurde 
Herodot mißverstanden und man unterschied zwei Maetis- 
seeu: das Azowsehe Meer und den rig.-finn. Meerbusen. 
Aus diesem Grunde spricht Plinius VI, 1 von .. Mitoti¬ 
schen Seen” im Plural, weil er zwei Mäetisseen kannte. 
Die nordische Maetis hieß er VI, 7 Te-mar-unda, skytisch 
..die Mutter des Meeres**. Er läßt ..an der Küste (der 
nordischen Maetis) die Napiter und Essedonen, die mit 
den Kolehern verbunden sind”, wohnen. 

Darnach war das nordische Medien und Maetland 
tatsächlich das Pferdeland Enete. 

II. Enete oder das Land der Äsen. Asia war 
das Land des Gottes As, sein Land hieß Asia und die 
Bewohner Äsen. Nach der Auffassung der alten Schrift¬ 
steller stammen die Götter aus dem hohen Norden. Als 
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ein Gottesland lag das nordische Asland am rigaischen 
und finnischen Meerbusen; von da aus ging der Name 
auf den Weltteil Asien über. Im Altertum reichte Europa 
nur bis zum finn. Nieerbusen, was darüber östlich lag 
wer Asien. Der nordische Gott As wird zuerst von den Ägyp¬ 
tern genannt. Im A.R. heißt Assa ein mythischer König in 
Den. Dann kommt im N. R. Gott Ascha, der nordischen 
Libyer (j. Livicr) Gott, mit dem Pferde köpf determi¬ 
niert vor. Im Mittelalter heißt er in der nordischen 
Mythologie der scandinavisehen Edda Gott As. 

In der ägyptischen Geschichte des N. R. erscheint 
das Land As, das Volk As und das Holz As um das 
Jahr 1500 v. Glu*. Thutmosis III erwähnt, 1. das Land 
As-mera (vcrgl. Is-maros, die Kikonenstadt mit dem 
Apollokult, wohin Odysseus zuerst nach dem Falle Troias 
kam), 2. das industrielle Volk der Asi, sowie 3. ihre 
Asi Stadt. Asi, Kcfena und Manus waren ägyptische 
Untertanen im nordeuropäischen Gotteslande. Zur Ptolo- 
mäerzeit änderte sich der Name As in Uz. An der Spitze 
des Uzlandes stand Isis, die Uz-Göttin hieß. Isis war die 
Herrin von ..Aa-Uza” und Horus ..die »Sonne im Lande 
Uza". Die Göttin hieß auch ..Uz-Irit” und ..Uzi in Tap”. 
Ein Ort hieß ..Uz-adhu”, woher der Papyrus stammte, 
mit welchem die Isis den Körper des Osiris bedeckte, 
als ihn Set erschlug. Die Stadt hieß die „Piz-Uz-Ami” 
(wörtl. Haus der As-Hamiten). Isis gebar den Horus in 
der Nähe der Stadt Am in Am-adhu in Tep. Uz war 
somit zur Ptolomäerzeit das nordische Gottesland. Vom 
As-Holze heißt es zur Ptolomäerzeit: ..As-Holz vom Lande 
Ilentes”, cs stammte also von IIenete. 

Die Hebräer nannten das nordische Asland Uz. In 
Uz weilten die Edomiter in der Verbannung (Jeremias 
Klagelied 4). Der Semvölkerliste zufolge war Uz eine 
aramäische Landschaft. Nach Esechiel 27 brachte Dcdan 
und Javan (nicht griechische Jonier vom rig.-finn. Meer¬ 
busen) aus Usal verarbeitetes Eisen nach Tyras. Auch 
in der Eberliste kommt Usal vor. Jeremias 25, 10, 20 
führt im Nordlandc des ägyptischen Königs ^alle Könige 
im Lande Uz”, welches er auch für ein zum syrischen 
Tyrus gehörendes Land, ..das jenseits des Meeres ist”, 
betrachtet. 

Die Hellenen hießen die Hyksos, die um das Jahr 
1700 v. Uhr. Ägypten eroberten, auch Arab-asc i nai. 
Homer führt die Am-azonen am Sangarios in der Nähe 
von Troia an. Am Flusse Axios läßt die Ilias II, 850; 
NXI, 150 die Päonen, Bundesgenossen der Troer, wohnen. 
Asios, der troische Bundesgenosse, stammte vom Strome 
Sclieis. luder Ilias II, 400 heißt es: ..Über die Asische 
Flur um Ka-vstrios weite Gewässer“ (womit nicht der 
kleine kleinasiatische Kaystrios gemeint ist), ..zogen die 
Zugvögel”. Dem Homer waren somit die nordischen 
Am-azonen, das Land der Äsen und der Strom Axios 
bekannt. 

In der ältesten Argofahrt ist das stürmische Axenos- 
Meer und der Phasis das Endziel der ältesten hellenischen 
Fahrten nach Kolchis, Sodann berichtet Aischylos im 
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Prometheus 416, daß die Macht der Titanen sich über 
die Fluren Asiens: über Kolehis, Amazonia, Skytia am 
Mäotisee und Arabia (Erebos) erstreckte. Die Mäotis-Enge 
sagt er vor 784, trennte zwei Weltteile: Europa und Asien. 
Nach Euripides in der Iphigenia in Tauris 383, floh die 
To „zu des Asischen Landes Gauen nach Europa“ und 
der Chor war aus Asia dem Dionysos gefolgt. In der 
Andromache nennt er die berühmte Stadt Thebe eine 
Asierstadt. Ephorus um das Jahr 400 v. Chr. führt den 
Passus aus Chörilus vom Kampfe des Dar ins mit den 
Skyten(509 v. Chr.) an: „Saken, ein Skytenstamm, bewohn¬ 
ten Asias Weizengefilde“. 

In Kolehis wurde Athene mit dem Beinamen Asia 
verehrt. Das will sagen, daß Kolehis im nordeuropäisehen 
Asien am rig.-finn.Busen lag. An den Wohnsitzen der nor¬ 
dischen Hellenen mit dem Beinamen A sios floß der Ister 
(baltisches Meer) vorbei, sagt Enstath ad Dionys 298. Das 
will sagen, daß es Hellenen gab, die im skytischen Asien 
am rig.-finn. Meerbusen wohnten. Pytheas von Massilien 
(Marseille) fuhr im Jahre 326 v. Chr. durch die Herakles¬ 
sä ulen (Straße von Gibraltar) in den Atlantischen Ozean, 
erreichte Albion (England), von da fuhr er in die Ostsee 
nach Ostia (Aesti des Tacitus an der Weichselmündung) 
an der Guttonenküstc vorbei bis zu der äußersten Insel 
Uxi-sama (ägyptisch Aa-Uza und Aa-Sam „Insel-Uz und 
Insel-Sam“). Hier erreichte er die Mündung des Tanais 
d. i. den finn. Meerbusen. 

Die römische Reisekarte aus dem Jahre 250 n. Chr. 
hat am äußersten Segment neben dem nordischen Galatie 
den Fluß Tan-asis, mit der Erklärung: „flumen Tanais, 
qui dividet Asiam et Europam“. Derselbe Grenzfluß heißt 
beim Stephan von Byzanz um das Jahr 490 n. Cr. Dan- 
usis und beim Basilius von Nazanz um das Jahr 600 n. ( dir. 
Dan-asis. 

Nach Herodot I, 4 nannten die Perser die Troer: 
Asier. Die Perser hatten ihm nämlich gesagt: ..Die Asier 
hätten sich aus den entführten Weibern gar nichts ge¬ 
macht“, dennoch zogen die Hellenen gegen Troia. Am 
gründlichsten befaßte sich Herodot mit der europäisch- 
asiatischen Grenze. Zu seiner Zeit, um das Jahr 450 
v. Chr. galten der kolehischc Phasis, Tauais, Maetes und 
die kimmerischen Handelsstätte für die Grenze. Hiebei 
bemerkt er, die Hellenen sagen: Asia führt den Namen 
der Gemahlin des Prometheus (der hoch im Norden stand), 
die Asia hieß. Die Lyder sagten ihm aber: Asien sei be¬ 
nannt nach Asies, dem Enkel des Manes (der stets in 
Nordeuropa angeführt wurde). Andren bei Tztz. zu Ly- 
kophor. 894 sagt: Okeanos vier Töchter hießen: Asia, 
Libya, Europe und Thrake. Libya, das Land der Liven, wird 
also hier neben Asia, d. i. das heute europäische Asland, 
gestellt; das älteste Thrake, d. i. ungefähr das heutige 
Lettland, neben Europa. 

Darnach ist es klar, daß die älteste Xordgrenze 
zwischen Asien und Europa der rig.-finn. Meerbusen war. 


Aus diesem Asien stammten also die Eneter, die an das 
adriatische Meer (nach Venetien.) zogen. 

(Fortsetzung folgt.) 


Militärtierärztliches. 

In Nr. 12 der österreichischen Wochenschrift für Tierheil¬ 
kunde hat ein Militär veterinär das neue Dienstbuch C-7, II. Teil, 
einer Kritik und kurzen Besprechung unterzogen, an welche an¬ 
schließend noch auf einige Mängel dieser Vorschrift hinzuweisen 
wäre. 

Der § 1, Punkt 6 dieses Dienstbuches schreibt eine acht¬ 
wöchentliche Kontumaz för zu den Truppen neu einrückende 
Remonten, aber auch für solche eigene Pferde (Remonten) von 
Offizieren welche von einer Remontenassentkommission beschafft 
oder direkt von Privaten angekauft wurden, vor. Diese Maßnahme 
ist mit Rücksicht auf die lange Inkubationszeit mancher Infektions¬ 
krankheiten gewiß sehr zweckmäßig. Doch hätte auch den anderen 
Mögl’chkeiten von Seucheneinschleppungen Rechnung getragen 
werden sollen So ist es zum Beispiel nicht einzusehen, warum 
eine Kontumaz bei Remonten gar so strenge gehalten wird, während 
eine solche bei Privatbenützungspferden nicht vorgeschrieben ist. 
Da Urlauberpferde unter ganz denselben Verhältnissen wie Remou- 
ten gehalten werden, so können sie zweifellos eine Seuche genau 
so wie diese in ein Regiment einschleppen, wenn sie gelegentlich 
einer Waffenübung gemeinsam mit aktiven Dienstpferden unter¬ 
gebracht werden, gemeinsam mit ihnen arbeiten etc. Die jährlich 
zweimalige Besichtigung dieser Tiere durch eine Musterungskom¬ 
mission kann an einer Sache wohl nichts ändern. Daß ein Urlauber¬ 
pferd, das zu einer 3* bis 4wöcbentlichen Waffenübung einrückt, 
nicht acht Wochen oder überhaupt kontumaziert wprden kann, ist 
selbstverständlich, deshalb können sie aber doch den Gesundheits¬ 
zustand der aktiven Pferde gefährden. 

Zu § 5, Seite 31. Nach diesem Paragraphen hat der Truppen¬ 
körper, bei welchem eine ansteckende Pferdekrankheit vorkommt, 
außer das Militärstationskommando und das Reichskriegsministerium 
gleichzeitig die betreffende politische Bezirksbehörde und den 
Ortsvorstand u. s. w. zu verständigen. 

Der nächste Absatz dieses Paragraphen besagt: Die gleiche 
Verpflichtung obliegt den politischen Behörden gegenüber dem im 
Orte befindlichen oder nächstgelegenen Militärstationskommando 
beim Ausbruch ansteckender Krankheiten unter den Pferden oder 
solchen Haustieren der Zivilbevölkerung, die auf Pferde übertrag¬ 
bar sind, oder beim Ausbruch ansteckender Krankheiten über den 
in der Privatbenützung befindlichen Urlauberpferden. Dieser Passus 
des Dienstbuches ist von bedeutender Wichtigkeit und lenkt daher 
das Interesse des Militärtierarztes auf den diesem entsprechenden 
Paragraphen des neuen allgemeinen Tierseuchengesetzbuches, das 
doch für die politische Bezirksbehörde und den Amtstierarzt in 
erster Linie maßgebend ist. Zu unserer Überraschung sehen wir 
aber nun, daß der § 3 des allgemeinen Tierseuchengesetzes einen 
anderen Wojtlaut hat, als wir es nach dem Studium des Dienst¬ 
buches C-7 erwarteten. 

Er besagt: Die politische Behörde ist verpflichtet, sobald sie 
von einem Seuchenverdachte bei den dem Ärar gehörigen Tieren 
Kenntnis erlangt, hievon die zuständige Militärbehörde, beziehungs¬ 
weise Pferdezuchtanstalt behufs der zu treffenden Verfüguugen 
zu verständigen u. s w. 

Nach diesem ist also die politische Behörde nur verpflichtet 
den Seuchenverdacht bei ärarischen Pferden den Militärbe¬ 
hörden bekannt zu geben, nicht aber auch das Auftreten von 
Seuchen unter Zivilpferden. 

Der § 7 des Dienstbuches C-7 besagt: Nach Erkrankungen 
von Dienstpferden an Rotz, Milzbrand, Wut Starrkrampf, Influenza 
Druse, Krätze und sonstigen ansteckenden Krankheiten (§ 4 
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Punkt 8, also auch Stomatitis herpetica, Herpes tonourans) müssen 
folgende Desinfektionsmaßregeln durchgeführt werden. 

Punkt 3. Desinfiziert müssen werden: 

1. Der Stallraum, die unbeweglichen und beweglichen Stall¬ 
einrichtungsgegenstände ; 

2. Die Sattel- und Geschierkammern, Schmiede, Haferkisten, 
Unterkunftsräume der Wartmannschaft: in Kontumazställen, gedeckte 
Reitschulen; 

3. Die Pferderüstung und Feldgeräte, die Zuggeschiere, 
Putzrequisiten: 

4. Die Geschütze und ärarischen Fuhrwerke, die zum Trans¬ 
port des Düngers oder der Kadaver verwendeten Wagen; 

5. Die Montur, Mannesrüstung und Bettsorten der Wärter; 

6. Die Wartmannschaft; 

7. Die rekonvaleszenten Pferde. 

Die Zweckmäßigkeit dieser Vorschrift ist nicht anzuzweifeln, 
wenn man, sich die gefährlichen Zoonosen wie Milzbrand, Rotz 
Wut, Starrkrampf, vor Augen hält. 

Bei ansteckenden Pferdekrankheiten von der Art der Druse, 
der Influenza oder gar der Ringflechte (Herpes tonsurans) oder der 
Stomatitis herpetica konnte man aber von der Durchführung solch 
umfassender Desinfektionsmafinahmen, die doch zeitraubend und 
hauptsächlich kostspielig sind, absehen Die Druse ist eine meist 
gutartige Krankheit, die unter den Pferdebestäuden eines Regimentes 
kaum je größere Dimensionen annimmt Weil sie aber meist nur 
sporadisch auftritt, so sind hier die Kosten einer umfassenden Des¬ 
infektion nicht gerade nennenswert. Anders verhält sich die Sache 
aber schon bei der Influenza. Bei dieser Seuche kommt es nicht 
selten vor, daß sie alle Unterabteilungen eines Regimentes befällt. 
Wenn nun die Desinfektion auch der Sättel-Kummete der Vorschrift 
entsprechend vergenömmen wird, wenn also im Sinne des § 7, ad 
Punkt 3, Seite 40, letzter Absatz alle diese Gattungen zerlegt, in 
den einzelnen Hauptnähten aufgetrennt werden, dann stehen die 
Kosten der Desinfektion wohl nicht mehr zu deren Vorteilen im 
richtigen Verhältnisse. Nach Stomatitis herpetica vielleicht BO und 
mehr Sättel zu Desinfektionszwecken zu zerlegen und in den 
Hauptnähten aufzutrennen, hieße wohl den Teufel mit dem Beize¬ 
bub austreiben Für die Durchführung dieser Arbeiten und in 
Rücksicht auf die durch die Desinfektion entstehende Entwertung 
einzelner Sorten werden im Dienstbuche C-7, Seite 4l, Ersatz¬ 
ansprüche systemisiert, z B. 

Pro Sattel j.dweder Gattung 4 Kronen. 

Die so häufig herrschende Brustseuche kann die Desiufektion 
von fielen Sätteln u. dgl. erheischen und kostete dann die Des¬ 
infektion allein dieser viele hunderte Kronen (z. B. 300 Sättel 
X4K = 1200 K.) 

Es wäre daher wohl sehr zweckmäßig, wenn der Umfang der 
vorzunehmenden Desinfektionen, dem Charakter der verschiedenen 
ansteckenden Pferdekrankheiten angepaßt, vorgeschrieben werden 
würde. B. 


Aus dem Beiblatte zur Verordnung für das 
k. u. k. Heer. 

(Nr. 16, 1911.) 

I. Militärärztliche Beamte, Aufforderung zur Übersetzung, 
bezw. Zuteilung in den Aktivstand der k. k. Landwehr. 

(Erlaß vom 22. April 1911, Abt. 3, Nr 789.) 

Laut neuerlicher Mitteilung des k. k. Mini-teriums für Landes¬ 
verteidigung sind bei den Landwehr-Feldhaubitzdivisionen: Nr. 26 
Theresienstadt, 43 Lemberg, 45 Przemysl und 46 Olmütz die 
Stellen von tierärztlichen Beamten zu besetzen. Jene militärärzt¬ 
lichen Beamten des Aktiv- und des Reservestandes, welche die 
Übersetzung in den Aktivstand der k. k. Landwehr anstreben und 
in den im Reichsrate vertretenen Königreichen und Ländern 


heimatszuständig sind, haben ihre diesbezüglichen Gesuche be 1 
ihren Standeskörpern einzubringeD, welch letztere diese Gesuche 
mit der Makularqualifikationsliste und dem Auszug aus dem Straf¬ 
protokoll zu instruieren und dem Reichskriegsmini jterium im Dienst¬ 
wege ehetunlichst vorzulegen zu haben.*) 

II. Verband- und Instmmententaschen für militärärztliche 
Beamte, Skontrierung. 

(Erlaß vom 22. April 1911, Abt. 3, Nr. 660.) 

Die mit dem Erlasse vom 8. November 1910, Abt. 3, Nr. 1873 
(Beiblatt Nr. 40), angeordnete Skontrierung der Verband- und In¬ 
strumententaschen für militärärztliche Beamte, ist bei der Artillerie- 
und Traintruppe durch die nach den Bestimmungen des Dienst¬ 
buches G—63, bezw. C—6 b), zur Vornahme der Materialinventur 
berufenen Organe zu bewirken. 


REVUE. 


Anatomie, Physiologie usw. 

Rowold Johann: Azeton und Azetessigsäure im 
Hundeharn. (Inaug.-Diss. Giessen 1908.) 

1. Im normalen Hundeharn ist Azeton vorhanden, und 
zwar einige mgr in einem Liter. 2. Das im normalen Hunde¬ 
harn gefundene «Azeton» besteht zum größten Teil aus 
Azetessigsäure, doch fehlt präformiertes Azeton nie vollständig. 
3. Arsenikzufuhr in therapeutisch zulässigen Mengen übt 
keinen nachweisbaren Einfluß auf die im normalen Harn 
aasgeschiedene Azetonmenge ans. 4. Die Bastimmungsmethode 
des Azetons neben der Azetessigsänre nach den Vorschlägen 
von Michaud läßt sich beim normalen Hundeharn nicht 
verwenden. 5. Eine auch beim normalen Hundeharn ver¬ 
wendbare, sehr praktische Methode zur Bestimmung der 
Azetessigsäure neben Azeton ist die Methode der Vakuum¬ 
destillation nach Embden. 6. Fettzufuhr in Form von Butter 
bis zu 100 gr. ruft erst nach einigen Tagen eine kaum 
merkliche Steigerung der Azetonausscheidung hervor. 7. Von 
dem per os oder subkutan gegebenen Azeton werden nur 
Spuren im Harn ausgeschieden ; der vermehrte «Azetongehalt» 
des Harns nach Azetonzufuhr beruht möglicherweise auf 
einer synthetischen Bildung von Azetessigsäure aus dem 
Azeton. 8. Eine sehr brauchbare Methode des Azetonnach¬ 
weises ist die Bestimmung des Azetons als Hydrazon nach 
den Vorschriften von S. Möller. 9. Die p-Nitrophenyl- 
hydrazin-Bestimmung mit der von Embden vorgeschlagenen 
Vakuumdestillation kombiniert, empfiehlt Verfasser als den 
gangbarsten Weg zu einer getrennten Bestimmung von Azeton 
und Azetessigsäure. F. L. 

Rosenfeld Ernst. (Physiolog. Inst. d. fierärztl. Hochsch. 
Dresden: Prof. Ellenberger). Über die Eiweissver- 
dauung im Magen des Pferdes. Inaugural-Dissert. 
Leipzig 1908. 55 p. 

Der Wassergehalt des Pferdemageninhaltes beträgt bei 
Haferfütterung ca. 70%. Am wasserreichsten ist der Inhalt 
der Pylorusdrüsenregion, am wasserarmsten der der Vormagen¬ 
abteilung, während der Wassergehalt des Fundusinhaltes eine 
Mittelstellung einnimmt. Die Reaktion des Mageninhaltes 
war eine halbe Stunde nach Beendigung der Mahlzeit noch 
im ganzen Magen alkalisch, eine Folge des Alkaligehaltes 
des in reichlichen Mengen abgeschluckten Speichels. Die 
Alkalinität erhält sich am längsten in der pars oesophagea, 
deren Inhalt frühestens nach einer Stunde schwach saure 

H Ohne Hcrücksirhtitfiiin' <!■•* Dini'daltri'M und de> t Aiunn-kimir 

der Redaktion, i 
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Reaktion anfweist. Die Gesamtazidität des Mageninhaltes, 
bedingt durch Milchsäure plus Salzsäure, ist anfangs sehr 
gering und steigt mit zunehmender Verdauungszeit an ; sie 
erreicht bei den Versuchspferden des Vf. in der vierten 
Stunde den Höchstbetrag von 0*37% (auf HCl berechnet), 
ln der Pylorusdrüsenregion scheint sie geringer zu sein wie 
im Fundus. Der mit der Mahlzeit aufgenommene N ver¬ 
schwindet mit fortschreitender Verdauungszeit in immer 
größeren Mengen aus dem Magen. Die Ausgiebigkeit der 
Eiweissverdauung erreicht erst in der zweiten Stunde eine 
nennenswerte Größe, um dann in den späteren Stunden be¬ 
trächtlich anzusteigen. Von den einzelnen Magenabteilungen 
enthält zu Anfang der Verdauung die Fundusdrüsenregion 
mehr Abbauprodukte des Eiweiss als die Vormagen- und 
Pylorusdrüsenregion ; in den späteren Stunden ist jedoch ein 
Unterschied in dem Verhalten der einzelnen Abteilung nicht 
mehr zu konstatieren, vielmehr ist die Verdauung in allen 
Magenabschnitten ungefähr gleich mächtig. Mit zunehmender 
Verdauungszeit wachsen die Mengen der Albumosen, Peptone 
und Restkörper, letztere allerdings nur langsam an. Die dem 
Syntonin plus gelösten coagulablen Eiweiss entsprechende 
N-Menge, welche im Gegensatz zu den beim Hände erhobenen 
Befunden im Pferdemagen außerordentlich beträchtlich ist, sinkt 
rasch ab; während zu Beginn der Verdauung auf sie ein 
Drittel des gesamten gelösten N entfällt, ist sie nach sechB 
Stunden nur noch sehr gering. Diese dem nativen Eiweiss 
nahestehenden Körper werden also rasch zu tieferen Spalt¬ 
produkten abgebaut. Die Menge der Albumosen überstieg 
bei keinem der Versuchspferde 50% der Gesamtmenge des 
gelösten Eiweiss. Die beim Hund gemachte Beobachtung, 
daß der Magen bei weitem überwiegend Albumosen neben 
geringen Mengen der entfernteren Abbauprodukte enthält, 
trifft für das Pferd nicht zu Es finden sich im Gegenteil 
recht beträchtliche Mengen Peptone und Restkörper im 
Pferdemagen. Von den einzelnen Albumosen-Fraktionen lassen 
Protalbumose und Deuteroalbumose A keine Regelmäßigkeit 
erkennen; Deuteroalbumose B fällt in den späteren Verdau¬ 
ungsstunden ab, während Deuteroalbumose C anateigt Die 
von Grimmer beobachtete Gesetzmäßigkeit, nach der die Menge 
der Albumosen mit fortschreitender Verdauung bis zu einem 
Maximum ansteigt, um dann abzufallen, kann Vf. nicht be¬ 
stätigen. Bereits in der ersten Verdauungsstunde sind im 
Magen bei alkalischer oder schwach milchsaurer Reaktion 
sämtliche Abbauprodukte des Eiweiss vorhanden. Die Frage, 
wie sich die funktionelle Bedeutung der einzelnen Magen¬ 
abteilungen bei der Eiweissverdauung verhält, ist dahin zu 
beantworten, daß keine der drei Abteilungen eine wesentliche 
Sonderstellung einnimmt. Namentlich nimmt die pars oeso- 
phagea die ausgeprägte Sonderstellung, die man ihr vielleicht 
zu Beginn der Verdauung zusprechen könnte, in den späteren 
Verdauung:stunden nicht mehr ein, in ihr läuft vielmehr die 
Proteolyse ebenso lebhaft ab, wie in den übrigen Abteilungen. 
In der Pylorusdrüsenregion finden möglicherweise besonders 
tief gehende Spaltungsprozesse statt, jedoch ist diese An¬ 
nahme noch weiter zu erhärten Ein Ueberwiegen der Albu- 
mosen im Fundus und der Peptone im Pylorus, wie es im 
Magen des Hundes gefunden wird, ist nicht zu ersehen. 
Die Eiweissverdauung im Dünndarm ist außerordentlich er¬ 
giebig. Albumosen finden sich hier in weitaus geringerer 
Menge als die einfacheren Spaltungsprodukte; von diesen 
überwiegen die abiureten Körper. F. L 

Ö — a: Über die Schafmilch. (Närodnf hospodär M. 0. 

Nr. 69 ai 1911.) 

Bekannter Weise ist der Genuß der süßen und 
saueren Schafmilch sowie die Erzeugung von Schaf¬ 
käsen uralt, denn bereits Homer (zirka 1000 Jahre vor 


Christi) erwähnt dies in seinen Schriften. Die Käsebereitung 
aus Schafmilch ist besonders in Frankreich, Holland und in 
den Balkanländern verbreitet. Hie und da wird die Schaf¬ 
milch, mit der abgerahmten Milch gemischt, zur Fütterung 
von Kälbern und Schweinen benützt Interessant sind die 
mannigfachen Erzeugnisse, welche in verschiedenen Ländern 
aus der Schafmilch hergestellt werden. Im Kaukasus erzeugt 
man aus dem Schafcolostrum eine beliebte Speise, Bulama 
genannt Den meisten Schafmilehprodukten schreibt man 
eine dietätische Bedeutung zu. Hiezu gehört ein in Sardinien 
erzeugtes, dem Kumys und Kefir analoges, saures, alkoholisches 
Getränk Giodda. Eine sehr beliebte bulgarische und türkische 
Speise ist Yoghurt (Jogurth, Yaourte, verstümmelt aus dem 
türkischen Yauret = saure Milch.) Wird kalt genoßen, mit 
Zucker bestreut, mit Fruchtsäften oder auf Brot gestrichen 
Ist mehr fest und hat einen aromatischen Beigeschmack. 
Wird auch bei uns erzeugt und bei Darmleiden empfohlen. 
Das zur Erzeugung notwendige Ferment Maya kommt flüssig 
oder in Tablatten in den Handel. Dem Yoghurt ähnlich ist 
der bulgarische Urgutnik, der tartarische Katyk am Krim, 
als Zuspeise zum Lammfleisch, ferner die montenegrinische 
saure Grusavina und das kleinasiatische Mazum. Katyk und 
Mazum bieten mit Wasser gemischt ein erfrischendes Getränke. 
Außer gewissen Arten von Mikroorganismen spielt bei der 
Erzeugung der genannten Produkte die milchsaure Gährung 
die Hauptrolle. Der isländische Skyr ist eine eingedickte, 
mit Hilfe von Lab und saurer Gährung erzeugte Masse. Als 
Skorup wird eine fette, auf der gekochten Schafmilch nach 
oben sich abscheidende Kruste bei den Balkanvölkern be¬ 
zeichnet, die als Buttererfolg besonders in Montenegro Ver¬ 
wendung findet. In schafzuchtreichen Gegenden wird die 
Schafmilch auch gebuttert, so in Bulgarien, wo man sowohl 
aus süßem, als auch saurem Schmetten Butter macht, weniger 
in Montenegro. In Südrußland wird die Butter zumeist aus 
Schmetten, aber auch nach tartarischem Gebrauche aus ge¬ 
wöhnlicher Schafmilch erzeugt. Diese Butter ist gelb, sehr 
schütter und hat einen Schafbeigeschmack Wo Zentrifugen 
verwendet werden, erzielt man ein besseres Produkt. Be¬ 
sonders entwickelt ist das Schafbuttern auf Island, wo schon 
modern eingerichtete Molkereien bestehen. Die isländische 
Schafbutter unterscheidet sich durch ihre physikalischen und 
chemischen Eigenschaften nur unbedeutend von der Kuh¬ 
butter, so daß beide ohne Schaden gemischt werden. Im 
Jahre 1904 wurden bei 100.000 Pfund Schafbutter aus Is¬ 
land nach England ausgeführt. Ghce ist die indische Be¬ 
nennung für die zerlassene Schaf butter, welche aus gekochter 
und wieder abgekühlter Milch gewonnen wird K—a. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Wissinger: Pillings Methode des Kapaunens. 

(Berliner Tierärztliche Wochenschrift Nr. 12.) 

Nur bei kleinem Geflügel ist die übliche Kastrations¬ 
methode von der Bauchfläche aus anwendbar. Bei größerem 
liegen die Hoden viel zu hoch und sind leichter von der 
Rückenfläche aus erreichbar. Autor kastrierte 600 Hähne 
nach der Methode von Pilling wie folgt: Tags vorher wird 
nicht gefüttert, beide Füße und Flügel werden zusammen¬ 
gebunden, die Federn über den beiden letzten Rippen aus¬ 
gezogen,. Haut zurückgezogen und 2 cm unter der Wirbel¬ 
säule zwischen den beiden letzten Rippen ein 2—3 cm 
langer Einschnitt gemacht. Wundränder werden mittelst 
Klammer auseinander gehalten, worauf die Hoden zur An¬ 
sicht kommen Die Gedärme werden mit der Sonde beiseite 
geschoben und mittelst einer durch eine Kanüle geführten 
Drahtschlinge das Aufhängeband und der Hode abgeschnitten. 
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Hautnaht ist nicht nötig. Dieselbe Operation wird auch auf 
der anderen Seite gemacht. Kh. 

Wieland: Vaglnitis infectiosa suis. (Berliner Tier¬ 
ärztliche Wochenschrift Nr. 12.) 

Nachdem in einem Hofe der ansteckende Scheidenkatarrh 
bei den Kühen erloschen war, fiel es auf, daß 17 Zuchtsäue 
trotz Wechsels des Ebers nicht concipierten. An den Geni¬ 
talien wurden ähnliche Erscheinungen wie bei Rindern wahr¬ 
genommen, worüber sich Autor weitere Mitteilungen vor¬ 
behält. . Kh. 


Interne Tierkrankheiten. 

Die diagnostische Tuberkulinimpfung bei 
Schweinen. Holterbach empfiehlt in den «Berichten der 
Gesellschaft für Seuchenbekämpfung, Frankfurt a. M. Nr. 4 
ex 1911« auf Grund eigener gelungener Versuche die Opht- 
halmo - Reaktion mit dem glycerinfreien Trocken - Tuber¬ 
kulin zum sicheren Nachweise der Tuberkulose bei Schweinen, 
welche sehr verbreitet ist und im Leben fast niemals erkannt 
wird, obzwar ein tuberkulöses Schwein eine Zucht unge¬ 
mein schädigen kann Bei Schweinen ist nämlich die sub¬ 
kutane Tuberkulinimpfung zwar möglich, aber mit großen 
Schwierigkeiten verknüpft, weil die Eigenwärme dieser Tiere 
so sehr wechselt, daß eine Normaltemperatur sich nicht fest¬ 
setzen läßt. Die Gesellschaft für Seuchenbekämpfung in Frank¬ 
furt a M. liefert die zur Instillation in den Lidsack er¬ 
forderliche LöBung des glycerinfreien Trocken-Tuberkulins 
gebrauchsfertig in 1 ccm. Füllung, die zu 6 Reaktionen aus¬ 
reicht. Auf diese wichtige und für die Schweinezucht sehr 
wertvolle Einführung wird nachdrücklichst aufmerksam ge¬ 
macht, da sie nur mit sehr geringen Kosten verbunden ist 
und gute Resultate liefert. K—a. 

Ligwart: Geflügeldiphtherie und -Pocken. (Berliner 
Tierärztliche Wochenschrift Nr 12.) 

Das Auftreten der Geflügelpocken kann sich durch eine 
Haut- oder Schleimhauterkrankung, nicht selten durch beide 
Affektionen zeigen. Die Inkubationszeit schwankt bei den 
Impfungen zwischen drei Tagen und einem Monat. Eine 
reine Erkrankung der Kopfschleimhäute kann absolute 
Immunität gegen Kutanimpfungen bringen. Kh. 

v. Rätz: Geflügeldiphtherie und -Pocken. (Berliner 
Tierärztliche Wochenschrift Nr. 12.; 

Diphtherie und Pocken (Gregarinose) werden von ein 
und demselben Erreger, dem filtrierbaren Virus verursacht. 
DiphtheritischeAuflagen überimpft verursachten Geflügelpocken 
und umgekehrt. . Kh. 

Dr. Siegel: Zur Bekämpfung der Maul- und 
Klauenseuche. (Zentralblatt für Bakteriologie, B<1. 57, 
Heft 1.) 

Siegel, der auch als Syphilisforscher bekannt ist, hatte 
vor drei Monaten mit Unterstützung des preußischen Land¬ 
wirtschaftsministeriums bei frisch erkrankten Rindern Blut- 
und Milzuntersuchungen vorgenommen und es war ihm ge¬ 
lungen, einen Organismus, den er früher gesehen, aber nicht 
hatte züchten können, jetzt in Reinkultur zu erhalten. 
Dr. Nicolaus-Glogau bestätigt die Siegel'schen Angaben in 
Nummer 13 der Berliner Tierärztlichen Wochenschrift in 
folgenden Schlußsätzen: 1. Im Blute von Rindern, die an 
Maul- und Klauenseuche erkrankt und mit Fieber behaftet 
sind, kommen regelmäßig Gebilde vor, die den von J. Siegel 
gefundenen Cytorrhyctes-Coccen morphologisch entsprechen. 
2. Eine merkliche Anreicherung derselben in den Bouillon¬ 
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kulturen ist erst nach etwa vierzehn Tagen zu konstatieren; 
sie scheinen sich darnach schwer an den gebräuchlichen 
Nährböden zu akklimatisieren. 3. Die Züchtung auf Agar 
gelingt, das Wachstum ist spärlich, wird aber schon in 
der zweiten Generation etwas üppiger. 4. Die auf Agar 
gezüchteten Cytorrhyctes-Coccen sind mit dem im Blute 
kreisenden morphologisch vollkommen identisch. 5 Meine 
Ergebnisse bestätigen die Siegel’schen Befunde. Die Trag¬ 
weite dieser Entdeckung, bemerkt die Deutsche Tageszeitung, 
ist heute noch nicht abzusehen; doch kann man hoffen, daß 
bei ihrer weiteren Ausarbeitung es in absehbarer Zeit ge¬ 
lingen wird, der Maul- und Klauenseuche, dieser größten 
Plage der Landwirtschaft, endlich Herr zu werden. 

Schröder. 


Therapeutische Notizen. 

Kölliker: Endermol (salizylsaures Nikotin) in der 
Therapie der Hautkrankheiten. Mit durchschlagendem Heil¬ 
erfolg wird Endermol aus der chemischen Fabrik Marquart in 
Beuel a. R. bei allen Räudeformen und nicht parasitären Ekzemen 
(Favus, Herpes) etc. angewendet. Diese* färb- und geruchlose Mittel 
erwies sich auch bei Behandlung der Schafräude vorzüglich (Deut¬ 
sche Tierärztliche Wochenschrift Nr. 11.) Kh. 

Prietsch: Fibrolysin wurde bei veralteten Fällen von 
Zellgewebsverdickungen an den Hinterfüßen bei zwei Pferden an 
verschiedenen Stellen subkutan (4 6 mal) mit Erfolg injiziert. 
(Münchener Tierärztliche Wochenschrift Nr. 13) Kh. 

Sc hall er: Behandlung der Gallen mit Jodvasogen uud 
Unguent Hydrarg. aa hat vollen Erfolg, wenn dieselben täglich 
einmal bis zur Ausschwitzung eingerieben werden. Nach Abfallen 
des Schorfes ist die Einreibung bis zum Verschwinden der Gallen 
fortzuaetzen. 

Wilhelmi: Augenfälliger Erfolg mit Fibrolysin- 
injektionen. (Schweiz. Archiv für Tierheilkunde LIII Bd., 2. Heft.) 
Ein Kavalleriepferd verletzte sich am linken Hinterfessel bedeutend, 
die Folge war eine 5 cm lauge Trennung der Haut und des Unter¬ 
hautbindegewebes mit nachberiger starker Narbenbildung und Un¬ 
vermögen des Durchtretens des Tieres. Zweitägig wiederholte In¬ 
jektionen von 10 cm 3 Fibrolysin-Merck {Darmstadt) an der Hals¬ 
fläche hatte völlige Heilung, bezw. Gebrauehsfähigkeit des Tieres 
zur Folge. Kh. 


Notizen. 

Damtnann-Jubiläum. Am 23. April fand die Feier des 
50jährigen Berufsjubiläums des verdienstvollen Direktors der 
hannoverischen Tierärztlichen Hochschule Gebeimrat Dammanns» 
unseres hochgeschätzten Redaktionsmitgliedes, statt. Auf eine den 
Jubilar und auch den tierärztlichen Stand selten ehrenden Weise 
ging die Festfeier vor sich. Ein von einer Militärkapelle intoniertes 
Morgenständchen leitete die Festfeier ein. Zahlreiche Beglück¬ 
wünschungen vouseite der Maatsregierungsvertretung unter Über¬ 
reichung des Roten Adlerordens ü. Klasse mit dem Eichenlaub, 
als kaiserliche Anerkennung und Würdigung der hervorragenden 
Verdienste des Jubilars als Lehrer, Forscher und Reformator auf 
veterinärwissenschaftlichem Gebiete bildete den Höhepunkt der 
Feier. Der Lehrkörper der Hochschule und Vertreter vieler Kor¬ 
porationen beglückwünschten den Jubilar aufs herzlichste. Die 
früheren Schüler, Freunde und Verehrer überreichten 10.000 Mark 
als Dammann-Jubiläumsstiftung zur Verwendung für die Interessen 
des tierärztlichen Standes. An das Geburtshaus Dammanns in 
Greifswald wird eine Gedenktafel angebracht werden. Möge es 
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dem Jubilar noch recht lange beschieden sein, sich der Erfolge 
seines tatenreichen Lebens zu erfreuen. Die Kedaktion. 

Arloing-Ehrung. Der Stadtrat von Lyon hat beschlossen, 
zu Ehren des verstorbenen Direktors der Veterinärschule in Lyon, 
Professor Arloing, den Industriequai in Lyon Quai Arloing, 
raödecin vötörinaire, 1846 Jris 1911, zu benennen. 

Landwirtschaftsrat. Wie man uns von kompetenter Stelle 
mitteilt, wird der Landwirtschaftsrat zu seiner diesjährigen Plenar¬ 
versammlung für den 30. und 31. Mai einberufen werden Die 
Versammlung findet wieder im Sitzungssaale des niederösterreichi¬ 
schen Landhauses sta t. 

Tuberkulosekongreß. Der 7. internationale Tuberkulose- 
kougreß wird vom 24. bis 30. September 1911 in Born tagen 
unter dem Protektorate des Königs von Italien und dem Präsidium 
des Professors Guido Bacelli. Die Arbeiten sind in 3 Sektionen 
geteilt und zw. Aetiologie und Epidemiologie, Pathologie Therapie 
Tuberkulose, soziale Maßnahmen gegen die Tuberkulose. 

Internationales historisches Veterinär-Museum. Chef¬ 
veterinär A u r egg io versendet an alle Direktoren und Professoren 
der Veterinärschulen der Welt Zirkulare behufs Anteilnahme an der 
Gründung eines internationalen Veterinärmuseums als Erinnerungs¬ 
zeichen der vor 150 Jahren (Mai 1912) erfolgten Begründung 
der Veterinärwissenchaft durch den Lyoneser Claude Bourgelat 
Gebärklinik in Dresden. An der tierärztlichen Hochschule 
in Dresden ist seit Mitte Jänner unter der Leitung des Professors 
Richter eine Kinderklinik zu geburtshilflichen Zwecken eröffnet, 
an welcher hochträchtige Kühe aufgenommen und 8 Tage nach dem 
Gebären abgegeben werden. 

Neueinteilung der ungarischen Veterinärinspektorate. 

Mit Giltigkeit vom 1. Mai wurden in Ungarn bezüglich der 
Veterinärinspektorate neue Distriktseinteilungen geschaffen und 
außerdem in Budapest die Stelle eines Veterinäroberinspektors 
kreiert, als welcher der bisher in Pressburg sein Amt versehende 
nunmehrige Oberinspektor Titusz Uhlyärik ernanut wurde. 

Nachfolgend die 10 Veterinärdislrikte: 

I Budapest (Südlicher Distrikt). In diesen gehören die Komi- 
tate: Bäcs Bodrog, Bekös, Csongräd, Jäsz-Nagykun Szolnok, 
Pest Pilis Solt-Kiskun. sowie die Städte Budapest, Fiume, 
Baja, Hodmezö-Väsärhely, Kecskemöt, Szabadka, Szeged, 
Ujvidök und Zombor; ferner die Einbruchsstalionen aus 
Serbien. (Distriktsleiter: Veterinärinspektor Eugen Wuest 
de Velberg.) 

II. Pozsonyer Distrikt. In diesen gehören de Komitate: Arva, 
Bars, Nyitra, Pozsony, Trencsön und Turocz, sowie die Stadt 
Pozsony. (Distriktsleiter: Veteriuärinspektor Emerich Henk.) 
HI. Budapest (Nördlicher Distrikt). Iu diesen gehören die 
Komitate: Borsod, Esztergom, Gömör-Kisbont, Ileves, Hont, 
Nogräd und Zolyom, sowie die Städte Miskolcz, Selraecz und 
Belabänya (Distriktsleiter: Veterinärinspektor Konstantin 
Krompecher.) 

IV. Szombatbelyer Distrikt. In diesen gehören die Komitate: 

Györ, Komärom, Moson, Sopron, Vas und Zala, sowie die 
Städte Györ, Koimtrom und Sopron. (Distriktsleiter: Veteri¬ 
närinspektor Ignatz Trombitsts) 

V. Budapest (Westlicher Distrikt). In diesen gehören die Ko¬ 

mitate: Baranya, Fejt?r, Somogy. Tolna und Veszpröm, Bowie 
die Städte Pöcs und Szökesfeb^rvär. (Distriklsleiter: Veterinär- 
inspektor Johann Tätray.) 

VI. Kassaer Distrikt. Io diesen gehören die Komitate; 

Abauj-Torna, Bereg, Lipto, S.iros, Szepes, Ung und Zemplcn, 
sowie die Stadt Kassa. (Distriktsleiter: Veterinärinspektor 
Vinzenz llfes.) 

VII. Debreczener Distrikt. In diesen gehören die Komitate: 
Bihar, Hajdu, Maramaros, Szabolcs, Szatmär, Szilngy und 
Ugocsa, sowie die Städte Debreczen, Nagy-Varad und Szat- 
mar-Nömeti. (l)iatriktsleiter: Veteriuärinspektor Michael 
Kondor.) 


VIII Teme svärer D istrik t. In diesen gehören die Komitate 
Arad, Csanud, Krasso-Szöröny, Temes und Torontäl, sowie 
die Städte Arad, Temes vär, Pancsova und Versecz. (Distrikts¬ 
leiter: Veterinärinspektor Eugen Ohegyi) 

IX. K olozsvärer Distrikt. In diesen gehören die Komitate; 

Alsofeh£r, Kisküküllö, Kolozs, Nagyküküllö, Szolnok-Doboka, 
Torda Aranyos und Udvarhely, sowie die Stadl Kolozsvär. 
(Distriktsleiter: Veterinärinspektor Ladislaus Jakab.) 

X. Brassöer Distrikt. In diesen gehören die Komitate: 

Besztercze-Naszod. Brasso, Csik, Fogaras, Häromszek, Hunyad, 
Maros Torda und Szeben, so ie die Stadt MarosväsÄThely, 
ferner die Aufsicht über die hinbruchsstationen aus Rumänien. 
(Distriktsleiter: Veterinärinspektor Ernst Kardevän.) 
Inskription an der tierärztlichen Hochschule in Wien. 
Die ordentliche Frist für die Immatrikulation und Inskription in 
das Sommersemester 1911 dauert bis inkl. 4. Mai. Nach Ablauf 
dieser Frist sind Ansuchen um nachträgliche Inskription mittelst ge¬ 
stempelten Gesuches an das Professorenkollegium zn richten. 

Maltafieber. Die französische Akademie der Medizin hat 
die Benennung »Meli t oco ccie« an Stelle der Benennung 
»Maltafieber« angenommen. 

Praktisches Mittel gegen Maul- und Klauenseuche. 
Privatdozent Dr. Augustus will nach eiuer Mitteilung der Wr. 
Landwirtschaftlichen Zeitung, Nr. 33, von einem Landwirt erfahren 
haben, daß die ammoniakalische Ausdünstung in Pferdestalluogen 
Rinder gegen den Ausbruch der Maul- und Klauenseuche schützen 
soll und macht die Tierärzte auf diese fachlich zu erprobende 
Wahrnehmung aufmerksam. 

Auf Menschen übertragbare Tierkrankheiten. Im März 
und April sind vorgekommen: Milzbrand: In Deutschland: 
Im Reg.-Bez. Breslau 1 Erkrankungsfall; Reg.-Bez. Stettin 2 Er¬ 
krankungsfälle *, Reg.-Bez. Hannovei 1 Erkrankungsfail; Reg-Bez. 
Posen 1 r.rkrankungsfall; Reg.-Bez Schleswig 3 Erkrankungsfälle, 
1 Todesfall; Reg.-Bez. Hildesheim 2 Erkrankungs'älle; Reg.-Bez. 
Liegnitz 1 Erkankungsfall; Reg.-Bez. Köslin 2 Erkrankungsfälle. 
Rumänien: Bukarest 1 Fall. Rußland: Moskau 1 Todesfall. 
Ungarn: Budapest 1 Erkrankungsfail. Österreich: Wien 1 Er¬ 
krank ungs r all. 

Lyssa. In Deutschland: Reg.-Bez Magdeburg 2 Fälle. 
In Rußland: Moskau 1 Todesfall. 


Personalien. 

Auszeichnung. Den Militärobertierärzleu Jobanu Lesky 
der MilitärahteiluDg des k. k. Staatshengsteudepots in Graz und 
Michael Mossbauer der Remontenassentkommission Nr. 7 in 
Miskolcz wuide das goldene Verdienstkreuz mit der 
Krone verliehen. 

Dem Profess>r und derzeitigen Prorektor der köuigl. ung. 
Tierärztlichen Hochschule in Budapest Dr. med Stefan v. Ratz 
wurde der Titel eines könig. ung. Hofrates taxf. ei ver ieheu. 

Ernennungen. Tierarzt Karl Berchart in Wien wurde zum 
pro vis. Veterinär-Assistenten ernannt. 

Dr Josef Hennemann in Liezen wurde zum provis. 
Bezirkstierarzt ernannt. 

Josef Gattenger, Assisteut au der k. k tierärztlichen 
Hochschule in Wien wurie zum k. k Veterinftrassistenten 
ernannt. Der k. k Bezirkstierarzt Adolf Fischer in Marburg 
wurde zum Bezirks Obertierarzt ernannt. In Klagenfurt wurde er¬ 
nanut: der k. k Veterinärassistent Arthur Senica zum k. k. 
Bezirkstierarzt. 

Ernannt wurden: in der militärtierärztlichen Beamten¬ 
branche (mit dem Range vom 1. Mai 1911) zu Stabstier¬ 
ärzten die Militärobertierärzte: Moser Johann des Drag.-Reg. 
Nr. 5, beim 14. Korpskom., Pelzer Ferdinand des Feldh.-Reg. 
Nr. 2, zuget. dem 10. Korpskom., — bei demselben, Schwarz Vinz. 
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des Hus.-Reg. Nr. 4, beim 13. Korpskom.; zu Militäröbertier- 
ärzten die Militärärzte: Hrüza Ottokar, des Feldkan.-Reg. 
Nr. 23, Smodek Emmerich derMilit.-Abteil. des kgl. kroat.-slaw. 
HeDgstendep. in Agram, Petras Eugen der Milit.-Abt. des kgl. 
uDg Btaalshengstendep. in Debreczen, Nogol Alfons des Drag.- 
Reg. Nr. 10, Kolbe Franz des Drag.-Reg. Nr. 4, Paulik Emanuel 
der Tiaindivis. Nr. 1, Weinberger Ignaz des Hus-Reg Nr. 1, 
Amberger Anton des Drag.-Reg. Nr. 10 beim Feldkan.-Reg. 
Nr. 5; zu Militärtierärzten die Militftrunteitierärzte: Gärt¬ 
ner Andreas des Feldh.-Reg Nr 10, Hromädko Josef der 
Milit.-Abt. des k. k. Staatshengstendep. in Prag. Parzer Ignaz 
des Feldknn.-Reg. Nr. 33, Ri eg er Georg des Ufou-Reg. Nr. 6, 
Donatin Friedrich des Drag-Reg Nr. 15, zuget. der tierärztl 
Hochschule in Wien, Schaffner Valentin des Feldh.-Reg. Nr. 6, 
Binder Heinrich des Drag.-Reg. Nr. 3, Höllenstein Fridolin 
der Traindiv. Nr. 15, Bojanovski? Leopold des Feldkan.-Reg. 
Nr. 13, Baumgartner Alois des Hus-Reg. Nr. 15; zu Mili¬ 
täruntertierärzten die militärtierärztlichen Praktikanten: 
Szekeres Vinzenz der Traindiv. Nr. 4, Gm ein er August des 
Drag.-Reg. Nr. 4 beim Feldkan.-Reg. Nr. 18, Gjuriö Peter des 
Ulan.-Reg. Nr. 11 bei der Traindivis Nr. 15, Heinrich Gustav 
des Drag.-Reg. Nr. 7, Fichtenthal Hugo des Ulan.-Reg. Nr. 13 
beim Feldkan.-Reg. Nr. Bl, Subotic Theodor des Feldh.-Reg. 
Nr. 4 beim Geb.-Artill.-Reg. Nr. 7, Dome Stephan des Hus.-Reg 
Nr. 10 bei der Reit-Artilleriediv. Nr. 1, Sipos Josef des Fohlen- 
hofeä in Jhäszi-Marczaltö, Sch ickel Josef der Traindiv. Nr. 15, 
S t o d ola Jaroslav des Drag.-Reg. Nr. 14 beim Feldkan.-Reg. Nr. 29, 
Zupic Rudolf des Ulan.-Reg. Nr. 3, Vargba Eugen des Ulan.- 
Reg. Nr. 12; (gegen nachträgliche Rangbestimmung): 
die militärtierärztlicben Praktikanten: Turba Stephan des Feld¬ 
kan.-Reg. Nr. 2, Csönka Julius des Hus.-Reg. Nr. 8, Reimann 
Franz de3 Hus.-Reg. Nr. 2, Sarvaiy Rudolf des Hus.-Reg Nr. 16, 
Pulkrabel Joset des Drag.-Reg. Nr. 7, zuget. der tierärztl. Hoch¬ 
schule in Wien; Banyai Gabriel des Hus.-Reg. Nr. 3, Fried] 
Ernst des Hus.-Reg. Nr. 1, Kollär Josef des Hus-Reg. Nr. 6, 
Kozma Julius des Hus.-Reg. Nr. 9, Zsigmond Johann des 
Hus.-Reg. Nr. 7, Sevöik Franz des Feldh.-Reg. Nr. 3, Neseni 
Raimund des Drag.-Reg. Nr. 8, Stach Karl des Drag-Reg Nr, 6, 
Mitäoek Josef des Feldkan.-Reg. Nr. 8, Fritsch Heinrich des 
Drag.-Reg. Nr. 12, Rybarski Moritz des Drag.-Reg, Nr. 2, 
Frank Walter des Drag.-Reg Nr. 16, Jaluvka Josef des Ulan.- 
Reg. Nr. 8, Reichel Method des Drag.-Reg. 4, Hübner Lud¬ 
wig des Drag. : ßeg. Nr. 11, Zerzawy Oskar des Feldkan.-Reg. Nr. 5. 

Ernannt wurden: Nach erlangtem tierärztlichen Diplom zum 
Miüt&r-Untertierarzt (gegen nachträgliche Rangbestimmung im 
Sinne des § 16 des Dienstbuches F—8, a) der Militärveterinär- 
akademiker Lorenz Raimund, der Tierärztlichen Hochschule in 
Wien, beim Dragonerregiment Nr. 3. Zum militärtierärztlichen 
Praktikanten in der Reserve (mit dem Range vom 1. Mai 1911) 
der Leutnant in der Reserve Sever MiloS, des Warasdiner In¬ 
fanterieregiments Nr. 16, bei der Traindivision Nr. 15. (Aufenthalts¬ 
ort: Vojniö.) 

Übersetzungen. Übersetzt wurden in der Bukowina: Der k. k. 
Veterinärassistent Spiridion Matrenczek nach Wiznitz; in 
Steiermark: Die k. k. Bezirkstierärzte Johann Fischer von Ro- 
hitsch nach Feldbach, Georg Geist von Feldbach nach Voitsberg 
Eduard Rezäö von Voitsberg nach Radkersburg, Gottlieb Zava- 
dilik von Spital nach Pettau. Der landsch.Bezirkstierarzt Ladis¬ 
laus Novak von Fehring nach Peggau bei Deutsch-Feistritz. 
Der k. k. Bezirkstierarzt Alois König von Graz nach Marburg. 
Zur k. k. Statthalterei in Graz wurden k. k. Obertierarzt Adolf 
Fischer und Veterinärassistent Karl ßerchart einberufen. 

Übersetzt wurden mit 1. Mai die Militärobertierärzte: 
Czermak Johann vom Feldkan.-Reg. 5 zum Drag.-Reg. 
Nr. 6, Maritaching Friedrich von der Traindiv. Nr. 2 zum 
Feldkan.-Reg. Nr. 40; die Militärtierärzte: T u m a Josef vom Feld¬ 
kan.-Reg. Nr. 18 zum Drag.-Reg. Nr. 10 (Ersatzkad.), Wittich, 


Karl vom Feldkau Reg. Nr. 20 zur Traiudiv. Nr. 2; die Militär 
untertierärzte: Schmidt Alois des Drag.-Reg. Nr. 11, zuget. dem 
Gebirgsartill. Reg. Nr. 6 zu diesem Reg?, Albrecht Georg des 
Hus.-Reg. Nr. 4, zuget. dem Gebirgsartill.-Reg. Nr. 4. zu diesem 
Regiment, Eltschka Alois von der Traindiv. Nr. 15 zum Gebirgs¬ 
artill.-Reg Nr. 2, KopFiva Karl des Drag.-Reg. Nr. 12, zuget. 
dem Gebirgsariill.-Reg. 5 zu diesem Reg., Heinrich Rudolf vom 
Drag.-Reg. Nr. 11 zur Reit.-Artill-Div 4; in den Aktivstand der 
k k Landwehr die Militärobertier&rzte: Penka Franz des Feld¬ 
kan.-Reg. Nr 40 zum Landw-Feldh.-Div. 22, Spitz Gottlieb des 
Geb.-Artill Reg. Nr 2 zur Landw-Feldh.-Reg. Nr. 21; die militär- 
tierärztlichen Praktikanteü des Hus.-Reg.« Nr. 1 . Be sei Alois zum 
Landw.-Ulan.-Reg. Nr. 6, Thurner Karl zum Landw.-Ulan.- 
Regimeut Nr. 3. 

In Ungarn wurden übersetzt: die königlich ungarischen 
Obertierärzte Josef Cs eh von Nyitra nach Pöcs, Akusius Miksik 
von Pöcs nach Nyitra, dann die königl. ung. Tierärzte Josef 
Wawra von Jäszberöny nach Özolnok, Johann Turi-Nagy von 
Turkeve nach Jöszberöny, Nikolaus Martin von Viligos nach 
Turkeve, Zoltän Wammer von Nagyszeben nach Vilägos, Josef 
Bakos von Makö nach Brassö, Iguiitz Deisinger von Nagy- 
beeskerek nach Makö, Josef Szily von Hajduköszörmöny nach 
Nagybecskerek, Franz Räzsö von Szeghalom nach Hajduköször- 
möny, Georg Kmoskö von Feled nach Szeghalom, Stefan 
Sebestyön von Hajdunänäs nach Budapest, Andreas Magyary 
von Liptöszentmiklös nach Hajdunanäs, Josef Räköczv von Arad 
nach Liptöszentmiklös, Ernest Bö hi cs von Enying nach Arad, 
Di. Eugen Bän von Ratkö nach Enying, Bela Schütz von 
Kemecse nach Alsökubin, Abraham Ladänyi von Deva nach 
Kemecse, Julius Al tmann von Szepesväralja nach Deva, Rudolf 
Wurm von Okörmezö auch Kepesvarsalja, Apard Czokonay 
von Nagybecskerek nach Deva, Michael Dir na von Ürsekujvär 
nach Nagybecskerek, Bernhard Roth von Debreczen nach j£rse- 
kujvar, Josef Ulreich von Ujegyhäz nach Debreczen, Otto, 
Mayer von Zalaegerszeg nach Budapest, Julius Augustiny von 
Liptöszentmiklös nach Zalaegerszeg, Julius Ri eg er von Mödos 
nach Liptöszentmiklös, Arpad Trencsanyi von Nagyenyed nach 
Mödos, Dr. Leopold Ornat ei n von Kaposvär nach Brassö. 

Übersiedlung. Tierarzt Anton Zäk ist nach Müglitz in 
Mähren übersiedelt. 

Pensionierung. Stabstierarzt Anton Chomräk des 14. 
Korpskom. wurde auf sein Ansuchen in den Ruhestand ver¬ 
setzt, Domizil Marburg. 

Todesfall. M. Cagny, Veterinär in Senlis (Oise), bekannt 
durch seinen Dictionaire vötörinaire, welchen er gemeinsam mit 
Gobert redigierte und auch viele andere wissenschaftliche Arbeiten 
verfaßte, ist gestorben. 

Varia. (Ernennungen.) In die Vertretung des ungarischen 
landwirtschaftlichen Vereines wurde der Ministerialrat i. P„ Land¬ 
tagsabgeordneter Hans von Päskner zum ordentlichen Mitglied e 
des ungarischen Veterinärrates ernannt. 

(Wahlen.) Tierarzt Rudolf B o z s i k wurde in Szöreg, 
Salomon Lukäcs in Pitraros zum Kreistierarzte gewählt. 


Offene Stellen. 

GemeindetierarztstelleinNagymägöcs (Csongrader 
Komitat) ist zu besetzen. Jahresgehalt 1600 Kronen Gesuche sind 
bis 15. Mai an das Stuhlrichteramt in Mindszent zu richten. 

Tierarztstelle. In Marburg gelangt die 2. städt. Tier- 
arzttesstelle der X. Rangsklasse mit freier Wohnung und Beheizung 
sofort zur Besetzung. Gesuche sind beim Stadtrat Marburg ein¬ 
zureichen. 
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Oesterreichische Wochenschrift für Tierheilkunde. 


Literatur. 

Ratten, Mäuse und deren Vertilgung von W. O. Than¬ 
hof er, Stadttierarzt in Sternberg, Mähren, br. kl. 8°, 34 Seiten. 
Ein origineller Gedanke ist es, von fachmännischer Seite ein Thema 
sozusagen wissenschaftlich behandelt zu sehen, welches wie die 
Hatten Vertilgung bisher ausschließlich duich Empiriker gewerbs¬ 
mäßig betrieben worden ist. Das Schriftchen beschreibt die Haus¬ 
und Wanderratte, die sanitären Nachteile, welche sie insbesondere 
mit bezug auf übertragbare Krankheiten verursachen, wie: Cholera, 
Pest, Typhus, Ruhr, Blattern, Diysenterie der Menschen und der 
materielle Schaden, welcher dem Nationalvermögen durch Ver¬ 
breitung ansteckender Tierkrankheiten erwächst, Räude, Trichinose, 
Septikämie, Pyämie, Ruhr der Säuglinge und erwachsenen Rinder, 
Rotlauf, Schweineseuche, Schweinepest, Starrkrampf. Auch die 
Verbreitung des Milzbrandes, der Wut, Maul- und Klauenseuche, 
Hühnerseuchen wird durch diese Tiere gefördert. Die Prophylaxe 
und Bekämpfungsart derselben ist Geger stand eingehender Er¬ 
örterung. Schließlich wird die Mäusetilgung besprochen. Eine nahe¬ 
liegende Infektions-, bezw. Verbreitungsquelle für mannigfache 
Tierkrankheiten wird durch das interessante Schriftchen gleichsam 
erschlossen und der Aufmerksamkeit der Tierhygieniker näher 
gerückt. Kh. 

Die erste Hilfe bei Unglficksfällen und Krankheiten 
des Hundes von Prof. H. Fr ick, Hannover 1911, Verlag von 
Ai. und H. Schaper, Preis 50 Pfennig. Dem Hundebesitzer einen 
Behelf in die Hand zu geben, um erforderlichenfalls bei eventuell 
zu leistender Hilfe für Beine Hunde sich rasch Information holen 
zu können, ist Zweck des Schriftchens. Einer kurzen Schilderung 
des anatomischen Baues und der normalen Lebens Vorgänge folgen 
solche über plötzliche Erkrankung und die anzuwendenden Hilfs¬ 
mittel bei Verwundungen, Knochenbrüchen, Verrenkungen, Schlan¬ 
genbissen, diversen Vorfällen, Geburtshilfe. Das gute Schriftchen 
wird sich gewiß viele Freunde erwerben. Kh. 

Handbuch der tierärztlichen Chirurgie und Geburts¬ 
hilfe von Prof. Dr. Jos. Benger und Prof. Dr. Eugen Fröhner. 
II. Band: Allgemeine Chirurgie von Prof. Dr. Eugen Fröhner, 4. 
verbesserte Auflage, Wien 1911, Verlag von Wilhelm Braumüller, 
br., 8°, 340 Seiten. Preis K 9*60. Eine reiche Fülle von Neuerun¬ 
gen hat in die Neuauflage dieses bekannten Werkes Eingang ge¬ 
funden und wird in mancher Beziehung umgestaltend auf die An¬ 
schauungen der Fachchirurgen einwirken. So sei u a. hervorge¬ 
hoben: die Ausgestaltung der Geschwulstlehre, Geschwulstüber- 
tragung und Geschwulstzüchtung, die Anwendung der Serodia¬ 
gnostik bei bösartigen Tumoren, Untersuchungen Über das Akan- 
thom, über infektiöse Papillome beim Pferd, über Mäusekarzinom, 
die künstliche Erzeugung atypischer Epithelwucherungen, neue 
Forschungen und Beobachtungen über Knocbenbrüche, Wund¬ 
heilung und Wundinfektionskrankheiten, neuere Anschauungen 
über Wärmetherapie und ihre Anwendung in der Tierheilkunde, 
neue Untersuchungen über Sehnenentzündung und Sehnenzer¬ 
reißung, über animale und humane Botryomykose, über die Patho¬ 
genität der Hefe, Augentuberkulose u a. Das Buch ist durch¬ 
aus auf moderner Basis aufgebaut und ist zweifelsohne ein Be¬ 
dürfnisstück jeder Fachbibliothek. Kh. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung eingelangte Originalartikel. 

Ausser den in den vorhergehenden Nummern dieses Blattes 
angezeigten Originalartikeln sind noch eingelangt von: 

H. Holterbach: Die Überempfindlichkeit gegen Serum. 

Hubert Krieche: Hitzschlag (Sonnenstich) geheilt. 


Nr. 18. 


Zur Besprechung eingelangte Druckwerke. 

Ausser den in den vorhergehenden Nummern dieses Blattes 
angezeigten zur Besprechung vorliegenden Büchern sind noch ein¬ 
gelangt : 

Schmaltz: Präparierübungen am Pferd. 

S c h m a 11 z : Anatomische Kollegheftskizzeu. 

Alfred Zoerner: Impfversuche zur Bewertung von Dr. Schreibers 
Drüselymphe. 

Catalogo della Liberia editrice della Cesare Cioffi-Milano 


Ausforschung. 

An den Verlag der «Österreichischen Wochenschrift für Tier¬ 
heilkunde» ist mittelst Postanweisung, welche am 27. März am 
Postamte Wien 16 (Seilerstätte) aufgegeben worden ist, eine Geld¬ 
sendung von 6 Kronen 40 Heller zugekommen. Da der Name des 
Absenders nicht angegeben ist, wird derselbe auf diesem Wege 
ersucht, sich behufs ordnungsmäßiger Verbuchung dieses Betrages 
zu melden. 



REALITÄT 

in einer Provinzial-Hauptstadt wegen Erkrankung des 
Besitzers unter äußerst günstigen Bedingungen sofort 
ZU verkaufen. Die Realität wurde vor mehreren Jahren 
als Tierheilanstalt gebaut; enthält nebst einem modernen 
einstöckigen Wobnhause geräumige, gewölbte Stallungen 
und Ausläufe für verschiedene Tiergattungen, Schmiede, 
Beschlagbrücke, Futterböden etc. und ist in sehr gutem 
Bauzustande. — Die Tierheilanstalt wurde mehrere Jahre 
hindurch mit vorzüglichem Erfolge geführt und wird 
auch die Notwendigkeit und der Bedarf einer solchen 
in der Stadt von kompetenter Seite anerkannt. — Der 
Betrieb dieser Tierheilanstalt läßt bei den außerordentlich 
günstigen Voraussetzungen mit Sicherheit auf einen 
großen materiellen Erfolg rechnen. 

Genaue Auskünfte erteilt aus Gefälligkeit Herr Franz 
Endmoser, Fabriksbesitzer, Salzburg. 





Monatsausweis der Tierseuchen in verschiedenen Ländern. 

Ausbrüche, Bez. = Bezirke, Dep. = Departements, F. = Fälle, Gh. = Gehöfte, Gm. = Gemeinden, Gf. = Grafschaften, Gr. = Großvieh, Hd. = Herden, Kl. = Kleinvieh, 
Kt. = Kantone, Rb. = Regierungsbezirke [Kreise usw.], R. = Rinder, Pf. = Pferde, Sch. = Schafe, Schw. = Schweine. St. == Stallungen,. W. = Weiden, Z. = Ziegen. 
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Oesterreich ische Wochenschrift, für Tierheilkunde. 


Nr. 18. 


r 




Faiiingers Hilter „IHKOIUIS". 


Infolge seiner vorzüglichen Nährwirkung das anerkannt beste und 
billigste Futtermittel zur Aufzucht und Mast der Schweine. 

Exakte Fütterungsversuche beweisen, daß 2 kg „LUKULLUS“ eiuc Lebendgewichtzunahme von 
1’06 kg bewirken. Mehrere tausend Gutachten und Anerkennungen zeugen dafür, daß sich Fattingers 
„Lukullus“ in der Praxis vortrefflich bewährt. Man hüte sich vor schwindelhaften, aus minder¬ 
wertigen Abfällen hergestcllten Erzeugnissen und vergleiche solche nicht mit Fattingers vorzüglich 

bewährtem Blutfutter „Lukullus“. 

Preis per 50 kg K 1P50 inkl, Sack ab Man verlange Muster u. Prospekte 

Fabrik Inzersdorf bei Wien, kostenfrei durch die : 

Tierlutterlabrik Fatfinger fi Co. G. m. b. fl., Inzersdorf bei Wien. . 

&_ NTerlszavLfsatelleii an fast allen Orten. 


b 


Sammelmappen 

für die „ÖSTERREICHISCHE WOCHEN¬ 
SCHRIFT FÜR TIERHEILKUNDE' 1 können 
von der Administration des Blattes (Wien, 
IX/2, Brünnlbadgasse Nr. 1) zum Preise von 
1 Krone portofrei bezogen werden. 


Bücher- Gelegenheitskäufe. 

Arnold, Repertorium der Chemie. X Aufl., 1900, 5 K. Baranski, 
Vieh- und Fleischbeschau, 1882, 1 K. Bayer, allgern. Chirurgie. 1896, 
2 K. Bayer, Augenheilkunde, 1930, 6 K. Bayer, Chirurg. Krank¬ 
heiten des Kopfes, Halses, der Extremitäten, III. Band 2. Teil, Liefe¬ 
rung 1, 8; IV. Band, 1. Teil, Lieferung 8, 5 K. Bayer, Operatious- 
lehre, 1896, 3 K; 1910, 10 K. Bongert, Bakteriologische Diag¬ 
nostik, 1901, 3 K. Bruin, Geburtsüilfe beim Rind, 1897, 5 K 
Edelmann Richard, Lehrbuch der Fleischhygiene, 1903, 3 K. 

Auskunft erteilt die Administration der Österr. Wochenschrift 
für Tierheilkunde, Wien, IX., Brünnlbadgasse 1. 


Gegiündet 
im Jahre 
1853 



Grand Prix, Welt-Ausstellung Paris 1900. 



FRANZ JOH. KWIZDA U 



- KORNEUBURG bei WIEN. - 



Gegründet 
im Jahre 
1853 



KWIZDA’S 

Korneuburger Viehpulver 

diätetisches Mittel für Pferde, Horn¬ 
vieh und Schafe. 

Preis: 1 Schachtel K 140, J /i Schachtel 70 h. 

Ueber 5U Jahre in den meisten Stallungen im 
Gebrauch bei Mangel an FreOlust, schlechter 
Verdauung. 

Wortmarke, Vignette und Emballage geschützt. 

KWIZDA’S ~~ 

Gelatine-Wurmkapseln für 
Hunde. 

1 Schachtel K8 - 

Ohrwurmöl für Hunde. 

1 Flasche samt Pinsel K S — 


KWIZDA’S 

Maukensalbe 

für Pferde und Rinder. 

; 1 Tiegel K 2 — 

KWIZDA’S 

Blister 

grauer, scharfe Einreibung 

1 Tiegel K 2*- ! 

Resorbierende 

Salbe 

(Drüsen- und Eutersalbe). 
Preis: l Tiegel K 2 — 

Gallentinktur 

für Pferde, 1 Flasche K 3*— 

Hufkitt 

künstliches Hufhorn,Stange 

K 1-60 

Waschseife 

für Haustiere, 1 St. K —’80 

Sattelseife 

zur Reinigung und Konser¬ 
vierung des Sattels und des 
Reitzeuges. 1 1 üchse K 2 - 

Hufsalbe 

zur Behütung vor sprflden u. 
brüchigen Hufen, 1 Büchse 
4u0 Gramm K 2*50 

j Vaseline 

für veterinären Gebrauch. 

1 Blechdose k 1 Kilo K 2-— 
k 5 Kilo K 7-60 

Kresolinsalbe 

Hufkonservierungsmittel. 

1 Büchse k Va kg K 2*20 

Kwizda’s Hundepillen 

Überzug 1 . Ab- 
führ pillen für 


Illustrierte Kataloge gratlB und franko. 

Den Herren Tierärzten enlsprechenden Rabatt. 



KWIZDA’S 

Restitutionsfluid. 

Wascliwasser für Pferde. 

Preis 1 Flasche K 2*80. 

Ueber M) Jahre in Hof-MarsUtllen und RennsttUlcn 
im Gebrauch, zur Stärkung vor und Wleder- 
krfiftigung nach großen Strapazen, bei Steifheit 
der Sehnen ctc , befähigt das Pferd zu hervorra¬ 
genden Leistungen im Training. 
Wortmarke, Vignette und Emballage geschützt. 

KWIZDA’S 

Abführpillen 

für Pferde (Physik), 1 Blechdose K 4 — 

Kolikpillen 

für Pferde und Hornvieh, 1 Büchse K .V80, 

1 Karton K I SO 

Wurmpillen für Pferde 

1 Blechdose K 3 20, 1 Karton K I 20 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Alois Koch. — Druck von Johann Wladarz, Baden. 







Donnerstag, 11. Mai 1911. 




Nr. 19. 


36. (der neuen Folge 1.) Jahrg. 


Abonnementspreis für Österreich und Ungarn 
fanzjähr. K )2, vierteljälir. K 8 50; für Deutsch¬ 
land und das übrige Ausland Mk. 12, bezw. Mk. 8 50. 
EinzelueNummer30h (80Pfg.) Inserate werden mit 
K 80 per Seite berechn. Beil, nach Übereinkommen. 
Inserate übernimmt die Administration d. Bl. 


Österreichische 


Redaktion, Administration un<l Verlag: Wien, 
IX/2, Brünnlbadgasse Nr. 1, Ecke Alserstraße 36. 
Druck und Expedition: Baden bei Wien, Straßeru- 
gasse 11. Abonnements übernimmt der Verlag, 
der Buchhandel oder die Post. (Scheckkonto 
Nr. 85197j. 


Wochenschrift für Tierheilkunde 


Revue fiir Tierheilkunde und Tierzucht. 

(Neue Folge der Österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur Dozent Dr. med. vet. Alois Koch. 


K. k. Hofrat Dr. Josef Bayer 

em. Prof, und Rektor der Tierärztl. 
Hochschule in Wien. 

Prof. Dr. A. Qulllebeau 

an der veter. med. Fakultät der Uni¬ 
versität in Bern. 

Hofrat Unlv.-Prof. Dr. Franz Hutyra 

Rektor der Tierärztl. Hochschule in 
Budapest. 

Dr. Henri Märtel 

Chef-Veterinärinspektor des Seine- 
Departements in Paris. 

Hofrat Prof. Dr. Stefan v. Ratz 

an der Tierärztlichen Hochschule in 
Budapest. 

Anton Setlneo 

k. u. k. Stabstierarzt d. R. in Laibach. 


Redaktionsmitglieder: 


Prof. Dr. A. Baranskl 

an der landwirtschaftlichen Hochschule 
in Lemberg. 

J. Guittard 

Direktor des „Progrto V£t<?rinalre“ in 
Astaffort. 

Dr. Walter'Klessig 

in Kiel. 

Prof. Aldo Masaaglia 

an der Tierärztlichen Hochschule 
in Modena. 

Professor Riegler 

Direktor der tierärztlichen Hochschule 
in Bukarest. 

K. k. Hofrat Prof. Dr. Josef Szpllmann 

Rektor maguificus der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Lemberg. 


Prof. Dr. Kerl Dammann 

Med. und Geh. Regieruugsrat, Rektor 
der Tierärztl. Hochschule in Hannover. 

Prof L. Hoffmann 

an der Tierärztlichen Hochschule in 
Stuttgart. 

Florian Koudelka 

k. k. Vetcriuilrinspektor i. P. in 
Wiscbau. 

Professor Dr. Carlo Parascandolo 

an der Universität in Neapel. 

Dr. Josef Rudovsky 

k. k. Lamles-Veterinärreferent ln 
Brünn. 

Prof Dr. August Zimmermann 

au. der köttigl. ungar. Tierärztlichen 
Hochschule in Budapest. 


G. GraDmann 

Hauptmann d L. in Boizenburg-Elbe. 

Heinrich Holterbach 
wiseensch. Leiter der Gesellschaft für 
Seuchenbekämpfung in Frankfurt a.M. 

Qehelmrat Dr. A. Lydtln 

Präsident des ständ. Ausech. der Int. 
Veterinärkougresse in Baden-Baden. 

Dozent Dr. Ernst Peukul 

am Veterinär-Institut in Dorpat. 
Prof. Dr. Eduard Perronolto 
Direktor der Tierarzueischule in Turin. 

Prof. W C. Schimmel 
Direktor der kgl. Reichs-Tierarznei¬ 
schule in Utrecht. 

Professor Dr. E. Ztchokke 
an der veter.-mediz. Fakultät in 
Zürich. 


Originalartikel werden mit 24 Kronen per Druckbogen bonoriert und 30 Gratisabzüge geliefert. - Nachdruck ist nur mit Genehmigung 
9^“ Telephon: Baden, 394 VIII. der Redaktion gestattet. Redaktionsschluß Samstag mittags. 


Dt*. Sehr eiber’s 


OPTISCHE WERKE I mmm u. Serum-Institut 


C. REICHERT 

Wien, VIII. Bennogasse Nr. 24 u. 26. 

Heidie rts Mikroskope n. Mikro tome seit mehr 
als 30 Jahren in allen Kulturstaaten verbreitet. 


Verkaufsniederlage: 

WIEN 

IX. Währingerstr. 15 

Filialen: 

Prag, II. Gersteng.4; 
BUDAPEST 
VIII. Üllöi üt 12. 


Verlangen Sie Katalog über 
Mikroskop« und mikrosko¬ 
pische Hilfsapparate, sowie 
Preisliste über Mikrotome 

gratis und franko. 



in Landsberg a. d. Warthe 
liefert die in der Praxis erprobten Impfstoffe: 

1. Das Landsberger Schweine-Rotlaufserum 

und Kulturen für die Methode Lorenz, mit 
Entschädigungsgarantie. 

2. Polyvalentes Schweineseucheserum mit 
Bakterienextrakten zur aktiven Immunisierung 
der Sauen und Ferkel. 

zi Heil-Lymphe, zz_ - 

3. Druse-Schutz- und Heil-Lymphe, in Gestüt- 

und Remonte-Depots erprobt. 

4. Geflügelcholeraserum. 

5. Polyvalentes Kälber-Ruhrserum. 

6. Schutzlymphe für Kühe zur aktiven Immu¬ 
nisierung gegen Ruhr und septische Pneumonie 
der Kälber. 

7. Polyvalentes Kälberpneumonie-Serum. 

Glänzend bewährt. 

8 . Gegen den infektiösen Abortus der Kühe 

-- Schutz-Lymphe. z_ 

Prospekte und Literatur gratis zur Verfügimg. 
Lieferung in Oesterreich durch 

Apotheker Mag. Ph. 0. SCHREIBER In PRAG-ZIZKOV 660 

woselbst alle oben angeführten Impfstoffe zu bestellen sind. 

Daselbst auch Lager vou Impfspritzen uud Ersatzteilen, Zangen zum 
Halten der Schweine und von wirksamen Tuberkulin, rein oder verdünnt. 
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}(. J(auptner, ijerlin. 

Größte Spezialfabrik der Welt für 

tDeterinär»]|nstriimeiiU. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene 
Medaille. Weltausstellung St. Louis 1904: Grand Prix. 
Weltausstellung Brüssel 1910: Hors Concours und Membre 
du Jury. Weltausstellung Buenos-Aires 1910: Grand Prix. 

Verlangen sie stets Hauptner-Instrumente mit der 
Garantiemarke „HAUPTNER". 

Jübiläumskatalog 300 Seiten stark. 

Vertretung für Böhmen, Mähren, Schlesien: Waldek & Wagner, 
Prag, Graben 3; für das übrige Österreich: 

Waldek, Wagner & Benda, Wien 

Opernring Nr. 8. 



Instrumentenkocher nach Albrechtsen 

I). I?. G. M. 


für Spiritusheizung. Vorzüglich geeignet zur Sterilisation 
von Kastrationsiustrumenten. Leicht transportabel; im 
Freien und iin Stall anwendbar, da die Seitenwände 
die Flammen gegen Zugluft schützen. K. 50 —. 



NEU! NEU! 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe und Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe und -Salbe für Bullen nach dem Deckakte 
Literatur und Probe gratis und franko, Verkauf nur an oder durch Tierärzte 


oesinffcientien, | Glysapoform, Roh-Glysapoform 
Desodorantien I Phenos ol I, Phenosol II _ 

Alleinvertrieb für Oesterreich-Ungarn: Adler-Apotheke, Komotau in Böhmen 
für die Schweiz: Dr. Eisenhut, Apotheker, Feuerthalen bei Schaffhausen 
^ und für Holland: Kappelhof & Hovingh, Schiedam. 


Dr. Plate pharm Präparate Brügge i.W 


Bakteriologisches 

£aboratorium ohrungen (Ostpreußen) 

Schweine-Rotlaufserum, 11 Mark. 32 Kulturen 

kostenfrei. 1 

Druse-Impfstoffe (Dr. Willerding), a) Druse-Schutz- 
| lymphe, Dosis 20 cm* Mk. 165, bj Druse-Heil¬ 
serum, Dosis 50 cm* Mk. 3 30. 

Brustseuche-Impfstoffe (Dr. Willerding), a) Brust- 
seuche-bchutzlymphe, Dosis 20 cm 3 Mk 165, 
b) Brustseuche-Heilserum, Dosis 50 cm* Mk. 3 30. 

Schweineseuche-Impfstoffe, a) Schweineseuche- 
Antigeu zur Schutzimpfung. Dosis für Saugferkel 
4.0 für andere Schweine 7,5 cm 3 ; 10 cm 3 Mk 0 70, 

; b) Schweineseuche-Heilserum, 10 cm 3 Mk. 0 - 70. 



jlj C. Richter’s Adler-Apotheke jj 

WELS, Oberösterreich. 


Spezialgeschäft für Veterinärprodukte. 

; Zur Bekämpfung des Scheidenkatarrhs! ' 

Hauptdepot von Kreisler's echten Bazillo- 
Präparaten nach Ritzer 

(Kapseln für Kühe, Kalbinnen und Stiere). 

Salbe und Stangen. Original preise. 

Hauptdepot von Tromm sdor ff’s 
echten Bissulin-Präparaten. 

(Zäpfchen für Kühe und Kälber) 

Stifte für Bullen — Originalpreise. 

Hrtlflinnl ^ ltte zur Kenntnis zu nehmen daß ich | 
flUllUliy! nur Originalprodukte führe und keine 
Ersatzprii parate anpreise Mir liegt sehr daran, in dieser | 
Hinsicht nicht mit anderen Firmen verwechselt zu werden. 

G burtsheifer für Schwergeburten nfeh Prof. Dr. K K 'kr. I 

Schlundrohre u. Vorfall-Bandagen. 

SterUe Injektlonsflüssigkeiten org-an. Präparate u. Seras. 
Sämtliche Desinfektionsartikel. 
Eng-ros-Preislisten zu Diensten. 



Immer mehr zeigt es sich, 

daß Thürpil, auch vorbeugend verabreicht, ein ganz 
vorzügliches Mittel gegen die Kälberruhr ist Die 
Anwendung ist einfach und bequem Literatur und 
Versuchsmengen den Herren Tierärzten kostenfrei. 
Thürpil kostet: 1 / l Dose K 2 50, */, Dose K 1 35. 

Den Herren Tierärzten Rabatt. 

Allein. Fahr.: CI. Lagemann, chem. Fabrik, Aachen A. 

V___y 
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Verhalten der Temperaturen bei gesunden 
Pferden und bei verschiedenen chronischen 
Krankheiten, die dem Dampfe zugrunde 
liegen. 

Von Hugo Münzer, k. k. Bezirks-Obertierarzt in Karlsbad. 

(Original- Artikel.) 

Tereg 1) versteht unter mittlererer Körpertempe¬ 
ratur die konventionelle Bezeichnung für das Ergebnis 
thermometriecher Messungen in bestimmten, meist von 
außen zugänglichen Hohlräumen des Körpers oder in 
künstlich gebildeten Hautfalten und "schreibt diesen Mes¬ 
sungen nur dann vergleichbaren Wert zu, wenn diese an 
demselben Orte in gleicher Höhe von der Eingangs¬ 
öffnung entfernt, und mit demselben Thermometer unter 
sonst gleichen Verhältnissen vorgenommen werden. Die 
Messung der Körperwärme ist heutzutage ein inte¬ 
grierender Bestandteil einer jeden klinischen Untersuchung, 
weil uns jede Steigerung der Körperwärme den Beginn 
krankhafter Veränderungen innerhalb des Tierkörpers 
oft zu einer Zeit signalisiert, bevor an dem Patienten 
irgendwelche sonstige Abnormitäten zu entdecken sind. 


Nach den Untersuchungen Föhringers betrugen die an 
Pferden vorgenommenen Messungen: ira Stall 37 9, im 
Freien 37*4 im Mittel; die höchste Temperatur betrug im 
Stalle 38 5, im Biwak 38, die niedrigste in beiden Fällen 

37 Grad Celsius. Roll 1) nimmt als mittlere Körper¬ 
temperatur 37*6, Fröhncr und Friedberger 2) 38° 
(37*5—38*5°) an. Gleiche Temperaturen hält auch 
Haubner 3) für normal. Auch bei meinen Versuchen 
wurde die Ansicht Wilkens 4) bestätigt, daß es be¬ 
züglich der Eigenwärme edler (warmblütiger) und ge¬ 
meiner (kaltblütiger) Pferde keinen Unterschied gibt, 
denn es bewegen sich die Temperaturen nach den bei 
der Arbeit vorgenommenen Messungen zwischen 37*7 bis 

38 3 sowohl bei edlen als auch gemeinen Pferden. 

Schon unter normalen Verhältnissen unterliegt bei 
demselben Individuum die mittlere Körpertemperatur 
kleinen Schwankungen innerhalb eines Tages. Wir wissen, 
daß die Abendtemperatur einige Zehntel höher ist, als 
die Morgentemperatur. Wesentlich zur Erhöhung der 
Temperatur soll die Arbeit und Bewegung beitragen. 
Liska soll nach Tereg (1. c.) bei einem dreijährigen 
Hengste nach einer 15 Minuten dauernden Bewegung 
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eine Steigerung der Temperatur um 1 Grad Celsius, 
nämlich von 38 auf* 39 Grad, Manotzkov nach Fried¬ 
berger und Fröhner (1. c.) nach einem schnellen Ritte 
(die Angabe der Dauer des Rittes fehlt) bei 2 Pferden 
eine Steigerung der Temperatur von 37 5 resp. 37*8 auf 
41 resp. 40*1, mithin im Maximum um 3*5 Grad Celsius 
beobachtet haben. 

Nachdem Malkmus 5) in seinem Handbuche der 
gerichtlichen Tierheilkunde das Verhalten der Innen¬ 
wärme als Nachweis der Atembeschwerde bei dämpfigen 
Pferden in Betracht zieht, so habe ich mir das Gegen¬ 
standsthema zur Aufgabe gestellt. Es soll Johann Richter 
gefunden habefi, daß bei dämpfigen Pferden die während 
der Trabbewegung auftretende Temperatursteigerung 
langsamer als bei gesunden abfallt und daß bei dämpfigen 
die Temperatur nach zweistündiger Ruhe noch 0*4 Cel¬ 
sius über dem Normalen betragen soll. Der Differenz der 
Temperatursteigerung bei gesunden und dämpfigen Pferden 
mißt auch Schmidt 6) keine Bedeutung zu, doch soll 
nach dessen Beobachtungen ein mehr als zweistündiger 
Temperaturabfall zu dem Verdachte einer Atembeschwerde 
berechtigen und soll dieser Verdacht bestärkt werden, 
wenn die Temperatur 30 Minuten nach der Bewegung 
über 38*9° Celsius beträgt. Welcher Art die Atembe¬ 
schwerde, beziehungsweise welchen Ursachen dieselbe 
ihre Entstehung verdankt, ist darin nicht gesagt. 

Bevor ich zur eigentlichen Arbeit schritt, wollte ich 
aus eigenem den Einfluß der Bewegung auf die Körper¬ 
temperatur kennen lernen. Zu diesem Behufe habe ich 
vorerst die Pferde einer Brauerei einer gründlichen Un¬ 
tersuchung unterzogen und nach vollkommen gesund be¬ 
fundenem Zustande im Stalle nach der Tagesarbeit die 
Körpertemperaturen festgestellt. Die untersuchten Tiere 
werden gleich gehalten und gefüttert, zum Kohlen- und 
Getreidetransport von und zu der Bahn, Eisfuhren in 
Karlsbad und zum Biertransport in die nähere und weitere 
Umgebung, selbst in weit gelegene Orte verwendet. 

Die erzielten Resultate waren folgende: 


-'I 


Nationale 
der Pferde 


II Tempe- 
| ratur 
I vor {nach 


;ider Be- 


Abfall der Temperatur 
nach 


16 30 | 46 | 60 1120; 

JL 


Minuten 


Geleistete 

Arbeit 


f{Schwarzbr. Wallach, 

8 J. alt, schweres 
Zugpferd .... [38*21 

Brauuer Wallach, 9i| 

J. alt, schweres Zug¬ 
pferd .[38*1 

Rapp • Wallach, m. 

Stern, 7 J. alt, 
schweres Zugpferd 


! 

38 2 - 



- 

38 0' - 

- 

— , 

-- 


Bierfuhren 

inderStadt 


37 8 39*1,38-7138*4 380,380, - Bierfuhren 
j nach Aber- 
tham.Tour 
1 20 km 


4 {Brauner Wallach, 7 

J.alt, schwei es Zug¬ 
pferd ..38*2 38-9 384'38 0 38*0; 

5 Brauner Wallach, in. ' 

Stern, 9 J. alt, i 

| schweres Zugpferd 37*7,39*438*9 38 5 38 3| 


380 - 


38*0 376 


Nationale 
der Pferde 


| Tempe-1| Teinperaturiibfull 
ratur ! nach 


: vor nach 15 46 | 60 lä 


|;der Be¬ 

Minuten 

wegung i 



Geleistete 

Arbeit 


Brauner Wallach, h 
r. Fessel w., 9 J., 
schweres Zugpferd 
Goldfuchs - Wallach, 

10 J. alt, schweres 
Zugpferd .... ; 37*8 38 7 38 4 381 


138-0 39*3 £9*0 38 7|38 5 
380 


Fuchs-Wallach, 11J. I 

alt, schweres Zug¬ 
pferd . 37 9 38*9 38 5 38*3j 

Schwarzbr. Hengst, || j 1 

8 J. alt, schweres ! 

Zugpferd .... 376 33 4 380 38 Oj 


Blauschimmel, Wal- 
lach, 8 J. alt.: 
schweres Zugpferd 37 8 38*5 38*0 380| 
Brauner Wallach, 7 J. 
alt, schweres Zug¬ 
pferd .,;37 6.386;'38*338*0| 


Schwarzbr. Wallach, 
5 J alt, schweres 
Zugpferd .... 
Schwarzbr. Wallach, 
11 J. alt, schweres 


37-6 38 8 38-4 381 

i !l i 


381 

379 


3S0 

380 

37-9J 

;37'8; 


37 9 37 7 

I 

37*9377 

37-8{37-7 


i I 


Zugpferd .... 38 0 38*7,;38*3 38-037 9 37 9 


Brauner Hengst, 7 J. 1 { ! 1 

alt, schweres Zug- ■ | ! i 

I pferd. 37-7 38 9 38 5 38 2|38 0 37 8 

15'j Lichtbrauner Wal-i 1 : I j | 

lach, 5 J. alt, || | |j | | 

schweres Zugpferd 37 6 33 5 38 3 38 0 38 0,37 7 


16 Liclitbrauuer Wal- ' 
| lach, 6 J. alt, i 


schweres Zugpferd 37 8 38-7|38-6 38*2 37 9j37.8, — j| 

! ! I ! ! ' 


{37 9 j Bierfuhren 
nach Lang- 
Vrün, Tour 
10 km 


Kohlen- 
|fracht von 
Britannia- 
schacht, 
jTourlOkm 


Bierfuhren 
n. Lindig, 
(Tour 18 km 


|Bierfuhren 
;n. Zwodau, 
|Tour20km 


— Bier fuhren 
n. Kohlhau, 
Tour 6 km 

|l 


Aus diesen Zahlen ist deutlich zu entnehmen, daß 
Pferde bei kurzen, von häufigen Pausen unterbrochenen 
Wegstrecken im Schritt (P. Nr. 1 und 2) eine Erhöhung 
der Körpertemperatur nicht zeigen. Längere Touren 
sind immer mit Steigerungen der Körperwärme verbunden. 
Diese Zunahme schwankt zwischen 0*7—1*7° Celsius. 
Im Paare gespannte Pferde zeigen keine gleichen 
Zunahmen der Temperatur (P. Nr. 3 und 4, 5 und 6, 
13 und 14) und sind, bei der gleichen Arbeit und Zeit 
Differenzen von 0*4—0*6 zu verzeichnen. Nach 15 Mi¬ 
nuten Ruhe ist stets ein Temperaturabfall von 01 bis 
0-5 41 Celsius nachzuweisen. Mit wenigen Ausnahmen 
kehrt die Temperatur nach einstündiger Ruhe zur Norm 
zurück. * 

Nachdem ich mich auf diese Weise von der Steige¬ 
rung der Körperwärme bei gewöhnlichen im Schritt vor¬ 
zunehmenden Arbeiten der Pferde überzeugt hatte, wollte 
ich die Temperaturzunahme in einer bestimmten Zeit und 
bei forcierter Bewegung studieren. 
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N a tion al e 


Oh 


1 Kapp, Wallach, o. Z., 
7 J. alt, schweres 
Zugpferd .... 


Tempe¬ 

ratur 

Teraperaturabfall ! 
nach ] 

vor |nach 

1B | 30 | 45 | 60 1 120 

der Be-! 
weguag| 

j Minuten | 


P7-9 


38*9fö8*6 


88-2 


380 



Kapp, Wallach, o. Z., 
7 J. alt, schweres 
Zugpferd .... 


.381 


88*828*838*5 


384,35*2 - 


An¬ 

merkung 


AuÖen- 
temp. 9 C. 


Wenn ich die Ergebnisse des Verhaltens der Tem¬ 
peraturen nach der Trabbewegung resümiere, so finde ich, 
daß vollkommen gesunde Pferde leichten und schweren 
Schlages auf eine einstündige und J / 4 ständige Trabbewe¬ 
gung mit einer Temperatursteigerung von 0*5 bis 1*2° C 
(0*5 einmal, 0*7 viermal, 1*0 einmal und nach einer Stun¬ 
denbewegung 1*2 zweimal) reagierten, daß die Temperatur 
durch eine Viertelstunde stationär bleibt (dreimal) oder 
gleich um einige Zehntel (0*3—0*6) abfällt (dreimal). Nach 
der zweiten Viertelstunde bewegen sich die Temperaturen 
sämtlich zwischen 38*2 und 38*8 C, also unter 39 Grad, 
um nach einer Stunde die vor der Bewegung gefundenen 
Temperaturen um höchstens 0*3° C zu übersteigen. Auch 
nach einer weiteren Stunde knun die Differenz noch 
0*2° C betragen. Im Paare eine Viertelstunde im Trabe 
bewegte Pferde zeigen keine gleichen Temperaturzunahmen 
nach der Bewegung und kann die Differenz zwischen 
zwei Pferden bis 0*5° C betragen. Weder in dem Auf¬ 
stieg noch in dem Abfall der Temperatur ist bei leichten 
und schweren Pferden nach einer viertelstündigen Be¬ 
wegung eine merkbare Differenz nachzuweisen. 

Bei einem Vergleiche des Abfalles der Temperatur 
nach der Schritt- und Trabbewegung ist ein verhältnis¬ 
mäßig rascherer Abfall nach der Schrittbewegung nach¬ 
weisbar. (Fortsetzung folgt.) 


Das Pferd als Quelle der ältesten nor¬ 
dischen Geschichte. 

Von Professor Dr. A. Baranski. 

(Original-Artikel. Fortsetzung.) 

III. Enete oder das Land der Troer. Der Ilias 
XX, 215 zufolge lag Troia am Abhange des Götterberges 
Ida. Auf dem Gipfel des Idaberges, der Gargaros hieß, 
thronte Zeus mit dem Beinamen Idaios. In der sc and i- 
navischen Edda aus der Heidenzeit wohnten die Asen- 
götter auf dem Felde Ida (Ida-föllr). Hier stand die 
Asenburg (As-gard). Als der Krieg zwischen den Asen- 
göttern und Wancngöttem ausbrach, wurde die Asenburg 
zerstört. Darauf tauchte die Erde aus dem Meere neu 
verjüngt hervor und die Asengötter versammelten sieh 
wieder auf dem Idafelde. Die Ähnlichkeit des Götter- und 
Heldenkampfes bei Troia mit dem GötterUamjde der Edda 
ist nicht zu verkennen. 


Troia oder das heilige Ilion ist ein Ort der nor¬ 
dischen Sagenwelt, daher half kein Suchen der älteren 
und neueren Archäologen, um Troia in Kleinasien wieder 
aufzufinden. Es ist nur so viel gewiß, daß das Ur-Troia 
in Nordeuropa im Lande der nordischen Götter, wo alle 
Götterkämpfe ausgefochten wurden, gesucht werden muß. 
Äsen und Wanen der Edda entsprachen dem Doppel¬ 
zeus, der bald auf Ida, bald auf dem Olympos thronte; 
die Heroen der Äsen entsprachen den Troern (die auch 
Asier hießen!, jene der Wanen aber den Ja-vanen (homer. 
Ja-oones). Xordeuropäische Jonier wurden nämlich 
von den Ägyptern seit dem Jahre 1500 v. Cbr. am rig.- 
finn. Meerbusen angeführt. 

Am äußersten Hange des Idaberges wohnten die 
Zeleier in der heiligen Stadt Zeleia (II. II, 824; IV, 121). 
Sie waren truischen Stammes. Vermutlich sind sie in 
Livland am jetzigen Salisffusse im Orte Salio zu suchen. 
Hier floß auch der Strom Selleis. Troia beschreibt Hekfcor . 
II. XVIII, 288 folgenderweise: Priamos Stadt der ..viel¬ 
fach redenden Menschen, weit auf der Erde berühmt, 
reich an Gold und Erz**, nun ist sie verarmt, denn ..häufig 
gehen nach Phrygia lind Mäonia Kleinodien“, da uns 
Zeus zürnt. Phrygia und Mäonia waren die Lieblingsländer 
der. Helena. Man müßte darnach Troia in den Gegenden 
von Phrygia und Mäonia suchen. 

Es ist nicht unsere Aufgabe, in dieses Thema weiter 
eiuzudringen, es sei nur bemerkt, daß der troische Sagen¬ 
kreis zu einer Art heiliger Schrift der Griechen geworden 
ist, obgleich ursprünglich die ganze Handlung nicht in 
Griechenland, sondern in Nordeuropa sich abspielte. Die 
Jonier von Milet, die als Stammesgenossen um das 
Jahr 650 v. Chr. mit den nordischen, nichtgriechischen 
Ur-Joniern verkehrten, halte ich für die Überbringer der 
homerischen Gesänge. Die Heldengesänge unterlagen in 
Griechenland vielen Umarbeitungen, ehe die jetzige Ilias 
als das älteste Denkmal der griechischen Vorgeschichte 
und Dichterkunst zum Nationalepos erhoben wurde. In 
der Ur-Ilias beschrieben die Ur-Jonier ihre nordische 
Geschichte. Nach Griechenland verpflanzt hatte sie das 
Perikleische Zeitalter der Nationaleitelkeit der Griechen, 
zurechtgeschnitten und die Namensbezeichnungen der Sage 
wurden der griechischen Örtlichkeit angepaßt. 

Indessen ist es zweifellos, daß die Länder und Völker 
der Troer, so wie jene der Achäer-Danaer in Nordeuropa 
existierten, und gerade dieser Teil der Ur-Ilias ist für 
uns von größter Wichtigkeit. Zum Beweise dessen wollen 
wir die troischen und achäisch-danaischen Pferde unter¬ 
suchen. 

Es ist schon a priori einleuchtend, daß Griechenland, 
das niemals gute Pferde besaß, auch keine Pferde 
nach Troia verschiffen konnte. Wohl aus diesem Grunde 
schweigt die Ilias von der Ein- und Ausschiffung helle¬ 
nischer, ebenso von der Einschiffung ihrer und der in 
Troia eroberten Pferde. Die Geschichte des Pferdes er¬ 
klärt es auch für eine rein,e Unmöglichkeit, daß die edlen 
Pferde der Achäer und Danaer aus Griechenland stammen 
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könnten. Der Annahme der späteren Griechen, daß Troia 
in Kleinasien lag, wiederspricht die Tatsache, daß im 
kleinasiatischen Troas niemand von guten Pferden eine 
Silbe zu erzählen wußte. Das nächste Pferdezuchtzentrum 
lag in Armenien und Kilikien und gerade von 
diesen Pferdeländem schweigt die Ilias! 

Als ein spätes und kontradiktorisches Einschiebsel 
entpuppt sich der Pferdebericht des Eumelos im Schiffs¬ 
katalog der Ilias II, 763. Da heißt es: „Unter den Rossen 
erscheinen Eumelos Rosse die besten, wie die Vögel ent¬ 
flohen, gelenkt von dem Enkel des Pheres gleich im Haar, 
gleichaltrig und schnurgleich über den Rücken: In Pereia 
erzog sic der Gott mit dem Silbergeschosse, beide waren 
Stuten, des Ares Schrecken verbreitend.“ Apollo, der 
troische Gott, der gegen die Achäer und Danaer die 
Pest auf Menschen und Tiere sandte, ja selbst das feind¬ 
liche Lager überschwemmen ließ, erzieht seinen Feinden 
die allerbesten Pferde! Der Widerspruch und die Flick¬ 
arbeit ist auffällig. 

Pferde der Troer und ihrer Bundesgenossen. 

Wegen Zurückhaltung der Pferde, deren Herausgabe 
der Vater des Priamos dem Herakles verweigerte, erzählt 
die Ilias V, 640, zog Herakles gegen Troia und den da¬ 
maligen Herrscher Laomedon. Er eroberte Troia. Diodor 
fügt noch zu dieser ältesten Eroberung von Troia hinzu: 
Herakles erhielt damals unüberwindliche Rosse vom Könige 
der Troier, die er einstweilen in Kolchis zurückließ. 

Ein Menschenalter später, als Priamos, Laomedous 
Sohn, in Troia herrschte, waren troisch: 1. die bei Troia 
wohnenden Dardaner und Zeleier, 2. die Thebeer (Hektors 
Gemahlin war aus Thebe), 3. die Phrvger am Sangarios 
(die erste Gemahlin des Priamos war eine Phrvgierin) 
und 4. die Leleger (Priamos zweite Gemahlin war eine 
Lelegerin). Zu troischen Bundesgenossen gehörten: Asios 
Schaar vom Flusse Seileis, Päonen vom Axios, Paphla- 
gonen von Enetc am Parthenios, Lyker, Thraker, Myser, 
Pitier, Pelasger, Kikonen, Alizonen von Alybe, Mäonen, 
Karer und Kyteier, sowie die Völker späterer Fabel¬ 
dichter wie: Amazonen, Aithiopen, Inder, Susianer, 
Kimmerier, Phöniker und Sidonier. Von den Städten des 
troischen Schauplatzes werden: 1. Troia oder Ilion, 2. 
Dardanos, 3. Zeleia, 4. Thebe, 5. Ephyre, 6. Sidon 
genannt. 

In der Stammtafel des Priamos (Dardanos, Erieh- 
thouios, Tros, Laomedon, Priamos) II. XX, 215 wird an¬ 
gegeben, daß Erich thonios, der Urgroßvater des Priamos, 
der reichste auf der Erde war, denn er besaß 3000 Stuten, 
die Boreas selbst, in ein Roß verwandelt, begattete. Gott 
Boreas, dessen Tochter die Gemahlin des Phineus war, 
war der Rächer seiner Enkel, die Phineus töten ließ. Er 
jagte den Phineus in die Flucht. Boreas, der Beleger der 
Stuten des troischen Königs, war darnach ein Gott der 
alten Phinen oder Fenen. 

Von den troischen Stammosgenossen hatte Asios 
„große, glänzende Rosse vom Ufer des Flusses Solleis“ 


gehabt (TI. II, 824). Nach Homer waren jene Pferde edel, 
die groß, schön, feurig, Hink und von schneeweißer glän¬ 
zender Haarfarbe waren. 

Thrakische Pferde. 

Die edelsten Pferde der troischen Bundesgenossen 
waren die thrakischen des Rhesos und Hippokoon. Die 
schneeweißen Pferde des Thrakerfürsten Rhesos waren 
die schönsten, größten und schnellsten, die der Troer 
Dolon je gesehen, erzählt die Ilias X, 427. Nach Diodor 
IV, 15 gab es in Thrake starke, jedoch unbändige Rosse. 
Papyrus Alkman spricht von enetisehen und kolaxaischon 
Pferden im Kampfe des Herakles mit den Hippokoon- 
tiden. Die Hippokoontiden nennt er die Thraker des 
Thrakerfürsten Hippokoon. 

Thrake war das nordische, rauhe, kriegerische, rosse¬ 
nährende oder das homerische Ur-Thrake. Den Namen 
Thrake kennen nur die Hellenen. Herodot. läßt den 
Ramses II. um das J. 1300 v. Chr. in Skytia und Thrake 
am Phasis, Diodor in Skytia und Thrake am Tanais als 
Eroberer und Koloniegründer auftreten. Beide verstanden 
unter Phasis und Tanais denselben europäisch-asiatischen 
Grenzfluß, den wir jetzt Düna nennen. Er schied also 
Thrake von Skytia, oder was dasselbe ist, Europa von 
Asien. Thrake gehörte zu Europa, Skytia zu Asien. 

Herodot IV, 99 beschrieb den thrakischen Meer¬ 
busen, den jetzigen rigaischen, in welchen der Ister (halt. 
Meer) floß und der Alt^Skytien begrenzte. Der Ister 
(j. die Ostsee und das baltische Meer), sagt Herodot IV, 
48, „der größte von allen Flüssen, immer gleich im 
Sommer und im Winter,“ in den sich „andere Flüsse 
ergießen“, umspülte Thrake und Skytia. Plinius VIII, 
28 nannte das nordische Thrake „das vor Kälte starrende 
Thrake“. 

Vor dem troischen Kriege, sagt Diodor, waren die 
Amazonen Herren von Thrake und Skytia. Arktinos 
nannte die Amazonen Thrakeriunen, Töchter des Ares. 
Den Ares, sagt Herodot, verehrten Thraker und Skyten. 
Bei Pharekydes ist Phineus ein König in Thrake, den 
aber Hellanieus einen König in Paphlagonien nennt. Nach 
Stephan von Byzanz war der ältere Name Thrakiens Aria 
(des Ares) und Perke (des Perseus). Die bosporanischen 
Könige bezogen ihre Truppen aus Thrake und Sk\ tia. 

Der berühmte Hänger Tamyris II. II, 595, der vor 
Homer lebte, war ein Thraker. Ares stand an der 
Spitze Thrakiens. Er unterstützte die Troer. 

Nun ist es klar, daß das homerische, rosseeruährende 
Thrake, woher die edelsten Pferde stammten, das jetzige 
Kurland, Samogitien (Zmudien) samt den (litauischen 
Hinterländern war. Es war das zwischen der Düna und 
dem Memel gelegene Land. Die angeführten edlen 
Thrakerpferde sind uns jetzt als kurländisehe und /mo¬ 
dische Doppelklepper bekannt. Sie galten selbstverständ¬ 
lich nur dem Homer gegenüber für die schönsten und 
edelsten Pferde; sie sind auch noch jetzt geschätzt. 
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Rossetummelnde Phryger (TI. III, 184). 

Den Namen „Phrvger* 4 kannten nur die Hellenen. 
Mit diesem Namen bezeichnten sie die Weisen des Alter¬ 
tums. Die Phryger betrachteten sich nämlich für das 
weiseste und älteste Volk auf der Welt, älter und weiser 
als die Ägypter. So behaupteten die ägyptischen Priester 
dem Herodot II, 2 gegenüber, daß zur Zeit Psametichs 
(664—610 v. Chr) der wissenschaftliche Streit, ob.Ägypter 
oder Phryger das älteste Volk auf der Erde wären, zu¬ 
gunsten der Phryger ausfiel. Mit den weisen Phrygem 
stand offenbar Ägypten seit altersher in Verbindung. 

Das alte Testament nennt sie die Weisen des Morgen¬ 
landes. I. Kön. 4, 30 sagt: „Und die Weisheit Salomons 
war größer, als die Weisheit aller Morgenländer und alle 
Weisheit Ägyptens. “ 

Die Phryger waren besonders in der Götterlehre be¬ 
wandert, sie betrieben auch andere Wissenschaften, wie 
z. B. Geometrie und Musik, auch allerlei Gewerbe und 
erfanden viele Künste, so: Metallurgie, Stickerei, zwei- 
und vierräderige Wagen. An der Spitze der Phryger stand 
Gott Manes oder Mäon und die große phrvgisehe Mutter. 

Der Name „Phryg, Phrix“ ist ein nordischer, vom 
Norden her gelangte er nach Griechenland. Frvgia ist 
noch jetzt ein finnischer Mädchenname. In der Lango¬ 
bardensage bei Paulus Diaconus 1,8 ist Frea die Ge¬ 
mahlin des Wodan, bei Saxo Grammaticus heißt sie Frig 
Göttin. In der scand. Edda ist Frigg Odins Gemahlin 
und Freyja Freys Schwester. Bei Gelagen der Asengötter 
schenkte Val-Freya ein. Das im Altertum bei den Griechen 
vorkommende Wort Phryger und die phrygische Mutter 
steht auch zu der Göttin Rhea der hellenischen, und Frea 
und Frig der nordischen Sagen in Beziehung. 

Die Wanderungen der homerischen llr-Phryger er¬ 
folgten aus dem Lande der nordischen Weisen in doppel¬ 
ter Richtung: 1. längs der Küste des Baltischen Meeres 
und der Nordsee bis nach Spanien, und 2. über Rußland 
nach Kleinasien, Makedonien, auf die Inseln des Ägä- 
ischen Meeres bis nach Ägypten. 

Nach der Götterlehre der Atlanten (Diodor III, 
54—62) war Rhea die Große Mutter der Atlanten. Nach 
einer anderen Version wurde Rhea in Phrygien geboren, 
welches Land Mäon, als ein König der Phryger und 
Lyder (hebr. Lud) beherrschte. Aischylos im Prometheus 
läßt die Io von Argos nach Dodona und über das Jonische 
(Adriatische) Meer zum Rhea-Busen nach Skytien ans 
Erdende wandern. Der Busen der Rhea war darnach 
der rigaische Meerbusen. Den Namen der Phryger trifft 
man an der Weichselmündung an, die Meeresbucht heißt 
daselbst das frisische oder frisch Haff. Frisen und 
Frisiabonen wohnten nach Plin. IV, 15 zerstreut im heuti¬ 
gen Holland, auf den Rheininseln, an der Mündung des 
Rheins und der Maas. Frisiabonen (Plin. IV, 17) gab 
es auch in Gallien* in Spanien gab es viele Städte, die 
mit „briga“ endigten. Brigcr hießen nach Herodot die 
Phryger. Das sind die Spuren der Phrygerwanderungeu 
längs dem Atlantischen Ozean. 


Unter solchen Gesichtspunkten wird uns das home¬ 
rische Phrygien als ein nordisches Kulturzentrum verständ¬ 
lich. Homer führt diese Phryger in der Ilias II, 471; 
III, 185, 395; X, 431; XVI, 718 an. Ein Menschen¬ 
alter vor dem troischen Kriege erzählt Priamos der He¬ 
lene von dem Atriden Agamemnon: Einst zog ich selbst 
nach Phrygien, wo das große Heer „rossetummelnder 
Phryger“ sah „Otreus Volk und des Mygdon, das am 
Sangarios lagerte”, ich war nämlich ihr Bundesgenosse 
zu jener Zeit, als die Amazonen Mann-Weiber einge¬ 
brochen sind. Die Phryger befehligte im troischen Kriege 
Phorkys und Askanios. (In der Theogon. 265 ist Phor- 
kys der Vater des Gorgonen von Libgen [j. Livien].) 
Am „Sangarios in Phrygien“ herrschte Asios, der Onkel 
des Hektor. Hekabe, die Mutter des Hektor, war eine 
Phrygierin und ihr Bruder Dymas stammte aus Phrygien 
am Sangarios. Troer und Phryger waren somit miteinan¬ 
der verschwägert. Die griechischen Tragiker und die 
römischen Richter hielten beide Namen, Troia und Phrygia, 
für identisch. Euripides in Kyklop. 183 nennt den Paris 
einen Phryger aus Troia und in Andromache 288, 452 
nennt er Troia eine Phrygerstadt. Athene Tritonis (vom 
rigaischen Meerbusen, Diodor III, 67) bezwang in Phrygien 
das Ungeheuer Aegis, und Kybele, die große Mutter der 
Phryger, zog, als ihr Vater Mäon ihren Liebling, den 
Phryger Atlis töten ließ, jammernd durch Phrygien zum 
Gotte Dionysos nach Nysa (j. Nissi in Estland). 

Die Atlanter hießen mit dem zweiten Namen Phryger 
(Diodor III, 58). Phrygien war das Land der Sintflut¬ 
sage. So erzählte Democles (bei Strabo I, 3), daß zur 
Regierungszeit des Phrygers Tantalus Troia überschwemmt 
wurde. Ovid (Metamorph. VIII, 620—675) erzählt, daß 
Jupiter, den Atlas begleitete, nach Phrygien in das Land 
des Pelops, des Sohnes des Tantalus, in die Phrygerstadt 
kam. Da aber die Phryger dieser Stadt sehr unfreund¬ 
liche Leute waren, bestrafte er sie mit der Sintflut. Nur 
zwei Leute retteten sich auf den hohen Phrygerberg. Die 
älteste Sage erzählt aber die Ilias XII, 29 folgenderweiso: 
Um die Achäer und Danaer vor Troia zu vernichten, ließ 
Apollo alle 7 Flüsse des Idaberges auf das Achäer- und 
Danaerlager strömen und Zeus ließ vom Ida aus 9 Tage 
lang ununterbrochen regnen. Die angeführten Sintflut¬ 
sagen gruppieren sich um Troia oder der Phrygerstadt, 
sowie um den daneben liegenden Phrygerberg oder Ida, 
der im alten Testament Ararat heißt. 

Darnach ist es klar, daß die rossetummelnden Phryger, 
die mit den Troern aufs innigste verbunden sind, im 
heutigen Livland gesucht werden müssen. 

Mäonische Rossebezähmer (II. X, 427). 

Dolon 11. X, 427, der troische Späher, erzählt dem 
Odysseus über die troischen Streitkräfte: Am Meere 
lagern mit den Karern die Päonen, Leleger, Kaukonen 
und edle Pelasger; die Lyker lagern gegen Thymbra 
hinauf, und „Myser, Phrygia» riesige Schaar, und Mäonias 
Rossebezähmer“. Phrygia und Mäonia verband Homer 
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aufs innigste miteinander. So sagt Hellona III, 400: 
Soll ich Phrygias und Mäonias Städte durch wandern? 
Mäonierinnen und Karierinnen beschäftigten sich mit der 
Purpurfärbung des Eltenbeines (II. IV, 141). In Phrvgia 
und Mäonia verkauften die Troer ihre Kleinodien, um 
den Krieg fortsetzen zu können (II. XVIII, 288). Die 
Mäoner II. II, 181 führten die Söhne des Pylämenes; 
Pylämenes selbst aber die Paphlagonen von Enete. Dar¬ 
nach wohnten die Mäoner in Enete. 

In späterer Zeit wurde der mythische König Manes 
oder Mäon erdichtet. Nach Plutarch (de Iside 24) hätte 
Manes die Länder Phrygien, Troas und Lydien (hebr. 
Lud) erobert. Bei Diodor III, 58 ist Mäon der mythische 
König von Phrygien und Lydien (Lud). Minyas und 
Phrygia waren zw r ei Länder in Kolchis, sagt der Scholiast 
zu Aristöph. Nub. 256. —Hebräisch hielj das Volk Meni. 
Die nordischen Hilfstruppen des Cyrus waren: Ararat, 
Meni und Askenas. 

Die, Ägypter führen um das J. 2000 v. (Ihr. das 
nordische Men an, wohin Sennhit verbannt wurde. Um 
das J. 1500 v. Chr. hießen die Bewohner dieses Nord¬ 
landes Menus oder Manus. Asi und Menus waren dazu¬ 
mal ägyptische Untertanen. Zur Ptolonüierzeit lieferte 
Men das beste nordische Eisen. — Nach Tacitus stand 
Manus an der Spitze jenes Germaniens, das vom finni¬ 
schen Meerbusen bis zum Rhein reichte. 

Darnach sind die mäonisehen Rossebezähmer des 
homerischen Berichtes jene rossetummelnden Phryger ge¬ 
wesen, die auch rossebezähmende Troer hießen. Das Pferde¬ 
volk der Troer, Phryger und Mäonier wohnte somit im 
heutigem Livland. 

Die Pferde der Achäer und Danaer. 

Sowohl die Helden der Troer, als auch die der 
Achäer und Danaer stritten auf Kriegswagen, die mit 
Hengsten oder Stuten bespannt waren. Das gemeine Volk 
kämpfte zu Fuß. In Griechenland, soviel man weiß, wurde 
nie auf Kriegs wagen gekämpft, folglich stammten die 
Kriegswagen, auf denen die achäisch-danaischen Helden 
kämpften, nicht aus Griechenland. Auf Kriegswagen 
zu kämpfen war eine nordische Kampfart, die bereits um 
das J. 1500 v. Chr. mit den kriegerischen Nordvölkern 
nach Assyrien und Ägypten drang. 

Von den Ägyptern erwähnt sie zuerst Thutmosis III, 
der 924 Kriegswagen erbeutete. Er sagt: Ich erbeutete 
„ihre Pferde, ihre goldenen und silbernen Wagen, welche 
verfertigt waren in Asiy“ und „von feinsten Tep-Hölzem“ 
erzeugt waren. Ägyptische Berichte nennen außer Asi 
und Tep auch Wagenhölzer aus Bam (Balu, das Bat-land), 
Rabu (Labu, Libyen, j. Livien) und Kitu (Skytien). Nach 
Esechiel 27,14 bezog das syrische Tyrus Wagen und 
Pferde aus dem mitternächtlichen Togarma, Salomo da¬ 
gegen Pferde und Wagen aus Kue und Musur. Nach 
Euhemerus (bei Diodor V, 41—47) bedienten sich noch 
im III. Jahrh. v. Chr. die Panchäer im Heiligen Arabien 
(Erebos) am Ozean der Kriegswagen j daselbst läßt er 
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er Inder (äg. Inti), Kkvten, Krelen, Okoaniten, Dojer 
und Amonier wohnen. All diese Stämme gehören nach 
Nordeuropa. 

Agamemnons Scepter, sagt die Ilias II, 104, verfer¬ 
tigte Hephästos, der es dem Zeus gab, dieser dem Her¬ 
mes, dieser „dem Rossebändiger Pelops“, dieser dem 
Atreus, dieser dem Thyestes und dieser dem Agamemnon. 
Andere Sagen nennen den Pelops einen fhryger. Nach 
Herodot IV, 103 behaupteten die skytischen oder nordi¬ 
schen Taurer, daß Iphigenia die Tochter des Agamemnon 
war, der die schiffbrüchigen und verschlagenen Hellenen 
geopfert wurden. Agamemnon in Tauris will sagen, daß 
Tauris der zweite Name des agamemnonischen Achäa war. 

Euripides läßt in der Iphigenia von Tauris seine 
Helden nach Tauris an das Küstenland des Phineus fahren. 
Im fabidösen Dariuszuge gegen die Skyten nennt Hero¬ 
dot IV, 119 als Nachbarn der Skyten: Agatyrser, Neurer, 
Androphagen, Melanchlänen und Taurer. Diodor läßt den 
Aietes in Kolchis und seinen Bruder Perses über Taurer 
herrschen. In den ägyptischen Texten wird das Land 
Taur sehr spät, nämlich erst zur Ptolomäerzeit, als das 
nordische Götterland und Totenregion genannt. 

Agamemnon ist daher im nordischen Tauris im jetzi¬ 
gen Estland zu suchen. Als Gegenbeweis, daß Agamem¬ 
non der nordischen Sage entlehnt ist, können wir die 
Tatsache anführen, daß die in Griechenland vorgenomme¬ 
nen Nachgrabungen eine Agamemnonherrschaft in Mykenü 
nicht bestätigt haben. 

Nordische Achäer. Das agamemnonische und 
achilläische Achäa war das Land des Gottes Ach oder 
Ak. In der ägyptischen Pianchistele kommt der Nord¬ 
berg Alm vor. In Memphis rühmt sich ein ägyptischer 
Priester aus der Zeit der XX. Dynastie, der „Prophet 
des Gottes Aah“ gewesen zu sein. Im Edfutempel heißt 
der Gott Aku. Isis war „Herrin in Ah“, Nephtys „die 
Große des Landes Ah“ und Horus „Horus von Ak“. In 
Philä wird Ra im Laude Aah imd Bek-tu angeführt. Ah 
oder Ak war das Götterland. 

Zur Zeit Mineptahs, um das J. 1250* v. Chr. ist der 
Fürst von Labu (Libyen j. Livien) zur großen Macht 
gelangt und unternahm einen Raubzug nach Ägypten. 
Er führte mit sich: die Labu, Luka, Tursa, Sakaru, Sar- 
dana, Amna und Aka-vasa oder Vas-aka. Von diesen 
waren die Labu nicht beschnitten, alle übrigen beschnitten. 
Von den Aka-vasa heißt es im ägyptischen Texte: „die 
Aka-vasa, die keine Vorhaut hatten“. In Kolchis war 
nämlich zu jener Zeit die Beschneidung eingeführt, daher 
diese Völker beschnitten waren. Aus diesem Umstande 
folgern wir, daß die Aka-vasa die agamemnonischen und 
achilleischen Achäer aus Estland waren. Das nordische 
Achäa hieß auch Tauris als Übersetzung des ägyptischen 
Ah „Stier“ in das griechische Tauros „Stier“. Homer 
kannte die Bezeichnung Tauris noch nicht. Sie kommt 
zuerst im Laufe des V. Jahrh. v. Chr. bei Euripides 
vor, in den ägyptischen Quellen erst zur Ptolomäerzeit 
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iin III. Jnlnh. v. dir., als die Sprache der Gebildeten 
in Ägypten das Griechische war. 

Ken-taurer. Im nordischen Aclriia wohnten als 
r raurer die sogenannten Ken-taurer. Der ältesten Argo- 
uautik zufolge gab es weise, hochgebildete Kcntaurer, 
so war z. B. der Kentaure Chiro der Lehrer des jungen 
Achilles. In der Welterschaffungslehre, in Musik und 
Gesang war er ein Meister. In der Ilias IV, 219; XI. 
831, ist Chiron der Arzt, der die Wunden mit einer 
Salbe zu heilen verstand. Auch heißt er „der gerechteste 
aller Kentauren“. Im Herakles-Sagenkreise sind die 
Kentauren Giftbesitzer. 

In demselben Lande der Kcntaurer gab es auch 
rohe, gesetzlose, kriegerische und dem Trünke ergebene 
Kcntaurer, die Pferdefußler waren. Diese züchtigte He¬ 
rakles. Kcntaurer als ein pferdefußiges Volk gemeint, 
will sagen, daß sie als Krieger Pferdebesitzer waren. 

Darnach war das nordische Achäa, Taurien oder 
Kentaurien ein Land von hoher Kulturbilduug, in welchem 
es auch rohe Krieger gab. Das Achland (das Gottes Ach, 
Ak, Jak, Uak, Bah, Bak, hellenisch Bachos, Bake- 
Baclios, Jo-Bakhos), hieß jenes des Gottes von Xysa. 
Der Gottessitz ist im heutigen Estland zu suchen, ver¬ 
mutlich war es die jetzig Ortschaft Nissi. Aus Estland 
stammten somit die Pferde der Achäer, des Agamemnon 
und des Achilles, sowie auch des Achäers und Phrvgers 
Pelops. (Fortsetzung folgt.) 

Militärtierärztliches. 

Fachliche Nachschlagebehelfe, Beschaffung solcher für 
militärtierärztliche Beamte. 

Auf Grund mehrfacher Nachfragen aird nachstehender Erlaß 
neuerlich zitiert, respektive auf denselben aufmerksam gemacht 

Beiblatt zum Verordnungsblatt für das k u. k. Heer Nr 25 
ex 1909 (824). Erlaß vom 23. Juli 1909, Abt 3, Nr 1066. 

Mit dem an alle Militfirterritorialkommanden ergangenen Erlaß 
vom 3. Februar 1908, Abt. 3, Nr. 4976 von 1907, wurde bei den 
berittenen Truppen und jenen Heeresanstatten, bei welchen sich 
militäiärztliche Beamte befinden, die Beschaffung von einzelnen 
Fachwerken als Nachschlagebehelfe für das tierärztliche Personal 
angeordnet. 

Im Interesse sowohl dieses Personals als auch in jenem des 
tierärztlichen Dienstes ist es gelegen, daß diese vorhandenen Be¬ 
helfe durch Neuauflagen oder neuerschienene derlei Werke ersetzt 
werden. 

Diesfalls werden die militärtierärztlichen Beamten fallweise ihren 
Vorgesetzten Kommanden Anträge zu stellen haben, deren Reali¬ 
sierung jedoch von den beim betreffenden Truppenkörper (Heeres¬ 
anstalt) hiefür verfügbaren Geldmitteln (DüDgerfond, Hufoeschlag- 
pauschale) abhängig bleiben wird. 

Selbstverständlich bleibt es den Kommandanten überlassen, 
aus den vorerwähnten Geldmitteln Außer den bereits beihabeuden, 
nach Tunlichkeit auch noch andere veterinärwissenschaftliche Werke 
anzuschaffen. 

Das Rektorat des tierärztlichen Hochschule in Wien hat Dach- 
stehende Fachwerke für diese Beschaffung empfohlen: 

Struska, Anatomie der Haustiere, 1. Auflage, Großbauer, 
der Hufbeschlag, 3. Auflage, Fröhner, Arzneimittellehre, 7. Auf¬ 


lage ') Hutyra-Marek, Spezielle Pathologie und Therapie, 
2 Auflage*), Bayer, Veterinfirchirurgie, 3. Auflage, Bayer 
Augenheilkuude, 2. Auflage, Kitt, .Pathologische Anatomie, 
8. Auflage s ), Frank, Veterinärgeburtshilfe, 6. Auflage, Wimmer 
Veterinärhygiene, Bongert, Bakteriologie, 2. Auflage 4 ). 


REVUE. 

Interne Tierkrankheiten. 

Hutyra-Köves: Immunisierung gegen Schweine- 
pest. (Berliner tierärztliche Wochenschrift Nr. 17.) 

Die Möglichkeit der Herstellung eines wirksamen. Pest- 
serumB und die Durchführung der Pestimmunisierung ist 
tatsächlich vorhanden. Es wurden 64, 5 bis 6 Monate 
alten ungarischen Mangalicza-Schweinen im Durchschnitts- 
gewichte von 23 kg. in einen stark infizierten halboffenen 
Stall gebracht und vielerlei Immunseris verwendet. Diese 
Sera wurden zu verschiedenen Zeiten und aus verschiedenen 
Tiergruppen, jedoch wesentlich nach derselben Methode — 
durch wiederholte Behandlung natürlich dnrchsenchter 
Schweine mit großen Virusmengen hergestellt. Mit jedem 
Immunse.um wurden je 8 Tiere behandelt und gleichzeitig 
mit 2*0 cm virulenten Blut inficiert. Die übrigen 32 
Schweine dienten als Kontrolltiere. Nur 1 Stück der 3 J 
künstlich und natürlich infizierten Tiere verendete, während 
von den 32 Kontrolltieren 23 eingingen, ein ziffermäßiger 
Beweis der Wirksamkeit der Schutzimpfung. Kh. 

Magnussen: Neue Hühnerseuche. (Berliner Tierärzt¬ 
liche Wochenschrift Nr. 12 ) 

Autor beobachtete eine verheerend auftretende apoplek- 
tische Septibämie bei Hühnern, welche durch Streptokokken 
verursacht wird. Es dürfte sich um gewöhnliche, Hühnern 
ungefährliche Streptokokken handeln, die eine zufällige Viru¬ 
lenzsteigerung erfahren haben. Kh. 

Biron Morse: Weiße Diarrhoe der Hühner ist eine 
durch Coccidium tenellum verursachte Blinddarm* und 
Gallengangen*zündung, wozu auch die Typhlitis der Trut¬ 
hühner zu rechnen ist. (Berliner Tierärztliche Wochen¬ 
schrift Nr. 12.) 

Es erkrankten nur junge Hühner bis fünf Wochen alt 
unter Schwäche und Abmagerung. In den Exkrementen Bind 
reichlich rundliche Zysten mit gekörntem Inhalte auffindbar. 
Der krankhaft erweiterte Blinddarm enthält eine krümelige 
käsige Masse, aus Epithelien und Coccidien bestehend. Die 
Krankheit, welche bis 70% lethal endet, dauert mehrere 
Wochen. Therapie: Kalomelgaben (0 01) oder einige Tropfen 
Rizinusöl mit Terpentinöl (2:1). In das Trinkwasser ferr. 
Sulfuric (0T5 pro L.), die Bruteier sind mit 95%igem Alkohol 
zu waschen, die Bruststellen zu desinfizieren, die zu bebrüten¬ 
den Eier sind mit Ätzkalkpulver zu überstreuen. Kranken 
Truthühnern gebe man täglich 002 Eisen, abends 0 2 Natr. 
salicylic. in Pillenform Kh. 

Loeffler; Gänse - Influenza wird eine bei 
Gänsen auftretende, auf anderes Geflügel, Enten ausge¬ 
nommen, nicht übertragbare Seuche genannt. Stäbchen ohne 
Eigenbewegung werden als Krankheitsursache angesehen, 
welche Mikroorganismen im Exsudat der Brusthöhle und 
Herzbeutel sowie im Blute Vorkommen. (Berliner Tierärzt¬ 
liche Wochenschrift Nr. 12) Kh. 


*) bereits in 8. Auflage erschienen. 

3 ) bereits in 8. Auflage erschienen. 

3 l bereits in 4. Auflage erschienen. 

*) derzeit vergriffen Anmerk, der Redakt. 
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Nr. 19. Oesterreichische Wochenschrift für Tierheilkunde. 


Tierzucht. 

Prof. Joh. Kolousek: Österreich ist sammt den 
böhmischen Ländern in der Tierzucht gegen 
das Ausland zurückgeblieben. (Zemedelskä politika, 
X. Nr. 1 ex 1911.) 

Autor beweist seine Behauptung durch zahlreiche ver¬ 
gleichende Tabellen, aus denen ersichtlich ist, daß Oester¬ 
reich durch seine Viehzucht keineswegs hervorragt. Der 
Gesamtfläche nach berechnet, steht Österreich unter den 
europäischen Ländern an achter Stelle; hinter Öster¬ 
reich befinden sich noch Frankreich, Rumänien, Italien 
und Rußland. Nach der agrikulturtechnisch bearbeiteten 
Bodenfiäche steht Österreich an siebenter Stelle. Mißt man 
die Viehzucht nach dem Verhältnisse zu der Anzahl der in 
der Bodenkultur tätigen Personen, so steht Österreich an 
letzter Stelle. Prof. Kolousek konstatiert, daß die Viehzucht 
Österreichs sehr mangelhaft und ungenügend ist. Von den 
größeren europäischen Staaten ist der Stand der Viehzucht 
Deutschlands der beste. Auf 1 Million in der Bodenkultur 
tätiger Personen entfallen dort 2 22 Millionen Schweine, in 
Österreich nur 0.52 Millionen, also kaum ein Viertel. Däne¬ 
mark, Belgien und Deutschland Böhmen und Mähren ragen 
keineswegs in der Viehzucht gegenüber den anderen öster¬ 
reichischen Kronländer hervor; Autor weist nach, daß der 
Viehstand in den böhmischen Ländern ein ganz ungenügen¬ 
der ist. K—a. 


Therapeutische Notizen. 

Therapogenum partim ist bei Nageltritt und Verletzungen 
der Sehnenscheiden ein vorzügliches Mittel. 

Jodthionol veterin v. Bayer & Comp, in Elberfeld er¬ 
wies sich in verschiedenen Fällen, wo eine Jodtherapie angezeigt 
war, insbesonder bei Periostitis, Bursitis, Tendovaginitis, Distorsion 
der Gelenke, Kontusionen. Struma von guter Wirkung. (Münchener 
tierärztliche Wochenschrift Nr. 18.) Kh. 


Notizen, 

Rinderpest in der Türkei. Laut Bericht vom 3. April 
herrscht die Rinderpest in sieben Orten der Kaza von Baybourd 
(Erzeroum) 

Zur Etimologie des Wortes „Veterinär.“ Stabsveterinär 
Dr. Hobstetter bemerkt in der Zeitschrift für Veterinärkunde 
Nr. & in einem längeren Artikel kurz folgendes: 

Das lateinische Wort Veterinarius, von dem man das fran¬ 
zösische Wort v6t6rinaire ableitet, ist gallo-morinischen oder 
vlamländischen Urprungs Zusammengesetzt aus drei vollständigen 
Wurzel Wörtern, drückt es die Wissenschaft, die Person und die 
Sache aus, für die es geschaffen ist. Es bezeichnet Leute, welche die 
Heilung und Gesundheitspflege kranker Tiere kennen und ausüben. 

«Vee* = Vieh, «Teeren», latinisiert in terina, terinus bedeutet 
krank sein, Aerts, arts ars = Wissenschaft, Vee-arts = Tierarzt.- 
Demnach heißt veterinaire Tierkrankheitenarzt Nachdem das Wort 
Veterinaire schon das Wort Medizin mitenthält, ist es überflüssig, 
mediens veterinarius zu sagen 

Tierärztekammern in Preußen wurden mit königl. Verord¬ 
nung vom 20. April zugestanden Es soll je eine Tierärztekammer für 
jede Provinz errichtet werden. Das Tätigkeitsgebiet erstreckt sich auf 
alle tierärztlichen Berufs- und Standesfragen und das öffentliche 
Veterinfirwesen. Den Kammern steht das Recht zu, ihre Mitglieder 
bei Verletzungen ihrer Berufs- oder Standespflichten zu bestrafen. 
Die Bildung der Kammer geschieht durch Wahl, wozu alle appro¬ 
bierten Tierärzte mit Ausnahme der aktiven Veterinäre berufen 


sind. Auf 20 wahlberechtigte Tierärzte soll ein Kammermitglied 
kommen Die Funktionsperiode ist dreijährig. 


Personalien. 

Ehrung. Obertierarzt Hubert KrippnerinHohenau (Nieder¬ 
österreich) beging am 1. Mai das 25jäbrige Jubiläum seiner Wirk¬ 
samkeit in Hohenau, aus welchem Anlasse ihm seitens der VI. 
Sektion für Pferdezucht in Würdigung und Anerkennung seiner 
Verdienste um die Pferdezucht ein Anerkennungsschreiben über¬ 
mittelt wurde. 

Ernennungen. Ernannt wurden: in Niederösterreich: 
Veterinärassistent Stefar Riffel in Pöggstall zum Bezirkstierarzt; 
in Salzburg: Josef Gattinger, Assistent der Tierärztlichen 
Hochschule io Wien, zum Veterinärassistenten in Salzburg; in 
Tirol: k. k. Bezirks-Obertierarzt Guido Nicolussi in Cavalese 
wurde in die k. k. Statthalterei Innsbruck einberufen. Der k. k. 
Veterinärassistent Adelmus Sottoriva wurde der k. k. Bezirks¬ 
hauptmannschaft Cavalese zur Dienstleistung zugeteilt. 


Offene Stellen. 

Assistentenstelle. Bei der ambulatorischen und buia- 
trischen Klinik der k u. k tierärztlichen Hochschule in Wien, wird 
die Ausschreibung für eine solche bis 31. Mai 1911 verlängert. Die 
Stelle wird nur an Tierärzte oder Rigorosanten, welche ihre Prüfungen 
voraussichtlich io ganz kurzer Zeit abschließen, zur Vergebung ge¬ 
langen Die Gesuche sind bis spätestens 28. Mai beim Rektorate 
der k. u. k tierärztlichen Hochschule in Wien einzubringen. 

Bezirkstierarztstelle der X. Rangsklasse, eventuell 
Veterinär-Assistentenstelle mit einem Adjutum von 
1200 Kronen gelangen in Krain zur Besetzung. Gesuche sind bis 
30. Mai bei dem k k Landespräsidium in Laibach einzubringen. 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift. Nr. 15. 
Waldmann: Einfache Methode der Sporenfärbung. — Stroh: 
Parasito.ogische Notizen vom Wilde —Nr. 16. MetzgerrBehandlung 
der Gebärparese mit Adrenalin und Suprarenin. — P ö 11 i n g: Lysol¬ 
vergiftungen bei verschiedenen Haustieren. — Steffen: Behand¬ 
lung der Räude. — Assmanu: Ophthalmoreaktion mit Phy matin. 

— Nr. 17. Kirsten: Salvarsanbeh&ndlung der Brustseuche. — 
Hutyra: Immunisierung gegen Schweine, eat. — Knuth: Impf- 
kampagne gegen Hämoglobinurie. — Bebm: Wachstum von 
Biuttrypanosomen aus deutschen Rindern auf Blutagar. — Jordal: 
Star-Operation eines Füllens. 

Der Tierarzt. Nr. 7. Sch eben: Zur Kenntnis der Pneu¬ 
monien des Schafes und der Ziege in Deutsch-Südwestafrika. 

Desinfektion. Nr. 4. Hüne: Paraform-Kalium byper- 
manganicum — Raumdesiofektionsverfahren. — Wollesky: Des¬ 
infektionsanstalt und Desinfektionsschule zu Dresden. (7. Abbild.) 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift. Nr. 16 
Fünfzigjähriges Berufsjubiiäum Prof. Dr. Carl Danfmanns mit 
Porträt und 6Bildern. — Opperman: Wirkung des Blitzschlages. 

— r.ber: Umwandlung der Tuberkelbazillen des Typus hu in an us 
in solche des Typus bovinus. — Bambauer: Rauschbrandähnlicbe 
Erkrankung durch anaerobe Bakterien. — Grimme: Die Askari¬ 
den des Pferdes und ihre Bekämpfung mit Tartarus stibiatus. — 
Nr. 17. Malkmus: Revision der Hauptmängelliste. 

M ü nche n er ti erär l t lic he Wochenschrift. Nr 16 
Jöhnk: Dünndarmverletzung sub partu und Peritonitis. — Nr. j 7. 
Witzigmann: Harnröbrenstein bei einem Pferd. — Auer: 
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Uterusamputation. — Nr. 18. Lichtenstein: Adrenalintherapie 
bei Morbus maculosus und Gebiirparese. — Leicht: Tod eines 
Fohlens infolge Wurmaneurysma. — Heigenlechner: Leber¬ 
egel beim Pferde. — May: Gehirnkongestion bei einer Kuh. — 
D i e m : Mehltauvergiftung. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 16. Naglert: Zwischen¬ 
fall bei Druse. — Nr. 17. Der deutsche Veterinärrat vor dem 
Mausoleum Bismarcks in Friedrichsruhe, mit Bild. Zur Frage der 
Berufsüberfüllung. — Nr. 18. Geheimrat Dammanns Jubiläum. 

Zeitschrift für Veterinär kunde. Nr. 15. Walther: 
Osteomalacie beim Haustier. — Baithel: Drüsenerkrankung der 
Nasen- und Lippenhaut bei Brustseuche. Akute Strahlkörperent¬ 
zündung. Akuter Gelenksrheumatismus beim Pferd. — Freise: 
Gelenksrheumatisraus bei einem Hunde mit Absterben extremer 
Teile. — Goldbeck: Operation gegen das Roareu. — Josorptol. 
— Witte: Chloralhydrat als Sedativum. — Hobstetter: 
Etymologie des Wortes >Veterinär«. 

\ 

\ 

\ - 

Literatur. 

Riedels Berichte (Riedels Mentor) 1911. J. D. Riedel, 
A.-G, chemische Fabrik, Berlin N. 39, Gerichtsstraße 12/13. (Werden 
an ernste Interessenten kostenlos übersandt.) Die diesjährige 55. 
Auflage von Riedels Berichten, die vor kurzem erschienen ist, tritt 
als stattlicher Band auf, der mit seinen 217 Seiten eine Fülle 
wertvoller Angaben einschließt. Namentlich die diesmal neu hinzu 
gekommene Abteilung II: Pharmako-therapeutische Übersicht über 
die wichtigsten Arbeiten des Jahres 19L0 wird allen jenen will¬ 
kommen sein, die nicht in der Lage sind, sich stets über die Publi¬ 
kationen der Fachliteratur im laufenden zu erhalten. Freilich sind 
diese Auszüge für den Menschenarzt zugeschnitten, doch findet 
auch der Tierarzt vieles, was ihu interessieren muß, wie z. B. die 
Artikel über Anaesthetika, Antiformin, Formaldehyd etc., auch 
Arbeiten von Tierärzten selbst, wie z. B. die schönen Untersuchun¬ 
gen von W. Pätz über das Arekolin. Alles in allem stellen die 
Riedel’schen Berichte, in deuen auch den neueren Arzneimitteln 
eine eigene Abteilung eingeräumt ist, ein Nachschlagewerk dar, 
das sich mit Hecht rühmen darf, dem Suchenden ein verläßlicher 
Mentor zu sein. R—g. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Besprechung eingelangte Druckwerke. 

Ausser den in den vorhergehenden Nummern dieses Blattes 
angezeigten zur Besprechung vorliegenden Büchern sind uoch ein¬ 
gelangt : 

Dr. A. Wolff-Eisner: Bericht über die Ergebnisse der Kon- 
junktivalreaktion mit Tuberkulin. 

E Mercks Jahresbericht über Neuerungen auf den Gebieten der 
Pharmakotherapie und Pharmazie, Märzheft 1911. 

Bericht über das österr. Veterinärwesen für die Jahre 1903—1907. 


Bakteriologisches Institut 


Dr. KIRSTEIN 

Rotlaufserum 

Liter 32 Mk., ausschließlich Glas. 

Kulturen kostenlos. 

Entschädigung laut Bedingungen. 

Berlin SW. 48, Wilhelmstraße 128. 


Xeroform 

Völlig ungiftiges Wundstreupulver. 

Reizlos, sterilisierbar. Desodorisiert jauchige Sekrete. 
Schnellst wirkendes Ueberhäutungsmittel. Spezifikum 
bei nässenden Ekzemen und Brandwunden. 


Ichthynat 

1 Ammonium ichthynatum Heyden ) 

Wie Ichthyol aus Tiroler Fischkohle, aber viel billiger. 
An'uwenden wie Ichthyol. 

Proben und Literatur kostenfrei. 

Chem. Fabrik von Heyden, Radebeul-Dresden. 
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Faitinoers Mulinier ..LUKULLUS , i 


Infolge seiner vorzüglichen Nährwirkung das anerkannt beste und 
billigste Futtermittel zur Aufzucht und Mast der Schweine. 

Exakte Fütterungsversuche beweisen, daß 2 kg „LUKULLUS“ eine Lebendgewichtzunahme von 
1*06 kg bewirken. Mehrere tausend Gutachten und Anerkennungen zeugen dafür, daß sich Fattingers 
„Lukullus“ in der Praxis vortrefflich bewährt. Man hüte sich vor schwindelhaften, aus minder¬ 
wertigen Abfällen hergestellten Erzeugnissen und vergleiche solche nicht mit Fattingers vorzüglich 

bewährtem Blutfutter „Lukullus“. 


Preis per 50 kg K 11 *50 inkl. Sack ab 
Fabrik Inzersdorf bei Wien. 


Man verlange Muster u. Prospekte 
kostenfrei durch die : 




TieiMeriabrik Fatlioger & Co. 6. m. b. H.. Inzersdorf bei Wien. 

TTerlszanfsstellen an fast allen Orten. 



Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Alois Koch. — Druck von </ohaun Wladarz, Baden. 
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Abonnementspreis für Österreich und Ungarn 
ganzjähr. K J2, vierteljähr. K 3 50; für Deutsch¬ 
land und das übrige Ausland Mk. 12, bezw. Mk. 3 50. 
Einzelne Nummer 30 h (30 Pfg.) Inserate werden mit 
K 50 per Seite berechn. Beil, nach Übereinkommen. 
Inserate übernimmt die Administration d. Bl. 


österreichische 


Redaktion, Administration und Verlag: Wien, 
IX/2, Brünulbadgasse Nr. 1, Ecke Alserstraßc 36. 
Druck und Expedition: Baden bei Wien, Straßern- 
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Revue fiir Tierheilkunde und Tierzucht. 

(Neue Folge der Österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dozent Dr. med. vet. Alois Koch. 
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• von Henry R STEVENS, Tierarzt in London, hergestelltcr ältester 

• und wirksamster echt englischer roter Blister, von den Tierärzten 
e ähnlichen Präparaten stets vorgezogen, da dies dereinzige Blister, 

• welcher, wenn auch noch so häufig angewendet, nie Narbenflecke 

• hinterlässt. Abgabe von Stevens Ointment nur wenn tierärztlich 

• verordnet. Detailpreis: VsOriginal-Dose4K, 1 1 Original-Dose8K. 


RADIAN, frflher unter der Bezeichnung Radiol, hergestellt von 
The Radiol & Co., London, einzig dastehendes Mittel zur Ent¬ 
fernung aller Arten von Geschwülsten bei Pferden, 
Hunden usw. usw., mit Essig und Wasser gemischt, unüber¬ 
troffen als Waschfiüssigkeit zur Stärkung der Beine bei Pferden 
Detailp eis einer Original-Blechflasche 8 K. 

DURAL, von STEVENS &, Co. in London, ist ein ideales Präparat 
zur Hufpflege, welches dem Hufe jederzeit ein hübsches,glänzendes 
Aussehen verleiht, denselben auch dauerhafter macht und besser 
schüt't als alle bisher bekannten, aus Oel oder Fett bestehenden 
0 Konservierungsmittel, ausserdem wäscht es sich nicht ab. 

• Detailpreis pro Original-Dose samt dazugehöriger Holzspatel 5 K. 

- Muster und Broschüren mit Attestsa mm Jungen gratis. 

J Wiederverkäufer und Tierärzte erhalten Rabatt. Zu 

• haben in allen grösseren Apotheken der Monarchie , 

• wenn nicht , wende man sich an das Generaldepot 


Richters Adler. Apotheke,Wels o b , e s r ,; 

Spezial-Geschäft Ur Veterinär-Produkte, 
Generalvertretung fUr Oesterreich-Ungarn von W.St vens & Co. In London, 
5M2 Westminster Bridge Road Prop. Henry R. Stevens, Veterlnary Surgeon. 


Leichter als Zahnscheren älterer 
Konstruktion ermöglicht die schlanke § 

Form das Erfassen des letzten Backen- § 

zahnes ohne das unbequeme Spreitzen l j £ 

der Schenkel innerhalb des Maul¬ 
gatters. 

Die Schere ist für Ober- und | 

Unterkiefer gleich gut zu verwenden 
Die Schraubenspindel kann von der bequem zugäng¬ 
lichen Seite aus, rechts oder links betätigt werden. 

Preis: K 64*—. 


)(. jfauptner, gerlin. 


Größte Spezialfabrik der Welt für 


IDeterinärslnstrument«. 


Dänisches Modell. 


Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene 
Medaille. Weltausstellung St. Louis 1904: Grand Prix. 
Weltausstellung Brüssel 1910: Hors Concours und Membre 
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Aborlus infect. und Vaginitis infect. 
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Original • Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
nnd Jnngvieh sowie meine Original - Bullenstäbe 
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Desinficientien, \ Glysapoform, Roh-Glysapoform 

Desodorantien I Phenosol I, Phenosol II 


■ 


Alleinvertrieb für Oesterreich-Ungarn: Adler-Apotheke, Komotau in Böhmen 
für die Schweiz: Dr. Eisenhut, Apotheker, Feuerthalen bei Schaffhausen 
^ und für Holland: Kappclhof & Hovingh, Schiedam. 


Dr. Plate 
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Tierärzten, die das Präparat begutachtet haben, das «Bissulin* 
als geruchloses, einfach und bequem anzuwendendes Heilmittel 
vorzüglich bewährt. Literatur kostenfrei. 
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Verhalten der Temperaturen bei gesunden 
Pferden und bei verschiedenen chronischen 
Krankheiten, die dem Dampfe zugrunde 
liegen. 

Von HtlgO Münzer, k. k. Bezirks-Obertierarzt in Karlsbad. 

(Original-Artikel. Schluß ) 

Die im weiteren Verlaufe untersuchten Pferde sind 
hochgradig dämpfig. Nicht etw’a, daß bezüglich dieser 
Pferde meine Intervention angesucht worden wäre, nein, 
die Pferde sind mir und auch sonst als mit einer unheil¬ 
baren, chronischen Atembeschwerde behaftet lange Zeit 
auch dem Eigentümer bekannt. Ich glaubte bei solchen 
hochgradig dämpfigen Pferden am besten vergleichende 
Studien und Untersuchungen machen zu können und 
einem eventuellen Verdachte in der Richtung der Diagnose 
(Pseudodampf Pekaf 9) am besten zu entgehen. Die 
Dämpfigkeit der Pferde war bedingt durch chronischen 
Bronchialkatarrh, vesiculäres Emphysem, Hypertrophie 
und Dilatation des Herzens, sodaß ich die Temperatur¬ 
verhältnisse für die dem Dampf am häufigsten zugrunde 
liegenden Leiden zu studieren vermochte. 


Am Platze scheint mir, auf eine Differenz in der 
Definition und damit in der Auflassung des Gewährsfehlers 
„Dampf“ aufmerksam zu machen. Unter den Gewährs¬ 
fehlern mit einer lötägigen Gewährsfrist führt § 925 
unseres allgemeinen bürgerlichen Gesetzbuches den Dampf 
an. Nun läßt die bloße Benennung (für den Symptomen- 
komplex einer unter Atembesoh werde auf tretenden chro¬ 
nischen und unheilbaren Erkrankung) des Gewährsfehlers 
verschiedene Auslegungen zu. Unsere österreichischen 
Schriftsteller definieren den Dampf verschieden. Zahn 10) 
erklärt ihn „für eine fieberlose, meist unheilbare, den Ge¬ 
brauch des Tieres beeinträchtigende oder auf hebende Atem¬ 
beschwerde“, welche nach Röll 11) „chronisch“ sein 
muß. Csokor 12) äußert sich wie Röll. Alle diese Schrift¬ 
steller verstehen unter diesem in juridischem Sinne mit 
dem Kollektivnamen „Dampf 14 bezeichneten gesetzlichen 
Hauptmangel einen Symptomenkomplex, welcher sich 
durch eine unheilbare Atembeseh werde zu erkennen gibt 
und führen als veranlassende Momente, neben Erkran¬ 
kungen der Lungen und des Herzens, Verengerungen 
der Nasen- und Rachenhöhle, Stenosen der Luftröhre und 
des Kehlkopfes durch Druck von außen oder durch Neu- 
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bildungen im Innern, Volumszunahmen der lieber und 
Milz (Röll) eine vererbte Anlage mit Rücksicht auf den 
Bau' des Brustkorbes, angeborene Hemmungsbildungen 
und solche Zwerchfellrisse (Csokor) an. 

Auf Grund der kaiserlichen Verordnung vom 27. 
März 1899, betreffend die Hauptmängel und Gewährs¬ 
fristen, gültig für das; Deutsche Reich, ist (§1, al. 3) als 
Dämpfigkeit nur jene Atembeschwerde anzusehen, die 
durch einen chronischen und unheilbaren Krankheitszu¬ 
stand der Lungen oder des Herzens bewirkt wird. Die 
Definition ist so klipp und klar, daß der wesentliche 
Unterschied zwischen der österreichischen und der deut¬ 
schen Auffassung sofort in Erscheinung tritt. 

Wenn auch die bedeutende Einschränkung des Be¬ 
griffes „Dampf“, bezw. „Dämpfigkeit“ im Deutschen 
Reiche eine Milderung insoferne gefunden hat, als im 
folgenden Punkte (§ 1, al. 4) die durch einen chronischen 
und unheilbaren Krankheitszustand des Kehlkopfes oder 
der Luftröhre verursachte und durch ein hörbares Ge¬ 
räusch gezeichnete Atembeschwerde als Kehlkopfpfeifen 
mit derselben Gewährsfrist aufgenommen wurde, so decken 
sich unsere Ansichten über die unter dem Symptomen- 
komplex „Dampf“, bezw. „Dämpfigkeit“ bezeichnete Atem¬ 
beschwerde doch nicht in jedem Falle. Bei den vielfachen 
Handelsbeziehungen, welche wir mit dem Deutschen Reiche 
pflegen, namentlich dem großen Verkehr mit Pferden, 
können sich aus der verschiedenen Auffassung unange¬ 
nehme Konsequenzen ergeben. Für unseren Export sind 
ja die Einschränkungen des Begriffes gewiß nur günstig, 
dagegen kann bei Konstatierung des Gewährsmangels bei 
einem aus dem Deutschen Reiche importierten Pferde auf 
Grund der dortseits festgelegten gesetzlichen Bedingungen 
Zweifel in die Richtigkeit der Diagnose gestellt, bezw. 
die Bezeichnung „Dampf“ für eine chronische und un¬ 
heilbare Atembeschwerde negiert werden. Für die Partei 
und den Sachverständigen halte ich jedenfalls eine eng¬ 
umschriebene gesetzliche Bezeichnung der Gewährsmängel 
für die richtige. 

So verschieden die Definition des Gewährsmangels, 
so verschieden sind auch bei den zitierten Autoren die 
Angaben in Bezug auf die in Betracht kommenden haupt¬ 
sächlichsten Momente, so z. B. der Zahl der normalen 
und der als abnorm zu bezeichnenden Atemzüge (bis 15 
Csokor, 7—17 Dieckerhoff, 8—16 Malkmus), die 
Dauer der Bewegung behufs Sicherstellung der Atembe¬ 
schwerde (binnen kurzem Röll, 10—20Minuten Frohner, 
VgStunde Cso k o r), der nach dieser erfolgenden Zahl der Atem¬ 
züge (60—70 Röll, 70—80 Csokor, 50—100 Fröhner, 
Dieckerhoff 50—100 und darüber und Malkmus 
80—100 und darüber) und der Zeit, während welcher eine 
Beruhigung des Atmens einzutreten hat. Von den einzel¬ 
nen Autoren wird jederzeit betont, daß die Verhältnisse 
bei dem einzelnen Individuum zu berücksichtigen sind. 
Vollkommen richtig, da wir schon von einer Atembe¬ 
schwerde sprechen müssen, welche sich hart an das nor¬ 
male Atmen anschließt und andererseits Fälle zur Beur¬ 


teilung erhalten, welche so hochgradig sind, daß deren 
Erkenntnis sinnfällig ist. Zwischen diesen gibt es die 
verschiedenen Abstufungen schon mit Rücksicht auf die 
veranlassenden Grundleidcn. Wie schon Dankmeyer 13) 
hervorhebt, sind wir noch nicht in der Lage, den Sammel¬ 
begriff „Dämpfigkeit“ fallen zu lassen, da wir nicht in 
der Lage sind, die einzelnen der Dämpfigkeit zugrunde 
liegenden Übel klinisch genau trennen und unterscheiden 
zu können. Wenn auch in dieser Beziehung Vieles ge¬ 
leistet und erforscht wurde, so können auch heutzutage 
noch nicht alle Fragen als gelöst betrachtet werden. 

Von dämpfigen Pferden standen mir zur Bearbeitung 
nachstehende Fälle zur Verfügung: 

1. Braunscheck-Stute, 15 Jahre alt, 160 cm. hoch, 
Einspänner des Viehhändlers J. K. in F. Das Pferd 
wurde vor 18 Monaten bereits mit Dampf behaftet ange¬ 
kauft. Das gut genährte Pferd zeigt im Stande der Ruhe 
26—28 Atemzüge mit deutlicher in- und expiratorischer 
Dispnoe. Nasenausfluß ist geringgradig, schleimig, ein 
anfallsweise auftretender, anfangs trockener keuchender, 
später feucht werdender und mit Auswurf verbundener 
Husten quält das Pferd nicht nur im Stalle, sondern 
auch namentlich zu Beginn der Bewegung. Perkutorisch 
ist auf beiden Brusthältten ein voller und lauter Schall, 
linkerseits normale Herzdämpfung nachzuweisen. Die 
Auskultation ergibt links neben verschärftem vesiculärem 
Atem in der ganzen linken Lunge Pfeifen, rechts ver¬ 
schärftes vesiculäres Atmen, daneben einzelne trockene 
kleinblasige Rasselgeräusche. Herztöne rein, regelmäßig. 
Puls 36, kräftig, regelmäßig. Das Allgemeinbefinden ist 
sehr gut, Freßlust beinahe gierig, Temperament lebhaft, 
Excremente normal an Menge und Beschaffenheit. Tem¬ 
peratur 37 8 Celsius. Diagnose: chronischer Bronchial¬ 
katarrh (Dampf.) Das Pferd wurde vor einen leichten 
Wagen eingespannt und 15 Minuten im Trabe bewegt. 
Nach dieser Zeit ist eine sehr hochgradige (in- und ex¬ 
piratorische) Atembeschwerde, Schweißausbruch, sicher¬ 
zustellen. Um eine irrige Auffassung in der Art der 
Bewegung zu vermeiden, will ich betonen, daß die Art 
derselben der Verwendung des Pferdes, welches den 
ganzen Tag nicht aus dem Geschirre kommt, entsprach. 
Gleichzeitig will ich bemerken, daß die Tempertiturmes- 
sungen im After durch 3 Minuten vorgenommen wurden, 
daß das Thermometer zur Gänze in den anus eingefuhrt 
wurde. Bei allen Zeitangaben wurde die minutiöseste 
Genauigkeit eingehalten und tatsächlich mit der Uhr in 
der Hand gearbeitet. 

Die Aufnahme der Temperaturen nach der Bewegung 
erfolgte sofort nach dem Anhalten des Wagens. Um die 
Aufnahme der Temperaturen im Stalle zu ermöglichen, 
wurde von diesem aus weggefahren, eine Wegstrecke 
von 77 2 Minuten zurückgelegt, dann gekehrt, sodaß das 
Aniangen vor dem Stalle genau nach 15 Minuten er¬ 
folgte. 

Das Thermometer, welches vor der Bewegung 37*8 
Celsius gezeigt hatte, stieg auf 38'5 (-J- 0’7) Celsius. Im 
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Stalle wurden in den folgenden vier Viertelstunden 38 9, 
38*9, 38*7, 38/2 Grad Celsius gezählt. Die letztere Tem¬ 
peratur zeigte das Pferd auch noch nach Ablauf einer 
weiteren Stunde. 

Auf die Trabbewegung von 15 Minuten erfolgte 
demnach bei einem infolge chronischen Bronchial¬ 
katarrhs dämpfigen Pferde, wie bei gesunden 
Pferden eine Temperaturzunahme von 0 7° Celsius. In 
der darauffolgenden Ruhe tritt nicht nur kein Ab¬ 
fall, sondern in den ersten 15 Minuten ein 
Aufstieg von 0*4 auf 38*9° Celsius ein. In dieser Hohe 
erhält sich die Temperatur noch weitere 15 Minuten, um 
erst 45 Minuten nach eingetretener Ruhe um 
0*2 zu fallen. Eine und zwei Stunden nach der Be¬ 
wegung ist noch eine Temperaturzunahme von 0*4° Cel¬ 
sius nachzuweisen. 

2. Dunkelbrauner Wallach des E. Z. in D., ist seit 
2 Jahren mit einer unheilbaren Atembeschwerde behaftet. 
Dieses vor 8 Jahren mit einem zweiten Pferde im Paare 
gekaufte Pferd wird seit dem Ankäufe entweder vor dem 
Sprengwagen oder vor schweren Lasten eingespannt. Bei 
der Untersuchung des 12 Jahre alten, norischen, gut ge- 
näluten Pferdes ist im Stande der Ruhe ein auf 24 Züge 
beschleunigtes Atmen mit auffallender expiratorischer 
Dispnoe, gekennzeichnet durch doppelschlägiges Atmen, 
starker Flankenbewegung, bedeutender Rinnenbildung 
längs der falschen Rippenknorpeln und Vordringen des 
Afters bei jeder Atembewegung sicherzustellen. Puls 40 
kräftig, regelmäßig. Die physikalische Untersuchung ergibt 
beiderseits überhellen und lauten Schall, Verkleinerung 
der IIerzdämpfung, abgeschwächtes vesikuläres Atmen, 
reine, regelmäßige Herztöne, Herzstoß kräftig. Durch 
Druck auf die oberen Luftröhrenringe läßt sich ein kurzer 
schwacher Husten auslösen. Das Allgemeinbefinden ist 
sehr gut, das Pferd versieht wie vor 8 Jahren seinen 
schweren Dienst. Rektaltemperatur 38*0. Diagnose: 
Dampf, infolge chronischen vesiculären Em- 
phy sem. 

Mit dem im Paar vor 8 Jahren angekauften Pferde 
wird das Pferd vor einem leichten Steirerwagen einge- 
spannt und durch 15 Minuten teils in einem kurzen 
Trabe, teils wegen der eintretenden Atembeschwerde im 
Schritte bewegt und dann in den Stall verbracht. Hier 
wird eine Temperatur von 38*5° Celsius (-f- 0*5) festge¬ 
stellt. Nach 15 Minuten Ruhe steht, die Quecksilbersäule 
abermals auf derselben Stelle (38*5), nach 30 Minuten 
steigt die Temperatur um 0*2 auf 38*7° Celsius, um in 
der nächsten Viertelstunde auf 38*6, nach einer Stunde 
Ruhe auf 38*5° Celsius zu fallen. Nach Ablauf der zweiten 
Stunde zeigt das Thermometer noch immer eine um 0*4° 
(38*4) erhöhte Temperatur. 

Zum Vergleiche folgen die Temperaturen des gleich¬ 
zeitig mitbewegten gesunden Pferdes. Vor der Bewegung 
37*8, nach derselben 38*4, nach je 15 Minuten 38 0, 
37*9, 37*8, 37*8° Celsius. 

Bei dem mit chronischem vesieulärcn Em¬ 
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physem behafteten Pferde ist nach der Bewegung 
eine normale Temperatursteigerung (+ 0*5) ein¬ 
getreten, welche sich durch eine Viertelstunde nach ein¬ 
getretener Ruhe auf dieser Höhe erhielt, um dann in 
der folgenden um weitere 0*2 auf 38*7° Celsius an¬ 
zusteigen. Nach Ablauf einer Stunde ist die Temperatur 
der vor der Bewegung verzeichneten um 0*5, nach zwei 
Stunden um 0*4 überlegen. Wie anders das Verhalten 
beim gesunden, gleichzeitig mitbewegten Pferde. Auf eine 
Temperatursteigerung von 0*6 folgt nach eingetretener 
Ruhe prompt der Abfall, der 45 Minuten nach der Be¬ 
wegung zur Norm erfolgt ist. 

3. Kastanienbrauner Wallach, 12 Jahre alt, schweres 
böhmisches Zugpferd, ist seit einem Jahre dämpfig. Ge¬ 
legentlich des Verkaufes eines Pferdes an einen gewissen 
H. wurde das Pferd, welches bisher in einer benachbarten, 
713 m hoch gelegenen Gemeinde verwendet wurde, von 
dem Pferdehändler I. Z. in F. in Tausch genommen und 
bei demselben untersucht. Status praesens: Mittelmäßig 
gut genährtes Pferd, atmet in der Minute 27mal. Das 
Atmen geschieht mit deutlichem Spiel der Nüstern, leich¬ 
tem Flankenschlagen, Erschütterung des ganzen Körpers, 
eigentlich Vor- und Rückwärtsbewegungen. Der Puls ist 
klein, fadenförmig, regelmäßig, 40 bis 44 mal. Bei der 
Perkussion ist beiderseits ein heller und lauter Schall 
hörbar. Die Herzdämpfung reicht beinahe bis zur Höhe 
des Schultergelenkes. Die Herztöne sind schwach, wie 
von der Brustwand weit entfernt liegend zu hören, der 
zweite Herzton jedenfalls deutlicher als der erste wahr¬ 
nehmbar, dabei rein und rhythmisch. Herzschlag auf der 
rechten Seite deutlich fühlbar. Venenpuls an der Jugularis 
schwach sichtbar. Auf beiden Brustfiächen ist vesiculäres 
Atmen zu hören. Das Pferd hustet selten und läßt sich 
zum Husten leicht reizen, dieser ist hohl und kurz. An¬ 
sonsten ist das Pferd munter, aufmerksam, bei Appetit, 
Exkremente und Harn werden regelmäßig abgesetzt, Tem¬ 
peratur 38*0 Celsius. Vor einen leichten offenen Wagen 
gespannt, bewegt sich das Pferd schwerfällig in einem 
tappenden Trabe. Nach 3 Minuten dieser Bewegung hat 
sich eine derartige Atembeschwerde eingestellt, daß mit 
der Fortsetzung eingehalten werden muß. Das Pferd scheint 
benommen, ist gegen Peitschenhiebe beinahe unempfind¬ 
lich, der Blick ist stier, die Schleimhäute zyanotisch, der 
Puls fliegend, nicht zu zählen, Herzschlag pochend, den 
ganzen Körper erschütternd. Die Nüstern sind trompeten¬ 
förmig gespannt, das Maul weit aufgerissen, das Atmen 
geschieht 90 bis 94mal unter auffallender Bewegung der 
Rippen und der Bauchmuskulatur. Temperatur 38*3. Dia¬ 
gnose: Hypertrophie und Dilatation des Her¬ 
zens (Dampf). Eine Ruhepause von 5 Minuten genügt, 
um das Pferd in den Stall bringen zu können. Seit Be¬ 
ginn der Bewegung waren 15 Minuten verlaufen. Jetzt 
zeigt die Thermometerskala 38 7 (-f- 0*7). Im Stalle wur¬ 
den dann von 15 zu 15 Minuten folgende Temperaturen 
aufgenommen: 39*0, 381), 38-K # 38 7, nach einer weiteren 
Stunde 38*3° Celsius. 
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Im vorliegenden Falle ist demnach auf eine Trab¬ 
bewegung von 3 Minuten eine Temperatursteigerung von 
0 3 Celsius zu verzeichnen und auf Grund der nachfol¬ 
genden Schrittbewegung, trotz der Unterbrechung von 
5 Minuten, nach Ablauf von 15 Minuten vom Beginn 
der Bewegung eine Zunahme von weiteren 0 4° Celsius, 
im ganzen 0*7° Celsius, sowie bei gesunden Pferden zu 
konstatieren. Nach eingetretener Ruhe ist bei dem mit 
Hypertrophie und Dilatation des Herzens behafteten 
dämpfigen Pferde eine weitere Steigerung um 0*3 (-fl'O 
Celsius) erfolgt, um dann langsam, aber stetig derart zu 
fallen, daß nach einer Stunde ein Plus von 0 7, nach zwei 
Stunden ein solches von 0‘3 zu verzeichnen war. Um das 
Verhalten der Temperaturen bei den beobachteten drei 
dämpfigen Pferden besser vergleichen zu können, verweise 
ich auf nachfolgende Tabelle: 


^ Nationale 

* ! 

PL, j 

Tempe- Temperaturabfall 
ratur nach 

vor |n.ch| 16 | 30 45 1 60 1120 merkuoe 

1 Braunscheck - Stute, 

i j | jlp 

15 J. alt, ungar. 


Wagenpferd . . . 

37 8 38'5j38 9 38 9 387 38 2^38 2 Chr. Bron- 


1 I ; chialk. 

2 Dunkelbr. Wallach, j 

i ij ! i 

12 J. alt, norisches 

: I 

Zugpferd . . . . ! 

38 0 38‘5 38-5 38 7 38 6 38'5 38'4 Chr vesic 

! 

1 1 | 1 1 | | ! j Emphy- 


f j i! sem 
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Der Aufstieg bei einer 1 / 4 stündigen Trabbewegung 
beträgt bei dämpfigen Pferden, beziehungsweise bei den 
verschiedenen dem Dampfe zugrunde liegenden Ursachen 
wie bei gesunden Pferden unmittelbar nach der Bewegung 
0 5—0*7° Celsius. Nach eingetretener Ruhe ist das Ver¬ 
halten wesentlich anders. Während bei gesunden ein 
Stationärbleiben oder sofortiger Abfall der Temperatur 
nach der Ruhe zu konstatieren ist, beobachten wir bei 
den dämpfigen Pferden, und zwar beim chronischen Bron¬ 
chialkatarrh nach einer Viertelstunde ein weiteres Steigen 
um 0‘4°, beim chronischen vcsiculären Emphysem ein 
weiteres Ansteigen in der zweiten Viertelstunde um 0*2° 
und bei Hypertrophie und Dilatation des Herzens nach 
einer Viertelstunde eine Temperatursteigemug um 0*3° 
Celsius. Weder aus der Höhe des Anstieges, noch aus 
der Art des Abfalles der Temperatur läßt sich bei den 
verschiedenen dem Dampfe zugrunde liegenden Leiden 
ein verschiedenes Verhalten der Temperatur ersehen, doch 
i st m i r bei d e m Ve r s u e h e, eventuel 1 e I) i f f e r e n - 
zen festzustellen, ein Verhalten der Tempe¬ 
ratur so konstant in die Erscheinung getre¬ 
ten, daß ich auf d a s s e 1 b e d i e A u f m e r k s a m k e i t 
zu lenken mich berechtigt halte und daß die 
Frage zu stellen ist, ob wir es hier mit einem 
pathognomonischen Zeichen zu tun haben. Ich 


meine die nach erfolgter Ruhe eintretende wei¬ 
tere Steigerung der Körperwärme, für welche 
ich die Bezeichnung .,Temperaturnachsteige- 
rung* 1 wählen möchte. Dieses Nachtemperieren erkläre 
ich mir durch die physiologischen Vorgänge. Bei einem 
gesunden Pferde mit gesunden Lungen und ebensolchem 
Herzen beruhigt sich die Atmung rasch und kehrt zur 
Norm zurück, bei dämpfigen Pferden beruhigt §ich die 
Respiration, wie bekannt, oft erst eine Stunde nach der 
Ruhe. Die Lungen, das Herz und die beteiligten Muskeln 
arbeiten noch längere Zeit in regelwidriger Weise. Die 
Wärmeregulation muß in irgend einerWeise gestört sein 
und nur so erklärt sich der verschiedene Temperaturver¬ 
lauf bei diesen Tieren. 

Wenn auch die während der Ruhe eiutretende Tem¬ 
peratursteigerung keine hohe ist und in den beobachteten 
Fällen je einmal 0 2, 0 3 und 0*4 betragen hat, so ge¬ 
nügt sie doch, um in einzelnen Fällen konstatiert werden 
zu können. Besonders schön ist das verschiedene Ver¬ 
halten der Temperaturen dann zu sehen, wenn ein ge¬ 
sundes neben ein dämpfiges Pferd eingespannt wird, wie 
in dem Falle 2 zu beobachten ist. Wie Gerlaeh und 
neuerdings Malkmus dem Zuspannen eines gesunden 
Pferdes zu einem zu untersuchenden dämpfigen 
behufs Bemessung der Leistungsfähigkeit das Wort 
sprechen, so möchte ich das gleiche Verfahren 
behufs Beurteilung des Verhaltens der Tem¬ 
peratur bei gesunden und dämpfigen Pferden 
an empfehlen. 

Bestätigt finde ich durch meine Untersuchungen die 
Angaben Schmidt'» in sofern e, als die Höhe der Tempera¬ 
tursteigerung bei gesunden und bei dämpfigen Pferden 
keine diagnostisch verwertbaren Differenzen zeigt, wohl 
aber der Abfall der Temperatur nach der Bewegung. 
Ebenso kann ich seine Angabe, daß ein über mehr als 
2 Stunden sich erstreckender Temperaturabfall zu dem 
Verdachte auf das Bestehen einer Atembeschwerde be¬ 
rechtigt und daß der Verdacht bestärkt wird, wenn die Tem¬ 
peratur 30 Minuten nach der Bewegung noch 38.9° Celsius 
und darüber beträgt, zustimmen. Johann Richters Ansicht, 
daß der Rückgang der Temperatur in der ersten Viertel¬ 
stunde nur den 8. Teil der Erhöhung beträgt, muß ich 
nach meinen Versuchen an über jeden Zweifel erhabenen 
dämpfigen Pferden entgegen treten, bejahe aber, daß bei 
dämpfigen Pferden nach 2 Stunden die Temperatur in 
der Regel noch 0'4 Celsius über der ursprünglichen 
steht. 

Neben einer nach allen Regeln der Kunst ausgefiihr- 
ten klinischen Untersuchung und Beobachtung aller in 
Betracht kommenden Momente wird auch dem Verhalten 
der Innentemperatur ein entsprechendes Augenmerk zu 
widmen sein. Aus diesem Verhalten allein ist eine Dia¬ 
gnose nicht zu stellen, doch ist dasselbe, besonders die 
Tomperaturnaohsteigorung berechtigt, zur Verstärkung 
der Diagnose beizutragen. Nachdem jede Erscheinung, 
welche bei unserem schweren Berufe die Diagnose zu 
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fördern in der Lage ist, Beachtung verdient, so empfehle 
ich auch diesen verhältnismäßig einfachen Behelf. 

Aus dem Gesagten ziehe ich folgende Schluss¬ 
folgerungen : 

1. Auf eine normale Tagesarbeit im Schritt reagieren 
Pferde nur bei längerer ununterbrochener Bewegung mit 
einer Steigerung der Körperwärme von 0*7 bis 1*7 Celsius. 

2. Nach einer 15 Minuten dauernden Trabbewegung 
gesunder Pferde folgt eine Erhöhung dar Körpertem¬ 
peratur von 0*5 bis 1*0 Celsius. 

3. Eine einstündige Trabbewegung gesunder Pferde 
hat eine Steigerung der Körpertemperatur bis 1*2° Celsius 
zur Folge. 

4. Auch bei dämpfigen Pferden, ohne Unterschied 
der veranlassenden Ursache, ist eine in den bezeichneten 
Grenzen sich haltende Vermehrung der Körperwärme 
nach Bewegung zu verzeichnen. 

5. Während bei gesunden Pferden nach Arbeits¬ 
leistung die vorhandene Steigerung der Körperwärme 
nach 15 Minuten Ruhe unverändert bleibt oder fallt und 
im Laufe einer Stunde die Temperatur beinahe zur Norm 
zurückkehrt, so beobachten wir 

6. bei dämpfigen Pferden 15 eventuell erst 30 Mi¬ 
nuten nach der Bewegung ein Ansteigen der Körper¬ 
wärme (Temperaturnaehsteigerung) um einige Zehntel¬ 
grade (0*2 bis 0*4). 

7. Abfall der Temperatur dämpfiger Pferde erfolgt 
viel langsamer als gesunder, sodaß die Temperatur 
30 Minuten nach der Bewegung noch auf 38 9 Celsius 
stehen und nach zweistündiger Ruhe noch 0’4 Celsius 
über der ursprünglichen betragen kann. 

8. Das dem Dampfe zugrunde liegende Leiden ist 
weder in bezug auf die Erhöhung, die Temperaturnach- 
steigerung, noch auf den Abfall der Temperatur von 
wesentlicher Bedeutung. 

9. Für das wesentlichste Merkmal des Dampfes in 
bezug auf das Verhalten der Temperatur halte ich das 
Steigen der Temperatur nach erfolgter Ruhe (Temperatur- 
nachsteigerung). Diesem kommt eine pathognomo- 
nische Bedeutung zu. 

10. Aus dem Verhalten der Temperatur allein kann 
die Diagnose „Dampf“ nicht gestellt werden. Diese 
bildet nur ein Hilfsmittel zur Bestätigung der klinischen 
Diagnose. 
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Das Pferd als Quelle der ältesten nor¬ 
dischen Geschichte. 

Von Professor Dr. A. Baranskl. 
(Original-Artikel. Fortsetzung.) 

Die Pferde des Achilles. 

Achilles, Solm des Königs Peleus von Pelasgiotis, 
wurde, nach Angabe der Ilias, vom weisen und weitbe¬ 
rühmten Phönix, nach der ältesten Argonautensage aber 
vom Kentauren Chiro erzogen. Achilles, der nach seinem 
Vater das Peleusreich oder Pelasgiotis erbte, herrschte 
hier in Trachis, Phtia und Hellas über Myrmidonen, 
Hellenen und Achäer. Die Dichter verbanden den Achilles 
mit den nordischen Sagen, mit der Medea in Kolchis, 
mit der Iphigenia von Tauris und mit der Helena von 
Sidon und Troia. 

Das achi 11 äisehe Trahis. Dem Diodor IV., 
38, zufolge stammte die Gemahlin des Herakles aus 
Trahiu. In Trahin erhielt sie das Gift von den Kentauren, 
mit welchem sie ihn vergiftete. In der Ilias II, 659, heißt 
es von der Gemahlin des Herakles: „Der sie von Ephyre 
heim sich geführt vom Strome Seileis“. Von Trahin zog 
Herakles nach Pelasgiotis. Herodot IV, 99, nennt Trachis 
aber Trehe, er sagt: Tauris ragt in den Pontos (axeinos 
offenbar) hinein „bis an die sogenannte Chersonesos Trehe, 
die sich erstreckt in das Meer gegen Osten“. Die Ägypter 
hießen die Bewohner von Trabe oder Trehe: Rahu, Rehu, 
Rohu. Sie waren ägyptische Untertanen, zugleich auch 
die Weisen und Götterkundigen des Nordlandes. Dar¬ 
nach war die Landspitze Estlands das achilleische Trahis. 

Das achilleische Phtia. In der Ilias IN, 479, 
sagt Phönix: „Ich bewohne das äußerste Phtia“. Aus 
Phtiotis leiteten sich die Dorer ab; zur Sintflutzeit waren 
sie dem Deukalion, dem hellenischen Flutheros, dem 
Herrscher von Phtiotis, untertan (Herodot I, 56). Die 
Ilias X, 450, sagt: Phönix floh über Hellas nach Phtia 
zum Peleus. Herodot II, 98, erzählt: Die Stadt des Ar- 
chandros am Nildelta hat ihren Namen vom Archandros 
von Phtia, dem Sohne des Aehäos, dem Eidam des Danaos. 
Plato behauptete von den peloponesischen Doreru, sie 
wären die von Troja zurückgekehrten Achäer gewesen. 
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Aus all* diesen Fabeleien ist es klar, daß das nordische 
Phtia des Achilles mit Achäern, Danaern und Dorern 
unzertrennlich verknüpft ist. 

Das ach illäi sehe Hellas. Über das nordische 
Hellas, in welchem Achilles seine Hellenen beherrschte, 
erzählten die Phönizier dem Herodot I, 2, 3: „Die Hel¬ 
lenen fuhren nach Aea in Kolchis an den Phasisstrom 
und entführten von dannen des Königs Tochter Medea. 
Da sandte der Kolcherkönig einen Herold nach Hellas 
und forderte Genugtuung“. Ein Menschenalter darauf 
entführte Paris, Sohn des Priamos, die Helena aus Hellas. 
Der Streit um die Helena fand offenbar im nordischen 
Hellas in der Nachbarschaft von Troia statt. Von den 
dortigen nordischen Hellenen sagt auch Herodot IV, 
103: „Die schiffbrüchigen, verschlagenen Hellenen“ 
wurden in Tauris der Iphigenia, Agamemnons Tochter, 
geopfert. 

Dem Peleus schenkte Poseidon zwei Pferde (II. 
XXIII, 276), das göttliche Pferd Xanthos und Balios, 
die Achilles vor Troja hatte. (II. XVI, 150.) Das gött¬ 
liche Pferd Xanthos prophezeite dem Achilles den 
nahen Tod vor Troja. (II. XIX, 404). Das dritte Pferd, 
das Pedasos hieß, eroberte Achilles bei der Er¬ 
stürmung der Hafenstadt Thebe. Pedasos war das Pferd 
des Königs Eetion, des Schwiegervaters des Hektor. 
Achilles (II. XXIII, 171) ließ vier starkhalsige Pferde, 
d. i. Hengste, zu Ehren seines gefallenen Freundes Pa¬ 
troklus, auf dem Scheiterhaufen mitverbrennen. Die Ge¬ 
pflogenheit, auf dem Scheiterhaufen die Toten zu verbrennen, 
war eine thrakisch-skytischc Sitte. Zuletzt verbrannten bis 
ins Mittelalter hinein die lettoslavischen Kriwitschen 
und Wiatitschen von Polotsk, Witebsk und Minsk v die 
Toten auf dem Scheiterhaufen und sammelten ihre Asche 
in einer Urne, gerade so, wie es die Helden vor Troia 
taten. 

Achilles, die achilleischen Länder, sowie seine Hel¬ 
lenen, gehören nach Estland, von dort stammten auch 
seine Pferde. 

Pedasos, das Pferd von Thebe. 

Der troische Krieg gipfelt in zwei Tatsachen: Die 
Hafenstadt Thebe wird eingenommen, 10 Jahre darauf 
wird die Feste Troia erobert. In Thebe, das zum 
Unterschiede vom griechischen Thebe und 
egyptischen Thebe das plakische Thebe hieß, 
herrschte Eetion, der Schwiegervater des Hektor. 
Er war König der Kiliker von Thebe. (II. I, 
360; VI, 588; IX, 181; XVI, 150). Der Ilias zufolge 
war das nordische Thebe einige Stunden von Troia ent¬ 
fernt. Vermutlich ist sie die Hypo-thebe gewesen, die 
der Schiffskatalog 11. II, 494, im Lande Boot (der Buto 
oder Isis) anfuhrt. In dem nordischen Boot nennt nämlich 
Homer: Gräa (in der Theogonic 265 sind Gräen Kinder 
des Phrygers Phorkys), Eilesion (Elisa-Javanen im A. T.), 
Erithrä, Eiion (Ilion?), Hvle, Medeon, Hgopo-thebe, die 
heilige Nysa u. s. w\, also lauter geographische Namen 


des Nordens. An der klein asiatischen Küste in 
Troas hat niemand Thebe gekannt, folglich lag 
das troische Thebe in einer anderen Gegend. 

Zum ersten Male wird Thebe in der Ilias X, 286, 
ein Menschenalter vor dem troischen Kriege erwähnt. 
Damals schickten die Achäer den Vater des Odysseus 
als Gesandten nach Thebe. Athene begleitete ihn bis zum 
Flusse Aesopos, an dem die Zeleier „troischen Blutes“, 
am Fuße des Idaberges wohnten. (II. IT, 824). Des Königs 
von Thebe, Eetion Tochter war Andromache, die den 
Hektor heiratete. 

Am Anfänge des troischen Krieges eroberte Achilles 
die Hauptstadt Thebe, tötete den Eetion und raubte die 
Brise, Tochter des Apollopriesters Chrvses, das vorzüg¬ 
liche Pferd Pedasos und eine silberne Leier. In der 
Odyssee X, 490, ist Thebe der Geburtsort des blinden 
Sehers Teiresias. 

Aus dem Herakles-Sagenkreise erzählt die Ilias XIV, 
325: „Zeus kam nach Thebe und zeugte hier mit der 
Alkmene den Herakles“. Ergänzend berichtet hiezu Hesiod 
im Schilde des Herakles, daß Alkmene, Elcktryons 
Tochter, sofort nach dem galanten Besuche des Zeus die 
Gemahlin des Amphytrion von Thebe geworden ist. 
Herakles stammte daher aus dem nordischen 
Thebe. Dem Euripides zufolge lag Thebe im Lande 
der Asier. In seinem Stück Andromache I, 628, würft 
Menelaos dem greisen Peleus vor: „Die (Andromache) 
mußtest du wegtreiben über Neilos Flut und Phasis 
Woge, rufen mich zu gleicher Tat“. Euripides kannte 
also das nordische Thebe in Asia am mythischen Nord- 
Nil, der mit dem zweiten Namen Phasis hieß. 

Aus dem Dionysos-Sagenkreise sagt der homerische 
Hymnus, daß Thebe und Nysa der Heimatsort des Gottes 
Dionysos war. Die Götterfabel (die Euripides und Diodor 
III, 64 anführen) erzählte: Semele, Tochter des Kadmos, 
habe den Dionysos dem Zeus in Thebe in Böotien (sollte 
richtiger heißen: in Bootlande) geboren. Zeus brachte 
das Kind nach Nysa in Arabien (Erebos), wo es aufge¬ 
zogen wurde. Ergänzend sagt Diodor I, 23: Kadmos 
war „aus dem ägyptischen Thebe gebürtig“. Da der 
Phönizier Kadmos aus der nordischen Stadt Tyros stammte, 
so ist es klar, daß das eben genannte Thebe der ägyp¬ 
tischen Nordprovinz das nordische Tyros war. 

Die \V e i s s a g e k u n s t stammte aus dem nordischen 
Thebe. Die Amonpriester von Theben erzählten nämlich 
dem Herodot II, 45, daß die Phönizier zwei heilige Weiber 
aus Theben (offenbar aus dem nordischen Thebe) ent¬ 
führten, die die Weissagekunst nach Griechenland und 
nach der Amons Oase verpflanzten. Die Priesterinnen 
von Dodona sagten ihm aber: Zwei schwarze Tauben mit 
menschlicher Stimme flogen von Theben in Ägypten (rich¬ 
tiger: aus Thebe, der ägyptischen Nordprovinz) aus und 
brachten die Weissagekunst nach Dodona und in die 
Amons Oase. 

Ägyptisch bedeutet Tep „Loch, Quelle, Ausfluß“. 
Im höchsten Norden im finnischen Meerbusen lag Tepeh 
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Hapu, „Loch des Nils“, so genannt, weil die Ägypter 
die Nord-Nilquellen des himmlischen Nils dorthin ver¬ 
legten. Das Nordland des Nord-Nilquellengebietes — das 
heutige Estland — hieß daher Tep. Dem Papyrus Bulak 
zufolge entsprang der Nord-Nil in Tepu. Das Land hieß 
auch Tep-neter „Heiliges Tep“, da hier die Götter ge¬ 
boren wurden, und zwar: Ra, Ment, Set, Wast, Osiris, 
Isis, Horus, ja auch die Totengottheiten Anubis und 
Sebek. Die ägyptische Königin Ramaka, um das J. 1500 
v, Chr., nennt in Deir el Bahri von den Göttern der 
Nordwelt: „Buto, Königin von Tep; Mento, Herr von 
Thebe“. Hier wurde die Insel Tep, der Berg Tep, Tep- 
Ant, Tep des Sumpfes und zur Ptolomäerzeit auch die 
Doppelstadt P-Dep angeführt. 

In der ägyptischen Geschichte wird Tep zum 
erstenmal um das J. 2500 v. Chr. erwähnt. Zur Zeit der 
IX. Dynastie fuhr der ägyptische Admiral Hanu nach 
Pun und dem Heiligen Lande und ließ in Teser und 
A-tep bei der Hafenstadt Seba Wasserkanäle graben. Ein 
..Verwalter von Tept, Aufseher der Dämme,“ wird aus 
dieser Zeit genannt. ZurZeit der XII. D .nastie schickte 
Una, der ägyptische Statthalter der Nordprovinz, die ver¬ 
bannten Ägypter „auf die Nord-Insel, das Tor A-tep“. 
Tep wurde auch zur Ptolomäerzeit genannt. 

In der Odyssee kommt das Land Taphos vor. Da¬ 
selbst wohnten die Taphier als Nachbarn der Sit Ionier 
(d. i. Phönizier) und Pheaken. Euripides erzählt im rasen¬ 
den Herkules 61, daß Amphitryon (der in Thebe regierte), 
der Vater des Herakles, die Taphier züchtigte. Herodot 
IV, 48 nannte Tib-isis (d. i. Tel) der Isis) einen Nord¬ 
strom des Berges Hämos (hebr. Ham), der in den bal¬ 
tischen Ister floß. Daselbst kannte Solinus 15 das Meer 
Tabin, das die Küsten der Gcloner, Androphagen und 
Neurer bespülte. Das Tabinmeer war somit der rigaische 
und finnische Meerbusen. Der letzte Geograph, der das 
Land Tep anführt, ist der Araber Edrisi, der im XII. 
Jahrhundert nach Chr. Estland Teb-est nannte. 

Beim absoluten Mangel einer Thebcstadt im klein- 
asiatischen Troas ist der Beweis ein schlagender, daß die 
sageuberülmite Stadt Thebe, die die Achäer und Danaer 
im troischen Kriege eroberten, in Estland gelegen war. 
Das Roß Pedasos stammte darnach aus dem nordischen 
Theba. 

Skytische Pferde. 

Hesiod Erg. 23 erwähnt zuerst „Rosse melkende 
Skyten“. Von diesen erzählt Herodot IV, 2 auch, auf 
welche Weise sie die Stuten gemolken haben. Plinius 
VIII, 42 sagt: „Die skytisehe Reiterei ertönt von Ge¬ 
sängen zum Preise ihrer Pferde.“ Von skytisehen Pferden 
berichtet auch Strabo VII, 4: ..Eigen ist dem ganzen 
skytisehen und sarmatischen Volke, daß sie die Pferde 
verschneiden; sie sind nämlich zwar klein, aber sehr 
schnell und wild.“ Das will sagen, daß seil ist um die 
Zeit Christi Geburt die Skyten ihre Pferde hoch geschätzt 
haben; um sie zahmer zu machen, verschnitten sie diese. 
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Von den Skyten und Sarmaten stammt die Kastration 
der Pferde. 

Aus dem Lande der Skyten, das nach Herodot etwa 
von der Düna bis zum finnischen Meerbusen reichte, 
zog im J. 628 v. Chr. (Herod. I, 103) der Skytenkönig 
Madyas mit einem großen Skytenheer nach Vorderasien, 
schlug die iranischen Meder, drang nach Syrien, ja selbst 
nach Ägypten, wo ihn jedoch Psametieh durch Geschenke 
und Bitten zum Rückzuge bewog. 

Jesaia 2, 7 beschreibt das nordische Skytien, das er 
ein Inselland nennt, folgenderweise: „Die (Skyten) gegen 
Aufgang .... ihr Land ist voll Pferde und ihrer Wagen 
kein Ende.“ Jeremias 6, 22 sagt von denselben Skyten: 
„Ein Volk rückt aus von Norden her; ein starkes Volk 
bricht von der Erde Grenzen auf.“ Am besten beschreibt 
Esechiel 38 den Skytenzug: Gog (Barbar) vom Lande 
Ma-gog (Land-Gog), der oberste Fürst von Ros (der 
skandinavische Rus?), Mesech und Tu-bal, fühlte di«' 
Helden aus Pers, Kus, Put, Gomer und Togarma. Im 
C. 39, 7 läßt er das Volk des Ma-gog sicher auf den 
Inseln wohnen. Das nordische Skytenland war nämlich 
dem alten Sprachgebrauche zufolge ein Inselland, d. 1:. 
ein Meeres-Küstenland. 

Die Reiterei des Volkes der Inseln. 

Als Krösus die Hellenen in Griechenland anzugreifen 
beschloß und Schiffe bauen ließ (Herodot I, 27) unter 
dem Vorwände, daß er gegen das Volk der Inseln ziehen 
will, da sagte zu ihm Bias: „Herr! Das Volk der Inseln 
bringt ein unzählbares Volk Reiterei zusammen, denn si<* 
beabsichtigen, wider Dich in den Streit zu ziehen.“ Da¬ 
rauf antwortete Krösus: „O, wenn doch die Götter dem 
Volk der Inseln den Gedanken eingäben, zu Roß wider 
die Söhne der Lyder zu ziehen.“ Das Reitervolk der 
Inseln, von dem hier die Rede ist, waren nordeuropaisehe 
Skyten, die nach Esechiel 39, 7 sicher in ihren Inseln 
wohnten. 

Die arabische Reiterei des Krösus. 

Als Krösus im J. 548 v. Chr. gegen Cyrus zog, 
stellte ihm Aragdos, der König der Araber, 10.000 
Reiter, 100 Wägen und viele Schleuderer bei (Xenoph. 
Cyrop.). Arabien, das dem Krösus seine Reiterei zu Hilfe 
schickte, war nicht das heutige Arabien, dieses 
Wüstenland besaß nämlich das ganze Altertum hindurch 
weder P f e r d c noch Maultiere, noch Kriegs¬ 
wagen. Im J. 490 v. Chr. ritten die Araber im Zuge 
des Xerxcs nur Kamele. Ja, selbst zur Zeit Christi Ge¬ 
burt sagt Strabo: „Arabien besitzt weder Pferde noch 
Maulesel.“ Zum erstenmal werden die Pferde in Arainen 
im IV. Jahrhundert n. Chr. erwähnt. 

Dem Krösus hatte die Reiterei das Volk der Inseln 
beigestellt, das hier als ein n o r d i s <* h e s A r a b e r v o 1 k 
bezeichnet wird. Nach Herodot T, 27, 143 war das Volk 
der Inseln wegen dieser Hilfeleistung in Furcht vor dom 
Cyrus. Es handelt sieh also um die skytisehe Reiterei, 
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die Xenophon als eine arabische bezeichnete. Wohl aus 
diesem Grunde nannte man die Hyksos auch Arab-aseinoi 
„Araber des Landes As“, weil sie aus dem nordischen 
oder asischen Skytien stammten. 

Die Ägypter kannten ein nordisches Harab (Hirab, 
Hirib), das mit dem Benuvogel geschrieben wurde. Das 
erstemal nennt es Amenemheb, der Feldherr Thutmosis III. 
Er focht in Naharin im „Lande Uan (des Unbaumes) in 
Ament-Harabu“. In dem Epos des ägyptischen Dichters 
Pentaur aus der Zeit Ramses II ist Harab das Xordland 
Naharin. Im Lande Harabu, sagt Ramses II, vereinigten 
sich die Bundesgenossen des Hetakönigs. Den König von 
Harabu warf Ramses II in den Fluß. 

Die Hebräer nannten das nordische Arabien Ereb 
oder waldiges Ereb, das heutige Arabien aber bald Arab, 
bald Ereb. Das nordische Ereb war das Land der Ge¬ 
waltigen (Japeten), das Goldland, das auch Saba und 
Dedan hieß (B.d.Kön; Esech. 38; Jesaia 21; Psalm 72). 
Es war auch das nordische Verbannungsland, wohin Na- 
bukadnezar einige südsyrische Araber schickte, so sagt 
Jesaia 21, 13 von diesen: „Auf dem Wege nach Dedan 
weilet ihr im Walde Ereb.“ 

Homer kannte hoch im Norden das Schattenreich 
Erebos in Kimmerion an den Grenzen des Okeanos; 
außerdem kannte er die Erember im Norden, im heutigen 
Estland. In Erebos lag die Heliosinsel, die die Phaiaken 
bewohnten. Hesiod und Aischylos nennen das nordische 
Erebosland Arabos und Arabia. Nach Aischylos wurde 
Prometheus in Asia (des Aslandes), Kolchis, Amazonia, 
Skytia und Arabia verehrt. Nach Diodor I, 15, 27; III, 
58—74 wurde Osiris in Nysa (j. Nissi in Estland) im 
glücklichen Arabien am Ozean, das auch Libyen 
(j. Livland) hieß, erzogen. 

Das nordische Arabien wurde auch für ein Land der 
Phöniker erklärt. Der Scholiast. zu Dionysus dem Perie- 
geten 905 erklärte: „Die Phöniker sind Abkömmlinge 
der Araber vom eryträischen (baltischen) Meere.“ In der 
Danaossage gibt Belos seinem Sohne Aigyptos Arabien 
zum Wohnsitze, der eine arabische und phönikische Frau 
heiratet. Ambos Tochter nennt die Sage Kassiopea, die 
bald die Gattin des Phönix und bald die des Kephus ist. 
Nach Plinius VII, 56 erfand Arabus die Arzneikunde. 
Lucanus, Pharsalia II, 585 läßt dem Pompeius, nachdem 
er den Mithridates bezwang, sagen: „Mich kennt der 
besiegte Arabs, mich der wilde Heniochier und der Kolcher.“ 

Aus dem nordischen Arabien hatte auch Cyrus Hilfs¬ 
truppen bezogen, als er gegen Babylon im J. 538 v. Chr. 
zog. Jesaia 13, 15 sagt von diesen: „Aus dem fernen 
Lande, von des Himmels Enden ziehen sie heran,“ um 
Babylon zu erobern. Jeremias 50, 40: „Ein Volk kommt 
vom Norden, und ein großes Volk, auch viel Könige 
brechen auf von der Erde Grenzen . . . . sie reiten auf 
Rossen, gerüstet wie Kriegsmänner wider dich, du Toch¬ 
ter Babels“. Die eben angeführten nordischen Hilfstruppen 
nennt Jeremias: Ararat, Meni, Askenas, Daniel 11, 43 
dagegen: Put und Kus. 


Das Wort Arab oder Ereb heißt assyrisch Irib „dun¬ 
kel, Westen“, hehr. Eref „Abend“. Arab oder Ereb war 
nämlich das nordische Dunkel-, Abend- und Westland. 

Menti-Reiter. 

Amenhotep II um das J. 1475 v. Chr. nannte seine 
Feinde „Menti, welche reiten auf Pferden“. Ment be¬ 
deutet ägyptisch der Westen, d. i. das nordische halb Tag-, 
halb Nachtland, etwa dasselbe, was die Semiten Irib, Eref 
nannten und wir jetzt Mitternacht nennen. 

Als Kriegsgott stand Ment an* der Spitze des Ment- 
landes. Das Volk der Menti kennt die ägyptische Ge¬ 
schichte seit dem J. 2700 v. Chr., d. i. seit der Vereini¬ 
gung Ägyptens mit dem Nordlande. Der ägyptische König 
Pepi aus der VI. Dynastie führte den Titel: „Besieger 
der Menti“. Die Hyksos hießen ägyptisch Menti-Sitt 
„Menti-Bogenschützen“. Thutmosis II sagt: „Seine Grenze 
war nördlich hinter Menti.“ Darius als ein ägyptischer 
König heißt in den ägyptischen Texten „König des Menti- 
landes“; er züchtigte nämlich die Menti (Skyten). Ptolo- 
mäus VII, im II. Jahrhundert v. Chr., nahm den Titel 
„König der Menti“ an; sein Titel lautete: „Eintreiber 
der Tribute des Doppellandes Menti“. Plinius nannte den 
heutigen rig.-finn. Meerbusen Mente -nomon-Busen, 
oifenbar aus dem Grunde, weil er den Nomos (Gau) Ment 
umspülte. 

Die Menti-Reiter und die Menti-Bogenschützen reich¬ 
ten bis zum rig.-finn. Meerbusen. Es waren die Skyten. 

Die Sitti heter. 

Amenhotep II nannte seine Feinde auch Sitti heter 
„Bogenschützen zu Pferd“ oder „Bogenschützen zu Kriegs- 
roß“. Die Sitti heter waren allem Anscheine nach die¬ 
selben Bogenschützen wie die Menti. Heter hieß ägyptisch 
das Kriegsroß und Hengst. In der Volkssprache hieß 
das Pferd het, coptisch heto, der Hengst hater, die Stute 
hetor. Der Pferdeuamc „het“ war nur im Norden und 
in Ägypten bekannt, folglich stammte der Name aus dem 
nordischen Vaterlande des Pferdes. 

Nächstverwandte Pferdenamen findet man in folgen¬ 
den Sprachen: türk, at, hat „Pferd“, hatele „reiten”. 
Aus der türkischen Sprache entlehnt südslav. und rumän. 
at, hat „Pferd“, slovak. (bei Odenburg, aus der Avaren- 
sprache) hangir-hat „Hengst“, poln. hatele „reiten“, heta, 
hetka, in den Westkarpaten liacze, hatier „Gaul“, franz. 
et-allon „Hengst“, atteler „anspannen“, häte „Eile“, 
sehwed. bester „Hengst“, dän. liest, zend. cstr „Roß“. 

Vermutlich ist der Name des Volkes, das äg. Heta, 
assyr. Hatti hieß, aus het und hat „Pferd“ hervorge¬ 
gangen. Die Heta-Reiter, die auf Kriegswagen kämpften, 
stammten nämlich aus Nordeuropa. Sie drangen um das 
J. 1500 v. Chr. nach Kleinasien, wo sie ein Reich am 
Ilalys gründeten; später drangen sie auch nach Nordsyrien 
ein (bibl. Hetiter). 
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Pferde auf der Insel Atlantis. 

Der Atlantismythus berichtet: ImWestmeere lag eine 
grüße Insel, Atlantis genannt. Hier wohnten einst — in 
Europa und Libia — mächtige Herrscher, auch die Vor¬ 
fahren der Jonier. Das Volk der Atlanten stammte von 
Poseidon und Atlas und hatte 10 Könige aus Poseidons 
Geschlecht. In Atlantis gab es Tempel und Schilfswerften, 
auch gab es daselbst Elephanten (Mamuts), Pferde und 
Schafe. Mit der Zeit ist das Atlantisinselvolk sehr reich 
geworden. Als aber das sittliche Verderben eiuriß, ver¬ 
nichtete Zeus die Atlantisinsel durch Erdbeben und Über¬ 
schwemmung. Von den Kataklysmen, sagten die ägypti¬ 
schen Priester, blieb jedoch Ägypten verschont. 

Diodor III, 54—62 erzählte dagegen nach der Götter¬ 
lohre der Atlanten folgendes: Der erste König der At¬ 
lanten war Uranos und die Königin Rhea, die Große 
Mutter. Nach ihm herrschte Hyperion, diesem folgte At¬ 
las und sein Bruder Kronos. Die Atlanten wurden von 
libyschen Amazonen beherrscht. Das Sterndeuten schrieb 
man dem Atlas, dem Sohne der Libva (j. Livland) zu, 
sagt Plinus VII, 52. Nach Hesiod stand Atlas am Ende 
der Erde, wo sich der Tag mit der Nacht begegneten. 
In der Sintflutsage, die Ovid erzählt, nimmt Atlas an 
der Vernichtung der Phrygerstadt teil. 

Es ist klar, daß es sich hier um das nordische Insel- 
laud der Skyten handelt, es werden nämlich Amazonen, 
Libyer (in Livland) und die Vorfahren der Jonier in At- 
lante angeführt. Auch die Siutflutsage zeigt, daß es sich 
um Nordeuropa handelt. Hier gal) es also Pferde, von 
denen das Altertum so häußg erzählt. 

(Fortsetzung folgt.) 


Militärtierärztliches. 

Verordnungsblatt für das k. u. k. Heer (Normal- 
verordnungen). 

(18. Stück. ex 1911.) 

Dienstbuch A—17. Organische Bestimmung und Dienstvor¬ 
schrift für die k. u. k. militärtierärztlichen Beamten. Aus¬ 
gabe, Dienstbücher A—1, p und A—17 Außerkraftsetzung. 

(Zirkularverördnung vom 29. April 1911, Praes. Nr. 4519) 
Seine k. u. k. apostolische Majestät haben mit der allerhöchsten 
Entschließung vom 5. April 1911 die mitfolgende Neuauflage der 
»Organischen Bestimmungen und Dienstvorschrift für die militär- 
tierärztlichen Beamten« (A—17) allergnädigst zu genehmigen geruht. 
Dieses Dienstbuch hat sofort in Kraft zu treten. Dagegen werden 
die mit Zirkularvordnung vom 30. Juni 1896, Praes. Nr. 3439, 
(N.-V.-Bl., 24 Stück) ausgegebenen Dienstbücher A —1, p * Orga¬ 
nische Bestimmungen betreffend den militärtierärztlichen Dienst« 
und A—17 »Dienstvorschrift für die Militäriierärzte und Militär¬ 
kurschmiede« — insoweit deren Bestimmungen nach der Zirkular¬ 
verordnung vom 8. Oktober 19 9, Abt. 3. Nr. 1903 (N.-V.-Bl, 
36 Stück) noch Geltung haben — außer Wirksamkeit gesetzt und 
sind gelegentlich der Verstampfung zuzuführen. Das »Verzeichnis 
der in Kraft stehenden und der in Bearbeitung befindlichen 
Dienstbücher und Vorschriften« (A—5, h) ist dementsprechend 
zu berichtigen. 

Freiherr vou Schönaich m p. 

der Infanterie. 


REVUE. 

Bakteriologie und Mikroskopie. 

Thardshlmanjanz Alexander: (Derm. Abt. d. med. Klin. 
Basel.) Experimentell-biologische Untersuchungen über Im¬ 
munität und Allergie bei Hyphmycetenerkrankungen. Inaug - 
Dissert. Basel 1910, 21 p. 

Durch die einmalige (cui&ne) Impfung mit dem Achorion 
Quinckeanum wird das Meerschweinchen nicht nur gegen eine 
weitere Impfung mit demselben oder einem Trichopbyton-Pilz 
immun, sondern auch gegen die Impfung mit dem echten Favuser¬ 
reger, dem Achorion Schoenleini und umgekehrt. Die biologische 
Verwandtschaft, die sich in gleichartiger oder identischer lmmu- 
nitätsreaktion ausspricht, erstreckt sich also über sämtliche Hypho- 
miceten der Trichophyton- uud Achorionreihe. Es ist durch neue 
Versuche gezeigt worden, daß es nicht gelingt, durch subcutane 
oder intraperitoneale Impfung mit Trichophyton eine Immunität 
hervorzurufen. Die positive Uebertragung der Immunität durch 
das Blutserum und den Hautpreßsaft (Trichopellin) von immunen 
Tieren, oder die Kompination beider auf gesunde Tiere gelingt 
nicht. Auch das Meerschweinchen zeigt nach dem Ueberstehen 
einer Trychophytie eine spezifische Ueberempfindiichkeit (Allergie). 
Diese Allergie ist nicht anspezifisch. Sie äußert sich a) in posi¬ 
tivem Ausfall der v. Pirquetschen Cutireaktion (Papel) bei Impfung 
mit zellfreiem Pilzpreßsaft (Endotrichophytin : b) bei einer cutanen 
Neuimpfung mit lebenden Pßzen durch beschleunigte lokale Ent¬ 
zündung. Die Allergie bei Meerschweinchen tritt am 8—9 Tage 
post inoculationem ein und erreicht das Maximum mit dem Ein¬ 
tritt der Immunität und spontaner Heilung, Sie bleibt, nachdem 
die Krankheit abgeheilt ist, bestehen. F. L. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Köster: Wundbehandlung. (Zeitschrift für Veterinär¬ 
kunde Nr. 4.) 

Der Farbstoff „Biebricher Scharlachrot 0 besitzt die 
Fähigkeit, EpitelWucherungen hervorzurufen Wunden an der 
Vorderfuß wurzelgelenken, am äußeren Darmbeinwinkel, bei 
Druckstellen mit größeren Hautdefekten, granulieren schnell 
vom Rande aus und aberhäuten sich rasch. Die Salbe wird 
5%, später 8% angewendet. Kh. 

Berger: Akarusräude beim Pferd. (Zeitschrift für 
Veterinärknnde Nr 4) 

Mittelst des Putzzeuges wurde die Übertragung der 
Akarusräude vom Hunde auf ein Pferd (Halsfläche) einwand¬ 
frei festgestellt Kh. 

Bier mann: Heilung der Akarusräude. (Zeitschrift 
für Veterinärkunde Nr. 4.) 

Mittelst eines im Schlachthofe zu Düsseldorf aufge¬ 
stellten Ozonapparates wurde an einem zur Vertilgung be¬ 
stimmten akarusräudekranken Hund ein Heilversuch mit 
durchschlagendem Erfolg gemacht. Der Heileffekt beruht auf 
der keimtötenden Wirknng des chemischreinen Sauerstoffes. 
Es wurde auf folgende Weise verfahren: Der Ozonapparat 
wurde mit einem dünnen Gummischlauch verbunden und 
durch diesen das Ozon täglich 10 bis 15 Minuten lang ein¬ 
wirken gelassen. Der Hund wurde zu diesem Zwecke auf 
eine elektrische Schwachstromplatte gestellt, um durch Elek¬ 
trisieren die Blutzirkulation in der Haut anzuregen und zu¬ 
gleich eine Erweiterung der Ausführungsgänge der Talg¬ 
drüsen, bezw. der Haarbälge, dem Sitze der Milben, zu erzielen. 
Schon nach 4 Tagen zeigte sich ein Abfall der Hautent¬ 
zündung, Zurückgehen und allmähliches Verschwinden der 
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Eiterpusteln. Nach 6 Wochen war der Hund vollkommen 
geheilt und mit neuem Haarkleid versehen Kh. 

Paul Dudzus: Filarosis des Fesselbeinbeugers. 

(Monatshefte für die praktische Tierheilkunde, XXII. Bd., 
Heft 5/6.) 

Eines der merkwürdigsten Vorkommnisse ist das Auf¬ 
treten von Würmern im Innern von Sehnen und in deren 
Gefolge vorhergehend spezifische Entzündungsprozesse. Bei 
Pferden, Eseln und Maultieren kommt bekanntlich im Fessel¬ 
beinbeuger und Nackenband besonders in Italien, Rußland, 
Frankreich, ein Fadenwurm, Filaria reticulata, vor. In Deutsch¬ 
land wird dieser Parasit selten beobachtet, woselbst er 
außer in den Sehnen auch im Unterhautbindegewebe und 
den Blutgefäßwendungen der Extremitäten und an diesen 
Stellen oft massenhaft vorkommt, ohne Schäden anzurichten. 
In vereinzelten Fällen kann es jedoch zu erheblichen anato¬ 
mischen Störungen in den betroffenen Geweben, knotenför¬ 
migen Entzündungszuständen im Fesselbeinbeuger, fibrösen 
Geschwulstbildung in der Unterhaut das Metakarpus und in 
den Gefäßwandungen und zu unheilbarer Lahmheit kommen. 
Seit der Entdeckung dieser Parasiten im Jahre 1b 38 durch 
den englischen Veterinär Ferguson sind zahlreiche Beobach¬ 
tungen veröffentlicht worden. Es ist bisher nur gelungen, 
Bruchteile des Wurmes, niemals aber einen solchen in seiner 
ganzen Länge darzustellen. Autor stellte Untersuchungen an 
zwei Fesselbeinbeugern eines 13jähr Schlachtpferdes, welches 
aus Rußland stammte, an, bei dem er den Parasiten vorge¬ 
funden hat. Eine erschöpfende Literaturbeschreibung ist den 
eigenen Beobachtungen vorangestellt Bei dem fraglichen 
Pferd waren beide Fesselbeinbeuger auf das Doppelte ver¬ 
dickt, derb, etwas wärmer anzufühlen und druckempfindlich. 
Das Tier zeigte auf beiden Vorderfüßen einen gespannten 
Gang, ohne eigentlich lahm zu sein. Auf Längenschritten 
konnte man im Sehnen ge webe eine größere Anzahl, in den 
Sehnenfasern verlaufende, längliche, elliptische Flecke wahr¬ 
nehmen, in welchen spiralig zusammengerollte Würmer lagen 
Die zoologischen Untersuchungsresultate werden beschrieben 
und abgebildet, was ebenso wie die Schilderungen über das 
Vorkommen des Parasiten, Pathogenese, Symptome, Diagnose, 
Prognose und Behandlung etc. im Originale nachzulesen ist. 
Kurz bemerkt sei, daß die Filarosis des Fesselbeinbeugers 
an bestimmte geographische Verhältnisse gebunden zu sein 
scheint und daß die spärlich in Deutschland beobachteten 
Filariosisfälle sich auf Tiere beziehen, bei welchem sich die 
Krankheit nicht in Deutschland entwickelte. In symptomato- 
logischer Beziehung sahen wir bei frischer Erkrankung zur 
Zeit des ersten Hitzebegiones (Mai, Juni) in den Fesselbein¬ 
beugern beträchtliche Anschwellungen auftreten, die bisweilen 
von Knotenbildung begleitet sind. Die Behandlung kann nur 
eine symptomatische sein. Da die Art der Einwanderung des 
Parasiten unbekannt ist, läßt sich auch in prophylaktischer 
Beziehung nichts sagen. Kb. 


Interne Tierkrankheiten. 

Ludwig Kindler: Die klinische Bedeutung der Ehr- 
lichschen Diazoreaktion im Harn der Haustiere. Dissertation 
Giessen 1911. 

Die von Ehrlich beschriebene und für den positiven Aus¬ 
fall der Diazoreaktion charakteristische, karmin- oder schar¬ 
lachrote Färbung wird weder mit dem Harn gesuuder Tiere, noch 
mit dem fieberhaft oder fieberlos erkrankter Tiere erhalten. Die 
Farbe des Reaktionsgemisches schwankt zwischen der Gelblich¬ 
braunen und Hellgelb. Die ursprüngliche Farbe und Konzentration 
des Harns ist von Einflnß auf den Ausfall der Reaktion, indem 
die dunkler gefärbten und spezifisch schweren Harne auch die 


dunklere Nüance nach Aufführung der Diazoreaktion abgeben. 
Das Auftreten dieser Reaktion ist nicht so konstant und charak¬ 
teristisch, daß daraus Schlüsse für eine klinische Verwertung der¬ 
selben gezogen werden können Deutlich und intensiv tritt dieselbe 
bei innerlicher Verabreichung von Creolin beim Pferde, weniger 
intensiv beim Hunde ein, während sie beim Rinde überhaupt Bicht 
zur Beobachtung kam. Eine klinische Verwertung kann die Diazo¬ 
reaktion besonders bei Verwendung des C.eolins bei Hunden 
deshalb finden, weil die Intensität ihres Auftretens ein Fingerzeig 
ist, ob eine weitere Behandlung ohne Gefahr für das Leben des 
Tieres stattfinden toll oder ob eine Unterbrechung der Behandlung 
nötig ist Bei innerlicher Verabreichung von bestimmten Medi¬ 
kamenten, wie Kampher, Naphthalin und Creolin wird eine Re¬ 
aktion hervorgerufen, die als den Angaben Ehrliche entsprechend 
angesehen werden kann F. L 

Pathologie und Therapie. 

Theiler: Zeckenkrankheiten Südafrikas. (Schweizer 
Archiv für Tierheilkunde, LIII. Bd., 1. Heft). 

Zum allergrößten Teile verursachen die sogenannten 
«tropischen Zoonosen» Protozooen, die man im Blute findet. 
Für die Verbreitung derselben kommen Ektoparasiten : In¬ 
sekten und Zecken in Betracht, welche gleichzeitig der 
Entwicklung dieser Parasiten dienlich sind. Die durch Zecken 
bedingten Zoonosen teilt man in solche, welche verursacht 
werden durch Piroplasmen, Anaplasmen, Spirochaeten und 
unbekannte Organismen. 

1. Piroplasmen. Die Piroplasmosen verursachen das 
Gallcnfinber, Pferdemalaria, Rotwasser (Redwater), das Ost¬ 
küstenfieber der Rinder und das Gallenfieber der Hunde. 
Die zur Gattung Piroplasma gehörigen Organismen sind 
Babesia (Starcoviei), Pirosoma (Kliborne und Smith), Piro¬ 
plasma (Patton) mit der Species Bigemina, Babesiacanis, 
Nuttalia (Franca) mit der Species Nuttalia equi, Babesiaequi, 
Piroplasma equi (Laveran . Theileria (Bettencourt) mit der 
Species Theileria Barva, Babesia parva und Piroplasmum 
parvum, (Teiler). Vom epidemiologischen Standpunkte aus 
kann man die genannten Infektionen in die Gruppe der 
Piroplasmosen und in das Ostküstenfieber teilen. Bei ersterem 
fungiert das immune Tier als Reservoir des Virus, beim 
letzeren ist das nicht der Fall. Es ist von mehreren Zecken 
nachgewiesen, daß sie als Wirtstiere der Parasiten fungieren. 

2. Anaplasmen. Unter Anaplasmosis der Rinder 
versteht Autor einen aus Chromatin bestehenden Parasiten der 
roten Blutkörperchen, welcher zu einer typischen Erkrankung 
Veranlassung gibt, welche Gallenkrankheit genannt wird. 

3 Spirochaetose. Spirochaete Theileri (Laveran) 
ist als Erreger der in Südafrika bei Pferden und Wieder¬ 
käuern beobachteten Krankheit zu betrachten. Dieselbe ist 
wohl mit hohem Fieber begleitet, aber in der Regel keine 
ernste Krankheit. Infektionsträger sind verschiedene Zecken¬ 
arten 

4. Durch unbekannte Organismen wurden verursacht 
das Heartwater der Wiederkäuer. Das Virus ist an die 
roten Blutkörperchen gebunden. Die Virulenz gebt nach 
48 Stunden bereits verloren. Demnach kann man die durch 
Zecken verbreiteten Krankheiten Südafrikas in zwei Gruppen 
trennen, je nachdem das immune Tier als Virusreservoir 
fungiert oder nicht. Diese Tatsache ist für die Seuchen¬ 
bekämpfung von Wichtigkeit. Die als Virusreservoir fun¬ 
gierenden Tiere sind zeitlebens eine Infektionsquelle, voraus¬ 
gesetzt, daß sie sich in Zeckengegenden aufhalten. Was die 
Zecken anbelangt, so unterscheidet man in der Entwicklungs¬ 
geschichte derselben Ei, Larve, Nymphe, Imago oder 
Geschlechtstier: Männchen und Weibchen. Die Paarung findet 
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am Wirtstier statt. Nachher saugt sich das Weibchen mit 
Blut voll, wird leicht sichtbar und fällt zu Boden, während 
das kaum sichtbare Männchen am Wirtstier znrückbleibt. 
Die Weibchen legen in diversen Verstecken 3 bis 6 Tausend 
Eier, aus welchen die Larven hervorgehen. Im weiteren 
Entwicklungsverlaufe kann man drei Gruppen unterscheiden 
und zwar Zecken, die ihre Metamorphose nur auf einem 
Wirt vornehmen, solche welche hiezu 2maligen Wirtswechsel 
benötigen, und solche, die 3mal den Wirt wechseln. Zur 
ersten Gruppe gehört die gewöhnliche blaue Zecke (Boophilus 
decoloratus), zur zweiten Gruppe gehört die rote Zecke 
(Rhipicephalus evertsi), zur dritten Gruppe gehört die braune 
Zecke (Rhipicephalus appendiculatis, nitens, capensis) und 
die schwarze Zecke (Rhipicephalus simus), sowie die bunte 
Zecke (Amblyomma hebr&eum). Von praktischem Interesse 
sind die Dauer des Eierlegens, das Ausbrüten der Eier, die 
Dauer des Entwicklungsganges, die Dauer der Zeit des 
Verweilens der Larven, Nymphen und Weibchen am Wirts¬ 
tier, die Zeitdauer der Häutung und die längste Zeit, 
während welcher die verschiedenen Zecken in ihren ver¬ 
schiedenen Stadien leben können. Die in Betracht kommen¬ 
den Zecken sind : 

1. Boophilus decoloratus (die blaue Zecke\ Die¬ 
selben leben nur vom Blut. Das befruchtete Weibchen fällt 
3 Wochen, nachdem es vollgesogen ist, ab, es beginnt nach 
zirka 6 Tage das Eierlegen, nach 6 Wochen kriechen die 
jungen Larven aus, welche auf den Spitzen der Gräser sitzen, 
bis sie einen Wirt erreichen. Größtenteils sterben sie nach 
1 / 2 Jahr ab Diese Zeckenart ist einwirtig. 

2. Rhipicephalus Evertsi (die rote Zecke). Die 
Weibchen füllen sich innerhalb einer Woche und fallen dann 
ab. Aus den einen Monat alten Eiern kriechen die Larven 
aus; falls sie keinen Wirt finden, leben sie 7 Monate. Sie 
suchen besonders die Ohrmuscheln und die innere Fläche 
der Bauchfalte auf Diese Zecken sind zweiwirtig. 

3. Rhipicephalus appendiculatis (die braune 
Zecke). Innerhalb einer Woche fallen die vollangesogenen 
Weibchen vom Wirtstier ab, nach 6 Wochen legen sie Eier. 
Diese Zecken sowie die folgenden sind zweiwirtig. 

4. Rhipicephalus simus (die schwarze Zecke), 
deren Brutperiode währt 30 Tage, sie kommen hauptsächlich 
bei kleinen Tieren, besonders Hunden, vor. 

5 Anablyomma hebraeum (die bunte Zecke). Die 
Weibchen saugen 10 bis 20 Tage Blut. 

6. Haemophysalis leachi (die Hundezecke) ist 
ebenfalls eine dreiwirtige Zecke. Nach 3 Tagen fallen die 
vollgesogenen Larven ab, binnen einer Woche veilassen alle 
den Wirt. Ihre Lebensdauer beträgt V 2 Jahr Die Über¬ 
tragungsmöglichkeiten sind Verschieden. Diese vermitteln 
Larven, deren Mutter Blut an einem infizierten Tiere gesogen 
hat oder die Übertragung erfolgt durch ein späteres Stadium 
im Entwicklungszyklus. Auch erwachsene Geschlechtstiere 
besorgen dieselbe. Außer Haustieren gibt auch das Wild 
Wirtstiere ab. Die Zecken verhalten sich in der Auswahl 
der Wirtstiere verschieden. Der Sommer ist die Jahreszeit, 
zu welcher sich die Zecken verbreiten. Am häufigsten kommt 
die einwirtige blaue, dann die zweiwirtige rote Zecke vor. 
Seltener sind die dreiwirtigen Zecken. Die geographische 
Ortslage ist ausschlaggebend für deren Vorkommen. Die 
Bekämpfung der Zeckenplage geschieht auf verschiedene 
Weise, u. z. durch natürliche Feinde, das Haushuhn und 
Vögel, manuelle Eingriffe, Abbrennen des Grases Sicher 
wirkt das Aushungern, indem man eine Farm länger frei 
von Wirtstieren hält als die Lebensdauer der Zecken be¬ 
trägt u. A Kh. 


Gesetze und Verordnungen. 

Niederösterreichisches Bienenzuchtgesetz. 

Mit n -ö. Statthalterei Verordnung vom 4. Mai wurde auf 
Grund der §§ 14 und 1B des Gesetzes vom 10. Juli 1910 wirksam 
für das Erzherzogtum Österreich unter der Enns, betreffend die 
Bienenzucht verordnet, daß das bezogene Gesetz am 16. Mai 1911 
in Wirksamkeit tritt. Dasselbe enthält u a.: Bestimmungen über 
die Anbringung der Flugöffnungen, Einrichtung und Aufbau eines 
Bienenstandes, das Vorgehen behufs Hintanhaltung der Ein¬ 
schleppung ansteckender Krankheiten zugewanderter Bienenvölker, 
verursachte Schäden durch Wanderbienen. 


Notizen. 

Viehschau in Mähren. Am 1B. Mai 1911 wurde in der 
Gemeinde Vacauovic bei Oimütz von dem ersten mährischen Ver¬ 
eine für die Kontrolle der Stall Wirtschaft in Vacanovic, Lipüan 
und Suchonic eine Riudviehschau nebst Prämiierung veranstaltet, 
welche in ihrer Eigenart etwas Neues bringt. Durch die Stallkon¬ 
trolle wird die Milchmenge ausgesuchter Melkkühe und der Fett¬ 
gehalt der Milch im Verlaufe des Jahres festgestellt *, nebstdem 
wird der Verbrauch und die Ausnützung des Futters sichergestellt. 
Von solchen Kontrollieren und ausgesuchten besten Melkerinnen 
werden die Kälber abgesetst und aufgezogen. Es ist dies eine nach 
den rationellsten Gi undsätzen betriebene Zucht, welche sich auch, 
wie aus dem Kontrollbuche von Vacanovic ersichtlich ist, bestens 
bewährt. Im ganzen wurden in Vacanovic 84 Kühe, 9 Jangstiere, 
13 Kalbinnen und 23 Kälber ausgestellt. An Jahresmelkuug worden 
bei einzelnen Kühen bis 4139 Liter erzielt Sonst bewegt sich die 
jährliche Milchmenge zwischen 2200—3600 Liter. K—a. 

Schweizer Dr.-Titel. Im Königreiche Sachsen wurde den 
Tierärzten, welche in Bern oder Zürich an einer der veterinär¬ 
medizinischen Fakultäten das Diplom als Dr. med. vet. erworben 
haben, die Führung dieses Titels genehmigt. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahnministerium.) 

Allgemeines, 811, 8/4. Z. 11.261/2769. Befreiung der Hofpferde 
vom Viehpaßzwang. 828, 26./4. Z. 17.643/4301. Regelung der 
Vieh- und Fleischeinfuhr aus Ungarn. £44, 3/5. Z. 19.078. 
Vieheinfuhrverbote aus Deutschland. 

Baden, 820, 1/4. E. T. A. 4372. Schlachtvieheinfubr aus Öster- 
reich-Uugarn. 824, 8./4. E. T. A. 44B1. Einfuhr von Schlacht¬ 
vieh aus Österreich. 

Bayern, 821, 17 /3. E T. A. 4364 Einfuhr von Dünger aus 
Österreich. 831, 12./4. E. T. A. 4B83. Einfuhr von Schlacht¬ 
vieh aus Österreich-Ungarn. 

Böhmen, 817, 3/4 Z. 23/A/1958. Pferdeausladungsbewilligung in 
Bubna. 818, 10./4. Z. 23/B/2262/40. Aufhebung der Sperre in 
einigen Bezirken des Landes. 838, 18 /4. Z. 23/B/3663. Maß¬ 
nahmen wegen Maul- und Klauenseuche. 846, 16./4 Z. 
23/B/2070/9. Aufhebung der Maßnahmen wegen Maul- und 
Klauenseuche aus der königl. sächsischen Amtshauptmann- 
echaft Zittau. 

Bosnien, 808, 31./3. Z. 74600/LV/B/B. Aufhebung der Sperrmaß¬ 
regeln im Bezirke Trebinje und Expos. Posuäje. 809, 31./3. 
Z. 74.5 r 7 IV/Rö Aufhebung der Sperrmaßnabraen im Bezirke 
Glamoä. 815, B./4. Z. 77.270/B/B. Aufhebung der Sperrmaß- 
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nahmen wegen Maul- und Klauenseuche in Tazla. 816, 6/1. 
Z. 80.299. Klauenvieheinfuhrverbot in einigen Bezirken 
Kroatien-Slavoniens 823, 1./4. Z. 75.776/1 V-B/5. Aufhebung 
von Sperrmaßüahmen inßogatica. 833,10./4 Z 89.971-IV-B/B. 
Aufhebung der Sperrmaßnabmen im Bezirke ZupanjaÖ. 834, 
19/4. Z. 89 054-1V-B/\ Aufhebung der Sperrverfügungen im 
Bezirke Tesanj. 835, 19./4. Z. 90.847-1V-B/5. Aufhebung der 
Sperrmaßregeln im Bezirke Prijedor. 836,18 /4. Z. 86.176-1V-B/5. 
Aufhebung der Sperrmaßregeln im Bezirke FoSa. 

Galizien» 807, 8/4. XV1I-4783. Maßnahmen wegen Maul- und 
Klauenseuche. 837, 2Ö./4. Z. XVII-6037. Maßnahmen wegen 
Maul- und Klauenseuche. 840, 20./3. Z. 9814 Regelung der 
Fleischbeschau in den Eisenbahnstationen. 

Italien, 822, 16./3. San.-Nr. 499/1, 1910. Einfuhr tierischer Roh¬ 
stoffe in das Land. 

Kärnten, 810, 11./4. Z. 8370. Erlöschen der Maul- und Klauen¬ 
seuche in Kärnten. 827, 22./4 Z. 8981. Betreffend Maul- und 
Klauenseuche in der Provinz Udine in Italien 

Niederösterreich, 813, 16/4. Z. XII-2966. Stier- und Kalbinnen- 
schau in Niederösterreich. 826, 26 /4. Z XII-3188/3. Vieh¬ 
verkehr in St. Marx. 842, 3 /5. Z. XII-31/7. Einfuhrbeschrän¬ 
kungen für Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina 

Oberösterreich, 814, 14/4. Z. 3028/X. Veterinärpolizeiliche Maß¬ 
nahmen wegen Maul- und Klauenseuche. 829, 25./4 Z. 342 ’/X 
Veterinärpolizeil. Maßnahmen wegen Maul- und Klauenseuche. 

Sachsen, 819, 9/4. Z 23/A/2357. Wiedereröffnung der Viehein¬ 
fuhrstellen Weipert und Hammerunterwiesenthal. 830, 4/4. 
E. T A. Ein- und Durchfuhr von Schlachtvieh, Heu, Stroh 
aus Österreich-Ungarn. 846,11./4. 23/B 3291/2. Schließung der 
Vieheinfuhrstation Wittigsthal-Johanngeorgstadt im König¬ 
reiche Sachsen. 

Schlesien, 812,14./4. Z. V-635/24. Veterinärpolizeiliche Maßnahmen 
wegen Maul- und Klauenseuche im Kreise Ratibor. 843, 1./5 
Z. V-476/7. Einfuhrbeschränkungen für Klauentiere aus Bos¬ 
nien und der Herzegowina. 

Schweiz, 839, 13/4. E. M. Z. 21053. Viehverkehr an der 
Landesgrenze. 847, 6/5. Z. XII-1090/1. Einfuhr von Fleisch- 
und Fleischwaren. 

Steiermark, 832, 26/4. Z 12.8-28/114. Maßnahmen wegen Maul¬ 
und Klauenseuche. 841,30./!. Z. 12-33/9. Einfuhrbeschränkun¬ 
gen für Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Tirol, 826, 20 /4. Z. XIII-839/5. Aufhebung der Sperre im Ger.- 
Bezirke Schl anders. 


Personalien. 

Auszeichnung. Stabstierarzt Josef Sperl erhielt anläßlich 
seines Übertrittes in den Ruhestand das Ritterkreuz des Franz 
Josef-Ordens. 

Ernennungen. Ernannt wurden in Böhmen : Tierarzt Johann 
Fiala zum städtischen Assistenz-Tierärzte in der XI RaDgsklasse 
in Prag; in Kärnten: Maximilian 'chwammel zum k.k Vete¬ 
rinär-Inspektor in Klagenfuit; in Niederösterreich: Distrikstier- 
arzt Albin R n m r i c h in Retz zum n.-ö. Bezirkstierarzt; i m s t ä d t i- 
schen Veterinäramte in Wien: Zu Inspektoren die Ober- 
tierftrzte Karl Liebl und Anton Himmelbauer; zu Obertier¬ 
ärzten die Bezirkstierftrzte: Eugen Hartung von Hartungen, 
Josef Öamänla und Jakob Rab; zu Bezirkstierärzten: Josef 
Wittek, Johann Altenhofer und Friedr. Horak: Tierarzt 
Adolf Pest er ist in das Veterinäramt Wien eingetreten. 

Todesfälle. Gestorben sind: K. k. Berirks-Obertierarzt 
Johann Schindlar in Hohenmauth und Anton Voracek, 
Distriktstierarzt in Datschitz (Böhmen'). 


Offene Stellen. 

Landschaftliche Bezirkstierarztstellen gelangen 
in 12 Orten in Steiermark zur Besetzung. Jahresgehalt 1200 Kronen 
und 4 Quinquennien (2 mit 200, 2 mit 400 Kronen). Gesuche sind 
bis 31. Mai an den steiermärkischen Landesausschuss zu richten. 

Landschaftliche TierarztBtellen gelangen in Egg, 
Reifoi'z und Wippach in Krain zur Besetzung. Jahresgehalt 
1000 Kronen und fixe Beiträge in Egg 100 Kronen, in Reifnitz 
600 Kronen, in Wippach 700 Kronen. Gesuche sind bis 20. Juni 
beim Landesausschuß io Laibach zu überreichen. 

Bezirkstierarzt- eventuell Veterinärassistenten- 
stelle in Krain ist zu besetzen. Nachweis der Kenntnis beider 
Landessprachen ist Erfordernis Gesuche sind bis 30. Mai beim 
Landespräsidium in Laibach zu überreichen. 

Assistenz-Tierarztstelle. Die Stelle eines Assistenz- 
Tierarztes in XI. Raugsklasse mit dem Grundgehalte von K 1600*— 
ist bei der Stadtgemeinde Prag (Böhmen) erledigt Instruierte Ge¬ 
suche sind bis 22. Mai 1911 einzureichen 

Bezirkstierarztstelle wird von der Bezirksvertretung 
in Winterberg (Böhmen) besetzt. Gesuche sind bis 20. Mai 
beim Bezirksausschuß Wiuterberg einzubringen. 

Tierarztstelle in Zablocie, Bez. Saybusch in Galizi n 
ist zu besetzen. 1600 Kronen Jabresgehalt und freie Wohnung 
sowie Beheizung und Beleuchtung. Gesuche sind bis 31. Mai beim 
Gemeindevorsteher zu überreichen. 

Substitution. Der böhmische Akademische Verein der 
Hörer der Tierheilkunde in Wien ersucht die P. T. Herren 
Tierärzte, welche in den Ferialmonaten (Juni, Juli, August, Sep¬ 
tember) Vertreter brauchen, sich an den genannten Verein in Wien, 
UI, Linke Bahngasse II, zu wenden. 


Literatur. 

Deutscher Schlachthofkalender pro 1911 von Eugen 
Haffner, Schlachtbofdirektor in Düren. Verlag von Reinhold 
Kühn in Berlin. Vorliegender mit Tagesnotizblättern versehener 
Taschenkalender weist eine S.-rie zweckmäßiger, den beruflichen 
Bedürfnissen der Schlachthoftierärzte dienliche Abhandlungen 
auf, wie die einschlägigen Gesetze und Verordnungen, wichtige 
Verfügungen und Erlässe, Gerichtsentscheidungen, eine tabella¬ 
rische Übersicht über den Vieh- und RobstofFverkehr, Gebühren¬ 
tarife, bakteriologische Fleischbeschau, ch- mische Prüfungs¬ 
mittel, Tierskizzenbilder zu Vormerkzwecken und noch vieles 
andere. Ein aparter zweiter Teil enthält ein Personalienverzeich¬ 
nis Der praktische Kalender ist sehr empfehlenswert. Kh. 

Prof. Dr. E. Hess: Krankheiten des Euters. Wien 1911. 
Verlag von W. ßraumüller, br., gr. 8°, 298 Seiten. Preis K 8 40. 
In vorliegender 34. Lieferung des Haudbuches der tierärztlichen 
Chirurgie und Geburtshilfe von Bayer-Fröhner wird dieses in 
der vorhergehenden Lieferung begonnene Kapitel abgeschlossen. 
Die Forschungsergebnisse auf diesem wichtigen Gebiete chirurgi¬ 
scher Krankheiten sind in vorliegender Schrift ausführlich und auf 
das gründlichste erörtert sowie reich illustriert. 77 Textabbildun¬ 
gen und 5 farbige Tafeln tragen sehr zum Verständnisse der diver¬ 
sen Krankheitsschilderungen bei. Inhalt der vorliegenden Lieferung 
ist: Mastitis necro'ica-phlegmonosa-traumatica, parenchymatöse 
Euterentzündung und zahlreiche Rezeptformeln für Zubereitung 
von Salben und Linimenten zur Behandlung der Enterentzündung. 
Der sporadische kontagiöse (gelbe) Galt etc. Kein sich mit Rind¬ 
viehpraxis befassender Veterinär wird das Buch entraten können 

Kh. 

Haubners landwirtschaftliche Tierheilkunde, 15. neu 

bearbeitete Auflage mit 170 Textabbildungen, von Dr. O. Röder, 
Berlin 1911. Verlag Paul Parey, geb. gr 8°, 782 Seiten, Preis 
12 Mark. Dieses in landwirtschaftlichen Kreisen weit verbreitete 
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Werk liegt iü einer Neuauflage vor. Mehr als dem Landwirte auf 
dem Gebiete der Tierheilkunde zu wissen vonnöten ist ist in dem¬ 
selben enthalten, da fast alles, was in der Tierhaltung vorzu¬ 
kommen pflegt, in diesem Buch abgehaudelt erscheint. Man mag 
übei die Zusammenstellung und den Inhalt des Gebotenen denken 
wie man will, Tatsache ist, daß das Buch eite 16. Auflage erlebte, 
somit einem Bedürfnis entspricht, und dank der Tüchtigkeit seines 
dermaligen Bearbeiters verjüngt in die Erscheinung tritt. In drei 
Hauptabschnitten, innere,äußere Krankheiten und Zusammenstellung 
von Arzneimitteln, ist der reichhaltige, vielfältig illustrierte Stoff 
eingeteilt und ermöglicht es jedermann, sich über alle Vorkomm¬ 
nisse in seinem Haustierstand eingehend zu informieren und Not¬ 
hilfe anzuwenden. Kh 

Friedrich Gutenecker: Die Lehre vom Hufbeschlag, 

neu bearbeitet von Prof. Dr. E. Moser. Zehnte vermehrte und 
vollständig umgearbeitete Auflage. Stuttgart 1911, Verlag von 
Schickhart und Ebner, 8, 262 Seiten. Eine neue und zwar 
bereits die X. Auflage des Buches «Die Lehre vom Hufbeschlag 
von Friedrich Gutenecker, bearbeitet von Professor Dr. E. Moser> 
ist soeben in Stuttgart erschienen. Schon der Umstand, daß neun 
Auflagen dieses Buches vergriffen sind, beweist genügend wie not¬ 
wendig und nützlich dasselbe ist. Durch die Umarbeitung und 
Umstellung einzelner Abschnitte, die in den früheren Auflagen 
nicht zusammenhängend und nicht genug übersichtlich waren, 
gewann das Buch durch die Zusammenstellung dieser Abschnitte, 
die als ein Ganzes und Unzertrennbares betrachtet werden müssen, 
an Wert und Uebersichtlichkeit. Die einzelnen Abschnitte sind 
neu bearbeitet und die Zahl der Figuren bedeutend vermehrt. 
Ebenso erweitert ist jener Teil, der über das Äußere des Pferdes, 
den Bau der Gliedmaßen und des Hufes handelt und die ver¬ 
mehrte Zahl der Figuren macht den so sehr komplizierten Bau 
des Hufes leicht verständlich. Das Holzmodell zur Veranschau¬ 
lichung der Entstehung des Köhrchen- und Blättchenhornes und 
des Aufhängeapparates des Hufbeines ermöglicht das Verständnis 
selbst Laien über den so verwickelten Bau des Hufes. Der Ab- 
schuitt vom Hufmechanismus ist nach dem Weglassen von über¬ 
flüssigen Zahlen und durch die aufgenommenen Köntgenogramme, 
welche die gegenseitige Lageveränderung der Knochen bei Be¬ 


lastung des Hufes darstellen, sehr anschaulich illustrieren, jedermann 
wird diese Funktion verständlich. Der Spezialabschnitt über die Ein¬ 
richtung der Beschlagschmiede und über den Hufbeschlag ist so ein¬ 
gehend und erschöpfend behandelt, daß jeder praktische Schmied 
und jeder, der für den Hufbeschlag ein Interesse hat, hier alle in 
dieser Hinsicht nötigen Erklärungen findet. Der Abschnitt über 
die Haftpflicht und über andere Gesetze und Verordnungen, die 
einen Schmied verpflichten, ergänzt die nötigen Kenntnisse der Be¬ 
rufspflichten des Hufschmiedes. Das Buch ist besonders zu emp¬ 
fehlen für die Hufbeschlagschüler, Hufschmiede und Landwirte; 
auch der Tierarzt findet in dem Buche mit Ausnahme der Huf- 
kraükheiten alles das was er vom praktischen Hufbeschlag 
wissen soll. 

Dozent Stanislaus Przybylkiewicz. 


Re daktionseinl auf. 

Zur Veröffentlichung eingelangte Originalartikel. 

Ausser den in den vorhergehenden Nummern dieses Blattes 
angezeigten Originalartikeln sind noch eingelangt von: 

Josef ßabor: Zur Duplicitätstheorio in der Physiologie des Sehens. 


Druckfehlerberichtigung. In Nr. 18 der «Oesterreichischen 
Wochenschrift für Tierheilkunde» Seite 174 soll es in dem .Referate 
a «Ueber die Schafmilch» in der 30. Zeile von oben (zweite 
Spalte) statt »Buttererfolg» lauten «Butterersatz». K—a. 

In Nr. 19 auf Seite 189 hat sich in dem Referate über 
den Artikel den Prof. Joh. Kolousek: «Oesterreich ist samt den 
böhmischen Ländern in der Tierzucht gegen das Ausland zu¬ 
rückgeblieben» ein sinnstörender Druckfehler eingeschlichen. Auf 
der fünften Zeile von unten soll es richtig lauten: «Dänemark, 
Belgien und Niederlande übertreffen noch Deutschland, — Böhmen 
und Mähren ragen keineswegs in der Viehzucht gegenüber deu an¬ 
deren österreichischen Kronländern hervor». K—a. 


Keine Hartschlächtigkeit, 

Kein Husten, keine Bronchitis _ 

Preis per Flasche Kronen 7*15. PfP. 

26°/ 0 Rabatt für die Herren Tierärzte. * 

Fabrikant: A VELPRY FILS, BILLANCOURT (Seine) Frankreich. 

Vertieter für Österreich: R. Tropper's, Wels, Oberstadtplatz. — Vertreter für Deutschland: Krewel & Co., G. m b. H., chemische 

Fabrik, Cöln a. Rh., Erfelstraße 33. 


Heilung erfolgt innerhalb eines Monats bei 
Gebrauch von 

VERGOTININE. 


T Flügen Müler ..LUKULLUS , l 


Infolge seiner vorzüglichen Nährwirkung das anerkannt beste und 
billigste Futtermittel zur Aufzucht und Mast der Schweine. 

Exakte Fütternngsversuche beweisen, daß 2 kg „LUKULLUS“ eine Lebendgewichtzunahme von 
1*06 kg bewirken. Mehrere tausend Gutachten und Anerkennungen zeugen dafür, daß sich Fattingers 
„Lukullus“ in der Praxis vortrefflich bewährt. Man hüte sich vor schwindelhaften, aus minder¬ 
wertigen Abfällen hergestellten Erzeugnissen und vergleiche solche nicht mit Fattingers vorzüglich 

bewährtem Blutfutter „Lukullus“. 


Preis per 50 kp K 11 a 50 inkl. Sack ab Man verlange Muster u. Prospekte 

Fabrik Inzersdorf bei Wien. !l kostenfrei durch die : 



Tiertntleriabrik Fattinger s Co. G. m. b. H.. Inzersdorf bei Wien. 

"STerlEanfsstellen an fast allen Orten. 
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Natürliche 


Bitterwasser- 
is Quellen-:: 

Unternehmung in 

Sternhof Ä 


Das Sternhofer Bitterwasser gehört zu den 
wirksamsten Mineralwässern und wirkt in¬ 
folge des großen Gehaltes an purgierenden 
Salzen bei Menschen und Tieren schon 
bei geringen Gaben von V 8 — 1 / 4 Liter. 

Allgemein wird seine vorzügliche Wirkung 
bei Pferdekoliken, beim Aufblähen von Rindern, 
Verstopfungen, kolikartigen Schmerzen bei 
Rindern, bei Verdauungsstörungen der 
Schweine und Kälber, bei der Löserver¬ 
stopfung der Schafe und in der Hundepraxis 
o o o o o gerühmt, o o o o o 

Prospekte und Probeflaschen werden gratis versendet. 


Zur Impfsaison! ]j 

Die verlässlichsten Sera, Heillymphen und 

Bazillen-Extrakte zu j| 

Heil- und Schutzimpfungen j 

bei Tierseuchen 

^jjiarm. Institutes Ludw. Wilh. Gans 

* sowie I 

^Milzbrand-Serum nach Sobernheim 

* ■ von E. MERCK ■ - ■ 

O/ Generaldepot für Oesterreich: 

RUDOLF SCHOBER 

Apotheke zum heil. Othmar, Wien, Hl. 2 , Uwsngasse 24. 

Prospekte und Literatur gratis zur Verfügung. 

■ — J - - - ■ 

Bücher-Gelegenheitskäufe. 

Arnold, Repertorium der Chemie, X. AuH., 1900, B K. Baranski, 
Vieh- und Fleischbeschau, 1882, I K. Bayer, allgem. Chirurgie, 1896, 
2 K. Bayer, Augenheilkunde. 19)0, 6 K. Bayer, Chirurg Krank¬ 
heiten des Kopfes, Halses, der Extremitäten, III Band, 2. Teil, Liefe¬ 
rung 1, 8; IV. Band, 1. Teil, Lieferung 3, 5 K. 

Auskunft erteilt die Administration der Österr. Wochenschrift 
für Tierheilkunde, Wien, IX., Brünnlbadgasse 1. 
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Spezialgeschäft für Veterinärprodukte. 
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Hauptdepot von Kreisler’s echten Bacillol- 
Präparaten nach Ritzer 

(Kapseln für Kühe, Kalbinnen und Stiere). 
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Hauptdepot^von Trommsdorff’s echten 
-- Bissulin-Präparaten. - 

(Zäpfchen für Kühe und Kälber) 

Stifte für Bullen — Originalpreise. 

Tlrhtlinn I *^ tte zur Kenntnis zu nehmen, daß ich 
IlllllllUy E nur Originalprodukte führe und keine 
Ersatzpräparate anpreise. Alir liegt sehr daran, in dieser 
Hinsicht nicht mit anderen Firmen verwechselt zu werden 

Geburtshalfter für Schwergeburten nach Prof. Dr. K. Keller. 

Schlundrohre u. Vorfall-Bandagen. 

Sterile Injektioneflüssig-kelten organ. Präparate u. Seras. 
Sämtliche Deslnfektionaartlkel. 
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und Kulturen für die Methode Lorenz, mit 
Entschädigungsgarantie. 

2. Polyvalentes Schweineseucheserum mit 
Bakterienextrakten zur aktiven Immunisierung 
der Sauen und Ferkel 
: JEIeil-Ly^mphe. 

3 Druse-Schutz- und Heil-Lymphe, in Gestüt- 
und Remonte-Depots erprobt. 

4. Geflügelcholeraserum. 

5. Polyvalentes Kälber-Ruhrserum. 

ß. Schutzlymphe für Kühe zur aktiven Immu¬ 
nisierung gegen Ruhr und septische Pneumonie 
der Kälber. 

7. Polyvalentes Kälberpneumonie-Serum. 

Glänzend bewährt. 

8 . Gegen den infektiösen Abortus der Kühe 

. Schutz-Lymphe. _ 

Prospekte und Literatur gratis zur Verfügung. 
Lieferung in Oesterreich durch 

Apotheker Mag. Ph. 0. SCHREIBER in PRAG-ZIZKOV 660 

woselbst alle oben angeführten Impfstoffe zu bestellen sind. 

Daselbst auch Lager von Impfspritzen und Ersatzteilen, Zangen zum 
Halten der Schweine und von wirksamen Tuberkulin, rein oder verdüuut. 


Herausgeber und verantwortlicher Kedakteur: Dr. med. vet. Alois Koch. — Druck von Johaun Wladarz, Baden. 
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Abortus infect. und Taginitis infect, 


NEU! NEU! 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe und Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe und-Salbe für Bullen nach dem Deckakte 

Literatur und Probe gratis und franko, Verkauf nur an oder durch Tierärzte 


Dr. Plate 


Fabrik chcmisch- 
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Dflüisches Modell. 
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ähnlichen Präparaten stets vorgezogen, da diesdereinzigeBlister, 
welcher, wenn auch noch so häufig angewendet, nie Narbenflecke 
hinterlässt. Abgabe von Stevens Ointmenr nur wenn tierärztlich 
verordnet. Detailpreis: V20riginal-Dose4K, ' iOriginal-Dose8K. 


RADIAN, früher unter der Bezeichnung Radio! 


. —Jter der Bezeichnung Radiol, hergestellt von 

The Radiol & Co., London, einzig dastehendes Mittel zur Ent¬ 
fernung aller Arten von Geschwülsten bei Pferden, 
Hunden usw. usw., mit Essig und Wasser gemischt, unüber¬ 
troffen als Waschflüssigkeit zur Stärkung der Beine bei Pferden 
Detailp eis einer Original-Blechflasche 8 K. 

DURAL, von STEVENS & Co. in London, ist ein ideales Präparat 
zur Hufpflege, welches dem Hufe jederzeit ein hübsches,glänzendes 
Aussehen verleiht, denselben auch dauerhafter macht und besser 
schützt als alle bisher bekannten, aus Oel oder Fett bestehenden 
Konservierungsmittel, ausserdem wäscht es sich nicht ab. 
Detailpreis pro Original-Dose samt dazugehöriger Holzspatel 5 K. 
Muster und Broschüren mit Attestsammlungen gratis. 
Wiederverkäufer und Tierärzte erhalt, n Rabatt. Zu 
habtn in allen grösseren Apotheken der Monarchie, 
wenn nicht , wende man sich an das Gencralaepot 

Richters Adler.Apotheke,Wels^; 

Spezial-Geschäft für Veterinär-Produkte, 
Generalvertretung für Oesterreich-Ungarn von W.St vens & Co. In London, 
Westmlnster Bridge Road Prop. Henry R. Stevens, Veterinary Surgeen. 


Leichter als Zahnscheren älterer 
Konstruktion ermöglicht die schlanke 1 
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zahnes ohne das unbequeme Spreitzen 
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Die Schere ist für Ober- und | 
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lichen Seite aus, rechts oder links betätigt werden. 

Preis: K 64’—. 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten durch meine 
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| Glysapoform, Roh-Glysapoform 
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I Phenosol I, 
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für die Schweiz: Dr. Eisenhut, Apotheker, Feuertlialen bei Schaffhauaen 
^ und für Holland: Kappelhof & Hovingh, Schiedam. 
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Die Bodenbeschaffenheit und ihr Einfluß 
auf die Entstehung und den Verlauf von 
Epizootien. 

Von Tieraizt H. Holterbach, Frankfurt a. Main-Süd. 
(Original-Artikel.) 

Die Lehre Kochs beherrscht heute noch fast unum¬ 
schränkt die theoretische und angewandte Bakteriologie 
(Seuchentilgung). Die Anschauungen anderer Forscher, 
deren Leistungen ebenfalls von bleibendem Werte sind, 
konnten in dem Lärm des Siegeszuges der Kochschen 
Schule sich keine Geltung verschaffen. Und so mußte es 
sein! Denn sonst wäre die Bakteriologie nicht so groß 
geworden. Aber kein Unbefangener wird leugnen, daß 
diese Bewegung eine sehr einseitige ist und zu zwar 
höchst wertvollen aber doch nur einseitigen Ergebnissen 
führen muß. Es ist an der Zeit, daß auch andere, bisher 
unterdrückte Anschauungen zu Worte kommen und in 
der Praxis der Seuchenbekämpfung die Bedeutung ge¬ 
winnen, welche sie, wie wir mit diesem Aufsatz beweisen 
wollen, unbedingt für sich in Anspruch nehmen können. 
Mit der Bakteriologie (Serumtherapie) allein wird man 
diesen Kampf und namentlich seine prophylaktische Seite 


nicht immer siegreich führen können; das beweist jeder 
Pest- und Choleraausbruch in Asien, deren „launenhafte” 
Sprünge seit jeher den Bakteriologen Rätsel Aufgaben. 
Hier hat die Pettenkofersche „Bodenlehre“ sich eine 
glänzende Bestätigung ihres Wertes und ihrer Richtig¬ 
keit geholt. 

Keiner andern Lehre war die Kochsche Schule auf¬ 
sässiger als der Pettenkofer’schen. Es ist, als ob sie ge¬ 
ahnt hätte, daß sic einmal den Thron mit ihr teilen muß. 
Noch weiß ja die Fachwelt sehr wenig von der Lehre 
Pettenkofers. Aber die Ergebnisse, zu welchen sie führt, 
sind so wichtig, daß jeder Tierarzt, dem die Seuchen¬ 
tilgung etwas mehr ist als Schablone und einträgliches 
Impfgeschäft, sich mit ihren Grundzügen vertraut machen 
muß. Schon beginnen gebildete Landwirte sich für diese 
Frage zu interessieren, deren Tragweite für die Befreiung 
der Landwirtschaft von dem Fluch verheerender Seuchen 
jede gute landwirtschaftliche Hochschule verkündet oder 
verkünden sollte. Und der Tierarzt sollte starrköpfig in 
alten Anschauungen verharren! Das wäre Selbstmord. 
Vom gebildeten 'Landwirt hängt die Wertschätzung des 
Standes und die für seine ganze Stellung wichtige Legis¬ 
latur ab. Bleiben wir rückständig, dann verscherzen wir 
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diese Wertschätzung. Die tierärztliche Wissenschaft befin¬ 
det sieh zur Zeit in einer durch die erstaunliche Ent¬ 
wicklung der Bakteriologie und ihr Eindringen in die 
Kreise gebildeter Laien herauf beschworenen Krisis. Was 
noch vor 25 Jahren die Praxis des Tierarztes ausmachte 
und ihn als Fachmann vor der Laien weit auszeichnete, 
ist heute zum großen Teil veraltet, d. h. die dem Land¬ 
wirt durch die Presse und Schule täglich in vollem Maße 
gebotene Aufklärung gibt diesem richtige Ansichten vom 
Wesen der Tierkrankheiten und lehrt ihn manche Heil¬ 
methode kennen und anwenden, die früher ausschließlich 
dem Tierarzt Vorbehalten war. Daraus folgt, daß der Tier¬ 
arzt weiter streben und die neuen Gebiete, welche ihm 
seine Fachwissenschaft öffnet, kultivircn muß. Eines davon 
ist die Pettenkoferische „Bodenlehre“, d. h. die Lehre 
von den Wechselbeziehungen, welche zwischen der Boden¬ 
beschaffenheit und den Seuchen bestehen. Wir wollen im 
Nachstehenden einiges daraus mitteilen. Noch sind die 
einschlägigen Verhältnisse erst mit Bezug auf Typhus 
und Cholera erforscht, aber so gründlich, daß auch an 
diesen Beispielen der Tierarzt klar sehen kann, um was 
cs sich handelt. 

Einige einleitende Bemerkungen können nicht schaden: 
Koch hat das Choleragift als „ein Stotfwechselprodukt der 
Cholerabazillen“ bezeichnet. Die Pcttcnkofer’sche Schule 
gibt ihm — Recht und sagt: „Unter den Stoffwechsel¬ 
produkten der Cholerabazillen besitzen nur*) die aus den 
Nitraten der Nahrung und der Getränke durch die Cholera¬ 
vibrionen gebildeten Nitrite einen so hohen Grad der 
Giftigkeit und nur sie werden zugleich in so großer Menge 
erzeugt, daß die Krankheitserscheinungen und der Tod 
bei Cholera um so leichter zu erklären sind, als die Krank¬ 
heitssymptome bei Cholera und Nitritvergiftung sehr ähn¬ 
lich und unter bestimmten Umständen ganz identisch sind“. 

Diese Stelle ist der „Jubiläumsschrift zum 50jährigen 
Gedenken der Begründung der lokalistischen Lehre Max 
Pettenkofers“ entnommen, und zwar ihrem III. Band: 
„Bodenlehre der Cholera indica“ von Dr. R. Emmerich 
mit Beiträgen anderer Schüler Pettenkofers. Diese Schrift 
dient den folgenden Angaben als Grundlage. 

Es ist demnach das Krankheitsbild der Cholera und 
der Choleratod eine Vergiftung mit freier salpetriger 
Säure, die noch in einer Verdünnung von 1 : 100.000 die 
Zellen tötet; zu ihrem Zustandekommen ist die Tätigkeit 
der Choleravibrionen nötig, welche aus den salpeterhaltigen 
Ingestis die freie salpetrige Säure abspalten. Der Beweis 
für diese Behauptung ist auf 100 Seiten lückenlos geführt 
und dürfte wohl nicht erschüttert werden können. 

Ein zweiter und ungemein wichtiger Satz Petterkofers 
ist der folgende: „Die Dejektions-Cholerabazillen, d. h. die 
(’holerakeime, welche der Mensch aus Choleraorten in 
seinen Exkrementen verträgt, sind unschädlich. Sie ge- 


*) Den «Toxinen* des Cholerabazillus kommt keine pathogene 
Bedeutung zu, weshalb auch die Schutzimpfung mit Antitoxischem 
Choleraserum den Erfolg vei missen läßt. 
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winnen ihre volle Giftigkeit erat nach mehrtägigem Auf¬ 
enthalt im Boden wieder*. Nur Bodencholerabazillen sind 
pathogen!! 

Dieser Satz ist so neu, so allem widersprechend, was 
uns die Bakteriologie von der Übertragbarkeit der Seuchen 
lehrt, daß er seit der Zeit, da Pettenkofer vor 50 Jahren 
diese Worte geschrieben hat, ignoriert oder leidenschaft¬ 
lich befehdet wurde. Seine Richtigkeit ist auf 110 Seiten 
durch die interessanteste Beweisführung dargetan. 

Dieses Pettenkoferische „Choleraübertragungsgesetz“, 
das in direktem Widerspruch zur Lehre Kochs von der 
wirksamen direkten Übertragung der Cholerabazillen von 
Mensch zu Mensch und der dadurch gegebenen Möglich¬ 
keit des Entstehens von Choleraepidemien steht, ist des¬ 
halb so wichtig, weil es die herrschenden Anschauungen 
über Seuchenbekämpfung so unsanft berührt und mit dem 
Beweis seiner Richtigkeit auch der „Nachweis geführt 
ist, daß die Reichsgesetze der Seuchenkämpfung zum Teil 
auf falscher Grandlage beruhen“. 

Diese Beweise in extenso zu besprechen, ist hier 
unmöglich. Die Andeutung muß genügen: 

1. Direkte Übertragungen durch Dejektionsbazillen 
(bei Wäschern z. B.) verlaufen meist nicht tödlich. 

2. Die seltenen, meist leichten Infektionen bei Cho- 
lerawärteru beweisen, daß durch die Dejektionsbazillen 
keine tödlichen Krankheiten verursacht werden. Dieser 
wichtige Beweis ist an der Hand eines umfangreichen 
Materiales erbracht. 

3. Reine Kontakte auf Flußfahrzeugen haben durch¬ 
weg leichten Verlauf. Unter reinem Kontakt ist die 
direkte Übertragung von Mensch auf Mensch zu ver¬ 
stehen. 

4. „Bei der direkten Übertragung der Cholera, d. h. 
beim Zustandekommen der Kontaktinfektionen, werden 
dieselben von Falb zu Fall leichter und weiterhin, beim 
3. und 4. Kontakt, bleiben die Infizierten ganz gesund 
infolge der mit jeder Darmpassage zunehmenden Ver¬ 
minderung der Wachstumsenergie und Veränderung des 
Chemismus der Cholerabazillen. Diese durch die freie 
salpetrige Säure bewirkte biologische Schädigung der 
Vibrionen scheint schließlich so weit zu gehen, daß die¬ 
selben nach dem 5. oder 6. sukzessiven Kontakt sich im 
menschlichem Darm nicht mehr zu entwickeln imd zu 
vermehren vermögen, sondern darin zugrunde gehen“. 

5. Der gewöhnliche gesetzmäßige Verlauf der Cholera 
auf Seeschiffen ist ein milder. Tötliche Cholerafälle bei 
Seematrosen kommen nur vor, wenn diese in einem Hafen - 
ort Cholerabazillen aufgenommen hatten, deren Virulenz 
im Boden sich vermehrt hatte. (Besudelung der Nahrung 
in Hafenspelunken!); solche Patienten können aber fast 
nie auf dem Schiff mit ihren Dejektionen eine tötliche 
Infektion bei den nicht ans Land gekommenen Matrosen 
erzeugen. 

Dieser Beweis ist mit besonderer Sorgfalt an der 
Hand der Aufzeichnungen des Schiffsarztes. Dr. Dietel 
geführt. 
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6. Es kommen auf nicht bakteriziden Lehmböden 
große Choleraausbrüche ohne Sterblichkeit vor; es handelt 
sich bei ihnen, wie durch einwandfreie Untersuchung 
festgestellt ist, um ungefährliche, echte Cholera. Infolge 
der eigentümlichen Beschaffenheit dieser Lehmböden geht 
der kapillare Aufstieg des Grundwassers so außerordent¬ 
lich langsam von statten*), daß der Kapillartransport 
organischer und anorganischer Bestandteile nach der Boden¬ 
oberfläche und die Anreicherung des letzteren mit den 
genannten „Nährstoffen“, so gut wie ausgeschlossen ist. 
Selbst wenn die Trockenheit drei Monate währt, sind die 
oberen Bodenschichten zu arm an geeigneten Nährstoffen 
für das Gedeihen der Cholerabazillen; und der erste kräf¬ 
tige Regen schwemmt die wenigen hochgeführten Stoffe 
wieder in die Tiefe. Setzt man solchem Boden die Nähr¬ 
stoffe künstlich im Laboratorium zu, so vermehren sich 
in ihm die Choleravibrioncn. 

7. Es gibt Lehmböden (und wenn auch seltener Moor¬ 
böden) von ausgesprochen bakterizider Wirkung; in ihnen 
wird oft schon nach kurzer Zeit der Cholerabazillus ge¬ 
tötet. Sie sind choleraimmun! Städte, welche auf ihnen 
stehen, werden von Cholera-Epidemien verschont. 

Damit kommen wir zu dem Kern der Sache. 

* 

Leider gestattet der Raum nicht, die Methodik der 
exakten Untersuchungen und die ganze Fülle der Beweise 
hier ausführlich dem Leser zur Kenntnis zu bringen. Wir 
müssen ihn auf das Buch selbst verweisen, das zwar in 
erster Linie für den Mediziner geschrieben ist, aber auch 
für den Tierarzt das interessanteste Material enthält. 

Das Pettenkoferische Grundwassergesetz, dessen 
wesentlichster Teil die Tatsache ist, daß „der Beginn von 
Typhus- und Choleraepidemien stets in eine Zeit sinken¬ 
den Grundwassers oder des Tiefstandes desselben fällt 
und daß starke anhaltende Regen und infolgedessen Steigen 
des Grundwassers das Erlöschen dieser Seuchen zur Folge 
haben“, schließt den Beweis dafür ein, daß „bei sinken¬ 
dem Grundwasser die günstigsten Bedingungen für die 
Vermehrung oder Konservierung der Typhus- und Cholera¬ 
bazillen auf der Bodenoberfläehe vorhanden sind, voraus¬ 
gesetzt, daß die Epidemien durch die Verbreitung der 
genannten Krankheitserreger auf dem Boden zustande 
kommen“. 

Zum weiteren Verständnis des Grundwassergesetzes 
seien noch Soykas Worte aus dem Handbuch der Hygiene 
von Fettenkofer und Ziemssen angeführt: „Ein anhaltendes 
Sinken des Grundwassers ist der Ausdruck für andauernde 
nach aufwärts gerichtete Bewegung des Bodenwassers, für 
anhaltende, mächtige, aufsteigende kapillare Strömungen, 
die gerade in den obersten Bodenschichten sich immer 
wieder erneuern müssen, wo nächtliche Condensationen 
und zeitweilige Niederschläge immer wieder eine An¬ 
feuchtung hervorrufen, eine kapillare Erfüllung der Hohl- 

*) Er braucht 8 Tage, um eine 5 cm hohe Schicht dieses 
Bodens zu durchtrfiuken! 
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räume, die dann aber nicht in größere Tiefen hiuabsteigt, 
sondern an den oberflächlichen Bodenschichten verharrt 
und daselbst rasch wieder zur Verdunstung gelangt.“ Es 
hat demnach die „kurze Unterbrechung einer Trocken¬ 
periode, in welcher also der kapillare Aufstieg im Boden 
im vollen Gange ist, durch einen Regen oft den Ausbruch 
einer Epidemie zur Folge, weil derselbe den durch das 
Uberwiegen der Verdunstung herabgedrückten Feuchtig¬ 
keitsgehalt der obersten Bodenschicht erhöht und gleich¬ 
zeitig den nach aufwärts gerichteten kapillaren Flüssig¬ 
keitsstrom steigert.“ Dagegen kommt „bei starken und 
anhaltenden Regenfälleu eine nach unten gerichtete Wasser¬ 
bewegung im Boden in Gang, indem das Regenwasser die 
Hohlräume der Verdunstungszone wieder ganz ausfullt, 
sodaß dasselbe schließlich nach unten und in das Grund¬ 
wasser abfließt und letzteres zum Steigen bringt.“ 

Wenn das Grund wasser steigt, dann tritt folgendes 
ein: Die oberen Bodenschichten verarmen an Nähr material, 
welches mit dem Regen in die Tiefe gewaschen wird; 
gleichzeitig füllen sich die Poren des Bodens mit reinem 
bakterizid wirkenden Regenwasser aus; ferner wird die 
Luft aus diesen Poren durch das Wasser verdrängt. Die 
Temperatur sinkt während solcher Regenperioden im 
Boden bis zu 5 cm Tiefe selbst im Hochsommer Tag 
und Nacht unter die Wachstumsgrenze von 15° C. 

Sinkt das Grundwasser, dann führt der mächtig ein- 
setzende nach aufwärts gerichtete kapillare Strom die lös¬ 
lichen anorganischen und organischen Nährstoffe mit sich 
an die Bodenoberfläche, wo sie aufgestapelt und durch 
die beständige Wasserverdunstung zu einer „Anreicherung 
des Bodens“ mit diesen für das Gedeihen von Cholera-, 
Typhus-etc. Bakterien unentbehrlichen Nährstoffen führen. 
„Wenn diese vorher an verschiedenen Bodenstellen durch 
Exkremente deponiert wurden, daun kommt es zum ex¬ 
plosionsartigen Ausbruch der Epidemie, welche daher 
keineswegs durch Trinkwasserinfektion verursacht zu sein 
braucht.“ Dazu kommt, daß die Bodenporen mit Luft ge¬ 
füllt und ihre Wandungen mit Nährlösung befeuchtet sind, 
dem Wachstum der Bakterien also günstige Bedingungen 
bieten, umso mehr, als die Bodentemperatur in Zeiten 
sinkenden Grundwassers eine hohe ist, bis zu Vl% cm 
Tiefe 25—40° C (Bruttemperatur!). Schließlich wird durch 
die anhaltende Bestrahlung der oberen Bodenschichten 
durch die Sonne die Zahl der Saprophyten stark vermin¬ 
dert und dadurch ein weiterer der Entwicklung derCholera- 
bakterieu feindlicher Faktor ausgeschaltet. 

* 

Im Verlaufe jeder Cholera-Epidemie hatte man nun 
die Beobachtung gemacht, daß gewisse Städte und Ort¬ 
schaften, ja sogar nur ganz bestimmte Teile solcher Städte 
und Orte „choleraimmun“ sind, während in ihrer nächsten 
Umgebung die Seuche in bösartigster Weise herrscht. 
Wohl kann in solche choleraimmune Bezirke eine „De- 
jektionsbazillen-Cholera“ von außen, d. h. aus nicht 
choleraimmuner Gegend gelegentlich durch Zureisende 
eingeschleppt und verbreitet werden. Aber ihr Verlaut 
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ist dem Charakter der Dejcktionsbazillen-Oholera ent¬ 
sprechend stet« ein gutartiger und die explosionsartig aus- 
gebrochene Epidemie erlischt schon nach kurzer Dauer. 
Niemals kann es auf einem ckoleraimmunen Boden zu 
der fast stets tötlich verlaufenden und sich ungehemmt 
ausbreitenden „Bodeneholera“ kommen, d. h. Cholera¬ 
epidemien sind auf choleraimmunen Böden unmöglich; 
mag auch die Seuche in ihrer nächsten Umgebung in ver¬ 
heerendster Weise auftreten, an der bestimmten Grenze 
des choleraimmunen Gebietes ist ihre Macht gebrochen! 

Das klassische Beispiel für das Vorkommen beider 
Choleraarten und ihre Lokalisation bietet der Boden 
Münchens. Der Münchener Sand- und Kiesboden ist für 
Cholera sehr disponiert, der Lehmboden der Vororte Haid¬ 
hausen, Berg am Laim etc. ist dagegen choleraimmun. 
Ein zweites Beispiel choleraimmunen Bodens bietet Stutt¬ 
gart mit seinem Lehmboden, während in dem angrenzen¬ 
den Cannstatt sich ein für die Cholera sehr disponierter 
Boden findet. Choleraimmun zu sein haben von den Groß¬ 
städten ferner noch Frankfurt a. Main und Birmingham 
den Vorzug. Auch Regensburg ist größtenteils cholera- 
immun. Augsburg dagegen ist für Cholera disponiert. 

Wer sich für diese Fragen und namentlich auch für 
die exakt geführten Beweise und die Methodik der 
Beweisführung interessiert, findet auf den Seiten 407—735 
ein reichliches Material zum ernstesten Studium. Wir be- 
jchränkcn uns darauf, das wichtigste hervorzuheben: 

Als choleraimmun erwiesen sich Lehmböden und mit 
allerdings geringerer Wirkung auch Moorböden. Man war 
deshalb anfänglich geneigt, allen Lehmböden die cholera¬ 
immune Wirkung zuzuschreiben. Doch konnten die Geg¬ 
ner der Pettenkoferkschen Lehre bald den Nachweis führen, 
daß es auch Lehmböden gibt, welche für Cholera sehr 
disponiert sind. Dieser Nachweis, weit entfernt, die Lehre 
Fettenkofers zu erschüttern, sollte zu einer ihrer besten 
Stützen werden. Denn als mau im Verlaufe der Unter¬ 
suchungen nach der Ursache dieser Choleraimmunität 
forschte, stellte sich heraus, daß den zur Cholera dispo¬ 
nierten Lehmböden der bakterizide Faktor mangelt, wel¬ 
cher die anderen in so vorteilhafter Weise auszeichnet. 
Die Frage, weshalb die Cholervibrionen auf choleraim¬ 
munen Lehmböden zugrunde gehen, stellt den springenden 
Punkt der ganzen Choleraimmunitütsfrage dieser Böden 
dar. Denn nicht an ihre Eigenschaft als Ton-, re>p. Lehm¬ 
böden ist diese bakterizide Wirkung gebunden; es gibt 
ja auch Ton- uud Lehmböden, welche für Cholera so sehr 
disponiert sind, als es nur ein Kiesboden zu sein vermag. 
Die bakterizide Wirkung ist im Gegenteil ein chemi¬ 
scher Vorgang. Ehe man zu dieser Erkenntnis kam, 
hatte man eine ganze Reihe anderer Ursachen für diese 
Wirkung verant wort lieh gemacht, ohne daß jedoch diese 
Annahme einer eingehenden Kritik hatte standhalten 
können. 


Nrjn. 

Das Pferd als Quelle der ältesten nor¬ 
dischen Geschichte. 

Von Professor Dr. A. Baratts kl. 
(Original-Artikel. Fortsetzung.) 

Kolaxaische Pferde. 

Papyrus Alkmann führt im Kampfe des Herakles 
mit den Hippokoontiden (Thrakern) kolaxaische Pferde 
an. Kola-xais ist ein skytischer Name. Nach Herodots 
Bericht IV, 5 erzählten die Skyten, daß ihre Stammväter 
Leipo-xais, Arpo-xais und Kola-xais waren. Dem Kola- 
xais fiel die Herrschaft über Skytien zu. Das nordische 
Skyticn war also das Land Xais. Ägyptisch hieß es Sais, 
Sait, Saj, Saus, Sasu und Sos (in Hyk-sos). In Ägypten 
gab es auch eine Stadt, die Sais hieß. Ihr Name gab die 
Veranlassung zu vielen Verwechslungen, nach Diodor V, 
57 z. B. hätten die Athener die Stadt Sais in Ägypten 
gegründet. 

Sasu (sing. Sas) waren ägyptische Feinde. Als solche 
werden sie vom Thutmosis II und III, vom Seti I und 
Ramses III genannt. Thutmosis IV, heißt es in seinem 
Traume, betete vor der Sphinx zur Isis, der Sohetgöttin 
von Sasu und zu Set. Das will sagen, daß die Sohetgöttin 
Isis aus Sasu stammte. Die Hyk-sos, wörtlich „Könige 
von Sos“, fielen um das J. 1650 v. Chr. in Ägypten ein 
uud herrschten in Unterägypten als Könige der XV. 
Dynastie in Memphis. Vermutlich aus diesem Grunde 
nannte Africanus den ersten König der XV. Dynastie 
einen Saites. Die Edfuliste erklärt die Sasu folgenderweise: 
„Su, das heißt die Saus, das heißt das Land der Ment- 
leute“. Das will sagen, daß Saus das nordische Ment war. 

Einer späteren Sage zufolge, die Diodor I, 23, an¬ 
führt, befehligte Memnon seine Aithiopen und Susianor 
(d. i. Susi oder Suti), als er zum Entsätze Troias zog. 
Nach Strabo XII hießen die Sintier von Lemnos Saier 
und Sapäer als Kolonisten, die vom nordischen Sais 
stammten. Olbia, die milesisebe Kolonie in der Nähe der 
Mündung des Dnepr heißt in dem Periplus Pont. eux. 
S. 151 nach Scymnus eine Saierstadt mit dem Beinamen 
Sabia. Man muß daher vermuten, daß sic eine Gründung 
des nordischen Landes Sais und Saba (Morgenland) war, 
ähnlich wie auch die Sinthierkolonie aus Sais und Kap 
stammte. 

Wir werden bald zeigen, daß das nordische Sais das 
Vaterland der nichtgriechischen Jonier war. Olbia konnte 
daher für eine milesisebe sowie auch für eine nordische 
Gründung gelten, die Jonier wohnten nämlich sowohl in 
Milet als auch in Nordeuropa. Nach Griechenland brachten 
die Danaer die Göttin Athene mit dem Beinamen Sais. 
Athene stammte somit aus dem nordischen Sais. Die 
Athener, die Jonier waren, erklärte Kallisthenes für den 
Ahnherrn der Saiter, Apollonius hielt die Saiter für Nach- 
j kommen der Athener, um! dem Diodor I, 28, erklärten 
I die ägyptischen Priester: ..Die Athener sind Abkönun- 


(Schluß folgt.) 
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linge aus Sais". Ja sic sagten ihm, daß es das ägyptische 
Sais war.*) 

Woher stammt der nordische Name Sas? Meiner An¬ 
sicht nach ist Sas ein uralter Pferdename zu slav. sus 
„Sprung, Satz“, nordostjak. sas-tou „Reitpferd“, rat-sas 
„reiten“, kamtschadalisch satz-kas „reiten“, altägvpt. sus, 
sas „Pferd“, hebr. sus, sys, babyl. und assyr. sus, sis, 
aram. susja „Pferd“. Darnach wäre das nordische Sas ein 
Pferdeland. Aus der angeführten Pferdenomenklatur er¬ 
fahrt man auch, daß die Ägypter und Semiten ihren 
Pferdenamen aus dem nordischen Sprachschatz nach Süden 
verpflanzten. 

Kolaxaische Pferde waren somit skytische Pferde. 
Xais war* nämlich das Pferdeland der königlichen Skvten 

Die Ur-Jonier im Pferdelaude Sais. 

Über die Ur-Jonier auf der Atlantisinsel haben wir 
bereits gesprochen, ebenso über das skytische Pferdeland 
Sais, in welchem einst die Ahnen der Jonier wohnten. 
Es erübrigt noch weitere Quellen und Beweise anzuführen, 
die diese Angaben bestätigen. 

I. Ägyptische Quellen. Ägyptisch hießen die 
Jonier Uan, Un, Vun, Yyn, Uin, Waiani. Zum ersten¬ 
mal nennt Amenemheb, der Feldherr des Thutmosis III 
um das J. 1500 v. Chr. das Land Uan im hohen Norden, 
er focht nämlich „in Uan (im Lande des Un-Baumes) in 
Ament Harabu“. Um das J. 1350 v. Chr. führt die Län¬ 
derliste Haremhebe's: Aai „Insel“ an und Unng-Aai-Unng 
wird Unum-Insel gelesen. Die Länderliste Seti I zählt in 
der vierten Reihe auf: Am, Put, Sa, Heta, Naharir, Ober¬ 
und Unter-Ratan, Sinkar, Unu. Zur Zeit Ramses II ge¬ 
hörten die Unu zu den Bundesgenossen der Heta. Mit 
den Heta hielten: Luka, Dar-deny (oder Dan-dan), Masa, 
Junna, Pidasa und Karkisn. (Homer nennt im troischen 
Kriege: Lvker, Dar-daner, Danaer, Mvser, Jaones, 
I > itieier imd Karer, d. s. dieselben Nordvölker unter 
welchen die Ur-Jonier wohnten.) 

In der Edfuliste heißen die nordischen Völker: Anu, 
Menti, „Jonier des Landes Sati (des Setlandes)“, Su, 
Te-henu, Amu. Ptolomäus, Sohn des Lagi, nennt das 
nordische Land des Horus uud der Buto (Isis) das Götter¬ 
land Ut, das aus Ut und Unuu bestand, nordwärts reichte 
es bis zum großen Meere, östlich bis Teb-neter. Die 
Nachbarschaft der ägyptischen Nordprovinz mit den Ur- 
Joniern in Nordeuropa erklärt uns die Vorliebe der 
Ägypter zu Joniern. Die Nordgöttin Wast wird tituliert: 
„Was-t . . . die Herrin von Pe, die erste von Dep (Tep), 
die in Un residiert“. 

Das nordische Ur-Jonien lag auch im Schatteulaude. 
Im Totenbuche heißt es: Tum, der Nachtsonnengott, re- 

*) ln der Stadt Sais oder bei Sais wohnte nämlich in der 
saitischen Epoche ein vom Norden und den Inseln des Meeres 
stammendes Volk, das man Hanibu und Hauebu hieß und die 
den Ägyptern auch für Jonier galten. Der Titel eines saitischen 
Beamten, der «Statthalter der Hanibu und Oberpriester von Sais» 
war, erklärt die Sache am besten. In Sais war somit eine nordische 
Jonierkolonie ansäßig. (Vergl. Brugsch. Z lür ä. S. 1881). 


sidiert in Un-t, auch das Krokodil des Nordens herrschte 
in Un-t ln den Grabkapellen des ägyptischen Theben 
heißt das nordische Schattenland: Pe, Dep (Tep), Ded, 
Unnu und Ha-ur. 

Die Ägypter kannten somit vom J. 1500 bis zur 
Römerzeit ein Nordvolk am baltischen Meere im Lande 
der Schattenwelt, in Ut und des Set, das geradeso heißt, 
wie die Jonier. 

II. Heb räische Quellen. Hebräisch hieß der 
Jonier stets Javan. Jesaia 66, 19 sagt: „Ich sende einige 
Gerettete nach Tarsis (Tartessos in Spanien), nach Pul 
(Put), zu den Bogenschützen (Skyten), nach Tu-bal, 
Javan, nach den fernen Inseln“. Esechiel 27, den alten 
Handel der syrischen Stadt Tyrus mit Spanien und Nord¬ 
europa preisend, erzählt (25): „Die Schiffe von (dem 
spanischen) Tarsis beförderten hauptsächlich deinen Han¬ 
del; (12) Tarsis handelte mit dir; (7) von den Inseln 
Elisa kamen deine himmelblauen und purpurenen Decken; 
(6) von den Inseln Kit-jm stammten deine Ruderbänke 
aus Buchsbaumholz; (15) Dedans Söhne handelten mit 
dir; (20) Dadan handelte mit dir mit Decken zum Reiten; 
(17, 19) Dan (das auch Dedan heißt), Javan brachten 
aus Mch-Usal („Nord Us“) auf deine Märkte verarbeitetes 
Eisen; (13) Javan, Tu-bat, Mesech handelte mit dir und 
gab Sklaven und Kupfer für deine Ware; (10) Per.-, 
Lud und Put dienten in deinem Heere „sie machten dir 
Glanz“. Die meisten der hier angeführten nordischen 
Völker wie: Tubal, Mesech, Pers, Lud und Put, die mit 
der Stadt Tyrus in freundschaftlicher Verbindung standen, 
waren später Teilnehmer des Skytenzuges vom J. 628 
v. Chr. Mit diesen nordischen Völkern und Ländern 
stand also Tyrus in Verbindung zur Blütezeit seiner 
Macht, d. i. vom Jahre 1200 bis etwa 720 vor Christus. 
Unter den nordischen Schiffern und Händlern nahm der 
nichtgriechische Stamm der Ur-Jonier eine bedeutende 
Stelle ein. 

Dem Javan, der die nordischen Erzeugnisse (1200 
bis 720 v. Chr.) über Tarsis in Spanien schiffend, auf 
den syrischen Markt brachte, erweist die Japetentafcl 
(I. Mos. 10), ähnlich wie dem nordischen Gomer (Kim¬ 
merier), die Ehre, daß sie die Stämme der nordischen 
Ur-Jonier auführt. Diese waren: Tarsis, Elisa, Kit-im 
und Dodam-im. Den Hebräern war es also zur Zeit der 
Verfassung der Völkertafeln, also um das Jahr 600 vor 
Chr. bekannt, daß die nordischen Ur-Jonier: 1. in Tarsis 
in Spanien, und 2. im höchsten Nordeuropa zu Hause 
waren. Elisa, Kitim und Dodanim entspricht dem nor¬ 
dischen Alasa, Skytien und Danaerlande. Dan und Javan, 
der nach Esechiel aus Nord-Usat nordisches Eisen aus- 
führte, entspricht den homerischen Danaern und Javanen 
im nordischen Aslande. 

III. Hellenische Quellen. Die nordischen Jo¬ 
nier führt zuerst Homer in der Ilias XIII, 685, vor 
Troja an. Er verbindet die Booten, Jaones im langen 
Gewand, Lokrer, Phtias Söhne und Epeirer mit einander. 
Einmal kommen auch die achilleisehen Hellenen daselbst 
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vor. Herodot nennt die nordischen Jonier stets Hellenen, 
die er nach Skytien verlegt. So Hellenen-Kreter (I, 2); 
Hellenen-Tyriten (IV, 51) an der Mündung des Tyres; 
Hellenen am Thermodon (IV, 110); Hellenen am Hy- 
panis (IV, 18); die ßorystheniten, die sich selbst aber 
Olbiopoliten nannten; Kallipiden (IV, 17) oder hellenische 
Skyten als Nachbarn der Alazoner. Eustathios ad Dionys 
298, hieß die nordischen Hellenen mit dem allgemeinen 
Namen Hellenen-Asios am Ister (halt. Meer). Aus dem 
nordischen Jonien stammte: 1. Die Athene Asia in 
Kolchis, 2. Athene Sais der Danaer und 3. Athene Tri- 
tonis, die am Triton Geborene. Asia, Sais und Tritonis 
lagen nämlich im Norden. 

IV. Römische Quellen. Die Römer hießen die 
nordischen UrsJonier Voni, so bei Plinius IV, 14 im 
Namen der Inge-voni und Iste-voni. Als das erste Volk 
Germaniens und Meeresanwohner reichten sie zerstreut 
vom finnischen Meerbusen an bis zur Rheinmüudung. 
Nach Tacitus Germ. 2 waren die Inge-voni und Iste-voni 
Söhne des Manusgottes. (Fortsetzung folgt.) 


Hochschulnachrichten. 

Verordnungsblatt für das k. u. k. Heer. 

(19. Stück, ex 1911.) 

Nr. 92. Außerordentliche Professoren an der Tierärztlichen 
Hochschule in Wien, Systemisierung. 

(Zirkularverordnung vom 12. Mai 1911, Abt. 3, Nr. 720.) 

Seine k u. k apostolische Majestät haben mit der Aller 
höchsten Entschließung vom 7. April 1911 die Systemisierung von 
außeroideutlichen Professoren der VII Rangsklasse mit den Ge¬ 
bühren der IX Kangsklasse im Status der Militärbeamten der 
Tierärztlichen Hochschule in Wien allergnädigst zu genehmigen 
geruht. 

Zufolge dieser Allerhöchsten Entschließung werden die außer¬ 
ordentlichen Professoren als stimmberechtigte Mitglieder des Pro¬ 
fessorenkollegiums erklärt, jedoch mit der Beschränkung, daß die 
Anzahl der dem Professorenkollegium zugezogenen außerordent¬ 
lichen Professoren die Hälfte der jeweiligen Anzahl der ordentlichen 
Professoren nicht übersteigen darf; ferner wird den Privatdozenten 
und den Honorardozenten an dieser Hochschule die Wahl je eines 
Vertreters mit der Funktionsdauer für zwei Jahre gestattet, der 
den Sitzungen des Professorenkollegiums, jedoch nur mit beraten¬ 
der Stimme, beizuziehen und gleich den Mitgliedern des Professoren- 
kollegiums zur Amtsverschwiegenheit zu verpflichten ist. 

Hiernach ist die Ergänzung des § 30 des Dienstbuches F—3 
vorzunehmen. 

In weiterer Durchführung der Allerhöchsten Entschließung 
wird verfügt: 

Den außerordentlichen Professoren der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien kommt die für die VII. Rangsklasse der Militär¬ 
beamten vorgeschriebene Distinktion auf der normierten Uniform 
der Militärbeumten dieser Hochschule zu. 

Sie beziehen die laut Gebührenvorschrift für das k. u k. 
Heer, I Teil, für Adjunkten der Tierärztlichen Hochschule in Wien 
systemisierten Gebühren, unbeschadet des Weiterbezuges etwaiger 
ihnen zukommender besonderer Renumerationen. 

Das Vorstehende ist in den Dienstbüchern A—10 «Ditnst- 
reglement für das k. u k. Heer, I. Teil» A—28 «Adjustierungs¬ 


vorschrift für das k. u k. Heer» und K—4 «GebührenVorschrift 
für das k. u. k. Heer, I. Teil,» an entsprechender Stelle vorzumerken. 

Freiherr von Schönaich m. p. 
Geueral der lufauterie. 


REVUE. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Cinniah: Herniotomie bei einem Pferde. (The 
veterinary journal 1911, Bd. 67, S. 110.) 

C. operierte einen ca sechs Wochen bestehenden Hoden¬ 
brach eines Pferdes mit gutem Erfolge. Nach einer zwei¬ 
maligen Injektion von Tetanusserum wurde das Tier ge¬ 
worfen und chloroformiert. Das außerordentlich stark an^ 
geschwollene Skrotum wurde durch vorsichtige Schnitte ge¬ 
öffnet. Bis zur Tunica vaginalis wurde mit stumpfer Gewalt 
vorgegangen und sodann der Bruchsack mit dem Messer 
geöffnet. Die infolge des langen Bestehens des Bruches ver¬ 
klebten Darmschlingen wurden vorsichtig getrennt, mit Bor¬ 
säurelösung gewaschen und in die Bauchhöhle reponiert. 
Der Bruchring wurde durch starke Catgutnähte geschlossen. 
Das Tier hat den Eingriff gut überstanden. E. Bg. 
Reid: Über eine Entzündung der Gesichtshaut 
bei Schafen in Neu-Seeland. (The veterinary Jour¬ 
nal, Bd. 67, S 76.) 

Verfasser hat in Neu-Seeland eine Dermatitis bei Schafen 
beobachtet, die hauptsächlich die Haut des Gesichtes befällt. 
Sie ist charakterisiert durch eine akute Entzündung der 
Gesichtshaut, die in ein chronisches Stadium übergeht und 
schließlich durch Einlagerung fibrinösen Gewebes zu einer 
starken Verdickung der Gesichtshaut führt. Die Entzündung 
greift so weit um sich, daß schließlich die Augen in Mit¬ 
leidenschaft gezogen werden, sodaß Conjunctivitis, Corneitis 
und eventuell Blindheit entstehen. Die befallenen Tiere zeigen 
häufig gleichzeitig mit dieser Dermatitis Diarrhoe, die seitens 
des Verfassers auf Magenwürmer zurückgeführt wird. Diese 
nicht selten vorhandene Kombination von Gastro-enteritis 
und Dermatitis führt oft infolge Unterernährung zum Tode. 
Verschiedene Fälle von Dermatitis wurden bakteriologisch 
untersucht und dabei wurde ein Mikroorganismus gefunden, 
der mit dem Streptococcus citreus gewisse Übereinstimmung 
zeigte In einigen Fällen, in denen Nekrose der Hant and 
Unterhaut beobachtet wurde, konnte in der Tiefe dieser 
veränderten Gewebe der Nekrosebazillus ermittelt werden. 
Verfasser erklärt das gemeinschaftliche Vorkommen dieser 
beiden Mikroorganismen in der Weise, daß der Streptococcus 
die Dermatitis hervorruft, während der ubiquitäre Bac 
necrophoruB durch die Dermatitisveränderungen Gelegenheit 
hat, in die Tiefe zu dringen und dort Nekrose hervorzu¬ 
rufen. R. Bg. 

Motton: Ophthalmie bei Tetanus. (The veterinary 
journal 1911, Bd. 67, S 105.) 

Verfasser beschreibt einen Tetanusfall bei einer acht¬ 
jährigen State, bei welchem das Auge stark mitergriffen 
war. Zehn Tage nach der ersten Untersuchung, bei der die 
Membrana nictitans das Auge fast ganz bedeckt hatte und 
außerdem Trismus und gespannter Gang festgestellt worden 
war, zeigte die Cornea beider Augen Trübung und einen 
dicken, nicht sehr reichlichen weißen Ausfluß; in drei weiteren 
Tagen hatte die Cornea eine blaßgelbe Farbe angenommen, 
sodaß völlige Blindheit eingetreten war. Eine Woche später 
begann die Trübung nachzulassen, bis nach ca. acht Wochen 
totale Heilung bis auf einen kleinen gelben Fleck auf der 
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linken Cornea eingetreten war. Die Augen waren nur mit 
Zinksulfatlösung behandelt worden. R Bg. 

W. Groeneveld: Etwas über die Trächtigkeitsdauer 
der Stute* (Tierärztliche Blätter für Niederländisch- 
lndien, Band 22, Lieferung 5 ) 

In der Pferdezuchtan&talt in Padolarang (Niederländisch¬ 
indien) wurden 250 Füllen geboren. Das Resultat der Unter¬ 
suchungen betreffend die Trächtigkeitsdauer war das folgende: 
1. Im Durchschnitt betrug die Trächtigkeitsdauer bei männ¬ 
lichen und weiblichen Füllen 322 Tage. 2. Die längste Träch¬ 
tigkeitsdauer betrug 344 Tage und die kürzeste 292 Tage 
3. Einige Stuten trugen immer länger als 334 Tage, andere 
immer kürzer als 315 Tage; diese letztgenannten Stuten 
warfen gut entwickelte Füllen. 4. Wurde ein Füllen länger 
getragen als die durchschnittliche Trächtigkeitsdauer der 
Mutter war, so hatte dieses einen günstigen Einfluß auf das 
Gewicht des Füllens bei der Geburt; im gegenteiligen Fall 
war das Gewicht geringer wie gewöhnlich. Daraus resultiert, 
daß 1. es nicht bestätigt ist, daß ein männliches Füllen 
länger getragen wird als ein weibliches; 2. daß die Träch¬ 
tigkeitsdauer im Durchschnitt eine kürzere ist als in Europa. 

Sch 


Tierzucht. 

Zeeb: Ziegenzucht und Kindersterblichkeit. (Zeit- 
schrift für Ziegenzucht Nr. 9.) 

Daß die Anzahl der Ziegen einen nicht unwesentlichen 
Einfluß auf die Kindersterblichkeit hat, beweisen statistische 
Daten, welche ergeben, daß die Kindersterblichkeit umso 
geringer ist, je mehr Ziegen im Lande gehalten werden. In 
Württemberg, Preußen, Bayern, Sachsen, Baden kommen auf 
100 Einwohner 2 9 —5*8 Ziegen, die Kindersterblichkeit be¬ 
trägt in diesen Ländern 18 8 — 21 7. Während in Hessen 
und Oldenburg 9— 10*6 Ziegen auf 100 Einwohner kommen, 
beträgt dortselbst die Kindersterblichkeit nur 14—15*3. In 
5 bayerischen Kreisen beträgt die Zahl der Ziegen rund 
7000—34 000, in welchen von 100 Kindern im ersten 
Lebensjahr 28—36 sterben, während in 3 Kreisen rund 
44.000—52.000 Ziegen vorkamen, in welchen bloß 17 —19 
Kinder im ersten Lebensjahre starben. Kh. 


Therapeutische Notizen. 

Vogtl: Das Teerersatzpräparat Plttylen-Lfnger. (Tier¬ 
ärztliche Rundschau Nr. 20.) Die vielfältige therapeutische Ver¬ 
wendung des Teers, dem verschiedene unerwünschte Nebenwir¬ 
kungen anhaften, als eine Folge der komplizierten Zusammen¬ 
setzung, haben zur Herstellung des Ersatzprftparates «Pittylen > 
geführt. Dasselbe ist ein Kondensationsprodukt des offiziellen 
Holzteeres mit Formaldebyd. Es stellt ein hellbraunes, feines 
nicht ballendes Pulver dar, welches kaum nach Teer riecht. Es ist 
löslich in Azeton, Alkohol, Chloroform, Kollodium etc. 

Dasselbe enthält vorwiegend Methylen-Verbind ungen, die im 
Nadelholzteer besonders reichlich enthaltenen Harzsäuren und 
auch Diphenylmethanderivate der aromatischen Kohlenwasserstoffe, 
die dem Teer anhaftende Reizwirkung entfällt. 

An der Berliner tierärztlichen Hochschule wurden folgende 
Formen erfolgreich angewendet: 1. Pittylenseife 10% (flüflig). 
a) Perubalsam-Pittylenseife, b) Pittylenschwefelseife. 2. Pittylen- 
tinktur 10%, 8. Pittylenazeton 10%? 4. Pittylensalbe 10%, 5. Pitty- 
lenpaata 10%, 6. Pittylen Streupulver. Die genannten Modifikationen 


des Pittylens wurden angeweudet bei: I. Hautkrankheiten a) nicht 
parasitärer Natur 1 Ekzem, 2 Akne und Furuukulosis; b) pflanzlich- 
parasitärer Natur Herpes tönsüraus; c) tierisch-parasitärer Natur 
Sarko; tes, Akarus. II. Otorrhoe. 111. Wunden. 

In 22 Fällen von Hautkrankheiten wurden 20 geheilt, von 
9 Fälle Otorrhoe und Otitis trat in 5 Fällen Heilung ein. Die be¬ 
währtesten Rezeptformeln sind: 

Rpl Pittylen 10,0, Zink, oxydat. erd. 10,0, Talk, venet 80,0. 
8. Streupulver. Deckendes juckendes Streupulver. 

Rp! Pittylen, Sulfur, sublim. ^ 20,0, Sapon. Kal. ven. Adip. 
suilli aä 75,0 Akt. alb. 10,0, M. f. Ungt, Wilkmson’sche Salbe mit 
Pittylen bti Favus. 

Rpl Pittylen, Sulfur, sublim, aa 25,0, Sapon. Kal. ven. 50,0, 
Spirit. 50,0, M. f. Liniment. Bei Räude u. chron. Ekzem. 

Rpl Pittylen, 10.0, Kalz. sulfur. 70,0, S. Pittylengips. Bei 
wundgelaufenen Ballen der Hände, Dekubitus. 

Rp! Pittylen 10-20,0, Talk, venet. 15,0, Glyzerin 20,0. Aqu. 
font ad 100,0. S. Schüttelmulur bei Dermatomykosen. 

Rp! Pittylen 6,0, Adip. suill 46,0. S. Pittylensalbe bei 
Räude, ebron. Ekzem. 

Rp! Pittylen, Sapon. Kal. venal. ää 5^,0, Spirit. 25,0. S. 
Piltylenliniment. (Anwendung alle 2 Tage) bei chron. Hautaus- 
schlägen. 

Rp! Pittylen 2,0-10,0, 01. Rizini 3,0, Azeton ad 100,0. S 
Zorn Pinseln. Bei wunden Hautstellen etc. 

Rp! Pittylen 30,0, Kolodium elast. 100,0. S. Zum Pinseln 
auf wunden Hautstellen. 

Rpl Pittylen 20,0, Azid, salizyl. 10,0, Sapon Kal ven. 
Vaselin ü 35,0. M. f. Ungt. Gegen Flechten, trockenes Ekzem. 

Die interne Anwendung anlangend, wurde dasselbe bei 
1. Bronchopneumonie, 2. Pyelonephritis, 3. Tympa- 
nitis und 4. Enteritis herangezogen. 

Die Anwendung geschah bei 1. in Form von Gelatinekapseln 
von anfangs 5,0 später 3 — 1 gr. Bei 2- wurde Piitylen in Milch 
zu 6 gr tgl. und später 4 gr gegeben. Im 8. Falle litt Patient 
neben Tympanitis an Verstopfung. Verordnet wurde 01. Rizini 
75,0 und Pittylen 5,0. 

Weiterhin wurde Pittylen angewendet bei abnormen 
Gährungen, Kälberruhr und anderen infektiösen Erkrankungen des 
Darmes. Auch bei Pyelitis und Kystitis leistete es als antiseptisches 
Diuretikum ausgezeichnete Dienste. Weiterhin fand P itt ylen*bei 
verminösen Krankheiten und blenorrholschen Erkrankungen der 
Atmungsorgane als kausales bezw. antikatarrhalisches Expektorans 
günstige Verwendung. 

In allen Anwendungsarten geschah die Verabreichung in 
Form von Pulvern, Pillen, Latwergen in Mischungen mit Rizi¬ 
nusöl etc. 

Die weiteren Versuche ergaben als Normaldosen für Pferde 
10—20 gr, Rinder 10—30 gr, Kälber, Fohlen, Schafe, Ziegen und 
Schweine 2—8 gr, Hunde 0,1—3 gr und Geflügel 0,1—0,2 gr 

Li mm er: Urticariabehandlung. (Der Tierarzt Nr. 8.) 
Durch endrovenöse Injektion von Blutserum Gesunder, wurde bei 
Urticaria Heilung erzielt. Langsamer ist die Wirkung bei subcu- 
taner Injektion. Kh. 

Wada: Entgiftung von Strychnin und Kokain durch 
periphere Nerven. (Der Tierarzt Nr. 8.) Sanos stellte das Ent¬ 
giftungsvermögen des zentralen Nervensystemes gegenüber Strich- 
nin und Kokain fest. Verfasser untersuchte den Einfluß peripherer 
Nerven auf diese Gifte und kam zu dem Resultate, daß die Emul¬ 
sion von peripheren Nerven verschiedener Tierspezies und auch des 
Menschen selbst nach 24 stündiger Erhitzung auf 100° die Fähig¬ 
keit besitzt, die Gifiwirkung der genannten Alkaloide abzu¬ 
schwächen. Kb. 
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Gesetze und Verordnungen. 

Die k. k. Landesregierung in Troppau bat mit Kundmachung 
vom 2. April LJ, Z. V-608/12, zur Bekämpfung der Hunds¬ 
wut u. & angeordnet, daß in allen Gemeinden über acht Woeben 
alte Hunde am Gemeindeamte eingetragen, evident gehalten und 
mit Marken zu versehen sind. In den Gemeinden an der Deut¬ 
schen Reichsgrenze ist das freie Herumlaufen von Hunden zur 
Nachtzeit verboten. Wenn ein wutkranker oder verdächtiger Hund 
(Katze) frei umhergelaufen ist, mofi ein Sperrgebiet im Umkreise 
von 10 Kilometer festgesetzt werden. Um dieses Sperrgebiet ist 
noch eine Schutzzone von 10 Kilometer zu bilden. Sämtliche 
Hunde eines Sperrgebietes sind an der Kette zu halten oder ein¬ 
zusperren. Ausgenommen sind Hunde, welche einen beißsicheren 
Maulkorb trageu oder an der Leine geführt werden. 


Notizen. 

Landwirtschaftsrat. Wie wir erfahren, wird der Landwirt- 
schaftarat für Dienstag, den 30. und Mittwoch den 31 Mai 1 J. 
zu seiner XV. Tagung in den Sitzungssaal des n.-ö. Landhauses 
(Wien, I. Herrengasse 18) mit folgender Tagesordnung einberufen: 
I. Plenarversammlung 1. Vornahme der erforderlichen Er¬ 
gänzungswahlen für das ständige Geschäftskomitee. 2 Anträge, 
betreffend Einführung der Institution landwirtschaftlicher Lehrlinge. 
3 Anträge des Komitees, betreffend die Einbeziehung der Be 
Schaffung von Wasser für Genuß, häusliche, gewerbliche und 
Feuerlöschzwecke unter die auf Grund des Meliorationsgesetzes 
zu fördernden Unternehmungen. — II. Landwirtschaftliche 
Abteilung. 1. Mitteilung über den Einfluß der letzten Maul¬ 
und Klauenseuche-Invasion auf den Viehverkehr. 2. Mitteilung 
Über den Stand der auf Grund des Gesetzes vom 30. Dezember 
1909, R. G. Bl. Nr. 222 eingeleiteten Vieh Verwertungsaktion. 
3. Mitteilung, betreffend die Frage der landwirtschaftlichen Heeres¬ 
lieferungen. 4. Berichterstattung in Angelegenheit der Frage der 
Bodenentschuldung. 6. Anträge des Komitees, betreffend die ge¬ 
setzliche Regelung der Bewertung öffentlicher Schuldverschreibungen, 
deren Rückzahlung mit dem Nennwerte verbürgt ist, in den Bilanzen 
öffentlicher oder zur öffentlichen Rechnungslegung verpflichteter 
Unternehmungen. 6. Anträge des Komitees in Angelegenheit der 
Verbilligung künstlicher Düngemittel. 7. Anträge des Komitees¬ 
betreffend den Einfluß der Frachtentarife auf den Handel mit Obst, 
Gemüse, lebenden Pflanzen, abgeschnittenen Blumen und Bindegrün. 

Monatsschrift für Hnfbeschlag. Unter dem Titel: «Le 
mare’chal moderne, l’art de ferrer et de soigner les animauz *, 
erscheint in Frankreich eine neue Zeitschrift, redigiert von 
A. Peil Ion, Paris, rue Saint Focques 328, welche 5 Francs kostet. 

Versicherung gegen Maul- und Klauenseuche. Der 
Zentral verband des landwirtschaftlichen Vereines für die Provinz 
Rheinpreußen sprach sich für die zwangsweise Versicherung der 
Viehbesitzer gegen Verluste durch Maul- und Klauenseuche aus. 

Internationale Hygiene-Ausstellung in Dresden. Am 
6. Mai d. J. wurde die Internationale Hygiene-Ausstellung in 
Dresden feierlich eröffnet. An dieser Ausstellung beteiligte sich 
auch das k. k. Ackerbauministerium, als dessen Vertreter der 
Landesveterinärreferent Hermann Koäiol entsendet wurde, und 
bringt dasselbe in einer eigenen Abteilung des österreichischen 
Pavillons ein vollkommen eingerichtetes Schlachthanslaboratorium, 
ferner Tabellen, enthaltend Darstellungen über die Kosten der 
Tierseuchentilgung, über die Anzahl der Tierärzte in Österreich 
und über den Stand einiger Seuchen während einer dreißigjährigen 
Periode, Photographien und Pläne aus der staatlichen Impfstoff- 
gewinnungsanstalt des tierhygieuischeo Institutes in Mödling zur 
Schau. Professor Dr. Schnürer in Wien, die Schlachthausdirek¬ 
toren Dr. Haupt mann-Warnsdorf und Dr. Meßner-Karlsbad 
haben ebenfalls ausgestellt. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eiseobahnministerium.) 

Baden, 866, 16./L E. T. A. 4698. Einfuhr von Schlachtvieh aus 
Öst erreich-Ungarn 

Bayern, 849, Kundmachung der n.-ö. Statthalterei vom 6/6., 
Z XII-3367/2. Schlachtviehausfuhr nach Deutschland. 864, 
19 /4 E T. A. 4734. Einfuhr von Schlachtvieh aus Österreich- 
Ungarn. 881, 25./4. E. T. A. 4985. Aufhebung des Verbotes 
der Schlacbtviehausfuhr aus Niederösterreich. 

Böhmen, 848, 1./5. Z. 23/A-2669. Einfuhrbeschränkungen für 
Klaueniiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Bosnien und Herzegowina, 859, 19/4. Z. 98.256-1V B/5. Auf¬ 
hebung der Sperre im Bezirke Viäegrad 860, 28./4. Z 9J.600. 
Aufhebung der Sperre im Bezirke Zvornik. 870, 2./Ö. 
Z. 1Ö0.191/1V-B/6. Aufhebung der Sperr maßregeln im Bezirke 
Sanskimost. 871, 1./5. Z. 99.145/1V-B/5. Reduzierung der Sperr¬ 
maßnahmen im Bezirke Gradacac. 872, 1./5. Z. 99.394-B/6. 
Reduzierung der Sperrmaßnahmen im Bezirke Bugojno. 873, 
1./5. Z. 98.893/1 V-B/ö. Aufhebung der Sperrmaßnahmen im 
Bezirke Bjelina. 874, 175 Z. 98 767/1V-B/ö. Aufhebung der 
Sperrmaßnahmen im Bezirke Dervent. 876, 2./5. Z. 100.05 '/IV¬ 
B/5. Aufhebung der Sperrmaßnahmen in Fojoica. 882, 6./5. 
Z 99.576/1V-B/5. Aufhebung der Sperrmaßnahmen im Bezirke 
Kotor-Varoä. 883, 6./3. Z. 104.946/1 V-B/5. Klauenvieheiufuhr 
aus einigen Bezirken Kroatien-Slavonieus 

Galizien, 868, 8./5. Z XVII-3917/28. Einfuhrbeschränkungen für 
Kiauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 876, 10/5. 
Z. XVil-7092 Veterinärpolizeiliche Maßnahmen wegen Maul¬ 
und Klauenseuche. 

Kärnten, 857, 4./5. Z. 9835 Einfuhrbeschränkungen für Klauen¬ 
tiere aus Bosnien uod der Herzegowina. 

Kraln, 863, 4./5. Z 12 558. Einfuhrbeschränkungen für Klauentiere 
aus Bosnien und der Herzegowina. 869, 6./5. Z 12.826. Auf¬ 
hebung der Sperrraaßregeln im politischen Bezirke Stein und 
im Gerichtsbezirk Neomarkt. 

Kroatien und Slavonlen, 879, 30./8. Z 13.213/327» \ betreffend 
Viehverkehr. 

Küstenland, 864, 2/5. Z. 27/9-IVb. Einfuhrbeschränkungen für 
Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Mähren, 861, 2./5. Z. XI-1816/20. Einfuhrbeschränkungen für 
Klauentiere aus Bosuien und der Herzegowina. 866, 5./5. 
Z. XI-2581-11/7. Verkehr mit Klauentiereu. 

Niederösterreich, 878, 13/5. Z. XII-3192. Viehverkehr am Zen¬ 
tral viehmarkt St. Marz. 

Oberösterreich, 852, 4 /ö. Z. 9559. Maßnahmen wegen Maul- und 
Klauenseuche in den politischen Bezirken Schärding und Rohr¬ 
bach. 858, 2./5. Z. 3579/X. Einfuhrbeschränkungen für Klauen¬ 
tiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Preußen, 880, 3L./3 E. T. A. 4966. Dflngereinfubr aus Österreich. 

Sachsen, 855, 19/4. E. T. A. 4786 Ein und Durchfuhr von 
Schlachtvieh, Heu und Stroh aus Österreich-Ungarn. 867 
1./5. Z 23/A-2664. Wiedereröffnung der Vieheinfuhrstelle 
Wernitzgrün. 

Salzburg, 850, 3./5. Z. 9128. Vieheinfuhrbeschränkung aus dem 
politischen Bezirke Kitzbühel in Tirol nach Salzburg. 851, 
2 /5. Z. 9032 Einfuhrbeschränkungen aus Bosnien und der 
Herzegowina. 

Schlesien, 877, 11/5. Z V *687/32. Veterinärpoli/eiliche Maß¬ 
nahmen wegen Maul- und Klauenseuche im Kreise Pleß. 

Tirol und Vorarlberg, 863, 2./5. Z. X1II-818/8. Einfuhrbeschrän¬ 
kungen für Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 
862, 4/5 Z XIII-1385/1 Auflassung der Sperre des Bezirkes 
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Mezolombardo. 865, 8./Ö. Z.XIII-1019/4. Auflassung der Sperre 
des Bezirkes CI es. 


Standesnachrichten. 

Der Verein böhmischer Tierärzte im Königreiche 
Böhmen hielt am Sonntag den 14. Mai 1911 in Choderas Re¬ 
staurant in Prag seine ordentliche Vollversammlung ab, welche 
sehr stark besucht war und vom Obmanne R. Mräz-Marek er¬ 
öffnet wurde; derselbe begrüßte herzlich den anwesenden Vertreter 
des Vereines böhmischer Staatstierärzte J. Bohdö aus Schlan, 
hielt einen ehrenden Nachruf den verstorbenen Vereinsmitgiiedern 
und entbot einen Gruß des Med. Vet. Dr. Hauptmann, Ob¬ 
mann der deutschen Sektion in Böhmen des Vei eines der Tierärzte 
in Österreich. Nach Erledigung und einmütiger Genehmigung der 
Vereinsnachrichten wurde ein Antrag auf Erhöhung des Mitglieds- 
heitrages angenommen. Hierauf referierte der Obmann über den 
bekannten Fall der Fleischbeschau in Haslau*) bei Asch und teilte 
•die Schritte mit, welche die deutschen Kollegen beim Landeskul¬ 
turrate, der Statthalterei und dem Ackerbauministerium unter¬ 
nommen haben. Nach einer lebhaften Debatte, an welcher sich 
Dr. Kaspdrek, Kr dl, Chalupa und Mräz-Marek beteilig¬ 
ten, wurde beschlossen, sich der Aktion der deutschen Kollegen 
-anzuschließen. Chalupa referierte sodann über die Notwendigkeit 
^er Herausgabe eines Fachblattes. In den neuen Ausschuß wurden 
gewählt: Zum Obmann: R. Mräz-Marek, städtischer Bezirks¬ 
tierarzt in Laun; zum Obmannstellvertreter: L. H a m d 2 e k, städti¬ 
scher Tierarzt in den Königlichen Weinbergen; zum Schriftführers 
O. B ä u m el, städtischer Tierarzt in Prag; zu Ausschußmitgliedern: 
E H o f h a n z 1, Bezirkstierarzt in Chlumec a. C., V. K a m a r d«l, 
städtischer Tierarzt in Melnik, O. J o n d §, städtischer Tierarzt in 
Jung-Bunzlau, St. K r 61, Bezirkstierarzt in Horaidovic, Josef 
Pou p a, Bezirkstierarzt in Votic; zu Ersatzmännern: K. Mudroch, 
Bezirkstierarzt in Neu-Bendtek, R. Havlena, städtischer und 
Bezirkstierarzt in Podebrad, A. Safr, städtischer und Bezirkstier- 
arzt in Pardubic, K. Silinger, städtischer Tierarzt in Prag; zu 
Revisoren: R P o s p 1 § i 1, städtischer Tierarzt in Raudnic und Ant. 
Deyl, städtischer Tierarzt in Prag. Zum Schlüsse referierte O. 
Jon äs eingehend über die Beschau bei Notschlacbt ungen. Der 
Ausschuß wurde beauftragt, die gestellten Anträge auszuarbeiten. 
Bohdo gab im Namen des Vereines böhmischer Staatstierärzte die 
Erklärung ab, daß von allen die Vereinigung aller tierärztlichen 
Vereine freudigst begrüßt werde und wünscht die ebebaldigste 
Durchführung derselben. K—a. 


Personalien. 

Verleihung. Dem Militär-Obertierarzt Eduard Schmiddes 
Ruhestandes, wurde der Titel und Charakter eines 
Stabstierarztes verliehen. 

Beförderung. Der Landesveterinärreferent Ferdinand Tänzer 
in Troppau, wurde ad personam in die VI. Rangsklasse der Staats¬ 
beamten befördert. 

Ernennungen. Ernannt wurden: in der Bukowina, Dr. 
Med vet. Josef Hummel, Adjunkt der tierärztlichen Hochschule 
in Wien, zum k. k. Veterinär-Inspektor in Czernowitz; in Nieder- 
-österreich: Tierarzt Leopold Lugauer zum k. k. Veterinär- 
Assistenten bei der Statthalterei in Wien; an der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Wien: Leopold R eisin ge r, Leiter der 
ambulatorischen und buiatrischen Klinik, zum außerordent- 


*) Siehe hierüber in Nummer 9 ex 1911 des „Tierärztlichen Zentralblattes“ 
unter: Die dringende Notwendigkeit eines Reichsfleischbeschaugesetzes in Öster¬ 
reich. Von Dr. Hans Messner-Karlsbad. 


liehen Professor mit dem Lehrauftrag für buiatrische und 
ambulatorische Klinik und zum V orstand der Lehrkanzel für 
ambulatorische und buiatrische Klinik, einschließlich des buiatrischen 
Laboratoriums, und Josef Schürer der Lehrkanzel für Seuchen¬ 
lehre zum außerordentlichen Professor mit dem Lehr¬ 
auftrag für bakteriologische Hygiene und zum Vorstand der 
Lehrkanzel für bakteriologische Hygiene, einschließlich des bak¬ 
teriologisch-hygienischen Institutes. 

Todesfall. Gestorben ist: Ludwig Kräm er, königl. Ungar. 
Stabstierarzt der Landwehr, im 61. Lebensiahre. 

Varia. In den Bezug der Alterszulage von 400 K jährlich 
trat mit 1. Mai 1911 in der Konkretualgruppe C der Militär- 
Obertierarzt Hertl Johann, des Ulanenregiments Nr. 4. 

Der erbetene Austritt aus dem Heere wurde bewilligt mit 
23 März 1911 dem Militär-Untertierarzt in der Reserve PIechat y 
Johann des Feldkanonenregiments Nr. 35. (Aufenthaltsort: 
Gjurgjevac.) 


Literatur. 

Prof. Dr. Gustav Jaegers Monatsblatt. (Verlag von W. 
Kohlhammer, Stuttgart, jährlich 3 M.) 1911 Nr. 5. Die Mainummer 
wird von der Schriftleitung unter dem Titel «Kongreßnummer zur 
internationalen Ausstellung für Hygiene» herausgegeben und den 
Besuchern der in den nächsten Monaten in Dresden stattfindenden 
hygienischen Kongresse gewidmet. Diese Nummer enthält einen 
Aufsatz «Lebenskraft und Lebensbewegungen» von Prof. Dr. Gustav 
Jaeger, eine Abhandlung von Prof. Dr. K. Endriß «Gustav 
Jaeger und unseie Zeit». Dr. med. H. Göhr um «Gustav Jaegers 
Werdegang als Lebenslehrer (Biologe) und Gesundhalter (Hygie¬ 
niker»), «Wie der Engländer wohnt» von Georg Rettich u. a. 

„Brehms Tierleben" in neubearbeiteter, 4. Auflage. 

Im Text von ersten Männern der Wissenschaft, jedoch in allgemein- 
verständlicher Darstellung weitergeführt, mit Abbildungen und 
Karten glänzend ausgestattet, tritt «Brehms Tierleben» neuerdings 
in die Oeffentlichkeit und darf wohl einer freudigen Aufnahme 
sicher sein. Wurde doch die neue Auflage einer weitgehenden Um¬ 
gestaltung unterzogen und ganz besondere Sorgfalt auf die Illu¬ 
strierung des Werkes verwandt, die ja von jeher ein Ruhm des 
«Tierlebens» gewesen ist. Außer den ungefähr 2000 Abbildungen 
im Texte enthält jeder Baud etwa zehn schwarze Vollbilder und 
ebenso viele Tafeln in Autotypie nach photographischen Vorlagen 
womit den Wünschen nach modernster Reproduktionstechnik und 
von der Kamera verbürgten, absolut naturgetreuen Tierbildern 
in gleicher Weise Rechnung getragen ist. Ferner enthält jeder 
Band der neuen Auflage über 20 farbige Tafeln, deren Originale 
von ersten Künstlern gemalt wurden So stammen die Vogel- und 
Säugetierbilder, neben ein paar Meisterwerken unseres Friese, zum 
größten Teile von W. Kuhnert, der wie kaum ein anderer daa 
Tier in seiner natürlichen Bewegung und Umgebung zu schildern 
weiß, und der seine reiche Erfahrung noch eigens für das «Tierleben» 
durch eine eineinhalbjährige Studienreise nach Afrika und Indien 
erweiterte. Insekten und andere niedere Tiere malt der fein 
empfindende Illustrator und Entomolog Morin; auch ihm steht 
jetzt die Kenntnis der Tro ( en aus eigener Anschauung zu Gebote. 
Prächtige Tafeln aus dem schwierigen Gebiete der Fische und 
dem der niederen Wassertierwelt lieferte P. Flanderky, der 
monatelang an der Meeresküste Studien gemacht hat. Wunderbar 
feine, neue Kriechtier- und Lurchbilder stammen von dem Wiener 
Künstler Fleisch mann. Auch Walter H e u b a c h-München ist 
mit trefflichen Bilderbeiträgen vertreten. Die tiergeographiseben 
Karten, auf denen die Verbreitung der verschiedenen Tierfamilien 
im Kartenbilde dargestellt ist, sind von Dr. Th. A r 1 d t, einem 
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Spezialisten auf diesem Gebiete, vollständig neu bearbeitet und 
auf 13 Tafeln mit 33 Karten vermehrt norden. Zunächst erschien 
Band YI der Abteilung Vögel (Band VI—IX), erster Teil. In 
zwangloser Folge reihen sich je nach Fertigstellung weitere Bände 
mit folgendem Inhalt an: Wirbellose (Band I), Insekten (Band U), 
Fische (Band III), Kriechtiere und Lurche (Band IV und V), 
Säugetiere (Band X—XIII). 

Ausführliches enthält der unserer heutigen Nummer 
beiliegende Prospekt der Versandbuchhandlung Schallehn 
& Wollbrück in Wien XV/„ Schwendergasse 59. Lesern, 
welche den Prospekt nicht erhalten haben sollten, sendet die ge¬ 
nannte Versandbuchhandlung einen solchen auf Verlangen kosten¬ 
los zu. 

. «/ ' t , -*- 


Redaktionsnotiz. 

Die P. T. Sportsmen und insbesondere die Herren Tierärzte 
werden auf die in unserem Blatte fortlaufend angekündigten echt 
englischen Veterinär-Präparate vom Tierarzt William Stevens in 
London hiermit aufmerksam gemacht ; diese Präparate (Stevens 
Ointment ist nur gegen tierärztliche Ordination erhältlich) sind in 
den Apotheken und einschlägigen Geschäften zu beziehen. Man 
beginnt sich für dieselben auch in Österreich und Deutschland sehr 
zu interessieren. Io England sind sie schon sehr lange Zeit bekannt. 
Sie sind dort in Kreisen von Besitzern wertvoller Pferde beinahe 
unentbehrlich geworden. 



c 

i Redaktionseinlauf. 


Zur Besprechung eingelangte Druckwerke. 


^ Ausser den in den vorhergehenden Nummern dieses Blattes 
angezeigten zur Besprechung vorliegenden Büchern sind noch ein¬ 
gelangt : 

Dr. Lassen: Untersuchungen über das Verhalten der weißen 
Blutkörperchen gesunder und kranker Hunde. 

Pröf. Dr. Kitt: Lehrbuch der pathologischen Anatomie der 
Hanstiere, 4. Auflage. 


Prof. Dr. Möller und Prof. Dr. Frick: Lehrbuch der Chirur¬ 
gie für Tierärzte. 

Schapers Taschenbuch für landwirtschaftliche Tierzucht, I . 
Jahrgang 1911. 

Dr. Fritz Ehrle: Bau, Einrichtung und Betrieb von Veterinär¬ 
lazaretten, Seuchen- und Quarantänställen bei den beritte 
nen Truppen etc. 



Bakteriologisches 

Caboratorium Jtiohrungen (Ostpreußen) 

Schweine-Rotlaufserum, 11 Mark. 32 Kulturen 

kostenfrei. 

Druse-Impfstoffe (Dr. Willerding), a) Druse-Schutz- 
j lymphe, Dosis 20 cm 5 Mk. 165, b) Druse-Heil- 
i serum, Dosis 50 cm 8 Mk. 3*30. j 

Brustseuche-Impfstoffe (Dr. Willerding), a) Brust- 
seuche-Schutzlymphe, Dosis 20 cm 3 Mk. 165, 
b) Brustseuche-Heilserum, Dosis 50 cm 8 Mk. 3 30. 

Schweineseuche-Impfstoffe, a) Schweineseuche- 
Antigen zur Schutzimpfung. Dosis für Saugferkel 
4,0, für andere Schweine 7,5 cm 3 ; 10 cm 3 Mk 0*70, 
b) Schweineseuche-Heilserum, 10 cm 8 Mk. 0*70. 


bei 


Keine Hartschlächtigkeit, 

Kein Husten, keine Bronchitis 

Preis per Flasche Kronen 7*15. 

25°/ 0 Rabatt für die Herren Tierärzte. 

Fabrikant: A VELPRY FILS, BILLANCOURT (Seine) Frankreich. 

Vertieter für Österreich: R. Tropper’s Drogerie in Wels, Oberstadtplatz. — Vertreter für Deutschland: Krewel & Co., G. m b. H., 

chemische Fabrik, Cöln a. Rh., Erfelstraße 33. 


Heilung erfolgt innerhalb eines Monats bei 
Gebrauch von 

r! VERGOTININE. 



Fattingers Mutier „LUKULLUS 



Infolge seiner vorzüglichen Nährwirkung das anerkannt beste und 
billigste Futtermittel zur Aufzucht und Mast der Schweine. 

Exakte Fütterungsversuche beweisen, daß 2 kg „LUKULLUS“ eine Lebendgewichtzunahme von 
1*06 kg bewirken. Mehrere tausend Gutachten und Anerkennungen zeugen dafür, daß sich Fattingers 
„Lukullus“ in der Praxis vortrefflich bewährt. Man hüte sich vor schwindelhaften, aus minder¬ 
wertigen Abfallen hergestellten Erzeugnissen und vergleiche solche nicht mit Fattingers vorzüglich 

bewährtem Blutfutter „Lukullus“. 


Preis per 50 kg K 11*50 inkl. Sack ab Man verlange Muster u. Prospekte 

Fabrik Inzersdorf bei Wien. kostenfrei durch die : 


£ 




Tierfutterfabrik Fattinger fi to. 6. m. b. H., Inzersdorf hei Wien. 

■Verikianfsstellen an fast allen Orten. 
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Abonnementspreis für Österreich und Uugarn 
gaDzjähr. K 12, Vierteljahr. K 3:>0; für Deutsch¬ 
land und d;«s übrige Ausland Mk. 12, bezw. Mk. 3 - 50. 
EinzelneNummer30h (3u Pfg.) Inserate werden mit 
g bo per Seite berechn. Heil, nach Übereinkommen, 
lnx.-rxf.' ni» rninmit die Administration d. ßl. 
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B0V0TUBERKDL0L 

Gebrauchsfertig zur Vornahme der OPHTHALMOREAKTION bei Rindern. 

TUBERKULINUM-KOCH 

(Alt-Tuberkulin) 

Genau nach Vorschritt des Arzneibuches. 


E. MERCK—DARM STADT 


JODIPIN 

Gleichmäßigere, nachhaltigere 

Jodwirkung als durch Jodalkalien. 
''•"CÄ““' Jodipininjektionen. 
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IDctcrinärsJliistrumeiite. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene 
Medaille. Weltausstellung St. Louis 1904: Grand Prix. 
Weltausstellung Brüssel 1910: Hors Concours und Membre 
du Jury. Weltausstellung Buenos-Aires 1910: Grand Prix. 

Verlangen sie stets Hauptner-Instrumente mit der 
Garantiemarke „HAUPTNER". 

Jubiläumskatalog 300 Seiten stark. 

Vertretung für Böhmen, Mähren, Schlesien: Waldek & Wagner, 
Prag, Graben 3; für das übrige Österreich: 

Waldek, Wagner & Benda, Wien 

Opernring Nr. 8. 


J(. JCauptncr, jjerlin. 


Ojnfmenf 

J von Henry R. STEVENS, Tierarzt in London, hergestellter Ältester 

• und wirksamster echt englischer roter Blister, von den Tierärzten 

• ähnlichen Präparaten stets vorgezogen, da dies dereinzige Blister, 

• welcher, wenn auch noch so häufig angewendet, nie Narbenflecke 

• hinterlässt. Abgabe von Stevens Ointment nur wenn tierärztlich 

• verordnet. Detailpreis: 1 /aOriginal-Dose4K, Vi Original-Dose 8 K. 


Größte Spezialfabrik der Welt für 


Uteruspumpe 


nach Velmelage. D. R. G. M. 
Preis: K 23-25. 


Nadelklammer zum Sdieidenversdilufi 

Länge: 18 cm 11-5 cm 85 cm 6'5cm 
K 7-90 7 25 6T5 6^ 


Zur Impfsaison! 

Die verlässlichsten Sera, Heillymphen und 


Bazillen-Extrakte zu 

Heil- und Schutzimpfungen 

bei Tierseuchen 

pharm. Institutes Ludw. Wilh. Gans 


Milzbrand-Serum nach Sobernheim 
—. von E. MERCK _ - 

Generaldepot für Oesterreich: 

RUDOLF SCHOBER 

Apotheke zum heil. Othmar, Wien, lil/ 2 , Lowengasse 24. 

Prospekte und Literatur gratis zur Verfügung 


ibortus infect. und Vaginitis infect. 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten durch meine 
Original - Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie meine Original - Bullenstäbe 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt „ 


NEU! NEU! 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe und Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe und -Salbe für Bullen nach dem Deckakte 

Literatur und Probe gratis und franko, Verkauf nur an oder durch Tierärzte 


Desinffcientien, | Glysapoform, Roh-Glysapoform 

Desodorantien 1 Phenosol I, Phenosol n _ 

Alleinvertrieb für Oesterreich-Ungarn: Adler-Apotheke, Komotan in Böhmen 

für die Schweiz: Dr. Eisenhut, Apotheker, Feuerth&len bei Schaffhausen 
und für Holland: Kappelhof & Hovingh, Schiedam. 


Dr. Plate 


Fabrik cheinisch- 
pharm Präparate 


Brügge i.W 


RADI AN, früher unter der Bezeichnung Radiol, hergestellt von 
The Radiol & Co., London, einzig dastehendes Mittel zur Ent¬ 
fernung aller Arten von Geschwülsten bei Pferden, 
Hunden usw. usw., mit Essig und Wasser gemischt, unüber¬ 
troffen als Waschflüssigkeit zur Stärkung der Beine bei Pferden 
Detailpreis einer Original-Blechflasche 8 K. 

DURAL, von STEVENS & Co. in London, ist ein ideales Präparat 
zur Hufpflege, welches dein Hufe jederzeit ein hübsches,glänzendes 
Aussehen verleiht, denselben auch dauerhafter macht und besser 
schützt als alle bisher bekannten, aus Oel oder Fett bestehenden 
Konservierungsmittel, ausserdem wäscht es sich nicht ab. 
Detailpreis pro Original-Dose samt dazugehöriger Holzspatel 5 K. 
Master und Broschüren mit Attestsammlungen gratis. 
Wiederverkäufer und Tierärzte erhalten Rabatt. Zu 
haben in allen grösseren Apotheken der Monarchie , 
wenn nicht , wende man sich an das Generaldepot 

Richters Adler.Apotheke,Weiset 

Spezial-Geschäft für Veterinär-Produkte, 
Generalvertretung für Oesterreich-Ungarn von W.Sttvens & Co. in London, 
?12 Westminster Bridge Road Prop. Henry R. Stevens, Veterinär/ Surgeon. 
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beschaffenheit und ihr Einfluß auf die Entstehuug und den Verlauf von Epizootien. Prot. Dr. A. Batanski: Das Pfer<}. als Quelle 
der ältesten nordischen Geschichte. Militär tierärztlich es: Zur Frage der Ausführung des Hufbeschlages. Aus der Impf¬ 
praxis. REVUE: Interne Tierkrankheiten: Hoare: Bemerkungen über das Milchfieber. Hoare: Kehlkopftuberkulose bei 
eiiur Kuh. Bruce, Hamerton, Bateman und Mackie: Zur Ätiologie der Schlafkrankheit (Trypanosoma gambieuse). Pathologie 
und Therapie: Gillett: Ein Fall von abdominalem Abszeß bei einem Pferde. Jolst: Primäre Vnlvatuberkulosa bei einer Kuh. 
Stent: Haematurie infolge Sarkoms des Eierstocks und der Niere. Gillett: Cystenbilduug im Skrotum eines Wallachs. Notizen. 
Personalien. Offene Stellen. Revue über Fachpublikationen. Literatur. Redaktionseinlauf. Druckfehler-Berichtigung. 


Aus dem Laboratorium für Milchhygiene an der k. u. k. tierärzt¬ 
lichen Hochschule in Wien. Vorstand: Dozent Dr. Rossmeis 1. 

Untersuchung des Harnes osteomala¬ 
cischer Rinder. 

Vou Tierarzt Raimund Neseni. 

(Original-Artikel.) 

Als im Frühjahr 1909 im nördl. Teile Niederöster¬ 
reichs die Knochenbrüchigkeit bei den Rindern fast epi¬ 
zootisch auftrat, wurden mehrere kranke Tiere zu Demon¬ 
strationszwecken für die Kinderklinik der Hochschule an¬ 
gekauft. Durch die Güte des Vorstandes dieser Klinik, 
Herrn Prof. Dr. L. Reisinger, war es mir möglich, den 
Harn dieser Rinder zu untersuchen. 

Über die quantitative Untersuchung des Harnes bei 
der gleichnamigen Krankheit des Harnes liegen mehrere 
Angaben vor. Die Untersuchung des Harnes kranker 
Rinder wurde wohl meistens vernachlässigt, da die Literatur 
darüber sehr spärlich ist. Friedberger und Frohner 1 ) 

Literatur: *) Friedberger-Fröhner, Lehrbuch der spez. Pa¬ 
thologie und Therapie der Haustiere. 


führen an, daß eine vermehrte Ausfuhr von Kalk aus 
dem Körper stattfindet. Moussu 2 ) fand die Phosphor¬ 
salze des Harnes um das Fünffache vermehrt und auch 
Haubner und Siedamgrotzk v sowie Mnrcane*) 
wiesen eine bedeutende Steigerung des P-geh.altes im 
Harn nach. 

Zur Untersuchung wurde der Tagharn benützt. Das 
Kalzium wurde als Oxalat bestimmt, die Chloride nach 
Volhard und die Phosphorsäure durch Titration mit 
Urannitrat ermittelt. 

Die kranken Tiere erhielten, solange sie sich in der 
Rinderklinik befanden, täglich 1*5 kg Gersten sch rot, 
1*5 kg Mehl Nr. 8, 100 g Kochsalz, sowie gutes Wiesen¬ 
heu, also eine kalk- und pbosphorreiehe Nahrung. Zur 
Kontrolle wurde der Harn einer gesunden Kuh (Nr. 339) 
untersucht. 

Kuh Nr. 587, Rotscheck, aus Lau a. Th., befand sieh 
vom 25./II. 1908 bis 19./IJI, in der Klinik. Hei der 

*) Zitiert nach Hutyra-Marek, Lehrbuch der speziellen Patho¬ 
logie und Therapie der Haustiere, II. Auflage. I. Band p. 909. 
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Schlachtung des abgemagerten Tieres wurde ein Becken¬ 
bruch konstatiert, 

Kuh Nr. 1252, Rotscheck, 10 Jahre alt, wurde in 
Dürnkrut angekauft, kam in die Klinik und wurde am 
28./IY. geschlachtet. Das Tier war ebenfalls stark 
abgemagert und lag fast den ganzen Tag. Es stand nur zum 
Fressen auf und zeigte Rippenbrüche mit mächtiger 
Kallusbildung. 


Kuh Nr. 

339 

5S7 

1262 

Datum der Unter¬ 
suchung 

1./III 1909 

15./I1I 

30./IV. 

Spez. Gewicht 

1037 

1036 

1036 

Reaktion 

alkalisch 

alkalisch 

alkalisch 

Farbe 

dunkel¬ 

weingelb 

bierbraun 

honiggelb 

Konsistenz 

dünnflüssig 

dünnflüssig 

dünnflüssig 

Durchsichtigkeit 

klar 

getrübt 

getrübt 

Geruch 

angenehm 

angenehm 

angenehm 

Ca 0 in 100 cc (mg) 

2*4 

2*5 

16*7 

MgOin 100 cc (mg) 

1-83 

036 

3-3 

Na CI % 

0-599 

0086 

0 3667 

p.o, % 

01012 

0206 

03686 


Kuh Nr. 536, Rotscheck aus Laa, wurde am 20./II. 
eingestellt und am 9./TII. der Schlachtung zugeführt. 
Seit Juli 1908 war das Tier nicht mehr trächtig; der 
Nährzustand war kein schlechter, doch konnte das Tier 
sich nicht allein erheben. Die Schlachtung ergab einen 
Splitterbruch der linken Darmbeinsäule. 


Kuh Nr. 

536 | 

Datum der Unter¬ 
suchung 

1./1II. 1909 

! 4/III. ! 

Spez. Gewicht 

1037 

1016 

Reaktion 

alkalisch 

alkalisch 

Farbe 

bierbraun 

weingelb 

Konsistenz 

zügig j 

dünnflüssig 

Durchsichtigkeit 

trüb, sedi- 
mentierend 

getrübt 

Geruch 

übel 

übel 

CaO in 100 cc (mg) 

40 

2-4 

Mg O in 100 cc (mg) 

054 

0 72 

NaCt % 

01274 

01156 

p.o, % 

0*215 

0 006 


Kuh Nr. 744, Rotscheck, 2 1 / 2 Jahre alt, hochträchtig, 
hat am 18./IV. abgekalbt. Sie zeigte starke Stellungs¬ 
anomalien der Extremitäten. 


Kuh Nr. 

744 

Datum der Unter¬ 
suchung 

15 /IN. 
1909 

25./III. 

29./JII. 

i 20./IV. 

Spez. Gewicht 

1040 

1029 

1028 

1*031 

Reaktion 

alkalisch 

alkalisch 

alkalisch 

alkalisch 

Farbe 

dunkel¬ 

weingelb 

dunkel¬ 

weingelb 

bernstein¬ 

gelb 

bierbraun 

Konsistenz 

zügig 

dünn- 

flÜSBBig 

dünn¬ 

flüssig 

dünn¬ 

flüssig 

Durchsichtigkeit 

getrübt 

getrübt 

leicht 

getrübt 

klar 

Geruch 

übel 

ar genehm 

angenehm 

angenehm 

CaO in 100cc (mg) 

50 

56 

6*8 

5-2 

MgO in 100 cc (mg) 

0-72 

1225 

0*72 

15 20 

Na CI % 

0095 

0*1703 

011C2 

1*061 

p.o, % 

0153 

0*046 

0026 

0*0.9 


Kalb Nr* 768, 1 Jahr alt, stammte aus Südmähren. 
Der Nährzustand war gut, die Querfortsätze der Lenden¬ 
wirbel schienen beweglich zu sein. Es zeigte abnorme 
Stellungen. 


Kalb Nr. 

768 

Datum der Unter¬ 
suchung 

16/IITl 
| 1909 

28./III. 

l./IV. 

16./IV.! 

24./IV. 

27./IV. 

Spez. Gewicht 

| 1*037 

1*033 

1*134 

1 039 

1*036 

1*040 

Reaktion 

1 alka- 
1 lisch 

alka¬ 
lisch , 

alka¬ 

lisch 

alka¬ 

lisch 

alka¬ 

lisch 

alka¬ 

lisch 

Farbe 

wein¬ 

gelb 

licht- , 
gelb 

wein¬ 

gelb 

wein¬ 

gelb 

dunk.- 

gelb 

dunk.- 

gelb 

Konsistenz 

dünn¬ 

flüssig 

dünn¬ 

flüssig 

dünn¬ 

flüssig 

zügig 

dünn¬ 

flüssig 

dünn¬ 

flüssig 

Durchsichtigkeit 

ge¬ 

trübt 

ge¬ 

trübt 

klar 

leicht 

getr. 

leicht 

getr. 

ge¬ 

trübt 

Geruch 

ange¬ 

nehm 

ange¬ 

nehm 

ange¬ 

nehm 

ange¬ 

nehm, 

ange¬ 

nehm 

ange¬ 

nehm 

CaO in 100cc (mg) 

4*8 

10*0 

3*5 

58 

12 3 

10*0 

MgO in 100 cc (mg) 

1*44 

4*32 

1-26 

3*862 

1762 

0*08 

Na CI % 

0*1643 

01469 

066 

1061 

0*3897 

02954 

P.O. % 

0*0269 

0*036 

0*0385 

00202 

1 

0066 

0*0833 


Kalbin Nr. 769, Rotscheck, wurde in Mähren an¬ 
gekauft. Sie stand nur mit Nachhilfe auf und zeigte 
Rippenbrüche sowie Sehnenscheidenentzündung auf osteo- 
malacischer Grundlage. Das Tier mußte am 27./IV. wegen 
Aufliegen vertilgt werden. 
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Kalbin Nr. 

769 

Datum der Unter¬ 
suchung 

25./1 II. 

l./IV. 

j 15/IV. 

17./IV. 

Spez. Gewicht 

1039 

1032 

1C29 

1030 

Reaktion 

neutral 

alkalisch 

alkalisch 

neutral 

Farbe 

weingelb 

lichtgelb 

honiggelb 

lichtgelb 

Konsistenz 

zügig 

dünn¬ 

flüssig 

dünn¬ 

flüssig 

zügig 

Durchsichtigkeit 

leicht 

getrübt 

leicht 

getrübt 

getrübt 

leicht 

getrübt 

| Geruch 

angenehm 

angenehm 

angenehm 

angenehm 

| CaO in 100cc (mg) 

165 

3’5 

88 

169 

MgO in 100 cc (mg) 

1*17 

135 

17676 

13*932 

Na CI % 

096 

071 

06072 

0*83 

P,O s 7. 

0 0006 

01195 

0T465 

01851 


Das Ergebnis der Untersuchung ist nun folgendes: 

1. Die Ca-Ausfuhr ist in sämtlichen Fällen vermehrt; 

2. Der Mg-Gehalt des Harnes ist zum Teil vermehrt, 
zum Teil vermindert; 

3. Die Chloride ebenfalls teils vermehrt, teils ver¬ 
mindert, doch bewegt sich die Schwankung in ver¬ 
hältnismäßig kleinen Grenzen. 

4. Die Phosphate waren öfters vermindert als vermehrt. 


Die Bodenbeschaffenheit und ihr Einfluß 
auf die Entstehung und den Verlauf von 
Epizootien. 

Von Tierarzt H. Holterbach» Frankfurt a. Main-Süd. 

(Original-Artikel. Schluß.) 

1. Die mechanische Einwirkung der Tonteilchen 
auf die Choleravibrionen. Ein flaches Tröpfchen einer 
wässerigen Lehmsuspension bei homogener Immersion be¬ 
trachtet, zeigt ein überraschendes Bild: .,Zahllose kleinste, 
spitze, scharfe, zackige Gesteinsstückchen von der Größe 
eines Typhus- oder Cholerabazillus bis zum gerade noch 
sichtbaren Pünktchen schwimmen in lebhaftester Mole¬ 
kularbewegung durcheinander. Bringt man nun ein Tröpf¬ 
chen Bouillonkultur von Choleravibrionen oder Spirillum 
volutans hinzu, so sieht man die Kommabazillen und die 
langen Schrauben des Spirillum mit gesteigerter Geschwin¬ 
digkeit durch den mikroskopischen Steinhagel hindurch¬ 
jagen. Alsbald aber bleiben einzelne Gesteinsplättchen 
in dem Geiselbüscheln und andere seitlich an den Spirillen 
hängen, von denen sich die letzteren durch heftige, 
zuckende Schlag- und Schleuderbewegungen zu befreien 
suchen. Dadurch schleudern sie aber auch die freien Ge¬ 
steinssplitterchen wuchtig durcheinander und gegen die 
anderen zahllosen, raschbeweglichen und sich in gleicher 


Weise wehrenden Spirillen. Infolge dieses mikroskopi¬ 
schen Steinhagels und mikroskopischen Bombardements 
dringen einzelne der nadelspitzen, scharfen, zackigen, 
harten Körnchen von Quarz, Glimmer, Granit, Rutil etc. 
etc. wohl auch tiefer in die Membran der Spirillen ein, 
bis letztere durch zahlreiche Gesteinssplitterchen gespickt 
und eingemauert sind, von denen sie sich durch unab¬ 
lässige heftig zuckende Bewegungen zu befreien suchen, 
bis sie, von vielen Wunden bedeckt, durch Ausfließen 
des Zellinhalts vor den Augen des Beobachters zugrunde 
gehen.“ 

Es besteht also in der Tat die Möglichkeit, daß auf 
diese mechanische Weise mancher pathogene Mikroorga¬ 
nismus zugrunde gehen kann. Aber weitaus die meisten 
Choleravibrionen gelangen, wie man ebenfalls deutlich in 
dem Mikroskope beobachten kann, bald aus dem Bereich 
der Tonteilchen in die kapillaren Flüssigkeitsschichten, 
wo sie geborgen sind. 

2. Auch der Sandgehalt des Lehms spielt keine 
bakterizide Rolle. Ein hoher Sandgehalt begünstigt viel¬ 
mehr im allgemeinen den kapillaren Flüssigkeitsstrom im 
Lehm und damit so die Entwicklungsbedingungen 
der Choleravibrionen. Auch die Beimischung von kohlen¬ 
saurem Kalk zum Lehm ist nicht geeignet, die Cholera¬ 
vibrionen zu schädigen; eher kommt auch ihr eine die 
Entwicklung fordernde Wirkung zu. 

3. Die löslichen Stoffe der Ton- und Lehmböden, 
die hauptsächlich aus Gips bestehen, sind in den cholera¬ 
immunen Böden in so geringem Prozentsatz enthalten, 
daß sie in dieser Hinsicht keine Rolle spielen können. 

4. Eher käme der adsorbierten Kohlensäure der Lehm¬ 
böden ihres hohen Prozentgehaltes halber eine gewisse 
Bedeutung zu. „Die meisten Lehmböden enthalten ganz 
beträchtliche Mengen Kohlensäure adsorbiert. Tone, wie 
der von Birmingham, enthalten 10 Gramm Kohlensäure 
in 1000 Gramm Ton. Es gibt aber viele Tone, welche 
bis zu 10 Kilogramm Kohlensäure im Kubikmeter ent¬ 
halten. Man könnte also aus einem Kubikmeter Ton eine 
der großen Bomben, wie sie in den Handel gebracht 
werden, voll flüssiger Kohlensäure gewinnen und ich habe 
die feste Überzeugung, daß diese vom Ton adsorbierte 
Kohlensäure dereinst auch noch industrielle Verwertung 
finden wird.“ 

Trotzdem nun die choleraimmunen Böden wirklich 
einen größeren Prozentsatz adsorbierte Co 2 enthalten, als 
nichtimmune, kommen so viele Ausnahmen vor, daß an 
der bakteriziden Wirkung der Ton- und Lehmböden diese 
Adsorption, wenigstens für die Cholerabazillen, keine Be¬ 
deutung hat. 

5. Ebenso ist die Radioaktivität der Ton- und Lehm¬ 
böden nicht zur Erklärung der Phänomens der Cholera¬ 
immunität genügend. 

Dagegen sind 

6. die colloiden Stoffe der Ton- und Lehmböden als 
die alleinigen Träger der bakteriziden Wirkung anzusehen, 
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Ist nun diese bakterizide Wirkung in der Tat eine 
so beträchtliche, so in die Augen fallende, daß man in 
ihr mit zwingender Notwendigkeit die Ursache der Cholera¬ 
immunität dieser Böden sehen muß? 

Betrachten wir einige in der einwandfreiesten Weise 
inszenierte Laboratorienversuche (ihre Methodik ist genau 
in Emmerichs Werk beschrieben): 

Reiner Deggendorfer Lehm, der hochimmun ist, 
wurde in eine Glasröhre 2 cm hoch eingefiillt; eine 
zweite gleiche Röhre wurde mit einer Mischung von 
einem Teil des Deggendorfer Lehms und zwei Teilen 
hochdisponiertem Münchener Kies (kohlensaurem Kalk) 
gefüllt. 

Beide Röhren wurden dicht in Kölbchen eingefügt, 
welche mit schwach alkalischer Xährbouillon gefüllt 
waren. Diese stieg in den Röhren kapillar bis zur Boden¬ 
oberfläche. Nun wurden auf beide Röhren je 5 Tropfen 
einer 12 Stunden alten Bouillonkultur von Choleravibri¬ 
onen gebracht und das Wachstum dieser bei 34° C in 
der möglichst günstigsten Weise ermöglicht. 100 mg 
Boden von der Oberfläche jedes Röhrchens auf Gelatine¬ 
plättchen ausgesät, ergab die Kontrolle: 


Reiner Deggendorfer Lehm 


I Mischung von 2 Teilen Kalk 
i und 1 Teil Deggendorfer Lehm 


Sofort nach der Aussaat: 32.000 
• Cholerabazillen-Kolonien 
Nach 77, Stunden: Keine Kolo¬ 
nien 

Nach 24 Stunden: Keine Kolo¬ 
nien 


Sofort nach der Aussaat: 18.000 
Cholerabazillen-Kolonien 
Nach 4 Stunden: Vermehrung 
Nach 6'/i Stunden; Vermehrung 
Nach 24 Stunden: Sehr starke 
Vermehrung 


Zu diesem Versuch wurde ein als hochimmun zu 
betrachtender Boden durch die Beimischung von kohlen¬ 
saurem Kalk in einen disponierten umgewaudelt. 

Wie enorm rasch sich in disponierten Böden die 
Oholeravibrionen vermehren, beweist ein Versuch mit 
einer Kiesprobe von Aubing: 

Sofort nach der Aussaat konnten nach obiger Me¬ 
thode aus 100 mg Kies auf Gelatineplatten erzielt werden: 
58.000 Cholerabazillen-Kolonien, 

nach 7 Stunden: 2,520.000 Kolonien, 
nach 24 Stunden: 7,500.000 Kolonien; 
und noch nach 8 Tagen waren 1,440.000 Kolonien zu 
gewinnen! 

Einen ganz erstaunlich hohen Grad von bakterizider 
Kraft besitzt der Haidhauser Lehm: 


30 Gramm getrockneter und im Dampf sterilisierter 
Lehm wird in einem großen Reagenzglas mit 15 Ccm 
sterilisiertem Wasser gemischt, in welchem zwei 24 Stun¬ 
den lang bei 36° C gewachsene Agarkulturen von Cholera¬ 
bazillen emulgiert waren. Gesamtmenge der zum Lehm 
zugesetzten Cholerabazillen: 06.500 Millionen. Diese 

Mischung wird bei 22° C (die gewöhnliche Bodentempe¬ 
ratur in regenfreier Zeit an der Oberfläche während des 
Somm ers) aufI>e wah rt. 


Auf den mit drei Ösen Lehmmischung hergestellten 
Gelatineplatten wuchsen: 

sofort nach Zusatz der Cholerabazillen zum Lehm: 
unzählige Cholerabazillen-Kolonien, 
nach 2 Stunden: noch sehr viele, 
nach 4 Stunden: vereinzelte, 
nach 24 Stunden: noch vier! 
das heißt: „der Lehm von Haidhausen tötet Cholera¬ 
bazillen ebenso rasch und in gleicher Menge ab, wie 
eine Karbolsäurelösung!“ 

Alle diese bakteriziden Lehmböden enthalten die 
nach bestimmter Methode nachweisbaren colloiden Be¬ 
standteile. Lehmböden, die sich als disponiert für Cholera 
erweisen, enthalten diese Bestandteile nicht. 

Wir haben von dem reichen Inhalte des Emmerieb- 
schen Buches nur einige Stichproben hier gegeben. Wenn 
sie auch nur von Cholera und Typhus und der Beziehung 
dieser Krankheitserreger zu den verschiedenen Bodenarten 
handeln, so. darf diese Anregung für uns Tierärzte nicht 
verloren sein. Rettenkofer und seine Schule konnte das 
Gesetz der Cholera- und Typhusübertragung nur auf Grund 
sorgsam geführter Statistiken als richtig beweisen. Und 
was dieser Beweis für die ganze Anschauung über die 
Bekämpfung dieser Seuchen bedeutet, das beweist am 
besten der Kampf der Koch’schen Schule gegen seine 
Konsequenzen. Die Veterinärmedizin hat Seuchen genug 
zu studieren, über deren Verbreitung noch Klarheit zu 
schaffen ist. Wir haben keine so zuverlässige Statistik 
wie die Medizin und die Bedeutung der Bodenlehre für 
die Tierseuchen hat noch keinen Bearbeiter gefunden. 
Aber er wird kommen, und seine Bedeutung für die Be¬ 
kämpfung der Tierseuchen wird keine geringe sein. 


Das Pferd als Quelle der ältesten nor¬ 
dischen Geschichte. 

Von Professor Dr. A. Baranski. 
(Original-Artikel. Fortsetzung.) 

V. Kleinasiatische und peloponesische Jonier waren, 
als sie sich daselbst niederließen, keine Griechen. In 
Kleinasien sprachen sie nach Herodots I, 146 Zeugnis 
mehrere nichtgriechische Mundarten und zu ihren Köni¬ 
gen wählten sie sich Leute aus dem Lyker- und Kau¬ 
konengeschlecht. Ein Teil sprach auch karisch. Jonier, 
Karcr, Lyker und Kaukoncu Kleinasiens bildeten näm¬ 
lich den jonischen Bund (Herod. I, 171). Auch jene Jonier, 
die sieh in vorgeschichtlicher Zeit im Pclopones nieder¬ 
ließen, waren, wie gesagt, keine Griechen. Ja, auch das 
Volk von Attika, sagt Herodot I, 57, hat ..bei seinem 
Übergänge zu den Hellenen zugleich eine andere (d. i. 
griechische) Sprache angenommen“. 

Mit der Gräcisiemng der Jonier gelangten jonische 
\\ issenschaften und Künste nach Griechenland. Das war 
der Anfang der griechischen Geschichte und Literatur. 



Nr. 22. 


Oesterreichische Wochenschrift für Tierheilkunde. 


219. 


Auf diese Weise gelangte an der Schwelle der griechischen 
Geschichte die nordische Ur-Ilias über den Pelopones, 
Kleinasien und Attika zu den Griechen, die, um national 
zu sein, den griechischen Verhältnissen angepaßt und um- 
gemodelt wurde. 

Ist es nun eine Tatsache, daß es in der griechischen 
Vorzeit nichtgriechische Jonier in Nordeuropa, im Pelo¬ 
pones und Kleinasien gab, dann ist ihr kultureller Ein¬ 
fluß auf die Griechen verständlich. Diese etwas weitläufige 
Auseinandersetzung war notwendig, um die Quellen über 
das nordische Pferd in der ältesten griechischen Litera¬ 
tur festzustellen. 

Pferdeliebende Phöniker. 

In den ältesten ägyptischen Texten heißen die Hyksos 
Fenhu, d. i. Fenen, sie stammten nämlich aus den nor¬ 
dischen Fenhländern. Das ist der Grund, warum man 
nach mehr als tausend Jahren die Fenhu des ägyptischen 
Geschichtsschreibers Manetho mit Phönikern übersetzte 
— freilich mit der Erklärung, daß es nicht phönikische 
Schiffer, sondern Pferdevölker des Phönikerlandes waren. 
Man hieß sie Phoinikes oder Allo-phvloi Phoinikes, auch 
Allo-phyloi und Allo-Volk. 

Allo bedeutet Pferd, so: kariseh ala „Pferd“, sanscr. 
vrs-ala „Hengst“, neugriech. aloghon „Pferd“, mordwin. 
alasa „Pferd“, franz. et-allon „Hengst“. Allo-phyloi Phoi¬ 
nikes übersetze ich daher mit „pferdeliebenden Phönikern“. 

Tn der Ilias XXIII, 740 heißen die nordischen Phöni¬ 
ker: Phöniker und Sidonier, ebenso in der Odyssee. In 
der Ilias X, 432—485 wird erzählt, auf welche Weise 
Phönix zum Lehrer des jungen Achilles geworden ist 
und seinen Schüler nach Troia begleitete. Phönix, der 
Sohn des Ormeniden Amyntor, entehrte die Nebenfrau 
seines Vaters. Als ihn dieser dafür verfluchte, wollte er 
seinen Vater ermorden. Nach diesen Schandtaten flüchtete 
Phönix über Hellas nach Phtia zum Könige Polens, der 
ihm den jungen Achilles zum Lehrer gab. 

Pferde aus Alasa. 

Die Amarna-Keilbriefe aus dem J. 1450—1400 v. dir. 
berichten, daß die kommerzielle Stadt Alasa Pferde, Streit¬ 
wagen, Schiffe, Usu-holz, Elfenbein, Kupfer, feine Ge¬ 
wänder, hitu oder Kitu genannt, und ein Ol dem Arnen- 
hotep sandte. Alasa schrieb in semitischer Sprache. Nach 
Alasa fuhren ägyptische Boten, die oft drei Jahre daselbst 
verblieben. Die Nachbarn der Alasier waren die Lukka 
(homer. Lyker) und Hatti, sowie die unweit gelegene 
Handelsstadt Sangar, die zu Hatti hielt. 

Um das J. 1200 v. Chr. unterhielt Ramses III die 
Bundesgenossenschaft mit Heta, Kidi, Karka-mesa, Artu 
und Alasa. Doch waren sie nicht imstande, den Auszug 
der Philister auf dem Landwege gegen die Südländer zu 
verhindern. Um das J. 1000 v. Chr., erzählt der Ägypter 
Wenamon im Petersburger Papyrus, daß er zum großen 
Harumeere mehrere Monate fuhr, um aus Lablan (Libyen 
j. Livland) Holz für die Amonsbarke zu holen. Am Haru¬ 


meere erwähnt er zuerst die ägyptisch gesinnte Stadt im 
Lande der Takaru (Sakaru oder Skyten) und die große 
und kommerzielle Stadt Kupna-Sidon. Hier sah er auf 
dem Meere die Schiffe der Takaru Seepiraten und in der 
Umgebung der Kupna-Sidonstadt die Giäber verbannter 
und hier verstorbener Ägypter. Als er im Begriffe war, 
nach Ägypten zurückzukehren, mußte er, durch widrige 
Winde veranlaßt, in Alasa landen. 

Die Hebräer (Escchiel 27, 7) wußten, daß Tyrus zur 
Zeit seiner Macht (1200—720) von den Inseln Elisa 
prachtvolle Decken bezog und daß es in Elisa Javanen gab. 

Homer nennt im Troerkataloge die Alizonen im 
metallreichen Alybe. Die Halyber waren die berühmten 
nordischen Eisenschmiede. Valerius Flaccus Argon. IV, 
131 führt als Nachbarn der Alazoner Neurer, Arimaspen 
und Essedonen an. Ihm war es somit bekannt, daß die 
Alazoner in Nordeuropa wohnten. 

Nach Herodot IV, 17, 52 wohnten in Skytien am 
Meere: die Borystheniten-Olbiopoliten, darauf Kallipiden, 
die hellenische Skyten waren, und über ihnen die Ala¬ 
zoner mit skytischen Sitten. Oberhalb der Alazoner wohn¬ 
ten ackerbauende Skyten und über diesen die Neurer. 
Auch sagt er: „Tyres und Hypanis kommen nahe zu¬ 
sammen bei den Alazonem.“ 

Jetzt gibt es in Livland an der livischen Aa eine 
Ortschaft, die Alasch oder Segewold heißt, und gegenüber 
Kremon liegt. Vermutlich ist es die Alasastadt gewesen. 
Man fand nämlich in den dortigen Gräbern, wie Bahr 
„Gräber der Liven“, bereits 1850 berichtet, allerlei Bronze¬ 
schmuckgegenstände von künstlerischem Wert, die eine 
alte Entwickelung der Metallurgie und eine von anderen 
Einflüssen abgeschlossene Kultur daselbst voraussetzen. 

Pferde aus Sangar. 

Nach Papyrus Anastasi 4, 16, 2; 4, 17, 9 aus dem 
J. 1300 v. Chr. führte die Stadt Sangar Pferde, echten 
Blaustein (Malachit) und ein Öl des Strauches Nkpt nach 
Ägypten aus. Sangar mit dem Schreibzeichen einer Insel 
wird zum erstenmal um das J. 1500 v. Chr. in den An¬ 
nalen Thutmosis III erwähnt. Es war, nach dem Insel¬ 
determinativ zu urteilen, eine nordische Meeresstadt im 
Insellande. Thutmosis III erhielt von der unabhängigen 
Stadt Sangar Geschenke, und zwar: „echten Blaustein, 
künstlichen Blaustein, Blaustein von Ba-bar (geschr. B-b-r), 
einen Widderkopf von Blaustein und Gefäße von A-sura 
in Farben“. Um das J. 1400 schreibt der Fürst von 
Alasa dem Amenhoptcp IV: „Mit dem Könige von Hatti 
und dem Könige von Sangar, mit denen halte es nicht, 
denn alles, was sie an Geschenken geschickt haben, das 
will ich dir doppelt erstatten.“ 

Daß die Stadt Sangar in Nordeuropa am baltischen 
Meere lag, zeigt die Länderliste Seti I. Diese lautet: 
Heta, Naharin, Ober- und Unter-Ratan, Sangar, Unu- 
Insel, Kid-su im Lande Amaura, Pe-beh, Ketena, Asi, 
Mannus- A-kupta, Barnu. Im Wüstentempel zu Rede- 
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sieh kommt Sangar, K cd-.su, Ma-kita, Ha(ti?), Sasu, 
Asar etc. vor. 

Homer kannte den Fluß Sangarios im nordischen 
Phrvgia und Troia (11. III, 184; XYI, 718), der ver¬ 
mutlich den Namen der alten Stadt Sangar führte. Phryger 
und Troer lagerten am Sangarios und schlugen hier den 
Einfall der Amazonen zurück. Hekabe, die Gemahlin des 
Priamos, stammte aus Phrvgia am Sangarios. Nach Hesiod 
ist Sangarios ein Okeanosstrom „des großen Gottes San¬ 
garios 1 ’ (San = Gott, Gar = groß). 

Die Pferde aus Sangar und der Nachbarstadt Alasa, 
die nach Ägypten verschifft wurden, waren nach dem 
obigen phrvgisch-troische Pferde vom rigaischen Meer¬ 
busen. 

Das Pferdeland des Set. 

Der nordische Gott Set wurde in der heiligen Schrift 
der Ägypter mit der Hieroglyphe eines sitzenden oder 
liegenden Pferdes geschrieben. An Stelle des Schweifes 
trägt, es das v-förmige (Y) Zeichen der Himmelsstütze. 
Das will sagen, daß das Land des Set ein Pferdeland in 
der Himmelsstützengegend war. 

In den ägyptischen Inschriften wird Set oder Sed 
seil der Zeit der V. Dynastie angeführt. Laut einer der 
ältesten Inschriften «aus Hierakonpolis und den Annalen 
des Palermosteines wurde Ägypten mit dem europäischen 
Nordlande um das J. 2500 v. Chr. zu einem Reiche ver¬ 
einigt. Das große politische Ereignis drückt der ägyp¬ 
tische König Khasemmui in folgender Phrase aus: ..Zwei 
Götter (d. i. Horus und Set) sind in ihm vereinigt.“ Über 
dem Namen des Königs erscheinen Horus und Set. Im 
Palermostein ist Set, ebenso auch Horus, mit einem Schilf 
determiniert. Dieser nordische Horus heißt daselbst Horus 
der Nacht und Ses-Horus. Seit dieser Zeit wurde die 
Vereinigung des Nordlandes mit Ägypten als Setfeier, 
die auch Nordfeier und Feier des Mati-Schilles hieß, ge¬ 
feiert. Zur Ptolomäerzeit sagt eine Legende von dieser 
Ländervereinigung: ..Horus und Set vereinigten die zwei 
Länder in An“. Ein ägyptischer Statthalter von Setu- 
ab“ wird zur Zeit der XII. Dynastie genannt. Die ägyp¬ 
tischen Könige führten den Titel: „Herr beider Kronen 
des Horus und Set“. Im Dekret des Ptolomäus heißt es: 
Alexander II war „König in Ment-Seti“. 

Set war ein Doppelland — der Ober- und Unter¬ 
welt — ein Set-ab und Set-ament, es hieß auch Set-aa 
„Set-Insel“, Hent-Sct „Vorder-Set“, Setct-vas, „Set das 
Vasland“, Set-kema „Set-Nord-Ägypten", Kebu-Set (Keb 
war der Vater des Set) und Ment-Seti. 

Das Land Set hieß auch Sit, zur Ptolomäerzeit auch 
Sat. Die Siti waren Untertanen des ägyptischen Königs 
und lieferten ihre Abgaben aus dem Sitlandc. Der ver- 
bannte Prinz Sennhit weilte um das J. 2000 v. Chr. in 
der Verbannung unter den Siti, er wurde daher scherz¬ 
weise ein Siti genannt. Lei Thutmosis III ist das Nord¬ 
land Ratanu mit dem zweiten Namen Fenh, mit, dem 
dritten das Nordküstenlaud Sit genannt. Die Edfuvölker- 
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liste erklärt: „Anu, so heißen die Sitiu und Nehesu;“ 
sie wurden auch mit Bak-ta und Het identificiert. Sit 
war somit das Fenh, d. i. das nordische Phönikerland. 

Die ägyptische Mythologie erklärte um das J. 
1300—1200 v. Chr. den Set für den Mörder seines 
Bruders Osiris; die Phrase nämlich: „Horus, der Rächer 
seines Vaters“ ist uns seit Seti I bekannt. Die heilige 
Legende erzählte: Als Set den Osiris ermordete, ver¬ 
steckte sich die Isis auf einer Insel im Lande der Seen 
in den Sümpfen Atu in Tep und Heb. Hier gebar sic 
den Horus in der Sohethütte. Das Geburtsland hieß auch 
Set. Als Horus aufgewachsen war, zog er gegen Set zu 
Felde und besiegte ihn im Set- und Horuslande, das 
auch Ment hieß. Denselben Mythus erzählten die Ägyp¬ 
ter dem Diodor I, 21 folgenderweise: Horus Uämpfte mit 
Tvphon (Set) am Ufer des Stromes im Lande des Antäus, 
das gegen Arabien (Erebos) zu lag. Antäus hieß n«ämlich 
der ägyptische Statthalter, in den an Aithiopicn und 
Libyen (j. Livland) angrenzenden Ländern. Beide Legen¬ 
den erzählten somit vom nordischen Setlande. 

Herodot nennt das von den Ägyptern genannte Land 
Set das der Is-sed-ones, die römischen Schriftsteller aber 
das der Es-sed-onen, die hoch im Norden wohnten. Eine 
Aphrodite mit dem Beinamen Sitonis begleitete den Phöni- 
ker Kadmos. Taeitus Germ. 44 nennt die Sitones, die 
unter Weiberherrschaft standen, die nordischen Amazonen 
vom rigaischen Meerbusen. 

Im IX. Jahrhundert n. Chr. heißen sie beim bairi¬ 
schen Geographen Sittich Im XIT. Jahrhundert n. Chr. 
hieß es Set-galia; Nestor führt es in folgender Reihen¬ 
folge an: Zemgola (j. Samechien oder Zmudicn), Kurs 
(j. Kurland), Siet-gola (j. Letland oder Lct-galia). 

Darnach wurde das Land Set ununterbrochen vom 
J. 2700 v. Chr. bis in das XII. Jahrhundert n. Chr. stets 
am rigaischen Meerbusen angeführt, das den Ägyptern 
gegenüber für ein Pferdeland galt. 

Das Pferdeland des Suteh. 

Im Friedensvertrage Ramscs II mit den kleinasiati¬ 
schen Heta ist Suteh, der oberste Kriegsgott der Heia, 
mit einem Pferdekopf determiniert. Er war somit ein 
Kriegsgott des Pferdelandes. Seine Gemahlin, die Astarte 
hieß, stand an der Spitze der Kriegsrosse und Kriegswagen. 

Zum erstenmal wird Suteh, der auch hier Set heißt, 
im Papyrus Sallicr als oberster Gott der Hyksos, die um 
das J. 1650 v. Chr. Unterägypten eroberten, genannt. 
Ramscs I. der Gründer der IXX. Dynastie, war als An¬ 
führer der Fremdentruppe von nordeuropäischer Ab¬ 
stammung. Seinem Sohne gab er den Namen Seti, der 
Obcqn’iester des Gottes Suteh und Verehrer des Gottes 
Set war. Den Ramses II verglich der ägyptische Dichter 
Pentaur mit den nordischen Kampfgöttern Ment und 
Suteh. Die ägyptische Fremdentruppe Ramses II hieß 
Sutehtruppe, sie bestand «aus Sardana und Masavasa. 
Mineptah, als er im Nildelta die eingefallenen Labu 
(Libyer von Livland) samt ihren Bundesgenossen schlug, 
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sagt: „Suteh hat ihren Fürsten den Rücken gekehrt.“ 
Um das J. 1000 v. Chr. ruft Wenamon in Xordeuropa 
in der Kupna-Sidonstadt den Suteh als Donnergott an. 
Im Texte des Käfersteines Amenhoteps III heißt es: 
Horus, „welcher schlägt die Sati des Königs von Kit u . 
Die Sati waren daher Skyten. 

Um das J. 1350 v. Chr. führte der assyrische König 
Raman Nirari den Titel: „Besieger der Ahlami und Suti i: . 
Um das J. 1050 v. Chr. sagt Tiglat Pilesar I, als er mit 
den Xairikönigen kämpfte: „mit 60 Königen kämpfte ich 
wie ein Sut-kuru“. Um das J. 1080 v. Chr. fielen die 
Suti bis nach Babylon plündernd ein. Suteh, der auch 
Sut (in Sut-kuru) hieß und mit Set identifiziert wurde, 
war nach dem Gesagten der Kriegsgott des nordischen 
Pferdelandes und als solcher mit dem Pferdekopf ge¬ 
schrieben. Mit seinem Kriegsvolke zog er in die Süd¬ 
länder. Seine Krieger hießen assyrisch und babylonisch 
Suti, ägyptisch Suti und Sati. 

Tacitus in der Germ. 45 führt am baltischen Meere 
zwei am äußersten Nordende wohnende Völker an. Diese 
hießen: 1. die Sitonen (des Set), die unter Weiberherr¬ 
schaft standen und offenbar die sogenannten Amazonen 
waren, sowie 2. ihre nördlichen Xachbarn, die Suionen. 
Das äußerste Xordvolk der Suionen sollte richtiger Suti- 
onen heißen, hier war nämlich das Land des Sut oder 
Suteh. 

Im VI. Jahrhundert n. dir. erzählt Jordanus 23 
nach der Garetischen Ausgabe: der Gotenkönig Ermanrich 
beherrschte die Gotos, Skvtas, Thuidos etc., nach der 
Ambrosischen Handschrift aber: die Golthes, Etta, Thiui- 
dos etc. Gotos oder Golthes sind die Geten oder Gallier; 
Sk) tas die Etta (Heta) und Thuidos oder Thiuidos die 
Tschuden genannt. 

Im XII. Jahrhundert n. Chr. nennt sie der slavische 
Geschichtschreiber Xestor: Cud, d. i. Tschuden, die er 
in Estland um den Tschuden See, der auch Peipus See 
heißt, am rigaischen und finnischen Meerbusen wohnen läßt. 

Suteh oder Sut wird darnach ununterbrochen vom 
J. 1650 v. Chr. bis auf den heutigen Tag in Xordeuropa 
genannt, welches Land die Ägypter als ein Pferdeland 
kannten. Set und Sut als Pferdeland des nordischen Gottes 
Set und Sutech der ägyptischen Texte, heißt jetzt Liv¬ 
land und Estland. (Fortsetzung folgt.) 


Militärtierärztliches. 

Zur Frage der Ausführung des Hufbeschlages. 

Der Neuauflage des Dienstbuches C 7, JI. Teil, und dem un¬ 
längst erschienenen Dienstbuche A 17 zufolge kann man schließen, 
daß die jetzige Heeresverwaltung zu der Überzeugung gelangte, 
die Militärtierärzte seien nicht zur persönlichen Ausübung des 
Hufbeschlages bestimmt, sondern ihre Hauptaufgabe liegt eben in 
der Besorgung der tierärztlichen Agenden ; was den Beschlag an¬ 
belangt, sind sie nur zur Überwachung und zur eventuellen Beleh¬ 
rung und Unterweisung der Beschlagmeister (falls diese nicht die 
notwendigen Kenntnisse besitzen sollten) und der Schmiede berufen. 
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Durch diese Bestimmung dürfte das richtige Maß getroffen 
sein, denn eine höhere Instanz als die Beschlagmeister ist zur 
Überwachung und Begutachtung in den Beschlagsangelegenbeiten 
unbedingt notwendig und dazu sind eben die Tierärzte auf Grund 
ihrer Fachkenntnisse befähigt. 

Durch diese Vorschrift fällt die persönliche Ausübung des 
Beschlages seitens der Tierärzte fort; früher wurde diesem Punkt 
viel Wichtigkeit beigemessen, aber nur am Papier und von jenen, 
welche in die wirklichen Verhältnisse nicht eingeweiht waren. De 
facto wurde der Beschlag aber nur von den Kurschmieden mit 
tierärztlichem Diplom (auch hier nicht immer) und dann ausgeübt, 
wenn der betreffende durch die Übernahme des Beschlages bei 
einer Unterabteilung einen Nutzen hatte. 

Mit der Errichtung der Institution der Militär-Veterinär¬ 
akademiker glaubte man, deren Ausbildung muß sich so gestalten, 
daß Bie den Beschlag praktisch auszuüben im Stande sind. Von 
diesem Gedanken scheint man im Laufe der Jahre abgekommen 
zu sein. Damit soll aber keinesfalls gesagt werden, daß die Unter¬ 
weisung der Akademiker in dieser Richtung unterbleiben soll. Nein, 
und wieder nein! Denn es ist unbedingt notwendig, daß der Militär¬ 
tierarzt den Hufbeschlag beherrscht, daß er ihn richtig zu beur¬ 
teilen weiß, die vorhandenen Fehler sieht und behufs Abstellung 
dieser den Beschlagmeister und die Schmiede zu unterweisen im 
Stande ist. Und das lernt man am besten dann, wenn einem die 
vorkommenden Fehler und das Richtige praktisch an seinen eigenen 
Erzeugnissen ausgestellt und demonstriert wird. Das rein tbeoretisi 't 
Erlernte wird nur sehr bald vergessen und dabei bat man noch die 
weitere Arbeit, daß man es erst praktisch anzuwenden lernen muß. 

Der gute Beschlag ist von hoher Wichtigkeit für die Leistungs¬ 
fähigkeit der Dienstpferde und dadurch für die Schlagfeitigkeit 
der berittenen Truppe, denn was nützt die beste kavalleristsche 
Ausbildung des Mannes, wenn sein Pferd dienstunfähig wird, oder 
die modernsten Feldgeschütze, wenn sie nicht fortgebracht werden 
können. Zum guten Beschläge sind in erster Linie gute Beschlag¬ 
meister und gute Schmiede notwendig. In dieser Beziehung sollte 
die Heeresverwaltung ihr Augenmerk besonders auf die Beschlag- 
sebmiede richten, denn für die Beschlagmeister ist so ziemlich 
gesorgt, aber gerade hier wurde seit Jahren nichts getan, eher 
stellen sich die Verhältnisse von Jahr zu Jahr schlechter, vielleicht 
deswegen, weil niemand die leitenden Kreise auf diese Verhältnisse 
aufmerksam machte. 

Die Beschlagmeister werden in den speziellen Kursen heran¬ 
gebildet. An sachgemäßer Ausbildung in diesen ist nicht zu zweifeln, 
da aber eine gewisse Anzahl von Leuten jährlich notwendig ist, 
so werden“ manchmal, damit die erforderliche Zahl erreicht wird, 
Leute hinkommandiert, die dazu minder geeignet sind. Das Huf¬ 
beschlagsgewerbe soll von Leuten ausgeübt werden, die neben 
einer kräftigen Körperentwicklung auch Intelligenz und ein ent¬ 
sprechendes Verständnis haben. Derartige Mängel lassen sich nur 
schwer durch Fleiß und guten Willen ersetzen. 

Nun zu der Hufschmiedfrage! Die Hufschmiede werden vor¬ 
wiegend bei der Truppe durch die Beschlagmeister und Tierärzte 
für den militärischen Beschlag ausgebildet. Nur einige davon 
kommen in die Hufbeschlagschule. Nun, wie steht es mit diesen 
Anstalten? Es kommen Leute an diese mit verschiedenen Mutter¬ 
sprachen hin, welche meistens kein Wort deutsch können. So sind 
z B. in einer Schule Deutsche, Böhmen, Polen und Ruthenen. 
Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß durch dieses Sprachen¬ 
gemisch der Unterricht bedeutend erschwert wird, wenn auch der 
Hufbeschlagslehrer alle diese Sprachen beherrschen sollte, was in 
der Regel nicht der Fall ist. Ferner ist dort nur ein Hufbeschlags¬ 
lehrer mit meist nur einem Beschlagmeister als Hilfsorgan ein¬ 
geteilt, welche aber überdies verschiedene Dienste verrichten 
müssen, wodurch die Ausbildung leidet. 

Dann bewerben sich die Leute um Aufnahme in die Schule 
größtenteils erst im dritten Dienstjahre und nur deshalb, damit 
sie im Zivilstande den Nutzen davon ziehen. Ein Schmied absol- 
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viert die Hufbeschlagschule, was ihm im Zivil viel Geld kosten 
würde, kostenlos, und einige Wochen darauf wird er beurlaubt, so 
daß das Militärärar sehr geringe Vorteile daraus zieht. Es hätte 
daher die Kommandierung in die Hufbeschlagschulen gleich am 
Beginne des zweiten Jahres zu erfolgen, damit das dort Gelernte 
der Truppe zugunsten komme 

Wie gestalten sich die Verhältnisse bei der Truppe? Die 
folgenden Ausführungen beziehen sich vorwiegend auf die Artillerie, 
die heute in dieser Hinsicht aus verschiedenen Gründen viel ärger 
als die Kavallerie gestellt ist. rs wurde schon gesagt, daß zum 
Hufschmiedgewerbe eine gewisse Intelligenz notwendig ist. Befindet 
sich aber unter den Schmieden ein intelligenter, bildungsfähiger 
Maun, so wird er i ehr bald diesem Dieustzweige entzogen. Findet 
man bei einem Truppenkörper intelligente Schmiede, so ist dss 
entweder ein Zufall oder das Resultat heftiger Kämpfe, die der 
Cheftierarzt mit den Uuterabteilungen zugunsten der Sache sieg¬ 
reich ausgefochten hatte. Wo liegt die Ursache? Zur artilleristischen 
Ausbildung, besonders bei den modernen Geschützen, sind für die 
Chargen bildungsfähige Leute im höheren Maße erforderlich und 
es werden auch alle nur halbwegs intelligenten Leute diesem 
Zwecke zugewendet, ohne Rücksicht darauf, ob der Dienst in einer 
anderen Richtung benachteiligt wird. Dies ist dadurch bedingt, 
daß heutzutage bei der Artillerie Mangel an Mannschaft herrscht, 
weil schon durch mehrere Jahre hindurch bei den neuaufgestellten 
Formationen die Mannschaft vom Stammtruppenkörper geliefert 
werden muß, dafür aber im Rekrutenkontingent kein entsprechen¬ 
der Ersatz stattfindet. 

Ferner spielt auch der Umstand mit, daß ein intelligenter Huf¬ 
schmied sich selbst womöglich von der Beschlagbrücke fernzuhalten 
sucht, weil ihm wohl bekannt ist, daß er als Schmied eine Charge 
kaum erlangt, sonst aber eine Zugsführer- und vielleicht noch eine 
höhere Charge, dadurch höhere Löhnung und sonstige damit ver¬ 
bundene Vorteile erreichen kann. 

Bei einem gewissen Fferdestande ist eine bestimmte Anzahl 
von Beschlagschmieden erforderlich Nun wird aber selten die not¬ 
wendige Zahl verwendet, obwohl es im Dienstbuche C. 7, II. Teil, 
§ 13, l’unkt 2 heißt: die Kommandanten haben darauf zu sehen, 
daß auch die notwendige Anzahl von Schmieden verwendet wird, 
damit der Beschlag stets rechtzeitig und richtig durchgeführt werden 
kann. Die meisten Kommandanten sind der Ansicht, daß der Mann 
zuerst Soldat, dann erst Hufschmied ist. Dann ist es oft auch bei 
gutem Willen nicht möglich, denn es sind verschiedene Schulen 
abzuhalten, viele Kommandierungen durcbzuführen, wozu die 
Mannschaft fehlt und die Schmiede herangezogen werden. 

Diese Verhältnisse im Vereine mit dem Umstande, daß bei 
der Artillerie der Beschlag in eigener Regie durchgeführt wird# 
wobei aber das Materiale immer mehrere Tage früher bei der zu¬ 
ständigen Materialverwaltungskommission präliminiert werden muß 
(was viele Nachteile mit sich bringt, die ich hier unberührt lasse), 
läßt es begreiflich erscheinen, wenn der Beschlag nicht immer 
so, wie es die Schlagfertigkeit der Truppe erfordert, durgeführt wird. 

Es wäre nur wünschenswert, wenn sich mehrere Kollegen auf 
Grund ihrer Erfahrungen zu diesem Gegenstände äußern würden, 
um dadurch die Heeresverwaltung auf diese Verhältnisse aufmerk¬ 
sam zu machen. 

Ich stelle mir die Abhilfe in dieser Hinsicht etwa in folgender 
Weise vor: Die Anzahl der bei jeder Unterabteilung zu verwen¬ 
denden Beschlagschmiede wäre nach dem Pferdestande genau vor¬ 
zuschreiben, respektive die betreffenden bestehenden Vorschriften 
wären einer Revision zu unterziehen und zu regeln. Ferner wären 
dieselben nach der dem Charakter der Truppe entsprechenden 
Einzelnausbildung sofort und ausschließlich auf der Beschlagsbrücke 
zu verwenden, ihre Heranziehung zu verschiedenen Kommandier¬ 
ungen, Wachstehen etc. während der Beschlagszeit zu untersagen, 
wodurch gleichzeitig der entsprechende Nachwuchs gesichert wäre. 

Weiters soll den Hufschmieden vorschriftsmäßig je nach der 
Leistung das Erreichen einer Charge und dadurch höhere Löhnung 


eiugeräumt werden und jenen tüchtigen Schmieden, besonders den 
Absolventen einer Huf beschlagschule, welche sich zum Weiterdienen 
ein verstanden erklären, eine entsprechende Charge und Dienstprämie 
zugestanden werden. Diese Einführung würde sicher als ein mäch¬ 
tiger Ansporn für das Streben und die Tüchtigkeit dieser Leute 
dienen. 

Meiner Ansicht nach wäre es für das Militärärar nur vom 
Vorteil, wenn man bei der Artillerie und der Traintruppe einen 
ähnlichen Modus wie bei der Kavallerie einführen würde, daß nämlich 
dem Beschlagmeister für eine gewisse Quote des Hufbeichlag- 
pauscliales die Anschaffung aller Materialien überlassen würde. 
Dieser Modus, der doch bei der Kavallerie schon durch lange Zeit 
im Gebrauche steht, bewährte sich vollkommen und es ist nicht 
leicht einzusehen, warum bei einer und derselben Armee in dieser 
Hinsicht so prinzipielle Unterschiede bestehen sollen. 

Zum Schlüsse hebe ich hervor, daß dieser Artikel nur die 
Aufmerksamkeit der leitenden Kreise auf die geschilderten Verhält¬ 
nisse lenken soll. B—r. 


Aus der Impfpraxis. 

Nach dem letzten Absätze zu § 12 der Durchführungsver¬ 
ordnung vom 15. Oktober 1909, R.-G.-Bl Nr. 178, zum allgemeinen 
Tierseuchengesetze bedürfen die Programme größerer, über mehrere 
Gemeinden sich erstreckender Impfaktionen der vorherigen Ge¬ 
nehmigung der politischen Landesbehörden. Zufolge Erlasses der 
k. k. mährischen Statthaltern in Brünn vom 27. Jänner 1910, 
Z. XI—166, wurden die mährischen Tierärzte angewiesen, die be¬ 
absichtigten Impfungen im Sinne der erwähnten Vorschrift recht¬ 
zeitig der zuständigen politischen Bezirksbehörde anzuzeigen. Da 
die auf Grund dieser Anzeigen verfaßten Programme bis längstens 
Ende März eines jeden Jahres zur Genehmigung der k- k. Statt¬ 
halterei vorzulegen sind, so müssen dieselben also im Verlaufe des 
Monates März eingebracht werden. Mit dem Erlasse derselben 
Statthalterei vom 11. Februar 1910, Z XI—364, wurde angeord¬ 
net, daß die mit dem obzitierten Erlasse zur Vorlage vorgeschriebe¬ 
nen Programme größerer Impfaktionen stets den Namen des Impf¬ 
tierarztes, die Gemeinde, wo und das Datum, wann geimpft wird, 
sowie die Anzahl der Gehöfte, in denen die Impfung durchgeführt 
werden soll, und die Zahl der zu impfenden Schweine zu enthalten 
haben und spätestens bis 15. März eines jeden Jahres eingesendet 
werden müssen. Jeder praktische Im, ftierarzt weiß, daß diese vom 
grünen Tisch erflossene Anordnung bei den bestehenden Verhält¬ 
nissen absolut undurchführbar und nur geeignet ist, der in national¬ 
ökonomischer Beziehung so wichtigen Schutzimpfung der Schweine 
gegen den Siäbchenrotlauf überflüssige Hindernisse zu bereiten. 
Andererseits verleitet, ja zwingt sie den Tierarzt, sich an den Wahr- 
spruch: mundus vult decipi, ergo decipiatur zu halten. Bis zur 
Hälfte März wissen die wenigsten Tierärzte, in welchen Gemeinden 
sie überhaupt impfen werden, umsoweniger können sie das Datum 
der Impfung und die Anzahl der Impfgehöfte sowie der zu impfen¬ 
den Schweine angeben. In Mähren beginnt das Impfgeschäft ge¬ 
wöhnlich erst im Monate April, vollzieht sich jedoch hauptsächlich 
in den Monaten Mai und Juni, aber auch später, wie aus den 
amtlichen Ausweisen ersichtlich ist. Eine große Anzahl der Impf¬ 
linge wird erst in den Monaten April, Mai und Juni angekauft 
oder geworfen und lebt anfangs März überhaupt noch nicht. Die 
meisten Anmeldungen zur Impfung geschehen erst im Mai. So 
mancher Besitzer entschließt sich erst in Anbetracht des die 
Impfung vollziehenden Tierarztes, seine Schweine impfen zu lassen, 
andere haben ihre angemeldeten Schweine bereits verkauft, oder 
hat die Sau abgeferkelt oder ist hochtragend geworden und ent¬ 
fällt aus diesen Gründen die Impfung überhaupt. 

Wird also der Tierarzt genötigt, ein detailliertes Impfpro¬ 
gramm bereits spätestens bis zum 15. März vorzulegen, so muß 
er, um dieser Verordnung nachzukommen, ein solches Programm 
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fiugicren. In demselben kann höchstens die Angabe über die Ge¬ 
meinde, in der geimpft werden soll, richtig sein, alles übrige weiß 
er ja überhaupt noch nicht, oder nicht so genau, wie es verlangt 
wird. Was für einen Wert kann ein derartiges fingiertes Impfpro¬ 
gramm für die Behörde haben? Eine überflüssige Amtsschimmel¬ 
reiterei. 

Legt jedoch der Impftierarzt sein Programm termingemäß 
nicht vor, weil er einfach bis zum 15. Mftrz noch gar nicht weiß, 
wo, wann und wieviel Schweine er vom Frühjahr bis zum Herbst 
impfen wird, so läuft er Gefahr, daß ihm die politische Bezirksbe¬ 
hörde bei seinen späteren, wenn auch rechtzeitigen Anzeigen die 
Vornahme der beabsichtigten Impfung aus dem Grunde verbietet, 
weil er eben kein genehmigtes Impfprogramm hat. Werden auch 
später vorgelegte Programme von der politischen Landesbehörde 
genehmigt, so verstreichen gewöhnlich zwischen deren Vorlage 
und der Zustellung der Bewilligung auch bei der größten Be¬ 
schleunigung mehrere Tage, ja auch Wochen, wodurch die Vor¬ 
nahme der Impfung leider wesentlich verzögert wird was z. B. in 
Anbetracht der Bestimmungen des Landsberger Seruminstitutes, 
nur für jene infolge von Rotlauf umgestandenen schutzgeimpften 
Schweine eine Entschädigung zu leisten, die bis Ende Mai geimpft 
wurden, ins Gewicht fallen kann. 

Auf der einen Seite fördern der Staat und das Land durch 
Subventionen die Verbreitung der Schutzimpfung, andererseits 
werden derselben durch administrative Maßnahmen Schwierigkeiten 
gemacht. Tierarzt Florian Koudelka. 


REVUE. 

Interne Tierkrankheiten. 

Hoare: Bemerkungen Ober das Milchfieber. iThe 
veterinary journal 1911, Bd. 67, S 67) 

Verfasser betrachtet (las Milch lieber vom klinischen 
Standpunkte , aus Er gibt der Meinung Ausdruck, daß trotz 
der Schmidt’schen Behandlung viele Fälle von Milchfieber 
einen ungünstigen Ausgang nehmen, ohne daß anscheinend 
ein Grund für letzteren vorhanden wäre. Diese Art von 
Milchfieber teilt ei in vier Gruppen ein: 

Gruppe A umfaßt solche Fälle, in denen der Besitzer, 
ohne den Tierarzt zu rufen, eine Behandlung durch Ein¬ 
geben der üblichen Dosis Bittersalz versucht. 

Gruppe B sind Fälle, in denen das Bewußtsein nach 
der Behandlung wiederkehrt, in denen jedoch eine koinplete 
Lähmung des Hinterteils bestehen bleibt. In diesen Fällen 
bringen vielleicht große Dosen Strychnin Besserung, jedoch 
ist dies nach den Erfahrungen des Verfassers eine Ausnahme. 

Gruppe C, in denen der Tod ganz plötzlich, ohne 
merkbare Ursache eintritt Die Tiere kehren ins Bewußtsein 
zurück, sie nehmen ihr Futter auf, ruminieren, bis ganz 
plötzlich der Tod eintritt. 

Gruppe D, in denen Rückfälle auftreten. Die Tiere 
scheinen wieder völlig hergestellt; am nächsten Tage liegen 
sie jedoch wieder und alle Krankheitssymptome treten neuer¬ 
dings auf. Gewöhnlich tritt dann oder nach einer zweiten 
Besserung und darauffolgender Verschlimmerung des Zustandes 
der Tod ein. Diesen Krankheitsverlauf hat Verfasser haupt¬ 
sächlich bei minder gut genährten Tieren beobachtet. 

Die Mittel, um diese ungünstigen Zustände hintanzu¬ 
halten, sieht Verfasser darin, daß 1. erst einen Tag nach 
der Luftbehandlung gemolken und daß auch dann das Euter 
nicht ausgemolken wird; 2 das Tier auf knappe Diät ge¬ 
setzt wird, und 3. das Tier, speziell bei heißem Wetter, 
nicht zu bald auf die Weide gelassen wird. Heiße, schlecht 
ventilierte Ställe geben ebenfalls häufig zu Rückfällen An- 
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laß. — Zum Schluß rühmt Verfasser die Schmidt’sche Be¬ 
handlung des Milchfiebers. R. Bg. 

Hoare: Kehlkopftuberkulose bei einer Kuh. (The 
veterinary journal 1911, Bd. 67, S. 171.) 

Hoare beschreibt einen Fall von Kehl köpft uberkulose 
bei einer 8 — 9jährigen, gut genährten Milchkuh. Es bestand 
ein intermittierender, harter, trockener Husten; bei der Be¬ 
wegung stjeß das Tier ein lautes schnarchendes Geräusch 
aus und zeigte merkliche Atemnot. Die Prüfung der Lunge 
ergab auf der rechten Seite verminderte Atmungsgeräusche 
bis zu einer bestimmten Höhe des Brustkastens, darüber 
schniebendes Atmen. Bei der Schlachtung ergab sich Tuber¬ 
kulose des Kehlkopfes. Es bestand starke Schwellung der 
Stimmbänder, die tuberkulöser Natur war. R Bg. 

Bruce. Hamerton, Bateman und Mackie: Zur Ätio¬ 
logie der Schlafkrankheit (Trypanosoma gam- 
bieuse). (The veterinary journal 1911, Bd. 67, S 87.) 
Verfasser kommen über angestellte Versuche zu dem 
Resultate, daß Vieh als Reservoir für das Virus der Schlaf¬ 
krankheit zu gelten hat, und daß gesundes von diesen 
Virusträgern mil Hilfe der G. palpalis infiziert werden, 
endlich daß das Vieh in der Fliegenzone gewöhnlich G. 
gambieuse beherbergt. R. Bg. 

Pathologie und Therapie. 

Gillett: Ein Fall von abdominalem Abszeß bei 
einem Pferde. ^The veterinary journal, Bd. 67, 1911, 
S. 106) 

G. beschreibt ausführlich die Krankheitsgeschichte eines 
Falles von abdominalem Abszeß bei einem Pferde. Der Ab¬ 
szeß lag zwischen Magen und Milz, verband beide Orgnne 
miteinander und enthielt ca. einen Liter Eiter. Außerdem 
bestand eine große Anzahl kleinerer Abszesse im Zwerchfell 
und drei große Abszesse im Gekröse. Die. Leber wog ca. 
23 dg; die Lage der Eingeweide war normal. Der Fall 
scheint dem Verfasser von mehreren Gesichtspunkten aus 
bemerkenswert zu sein. Bis sieben Tage vor dem Exitus 
war die Temperatur normal, während sonst in solchen Fällen 
durch Wochen und Monate hindurch Fieber besteht. Die 
Leber war trotz ihres hohen Gewichtes makroskopisch völlig 
unverändert. Endlich bestand eine außergewöhnlich starke 
Peristaltik, die Verfasser bei einer derartigen Erkrankung 
noch nie beobachtet hat. R. Bg. 

Jolst: Primäre Vulvatuberkulose bei einer Kuh. 

(The veterinary journal 1911, Bd. 67, S 112 ) 

Die Vulva der Kuh war stark vergrößert, besonders im 
Querdurchmesser; das Gewicht der bis zu Mannskopfgröße 
geschwollenen Vulva mit den hinteren Partien der Vagina 
betrug 2Vj kg. Der Durchmesser der rechten Schamlippe 
betrug 8 cm, derjenige der linken 6 cm. Die Schamlippen 
zeigten auf der Schnittfläche gelbe Farbe und waren durch¬ 
setzt mit käsig-eitrigen Massen, die durch gelblich-weiße 
Bindegewebsstränge von einander getrennt waren. Die bak¬ 
teriologische Prüfung ergab das Vorhandensein von Tuberkel¬ 
bazillen. Die Tuberkulose muß als primär bezeichnet werden, 
da die Sektion lediglich Tuberkulose der Bronchialdrüsen 
ergab. Die Infektion geschah jedenfalls bei einer 5 V, Monate 
vor der Schlachtung stattgefundenen Geburt. R Bg. 

Stent: Haematurie infolge Sarkoms des Eierstocks 
und der Niere. (The veterinary journal 1911, Bd. 67, 

S. 173.) 

Ein älteres Pferd, das regelmäßig vor dem Wagen, dann 
und wann auch als Reitpferd benützt wurde, zeigte während 
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zweier Jahre Attacken von Haematarie, welche ohne Behand¬ 
lung bald vorübergingen. Das Tier befand sich in gutem 
Ernährungszustände und war im allgemeinen gesund. Bei 
der Untersuchung per rectum fand S. einen großen Tumor 
in der Lendengegend. Die Sektion ergab eine große Ge¬ 
schwulst im linken Eierstock, der bis in das linke Nieren¬ 
becken reichte. Die pathologisch-anatomische Untersuchung 
ergab, daß es sich um ein Sarkom handelte. R. Bg. 

G il lett: Gystenbildung im Skrotum eines Wallachs. 

(The veterinary journal 1911, Bd 67, S. 173.) 

G. konstatierte bei einem Wallach eine von Zeit zu 
Zeit sichtbar werdende fluktuierende Schwellung des Hoden¬ 
sackes, dessen äußere Haut stark verdickt war. G vermutete 
einen Fall eines im Leistenkanal zurückgebliebenen anor¬ 
malen Hodens oder aber einen Fall von Hodenbruch. Bei 
der Operation fand er zwei ungefähr taubeneigroße mit klarer 
gelblicher Flüssigkeit gefüllte Cysten und die Überreste dreier 
weiterer, jedenfalls bei der manuellen Untersuchung geplatzter 
Cysten. R. Bg. 


Notizen. 

Versammlung der Viehhändler in Böhmen. In Pilsen 
fand am Samstag den 21. Mai 1911 eine Versammlung des Ver¬ 
eines der Viehhändler in Böhmen statt, in welcher ein längeres 
ausführliches Referat über den derzeitigen Stand des Viehhandels 
in Böhmen vorgetragen und besprochen wurde. Nach erschöpfen¬ 
der Debatte wurde die nachstehende Resolution beschlossen: 
1. Die Viehhändler protestieren gegen die durchaus unbegründe¬ 
ten Vorwürfe, als ob der Viehhandel die Ursache der Fleisch¬ 
teuerung wäre. Die Viehhändler führen im Gegenteil mit großem 
Risiko aus entfernten Gegenden Vieh ein und tragen hiedurch 
wesentlich zur Milderung der Fleischteuerung bei. Die Fleisch¬ 
teuerung wird durch die großen Marktgebühren, Schlachtgebühren, 
Transportkosten, veterinärpolizeiliche Beschaugebühren, die hohe 
Fleischkonsumsteuer nnd andere den Viehhändlern aufgebürdeten 
Gebühren verursacht. 2. Deshalb wird der Vereinsvorstand beauf¬ 
tragt a) dahin zu wirken, daß alle Viehhändler in Böhmen dem 
Vereine beitreten, damit derselbe mit vereinten Kräften die so 
schwer bedrohten Standesinteressen wahren kann \ b) an dje kom¬ 
petenten Stellen Gesuche zu überreichen, daß der Staat die Aus¬ 
lagen für die veterinärpolizeiliche Beschau übernehme, ferner, daß 
diese Beschau nur einmal, u. zw. je nach Wunsch des Viehbe 
sitzers, entweder bei der Ein- oder bei der Ausladung stattfinde 
und daß die mit der Kundmachung vom 16. April 1911, Z. 23/B 
5363, angeordnete fünftägige tierärztliche Beobachtung des Handels¬ 
viehes in den Handelsstallungen aufgehoben werde, ebenso, daß 
die Fleischkonsumsteuer aufgelassen werde; c) der Verein möge 
auch in jedweder anderer Hinsicht die Standesinteressen der Vieh¬ 
händler wahren. K—a. 

Rauschbrandschutzimpfungen in Bayern. Im Jahre 1910 
wurden in Oberbayern, Niederbayern und Schwaben in 138 Ge¬ 
meinden 14.795 Jungrinder (62 4% Ae 8 Gesamtviehstandes) rausch¬ 
brandschutzgeimpft. Keines der Impflinge ist an Irapfrauschbrand, 
wohl aber 34 an natürlichem Rauschbrand verendet. Von den 
nichtgeimpften 8.89S Tieren sind 67 an Rauschbrand gefallen. 

Auf Menschen übertragbare Tierkrankheiten. Im April 
und Mai sind vorgekommen: Milzbrand: DeutschesReich; 
Reg.-Bez. Schleswig 4 Erkrankungsfälle, I Todesfall; Reg.-Bez. 
Coblenz 1 Erkrankungsfall-, Reg.-Bez. Frankfurt 1 Erkrankungs¬ 
fall ; Reg.-Bez. Allenstein 1 Erkrankungsfall; Reg.-Bez. Gumbinen 
1 Erkrankungsfall; Reg.-Bez. Magdeburg 1 Erkrankungsfall; Reg.- 
Bez. Potsdam 2 Erkrankungsfälle; Reg.-Bez. Breslau 4 Erkran¬ 
kungsfälle; Reg.-Bez Düsseldorf 1 Erkrankungsfall; Reg.-Bez. 
Liegnitz 2 Erkrankungsfälle; Reg.-Bez. Posen 1 Erkrankungsfall. 
Herzogtum Braunschweig: 1 Erkrankungsfall. Öster¬ 
reich: Wien: I Erkrankungsfall. 


Trichinose: Deutsches Reich: Reg.-Bez. Magdeburg 
1 Erkrankungsfall. 

Lyssa: Rußland: Odessa 1 Todesfall; Moskau 1 Todes¬ 
fall. Deutschland; Reg.-Bez. Stettin 1 Erkrankungsfall-, Reg.- 
Bez. Düsseldorf 1 Erkrankungsfall. 

Maul- und Klauen Beucheübertragungen auf 
Menschen*. Reg.-Bez. Schleswig 4 Erkrankungsfälle. 


Personalien. 

Auszeichnungen. Hofrat Dr. Anton Binder, Vorstand des 
Veterinär-Departements im k. k Ackerbauministerium, erhielt den 
Savaorden erster Klasse 

Prof. Dr. Lungwitz an der Tierärztlichen Hochschule in 
Dresden wurde zum Hofrat ernannt. 

Ernennungen. Zu militärtierärztlichen Prakti¬ 
kanten in der Reserve wurden ernannt: Der Leutnant in der 
Reserve Sinz Johann des Infanteriereg. Nr. 14 — bei der Train¬ 
division Nr. 14. (Aufenthaltsort Bludenz — EB Innsbruck.) 
Der Ersatzreserve-Trainsoldat Weisz Ignaz der Traindivision 
Nr. 4. (Aufenthaltsort Csepel — EB. Nr. 32 — Rang Nr. 2.) 

In der Landwehrtierärztlichen Beamtenbranche im Aktivstand 
wurde der Obertierarzt Fehör Anton des Budapester Landwehr¬ 
husarenregiments Nr. 1 — beim Stabe des k. u. Land weht kaval- 
lerieinspektors zum Stabstierarzt ernannt. 

Varia. (Familienanzeigen.) Unser langjähriger, hoch- 
geschätzter Mitarbeiter Prof. Dr. E. Vogel in Stuttgart beging 
am 4. Mai seinen 80. Geburtstag, wozu wir ihn aufs herzlichste 
beglückwünschen. Die Redaktion. 

Der Militär-Obertierarzt U h d e Johann des Feldkanonen reg. 
Nr. 25 wurde auf sechs Monate mit Wartegebühr beurlaubt. 
(Urlaubsort: Innsbruck.) 

Offene Stellen. 

Bezirkstierarztens-undVeterinär-Assistenten- 
Steile gelangt bei der mährischen Statthalterei zur Besetzung. 
Bewerber um eine dieser Stelle haben ihre Gesuche bis längstens 
16. Juni beim mährischen Statthalterei-Präsidium zu überreichen. 


Revue Aber Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Amerikanische Literatur. 

American Veterinary Review. April. Salmon: Ar¬ 
senik-Vergiftung durch Fabriksdämpfe. — Merillot: Die Neuro- 
tomien in der Veterinär-Chirurgie — Wingert: Obstiuktion der 
Eingeweide. — Kalkus: Otacaria*e bei Katzen. — Gruber: 
Über Untersuchungen mit Opsoninen. — Holden: Ascites bei 
einer Hündin. — Pickering: Paresie vor der Geburt (Kuh). — 
Fogle: Behandlung der Eingeweide-Obstruktion. 

Deutsche Literatur. 

Berichte der Gesellschaft für Seuchenbekämp¬ 
fung in Frankfurt a. M. Nr. 5 Die Wertigkeit des Tetanus- 
antitoxius Abortusbekämpfung durch die Serumtherapie. — Zur 
Praxis der Tetanusbehandlung. Serum D W. 

Berliner tierärztl. Wochenschrift Nr. 18. Svend 
Larsen: Frakturenbehandlnng. — Rips: Intravenöse Salvarsan- 
infusion bei Brustseuche. — Nr. 19 Kranich: Tuberkulose- 
erkennungmittelstBovotuberkulol. — Schultze: Fütterungstuber¬ 
kulose beim Reh. — Eber: Umwandlung des Tuberkulosebazillus 
des Menschen in solche des Rindes. — Levens: Milzextirpation 
beim Schwein. 

Der Hufschmied. Nr. 5. Meierhöfer: Steckgriffe zum 
Verschrauben (1 Abbildg.) — Stielbefestigung bei Hämmern. 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift. Nr. 18. 
Vogt: Influenza (Brustseuche) des Pferdes. — Hink: Aufgaben 
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des deutschen TierzQchterB. — Nr. 19. ßaebiger: Prüfung der 
Muttcrinipfstofle gegen Kälberruhr und Schweineseuche. 

Kavalle ristische Monatshefte von Karl M. Danzer, 
Hefte 3—5 enthalten u. A.: Lorenz: Das Pferdemateriale des 
niederländischen Heeres, -r Das Militär-Veterinärwesen in Öster¬ 
reich-Ungarn. — K. u. k. Stabstierarzt Josef Sperl (Biographie). 

Münchener tierärzliche Wochenschrift. Nr. 19. 

J ö h n k: Acetonämie beim Kinde. — L e c h 1 e: Hautempbysem 
nach der Geburt. — Nr. 20. Frevtag: Die Lebenslauftheorie. 

Tierärztliche Bundschau. Nr. 19. Errichtung einer 
Standes Vertretung der Tierärzte (Tierärztekammer) in Preussen. — 
Oberstgerichtliche Entscheidung betreffend Haftung für die Ver¬ 
letzung eines Hufschmiedes. — Nr. 20. Kn oll: PittyJen-Lingner. 
Zeitschrift für Gestütkunde. Nr. 5. Fels als Beschäler 

— Ungarische Pferdezucht. 

Zeitschrift für Ziegenzucht. Nr. 9. Bedeutung von 
Luft und Licht für die Gesundheit der Ziegen. — Zeeb: Die 
Ziegenzucht und Kindersterblichkeit. — D re wes: Ankauf von 
Ziegen. 

Englische Literatur. 

The Veterinary Journal. April. Mac Fadyean: j 
Der gewöhnliche Ansteckungsmodus bei der Menschen-Tuberkulose. 

— Gilruth und Mac Donald: Ansteckende akute Mammitis 
der Kühe durch den Bacillus lactis aerogenes. Stapley: B.N.A. 
(Baseler anatomische Nomenclatur). — Stirling: Die Anwen¬ 
dung des Chloralhydrats für Fisteln. — May au: Ein Fall von 
Hinken. — Lombäre Paralyse bei einer Kuh. — Duncan: Ein 
acephales Monstrum (Lamm). — Stirling: Metroperitonitis bei 
einem Füllen. — Hoares: Tuberkulose bei einem Hund. — 
Schlund Verstopfung bei einem Hund (Oesophagotomie, Heilung). 

— May all: Mucus im Schlund und chronischer Husten bei 
einem Hund. — Duncan: Nierenzerreiilung bei einer Katze. — 

J o w e 11: Spirochätose der Hühner. 

Französische Literatur. 

L’Hygifcne de la Viande et du Lait. 10. April. 
Beza ult: Die Abfallwässer der Schlachthäuser. — Porcher: 
Die Anwendung der Kälte bei roh geuossener Milch (Schluß). 

Journal de M6decine vötdrinaire 31.März. Cad4ac: 
Der Tod des Prof. Arloing. 

Kecueil de Mödöcine Vet6rinaire 15. April. 
Rai 11 i et, Moussu und Henry: Versuche über die Prophylaxe 
und die Behandlung der Distomatose. — Paris: Über die Anti- 
streptococcen-Serotherapie in der Rinderpathologie. — L e p 1 a t: 
Fremdkörper im Kumen und in der Lunge. — Dar bot und 
Augustin: Traumatische Arthritis, behandelt nach Biers Me¬ 
thode. Heilung. 

Repertoire de police sanitaire. 15.April. Warrings- 
holz: Impfung gegen Rauschbrand im Distrikt von Nord-Dith¬ 
marschen — Cozette: Bestimmung der Schwämme (Fortsetzung). 

— Para nt: Behandlung der Pneumonie bei Pferden durch Anti¬ 
streptococcenserum (Fortsetzung). 

Italienische Literatur. 

GiornaledellaR. Societänazionaleveterinaria. 

8. April. Palazzolö: Zootechnische Eindrücke einer Reise 
durch die Schweiz (Fortsetzung). — 15. April. Sangiuliano: 
Das Aphthenfieber und der Sanitätsdienst bei den Eisenbahnen. 

— Pastore: Die granulöse Vaginitis der Kühe. 

II nuovo Ercolani. 10.April. Marrucci: Die Hygiene 
der Milch und die Tuberkulose (Fortsetzung). — Galli: Große 
Geschwulst der Testikel bei einem Maultier. 

La Clinica Veterinaria. 15. April. Arcoli: Die meta¬ 
chromatische Färbung des Milzbrandbazillus. — Raven a: Über 
die Struktur und Bedeutung der knotigen Leber-Neubildungen bei 
den Haustieren. 

Ungarische Literatur. 

AUatorvosiLapok. 1. April. Jahresversammlung der 
ungarischen Veterinärgeseilschaften. — 8. April Zimmermann: 
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Über die internationale anatomische Nomenclatur. — Szathmary: 
Sarcoptesräude bei einem Rind. 

Rumänische Literatur. 

Arhiva veterinär a. Jänner—Februar. Udriski: 
Chronischer Prolapsus des Uterus un l der Blase bei einer Hün¬ 
din; Cystohysteropexie, Heilung. — Chilimia: Beitrag zum 
Studium der anti-anaphylaktischen Impfungen in der Anti-Milz¬ 
brand-Serotherapie. — Georgescu: Ein Fall tuberkulöser 
Pleuresie bei einer Hündin, Heilung. — Buzenghi- Hystero¬ 
tomie in einem Fall von Verhärtung des Gebärmutterhalses bei 
einer Kuh, Heilung. 


Literatur. 

E. Merck’s Jahresbericht für 1910. Darmstadt, März 1911. 
(Wird über Ersuchen an Aerzte und Tierärzte gratis verschickt.) 
Der vorliegende, nunmehr 24. Jahrgang der Berichte des Darm¬ 
städter Welthauses enthält wieder eine vollständig objektiv gehal¬ 
tene Literaturübersicht über die wichtigeren Neuerscheinungen 
auf dem Gebiete der Pharmakotherapie und der Pharmazie. 
Bei dieser Auslese, welche sich über mehr als 230 Journale und 
andere Publikationen erstreckt, hat auch die tierärztliche Literatur 
eine eingehende, man möchte fast sagen liebevolle Berücksichtigung 
erfahren. Dadurch wird der Merck’sche Bericht für jeden Fach¬ 
kollegen ein bequemes Nachschlagewerk, das keine weitere 
Empfehlung braucht als die Andeutung seines Inhaltes. R—g. 

Untersuchungen Aber das Verhalten der weißen Blut¬ 
körperchen gesunder und kranker Hunde gegenüber der 
subkutanen Behandlung von Nucleinsäure und Aber den 
therapeutischen Wert derselben. Von Dr. med. vet. Peter 
Lassen. Dissertation Berlin 1911. Es ist schon seit langem eine 
bekannte Tatsache, daß die Leukozyten im Organismus bei der 
Bekämpfung von Infektionen eine große Rolle spielen und daß 
durch eine Vermehrung der Leukozyten infektiöse Prozesse günstig 
beeinflußt werden können. Unter den Arzneimitteln, mit deren 
Bilfe es gelingt, eine Hyperleukozytose von genügender Dauer 
hervorzurufen, steht die Nucleinsäure an erster Stelle. Der Ver¬ 
fasser hat nun auf Grund von sehr exakten, umfangreichen Ver¬ 
suchen an gesunden und kranken Hunden die Frage zu beant¬ 
worten gesucht, ob überhaupt Nucleinsäure bei gesunden und 
kranken Hunden eine Hyperleukozytose hervorruft, und zwar inner¬ 
halb welcher Zeit, in welchem Umfange und während welcher 
Dauer, ob ferner die durch Nucleinsäure hervorgerufene Hyper¬ 
leukozytose eine günstige Wirkung auf die Staupe besitzt und ob 
Hyperleukozytose prophylaktischen Wert besitzt. Er gelangt zur 
Schlußfolgerung, daß mit Hilfe des nucleinsauren Natriums 
«Boehringer» man imstande ist, eine bedeutende Hyperleukozytose 
von beträchtlicher Dauer hervorzurufen. Der Vermehrung der 
Leukozyten geht eine kurze Periode der Verminderung voraus. Als 
Prophylaktikum hat sich die Nucleinsäure in chirurgischen Fällen 
bewährt, indem das Auftreten der OperationsperitonitiB verhindert 
wird. 

Prof. Dr. Reinhold Schmaltz: Präparierfibungen am 
Pferd. Eine ausführliche Anweisung zur Anfertigung sämtlicher 
für das Studium der Anatomie des Pferdes erforderlichen Präpa¬ 
rate nebst anatomischen Repetitionen. Teil I. Muskelpräparate. 
2. Auflage. Berlin 1911, Verlag R. Schoetz, Preis M 7.50. Die 
vorliegende 2. Auflage des I. Teiles der 1900 erschienenen Prä¬ 
parieranweisungen ist im wesentlichen unverändert geblieben. Dem 
Texte wurden Hinweise auf die in Betracht kommenden Tafeln des 
«Atlas der Anatomie des Pferdes» (von Schmaltz) beigefügt, 
ebenso acht Abbildungen aus jenem Atlas, um Verständnis und 
Präparation der komplizierten Bandapparate der Zehen, des Fersen- 
Sehnenstranges, des Corpus und der Tarsus zu erleichtern. Die 
Anweisungen zeichnen sich durch außerordentliche Vollständigkeit 
und Genauigkeit aus. Das Werk ist nicht nur eine Anweisung zu 
den Präparierübungen, sondern dank der eingefügten Uebersichten 
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uud Repetitionen zugleich auch ein gründliches Repetitorium der 
Anatomie. Hält »ich der Studierende bei seinen Arbeiten im Sezier¬ 
saale genau an die Anweisungen der «Präparurübungen», so wird 
der vom Verfasser erstrebte Erfolg, «Gründlichkeit und Ausdauer 
anzuerziehen und der so häufien Flüchtigkeit wirksam entgegenzu 
treten», mit Bestimmtheit eintreten. v Sch u m ach er, Wien. 

Prof. Dr. Reinhold Schmaltz: Anatomische Kollegheft- 
Skizzen. 3- Aufl. Berlin 1911, Verlag R. Schoetz, Preis M. 2 25. 
Das Verständnis eines jeden morphologischen Vortrages wird durch 
das Zeichnen auf der Tafel außerordentlich erleichtert. Manche 
topische Verhältnisse sind durch ein paar Striche klarzuraacheu, 
andere erfordern schon eintn gewissen Grad von zeichnerischem 
Talent. Von größtem Werte für den Studenten ist das Mitzeichnen 
während der Vorlesung; es genügt dann später oft ein Blick in 
das Kollegheft, um die Topographie einer Körpergegend ins Ge¬ 
dächtnis zurückzurufen. Da aber nur von einem Bruchteile der 
Hörerschaft zeichnerische Fähigkeiten zu erwarten sind, so werden 
die vorliegenden Kollegheft-Skizzen sowohl in der Vorlesung über 
systematische Anatomie (Muskellehre) als auch insbesondere in 
topographischen Vorlesungen gute Dienste leisten, vorausgesetzt 
daß der Vortragende die in dem Hefte wiedergegebenen Ab¬ 
bildungen in vergrößertem Maßstabe als Unterlage für seine Zeich¬ 
nungen während der Vorlesung benützt. Es handelt sich im allge¬ 
meinen um Umrißzeichnungen des Skelettes der verschiedenen 
Körpergegenden, in die Uicht mit wenigen Strichen die Muskeln, 
Gefäße und Nerven eingezeichnet werden können Von 6 Tafeln, 
die zur Einzeichnung zahlreicher Einzelheiten bestimmt sind, wurden 
dem Hefte mehrere Exemplare einverleibt, außerdem sind dem Hefte 
einige verkleinerte Abbildungen aus der «Topographischen Myo- 
logie» des Verfassers beigegeben, so daß die 3. Auflage 19 ver¬ 
schiedene Tafeln mit 33 Figuren umfaßt. Auf jeder Tafel ist ihre 
spezielle Bestimmung angegeben. Das Heft ist so eingerichtet, daß 
die eiuzelnen Tafeln herausgelöst und in das Kollegheft eingeklebt 
werden können. v. Schumacher, Wien. 

Wie springt das Pferd über Hindernisse? Von C. von 
Decken, Major z. D. Stuttgart, Schickhardt & Ebner (Konrad 
Wittwer) 1911. Preis geheftet M. 1.80, eleg. geb. M. 2.50. Der Ver¬ 
fasser nennt die kleine, in Gesprächsform gehaltene Schrift, der 
eine Tafel mit 16 teils nach Momentphotographien wiedergegebenen 
Bildern beigefügt ist, eine Kasinoplauderei, durch die er aus der 
Art, wie das Pferd über Hindernisse springt, den Grundgedanken 
aller naturentsprechenden Reitsysteme herleiten will. Der Verfasser 
sagt: «In Wirklichkeit schmeißt die Vorhand sich und den Schwer¬ 
punkt des Pferdes (beim Sprunge) bis zum Fußen der Hinterhand 
durch eigene Kraft soweit in die Höhe und vorwärts, als die Höhe 
resp. Weite des Hindernisses es verlangt » Jedenfalls werden aber 
die Muskeln des Rückens und die untergeschobene Hmteihand zur 
Erhebuug der Vorhand, da das Pferd im Sprunge sich nur mit 
einem Vorderfuß abdrückt, ihren Teil für die Erhebung der Vor 
hand beitragen. Jedenfalls hat der Verfasser aber völlig recht, daß 
dabei der Rücken des Pferdes in der Lendenpartie aufgewölbt ist, 
und das ist für die Herleitung der Grundgedanken aller natur¬ 
entsprechenden Reitsysteme die Hauptsache. Er verweist zum 
Schlüsse auf das Fillis’sche Reitsystem, das dies am meisten be¬ 
günstigt. — Die kleine Schrift bietet für den denkenden Reiter 
manche Anregung und ist daher namentlich vorgeschritteneren 
Reitern zu empfehlen. Fritz Flaum. 

Rabe: Lebensgeschichte eines Pferdes. Von ihm selbst 
erzählt. Deutsche Bearbeitung von U. Sewell’s Schrift: «Black 
Beauty» durch M. v. Kraut; mit 2 kleinen und 12 ganzseitigen 
Abbildungen, gez. von Karl Wagner Verlag: Peter Hobbing 
in Darmstadt. — Die Lebensgeschichte eines Pferdes zur Belehrung 
und Besprechung hippologischer Angelegenheilen ist nichts Neues. 
In dem Roman der Mecklenburgischen Stute Amante von Valentin 
Trichter, I^eipzig 1804, haben wir bereits eine solche Lebtns- 
geschichte. Die vorliegende v. Kraut’sche Bearbeitung des Black 
Beauty bietet aber sö viel Belehrendes für die Haltung, Wartung, 


Pflege, Behandlung eines Pferdes auch in der Arbeit u s. w., daß 
das kleine 148 Seiten umfassende Werk iu seiner erzählenden Form 
in der angedeuteten Richtung eine Fundgrube belehrenden Inhalts 
für alle Pferdeliebhaber, Pferdepfleger und Pferdefreuude genannt 
werden kann Für Kinder, Tierschutzler, Stallpersonal ist «Rabe» 
ebenfalls gleich empfehlenswert. G. Grass mann. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung eingelangte Originalartikel. 

Ausser den in den vorhergehenden Nummern dieses Blattes 
angezeigten Originalartikeln sind noch eiugelangt von: 

Polgar und Kriesche: Ansteckende Lungenentzündung der 
Ziegen. 

Dr. A. Baumgartner: Zur Entwicklungsgeschichte des Genital¬ 
kanals beim Rind. (3 Figuren.) 

Dr. E. Schwarz: Zur Anatomie und Histiologie des Psalters 
beim Rind (3 Figuren.) 


Druckfehler-Berichtigung. In Nummer 19 d. Bl. t Seite 
188, 2. Spalte, 4. Zeile von oben muß es heißen: «Klimmer* 
anstatt «Wimmer*. — In Nummer 21, Seite 213, 2. Spalte, 4. 
Zeile von oben muß es heißen: «Schnürer» anstatt Schürer. 


Verlag von FERDINAND ENKE in Stuttgart. 


Soeben erschienen: 


Kitt, Prof. Pr. Th., Lehrbuth der patholojlsflen 

Anatomie der Haustiere für Tierärzte und Studie¬ 
rende der Tiermedizin. Vierte verbesserte Auflage. 
Zwei Bände. 

II. Band. Mit Beiträgen von Prof. Dr. E. Moser uud 
Tierarzt Dr. H. Jakob. Mit 272 Textabbildungen und 
3farbigen Tafeln. Gr. 8° 1911. Geb M 20 — ; in Lein¬ 
wand gebunden M. 21 60. 

I. Band. Mit 390 Textabbildungen. Gr 8°. 1910. Geheftet 
M. 18 40; in Leinw geb. M. 20 —. 

Möllert Lehrbuth der Chirurgie Ifir Tierärzte. 

Bearbeitet von Prof. Dr. H. Möller und Prof. H. Frick. 
Zwei Bände. 

I Band. Allgemeine Chirurgie. Dritte umgearbeitete 
Auflage. Mit 68 Textabbildungen. Gr. 8°. 1911. Geh. 
M 12 —; in Leinw geb. M. 14 —. 

II. Band Spezielle Chirurgie. Vierte vermehrte und 
teilweise umgearbeitete Auflage. Mit 81 Textabbildungen. 
Gr. 8°. 1908. Geh. M 22—; in Leinw. geb. M. 24'—. 


Gegen den 

infektiösen Scheidenkatarrh 

hat sich nach den Gutachten von mehreren Hundert Tierärzten 
das geruchlose „Bissulin“ glänzend bewährt. Anwendung einfach 
und billig. Wirkung schnell. Literatur kostenfrei. Bezug des „Bis- 
sulin“ nur auf tierärztliche Verordnung. 

Alleiniger Fabrikant: 

H.Trommsdopff, chemische Fabrik in Aachen. 

Vertreter für Österreich-Ungarn: 

Josef Reiber, Wien, VII/2. Si 


2 




Monatsausweis der Tierseuchen in verschiedenen Ländern. 

Ausbrüche, Bez. = Bezirke, Dep. = Departements, F. = Fälle, Gh. — Gehöfte, Gm. = Gemeinden, Gf. = Grafschaften, Gr. = Großvieh, Hd. = Herden, El. = Kleinvieh, 
Kt. = Kantone, Rb. = Regierungsbezirke [Kreise usw.], R. = Rinder, Pf. = Pferde, Sch. = Schafe, Schw. = Schweine, St = Stallungen, W. = Weiden, Z. = Ziegen. 
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Natürliche 


Bitterwasser- 
:: Quellen-:: 

Unternehmung in 

Sternhof <“*> 


Das Sternhofer Bitterwasser gehört zu den 
wirksamsten Mineralwässern und wirkt in¬ 
folge des großen Gehaltes an purgierenden 
Salzen bei Menschen und Tieren schon 
bei geringen Gaben von Vs—% Liter. 

Allgemein wird seine vorzügliche Wirkung 
bei Pferdekoliken, beim Aufblähen von Rindern, 
Verstopfungen, kolikartigen Schmerzen bei 
Rindern, bei Verdauungsstörungen der 
Schweine und Kälber, bei der Löserver¬ 
stopfung der Schafe und in der Hundepraxis 
o' o o o o gerühmt, o o o o o 
. 

Prospekte und Probeflaschen werden gratis versendet. 


Dr. Schreiber’s 

Bakteriologisdies u. Serum-Institut 

in Landsberg a. d. Warthe 

liefert die iu der Praxis erprobten Impfstoffe: 

1. Das Landsberger Schweine-Rotlaufserum 

und Kulturen für die Methode Lorenz, mit 
Entschädigungsgarantie. 

2. Polyvalentes Schweineseucheserum mit 
Bakterienextrakten zur aktiven Immunisierung 
der Sauen und Ferkel. 

~~ Heil-Lymphe. -— 

3 Druse-Schutz- und Heil-Lymphe, in Gestüt- 
und Remonte-Depots erprobt. 

4. Geflügelcholeraserum. 

5. Polyvalentes Kälber-Ruhrserum. 

G. Schutzlymphe für Kühe zur aktiven Immu¬ 
nisierung gegen Ruhr und septische Pneumonie 
der Kälber. 

7. Polyvalentes Kälberpneumonie-Serum. 

Glänzend bewährt. "WU 

8 . Gegen den infektiösen Abortus der Kühe 

Schutz-Lymphe. z=z 

Prospekte und Literatur gratis zur Verfügung. 
Lieferung in Oesterreich durch 

Apotheker Mag. Ph. 0. SCHREIBER In PRAG-ZIZKOV 660 

woselbst alle oben angeführten Impfstoffe zu bestellen sind 

Daselbst auch Lager von Inipfspritzen und Ersatzteilen, Zangen zum 
Halten der Schweine und von wirksamem Tuberkulin, rein oder verdünnt. 



Keine Hartschlächtigkeit, 

Kein Husten, keine Bronchitis 

Preis per Flasche Kronen 7*15. 

25°/ 0 Rabatt für die Herren Tierärzte. 

Fabrikant: A VELPRY FILS, BILLANCOURT (Seine) Frankreich. 

Vertieter für Österreich: R. Tropper’s Drogerie in Wels, Oberstadtplatz. - Vertreter für Deutschland: Krewel & Co., G. m b H., 

chemische Fabrik, Cöln a. Rh., ErlelstraÜe 33. 


Heilung erfolgt innerhalb eines Monats bei 
Gebrauch von 

VERGOTININE. 


T Fatlingers llulfotter JOKUDr 1 

Infolge seiner vorzüglichen Nährwirkung das anerkannt beste und 
billigste Futtermittel zur Aufzucht und Mast der Schweine. 

Exakte Fütterungsversuche beweisen, daß 2 kg „LUKULLUS“ eine Lebendgewichtzunahme von 
P06 kg bewirken. Mehrere tausend Gutachten und Anerkennungen zeugen dafür, daß sich Fattingers 
„Lukullus“ in der Praxis vortrefflich bewährt. Man hüte sich vor schwindelhaften, aus minder¬ 
wertigen Abfallen hergestellten Erzeugnissen und vergleiche solche nicht mit Fattingers vorzüglich 

bewährtem Blutfutter „Lukullus“. 


Preis per 50 kg K 11*50 Inkl. Sack ab 
Fabrik inzersdorf bei Wien. 


Man verlange Muster u. Prospekte 
kostenfrei durch die : 


b Tierfutterfabrik Faltinoer 6 Co. 6. m. b. H„ Inzersdorf bei Wieo. . 

"STerlsavifsstellen an fast allen Orten. 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Alois Koch. — Druck von Johann Wladarz, Baden. 








V«.* »U 


Donnerstag, 8. Juni 1911. 
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Abonnementspreis für Österreich and Ungarn 
gan^JAhr. K 18, vierteljähr. K 3'50; für Deutsch¬ 
land und das übrige Ausland Mk. II, bezw. Mk. 3 50. 
Einseine Kummer 30 h (30 Pfg.) Inserate werden mit 
K 80 per Seite berechn. Beil, nach Übereinkommen. 
Inserate übernimmt die Administration d. Bl. 


Öst ;freichische 


36. (der neuen Folge 1.) Jahrg, 


Redaktion, Administration und Verlag: Wien, 
IX/S, Brünnlbadgasae Nr. 1, Ecke AlsentraÜe 88 
Druck und Expedition: Baden bei Wien, Straäern- 
gasee 11. Abonnemente übernimmt der Verlag, 
der Bachhandel oder die Post. (Scheekkonto 
Nr. 85497J. 


Wochenschrift t«r Tierheilkunde 


/ Revue für Tierheilkunde und Tierzucht.«^: mi 

(Neue Folge der Osten*. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dozent Dr. med. vet. Alois Koch. 


Redaktlonsmltgllodor: 


K. k. Hofrat Dr. Josef Bayer 
em. Prof, nnd Rektor der Tlerärztl. 
Hochschule in Wien. 

Prof. Dr. A. QuHleboau 

an der reter. med. Fakultät der Uni¬ 
versität ln Bern. 

Hofrat Ueiv.-Prof. Dr. Frans Hirtyra 
Sektor der Tlerärztl. Hochschule in 
Budapest. 

Dr. Henri Märtel 

Chef-Veterinärinspektor des Seine- 
Departements In Paris. 

Hofrat Prof. Dr. Stefan v. Rata 

an der Tierärztlichen Hochschule in 
Budapest. 

Anton Sntinno 

k. u. k. Stabstierarzt d. R. in Laibach. 


Prof. Dr. A. Baranskl 

an der landwirtschaftlichen Hochschule 
in Lemberg. 

J. Qulttard 

Direktor des „Progrfes V6t6rinaire“ ln 
Astalfort. 

Dr. Weder Klessig 

ln Kiel. 

Prof. Aldo Maateglia 

an der Tierärztlichen Hochschule 
in Modena. 

Professor Rlegler 

Direktor der tierärztlichen Hochschule 
in Bukarest. 

K. k. Hefrat Prof. Dr. Josef Sxpllmann 
Rektor magnificus der Tlerärztl. Hoch« 
schule in Lemberg. 


Prof. Dr. Kerl Dammann 
Med. nnd Geh. Regiernngsrat, Rektor 
der Tlerärztl. Hochschule lnHsuoeer. 


an der Tierärztlichen Hochschule ln 
Stuttgart. 

Florian Koudelka 

k. k. Veterinäriuspektor i. P. in 
Wiachau. 

Professor Dr. Carlo Paraeoendolo 

an der Universität in Neapel. 

Dr. Josef Rudovsky 
k. k. Landes-Veterinärreferent in 
Brünn. 

Prof. Dr. August Zlmmermaan 

an der kOnlgl. angar. Tierärztlichen 
Hochschule In Budapest. 


Q. Qraämann 

Hauptmann d. L. in Boisenbnrg-Elbe. 

wissensch. Leiter der Gesellschaft Ar 
* Seuchenbekämpfung In Frankfurt a.M. 

Qe heh nrat Dr. A. Lydtln 
Präsident des sfäad. Aussch. der Int. 
Veterinärkongresse in Baden-Baden. 

Dozent Dr. Ernst Paukul 
am Veterinär-Institut in Dorpat. 

Prof. Dr. Eduard Perronolto 
Direktor der Tierarzneischule in Turin. 

Prof. W. C. Sohimmel 
Direktor der kgl. Reichs-Tierarznei- 
schuls in Utrecht. 

Profeanor Dr. E. Zaohokke 

an der reter.-mediz. Fakultät in 
Zürich. 


Originalartikel werden mit 24 Kronen per Druckbogen honoriert und 30 Gratisabzüge geliefert. — Nachdruck ist nur mit Genehmigung 
0^ Telephon: Baden, 394/V1U. der Redaktion gestattet. Redaktionsschlnß Samstag mittags. 
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}(. jTauptner, Jerlin. 

Größte Spezialfabrik der Welt für 

IDeterinärsInstrumeiit«. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene 
Medaille. Weltausstellung St. Louis 1904: Grand Prix. 
Weltausstellung Brüssel 1910: Hors Concours und Membre 
du Jury. Weltausstellung Buenos-Aires 1910: Grand Prix. 

Verlangen sie stets Hauptner-Instrumente mit der 
Garantiemarke „HAUPTNER". 

Jubiläumskatalog 300 Seiten stark. 

Vertretung für Böhmen, Mähren, Schlesien: Waldek & Wagner, 
Prag, Graben 3; für das übrige Österreich: 

Waldek, Wagner & Benda, Wien 

Opernring Nr. 8. 



Impfbesteck nach Lorenz, 

10 g-Serum-, 5 g-Kulturspritze, 4 Kanülen, Schlauch¬ 
verbindungen, Reservecylinder und Kolben, Holzetui. 
Preis: K 18*—. 



Oinlmenl 


, von Henry R. STEVENS, Tierarzt in London, hergestellter ältester 
• und wirksamster echt englischer roter Blister, von den Tierärzten 
l ähnlichen Präparaten stets vorgezogen, da dies dereinzige Blister, 
i welcher, wenn auch noch so häufig angewendet, nie Narbenflecke 
> hinterlflsst. Abgabe von Stevens Ointment nur wenn tierärztlich 
1 verordnet. Detailpreis: VaOriginal-Dose4K, ViOriginal-Dose 8K. 


R&diaovDural 


RADIAN, früher unter der Bezeichnung Radiol, hergestellt von 

The Radiol & Co., London, einzig dastehendes Mittel zur Ent¬ 
fernung aller Arten von Geschwülsten bei Pferden, 

Hunden usw. usw., mit Essig und Wasser gemischt, unüber¬ 
troffen als Waschflüssigkeit zur Stärkung der Beine bei Pferden 
Detailp eis einer Original-Blechflasche 8 K. 

DURAL, von STEVENS & Co. in London, ist ein ideales Präparat 
zur Hufpflege, welches dem Hufe jederzeit ein hübsches,glänzendes 
Aussehen verleiht, denselben auch dauerhafter macht und besser 
schützt als alle bisher bekannten, aus Oel oder Fett bestehenden 
Konservierungsmittel, ausserdem wäscht es sich nicht ab. 
Detailpreis pro Original-Dose samt dazugehöriger Holzspatel 5 K. 
Muster und Broschüren mit Attestsammlungen gratis. 
Wiederverkäufer und Tierärzte erhalten Rabatt. Zu 
haben in allen grösseren Apotheken der Monarchie , 
wenn nicht , wende man sich an das Generaldepot 

Richters Adler.Apotheke,Wels %£ 

Spezial-Geschäft für Veterinär-Produkte, 
Generalvertretung flir Oesterreich-Ungarn von W. St .vens & Co. In Londoa, 


msmaam 


Fatlingers BMiutter ..LUKULLUS". 

Infolge seiner vorzüglichen Nährwirkung das anerkannt beste und 
billigste Futtermittel zur Aufzucht und Mast der Schweine. 

Exakte Fütterungsversuche beweisen, daß 2 kg „LUKULLUS“ eine Lebendgewichtzunahme von 
1*06 kg bewirken. Mehrere tausend Gutachten und Anerkennungen zeugen dafür, daß sich Fattingers 
„Lukullus“ in der Praxis vortrefflich bewährt. Man hüte sich vor schwindelhaften, aus minder¬ 
wertigen Abfallen hergestellten Erzeugnissen und vergleiche solche nicht mit Fattingers vorzüglich 

bewährtem Blutfutter „Lukullus“. 


Preis per SO kg K 11*50 inkl. Sack ab 
Fabrik Inzersdorf bei Wien. 


Man verlange Muster u. Prospekte 
kostenfrei durch die : 


Tierfutterlabrik Fatlinger S Co. 6. m. b. H„ Inzersdorf bei Wien. 

TTerlcanfsstellen an fast allen Orten. 
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Revue für Tierheilkunde und Tierzucht. 

(Neue Folge der Österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 
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Die Überempfindlichkeit gegen Serum.*) 

Von H. Holterbach, Frankfurt a. Main 
(Original-Artikel.) 

In der Nummer 12 dieser Wochenschrift hat Herr 
Veterinärinspektor Florian Koudelka (Wischau) unter 
obigem Titel eine wertvolle Beobachtung aus der Praxis 
der Hotlaufimpfung gebracht und somit zur Diskussion 
gestellt. Die Beobachtung selbst ist sicherlich richtig; 
sie kommt, wenn auch im Ganzen selten, in der Rotlauf¬ 
impfpraxis vor und hat auch mir schon eine aufgeregte 
Viertelstunde bereitet. Über das Wesen der Erscheinung, 
d. h. ihre Ursache, gehen die Meinungen auseinander. 

Herr Kollege Koudelka hatte die Liebenswürdigkeit, 
in einem ausführlichen Brief mir auf meine Bitte die 
näheren Umstände anzugeben, unter welchen diese „Über¬ 
empfindlichkeit“ in seinen Fällen aufgetreten ist, und 
mir gestattet, dem Meinungsaustausch, den ich in seinem 
Einverständnis an seine Veröffentlichung knüpfen möchte, 
seine* brieflichen Angaben zugrunde zu legen. Für beides 
danke ich ihm aufrichtig. Während die Diskussionen der 

•) Siehe Nummer 12 dieser Wochenschrift: «Die Übereinp- 
fiodliehkeit gegen Serum», von Fl. Koudelka. 


Theoretiker zu oft nur zur Verwirrung der Begriffe bei¬ 
tragen, werden die Diskussionen der Praktiker nie ohne 
Nutzen für die Praxis selbst sein. Schade, daß sie so 
selten sind! 

Überempfindlichkeit! Das ist ein Terminus techni- 
cus, ein Schlagw r ort, mit welchem sich umso leichter 
operieren läßt, je verschwommener der Begriff ist, den 
es deckt. Wie viele derartige Termini sind nicht schon 
nach kurzer Glanzperiode von der Bildfläche verschwun¬ 
den? Es ist ihnen gegenüber deshalb stets eine gewisse 
Vorsicht am Platze, namentlich, wenn sie noch jung sind 
und ihr Ansehen in der wissenschaftlichen Welt mehr 
dem großen Namen einer Fachautorität als der prakti¬ 
schen Erfahrung verdanken. Man sollte sie nur dann zur 
Erklärung eines Phänomens heranziehen, wenn sonst 
keine Erklärungsmöglichkeit besteht. 

Die Fälle, welche Kollege Koudelka im Auge hat, 
„verteilen sieh auf einen Zeitraum von mehreren Jahren 
und sind zwei Impftierärzten zugestoßen. Erwägt man, 
daß im Wischauer Bezirk jährlich über 3000 Schweine 
von 5—6 Tierärzten geimpft werden, so muß man diese 
Zufälle jedenfalls als eine ausnahmsweise Seltenheit be¬ 
zeichnen." Diese Feststellung der Seltenheit des Vor- 
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entschloß mich dennoch zum Aderlaß, da ich der Meinung 
war, daß es die einzige Rettung für das Tier bedeute. 
Viermal wurde der Aderlaßschnepper angesetzt, derselbe 
drang jedesmal tief ein; Blut zeigte sich jedoch wenig. 
Ich machte nun den Versuch, das Pferd aufzustellen, da 
es mir so besser schien. Es wurde mit Gurten aufgehoben, 
dabei spreizte es die beiden Vorderfüße nach vorne und 
außen; mit den beiden Hinterfüßen machte es nicht den 
geringsten Versuch, sich zu erheben, es war rückwärts 
wie gelähmt. Als es ausgelassen wurde, fiel es wieder 
zu Boden. Da ich die Erfolglosigkeit des Versuches, das 
Pferd aufzustellen, einsah, ließ ich es auf einer guten 
Unterlage von Stroh liegen. Sodann wurde es mit Spiri¬ 
tus camphoratus bespritzt und am ganzen Körper mit 
Stroh tüchtig frottiert. Der Kot mußte entleert werden, 
derselbe war klein geballt, hart, lichtgelb, mit Schleim¬ 
fetzen überzogen. Es wurde ein ausgiebiges kaltes Seifen¬ 
klysma angewendet. Der Harn ist mittelst Katheder und 
außerdem durch Druck mit der in den Mastdarm einge¬ 
führten Hand auf die Harnblase entleert worden. Er war 
nicht pathologisch verändert. Auf den sich heiß anfühlen¬ 
den Kopf ließ ich Umschläge machen, indem ich einen 
Leinwandlappen darauf legte, der fortgesetzt mit kaltem 
Wasser befeuchtet wurde. Die Futter- und Wasserauf¬ 
nahme lag vollkommen darnieder. Legte man dem Tiere 
Heu vor, so schnappte es darnach, ließ es aber wieder 
fallen; steckte man das Maul ins Wasser, so gestattete 
es das Pferd ruhig und wäre früher erstickt, als daß es 
getrunken hätte. Auf die Krone konnte man es treten, 
ohne daß es reagierte, desgleichen in die Ohren greifen. 
Es benahm sich wie ein vollkommener Dummkoller. Dies 
ist die Krankheitsskizze während der ersten fünf Tage. 
Während dieser Zeit lag das Tier fortgesetzt, nahm nichts 
zu sich, bekam jeden Tag ein kaltes Seifenklysma und 
weiter die kalten Umschläge am Kopf. 

Am sechsten Tage gab ich ihm etwas Wasser, wel¬ 
ches es gierig biß, aber nur wenig verschlucken konnte. 
Auch etwas Heu wurde ihm ins Maul gesteckt, es fraß 
langsam, hörte immer und immer wieder auf zu kauen, 
ließ viel herausfallen und verschluckte nur wenig. Etwas 
Natrium sulfuricum in Pillenform hatte keinen Erfolg. 
Mit dem sechsten Tage stellte ich das Klysma ein. 

Am siebenten Tage gab ich ihm Hydrargyrum chlora¬ 
tum mite 10 g mit Mehl in Pillenform.*) Erst am neun¬ 
ten Tage stellte sich weicher Kot ein. Harn- und Kot¬ 
entleerung gingen von diesem Tage von selbst ab. Es 
wurde wiederum der Versuch gemacht, das Tier mit Ge¬ 
walt zum Stehen zu bringen; als es ausgelassen wurde, 
stürzte es abermals zusammen. Dieser Zustund währte bis 
zum vierzehnten Tage. Die Behandlung bestand nur in einma¬ 
ligem Wenden des Tages. Arzneien wurden keine gegeben. 

Durch dieses lange Liegen, dazu noch in der heiße¬ 
sten Jahreszeit, war Decubitus entstanden, wie folgt: Auf 
den beiden Augenbogen, den Bug-, Ellbogen-, Vorder- 

*) Nach dem Lehrbuche: Toxikologie von Prof. Fröhner ist 
von 20*0 aufwärts Todesdosis für Pferde. 
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knie- und den vorderen Fessejgeienken, auf den beiden 
Seitenbrustgegendeu, den Hüften, den Hüft-, Hinterknie-, 
Sprung und hinteren Fesselgelenken sowie an den Sprung¬ 
gelenkshöckern. Es war ein Bild des Jammers; das früher 
sehr gut genährte Tier war bis zum Skelett abgemagert. 
Ich erwartete jeden Tag das Verenden desselben. Die 
Behandlung der Druckränder erfolgte durch Reinigen und 
Desinfizieren der Stellen mit l%o Sublimatlösung, dann 
Bestreuen mit Bismuthum subgallic., als sich später 
Krusten bildeten, Bestreichen mit 107o Borlanovaselin. 

Jetzt erst nach vierzehn Tagen konnte ich das Tier 
etwas zum Stehen bringen, dabei mußten ihm jedoch die 
Füße gerichtet werden. Es fing auch an, von selbst et¬ 
was Futter zu nehmen. Dasselbe sowie das Wasser mußte 
man dem Pferde in der Höhe der Augen halten, denn 
gab man es auf den Boden, so drohte es sofort zusammen¬ 
zustürzen. Stellte man die Füße übers Kreuz, so behielt 
es die Stellung bei. Rechts ließ es sich ruhig auf die 
Krone treten und in das Ohr greifen. Die ganze linke 
Seite war hyperempfindlich. Ging man auf dieser Seite 
in den Stand, war es sehr aufgeregt, versuchte zu beißen 
und zu schlagen. Bei der geringsten Berührung des 
Kopfes stieg das Tier auf und drohte sich zu überschlagen 
oder hängte sich in die Kette, bis dieselbe riß. Futter 
und Wasser durfte von links nicht gegeben werden. Der 
Versuch, das Pferd nach links umzuwenden, endete immer 
mit dem Zusammenstürzen. Dieser Zustand währte bis 
zum 20. September 1910, also 24 Tage. 

Von diesem Tage an stellte sich zusehends Besserung 
ein. Es fing an gut zu fressen und zu saufen, von links 
konnte man schon zu ihm gehen, die Kopfscheue hatte 
vollkommen nachgelassen. Die zum Versuche angestellte 
abnorme Fußstellung behielt es nicht bei, ließ sich nicht 
ruhig in die Ohren greifen, auch gestattete es ruhig die 
Wendung nach links. Vom Wärter geritten, ging es voll¬ 
kommen gut und ruhig. Der Nährzustand besserte sich 
von Tag zu Tag, so daß ich das Pferd am 7. Oktober 1910 
als geheilt entlassen konnte. 

Nach beiläufig einem Monat brachte ich in Erfahrung, 
daß das Pferd den Anforderungen des Dienstes voll¬ 
kommen entsprach, später in Privatbenützuug abgegeben 
wurde, wo es den neuen Besitzer sehr befriedigte, 
nie einen Rückschlag bekam und gelegentlich der heurigen 
Frühjahrsmusterung als ein in sehr guter Kondition be¬ 
findliches Pferd befunden wurde. 


Das Pferd als Quelle der ältesten nor¬ 
dischen Geschichte. 

Von Professor Dr. A. Baranski. 

(Original'Artikel. Schluß.) 
Togarma-Pferde. 

Esechiel 27, 14, der den ältesten Handel der Phöni¬ 
zier von Tyrus mit Nordeuropa pries, erzählt von den 
Togarma-Pferden folgenderweise: 
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„Aus dem Hause Togarma brachte man Pferde, 
Wagen und Frudim auf deine Märkte“. Frudim, wörtlich 
„unfruchtbar“, sind verschnittene Pferde gewesen. Das 
Land To-gar-ma, wörtlich „Land-Groß-land“, lag im nor¬ 
dischen Skytien. Esecliiel 38 beschreibt nämlich den 
Skytenzug vom J. 628 v. Chr. und sagt, daß Togarma 
an demselben teilnahm. Er erzählt: Gog im Lande Ma- 
gog (so nennt er den skytischen Anführer), der oberste 
Fürst von Ros, Mesech und Tubal, führte die Helden 
aus Pers, Kus und Put sowie „Gomer und sein ganzes 
Heer, das Haus Togarma, aus dem tiefsten Norden mit 
seinem ganzen Heere“ mit sich. In der Japetenvölker- 
tafel ist das Land Gomer (Kimmerierland) als das nörd¬ 
lichste dargestellt. Es umfaßte drei Länder: xVskenas, 
Riphat (wörtlich „Uferland“, „Riphäenland“) und Togarma. 

Togarma, woher die nordischen Hengste, Stuten und 
Walachen, auch Wagen in die Südländer verschilft wur¬ 
den, war also jenes Kimmerierland (Herod. IV, 11), das 
sonst Alt-Skytien hieß. 

Pferde aus M us r i od el* Koa. 

Um das J. 1000 v. dir. wird im I. B. d. Kön. 28 
von salomonischen Pferden uiid Wagen erzählt: „Und 
man brachte die Pferde, die Salomo hatte, aus Musri, 
nämlich aus Koa; die Kaufleute des Königs holten 
sie aus Koa für Geld. Und man zog hinauf und je ein 
Wagen ward heraufgeführt aus Musri um 600 Silberlinge, 
je ein Roß um 150. Und so brachten sie es durch ihre 
Hände allen Königen der Hettiter (von Nordsyrien) und 
den Königen der Aramäer (von Damascus)“. Ausdrück- 
lichst ist in diesem Pferdehandelzitat das Exportland der 
besten, für Könige bestimmten Pferde, jenes Musriland 
genannt, das mit dem zweiten Namen Koaland hieß. Wir 
würden dieses Pferdeland nach der jetzigen Schreibart 
Musri-Koa oder richtiger Koa-Musri schreiben. 

Auch die Assvrer bezogen gute Pferde aus Musri. 
So erhielt Salmanassar II (860—825) Pferde von den 
Musrihändlem, auch Sargon (722—705) erhielt „große, 
starke Pferde aus Musur“ (Mitteil. d. vorderas. G. 1898 
I. S. 5. Anmerk.). 

Koa war nicht das von den Assyrern zur Zeit des 
Sargon genannte Kau (das kleinasiatische Kilikien), es 
hieß ja nie mit dem zweiten Namen Musri. Es handelt 
sich offenbar um das nordische Pferdeland Koa, 
in welchem tatsächlich Musri lag. 

Ka „Schatten, Seele“ wanderte nach der religiösen 
Vorstellung der Ägypter in das nordische Schattenreich 
der Toten auf die Insel Ka oder Kau, das auch als ein 
Land Ka-kema oder Ka-amenti hieß. Ka-lnsel ist sie in 
der Erzählung des schiffbrüchigen Kapitäns im höchsten 
Norden genannt, Kau-Insel heißt sie dagegen im Grabe 
Ramses III. Außerdem kannten die Ägypter einige nor¬ 
dische Völker als Ka, Kau oder Kai, d. i. jene, die aus 
dem nordischen Schattenlande stammten. Nach unserer 
jetzigen Bezeichnung lag es in Estland, nach herodoti- 
scher im kimmerischen Skytien. Die Kavölker hießen: 


Kau Nehes, Amu-ka-hak, Ka-hak, Ka-mat und Kai-kasa. 
Die Hellenen kannten im hohen Norden den mythischen 
Nordberg Kau-kasos, die Kau-konen oder Ki-konen, die 
Ka-later und Cha-lvber. Von den Römern nannte Plinius 
IV, 13 das ganze baltische Meer Co-danus (wörtlich 
„Schatten-Wasser“) busen, dänisch in der Poesie noch 
jetzt Codan. Chauon hieß Diodor den Paradiesgarten. 

In diesem nordischen, am baltischen Meere gelege¬ 
nen Pferdelande Koa muß man also das Pferdeland Musri 
suchen. 

I. Das nordische Musri oder Misra. So wähl 
das heutige Ägypten als auch das nordische Ägypten 
hieß semitisch Misra und Musri. Nach der um das 
J. 2700 v. Chr. stattgefundenen Vereinigung Ägyptens 
mit der nordischen Provinz am rigaisch-finnischen Meer¬ 
busen bildeten beide ein einheitliches Reich, das aus dem 
europäischen Nord-Musri und dem afrikanischen Süd- 
Musri bestand. 

Das nordische Misra führt nur Hrhut um das J. 2500 
v. Chr. an. Im Aufträge des Königs Pepy II fuhr er 
viermal nach Pun. Seine zweite Seefahrt nach Pun, sagt 
er, ging nach Amu (liebr. Ham), Art, Mesra, Tyrs und 
Sit vor sich. Sonst nannten es die Ägypter stets Nord- 
Kam. 

Die Hebräer erwähnen häufig dos nordische Musri. 
Esechiel 27, 7 berichtet aus der Blütezeit des tyrischen 
Handels: „Deine Segel waren aus gestickter Leinwand 
aus Musri. 41 Hier ist die kolchische oder sardonische 
Leinwand gemeint. Aus dem nordischen Musri stammten 
die Philister, das A. T. berichtet nämlich aus der Ge¬ 
schichte von Nord-Misra: „A T on dannen sind gekommen 
die Philist im und Kaptorim“. Jesaias 7, 18 prophezeit 
nachträglich den Skytenzug vom J. 628 v. Chr. aus dem 
nordischen Musri mit folgenden Worten: „Gott wird 
herbeiziehen die Fliegen (so nennt er die Skytenreiterei), 
welche am Ausflusse der Ströme Musris, und die Wespen, 
die im Lande Assurs sind, die werden kommen“ und das 
Reich Juda verwüsten. 

Die Völkertafel des Ham fuhrt im nordischen Ham- 
lande drei Länder an: Kus, Misra und Put, im südlichen 
Hamlande dagegen das vierte Hamland: Kanaan in Syrien. 
Den Hebräern war es also bekannt, daß die syrischen 
Kanaaniter aus Nordeuropa stammten. Im nordischen 
Misralande führt die Völkertafel des Ham fünf Gaue an: 
Lud, An-am, Leab, Naphtuh, Patrus und Kas-luh. Das 
waren die Gaue der ägyptischen Nordprovinz, wo 
hamitisch, d. i. semitisch gesprochen wurde. 

Das nordische Musri war auch das Verbannimgsland, 
wohin der babylonische König Nabukadnozor im J. 585 
v. Chr. einige Juden in die Verbannung schickte. So 
sagt Jesaia 11,15: „Der Herr wird verbannen den Meeres¬ 
strom von Musri und wird seine Hand gehen lassen über 
das Wasser mit seinem starken W T inde .... und es wird 
eine Bahn sein für den Rest seines Volkes.“ Als näm¬ 
lich Cyms die* Babylonier im J. 538 v. Chr. unterjochte, 
erlaubte er den verbannten und zerstreuten Juden, nach 
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Jerusalem zurückzukehren und den salomonischen Tempel 
wieder aufzubauen, ohne ein Lösegeld von ihnen zu ver¬ 
langen, daher läßt Jesaia 43 den Jehova folgende Worte 
an Cyrus richten: „Musri gebe ich für dich zum Lösc- 
geld und Kus und Seba statt deiner hin.” Ebenso 45,14: 
„Jehova spricht: Der Reichtum Musris, die Waren der 
Kus und Seba werden zu dir kommen .... und dir sagen: 
mit dir ist Gott.“ Im Psalm 68, 30, 32 heißt es in be¬ 
zug auf die Geschenke, die das Xordland zum Wieder¬ 
aufbau des Tempels in Jerusalem beisteuern soll: „Es 
kommen Vornehme von Musri, Kus läßt seine Hände 
eilen zu Gott.“ V. Mos. 28, 63—68 sagt von den ver¬ 
bannten Juden im nordischen Musrilande: „Ihr werdet 
ausgetrieben aus dem Lande — und Jehova wird dich 
zerstreuen von einem Ende der Erde bis zum an¬ 
deren, und Jehova wird dich aus Musri zuriiekführen 
auf Schiffen auf dem Wege: du sollst ihn nicht mehr 
sehen und ihr sollet dort an keine Feinde verkauft werden.“ 

Nun ist es klar, daß das nordische Musri, das da¬ 
mals unter der babylonischen Schutzherrschaft stand und 
dem Perserkönige Cyrus zufiel, das Verbannungsland eini¬ 
ger Judäer war, die hier an Ort und Stelle die nordische 
Geschichte kennen gelernt haben. Aus dem nordischen 
Musri oder Koa stammten somit die salomonischen Pferde. 

II. Das ägyptische Musri. Zum erstenmal wird das 
heutige Ägypten in den Amama-Keilbriefen um das 
J. 1450 v. Chr. Misra genannt. So nannten auch die 
Hebräer das j. Ägypten. 

III. Das philistäische Müsri. Da die Philistär laut 
Angabe des A. T. aus dem nordischen Musri ausgezogen 
sind, so wurden sie seit der Zeit Abrahams, Josuas und 
Samuels Musri oder Misra genannt. Der Bach Sihor in 
Südsyrien hieß daher Musribach. Dem hebräischen Sprach¬ 
gebrauch folgend, nennen auch die Assvrer seit dem 
J. 673 v. Chr. Philistäa Musri. 

IV. Das südkaukasische Musri. Ein südkaukasisches 
Musri kannten nur die Assyrer, doch wissen wir wenig 
von der Ausbreitung dieser Musri und ihrem Wohnorte. 
Gewiß ist nur soviel, daß sie Handelsleute waren. Sal- 
manassar II (860—825) empfing Gesandte des Landes 
Musri, die ihm als Geschenk seltene Tiere, nämlich: 
zweihöckerige Kamele, Wildochsen vom Flusse Sakeya, 
Pferde, weibliche Elephanten und Aden brachten.*) Diese 

*) Die auf dem Nirorodobelisk bildlich dargestellten Wild- 
rioder vom Flusse Sakeya. d. i. Skytiens, besitzen ein langes Haar, 
buschigen Schweif uud nach innen gebogene Hörner. Kein Zwei¬ 
fel, daß es der littauische Wisent war. Statt «Rind des Flusses 
Sakeya* wird auch «Rind des Flusses Irkia» gelesen Jyrken 
waren nach Herodot IV, 22,123 Jäger im waldreichen Tyssageten- 
lande. Ihr Land hieß auch Maetenland, das der Tanais (Luna) 
durchfloß. Es handelt sich also um den littauischen Wisetit. 
Nach PliniusVIII, 16 lebte der wilde Bonasus (Wisent) in Päonia, 
er beschreibt ihn mit der Pferdemähne, im übrigen aber glich er 
dem Rinde. Seine Horner, sagt er, sind nach innen gekrümmt 
daher als Waffe unbrauchbar. Daraus ist zu ersehen, daß der 
Wisent seit Jahrtausenden in Sakiia, Irkia, Piioniu, d. i. in 
Littauen lebte. 


südkaukasischcn Musri waren augenscheinlich eine Kolonie* 
der nordischen Musri und treten nur in assyrischen 
Quellen als Handelsleute auf. 

Die Hellenen hießen das nordeuropäische 
Musri stets Aigyptos (der Name ist aus Ai „Insel” 
und Gup oder Kup „Räucherland“ des Gottes Keb ge¬ 
bildet), also geradeso wie auch das eigentliche Ägypten, 

Im nordischen Aigyptos erhielt die Helena allerle. 
heilsame Kräuter, hier gab es auch viele Ärzte vom 
Päons-Stamme.. In den nordischen Ländern: Kypros (Kup), 
Phönike, Aigyptos und Libya (j. Livland), bei den Aithi- 
open, Sidoniern und Erembern (des Ereb- oder nordischen 
Arablandes) sammelte Menelaos Schätze, erzählt die Odys¬ 
see IV, 83. 

In der genealogischen Abstammungssage der Phöni- 
ker ist Belos ein König im nordischen Aigyptos. Bclos 
zeugt den Aigyptos, Danaos, Kephus und Phineus; den 
Aigyptos läßt er in Arabien (Ereb, der Erembcr), den 
Danaos in Libyen (j. Livland) wohnen. Danaos zeugt 
in Libyen 50 Töchter, Aigyptos in Arabien 50 Höhne. 
Die Aigypter sollen sich mit den Danaiden vermählen, 
aber auf Rat des Danaos ermorden die Danaiden in der 
Brautnacht die Aigypter. Nach dieser Schandtat entflieht 
Danaos mit den Danaiden aus dem Lande. Nach Hero¬ 
dot II, 182 landeten „die Töchter des Danaos auf ihrer 
Flucht vor den Söhnen des Aigyptos“ in Rhodos und 
erbauten in Lindos den Tempel der Athene. l)ic Sage 
bezieht sich also auf Auswanderungen der verhaßten 
Danaer aus Nordeuropa. 

Herodot II, 43, 45 erfuhr, daß Herakles aus Aigyp¬ 
tos (d. i. aus dem nordischen Aigyptos) stammte. Er 
wäre nach Aigyptos gekommen und die Aigypter wollten 
ihn feierlich dem Zeus opfern, er aber erschlug sie alle. 
Daher nannte Diodor den ersten und ältesten Herakles 
einen (nord^ägyptischen. Nach Skylax durchfloß der Strom 
Aigipios im Pontos (halt. M.) das Land der Melanchlänen. 

Nach Diodor I, 28; II, 43, dessen Berichte aus dem 
j. Ägypten stammten, war das nordische Aigyptos der 
Ausgangsort der ältesten Auswanderungen. Aus diesem 
Aigyptos, sagt er, „seien viele Kolonien in alle Welt¬ 
gegenden aiisgezogen”, und zwar: 1. nach Babylon zog 
die Priesterkolonie der Chaldäer. Bel, Sohn des Poseidon 
und der Libya (j. Livland), erzählten ihm die ägyptischen 
Priester, gründete eine Kolonie in Babylon und bestellte 
Priester, die Chaldäer hießen. 2. Von da zogen die 
Danaer nach Griechenland uud Ägypten. 3. Von da 
zogen die Judäer nach Syrien. 4. Von da wandelten aus 
Sais die Jonier, die Vorfahren der Athener. Sic sagten 
ihm: „Die Athener sind Ansiedler aus Sais“; sie behaup¬ 
teten auch: „einige Fürsteu in Athen waren Aigypter“, 
so: Petes, der Vater des Menestheus, der vor Troia 
kämpfte, „war unleugbar aus Aigyptos“. Ja selbst „Ereeh- 
theus, der König von Athen (vergl. II. II, 546), war aus 
Aigyptos gebürtig**. Die ägyptischen Priester gaben da¬ 
mit bekannt, daß die vor Troia kämpfenden Achäer und 
Danaer aus dem nordischen Aigyptos stammten. Die un- 
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sinnige Angabe der späteren Griechen — es gäbe ein 
Troia in Ägypten im Nildelta — findet ihre Erklärung 
darin, daß den Ägyptern das berühmte Troia im nordi¬ 
schen Aigyptos bekannt war. Nach Stefan ßyzantinos 
hätte einst Aigyptos Aetia geheißen.. Offenbar verwech¬ 
selte er das nordische Aigyptos des Aietes von Kolchis 
mit dem eigentlichen Ägypten. Darnach entpuppt sich 
das Nord-Aigyptos als das baltische Kolchis und das 
Land des troischen Schauplatzes. 

Der Grund all' dieser Verwechslungen liegt in den 
Ägyptern selbst, die ihr Land Süd-Kam, ihre nordische 
Provinz Nord-Kam hießen; beide zusammen bildeten ein 
Kam. 

Die Assyrer und Babylonier nannten Nituk so¬ 
wohl das eigentliche Ägypten als auch das nordische 
Ägypten. Der Name entspricht der alten Göttermutter 
Nit oder Neit, die die Ägypter als eine nördliche und 
südliche Nit unterschieden. 

Es unterliegt somit keinem Zweifel, daß das Pferde¬ 
land nur das nordische Musri (Aigyptos, Kam, Nituk) 
sein konnte. 

Das hunnische Pferd. 

Im IV. Jahrhundert u. Chr. wurden die nordischen 
Pferde von der Südwelt durch die mongolische, aus den 
asiatischen Steppen stammende Pferdenisse getrennt. Im 
J. 374 n. dir. überschritten mongolische und turkotatari- 
sche Reitervölker die Wolga und den Don und ergossen 
sich über das heutige Südrußland. Mit ihnen kam das 
bis dahin in Europa unbekannte zentralasiatische Pferd, 
das wir das mongolische, die Römer aber das hunnische 
nannten. 

Vegetius beschreibt es um das J. 450 n. Chr. in 
seiner Mulomedicina folgenderweise: Die hunnischen 
Pferde haben einen großen gebogenen Kopf (Raniskopf), 
hervortretende Augen, enge Nasenlöcher, breite Ganaschen, 
einen steifen und starken Hals, bis über die Kniec herab¬ 
hängende Mähne, große Rippen, einen gekrümmten Rücken, 
einen stark bebuschten Schweif, sehr starke Schenkel, 
kleine Unterfüße, volle und ausgegossene Hufe, einge¬ 
fallene Flanken und der ganze Körper eckig, kein Fett 
in den Hinterbacken, keine Breite in den Muskeln, die 
Statur mehr in die Länge als in die Höhe gezogen, ein 
eingesenkter und ausgeleerter Bauch, große Knochen, 
angenehme Magerkeit, mäßig und vorsichtig und gegen 
Wunden sehr unempfindlich. 

Die Beschreibung paßt noch jetzt auf das gemeine 
ungarische Landpferd und das russische Steppenpferd. 
Doch ist diese Pferderasse im Verschwinden begriffen. 

W a s sagt die Ge s e hie ht e des n o r dis eh e n 
P f e r d e s '! 

1. Die älteste Weltgeschichte kannte nur ein Pfe nie¬ 
land, das zwischen dem Memel und dein finnischen Meer¬ 
busen gelegen war, d. i. das heutige Nordrußland. 

2. In der Urzeit war das nordische Pferd klein Aber 
seine speziell auf Kriegszwecke hinzielende Zuchtrichtung 


schuf in Nordrußland das älteste Pferdezuchtzentrum 
für die ganze damalige Welt. Mit der Größe, Höbe 
und Stärke der nordischen Hauspferde wurde das berühm¬ 
teste Kriegswagenroß und Kriegsreitroß herangezüchtet. 
In diesem Stadium trifft es die Weltgeschichte um das 
J. 1500 v. Chr. an. 

3. Aus dem nordischen Pferdezuchtzentrum bezogen 
es die Ägypter, die syrischen Phönizier und A ssy rer. 
Ja, es gelangte als Zuchttier auch nach Sizilien. Auf 
dem Seewege ging der Transport der Jungpferde vom 
rigaischen Meerbusen aus, sonst aber auf dem Landwege. 

4. Um das J. 500 v. Uhr. aber verlor das nordische 
Pferd seinen bis dahin genossenen Weltruf. Es bildeten 
sich nämlich in Vorderasien drei berühmte Zuchtzentren 
aus: 1. das des persischen Pferdes in Persien und Medien, 

2. das des armenischen Pferdes im südlichen Kaukasus¬ 
gebiet, und 3. das des kilikischen Pferdes in Kleinasien. 

Welchen Gewinn brachte das nordische Pferd 
d 0 r Wo 11 g e s c h i o h t e ? 

1. Ägypten stand etwa seit dem J. 3000 v. Chr. mit 
Nordeuropa in Verbindung. Ein regelrechter See¬ 
verkehr zwischen Ägypten und Nordeuropa läßt sich 
indessen erst seit dem J. 2700 v. Chr. konstatieren, 
nachdem Ägypten das Protektorat über das Nord In ml 
übernommen hatte. (Die Unterscheidung von Nord-Kam 
und Süd-Kam stammt erst aus der Ptolomäcrzoit.) 

2. In Nordeuropa im heutigen Livland und Est¬ 
land - existierte ein fii r sieli a b g e s e h 1 o s s e n eg 
Kulturzentrum, das selbst das alte Ägypten stark 
beeinflußte. 

3. Das Ur Vaterland der Semiten lag in 
N o r d e u r o p a. 

4. Die syrische Stadt Tyrus führte um das 
J. 1000 v. Chr. einen großartigen Schilfs- und II and eis- 
verkehr mit Nordeuropa. 

5. Die Ur-Jonier stammten aus Nordeuropa. 
Der troische Krieg gab ihnen die Suprematie über die 

dortigen Nordsemiten, aber um das J. 550 v. Chr. sperrten 
ihnen die Karthager den Meeresweg in das Mittelländische 
Meer ab. Im Mittelalter zogen die normanisehen Wikinger 
denselben Weg. 

6. Viele Male wurde nach der Blütezeit der alt¬ 
nordischen Kultur das baltische Land entdeckt, 
um ebenso viele Male in Vergessenheit- zu geraten, bis 
im J. 1158 n. Chr. ein Bremerschilf an die Dünamüu- 
dung verschlagen wurde und endgültig Kurland, Liv¬ 
land und Estland entdeckt wurden. 

Militärtierärztliches. 

Verordnungsblatt für das k. u. k. Heer. 

(4. Stück vom 8. Februar 1911.) 

Zirkularverordnung vom 28. Jänner 1911, Präs.-Nr 1173. 

Seine k. u. k Apostolische Majestät haben mit der Aller¬ 
höchsten Entschließung vom 20. Jänner 1911 die Ausgabe nach- 
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stehender Bestimmungen über die Verleihung von Chargen als 1 
Titel und Charakter Allergnädigst zu genehmigen geruht. 

Die Verleihung von Chargen als Titel und Charakter ist der 
Ausfluß eines Gnadenrechtes des Monarchen und kann daher bei 
Erfüllung der diesbezüglichen Bedingungen wohl erfolgen, aber 
nie als Hecht beansprucht werden. 

Die Verleihung des Titels und Charakters eines Generals der 
Infanterie (der Kavallerie, Feldzeugmeisters) sowie jener eines Ge¬ 
neralchefauditors, General-Oberstabsarztes und Sektionschefs ist 
ausschließlich der Allerhöchsten Gnade Vorbehalten 

Bitten um Zuerkennung dieser Titularchargen, dann solcher 
Chargen, die beim Austritt der betreffenden Person aus der Akti¬ 
vität noch nicht systemisiert waren, können daher nicht einge¬ 
bracht werden. 

Offiziere des Soldatenstandes der V. bis XI. ßangklasse, 
dann Militärgeistliche, Auditoren, Militärärzte, Truppenrech- 
nungsführer und Militarbeamte der VI. bis XI. Rangklasse, die 
in den Ruhestand oder in das Verhältnis «außer Dienst* treten 
oder in einem dieser Verhältnisse sich befinden und eine tadellose 
Dienstleistung sowie ein stetes Wohlverhalten bekund» t haben, 
können — sobald die in Betracht kommenden beförderungsfähigen 
Vorderleute in der Aktivität tourlich in die höhere Charge gelangt 
sind — um die Verleihung der nächsthöheren Charge als Titel 
und Charakter bittlich werden, wenu sie: 

1. das 40. Dienst- oder 60. Lebensjahr überschritten haben 
oder •invalid* klassifiziert wurden, und 

2. beim Austritt aus der aktiven Dienstleistung eine be¬ 
stimmte Rangstellung, u. zw.: die Offiziere des Soldatenstandes 
die erste Hälfte, die Militärgeistlichen, Auditoren, Militärärzte, 
Truppenrechnungsführern und Militärbeamten das erste Drittel 
des als Ba»-is zu nehmenden Konkretualstatus der Offiziere des 
Soldatenstandes erreicht haben. 

Als Basis ist für die Personen der V. Raugklasse der Kou- 
kretualstatus der Generalmajore, für die Personen der VI. Rang¬ 
klasse jener der Obersten, für alle anderen Rangklassen die äqui- 
paiierende Rangklasse der Offiziere der Infanterie zugrunde zu 
legen. 

Militärpersonen, die einen Feldzug mitgemacht haben, können 
bei Erfüllung der Bedingung ad Punkt 1 auch dann um die höhere 
Charakterisierung bittlich werden, wenn ihnen zur Erreichung der 
ad Punkt 2 vorgesebriebeueu Rangstellung nicht mehr als ein 
Jahr fehlt. 

Die Verleihung des Titels und Charakters eiuer höheren 
Charge an im aktiven Dieuste stehende Militärpersonen oder an 
solche des Reservestandes fiudet nur ausnahmsweise aus Aller¬ 
höchster Gnade statt. Sehr. 

Beiblatt Nr. 20, Erlaß der R -K.-M.-Abt. 3 Nr. 994 vom 29. Mai 1911. 

Die Frequentierung des Informationskurses für Militärober¬ 
tierärzte und die daran anschließende Prüfung zum Stabstierarzte 
ist hinsichtlich der Gebühren als eine zeitliche Kommandierung 
auzuseheu. Sehr. 

REVUE. 

Anatomie, Physiologie usw. 

Lassen Peter (Tierärztliche Hochschule Berlin): Unter¬ 
suchungen überdas Verhalten der weißen Blut¬ 
körperchen gesunderund kranker Hunde gegen¬ 
über der subkutanen Anwendung von Nuklein¬ 
säure und über den therapeutischen Wert der¬ 
selben. (Inaug.-Dissert. Berlin 1911. 48 p.) 

I. Die Zahl der Erythrozyten in 1 ccm Blut von ge¬ 
sunden Hunden beträgt im Durchschnitt 7,751.100. 2 Die 


Zahl der Leukozyten in 1 ccm Hundeblut beträgt im Durch¬ 
schnitt 9803. 3. Unter den Leukozyten befinden sich: 

a) Neutrophilepolym. Leukozyten 64,55 — 75,85%. b)Lympho- 
zyten21,26 —33,32% c Eosinophile Leukozyten 0,56—4,8%. 
4. Die Untersuchung des Blutes kranker Hunde ergab be¬ 
züglich der Zahl und Form der Erythrozyten in der Regel 
nichts abnormes, dagegen waren die Leukozyten gewöhnlich 
mehr oder weniger vermehrt. Dabei fiel die Verschiebung 
im Verhältnis der einzelnen Leukozytenarten auf, insofern 
als die Zahl der polymorphkernigen neutrophilen Leukozyten 
in die Höhe ging, die der Lymphozyten kleiner wurde und 
die Eosinophilen in schweren Fällen überhaupt fehlten. 
■5. Mit Hilfe des nukleinsauren Natriums ist man wohl 
imstande, bei gesunden und bei kranken Hunden eine be¬ 
deutende Hyperleukozytose hervorzurufen 6. Bei dieser 
künstlichen Hyperleukozytose beobachtet man ein Ansteigen 
der polymorphkernigen neutrophilen Leukozyten, während 
die Lymphozyten weniger werden und die Eosinophilen, 
insofern sie überhaupt vorhanden waren, zur Zeit der Tempe¬ 
raturerhöhung fehlen. 7. Vor Eintritt der Hyperleukozytoße 
bemerkt man eine kurz andauernde Hypoleukozytose. 8. Eine 
heilsame Wirkung der Nukleinsäure hat sich in schweren 
Fällen von Staupe nicht erkennen lassen In leichteren 
Fällen dagegen traten bei den mit Nukleinsäure behandelten 
Hunden schwere Komplikationen bei Staupe nicht auf. 9. AU 
Prophylakticum hat sich die Nukleinsäure bewährt 10. Die 
Nebenwirkungen, welche nach Injektion von Nukleinsäure 
auftreten, sind nur von karzer Dauer und ohne Gefahr für 
das Leben der Tiere. F. L. 

Richard Spoerl. Beiträge zur Kenntnis der Haut¬ 
wärme bei Pferd und Rind. Dissertation, Giessen 
1911. 19 Tab. 

I. Die Hauttemperatur ist stets um einigo Grade 
niederer als die Rectaltemperatur. 

2 Sie ist an einzelnen Hautstellen verschieden. 

3. Symmetrische Hautstellen haben stets gleiche Tem¬ 
peraturen. 

4. Steigen und Fallen der Außentemperatur hat auf 
der Haut dieselben Vorgänge zur Folge. 

5 Je höher die Außentemperatur, umso gleichmäßiger 
ist die Hautwärme verteilt, den Zustand der Ruhe voraus¬ 
gesetzt. 

6 Die linke Körperhälfte beim Pferd ist fast durch¬ 
wegs um einige Zehntelgrade höher temperiert als die 
rechte 

7. Die Temperaturen am Unterbauch, an der Ober¬ 
schenkelinnenfläche und in der Schlauchgegend beim Pferde 
nähern sich einander. 

8. Sinkt die Außentemperatur bis auf 10° C, so fällt 
die Hautwärme beim Pferde nie unter 26°. 

9 Die höchsten Temperaturen beim Pferde wurden 
stets in der Schlauchgegend, über der Herzgegend und bei 
hohlem Kehlgang dortselbst gemessen. 

10 Die Hauttemperaturen der Extremitäten beim 
Pferde nehmen proportional der Entfernung vom Körper ab. 

II. Die Innenfläche der Extremitäten beim Pferde ist 
höher temperiert als die Außenfläche 

12. Die Vorderextremitäten beim Pferde sind stets 
höher temperiert als die Hinterextremitäten. 

13 Halbblutpferde haben bei derselben Außentempe¬ 
ratur durchwegs eine um einige Zehntelgrade höhere Haut¬ 
temperatur als Kaltblüter. 

14 Die Hauttemperatur beim Rinde ist niederer als 
die beim Pferde 

15. Die höchste Temperatur beim Rinde wurde stets 
in der Medianlinie des Euters gemessen. 
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16. Die Euterhintcrviertel beim Itinde sind höher 
temperiert als die Eutervorderviertel. 

17. Die Hauttemperatmen der Extremitäten beim 
Rinde vom Karpnl- beziehungsweise Tarsalgelenk abwärts 
und die am Flotzmaule befinde« sich unter 26°. 

18. Die Temperaturen des Ohr-, beziehungsweise 
Hörnergiundes beim Rinde betragen bei 11° Außentemperatur 
durchschnittlich 30*05 beziehungsweise 29 205, bei 15° C 
betragen sie 31*705 beziehungsweise 3015. F. L. M. 

Freudenberger Ernst. Versuche mit Diureticis 
an chlorarm gemachten Tieren. (Inaug.-Dissert. 
München 1910, 26 p.) 

1 Der Nachweis Giünwalds, daß bei Tieren, die durch 
bestimmte Fütterung chlorarm gemacht sind und chlor- 
freien Harn ausscheiden, namentlich durch Diuretin wieder 
Chlorausscheidung herbeigeführt werden kann, wird für 
eine Reihe weiterer Diuretica erbracht (Harnstoff, Acetate, 
Terpinhydrat, Oleum Juniperi, Calomel.) 2 Eine Reihe 
von Diureticis besitzt bei Verabreichung von Mengen, die 
die Wasserausscheidung unbeeinflußt lassen, bei derartig 
vorbereiteten Tieren bereits eine chlortreibende Wirkung. 
Als solche Diuretica erwiesen sich vor allem Terpinhydrat 
und die Acetate. 3. Bei den Acetaten bedarf die Chlorid¬ 
sekretion bei längerer Verabreichung immer höhere Dosen, 
um erregt zu werden, sodaß sie auf kleinere Dosen über¬ 
haupt nicht mehr in Gang kommt. Dagegen wirken kleine 
Dosen später stärker wassertreibend als zuerst. 4. Die Acetate 
bewirken in Mengen über 2 5 eine rasch wieder verschwin¬ 
dende Albuminurie. 5. Bei der Harnstoffdiurese produzieren 
große Dosen relativ mehr Chlor und weniger Wasser als 
kleine. Die Verhältnisse liegen also umgekehrt wie bei Terpin¬ 
hydrat und den Acetaten. 6. Wasserdiurese läßt beim chlor¬ 
armen Tier die Chlorausscheidung unbeeinflußt. 7 Die nahe¬ 
liegende Erklärung dieser Tatsachen ist die, daß die Ab¬ 
sonderung des Wassers und der Chloride bis zu einem 
gewissen Grad selbständigen Funktionen der Niere ent¬ 
sprechen, die daher auch in gewissen Grenzen getrennt 
voneinander pharmakologisch beeinflußbar sind. 8 Allo 
energisch chlortreibenden Diuretica führen zu einer Ver¬ 
minderung des Chlor im Blut. 9. Die Gefrierpunktsernied¬ 
rigung im Blute erfuhr auch bei den stärkeren Kochsalz¬ 
entziehungen durch Diuretin und Acetat keine Verminderung. 

F. L. 


Bakteriologie und Mikroskopie. 

C. Reichert: Neuer Hauchschirm. 

Die genannte Firma in Wien, VIII Bennogasse 24/26, 
bringt als Neuerung sogenannte Hauchschirme in den Handel, 
eine Schutzvorrichtung für das Mikroskop (Fig. 4,5). Es ist eine 
Tatsache, daß alle Metallteile des Mikroskops, die unmittelbar 



Fig. 4, runder Hauchschirm. 


dem Atem des Beobachters ausgesetzt sind, namentlich in 
der kühleren Jahreszeit, durch den warmen Hauch nachteilig 
beeinflußt weiden ; sie laufen an und beschlagen sich, wodurch 
sie sehr bald ihr sauberes Aussehen verlieren. Dieser Nach¬ 
teil macht sich namentlich bei längerem Mikroskopieren sehr 
stark bemerkbar und die in erster Reihe betroffenen Teile, 
wie Zahn und Trieb und Mikrometerschraube des Mikroskops 



Fig. S, ovaler Hauchschirm. 


oxydieren bei wiederholter ungünstiger Einwirkung in ver¬ 
hältnismäßig kurzer Zeit Einen vollkommenen Schutz gegen 
diese schädlichen Einflüsse gewährt der Hauchschirm. Er 
stört den Beobachter beim Mikroskopieren durchaus nicht 
und kann an dem Mikroskoptubus ohne weiteres durch eine 
Klemme befestigt werden Ein derartiger Schirm kostet bloß 
M. 2 — = K 2*40. Kh. 


Interne Tierkrankheiten. 

F. Westerling, Tierarzt in Amsterdam. iTijdschrift voor 
Veeartsenijkunde 1911, Heft XI.) Die Verwendung 
des Tannoforms bei chronischer Endometritis 
des Pferdes. 

Obwohl in tierärztlichen Lehrbüchern und Zeit¬ 
schriften schon zahlreiche Methoden zur Behandlung dieser 
Erkrankung angegeben worden sind, so erscheint es mir 
doch nicht ganz zwecklos, die nachstehende Therapie, und 
zwar besonders mit Rücksicht auf ihre beqeume Anwendung 
in der Praxis, weiteren Kreisen bekannt zu geben. 

Auch in der seitherigen Literatur finden sich bereits 
einige Mitteilungen über die Anwendung des Tannoforms 
bei Uteruserkrankungen. So empfiehlt Zieger 1 ) für die Be¬ 
handlung dieser und vaginaler Leiden der Rinder kleine 
Kugeln, die er aus 25 g Tannoform mit frischer Sahne ge¬ 
mischt, bereitete. Fuchs 2 ) verwandte bei septischer Metritis 
der Rinder Stäbchen aus 25 g Tannoform und Glyzerin q s. 
Beide erhielten ausgezeichnete Resultate. Dies veranlaßte 
mich, meinerseits bei einem Pferde, welches seit August 1909 
mit sehr starker chronischer Endometritis in meine Behand¬ 
lung kam, einen Versuch mit Tannoform zu machen, umso¬ 
mehr, als regelmäßige Irrigationen nur beschwerlich aus¬ 
geführt werden konnten, da der Eigentümer des Tieres auf 
einem sehr entfernten Gut wohnte. Für die Behandlung fer¬ 
tigte ich Stäbchen aus Tannoform und Oleum cacao pulv. 
an. Zunächst ließ ich die Kakaobutter mit dem Tannoform 
auf dem Wasserbade zergehen und goß dann das Gemisch 

Berliner Tierärztliche Wochenschrift, 1901, Nr. 29. 

9 j Tierärztliches Zentralblatt, 1902, Nr. 10. 
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in ein Reagenzglas, welches ich abkühlen ließ. Vor dem 
Gebrauche tauchte ich das Glas einige Augenblicke in 
warmes Wasser, wodurch sich das Stäbchen leicht heraus- 
nehmen ließ. Für jedes so bereitete Stäbchen verwendete 
ich 20g Tannoform und 16g Oleum cacao pulv. 

Ich behandelte auf diese Weise 3 Fälle, und zwar 
alle mit demselben Resultat. Die Tiere, welche zuvor kraft¬ 
los und träge waren, geringen Appetit hatten und mit 
trockener Haut und gesträubten Haaren daatanden, er¬ 
fuhren bald eine Hebung ihres Allgemein- sowie ihres Er¬ 
nährungszustandes. 

Zunächst nahm ich eine Irrigation des Uterus mit 
einer antiseptischen Flüssigkeit vor und führte dann das 
Stäbchen mit dem Finger durch den Cervixalkanal in den 
Uterus ein 

Das erste Pferd wurde dreimal hintereinander, und 
zwar jedesmal mit einem Zwischenraum von einem Tag. 
behandelt. Das Exsudat, welches sich bei der Irrigation 
entleerte und zu Anfang mucopuiulent und von grüner 
Farbe war, wurde viel weicher und hellgelb. Später wurde 
das Tier nur noch zweimal wöchentlich behandelt; nach 
4 Wochen, also nach elfmaliger Applikation, wurde es voll¬ 
ständig geheilt entlassen. Bei der letzten Applikation war 
es fast unmöglich, das Spülrohr des Irrigators in den Uterus 
einzuführen ; es gelang dies erst nach manueller Dilatation 
des Cervixalkanales. Die verwandte V 2 %ige Bacillollösuug 
war beim Ausfließen so klar wie beim Einfließen. 

Die beiden anderen Pferde erfuhren die gleiche Be¬ 
handlung; das letzte wurde aber nur einmal wöchentlich, 
und zwar während 6 Wochen behandelt. Seit dieser Zeit 
sind nunmehr 4 Monate verflossen, ohne daß sich auch nur 
eine Spur von Rezidive gezeigt hat. 

Obwohl 3 Fälle keinen sicheren Schluß gestatten, so 
glaube ich doch, daß ich den Herren Kollegen die Methode 
mit vollem Zuvertrauen empfehlen kann. K. 

Knuth und Behn: Die Bedeutung der in deutschen 
Rindern vorkommenden Trypanosomen für 
die Impfungen gegen die Hänoglobinämie. 

(Aus dem hyginischen Institut der tierärztlichen Hoch¬ 
schule Berlin, Berliner Tierärztliche Wochenschrift Nr. 6 
vom 9. Februar 1911. 

V. konnten nach Einspritzung von deflbrlniertem Blut 
aus 4 ganz gesunden Rindern auf ein ganz gesundes Kalb 
bei letzterem Trypanosomen im Blute nachweisen, die etwa 
vom 17. Tuge an verschwanden und mit allen zu Gebote 
stehenden Methoden nicht mehr nachgewiesen werden 
konnten. Mit dem Blute dieses Kalbes infizierten sie ein 
zweites Kalb, bei dem sie vorher Trypanosomen nicht nach¬ 
weisen konnten. Am 8. Tage traten auch bei diesem Kalbe 
ziemlich zahlreiche Trypanosomen auf. Während das erste 
Kalb keine Krankheitserscheinungen zeigte, fanden sich 
solche schon beim zweiten. V. glauben daher, daß die 
Trypanosomen durch die Passage schon virulenter geworden 
sind. 

Da durch Kälberpassagen mit hämoglobienämiekrankem 
Rinderblute Impfstoffe gegen die Hämoglobinurie erzeugt 
werden, und bei dieser Impfung in der Praxis schwere Er¬ 
krankungen mitunter auftreten, so wollen die V. demnächst 
der Frage nähertreten, inwieweit Trypanosomen an diesen 
Unfällen schuldtragend sind. 

Daß mit Hämoglobinurieblut Trypanosomen übertragen 
werden, gilt als erwiesen; daß aber mit dem gleichen Impf¬ 
stoff nicht an allen Orten gleichviel Erkrankungen Vor¬ 
kommen, erklären sie sich heute damit, daß bei manchen 


Rindern infolge einer natürlichen Infektion eine höhere 
Resistenz gegen Trypanosomen schon vorhanden ist. 

G-e 


Pathologie und Therapie. 

J. Schantyr und E. Paukul: Zur Pathologie der 
Bursa Fabricii. Zeitschr. f. Wissenschaft!, u. prakt. 
Veterinärmed. 1911 Bd V. Lief. 1. (Russisch.) 

Die Verfasser geben drei kasuistische Beiträge zur 
Pathologie des Fabricius’schen Beutels, worüber in der 
Literatur fast gar keine Hinweise sich finden. Im ersten 
Falle handelte es sich um eine Umstülpung der Bursa 
Fabricii, die infolge Druckes auf die Bauchdecken bei Ver¬ 
suchen, ein verhaltenes Ei zu entfernen, entstanden war. 
Vermittelst leichten Gegendruckes auf die Basis des Beutels 
gelang es ihn, denselben wieder in die normale Lage zu bringen 
Der zweite Full betrifft eine fibrinös-eitrige Entzündung der 
stark vergrößerten Bursa, die wohl infolge einer Infektion 
von der Kloake her durch den Verbindungskanal entstanden 
war Der Beutelhoblraum enthielt eine leicht zerbröckelnde 
Masse, in der Eiterkokken und Fibrin nachzuweisen waren. Die 
Bursa wand war bindegewebig verdickt Der dritte Fall 
behandelt eine Hyperplasie der normal in der Bursawand 
gelegenen Follikel: der ganze Hohlraum des vergrößerten 
Beutels war geschwulstaitig von neugebildetem lymphatischem 
Gewebe ausgefüllt, das dem Follikelgewebe histologisch voll¬ 
kommen glich. P. 


Therapeutische Notizen. 

Achterberg: Ober Josorptol. (Zeitschrift für Veterinär- 
künde Nr. 6) Autor berichtet über die günstige Wirkung in 12 
chirurgischen 1 älleu wie folgt: 1. Pferd mit einem dreimarkstück- 
großen gewölbten Überbein ging erheblich krumm und wurde vor¬ 
behandelt ohne nennenswerten Erfolg. Hierauf wurde Josorptol 15*0, 
Hydrarg bijodat. rubi 3 0 auf die vorher geschorene und desinfi¬ 
zierte Haut des Überbeines 6 Minuten lang eingerieben, in dessen 
Folge starke Schwellung. Exudation und Blasenbildung eintrat, 
hierauf Schorf bildung. Es wurde ein leichter Watteverband an¬ 
gelegt, welcher nach 14 Tagen abgenommen wurde. Das Überbein 
war nur mehr zehnpfennigstückgroß, das Tier ging gerade. 2. Pferd 
lahmte infolge einer Kronengelenksverstauchung mittelgradig. Die 
Vorbehandlung führte keine Besserung herbei. Es winden 30 g 
Josorptol 5 Minuten lang eingerieben und am zweiten Tag ver¬ 
bunden. 10 Tage nachher wurde der Verband entfernt, die Ein¬ 
reibung war noch nicht völlig abgeheilt. Das Tier lahmte nach 
achttägiger Bewegung nicht mehr. 3. Ein Pferd lahmte infolge 
akuter Entzündung des Kronenbeinbeugers stark, die Sehne war 
erheblich verdickt. Es wurden 20 g Josorptol 6 Minuten lang 
eiDgerieben und am dritten Tag ein Verband angelegt, der am 
zwölften Tag abgenommen wurde. Das Pferd war geheilt und ging 
gerade. 4. Ein Pferd mit Quetschung des Kniegelenkes iofolge 
Sturzes lahmte stark. Nach Vorbehandlung wurde die Anschwellung, 
aber nicht das Lahmen beseitigt. Es wurden 25 g Josorptol 5 
Minuten lang eiugerieben; in :4 Tagen ging das Tier gerade. 
5. Ein dreijähriges schweres Zugpferd hatte eine starke Knocben- 
auftreibung an der äußeren Sprunggelenksfläche, es lahmte nicht. 
Es wurden 40 0^ Josorptol, 8 0^ Hydrargyr bijodat rubr. 8 Mi¬ 
nuten lang eingerieben. Nach 10 Tagen war die Knochenauftreibung 
erheblich kleiner. 5. Ein Pferd lahmte ein Jahr infolge Knochen- 
hautenlzündung an der inneren Fläche des Vordermittelfußes; ea 
wurde ohne Erfolg vorbehandelt. Es bekam eine Einreibung wie 4. 
Es trat vorübergehend starke Schwellung, nach drei Wochen völlige 




Nr. 25. 


Oeaterreichische Wochenschrift für Tierheilkunde. 


257, 


Beilang ein. 6. Pferd mit 8ehnen- und Sehnenscheideentzündung 
beider Vorderfüße. Die Vorbehandlung mit scharfen Einreibungen 
und Druckverbänden hatte wohl Heilung des Leidens zur Folge, 
aber die Sehnen verdickung blieb. Letztere wurde durch Einreibung 
mit Josorptol 30 Ö, Hydrarg. bijodat. rubr 6*0 gänzlich beseitigt. 

7. Pferd mit akuter Beinhautentzündung an der linken inneren 
Fläche des vorderen linken Mittelfußes lahmte mittelgradig. Es 
wurde Josorptol 15 0 eiugerieben und am zweiten Tag verbunden, 
hach 9 Tagen der Verband entfernt, das Pferd ging gerade. 

8. Pferd mit akuter Entzündung des Huf- und Kronenbeinbeugers. 

Eine "Einreibung Von 150 g Josorptol beseitigte die Lahmheit so¬ 
wie die Sehnenverdickung. 9. In vier weiteren Fällen von akuter 
Beinhautentzündung führten Josorptoleinreibungen in kurzer Zeit 
zur Heilung. Kb. 

S t i e g 1 e r: Sehnen- und -Scheidenentzfindung behandelt 
Autor mit einem Gemisch von gleichen Teilen Terpentinöl und 
Salmiakgeist, desgleichen Bindegewebeverdickungen, z. B. durch 
Anschlägen verursacht, mit Erfolg, indem ein bis zwei Einreibun¬ 
gen gemacht werden. Es tritt schnell eine stärkere Ausschwitzung 
ein mit Schorfbildung. Zweifelsohne wird die Erweichung und 
Resorption in der Tiefe begünstigt. Die Tiere brauchen in der 
Regel nicht außer Dienst gesetzt werden, wie es bei Schorfsalben 
notwendig ist. (Zeitschrift für Veterinärkunde Nr. 9) Kh. 


Notizen. 

Reichsratswahlen. Der ehemalige Reichsratsabgeordnete 
Tierarzt Wenzel Kotlär, k. k. Veterinäripspektor in Prag, hat 
in seinem bisherigen Wahlbezirke 37 (Melnik etc. in Böhmen) aber¬ 
mals als Agrarier kandidiert und war das Ergebnis der am 
13. Juni 1911 vollzogenen Wahl folgendes: Zahl der Wahlberech¬ 
tigten dieses Bezirkes 13.352. Zahl der abgegebenen gütigen 
Stimmen 11.108; hievon erhielt Tierarzt W. Kotläf 3967, der 
Sozialdemokrat Adalbert Dundr 3860, der nationale Sozialist 
Sebastian Träger 1616 und der Christlichsoziale Franz Srbek 
1545- Die übrigen Stimmen ^aren zersplittert. 206 Stimmen 
ipirden als ungilfig erklärt. Es kommt demnach pu einer Stich¬ 
wahl zwischep Tierarzt W. Kotlär und Adalbert Dundr, bei wel¬ 
cher es unserem Kollegen hoffentlich gelingen wird, sein Mandat 
zu behaupten.*) K—a. 

Tierärztliche Hochschule ln Lemberg. Wegen unge¬ 
nügender Räumlichkeiten wurde ein dreitägiger Streik seitens der 
Hörer der Tierheilkunde inszeniert. 

Fortbildungskurse für Tierärzte beabsichtigt Prof. Dr. 
Schnürer an der Wiener Tierärztlichen Hochschule mit Demon¬ 
strationen und Übungen vom 18. September bis 7. Oktober 1. J. 
abzuhalten,.u. zw.: über Bakteriologie Montag, Mittwoch, Freitag 
Von 5—7 Uhr abends und über Serotherapie und Diagnostik und 
DesinfektionBlehre Dienstag, Donnerstag und Samstag von 5—7 
Uhr abends. Honorar für jede der beiden Abteilungen 40 Kronen. 
D : ese Kurse, welche eioem dringenden Bedürfnis entsprechen, wer¬ 
den sich gewiß des lebhaftesten Zuspruches seitens der iu Wien 
und Umgebung wohnenden Tierärzte erfreuen. 

Maul- und Klauenseuche in Bayern. Nach einer Mit¬ 
teilung der «Münchener Neueste Nachrichten» vom 7. Juni 1911 
waren am 27. Mai in Bayern im ganzen verseucht in den acht 
Regierungsbezirken in 51 Distrikts Verwaltungsbezirken und 149 
Gemeinden: 963 Gehöfte, darunter 12 Schaf herden auf der Weide. 
49 Großviehstücke, 40 Kälber, 17 Ferkel und 1 Ziege sind an der 
Seuche gefallen. Aus diesen wenigen Ziffern geht ohne weiteres 
hervor, d$g $0 $$uche wieder ip £upehmen begriffen ist. Dies 
bestätigt auch eine gpUfehf Meldung, die besagt: Die Maul- und 
Klauenfeucbe gewinnt leider feit einigen Wochen in verschiedenen 

*) Die Stichwahl ergab dos erfreuliche Resultat der Wiederwahl Kotl&fs 
mit 5791 Ton 10.215 Stimmen gegen Dundr, der nur 4484 Stimmen erhielt. Wir 
be^&c^w%od} 9 n dgg r adrigen ujd für die Standes lute ressen stets mit Feuerelfer 
•e intretenden Kollegen zu seiner Wiederwahl. pie $edf U if O- 


Gegenden Bayerns nicht nur zunehmend an Verbreitung, sondern 
tritt da und dort auch in sehr bösartiger Form auf. So sind in 
der Zeit vom 14, bis 27. Mp nicht weniger als 90 Groß viehstücke 
und Q6 £älber an 4er Seuche gefallen. Die Schuld pn dem Upir 
sichgreifen der Seuche trägt ih er8ter Linie der unvorsichtige Per¬ 
sonenverkehr aus und mit verseuchten Gehöften und Gemeinde?, 
Auch liegen begründete Anhaltspunkte dafür v$r, daß $euchen- 
ausbrüche nicht selten verheimlicht werden. Unter diesen Um, 
ständen ist es der Veterinärpolizei außerordentlich erschwert, der 
Weiterverbreitung der Seuche Einhalt i\x tun. A? Ah?klärung upd 
Belehrung darüber, wie die Viehbesitzer an der Bekämpfung der 
Seuche mitwirken können und warum sie in ihrem eigensten Inter¬ 
esse mitwirken müssen, Ist seit Mpnateu schon geschehen, was 
nur irgend möglich war. Heute droht nicht nur die Gefahr einer 
allgemeineren Verseuchung des Landes, sondern es steht auch zu 
befürchten, daß die Viehverluste iofolge der Seuche sich noch 
weiter mehren werden. Er. 

Erfolge der preußischen Pferdezucht. Wie der «Zeit» 
aus Königsberg berichtet wurde, hat Kaiser Wilhelm am 15. Juni 
an den Oberpräsidenten von Ostpreußen aus Anlaß der Prämiierueg 
ostpreußischer Pferde mit dem zweiten, dritten und vierten Preise 
bei der internationalen Konkurrenz von Luxusreitpferden in Lon¬ 
don ein Telegramm gerichtet, worin er auf den großen internatio¬ 
nalen Erfolg der preußischen Pferdezucht hinwies, der von fest 
niemandem vorausgesehen war und mit einem Schlage ihre Stellung 
io der Welt befestigt habe. 

Vortrag Flebiger. Am 14 Juni fand im Hörsaale an derTier- 
ärztl. Hochschule in Wien ein Vortrag des Prof Dr. J. Fi e bi ge r 
über „Neuere Untersuchungen über Gemsenräude“ mit anschlie¬ 
ßender Demonstration und Besprechung parasitologischer Präparate 
statt. Das Thema ist insofern aktuell, als die Gemsenräude in 
manchen Bezirken des Alpengebietes (Pjnzgau, Fongau, Enns¬ 
tal etc.) in letzter Zeit stark grassierte pnd stellenweise große Ver¬ 
heerungen im Wildstande anriebtete. Der Vortragende hob die 
große Ähnlichkeit zwischen der Gemsen- und der Ziegenräude 
hervor, die beide durch Sarcoptesarten hervorgerufen werden upd 
so den Gedanken einer gegenseitigen Übertragung naheliegend 
erscheinen lassen. Obwohl es nun wichtig wäre, feststellen zu 
können, ob die Ziegenräude auf Gemsen übertragbar ist und wirk¬ 
lich übertragen wird, oder ob dpr umgekehrte Ipfektionsmodus 
möglich ist und auch wirklich stattfindet, konnte diese Frage noch 
nicht endgültig gelöst werden. Der Vortragende betont, daß keine 
Notwendigkeit vorliegt, die Gepisenräude als unbedingt von Haus¬ 
tieren herstammend anzusehen; er zeigt an Beispielen, daß zahl¬ 
reiche in der Freiheit lebende Tiere yon Parasiten keimgesuebt 
werden. Andrerseits führte ein Versuch des Vortragenden, bpi 
welchem Stücke einer Gemshaut mit lebenden Hüben auf eine 
Ziege aufgebunden wurden, insoferne nicht zu einem ganz be¬ 
friedigenden Resultat, als das Auftieten von räudeartigen Er¬ 
scheinungen bei der Ziege zwar konstatiert, aber keine Hüben 
nachgewiesen werden konnten. Prqjektiopdbüder der die besproche¬ 
nen Räuden erzeugenden Milben, sowie von Schnitten durch die 
Haut mit den charakteristischen Veränderungen derselben bei 
Räude, endlich solche von Teilen der räudekranken Tiefe selbst 
(Kopf, Lauf) erläuterten die W°rte de 8 Yortragepdep. An¬ 
schließend an die Ausführungen über die Gemsepräude wurden 
ejue Anzahl yon Diapositiven verschiedener parnsitQlqgiacher Prä¬ 
parate vorgeführt, die im Aufträge Prof. Dr. Fiebigers von 
Hermann Dupiler aufgenommen und für das Laborataripip für 
allgemeine Zoologie und Parasitenkppde an der Wipper Tierärzt¬ 
lichen Hochschule erworben wurden; die meisten von ihnen er¬ 
regten durch ihren instruktiven Charakter und ihre tadellose Aus¬ 
führung die Bewunderung der Anwesenden. Die Präparate be¬ 
zogen sich auf weitere Vertreter parasitischer Milben, ferner auf 
Parasiten aus den Gruppen der Bandwürmer, Saugwürmer, Faden- 
würmer, Zweiflügler uud Läuse. L. K. Böhm. 
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Personalien. 

Ernennungen. Im Küstenlande wurden ernannt: Samuel 
D ec olle in Triest zum k. k. Bezirks-Obertierarzt, Richard von 
Marocchino, Veterinärassistent in Lussin, zum Bezirkstierarzt 
in Volosca. 

Übersetzungen. Franz Cek, k. k. Bezirkstierarzt in Volosca, 
wurde nach Lussin übersetzt Im k. u. k. Heere wurden übersetzt 
die Militärtierärzte: Mayer Anton der Traindivision Nr. 9 und 
Scampicchio Hektor der Traindivision Nr. 3 — gegenseitig. 


Offene Stellen. 

Bezirkstierarztstelle der X. Rangklasse gelangt in 
Niederösterreich zur Besetzung. Gesuche sind bis 3. Juli beim 
Statthaltereipräsidium in Wien zu überreichen. 

Zwei Veterinärassistenstellen mit einem Adjutum 
von 1200 K kommen sofort in Kärnten zur Besetzung. Beide Assi¬ 
stenten werden zur Dienstesleistung Bezirkshauptmannschaften zu¬ 
gewiesen. Gesuche sind an das Präsidium der k. k. Landesre¬ 
gierung in Klagenfurt einzureichen. 

Ettel Goldschmidt-Stiftung für Hörer der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule. Zwei Plätze von je 200 Kronen 
sind für Hörer jüdischer Konfession zu vergeben. Bewerber haben 
den Gesuchen den Geburtsschein, das Armutszeugnis und Studien¬ 
zeugnisse beizulegen. Gesuche sind bis 31. Juli in Wien I, Seiten¬ 
stettengasse 4 zu überreichen. 


welche in Intervallen wie der Vorliegende erscheinen, haben allen¬ 
falls einen historischen, aber keinen praktischen Wert. Da über¬ 
dies der ganze Bericht fast nur aus Tabellen besteht, kann sich 
der dem veterinärpolizeilichen Getriebe Fernstehende nicht einmal 
annäherungsweise einen Begriff machen von der Unsumme an 
Mühe, Fleiß und fachwissenschaftlicher Betätigung, die jeder ein¬ 
zelne entfalten muß, um den hohen Anforderungen, die an dessen 
Können gestellt werden, gerecht zu werden. Bei dem raschen 
Wechsel der Dinge auf allen veterinären Gebieten sind kurze Be¬ 
richtsperioden im Interesse der Sache unbedingt notwendig. Im 
vorliegenden Bericht, welcher, wie aus dem Gesagten hervorgeht, 
nur eine fragmentarische Behandlung des Stoffes ermöglicht, ist 
die Materie in 7 Abschnitten eingeteilt, u. zw. I. Stand der nutz¬ 
baren Haustiere (1 Tabelle). In diesem Abschnitt wird auf Grund 
der letzten, 19C0 erfolgten Viehzählung, das Zahlen materiale in 
den Berichtsjahren gesichtet. II. Ansteckende Tierkrankheiten. 
III. Infektions-, Invasions- und sonstige Krankheiten, mit kurzen 
statistischen Schilderungen versehen. IV. Viehverluste durch an¬ 
steckende Tierkrankheiten. V. Kosten der Seuchentilgung. VI. 
Handhabung der Veterinärpolizei. VII. Tierärzte und Unterrichts¬ 
wesen. A. Koch. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung eingelangte Originalartikel. 

Ausser den in den vorhergehenden Nummern dieses Blattes 
angezeigten Originalartikeln sind noch eingelangt von: 

J. Sakar: Kelensche Lokalanästhesie bei den Haustieren. 


* Literatur. 

Bericht über das österreichische Veterinärwesen für 
die Jahre 1903 bis inklusive 1907, bearbeitet im Veterinär- 
Departement des k. k. Ackerbauministeriums mit 12 Übersichts- 
Tableaus. Wien 1910. Verlag von Alfred Hölder, br. Quartformat, 
182 Seiten. Ein Lustrum ist wahrlich ein langer Zeitraum, inner¬ 
halb welchem die veterinärpolizeilichen Vorkommnisse eines Groß¬ 
staates, auf einige (23) Druckbogen zusammengedrängt, geschildert 
werden, welche Zeitperiode sogar noch um drei weitere Jahre zu¬ 
rückreicht, da der Bericht pro 1908—1910 der Bearbeitung harrt. 
Eine Tatsache, die nicht im entferntesten im Einklang steht mit 
der rührigen Tätigkeit der Veterinärorgane der Reichszentrale und 
nicht minder der Veterinär-Exekutivorgane. Sollte da nicht Wandel 
geschaffen werden können ? Liegt es nicht auf der Hand, daß eine 
einzelne Persönlichkeit, welche sich nur mit der Zusammenstellung 
des Jahresberichtes zu befassen hätte, ausreichen würde, einen 
jährlichen Bericht fertig zu bringen ? Die im Vorworte enthaltene 
Mitteilung daß die rechtzeitige Hinausgabe von regelmäßigen 
Veterinär-Jahresberichten auf Schwierigkeiten gestoßen ist, die 
wohl nur finanzieller Nat^ir und im Vergleiche zu anderen staat¬ 
lichen Auslagen von nicht in Betracht kommender Höhe sein 
können, sind nicht darnach angetan, als Entschuldigung einer fast 
dezennialen Verzögerung zu dienen In kurzen, mindestens ein¬ 
jährigen Perioden herauszugebende Berichte sind nachgerade ein 
zwingendes Erfordernis, um der Öffentlichkeit Einblick zu gewähren 
über Stand und Gang der Tierseuchen und der angewendeten 
veterinären Maßnahmen zu deren Bekämpfung. Nur dadurch wird 
das Vertrauen zu einer so wichtigen staatlichen Agende, wie es 
die Veterinärpolizei ist, gefestigt und gehoben, wenn die inter¬ 
essierten Kreise auf dem Laufenden erhalten werden. Berichte, 


Zur Besprechung eingelangte Druckwerke. 

Ausser den in den vorhergehenden Nummern dieses Blattes 
angezeigten zur Besprechung vorliegenden Büchern sind noch ein¬ 
gelangt : 

.Ellenfrer.ger: Handbuch der Anatomie der Haustiere, III. ßd. 

Der ganzen Auflage dieser Nummer liegt das Neu- 
heiten-Blatt Nr. 20 der Instrumenten-Fabrik für Tiermedi¬ 
zin und Tierzucht H. Hauptner in Berlin bei. 
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Ober die EUbogengelenkflächen der 
Haussäugetiere. 

Von Prof. Dr. A. Zimmermann, Privatdozent der Universität 
Budapest. 

(Original-Artikel mit 4 Abbildungen.) 

Die Gliederung der sogenannten freien Gliedmasse 
der tetrapoden Wirbeltiere beginnt von deren proximalem 
Ende an und schreitet nachher stufenweise weiter. Die 
ersten zwei Hauptabschnitte an der vorderen Extremität: 
der Oberarm (Humerus) und der Vorderarm (Antebrachium) 
verlieren sodann allmäblig die Gleichartigkeit ihrer Stel¬ 
lung und mit dem Erwerb einer besonderen Funktion er¬ 
folgt auch die Umbildung des Armskeletts. Auf diese Art 
kommen bei den Haussäugetieren sowohl an den Vorder¬ 
armknochen als auch am Humerus die anfänglich vorwärts 
gekehrten Teile in lateraler Lage, dann nach hinten zu, 
so daß der Radius mit seinem Gelenk am Humerus sich 
über die Ulna und ihre Verbindung erhebt (siehe Fig. 6). 
Am Ende kreuzen sieh hier hei manchen Tieren beide 
Knochen des Vorderarmes und dieser erhält unter nach 
vorn offenem Winkel die Pronationsstellung. An der Ulna 
kommt das Olecranon als ein Hemmungsfortsatz der 
Streckung zur Entfaltung (Gegenbaur). 



Fig. 6, Freie Gliedmasse. I. Indifferenzzustand. II. Vordergliedmasse. 

(Schematisch nach Gegenbaur.) 

Die beiden Knochen des Unterarms, der Radius uud 
die Ulna, bieten in ihren Wechselbeziehungen auch bei 
den Haussäugetieren mannigfache Verschiedenheiten dar, 
welche wesentlich von der Art des Gebrauchs, beziehungs¬ 
weise den hiefür erforderlichen Bewegungen der Glied¬ 
masse abhängig zu sein scheinen. Jeder freiere Gebrauch 
derselben involviert Beweglichkeit in der gegenseitigen 
Verbindung der Unterarmknochen; je mehr indessen die 
Gliedmassen sich der rein lokomotorischen Leistuug an¬ 
passen, umsomehr schwindet die Beweglichkeit derselben 
und umsomehr übernimmt der dem Schwerpunkt des 
Körpers näher liegende mediale Knochen, dev Radius, die 
Aufgabe der stützenden Säule, während eine erhebliche 
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Reduktion der lateral gelegenen Ulna zugunsten des 
Radius stattfiudet, welche schließlich hei höchster Voll¬ 
kommenheit des lokomotorischen Apparates die Ulna zu 
einem als Hebelarm funktionierenden Ansatz des Radius 
werden läßt (Sußdorf). Aber nicht nur in ihrer Stärke, 
sondern auch bei der Bildung der Gelenkflächen des 
Unterarm- oder Ellbogengelenkes zeigen diese Knochen 
mancherlei Unterschiede bei den verschiedenen Tiergattun¬ 
gen. Einzelne Teile dieser Epiphysen werden ferner von 
manchen Autoren verschiedenartig gedeutet und benannt, 
deshalb schien es nicht überflüssig zu sein, zur Klärung 
dieser Frage die Gelenksenden der drei Knochen einer 
näheren komparativen Betrachtung zu unterziehen. 

Boßdorf unterscheidet am distalen Endstück des Humerus 
eine dreiteilige Trochlea für die Artikulation mit dem Unterarm¬ 
knochen; dieselbe ist eine mitten spiralig eingefurchte Holle von 
einem in ihrem lateralen Anteil geringeren, in ihrem medialen Ab¬ 
schnitte dagegen größeren Umfange. Bei der Katze ruht der 
laterale Anteil vorn als eine wenig gewölbte Eminentia capi¬ 
tata seu Capituium humeri auf dem Kadius, der mediale 
schraubenartig gewundene Abschnitt und der hiutere Teil der 
lateralen Abteilung wird von der Ulna umgriffen (daher auch ul¬ 
narer Abschnitt oder Trochlea im engeren eigentlichen Sinne des 
Wortes); es nähert sich also hier die Einrichtung derjenigen des 
Menschen, wo die laterale Eminentia capitata allein dem Radius 
die mediale Trochlea nur der Ulna zufällt Die über der Gelenks¬ 
rolle sich einsenkende Grube nennt Sußdorf Fovea supra- 
trochlearis anterior, während an der hinteren Fläche 
zwischen beiden Epikondylen die F o s s a h u p r n t r o c h 1 e a r i s 
posterior seu olekrani sich befindet. An der proximalen 
Epiphyse des Radius unterscheidet Sußdorf eine dreiteilige 
Gelenkgrube, deren umfangreiche mediale Abteilung allein dem 
radialen Capituium des Menschen entspru ht, d e laterale, durch 
eine niedrige Grube zweigeteilte Partie kommt nach Sußdorf 
der Gelenkfläche des ulnaren Processus coro.uoideus 
hominis gleich; ein mäßig hoher von einer Synovialgrube unter¬ 
brochener First grenzt die ulnare von der ridialen Abteilung der 
Gelenkgrube ab, er geht vorn in eine Spitze aus, welche dem 
Processus coronoideus der menschlichen Ulna an die Seite gestellt 
werden kann. Was endlich das proximale Ende der Ulna be¬ 
trifft, welches nicht bloß die obere Epiphyse, sondern auch den 
oberen Abschnitt der Diaphyse des Knochens in sich begreift be¬ 
zeichnet Sußdorf dieses als Olekranon uud den hakenartigen 
Vorsprung am vorderen Rand Processus anconaeus, weist 
aber darauf hin, daß in der gesamten älteren Veterinär-Anatomie 
dieser Teil des Knochens als Processus coronoideus angeführt ist, 
während man unter Processus coro.noides die höchstens 
noch bei den Fleischfressern angedeutete bei den übrigen 
Haustieren dagegen ganz in die proximale Epiphyse des Radius 
hineinbezogene untere Ecke jenes Firstes verstehen kann, welcher 
die Cavitas sygmoidea major in die zwei seitlich abfallenden Ge¬ 
lenkfacetten scheidet. Die Cavitas sygmoidea major ist 
der halbmondförmige Ausschnitt unter dem Grund des Processus 
aucouaeus und umgreift den mittleren Teil der Trochlea humeri; 
diese überknorpelte Geleukvorrichtung setzt sich auch noch auf 
den vorderen Umfang des Ellbogeukörpers fort und läßt so ein 
oder zwei kleine Facetten entstehen, welche der Cavitas syg- 
moidea minor seu Sinus lunatus des Menscheu homolog 
sind und zur Bildung des Radio-Ulnargelenkes dienen. 

Nach Martins Ansicht enthält am distalen Endstück des 
P f e r d e h u ui e r u s die Gelenkrolle den Capituium humeri 
in sich. Auf dem lateralen Teile der Gelenkrolle erhebt sich ein 
leichter sagittaler Kamm als Führimgalinie und dadurch zerfällt 
die Gelenkfläche in eine laterale, kleinere und mediale größere 


Abteilung; an letzterer kann man wieder eine vertiefte und eine 
erhabene Unterabteilung unterscheiden. In der medial an die 
Führungslinie grenzenden Rinne liegen eiDe oder zwei ziemlich 
umfangreiche Synovialgruben. Von den beiden Epicondyli ist der 
laterale der kleinere, von diesem zieht sich seitlich eine scharfe 
Gräte: die Crista epicondyli lateralis proximalwärts. 
Martin bezeichnet die Fossa supratrochlearis anterior als Fossa 
radialis und behauptet, daß bei starken Beugungen der vordere 
Rand der Fovea capituli radii hierher gelangt. Die zwischen beiden 
Epicondyli befindliche breite und tiefe Grube nennt er Fossa 
olecrani. — Das proximale Endstück des Radius ist das 
Capituium radii, an welchem die Fovea capituli ent¬ 
sprechend de] Trochlea humeri in drei Abteilungen zerfällt, von 
denen die beiden lateralen zusammen kleiner sind als die mediale. 
Der die mediale und mittlere Gelenkabteilung trennende Kamm 
bildet am vorderen Rande der Gelenkpfanne den kleinen Pro¬ 
cessus coronoideus radii. — Das proximale Endstück der 
Ulna bezeichnet auch Martin mit dem Namen Olekranon. 
Von diesem zieht der Processus anconaeus nach vorne und 
trägt eine sattelförmige Gelenk fläche, die Incisura semilu- 
naris für die Trochlea humeri, welche durch eine ranhe Synovial¬ 
grube von zwei anderen kleinen Gelenkflächen getrennt wird, deren 
eine zur Vergrößerung der Fovea capituli radii nach rückwärts 
beiträgt, während die andere mit der Rückfläche der Speiche gelenkt. 

Von der Gelenkrolle des Humerus des Rindes sagt Mar¬ 
tin, daß diese schiefer nach innen abfällt als beim Pferde und 
ihre Kämme sind deutlicher ausgeprägt; die proximale Gelenk¬ 
fläche des Radius ist dementsprechend stärker vertieft. Die Gelenk¬ 
rolle am Humerus des Schweines steht gerade, beim Hund 
findet man an Stelle der Fossa supratrochlearis ein Foramen 
supratrochleare, während ober dem medialen Epicondylus 
des Katzenhumerus ein Foramen supracondyloideum 
sich befindet, die beiden lateralen Abteilungen der Trochlea humeri 
gelenken nach vorne nur mit dem Radius, die mediale mit der 
Ulna. An der Ulna des Hundes springt der Processus anconaeus 
weit vor und die große Incisura semilunaris bildet eine durch 
einen Kamm in zwei Hälften geschiedene Gelenkfläche, deren 
unteier Rand sich in einen kleineren lateralen und einen größeren 
medialen Fortsatz, Processus coronoideus, verlängert. 
Zwischen diesen beiden liegt eine kleine Gelenkfläche, Incisura 
radialis, welche mit dem Radius gelenkt. 

Elleuberger und Baum unterscheiden beim Pferde 
am distalen Endstück des Humerus die Trochlea und die 
beiden Epicondyli, von dem Capituium humeri machen sie 
keine Erwähnung. Die Grube dicht über der Trochlea nennen sie, 
abweichend von den bisher zitierten Autoren, Fossa coronoi- 
dea, während die hinten zwischen beiden Epicondyli befindliche 
Fossa olecrani genannt wird. Die Trochlea hat medial einen 
höheren Durchmesser als lateral, die Gelenkfläcbe wird durch eine 
mittlere tiefere und eine laterale flachere Sagittalfurche in drei 
Facetten geteilt, von denen die mediale die bei weitem größte ist 
und so stark voi springt, daß die Trochlea dadurch schräg gestellt 
erscheint. — Die Fovea capituli des Radius besteht aus 
zwei flachen Erhöhungen und drei seichten Gruben; der die 
mediale und mittlere Grube der Fovea trennende niedrige Sagittal- 
kamm springt an der dorsalen Umrandung der Gelenkfläche ein 
wenig vor alsProcessuB coronoideus radii; er legt sich 
bei sehr starker Beugung des Gelenkes in die Fossa coronoidea 
des Humerus. — An der Ulna bezeichnen Ellenberger und 
Baum dieselben Teile mit Olekranon, Processus anconaeus 
und Incisura semilunaris wie Martin, ebenso bleibt auch 
die Benennung des Foramen supracondyloideum und 
Foramen supratrochleare dieselbe. Während an der Ulna 
des Hundes von den durch einen Kamm in zwei Teile geschiede¬ 
nen Gelenkflächen der Incisura semilunaris herabziehenden Fort¬ 
sätzen der mediale als Processus coronoideus gedeutet 
wird, haben dieselben Autoren früher in ihrer Anatomie 
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de9 Hundes den Processus' coronoideus als den lateralen Fort¬ 
satz am distalen Ende der Incisura sygmoidea major ulnae 
(= Incisura semilunaris) beschrieben. Die früher zitierte Angabe 
über den medialen Forlsatz als Processus coronoideus ist aus 
dem Handbuche der vergleichenden Anatomie der Haustiere (XII. 
Auflage 1908) entnommen. 

Chauveau, Arloing und Lesbre unterscheiden am 
distalen Gelenkende des Humerus neben der Trochlea, die 
an der medialen Seite dessen 3 / 4 Teil einnimmt und eine sagittale 
Vertiefung aufweist, an deT lateralen Seite eigen Oondylus; 
die Fossa supratrochlearis anterior wird Fossa coronoidea, 
von den neben der Fossa olecrani befindlichen Knorren der mediale 
Epitrochläe, der laterale Epicondyle genannt. An dem 
proximalen Ende des Radius beschreiben die französischen 
Autoren am dorsalen Rande eine A pophysis coronoidea, 
welche bei starker Beugung des Ellbogengeleukes in die Fossa 
coronoidea des Humerus gelangt. Die Ulna wird bei den Fran¬ 
zosen üubitus genannt, ihr proximales Ende Olecr&ne, von 
welchem das grande Cavitä sigmoide entspringt ; der Processus 
anconaeus gilt als Bec d’olecräne. 

Nädaskay betrachtet das distale Ende des Humerus als 
eine Gelenkrolle, welche durch eine seichte Vertiefung in zwei 
ungleiche Teile zerfällt, die mediale breitere Abteilung ist die 
Trochlea, die laterale kleinere, die etwas tiefer steht, die E m i - 
nentia capitata. An der hinteren Fläche zwischen beiden 
Epicondylen befindet sich nach Nädaskay die Fossa an- 
conea*) vel supratrochlearis posterior. Den Processus 
coronoideus beschreibt Nadaskay am proximalen Ende der 
Ulria als einen nach vorne ziehenden hakenartigen Fortsatz, 
während das Olekranon von Nädaskay auch als Processus 
anconeus bezeichnet wird. 

Alis diese» Angaben stellt sich heraus, daß nicht 
nur in den alteren anatomischen Werken, sondern auch 
in jenen, welche seit der Feststellung der internationalen 
veterinär-anatomischen Nomenklatur (1899) erschienen 
sind, die einzelnen Teile des Ellbogengeleukes verschieden¬ 
artig beschrieben, beziehungsweise benannt wurden. Mit 
denselben Namen werden verschiedene Knochenteile be¬ 
zeichnet und einzelne, bei den verschiedenen Tierarten 
ungleichmäßig entwickelte Teile werden abweichend homo- 
logisiert. Deshalb wurden an mehreren Exemplaren diese 
Knochenteile in eine genauere Betrachtung genommen 
und nachher konnte man durch komparative Untersuchun¬ 
gen folgendes feststellen. (Fortsetzung folgt.) 


Ober moderne Milchwirtschaft. 

Von Schlachthofdirektor Schreder in Salzwedel. 

(Original-Artikel.) 

ln einem auf der Kostocker Landwirtschaftliehen 
M oche gehaltenen Vortrage hob der Molkereikonsulent 

*) Nädaskay schreibt in seinem Handbuche konsequent 
das Adjektiv anconaeus als anconeus. Hyrtl sagt zwar, daß 
dqxomto; im Griechischen als Adjektiv nicht gebraucht wurde, 
also auch das anconaeus eine unrichtigte lateinische Bildung wäre, 
aber 6 a-petöv bedeutet griechisch der Ellenbogen und von diesem 
Worte kam das a-fxwvatc^, beziehungsweise anconaeus. Anconeus 
bedeutet Bewohner der Stadt ’A^xtf>v und 'A-p/.omo£ wurde bei den 
Griechen nur in diesem Sinne gebraucht (Triepel). 


der mecklenburgischen milch wirtschaftlichen Versuchs¬ 
station Dr. Hesse hervor, daß die Milchwirtschaft, die 
früher als ein wenig beachtetes Nebengewerbe galt, heute 
die Hauptstütze der deutschen Landwirtschaft geworden 
ist; er entwarf ein Bild der Entwicklung der Milchwirt¬ 
schaft mit ihren Zwecken und heutigen Zielen. Wie nur 
aus einem guten Rohprodukte etwas Gutes erzielt werden 
könne, so ist dies auch bei der Milch der Fall. Nur 
wenn diese sauber und rein gemolken werde, sei sie zur 
Herstellung guter Butter und Käse zu gebrauchen. Je 
reiner sie sei, desto besser gestalten sich die aus ihr her¬ 
gestellten Produkte. Deshalb solle der Landwirt schon 
beim Melken auf möglichste Reinlichkeit halten. Gute 
Siebe wären zurzeit vorhanden. Sie seien immer ein För¬ 
derungsmittel für reinliche Milehgewwmung. Die hygie¬ 
nischen Forderungen dürften jedoch nicht zu weit gehen, 
denn sonst würden die Kosten der Milchproduktion zu 
groß. Die Melkmaschine sei noch nicht auf der Flöhe, 
wenngleich der Landwirt aus Melkermangel doch einmal 
zu ihr werde greifen müssen. 

In den Molkereien müßten ähnlich wie die Fetthc- 
bestiiInnungen regelmäßige Sehinutzbestimmungen der Milch 
stattfinden und die Bezahlung der Milch müsse, wenn 
der Fettgehalt zugrunde gelegt werde, auch nach der 
Qualität geschehen, da schlecht eiugelieferte Milch die 
hergestellten Produkte verschlechtere. Unterstützt werde 
die Güte der Milch durch Kühlung. Weiterhin müsse 
man sich während der ganzen Verarbeitung der Milch 
die Forschungen der Bakteriologen zunutze machen. So 
würden beim Pasteurisieren der Milch und des Rahms 
durch die Hitze die schädlichen Keime zerstört. Für die 
Ansäuerung des Rahms werde die Einführung von Milch¬ 
säurereinkulturen nach vorhergegangener Pasteurisierung 
empfohlen, weil dadurch die Butter viel gleichmäßiger in 
der Qualität werde, Butterfehler vermieden und die Be¬ 
triebssicherheit erhöht würden. Auch in der Käserei be¬ 
diene man sich schon der Bakterienrein kulturell für die 
Reifung bestimmter Käsesorteu. Von weiterem Einfluß 
auf die Entwicklung der Milchwirtschaft sei dann die 
Chemie tätig gewesen durch Auffindung eines Massen¬ 
fettbestimmungsverfahrens, das auch die Entwicklung 
unserer Kon troll vereine gefördert habe, da hierdurch der 
Landwirt in der Lage sei, schnell, sicher und billig die 
Milch der einzelnen Kühe seines Viehstapels zum Zwecke 
der Feststellung der Leistungsfähigkeit der einzelnen 
Kühe untersuchen zu können. Fs werde jedoch emp¬ 
fohlen, statt im Kontrollvereine diese Untersuchungen 
selbst zu machen, da diese sicherer seien als diejenigen 
durch unzuverlässige Kontrollassisteuten. 

Von großem Einfluß sei auch die Vervollkommnung 
der Technik gewesen. Die erste Zentrifuge entrahmte 
100 Liter Milch bis auf 0 (>% in der Magermilch, die 
heutige 2500 Liter bis auf 010°/ 0 . In gewissen Fällen 
werde dann die Rahmlieferung statt der Milchlieferung 
empfohlen. So gründeten viele Molkereien Rahmstationen, 
was besser sei als wenn sich kleine nicht existenzfähige 
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Molkereien bildeten. Butter-Zentralen, in denen nur Rahm 
angeliefert und verbuttert werde, wie in Amerika, wären 
bei uns nur vereinzelt vorhanden. Um auf der Höhe und 
konkurrenzfähig zu bleiben, müßten Molkereien Pasteuri¬ 
sierapparate und Kühleinrichtungen haben, am zweck¬ 
mäßigsten Kühl- und Eismaschinen, was sich wohl nicht 
teurer stelle, als ein Eiskeller, bei denen man aber nicht 
von der Witterung abhängig sei. Auf gutes (vor allem 
typhusbazillenfreies) Wasser in den Molkereien müsse ein 
großes Gewicht gelegt werden. In den modernen AIol- 
kereien habe man jetzt an Stelle der vielen kleinen Rahm- 
säuerungsgefäße große, bis mehrere tausend Liter fassende, 
wo der Rahm auf einmal gesäuert werden könne. Des¬ 
gleichen besitze man jetzt 1000 Liter verbutternde Butte¬ 
rungsmaschinen, in denen der Rahm nicht nur gebuttert 
werde, sondern in denen auch das Kneten und Salzen 
der Butter erfolge, ohne daß diese herausgenommen wer¬ 
den müsse. Dadurch würden viel Zeit und viele Arbeits¬ 
kräfte erspart. 

Auf wirtschaftliche Fragen eingehend, ist zu bemer¬ 
ken, daß der Milchkonsum ganz gewaltig zugenommen 
hat. Hamburg hat z. B. 1910 130 Millionen Liter im 
Werte von 20 Millionen Mark verbraucht. Die Bevöl¬ 
kerung von Berlin verbraucht täglich ungefähr 750.000 
Liter Milch (pro Kopf 0*3 Liter); rechnet man den Liter 
zu 17 Pfennig, dann ergibt sich ein täglicher Umsatz an 
Milch im Werte von 127.500 Mark. Im Deutschen Reiche 
werden etwa 25 Milliarden Liter Milch von IOV 2 Milli¬ 
onen Kühen — abgesehen von der Ziegen- und Schaf¬ 
milch — produziert, entsprechend einem Werte von über 
2 Milliarden Mark, wobei der Wert eines Liters Milch 
mit nur 9 Pfennig angenommen wird, das heißt, es wird 
weit mehr Milch produziert als Kohle und fast doppelt 
so viel wie Roheisen. Dieser große Milchkonsum ist 
durch die besser gewordene Lebenshaltung, die Abstinenz¬ 
bewegung und den Flaschenmilchverkauf hervorgerufen. 
Als Folgeerscheinung sei nun eine Milchpreiserhöhung 
in den Städten aufgetreten, was nicht immer ohne Kampf 
zwischen Produzenten und Konsumenten abgehe. Durch 
den Bedarf* von Konsum milch in den großen Städten 
könnten an guten Yerbindungswegen liegende Molkereien 
in die Lage kommen, Milch zu versenden, um eine bessere 
Verwertung zu erzielen als durch Verarbeitung von Butter. 
Solche Milch müsse aber, damit sie haltbar sei, gut ge¬ 
wonnen und gekühlt sein. Die in bevölkerten Gegenden 
wohnhaften Landwirte sollten darnach streben, selbst den 
Viehhandel in die Hand zu bekommen und den Zwischen¬ 
handel, wo es praktisch sei, auszuschalten. Sie müßten 
sich zu sogenannten Kühlgenossenschaften oder Milck- 
verwertungsgenossenschaften zusammenschließen. Die 
Stadtverwaltungen beabsichtigten ebenfalls schon, den 
Milchhandel zu übernehmen durch Errichtung städtischer 
Milchhäuser, um so den Handel besser überwachen zu 
können, in ähnlicherWeise wie bei den Schlachthäusern. 

Aber nicht nur Butter und Käse würden aus Milch 
hergestellt, sondern viele andere Produkte, wie Butter¬ 


milch, Sauermilch, «Kumys, Kefir, kondensierte Milch, 
Trockenmilch usw. Auch die Technik bediene sich der 
Milch als Rohmaterial, um hornähnliche Stoffe als Ersatz 
des Zelluloids aus ihr herzustellen; ja sogar künstliche 
Seide werde aus ihr produziert. Die Milch diene uns 
nicht mehr als Speise und Trank, sondern sei uns auch 
Stütze und Stab und Kleidung und Heilmittel. 

Diejenigen, welche sich der Milchwirtschaft widmeten, 
müßten jetzt auch theoretisch genügend gebildet sein. 
Molkereischulen und andere Einrichtungen, wie Zeitungen, 
Vereine, Molkereiinstruktoren usw. sorgten bereits für 
diese Ausbildung. Diese sehr interessanten Auslassungen 
wurden mit dem Himveis geschlossen, daß die ganze Ent¬ 
wicklung der Milchwirtschaft darauf hinstrebe, mit unal>- 
änderlicher Notwendigkeit sieh in eine Milchindustrie 
umzuwandeln. 


REVUE. 

Bakteriologie und Mikroskopie. 

W. Müller: Bakterien im Fleisch notgeschlachteter 
und kranker Tiere. Dissertation, Giessen 1910. 

Zusammenfassung der UntersuchungBer- 
gebnisse. 1. Von 60 untersuchten Fällen ließen sich in 
46 Proz. Bakterien im Fleische nachweisen, in 54 Proz 
war das Fleisch keimfrei. 2. Von den gefundenen Bakterien 
stehen an erster Stelle Bakterien der Coli-Gruppe, sodann 
folgen anaörobe Bakterien; weiterhin fanden sich Strepto¬ 
coccus pyogenes, Staphylococcus piogenes albus, Bacillus 
lactis aerogenes 3. Bakterien aus der Gruppe der Fleisch¬ 
vergifter ließen sich auf kulturellem Grunde nicht nach¬ 
weisen ; die in zwei Fällen aus Mäusen gezüchteten Para¬ 
typhusbakterien können nicht aus dem untersuchten Fleische 
stammen, sondern müssen schon vorher im Mäusekörper 
vorhanden gewesen sein 4 Es ist anzunehmen, daß die 
gefundenen Bakterien nicht imstande waren, die menschliche 
Gesundheit zu schädigen. 5. Es ist möglich, durch Anwendung 
der bakteriologischen Fleischbeschau noch einen nicht un¬ 
bedeutenden Teil des verdächtigen und deshalb seither zu 
vernichtenden Fleisches zu menschlichem Genüsse zu ver¬ 
werten, ohne Schaden für die Gesundheit des Konsumenten. 

Wahl L.: Ueber Anaphylatoxine. (Univ.-Kinderklin. 
München. Diss. München i 910, 29 p.) 

Mischt man frisches Meerschweinchenserum mit spezi¬ 
fischen Präcipitaten, so gewinnt das von den Präcipitaten 
befreite Meerschweinchenserum für normale Meerschweinchen 
anaphylaktisch giftige Eigenschaften. Aus den Präcipitaten 
geht in das MeerBchweinchenserum Anaphylatoxin über. 
Behandelt man spezifische Tuberkulosepräcipitate (Verbindung 
von Tuberkuloseantigen mit präzipitierendem Antituberkulin¬ 
serum), so läßt sich bei gleichem Vorgehen wie oben kein 
anaphylaktisch wirksames Prinzip darstellen Aus dieser 
Differenz zwischen Serumanaphylaxie und Tuberkuloseüber- 
empfindliehkeit wird der Schluß nahegelegt, daß das Substrat 
der Tuberkuloseüberempfindlichkeit im Gegensatz zur Serum¬ 
anaphylaxie im wesentlichen an die Zellen gebunden ist. 
Lakto-Serum und Hühnereiweißpräcipitate erwiesen sich als 
vollständig unwirksam. F. L. 
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Chirurgie und Geburtshilfe. 

Schantyr: Federbalgzyste bei einem Hahn. (Ar¬ 
chiv f. Veterinärwissensch. Heft II. S. 171—176. 1911 
[Russisch].) 

Verfasser fand bei einem 3jährigen Hahn auf der linken 
Körperseite in der Rippengegend unter der Haut eine gänse¬ 
eigroße Zyste. Sie hatte dünne Wandungen und enthielt 1 */ 2 
Glas dunkelgelblicher, schleimiger Flüssigkeit, gegen 20 un¬ 
vollkommen entwickelte, 3 — 6 cm lange, dicke Federn und 
viel Flaumfedern Die mikroskopische Untersuchung des Inhalts 
ergab eine große Menge Schüppchen epidermoidaler Herkunft, 
zelligen Detritus und verschieden große Fäserchen An einer 
Stelle erwies sich die Zystenwand zerrissen und der Inhalt 
hatte sich unter die Haut ergossen, was den Autor veran- 
laßte, den allgemeinen Schwächezustand des Patienten auf 
eine Vergiftung durch Zerfallsprodukte des Zysteninhalts 
zurückzuführen. Dieses bestätigte eine auffallend schnelle 
Erholung des Tieres nach dem Entfernen der Zyste, wie auch 
eine lödlich verlaufende subkutane Einführung des Zysten¬ 
inhalts einem gesunden Hahn. E. Pauk ul 


Notizen. 

Reichsratswahlen. In dem Landwahlbezirke Mähr.-Trübau 
entfielen in der am 20. Juni statlgebabten Stichwahl auf den 
Tierarzt Karl Schür 1, Tierzuchiinspektor bei der deutschen 
Sektion des mährischen Landeskulturrates in Brünn, welcher auf 
das deutschnationale Programm kandidierte, 4616 Stimmen, 
auf den Christlichsozialen Fr. Budig 4509 Stimmen. Mit Kol¬ 
legen Karl Schürl, dem wir unsere herzlichsten Glückwünsche 
aussprechen, erhält der tierärztliche Stand den zweiten Vertreter 
im österr. Reichsrate. 

Generalversammlung des Tierärztlichen Landes¬ 
verbandes im Königreiche Sachsen fiudet anläßlich der inter¬ 
nationalen Hygienie Ausstellung in Dresden statt. Tagesordnung 
Sonnabend den 8. Juli 1911 nachmittags 1 Uhr (im auditorium 
maximum der Tierärztlichen Hochschule); 1. Geschäftsbericht. 

2. Vortrag des Herrn Medizinalrates Professor Dr Joest über 
paihologische Histologie, Pathogenese und postmortale Diagnose 
der seuchenhaften Gehirn-Rückenmarksentzündung der Pferde. 

3. Einleitende Ausführungen über die Hygiene-Ausstellung. Nach¬ 
mittags 3 Uhr: Gemeinsamer Besuch der Hygiene-Ausstellung. 
Abends 7 Uhr: Zwangloses Beisammensein im Ausstellungspalast. 
{Sonntag den 9. Juli, vormittags 9'/j Uhr: Besichtigung des neuen 
städtischen Vieh- und Schlachthofes. (Mittagessen im Restaurant 
des Schlachthofes.) Nachmittags 2 Uhr 20 Minuten gemeinsamer 
Ausflug nach der Bastei. (Abfahrt vom Hauptbahnhof). Die Teil¬ 
nahme zahlreicher Gäste würde besonders willkommen geheißen 
werden. Bestellungen auf Eintrittskarten für die Ausstelluug, sowie 
Benachrichtigung über die beabsichtigte Teilnahme am Mittag¬ 
essen und Ausflug sind bis 4. Juli an den Schriftführer Dr 
Töpfer, städtischen Tierarzt, Dresden 28, Tharandterstraße 12, 
zu richten. 

Die I. mährische Landes-Pferdeausstellung in Olmütz 

vom 30 Juni bis 2. Juli 1911. Bei der in verschiedenen Gebieten 
Mährens vorgenommenen Pferdeschau wurde von dem Laudes- 
pferdezucht-Inspektor Tierarzt Dr. Josef Täufer und vom k u. k 
Oberstleutnant Erhard von 1897 vorgeführten Pferden 351 
Pferde zur Ausstellung ausgewählt. Zur Eröffnung der Austeilung 
wird der Ackerbauminister eintreffen, nebst dem werden Vertreter 
des Ackerbau-, Kriegs- und Landesverteidigungs-Ministeriums an¬ 
wesend sein. Auch haben Pferdezüchter aus Ödenburg ihr Er¬ 
scheinen zugesagt. K—a. 
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Frequenz tierärztlicher Hochschulen. Im Sommer¬ 
semester 1911 beträgt die Zahl der Studiereuden in: Wien 575 
(68 Militär-Veterinär-Akademiker), Dresden 217, (13 Militiir- 
V eterinär-Akademiker), Hannover 310, Gießen 160, 
Zürich 39. 

Studentenexkursion. In der letzten Woche des Monates 
Juni unternahmen die Studierenden des 4. Jahrganges der Tier¬ 
arzneischule in Alfort unter Führung der Professoren M o u s s u 
und Dechambre einen Ausflug nach Belgien und Holland und 
besuchten die Städte Brüssel, Haag, Amsterdam und Utrecht. Die 
Veterinärschulen in Brüssel und Utrecht wurden unter einem 
besichtigt. Der Preis der Reise betrug pro Mitglied 172 Francs. 

Verschmelzung tierärztlicher Hochschulen mit den 
Universitäten. In der Berliner tierärztlichen Wochenschrift Nr. 25 
wird von der Schriftleitung dieses Fachblattes die allerdings noch 
in dem Anfangsstadium der Diskussion stehende eingangs er¬ 
wähnte Frage zur Sprache gebracht. Da eine derartige Vereinigung 
nicht'nur ein allgemeines Interesse hat, sondern zweifellos auch 
rückwirkend auf andere Staaten sein dürfte, so soll das wesent¬ 
lichste der angeregten Frage wiedergegeben werden. In erster 
Reihe kommt die schon lange geplante und teilweise auch be¬ 
schlossene Vereinigung der tierärztlichen Hochschule in Stuttgart 
mit der Universität in Tübingen in Betracht, obgleich seitens 
der Wiirttembergischen Regierung die Kammer für diese Ver¬ 
einigung bisher nicht gewonnen werden konnte. Anders verhält 
sich der analoge Fall in München, woselbst Professor Dr. Hofer 
in einer Festrede es offen aussprach, daß eine Vereinigung der 
tierärztlichen Hochschule in München mit der Universität dort- 
selbst als das Endziel dieser Hochschule angestrebt wird, ln 
Sachsen liegt der Gedanke einer Vereinigung der tierärztlichen 
Hochschule in Dresden mit der Universität in Leipzig wohl nahe, 
dürfte aber auf ernste Hindernisse lokalpolitischer Natur stoßen. 
Auch ein Plan der Vereinigung dieser Hochschule mit der 
technischen Hochschule besteht, dessen Realisierung dürfte 
aber so ziemlich aussichtslos sein Schließlich wird in Preußen 
eine Verschmelzung der tierärztlichen Hochschulen mit den Uni¬ 
versitäten als eine dermalen nicht ventilierbare Frage bezeichnet. 
Berichterstatter entwickelt den ganz schönen Gedanken, daß, ob¬ 
wohl es der tierärztlichen Wissenschaft und Forschung ganz gleich 
bleiben kann, ob deren Bildungsstätte Hochschule oder Univer¬ 
sität heißt, für den tierärztlichen Nachwuchs und damit auch für 
den ganzen Stand eine derartige Verschmelzung der Lehr- und Bil¬ 
dungsstätten eine eminente Bedeutung habe. K—h. 

Landesveterinärrat in Ungarn. Derselbe hielt im Jahre 
1910 29 ordentliche und 11 Sektionssitzungen ab, als Sitzungs¬ 
lokal diente der Sitzungssaal der königl ungarischen tierärztlichen 
Hochschule Im Berichtsjahre wurden 290 Angelegenheiten er¬ 
ledigt, die meisten im Aufträge des Ackerbauministers. Über die vete¬ 
rinärpolizeiliche Kontrolle der Milchgewinnung gab der Veterinärrat 
die Meinung ab, daß die Milchgewinnung für den Gemeingebrauch 
unter behördliche Kontrolle zu stellen sei. Auf die Frage, ob der 
Tierarzt ohne Untersuchung des Patienten Ratschläge zur Be¬ 
handlung geben datf, erwiderte der VeteriDärrat, daß bei außer¬ 
ordentlicher Verhinderung der persönlichen Untersuchung es ge¬ 
stattet sei, ärztliche Ratschläge zu erteilen, wenn man aus den er¬ 
fahrenen Krankheitserscheinungen die Diagnose mit Sicherheit 
feststellen konnte Über den diagnostischen Wert des Tuberkulins 
äußerte sich der Veterinärrat, daß das Tuberkulin bei fachgemäßer An¬ 
wendung und Beurteilung ein sehr wertvolles diagnostisches 
Mittel sei. Außer diesen Angelegenheiten gab der Veterinär sein 
Gutachten ab über obligate Schutzimpfung gegen Anthrax und 
Schweinerotlauf, über Leitung und Wirkung städtischer Des¬ 
infektionsanstalten, über Sanitätsverordnungen mehrerer Städte, 
über Errichtung von städtischen Tierspitälern, über die Maßregeln 
gegen Verbreitung der Wut, über die Desinfektion der Wolle 
von^pockenkrankenJSchafen, über Kennzeichnung der dämpfigen 
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Pferde, über verschiedene Schutzimpfstoffe, Sesa, Arzneispeziali¬ 
täten, Mastpulver und ähnliche Präparate, dann über Schlachthof¬ 
bauentwürfe und mehrere in das Gebiet der Fleischbeschau gehörige 
Angelegenheiten, weiters über die Genehmigung von Yiehmärkten 
u. a. Vorsitzender des Veterinärrates ist Hofrat Professor Dr- 
Franz Hutyra, Vizepräsident kgl. Veterinäroberinspektor i. P. 
Julius v. Gracsänyi, Schriftführer kgl. ung Veterinärinspektor 
Ladislans F o k ä n y i. Ordentliche Mitglieder sind 3 Professoren 
der kgl. ung. Tierärztlichen Hochschule, 3 kgl ung Veterinär' 
Inspektoren, 2 Landwirte und 1 Staatssekretär des Ackerbau- 
ministeriums i. P., ex offo sind Mitglieder Vertreter des Ackerbau-, 
des Handelsministeriums und des Ministeriums des Innern. Unter 
den 18 außerordentlichen Mitgliedern befinden sich 12 Tierärzte 

Z-n 

Das Gift der Kornrade. Während nach den bisherigen 
Anschauungen das Schwein gegen Eadesamen (Agrostemma 
githago) als das empfindlichste Haustier betrachtet wurde, scheinen 
nach den in einer Inaugural-Dissertation von Adolf Lehr ge¬ 
lieferten Beiträgen zur Schädlichkeit der Kornrade gerade die 
Schweine gegen das Gift der Kornrade immun zu sein. Die Arbeit 
Lehrs stammt aus dem hygienischen Institut der tier¬ 
ärztlichen Hochschule zu Hannover. Nach derselben 
enthalten die Samen der Kornrade 56’10% Kohlehydrate, 
14*46% Protein, 7*09% Fett und 6 56% Saponin (Zithagin). Dieses 
Glykosid übt bekanntlich einen schaifen Reiz auf die Schleim¬ 
häute aus. Lehr hat feststellen können, daß die Kornrade, in grö¬ 
ßeren Mengen verabreicht, bei unseren Haustieren mit Ausnahme 
des Schweines ernste Erkrankungen hervorzubringen vermag. Diese 
äußern sich vorwiegend in einer heftigen Reizung der Schleim¬ 
haut des Verdauungstraktes und der oberen Luftwege, ferner in 
einer Hyperämie des Gehirns und der Nieren. K—a 

Vernichtung von Bienen. Der böhmische Landeszentral 
verein für Bienenzucht im Königreiche Böhmen beschwerte sich 
darüber, daß Angestellte von Kanditen- und Zuckerfabriken, Zucker¬ 
bäcker, Lebzelter etc. Bienen, welche auf ihre Waren gelockt 
werden, massenhaft töten und hiedurch die heimische Bienenzucht 
schädigen. In Erledigung dieser Beschwerde brachte die k. k. 
böhmische Statthalterei mit der Kundmachung vom 5. Mai 1911 
Z. 305.511 ai 1910 das kaiserliche Patent vom 30 August 1778 
in Erinnerung, wonach die Vernichtung von Bienen aus was 
immer für einem Grunde strengstens verboten wird. Insbesondere 
verweist die Statthalterei auf den § 8 des zitierten Patentes 
Unter den Folgen der Vergütung des doppelten Wertes wird 
strengstens verboten, fremde Bienen aus was immer für einem 
Grunde zu vernichten, ebenso gegen die Räuberbienen ähnlich 
vorzugeben, falls noch andere Mittel zu Gebote stehen, womit die 
Bienenkörbe gegen die Räuberbienen geschützt werden können. 

K-a 

Auf Menschen übertragbare Tierkrankheiten. Im Mai 

und Juni sind vurgekommen: Milzbrand: In Deutschland 
im Reg.-Bez. Halle 1 Todesfall, Reg.-Bez. Merseburg 2 Todesfälle, 

1 Erkrankungsfall, Reg.-Bez Schleswig 2 Todesfälle, 1 Erkrankungs¬ 
fall, Reg.-Bez Lüneburg 2 Erkrankungsfälle, Reg.-Bez. Kassel 

2 Erkrankungsfälle, Reg.-Bez. Königsberg 1 Erkrankungsfall, Reg.- 
Oppeln 1 Erkrankungsfall, Reg.-Bez. Wiesbaden 1 Erkrankungs¬ 
fall, Reg.-Bez. Düsseldorf 1 Todesfall, 1 Erkrankungsfall, Reg. 
Bez. Erfurt 1 Erkrankungsfall, Reg.-Bez. Hannover 1 Erkrankungs 
fall, Reg.-Bez. Posen 2 Erkrankungsfälle, Reg.-Bez. Breslau 2 Er¬ 
krankungsfälle, Reg.-Bez. Minden 1 Erkrankungsfall, Reg.-Bez. 
Münster 1 Erkrankungsfall. In Rußland, in Moskau 1 Todesfall. 

L y s 8 a: In R u ß 1 a n d, in Moskau 1 Todesfall, in Odessa 
1 Todesfall In Italien: Mailand 1 Todesfall. In Amerika: 
Buenos Ayrts 2 Todesfälle. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahnministerium.) 

Baden, 918, 24/5. E. T. A. 5768. Aufhebung des Verbotes der 
Einfuhr von Schlachtvieh aus dem 1. Sperrgebiet in Österreich. 

Bayern, 912, 16/5. E. T. A 5628. Einfuhr von Schlachtvieh aus 
Österreich-Ungarn. 914, £9/6. Z. XIH-1592/7. Einfuhrbe¬ 
schränkung von Zucht- und Nutzrindvieh nach Bayern. 925, 
6 /6. Z. 11 527. Erlaubnis der Einfuhr von Nutz- und Zucht¬ 
vieh aus Salzburg. 

Böhmen, 920, 26./5. Z. 23/A-3)18. Einfuhrbeschränkungen für 
Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Bosnien und Herzegowina, 921, 27 /5. Z. 118.285-1 V/B 5 Auf¬ 
hebung' der Sperrmaßregeln im Bezirk Fu6a. 920. L/6. 
Z. 119.968-1V/B 5. Aufhebung der Sperrmaßnahmen im Be¬ 
zirk Prnjavor. 930, 29/5. Z. 119.437-1V. Bestimmung der 
Eisenbahnstationen Dolac und Han-Compagne als Viehver- 
ladestionen. 932, 8 16 . Z. 128.244/1V-B/5. Sperre des Bezirkes 
Brbeca gegen den Verkehr mit Klauentieren. 933, 9/6. 
Z. 131.169-1 V-B/5. Sperre des Bezirkes Jajce gegen denVer 
kehr mit Klauentieren. 934, 11./6. Z. 131.220-1V-B/5. Sperre 
des Expositurbereiches B. Samar gegen den Verkehr mit 
Klauentieren. 935. 9./6. Z. 131.558-1V-B/6. Einfuhrverbot für 
Klauentiere aus einigen Bezirken Kroatien-Slavoniens. 

Frankreich, 916, 3./6 Z. XU-4058. Ein- und Durchfuhr von 
Dünger, Stroh und Futtermitteln nach und durch Frankreich. 

Galizien, 915, 30/5. Z. XVII-3918/32. Einfuhrbeschränkungen 
für Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 929, 9 /6. 
Z. XV11-8105. Maßnahmen wegen Maul- und Klauenseuche. 

Kroatien und Slavonien, 924, 1 . 16 . Z. 15.676. Viehverkehr nach 
Kroatien und Slavonien. 931, 10/6. Z. 24.465/6113. Viehver¬ 
kehr nach Kroatien. 

Küstenland, 922, 27./5. Z. 27/il-IV b. Einfuhrbeschränkungen 
für Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Mähren, 917, 29/5. Z. XI-18.6 21 Einfuhrbeschränkungen für 
Klauentiere aus Bosnieu und der Herzegowina. 928, 6/6. 
Z. XI-2855/15. Beschränkungen des Verkehres mit Klauen- 
tieren. 

Oberösterreich, 927, 9./6. Z. 4486/X. Maßnahmen wegen Maul¬ 
und Klauenseuche. 

Sachsen, 919, 24./5. Z. 23/A-2980. Teilweise Aufhebung der 
Grenzsperre für den Viehverkehr nach Deutschland aus den 
Bezirken FriedlAnd, Reichenberg, Deutsch-Gabel, Warnsdorf 
und Rumburg. 

Salzburg, 923, 3/6 Z. 11.504. Maßnahmen gegen Maul- und 
Klauenseuche. 

Tirol, 913, Z. XI1I-848/9. Einfuhrbeschränkungen für Klauen¬ 
tiere aus Bosnien und der Herzegowina. 


Personalien. 

Ernennungen, ln Mähren wurden ernannt: Der tierärzt¬ 
liche Assistent Karl Mikulaschek bei der k. k. mähr. Statthal¬ 
terei in Brünn zum k. k. Bezirkstierarzte in Barn, die städt. Amts¬ 
tierärzte Anton Burian in Wiener-Neustadt und Leo Ohaloup- 
ka in Ung.-Hradisch zu tierärztlichen Assistenten bei der k. k. 
Statthalterei in Brünn. 

Varia. Tierarzt Ulrich VyskovskJ, bisher Assistent im 
Veterinärdepartement der mähr. Statthalterei in Brünn, wurde der 
k. k. Bezirksb&uptmannsehaft in Wsetin (Mähren) zur Dienstleistung 
zugewiesen. 

(Promotion) Johann Nesvadba aus Suchonic bei Olmütz 
in Mähren wurde an der Tierärztlichen Hochschule in Wien zum 
Tierärzte promoviert. 
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(Familien an zeige) Am 26. Juni beging Hofrat Dr. 
Anion Binder die Feier der silbernen Hochzeit, wozu wir ihn 
und seine all verehrte Qattin herzlichst beglückwünschen. 


Revue über Fachpublikationeti. 

Bücher und Broschüren 
Amerikanische Literatur. 

American Veterinary Review. Mai. Francis uni 
Marsteller: Über einige neuere Untersuchungen betreffs der 
ansteckenden Anämie der Pferde. — Hughes: Geschichte der 
Veterinärmedizin iu Amerika. — Meyer: Sero-Diagnose des 
Rotzes. — George: Die Bakterien, ihre Verwendung in der 
Veterinärpraxis (Mikrobische Körperchen durch Suspension in 
Salzwasser getötet.) 

Böhmische Literatur. 

Zverolekarskvestnik s prilohon Chov domäcich 
zvirot (Tierärztlicher Anzeiger mit der Beilage Haustierzucht.) 
Prag Nr. 10, ai 1911. Die Notwendigkeit der Regelung der Frage 
des Abdeckereiwesens vom hygienischen und nationalökononüschen 
Standpunkte (Fortsetzung und Schluß). — Über die Abstammung 
des Pferdes. — Karl Svobode: Über die Viehzucht und Pflege 
im Frühjahre (Schloß). — Über Geburten bei Haustieren. — Über 
die Krankheiten der Haustiere insbesondere. — Brauchen die Haus¬ 
tiere Kochsalz? -> Die Finnenkrankheit bei Rindern in Rumänien. 

— Mittel zur Vernichtung der Schmarotzer bei Schweinen - Was 

für Vorsichtsmaßregeln bei der Beförderung von Pferden mit der 
Eisenbahn zu beachten sind. — Das Altt»r und die Milcbergiebig- 
keit der Kühe. — Die Verwertung städtischer Abfälle. — Grund¬ 
sätze der Schweinefütterung. K—a. 

Deutsche Literatur. 

Berliner tierärztliche Wochenschrift. Nr 20. 
Ioest: Fettgehalt tuberkulöser Herde. — Reinners: Massener¬ 
krankung von Rindern infolge Seewassergenusses. — Hengst: Er¬ 
fahrungen mit Fibrolysin, Ester, Dermasan, Bonyval. — Nr. 24 
Otte: Ätiologie, Prophylaxe und Therapie der Gebärparese. - 
Schmältz: Nachtrag zur Beschreibung der Clitoiis. — Nr. 25. 
Knuth und Meissner: Malaria, Milzruptur und Verblutung in 
die Bauchhöhle — Schlegel: Nervengewächse beim Rinde (2 Ab¬ 
bildungen). — Aßmann: Thermische Tuberkulinprobe etc. 

Der Tierarzt. Nr. 9. Bongert: Ausscheidung der Tu¬ 
berkelbazillen durch die See- und Exkrete. 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift. Nr. 22. 
Hof mann: Kohlensäurestauung als Krankheitsursache. — Malk- 
mus: Maulspiegel für Pferde (1 Abbildung). — Castaldo: Tanar- 
gentanWirkung. — Nr. 23. Hoffmann: Versuche und Behand¬ 
lung des Zwangbufes. Nr. 24. Böhler; Doppelanlage des rechten 
Auges mit Dermöidbildung beim Kalbe (6 Abbildungen) 

Monatshefte für praktische Tierheilkunde XXII. Bd. 
7. und 8. Heft. Weygold: Zur Kenntnis der Wirbelbrüche (10 
Abbildungen). — Schlemmer: Entzündung des Unterstützungs- 
bandes der Hutbeinbeugesehne (6 Abbildungen). — Ko hu; Akan- 
tbom alt Physalidenbildung beim Pferdefötus (2 Abbildungen). 

Münchener tierärztliche Wochenschrift. Nr. 23. 
Ursachen der qu&H- und quantitativen Verschiedenheiten der Kuh¬ 
milch. — Baß: Acetonämie beim Rinde. — Nr. 24. Schmitt 
und Breindl: Erfolgreiche Bekämpfung des Scheidenkatarrhes* 

— Schiller: Operative Beseitigung unregelmäßigen Harnens. 

— 25. Rütger : Bemerkungen zum neuen Seuchenzug—Zimmer¬ 
mann: Geburtshilfe beim Rinde, Scheiden Verletzung bei der Ge¬ 
burt. Veratrin beim Festliegen des Rindes. — Zettl: Zerreißung 
des prolabierten Mastdarmes. Hämoglobinämie und Starrkramp 

— Nr 26. Alb recht; Paradoxe Geburtssymptome. Wirthl; 
Unterkiefer-Augenhöhlen-Fistel-Operation. E s p e r t; Bugdrüsen • 
entartung bei einer Kuh. 


Tierärztliche Rundschau. Nr. 23. Die Tierärzte¬ 
kammern. — Berufspflichten der Tierärzte in Baden. — Nr. 24. 
Michalski: Brustbeulenbehandlung. — Thigenol in der Tierheil¬ 
kunde. — Nr 25. Rüther: Bakteriologische Ziele der Gegenwart. 

— Das Eindringen der Tesselfliegenlarven in den Rinderkörper. 

Tierärztliches Zentralblatt. Nr. 18. Günther: 
Giftgehalt des Hühnerfleisches nach Verfütterung von Kanthariden. 

Zeitschrift für Gestütkunde. Nr. 6. (Beberbeck- 
Nummer.) Mieckley: Das Hauptgestüt Beberbeck (2 Tafeln). 

— Genieser: Deutschlands Halbblutzucht. 

Zeitschrift für Veterinärkun de. Nr. 6 Albrecht: 
Über Druse in veterinärpolizeilicher Hinsicht. — Beyer: Starr¬ 
krampf bei einer Kuh. — Preising: Tötlich verlaufende Wurm¬ 
krankheiten der Meutehunde. — Erber: Pruritus beim Pferde. — 
Hümmerich: Über Perhydrol. — Sch eike: Versuche mit Plas- 
marsin. — Achterberg: Josorptolanwendung. — Stiegler: 
Terpentinöl-, Salmiakgeist- und Jodtinktur-Anwendung. — Le win: 
Streuverbessern ng. 

Zeitschrift für Ziegenzucht. Nr. 10. Bedeutung der 
Ziegenhaltung für die größeren Landwirte. — Ziegenzucht im 
Kreise Winsen a. d. Luhe — Nr 11. Schröder: Genossenschaft- 
molkerei. — Ziegenzucht UDd Berufe. — Eß: Die Algäuer Melk¬ 
methode. — Nr. 12. Schröder; Arbeiten in Ziegenzucbtvereinen. 

— Verstellbare Ziegenkrippe (3 Abbildungen). 

Englische Literatur. 

The Veterinary Journal. Mai. Hunting: Das Schar¬ 
lachfieber und seine Beziehungen znr Kuhmilch. — Patterron: 
Die Actinomycose des Euters bei Kühen. — Wooldridge: Der 
Mechanismus des Keblkopfpfeifens. — Reid: Eine bösartige 
Knochenkrankheit der Schafe in Neuseeland. — Price: Über 
die Behandlung der Hafkrankheiten des Pferdes. — Philp: Eine 
ungewöhnliche Amme. (Eine Kuh, die Lämmer säugt.) — Pal¬ 
grave: Eine bisher unerklärte Sterblichkeit unter Vögeln. — 
Wooldridge: Kystische Metritis bei einer Hündin. 

The Veterinary Record. 22. April. Stewart: Zahn¬ 
krankheiten. — 29. April. Hunting: Aneurysma der Aorta bei 
einem Pferd. — Wilson: Tuberkulose Anningitis bei einer Förse. 

— Hoare: Tuberkulose beim Hund. — Richardsou: Paroli- 
ditis bei einem Hund. 6. Mai. Jones: Temperatur beim Rausch¬ 
brand. - Young: Melanose bei einer Kuh — 13. Mai. Bennet•• 
Pferderäude. — Male: Das klinische Bild der John’schen Krank¬ 
heit und die Probe mit Vogeltuberkulin. —20 Mai. Chambers: 
Kystitisches Adenom der Schilddrüse, Operation, Heilung (Pferd) 

— Armstrong: Lebersarcom bei einem Hund. 

Französische Literatur. 

Annales de Mädecine Vätärinaire. Mai. De Roo: 
Betrachtungen über den chronischen Dampf bei Zuchthengsten. -- 
Van Goidsenhoven: Anaphylaxie und Kalbefieber (Schluß). 

— Huynen: Verwendung der Reaktion der Milch-Katalase'zur 
Diagnose der Manitis. 

Bulletin de la Sociätä Centrale de Mäd. Vätö- 
rinaire. 30. April. Guerin: Ein zuckerkranker Hund. — 
Nicolas und Descazeaux: Hippometrische Notizen. — 
Moreau uud Cabassu: Über einen neuen Galvano-Cauter. — 
Fayet: Cuti-Thermometer. 

Hygiöne de la viande et du Lait. Nr. 6. Brumt 
und Cauchanez: Verminöse Anaemie der Schafe. — Morel: 
Wann erscheint das Colostrum in der Milch? — Beza ult: Die 
Abwässer der Schlachthäuser. — Chretien: Ein neuer Fall von 
Aspergillose. — 10. Mai. Baclesseanu : Die sanitäre Kontrolle 
der Milch und der Milchprodukte in Costenza (Rumänien). — 
Bezau 11: Die Abfallwässer in Schlachthäusern. — Blanchard: 
Die Inspektion der Fische in der Pariser Zentralmarkthalle (Fort¬ 
setzung). 

Journal de Mädecine Väterinaire. 30. April. Mal- 
vicini: Ein Fall von Fibroleimyom im Uterus einer Löwin. — 
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Bult: Aplaxie des Pauersas. — Roquet: Filianose uud Throm¬ 
bose der Verzweigungen der Luugeuarterie bei einem Hund. — 
Cadäac: Hämorbagisehe BCfticämien und Pasteureilosen. 

Repertoire de Police Sanitaire V6t6rinaire. 15. 
Mai. Ducasse: Über die Mediation beim Pferde (Fortsetzung). 

— Co zette: Studien über Pilze (Fortsetzung). 

Revue pratique des abattoirs 30. April. Moreau: 
Das Schlachthaus von Loudeac. — Carreau: Holzschwämme. 

Revue vet^rinaire militaire. 31. März Drouet: 
Filaria in der vorderen Augenkamer eines Pferdes. — Magnieu: 
Eine Epizootie von Pferdepocken. — Magnieu und Voldini: 
Totale conzentrische Hypertrophie des Herzens — Magnien: 
Ein interessanter Fall im Typhlitis. (Tod durch intestinale Hämor- 
rhagie. Analogie mit gewissen Adränagen der Appeadicitis beim 
Menschen.) — Cancet: Drüsige Herzkrankheiten. — Raynat: 
Über Kältemaschinen und gefrorenes Fleisch. — Larthomas 
uud Voisinet; Ein seltener Fall von Zerreißung der Aorte in¬ 
folge eines Sturzes. — Junot: Über Hipometrie. — Rey und 
Geoffroy; Die Haustiere in Madagascar. — Groslambert: 
Organisation und Wirkungskreis des Veterinärdienstes in Äthiopien. 

Revue V^t^rinaire. 1. Mai. Dubois: Das Maltafieber 
bei den Haustieren (Schluß) — Petit: Knotige Verachsung des 
Kiefers bei einem Füllen (Heilung). - Mallis: Wut mit lang¬ 
samer Evolution. 

Italienische Literatur. 

GiornaledellaR Societä nazionaleveterinaria. 
22. April. Splondorelli: Beitrag zum Studium der knotigen- 
Trichorchexie. — 29. April. Sardone: Über e'nen Fall von 
paroxystischer Hämoglobinurie bei einer Stute. — 6. Mai. Palaz¬ 
zo 1 e : Zootechnische Eindrücke einer Reise durch die Schweiz. — 
13. Mai. Mobilio; Vertebro-Costale Veränderungen bei einem 
Maultier. — Sardone : Heilung eines Pferdes von Starrkrampf 
durch Carbolsäure. 

11 moderne Zoviatro, Wissenschaftlicher Teil. 31. März 
Cao: Über die Durchlässigkeit der Hier für chemische Substanzen 

— Lanfranchi; Über die Aktion des 606 bei mit Trypanosoma 
Brucci experimentell infizierten Tieren (Verzögerung des Er¬ 
scheinens der Parasiten im Blut; eine Heilwirkung bei Hunden 
und Ratten.) — Perucci: Über die präventive Verwendung des 
Antitetanus-Serums Tizzoni mit einigen Andeutungen über desseu 
praktische Verwendung beim Pferde. 15 und 29 April. Fuduli: 
Puerperal-Colapsus bei einer Ziege. 

II nuovo Ercolani. 20. und 30. April. Marrucci: Die 
Hygiene der Milch in bezug auf die Tuberkulose. — Sampoli*' 
Laceration des Rumen infolge eines Bruchs der 12 Rippe bei 
einem Rind. 

La Clinica Veterinaria. 30. April. Bussano: Experi¬ 
mentelle Untersuchungen über die Wirkung von Ascariden. — 
Taffa: Ein Fall von Darmverschlingung, verursacht durch ein 
gestieltes Lipom bei einem Pferd. 

Spanische Literatur. 

Revista de Higiene y. Sanidad Veterinaria. 
April. Garcia Izcara. Impfung gegen Maul- und Klauenseuche. 
Mai. Florez: Die Chimiotherapie bei Dourine. 


Harnleiter. — 22. April. Gerö: Das Aphthenfieber bei deu Milch¬ 
tieren. — Kevesz: Behandlung der Wassersucht beim Pferde 
durch Fibrolysine. — 29 April. Detre: Über ein immunisie¬ 

rendes Serum gegen Rauschbrand. — 6. Mai H u t y r a: Über die Frage 
der Immunisierung gegen Schweinepest. (Ib einer Reihe 
von Experimenten mit vier verschiedenen Beras zählt man 31°/ 0 Todes¬ 
fälle nach natürlicher und experimenteller Infektion mit Pestvirus 
während von den Zeugentieien 79 f 2% eingingen ) — Hattmary: 
1. Geschwulst an der Rotula eines Pferdes. 2. Cysticercus in der 
Milz eines Schweines — 3. Täuiasis bei einem Fuchs nach Ver¬ 
zehren von Organen, die den Cysticercus tenuicollis enthielten. 
4. Geschwulst bei einem Pferde hervorgehend aus den schwamm¬ 
förmigen Papillen der Zunge. — 13. Mai. Köves: Entfernung 
der nekrotischen Milz bei einem Schwein (Heilung)- — 20 Mai 
Fett ick: Interessante Fälle in der Milch-Hygiene: 1. Bittere 
butter mit Stallgeruch. 2. Fliegenlarven in der Milch. 3 Schlei¬ 
mige Milch. 

Bus8zemle. 29. April Graf Halasz: Pyobacillose bei 
einem Schwein. 


Literatur. 

Möllers Lehrbuch der Chirurgie für Tierärzte von Prof. 
Dr. H. Möller und Prof. FriCk, Stuttgart 19ii. Verlag von 
Ferdinand Enke. III. Auflage, 1. Band, br. gr. 8°, 476 Seiten 
Preis 12 Mark. Vorliegende Neuauflage des bekannten chirur¬ 
gischen Werkes hat eine völlige Umgestaltung erfahren. In An¬ 
sehung der vielen Spezialwerke über Operationslehre ist dieser 
Teil weggeblieben. Vielfältig wurde der Inhalt umgearbeitet, man¬ 
che Kapitel wie die über Gelenkskrankheiten, Sehneuleiden, Wund¬ 
behandlung, Geschwülste sind in Hinsicht auf die jüngsten For¬ 
schungsergebnisse gänzlich umgestaltet worden. In 12 Abschnitte 
ist der reiche Stoff in diesem 1. Band geteilt, u. zw. nach einem 
geschichtlichen Abiiß in die Kapitel Entzündung, Verletzungen, 
Brand, Krankheiten der Knochen, Gelenke, Sehnenscheiden und 
Schleimbeutel, Muskeln, Sehnen, Bänder, Faszien, Blut-und Lymph¬ 
gefäße, Lymphdrüsen, Nerven- und Hautkrankheiten, schließlich 
Geschwülste. Besonders das letztere Kapitel ist mit größer 
Sorgfalt bearbeitet und den jüngsten Forschungen über die Ge- 
schwulstlebre akkomodiert. Dieses bisher so spärlich und ober¬ 
flächlich behandelte Thema findet in dem Autor einen fruchtbaren 
Bearbeiter und Bahnbrecher zu weiteren Forschungen. Das Buch 
hat den Charakter eines für jeden Praktiker sehr brauchbaren 
Nachschlag- und Informationsbehelfes, weswegen dessen An¬ 
schaffung empfohlen werden kann. KIl 


Redaktionseinlauf. 

Zur Besprechung eingelangte Druckwerke. 

Ausser den in den vorhergehenden Nummern dieses Blattes 
angezeigten zur Besprechung vorliegenden Büchern sind noch ein« 


Ungarische Literatur. 

Allotorvosi Lapok. 15. April. Virag: Die ansteckende 
Vaginitis und ihre Ausbreitung in Ungarn. — Teglas Einge¬ 
weide-Verstopfung durch Ascariden bei einem Ferkel. — Blasen¬ 
ruptur bei einem. 6 Monate alten Rind infolge eines Steines im 


gelangt: 

M. Lungwitz: Der Lehrmeister im Hufbeschlag, 13. Auflage. 
The Kansascity Veterinary College 1910—1911. 

Wilhelm Niemeyer: Über die Erzeugung imd das Wachstum 
der Blättchenschichte der Hornwand des Pferdehufes. 


bei 


Heilung erfolgt innerhalb eines Monats bei 
Gebrauch von 


Keine Hartschlächtigkeit, 

Kein Husten, keine Bronchitis 
Preis per Flasche Kronen 7*15. 

25°/ 0 Rabatt für die Herren Tierärzte. 

Fabrikant: A, VELPRY FILS, BILLANCOURT (Ssint) Frankreich. 

Vertieter für Österreich: R. Tropper'S Drogerie in Wels, Oberstadtplatz. — Vertreter für Deutschland: Krewel & Co., G. m b. H., 

chemische Fabrik, Cöln a. Rh., Erielstraße 33. 


VERGOTININE. 


He rausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Alois Koch. — Druck von Johann Wladarz, Baden. 



Monatsausweis der Tierseuchen in verschiedenen Ländern. 

Ausbrüche, Bes. = Bezirke, Dep. = Departements, F. = Fälle, Gh. = Gehöfte, Gm. = Gemeinden, Gf. = Grafschaften, Gr. = Großvieh, Hd. = Herden, Kl. = K 
Kt. = Kantone, ßb. = Regierungsbezirke [Kreise usw.], R. = Rinder, Pf. = Pferde, Sch. = Schafe, Schw. = Schweine, St. = Stallungen, W. == Weiden, Z. = Ziegen. 


Oesterreichische Wochenschrift ftir Tierheilkunde. 


26-7, 


Nr. 2ti. 


I __ JOpO 

-1- apouadjoA. 
aip aaSag 

1 

1 

+ 

+ 

1 

1 

— li 

— 14 

— irt 

1 

1 ! 1 

t- 

CO 

•++ 


39 

CO 

jäh 

« « 8 

« * " 

1 

1 

8 ä« 
«ca 

8 8®* 

1 

i 

- 

3 -B 
ca 

8^ 

_ japo 

4 - apouadjoA 

aip uaäaf) 

1 

1 

1 

1 

1 

+f+ 

1 

i 

1 

52 
! + 

aqontspjqas 
-ag n S^iqos 
•snvuaqoiyiq 

1 

1 

1 

1 

1 

sig 

O 99 JO 
*0 »-• ~ 

1 

i 

1 

2 ä 

X 

r CO 

— japo 

4 - apouadroA 

aip na 3 aö 

58 

1 1 

++ 

1 

1 

1 

~ *4 30 
«WO 

+ + + 

i 

i 

1 

CO 

X o 

++ 

(aqonae 

-aniaMqa^) 

IsadaaiaMqofi 

3 j= 
oo 

_ 9 » 

cLj= 

99 

5 c 

o »• 

»1« 

1 

jo h 

2« 

|ca 

<*> -f 
JCJ 

1 

i 

1 1 

3 J 3 

5 S 

o — 

9 « O 

— japo 

4 - apouadroA. 
aip uaSaQ 

1 

Si i 

-f 1 

«-• co 

+1 

1 

i 

x x n 

09 09 ro 

+++ 

1 

i 

+ 1 c 
*3 

— 

««• « 

+ + 

acna^qa^ 
jap jmqjojj 

1 

=L 

ftO 

s » 

IS 

1 

i 

«o w 

X 

X C «f 

1 

i 

ä ä| 

cc « 

— o *. 

t- a — 

3 xf 
ca 

_ japo 
-1- apouadjo \ 
aip uaäar) 

paBjqqosnB$j 

1 

1 

®* 8 

+ 1 

f i 

91 99 

WO ^ 

«-< i r. 

++ 

5 S 

1 

1 

CO ^ 

++ 

C 

>i i- 

i i + 

N 

1 

i 

i 

w 

+ 

Ä 

1 

_ 

1 

— japo 
+ apoijadjOA. 
aip aaäaQ 

1 

^ 90 

^ 99 

+ 1 

+ ' 


I 

*«2^ 

++ 4 - 

1 

i 

! 

® 2 « 3 ®5 

J++1 1 1 

sä a. 

»pn^H 

pan aaqaoj 

1 

as 4 =7 -3 

« 5 « « 

35 =L-i' 
«:•*= 
I>a 


1 

«j w A cj 
rä 9 » B ~ 

Ö 0 QC° 

S 5 g ^ 

1 

i 

i 

!|£|lo 

— japo 

4 - apouadjoA 

dtp tiaäaQ 

r-» W 

1 + 

© 

9 » il *1 

1 '7 

1 

1 

1 1 ! 

! 

i 



uunM)nBj| 
pan -z^o 1 }} 

2 -B \ 

5 C 

£« 1 

c^ 

1 3 * 

| 5 h 

2 8 

1 

1 

g ä ä 

«®r. 

1 

i 

1 ! fl 

— iapo 
-1- apouadjoA 
aip iiaSdQ 

1 

l 

1 1 

i 

H M 

*,++ 

o 

s* « « 

ii+l+ 

l_a< o m _ 

1 

i 

1 Ul 

I i 

japai^p 
jap aqanas 
-aaSumq 

1 

h 

1 1 


Bra 
7 Gh. 
15 F. 

Sä&jbS ä * 

£C®0=o 

g « ti a f* . 

53 *° 


i 

1 

| ä Ja 
«CO 

— Japo 

4 - apouadjoA 

aip aaäaQ 

1 

91 

1 

t 1 

1 

•a ■*> 

++ 

gh 

o» 

«wir. 

I l i 

8 3 -c 
moo 

»c ao 2 

1 

i 

i 

i 

1 

h 

« 

>1 co 

r- X 

++ 

3S'" 

te « 

8« 

paBjqzpp^ 

1 

c 

» 

d. • 

QC 

*> T. 

->l 

— japo 
4-apouadjOA 
aip na3a0 

a| 

1 ' 

1 1 

09 [3 

+ ' + 

1 

<3» 3V 

il i i 

C <ö 

*-• 03 J 

1 1 1 

1 

i 

l i 

Ä -t 

n o 

1 + 

aqanas 
-uanB|^} pan 

_ 

Sg 

« «0 

äh 

. :o 

5« 

fjc 

l " n w 

' 

iw- 

« 3-g 

säg 

eq 0 a 

O 3» 5> 

_ 8S5 

1 

i 

x o 

ai 
c c 

8 S 
■» » 

p 

S 

9 » 

Mai 1911 

I. Quartal 
1911 

März 1911 

1 

Mai 911 

Mai 19il 

1. Mai bis 

4. Juni 

Mai 1911 

p 

cS 

-3 

Deutsches Reich 

-3 

© 

*55 

JU 

a 

cS 

U. 

Italien 

Norwegen 

*55 

a> 

t 

o 

Rußland 

Schweden 

.s 

’flü 

*c 

:n 

Ungarn 




















268. 


Oesterreichische Wochenschrift für Tierheilkunde. 


Nr. 26. 



Natürliche 


Bitterwasser- 


II 

II 


Quellen- 

Unternehmung in 

Sternhot <s™> 


Das Sternhofer Bitterwasser gehört zu den 
wirksamsten Mineralwässern und wirkt in¬ 
folge des großen Gehaltes an purgierenden 
Salzen bei Menschen und Tieren schon 
bei geringen Gaben von '/ 8 — 1 Liter. 

Allgemein wird seine vorzügliche Wirkung 
bei Pferdekoliken, beim Aufblähen von Rindern, 
Verstopfungen, kolikartigen Schmerzen bei 
Rindern, bei Verdauungsstörungen der 
Schweine und Kälber, bei der Löserver¬ 
stopfung der Schafe und in der Hundepraxis 
o o o o o gerühmt, o o o o o 

Prospekte und Probeflaschen werden gratis versendet. 


Bücher-Gelegenheitskäufe. 

Arnold, Repertorium der Chemie, IV. Aufl., 1900, 8 K. Baranski, 
Vieh- und Fleischbeschau, 1882, 1 K. Bayer, Augenheilkunde, 1900, 

6 K. Bayer, Chirurg. Krankheiten des Kopfes, Halses, derExtremi 
täten, III. Band 2. Teil, Lieferung 1, 8; IV. Band, 1. Teil, Liefe 
rung 8. 5 K Bayer, Operationslehre, 1896, 3 K; 1910, 10 K, 
Ellenberger-Baum, Handbuch der vergl. Anatomie der Haustiere, 
IX. Aufl., 1900, 10 K. X. Aufl 12 K Frank’s grolle Anatomie der j 
Haustiere, 1883, 6 K. Friedberger-Fröhner, Lehrbuch der 
speziellen Pathologie und Therapie der Haustiere, VI. Auflage, 

2. Band. 1904, 10 K; l Band der IX. Aufl. 5 K, VII. Aufl., 1906, 

5 K Fröhner, Arzneiverordnungslehre für Tierärzte, 1890, 2 K. 
Fröhner, Chirurgische Diagnostik der Krankheiten des Pferdes, 
1902, 1 K. Jess, Bakteriologie und Blutserumtherapie. 1901, 1 50 K. 
Johne, Der Trichinenschauer, IX- Aufl. 1904. 2 K. Kitt, Bakterien¬ 
kunde und pathol. Mikroskopie, IV. Aufl., 1903, 8 K. Kitt, Lehr- ( 
buch der patholog. Anatomie der Haustiere, I. Band, 2. Aufl., ' 
1900, 4 K. Prof. Dr. Müller, Lehrbuch des Exterieurs des Pferdes 
2 K. Pusch, Beurteilungslehre des Rindes, 1896, 4 K. Lung- 
witz, Der Lehrmeister im Hufbeschlag, 1906, 1 K. Munk, Physio¬ 
logie des Menschen und der Säugetiere, III. Aufl., 3 K. Rivel, 
Handbuch der Milchkunde, 1907, 4 K. Möller, Spezielle Chirurgie 
lb9L, 4 K. Müller, Krankheiten des Hundes, 1892, 4 K. Möller, 
Lehrbuch der Chirurgie. 1*93, L Band, 2 K. Preuße, Trichinen- 
bchauer, VI. Aufl., 1 K. Pfeiffer, Operationskurs, 1897, 2 K. 
Leisering-Hartmann, Der Full des Pferdes, X. Aufl., 3 K. 
Martin & Schlampp, Klinische Terminologie, für Tierärzte 3 K. 
Möller, Hufkrankheiten des Pferdes, III. Aufl., 3 K Ellenberger- , 
Baum, Vergl. Anatomie der Haustiere, IX. Aufl., 10K. Malkmus, 
Klinische Diagnostik, 1899, 2 K. Simon, Fleischbeschau, 1 K. 
Hauhner, Landw. Tierheilkunde, X. Aufl., 4 K Fröhner, Arznei¬ 
mittellehre, VII. Aufl., 4 K 

Auskunft erteilt die Administration der Österr. Wochenschrift 
für Tierheilkunde, Wien, IX., Brünnlbadgasse 1. 


Df. Sohreiber’s 

Bahteriologisdies u. Serum-Institut 

in Landsberg a. d. Warthe 
liefert die in der Praxis erprobten Impfstoffe: 

1. Das Landsberger Schweine - Rotlaufserum 

und Kulturen für die Methode Lorenz, mit 
Entschädigungsgarantie. 

2. Polyvalentes Schweineseucheserum mit 
Bakterienextrakten zur aktiven Immunisierung 
der Sauen und Ferkel. 

_ Heil-Lymphe. _ 

3. Druse-Schutz- und Heil-Lymphe, in Gestüt- 

und Remonte-Depots erprobt. 

4. Geflügelcholeraserum. 

5. Polyvalentes Kälber-Ruhrserum. 

6. Schutzlymphe für Kühe zur aktiven Immu¬ 
nisierung gegen Ruhr und septische Pneumonie 
der Kälber. 

7. Polyvalentes Kälberpneumonie-Serum. 

Glänzend bewährt. *^(1 

8. Gegen den infektiösen Abortus der Kühe 

- Schutz-Lymphe. - 

Prospekte und Literatur gratis zur Verfügung. 
Lieferung in Oesterreich durch 

Apotheker Mag. Ph. 0. SCHREIBER In PRAG-ZIZKOV 660 

woselbst alle oben angeführten Impfstoffe zu bestellen sind. 

Daselbst auch Lager vou Impfspritzen un<l Ersatzteilen, Zangen zum 
Halten der Schweine und von wirksamem Tuberkulin, rein oder verdünut. 



Mit der vorliegenden Nummer 26 beginnt ein 
neues Abonnement auf die 

Österreichische 


WoAensdirifl für Tierheilkunde 

für das III. Quartal 1911, worauf hiermit aufmerk¬ 
sam gemacht wird. 

Neu eintretende Jahres-Abonuenten können 
die Nummern des I. u. II. Quaitales nachgeliefert 
erhalten 

Die „Österreichische Wochenschrift für 
Tierheilkunde'' kostet per Jahr 12 K (12 Mk.), 
pro Semester K 7*— (Mk. 7-—), pro Quartal 
K 3*50 (Mk 3 50). 

Abonnementsbestellungen sind an den 

VERLAG 

der 

„Österr. Wodiensdirift für Tierheilkunde" 

WIEN, IX/2, Brünnlbadgasse 1 (Ecke Alserstrasse 36) 

*ii richten 











Donnerstag, 6. Juli 19jii. 4 . % 


Nr. 27. 


AUÜ - 


Abonnemeutspreis für Österreich änd Ungarn 
gmnsgfihr. K IS, halbjähr. K 7, vierteläÄL-. K.£#0 ; 
für Deutschland u. das übrige Ausland 1(1,18, koew. 
Mk. 7 oder Mk. 350 Einzelne Nummer 30 h (SOPfg.) 
Inserate werden mit K 80 per Seite berebhlf. B*1L 
nach Übereinkommen. — Inserate übernimmt die y 
Administration dieses Blattes. 


Österreichische 


36. (der neuen Folge 1.) Jahrg. 


Redaktion, Administration und Verlag: Wien, 
IX/8, Brünnlbadgasse Nr. 1, Ecke Also rat rafle 86 
Druck nnd Expedition: Baden bei Wien, 8traßern- 
gasse 11. Abonnements übernimmt der Verlag, 
der Buchhandel oder die Post. (Scheckkonto 
Nr. 85497;. 


Wochenschrift für Tierheilkunde 


Revue für Tierheilkunde und Tierzucht/*** 

(Neue Folge der’Österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dozent Dr. med. vet. Alois Roch. 


K. k. Hofrat Or. Josef Bayer 

cm. Prof, und Rektor der Tierärztl. 
Hochschule In Wien. 

Prof. Dr. A. Quillebeau 
an der veter. med. Fakultät der Uni- 
▼ersität in Bern. 

Hofrat Uslv.-Prof. Dr. Frees Hntyre 
Rektor der Tierftrztl. Hochschule in 
Budapest. 

Dr. Henri Mertel 

Chef-Veterlnftrinspektor des Seine- 
Departements ln Paris. 

Hofrat Prof. Dr. Stefan v. Rats 

an der Tierärztlichen Hochschule in 
Budapest. 

Anton Satlnae 

k. n. k. Stabetierarzt d. R. in Laibach. 


RedaktlonsmltglfBder: 


Prot. Dr. A. Baranakl 

an der landwirtschaftlichen Hochschule 
in Lemberg. 

J. Qufttard 

Direktor des „Progria VÄärinaire** ln 
Astaflort. 

Dr. Waltor Kloaalg 

in Kiel. 

Prof. Aldo Maasaglla 

an der Tierftrztllchen Hochschule 
in Modena. 

Professor r!legier 

Direktor der tierärztlichen Hochschule 
in Bukarest. 

K. k. Hofrat Prof. Dr. Josef Sspllmann 
Rektor magnificns der Tierftrztl. Hoch¬ 
schule in Lemberg. 


Prof. Dr. Karl Dammann 

Med. nnd Oeh. Regierungsrat, Rektor 
der Tierftrztl. Hochschule in Hannover. 

Prof. L. Hoffmann 

an der Tierärztlichen Hochschule ln 
Stuttgart. 

Florian Koudalka 
k. k. Veterinftrlnspektor i. P. ln 
Wlschau. 

Professor Dr. Carlo Parasoaadolo 
an der Universität ln Neapel. 

Dr. Josef Rudovsky 
k. k. Landes-Veterinärreferent ln 
Brünn. 

Prof. Dr. August Zimmermann 
an der kOnlgl. ungar. Tierftrztllchen 
Hochschule ln Budapest. 


Q. Qraftmann 

Hauptmann d. L. in Boizenburg-Elbe. 

Halnrloh Holterbaoh 
wisse nach. Leiter der Gesellschaft für 
Seuchenbekämpfung ln Frankfurt a.M. 

Qehelmrat Dr. A. Lydtin 
Präsident des stftnd. Anssch. der Int. 
Veterinftrkongresse in Baden-Baden. 

Dozent Dr. Ernst Paukul 
am Veterinär-Institut in Dorpat. 

Prof. Dr. Eduard Perronolto 

Direktorder Tierarzneischule in Turin. 

Prof. W. C. Sohlmmal 
Direktor der kgl. Reichs-Tlerarznel- 
schnle In Utrecht. 

Protaasor Dr. E. Ztohokke 
an der veter.-medlz. Fakultät ln 
Zürich. 


Origixiülartikel werden mit 24 Kronen per Druckbogen honoriert und 30 Gratisabzüge geliefert. - Nachdruck ist nur mit Genehmigung 
|gff"* Telephon: Baden, 394,VIII. der Redaktion gestattet. Redaktionsschluß Dienstag mittags. 



Grand Prix, Welt -Ausstellung Paria 1900. 


FRANZ JOH. KWIZDA U k! 

— KORNEUBURG bei WIEN. 


k. n. k. öst.-nng., rumän. u. k. 
bulg. Hof lief., Kreisapotheker 


Gegründet 
im Jahre 
1853 


KWIZDA^ 

Korneuburger Viehpulver 

diätetisches Mittel für Pferde, Horn¬ 
vieh and Schafe. 

Praia: 1 Schachtel K 140, 1 / l Schachtel 70 h. 

lieber 50 Jahre ln den meisten Stallungen im 
Gebrauch bei Hängst an Frafllnat, schlechter 
Verdauung. 

Wortmarke, Vignette und Emballage geschützt. 


KWIZDA^ 
Gelatine-Wurmkapseln für 
Hunde. 

1 Schachtel K J - 

Ohrwurmöl für Hunde. 

1 Flasche samt Pinsel K 3 — 


KWIZDA’S 

Maukensalbe 

für Pferde und Rinder. 

1 Tiegel K 2 — 

Resorbierende 

Salbe 

(Drü«en- und Eutersalbe). 
Preis: 1 Tiegel K 2 — 

Waschseife 

für Haustiere, 1 St. K —’80 

Sattelseife 

zur Reinigung nnd Konser¬ 
vierung des Sattels nud de« 
Reitzeuges, l büchse K *• — 

Vaseline 

für veterinären Gebrauch. 

1 Blechdose ä 1 Kilo K 8‘ — 
k 5 Kilo K 7 60 


KWIZDA’S 

Blister 

grauer, scharfe Einreibung 
1 Tiegel K 2 — 

Gallentinktur 

für Pferde, 1 Flasche K 8'— 

Hufkitt 

künstliches Huf horn, Stange 
K 1*60 

Hufsalbe 

zur Behütung vor spröden u. 
brüchigen Hufen, 1 Büchse 
4u0 Gramm K 8 50 


Kresolinsalbe 

Hnfkonservierungsmittel. 
1 Büchse ä »/* kg K *-*0 



Kwizda’s Hundepille 


mit Gelatine- 
Überzug. Ab¬ 
führpillen für 
Hnnde. Preis: 
1 Schachtel K 2*— 



Illustrierte Kataloge gratis und franko. ^ 

De» Herrn Tierärzten entsprechenden Rabatt. 


K W I Z D A’S 
Restitutionsfluid. 

Waschwasser für Pferde. 

Preis 1 Flasche K 2*80. 

Ueber 50 Jahre in Hof-Marstflllen und Rennställen 
im Gebrauch, zur Stärkung vor und Wieder- 
krftftigung nach großen Strapazen, bei Steifheit 
der Sehnen etc , befähigt das Pferd zu hervorra¬ 
genden Leistungen im Training. 
Wortraarke, Vignette und Emballage geschützt. 


% KWIZD A’S 

. 'A Abführpillen 

für Pferde (Physik), 1 Blechdose K 4 — 

" Kolikpillen 

für Pferde nnd Hornvieh, 1 Büchse K 3 20, 
1 Karton K 120 

1 Wurmpillen für Pferde 

1 Blechdose K 3 20, 1 Karton K 1 20 
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J{. JCauptner, jjerlin. 


Größte Spezialfabrik der Welt für 

tDcterinärfUnstriuiunU. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene 
Medaille. Weltausstellung St. Louis 1904: Grand Prix. 
Weltausstellung Brüssel 1910: Hors Concours und Membre 
du Jury. Weltausstellung Buenos-Aires 1910: Grand Prix. 

Verlangen sie stets Hauptner-Instrumente mit der 
Garantiemarke „HAUPTNER". 

Jubiläumskatalog 300 Seiten stark. 

Vertretung für Böhmen, Mähren, Schlesien: Waldek & Wagner, 
Prag, Graben 3; für das übrige Österreich: 

Waldek, Wagner & Benda, Wien 

Opernring Nr. 8. 



Nr. 1631. 


Susserin-Impfbesteck 

für Höchster Rotlaufserum; enthaltend: 1 Serumspritze 
10g und 1 Kulturßpritze 1 g, 2 Ileservecy linder, 2 Reserve¬ 
kolben, 4 aufschraubbare Kanülen. Preis: K 16‘80. 
Dasselbe mit aufsteckbaren Kanülen . . . . K 16'80. 



Desinficientien, 1 Glysapoform, Roh-Glysapoform 
Desodorantien I Phenosol I, Phenosol II 


Alleinvertrieb für Oesterreich-Ungarn: Adler-Apotheke, Komotau in Böhmen 
für die Schweiz: Dr. Eisenhut, Apotheker, Feuerthalen bei Schaffbausen 
und für Holland: Kappelhof & Hoviugh, Schic dam. 


Dr. Plate pharin. Präparate Brügge i. W 


Bakteriologisches 

Caboratorium jtiohrungen (Ostpreußen) 

Schweine-Rotlaufserum, 11 Mark. 32 Kulturen 

i kostenfrei. 

Druse-Impfstoffe (Dr. Willerding), a) Druse-Schutz- 
lymphe, Dosis 2U cm 3 Mk. 1 65, bj Druse-Heil¬ 
serum, Dosis 50 cm 3 Mk. 3 30. 

Brustseuche-Impfstoffe (Dr. Willerding), a) Brust- 
seuclie-Öchutzlymphe, Dosis 20 cm 3 Mk 165, 
bj Brustseuche-Heilserum, Dosis 50 cm 3 Mk. 3 30. 

Schweineseuche-Impfstoffe, a) Scbweineseuche- 
| Antigen zur Schutzimpfung. Dosis für Saugferkel 

4.0, für andere Schweine 7,5 cm 3 ; 10 cm 3 Mk 0 70, 
b) Schweineseuche-Heilserum, 10 cm 3 Mk. 0*70. 



Dr. Sohreiber’s 


ßakteriolocistfies u. Serum-Institut 

in Landsberg a. d. Warthe 
liefert die in der Praxis erprobten Impfstoffe: 

1. Das Landsberger Schweine-Rotlaufserum 

und Kulturen für die Methode Lorenz, mit 
Entschädigungsgarantie. 

2. Polyvalentes Schweineseucheserum mit 

Bakterieuextrakten zur aktiven Immunisierung 
- der Sauen und Ferkel. 

~~ Heil-Lymphe. _ _ 

3. Druse-Schutz- und Heil-Lymphe, in Gestüt- 

und Remonte-Depots erprobt. 

4. Geflügelcholeraserum. 

5. Polyvalentes Kälber-Ruhrserum. 

0. Schutzlymphe für Kühe zur aktiven Immu- 
■ nisierung gegen Ruhr und septische Pneumonie 
j der Kälber. 

7. Polyvalentes Kälberpneumonie-Serum. 

Glänzend bewährt. 

8. Gegen den infektiösen Abortus der Kühe 

Schutz-Lymphe. 

Prospekte und Literatur gratis zur Verfügung. 
Lieferung in Oesterreich durch 

Apotheker Mag. Ph. 0. SCHREIBER iß PRAG-ZIZKOV 660 

woselbst alle oben angeführten Impfstoffe zu bestellen sind. 

Daselbst auch Lager von Impfsprltzeu und Ersatzteilen, Zangen zum 
Halten der Schweine und von wirksamem Tuberkulin, rein oder verdünut. 


Bücher-Gelegenheitskäufe. 

Arnold, Repertorium der Chemie, IV. Auf!., 1900, 3 K. Baranski, 
Vieh- und Fleischbeschau, 1882, 1 K. Bayer, Augenheilkunde, 19U0, 
6 K. Bayer, Chirurg. Krankheiten des Kopfes, Halses, der Extremi¬ 
täten, 111. Band 2. Teil, Lieferung 1, 8; IV. Band, 1. Teil, Liefe¬ 
rung 3, 5 K. Bayer, Operationslehre, 1896, 3 K; 1910, 10 K. 
Ellenberger-Baum, Handbuch der vergl. Anatomie der Haustiere, 
IX. Aufl., 1900, 10 K. X. Aufl 12 K Frank’s große Anatomie der 
Haustiere, 1883, 6 K. Friedberger-Fröhner, Lehrbuch der 
speziellen Pathologie und Therapie der Haustiere, VI. Auflage, 
2. Band. 1904, 10 K; 1 Band der IX. Aufl. 5 K, VII. Aufl., 1906, 
5 K. Fröhner, Arzneiverordnungslehre für Tierärzte, 1890, 2 K. 
Fröhner, Chirurgische Diagnostik der Krankheiten des Pferdes, 
1902, 1 K. Jess, Bakteriologie und Blutserumtherapie, 1901, 1 50 K. 

Auskunft erteilt die Administration der Österr. Wochenschrift 
für Tierheilkunde, Wien, IX., Brünnlbadgasse 1. 
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Revue für Tierheilkunde und Tierzucht, 

(Neue Folge der Österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dozent Dr. med. vet. Alois Koch« 


K. k. Hofrat Or. Joaef Bayer 
ein. Prof, and Rektor der Tlerftretl. 
Hochschule ln Wien. 

Prof. Dr. A. Qultlebeau 
an der reter. med. Fakultät der Uni¬ 
versität ln Bern. 

Hofrat Unlv.-Prof. Dr. Frans Hutyra 

Rektor der Tlerfiritl. Hochschale la 
Budapest. 

Dr. Henri Märtel 

Chef-Veterin&ri Inspektor des Seine- 
Departements in Par». 

Hofrat Prof. Dr. Stefan v. Rata 

an der Tierärztlichen Hochschule in 
Budapest. 

Anton Setlneo 

k. u. k. Stabstierant d. B. ln Laibach. 


Radaktionsmitgliader: 


Prof. Dr. A. Baranskl 
au der landwirtschaftlichen Hochschule 
ln Lemberg. 


Prof. Dr. Karl Dammann 
Med. und Geh. Regierungsrat, Rektor 
derTierfirxtl. Hochschule in Hannover. 


J. Qulttard 

Direktor des „Progrte V&drlnalre“ In 
Astaffort. 


Prof. L. Hoffmann 

an der Tierärztlichen Hochschule in 
Stuttgart. 


Dr. Walter Kieeslg 
ln Kiel. 

Prof. Aldo Meaaaglla 

au der Tierärztlichen Hochschule 
ln Modena. 


Florian Koudelka 
k. k. Veterinftrinspektor l. P. in 
Wlschau. 

Profesaor Or. Carlo Paraaoaadolo 
an der Universität ln Neapel. 


Profaaaor Rlegler 

Direktor der tierärztlichen Hochschule 
in Bukarest. 


Dr. Josef Rudovsky 
k. k. Landes-Veterinfirreferent in 
BrQnn. 


K. k. Hofrat Prof. Dr. Joaef Sapllmann 
Rektor magniflcns der Tierfirztl. Hoch¬ 
schule ln Lemberg. 


Prof. Dr. August Zimmermann 
an der königl. nngar. Tierlretllehen 
Hochschule in Bndapest. 


Q. QreBmann 

Hauptmann d. L. in Bolzenburg-Elbe. 

Helarloh Holterbaeh 

wissensch. Leiter der Gesellschaft für 
Seuchenbekämpfung in Frankfurt a.M. 

Qehelmrat Dr. A. Lydtln 
Präsident des stftnd. A nasch. der Int. 
Veterlufirkongresse in Baden-Baden. 

Dozent Dr. Ernst Paukul 

am Veterinfir-Institut ln Dorpat. 

Prof. Dr. Eduard ParronoHo 
Direktorder Tierarzneischule ln Turin. 

Prof. W. C. Schimmel 
Direktor der kgl. Reichs-Tiers rznei- 
schnle in Utrecht. 
Professor Dr. E. Zeohokke 
an der veter.-mediz. Faknlt&t in 
Zürich. 


Donnerstag, 6. Juni 1911. 


Nr. 27. 


36. (der neuen Folge 1.) Jahrg. 


INHALT: ORIGIN AL ARTIKEL: Schlachthausdirektor Sclireder: ZQchterlaunen. Prof. Dr. A. Zimmermann: Ober die Ellbogen- 
gelenkflächen der Haussäugetiere. REVUE: Chirurgie und Geburtshilfe: H. M. Kroon: Hufbeschlag in Rücksicht auf 
das Asphaltpflaster. Dr. H. Markus: Actinomycosis recti biim Pferde. PrOf. Carrel; Eine neue Transplantationsmethode. Jnnot und 
Roger: Zur Diagnose der Monatblindheit. Interne Tierkrankheiten: Wilhelm Riebe: Der Rotlauf der Schweine und seine 
Wechselbeziehungen zur Schweineseuche. J. J. Wester: Trypanosomen bei den Kühen der Tierarzneischule in Utrecht. Richard 
Lehrner: Experimentelle Untersuchungen über schädliche Eigenschaften der gelben Rüben. Paul Roelke: Immunisierung gegen 
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Züchterlaunen. 

Von Schlachthofdirektor Schreder in Salzwedl. 

(Original* Artikel.) 

Ackerbau und Viehzucht stehen bekanntlich in hoher 
Blüte. Der Wohlstand der Bewohner eines Landes steht 
mit dem Gedeihen seiner Feldfrüchte und Haustiere im 
innigsten Zusammenhang. Kein Wunder also, wenn all¬ 
gemeiner als in anderen Gegenden das Interesse an land¬ 
wirtschaftlichen Fragen rege und lebendig ist. Aus diesem 
Grunde möchte ich hier auf einige neuere Forschungs¬ 
ergebnisse aufmerksam machen, die in Zukunft vom Tier¬ 
züchter beachtet werden müssen, wenn er von seiner 
Herde den größtmöglichsten Nutzen haben will. 

Während die biologische Forschung jedes einzelne 
Organ der uns umgebenden Lebewesen mit unermüdlichem 
Eifer studierte, blieben Untersuchungen über die Bedeu¬ 
tung der äußeren Färbung bis in die neueste Zeit hinein 
gänzlich vernachlässigt. Erst als der dänische Arzt und 
Gelehrte Finsen die heilende Kraft des Lichtes fest¬ 
stellte, fand man eine Reihe von Tatsachen, durch welche 
die Hautfarbe als Schutzorgan gegen die schädliche Wir¬ 
kung der chemischen Lichtstrahlen erkannt wurde. Das 


I Sonnenlicht ist nämlich nicht von einheitlicher Beschaffen¬ 
heit, sondern enthält andere Wärmestrahlen und Licht¬ 
strahlen als die eben erwähnten chemischen Strahlen. 
Diese sind es, die Tuch- und Tapetenfarben bleichen, die 
lichtempfindlichen Platten des Photographen schwärzen 
und auf der Haut den schmerzhaften Sonnenbrand er¬ 
zeugen, der das bekannte Braunwerden zur Folge hat. 

Bei Menschen in südlichen Breitegraden, wo die 
Lichtstrahlen weit stärker wirken als bei uns, ist die 
Haut an und für sich schon braun oder schwarz, denn 
die Farbe saugt jene schädlichen Strahlen auf oder hält 
sie zurück und hindert sie, in den Körper zu dringen 
und dort ihre zersetzende Tätigkeit zu entfalten. Dadurch 
ist die Bezeichnung der Hautfarbe als Schutzorgan wohl 
gerechtfertigt. Auch die Tiere besitzen solche Schutz¬ 
färbung. Je wichtiger ein Körperteil ist und je weniger 
er sonst geschützt ist durch Schwielen oder Pelz, umöo 
dunkler ist er gefärbt. Die Schnauze als wichtigstes 
Sinnesorgan zeigt diese Schutzfärbung am deutlichsten 
und lehrreichsten. 

An solchen Körperteilen kommt nämlich noch hin¬ 
zu, daß sie Feuchtigkeit absondern und dadurch den Bak¬ 
terien und Insekten eine verlockende Angriffsfläche bieten; 
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jeder sab wobl scbon Augen- und Maul weidende oder 
wiederküuende Tiere von Mücken und Stechfliegen um¬ 
schwärmt. Kommt zu den Stichen und Bissen dieser 
Schmarotzer und zu den Verwundungen des scharfen 
Grases auch noch an hellen Tagen heftiger Sonnenbrand 
hinzu, so erkranken die Tiere mit weißer ungefärbter 
Schnauze oft schwer an Entzündung der Haut, können 
nicht mehr fressen und magern ab. Ja es ist beobachtet 
worden, daß ganze Teile der Schnauze abstarben und so¬ 
fortige Tötung nötig machten. 

Viele andere Körperteile haben, wie die Natur uns 
zeigt, dieselbe Schutzfärbung, so alle die Organe, welche 
mit Erhaltung der Art und mit der Ernährung der Jungen 
Zusammenhängen. Auch sind sie nur mit äußerst zarter 
Haut bekleidet und sondern Feuchtigkeit ab. Ihre dunkle 
Farbe ist deshalb für sie von höchster Bedeutung. 

Unsere Haustiere sind sehr häufig albinotisch sehar- 
tieil, das heißt, sie entbehren an vielen Körperstellen 
der Hautfarbe. Aber es ist, lehrreich zu beobachten, daß 
die dunklen Flecken, also Stellen, die eine Schutzfärbung 
noch aufweisen, mit der größten Hartnäckigkeit durch 
ungezählte Generationen hindurch immer wieder an den¬ 
jenigen Stellen auftreten, die als besonders schutzbedürf- 
tig zu bezeichnen sind, nämlich der Schnauze, den Augen 
und dem Euter. Daraufhin sind die Tierbilder nieder¬ 
ländischer Maler studiert, welche mit größter Treue die 
Natur darstelltcn, und man hat gefunden, daß schon da¬ 
mals, also vor 3—400 Jahren die genannten Köi*perteile 
dunkel geileckt waren. 

Statt nun hierin der Natur ihren Willen zu lassen 
und die dem Tier nur zum Vorteil gereichende Schutz¬ 
färbung absichtlich zu erhalten und fortzuzüchten, erstrebt 
eine große Anzahl von Landwirten durch ständige Aus¬ 
wahl und fortwährende Ausmerzung der unerwünschten 
Fleckenbildung einen Schlag zu erzieleu, der an einigen 
der in Frage kommenden Teile eine weiße Haut aufweist. 
Dadurch gellt unendlich viel Zuchtmaterial edelster Art 
unnötigerweise gänzlich verloren und es wird der Mög¬ 
lichkeit der Erkrankung förmlich absichtlich entgegen¬ 
gearbeitet! Gewiß leben unsere Haustiere unter weit 
günstigeren Bedingungen als ihre wildlebenden Vorfahren, 
aber hie und da im Laufe der Jahre erkrankt doch ein¬ 
mal ein Stück, das gesund geblieben wäre, wenn man 
ihm eine Färbung gelassen hätte, die demselben nur 
nützlich ist. 

Würde irgend ein Vorteil bei einer solchen Züch¬ 
tung erzielt, durch den die Empfindlichkeit heller Tiere 
ausgeglichen oder noch übertrumpft würde, so könnte man 
ja dem herrschenden Brauche die Berechtigung nicht ab¬ 
sprechen. Da es aller noch nicht gelungen ist, einen 
solchen Vorteil ausfindig zu machen, kann man nur dazu 
raten, mit einer Modelaune zu brechen, die dem Züchter 
nur zum Nachteil gereicht. 


Über die Ellbogengelenkflächen der 
Haussäugetiere.*) 

Von Prof. Dr A. Zimmermann, Privatdozent der Universität 
Budapest. 

(Original-Artikel mit 4 Abbildungen Schluü.) 

Das distale Ende des Humerus bildet beim Pferd 
eine Gelen krolle, Trochlea Immer i, welche durch 
eine seichte, aber breite Vertiefung in zwei ungleiche 
Abteilungen getrennt wird (siehe Fig. 7). Von diesen 
hebt sich die mediale mehr hervor und ist einheitlich, 
während die laterale Abteilung von einem schräg ab- und 
lateralwärts gerichteten niederen und breiten Kamm wieder 
in zwei Teile gesondert wird. An der Trochlea humeri 
des Pferdes kann man also eigentlich drei Teile unter¬ 
scheiden: die laterale Abteilung (siehe Fig. 7, n), welche 
Arloing, Chauveau und LesbrealsCondylus, Nädaskay 
als Eminentia capitata bezeichnet, steht tiefer und ist an 
ihrer dorsalen Fläche breiter, ca. 30 mm breit, während 
sie sich abwärts bis auf ca. 20 nun verschmälert und nach 
hinten in den lateralen Epicondylus übergeht. Die mitt¬ 
lere Abteilung zieht von oben spiralartig abwärts, ist un¬ 
gefähr 15 nun breit und hebt sich schwach hervor, nach 
rückwärts aber geht sie gleichfalls in den lateralen Epi¬ 
condylus über. Die mittlere Abteilung wird von der 
medialen durch eine ca. 15 mm breite Vertiefung abge¬ 
sondert, an deren dorsaler Fläche, gegen ihrer Mitte, 
ständig eine Fossa synovialis (siehe in der Fig. 7, b) 
zu bemerken ist. Der mediale Teil der Trochlea (siehe 
in der Fig. 7, ist der breiteste, ca. 50 mm breit und 
hebt sich seitlich und aufwärts hoch hinauf, während er 
gegen die Knochenaxe etwas abschüssig erscheint; gegen 
rückwärts geht dieser Teil der Trochlea mit dem Ver¬ 
schwinden des Knoi’])elÜberzuges in den medialen Epicon¬ 
dylus über. 


Fig 7. Distales Ende des Pferdehumerus, a — a t = Trochlea humeri 
b = Fossa synovialis; e = Fossa supratrochlearis. 

Vor und über der Trochlea befindet sich, den beiden 
lateralen Teilen und der den lateralen von dem medialen 
Teil absondernden Vertiefung entsprechend, die Fossa 

*) Berichtigung. Bei der Fig. 6: Freie Gliedmasse 
(Schematisch nach Gegenbaur) in der Nr. 26 dieser Wochenschrift 
sind die Bezeichnungen 1 und II verwechselt, denn die mit I be- 
zeichnete obere Abbildung stellt die Vordergliedmasse dar und 
die irrtümlich mit II bezeichnete untere Abbildung stellt den In¬ 
differenzzustand dar. Dr. Z. 
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supratrochlearis (siehe in Fig. 7, c), welche über 
der Vertiefung zwischen dem medialen und lateralen Teil 
am tiefsten erscheint. Diese Fossa supratrochlearis zieht 
aber nicht bis über den medialen Abschnitt der Trochlea. 
Ellenberger und Baum nennen die Fossa supratroch¬ 
learis Fossa coronoidea, Martin hingegen bezeichnet sie 
als Fossa radialis. Von diesen Namen haben alle drei 
ihre eigene Bedeutung und können deshalb nicht gleich¬ 
gestellt werden, doch scheint die Bezeichnung als Fossa 
supratrochlearis am treffendsten; auch das Epitheton „an¬ 
terior“ ist überflüssig daran zu setzen, denn eine Fossa 
supratrochlearis posterior wird allgemein nicht unter¬ 
schieden, nur Nädaskay nennt die Fossa olecrani auf 
diese Art und fügt außerdem derselben noch den Namen 
Fossa anconaei bei, da er den Olekranon auch als Pro¬ 
cessus anconaeus bezeichnet. An der Fossa supratroch¬ 
learis pflegt man in der Authropotomie zwei Teile zu 
unterscheiden, und zwar ober dem medialen Trochlea- 
Abschnitt die Fossa coronoidea, in welche bei der 
Flexion des Unterarmgelenkes der Processus coronoideus 
ulnae hineingelangt, und über das Capitulum humeri die 
kleinere laterale Fossa radialis, in welche bei der Beu¬ 
gung des Unterarmes das Capitulum radii sich hineinfügt. 
Die Fossa coronoidea ist also nicht identisch mit der Fossa 
radialis und von der Fossa supratrochlearis humeri des 
Pferdes darf man nur den über der Vertiefung zwischen 
dem medialen und lateralen Trochlea-Abschnitte befind¬ 
lichen Teil als der Fossa coronoidea homolog betrachten, 
während der seitlich von diesem liegende Teil der Fossa 
radialis entsprechen würde. Aus praktischer Rücksicht 
scheint es aber zweckmäßiger zu sein, die ganze Grube 
über und vor der Trochlea humeri einfach mit dem Namen 
Fossa supratrochlearis zu bezeichnen. 

An dem Humerus der Wiederkäuer ist der mediale 
Teil der Trochlea noch stärker und hebt sich noch, mehr 
hervor als beim Pferd, sodaß die Trochlea in ganz schiefer 
Lage erscheint. Die Grube über dem medialen Teil ist 
tiefer, der Kamm am mittleren Abschnitt höher und mehr 
lateral gezogen, sodaß er wie zum lateralen Teil gehörend 
erscheint; der laterale Teil ist vertieft und weist auf 
seiner rückwärtigen Fläche ebenso wie die mittlere Grube 
an ihrer vorderen (dorsalen) Fläche eine Fossa synovialis 
auf. Der Kamm der lateralen Abteilung ist nicht lateral, 
hingegen mehr medial gerichtet. Die Fossa supratroch¬ 
learis humeri ist bei den Wiederkäuern breiter wie beim 
Pferd und zieht von dem medialen Abschnitt der Troch¬ 
lea schief lateralwärts; von der tiefen und breiten Fossa 
olecrani wird sie durch eine dünne Knoohenleiste getrennt. 

Die Trochlea humeri ist beim Schwein verhältnis¬ 
mäßig eng und gerade gerichtet, ihr medialer Teil hebt 
sich nicht so hoch hervor wie beim Pferd und bei den 
W iederkäuem. 

Beim Hund ist der mediale Teil der Trochlea 
humeri zwar höher, der laterale Teil aber breiter. Die 
Fossa supratrochlearis wird mit der Fossa olecrani beim 
Hund durch ein Forameu supratrochleare verbunden, 


während bei der Katze diese Gruben durch eine dünne 
Knochenspange getrennt werden; demgegenüber findet 
man bei der Katze am distalen Ende des Humerus über 
dem medialen Epicondylus eine lange Spalte, dasForamen 
supracondyloideum, durch welche die Arteria brachialis 
und der Nervus medianus durchtritt. Im übrigen erscheint 
am distalen Ende des Humerus der Katze der laterale 
Teil mehr abgerundet und der Eminentia capitata humeri 
des Menschen am meisten ähnlich. 

Am distalen Ende des Humerus des Kaninchens 
findet mau ein Forameu supratrochleare; die Trochlea 
wird durch einen mittleren Kamm in eine kleinere late¬ 
rale und eine größere mediale Abteilung geteilt, der 
Humerus gelenkt hier in seiner ganzen Breite mit dem 
Radius, was ebenfalls ein erheblicher Unterschied von 
den bei der Katze zu treffenden Verhältnissen ist. 

Die distale Epiphyse gelenkt im allgemeinen in ihrem 
größten Teil mit dem Radius, die Ulna trifft bei den 
Pflanzenfressern nur die hintere Fläche des mittleren 
Trochlea-Abschnittes vom Humerus. Bei den Fleisch¬ 
fressern, u. zw. beim Hunde hingegen gelenkt der Radius 
mit der lateralen Abteilung des Humerus und mit dem 
vorderen Drittel der mittleren Abteilung, bei der Katze 
jedoch liegt der der Eminentia capitata entsprechende 
Teil am Radius, der mediale Teil, die Trochlea und die 
hintere Hälfte des lateralen Teiles aber auf der Ulna. 

Der Radius des Pferdes besitzt an seiner proxi¬ 
malen Epiphyse, dem Capitulum radii, eine quer-ellip¬ 
tische Gelenkgrube: die Fovea capituli radii, welche 
der Trochlea humeri entsprechend eine dreifache Gelenk¬ 
fläche, Facies articularis, aufweist; von dieser ist der 
mediale Teil der breiteste und tiefste und wird von den 
breiten lateralen Abteilungen durch einen niederen Kamm 
getrennt, an diesem findet man eine ähnliche Fossa 
synovialis wie an der Trochlea des Humerus. Das 
vordere Ende dieses die Gelenktiäche durchschreitenden 
Kammes, welches am dorsalen Rand etwas hervorragt, 
nennt Martin besonders Processus coronoideus radii, 
Chauveau, Arloing und Lesbre aber Apophysis 
coronoidea. Diese minimale Hervorragung wird mehr¬ 
fach als homolog mit dem Processus coronoideus ulnae 
anderer Tiere betrachtet (vergleiche weiter unten). Der 
mittlere Teil der Gelenkfläche ist neben dem Kamm ver¬ 
tieft, in dem äußeren lateralen Drittel aber ist die Ge¬ 
lenkfläche beinahe vollkommen wagrecht. Nach Su Udorf 
entspricht die umfangreiche mediale Abteilung der Ge¬ 
lenkgrube allein dem Capitulum radii des Menschen, die 
laterale, durch eine niedrige Grube zweigeteilte Partie 
kommt aber nach Sußdorf der Gelenkfläche des ulnaren 
Processus coronoideus hominis gleich. Auch Ellenberger 
und Baum, Martin und die französischen Autoren be¬ 
zeichnen jenen kleinen Fortsatz, welchen den die mediale 
und mittlere Gelenkabteilung trennende Kamm am vor¬ 
deren Rand der Gelenkpfanne bilden, als Processus coro¬ 
noideus. Inwiefern dieser Fortsatz und diese Golenk- 
llächen den Processus coronoideus ulnae homolog sind, 
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das könnte durch phylogenetische Untersuchungen nach¬ 
gewiesen werden. 

Die Grube des Capitulum radii ist im allgemeinen 
beinahe mit einem Drittel kleiner als die gewaltige Troch- 
lea des Humerus. 

Am Radius der Wiederkäuer ist besonders der 
mittlere Teil der proximalen Gelenkfläche tief und besitzt 
eine über den Kamm auf den medialen Abschnitt hinüber¬ 
ziehende Fossa synovialis. Von den beiden lateralen 
Abschnitten ist der auswärtige höher, der innere, neben 
dem Kamm liegende, aber tief ausgehöhlt und zeigt an 
seinem hinteren Rand einen Einschnitt. 



Fig. 8. Proximales Ende des rechten Unterarmskelets vom Pferd. 

E = Radius; 6 r =Ulna; O = Olekranon; a = processus anconaeus; 
i = incisura semilunaris; s — Fossa synovialis; / = fovea capituli 
radii; c = processus coronoideus radii; t = tuberositas iadii. 

Das Capitulum radii der Fleischfresser (siehe 
Fig. 9, R ) nimmt das laterale Zweidrittel der Trochlea 
humeri auf; die Fovea capituli (siehe Fig. 9/) ist bei¬ 
nahe rund und flach. Unter dem scharfen Rand des Capi¬ 
tulum befindet sich auf der hinteren volaren Fläche eine 
zur Aufnahme der Ulna bestimmte Gelenkfläche, Cireum- 
terentia articularis. 

Die ganze proximale Epiphyse der Ulna des Pfer¬ 
des wurde in der Veterinär-Anatomie nach Frank und 
Martin allgemein Olekranon genannt, während von 
manchen nur der nach aufwärts und rückwärts hervor¬ 
ragende, etwas medial gekrümmte Teil (siehe Fig. 8, 0) 
mit diesem Namen bedacht wird. Nädaskay nennt den 
Olekranon Processus anconeus, während in der inter¬ 
nationalen veterinär-anatomischen Nomenklatur der haken¬ 
artig aus der Basis des Olekranons nach vorne und ab¬ 
wärts ziehende und stumpf endende Fortsatz auf diese Art 
benannt wird. Nädaskay aber bezeichnet diesen Fortsatz 
mit dem Namen Processus coronoideus, welcher Name 
wieder von Ellenberger und Baum, Sußdorf und 
Martin in einem anderen Sinne gebraucht wird. 

Unter dem Processus anconaeus*) kann man am proxi¬ 
malen Ende der Ulna einen halbmondförmigen Ausschnitt, 
die Incisura semilunaris (siehe Fig. 8,/) unterscheiden, 
dessen überknorpelte Fläche mit der rückwärtigen sagittal 

*) BN = internationale veterinär-anatomische Nomenklatur. 


etwas vertieften Fläche der Trochlea humeri gelenkt 
während der Processus anconaeus sich in die Fossa ole- 
crani hineinfügt. Die Gelenkfläche der Incisura semilunaris 
wird durch eine rauhe synoviale Grube (siehe Fig. 8, j) 
von jenem Abschnitt getrennt, welcher zur Ergänzung der 
Gelenkfläche der Fovea capituli dient, während die unter 
diesem liegenden zwei kleinen Gelenkflächen mit der hin¬ 
teren Fläche des Radius gelenken. 

Das Olekranon der Wiederkäuer ist verhältnis¬ 
mäßig schmäler, an seinem oberen Ende ist ein durch 
einen Einschnitt auf zwei hintereinander folgende Teile 
getrennter Knorren zu unterscheiden; sein vorderer Rand 
und mit diesem auch der Processus anconaeus wendet 
sich gegen die mediale Seite. Die Incisura semilunaris 
wird von einem sagittalen Kamm in einen schmäleren, 
abwärts jedoch sich erweiternden konvexen und einen 
breiteren konkaven Abschnitt getrennt, am letzteren kann 
man ungefähr in der Mitte seiner Höhe eine breite Syno¬ 
vialgrube finden; von dieser hebt sich aus der Ulna ein 
kleiner Fortsatz in den Einschnitt der mittleren Partie 
der Fossa capituli radii. Im übrigen ist bei den Wieder¬ 
käuern, ebenso auch beim Schwein, die mit dem Radius 
artikulierende Doppelfläche am proximalen Ende der Ulna 
größer und breiter. 



Fig. q. Unterarmskelett des Hundes von vorne (dorsale Fläche), das 
obere Ende fälli etwas nach vorne. Die beiden Knochen kreuzen 
sieb, sodaß die proximale Epiphyse des Radius nach lateral, die 
distale Epiphyse aber medial zu liegen kommt. P = Radius; 
6 r =Ulua; O — Olekranon; a = dessen hinterer Knorren und 
b = dessen beide vordere Knorren ; c =* Processus anconaeus; 
d — Processus coronoideus; e = Knorren am lateralen Ende der 
Incisura radialis: /= Fovea capituli radii; i = Incisura semilunaris. 

Das proximale Ende des Olekranon wird bei den 
Fleisc hf ressern durch eine breite Grube in drei Teile 
geteilt (siehe Fig. 9, a); die beiden vorderen zeigen 
kleinere, der rückwärtige einen größeren stumpfen Knorren. 
Die obere Fläche des Processus anconaeus*(siehe Fig. 9, c) 
ist ein wenig ausgehöhlt, sein vorderes Ende zugespitzt. 
Die Incisura semilunaris (siehe Fig. 9,;) verbreitet sich 
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abwärts und wird dabei von einem sagittnlen, sieb schwach 
hervorhebenden stumpfen Kamm in zwei Teile geteilt. 
Von diesen ist der mediale Teil oben schmal, abwärts 
aber breiter und dient zur Ergänzung der Gelen kfliiehe 
der Fovea capituli radii; dieser Teil der Ulna, der mit 
dem medialen Abschnitt der Trochlea humeri gelenkt, 
ist der bereits öfter genannte Processus eoronoideus, 
dem am Radius der übrigen Haussäugetiere die laterale 
Abteilung der Fovea capituli radii entspricht.*) Der late¬ 
rale Abschnitt der Incisura semilunaris ist durchwegs 
gleich breit, in seiner Mitte etwas tiefer, diese Vertiefung 
bildet in der Höhe des Processus eoronoideus einen Aus¬ 
schnitt, die Ipcisura radialis, welche mit der Circum- 
ferentia articularis des Radius gelenkt und früher auch 
Incisura sigmoidea minor genannt wurde; an ihrem 
lateralen Ende wird sie von einem in den Körper der 
Ulna übergehenden stumpfen Knorren begrenzt. 

* 

Nach dem Beschriebenen ist an der distalen Epiphyse 
des Humerus beim Pferd, bei den Wiederkäuern, beim 
Schwein und beim Hund nur eine Gelenksrolle, Troch¬ 
lea, zu unterscheiden, welche bei den genannten Tier¬ 
gattungen, mit Ausnahme des Hundes, vorn und unten nur 
mit dem Radius gelenkt. Die Trochlea humeri des Hundes 
bildet mit ihrem lateralen Teil und mit dem vorderen 
Drittel ihres mittleren Abschnittes eine GclcnkHäche für 
den Radius, während ihr medialer Abschnitt über den 
sagittalen Kamm, ebenso wie der rückwärtige Teil mit 
der Ulna zusammen trifft. Am Humerus der Katze gleicht 
der laterale Teil der Epiphyse der Eminent in capi¬ 
tata des Menschen, mit diesem Teil nimmt der Humerus 
auf dem Radius Platz. 

Die über und vor der Trochlea befindliche Grube 
ist richtiger und treffender Fossa sup ratroch learis 
zu nennen, als Fossa coronoidea (El len bei ger-Baum) 
oder aber als Fossa radial is (Martin), welch letztere 
Namen sich übrigens so wie so nicht auf die ganze Fossa 
supratrochlearis beziehen, denn die Fossa radialis des 
menschlichen Humerus entspricht dem lateralen 'feile der 
Fossa supratrochlearis der Haussäugetiere, die Fossa 
coronoidea humeri des Menschen ist aber mit jenem Ab¬ 
schnitt der Fossa supratrochlearis der Tiere homolog, 
welche über der Vertiefung zwischen dem lateralen und 
medialen Teil der Trochlea sich befindet. 

Wenn man nun endlich die über den Processus 
eoronoideus beschriebenen, teilweise nur scheinbar 

*) Ellenberger und Baum beaelneiben in ihrer «Ana¬ 
tomie des Hundes» den lateralen Fortsatz am distalen Rande 
der Incisura sigmoidea major ulnae (m Tncisura semilunaris) des 
Hundes als Processus eoronoideus, während doch am Radius des 
Pferdes überall der die mediale und mittlere Gelenkfacette der 
Fovea radii trennende niedrige Sagittalkamra in seinem an der 
vorderen Umrandung der Gelenkfläche hervorragenden Ende als 
Processus eoronoideus gedeutet wird. In ihrem «Handbuch der 
vergleichenden Anatomie der Haustiere» bezeiebuen jedoch auch 
Ellenberger und Baum den größeren medialen Fortsatz am 
unteren Rande der Incisura semilunaris als Processus eoronoideus. 
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widersprechenden Angaben näher untersucht und auch 
in betracht nimmt, daß die Ulna beim Hund die volare 
Fläche dos Radius in der Richtung nach der lateralen 
und distalen Seite kreuzt, so stellt cs sich heraus, daß 
man von den Gelenkfläehen der Fovea radii des Pferdes 
allein die lateralen der Gelenkfläche des Processus coro- 
noideus ulnae vom Hund gleichstellen kann; die Lago 
der Ulna bestimmt beim Pferd diese Anordnung der 
Gelenkfläehen, da sich die Ulna beim Pferd gegenüber 
der des Hundes mehr in lateraler Richtung gezogen hat. 
Und wenn trotzdem die kleine Erhabenheit am dorsalen 
Rande zwischen der mittleren und medialen Gelenk¬ 
facette als Processus eoronoideus augcsprochen wird, so 
steht das doch nicht in Widerspruch mit der früheren 
Behauptung, denn der die mittlere und mediale Grube 
der Fovea capituli radii trennende niedrige Sagittalkamm 
kann noch als zum Processus eoronoideus*) gehörend 
1 K'traehtet werden. 

Mit dem Namen () leeranon bezoiohneto man ur¬ 
sprünglich die über den Radius hervorragende Epiphyse 
der Ulna und einzelne ältere Autoren nannten dieselbe 
auch Processus aneouacus, in der internationalen 
veterinäranatomiseheii Nomenklatur wurde aber — - und 
zwar kann man diese Benennung nicht als die glück¬ 
lichste betrachten — der aus dem untersten Teile do.> 
Olekranons nach vorne ziehende und die Incisura seini- 
luuaris begrenzende Fortsatz als Pr o e cs s u s an e o n neus 
bezeichnet. In der Baseler Nomenklatur**) wird mit dem 
Namen Processus eoronoideus der von dem Olekranon in 
rechtem Winkel hervorragende Fortsatz der 1 Ina bedroht, 
dessen konkave Fläche die Incisura semilunaris ist, also 
der Processus anconacus der Veterinär-Anatomie. 

Literat u r: 

Chan vea u-Arloing-Lesbre: Anatomie comparee des ani- 
maux doraestiques. Oinquifcme edilion. Paris. 1903. 
Gegenbaur: Vergleichende Anatomie der Wirbeltiere. Leipzig. 
1898. 

Ellenberger-Baum: Handbuch der vergleichenden Anatomie 
der Haustiere. 12. Auflage. Berlin. 19u8. 
Ellenberger-Baum: Systematische und topographische Ana¬ 
tomie des Bundes. Berlin. 1891. 

Hyrtl: Onomatologia anatomica. Wien. 1880. 

Martin: Lehrbuch der Anatomie der Haistiere. Stuttgart. 190i. 
Nädaskay: A häzi ullatok összehasonlitö leirö boneztana. 
UI. kiadäs. Budapest. 1905. 

Sussdorf: Lehrbuch der vergleichenden Anatomie der Haustiere 
Stuttgart. 1895. 

*) Dieser Name «krfthenschnabelähnlicher» (y-opom, = Rabe. 
Krähe) entspricht kaum der Gestalt dieses Fortsatzes, welcher dem 
Schnabel einer Krähe oder eines Raben gar nicht ähnlich aussieht. 
Nach Hvrtl bedeutet y.opojvyj oder xopo»'.; in der Ilias und der 
Odyssea einen Haken am Ende des Bogens, an welchem die Bogen¬ 
sehne mittelst eines Ringes eingehängt wird. Dieser xopum; scheint 
der in der veterinärauatomischen Nomenklatur als Processus 
anconaeus bezeichnete Hakenfortsatz des Ellenbogenhöckers doch 
eher ähnlich und vergleichbar zu sein, als der hier als Processus 
eoronoideus bedachte Fortsatz an dem Pferderadius. 

**) Die Anatomische Gesellschaft hat die Kunstausdrücke 
der Anthropotomie in Basel im Jahre 1895 festgestellt. 
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Triepel: Die anatomischen Namen, ihre Ableitung und Aus¬ 
sprache. Wiesbaden. 1906. 

Wiedersheim: Lehrbuch der vergleichenden Anatomie der 
Wirbeltiere Jena. 1883. 

Zimmermann: A lö ujjänak anatomiäja. Budapest. 1907. 
Zimmermann: Zur Anatomie der Ellbogengelenkflächen der 
Hau88ftugetiere. Anatomischer Anzeiger. XXXVII. Bd. 1910. 


REVUE. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

H. M. Kroon: Hufbeschlag in Rücksicht auf das 
Asphaltpflaster. (Zeitschrift für Tierheilkunde, Band 38, 
Lieferung 8 ). 

Zur Verhinderung des Stürzens der Pferde auf Asphalt¬ 
pflaster nennt der Verfasser einige Hülfsmittel, welche in 
fünf Klassen eingeteilt werden können: I Eisen mit ver¬ 
schiedenen Einlagen. II. Feste Sohlen. III. Auswechselbare 
Sohlen. IV. Feste und auswechselbare Balken und Bürste. 
V. Eisen, derartig unterlegt, das die Hornsohle den Boden 
berührt. 1. Hierbei empfiehlt der Verfasser die Einlagen von 
Tau, worin Stahlfäden geflochten sind. für. Mosel in 
München). Wenn das Tau sich abnützt, bleibt eine Stahl¬ 
bürste zurück, welche das Ausgleiten verhindert. 2. Weil 
Gummi- und Ledersohlen zum allgemeinen Gebrauch zu 
kostbar sind, hat der Verfasser eine Probe gemacht mit alten 
Automobilbändern. Von einem Band F 4. — machte man 
8 Paar Sohlen, also ± 1 M. ä Paar. Das Gummi läßt sich 
nicht loslösen vom Canevas. Es empfiehlt sich, an der Stelle 
wo die Sohle liegt, zwischen Homsohlen und Eisen, das 
Gummi zu entfernen des Canevas. Der Raum über die Sohle 
wird gefüllt mit getherter Jute Abnutzung gering. 3. Kork- 
und Gummisohlen befriedigen gut. Erst zur Knetbarkeit 
erweichen in heißem Wasser und so anbringen. Der Fuß¬ 
boden muß naß sein, damit die Sohle nicht am Boden kleben 
bleibt. Billiger ist Korkkitt, das auch befriedigt. 4 Gummi¬ 
balken berühren den Boden nicht. Stahlbürsten, welche aus 
einem einlegbaren Holzbalken bestehen, worauf Stahl blättchen 
sind, werden von München aus empfohlen. 5. Eisen mit 
einem halben Innenschenkel. Der Huf wird derartig beschnitten, 
daß die innere Trachtenwand gleich hoch bleibt wie die äußere 
Trachtenwand und die Dicke des Eisen. Sch 

Dr. H. Markus: Actinomycosis recti beim Pferde. 
(Zeitschrift für Tierarzneikunde, Teil 38, Lieferung 9). 

Am 4. Juni 1909 wurde im pathologischen Institut 
der Tierarzneischule in Utrecht der hintere Teil des Rektums 
eines Pferdes (vierjährige Oldenburger Stute) untersucht, 
in dessen Oberwand sich ein großer Tumor befand, ungefähr 
10 cM vom Anus entfernt. Im Leben bestand erschwerte 
Defäkation. Die Neubildung wuchs aber allmählich an und 
dieser Ursache wegen wurde das Pferd, nachdem der Prozeß 
vier Monate gedauert hatte, getötet. Bei der Sektion ergab 
sich, daß der Tumor scheibenförmig war mit einem Diameter 
von 25 bis 24 cM. flach an der Seite des Darmlumens, 
convex an der äußeren Seite. Die größte Dicke der Neu¬ 
bildung war 11 cM. Im großen ganzen war die Mukosa 
normal, nur auf einigen Stellen war sie auch mit patholo¬ 
gischem Gewebe durchsetzt. Zwischen den Maschen des sub¬ 
mukösen Gewebes befand sich viel gelber, rahmartiger Eiter. 
Auf dieser submukösen Schicht folgte eine Schicht von Binde¬ 
geweben, worin scharf umschriebene Herde von pathologischen 
Geweben lagen. In den nach Gram gefärbten Präparaten 
waren die Actynomyses in zu Netzwerken vereinigten Fäden 
zu sehen. Zwischen diesen Fäden befanden sich viele Sporen. 


Kolben waren nicht zu sehen, was durch das junge Alter 
des Prozesses und durch das schnelle Wachsen der Neu¬ 
bildung erklärt wird. Die regionären Lymphdrüsen waren 
von der Actinomykose nicht befallen. Sch. 

Professor Carrel: Eine neue Transplantations- 
methode. 

Autor beschäftigt sich mit dem Studium des Wachs¬ 
tums von Körpergeweben außerhalb des Körpers. Es ist 
demselben gelungen, Gewebe vom fertigen ausgewachsenen 
Individuum außerhalb des Körpers weiterzuzüchten. Was 
Robert Koch mit seinen Gelatinekulturen bezüglich der 
Kleinlebewesen gelungen ist, ist hier in seinen Anfängen 
für die hochentwickelten Tiere verwirklicht. Als Kultur 
wird Blutplasma genommen, das heißt Blutflüssigkeit, aus 
der rote und weiße Blutkörperchen entfernt,' Serum und 
Fibrin zurückbehalten sind. Autor zeigte in Lichtbildern 
Photogramme mikroskopischer Präparate von der Haut und 
der Schilddrüse von Mäusen, Fröschen und Hühnern, an 
denen man mit aller Genauigkeit sehen konnte, wie von 
der Grenzzone des aus dem lebenden Tiere herausgeschnit¬ 
tenen Gewebes aus neue Gewebsteile weitergewachsen waren. 
Unter den Bildern befanden sieh unter anderen folgende: 
Man schneidet ein kleines Hautstückchen aus dem Körper 
und bringt in der Mitte eine Schnittwunde an, nun sieht 
man deutlich, wie die so entstandene Gewebslücke sich all¬ 
mählich mit neuem Gewebe ausfüllt, die Wunde also ver¬ 
narbt. Dabei bietet sich weiter die Möglichkeit, zu erforschen, 
ob and inwieweit ein Zusatz von Chemikalien das Wachs¬ 
tum des neuen Gewebes fördert oder hemmt. Gleiche Be¬ 
obachtungen lassen sich an Geschwülsten machen. Von 
solchen krebsartiger Natur wurden Bilder gezeigt. Mau 
sah deutlich das Stückchen der ursprünglichen Geschwulst 
und die ganz enorme Masse neuen Gewebes, die auf dem 
künstlichen Nährboden innerhalb 24 Standen hinzngewachsen 
war. Man sah ferner, daß Veränderungen der äußeren Be¬ 
dingungen das Wachstum der Geschwulst noch mehr zu 
beschleunigen oder aber in viel stärkerem Maße zu hemmen 
vermögen als beim normalen Gewebe. Diese Experimente 
bieten den Ausblick auf eine praktische Nutzanwendung 
beim Menschen, weil nunmehr die Möglichkeit geboten ist, 
außerhalb des Körpers die Wirkungsweise von Mitteln zur 
Wundheilung oder zur Behandlung des Krebses zu stu¬ 
dieren. Kh. 

Innot u. Roger: Zur Diagnose der Monatblind¬ 
heit. (Revue vet milit und Berliner Tierärztl. Wochen¬ 
schrift Nr. 14) 

Monatblinde Pferde reagieren typisch, selbst wenn 
noch keine äußeren Krankbeitserscheinungen vorhanden sind, 
auf einen am Augapfel angebrachten Druck, indem man 
zwischen dem Augenbogen und dem Augapfel einen Zeige¬ 
finger einführt und durch Abbiegen des ersten Fingergliedes 
einen steigenden Druck auf den Augapfel ausübt. Monat- 
blinde Pferde drehen plötzlich und heftig den Kopf auf die 
entgegengesetzte Seite des Untersuchers. Gesunde Pferde 
reagieren nicht. K—h. 

Interne Tierkrankheiten. 

Wilhelm Riebe: Der Rotlauf der Schweine und 
seine W echselbeziehungen zur Schweineseuche. 

Dissertation, Giessen 1911. 

1. Rotlaufbakterien werden bei einer Temperatur von 
44° nach 4 Tagen abgetötet. 

2. Nach Einwirkung von Formalindämpfen werden Rot¬ 
laufbakterien in 4 Stunden abgetötet. 
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3. Die Rotlaufbakterien besitzen die Fähigkeit, im 
lebenden Tierköiper aggressive Wirkung zu entfalten. 

4. Man gewinnt die Rotlaufaggressine, indem man 
Kaninchen intraperitoneal mit Rotlauf-Agarkulturen infiziert 
und sie nach 7 Stunden tötet. 

5. Die Schweineseucheaggressine wirken aggressiv auf 
die Rotlaufbakterien. 

6. Simultan geimpfte Mäuse gehen nach Injektion von 
Schweineseucheaggressinen an akutem Rotlauf zugrunde. 

7. Rotlaufexsudate wirken aggressiv auf die Schweine¬ 
seuchebakterien. 

8. Eine an und für sich nicht tödlich verlaufende 
Schweineseucheinfektion wird durch Einverleibung künstlich 
hergestellter, steriler Schweineseucheexsudate zur tödlichen. 

9. Eine an und für sich nicht tödlich verlaufende 
Schweines'eucheinfektion wird durch Einverleibung steriler 
Rotlaufexsudate zur tödlichen. 

10. Künstlichen Rotlaufaggressinen kommen aggressive 
Eigenschaften nicht zu. 

11. Die Abtötung der Rotlaufbakterien in den Rotlauf- 
exsudaten zur Gewinnung steriler Aggressine wird durch 
Formalindämpfe bewirkt. Eine Erhitzung auf 44° eignet sich 
dazu nicht, da die Rotlaufbakterien bei dieser Temperatur 
erst nach vier Tagen abgetötet werden und dabei die Ex¬ 
sudate gleichzeitig ihre aggressive Wirkung verlieren. 

12. Künstliche Rotlaufaggressine wirken in größeren 
Dosen toxisch, während Rotlaufexsudate nicht giftig sind 

13. Die Herzbeutelflüssigkeit an Rotlauf gestorbener 
Tauben besitzt keine aggressiven Eigenschaften 

14. Die Rotlaufbakterien auf Objektträgeiausstrichen 
von Rotlaufmaterial (Milz, Niere), die dem Tageslicht bei 
Zimmertemperatur ausgesetzt werden, bleiben 14 Tage lang 
für Mäuse infektiös. 

16. Im Dunkeln aufbewahrte Rotlaufausstriche erhalten 
sich 3 Wochen lang virulent für Mäuse. 

16. Bei Lichtabschluß und gleichzeitiger kühler Auf¬ 
bewahrung vermögen sich die Rotlauf bakterien in Objekt¬ 
trägerausstrichen 4 Wochen lang virulent für Mäuse zu erhalten 

17. Die linke Herzhälfte erkrankt häufiger an Rotlauf¬ 
endokarditis als die rechte. 

18. An Endocarditis verrucosa valvularis erkranken der 
Reihe nach am häufigsten 1. die Valvula bicuspidalis, 2. die 
Valvula tricuspidalis, 3. die Aortenklappen, 4. die Pulmonal¬ 
klappen. 

19. Als Erreger der chronischen Endokarditis ist einmal 
ein Diplokokkus ermittelt worden, der sich als pathogen für 
Mäuse erwiesen hat 

20. Das verruköse Material der Herzklappen ist in der 
Regel für Mäuse virulent, jedoch kann der Infektionsstoff 
oftmals eine sehr starke Abschwächung erfahren haben. 

21. Die Rotlauf bakterien, die sich bei der chronischen 
Rotlaufendokarditis in den Organen befinden, sind oftmals 
derartig abgeschwächt, daß mit Gewebsteilchen geimpfte 
Mäuse erst am 10., 11. resp. 19. Tage der Rotlaufinfektion 
erliegen. 

22. Die Rotlaufbakterien können in den Klappenthromben 
oftmals avirulent sein — in 7 von 28 Fällen. 

23. In »virulenten Klappenthromben haben die Rotlauf¬ 
bakterien eine körnige Beschaffenheit angenommen. 

24. Die Organe von Schweinen, die an Rotlaufendo¬ 
karditis zugrunde gegangen sind, vermögen virulente Rot- 
lanfbakterien zu beherbergen, so sind von 28 Fällen in 
14 Fällen Rotlaufbakterien teils mikroskopisch, teils durch 
Tierversuch festgestellt worden, während in 14 anderen Fällen 
das Vorhandensein von Rotlaufstäbchen in den Organen nicht 


erbracht werden konnte ; besonders häufig erweist sich die 
Milz als infektiös. F. L M. 

J. J Wester: Trypanosomen bei den Kühen der 
Tierarzneischule in Utrecht. (Zeitschrift für Tier¬ 
arzneikunde, Teil 38, Lieferung 9). 

Nachdem seit einigen Jahren in vielen Ländern mittels 
Kultivierung auf Bouillon Trypanosomen im Blute normaler 
Kühe erzeugt worden sind, ist es Wester auch gelungen, 
bei drei von acht untersuchten Kühen der Tierarzneischule 
zu Utrecht diese Parasiten im Blute zu finden. Er regt die 
niederländischen Tierärzte an, diese Tatsache näher zu unter¬ 
suchen und glaubt speziell an der Möglichkeit einer Tripa- 
nosomeninfektion bei anämischen Kühen Sch. 

Richard Lehmer: Experimentelle Untersuchungen 
über schädliche Eigenschaften der gelben 
Rüben. Dissertation, Giessen 1911. 

1 Die Wurzel der gelben Rübe (Daucus carota) enthält 
einen Stoff, der für weiße und graue Mäuse von tödlicher 
Wirkung ist. 2. Der Giftstoff befindet sich sowohl in der 
Schale als im Mittelstück wie auch im Kernstück der Möhre. 
Er läßt sich durch Kochen, Dämpfen (Flocken),durch Alkohol, 
durch angesäuerten Alkohol, durch Äther, durch angesäuerten 
Äther nicht entfernen. 3. Nach Extraktion klein geschnittener 
Möhren mit Wasser ist der wirksame Stoff teilweise in dem 
Auszug enthalten. 4. Bei subkutaner Anwendung wässerigen, 
bezw. alkoholischen Extraktes entfaltet der Giftstoff keine 
Wirkung 5. Auf andere kleine Tiere hat eine länger an¬ 
dauernde Möhrenfütterung keine nachteiligen Folgen 6. 
Abortus, bezw. Lähmung der Hinterhand bei sonstigen kleinen 
Tieren wurde nach andauernder Verfütterung von gelben 
Rüben nicht beobachtet. F. L M. 

Paul Roelcke: Immunisierung gegen Schweine¬ 
seuche. Dissertation, Giessen 1911. 

Zusammenfassung der Versuchsergebnisse 

I. a) Durch die Behandlung von Versuchstieren mit kar- 
bolisierten Schweineseuchekulturen ist man imstande, erhöhte 
Resistenz gegenüber der künstlichen Infektion mit Schweine¬ 
seuche zu erzielen, b) Absoluter Schulz ist nicht zu er¬ 
reichen, da die Wirkung der Karbolsäure sich auch gegen 
die Antigene richtet, ein Umstand, der die Brauchbarkeit 
des Verfahrens bei Schweineseuche prinzipiell ausschließt. 

II. a) Die Möglichkeit, mit glyzerinierten Kulturen nach 

E. Levy aktive Immunität gegen Schweineseuche zu erzielen, 
ist grundsätzlich erwiesen b) Die hervorgetretenen Mängel 
haften nicht dem Verfahren als solchem an, sondern sind 
rein äußerer Natur, insofern als bei dem erforderlichen 
Mischungsverhältnis von Kultur und Glyzerin ( 1 : 1) die 
schädlichen Nebenwirkungen des letzteren der Verwendung 
größerer Mengen von Impfmaterial erhebliche Schwierigkeiten 
entgegensetzen. F. L. M. 

M a r x e r: Experimentelle Tuberkulosestudien. 

(Nach einem Vortrag. Berl. Tierärztl. Wochenschrift Nr. 7, 
16. 2. 1911). 

M. machte Immunisierungs- und Heilungsversuche mit 
Tuberkelbazillen, die durch oleinsaures Natron abgetötet 
waren. Mit derart vorbereiteten Bazillen konnte er Meer¬ 
schweinchen nicht mehr tuberkulös machen Er immunisierte 
damit auch Meerschweinchen und infizierte sie nachträglich 
mit einer sonst sicher iötlichen Dosis von Tuberkelbazillen. 
Die so immunisierten Tiere überlebten die Kontrollen um 
ein Beträchtliches. Es zeigte sich, daß schon die einmalige 
Injektion von 20 mg dieser abgetöteten Bazillen den für 
Tuberkulose sehr empfänglichen Meerschweinchen Schutz 
verlieh. Nicht so günstige Resultate erhielt er bei Meer- 



öesterreichiscbe Wochenschrift für Tierheilkunde. 


Nr. 27. 


276. 


schweinchen, die er zuerst mit einer sicher tötlichen Dosis 
von voll virulenten Tuberkelbazillen infizierte und nachträglich 
mit obgenanntemTuberkelbazillenextrakt behandelte M. glaubt, 
dass das oleinsaure Natron ein guteB Mittel ist, Tuberkel- 
bazillen abzutöten und dasB man mit den so abgetöleten 
Bazillen mit Erfolg immunisieren kann. Ueber größere Ver¬ 
suchsreihen will er demnächst beichten. G—e. 

Cristensen: Immunisierungsversuch gegen Ge¬ 
flügelcholera. (Deutsche Tierärztl. Wochenschrift Nr. 21) 

Unter 2400 in Holland neu eingeführten russischen 
QänBen ist die Geflügelcholera auBgebrochen, 166 verendeten. 
2233 wurden mit Impfstoff aus dom Serumluboratorium in 
Kopenhagen und von Dr. Schreiber aus Landsberg (Warte) 
schutzgeimpft. Das Impfergebnis war sehr günstig Nur 22 
der Geimpften verendeten an Cholera. Kh. 

Zur Frage der Pathogenese des roten Durchfalls 
der Kälber. (Medizinisch-Chirurgische Gesellschaft von 
Modena. Sitzung vom 1. März 1911). 

Der rote Durchfall oder Ruhr der Milchkälber, eine 
sehr häufige Krankheit, wurde von verschiedenen Autoren 
in Deutschland, in der Schweiz, in Frankreich und Italien 
studiert. Jedoch existiert Uneinigkeit über dessen ätiologische 
Ursache, denn während einige Autoren (und solche Bemer¬ 
kungen wurden in der Schweiz und in Frankreich 
gemacht) Coccidien als Krankheitserreger beschreiben, 
meinen andere, daß sie von Bakterien abhängig ist. 
In den Ställen der Milchwirtschaft Gorgio (unter dem Orden 
des heiligen Mauritius) in der Nähe von Orlassano (Piemont) 
welche von den Ugo Sanguinetti seit mehreren Jahren gemietet 
sind, wütet der rote Durchfall. Der Verfasser, welcher 
Gelegenheit hatte, ein fast einen Monat altes, von der Krank¬ 
heit betroffenes Kalb zu untersuchen (die klinische Diagnose 
wurde dann von dem anatomisch-pathologischen Befund be¬ 
kräftigt) fand in den blutigen Exkrementen des Tieres und 
nachher bei dessen Kadaverschau im Darminhalt des Mastdarmes 
zahlreiche Coccidien. Von diesen konnte man verschiedene 
Entwicklungsstadien, von Sporozoen bis zum vollkommenen 
Coccidium beobachten. Der Parasit war der Gestalt nach 
oviform und dem Coccidium perforans ähnlich Der Verfasser, 
welcher sich vorbehält, bei erster Gelegenheit sein Studium 
über die Krankheit bei anderen Tieren fortzusetzen, hält den 
gefundenen Parasiten als spezifischen Krankheitserreger der 
festgestellten Form vom roten Durchfall, weil nicht nur dessen 
Gegenwart in einem gewissen Punkt des Darms immer durch 
das Vorhandensein von Veränderungen (Läsionen) in jenem 
Teil begleitet wurde, sondern auch immer ein sicheres direktes 
Verhältnis zwischen der Anzahl der Parasiten und der 
Schwere der obengenannten Läsionen existiert. Nach¬ 
dem der Verfasser die Aufmerksamkeit auf die Wichtig¬ 
keit seiner Beobachtung gelenkt hat, weil nicht nur in 
Italien Coccidien als ätiologische Krankheitserreger des roten 
Durchfalls beschrieben wurden, stellte er die Hypothese auf 
Grund verschiedener Betrachtungen auf, daß das gefundene 
Coccidium auch eine neue Art von Parasit, welcher dem 
Coccidium penetrans sehr ähnlich sein kann, ist. 

Prof. Aldo Massaglia, Modena 


Therapeutische Notizen. 

Michalski: Thlgenoltherapie. (Tierärztliche Rundschau 
Nr 24.) Die universelle Thigenolwirkung illustriert Autor in nach¬ 
stehenden Fällen: 1. bei Mauke, wenn selbst schon Straubfuß vor¬ 
handen ist, werden die Krusten mit lauen Seifemvascluingen ent¬ 
fernt und nachher mit Thigenolsalbe 1:6 Vaselin eiugerieben und 


darüber ein Watteverhand gelegt, der 3 Tage belassen wird. Nach 
der Verbandabnahme werden noch etwa vorhandene Borken ent¬ 
fernt und zwei weitere Verbände appliziert, nach welchen Heilung 
erfolgt ist. In mehreren Fällen von Einschuß wurde durch kräftiges 
Einreiben mit Thigenolsalbe ein VVeitergehen der Schwellung hint¬ 
angehalten Bei Sehnen- und Sehnenscheidenentzündungen wurde 
Thigenolsalbe an der abgeschorenen und mit Benzin gereinigten 
Haut eingerieben und nachher ein Dauerverband angelegt. Parenchy¬ 
matöse Eutereutzündungen heilen nach 3—4 Tagen. Bei Beginn der 
gastrischen Staupe gibt man täglich 3—6 Kapseln von: Thig. La 
Roche, Pulv. Rad. Rhei 0*6. Bei Rückenekzem der Hunde er¬ 
zielt man Heilung mit Thigenol, Glyzerin und Lanolin. 

Deutschmann: Serum gegen Staupe leistet als Heil¬ 
mittel in den Anfangsstadien gute Dienste. Meistens tritt nach 
1—2 Injektionen Genesung ein. 

Atoxylinjektionen wirken vorzüglich bei in det Ernährung 
herabgekommener Tiere und bei der Hundestaupe 

Stiegler: Verwendung der Jodtinktur. (Zeitschrift für 
Veterinärkunde Nr. 6 ) Autor erzielte sehr gute Heilerfolge mit 
Jodtinktur bei Wunden mit mangelhaftem Heiltrieb, auch bei 
Ballentritten und veraltetem Ekzem am Fessel eines Pferdes durch 
tägliches Bepinseln der erkrankten Stellen. 

Michalski: Brustbeulenbehandlung. (Tierärztliche Rund¬ 
schau Nr. 24) Die wohl rationellste Behandlung der Biustbeulen 
im operativen Wege hat große Nachteile, welche besonders in der 
lan b en Zeit der Außerdienstsetzung der operierten Tiere, sowie im 
Erfordernisse menschlicher Arbeitskräfte und Auslagen für Arz 
neien bestehen. Autor gelangt zu dem gleichen Resultat durch 
Injektionen mit Lugol’scher Lösung. In der Mitte der Geschwulst 
werden die Haare abgeschert und an einer Fingereindrücke be¬ 
haltenden Stelle mit einer langen gebohrten Hohlnadel bis gegen 
das Zentrum der Geschwulst eingestochen und 10 gm Lugol’scher 
Lösung langsam mit entsprechendem Druck injiciert. Nach 3—4 
Tagen wird die Injektion wiederholt. Schon nach vier Injektionen 
beginnt die Geschwulst zu schwinden, ist das nicht der Fall, so 
werden die Injektionen wiederholt, schließlich ist in der Regel der 
Erfolg ein vollkommener. Man läßt die Tiere während der Behand¬ 
lung Dienst machen, besonders boII das Kummet auf die Geschwulst 
drücken und dadurch den Resorption begünstigen. 

Boeruer: Arecovetrol als Arkanum bei gastrischen 
Störungen des Rindes. (Berliner tierärztl. Wochenschrift Nr. 14 ) 
In mehr als 100 Fällen bewährte sich das Mittel bei mit Pansen¬ 
parese verlaufenden Krankheiten. Das Mittel besteht aus vier Ver¬ 
reibungen in Gelatinenmhüllung von 0 1 Arecolin hydrobromicum, 
resp. 01 Veratrin. sulfur. und Sem. Strychni Es wird in zwei¬ 
stündigen Zwischenzeiträumen abwechselnd je eine der beiden 
Kapseln verabfolgt. Fremdkörper können infolge eintretender 
Schmerzäußerung in der Gegend der Perforationsstelle ermittelt 
werden (Stöhnen). Bezugsquelle: Laboratorium Halling-Lahns- 
dehnen, Ostpreußen. Kh. 

Sal visberg: Aktinomykose-Bekandlung. (Berliner tier¬ 
ärztliche Wochenschrift Nr. 14.) Autor zieht die Zootherapie der 
operativen Behandlung vor. Nach Reinigung der Tumore wird 
10% Jodvasogen oder Jodvasoliment gründlich eingerieben. Ge¬ 
schwüre oder Schwellungen der Zunge oder der Maulschleimbaut 
werden mit Jodtinktur 500, Glyzerin 1000 täglich zweimal be¬ 
pinselt Innerlich wird 8*0 Jodkali und 0*4 Jod im Trinkwasser 
verabfolgt. Nach mehrwöchentlicber Behandlung schwinden die 
Symptome der Aktinomykose, wodurch die innerliche Behandlung 
noch eine Woche fortzusetzen ist. Kh. 

K.: Die Finnenkrankheit bei Rindern in Rumänien. 
(Zveroläkafsk^ vestnfk N. 10 ai 1911). Aus einem in Nummer 1 
der Zeitschrift für Fleisch- und Milchhygieue veröffentlichten Artikel 
des städtischen Tierarztes Joan Ciurea in Piatra-Neamtz in Ru¬ 
mänien, in welchem sichergestellt wird, daß bei 3*8% sämtlicher, 
in dem genannten städtischen Scblachthause von Piatra-Neamtz 
geschlachteten Rindern die Rinderfinne (Cysticercus inermis) vorge- 
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funden wurde, macht Autor folgende Folgerungen: Nach dem 
Übereinkommen mit Rumänien sollen jährlich 10.000 Stück ge¬ 
schlachtete Rinder zu uns eingeführt werden, welche Menge all¬ 
jährlich eine Steigerung erfährt. Nachdem kaum eine derart gründ¬ 
liche Fleischbeschau in Rumänien durcbgeführt werden dürfte, daß 
bei jedem einzelnen Sehlachtrind die äußeren und inneren Kau* 
muskeln, die Muskeln der Zungenwurzel und des Kehlkopfes, des 
Zwerchfelles und des Herzens aufgeschnitten würden, was nicht 
nur eine bedeutende Anzahl geschulter Tierärzte, aber auch viel 
Zeit erfordern würde, abgesehen von der Kostenfrag^ — so er¬ 
wächst durch die Fleischausfuhr aus Rumänien die Gefahr, daß 
nicht nur die Preise des einheimisches Viehes gedrückt, sondern 
daß auch unter der Bevölkerung, welche ein derartiges Fleisch kon¬ 
sumieren wird, die Erkrankungen an Bandwurm sich vermehren 
werden. K—a. 


Notizen. • 

Eröffnung der I. Landespferdeausstellung in Mähren. 
In Anwesenheit des Ackerbauministers Baron Widmann, des 
Statthalters Baron Hein old, des Landeshauptmannes Grafen 
Sezenyi etc. wurde am 30. Juni 191! in Olmütz die I. Landes¬ 
pferdeausstellung eröffnet. Unter den zahlreichen Gästen ist ein 
Massenbesuch aus Böhmen uuter der Führung des k. k. Bezirks- 
Obertierarztes Friedrich Wagner als Obmannes des Landespferde¬ 
zuchtvereines in Böhmen besonders zu erwähnen. Im ganzen werden 
366 Pferde in zwei Gruppen mit vier Klassen und einigen Unter¬ 
abteilungen eingeteilt und 30 ärarische Hengste ausgestellt. Die 
Gruppe A (Warmblut) zerfällt in leichte und schwer warmblütige 
Pferde. Von letzteren werden 60, ein- bis dreijährige Stutfohlen, 
32 Mutterstuten mit Fohlen, 39 zum erstenmale gedeckte Stuten 
ausgestellt. Von leichten warmblütigen Pferden sind 36 ein- bis drei¬ 
jährige Stutfohlen, 26 Mutterstuten mit Fohlen, 40 zum erstenmale ge¬ 
deckte Stuten, 6 Hengstfohlen und ß Wallachen. In der Gruppe B 
(Kaltblut) sind zwei Typen, u. zw das norische und das belgische 
Pferd; von norischen werden 16, von belgischen 85 Stück aus¬ 
gestellt. Von letzteren sind 24 ein- bis dreijährige Stutfohlen, 
22 Mutterstuten mit Fohlen, 37 zum erstenmale gedeckte Stuten 
und 2 Hengste. Das Hengstendepol in Hatschein stellt 30 Hengste 
aus, u. zw.: 2 norische, 6 belgische, 9 Oldenburger, 7 englische 
Halbblut, 2 Norfolker, 4 Araber und 1 englisches Vollblut. In der 
Ausstellung überwiegt das schwere warmblütige Pferd Mit Aus¬ 
nahme einiger importierter Belgier und der ärarischen HeDgste 
wurden alle ausgestellten Pferde in Mähren gezüchtet. K—a. 

Hebung der Rindviehzucht in Böhmen. Die Rindvieh¬ 
zucht in Böhmen hat infolge von Elementarscbäden, welche das 
Futter entwerteten, sowie durch die Maul- und Klauenseuche, welche 
eine Verringerung und Verschlechterung der Nutzfähigkeit der 
Rinder verursachte, sehr gelitten, so daß nicht soviel Zuchtmaterial 
vorhanden ist, als der Bedarf erfordert. Ein weiteres Hindernis be¬ 
steht in der Stockung der Wiesen- und Weidenmelioration. Zur 
Hebung der Rindviehzucht wurden Bezirksverbände von Vieh¬ 
züchtern gebildet, deren Zweck die Verbesserung und Vermehrung 
des Viehstandes ist. Bisher haben sich 112 solcher Verbände kon¬ 
stituiert, einige weitere sind in Entstehung begriffen. Zur eigent¬ 
lichen Aktion der Hebung der Rindviehzucht standen dem Landes¬ 
kulturrate für das Jahr 1910 424 606 K 13 h zur Verfügung. Von 
diesem Betrage entfallen: a) zur Herausgabe von Musterplänen für 
Rindviehstallungen (700 IC); b) zur Belohnung von musterhaftem 
Viehwartepersonale (5000 IC); c) zum Ankäufe von importierten 
Stieren und Kalbinnen (62.636 K 13 h ); d) für 600 Stiere und 
246 Kalbinnen einheimischer Provenienz (261.260 W); e) zur Prä- 
miiriing für die längere Haltung von in der Zucht bewährten 
Stieren, welche mindestens zwei Jahre in Verwendung stehen 
-<18.000 IC-);/) zur Haltung von weiblichen Kälbern von guten 
Melkerinnen der Kleingrundbesitzer (30 000 K); g) auf die Tuber¬ 


kulin-Impfung von Rindern, Zuteilung von tierärzlichen Instru¬ 
menten an die Verbände u. dgl. (12.000 K); h) auf Heilmittel zur 
Bekämpfung des ansteckenden Scheidenkatarrhs (6000 K ),- i) für 
Auslagen zur Gründung von Bezirks verbänden und Beschaffung 
ihrer Bedürfnisse (28.000 K) \ j) auf die Kosten beim Ankauf von 
importierten Rindvieh (2000 A'). Der Betrag von 4020 K wird zur 
Herausgabe einer Anleitung zur Führung der Heerdebücher und 
anderer Drucksorten verwenden. Der Voranschlag des Fonds zur 
Hebung der Rindviezucht und Vieh Verwertung pro 1911 beträgt 
zur eigentlichen Aktion der Rindviehzucht 628-919 ICSQ h. Hievon 
wurden 200 Stiere, 100 Kalbinnen und 300 Kälber zugeteilt. 

K-—a. 

Argentinisches Vieh in der Schweiz. Nach einer Mit¬ 
teilung der «Viehverkehrszeitung> wurden u. a. in den ersten vier 
Jahre®monaten in den Kanton St. Gallen 666 Stück lebende Och¬ 
sen mittelmäßiger bis guter Qualität aus Argentinien eingeführt, 
bei welchen 48 Stück mit lokaler und 1 Stück mit generalisterier 
Tuberkulose vorgefunden worden sind 

Ein Hufschmied Börsepräsident. Nach einer Mitteilung 
der «Zeit» vom 29. Juni wurde der Millionär James Townsend in 
Chicago, ein einstiger Hufschmied, zum Präsidenten der Börse¬ 
kammergewählt. Derselbe isi vor 22 Jahren als armer Hufschmied¬ 
geselle eingewandert. 


Personalien. 

Ehrung. Dem Militärtierarzt Vinzenz Zöhrer des Fohlen¬ 
hofes in Kranichsfeld wurde für seine vorzügliche Dienstleistung 
sowie für den besonderen Fleiß aus Anlaß der Neuaufstellung des 
Fohlenhofes in Kranichsfeld die belobende Anerkennung des 
3. Korpskommandos ausgesprochen. 

Ernennung. Im k. u. k. Heere wurde nach erlangtem tier¬ 
ärztlichen Diplom zum Militär-Untertierarzt der Militär 
Veterinärakademiker Schoiber Raimund, der tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien, beim Feldhaubitzreg. Nr. 7, ernannt. 

Übersetzungen. Im k. u. k. Heere wurden übersetzt der 
Militärtierazt Reichmann Sigmund, der Militärabteilung des 
kgl. ung. Staatshengstendepots in Szökesfehörvär und der Militär- 
Untertierarzt Kern Aladär, der Militärabteilung des kgl. ung; 
Staatsgestütes in Mezöhegyes, gegenseitig. 

Todesfall. Der k. k. Bezirkstierarzt Josef Schlecht in 
Tamsweg (Salzburg) ist im 42. Lebensjahre gestorben. 


Offene Stellen. 

Zwei Veterinärassistenstellen gelangen in Kärnten 
sogleich zur Besetzung. Gesuche sind an das Landespräsidium in 
Klagenfurt einzureichen. 

Tierarztstellen. Im Schlachthof Wr.-Neustadt werden 
zwei tierärztliche Assistenten bestellt. Gesuche sind an den Stadt¬ 
rat dortselbst bis 9 Juli einzureichen. (Näheres siehe Inserat in 
Nummer 26 d. Bl) 

Tierarztstelle gelangt bei der Stadtgemeinde Wernstadt 
(Böhmen) zur Besetzung. 2000 K Jahresgehalt, 5 Quin- 
quennien k 200 K. Bewerber deutscher Nationalität wollen ihre 
Gesuche bis 16- August beim Bürgermeisteramte überreichen. 


Literatur. 

Arbeiten der deutschen Gesellschaft für Züchtungs¬ 
kunde. Heft 12: «Selektion und Pathologie». Studien 
über die Vererbung durch Krankheit verursachter Heilbildungen, 
sowie an sich krankhafter Veränderungen, Mißbildungen und Krank- 
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heiten der Organe als Ursache vieler Gattungs-, Art- und Rassen¬ 
merkmale in der Tierwelt und ihre Bedeutung für die praktische 
Tierzucht. Vortrag, gehalten in der Versammlung der deutschen 
Gesellschaft für ZüchtuDgskunde am 24.September 1910 zu München 
von Dr.J. Ulrich Du erst, Professor an der Universität in Bern und 
Direktor des zootechnischen Institutes daselbst. 54 Beiten 8° mit 
12 Tafeln. Hannover 1911. Verlag von M. u. H. Schaper Preis 
M. 2 50, für Mitglieder der Gesellschaft M. 150. Wie schon der 
Titel dieser Broschüre zeigt, ist der Verfasser ein Freund etwas 
langatmiger, schwülstiger Ausdrucksweise, die den Vortrag schwer 
verständlich macht. Daß die zahlreichen Fachausdrücke und Fremd¬ 
wörter, ohne der Wissenschaftlichkeit des Vortragsthemas Eintrag 
zu tun, zumeist recht gut hätten vermieden werden können, beweist 
das im Anhang beigegebene Verzeichnis der Fachausdrücke und 
Fremdwörter. Der Vortragende sucht au der Band eigener und 
fremder Forschungen an Haustieren, hauptsächlich Bausgeflügel, 
den Beweis zu erbringen, daß als «pathologische Variation des 
Embryo> auftretende Mißbildungen, Krankheiten und «Heilbil¬ 
dungen* vererbt werden und rassenbildend wirken können. Er 
unterstützt seine Ausführungen durch mehrere gute Abbildungen 
und führt die den Gegenstand betreffende Literatur zwar nicht 
vollständig, aber doch ziemlich erschöpfend an. E. Vital. 

Eugen Huber: Die Ehrlich’sche Diazoreaktion. Eine 
Monographie mit Beiträgen über den Ausfall der Reaktion bei 
gesunden und kranken Tieren (Inaug. Diss. Bern, gearbeitet an 
der medizinischen Klinik der tierärztlichen Hochschule in Stutt¬ 
gart.) Diese Monographie, 84 Seiten stark, behandelt diese Reaktion 
auf humanmedizinischen und veterinärmedizinischen Gebiete. Sehr 
umfangreich ist die angegebene Literatur wohl meistens human- 
medizinischen Inhaltes. Zum kürzeren Referate ist die Arbeit nicht 
geeignet. Interessenten werden auf das Original verwiesen. 

Gau sl m ay er-Mödling. 

Prof. Dr. Paul Ehrlich: Grundlagen und Erfolge der 
Chemotherapie. Stuttgart 1911. 8°, 26 Seiten, mit 13 Tafelabbil¬ 
dungen. Verlag von Ferdinand Enke in Stuttgart. Prei« M. 1*60. 
ln der Form eines sehr lehrreichen Vortrages hat Prof. Ehrlich den 
Werdegang seiner Untersuchungen über die Wirksamkeit des Sal- 
varsan — 606 — zusammengefaßt. Mit Recht bezeichnet Ehrlich 
die Serumtherapie als das Ideal jeder Therapie, leider aber ist — 
im Gegensatz zu den durch Bakterien bedingten Krankheiten — 
bei einer Reihe von Infektionen die erfolgreiche Bildung der Anti¬ 
körper nicht in der notwendigen Weise möglich. Dies gilt besonders 
für eine Reihe von Erkrankungen, die durch höher organisierte 
Krankheitserreger, die Tripanosoraen und die Piroplasmen her¬ 
vorgerufen w'erdeu. Ehrlich erläutert des näheren in populärer 
Weise die Grundzüge der Chemotherapie und gelangt schließlich 
zu den Erfolgen des Salvarsan, welches sich „fluch bei einer Spi¬ 
rillenerkrankung der Hühner und Gänse, die in Rußland weit¬ 
gehende Verwüstung der Bestände nach sich zieht, sehr gut be¬ 
währt hat. Bei den Schwierigkeiten für die Ueberführung von 
Laboratoriumpräparaten auf die Praxis hebt Ehrlich ausdrück¬ 
lich auch die sogenannte Ueberempfindlichtfeit als von allergrößter 
Wichtigkeit hervor. Die sehr interessanten Ausführungen des großen 
Meisters seien auch den Tierärzten zum sorgfältigsten Studium 
empfohlen. Es werden neue Bahnen zur Bekämpfung gewisser 
seuchenartiger, durch Protozoen veranlaßter Tierkrankheiten eröff¬ 
net. Auf Tafel J sind zwei Hühner, mit Spirillose behaftet, abge¬ 
bildet. K—a. 


Redaktionseinlauf. 


Zur Veröffentlichung eingelangte Originalartikel. 

Ausser den in den vorhergehenden Nummern dieses Blattea 
angezeigten Originalartikeln sind noch eingelangt von: 

Joh. Loidold: Stutenkastration mittelst Emaskulators. (4 Ab¬ 
bildungen.) 

Zur Besprechung eingelangte Druckwerke. 

Ausser den in den vorhergehenden Nummern dieses Blattes 
angezeigten, zur Besprechung vorliegenden Büchern, sind noch ein¬ 
gelangt: 


A. Lungwitz: Wandtafeln zur Beurteilung der Füße und Hufe 
des Pferdes. 6. Auflage. 

A. Lun gwit^rvWandtafeln zur Beurteilung der natürlichen Pferde- 
8telh*ngen. 

Joh. Frizen: Die wichtigsten Blutlinien des rheinischen Kalt- 
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Druckle®||fkfcffj>htigung. In Nr. 25 d. Bl., Seite 250, 
2. Spalte, 7. ZeHeT von oben ließ: «Druckbrande» anstatt 
«Druckränder' und in Nr. 26, Seite 264. 1. Spalte, 24. Zeile von 
oben : «Githagen* anstatt «Zithagin*. 
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Opernring Nr. 8. 


Das Sternhofer Bitterwasser gehört zu den 
wirksamsten Mineralwässern und wirkt in¬ 
folge des großen Gehaltes an purgierenden 
Salzen bei Menschen und Tieren schon 
bei geringen Gaben von V 8 — 1 / 4 Liter. 

Allgemein wird seine vorzügliche Wirkung 
bei Pferdekoliken, beim Aufblähen von Rindern, 
Verstopfungen, kolikartigen Schmerzen bei 
Rindern, bei Verdauungsstörungen der 
Schweine und Kälber, bei der Löserver¬ 
stopfung der Schafe und in der Hundepraxis 
o o o o o gerühmt, o o o o o 

Prospekte und Probeflaschen werden gratis versendet. 


Nr. 10517. 


Schlingendrahtbremse 

nach Trops, modifiziert nach Beck zum Halten der 
Schweine beim Impfen. D. R. G. M. K 5—. 

Bei dieser Ausführung der Trop’schen Bremse ist 
der massive Draht durch ein Drahtgeflecht ersetzt, das 
nahezu unverwüstlich, dem Brechen beim Umbiegen nicht 
ausgesetzt ist und die Haut nicht durchschneidet. Durch 
Einstecken eines zweiten Knebels ist die Schlinge auch 
als Pferdebremse zu gebrauchen. 


Die verlässlichsten Sera, Heillymphen und 
Bazillen-Extrakte zu 

Heil- und Schutzimpfungen 

bei Tierseuchen 


sind jene des 
lärm. Institutes 


Ludw. Wilh. Gans 


sowie 

Milzbrand-Serum nach Sobernheim 
: - von E. MERCK — 

Generaldepot für Oesterreich: 

RUDOLF SCHOBER 

Apotheke zum heil. Othmar, Wien, iti/z, Lowengasse 24, 

Prospekte und Literatur gratis zur Verfügung 


der Rinde werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten durch meine 

Original - Vaginalstäbe mit Pulvcrhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie meine Original-Ballenstäbe 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt 


Als 

Desinficientien, 
Antiseptica und 
Desodorantien 


| Glysapoform, Roh-Glysapoform 
f Phenosol I, Phenosol II 


Bücher-Gelegenheitskäufe. 

Arnold, Repertorium der Chemie, IV. AuH., 1900, 3 K. Baranski, 
Vieb-und Fleischbeschau, 1882, 1 K. Bayer, Augenheilkunde, 190t 1 , 
6 K. Bayer, Chirurg Krankheiten des Kopfes, Halses, der Extremi¬ 
täten, III. Band 2. Teil, Lieferung 1, 8; IV. Band, 1. Teil, Liefe¬ 
rung 3, 5 K. Bayer, Operationslehre, 1896, 3 K; 1910, 10 K. 

Auskunft erteilt die Administration der Österr. Wochenschrift 
für Tierheilkunde, Wien, IX., Brünnlbadgasse 1. 


Alleinvertrieb für Oesterreich-Ungarn: Adler-Apotheke, Komotau in Böhmen 
für die Schweiz: Dr. Eisenhut, Apotheker, Feuerthalen bei Schaffhausen 
und für Holland: Kappeliiof & Hovingh, Schiedam. 
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Alle Rechte Vorbehalten 

Zur Entwicklung der Staatspferdezucht¬ 
einrichtungen Österreichs. 

Von Fritz Flaum. 

(Original-Artikel.) 

Wen u die vom Staate getroffenen Pferdezucht- 
einrichtungcn dem Lande nutzbringend sein sollen, so 
müssen sie sich im großen und ganzen nicht nur dem 
Bedürfnis des Landes, sondern auch und vorzugsweise 
den Wünschen der großen Mehrheit von Züchtern an¬ 
passen, richtiger angepaßt werden. Wohl läßt sieh das 
Sonderinteresse des Staates, wie es genannt werden mag, 
eine Zeit hindurch obenan stellen und die Züchter be¬ 
wegen, diesem Interesse nachzukommen, aber auf die 
Dauer entwickeln sich daraus unhaltbare Verhältnisse. 
Der wirtschaftliche Selbsterhaltungstrieb der Züchter 
wird unaufhaltsam dem Ziele naohsteuern, bei dessen 
Erreichung der Züchter seinen größten Vorteil zu erreichen 
glaubt. Nach den verschiedenen Ansichten der Züchter 
wird das Ziel stets verschieden sein. Und darin liegt für 
die Pferdezucht eben die große Gefahr und für den Staat 
eine ungeheure Schwierigkeit. Kein Züchter kann sich 


mit seiner Zucht abschließen, er treibe sie denn nur als 
Sport; eine Vermischung der einzelnen Zuchten ist un¬ 
vermeidbar und da ist dann die Ausgeglichenheit in dem 
Pferdematerial, ohne die eine Landeopferdezueht nie groß 
und bedeutend sein kann, ein schwieriges Ding. Hier 
wie überall ist jedes Dasein Kampf. Und in dem Kampf 
für die Landespferdezucht werden schließlich die Züchter 
siegen, die am besten verstehen, sich dem Bedürfnis — 
natürlich unter Berücksichtigung der Scholle — anzu¬ 
passen, die am besten verstehen, das am meisten nach¬ 
gefragte, höchstbezahlte Pferd bei geringsten Hervor¬ 
bringungskosten zu liefern, denn der Geldgewinn ist 
schließlich doch der ausschlaggebende Punkt. 

Diejenige Einrichtung des Staates für die Pferdezucht 
wird die beste sein, die am geeignetsten die Zucht fördert. 
Sie wird also nicht, wenn ein kleiner Kreis von Züchtern 
die Zucht dieser oder jener Art von Pferden wünscht, 
sich diesen Züchtern sofort in die Arme werfen dürfen, 
sie wird aber, wenn dieser Kreis groß und zahlreich wird, 
sieh den Wünschen desselben nicht verschließen dürfen, 
um vielleicht allein dem Bedürfnis des Staates als solchem, 
z. B. den Remontierungszwecken, Rechnung zu tragen. 

Die Einrichtungen des Staates für die Pferdezucht 
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bestehen hauptsächlich in der sogenannten Landbeschälung, 
in dem Betriebe von Haupt-(Pepinifcre-)Gestüten und der 
Unterhaltung von Fohlenhöfen. 

Die Einrichtungen für die Landesbeschälung sind 
entweder: Bereitstellung staatlicher Hengste für die Be¬ 
deckung der Stuten der Züchter, oder: die Beaufsichti¬ 
gung und pekuniäre Unterstützung von Privathengsten 
für gleiche Zwecke. Die erstere ist die eigentliche Land¬ 
beschälung, wenigstens im engeren Sinne. Sie ist die 
hauptsächlichste und wichtigste, wenn auch manche Staaten 
sie ganz entbehren und nur die zweite Art und auch 
kaum diese besitzen, wenn auch von vielen selbst ernst¬ 
haft zu nehmenden Züchtern besonders gegen jene, aber 
auch gegen diese als eine Bevormundung, Vergewaltigung 
usw. der Züchter geeifert wird. 

Österreich, das Land diesseits der Leitha, von dem 
hier nur die Rede sein soll, besitzt nun beide Arten der 
Landbeschälung: die Unterhaltung staatlicher Hengste 
sowie die Prüfung, die sog. Körung von Privathengsten, 
die zum Teile durch Staatsmittel unterstützt werden. 
Österreich besitzt Staatsgestüte, d. h. wirkliche Zucht¬ 
gestüte, es unterhält auch einen besonderen Fohlenhof. 

Die Unterhaltung der staatlichen Hengste für die 
Landbeschälung geschieht in Hengstendepots, die auch 
vielfach, wenigstens allgemein im deutschen Nachbar¬ 
lande, wenn auch nicht ganz treffend, Laudgestüte genannt 
werden. Den meisten k. k. österreichischen Hengsten¬ 
depots sind, wenn ihnen ein weites Gebiet zugeteilt oder 
die Zahl der bereitzustellenden Hengste eine große ist, 
noch sog. Hengstenposten unterstellt. So bestehen jetzt: 

Ein Hengstendepot zu Stadl für Nieder- imd Ober¬ 
österreich, fü* Salzburg und Tirol, 

ein Hengstendepot zu Graz für Steiermark, 
ein Hengstenposten zu Ossiach für Kärnten, 
ein Hengstenposten zu Selo für Krain und das 
Küstenland, 

ein Hengstenposten zu Sinj für Dalmatien, 
ein Hengstendepot zu Prag sowie Hengstenposten zu 
Taus, Nemoschitz und Pisek für Böhmen, 

ein Hengstendepot zu Göding mit Posten Nr. 1 zu 
Göding und Posten Nr. 2 zu Hatschein für Mähren, 
sowie einem Posten zu Troppau für Schlesien, 

ein Hengstendepot zu Sadowa Wisznia mit je einem 
Posten in Sadowa Wisznia selbst und in Ockowce für 
Galizien und 

ein Hengstendepot zu Oberwiktnv in der Bukowina. 
Vor rund 25 Jahren, und zwar nach der Heugsten- 
vcrteilungsliste für das Deckjahr 1884, besaß die k. k. 
österreichische Staatsgestütverwaltung 1966 Hengste, jetzt 
für die Beschälperiode 1910 aber 2479 Hengste. In dem 
etwas mehr als ein Vierteljahrhundert umfassenden Zeit¬ 
raum ist der Hengstebestand über 26 v. H. angewachsen, 
d. i. im Durchschnitt etwa 1 v. H. für das Jahr des 
anfänglich genannten Bestandes. 

Von den damaligen Hengsten waren: 
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74 englische Vollblüter, 

741 „ Halbblüter, 

189 Norfolker, 

29 orientalische Vollblüter, 

348 „ Halbblüter, 

112 Lippizaner, 

10 Kladruber, 

64 Normänner des Nonius-Schlages, 

709 Kaltblüter. 

Zusammen 1966 Hengste. 

Erwähnt muß hierzu ausdrücklich werden, daß die 
Huzulen und Furlaner Hengste den Kaltblütern hinzu¬ 
gezählt sind, um, wie die amtlich herausgegebene Ver¬ 
teilungsliste anführt, eine Vermehrung der Rubriken in 
der Liste zu vermeiden. Im übrigen bestehen die hier 
gezählten Kaltblüter aus Arvennern, sog. Burgundern 
und Rhodesiern, Carthorses, Pinzgauern, Suffolks und 
Wallonern. 

Um das zahlenmäßige Anwachsen des Gesamthengsten- 
bestandes etwas näher zu bringen, lassen wir eine Naeh- 
weisung über den Bestand usw. für einige Jahre folgen. 


Nachweisung 

über den Gesamthengstbestand. 


i 1 


Es 

waren vorhanden im Jahre 

i 

Rasse der Hengste 

1884 

| j 1 1 1 | 

1889,189411899,1904 1909 1910 

1 l ! 1 1 ! 

1910 gegen 
1884 

, weni- 
inchr; ger 

1 




Stück 




Englisch Vollblut 

74 

. 

6t 

93 

92 

69 

61 

53: 


21 

» Halbblut 

731 

760 

748 

793 

701 

m 

631 

— 

1001 

Norfolker ... 

189 

238 

245 

186 

102 

62 

60 

— 

1291 

Oriental. Vollblut, 

29 

15 

13 

20 

29 

61 

70 

41 

- j 

» Halbblut 

318 

313 

306 

347 

372 

437 

458 

110 

_ 

Lippizaner . . . 

112 

88 

85 

72 

110 

118 

130 

18 

- 1 

Kladruber . . ■ 

10 

12 

12 

10 

4 

3 

2, 

— 

8 

Nonius. 

64 

73 

100 

112 

99 

56 


— 

i5j 

Kaltblut . . . . 1 

i 409 

413| 

461 

592 

793 

98311026 

617 

- 1 

Zusammen . . 

1966|l976 

2063 

2224 

2279 

2437 

2479] 786! 27H 

ran 


Die kleine vorstehende Nachweisung ist noch sehr 
interessant, als sie auch Aufschluß gibt über die Ver¬ 
schiebungen der einzelnen Rassen der Hengste innerhalb 
ihres Bestandes. Da fällt vor allen Dingen die große 
Vermehrung der Kaltblüter auf. Während die Gesamt¬ 
vermehrung nur 513 Köpfe beträgt, sind die Kaltblüter¬ 
hengste um 617 Stück angewachsen, das ist eine Zunahme 
von fast 151 v. H. des Bestandes von 1884. Das bedeutet 
ohne weiteres, daß das Verlangen der Züchter nach 
schweren, massigen Beschälern ein ganz wesentliches 
gewesen ist, d. h. weiter, daß in Österreich die Nach¬ 
frage, das Bedürfnis nach schweren, massigen Pferden 
eingetreten und immer mehr und mehr zugenommen hat. 
Es gewinnt den Anschein, wenigstens deuten die Zahlen 
darauf hin, als ob die Gestütverwaltung in der zweiten 
Hälfte der achtziger Jahre v. Jh. erst widerstrebend und 
zögernd dem Ruf nach Masse gefolgt ist, dann von Ende 
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der neunziger Jahre aber im Galoppschritt die einmal 
hierin betretene Bahn weiter verfolgt hat. Weiter stark 
begünstigt sind außerdem noch die Hengste orientalischer 
Abstammung, sowohl im Voll- als auch im Halbblut, 
nachdem beide Arten eine Zeit hindurch zurückgedräugt 
waren, und zwar zugunsten ihrer gleichartigen Genossen 
englischer Herkunft. Das Wirkungsfeld dieser Arten von 
Hengste ist vorzugsweise das Königreich Galizien. Die 
Lippizaner scheinen in den neunziger Jahren an Beliebt¬ 
heit verloren, ihren alten Ruf dann wieder mit einem 
Mehr gewonnen zu haben. 

Die Kladruber, Parade-Kutschpferde höchster Art, 
haben in den letzten zwei Jahrzehnten stetig abgenommen 
und werden wohl aus dem Bestände der Landbeschäler 
demnächst ganz verschwinden. Die Landespferdezuoht 
verliert an diesem historischen Pferdegebäude auch nichts. 


Die Xormänner, richtiger Nonius-Hengste, nahmen erst 
an Zahl zu, dann aber ständig ab; ein Gleiches gilt, nur 
in viel stärkerem Maße, von den Xorfolkern. Man möchte 
sagen, die halbschweren Pferde haben den ganzschweren 
Platz machen müssen. 

Aus der Verteilung der Hengste nach Rassen auf 
| die einzelnen Königreiche und Länder der Monarchie 
läßt sich ein Schluß auf die in den verschiedenen Ländern 
bevorzugte Zuchtrichtung ziehen. Wir lassen daher eine 
i Übersicht folgen, aus der diese Verteilung hervorgeht, 

! und damit sie für hier nicht zu umfänglich wird, nur für 
' das Anfangsjahr unserer Betrachtungen: 1884, sowie für 
' das laufende Jahr 1910 und, damit die interessante und 
| lehrreiche Wandlung in jener Spanne Zeit erhellt wird, 

I für ein ungefähr in der Mitte dazwischen liegendes Jahr, 
für 1897. 


Übersicht 

über die nach Rassen auf die einzelnen Kronländer verteilten Staatshengste in den Jahren 1884, 1897 und 1910. 


Es standen 


In 

(Land) 


Englische 


Vollblüter Halbblüter 


Norfolker 


Orientalische 


| (NormRnner) 


Vollblüter Halbblüter 

in den Jahren 


Lippizaner Kladruber N 0D j u9 


Kaltblüter 


Im 

ganzen 



1884 

185)7 

1910j|l884 1897j 1910,188411897 

1910 

1884|1897 

1910 

lS8-l|j.v.i7 l'.'lü 1>S 1 j 1 > '7 

1910 1884 

1897|l91(M884 

1897 

1910 I884|l897jl910 1884 

1910 

Niederösterreich . 

2 

3 


40 

40 

1 

27, 

io 

1 





1 

4 1 

3 

1 



1 

_ 


5 

7 


4 

32 

56 

67 

86 

Oberösterreich . . 

1 

1 

— 

19 

25 

16 

8 

1 

— 

1 

— 

— 

1 1 

— 

— 


— 

— 

_ 

• _ 

1 

_ 

_ 

34 

33 

51 

65 

67 

Salzburg .... 

— 

— 


— 

— 


— | 

— 

— 


— 

— 

— — 

— 

— 

— 


— 

— 


— 

— 

— 

44 

35 

43 

44 

43 

Iirol. 

— 

— 


3 

1 

— 

— 

— 

1 

_ 

— 

— 

3 5 

18 

— 

— 

— 

— 

— 

_ 

— 

— 

_ 

44 

23 

51 

50 

70 

Vorarlberg . . . 

— 

— 


_ 

— 

2 

— 

_ 


_ 

_ 



_ 


_ 

_ 

_ 

_ 

_' 

_ 

_ 

_ 


__ 

3 


5 

Steiermark . . . 

2 

2 

— 30 

2 

13 

8 

6 

— 


_ 

— 

12j 12 

8 

13 

7 

3 

_ 

_ 

— 

4 

4 

1 

117 

150 200186 

225 

Kärnten .... 

-- 

— 

-1 

17 

28 

17 

1 

2 

— 


— 

— 

0 2 

8 

1 

— 

_ 

1 

— 


6 

6 


68 

76 

95 93 

120 

Krain. 

— 

2 

- 

10 

14 

17 

2 

1 

— 

— 

— 

— 

6> 14 

12 

17 

7 

4 

— 

-- 


1 

3 

1 

28 

35 

43 

64 

77 

Küstenland . . . 

— 

— 

- 

1 

1 

— 

— 1 

2 

— 

— 

— 

1 

8 7 

5 

15 

6 

10 

I — 

— 


1 

2 

_ 

’ 7 

6 

6 

32 

22 

Dalmatien . . 

— 

— 



— 

— 

" 1 

I 

_ 

— 

2 

4 

11 9 

19| 

10 

i 15 

20 


— 


— 

| — 

1 — 


1 

— | 

21 

43 

Böhmen .... 

25 

22 

4 

316 

295 

2C9 

59, 

96 

52 

— 

— 

— : 

47 28 

7i 

3 

1 


8 

9 

2 

31 

46 

17 

23 

68 

257 

512 548 

Mähren . 

15 

J6 

4 

146 

151 

151, 

64 

42 

4 

— 

— 

— 1 

21 14 

D 

9 

7 



1 

— 

5 

14 

5 

22 

63 

182: 282 363 

Schlesien .... 

— 

1 1 

- 

19 

15 

5 

16 

21 

— 1 


— 

1 

8 12 

22 

2 

1 

3 


— 

— 

1 

_ 

_1 

1 2 

2 

39 

48 

70 

Galizien . . . 

29 

1 4'i 

40 

120 

159 

142! 18 

32 

3 

! 26 

11 

62 

185176 

274 

31 

24 

83 


— 

_ 

4 

41 

! 20 

13 

i 

— 

42 5 624 

Bukowina .... 

- 

1 I 

5 

10 

16 

321 3 

8 


i 2 

— 

2| 

| 85| 68 

65 

lol 

3 

7 


— 

— 

5 

5 

5 

11 


— 1 

76; 1 j 6 

Summe . . 

| 74 i 

94 

53 

731 766 631 189 208 

II 1 

60| 

29| 

13 

T 

348 3j9|458 

T 

7 11 

' 30 

TI 

io ! 

2 

64! 122 

1 

4' >9 51&;i026 1966 2479 

1 1 1 1 


Ganz rein von Kaltblütern sind jetzt nur Dalmatien, 
Galizien und die Bukowina; sie sind es auch erst im Laufe 
der Zeit geworden. Die edelste Zucht, d. h. Laudespferde¬ 
zucht, besteht in Galizien; hier ist die hauptsächlichste 
Pflegestätte des orientalischen Blutes, hier wird auch der 
graziöse Lippizaner durch nicht weniger als 83 Hengste 
in die Landespferdezucht hineingetragen. Galizien besitzt 
nach der letzten amtlichen Viehzählung im ganzen 
378.257 Stuten. Da dort im Mittel jeder Staatshengst 
44 Stuten deckte, so wird dort bei dem Vorhandensein 
von 40 englischen, 62 orientalischen Vollblut- und 274 
orientalischen Halbblut- sowie 83 Lippizanerhengsten, 
zusammen 459 edlen Hengsten, etwa der achtzehnte Teil 
aller Stuten von diesen edelsten und edlen Beschälern 
gedeckt. Fast ausnahmslos arbeiten mit Kaltbluthengsten 
Salzburg und Steiermark, vorwiegend mit solchen Ober¬ 
und Xiederösterreich, Tirol, Kärnten, Krain, Böhmen, 
Mähren und Sahlesien; also fast auf der ganzen Linie 


| der Pferde Österreichs ist Kaltblut Trumpf. Hervorzu¬ 
heben ist noch, daß die Staatsgestütverwaltung unter den 
englischen Halbbluthengsten in Xiederösterreich, Ober¬ 
österreich und Böhmen je einen, in Steiermark drei 
amerikanische Traberhengste zur Verfügung der Züchter 
stellte. — Auf die für die Esel- und Maultierzucht auf- 
gestellten Hengste kommen wir später noch zurück. 

Bezüglich der Gebrauchsschläge gehören jetzt an: 

1026 Hengste dem schweren Zugschlag, 

454 „ dem schweren Reit- und Wagen¬ 

schlag, 

900 dem leichten Reit- und Wagen¬ 

schlag, 

99 „ dem kleinen Pferdeschlag, d. s. 

_ vorzugsweise die Huzulen. 

Zusammen 2479 Hengste. 

Geht man nur ein Jahrzehnt zurück, so ergibt sich 
i in der Zwischenzeit der Eintritt einer ganz ungeheuren 
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Verstärkung der Masse der Hengste. Von den 1900 vor¬ 
handenen 2241 Landesbeschälern gehörten nämlich an: 
623 Hengste dem schweren Zugschlag, 


638 

" 

dem schweren Reit- und Wagen- 
schlag, 

933 

fl 

dem leichten Reit- und Wagen¬ 
schlag, 

47 


dem kleinen Pferdeschlag (Hu¬ 
zulen). 


Zusammen 2241 Hengste. Die Zunahme liegt also fast 
ausschließlich bei den beiden schwersten Klassen von 
Hengsten. 

Während früher der österreichische Kaiserstaat im¬ 
stande war, die benötigten Hengste mit Ausnahme einer 
verhältnismäßig kleinen Zahl im Lande selbst zu be¬ 
schatten, ist er infolge des stetig steigenden Verlangens 
nach Masse für den Ankauf von Hengsten wesentlich 
mehr in das Ausland gedrängt. Im Jahre 1884 stammten 
nämlich 

623 Hengste aus dem Staatsgestüt Radautz, 
234 „ aus den Fohlenhöfen, 

830 „ aus Ankäufen im Tn lande, 

279 „ .. ,, Auslande. 


Zusammen 1966 Hengste. Noch 1900 sah das Bild der 
Beschattung annähernd gleich aus, denn der Zu wachs der 
Hengste war erfolgt mit 

635 Hengsten aus den Staatsgestüten, 

, „ „ Fohlenhöfen, 

, durch Ankauf im Inlande, 

,, „ „ in Ungarn, 


610 

720 

36 

240 


im Auslande. 


Zusammen 

Aber 


2241 Hengste, 
jetzt, für 1910, sind: 

676 Hengste aus den Staatsgestüten, 

194 „ „ „ Fohlenhöfen, 

1018 „ im Inlande angekauft, 

35 ,, in Ungarn angekauft, 

556 ., im Auslande angekauft. 

~~ Zahl 


Zusammen 2479 Hengste. Die Zahl der im Auslande 
angekauften Hengste hat sich also verdoppelt. 

Die für die Landbeschälung wirkenden Hengste sind 
entweder während der Deckzeit in Beschälstationen auf¬ 
gestellt oder in Privatpflege oder in Miete gegeben. Auch 
hierin hat im Laufe der Jahre eine Verschiebung statt¬ 
gefunden. Die Gestütsverwaltung hat die Weggabe von 
Hengsten in Privatpflege sowie gegen Miete mehr und 
mehr bevorzugt. Es befanden sich nämlich 

im Jahre 1884: 1910: 


in Beschälstationen . . 1661 Hengste 1465 Hengste 

in Privatpflege .... 237 ,, 868 ., 

in Miete.08 „ 140 ,, 

Zusammen . 1966 Hengste 2479 Hengste 

Die Deckgebühr der Hengste in den Beschälstationen 
beträgt in der Mehrzahl 2 und 4 Kronen, nur für eine 
geringe Zahl von Hengsten, meist Original-Belgier, wird 


ein Deckgeld von 6 und 8 Kronen erhoben. Einige 
Hengste decken dafür 100 und mehr Stuten in einer 
Beschälzeit, z. B. belegte der Anglo-Normanne Sträzmisto 
in Beneschau in Böhmen 128 Stuten. 

(Schluß folgt.) 


Erste mährische Landespferdeausstellung 
in Olmütz vom 29. Juni bis 2. Juli 1911. 

Von Dr. J. Rudovsky. 

(Origioal-Artikel.) 


Insgesamt waren von 279 Ausstellern 380 Pferde 
angemeldet worden, die auch bis auf wenige Ausnahmen 
vorgefüh rt wurden. 

Die Aufstellung erfolgte in den nachstehenden 
Gruppen, Klassen und Abteilungen: 


Gruppe A: Warmblütige Pferde. 
Klasse I : Leichte warmblütige Pferde. 


1. Abteilung 1 —3jährige Stutfohlen .... 36 Stück 

2. ., Mutterstuten mit Fohlen ... 25 „ 

3. ,, 4jährige gedeckte Stuten etc. . 39 

4. „ 1—3jährige Zuchthengste . . 6 „ 

5. ., Gebrauchspferde. 5 


Klasse I zusammen . 111 Stück 


Klasse II: Schwere warmblütige Pferde. 


1. Abteilung 1—3jährige Stutfohlen ... 52 Stück 

2. „ Mutterstuten mit Fohlen . 32 ., 

3. „ 4jährige gedeckte Stuten etc. 47 „ 

4. ., 1—3jährige Zuchthengste . 11 „ 

5. ., Gebrauchspferde. 11 „ 

6. „ Familien. 5 Sammlungen mit 

zusammen.21 ., 


Klasse II zusammen 174 Stück 


Gruppe B : Kaltblütige Pferde. 

Klasse I: Norische Pferde. 

1. Abteilung 1—3jährige Stutfohlen .... 5 Stück 

2. ., Mutterstuten mit Fohlen ... 5 ., 

3. „ 4 jährige Stuten etc.3 ,, 

4. ,. Zuchthengste ....... 1 „ 

Kl asse I zusammen . 14 Stück 
Klasse 11 : Belgische Pferde. 

1. Abteilung 1 — 3jährige Stutfohlen . . . 24 Stück 


2. 

Mutterstuten mit Fohlen 

. 21 

3. 

, 4jährige gedeckte Stuten etc. 

. 41 

4. 

1 —3jährige Zuchthengste . . 

. 2 


Klasse II zusammen 88 Stück 
Außerdem waren in der letzten Klasse von Franz 
Grafen Seilern sechs belgische Zuchtpferde aus seinem 
Gestüte in Groß-Lukow und von der Firma R. und S. 
Menzel cs in Wien sechs belgische Zuchthengste aus¬ 
gestellt. 

Der Ausstellungsplatz war sehr gut gewählt, die 
Einrichtung praktisch nach dem bewährten Muster der 
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deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft, das Wetter sehr 
günstig und der Besuch gut. 

Im allgemeinen kann die Ausstellung auch rück- 
sichtlich ihres Zweckes als gelungen bezeichnet werden. 

Wenn auch schon die Lage des Ausstellungsplatze% 
im Zentrum der Hanna, des Landstriches, der noch vor 
wenigen Jahrzehnten nicht nur wegen seiner Fruchtbar¬ 
keit, sondern auch wegen seiner hervorragenden Pferde¬ 
zucht berühmt war, bedingte, daß das leichte und schwere 
warmblütige Pferd vorherrschte (285 gegen 114 kalt¬ 
blütige Pferde), so brachte die Ausstellung doch nicht 
minder klar zum Ausdrucke, daß in Mähren die Grund¬ 
lagen für die Zucht eines schweren Arbeitspferdes der 
Hauptsache nach fehlen. 

Daß selbst dort, wo schon seit 20 Jahren und noch 
länger schwere Hengste aufgestellt sind, das schwere 
Arbeitspferd nicht bodenständig geworden ist, liefert den 
deutlichsten Beweis dafür, daß die Kreuzung des ein¬ 
heimischen Stutenmateriales mit den schweren Hengsten 
keine Zucht- sondern der Hauptsache nach nur Yerkaufs- 
produkte liefert. 

Recht anschaulich gemacht wurde das auf der Aus¬ 
stellung in Olmütz durch die Vorführung einiger belgi¬ 
scher Hengste schwersten Kalibers von der Firma Men- 
zeles. Vererbt sich ein solcher Hengst sehr gut, dann 
ist seine Nachzucht für landwirtschaftliche Zwecke in 
keinem Teile Mährens geeignet, sondern liefert nur 
Arbeitspferde der schwersten Art, die zweifelsohne sehr 
gut und sehr leicht verwertbar sind. 

Die Zucht solcher Pferde bedarf aber durchaus keiner 
Förderung, weil sie einerseits bisher noch nichts Bleibendes 
geschaffen hat und sich andererseits so gut bezahlt macht, 
Haß sie ohnehin nur von allzuviel kurzsichtigen kleinen 
Züchtern betrieben wird. 

Das wenige Gute, das Mähren auf dem Gebiete der 
Kaltblutzucht aufzuweisen vermag, ist dem Einflüsse des 
Gestütes des Franz Grafen von Seilern in Groß-Lukow 
bei Holleschau zu verdanken, wie auch die Ausstellung 
in Olmütz bewiesen hat. 

Dieses Gestüt für die Zucht des belgischen Bierdes, 
begründet mit vorzüglichem Zuchtmatcrialo und in der 
zweckmäßigsten Weise auf Weidebetrieb eingerichtet, 
besteht seit etwa 10 Jahren. 

Die aus diesem Gestüte stammenden Pferde sind 
somit in Mähren vollständig akklimatisiert und in ihrer 
Abstammung und Aufzucht genauesten# bekannt, für die 
Zucht somit unstreitig wertvoller als die aus dem Aus¬ 
lande erst neu eingeführten. 

Jedenfalls bietet das Gestüt in Groß-Lukow ein ver¬ 
läßliches Studienobjekt dafür, in welcher Weise sich das 
belgische Pferd der mährischen Scholle anzupassen 
vermag. 

Die Noriker waren in sehr geringtu* Zahl ausgestellt 
und in so wenig vorzüglichen Exemplaren vertreten, daß 
man aus diesem Teile der Ausstellung in Olmütz weder ein 
Erteil über das uorische Pferd im allgemeinen, noch über 


283. 


dessen Eignung zur Zucht in Mähren fällen kann. Als 
Ausstellungspferd kann das norische Pferd neben dem 
belgischen in der Regel ohnehin noch nicht bestehen. 
Einsichtige Landwirte ziehen es jedoch als Arbeitspferd 
vor und sagen, daß sie für den eigenen Bedarf lieber 
das norische, zum Verkaufe aber lieber das belgische 
Pferd züchten. 

Jedenfalls hätte man in Österreich auch sonst noch 
Gründe genug, die Zucht dos einheimischen schweren 
Arbeitspferdes in jeder Beziehung zu unterstützen. 

Ein recht erfreuliches Bild bot im ganzen die Gruppe 
der warmblütigen Pferde, in der wieder die Klasse der 
schweren Wagenpferde mit 174 Stück gegen die der 
leichten warmblütigen Pferde mit 111 Stück vor¬ 
herrschte. 

Bei näherem Studium der ausgestellten Tiere ergab 
sich allerdings, daß kaum zwei Tiere verschiedener Be¬ 
sitzer einen auch nur einigermaßen ähnlichen Typus 
hatten. 

Das darf auch nicht wunder nehmen, weil das noch 
in der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts in Mähren 
einheimisch gewesene Pferd, das wahrscheinlich auf ori¬ 
entalischer Grundlage aufgebaut war, durch fehlerhafte 
Kreuzungen und mangelhafte Aufzucht überall zum Ver¬ 
schwinden gebracht wurde und nur in den wenigen Stal¬ 
lungen kleiner Grundbesitzer noch Spuren erhalten blieben, 
wo der gesunde Sinn der Züchter und ihre Liebe zum 
Erbe der Väter allen schädlichen Einflüssen der Ein¬ 
gebung auszuweichen verstanden hat. 

Übrigens darf es nicht wunder nehmen, daß dem sn 
ist. Eine feste Hand, ein guter Wegweiser hat der mähri¬ 
schen Pferdezucht gerade in der Zeit gefehlt, die für sie 
ein kritischer Moment ersten Ranges geworden ist. 

Als die Tiefackerung und der Rübenbau einen Em- 
sohwung in den meisten landwirtschaftlichen Betrieben 
mit sich brachten und die besseren Kommunikationsver¬ 
hältnisse das gestatten, was die schweren landwirtschaft¬ 
lichen Maschinen unbedingt forderten, nämlich die Ver¬ 
wendung schwerer Pferde, entstand nach solchen eine 
Nachfrage, daß deren Zucht mit einommale ungemein 
lohnend wurde. Emso leichter fand sie in den meisten 
Betrieben Eingang, weil fast gleichzeitig auch die aus¬ 
gedehnten Gemeindeweiden aufgeteilt wurden und die 
Aufzucht eines Laufpferdes im Stalle ein Ding der En- 
möglich keit ist. 

Umsomehr breitete sich die Zucht des schweren und 
schwersten Pferdes aus, je höhen* Preise dafür gezahlt 
wurden, je mehr Absatz es und zwar zumeist nach Deutsch¬ 
land fand. 

Trotz aller Zuchtgebietseinteilungen war man vor 
fast vier Jahren so weit gekommen, daß einige der eif¬ 
rigsten Anhänger der Warmblutzucht schon daran dachten, 
die Zucht von Kaltblut in ganz Mähren freizugeben. 

Dadurch, daß die Pferdezucht auf gonossonsohaftliolie 
Grundlage gestellt wurde, ist es in verhältnismäßig kurzer 
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Zeit gelungen, diese schwere Gefahr für die Entwicklung 
der mährischen Pferdezucht abzuwehren. 

Pen Beweis dafür erbrachte im vollsten Maße die 
Ausstellung in Olmütz. 

Besonders in der Klasse der schweren Wagenpferde 
war eine solche Anzahl guter bis ausgezeichneter Zucht¬ 
stuten vorhanden, daß, umsomehr, als bis auf das gräf¬ 
lich Seilern’sche Gestüt und die von der Firma Menzeles 
ausgestellten Pferde alle anderen zur Schau gebrachten 
Tiere Eigentum von Kleingrundbesitzern waren, begrün¬ 
dete Hoffnung auf Erreichung des gesteckten Zieles 
besteht. 

Im allgemeinen lassen sich unter dem älteren Stuten- 
materiale drei Gruppen unterscheiden. Eine, die mehr 
durch orientalisches Blut, eine die durch englisches Halb¬ 
blut und eine die durch Norfolker beeinflußt ist. Die 
Oldenburgerzeigen sich — abgesehen von einigen wenigen 
älteren Stuten — erst bei dem Nach wüchse der letzten 
Jahre, haben aber schon recht gute Resultate, und eine 
sechsjährige Stute nach dem Oldenburger Einar hat in 
Gruppe A den Siegespreis davongetragen. Ihre Mutter 
war nach einem Halbblut-, ihre Großmutter nach einem 
Anglonormänner- und ihre Urgroßmutter nach einem 
Halbbluthengste gezogen. 

Jm allgemeinen kann man sagen, daß im nördlichen 
'feile Mährens besonders die Xorfolkerhengste, im süd¬ 
lichen Teile die orientalischer Abstammung erhaltend au 
das gute Stuten material eingewirkt haben. 

Um das Zuchtziel, ein Wagenpferd des mehr 
schweren Typus, zu erreichen, sollen vorläufig Olden¬ 
burger Hengste verwendet werden, bis es gelingen 
wird, Vatertiere aus der einheimischen Nachzucht bei¬ 
stellen zu können. 

Allerdings werden zu diesem Zwecke bessert» Hengste, 
als viele der bisher bezogenen sind, eingeführt werden 
müssen. 

Um rascher zu einem mehr ausgeglichenen Typus 
zu kommen, wäre auch die Einfuhr von Stuten aus Olden¬ 
burg zu empfehlen. 

Eine Hauptbedingung für jeden Zweig der Vieh¬ 
zucht ist eine naturgemäße Aufzucht. Bei der Zucht des 
Laufpferdes ist sie eine ganz und gar unerläßliche Voraus¬ 
setzung. Ihr zu genügen, wurde der erste Schritt mit der 
Einrichtung eines Landesfohlenhofes in Mährisch-Schön¬ 
berg bereits gemacht. 

ln dieser Weise ist Mähren den anderen Ländern 
in Österreich, wo die Pferdezucht- schon auf genossen¬ 
schaftlicher Grundlage steht — wie in Salzburg und 
Kärnten gefolgt und wird hoffentlich den Beweis er¬ 
bringen, daß es imstande ist, ein für den Bauern geeig¬ 
netes, auch gut verkäufliches und für die Zwecke der 
Wehrkraft, verwendbares Pferd zu erzeugen. 


REVUE. 

Anatomie, Physiologie usw. 

Kowalewsky: Strahlende Energie und Sperma- 
tozoen. [Arch. f. Veterinärwissensch 1911. Heft IV, 
S. 437—461. (Russisch)]. 

Der Autor untersuchte die Wirkung des Sonnenlichtes 
auf Samenzellen. Er verwendete hiefür Spermatozoon vom 
Hunde, da diese lebensfähiger sich erweisen im Vergleich 
zu anderen Tieren. In der ersten Versuchsreihe wurde ver¬ 
glichen die Lebensfähigkeit der Samenzellen a unter di¬ 
rekter Einwirkung der Sonnenstrahlen, b) im zerstreuten 
Licht und c) im Dunkeln. Das Sperma wurde durch mechani¬ 
sche Reizung des Penis gewonnen und in gleichgroßen 
Mengen in Probiergläschen mit eingeschliffenen Deckeln ge¬ 
bracht. Ununterbrochene Sonnenbestrahlung tötete die Samen¬ 
zellen schon nach 20 bis 30 Minuten. Gläschen im zer¬ 
streuten Licht wiesen Samenfäden mit Vorwärtsbewegung 
noch nach 22 bis 24 Stunden auf, ein vollständiges Ab¬ 
sterben der Spermatozoon trat erst nach 24 bis 28 Stunden 
ein. Im Sperma, das im Dunkeln gehalten wurde, waren 
die Samenzellen erst nach ca. 48 Stunden ganz abgestorben. 
Die zweite Versuchsreihe befaßte sich mit dem Verhalten 
ler Spermatozoen gegenüber Strahlen von verschiedenem 
Brechungsverraögen. In Anwendung kamen dünnwandige 
Gläschen mit verschiedenfarbigen Flüssigkeiten (Lösungen 
von Pikrinsäure, Metylenblau, Safranin, Gentianviolett, 
Lichtgrün), worin die Probegläschen mit Sperma versenkt 
waren und direkter Sonnenbestrahlung ausgesetzt wurden. 
Das Ergebnis war folgendes: Die den roten Strahlen aus- 
besetzten Spermatozoen überlebten Spermatozoen in gelben, 
diese Spermatozoen in blauen, und letztere überlebten Sper¬ 
matozoen in violetten Strahlen Die Vergrößerung der Inten¬ 
sität des Farbentones verstärkte die schädigende Wirkung. 

E. Paukul. 

Njegotin: Eine neue Methode, das Froschherz 
freizulegen. [Physiol. Laborat der Tierärztl. Hoch¬ 
schule Jurjew-Dorpat. Zeitschr. f. wissensch. u. prakt. 
Vet.-Mediz. 1911. Bd. V. Lief 1. S 1 — 9. (Russisch.)] 

Bekanntlich ist die Freilegung des Herzens beim Frosch 
nicht selten von Blutungen begleitet, wodurch die Ver¬ 
suchsresultate entstellt werden können. Das vom Verf ge¬ 
prüfte und in Vorschlag gebrachte Verfahren hat den 
Zweck, das Herz freizulegen, ohne dabei die Zirkulation 
durch Blutverlust zu schädigen. Es werden kurarisierte 
Tiere benützt oder solche, denen zuvor das Zentralnerven¬ 
system zerstört worden ist. Die Operation wird derart aus¬ 
geführt, daß man nach vorausgegangenen Halsschnitten, 
entsprechenden Muskeldurchtrennungen und Humeriexarti- 
kulationen, eine Entfernung der Brustbeinbildungen nebst 
Schnltergürtel ohne Scapulae vornimmt. Hierbei sind stumpfe 
Präpariernadeln schneidenden Instrumenten vorzuziehen. Die 
nähere Ausführungsweise der Methode wird durch aus¬ 
führliche Zeichnungen auf einer Tafel erläutert. 

E. Paukul 

Karl Knorpp: Die Hauttemperatur der Ziege und 
des Schafes. (Dissertation, Gießen 1911.) 

1. Die Hauttemperatur ist bei der Ziege und beim 
Schaf bei gleichen Außenverhältnissen an verschiedenen 
Körperstellen verschieden, und zwar um so mehr, je niederer 
die Außenluft ist. 2. Die Partien des Rumpfes sind im all¬ 
gemeinen höher temperiert als die der Extremitäten und 
des Kopfes. 3. Die höchste Temperatur ist zu konstatieren 
über den Lungen bei der Ziege mit 36 75° und beim Schaf 
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mit 36*25°; die niederste bei beiden Tieren über der Nase. 
4. Symmetrische Teile weisen Differenzen der Hauttempe- 
ratur bis 2° auf, beim Schaf einmal bis 3°. 5. Die mittlere 
Oberflächentemperatur beträgt bei der Ziege 32 00° bei 
15’5°C Außentemperatur, beim Schaf 31 995° bei 13°C 
Außentemperatur. Ein Steigen und Fallen der Außentempe¬ 
ratur beantwortet die Haut mit denselben Vorgängen, und 
zwar um so mehr, je niederer die Außentemperatur ist; 
die Einflüsse derselben machen sich an den einzelnen Haut¬ 
stellen durch um so größere Differenzen geltend, je mehr 
die Hautteile vom Zentrum entfernt liegen. 7. Bei gleicher 
Außentemperatur sind die mit Wolle bedeckten Hautpartien 
des Schafes höher temperiert als die entsprechenden Stellen 
der Ziege, während an den anderen Stellen der Körper¬ 
fläche das Schaf ein etwas ungünstigeres Verhältnis auf- 
weiBt als die Ziege. F. L. M. 


Pathologie und Therapie. 

Max von Boehm : Die Desinfektionskraft von Mor- 

bicid. (Aus dem hyg. Inst. d. tierärztl. Hochsch. Ber¬ 
lin. Diss. Gießen 1910.) 

1. »Morbicid« und »Morbicid (technisch)« haben fast 
gleiche Wirksamkeit. Mitunter zeigt »Morbicid (technisch)« 
einen etwas höheren Desinfektionseffekt; der Unterschied 
übersteigt in meinen Versuchen nie 15 Minuten. 2. Der 
Desinfektionswert der Morbicidpräparate ist 2- bis 3mal so 
hoch wie derjenige des Formalins 3. Mäßige Erwärmung 
(40° C) der Desinfektionslösungen steigert-die Wirksamkeit 
bedeutend. 4. Eine Virulenzabschwächung der mit den 
Desinfizienten behandelten Bakterien findet nicht statt 
ö. Morbicid hat bedeutende entwicklungshemmende Eigen¬ 
schaften. 6. Die in den Morbicidpräparaten enthaltenen 
Seifen sind geeignet, einen bedeutend höheren Desinfektions¬ 
effekt, als wie er den Präparaten auf Grund ihres Formal¬ 
dehydgehaltes zukommt, zu erzielen. 7. Nach den an- 
gestellten Versuchen ist eine sichere, rasche Abtötung der 
verwendeten Bakterien bei Anwendung folgender Konzen¬ 
trationen zu erzielen: 


Staphylococcus pyog. aur. I 

» I) m H 

„ „ „ II 


(an Seidenfäden) 
Staphylococcus pyog. aur. III. 
Bacterium coli I . . . 


10 


Bacillus pyocyaneus. 

Paracolibacillus 3 . . . 
Paratyphusbacillus B 
Bacillus suipestifer . . . 
Bacillus rhusiopathiae suis I . 

•» » » ß • 


Milzbrandsporen. . . 
Streptococcus equi . . 
„ pyogenes 
Bacillus prodigiosus .... 


Bei 18° C | Bei 40° C 

I _ _ J/o 



5 

5 

3-4 

4 

2- 3 
3 

6 

3- 4 
3 

5 
5 
5 


2-3 

1-2 

1 ' 

1 

3 

1 

6-9 


Morbicid wäre demnach in der Praxis etwa in fol¬ 
gender Weise anzuwenden: Für Händedesinfektion: Nach 
vorhergegangener mechanischer Reinigung mit Seife und 
Bürste 3 bis 5% warme Lösungen zum Spülen. Für Wund¬ 
behandlung und Spülungen: 2 bis 3% warme Lösungen. 
Zur Desinfektion von infizierten Räumen, Kliniken, Stallun¬ 
gen, Gebrauchsgegenständen usw. sind je nach Art der in 
Betracht kommenden Krankheitserreger die oben angeführten 


Konzentrationen in, wenn möglich, warmer Lösung zu ver¬ 
wenden Ein Vergleich endlich zwischen »Morbicid« und 
Lysoform bezüglich des Preises fällt deutlich zugunsten des 
ersteren aus. Wie durch die vergleichenden Untersuchungen 
von Seligmann (13) nachgewiesen ist, zeigt Lysoform 
erst in doppelt so hoher Konzentration wie Morbicid die 
gleiche Wirksamkeit, d h. also bei etwa gleichem Preise 
der beiden Präparate (1 kg Lysoform 2,75 M., 1 kg »Mor¬ 
bicid« 3 M ). »Morbicid stellt sich in der Verwendung nur 
halb so teuer wie Lysoform. Dazu kommt noch, daß für 
die Zwecke der Großdesinfektion das erheblich billigere 
»Morbicid v technisch)« zu verwenden wäre. F. L. M, 

Eicheisdörfer: Wert und Wirkung des Peru- 
balsams beziehungsweise des Perugens» (Ar¬ 
beit aus der Medizinischen Veterinär-Klinik der Uni¬ 
versität Gießen. 

In Beiner als Inaugural-Dissertation angefertigten 
Monographie erläutert E nach einem kurzen geschichtlichen 
Rückblick zunächst das pharmakologische und pharmako- 
dynamische Verhalten des Perubalsams und seines Ersatz¬ 
präparates Perugen (synthetischer Perubalsam). Es folgt eine 
Kasuistik der neueren durch Perubalsam hervorgerufenen 
Vergiftungafälle Dieser stellt er an der Hand zahlreicher 
Tafeln und Tabellen seine eigenen umfangreichen an Hunden 
und Kaninchen ausgeführten Versuche mit Perugen gegen¬ 
über. Die Applikation dieses Mittels geschah ausschließlich 
percutan. Auf Grund seiner ausführlichen Untersuchungen 
kommt E. zu dem Schlüsse, daß das Perugen ein in jeder 
Beziehung dem Perubalsam des Handels mindestens gleich¬ 
wertiges Ersatzmittel ist. Es hat diesem gegenüber den 
Vorzug voraus, daß es nicht nur in normalen, sondern 
auch in sehr hohen das therapeutische Maß übersteigenden 
Dosen keine ernsthaften Vergiftungserscheinungen hervor¬ 
ruft. Da demnach das Perugen erwiesenermaßen ein relativ 
unschädliches Mittel darstellt, so dürfte es in Anbetracht 
seiner starken antiparasitären Wirkung und seiner aus¬ 
gedehnten Verwendungsmöglichkeit bei den verschiedensten 
Hautaffektionen für die Zukunft in dem Arzneischatz der 
dermatologischen Praxis eine hervorragende Rolle zu spielen 
geeignet eein. Volkmar. 

Benewolensky: Zur Frage über die Wirkung des 
Präparats „606“ auf den Rotzprozeß bei La¬ 
boratoriumtieren. Bakteriol. Inst. d. tierärztl. Hoch¬ 
schule Jurjew-Dorpat, Prof K. Happich). Diss. 1911. 
(Russisch.) 

Die Versuche erstrecken sich auf Kaninchen, Meer¬ 
schweinchen und Katzen. Bei allen Tieren konnte eine deut¬ 
liche Beeinflußung des Rotzprozesses durch die Einführung 
des Präparats festgestellt werden Bei akutem Prozeß 
ist eine Sterilisation des infizierten Organismus möglich. 
Die Vernichtung der Bazillen hiebei erfolgt wahr¬ 
scheinlich durch zwei Momente: ein Teil wird unmittel¬ 
bar durch die chemische Wirkung des Präparates getötet 
und der Rest durch Antikörper, die infolge der ersten Ein¬ 
wirkung entstehen. Daher sind zur Bakterien Vernichtung die 
minimalsten Dosen zu verwenden Wendet man große Dosen 
an, so werden große Mengen von Bakterien abgetötet und 
die sich bildenden Zerfallsprodukte verursachen den baldigen 
Tod des Organismus. Die beste Applikationsmethode des 
Präparats „606* ist intravenöse Einführung in alkalischer 
Lösung. Die Dobis tolerata beträgt für das Kaninchen 0,01, 
für die Katze 0,0.15 und für das Meerschweinchen (subkutan) 
0,16 auf ein Kilogr. Körpergewicht. E. Pauk ul. 
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Therapeutische Notizen. 

P«yne. Über den Gebrauch des. Adrenalins ln der 
Hundepraxis. (The veteriiiary journal 15)11. Vol. 67 S. 176.) 
Verf. rühmt das Adrenalin (Acidum acetyl-salicylicum) als wert* 
Tolles Arzneimittel für die Hunde] raxis und empfiehlt e9 zur 
Anwendung besonders bei Lähmungen und Schwächezuständen 
in der Hinterhand bei älteren Hunden. R. Bg. 

Stirling*. Über den Gebrauch des Chloralhydrats bei 
Fistelbildung. (The veterinaiy journah 1911. Bd. 67. S. 227.) 
Bei einem schweren Zugpferd bestand seit 27, Jahien eine Wider¬ 
ristfistel, die bisher jeder Behandlung getrotzt hatte. Das Tier 
zeigte einen stark geschwollenen Widerrist, auf jeder Seite des¬ 
selben befanden sich 2 kleine Öffnungen, aus denen sich konstant 
Eiter entleerte. Die Haut in der Nachbarschaft war mit Schorfen 
bedeckt und haarlos. Die Fistelgänge waren 7'/> Zoll lief und 
reichten bis auf den Knochen. Am geworfenen Tiere wurden die 
Fistelgänge und der Grund stark ausgekratzt; die Wand der Fisteln 
war außerordentlich fest und fibrös, sodaß trotz starken Aus- 
kratzens keine nennenswerte Blutung entstand. Zunächst bestand 
die Behandlung in Austamponieren der Fistelgänge mit Gaze, die 
mit 10%iger Zinksulfatlösung getränkt war. Da dies irgend eine 
Reaktion nicht auslöste, benützte St. ß%ige und schließlich 10%ige 
Chloralhydratlösung zum Tränken der Gaze. 3 Tage nach Beginn 
dieser Behandlung begannen sich die Fistelrandungen aufzu¬ 
frischen i da diese nach und Bach sehr empfindlich und schmerz¬ 
haft wurden und leicht bluteten, ging St. wieder zur Zinksulfat¬ 
behandlung über. Das Tier war in 6—6 Wochen wieder völlig her- 
gestellt. R. Bg. 


Werner Cycloform als Lokalanästhetikum. (Mün¬ 
chener med. Wochensch. und «Der Tierarzt» Nr. 12.) Bei Ekzemen, 
schmerzhaften Wunden, Rhagaden etc. angezeigt Dasselbe wird 
in Pulverform oder als 5—10% Salbe nach folgender Rezept¬ 
formel benützt: 

Rp. Cycloform . 32*50 

Naphtalan . . 225 0 
I.anol anhydric. 175*0 
01. Olivar. . . 97*50 
Zinc. oxydat. . 100*0 
Acid. boric. . . 50*0 

Kh - 


Hengst: Fibrolysin. (Berl.Tierärztl. Wochenschrift Nr. 20.) 
Bei einem Zwergaflfenpintscher war nach Operation wegen Harn¬ 
röhrenstein eine chronische fibröse Entzündung des Gewebes und 
eine 3*/* cm breite Verdickung in der Harnröhre entstanden. 
Kot- und Harnabsatz erfolgten unter starken Schmerzäußerungen 
des Tieres. Die Operationswunde, hatte sich zu eioer V, mm weiten 
Fistel mit trichterförmig eingezogenen Rändern umgewandelt. Jod¬ 
behandlung blieb ohne Erfolg, dann wurde Fibrolysin teils sub¬ 
kutan am Unterschenkel, teils in , das verdickte Gewebe injiziert 
mit dem Resultate, daß die Verdickung völlig verschwand, die 
FiBtel zuheilte und der Harn- und Kotabsatz normal wurde- 
1 Jahr später kam dasselbe Tier wegen 2 neugebildeten Strikturen 
der Harnröhre in Behandlung Diesesmal hatten die Fibrolysin- 
injektionen keine vollständige Heilung, jedoch bedeutende Besserung 
zur Folge. X. 

Alexander Rövösz: Behandlung des Pferdetyphus 
mit Fibrolysin. (AUatorvosi Lapok Nr. 16.) Bei einem schweren 
Falle von Pferdetyphus (Morbus maculosus) wurde Fibrolysin 
mit Erfolg angewandt. j^Diät und Aufenthaltsort des Pferdes 
Wurden nicht verändert, überhaupt keine andere Behandlung 
eingeleitet. Die Blutergüsse^Verschwanden gänzlich, die erheb¬ 
lichen Schwellungen der I&tremitäten gingen in wenigen Tagen 
bedeutend zurti<£, 'und zwar am Unterschenkel von 74 auf 59, 
am Schienbein von 39 auf 25, am Oberarm von 62 auf 34 cm. 
Nebenerscheinungen traten nicht auf, im Gegenteil konnte man 


eine Besserung der Freßlust und Gefäßtätigkeit wahrnehmen. Autor 
fordert zu weiteren Versuchen mit dem Fibrolysin auf X. 

Wilhelmi: Fibrolysinbehandlung einer Geschwulst. 
(Schweizer Archiv für Tierheilkunde, Heft II) Ein Pferd hatte 
infolge fehlerhafter Wuudbehandlung in der % Fesselbeuge eiuen 
fast eigroßen Tumor, welche eine Bewegung des Fußes fast un¬ 
möglich machte Nach wenigen Fibrolysininjektionen am Halse 
war der Tumor bis auf eine kleine Hautnarbe geschwunden und 
das Pferd wieder vollständig arbeitsfähig. X. 


Notizen. 

Pferdeausstellung in Wien. Die 30. von der VI. Sektion 
der k. k. Landwir. 1 Schaftsgesellschaft auf dem eigenen Ausstellungs¬ 
platze nächst der Rotunde im Prater veranstaltete Pferdeaus- 
stelluug wurde in zwei Serien geteilt, und vom 20. —28. Mai abgehalten. 
Die erste Serie tagte vom 20.—23. Mai für leichtes, die zweite 
Serie vom 24.-23. Mai für schweres Pferdematerial Wie es bei 
diesen hippischen Schaustellungen der Fall zu sein pßegt, sind 
es zumeist Pferdehändler, welche diese Gelegenheit benützen, ihre 
Ware auf den Markt zu bringen und daher auch die treuesten 
Partner derartiger Veranstaltungen. Die erste Serie wies 144 
Nummern des Reit- und Wageuschlages auf, von welchen 83 
Pferde von Wiener Händlern beigestellt worden sind Die wenigen 
bäuerlichen Züchter, welche ausstellten, blieben in der ver¬ 
schwindenden Minorität. Die zweite Serie zählte 134 Pferde, von 
welchen 89 Stück von Wiener Pferdehändlern und Großfuhrleuten 
beigestellt worden sind. Aus bäuerlichen Kreisen entstammten 
bloß 35 Stück, unter welchen einige sehr gute Noriker vorkamen. 
Unter solchen Umständen ist einer derartigen Ausstellung wohl 
keine fachliche Bedeutung beizulegen. Kh. 

Maul- und Klauenseucheerreger. Nach einer Mitteilung 
des «Zentralblatt für Bakteriologie» fand Dr. Siegel im Blute 
und in der Milz maul- und klaueuseuchekranker Rinder einen 
Organismus, welcher in Reinkulturen gezüchtet werden kann, den 
er für den Erreger der Seuche hält. Weitere Untersuchungen 
stehen noch aus. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahnministeriu m.) 

Baden, 942, 10/3. E. T. A. 5793. Aufhebung des Verbotes der 
Einfuhr von Schlachtvieh aus dem österreichischen Sperrge¬ 
biete Nr. XV. 951, 30/6. Z. XII-4681. Schlachtvieheinfuhr 
nach dem Großherzogtume Baden. 

Böhmen, 937, 7/6. Z 23/B-42S6/1. Maßnahmen gegen die Ein¬ 
schleppung der Maul- uud Klauenseuche aus dem Kreise 
Glatz in Preußen. 939, 7/6. Z. 23/B. 4260/2. Maßnahmen 
gegen die Einschleppung der Maul- und Klauenseuche aus 
Oltenitz in Sachsen. 

Bosnien und Herzegowina, 911, 20/6 Z. 13 .737/1V-B/7. 
Sperre der Bezirke Glamo^ und Konjica 947, 22/6. Z. 
135.608/1V-ß/5 Aufhebung von Sperrverfügungen im Bezirke 
Neveein je. 955, 22/6. Z. 139 874/1V-B/5. Sperre der Bezirke 
Gradacac und Vaicar-Vakuf. 

Bukowina, 940, 22/6. 228.850. Mafnahmen wegen Maul- und 
Klauenseuche. 

Galizien, 950, 30/6. Z. XII-9663/6. Ausladung von Schlachttiereu 
im Schlachthause zu Podgörze- 

Kärnten, 9 )6. 20/6. Z 12.435. Verbot des Viehtriebes aus Salz¬ 
burg nach Kärnten. 
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Kroatien und Slavoniefl, 948, 28/6 Z. 27.342/6859, betreffend 
Viehverkehr nach Kroatien and Slavonien. 

Mähren, 956, 27/6. Z.-1816/22. Einfuhrbeschränkung für Klauen- 
tiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Niederösterreich, 913, 28/6. Z. XIJ-31/9. Einfuhrbeschränkungen 
für Klauentiere aus Bosnien uud der Herzegowina. 

Oberösterreich, 952, 29/6. Z. 5121/X. Einfuhrbeschränkungen 
für Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 953, 30 6. 
Z. 5249/X. Maßnahmen wegen Maul und Klauenseuche. 

Sachsen, 938, 10/6 Z 23/A. 3195. Aufhebung der Grenzsperre 
gegen die Bezirke Friedland, Reichenberg, Deutsch-Gabel, 
Warnsdorf und Rumburg. 994,28/6. Z. XVII. 8846/1. Verbot 
der Schlachtrieheinfuhr aus einigen galizischen Bezirken. 

Salzburg, 946, 27/6. Z. 12.139. Einfuhrbeschränkungen für Klauen¬ 
tiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Schlesien, 944, 27/6. Z. V-476/9. Einfuhrbeschränkungen für 
Klauentiere für Bosnien und der Herzegowina. 

Steiermark, 949, 30/6. Z. 12-33/11 1911. Einfuhrbeschränkungen 
für Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Tirol und Voradelberg, 946, 23/6. Z XIf-1667/1. Maßnahmen 
wegen Maul- und Klauenseuche im Bezirke Cles. 


Standesnachrichten. 

Die mährische Landesgruppe des Vereines der Tier¬ 
ärzte in Österreich hielt anläßlich der ersten mährischen Landes¬ 
pferd eausstellung am 1. Juli 1911 in Olmütz, Hotel Austria, eine 
zahlreich besuchte Versammlung ab, in welcher ein Referat über 
die Avancements Verhältnisse der 1. f Tierärzte erstattet wurde. Es 
wurde beschlossen, um die Beförderung aller länger als zehn Jahre 
in einer und derselben Rangklasse dienenden Staatstierärzte in 
die nächsthöhere Rangklasse zu bitten. K—a. 


Personalien. 

Auszeichnungen. Dr. August Postolka, Veterinäramts-In¬ 
spektor der Stadt Wien, erhielt den Titel eines Veterinäramts¬ 
vizedirektors. 

Unserem geschätzten Redaktionsmitgliede Geh. Reg. Rat 
Prof. Dr. Karl Dam mann wurde der rote Adler-Orden II Klasse 
mit dem Eichenlaub verliehen. 

Unser geschätztes Redaktionsmitglied Prof. Dr. Perroncito 
in Turin erhielt den Titel eines ausländischen, korrespondierenden 
Mitgliedes der Akademie der Wissenschaften in Paris. 

Prof. E. Heß in Bern wurde vom Konseil des Veterinär¬ 
instituts in Kusan zum Ehrenmitgliede ernannt. 

Varia. In der vertraulichen Sitzung des Wiener Geraeinde- 
rates vom 4. Juli 1911 wurde beschlossen, mit der Stellvertretung 
des VeterinäramtBdirektors den Veterinäramtsinspektor Dr. August 
PoBtolka zu betrauen. Er erhält den Titel einesVeterinäramts- 
Vizedirektors und eine in die Pension einrechenbare Diensteszu¬ 
lage. Er bat mit Ende des laufenden Schuljahres auf seine Dozen¬ 
tur an der Tierärztlichen Hochschule in Wien zu verzichten. 


Offene Stellen. 

Veterinärassistenten stell e gelangt in Krain zur Be 
Satzung. 12C0 Kronen Adjutum, Nachweis der Kenntnis beider 
Landessprachen ist Erfordernis. Gesuche sind bis *20. August beim 
Landespräsidium in Laibach einzubringen. 

Amtstierarztstelle. Die autonome Stadtgemeinde Ung- 
Hradisch in Mähren besetzt die Stelle eines städtischen Amtstier¬ 
arztes mit dem vorläufigen Gehalte nach der XL Rangklasse der 


Staatsbeamten auf ein Jahr provisorisch. Gesuche mit dem Tauf¬ 
scheine, tierärztlichem Diplome, dem Nachweise Über die bisherige 
Verwendung und über die mit Erfolg abgelegte Physikatsprtifung 
sind bis Ende Juli 1911 beim Gemeinderate zu überreichen. Der 
Dienst ist am 1. Oktober 1911 anzutreten. In Ermanglung der 
Physikatsprüfung haben sich die Bewerber bindend zu verpflichten, 
dieselbe binnen einem Jahr« abzulegen. 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Berliner tierärztliche Wochenschrift. Nr. 26. 
Joe st: Die Bedeutung des Pathologischen bei der Vererbung und 
Auslese. (I Abbildg.) — Wenzel: Bekämpfung des Ziegenbock¬ 
geruches. 

Der Hufschmied. Nr. 7. Hansliem: Abnützung der 
Hufeisen. Elektromagnet«. 

Deutsche tierärztlie-he Wochenschrift. Nr. 25. 
Henke: Arzneimittelverkehr, Giftmittel, Geheimmittel. — Nr. 26. 
Baum: Übertreten von Lymphgefäßen über die Mediauebene 
nach der anderen Seite. — Guth: Kontrolle eines Viehbestandes 
auf Milchproduktion. 

Münchener tierärztliche Wochenschrift. Nr. 27. 
Maul- und Klauenseuche in Serbien. — Heinrich: Seuchen¬ 
hafte Erkrankung der Hühner. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 26. Hilfsverein für 
Deutsche Tierärzte. — Nr. 27. Querbach: Milchsterilisatoren 
mit Rückkühlung. (I Abbildung.) 

Tierärztliches Zentralblatt. Nr. 19. Zibordi: 
Konservierung des Milzbrandmateriales. — Grimm: Eklampsie 
bei einer Stute. 

Schweizer Archiv für Tierheilkunde. LIII. Bd. 
3. Heft. Baumgartner: Infektiöse Ostitis und Osteomyelitis 
beim Rind und Pferd (3 Abbildungen und 4 Tafeln.) - Wyss- 
mann: Die durch Schweineseuche veranlaßten Gehirnreizungen. 

— G i o v a n ol i: Neubildungen am Kopf des Rindes (1 Abbildung.) 

— Warze am Zungenrücken einer Kuh (1 Abbildung) — Blutfluß aus 
der Scheide einer Kuh. — Tuberkulöse Auflagerungen auf den 
Halbmondklappen der Lungenarterie, (Rind.) — Blitzschlag. 

Zeitschrift für Ziegenzucht. Nr. 13. Förderung der 
Ziegenzucht. 

Französische Literatur. 

Revue g 6 n 6 r a 1 e de M^decine vetörinaire. 
Nr. 197. Poreher: Medikamente auf arseuiger Basis. — Picard: 
Ein Fall von Darm Verschiebung. — Nr. 198. Lienaux: Der falsche 
Spat eines rachitischen Fohlen. — M anetetLoiselet: Einige Blut- 
uptersnehungen vom Pferd, Rind und Schaf in Betsil4o (Madagaskar.) 

— Nr. 199. ChauBsö; Die Tuberkulose des Pansens beim Rinde. 
B i s s a u g e: Das Erbrechen bei den Boviden. — Nr. 200. D r o u i n : 
Die Hämoglobinämie des Pferdes und ihre Behandlung. - Nr. 201. 
Finzi und Gill et: Beitrag zum Studium der Lymphangitis 
des Pferdes. — Regnier: Uterusverdrehung bei einer Stute. — 
Nr. 203. G u i 11 a u m e: Die Veränderungen d.-r Muskeln bei 
den Scblachttiereo (Schluß.) — Np. 204. Dar bot und Augustin: 
Über die Anwendung des Plasma-Marin (injizierbares ietonisches 
Meerwasser) in der Veterinärtherapie. — Nr/1205. Remlinger: 
Übertragung infektiöser Haustierkrankheiten bei veterinärmedizini¬ 
schen Übungen. — Rennunfälle. Verwundungen. — Dynamische 
Betrachtungen. 

Literatur. .3 

Die Spannung im Pferde und die Mittel, sie zu 
beseitigen. Von Knebuscb, Oberleutnaat, Siuttgart. Verlag 
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von Schickhardt & Ebner (Konrad Wittwer) 1911. Preis geheftet 
1 M., ist das 43. Heft von «Unsere Pferde, Sammlung zwang* 
loser, hippologischer Abhandlungen.» Der Verfasser gibt erst eine 
Erklärung über das Wesen der Spannung, nämlich der Muskel, 
die gespannt sei, wenn sie gegenarbeitet: gegen eine andere Muskel, 
einen äußeren Widerstand, z. B. den oder die Zügel, gegen das 
Knochengerüst, nachdem sich ein Gelenk vollständig gestreckt oder 
gebeugt hat. Dann werden die Nachteile und Kennzeichen der 
Spannung behandelt, worauf ein Vorschlag für das Anreiten junger 
Pferde unter Vermeidung von Spannung folgt und die Mittel, ge¬ 
spannte Pferde zur Losgelassenheit zu bringen, angegeben werden. 
Als solches hauptsächliches Mittel gilt die Arbeit des Pferdes an 
der Longe. G. Grass mann. 

Memorias do Instituto Oswalde Cruz. Anno 1910, 
Tomo II, Faciculo II. Dieser Band, 292 Seiten stark, enthält 9 
große Arbeiten aus den Gebieten der Zoologie, Bakteriologie und 
Immunitätswissenschaft. Zahlreiche gute Tafeln, teilweise auch 
farbig, Bind ihm beigegeben. Von den Arbeiten selbst wäre hervor¬ 
zuheben : v. Prowacek: Beitrag zur Kenntnis der Protozoenfxuna 
Brasiliens. Fontes: Studien über Tuberkulose. Moses: Über 
Dyseoterieserum und seine Wertbestimmung. 

Ganslmayer, Mödling. 

Dr. Hans Much: Die Immunitätswissenschaft, Verlag 
Curt Kabitzsch (A. Stübers Verlag) in Würzberg 1911, 260 Seiten 
stark, mit 5 Tafeln und 6 Abbildungen im Text, Preis M. 7 20, 
gebd. M. 8. Dieses Buch bietet jedem, der sich für die Immuni¬ 
tätswissenschaft interessiert, einen Überblick über diesen modernen 
Wissenszweig. Da es, wie schon der Titel besagt, «für praktische 
Arzte und Studierende» bestimmt ist, so ist das Kapitel «Tier¬ 
seuchen» sehr kurz gefaßt. Es findet eich wohl nur andeutungs¬ 
weise auf 4 Seiten zusammengedrängt, u. zw. von Seite 228 —232. 
Kollegen, die sich über den allgemeinen Teil der Immunitäts¬ 
wissenschaft orientieren wollen, werden den ersten Teil dieses 
Buches (den allgemeinen Teil der Immunitätsforschung betreffend) 
mit Vorteil beottsm ttann. Tn—nirn^wi|rti m m^&ÜgBMUk 
bei den verschiedenen Tierseuchen ist aber bedeutend besser in 
der neuen Auflage von «Hutyra-Marek.» 

Ganslmayer, Mödling. 

Eine Tieransiedfung in der großen Stadt. Allerlei von 
und aus dem Tiergarten von M. J. Brusse. Aus dem Nieder¬ 
ländischen übersetzt und mit Zusätzen versehen von C. Cornelius, 
mit einem Geleitwort von Dr. Ernst Sch äff, seitherigem Direktor 
des Zoologischen Gartens in Hannover. Mit 30 Tierskizzen nach 
der Natur, zumeist nach L. Haik, lebende Bilder aus dem Beiche 
der Tiere. Verlag von Peter Hobbing, Darmstadt. Preis ge¬ 
bunden M. 1*60. — Das kleine 110 Seiten umfassende, hübsch 
ausgestattete Werk erzählt in leicht verständlicher Weise über 
die Beschaffung unter gelegentlicher Preisangabe der hauptsäch¬ 
lichsten Tiere der Zoologischen Gärten, deren ältester der Jardin 
des Plantes in Paris ist, und führt uns dann ein in das häusliche 
Leben: Gewohnheit, Haltung, Pflege, Ernährung u. s. w. der 
Tiere, in Dinge, die die Beobachtung nicht ohne weiteres gewährt. 
Das kleine Werk ist daher allen Besuchern der Tiergärten, be¬ 
sonders den jungen Besuchern warm zu empfehlen, für die der 
Aufenthalt im Tiergarten, auch der Besuch von Menagerien durch 
die Hinweise u. s. w. auf viele Einzelheiten in der Lebensweise 
u. s. w. der Tiere erst recht nutzbringend werden wird. G. G. 

Kavalleristisctie Monatshefte, von Karl M. Danzer. In 
Nr. 6 ist u. a. enthalten: Bericht über die Pferdeausstellung in Wien. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung eingelangte Originalartikel. 

Ausser den in den vorhergehenden Nummern dieses Blattes 
angezeigten Originalartikeln sind noch eingelangt von: 

H. Holterbach: Beitrag zur Behandlung des akuten Muskel¬ 
rheumatismus bei Hunden. ■ 


Zur Besprechung eingelangte Druckwerke. 

Ausser den in den vorhergehenden Nummern dieses Blattes- 

angezeigten, zur Besprechung vorliegenden Büchern, sind noch ein¬ 
gelangt : 

Von der Tierärztlichen Hochschule in Wien nachbenannte 

Inaugural Dissertationen: 

Haäak Josef: Beitrag zur Biologie des Streptokokkus der Coi- 
pitis granulosa infectiosa. ~ 

Messner Hans: Ein Beitrag zur bakteriologischen Fleisch¬ 
untersuchung. 

Habacher Ferdinand: Acanthosis nigricans (Janovsky) beim 
Hunde. 

Wunsch R.: Über Konkremente in den Zungenbälgen. 

Greiner Anton: Zur prainfectionellen Immunisierung der 
Hunde gegen Lyssa. 

Ganslmayer Hans: Über das Vorkommen der negrischen> 
Körperchen in den Speicheldrüsen bei Wut. 

Hauptmann Emil: Über die thermische Tuberkulinreaktioir 
bei Rindern. 

Komma Fianz: Über den Nachweis der Paratyphusbakteriei* 
in Wurst waren und seine Verwertbarkeit für die Nahrungs¬ 
mittelkontrolle. 

Korschann Ignaz: Beiträge zur Kenntnis des seuchenhäftei* 
Blutharnens der Rinder auf Grund eigener Beobachtungen 
und Untersuchungen. 

Spindler Franz: Beiträge zur Kenntnis der Milchkatalase. 

Hennemann Hans: Über eine noch nicht beschriebene Mycop- 
tesräude. 

Dr. C. Kronacher: Bilder von einer landwirtschaftlichen Gesell¬ 
schaftsreise durch England und Schottland. 


S m giurt B äif l sgi Praapalrt der Budüuwd- 

lung PaulPareyin Berlin, betreffend „Handbuch der ver¬ 
gleichenden mikroskopischen Anatomie der Haustiere" bei. 


Stadtrat Wr.-Neustadt am 8. Juli 1911. 


Z ahl 224/2-Vet . 

Tierarztensstellen 
Wr.-Neustadt (Scblachthof). 

Ausschreibung. 

Bei der Stadtgemeinde Wr.-Neustadt gelangen die Stellen zweier 
tierärztlichen Assistenten im städt. Schlacbthofe in der V. Rangsklasse 
der hier städtischen Beamten (1600 K Gehalt, 504 K Aktivitätszulage 
und zwei Triennien von je 200 K) in provisorischer Eigenschaft zur 
Besetzung. 

Den Veterinärassistenten wird nach Ablegung der Physikats- 
prüfung und im Falle definitiver Anstellung die Beförderung in die IV. 
Rangsklasse der Gemeindebeamten als städtische Tierärzte zugesichert. 

Bewerber deutscher Nationalität haben ihre ordnungsmäßig ver¬ 
sehenen Gesuche bis längstens 30. Juli 1. J hieramts zu überreichen. 

Im Falle sich keine geeigneten Bewerber melden sollten, bat der 
Stadtrat die Anstellung von zwei absolvierten Hörern der Veterinär¬ 
medizin als provisorische Veterinär-Assistenten UDter Zuerkennung eines 
jährlichen Adjutums von 1800 K in Aussicht genommen. Bei zufrieden¬ 
stellender Verwendung können dieselben nach Erlangung des tierärztlichen« 
Diplomes zu Vetärinärassistenten in der V. Rangsklasse ernannt werden. 

Allfällig erwünschte nähere Auskünfte erteilt das städt Veterinär¬ 
amt im Schlachthofe. 

Dienstantritt ist sofort erwünscht. 

Der Bürgermeister: 

Kammann m. p. 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Alois Koch. — Druck von Johann Wladarz, Baden. 
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}(. jfauptner, Jerlin. 

GröÜte Spezialfabrik der Welt für 

tDetcrinärs]|nstriimeitU. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene 
Medaille. Weltausstellung St. Louis 1904: Grand Prix. 
Weltausstellung BrUssel 1910: Hors Concours und Membre 
du Jury. Weltausstellung Buenos-Aires 1910: Grand Prix. 

Verlangen sie stets Hauptner-Instrumente mit der 
Garantiemarke „HAUPTNER". 

Jubiläumskatalog 300 Seiten stark. 

Vertretung für Böhmen, Mähren, Schlesien: Waldek & Wagner, 
Prag, Graben 3; für das übrige Österreich: 

Waldek, Wagner & Benda, Wien 

Opernring Nr. 8. 



Schlingendrahtbremse 

nach Trops, modifiziert nach Beck zum Hallen der 
Schweine beim Impfen. D. R. G. M. K 5—. 

Bei dieser Ausführung der Trop’schen Bremse ist j 
der massive Draht durch ein Drahtgeflecht ersetzt, das 
nahezu unverwüstlich, dem Brechen beim Umbiegen nicht 
ausgesetzt ist und die Haut nicht durchschneidet. Durch 
Einstecken eines zweiten Knebels ist die Schlinge auch 
als Pferdebremse zu gebrauchen. 


Abortus infect. und Vagfnitis infect. 


der Rinde werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten durch meine 

Original • Vaginalstäbe mit Pulverhülle £ür Kühe 
und Jungvieh sowie meine Original-Bullenstäbe 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt 


NEU! NEU! 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe und Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe und -Salbe für Bullen nach dem Deckakte 
Literatur und Probe gratis und franko, Verkauf nur an oder durch Tierärzte 


Desinficient on, | Glysapoform, Roh-Glysapoform 
Desodorantien I Plienosol I, Phenosol II 


Alleinvertrieb für Oesterreich-Ungarn: Adler-Apotheke, Komotau in Böhmen 
für die Schweiz: Dr. Eisenhut, Apotheker, Feuerthalen bei Schaffhausen 
und für Holland: Kappelhof & Hovingh, Schic dam. 


ie 



Wie die Erfahrungen und Gutachten von mehreren 
hundert Tierärzten bezeugen, wird der 


ansteMe Sdieidenkatarrh 

durch das geruchlose „Bissulin“ schnell und sicher 
geheilt. Die Behandlung ist billig und einfach. 
Literatur kostenfrei. 


Bezug des „Bissulin" nur auf tierärztliche Ve 'Ordnung 

Alleiniger Fabrikant: 

H. TROMMSDORFF, chem. Fabrik, AACHEN 63. 

Vertreter für Oesterreich - Ungarn : 

JOSEF REIBER, Wien, VII., Burggasse Nr. 6. 


£ 

Bakteriologisches 

aboratorium JVtatmuigeti (Ostpreußen 

Schweine-Rotlaufserum, 11 Mark. 32 Kulturen 
kostenfrei. 

Druse-Impfstoffe (Dr. Willerding), a) Druse-Schutz¬ 
lymphe, Dosis 20 cm 3 Mk. 165, b) Druse-Heil¬ 
serum, Dosis 50 cm 3 Mk. 3 30. : 

Brustseuche-Impfstoffe (Dr. Willerding), a) Brust¬ 
seuche-Schutzlymphe, Dosis 20 cm 3 Mk. 165, 
b) Brustseuche-Heilserum, Dosis 50 cm 3 Mk. 3 30. 

Schweineseuche-Impfstoffe, a) Schweineseuche- 
Antigen zur Schutzimpfung. Dosis für Saugferkel 

4,0, für andere Schweine 7,5 cm 3 ; 10 cm 3 Mk 070, 
b) Schweiueseuche-Heilserum, 10 cm 3 Mk. 0’70. 

) 



Dp. Sohreiber’s 


Bakteriologisdies u. Serum-Institut 

in Landsberg a. d. Warthe 
liefert die in der Praxis erprobten Impfstoffe: 

1 Das Landsberger Schweine-Rotlaufserum 

und Kulturen für die Methode Lorenz, mit 
Entschädigungsgarantie. 

2. Polyvalentes Schweineseucheserum mit 
Bakterienextrakten zur aktiven Immunisierung 
der Sauen und Ferkel. 

Heil-Lymphe. -:-: 

3 Druse-Schutz- und Heil-Lymphe, in Gestut- 
und Remonte-Depots erprobt. 

4. Geflügelcholeraserum. 

5. Polyvalentes Kälber-Ruhrserum. 

6. Schutzlymjfhe für Kühe zur aktiven Immu¬ 
nisierung gegen Ruhr und septische Pneumonie^ 
der Kälber. 

7. Polyvalentes Kälherpneumonie-Serum. 

Glänzend bewährt, 

8 . Gegen den infektiösen Abortus der Kühe 

Schutz-Lymphe. ~ • - 

Prospekte und Literatur gratis zur Verfügung. 
Lieferung in Oesterreich durch 

Apotheker Mag. Pb. 0. SCHREIBER in PRAG-ZIZKOV 660 

woselbst alle oben angeführten Impfstoffe zu bestellen sind. 

Daselbst auch Lager von Impfsprit/.en und Ersatzteilen, Zangen zum 
Halten der Schweiue und von wirksamem Tuberkulin, rein oder verdünnt. 
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Ober die Entwicklung des Artbegriffes. 

Festredo 

anläßlich der IV. Promotion an der Tierärztl. Hochschule in Wien. 

Von A. v. Tschermak. 

Die Entwicklung und den Wandel des Begriffes der 
naturhistoriscben Art, welcher den Systematiker, den Ana¬ 
tomen, den Physiologen, den Tierzüchter in hohem Maße 
interessiert, zu verfolgen, gewährt einen erheblichen Heiz 
— gleich der Untersuchung des Werdeganges der grund¬ 
legenden biologischen Begriffe überhaupt. Die Verfolgung 
des Werdeganges des Artbegriffes ist sogar besonders reiz¬ 
voll, zumal da sich von selbst die lockende Frage nach 
der Entstehung neuer Arten und Rassen anschließt. 

Die Erkenntnis einer natürlichen Gruppierung der 
tierischen und pflanzlichen Formen nach Arten und Rassen 
hat sich begreiflicherweise schon früh der sinnig beob¬ 
achtenden Menschheit aufgedrängt. Zweifellos wurde die 
Feinheit dieser Unterscheidung, die Einteilung in ver¬ 
hältnismäßig enge wohlcharakterisierte Gruppen zuerst 
an den Haustieren gewonnen. Finden wir doch manche 
noch heute existierende Tierrassen seit alters in Beschrei¬ 
bung und bildlicher Darstellung sehr wohl unterschieden: 1 
so kennt die alte Kunst des Pharaonenlandes schon den | 


Dachshund. Nicht minder scharf charakterisiert finden 
wir zahlreiche Arten von Meerestieren, speziell Fischen, 
auf den pompejanischen Wandgemälden. In der wissen¬ 
schaftlichen Systematik beschränkte sich die Formulierung 
des Begriffes der Elementarform allerdings zunächst im 
allgemeinen auf die Aufstellung verhältnismäßig weiter 
Gruppen, die zum Teil den heutigen Gattungen, zum 
Teil den sogenannt großen Arten entsprechen. Bezüg¬ 
lich der Unterformen, die man teilweise recht wohl kannte, 
neigte man zunächst unstreitig zu einer gewissen Minder¬ 
bewertung. Auch verhielt man sich in der Frage des 
eventuellen Übergehens von einer Unter form zur anderen 
— wenn ich so sagen darf — recht weitherzig und nahm 
ein solches Verhalten ohne weitere Beweise als möglich 
oder tatsächlich bestehend an. Ging doch die ältere Na¬ 
turphilosophie in ihren Spekulationen über Abstammung 
und Umwandlung der organischen Formen überhaupt 
sehr weit. 

Bei Linnö, den man wohl den Vater des wissen¬ 
schaftlichen Artbegriffes nennen darf, finden wir schon 
eine engere Umgrenzung dieses Begriffes, die nachdrück- 
liehe Betonung der erfahrungsmäßigen, wesentlich quali¬ 
tativen und numerischen Konstanz bestimmter Merkmale, 
des sogenannten Speziescharakters, unbeschadet eines ge- 
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wissen, wesentlich quantitativen Variierens. Auch Linn6 
konnte sich der Erkenntnis einer reichen Aufgliederung 
der Haustierarten nach Unterarten, Rassen, Sippen und 
der Tatsache ihrer Konstanz bei Inzucht und bei Gleich¬ 
bleiben der äußeren Bedingungen nicht verschließen. Wohl 
schon bei ihm, sicher bei den späteren Systematikern fin¬ 
den wir jedoch die Vorstellung, daß diese Unterteilung 
in sogenannte Lokalrassen und Spielarten zum Gutteil 
ein Produkt äußerer Faktoren sei, denen man einen sehr 
erheblichen plastischen Einfluß zuschrieb — zum Teil ge¬ 
stützt auf teils zutreffende, teils irrige Angaben über Ein¬ 
tritt von „Entartung“ bei künstlicher Versetzung unter 
geänderte Außen Verhältnisse. Diese Auffassung hat zu¬ 
nächst in Lamarcks Lehre von der Bildung neuer 
Formen durch direkte Bewirkung ihren wissenschaftlichen 
Höhepunkt gefunden. Es ist nicht zu leugnen, daß 
Lamarcks Ideen einen durchaus gesunden Kern ein¬ 
schließen und die spätere Entwicklung der Lehre von 
der Anpassung oder korrespondierenden Abänderung in 
bedeutsamer Weise vorbereitet haben. 

Eine Reaktion gegen die speziell bei den früheren 
Systematikern herrschende Geringeiuschätzung der Varia¬ 
bilität und ihrer Bedeutung für die Neubildung organischer 
Formen knüpft sich hauptsächlich an den Namen von 
Charles Darw in. Derselbe verwertete auf das nachdrück¬ 
lichste die schier staunenswerte Variabilität gewisser Haus¬ 
tiere und schrieb der Domestikation geradezu einen varia¬ 
bilitätssteigernden Einfluß zu. In den Produkten der kon¬ 
tinuierlichen, auch als fluktierend oder undulierend J>e- 
zeichneten Variation erblickte er das Material, aus wel¬ 
chem die Zuchtwahl deutlich von einander verschiedene 
Formeu hervorgehen lasse. Die seit alters von jedem 
Züchter geübte Auslese und Paarung solcher Individuen, 
welche in einer bestimmten Richtung mehr und mehr 
von einander abzuweiohen scheinen, dieser tatsächliche 
Vorgang der künstlichen Zuchtwald gab Ch. Darwin 
und gleichzeitig A. R. Wallace die Grundlage zur hypo¬ 
thetischen Annahme eines im Effekt analogen Naturvor¬ 
ganges, zur Aufstellung der natürlichen Selektion oder 
Zuchtwahl. Beim Wettbewerb der einzelnen Individuen 
um die äußeren Lebens-, Erhaltungs- und Fortpflanzungs- 
bedingungen sollen nämlich die minimalen variativen 
Unterschiede an und für sich absolut zugunsten oder un- 
gunsten der einen und der anderen Konkurrenten ent¬ 
scheiden. Ja, diesem sogenannten Kampf ums Dasein 
wurde von zahlreichen Anhängern dieser Theorie 
nicht bloß eine negative formausscheidende, sondern 
geradezu auch eine positive formschaffende Rolle zuge- 
schrieben — etwa in der AVeise, daß die Auslese die 
Variabilität, speziell nach einer bestimmten Richtung hin, 
steigere. Der Selektionsgedanke selbst w r ar übrigens schon 
vor Charles Darwin und A. R. Wallace besonders auf 
sozialphilosophi^cliemGebiete von A dam S in i t h, AIa 11 h us, 
H. Spencer u. a ausgebildet worden und hat noch heute 
hier starke Wurzeln. 

Heute müssen wir kritisch sagen, daß der Begriff 


der Variation bei Ch arles Darwin und beider als Dar¬ 
winisten bezeiebueten Schule gar sehr der Klarheit ent¬ 
behrt. Schon zur Illustration der Variabilität finden wir 
eine Menge sehr ungleichwertigen Materials zusammen¬ 
getragen, unter den sogenannten Variationsprodukteu 
augenscheinlich Produkte recht verschiedener Faktoren 
und Prozesse (Anpassung, diskontinuierliche oder sprung¬ 
hafte Variation, bezw. Mutation, Hybridisation) vereinigt, 
nicht bloß A^ertreter kontinuierlicher oder fortlaufender 
Variation. Darwin selbst bezeichnete offenherzig die Ur¬ 
sache der Variation überhaupt als dunkel. Jedenfalls ent¬ 
behrt die Darwinsche Annahme einer allgemeinen uml 
weitestgehenden Kontinuität der organischen Formen, 
eines ganz allmählichen Ubergehens und Hervorgehens 
derselben auseinander der exakten, tatsächlichen Begrün¬ 
dung. Diese Grundvorstellung führte nur allzuoft zu einem 
Übersehen, Wegdeuten, ja Leugnen tatsächlich vorhande¬ 
ner Sprünge und Lücken sowohl im rezenten als auch 
im paläontologischen Material. Die einfache Aufhebung 
der Grenzen zwischen den einzelnen Varietäten oder 
Arten, zwischen Art und A T arietät überhaupt, die Er¬ 
klärung der Varietäten als werdende Arten ging ent¬ 
schieden viel zu weit. Auch das Selektionsprinzip w urde 
immer mehr als unzureichend erkannt. Die Darwinsche 
Theorie einer förmlichen Allmacht der Zuchtwahl erwies 
sich als eine arge Übertreibung. Erweisbar ist nur ein 
Kampf ums Dasein zwischen fertigen, im allgemeinen 
recht weit voneinander stehenden Arten, von denen die 
eine die audere zu verdrängen vermag — man denke an 
die Konkurrenz von Getreide und Unkräutern. Ein sol¬ 
cher hat jedoch nur formausmerzende Bedeutung für die 
geographische Verbreitung der Arten, keinen Wert für 
die Bildung neuer Formen. Doch will ich mich hier nicht 
weiter in eine Kritik des Selektionsprinzipes einlassen, 
da heute das Problem des Artbegriftes, nicht die Frage 
der Entstehung der Arten in den Vordergrund des Inter¬ 
esses gestellt wurde. Der entscheidende positive Fortschritt, 
den die Kritiker des Darwinismus, speziell Albert W igan d, 
aber auch C. v. Naegeli, Hofmeister, Askenasy und 
später Theodor Eimer brachten, war eine Klärung des 
Variationsbegriffes, wodurch wiederum der Artbegriff 1 revi¬ 
diert und vertieft wurde. Immer klarer erkannte man 
neben der kontinuierlichen Variation eine sprunghafte, 
diskontinuierliche oder Typenvariation, welche wohl zu¬ 
erst Hofmeister für die Bildung neuer Formen verant¬ 
wortlich gemacht hat. Aber auch die kontinuierliche 
Variation zeigte bei genauer Prüfung des Tatbestandes 
einen wesentlich anderen Charakter. Sie erwies sich als 
nicht richtungslos, w r ie es Darwin angenommen, sondern 
als in ganz charakteristischer Weise orientiert — so daß 
man graphisch Variationssteme und -netze darzustellen 
vermochte (zuerst bei A. AVigand). Die wirkliche Vari¬ 
ation zeigt sieh nicht grenzenlos, sondern in bestimmter 
AVeise beschränkt, im allgemeinen nicht als fortschreitend, 
soweit überhaupt in Einzelfällen vielleicht ein wirkliches 
Fortsehreiten erfolgt. Daß sich die Varianten künstlich 
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zu einer scheinbar fortschreitenden Reihe ordnen lassen, 
beweist, natürlich nichts für ein wirkliches Fortschreiten. 
Auch hat sich ergeben, daß solche scheinbar kontinuier¬ 
liche Reihen, die man sehr leicht, jedoch ganz mit Un¬ 
recht als Ausdruck einer fortschreitenden Variation, bezw. 
einer schrittweisen Entwicklung und Abstammung von¬ 
einander ansehen konnte, durch Aufspaltung im Anschlüsse 
an Bastardierung deutlich getrennter Formen zu entstehen 
vermögen: dabei werden sogar gewisse Zwischenformen 
zum Teil konstant (E. v. Tschermak). Gewisse äußer¬ 
liche Umstünde mögen auf die kontinuierliche Variation 
im Sinne von Erweiterung des Spielraumes, von schein¬ 
barer Fixierung und von scheinbarem Fortschreiten ein¬ 
wirken. 

Durch die Begründung einer exakten Variationsstati¬ 
stik seitens F. Gal ton erfuhr das Studium der Variation 
eine weitere Ausbildung. Die graphische Darstellung der 
Größe der Variationsschritte in bestimmten Kurven, spe¬ 
ziell in Form der Galton’schen Ogive, ebenso die Dar¬ 
stellung der Verteilung der Individuen auf die einzelnen 
Variationsstufen in Form der Quetelet’schen Mengen¬ 
kurven seien nur als Beispiele genannt. Allerdings be¬ 
dürfen so manche dieser Ergebnisse der Statistik, speziell 
die mehrgipfeligen Variationskurven der kritischen Nach¬ 
prüfung mit Rücksicht auf das gleich zu erwähnende neu¬ 
erkannte Linienprinzip. Auch ist die Frage nach dem 
Charakter der Variation, ob sprunghaft-diskontinuierlich 
oder kontinuierlich, u. zw. in bestimmter Form und Orien¬ 
tierung kontinuierlich und die Frage nach den Ur¬ 
sachen der Abänderung, ob äußerlich oder innerlich be¬ 
wirkt, bezw. ausgelöst, prinzipiell getrennt zu behandeln. 

Der Artbegriff wurde gleichzeitig erheblich vertieft. 
Dies wird schon durch die Definition illustriert, welche 
A. Wigand für die Spezies gab, als ein Formenkreis, 
dessen Individuen untereinander in bestimmten Merk¬ 
malen übereinstimmen und durch charakteristische A^aria- 
tion verbunden sind, von den Individuen anderer Formen¬ 
kreise jedoch scharf geschieden erscheinen. Die detail¬ 
lierte Untersuchung und monographische Behandlung 
einzelner Arten, wie sie derselbe hoch bedeutende Forscher 
begründete, zeigte ferner, daß der Speziescharakter — 
wohl auch der Unterschied gewisser Rassen — viel um¬ 
fassender ist und viel tiefer reicht, als man dies ge¬ 
meiniglich anzunehmen pflegt. So lehrt uns die ver¬ 
gleichende Anatomie und Histologie der Haustiere, daß 
der Artunterschied sich keineswegs auf gewisse äußere 
Merkmale beschränkt, daß vielmehr auch die Struktur 
der inneren Organe, speziell der Darmzotten, der Leber, 
die Windungsweise wie die Textur des Gehirnes deut¬ 
liche spezifische Differenzen aufweist, nach welchen ein 
geschultes Auge sehr wohl die Tierart mit Sicherheit 
zu bestimmen vermag. In analoger Weise hat ja auch 
die wesentlich aut Ehrliehs Forschungen ruhende n\o- 
derae Serumchemie gezeigt, daß nicht bloß die ()rd- 
nungen, Klassen und Gattungen, sondern auch die ein¬ 
zelnen Tierarten, vielleicht sogar gewisse Rassen auf 


Grund von Präzipitinreaktion, noch genauer mittels der 
Komplcmentablenkung unterschieden werden können. 

Neben dieser A T ertiefung des Artbegriffes ist aber 
besonders im letzten Dezennium auch eine Einengung 
des Begriffes der organischen Elementarform 
überhaupt erfolgt. 

Damit hat im Gegensatz zur Annahme einer Kon¬ 
tinuität, einer fortlaufenden Abstufung der organischen 
Formen, wie sie sich speziell an den Namen Charles 
Darwin knüpft, die Idee der Diskontinuität oder sprung¬ 
haften Verschiedenheit immer mehr und mehr an sicherem 
Boden gewonnen und heute geradezu führende Bedeutung 
erlangt. Immer häufiger wurde der Nachweis erbracht — 
so besonders von Jordan, Godron, Grandoger u. a. 
— daß von der Systematik seit L i n n e unterschiedene 
Arten aus mehr oder weniger zahlreichen Subspezies, 
Unter- oder Elementararten bestehen, deren jede ein¬ 
zelne trotz eines gewissen Variationsspielraumes doch 
diskontinuierlich von jeder anderen unterschieden ist und 
bei Reinzucht konstant bleibt. Höchstens ist die Frage 
einer eventuellen sprunghaften UmprägungeinerElementar- 
art in eine andere diskutabel. Solche sprunghafte Neu¬ 
bildungen oder Mutationen sind zwar gelegentlich schon 
seit Jahrhunderten beobachtet worden; so konstatierte 
im Jahre 1590 der Heidelberger Apotheker Sprenger 
das plötzliche Auftreten einer schlitzblättrigen Form des 
Schöllkrautes in seinem Zuchtgarten. Ebenso unvermittelt 
ist die sogenannte Blutform zahlreicher Gartensträucher, 
beispielsweise der Buche, entstanden. Grundlegend für 
die moderne Mutationslehre w urden jedoch erst die syste¬ 
matischen Forschungen von H. de Vries. Derselbe 
beobachtete an einer Nachtkerzenart (Oenothera Lamarck- 
iana) die alljährliche Abspaltung einer Anzahl sprung¬ 
haft verschiedener Formen in einem gewissen Prozent¬ 
sätze — Formen, die man sicher als neue, fast oder ganz 
konstante Elementararten bezeichnen darf. 

ln ähnlicher Weise neigen, w r ie G. Klebs zeigte, 
gewisse, normalerweise unentwickelt bleibende Teile des 
Pfianzenkörpers, z. B. die Enden der Blutenstände, wenn 
man sie künstlich abtrennt und zur selbständigen Aus¬ 
bildung bringt, zu sprunghafter Abänderung. 

Die Frage nach den Ursachen des hochinteresanten 
Mutationsvorganges mußte allerdings zunächst offen ge¬ 
lassen werden. In den letzten Jahren jedoch festigte sich 
die Vermutung, daß gewisse äufjere Momente als Muta¬ 
tionen auslösend in Betracht kommen könnten, beispiels¬ 
weise Wachstumstörungen durch Frost, Verletzungen 
u. dgl. (PL v. Tschermak). Direkte Beweise nach dieser 
Richtung brachten die Versuche von W. L. Tower an 
Tieren, speziell am Koloradokartoffelkäfer, und von 
P. T. Mac Dougall an Pflanzen. Plötzlicher Wechsel der 
in der Natur gegebenen oder künstlich nachgeahmten 
klimatischen Faktoren, aber auch eine Einwirkung am 
die Geschlechtszellen in der sensiblen Reifungsperiodo, 
dadurch, daß man gewisse Lösungen in den Lierstook 
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oder in den Fruchtknoten einspritzt, vermag die teil¬ 
weise Bildung neuer, sprunghaft verschiedener, konstanter 
Formen auszulösen. Dabei erweisen sich die äußeren 
Faktoren als bloß auslösend, nicht als spezifisch wirksam, 
die neuen Formen nicht als nach einer einzelnen, den 
äußeren Umständen entsprechenden Richtung abgeändert; 
die in Erscheinung tretenden Abänderungsrichtungen 
sind vielmehr innerlich bestimmt, ja ganz dieselben bei 
sehr verschiedenen äußeren Auslösungsmomenten. Es 
handelt sich um eine exogene indifferente Mutation, 
nicht um eine korrespondierende Anpassung. Diese hoch¬ 
interessanten, aber doch noch sehr der Bestätigung und 
Erweiterung bedürftigen Beobachtungen lassen uns ver¬ 
muten, daß nicht wenige Lokalrassen unserer Haustiere 
solchen klimatisch ausgelösten Sprungabänderungen ihre 
Entstehung verdanken. In vielen anderen Fällen wird 
allerdings ein äußerer Anstoß nicht nachweisbar oder 
auch nur wahrscheinlich sein, vielmehr eine sogenannt 
spontane Mutation oder eine Formenneubildung im An¬ 
schluss an Bastardierung für die diskontinuierliche Rassen¬ 
entwicklung verantwortlich zu machen sein. 

Die Vertiefung des Begriffes der organischen Ele¬ 
mentarform unter dem Einflüsse der Diskontinuitätsidee 
hat aber nicht bloß zur Auflösung der sogenannt großen 
Arten des Systems in Subspezies oder Elementararten ge¬ 
führt, sondern hat uns deren Zusammensetzung aus 
Rassen im engeren Sinne oder Sippen kennen gelehrt. 
Diese sind zum Unterschiede von den Unterarten zwar 
nur in einer beschränkten Anzahl von Merkmalen, even¬ 
tuell nur in einem einzigen Merkmale von einander ver¬ 
schieden, doch noch immer diskontinuierlich 
different. Bezüglich der Möglichkeit ihres Überganges 
oder ihres Hervorgehens auseinander gilt das früher im 
allgemeineren Sinne Gesagte. 

Des weiteren hat die kritische Beobachtung auch 
die einzelne Rasse oder Sippe als noch inhomogen oder 
ungleichförmig, als zusammengesetzt aus sogenannten 
Linien erwiesen (Johannseii.) Diese einfachsten Ele¬ 
mentarformen sind ohne weiteres rein darstellbar bei 
solchen Pflanzen, welche zur Selbstbefruchtung befähigt 
sind: bei Ausschluß von Fremdbestäubung erhält man 
schon in der Tochtergeneration entweder durchwegs oder 
zu 50°/ 0 reinlinige Individuen (neben 50°/ 0 in zwei 
Linien fortspaltender Individuen). Jede Linie besitzt 
eine charakteristische Form und Breite fluktuierender Va¬ 
riation, die Schwankungsspielräume können sogar teil¬ 
weise Übereinandergreifen, und doch läßt eine selbst durch 
Generationen fortgesetzte Zuchtwahl die Individuen der 
einen Linie nicht in die anderer Linien übergehen. 
Dieses völlige Versagen der Selektion gegenüber der 
kleinsten formbildenden, nicht rein formausmerzenden 
Aufgabe — wie es Johannsen konstatierte — ist von 
höchster und weitest tragender Bedeutung. Diese durch 
exakte und ausgiebige Beobachtungen gewonnene Er¬ 
fahrung widerspricht entschieden dem Begriffe von na¬ 
türlicher Zuchtwahl im Darwinschen Sinne, zwingt uns 


aber gleichzeitig, auch die landläufigen Vorstellungen 
von der Leistungsfähigkeit der künstlichen Zuchtwahl 
gründlich zu revidieren. Der auf diesem Wege erzielte 
Fortschritt bedeutet nach Johannsen nur ein all¬ 
mähliches Herausfinden und Isolieren maximal verschiedener 
Linien, welche jedoch von vomeherein im Ausgangs¬ 
gemische vorhanden waren. 

Der diskontinuierliche oder sprunghaft verschiedene 
Charakter der Rassen wie auch der Linien tritt ferner 
deutlich zutage im Anschlüsse an Bastardierung. Für 
diese haben bekanntlich Gregor Mendel, dann die 
Wiederentdecker seines Werkes — Correns, E. v. 
Tschermak, H.de Vries — schließlich die immer mehr 
wachsende Zahl der Mendelisten die grundlegenden 
GesetzmäßigKeiten festgestellt. Von diesen sei hier nur 
die eine in den Vordergrund gestellt, daß — abgesehen von 
gewissen scheinbaren Ausnahmefallen, welche sich aber 
gemäß der Faktorentheorie dennoch der Diskontiuuitäts- 
idee fügen (Nilsson-Ehle, E. v. Tschermak) — 
durch Bastardierung die sprunghafte Verschiedenheit der 
beiden verbundenen Formen nicht aufgehoben wird. Es 
tritt nämlich keine dauernde Vermischung oder besser 
Verschmelzung der gewissermaßen konkurrierenden Ver¬ 
anlagungsweisen oder Merkmale ein; es entstehen keine 
konstanten echten Mittel- oder besser Mischindivi¬ 
duen. Vielmehr trennen sich wiederum die paarweise 
verglichenen stammelterlichen Anlagen im Laufe der 
Generationen reinlich von einander. Die äußerlichen, 
sinnfälligen Merkmale erweisen sich sonach als beruhend 
auf selbständigen, individualisierten Anlagen oder Fak¬ 
toren, die sich völlig frei gruppieren oder kombinieren 
können. Andererseits läßt sich der sprunghafte Unter¬ 
schied der Rassen oder Sippen beziehen auf Besitz je 
eines Kaktors auf der einen Seite, Mangel eben dieses 
Faktors auf der anderen Seite, wobei dieser Faktor isoliert 
wirksam sein kann oder in charakteristischer Wechsel¬ 
beziehung (Verbindung, Hemmung, Verdrängung, Ver¬ 
deckung) zu den anderen vorhandenen Faktoren stehen 
kann. Durch den letzteren Umstand ist aber auch die 
Möglichkeit gegeben, daß aus einer Bastardierung zweier 
Rassen, welche in zwei oder mehr Faktoren von 
einander verschieden sind, in notwendiger gesetz¬ 
mäßiger Weise eine oder mehrere scheinbar völlig 
neue Elementarformen, Rassen oder Sippen neben den 
Stammformen hervorgehen. Die Ursache hiefür ist da¬ 
durch gegeben, daß bei bisher einseitigem Gegebensein 
von zwei in Wechselbeziehung stehenden Faktoren die 
nunmehrige Isolierung des einen oder des anderen Faktors 
(analytische Variation nach Bateson), bei bisherigem 
Verteiltsein von zwei Faktoren an die Stammformen das 
nunmehrige Zusammentreffen beider Faktoren oder das 
nunmehrige Ausfallen beider Faktoren (synthetischeVaria¬ 
tion nach Bateson) neu erscheinende Kombinationen 
oder Formen bedingt. Gemäß der hiemit nur angedeuteten 
Lehre von der Kryptomerie nach E. v. Tschermak 
und gemäß der Faktorentheorie nach Correns, Cuenot, 
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Bäte son, Punnett, Saun de rs und Baur stellt die 
Bastardierung eine bedeutsame Quelle dariiirdie Bildung 
neuer Rassen, welche als neue Kombinationsfälle stamm¬ 
elterlicher Anlagen anzusehen sind. Ebenso wie di<> 
Stammeltern diskontinuierlich different sind, weisen auch 
ihre ungleichförmigen Abkömmlinge (‘ine sprunghafte J 
Verschiedenheit in bezug auf Besitz oder Mangel be¬ 
stimmter Faktoren auf. 

Der in so weitem Umfange zutreffend befundenen 
Diskontinuitätsidee ist nur ein Gebiet im wesentlichen 
verschlossen und dem Kontiiiuitätsprinzip Vorbehalten 
— das Gebiet der sogenannt direkten Bewirkun¬ 
gen seitens der Außenwelt, sagen wir besser das Gebiet 
jener Abänderungen, welche bestimmten äußeren Reizen, 
bezw. Bedingungen entsprechen. Diese Abänderungen 
werden demgemäß als „korrespondierende“ (R. v. 
Wettstein) oder, insofern sie auf einen gerade unter den 
besonderen Außenbedingungen nützlichen Effekt gerichtet 
erscheinen (A. v. Tschcrmak), als adaptative oder 
Anpassungsreaktionen bezeichnet. So findet innerhalb 
derselben Art oder Rasse beim allmählichen Fortschreiten 
von der Tieflandsexistenz zum alpinen Dasein eine ganz 
allmähliche, kontinuierliche charakteristische Abänderung 
zahlreicher Merkmale statt. Man denke an die Verkür¬ 
zung der oberirdischen Glieder des Pflanzenkörpers, an 
die gesteigerte Ausbildung der Haargebilde und andere 
Abänderungen, welche den alpinen Typus ausmachen 
(G. Bonnier,Costantin, Goebel, Schroetter). So weit¬ 
gehend diese kontinuierlichen exogenen Abänderungen 
sein mögen (vergl. v. Wettsteins Beispiele aus der tropi¬ 
schen Flora Brasiliens), so deutlich die Nachwirkung auf 
eine oder mehrere Tochtergenerationen sein kann (Cies- 
lar), so wenig scheint ein Unabhängigwerden der Ab¬ 
änderungen von den ursächlichen Außenbedingungen, ge¬ 
wissermaßen eine Erstarrung der organischen Form in 
jener Zwangslage einzutreten. Selbst nach tausenden von 
Jahren erweisen sich beispielsweise an unserer hoch¬ 
alpinen Flora und wohl auch Fauna die adaptativen 
Merkmale nicht als „fixiert“ — bei Wechsel der Außen¬ 
bedingungen zeigen sie selbst an einem und demselben 
Individuum z. B. einem künstlich versetzten Pßanzenstocke 
ihre hochgradige Plastizität. Eine teilweise Beschränkung 
der vorliegenden Angaben über den kontinuierlichen 
Charakter der korrespondicrend-adaptativen Veränderun¬ 
gen erscheint allerdings durch die zuerst von H. Fischer 
erörterte Möglichkeit gegeben, daß der Anschein der 
Kontinuität durch lokal wechselnde natürliche Auslese 
bestimmter, im Ausgangsgemisch bereits vorhandener 
Linien bewirkt sein könnte, welche zwar äußerlich wenig 
voneinander differieren, aber doch sprunghaft voneinander 
verschieden sind und durch die äußeren Bedingungen 
nur mehr oder weniger isoliert werden, ln der freien 
Natur erscheint ferner die genaue Analyse des lokal ge¬ 
gebenen Gemisches systematisch verwandter Formen da¬ 
durch kompliziert, daß die örtlichen Verhältnisse neben 
kontinuierlich-adaptativer Bewirkung einerseits selektiv 


wirken können unter den ursprünglich nebeneinander ge¬ 
gebenen diskontinuierlichen Arten, Unterarten, Rassen 
oder Hippen, andererseits — - wie oben bemerktselbst 
neue sprunghaft abgeänderte Formen auszulösen vermögen. 

Bezüglich der Entstehung diskontinuierlich verschie¬ 
dener Elementarformen, speziell elementarer Arten und 
Rassen sei zusammen fassend rekapituliert: als formbil¬ 
dende Prozesse kommen zunächst in Betracht äußerlich 
ausgelöste oder sogenannt spontane Mutation, sodann 
mehrseitige Aufspaltung im Anschlüsse an Bastardierung. 
Für die geographische Verbreitung fertiger Formen ist 
gewiß die auslesende Wirkung äußerer Faktoren, die 
natürliche Konkurrenz mit in Betracht zu ziehen. Eine 
Änderung des Rassen-, ja auch nur des Liniencharakters 
oder eine allmählige Bildung diskontinuierlicher Formen 
aus kontinuierlichen Varianten durch Ausmerzung der 
Ubergangsformen vermag hingegen die Auslese an sieh 
nicht zu bewirken. 

Als Grundzüge der modernen Fassung des Art- und 
des Rassenbegriffes seien schließlich hervorgehoben: einer¬ 
seits die Erkenntnis einer tief reichenden Diskontinuität 
in der Welt organischer Formen eine Erkenntnis, die 
an Stelle der früheren Annahme allgemeiner Kontinuität 
getreten ist, andererseits die Erkenntnis einer erheblichen 
exogenen Plastizität, speziell im Sinne von Anpassung, 
ohne Erstarrung selbst nach sehr langer Zeit. Damit 
wurde zugleich eine völlige Umgestaltung des Begriffes 
der Variabilität und der tatsächlichen Variation angebahnt, 
eine Umgestaltung, die heute noch nicht als abgeschlossen 
zu bezeichnen ist. Ebenso verändert erM'hcint das Problem 
der Entstehung neuer Formen: wir sehen das Selektions¬ 
prinzip immer mehr eingeschränkt, ja aufgegeben werden, 
hingegen die Prozesse der Mutation und der Bastarder¬ 
zeugung zunehmende Wertung erfahren als Quellen dis¬ 
kontinuierlicher Formenbildung, während andererseits die 
äußere Bewirkung, bezw. die Anpassung als bedeutsamer 
Faktor für die Erzeugung kontinuierlich abgestufter Lokal¬ 
formen erkannt wurde. 

Wenn wir so den gegenwärtigen Stand der Fassung 
des Artbegriffes und der Artentstehung wenn auch kurz, 
doch scharf bestimmt charakterisieren, dürfen wir doch 
nicht versäumen, zu warnen vor einer voreiligen theore¬ 
tischen Verallgemeinerung der bisherigen Ergebnisse und 
vor einer Überschätzung des bereits zutage geförderten 
Bcobaehtungsmateriales. So wäre es unberechtigt, ja ver¬ 
messen, zu sagen, das Hervorgehen sogenannt großer 
Arten auseinander sei schon erweisbar oder doch einwand¬ 
frei und zweifellos anzunehmen. 

Jedenfalls konstatieren wir mit Freude ein Zurück¬ 
treten der Spekulation, die früher nur allzusehr auf diesem 
Arbeitsfelde gewuchert hat, und begrüßen die Erschließung 
weiter neuer Gebiete für exakte Beobachtung und experi¬ 
mentelle Bearbeitung. Reiche Arbeit in selbstlosem, echt 
wissenschaftlichem Geiste bleibt noch zu leisten. Die 
Kraft des Einzelnen verzehrt sich, selbst sein Name vor- 
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geht, doch fort, wächst des Wissens und des Lebens 
grüner Baum. 

* * 

* 

Die 4. Promotion an der Tierärztlichen Hochschule 
in Wien. Am 12. Juli 1911 fand seit Schaffung des tierärztlichen 
Doktorates die vierte Promotion an der Wiener Tierärztlichen 
Hochschule statt. Rektor magnificus Prof. Dr. med. Armin 
Tschermak Edler von Seysenegg hielt nachstehende Eröffnungs¬ 
ansprache : 

Hochansehnliche Versammlung! 

Meine Herren Doktoranden, Kollegen und Kommi¬ 
litonen! 

Die Promovierung neuer Doktoren der Veterinärmedizin be¬ 
deutet jedesmal einen besonderen Anlaß der Freude und des 
Stolzes für unsere Hochschule, deren engere akademische Familie, 
die schon heute Namen besten Klanges aufzuweisen hat, dadurch 
einen hocherfreulichen Zuwachs erfährt. 

Die Würde, welche heute neuerlich und zwar zum vierten 
Male verlieben wird, haben Sie, meine Herren Doktoranden, da¬ 
durch erworben, daß Sie der Wissenschaft ein besonderes Opfer, 
eine originelle geistige Leistung dargebracht haben. Dies ist ja — 
neben der Lehrarbeit und der organisatorisch-administrativen 
Tätigkeit — die Form, in welcher sich unser Leben und Wirken 
im Dienste der Wissenschaft überhaupt äußert. Diese Werktags¬ 
arbeit schändet aber auch den Festtag nicht, sie ist vielmehr 
der schönste Ausdruck unserer Festesfreude, die vornehmste Gabe 
für eiue akademische Feier. 

So sei auch beute ein bescheidenes Arbeitsprodukt der 
Wissenschaft und ihren Jüngern dargeboten, eine kurze Charak¬ 
teristik eines Problems, das sich tagtäglich uns neu aufdrängt, das 
dem Praktiker wie dem Theoretiker gleich naheliegt, das seit 
Jahrhunderten behandelt, doch heute noch eine schier unerschöpf¬ 
liche Fülle neuer Anregungen und ungelöster Aufgaben darbietet 
— ich meine den Begriff der naturhisto risch en Art, 
die Gruppierung der Tiere nach Spezies und Rasse. 

Hierauf hielt der Rektor die an erster Stelle dieses Blattes 
enthaltene Festrede und fuhr des weiteren fort: 

Ehe ich nun den Herrn Promotor auffordere, zum Akte der 
Sponsion und der Überreichung des Doktordiploms zu schreiten, 
obliegt mir die ehrenvolle und freudige Aufgabe, die Kreierung 
von zwei Ehrendoktoren unserer Hochschule zu verkündigen. Das 
Professorenkollegium hat als solche nominiert den ausgezeich¬ 
neten Mitbegründer der wissenschaftlichen Fleischbeschau, den 
hervorragenden Lehrer und Forscher Geheimrat Robert Oster¬ 
tag, früher Professor an der Berliner Tierärztlichen Hochschule, 
jetzt Vorstand der Veterinärabteilung des Reichsgesundheitsamtes, 
sodann den ehrwürdigen Meister der Parasitologie, Professor 
Edoardo Perroncito in Turin, dessen Name überall, wo die 
Wissenschaft der menschlichen wie der tierischen Pathologie be¬ 
trieben wird, den besten Klang hat. Durch diese Ehrung vermag 
zwar unsere Hochschule kaum den Ruhm der beiden Koryphäen 
der Veterinärmedizin noch zu vermehren, wohl aber bringt sie 
ihrer wissenschaftlichen Größe eine Huldigung besonderer Art dar. 

Endlich ist es mir eine ganz besondere Freude, der bewährten 
Munifizenz der Freunde unserer Hochschule, insbesondere dem 
Zentralverein der Tierärzte Österreichs, auf das herzlichste zu 
danken für die neuerliche Spende, welche jüngst unserer Alma 
mater zuteil geworden und heute zum ersten Mal in Verwendung 
kommt — ich meine das herrliche Hochschulszepter, welches dem 
einziehenden Rektor und Kollegium voranleuchtet. Auch dieser 
Ehrenschmuck sei ein Symbol der Huldigung für unsere hoheits¬ 
volle Wissen Schaft, ein leuchtendes Zeichen der führenden Herrsch¬ 
gewalt der Wahrheitserkenntnis überhaupt. Ihr Feldzeichen wollen 
wir hochhalten und ihm allzeit treu folgen ! 

* * 

•* 


Als Kandidaten erschienen in dem geschmackvoll dekorierten 
neuen Festsaal 20 Tierärzte und zwar: Der Veterinärinspektor 
Wilhelm Liebscher der k. k. Statthalterei in Graz, der Adjunkt 
Karl v. Schoupp£ der k u. k. Tierärztlichen Hochschule in 
Wien, der Militäruntertierarzt Josef Babor des k. u k. Feld¬ 
kanonenregimentes Nr. 32 in Lemberg, der städtische Bezirks- 
tieiarzt und Schlachthausleiter Richard Sekyra, der Militär¬ 
untertierarzt Alois Hanslian des k. u k. (Jlanenregimentes 
Nr 11, zugeteilt der k. u. k. Tierärztlichen Hochschule in Wien, 
der Bezirkstierarzt Johann Prinz aus Bruck a. d. Leitha, der 
königl. serb. Militärtierarzt Dimitrije R. Mar ko vio aus Belgrad, 
Beziikstierarzt Alexander Vinzenz Wolf aus Zwettl, Bezirks¬ 
obertierarzt Hugo Inchiostri aus Zara, Bezirksveterinär Franz 
Gabrek aus Samobor, der städtische Tierarzt Ziga Brüll aus 
Warasdin, der Bezirkstierarzt Karl Mucha aus Lilienfeld, der 
Militäruntertierarzt des k. u. k Ulanenregimentes Nr. 6 Karl 
Macek, zugeteilt der k. u. k. Tierärztlichen Hochschule io Wien, 
der Assistent Ludwig Rumpl der k. u. k. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien, der Bezirksobertierarzt im k. k. Ackerbau mini¬ 
sten um Emil Hauptmann in Wien, Militäruntertierarzt des 
k. u. k. Dragonerregimeotes Nr. 7 Josef Pulkräbek zugeteilt 
der k. u. k. Tierärztlichen Hochschule in Wien, Assistent Albert 
Gmach der k. u. k. Tierärztlichen Hochschule in Wien, der 
Veterinäramtsaspirant Franz Zaribnicky der Stadt Wien, 4er 
Bezirksobertierarzt Franz Gylek aus Gänserndorf, Militärtierarzt 
Johann Keber des k. u. k Feldhaubitzenregimentes Nr. 4 aus 
Budapest. 


Alle Rechte Vorbehalten. 

Zur Entwicklung der Staatspferdezucht¬ 
einrichtungen Österreichs. 

Von Fritz Flaum. 

(Original-Artikel. Schluß.) 

Neben den eigentlichen Landbeschälern verfügt die 
k. k. Staategestütverwaltung noch über Hengste für be¬ 
sondere Zwecke, das sind die in den Staategestüten zu 
Radauz und Piber aufgestellten sowie die in dem bekannten 
Privatgestüt Napagedl in Mähren den Züchtern zur all¬ 
gemeinen Yerfügung gestellten englischen Vollbluthengste. 
Auf die Hengste in den Staatsgestüten kommen wir unten 
näher zurück. 

Die Zahl der in Napagedl wirkenden Vollblut-Staate¬ 
hengste beträgt meist nur eiu bis zwei Stück. Es sind 
dies Klassehengste, die eigentlich nur der englischen Voll¬ 
blutzucht dienen. So waren dort früher neben dem heute 
dort noch mit bestem Erfolg wirkenden St. Simon-Sohn 
Match box z. B. Stronziau v. Waisenknabe und der von 
Marden erzeugte Statesman tätig. Der aus der Match 
Girl gezogene Matchbox, der eine ganze Reihe bedeutender 
Rennpferde geliefert hat, fordert 600 Kronen für die 
Bedeckung von Vollblutstuten. Für die reine Rennpferde- 
zucht ist er eben trotz seiner nicht einwandfreien Sprung- 
gelenke ein begehrter Erzeuger. 

ln der Sorge für die Zucht der Equiden im Lande 
hat die Gestüt Verwaltung auch eine Zahl Eselhengste, 
und zwar 10 Stück für die Misch- und 5 Stück für die 
Reinzucht aufgestellt. Für letztere sind 5 Apulier in Dal¬ 
matien tätig, sie versehenjihren Dienst in der Landes- 
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hauptmannsebaft 8inj und sind in Privatpflege gegeben. 
Die übrigen für die Maultierzucht vorgesehenen Hengste 
bestehen neben einem Franzosen, der in Tirol deckt, aus 
Italienern und Apuliern; sie finden im Küstenlandc und 
in Dalmatien Verwendung. 

Wie nun die Staatshengste seitens der Züchter in 
Anspruch genommen sind und mit welchem Erfolge die 
Hengste deckten, das vervollständigt erst das Bild der 
Landbeschälung, wenigtens wird ihm dadurch erst das 
richtige Relief über die Beliebtheit und den Nutzen dieser 
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für die Pferdezucht so bedeutsamen Einrichtung verliehen. 
Der Kürze und besseren Übersichtlichkeit wegen stellen 
wir die in Betracht kommenden Deckergebnisse in einer 
Nachweisung zusammen, müssen uns dabei aber für hier 
damit begnügen, das Gesamtergebnis für alle Kronländer 
zusammen anzugeben und nur für ein Jahr, das letzte, 
die Ergebnisse für die einzelnen Landesteile auch geson¬ 
dert aufzuführen, um damit auch einen Überblick für die 
Beteiligung der einzelnen Länder, die unter sich recht 
verschieden ist, zu gewähren. 
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Zusammenstellung 

über die Deckergebnisse der k. k. Staatshengste. 
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- Die vorstehende Nachweisung bietet recht interessante 
Einzelheiten: 

Die höchste Zahl der durch Landbeschäler ge¬ 
deckte Stuten bietet das Jahr 1908 mit 124.216 Stück. 
Mit dem steigenden Verlangen der Züchter nach massigen 
Hengsten, das die Gestütverwaltung nicht sofort befriedi¬ 
gen kann, verringert sich die Inanspruchnahme der Hengste, 
sie nimmt wieder zu, sobald die Gestütverwaltung in ge¬ 
nügender Weise dem Ruf nach Masse in dem Hengst- 
material entspricht. Auffällig ist, daß in allen in Betracht | 
gezogenen Jahren nur in 5 Jahren die Geburt der Hengst- 1 
fohlen an Zahl die der Stutfohlen übertriftt. Während 
sonst doch gewöhnlich berechnet wird, daß allgemein die 
männlichen Geburten die der weiblichen an Zahl über¬ 
ragt, ist es hier umgekehrt der Fall. 

Für das Gesamtergebnis muß wohl berücksichtigt i 
werden, daß manche Stute sieh nach ihrer Bedeckung j 
der ferneren Kontrolle entzogen hat. 

Aus dem zuletzt angeführten Bedeckungs- und Ab- I 
fohljmgsjahr mögen hier noch einige kurze Angaben bc- 
züglich^der einzelnen Kronländer Platz finden: i 
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lizenzierten Privathengste. Je nach ihrer Güte empfangen 
ihre Besitzer für sie staatliche Unterstützungen. Die Zahl 
der so subventionierten Hengste beläuft sieh auf mehr 
als den vierten Teil aller lizenzierten. An solchen lizen¬ 
zierten Privathengsten waren vorhanden im ganzen: 

alsoimDurch- 
dieselben schnitt jeder 
deckten Hengst rund 
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Die Zahl der gedeckten Stuten hat 1904 den Höchst- 
I stand erreicht, dann nimmt ihre Zähl ab, in dem letzten 
Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts schwillt sie allmählig 
J an. Es ist hier bei den lizenzierten Hengsten fast genau 
das umgekehrte Verhältnis wie bei den Staatshengsten. 
Durch ersten» suchten die Züchter Selbsthilfe, bis der 
' Staat sich dem Geschmack der Züchter, dem Bedürfnis 
i der Laudespferdezucht angepaßt hatte. Wie sich die lizen- 
I zierten Hengste auf die einzelnen Kronländer verteilten, 
bezw. verteilen und wie sich die Rassen innerhalb der 
I Bestände verschoben, geht aus der folgenden für zwei 
j Jahre — 1896 und 1910 — zusammengestellten Über- 
| sicht hervor. 
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Hier ist in der Verschiebung der einzelnen Rassen 
hauptsächlich Galizien ausschlaggebend. Dort sind die 
Kaltblüter ganz verschwunden und dafür die edlen Hengste, 
die orientalischen Halbblüter, wesentlich vermehrt worden. 
Galizien will eben seine edle Pferdezucht behalten und 
sie nicht durch Einmischung von Kaltblut in der Ver¬ 
erbung unsicher machen. 


Die Hengstfohlenhöfe, die der Staat unterhielt, deren 
Zahl jetzt aber auf nur einen zusammengeschmolzen ist, 
hatten und hat den Zweck, der Staatsgestütverwaltung 


einen Zuwachs von möglichst akklimatisierten Hengsten 
zu schallen. 

Früher bestanden solche Fohlenhöfe zu Stadl-Traun, 
Ossiach, Troppau und Neuhof-Pisek. Ihre Gesamtbestände 
beliefen sich auf 26, bezw. 45, 50 und 96 Köpfe Ab- 
spen-, ein- und zweijähriger Fohlen. Sie setzten sich 
nach Rassen zusammen aus: 

1 englischen Vollblüter, 

57 „ Halbblütern, 

20 Norfolkern, 

8 Nonius, 
zusammen 86 Fohlen. 
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l’bertrag 86 Fohlen. 

15 Anglo-Xormännern, 

12 Oldenburgern, 

29 Ostfriesen, 

11 Mecklenburgern, 

3 orientalischen Halbblütern, 

36 Pinzgauern, 

10 Wallonern, 

2 Burgundern, 

13 Carthorses, 
zusammen 217 Fohlen. 

Dieser Bestand ist in der Folge immer annähernd 
eingehalten, bis der Fohlenhof Stadl-Traun im Jahre 1899 
aufgelasseu wurde. Infolgedessen beherbergen die übrigen 
drei Fohlenhöfe zu Beginn des Jahres 1900 zusammen 
199 junge Tiere, von denen 50 zu Ossiach, 104 in Xeu- 
hof-Pisek und 45 in Troppau aufgezogen wurden. Vier 
Jahre später, am 1. Januar 1904, standen in Ossiach 17 
und in Xeuhof-Pisek 50, in beiden Höfen zusammen also 
nur 67 junge Tiere. Troppau war als Fohlenhof 1903 
eingegaugeu. Dasselbe Schicksal ereilte die Fohlenauf- 
zuchtanstalt Ossiach im Laufe des Jahres 1906, so daß 
seitdem nur noch der Fohlenhof Xeuhof-Pisek betrieben 
wird. Hier fanden am 1. Januar 1907 nur 31 junge 
Ff eitle Aufstellung; 1908 waren sie auf 39 gestiegen und 
zu Anfang 1909 schon auf 56 Köpfe. Mit Beginn des 
Jahres 1910 war hier aber schon ein Lot von 72 Fohlen. 
Von denselben waren: 

38 Abspenfohlen, 

23 einjährige Fohlen, 

11 zweijährige .. 

zusammen 72 Fohlen, die sich nach Kassen verteilten auf 
51 englische Halbblüter, 

2 Xorfolker, 

3 Hannoveraner und (Mdenburger, 

2 Ostfriesen, 

10 Anglo-Xormänner, 

3 orientalische Halbblüter, 

1 Kladmber. 

Durch die im Laufe jedes Jahres statt findende Be¬ 
schaffung von Abspenfohlen, sowie durch Abgabe der 
Dreijährigen an die Hengstendepots schwankt die Höhe 
lies Bestandes fortwährend. Der Bestand ist nach Abgabe 
der Hengste als Beschäler zu Anfang der Jahre, wie sie 
oben angegeben sind, stets am kleinsten. 

* •+ 

* 

Die beiden Staatsgestüte Österreichs sind grundver¬ 
schieden, das eine: Piber ist jung und klein, das andere: 
Radautz ist alt und groß und soll durch eine gerade jetzt 
in Aussicht genommene Einrichtung einer englischen Voll¬ 
blutabteilung noch größer werden und noch mehr an Be¬ 
deutung gewinnen. 

Auf die geschichtliche Entwicklung der Gestüte näher 
einzugehen, würde diesmal für hier zu weit führen, so 
interessant sie auch ist. Wir beschränken uns auch hier 
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auf eine kurze statistische Betrachtung der beiden staat¬ 
lichen Einrichtungen. 

Piber 

im Herzogtum Steiermark, unweit Köfiach, war ehemals 
eine Benediktinerabtei, die zum Stift Lambrecht gehörte. 
Xachdem sie unter Kaiser Josef II eingezogen war, wurde 
hier bereits im Jahre 1798 ein Militärgestüt errichtet, 
das in den zwanziger Jahren vorigen Jahrhunderts 60 
bis 70 Mutterstuten enthielt. Im Jahre 1858 wurde das 
Militärgestüt in ein Staatsgestüt umgewandelt, als solches 
20 Jahre später aufgehoben. Im folgenden Jahre, im 
April 1879, wurde es als Kemontendepot eingerichtet. 
Dasselbe hatte einen Bestand von 328 Pferden, konnte 
aber 450 Stück beherbergen. Das Kemontendepot blieb 
hier bestehen, bis die Räume wieder für ein Staatsgestüt 
vorgesehen wurden. Als solches wurde es am 1. Xovem- 
ber 1890 wieder bezogen und dient seit der Zeit der 
Staatsgestüt v erwal tung. 

Der erste Zuchtbestand, der zur Wiedereinrichtung 
des Gestüts benutzt wurde, wurde von Radautz abgegeben, 
er setzte sich zusammen aus 

6 Hengsten und 

63 Stuten 
zusammen 69 Pferde. 

Von den Hengsten waren zwei Sihagya, je ein Furioso, 
Gidrou, Nonius und englischer Halbblüter. Entsprechend 
setzte sich die Mutterstutenherde zusammen, nämlich aus 

11 Sihagya (Araber-Halbblut), 

12 Gidran, 

12 Nonius (Anglo-Xormänner), 

8 Araber-Halbblut (gemischt) 

20 englische Halbblüter 
zusammen 63 Stuten. 

Dieser Zuchtbestand ist zunächst in ungefähr gleicher 
Höhe fortbehaltcn, hat in der Folge aber manchmal recht 
geschwankt. 

Anfangs des Jahres 1897 waren im Gestüt vorhanden : 

1 englischer Vollblüter ^ als Pepiniöre- 

2 ,, Halbblüter j hengste, 

1 orientalischer ,, 

1 Lippizaner als Probierer 
zusammen 5 Hengste, 

2 englische Vollblutstuten, 

22 „ Halbblüter, 

9 Xormänner, 

5 Xorfolker, 

30 orientalische Halbblüter 
zusammen 68 Mutterstuten. 

An jungen Pferden standen hier: 

64 Hengstfohlen, 

62 Stutfohlen. 

Der Gesamtbestand des Gestüts betrug somit 199 
Köpfe. Durch die Xormänner und Xorfolker war in dem 
Stutenbestand gegen den anfänglichen eine gewisse Ver¬ 
stärkung geschehen. Die englischen Vollblüter wurden 
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zur Hnlhhlutzucht verwandt, denn nur eine Jährlingsstute 
des ganzen Bestandes war reinen Vollbluts. 

Zunächst wurde nun der Mutterstutenbestand etwas 
vermehrt, denn er setzte sich am 1. Januar 1898 zu¬ 
sammen aus: 39 englischen Halbblütern, 6 Norfolkern, 
22 Xormännern und 12 orientalischen Halbblütern, be¬ 
trug also 79 Köpfe. Im Jahre 1901 waren noch G9 
Mutterstuten vorhanden, im Jahr darauf aber nur noch 
41 Stück. Tm Jahre 1903 erreichte das Gestüt mit 2 Be¬ 
schälern und 32 Stuten den grollten Tiefstand im Zucht- 
material. Von da ab hob sich dasselbe wieder allmählig 
und hatte 1905 bereits wieder 50 Stuten aufzuweisen, 
im folgenden Jahre sogar 83 Stück. Der Bestand schwankte 
fortwährend. Zu Anfang des Jahres 1910 bcsall das Ge¬ 
stüt bei einem Gesamtbestande von 154 Köpfen 4 Be¬ 
schäler, 1 Probierer und 73 Mutterstuten. Die Vielseitig¬ 
keit unter denselben war mehr und mehr eingeschränkt. 
Er setzte sich zusammen aus 

1 englischen Halbbluthengst | als Pepiniere- 

3 Xormännern / hengste, 

1 Lippizancr Hengst als Probierer, 
zusammen 5 Hengste, 

dazu 58 englische Halbblutstuten, 

13 Normänner, 

2 Anglo-Xormänner 
zusammen 73 Mutterst Uten. 

Der junge Nachwuchs des Gestüts wurde gebildet aus: 

( . 1 Saugc-H ei i gs t fb h 1 e n, 

9 Absatz- 

5 einjährigen ., 
zusammen 23 Hengstfohlen. 

3 Saug-Stutfohlen, 

19 Absatz- „ 

9 einjährigen Stutfohlen, 

10 zweijährigen 
12 dreijährigen .. 
zusammen 53 Stutfohlen. 

Von den Hengstfohlen waren 10 Haslinger, 3 Bel¬ 
gier, von den Stutfohlen 4 Normänner, alle übrigen zähl¬ 
ten zu den englischen Halbblütern. 

Pibcr hat sein Material also an Masse fortwährend 
verstärkt. 

Radau tz, 

das bei weitem größere und ältere Gestüt Österreichs, 
liegt in der Bukowina, 7 3 km von Hadikfalva. 

Die gesamten zu Radautz gehörigen Ländereien waren 
früher Klostereigentuni. Nachdem im Jahn* 1785 die 
Klöster aufgehoben waren, wurde die damals 170913 ha 
große Staatsdomäne im Jahre 1792 zur Unterbringung 
des bis dahin bestehenden ( avallar’schen Remonteankaufs- 
Kommando für das einzuriehtende Bukowina«')' Besehäl- 
gestiits- und Rcmnnt-icrungsdcpnrtcmcnt bestimmt und zu 
diesem Zxvecke die ganze Patrimoniulhcrrschnft Radautz 
seitens des Hofkriegsrats gepachtet. 

Radautz zählte* damals: 


886 Pferde in 4 wilden und 1 Pepiniöre-Muttergestüt, 
33 wilde und Pepinifcrebeschälhengste, 

33 Landbeschälhengste, 

106 drei- und zweijährige Hengste und Stuten in den 
wilden Gestüten, 

150 Pferde im Remontegestiit, 

156 Reit- und Zugpferde. 

1364 Pferde zusammen. Außerdem war noch eine große 
Zahl einjähriger und Saugefohlen vorhanden, die mit- den 
Müttern in den wilden Herden lebten. In diesen gingen 
die Beschäler während des ganzen Jahres frei umher; in 
dem Pepinifcrcgostüt dagegen wurden die Hengste nur in 
der Deckzeit der Mutterherde zugesellt. 

Teils als wildes, teils als Pepinifcregestüt ist Radautz 
noch langt* weitergeführt, zu dessen Betrieb ein großer 
Personalaufwand erforderlich war. Im Jahre 1823 war 
1 Major als Kommandant, 3 Rittmeister, 4 Leutnants 
und 232 Manu als Rechnungsf(ihrer, Adjutanten, Vete¬ 
rinäre, Handwerker, Soldaten, Osikose usw. vorhanden. 
Der Pferdebestand bezifferte sich damals auf 1487 Köpfe. 
Von denselben waren: 

11 Pcpiuiörehengste, 

8 Beschäler für die wilden Gestüte, 

38 Landbeschäler. 

Die Mutterherden setzten sich zusammen aus: 

81 Stuten, darunter 20 junge, im Pepinifcregestüt, 

152 „ 52 in den wilden Gestüten. 

Im Arbeitsdienst standen 32 Zug-, 79 Reitpferde. 
Im Remontegestiit^ wurden 240 leichte Remonten ver¬ 
pflegt. Den Rest bildete die junge Nachzucht bis zum 
Alter von vier Jahren. Später wurden sechs Mutterge¬ 
stüte eingerichtet, dieselben aber nur nach Schönheit, 
Größe und Farbe der Pferde unterschieden, bis im 
Jahre 1857 eine Einteilung des Zuchtmaterials nach 
Stämmen geschah. Von dieser Zeit rechnet dann auch 
die eigentliche Gestützucht. Trotzdem hatte Radautz bis 
dahin außerordentlich segenbringend für die Landespferde¬ 
zucht und die Remontierung der k. k. Armee durch Ab¬ 
gabe einer großen Zahl Pferde für diese Zwecke gearbeitet. 

Annähernd ist der anfängliche Gestütbestand ständig 
innegehalten. So finden sich hier im Jahre 1890 ein¬ 
schließlich 206 Reit-, Zug- und Wirtschaftspferde, im 
ganzen 1453 Pferde. Von dem Gestütbesatz waren: 

21 Pepiniörehengste, 

6 Probierhengste, 

7 6 Landbeschäler, 

447 junge Hengste, 

372 Pepiniörestuten, 

320 junge Stuten. 

Von den Pepiniörehengsten, einschließlich der Pro¬ 
bierhengste, waren: 

4 englische Vollblüter, 

5 .. Halbblüter, 

5 Normänner, 

zusammen 14 Hengste. 
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Übertrag 14 Hengste. 

1 Norfbiker, 

3 orientalische Vollblüter, 

5 „ Halbblüter, 

3 Lippizaner, 

1 Huzulen, 

zusammen 27 Hengste. 

Der Mutterstutenstamm zählte: 

98 englische Halbblutstuten, 

05 Xormünner-Stuten, 

34 Norfolker-Stuten, 

4 orientalische Vollblutstuten, 

120 ,, Halbblutstuten, 

27 Lippizaner-Stuten, 

18 Huziilen-Stuten, 
zusammen 372 Stuten. 

Die Huzulenzucht ist dem Gestüt neu angegliedert 
worden, um die Zucht des kleinen, braven, unermüdlichen 
Pony, der für den Hauern der Bukowina und das Lasten¬ 
schleppen im Gebirge unersetzlich ist, in seiner Reinheit 
zu erhalten und zu fördern. 

In der Folge bewegte sieh die Zahl der Mutterstuten 
bis zum Jahre 1901 aufwärts bis zu 394 Köpfe. Das 
nächste Jahr hatte schon einen geringen Rückgang von 
13 Stück zu verzeichnen. Dann plötzlich sank die Kopf¬ 
zahl herab auf 300 zu Anfang des Jahres 1903. Von 
da ab bewegte sich die Bestandzahl wieder aufwärts und 
erreichte am 1. Januar 1910 mit 424 Stuten den bis¬ 
herigen Höchstzustand. Dazu waren vorhanden: 

23 Pepiniörehengste und 
5 Probierhengste. 

Den Rest des derzeitigen Gesamtbestandes von 1347 
Pferden machte der junge Nachwuchs von 
470 Hengsten und 
419 Stuten 

aus. 

Die folgende Nachweisung gibt einen genauen Über¬ 
blick über den Gesamtbestand, und zwar nach Rasse und 
Alter der Pferde unterschieden. 


Nachweisung 

über den Gesamtpferdebestand des k. k. Staatsgestütes 
Radautz nach dem Stande vom 1. Januar 1910. 
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Weit über die Hälfte aller Pferde sind orientalischen 
Blutes. Wenn auch 22 solche reiiiblütigeu Mütter im 
Gestüt sich befinden, so birgt dasselbe doch nur 23 solche 
jungen Vollblüter und englische Vollblüter sind außer 
3 derartigen Beschälern nicht vorhanden. Die orientali¬ 
schen Vollblutstuten werden also vorwiegend zur Halb¬ 
blutzucht benutzt. 713 orientalische Halbblüter befinden 
sich in Radautz, ein Zeichen, daß hier eine Pflegestätte 
edlen, besten Blutes unterhalten wird. Ihnen gegenüber 
stehen 395 englische Halbblüter, dann folgen die kleiuen 
eisernen Huzulen mit 95 Köpfen, woran sich die graziösen 
Lippizaner in Stärke von 75 Köpfen reihen. Wie schon 
erwähnt, ist das englische Vollblutpferd nur durch einige 
solche Beschäler vertreten. Künftig soll Radautz aber 
auch in einer neuen Abteilung die Zucht des englischen 
Vollblüters betreiben und dazu einen zunächst nur be¬ 
scheidenen Mutterstutenbestaud dieser Pferdeart erhalten. 
Dadurch wird die Aufgabe des Gestüts allerdings eine 
noch umfänglichere; jedenfalls wird die große, weite 
Zuchtanstalt damit an Bedeutung für die Pferdezucht 
noch mehr gewinnen. 


R EVU E. 

Anatomie, Physiologie usw. 

Duncau: Über einen Acephalus. l/riie veterinary jour- 
nal 1911. Bd. 67, S 232.) 

Es handelt sich um eine Mißgeburt eines SchafeB, die, 
ohne Kopf und Beine zu besitzen, nur 4 Zoll lang war 
Auf dem Längsschnitt wurde ein Septum festgestellt, welches 
das Zwerchfell darstellte; in der vorderen Höhle lag ein 
rudimentäres Herz und eine fötale Lunge. Der verhältnis¬ 
mäßig gut entwickelte Darmkanal zeigte eine jedenfalls als 
Magen zu deutende Erweiterung. Eine Körperöffnung war 
außer dem Nabel nicht aufzufinden. Die Mißgeburt wurde 
gleichzeitig mit einem normal entwickelten Lamme geboren. 

R. Bg. 


Chirurgie und Geburtshilfe, 

Gilruth und Macdoneld: Akute kontagiöse Euter¬ 
entzündung bei Kühen infolge Infektion mit 
dem Bac. lactis aerogenes. (The veterinary Jour¬ 
nal. Bd 67, 1911, S. 217.) 

Verfasser sahen bei einer Herde von 40 Kühen, die 
mit Melkmaschinen gemolken wurden, bei 30 Tieren eine 
Euterentzüudnng auftreten, die ein oder mehrere Viertel er¬ 
griff. Die erkrankten Viertel zeigten feste, harte Konsistenz, 
Schwellung und starke Schmerzhaftigkeit. Das Sekret bestand 
in einer dicken, eitrigen Flüssigkeit, die sich nur schwer 
aus den Zitzen herauspressen ließ. Als Ursache der Er¬ 
krankung ermittelten die Verfasser den Bac. lactis aerogenes, 
der durch die unsauber gehaltene Melkmaschine von einem 
Tier auf das andere übertragen wurde. Verfasser kommen 
auf Grund dieser Beobachtungen zu der Ansicht, daß viele 
Euterentzündungen, die oft bei Kühen, speziell nach dem 
Kalben Vorkommen und im allgemeinen mechanischen In¬ 
sulten fStoß oder Schlag) oder Kälte zugeschrieben werden, 
auf eine Infektion mit dem Bac. lactis aerogenes zurückzu- 
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führen sind. Letzterer sei als ein Saprophyt anzusehen, der 
in allen Milchviehhaltungen ubiquitär sei und, falls er auf 
irgend eine Art uad Weise ins Euter, speziell frisch mel¬ 
kender Kühe gelange, pathogen werden könne. Besonders 
könne er durch Melkmaschinen übertragen werden. — Ver¬ 
fasser stellen verschiedene Übertragungsversuche an und 
kommen dabei zu folgenden Resultaten: 1 Der Bac. lactis 
aerogenes, der bei subkutaner Infektion keine pathogenen 
Eigenschaften zeigt, ruft eine akute Euterentzündung her¬ 
vor, sobald er in das Euter von Milchkühen gelangt; 2. die 
Infektion wird vermittelt durch Melkmaschinen; 3. während 
der ersten Tage der Infektion sind die Bazillen in außer¬ 
ordentlich geringen Mengen vorhanden; 4. die Sekretion in 
den befallenen Zitzen entwickelt, obwohl sie zuerst das 
Wachstum der Bazillen begünstigt, eine hemmende Kraft. 
Das Blutserum befallener Tiere entwickelt rasch antitoxische 
Eigenschaften. R. Bg. 

Hoare: Über einen eigenartigen Fremdkörper im 
Ösophagus einer Katze. (The veterinary journal. 

Bd. 67 1911, S. 237.) 

Verfasser erhielt eine sechs Monate alte Katze zur 
Untersuchung mit dem Vorbericht, daß das Tier seit zwei 
Tagen ununterbrochen würge und nur ganz geringe Mengen 
Milch zu sich nehme. Die Untersuchung ergab das Vor¬ 
handensein eines Fremdkörpers im Schlunde. H schnitt 
nach dem Fremdkörper zu ein und konnte eine 7 Zoll lange 
Damenhutnadel entfernen — Heilung. R Bg. 


Interne Tierkrankheiten. 

Hoare: Tuberkulose bei einem Hunde. (The veteri- 
nary journal 1911. Bd. 67, S. 236) 

H. beschreibt einen Fall von Tuberkulose bei einem 
18 Monate alten, stark abgemagerten irischen Terrier. Die 
Perkussion ergab rechts vollständige Dämpfung, die Aus¬ 
kultation rechts völliges Fehlen von Atmungsgeräuschen, 
links verminderten Schall, resp leichtes Bronchialatmen ; 
Herz nicht vergrößert, Herzschlag fast unmerkbar; kein 
Husten. Die Sektion ergab Tuberkulose der Pleura, Leber 
und Mesenterialdrüsen. R Bg 

Mc. Fadyean: Der gewöhnliche Infektionsmodus 
bei der Tuberkulose der Menschen und der 
Rinder. (The veterinary journal 1911, Bd. 67, S. 197.) 
Mc. Fadyean behandelt obiges Thema in einem Vortrage 
und kommt zu folgenden Schlüssen: 1. Die Inhalation der in 
der atmosphärischen Luft suspendierten Tuberkelbazillen ist 
eine sichere Methode zur Infektion empfänglicher Tiere, selbst 
wenn die Zahl der zur Infektion benutzten Tuberkelbazillen 
sehr gering ist. 2. Die experimentelle Infektion selbst hoch¬ 
gradig empfänglicher Tiere mit Tuberkelbazillen auf dem 
Wege des Darmkanals ist schwer zu erreichen; nur bei An¬ 
wendung sehr großer Dosen ist der Erfolg sicher. 3. Mit 
wenigen Ausnahmen befinden sich die primären Affektionen 
bei experimentell per os infizierten Tieren intraabdominell; 
falls Herde im Brustkorb vorhanden sind, sind diese als 
sekundäre Herde zu betrachten 4 Die Inhalation ist jeden¬ 
falls der gewöhnlichste natürliche Infektionsmodus bei den 
Arten (Mensch und Rind), bei denen die primären tuber¬ 
kulösen Veränderungen gewöhnlich intrathorakal sind. 5. 
Natürlich erworbene Tuberkulose bei Menschen oder anderen 
Säugetieren kann nur dann auf eine Infektion per os zurück¬ 
geführt werden, wenn die bei der Sektion festgeßtellten 
tuberkulösen Veränderungen sich lediglich auf die Bauch¬ 
höhle beschränken oder wenn die im Abdomen befindlichen 


Läsionen sich als älter erkennen lassen, als anderswo be¬ 
findliche Herde. R. Bg. 

Stent Hypertrophie und Dilatation des Herzens. 

(The veterinary journal 1911. Vol. 67, S. 175) 

S. beschreibt ausführlich einen Fall von Hypertrophie 
und Dilatation des Heizens bei einem sechsjährigen schweren 
Pferd. Temperatur und Zahl der Atemzüge normal, Puls 
schwach, Zahl der Herzschläge nur 8 in der Minute, und 
zwar so, daß zwischen zwei normal aufeinander folgenden 
Herzschlägen regelmäßig ein Intervall von 11 Sekunden lag. 
Dann und wann kamen Schwindelanfälle vor. Einmal be¬ 
obachtete er ein plötzliches rapides Ansteigen der Herz¬ 
schläge auf 60 während dreier Miauten, darauf plötzliches 
Zusammenstürzen des Tieres und sodann wieder Rückgang 
der Herzfrequenz auf 8. Die Sektion ergab starke Hyper¬ 
trophie und Erweiterung des Herzens ohne Vorhandensein 
von Herzfehlern. Eine Ursache des Leidens konnte nicht 
ermittelt werden. R. Bg 

Block: Versuche mit Rotlaufbazillenextrakt. (Ber¬ 
liner Tierärztliche Wochenschrift Nr. 21 ) 

Die Rotlaufsimultanschutzimpfung bei Schweinen birgt 
Gefahren in sich, da mit virulenten Kulturen geimpft wird. 
Diese Mängel hintanzuhalten, soll Rotlaufbazillenextrakt aus 
dem pharmazeutischen Institut L W. Gans berufen sein. 
Autor impfte damit 120 Schweine, zuin Teile auch in 
verseuchten Beständen. Die Impfdosis betrug nach der Größe 
der Tiere 0*5 —10^. Selbst nach fünf Monaten ist weder 
ein Krankheitsfall noch ein Todesfall eingetreten. Unter 
allen Umständen ist eine Impfrotlauferkrankung ausge¬ 
schlossen. Kh. 

Kreutzer: Zur Aetiologie der Gebärparese. (Mün¬ 
chener Tierärztliche Wochenschrift Nr 37—39.) 

Der Ausgangspunkt der Gebärparese soll nach dem 
Autor das so reichlich im Euter der Kühe entwickelte Lymph¬ 
gefäßsystem sein. Durch Stauungen im Bereiche dieses Ge¬ 
fäßnetzes werden durch Druck die überaus empfindlichen 
Nerven in ihrer Funktion beeinträchtigt und vice versa die 
durch die Nerven versorgten Muskeln. Für jedes der be¬ 
bekannten Hauptsymptome bringt Autor eine Erklärung, die 
aus den Stauungserscheinungen im LymphgefäßsyBtem zu 
folgern sind. Kh. 


Pathologie und Therapie. 

S m y th e und S m y t h e: Chylus-Ascites bei einer Katze. 

(The veterinary journal 1911. Bd. 67, S. 178). 

Verfasser beschreibt ausführlich einen Fall von Ascites bei 
einer Katze. Bei der ersten Punktion der Bauchhöhle wurden 
zirka 2 Liter einer alkalischen, geruchlosen, nicht gerinnenden 
Flüssigkeit entleert, die als Chylus identifiziert wurde. 

7 Wochen nach der ersten Operation wurde abermals punk¬ 
tiert und dabei 7a Liter derselben Flüssigkeit gewonnen. 
Einen Monat später begann die Katze den Appetit zu ver¬ 
lieren, um gegen Ende des zweiten Monats überhaupt auf¬ 
zuhören zu fressen, so daß sie getötet wurde. Die Sektion 
des stark abgemagerten Tieres ergab Carcinom der Mesen- 
terialdrüse. Der Austritt des Chylus in die Bauchhöhle 
konnte mit Sicherheit nicht festgestellt werden R. Bg. 

Stent: Haematurie infolge von Papillomen. (The 
veterinary journal 1911. Bd. 67, S. 180) 

Bei der Sektion einer großen dänischen Dogge, die 
eines Morgens tot in einer Blutlache liegend aufgefunden 
worden war und die zu Lebzeiten Haematurie gezeigt hatte. 
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erhob Verfasser folgender Befund: Blase mit Blutklurapen 
angefüllt; auf der Schleimhaut der Blase zeigten sich warzen¬ 
förmige Gewächse von Erbsen- bis Bohnengröße; Prostata 
vergrößert; in der Niere Cystenbildung und fibröse Ein¬ 
lagerungen. Die Haematurie führt Verfasser auf die Papillome 
in der Blase zurück. R. Bg. 

Karl Pfleiderer: Die Resorption von Suppositorien. 

Dissertation Giessen 1911. 

1. Suppositorien sind praktisch bei Hunden, ev. auch 
bei Katzen in Anwendung zu bringen. 2. Jodkalium in 
Suppositorienform appliziert gibt bei viel kleineren Dosen 
im Harn noch eine positive Reaktion gegenüber der Dar¬ 
reichung in Klysmen. 3. Die Resorption des Jodkaliums aus 
Suppositorien erfolgt schneller als aus Klysmen; im allge¬ 
meinen fast ebenso schnell als bei stomachikaler Applikation 
4. Die Schnelligkeit und die Intensität der Jodausscheidung 
sind von der einverleibten Jodkaliummenge abhängig. 5 Die 
beim Hunde hierfür geeignetste Dosis beträgt für Jodkalium 
0 4—0 8, beim Kaninchen 001—0 04 £* pro Suppositorium. 
6. Die kleinste Jodkaliummenge, die in Suppositorienform 
appliziert, noch eine positive Reaktion im Ham gibt, beträgt 
für den Hund 0 01, für das Schaf 0 075 und für das 
Kaninchen 0*002 £*. 7. Größere Dosen als 10^* Jodkalium 

werden aus Suppositorien schlecht resorbiert und bewirken 
durch starke Darmreizung fast stets ein Ausstößen des 
Zäpfchens. F. L M. 


Notizen. 

Tierärztliche Hochschule. Anläßlich der letzten Pro¬ 
motion von 20 Tierärzten zu Doktoren der Veterinärmedizin ge¬ 
langte zum ersten Male das neue Pedellenszepter der k. u k. 
Tierärztlichen Hochschule zur Verwendung Das neue Szepter ist 
ein Werk des bekannten Bildhauers Alphonso Canciani und 
eine Spende des zur Beschaffung einer Ehrenkette eingesetzten 
Komitees des Vereines der Tierärzte in Österreich. 

Veterinär-General ln Rußland, in Anwendung des Ge¬ 
setzes vom 10. August 191U wird eine Reorganisation des 
russischen Militär-Veterinfirdienstes platzgreifen. M. Rudenko 
wurde zum Generalinspektor und Direktor des Veterinär-Ressorts 
im kaiserlichen russischen Kriegsministerium ernannt. 

Die Anzahl der Haustiere der Welt. Die Statistik über 
die Anzahl der Haustiere der Welt ist naturgemäß ungenau, da 
aus vielen Gegenden z. B. in Zentral-Asien, Afrika, Südamerika etc. 
kaum annähernd verläßliche Daten zu erlangen sind. Das Acker¬ 
bauministerium der Vereinigten Staaten Nordamerikas veröffent¬ 
licht eine Statistik, nach welcher in der Welt 1500,000.000 Haus¬ 
tiere gehalten werden. Hievon entfällt die größte Anzahl auf 
Schate 580 Millionen, auf Rinder entfallen 210 Millionen, auf 
Ziegen 100 Millionen, auf Pferde 95 Millionen, auf Esel 9 Milli¬ 
onen, auf Maultiere 7 Millionen, auf Kamele 2 Millionen, auf 
Renntiere 900,000, auf Schweine 150 Millionen. Die größte An¬ 
zahl der Schweine, 60 Millionen, befindet sich in den Vereinigten 
Staaten, ebenso von Pferden (25 Millionen). Eine annähernd eben¬ 
so große Anzahl von Pferden ist in Rußland Die größte Anzahl 
von Schafen ist in Australien (88 Millionen), an zweiter Stelle 
steht Argentinien uud an dritter die Vereinigten Staaten Nord¬ 
amerikas (57 Millionen). Auch die Hälfte aller Maultiere befindet 
sich in den Vereinigten Staaten, während Indien ein Drittel aller 
Ziegen beherbergt. Indien steht an erster Stelle bezüglich der An¬ 
zahl der Rinder (70 Millionen Zebus). An kleineren Haustieren 
(Hunden, Katzen, Kaninchen etc) zählt man zirka 346 Millionen 
Siück. K—a. 

Viehzählung in Preußen. Im .Nachhange zu der in Nr. 15, 
Seite 145, dieser Wochenschrift publizierten Notiz wäre noch zu 
erwähnen, daß am auffallendsten der Rückgang bei deu über zwei 


Jahre alten Rindern (über 8%), sowie bei Schafen uuter einem 
Jahr (10*4%) ist* Der Zuwachs an Schweinen betrifft am meisten 
solche im Alter unter einem halben Jahr, denn die Anzahl solcher 
Jungschweine hat sich um mehr als 1*4 Millionen oder 18*3% 
vermehrt. K—a. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahnministerium.) 

Bayern, 958, 21 /6. E T. A. 5792. Schlachtvieh-Einfuhrverbot aus 
Salzburg und einigen Sperrgebieten in Galizien. 

Bosnien und Herzegowina, 93S, 28/6. Z 144.42 /1V-B/5. 
Sperre des Bezirkes Trebinje. 970, 4 /7. Z. 148 001/1V-B/5. 
Sperre des Bezirkes Vlasenica 971, 1./7. Z. 143 936-1V-B/5. 
Sperre des Bezirkes Prozor 

Böhmen, 964, 27./0. Z. 23/a-3365. Einfuhrbeschränkungen für 
Klaueutiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Galizien, 963, 1 fl. Z XVJI-88 -6/36. Einfuhrbeschränkungen für 
Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 969, 6 fl. 
Z. XVI1-9868. Maßnahmen wegen Maul- und Klauenseuche. 

Kärnten, 957, 29/6. Z. 14.022 Einfuhrbeschränkungen für Klauen¬ 
tiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Krain, 962, 30./6. Z. 17.622. Einfuhrbeschränkungen für Klauen¬ 
tiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Küstenland, 967, 28/6. Z. IVb-27/12. Einfuhrbeschränkungen für 
Klaueutiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Mähren, 966, 28 /6. Z XI-2862/28. Beschau von Klauentieren an¬ 
läßlich der Maul- uud Klauenseuche. 

Sachsen, 959, E T. A. 5793. Wiedereröffnung der Einfuhrstelle 
Wernitzgrün. 

Salzburg, 965, 30. 6. Z. 12.799. Maßnahmen gegen Maul- und 
Klauenseuche. 

Tirol und Vorarlberg, 961, 28 .16. Z. XIII-1780/10. Einfuhr 
Beschränkungen für Klauentiere aus Bosnien und der Her¬ 
zegowina. 963, 1./7. Z. XIII 1813/2. Sperre des Gerichts¬ 
bezirkes Cavalese. 


Personalien. 

Todesfälle Der k. und k. Militäruntertierarzt i. R. Leo¬ 
pold Tuma ist am 8. Juli 1911 in Wien gestorben. Die Leiche 
wurde am 10. d. nachmittags in der Kapelle des Garnisons- 
spitales Nr. 1 eingesegnet, hierauf nach Brünn überführt und auf 
dem dortigen Friedhofe beerdigt. R. i. p. 

F. Tittl, k. k. Bezirkstierarzt in Leibnitz (Steiermark) ist 
gestorben. 

Varia. (Reklorswahl an der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien) Zum Rektor der Tierärztlichen Hochschule 
in Wien wurde am 12. Juli der Vorstand der chirurgischsn Klinik 
Professor Dr. Theodor Schmidt gewählt Das Protektorrat ver¬ 
sieht der frühere Rektor Dr. v. Tschermak. 

Karl Kasper, k. k. Bezirkstierarzt in Falkenau (Böhmen) 
wurde in das Veterinär-Departement des k. k Ackerbau minist e- 
riums zur Dienstesleistung einberufen. 

Promotion.) (An der Tierärztlichen Hochschule in Wieu 
wurden am 12: Juli nachbenannte Tierärzte zu Doktoren der 
Veterinärmedizin promoviert: 1. Jo9ef Babor, k. u. k. Militär¬ 
untertierarzt im Feldkanonenregiment Nr. 32 in Lemberg, Galizien. 
(Inaugural-Dissertation: Untersuchungen über den Ausblutungs¬ 
grad bei den üblichen Schlacbtmethoden). 2. Ziga Brüll, 
städtischer Tierarzt in Warasdin, Kroatien (Inaugural-Dissertation. 
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Beitrag zur Diagnostik des infektiösen Abortus beim Rinde). 
3. Franz Gabrek, königl. Bezirksveterinär in Samobor in Kroatien- 
(Inaugural-Dissertation: Über die histologische Diagnose und die 
biologischen Beobachtungen der Wut). 4 Albert G mach, Assistent 
an der medizinischen Klinik der k u. k. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien. (Inaugural-Dissertation ; Die lonentherapie bei 
der Staupe-Keratitis). 5. Franz Gyiek, k. k. Bezirksobertierarzt 
in Gänserndorf, N.-Ö. (Inaugural-Dissertation: Untersuchungen 
über das Planum nasale der Hauskarnivoren und den Befeuchtungs¬ 
modus an demselben). 6. Alois Hanslian, k. u. k. Militärunter¬ 
tierarzt des Ulanenregimentes Nr. 11, bei der k. u. k. Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Wien. (Inaugural-Dissertation : Tempo¬ 
räre Spaltung des Präputium beim Hunde). 7. Emil Haupt¬ 
mann, k. k. Bezirksobertierarzt in Wien, k. k. Ackerbau¬ 
ministerium. (Inaugural-Dissertation: Über den Bau des Nabel¬ 
stranges beim Pferde, mit besonderer Berücksichtigung der 
natürlichen Rißstelle) 8. Hugo Inchiostri, k. k. Bezirks¬ 
obertierarzt in Zara, Dalmatien.(Inaugural-Dissertation: Vorkommen 
und Formen der »Piroplasmosis ovis« in Dalmatien). 9 Johann 
Kober, k. u. k. Militärtierarzt in Budapest (Inaugural-Disser¬ 
tation: Eine bakteriologische Studie über das mondblinde und 
gesunde Pferdeauge). 10. Wilhelm Liebscher, k k. Bezirks¬ 
obertierarzt im Veterinärdepartement der k. k. Statthalterei in 
Graz, Steiermark. (Inaugural-Dissertation Der histologische Bau 
der Aorta und der Hohlvene des Rindes mit besonderer Beachtung 
der eigenartigen von den bisherigen Beschreibungen abweichenden 
Befunde in der Aortenwand, sowie unter Berücksichtigung der 
analogen Verhältnisse bei Pferd und Schwein). 11. Karl Macek, 
k. u. k. Militäruntertierarzt im Ulanenregiment Nr. 6 bei der 
k. u. k Tierärztlichen Hochschule in Wien. (Inaugural-Disser¬ 
tation: Beitrag zur Kenntnis einiger Bakterien, welche der Para¬ 
typhusgruppe uahestehen und im Darmkanal gesunder Tiere Vor¬ 
kommen. 12 Diraitrije R. MarkoVie, königl. serb. Veterlnär- 
kapitän in Belgrad, Serbien. (Inaugural-Dissertation: Epulideu*b& 
den Haustieren). 13. Karl Mucha, k. k. Bezirkstierarzi in 
Lilienfeld, N.-Ö. (Tnaugural-Dissertation: Über eine blanitisartige 
Erkrankung der Kaninchen. 14. Johann Prinz, k. k. Bezirks¬ 
tierarzt in Bruck a. d. Leitha, N.-Ö. (Inaugural-Dissertatiou: Zur 
Frage der Immunisierung bei Schweineseubhe und Schweiuepest). 
15. Josef Pulkräbek, k. u. k. Militäruntertierarzt im Dragoner¬ 
regiment Nr. 7, zugeteilt der k. u. k. Tierärztlichen Hochschule 
in Wien. (Inaugural-Dissertation: Über das Vorkommen von 
Bakterien der Paratyphus B-Gruppe bei einer diphteritischen j 
Darmentzündung des Wasserschweines). 16. Ludwig Rumpl, I 

Assistent an der medizinischen Klinik der k. u. k. Tierärztlichen 
Hochschule in Wien, (tnaugural-Dissertation: Beitrag zur Ätiologie j 
der Akne. 17. Karl v. Schouppö, k u. k. Adjunkt an der j 
Tierärztlichen Hochschule in Wien. (Inaugural Dissertation: Über , 
die Spaltbarkeit der Pferdekutis). 18. Richard Sekyra, städt. 
Bezirkstierarzt und Schlachthausleiter in Wien, XVII. Richthausen¬ 
straße Nr. 2. (Inaugural-Dissertation: Konjunktivale und kutane 
Tuberkulinproben). 19. Alexander Vinzenz Wolf, k. k. Bezirks- 
tierarzt in Zwettl, N.-ö. (Inaugural-Dissertation: Beitrag zu den 
Theorien über Hufmessung und über Bewegung des Tragrandes 
im volaren Teile der Trachtenwand der regelmäßig geformten ge¬ 
sunden Vorderhufe, welche mit normalen Hufeisen beschlagen 
sind). 20. Franz Zaribnicky, Veterinäramtsaspirant der Stadt 


Wien, Wien, XI., Hauptstraße 87. (Inaugural-Dissertatiou: Über 
die chemische Zusammensetzung der Pferdelymphe). 


Offene Stellen. 

Veterinär-Assistentenstelle gelangt ii^J£rain zur 
Besetzung. 1200 K Adjutum, Kenntnis beider Landessprache^" ist 
Erfordernis. Gesuche sind bis 20. August beim Land^spffsidium 
in Laibach einzureichen. 

Literatur. 

Dressurfehler beim Reitpferde, die unerkannten 
großen, und dieMittel zur rationellenVerbesseruug. 
Von M. Hartmaun. Mit 5 Abbildungen. Stuttgart. Verlag von 
Schickhardt & Ebner (Konrad Wittwer) 19 tl Preis geheftet M. 1. 
Diese kleine, als 44. Heft von «Unsere Pferde, Sammlung zwang¬ 
loser, hippologischer Abhandlungea * erschienene Schrift gilt, 
wie der Verfasser selbst im Vorwort sagt, einer Umgestaltung 
in der Dressur der Reitpferde. Das für den Reitdienst bestimmte 
Pferd soll nicht erst, wenn es den Reiter zu tragen vermag, meist 
mit dem vollendeten vierten Lebensjahr, wie es — abgesehen von 
Rennpferden — allgemein zu geschehen pflegt, unvermittelt aus 
dem Fohlenstall in die Abrichtung unter dem Reiter genommen 
werden, sondern die Abrichtung soll schon im jugendlichen Alter 
des Pferdes mit dessen Aufzucht Hand in Hand gehen. Sie soll, 
wenn das Pferd 1*/, Jahre, früher oder später einsetzen Das 
junge Pferd soll zuerst gymnastisch ausgebildet werden, ohne 
jede körperliche Belastung. Dabei wird es daran gewöhnt, nach 
und nach Lasten bis zum Gewicht des Reiters zu tragen, woran 
sich dann die Schlußauabilduog unter dem Reiter reiht. Hiezu 
bedien^ sich^ der Verfasser einer Art spanischen Reiters mit 
Schenkeln und Sporen, desseu einzelne Teile' durch Schnüre usw. 
in Tätigkeit gesetzt werden. So unverkennbare uud viele Vorteile 
diese Art der allmäbligen Abrichtung des Pferdes auch bietet, so 
wird sie sich in unserer hastenden Zeit Und aus Mangel an geeignetem 
Abrichtungspersonal nur verhältnismäßig selten an wenden lassen. 
Des Verfassers Absicht und Weise für die Abrichtung des Pferdes 
ist aber jedenfalls nur aus vollem Herzen zuzustimmen. 

G. Grassman u. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung eingelangte Originalartikel. 

Ausser den iu den vorhergehenden Nummern dieses Blattes 
angezeigten Originalartikeln sind noch eingelangt von: 

Dr. Freytag: Lebenslaufstheorie und Carrelsche Versuche. 

Zur Besprechung eingelangte Druckwerke. 

Ausser den in den vorhergehenden Nummern dieses Blattes 
angezeigten, zur Besprechung vorliegenden Büchern, sind noch ein¬ 
gelangt : 

Prof. Dr. Berthold Hatschek: Das neue zoologische System. 
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Zur Anatomie und Histologie des Psalters 
der Wiederkäuer. 

Von Dr. Ernst Schwarz, Tierarzt in Bern. 

(Original-Artikel.) * 

Einleitung. 

Der Inhalt des 3. Magens (Psalter, Buch, Blätter¬ 
magens, Löser, Omasus) ist bekanntlich normal trocken. 

Zur Erklärung dieser Erscheinung wären zwei Vor¬ 
gänge möglich. Einmal das Auspressen des Futterbreies 
durch die Psaltermuskulatur, anderseits die Resorption 
des flüssigen Teiles durch die Schleimhaut des Psalters. 

In der Literatur finden beide Möglichkeiten ihre 
Vertreter. Ellenberger und Scheuert (1), welche 
sich der ersteren Ansicht anschließen, schreiben über 
die Mechanik des Psalters: „Der Psalter empfangt 
seinen Inhalt zum Teile aus dem Ösophagus vermittelst 
der Speiserinne, zum Teile aus der Haube durch die 
enge Haubenpsalteröffhung. Flüssigkeiten und ganz dünne, 
breiige Massen können in den freien Psalterraum (Psalter¬ 
kanal) unter den Blättern, also in die Psalterrinne am 
Psalterboden gelangen und von hier direkt in den Lab¬ 


magen befördert werden. Der bei weitem größte Teil der 
ankommenden Massen tritt aber in die Psalternischen 
ein. Die an beiden Seiten mit Warzen besetzten und mit 
Längs- und Vertikalmuskulatur ausgerüsteten Psalter¬ 
blätter werden dabei im gesteiften Zustande gegen die 
geöffnete Haubenpsalteröffnung vorgezogen, so daß sie 
mit ihren hanbenseitigen Enden in diese hineinragen 
dürften; die vorrückenden Massen werden somit durch 
diese, sowie auch durch die großen vor und in dieser 
Öffnung stehenden Warzen in Portionen zerlegt, die in 
die Psaltemischen eintreten und von den nach der Auf¬ 
nahme wieder zurückgehenden Blättern mitgenommen 
werden. In diesen Nischen werden die kuchenförmig 
zwischen den Blättern liegenden Ingesta dadurch, daß 
der Psalter sich kontrahiert, labmagenwärts vorgeschoben, 
weil die auf den Flächen der Psalterblätter dicht neben¬ 
einanderstehenden, warzenartigen Hervoi Tagungen so schräg 
gestellt sind, daß das freie Ende labmagenwärts gekehrt 
ist. Die Kontraktionen der Psalterwand erfolgen langsam 
und träge und wirken pressend, den Innendruck erhöhend, 
auf den Inhalt. Dies wirkt nicht nur vortreibend, sondern 
auch auspressend, zerkleinernd und zerreibend auf 
den Inhalt. Die abtropfende Flüssigkeit gelangt in die 
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.Psalterrinne und von dort in den Labmagen. Bei, den 
Psalterkontraktionen finden zweifellos auch Bewegungen 
der rauhen Blätter statt; diese dürften hin- und herrücken 
und dadurch wesentlich zur mechanischen Zerkleinerung 
des Inhaltes beitragen. 

Daß sich der Inhalt in den schräg nach unten offenen 
Nischen hält, beruht einerseits auf dem Warzenbesatz und 
der Randverdickung der Psalterblätter und anderseits 
darauf, daß die Futterküchen in den Nischen (Kammern) 
auf schiefen Ebenen ruhen und sich gegenseitig durch 
Gegendruck in der Lage halten wie die Ziegel in einem 
Gewölbe,“ 

Ellenberger (2) schreibt dann weiter: 

„Der Psalter läßt nur gut zerkleinerte Stoße in sich 
eintreten und hat dabei nach unseren Beobachtungen auch 
noch die Funktion, die Nahrungsmittel noch weiter me¬ 
chanisch zu zerkleinern, sie zu zerreißen (im hauben¬ 
seitigen Abschnitt) und zu verreiben und zu mahlen (im 
labmagenseitigen Abschnitte), so daß mithin nur ganz gut 
zerkleinerte Massen in den Labmagen gelangen können. 
Weiterhin trocknet er seinen Inhalt von zirka 85 bis auf 
00— 70% Wassergehalt ein. Die aus seinem Inhalte aus- 
gepreßten und abfließenden Flüssigkeiten fließen in den 
Labmagen und werden dort sofort weiter nach dem Darm 
befördert. * Mithin erhält der Labmagen nur relativ wasser¬ 
arme, für die Einwirkung des Magensaftes sehr günstig 
beschaffene Massen. Der Psalter hindert auch den Rück¬ 
tritt des Labmageninhaltes nach den ersten Mägen und 
nach dem Ösophagus. Gährungsprozcsse laufen im Psalter 
gar nicht oder nur in sehr geringem Umfange ab. Uber 
die in ihm stattfindenden Verdauuugsvorgänge ist nichts 
bekannt; offenbar setzen sich die in Pansen und Haube 
begonnenen Vorgänge im Psalter fort.“ 

Du Bois-Reymond (3) äußert sich folgendem!assen: 

„Die schon vorher zerkaute und aufgeschwemmte Masse 
wird hierbei durch die Papillen der Psalterblätter vollends 
zermalmt und zugleich wird ihr ein großer Teil ihres 
Wassers' entzogen. “ 

Weiss (4) spricht sich wie folgt aus: 

„Das im Buch ankommende Futter, welches sehr fein 
zerteilt ist, lagert sich zwischen seine Blätter, welche zu¬ 
sammen eine sehr große Oberfläche (von der Ausdehnung 
der allgemeinen Decke) haben, rückt allmühlig zwischen 
denselben nach hinten dem Labmagen zu und tritt zer¬ 
legt in ihm ein. Während der Dauer ihres Aufenthalts 
(18—24 Stunden) im Buch werden die Futterstoffe von 
der in ihm enthaltenen Flüssigkeit durchdrungen und zur 
Verdauung im Labmagen vorbereitet, sodann verlieren 
sie den größten Teil ihres flüssigen Inhalts, sie werden 
fest, manchmal sogar trocken. Wahrscheinlich dadurch, daß 
sie von den Blättern des Buchs bei seinen Kontraktionen 
gepreßt werden und daß bei seiner senkrechten Stellung 
die flüssigen Stoffe leicht in den Lab gelangen. Verweilt 
das Futter mehrere Tage in dem Buch (bei Krankheiten) 
so findet man es ganz trocken, hart und die Eindrücke 
der Papillen der Blätter zeigend.. Mit dem Ruminieren 
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hat diese Magenabteilung nichts zu tun und Flüssigkeiten, 
welche in sie gelangen, verlassen sie schnell wieder, um 
in den Labmagen überzutreten. 

Weber (5) äußert sich ähnlich, indem er schreibt: 

Der Blättermagen ist aber nicht nur Exsiccations- 
magen (Ellenberger), seine zahlreichen rauhen Blätter ver¬ 
reiben die Fntterteile noch weiter, so daß sie nur in feiner 
Form in den Labmagen gelangen, wo die chemische Ver¬ 
dauung statthat. 

Einer anderen Ansicht als die vorzitierten Autoren 
ist Müller (6), indem er sich folgendermaßen äußert: 

„Das in der Maulhöhle wiedergekaute Futter gelangt 
durch die Schlundrinne in den Löser, wird dort zwischen 
den Blättern desselben in gleichförmigen, 1—2 Linien 
dicken Schichten eingelagert, die flüssigen Bestandteile 
werden aufgesaugt, das Futter wird mehr oder weniger 
consistenter, bleibt einige Zeit daselbst liegen, bis neue 
Massen nachrücken und gelangt endlich in den Lab, wo 
die eigentliche Verdaunng vor sich geht. Die Schleim¬ 
haut des Lösers — über — sondert keine Flüssigkeit ab, 
sie ist nur Aufsaugungsorgan. Wie lange das Futter 
in dieser Magenabteilung bleibt, ob 24 Stunden oder noch 
länger, ist wohl schwer zu bestimmen.“ 

Auch Schmidt-Mülheim (7) ist Anhänger der Idee, 
daß im Psalter auch resorbiert wird, er schreibt nämlich: 

„Leider ist die Anatomie dieses Resorptions-Or¬ 
ganes erst höchst mangelhaft erforscht und wir wissen 
kaum mehr, als daß die Oberfläche des dritten Magens 
durch sehr zahlreiche jSchleimhautduplikaturen (man trifft 
mehr als 200 Blätter an) außerordentlich vergrößert wird. 
Diese Duplikaturen liegen in der Richtung der Längs¬ 
achse, springen weit in das Lumen des Magens vor und 
sind mit ihrem freien Rande dem konkaven Bogen de;«. 
Magens zugekehrt. Hinsichtlich ihrer Größe zeigen sie 
die bekannte regelmäßige Anordnung.“ 

Auch Franck (8) glaubt an die Rcsorptionsfähig- 
keit des Psalters, da er schreibt: 

„Eine geringe'Resorption findet allerdings im Psalter 
statt, doch ist sie nur sehr untergeordneter Art.“ 

Martin (9) ist der ersteren Ansicht, denn er sagt, 
wie folgt: 

„Das Buch hat die Aufgabe, den wiedergekauten Bissen 
auszutrocknen, namentlich aber ihn feiner zu zerreiben. 
(Man nennt es daher den Austrocknungs- und Zerreibungs- 
magen.)“ 

G. Pauntscheff (10) kommt zu folgendem Schlüsse: 

Der Psalter übernimmt also mit seinen Falten die¬ 
selbe Aufgabe, welche der Muskelmagen der Vögel, wenn 
auch im größeren Maßstabe zu vollziehen imstande ist. 
Die Flüssigkeiten, welche die Schluudrinne passieren, ge¬ 
langen übrigens nur teilweise in den Psalter, indem der 
größte Teil in den Labmagen durch die Brücke tritt. So 
erklärt sich auch die Tatsache der Trockenheit des 
Psalterinhaltes. Durch das Pressen des Futters zwischen 
den Falten weicht die breiige Masse nach dem Labmagen 
zu und die Flüssigkeiten fließen in die Brücke, um von 
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dort in den Labmagen zu gelangen. Der Faltenmagen ist 
auch passend Exsiccationsmagen bezeichnet worden. 

T i e d e m a n n und G m e 1 i n (n. Ellenberger, Archiv 
für Tierheilkunde, Bd. 7) (11) schreiben dein genannten 
Organ folgende Verrichtungen zu: 

1. \. Sekretion eines sauren verdauenden Sekretes! 

2. mechanische Zerkleinerung, mechanisches Zer¬ 
reibens des Futters zwischen den Blättern und die diesen 
aufsitzenden Wärzchen ; 

3. Resorption der zwischen die Blätter gelangten 
flüssigen und gelösten Nährstoffe; 

4. teilweises Auspressen der flüssigen Massen nach 
dein 4. Magen.“ 

('hau veau und A r 1 o i ng (12) betrachten den 3. Magen 
auch als Zerkleinerungs- und Breilorgan ; sie schreiben: 

„Quant au feuillet, il acheve la trituration et l’attc- 
nuation des aliinents en les pressant ent re ses lames.” 

Colin (13) ist derselben Ansicht, er äußert sich fol¬ 
gen der in allen : 

„L’aetion compressive cxeieee sur les aliinents du 
feuillet est prouvee par leur durcisseinent, qui ne saurait 
nullemeiit provenir de rabsorption des parties fluides, 
empechec j>ar le revetement Epithelial de la muqucuse.“ 

Cm die Frage zu entscheiden, ob es sich um Aus¬ 
pressung allein oder auch um gleichzeitige Resorption 
handelt, scheint mir vor allem die genaue anatomisch-histo¬ 
logische Untersuchung notwendig zu sein und dann muffte, 
wie El len berge r schreibt, experimentell in der Weise 
vorgegangen werden, daß die \ erbindungsöflnung vom 
3. zum 4. Magen verschlossen würde, wodurch man den 
Übertritt- der Flüssigkeit in den 4. Magen verhinderte. 

Uber den anatomisch-histologischen Bau des 3. [Magens 
sind eingehende Beschreibungen vorhanden, allein es fehlt 
dabei an der zweckmäßigen Zusammenstellung der er¬ 
haltenen Befunde betreffend die richtige Würdigung der 
einzelnen für die Resorption- erforderlichen oder notwen¬ 
digen Ein rieh tu n gen. 

So „dürfte man nicht-.fehlgehen, wenn man in dieser 
Hinsicht das bis dahin unbestrittene Resorptionsorgan, 
den Darm, in seiner Einrichtung zu einem Vergleiche 
mit den beim 3. Magen gefundenen Verhältnissen her¬ 
beiziehen würde. 

In bezug auf den anatomisch-histologischen Bau des 
3. [Magens schreibt Franek: 

Frank: Das Buch, omasus. 

Syn.: Psalter, Blättermagen, Löser, Kalender, Fleck¬ 
magen, über, centipellio, echinus. 

Lage: Es liegt quer zwischen der Haube und dem 
Labmagen, stößt nach vorne an den Labmagen und rück¬ 
wärts an den rechten Sack des Wanstes. Bei normaler 
Füllung nimmt es den Raum vom untern Ende des 1: 
rechten Intereostalraumes bis zur 11. Rippe ein und liegt 
der Rippenwandung und untern Bauchwandung dicht an. 
Nur sein hinterer oberer Teil wird ‘durch die Leber 
verdeckt. 


Form: Das Buch hat eine ovale Gestalt, einen 
obern grollen, konvexen Rand und einen untern konkaven. 
Die Innenfläche des letzteren wird als Psalterbrücke 
(Wilckens) bezeichnet. Diese Brücke führt direkt vom 

2. Magen (und zwar von dessen Psalteröffnung) in den 
4. Magen (Laböflnung des 3. Magens). Auf der Brücke 
befinden sich zwei parallele, mit stark verhornten, spitzen 
Papillen besetzte, gewulstete Leisten (Brückenlippen), die 
mit ihr eine Rinne Psalterriune — bilden, und welche 
von der Haube zum Labmagen führt. Sie stellen eine 
Fortsetzung der Lefzen der Schlundrinne dar. 

Das Buch hat zwei Öffnungen, nach vorn und links 
steht es mit dem 2. Magen, nach rechts und hinten durch 
eine spaltförmige Öffnung mit dem Labmagen in Ver¬ 
bindung. Letztere Öffnung wird von einem hufeisenförmigen 
Muskelwulst - einer Fortsetzung der Quermuskulatur 
der Brücke in die Muskulatur der rechten Schlundlippe 
— nach Alt eines Schließmuskels eingefaßt. Über diesem 
Wulste befindet sich eine verstreichbare, halbkreisförmige 
halte (Segel), die zur Hälfte von der Schleimhaut des 
Buches, zur Hälfte von jener des Labmagens gebildet wird 
und nach Elleuberger den Rücktritt des Chvmus vom 

3. in den 2. [Magen hindern kann. 

Von innen betrachtet, fallen vor allem eine Menge 
von Falten, die Blätter des Buches genannt, in die Augen. 
Sie liegen in einer Richtung mit der Längsachse, sind, 
soweit sie am konvexen Bogen festsitzen, groß und werden 
umso kleiner, je näher sie dem konkaven Bogen rücken. 
Au jedem Blatt kann man einen konvexen Rand, mit 
welchem es dem Buche angeheftet ist und einen freien, 
etwas gewulsteten Rand, der mit der Brücke eine Art Kanal 
(Psalterkanal) bildet, der vom 2. zum 4. Magen führt und 
eine direkte Fortsetzung der Sehlundrinne darstellt, bemer¬ 
ken. Dieser Kanal kann von feinverteiltem Futter oder 
Flüssigkeit passiert werden, ohne daß es in die Blätter- 
zwischcnräume ein tritt. Die Blätter, die mit Ausnahme 
des stärkeren freien Randes überall im wesentlichen gleiche 
Stärke besitzen, haben zwei freie Flächen. Diese letzteren, 
sowie der freie Rand sind gleichförmig mit zwei Arten 
von Papillen besetzt. Die größeren sind kegelförmig mit 
stark verhornter Spitze. Hie sind am größten an der 
Hauben Öffnung — bis 5 mm hoch — und nehmen gegen 
die Laböflnung allmählig an Größe ab und werden zu¬ 
gleich stumpfer. Ihre Spitze ist gegen den Labmagen 
gerichtet und wird hiedurch ein Zurückweichen des Magen¬ 
inhaltes gegen den 2. Magen zu verhindert. Sie finden 
sich auch zahlreich am freien Blattrande. Die zweite Art 
von Papillen sind klein, abgerundet, körnchenartig und 
haben einen weniger stark verhornten Überzug. An den 
Seitenflächen finden sich schwache, dem freien Rande der 
verschiedenen Blätter entsprechende Längsleisten. 

Die Blätter zeigen in bezug auf Größe und Anord¬ 
nung (fine große Regelmäßigkeit. Man kann das Verhältnis 
am besten übersehen, wenn man das Buch quer durch¬ 
schneidet, Man kann beim Rinde in bezug auf Größe 
Ordnungen (1. bis 5.) von Blättern unterscheiden (das 
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Rind ist quinqueplicat) [Garrod]; beim Schafe und der 
Ziege nur vier Ordnungen (sie sind quadriplicat). Beim 
Rinde kommen im ganzen 207, bei Schaf und Ziege 77 
(87) Blätter vor. 

Zwischen den Blättern finden sich Räume, in welche 
der Speisebrei aufgenommen wird und die man als Blätter¬ 
zwischenräume oder jds Fächer bezeichnen kann. Sie zer¬ 
fallen in so viele Abteilungen, als es Arten von Blättern 
gibt. So kann man von Primär- und Sekundärkammern 
(Ellenberger) sprechen. Erstere liegen zwischen den Haupt¬ 
blättern, letztere zwischen den übrigen Blättern. 

Es läßt sicht nich verkennen, daß die Blätter in einer 
gewissen Reihenfolge gelagert sind. Man hat sie daher 
auch in Haupt-, Mittel-, Zwischen-, Neben- und linien- 
formige Blätter eingeteilt. Nur die ersteren reichen mit 
dem freien Rande bis zum konkaven Bogen; die Mittel¬ 
blätter stehen zwischen je zwei Hauptblättern; die Zwischen¬ 
blätter je zwischen Mittel- und Hauptblatt; die Neben¬ 
blätter je zwischen den vorigen und die Linienblätter 
zwischen je zwei Blättern überhaupt. 

Das Rind besitzt nun 12 Hauptblätter, 13 Mittel¬ 
blätter, 26 Zwischenblätter, 52 Nebenblätter und 104 
linienförmige Blätter. Es berechnen sich sohin 207 Blätter. 
Beim Schaf und der Ziege sind 10 Hauptblätter aus¬ 
gebildet, ferner 11 Mittelblätter, 22 Zwischeublätter und 
44 linienfÖrmige Blätter (im ganzen 87). Die linienformigen 
Blätter werden zuweilen (besonders beim Schaf und der 
Ziege) durch Papillen reihen bezeichnet. Bei der Ziege 
findet sich neben den als Papillarreihen auftretenden 
linienfÖrigen Blättern zuweilen jederseits noch eine Linie 
kleinerer Papillen, so daß ein undeutlich quinqueplieater 
Bau entsteht. 

Das Buch ist um etwas größer als die Haube und 
kann ! / 4 des Volums vom 1. Magen erreichen. 

Bau des 3. Magens. 

Die Serosa verhält sich wie an den übrigen Mägen. 
Sie fehlt am kleinen Bogen. Die Muskelhaut besteht aus 
einer äußeren dünnen Längsmuskelfaserschicht und einer 
viel stärkeren Kreisfaserschicht, von welcher Fortsetzun¬ 
gen in die Blätter ausstrahlen (als zentrale Muskelsehichte). 
Die Brücke hat mit dem 3. Magen überhaupt die äußere 
Längsmuskelfaserschicht, die hier aber keine kontinuier¬ 
liche Schichte bildet, und Kreisfaserschicht gemeinsam. 
Eine verstärkte Lage dieser Querfasern bildet den Sphinc- 
ter an der Labmagen-Psalteröffnung. Es steht dieser 
Sphincter in Verbindung mit der Längsfaserschiehte. 
Hierzu gesellen sich aber noch innere Längsmuskelfasern, 
die nur in einzelnen Muskelbündeln auftreten und keine 
kontinuierliche Schichte bilden. Sie bilden die Grundlage 
der Längsfalten und besonders der Lippen der Psaltcr- 
rinne (Ellenberger). 

Die Blätter stellen im wesentlichen eine Duplikatur 
der Schleimhaut dar, an welcher jedoch noch die Mus¬ 
kelhaut des 3. Magens sich beteiligt. Letztere sendet ins 
Innere jedes Blattes von seiner Kreisfaserseh ich tc^Mus¬ 


kelfasern, die vom konvexen Rande jeden Blattes zum 
freien Rande desselben verlaufen, ohne denselben zu er¬ 
reichen. Sie nehmen gegen den freien Rand hin an 
Mächtigkeit ab. Diese Lage bezeichnet Ellenberger als 
die Zentralmuskulatur. Außerdem besitzen die Blätter 
noch die Seitenmuskulatur (Ellenberger). Die letztere ist 
eine Fortsetzung der Muscularis mucosae. Diese Lage 
liegt oberflächlicher und bedeckt demnach die vorige. 
Die Fasern laufen in longitudinaler Richtung von der 
Haubenöffnung zur Laböffnung. Diese Schichte ist be¬ 
sonders stark am freien Rande der Blätter und gibt die 
Veranlassung zur Bildung des Randwulstes. 

Die Schleimhaut des 3. Magens ist durch eine gut 
entwickelte Submucosa mit der Muskelhaut verbunden. 
Sie hat im wesentlichen drei Schichten: einwärts die 
Muscularis mucosae, dann folgt die eigentliche Propria 
und dann das Epithel. Die Propria der Schleimhaut be¬ 
steht aus einem dichten filigranzarten Bindegewebe und 
elastischen Fasern, einigen Bindegewebszellen und Wander¬ 
zellen und stellt zugleich die Grundlage der (mikro- und 
makroskopischen) Papillen dar. Letztere bekommen übri¬ 
gens auch noch Faserzüge der Muscularis mucosae. 

Die Epithelien verhalten sich wie im Wanste und 
in der Haube, ln der Tiefe finden sich zahlreiche Rift- 
zellen (Brümmer). Die oberflächliche Epithellage ist ver¬ 
hornt. Über den makroskopischen (zusammengesetzten) 
Papillen sind dicke Hornscheiden, über den mikroskopi¬ 
schen Papillen, die den eigentlichen Papillarkörper, wie 
im Schlunde etc. darstellen, ist nur eine dünne Epithel¬ 
schichte. Die Schleimhaut ist, wie dies ja auch im 1. 
und 2. Magen der Fall, völlig drüsenlos. 

(Fortsetzung folgt.) 


Zur Duplizitätstheorie in der Physiologie 
des Sehens. 

Von Josef Babor, Cheftierarzt im F.-K -R 32. 

(Original-Artikel.) 

Die histologische Tatsache, daß in der Netzhaut des 
Auges zweierlei nervöse Elemente — Stäbchen und Zapfen 
— als Reizrezeptoren vorhanden sind, legte den Gedan¬ 
ken nahe, daß diesen physiologisch verschiedene Funk¬ 
tionen zukommen dürften. 

Schon die Untersuchungen über die Verteilung der 
Stäbchen und Zapfen in der Retina eines Individuums und 
ferner bei den verschiedenen Tierarten sind wissenschaft¬ 
lich von hohem Werte, indem sie gewisse Schlüsse auf 
die Funktion dieser einzelnen Elemente gestatten, viel¬ 
mehr aber jene, welche direkt die verschiedenen Funkti¬ 
onen zu erforschen bestrebt sind. Diese Forschungen 
haben jedoch bis jetzt nicht viel absolut Positives ergeben, 
nachdem bei allen diesbezüglichen Annahmen rein theo¬ 
retische Erwägungen nachhelfen müssen. 

Man vermutet, daß den Zapfen und Stäbchen ver¬ 
schiedene Tätigkeit beim^jFarbensehen [zukommt, diese 
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Annahme wurde jedoch noch nicht mit Sicherheit be¬ 
gründet. 

Dagegen kann die Duplizitätstheorie betreffs des 
Tages- und Nachtsehens (Helmholtz-Tschermak) fast 
als feststehend betrachtet werden, indem mehrere positive 
Untersuchungsergebnisse für ihre Richtigkeit sprechen. 
Sie besagt kurz gefaßt, daß die Zapfen hauptsächlich beim 
Tagessehen, die Stäbchen dagegen hauptsächlich beim 
Nachtsehen in Betracht kommen. Dafür sprechen einer¬ 
seits histologische Untersuchungen über das Vorkommen 
von Zapfen und Stäbchen bei den einzelnen Tiergruppen 
und daraus gezogene Schlüsse, andererseits exakte physio¬ 
logische Untersuchungen. 

Beim Menschen sind beide lichtempfindliche Elemente 
vertreten in der Verteilung, daß die Zapfen in dem gelben 
Fleck und dessen Fovea centralis konzentriert sind lind 
in der übrigen Netzhaut nur die Stäbchen Vorkommen. 
Bei den meisten Tierarten liegen ähnliche Verhältnisse 
vor, nachdem die Area centralis dem gelben Fleck ent¬ 
spricht. Bei Tieren, welche viel an das Dämmerungssehen 
angewiesen sind, z. B. die Eule, sind die Zapfen nur 
spärlich vorhanden, und bei Tieren, welche nur bei der 
Nacht ihr Leben treiben (z. B. die Fledermaus), besteht 
die Retina ausschließlich aus den Stäbchen. Ferner haben 
exakte Versuche (v. Tschermak) ergeben, daß die Licht¬ 
empfindlichkeit der Zapfen im dunkeladaptierten Auge 
enorm abnimmt, so daß sie im Verhältnis zu helladap¬ 
tiertem Auge nur eine minimale ist. Dagegen nimmt sie 
bei den Stäbchen im dunkeladapticrten Auge gegenüber 
der Helladaption etwas zu. Dies im Vereine mit den 
voran zitierten histologischen Tatsachen führte zu der 
Annahme, daß die Zapfen hauptsächlich als Träger des 
Tagessehens, die Stäbchen als jene des Dämmerungs¬ 
sehens anzuschauen sind. 

Die starke Abnahme der Empfindlichkeit der Zapfen 
im dunkeladaptierteu Auge in Verbindung mit dem be¬ 
kannten Purkyne’schen Phänomen, daß das Spektrum 
dem dunkeladaptierten Auge farblos nur mit verschiedenem 
Helligkeitsgrade erscheint, läßt vermuten, daß den Zapfen 
ferner eine Rolle beim Farbensehen zukommt, doch lassen 
sich vorläufig keine sicheren Gründe dafür anführen. 

Doch zurück zu dem Hell- und Dunkelsehen! Zu¬ 
fälligerweise machte ich eine Beobachtung, die ich später 
unter experimenteller Anordnung überprüfte und welche 
ich als ein Glied in der Beweiskette für die Richtigkeit 
der Duplizitätstheoric hinstellen möchte. 

Als ich mich einmal in vollkommen dunklem Raume, 
wo nur ein rundes Loch in der Tür von außen diffus 
beleuchtet war, befand, beobachtete ich folgendes: Fixierte 
ich dieses Loch, so erschien es mir in einer gewissen 
Intensität, sali ich es aber nicht direkt an, so hatte ich 
eine viel intensivere Lichtempfindung. Diese Beobachtung 
kam mir interessant vor, und als mir dieselbe auch von 
anderer Seite bestätigt wurde, beschäftigte ich mich mit 
ihr etwas näher. 
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Uber die Richtigkeit meiner Beobachtungen kann 
sich jeder leicht überzeugen, dem folgende Versuchs¬ 
anordnung zur Verfügung steht: Ein Raum, welcher voll¬ 
kommen verdunkelt werden kann (z. B. ein Zimmer mit 
gut schließenden Fensterläden), mit 4 Öffnungen, die an 
den Ecken eines Quadrates von etwa 1—1'/ 2 in Seiten¬ 
lange liegen, verschließbar sind und von außen so be¬ 
leuchtet werden können, daß diese Beleuchtung diffus 
und bei allen gleichmäßig ist und dabei verschieden ab- 
gestuft werden kann. 

Verbleibt man jetzt einige Zeit in diesem verdun¬ 
kelten Raume, so daß sich die Augen in dunkeladap¬ 
tiertem Zustande befinden, läßt dann nur zwei unter¬ 
einander liegende Öffnungen beleuchten und fixiert etwa 
die Mitte ihrer Verbindungslinie, so bekommt man von 
beiden eine gleich intensive Lichtempfindung; fixiert man 
jetzt nur eine von den Öffnungen, so erscheint diese viel 
schwächer als die andere beleuchtet, ja läßt man die In¬ 
tensität der Beleuchtung allmählich abnehmen, so ver¬ 
schwindet bei einem gewissen Beleuchtungsgrade die 
Lichtempfindung der fixierten Öffnung ganz. Dieser Be¬ 
leuchtungsgrad ist zu den weiteren Versuchen am geeig¬ 
netsten. Fixiert man jetzt abwechselnd diese Öffnungen, 
so sieht man immer nur jene nicht fixierte, während die 
andere verschwindet. 

Sieht man ein Loch länger an, dann das zweite, so 
währt im ersten Moment dessen Empfindung, um gleich 
aber zu erlöschen; nach gewisser Zeit tritt aber dessen 
Bild wieder auf, aber sehr schwach und verwischt, während 
das andere Loch viel heller und scharf konturiert erscheint. 
Beim Übergänge zum ersteren wiederholt sich dasselbe. 
Das kurze Bestehen der Empfindung im ersten Momente 
nach dem Wechseln ist jedenfalls als positives Nachbild 
aufzufassen; deren späteres Wiederauftauchen ist so zu 
erklären, daß der sehr schwache Reiz erst nach einer 
längeren Einwirkung eine Empfindung hervorruft. 

Noch anschaulicher gestaltet sieh dieser Versuch, 
wenn alle vier Öffnungen im selben Grade beleuchtet 
werden. Beim Fixieren des Mittelpunktes erscheinen sie 
alle gleich intensiv hell. Fixiert man jetzt eine nach der 
anderen, so verschwindet immer die fixierte. Bleibt man 
bei jeder eine längere Zeit, so taucht sie wieder auf, aber 
schwach und verschwommen, während die anderen viel 
intensiver beleuchtet und scharf konturiert erscheinen. 

Welchen Schluß lassen diese Beobachtungen zu? 
Beim Fixieren entsteht die Empfindung durch die Er¬ 
regung der Macula lutea, resp. Fovea centralis, also der 
Zapfen, wogegen beim indirekten Sehen die Stäbchen 
erregt werden. Jetzt sieht man aber das indirekt Gesehene 
viel intensiver und deutlicher, während das Fixierte bei 
einem gewissen Beleuchtungsgrade (welcher jedenfalls 
individuell verschieden sein wird) ganz verschwinden 
kann, immer aber viel .schwächer und verschwommener 
gesehen wird: anders gesagt, das dunkeladaptierte Auge 
sicht bedeutend besser durch die Stäbchen. Nun ist aber 
eine allbekannte Tatsache, daß man beim hellen Tage 
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das direkt Angesehene am besten und deutlichsten sieht, 
daß man also beim Tage besser durch die Zapfen sieht. 

Daraus geht durch geringe Modifikation zwangslos 
der Satz hervor: „Die Zapfen sind vorwiegend die Träger 
des Tagessehens, die Stäbchen des Dänunerungsschens 1 *. 

Diese Beobachtung steht auch vollkommen im Ein¬ 
klänge mit den Yersuchsergebnissen, auf welchen die 
Duplizitätstheorie basiert, daß nämlich im dunkeladap¬ 
tierten Auge die Empfindlichkeit der Zapfen sehr stark 
abnimmt, jene der Stäbchen dagegen noch zuuimmt. 

Die Reizstärke bleibt konstant, die Empfindung bei 
der Erregung der Zapfen stellt aber jener bei den Stäb¬ 
chen bedeutend nach, ja ist bei einer geringen Reizstärke 
in erster Zeit = 0, nachdem dieser Reiz erst nach einer 
gewissen Zeit wirksam wird; dabei wird aber eine noch 
intensive Erregung der Stäbchen hervorgerufen. Dies 
kann nur durch verschieden starke Erregbarkeit der 
Zapfen und Stäbchen bedingt werden. Es muß also die 
Empfindlichkeit der Zapfen jener der Stäbchen bedeutend 
nachsteheu, was dem oben (besagten, entspricht. 

Diese Beobachtungen sind meines Erachtens ein 
Beitrag für die Richtigkeit der Duplizitätstheorie, und 
darum erscheint mir deren Publikation gerechtfertigt. 


Militärtierärztliches. 

Normierung eines einheitlichen Hufbeschlages in der Armee. 

Aus Graz wird der «Zeit» unterm 14. Juli berichtet, daß 
die Normierung eines Einheitshufbeacblages bevorstehe. Bisher 
sind, wie bekannt, als Hufbeschlag Sommer- und Wintereisen ein¬ 
geführt. Für die Magazinierung eines Kriegsvorrates ist es ent¬ 
schieden von Vorteil, wenn nur eine Gattung Hufeisen besteht. 
Da nun Sommereisen im Winter nicht benützbar, Wintereisen mit 
stumpfen Stollen aber zu allen Jahreszeiten verwendet werden 
können und deren stumpfe Stollen jederzeit leicht gegen scharfe 
Stollen ausgewechselt werden können, so ist es begreiflich, daß 
ira Interesse eines einfacheren Nachschuhes an Hufeisenvorräten 
für die Armee die Type «Sommereisen* ganz aufgehissen und 
sonach nur eine einzige Hufeisengattung eingeführt wird, die dem 
jetzigen Wintereisen gleichkommt. Da die Kriegsvorräte maschinell 
hergestellt werden und schon im Frieden magaziniert sind, so 
ist auch bei Normierung von nur einer Type Hufeisen die Er¬ 
zeugung sowie die Depotisierung wesentlich gefördert. Einen 
weiteren Fortschritt würde es offenkundig bedeuten, wenn statt 
des «eindornigen ■ spitzen Stollens der auch in Deutschland und 
Japan normierte «H* Stollen bei unseren berittenen Truppen ein¬ 
geführt werden würde. Rußlaud besitzt ein Hufeisen mit mehr 
dornigen Stollen: bei Komparativversuchen dieses Stollens mit 
dem «H* Stollen in der japanischen Kavallerie erzielte der 
«H»-Stollen vollen Erfolg, weshalb sich eben Japan für diesen ent¬ 
schied. Die damaligen Versuche führten wahrend der kältesten 
Wintermonate durch wildes, zerklüftetes Gebirge auf felsigen 
Karrenwegen und teils auch über Glatteis, festgefroren Seen und 
Flußlinien. Bei uns ist gegenwärtig der «H*-Stolleu nur bei 
Offiziersreitpferden auf fallweisen speziellen Wunsch des Besitzers 
üblich. Der Nachteil des eindornigen scharfen Stollens gibt sich 
schon nach ganz kurzer Zeit der Verwendung kund; er läuft sich 
auf harten Chausseen sehr rasch stumpf und verliert hiemit den 
Wert auf vereisten Kommunikationen. 

Nach Mitteilung aus Militärkreisen ist der Schraubstollen¬ 
beschlag für den Fall einer Mobilisierung mit Ausnahme der 


Kavallerie bei allen berittenen Truppen und solchen, die Pferde, 
Tragtiere etc. im Stande führen, bereits seit dem Jahre 1909 vor- 
geachrieben und sind die Hufeisen des Kriegsvorrates als solche 
vollkommen ausgearbeitet bereits vorhanden. 

Bis dahin und derzeit noch bei der Kavallerie wurden die 
Hufeisen nur im rohgeschmiedeten Zustande, bezw. maschinell 
derart erzeugt, in den Magazinen hinterlegt und mußten im Be¬ 
darfsfälle je nach der Jahreszeit als Sommer oder Schraubeisen 
erst fertiggestellt werden, was besonders bei Hufeisen für Zug¬ 
pferde und Tragtiere wegen Einschweißen des Griffes viele Zeit in 
Anspruch nahm. Durch diesen Vorgang litt natürlich die Schlag¬ 
fertigkeit der Armee ganz besonders. Durch Einführung des 
Schraubstollenbeschlages wurden diese Übelstände vollkommen 
behoben. Ko 


REVUE. 

Bakteriologie und Mikroskopie. 

Max Gebhardt: Mutationsfähigkeit des Strepto- 
COCCUS equi. (Aus dem pathologisch-anatomischen In¬ 
stitut der Tierärztlichen Hochschule Hannover. Disser¬ 
tation Giessen 1911.) 

Autor kommt zu folgenden Schlußfolgerungen: 1. Frisch 
aus Druseeiter gezüchtet, besitzt der Streptococcus equi eine 
Reihe wohlcharakterisierter Eigenschaften, die seine Unter¬ 
scheidung von anderen Streptococcen verhältnismäßig leicht 
machen. Das Wachstum auf Agar, Serum, in Bouillon und 
Milch und vor allem der typische Befund geimpfter Mäuse 
gestatten regelmäßig den Drusecoccus als solchen zu er¬ 
kennen. 2. Durch fortlaufende Passagen durch Mäuse und 
Kaninchen erleidet der Streptococcus equi eine erhebliche 
Mutation seiner morphologischen, kulturellen, pathogenen 
und agglutinatorischen Eigenschaften. 3. In den höheren 
Tierpassagen 9. Maus- und 7. Kaninchenpassage — beim 
Kaninchen stets ausgesprochener als bei der Maus — findet 
sich der Drusecoccus nicht mehr als Streptococcus oder 
Diplococcus, sondern als Diplobazillus und Kurzstäbchen 
von teils ovoider, teils wetzsteinförmiger Gestalt von 2 — 3 u 
Länge und */ 2 —1 4 u Breite. 4. Auf sämtlichen festen Nähr¬ 
böden wächst der mutierte Streptococcus equi üppiger als 
ein aus Druseeiter frisch gezüchteter Stamm. Er erzeugt 
neben Bodensatzbildung diffuse Trübung der Bouillon und 
bringt Milch zur Koagulation. 5. Einhergehend mit der 
Mutation erfährt der Drusecoccus durch Tierpassage eine 
außerordentliche Steigerung der Virulenz für die jeweils be¬ 
nutzte Tierart. 6 Der durch Tierpassage mutierte Druse¬ 
coccus besitzt ein wesentlich anderes Agglutinationsvermögen 
als der Ausgangsstreptococcus. 7. Die durch Tierpassage 
erzielbare Mutation des Drusestreptococcus und eine Reihe 
übereinstimmender Punkte des mutierten Streptococcus equi 
mit dem Streptococcus pyogenes machen es wahrscheinlich, 
daß beide nur Subspezies einer Art darstellen, die, der eine 
durch Anpassung an den Pferdeorganismus, der andere durch 
Anpassung an den menschlichen Körper, besondere Eigen¬ 
schaften angenommen haben. F. L. M. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

May all. Akuter Rheumatismus bei einem Fox- 
terrier. (The veterinary journal 1911. Bd. 67, S. 240.) 
M. erzielte bei einem an akutem Rheumatismus erkrank¬ 
ten Fox, der sich ohne Hilfe fast nicht mehr erheben konnte, 
in sieben Tagen völlige Heilung, indem er ihn auf Milch- 
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und Gerstentrankdiät setzte und ihm täglich 3 — 5 Gramm 
Aspirin gab. R. Bg. 

Patterson: Über das Vorkommen der Aktino- 
mykose im Euter der Kühe. (The vtteiinary jour- 
nal 19,1. Bd. 67, S. 269.) 

P. beschreibt fünf Fälle von Euteraktinomykose. Unter 
15 ihm zur Untersuchung auf Tuberkulose zugesandten 
Eutern fand er fünfmal Aktinomykose. Die Aktinomycesherde 
glichen makroskopisch vollständig tuberkulösen Knötchen, 
d. h sie bestanden in stecknadelkopf- bis erbsengroßen gelb¬ 
lichen Herden. Fall V zeigte Mischinfektion von Tuberkulose 
und Aktinomykose. Verfasser schließt hieraus, daß Euter- 
aktinomykose häutiger ist, als allgemein angenommen wird 
und daß viele Aktinomycosknoten als tuberkulöse Herde an¬ 
gesehen werden. R. Bg. 

Meyers: Bruch des Zahnfortsatzes des zweiten 
Halswirbels bei einem Rennpferd. (The veterinary 
journal 1911. Vol. 67, S. 174.) 

Während eines Flachrennens stürzte eiu Pferd, das so¬ 
fort, ohne irgend welche Krankheitssymptome gezeigt zu 
haben, todt war. Bei der Sektion wurde folgender Befund 
erhoben: Arterien vollständig leer, dagegen Venen, besonders 
diejenigen der Eingeweide, stark ausgedehnt; Lungen ver¬ 
größert, angefüllt mit venösem Blut; emphysematische Herde, 
wie sie oft bei Rennpferden gefunden werden, waren nicht 
vorhanden Herz völlig normal, ebenso Herzklappen; linkes 
Herz fast leer, frei von Blu'gerinseln, äußerlich markierte 
sich der Bruch durch Schwellung in der Gegend des zweiten 
Halswirbels. Im Rückenmarkskanal wurden Knochensplitter 
und Muskelfetzen gefunden, ebenso Blutungen und Zer¬ 
reißungen des Rückenmarks und seiner Häute. Den sofor¬ 
tigen Tod des Tieres erklärt Verfasser durch Zerstörung des 
Herz- und Respirationszentrums R. Bg. 

Stirling: Metro-peritonitis bei einer Stute. (The 
veterinary journal 1911. Bd 67, S 233 ) 

Verfasser beschreibt ausführlich die Krankheitsge¬ 
schichte einer Frühgeburt bei einer Stute mit nachfolgender 
Metro-peritonitis, die durch Ausspülungen des Uterus mit 
Kaliumpermanganatlösung und durch einmalige Gabe von 
Digitalis und Strychnin bereits am dritten Tage nach der 
Frühgeburt zur Heilung gelangte. R Bg. 

Cinotti: Der Präputialausfluß des Hundes. (II nuovo 
Ercolani und Berliner Tierärztliche Wochenschrift Nr. 14.) 
Dieser Ausfluß ist eine Balanoposthitis purulenta chronica, 
welcher von gewöhnlichen Eitererregern unterhalten wird. 
Ursache des chronischen Verlaufes ist die häufige Infektions¬ 
erneuerung und das Vorhandensein günstiger Lebensbedin¬ 
gungen für Mikroorganismen. Direkte Infektion gelingt selten. 
Heilung erfolgt spontan durch die reichlich emigrierten Leu- 
kocyten, welche die Eiterbakterien neutralisieren und ab¬ 
schwächen. Eine medikamentöse Behandlung hat nur vorüber¬ 
gehenden Erfolg. Kh. 


Interne Tierkrankheiten. 

Möller: Glykogen und seine Spaltprodukte in Be¬ 
ziehung zum Rauschbrande. (Aus dem hygieni¬ 
schen Institut der Tierärztlichen Hochschule in Berlin. 
Berliner Tierärztliche Wochenschrift Nr. 7, 16./2. 11 ) 
M. machte mehrere Versuche zur Aufklärung der Be¬ 
ziehungen zwischen dem Rauschbrande und dem Glykogen 
mit seinen Spaltungsprodukten M. sagt, daß durch die Zer¬ 
setzung des Glykogens, resp. des Traubenzuckers die be¬ 


kannten Gasansammlungen im subkutanen und Muskelge¬ 
webe beim Rauschbrande entstehen. Durch Vermehrung oder 
Verminderung des Glykogengehultes könne man also die 
Rauschbranderscheinungen steigern oder vermindern Er ver¬ 
mehrte den Glykogengehalt bei seinen Versuchstieren durch 
Fütterung mit zuckerhaltigen Nährstoffen (Rübenfütterung) 
Bei diesen Tieren erhielt er nach Infektion mit Rausch brand- 
bazillen ausgeprägte Rauschbranderscheinungen. Umgekehrt 
zeigten sich bei Verminderung des Glykogengehaltes (Hungern¬ 
lassen der Versuchstiere oder starke körperliche Anstrengung) 
nach der Infektion mit Rauschbrandbazillen keinerlei Ver¬ 
änderungen, wie wir sie beim Rausch brande zu sehen ge¬ 
wohnt sind, obwohl bei der Sektion die bakteriologische 
Untersuchung das Vorhandensein der Rauschbrandbazillen 
bestätigt. Es ist demnach bei vermehrtem Zuckergehalte im 
Gewebe die Gasbildung eine bedeutendere als bei geringe¬ 
rem Zuckergehalt, demnach die typischen Rauschbrander- 
scheinungen im ersteren Falle ausgeprägter. G-e. 


Therapeutische Notizen. 

Flick: Alkoholverbände in der Veterinärchirurgie. 

(Deutsche Tierärztliche Wochenschrift Nr. 27.) Bei Pferden kommen 
Phlegmonen häufig vor und von allen Behandlungsmethoden zieht 
Autor die Anwendung des Alkohols in Form der von Salzwedel 
in der Humanmedizin angeführten Alkoholumschlägen vor. Die 
Anwendungsweiae ist nachstehende: Die kranke Gliedmasse wird 
bin über die Grenze der Phlegmone hinaus zentral und peripher 
mit ein oder zwei Schichten Wundwatte umwickelt und diese 
mittelst Gazebinde fixiert. Dieser Verband wird mit 96%igem 
Alkohol oder Brennspiritiis angefeuchtet und mit Gummipapier 
umgeben, um welches schließlich wollene Flanell- oder Trikot¬ 
binden gelegt werden. Dreimal täglich werden unter das Gummi¬ 
papier ca. 200 g Alkohol nachgegossen, der Verband alle zwei 
bis drei Tage gewechselt. Nach fünf bis sechs Tagen ist die Ent¬ 
zündung soweit geschwunden, daß mit der Bewegung des Tieres 
zwecks Resorption begonnen werden kann. Im Falle eine Abs¬ 
zedierung eintritt, wird diese durch diese Behandlungsweise sehr 
gefördert. Autor wendet derartige Umschläge mit Erfolg auch bei 
Widerristschäden, Hautnekrosen (Brandmauke, Geschirrdrücken), 
bei frischen Distorsionen der Zehengelenke, akuten Gelenksent¬ 
zündungen aseptischer Natur, Parostiden, frischen Sehnentzüudun- 
gen, akuten Erkrankungen der Sehnenscheiden etc. an. Autor 
kommt zur Schlußfolgerung, daß wir in den Alkoholverbänden ein 
für praktische Zwecke vorzüglich geeignetes Mittel besitzen. Kh. 

Bierling: Behandlung des Magendarmkatarrhes bei 
Kälbern. (Münchener Tieiärztliche Wochenschrift Nr. 28.) 

Rp. Natr. bicarconic. 1000, 

Pulv. Rad. Rhei 
Pulv. gentian. üi 300. 

DS. Zweimal täglich ein Eßlöffel voll mit einigen Löffeln 
Leinmehl und Wasser zur Pille gemacht, dem kranken Tiere ver¬ 
abreicht. Bei entsprechender Diät werden sehr gute Heilerfolge 
erzielt. Kh. 

Hümmerich: Perhydrol als Wundheilmittel. (Zeit¬ 
schrift für Veterinfirkunde 1911, Heft 6.) Bei eitriger Sehnen¬ 
scheidenentzündung eines Pferdes, die einen operativen Eingriff 
nötig machte, konnte durch die übliche Behandlung keine befrie¬ 
digende Wundheilung erzielt werden. Darauf wurde dreimal täg¬ 
lich 5%ige Perhydrollösuug durchgespritzt, worauf die Besserung 
so fortschritt, daß die Verletzungen nach 12 Tagen geheilt waren. 
Die starke Verdickung des Fesselgelenkes verringerte sich allmäh¬ 
lich, der Fuß wurde wieder belastet. In einem zweiten Falle han¬ 
delte es sich um einen großen Hautdefekt mit Taschenbildung 
und schwere Sehnen- und Gelenk Verletzung am Vorderfußwurzel¬ 
gelenk. Die Wunde wurde täglich zweimal mit 10% iger Perhydrol- 
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lösung ausgespritzt, worauf die Reinigung durch starke Eiterung 
und Abstößen der abgestorbenen Gewebefasern sehr schnell vor 
sich ging. Abnorme Wucherungen wurden gar nicht beobachtet. 
Die Hauttasche und die darunterliegende Verletzung der Sehneu- 
faseru und des Gelenkes waren nach einer achtzehntägigen Be¬ 
handlung ausgeheilt. X. 


Notizen. 

Fleischteuerung. Die deutsche Sektion des Landeskultur¬ 
rates für die Markgrafschaft Mähren sammelt mittelst eines Zir¬ 
kulares die Lokalpreise für Vieh und für Fleisch. In ihrer dies¬ 
bezüglichen Zuschrift vom 8. Juni 1911, Z. 3505 d. S, heißt es: 
Es ist bekannt, daß die herrschenden hohen Fleischpreise in nicht 
agrarischen Kreisen lediglich auf die hohen Vieh preise zurückge¬ 
führt werden, ohne daß bezüglich der Verteuerung auch der mit¬ 
unter verhältnismäßige Unternehmergewinn des Zwischenhandels 
und des Fleischgewerbes iu Berücksichtigung gezogen würde. Um 
in dieser Beziehung aufklärend zu wirken, hat der Ausschuß der 
deutschen Sektion des mährischen Landeskulturrates beschlossen, 
Erhebungen über die von den Viehbesitzern beim Verkaufe ihres 
Viehes tatsächlich erzielten Prieise pro q Lebendgewicht zu pflegen 
und sodann in der Tagespresse nachzuweisen, wie sich die Fleisch¬ 
preise mit Rücksicht auf die Viehpreise gestalten müßten — Die 
agrarische Zentralstelle in Österreich verbreitet über die Fleisch¬ 
teuerung eine Publikation von Dr. Artur M. Grimm unter dem 
Titel; «Die wahren Verhältnisse bezüglich der Lebensmittel-, spe¬ 
ziell Fleischteuerung und die Landwirtschaft.» Als Hauptursache 
der Teuerung führt die Broschüre folgendes au: 1. Die seit mehre¬ 
ren Jahren sich ausbreitende Knötchenseuche der Rinder, die in 
unzähligen Ortschaften nicht ein einziges Stück Nachzucht auf- 
kommen ließ, wodurch eine Schädigung der heimischen Riudvieh- 
zucht in ganz außerordentlichem Maße erfolgte; 2. in schlechten 
Futterernten, ferner in dem übergroßen Verkauf von Kälbern der 
durch den Anreiz der hohen Preise veranlaßt wurde; 3. in der 
Tendenz der Landwirte, ihr Vieh zurückzuhalten, um den Vieh¬ 
stand wieder auf die alte Höhe zu bringen; 4. in der ungeheueren 
Verbreitung der Maul- und Klauenseuche gerade in letzter Zeit. 
Infolgedessen habe die Viehproduktion dem ungemein gesteigerten 
Fleischkonsum nicht mehr nachkommen können. K—a. 

Der Kampf gegen das Fleischverbot. Die interministerielle 
Konferenz im Ackerbauministerium fand am 22. Juli über die 
Fleisch- und Viehfrage statt. An der Konferenz nahmen teil: 
der Ackerbauminister, der Minister für Galizien und die Leiter 
des Handels- und des Eisenbaheministeriums, sowie die Fach¬ 
referenten des Ackerbau- und des Handelsministeriums. Gegen¬ 
stand der Beratungen bildete zunächst die Frage der argentini¬ 
schen Fleischeinfubr und die damit zusammenhängenden Verhand¬ 
lungen mit Ungarn. Weiter wurden die vom Ministerpräsidenten 
kürzlich angekündigten Maßnahmen zur Hebung der Viehzucht 
beraten. Diese Maßnahmen dürften sich vorerst nach zweifacher 
Richtung bewegen, und zwar betreffen sie direkte Unterstützungen 
der Viehzüchter bei Beschaffung von Jungvieh und indirekte För¬ 
derung durch verschiedene tarifarische und kreditpolitische Maß¬ 
regeln zur Steuerung der Futternot. Auch die Mittel zur Förder¬ 
ung des Futteranbaues durch eine rationellere Bewirtschaftung des 
vielfach brachliegenden Weidelandes waren Gegenstand der Dis¬ 
kussion. 

Viehbestände in der Schweiz. Die eidgenössische Vieh¬ 
zählung vom 21. April 1911 ergab; Pferde 143.723, Rindvieh 
1,443.371, Schweine 569.253, Schafe 159 727, Ziegen 339.997, 
Bienenstöcke 223.923. Bei den Pferden ist eine Zunahme von 
8351 Stück zu verzeichnen, während die Rindviehbestände 54.533 
Stück weniger zählten. 

Auf Menschen übertragbare Tierkrankheiten. Im Juni 
und Juli sind vorgekommen: Milzbrand. Deutsches Reich: 
Reg.-Bez, Münster 2 Erkrankungsfälle; Reg.-Bez. Schleswig 1 Er¬ 


krankungsfall; Reg.-Bez. Coblenz 1 [Erkrankungsfall; Reg.-Bez. 
Frankfurt 1 Erkrankungsfall; Reg.-Bez. Munden 1 Erkrankungs¬ 
fall; Reg.-Bez. Potsdam 2 Erkrankungsfälle. Italien: Genua 
L lall. — Lyssa. Amerika: Buenos Airos l Fall. Ägypten: 
Kairo 1 Fall. Rußland: Odessa 3 Todesfälle; Petersburg 1 
Todesfall; Moskau 3 Todesfälle. Deutschland: Reg.-Bez. Brom¬ 
berg 1 Erkrankungsfall; Reg-Bez. Oppeln 6 Erkrankungsfälle. 
Ungarn: Budapest 2 Erkrankungsfälle. — Trichinose. 
Deutschland: Reg.-Bez. Posen 10 Erkrankungsf&lle. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahnministerium.) 

Allgemeines, 981, 18./7. Z. 29 243/7363. Regelung der Vieh- und 
Fieischeinfuhr aus Ungarn. 

Bayern, 979, 1277. Z. XIH-1900/2. Einfuhrverbot für Zucht- und 
Nutzvieh aus Vorarlberg nach Bayern. 

Luxemburg, 932, 18/7. Z. X11-5159. Einfuhr von Hühnern. 

Oberösterreich, 977, 7,/6. Z. 3493. Verbot der Verwendung der 
von Schlachtviehmärkten stammenden Tieren zu Nutzunga- 
und Zuchtzwecken. 978, 12/7. Z. 5536. Maßnahmen wegen 
Maul- und Klauenseuche. 

Sachsen, 980, 577. F. T. A. 5813. Ein- und Durchfuhr von 
Schlachtvieh, Heu und Stroh aus Österreich-Ungarn. 

Salzburg, 976, 1077. Z. 13.800. Maßnahmen wegen Maul- und 
Klauenseuche. 


Personalien. 

Ernennungen. Ernannt wurden in Niederösterreich: Dr. 
Franz Kurzweil, k.k. Veterinärassistent in Waidhofen a. d. Th., 
zum k. k. Bezirkstierarzt; im n.-ö. Landesdienst zu Distrikstier- 
ärzten: Johann Vogel und Johann Twardzik; in Böhmen: 
Veterinärassistent Heinrich Burian in Neupaka zum k. k. Be¬ 
zirkstierarzt. 

Im k. u. k. Heere wurde ernannt zum militärtierärztlichen 
Praktikanten in der Reserve: der Leutnant in der Reserve Leo¬ 
pold L u g a u e r des Infanteriereg. Nr. 84 — bei der Traindivision 
Nr. 2. (Aufenthaltsort Gmünd.) 

Beförderung. Der n.-ö. Bezirkstierarzt Thomas Holz- 
gruber in Seitenstetten wurde in die X. Rangklasse befördert. 

Übersetzungen. In Niederösterreich wurden übersetzt: 
Die k. k. Bezirkstierärzte Dr. Hanns Prinz in Bruck a. d. L. 
und Alfred Müllschitzky in Baden, gegenseitig. Ignaz 
Smetana, n.-ö. Bezirkstierarzt in Mank nach Stockerau. 


Offene Stellen. 

Assistentenstelle. An der k. u k. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien gelangt mit 1. Oktober 1911 eine Assistentenstelle 
bei der Lehrkanzel für spezielle Pathologie und Therapie, Seuchen¬ 
lehre, sowie medizinische Klinik zur Besetzung. Jahresremune¬ 
ration 1400 K, bei diplomierten Tierärzten 1700 K. Gesuche sind 
bis spätestens 23. September beim Rektorate der k. u. k. Tierärzt¬ 
lichen Hochschule in Wien einzubringen. 

Amtstierarztstelle. Die Stelle eines städtischen Assr- 
stenztierarztes in der XI. Rangklasse bei dem Magistrate iu Prag 
(Böhmen) mit einem Anfangsgehalte von K 1600'— gelangt zur 
Besetzung. Näheres in der Präsidialkanzlei, wohin gehörig belegte 
Gesuche bis 31. August 1911 zu überreichen sind. 

Tierarztstelle in Weinstadt (Böhmen) gelangt zur Be 
Setzung (siehe Nr. 27, S. 277). 
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Revue Ober Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Berliner tierärztliche Wochenschrift Nr. 27. 
•Schmaltz: Cervix uteri und Orifieien (10 Abbildungen). — 
Sustmann: Refraktionsbestimmungen mit dem Sehramen nach 
Holterbach. — Glage : Schlachthofanlagen in Kurorten. (2 Ab¬ 
bildungen) — Nr. 29 Witt: Die Malaria des Rindes. — 
Schnitze: Papilläres Epitheliom der Harnblase (Schwein). 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift Nr. 27. 
Frick: Anwendung von Alkoholverbänden in der Veterinär- 
Chirurgie — V a e r s t: Privatdozententum an den tierärztlichen 
Hochschulen. 

Münchener tierärztliche Wochenschrift. Nr. 28. 
Bi erlin g: Hämoglobinämie, Bauchwunde beim Pferd, Magen¬ 
darmkatarrh bei Kälbern. — Hock: Eisenbahnkrankheit bei 
einer Kuh. Rotzverdacht, Fibrolysin. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 28. Anzeigepflicht des 
Tierarztes. — Nr. 29. Tschermak; Entwicklung des Artbegriffes. 

Tierärztliches Zentralblatt. Nr. 20. Keber: Über 
Foblenlähme. — Citron: Komplizierter Unterkieferbruch. 

Zeitschrift für Gestütkunde. Nr.7. Offenhausen: 
Faust (1 Abbildung.) Die Pferde auf der 26. Wanderausstellung 
in Cassel. — Grassmann: Zur Landbeschälung in Mecklenburg. 

Englische Literatur. 

The Journal of Comparative Pathology and 
Therapeutics. März. Trotter: Die malignen Oedeme beiden 
Rinderrassen. — Jo wett: Neue Beobachtungen über eineTrypano- 
somiase der Rinder in Portugiesisch-Ostafrika. Balfours: Ana- 
plasmose beim Esel. — Mason: Bericht über die Trypanosomiase 
des Kameels in Ägypten und Resultate einer ersten Behandlungs- 
Versuchsreihe. — Wilson: Die Ophtalmoreaktion in der Rinder¬ 
tuberkulose. — Stockman: Die Johnesche Krankheit beim 
Schafe. Dawson: Behandlung des Starrkrampfes beim Pferde 
•durch subcutane Injektion von Magnesium sulfuricum (2 Fälle, 
Heilung). 

The Veterinary Journal. Juoi. Male: Das klinische 
Bild der «Johne’schen Krankheit» und die Probe mit Vögel-Tuber- 
kulin. — Littlejohn; Das Tuberkulin als diagnostisches Agens 
(keine der lokalen Reaktionsmethoden verdient der subkutanen 
Inoculation vorgezogen zu werden.) — Share-Jones: Compara¬ 
tive Anatomie der überzähligen Zehen bei gewissen Ungulaten. 
Da Cunha: Trypanosomiase des Pferdes in Zanzibar. Lot hi an: 
Schlundverstopfung durch Chloroform mit Erfolg behandelt. — 
'Oi 1 ruth: Zwei Fälle von Tuberkulose bei Pferden. — Buxton: 
Die Behandlung der Follicular-Räude mit Aethylenchlorür. 

The Veterinary Record. 27. Mai. Mattinson: Die 
Staatskontrolle bei Tierkrankheiten. — 3. Juni. Rainey: Punktion 
der Guttural-Taschen. — 10. Juni. Hunting: Einige Fragen be¬ 
züglich des Spats. 

Französische Literatur. 

Annales de Mädecine Vöt4rinaire. Juni. Ascoli: 
Die Präcipitine in der Diagnose des Milzbrandes. Hebrant u, 
Antoine: Riesige Eierstockcyste bei einer Ziege. 

Bulletin de la Soci£t6 Centrale de Med. Vötäri- 
naire. 30. Mai. Märtel: Über die herrenlosen Hunde. — Even: 
Über die Mondblindheit. Moussu: Über die Eigenschaften des 
Berums der hyper-immunen Pferde — Nicolas: Notizen über 
Hippometrie. 

L* Higyäne de la Viande et du Lait. 18. Juni. 
Brumpt u. Cauchessmz: Über die Wurmanämien der Schafe. 
— Morel: Wann wird das Kolostrum Milch? — Bezault: Die 
Abfallwässer der Schlachthäuser. Chretien: Ein neuer Fall von 
Aspergillose. 

Journal de Mödecine V4t<5rinaire. 31. Mai. Spiro- 
-chätena.gMtfO-intestroale hämorrhagische AJfoktlonen des Hundes. 


— Carougeau: Der Milzbrand in Madagascar. — Pecherot: 
Die Anaphylaxie. 

Recueil de M4decine V6törinaire. 15. Juni. Ries: 
Über die Larven der Gastrophilen. — Moussu: Die chronische 
Diarrhöe (Fortsetzung). —Lucat: Der Einfluß der Bewegung auf 
die Entwicklung des Bacillus anthracis, kultiviert in flüssigem Milieu. 

— Ginieis u. Hantz: Zootechnische Studien aus der Veud6e. 

Revüe gönörale de m 6decine v£t6rinaire. Nr.206. 
Fontaine: Döcubitus beim Pferd (1 Abbildung). — Finzi: 
Klinische und experimentelle Studien über die Lymphangitis des 
Pferdes. 

Repertoire de police sanit-airevätärinaire. 16. Juni. 
Par an t; Beitrag zum Studium der Behandlung der Pneumonien 
des Pferdes durch das Anti-Streptococcen-Serum. 

Revue prati que d es abattoirs. 31. Mai. Moreau: 
Das Schlachthaus von Tours. — Rousseau: Ein zusammen¬ 
legbares und transportables Schlachthaus. 

Revue Vätörinaire. 1. Juni. Fayet u. Tortigne: 
Beitrag zum Studium der Alopecie des Pferdes. 

Italienische Literatur. 

Giornale della R. Societä nazionale veteri¬ 
när ia. 20. und 27. Mai. Periotto: Amputation des Uterus bei 
einer Kuh. — 3. und 10. Juni. Bisalti: Über die Anwendung 
des Methylenblau in der Behandlung der Wunden, Verletzungen 
und besonders des Aphthenfiebers. 

II moderno Zooiatro. 20. u. 27. Mai und 3. u. 10. Juni. 
B o r e 11 i n i: Eine neue Methode der Castration bei Zuchtschweinen. 

— Wissenschaftlicher Teil. 31. Mai. Tavero: Drei Fälle 
von Tuberkulose bei Hunden. — Tassfe: Beitrag zur Casuistik 
der Fremdkörper als Ursache des Eingeweide Verschlusses beim 
Hunde. — Borghesi: Die Rinder der Marken und der romag- 
nolische Stier. 

II nuovo Ercolani. 10. Mai. Marrucci: Die Hygiene 
der Milch und die Tuberkulose. — Sam pol i: Zerreißung des 
Rumen (Schluß). — 20. und 31. Mai. Calli: Über ein Carcinom 
am Halse eines Hundes. — Sivieri: Über die Wirksamkeit der 
Injektion von Serum und der polyvalenten Bakterien-Extrakte in 
den ansteckenden Krankheiten der Schweine. 

La Clinica Veterinaria. 39. Mai. Beitrag zum Studium 
der Pilze im Maule der Tiere. — Roncaglio : Über die Spezifi¬ 
tät der »Reaktion von Ascoli« in der Diagnose des Milzbrandes. 
Rumänische Literatur. 

Arhiva veterinara. März -April. Gavrilescu ; Prof. 
Arloing. Necrolog. — Multipte Anomalien bei einem Lamm. — 
Poiasca : Ein neuer Vorgang bei der plantaren Tenotomie — 
Diaconu: Über eine Schafräude-Epizootie. — Marasescu: 
Lebensmittel-Hygiene. 

Spanische Literatur. 

Gaceta de Medicina Zoologie a. 1. Juli. Moli na : 
Der Veterinär-Unterricht. — Tur4gano : Das Sanitätsgesetz. — 
Monserrat: Städtische Inspektoren für Tierhygiene. 

Ungarische Literatur. 

Allatorvosi Lapok. 27. Mai. Racz: Die Übertragung 
der erworbenen Charaktere. — 3. Juni. H al asz: Durchdringende 
Wunden der Cornea (Günstiger Ausgang). — H a rasch: Aphthen¬ 
fieber mit tötlichem Ausgang. 

H u s s z e m 1 e. 27. Mai. Graf: Die Lage der Schlachthaus- 
Veterinäre. — Breuer: Zwei Fälle von Xanthose bei Rindern. 


Druckfehlerberichtigung. In Nr. £9, Seite 301, rechte 
Spalte, 12. Zeile von unten lies «Prorektorat» anstatt Pro¬ 
tektorat. 

Der ganzen Auflage dieses Blattes liegt von der Zen¬ 
trale für Viehverwertung, Wien, VIII, Lammgasse 4, die 
Anbot- und NachfragelUte Nr. 7 bei. 
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Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Alois Koch. — Druck von Johann Wladarz, Baden. 


Monatsausweis der Tierseuchen in verschiedenen Ländern. 

y * . 

AusbfrÜche, Bez. = Bezirke, Dep. = Departement», F. = Fälle, Gh. = Gehöfte, Gm. = Gemeinden, Gf. = Grafschaften, Gr. = Großvieh, Hd. = Herden, Kl. = Kleinvieh, 
Kt. = Kantone, Rb. = Regierungsbezirke [Kreise usw.], R. = Rinder, Pf. = Pferde, Sch. = Schafe, Schw. = Schweine, St. = Stallungen, W. = Weiden, Z. = Ziegen. 
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Abonnementspreis für Österreich und Ungarn 
ganzjähr. K 13, halbjähr. K 7, vierteljilhr. K 3 50 ; 
für Deutschland u. das übrige Ausland Mk. 12, bezw. 
Mk. 7 oder Mk. 3 50. EinzelneNu»amer30h (SoPfg.) 
Inserate werden mit K. HO per Seite berechn. Beil, 
nach Übereinkommen. — Inserate übernimmt die 
Administration dieses Blattes. 


Nr. 31. 


11 I'«' 


österreichische 


36. (der neuen Folge 1.) Jahrg. 


Redaktion, Administration und Verlag: Wien, 
IX/2, Brünnlbadgasse Nr. 1, Ecke Alserstraße 36 
Druck und Expedition: Baden bei Wien, Straßern- 
gasse 11. Abonnements übernimmt der Verlag, 
der Buchhandel oder die Post. (Scheckkonto 
Nr. 85497j. 
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Revue für Tierheilkunde und Tierzucht. 

(Neue Folge der Österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dozent Dr. med. vet. Alois Koch. 


K. k Hofrat Dr. Joaaf Bayer 
•o». Piof. und Rektor der Tierärztl. 
Hochschule in Wien. 

Prof. Dr. A. Qulllabeau 

an der veter. med. Fakultät der Uni¬ 
versität in Bern. 

Hofrat Unlv.-Prof. Dr. Franz Hutyra 

Rektor der Tierärztl. Hochschule in 
Budapest. 

Dr. Henri Märtel 

Cbef-Veterinärinspektor des Seine* 
Departements lu Paris. 

Hofrat Prof. Dr. Stefan v. Ratz 

au der Tierärztlichen Hochschule ln 
Budapest. 

Anton Setineo 

k u. k. Stabstierarzt d. R. in Laibach. 


Redaktionsmitglieder: 


Prof. Dr. A. Baranakl 

an der landwirtschaftlichen Hochschule 
lu Lemberg. 

J. Qulttard 

Direktor dee „Progrfcs Vötörinalre“ im 

Astaßbrt. 

Dr. Walter Kleaelg 

ln Kiel. 

Prof. Aldo Matsaglla 

an der Tierärztlichen Hochschule 
in Modena. 

Professor Rlegler 

Direktor der tierärztlichen Hochschule 
in Bukarest. 


Prof. Dr. Karl Dammann 

Med. und Geh. Regierungsrat, Rektor 
derTierftrztl. Hochschule in Hannover. 

Prof. L. Hoffmann 

an der Tierärztlichen Hochschule ln 
Stuttgart. 

Florian Koudelka 
k. k. Veteriuärln3pektor i. P. ln 
Wischau. 

Professor Dr. Carlo Parasoandolo 

an der Universität ln Neapel. 

Dr. Josef Rudovsky 
k. k. Landes-Veterinärreferent ln 
Brünn. 


K. k. Hofrat Prof. Dr. Josef Szpllmenn Prof. Dr. August Zimmermann 

Rektor magnificus der Tierärztl. Hoch- an der königl. ungar. Tierärztlichen 

schnle in Lemberg. Hochschule in Budapest. 


Q. QraBmann 

Hanptmann d. L. ln Boizenborg-Elhe 
Heinrich Holterbaoh 
wissensch. Leiter der Gesellschaft für 
Seuchenbekämpfung in Frankfurt a.M 

Qehelmrat Dr. A. Lydtln 

Präsident des ständ. Aussch. det lut. 
Veterinärkongresse in Baden-Baden. 
Dozent Dr. Ernst Paukul 
am Veterinär-Institut ln Dorpat. 
Prof. Dr. Eduard Perronolto 
Direktor der Tierarzuelschule in Turin. 

Prof. W. C. Schimmel 
Direktor der kgl. Reichs-Tierarzuei- 
schule ln Utrecht. 
Professor Dr. E. Zsohokke 
an der veter.-mediz. Fakultät in 
Zürich. 


Originalartikel werden mit 24 Kronen per Druckbogen honoriert und 30 Gratisabzüge geliefert. — Nachdruck ist nur mit Genehmigung 
Telephon: Baden, 394 VIII. der Redaktion gestattet. Redaktionsschluß Dienstag mittags. 



Verdickungen und Verhärtungen der Haut und der Gelenke. 


E. MERCK—DARMSTADT 


PYOKTANIN 

Ungiftiges und geruchloses Antiseptikum, 

empfohlen zur 

Wundbehandlung " nd £||e!! der ® Maul- und Klauenseuche. 
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}(. JCauptner, jjerlin. 

Größte Spezialfabrik der Welt für 

IDeterinärsJnstrumente. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene 
Medaille. Weltausstellung St. Louis 1904: Grand Prix. 
Weltausstellung Brüssel 1910: Hors Concours und Membre 
du Jury. Weltausstellung Buenos-Aires 1910: Grand Prix. 

Verlangen sie stets Hauptner-lnstrumente mit der 
Garantiemarke „HAUPTNER". 

Jubiläumskatalog 300 Seiten stark. 


Bakteriologisches 

laboratorium jtiohrungen (Ostpreußen) 

Schweine-Rotlaufserum, 11 Mark. 32 Kulturen 

kostenfrei. 

Druse-Impfstoffe (Dr. Willerding), a) Druse-Schutz¬ 
lymphe, Dosis 20 cm* Mk. 165, b) Druse-Heil¬ 
serum, Dosis 50 cm* Mk. 3‘30. i 

Brustseuche-Impfstoffe (Dr. Willerding), a) Brust¬ 
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Beitrag zur Behandlung des akuten Muskel- i 
rheumatismus beim Hund. 

Von H. Holterbach in Frankfurt am Main-Siid. 

(Origiual-Artikel.) 

Der Muskelrheumatismus wird in den Lehrbüchern 
der Veteriuärpathologie als ein ziemlich seltenes Leiden 
bezeichnet und Hutyra-Marek stehen nicht an, zu be¬ 
haupten, daß ohne jeden Zweifel „die Krankheit viel 
seltener sei, als früher angegeben wurde.“ Sie sind sogar 
geneigt, viele Fälle, welche die Casuistik der Veterinär¬ 
literatur als Muskelrheumatismus bucht, zu streichen, weil 
hier offenbar Verwechslungen mit anderen Leiden vor¬ 
liegen. Das mag früher nicht selten vorgekommen sein, 
wo die noch sehr junge Veterinärpathologie es mit der 
Differentialdiagnose nicht so genau nahm und nach dem 
Stand der Wissenschaft auch nicht imstande war, zu spezi¬ 
fizieren. Das hat sich aber erfreulicherweise geändert. Und 
gerade Hutyra-Marek stehen im Gegensatz zu Fröhner 
in ihrem vorzüglichen Lehrbuche auf dem Standpunkte, 
daß aus den vielen bequemen Kollektivbegriffen der 
älteren Veterinärpathologie die einzelnen selbständigen 
Krankheiten herausgeschält werden müssen. Es ist wohl 
kaum anzunehmen, daß tüchtige Kliniker — die man 


nicht nur als Lehrer an den Hochschulen zu suchen hat, 
sondern oft genug in der Praxis findet — den Muskel- 
rheumatismus mit einer Pachymeningitis spinalis, einer 
Rückenmarkskompression, Rbachitis, Osteomalacie etc. 
verwechseln werden. Das wäre ein trauriges Zeugnis für 
den Stand. Es wird auch der Muskelrheumatismus mit 
der wachsenden Tendenz unserer Wissenschaft, auf De¬ 
tailstudien einzugehen, allmählig eine andere Stellung iu 
der Veterinärpathologie und -Therapie gewinnen. Zumal, 
da er ganz gewiß keine Seltenheit ist! Gegen diese Be¬ 
hauptung spricht schon die außerordentliche Häufigkeit 
des Leidens beim Menschen. Es ist nicht anzunehmen 
und wäre auch nicht verständlich, daß pathogene Ein¬ 
flüsse, welche diesen heimsuchen, spurlos an den unter 
viel unhygienischeren Bedingungen lebenden Tieren vorüber¬ 
gehen sollten. Nur kann der Mensch von jedem Schmerz, 
der ihn peinigt, dem Arzt Mitteilung machen. Dieser 
wird also auch die vielen leichten Fälle von Muskcl- 
rheumatismus, die ihm Vorkommen, gewissenhaft buchen. 
Der Tierarzt aber erkennt nur die allerschwersten Fälle 
der Erkrankung, die mit erheblichen Bewegungsstörungen 
und großen Schmerzen verbunden sind. Leichte und 
mittelschwere Fälle übersieht er gänzlich oder setzt sie 
auf ein anderes Konto. 
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Die Ätiologie ist ja noch dunkel. Die Erkältung, 
welche als hauptsächlichste Ursache genannt wird, spielt 
wohl nur eine prädisponierende Rolle. Sie kann aber 
in sehr vielen, wenn nicht den meisten Fällen bestimmt 
vor dem Eintritt der Erkrankung nachgewiesen werden. 
Ob diese selbst infektiöser Natur ist, das wird wohl so¬ 
bald nicht entschieden werden. Dafür spricht das bis¬ 
weilen gehäufte (enzootische) Vorkommen, das auch ich 
einige Male zu beobachten Gelegenheit hatte. Doch 
können die dem Ausbruche vorausgehenden Temperatur¬ 
stürze, Regen, kalte Winde auf eine größere Anzahl emp¬ 
findliche und empfängliche Hunde zu gleicher Zeit „prä¬ 
disponierend“ eingewirkt haben, so daß auch dieses Ar¬ 
gument für die seuchenhafte Natur des Muskelrheumatis¬ 
mus auf schwachen Füßen steht. 

Die letzte Enzootie beobachtete ich hier, als nach 
den ersten heißen Tagen des Frühjahre eine empfindliche 
Abkühlung der Luft plötzlich eintrat. Es kamen in weni¬ 
gen Ttigen auffallend viele Hunde mit den schwersten 
Erscheinungen eines akuten Muskelrheumatismus in meine 
Behandlung: robuste, an Wind und Wetter gewöhnte 
Köter, gute Jagdhunde, verzärtelte Salonhündchen! 

Prodromale Erscheinungen fehlten in allen Fällen 
gänzlich; die Besitzer wurden durch den Eintritt schwerer 
Bewegungsstörungen, verbunden mit heftiger Schmerzens- 
äußerung überrascht und veranlaßt, die Hilfe des Tierarztes 
in Anspruch zu nehmen. 

Die 16 Fälle, die mir während dieser letzten „En¬ 
zootie“ zur Behandlung überwiesen wurden, stellten nach 
der Lokalisation der Erkrankung 4 Fälle von allgemeinem 
Muskelrheumatismus dar, bei denen alle Muskelgruppen 
mehr oder weniger erkrankt waren. Diese Patienten 
fielen sofort auf durch einen eigentümlich gespannten 
(iang und die gestreckte, vorsichtige Haltung des Kopfes, 
die so .ausgeprägt war, daß ein Besitzer an Starrkrampf 
dachte. Die Differentialdiagnose jedoch war leicht. Der 
Blick verriet nicht jene Angst, die man im Auge der 
Tetaniker lesen kann; auch fehlte der Trismus. 

Bei acht Patienten war ersichtlich die Muskulatur 
der Schulter und Lende ergriffen, was sich deutlich in 
der Bewegung kundgab; kurze, schleppende Schritte, bei 
denen die Füße nur ungenügend gehoben werden. 

Bei drei Patienten hatte sich das Leiden auf die 
Vorhand beschränkt. Bei einem, allerdings erst seit etwa 
zwei Stunden kranken Dobermann (weiblich, vier Jahre 
alt) war Gang und Kopfhaltung normal, doch war der 
Hund nur schwer zum Gehen zu bewegen. Er lag auf 
einer wollenen Decke in dem Hausgang, in welchem 
stets eine empfindliche Zugluft strich. Das Aufstehen war 
ihm im höchsten Grade schmerzlich und vollzog sich 
unter schrillen Lauten, die von seinem „Muskelweh“ 
deutlich genug zeugten. Stand er endlich, so war die 
Atmung auffallend beschleunigt und oberflächlich und 
man sah unter der gespannten Haut deutlich das Spiel 
der Zwischenrippenmuskeln während ganz kurzer Zeit. 
Dann wurde diese starr, der Brustkorb blieb bei der 


Atmung unbeweglich. Während man jeden Köqrerteil 
des Patienten betasten konnte, ohne eine Reaktion seiner¬ 
seits auszulösen, war eine Berührung der Brustwand so¬ 
fort gefolgt von einem langgezogenen Geheul. Bei der 
ängstlichen, vorsichtigen, unter heftigem Atmen (Bauch¬ 
presse) erfolgenden Bewegung wurden die vier Extremi¬ 
täten normal gehoben und vorgeführt, ein sicherer Be¬ 
weis, daß die Extremitätenmuskulatur nicht erkrankt war. 

Keiner der 16 Patienten hatte eine fieberhafte Tem¬ 
peratur; bei keinem hatte der Appetit nachgelassen. Das 
Bewußtsein war bei allen ungetrübt. Vermehrter Durst 
(und zwar auffallend vermehrt) bestand bei zwei Patienten, 
die an Schulter- und Lendenrheumatismus litten; die vier 
Patienten, die die Erscheinungen des allgemeinen Rheu¬ 
matismus boten, hatten gegen ihre sonstige reinliche 
Gewohnheit ihr Lager besudelt; sowohl Kot als Urin 
war abgegangen, ohne daß die Tiere imstande gewesen 
wären (selbst auf Anruf!) dies zu verhindern. 

Die erkrankten Muskelpartien waren mit zwei Aus¬ 
nahmen nur ganz unmerklich geschwollen; aber der 
leiseste Druck, die sanfteste Berührung löste den deut¬ 
lichsten Schmerz aus; und hatte man die leidende Mus¬ 
kelpartie einmal betastet, dann genügte es, daß man sich 
dem Patienten näherte und den kranken Teil ins Auge 
faßte, um ihn zu einem hilflosen, abwehrenden Gewinsel 
zu veranlassen. Nur bei zwei Patienten mit Erkrankung 
der Vorhand waren die Muskeln des Vorarmes deutlich 
geschwollen und hart. 

Diese kurze unvollständige Besprechung der hervor¬ 
stechendsten Symptome wird genügen, die Diagnose 
„akuter Muskelrheumatismus“ zu rechtfertigen. 

Vor 2 l/ 2 Jahren hatte ich schon in Offenburg eine 
enzootische Ausbreitung des akuten Muskelrheumatismus 
bei Hunden gesehen und im vergangenen Jahre in Frank¬ 
furt ähnliches beobachtet. Die Therapie, die ich in diesen 
früheren Fällen an wandte, bewegte sich zum Teil in der 
bekannten Bahn: Salol und Antipyrin innerlich, äußer¬ 
lich Wärme. Der Erfolg war der übliche: in 2—3 Tagen 
trat daraufhin Besserung und Heilung ein. Ich hatte da¬ 
bei allerdings in den meisten Fällen das Gefühl, daß 
auch ohne innerliche Medikation dieser Erfolg nicht aus¬ 
geblieben wäre, da ja der akute Muskelrheumatismus, wie 
alle gestrengen Herren, nie lange regiert; daneben kam 
noch die Wärme als Heilfaktor in Betracht. 

Schon in Offenburg hatte ich auf Grund meiner zahl¬ 
reichen Yohimbinstudien und auf Grund der Forschungen, 
die über dieses Alkaloid vorliegen, eine andere Therapie 
versucht. Ich ging dabei von folgenden Tatsachen und 
Erwägungen aus: 

Das Yohimbin-Spiegel ist ein Medikament von mäch¬ 
tiger vasodilatatorischer Wirkung, dem nur wenige Arznei¬ 
körper in dieser Beziehung nahe kommen. Schon auf 
kleine Yohimbingaben kann man kurze Zeit nach der 
Applikation per os eine deutliche Volumensvermehrung 
des Beines beim Hund mit dem Zentimetermaß nach- 
weisen; sie ist bedingt durch die Erweiterung und stärkere 
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Füllung der Gefäße der Extremität und es partizipieren 
alle Gefäße an diesem Phänomen. Als seine Folge kann 
man sehr häufig eine ganz auffallende Erhöhung der 
Hauttemperatur bei den yohimbinisierten Tieren eintreten 
sehen und diese Temperatursteigerung ist — ein Charak¬ 
teristikum der Yohimbinwirkuug! — keine rasch vorüber¬ 
gehende, sondern eine oft Tage lang anhaltende, selbst 
wenn die weitere Verabreichung von Yohimbin-Spiegel 
unterbleibt. Ich erinnere mich eines Dachshündchens, 
das ich wegen einer spinalen Lähmung am ersten Be¬ 
handlungstag yohimbinisierte (3 Tabletten ä 0 001 Yohim- 
vetol!); noch zwei Tage darnach fühlte sich die Haut 
des Patienten „heiß“ an, wie der Besitzer sagte; es be¬ 
stand, wie durch Vergleich mit einem gleichalterigen 
Dachshund des gleichen Besitzers leicht zu konstatieren 
war, in der Tat eine ganz auffallend vermehrte Haut¬ 
wärme. 

Sollte ich diese Erfahrung nicht zur Therapie des 
akuten Muskelrheumatismus benützen? Die Yohimbini- 
sierung bringt zwei Faktoren, welche das Leiden günstig 
beeinflußen müssen: 

Die dauernde vermehrte Zufuhr frischen Blutes nach 
dem Sitz der Krankheit. Dies ist eine Forderung der 
modernen Therapie und sie wird in idealster Weise durch 
die Yohimbinisierung erfüllt. Das Medikament belästigt 
den Magen absolut nicht; von den Salicylsäurederivaten 
läßt sich das nicht behaupten. Es hat keine Nebenwir¬ 
kung, besonders das Herz bleibt unberührt. Wenn, wie 
vielfach angenommen wird, ein Infektionserreger als Ur¬ 
sache des Muskelrheumatismus in Betracht kommt, ist 
diese höchst aktive Hyperämie in ihrer langen Dauer 
nicht als Heilfaktor zu betrachten?^Und dann ist die 
ganz auffallende Hautwärme auch mit in die Rechnung 
zu ziehen. Mit allen Decken und Wärmeflaschen wird 
man auch nicht annähernd den gleichen Effekt erzielen 
wie mit einer Yohimbinisierung, die ohne jede Belästi¬ 
gung für den Hund und den Besitzer vorzunehmen ist 
und sicher wirkt. 

Kurzum: ich entschloß mich, Fälle von akutem Mus¬ 
kelrheumatismus mit Yohimvetol zu behandeln, und zwar 
bei dem Hunde, als dem für die Beobachtung dankbar¬ 
sten Objekt. 

Die ersten Versuche, die sich auf ca. 40 Individuen 
erstrecken und im Verlaufe von 2 l / a Jahren vorgenommen 
wurde, sollte „orientierend“ sein, d. h. mir persönlich die 
Gewißheit geben, ob „etwas an der Sache sei“. 

Ich gab das Yohimvetol kleinen Hunden in Form 
der gelben, großen in Form der grauen Tabletten*), und 

*) Eine *gelbe Yohimvetoltablette enthält 1 Milligramm, eine 
graue 1 Zentigramm Yohimbin, muriatic. Spiegel. Um jede ge¬ 
wünschte Dosis sofort haben zu können, ist jede Tablette durch 
einen Einschnitt in 4 gleiche Teile geteilt, in die sie dann mit 
Hilfe eines Messers leicht zerlegt werden kann. Das „Yohimvetol“ 
st durch indifferente schmeckende Substanzen denaturiertes Yohim¬ 
bin. Die Denaturierung war und iqt notwendig, um eine mißbräuch¬ 
liche Verwendung dieses für die Veterinärpraxis bestimmten Prä¬ 
parates zu verhüten. 


zwar 3 Tabletten täglich. Der Erfolg war stets ein guter. 
Schon nach der, zweiten Tablette ließen die Symptome 
(Schmerz und Bewegungsstörung) nach und verschwand 
nach der dritten gänzlich. Da ich nun auf Grund dieser 
Versuche mit Recht eine ganz spezifische Wirkung des 
Yohimvetol auf den akuten Muskelrheumatismus an¬ 
nehmen mußte, so beschloß ich, als mir heuer im Früh¬ 
jahre der erste derartige Patient vorkam, alle Fälle von 
akutem Muskelrheumatismus, auf die ich nach dem Wetter¬ 
sturz nach meiner Erfahrung rechnen durfte, mit Yohim¬ 
vetol zu behandeln und den Verlauf der Yohimbin Wirkung 
bei jedem einzelnen persönlich zu verfolgen. Es gelang¬ 
ten so, wie schon oben gesagt, 16 Patienten zur Beob¬ 
achtung. Die Symptome und ihre Lokalisation habe ich 
ebenfalls angegeben. Zur Therapie genügten 3—5 Ta¬ 
bletten; die Kur hat also auch noch den Vorzug großer 
Billigkeit und da das Yohimvetol im Futter gerne ge¬ 
nommen wird, den weiteren der bequemen Applikation. 

Die Wirkung des Yohimbin auf den akuten Muskel¬ 
rheumatismus war eine „typische“, d. h. in allen 16 
Fällen gleiche. Um sie zu illustrieren, will ich den letzten 
Fall, den ich behandelte, kurz anführen. 

Ein fünf Jahre alter männlicher Barsoi, ein sehr gut 
gepflegtes, etwas verweichlichtes Individuum, war Ende 
Mai gelegentlich eines Spazierganges seiner Herrin naß 
geworden. Zuhause wurde er gründlich mit wollenen 
Tüchern getrocknet und schlief in der Nacht auf dem 
Hausgange vor der Türe. Gegen 5 Uhr morgens wurde 
die Besitzerin durch ein klägliches Winseln des Tieres 
erschreckt. Sie fand den Hund am Boden mit abge¬ 
streckten Gliedmassen auf der Seite liegen; daß er ent¬ 
gegen seiner sonstigen Gewohnheit nicht aufsprang, um 
sie zu begrüßen, vermehrte ihre Unruhe. Als nun gar 
der Versuch, sich zu erheben, dem Hunde laute Schmer- 
zensschreie entlockte und der Gang fast unmöglich war, 
wurde ich in aller Hast gerufen. Ich fand einen Patien¬ 
ten mit allgemeinem, höchst schmerzhaftem akutem Mus¬ 
kelrheumatismus, wie ich ihn in solcher Intensität noch 
nicht gesehen hatte. 

Ich ließ den Patienten in ein geschlossenes, wannes, 
zugfreies Zimmer bringen und verorduete, ihm dreimal 
täglich je eine halbe graue Yohimvetoltablette (= 0*005 
Yohimbin muriatic.) im Futter oder in heißem Kaftee ge¬ 
löst einzugeben. 

Die erste Tablette wurde gegeben um 7 Uhr morgens, 
die zweite um 11 Uhr. Als ich um 12 Uhr den Patien¬ 
ten wieder sah, waren die Schmerzen schon vollständig 
geschwunden und nur ein vorsichtiger Gang deutete noch 
auf das vorhandene Leiden hin. Die dritte Tablette fand 
um 6 Uhr nachmittags Verwendung. Um 8 Uhr traf icli 
den Patienten in vollkommen normaler Beweglichkeit 
und Munterkeit an. Der akute Muskelrheumatismus war 
verschwunden. Die übrigen 15 Fälle verliefen analog: 
nach längstens 24 Stunden war die Heilung eingetreten. 

Die Medizin ist eine empirische Wissenschaft. Des¬ 
halb sind die Versuche und Erfahrungen eines einzelnen 
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nur für ihn selbst beweiskräftig; die Schlüsse, die er 
daraus zieht, sind seine „Ansicht“. Ob diese Ansicht 
einen Wert hat und als Richtschnur für die Therapie 
dienen kann, darüber entscheidet die Allgemeinheit, d. h. 
die möglichst vielseitige Nachprüfung. Ich gebe hier 
meine „Ansicht“, die ich wissenschaftlich zu stützen ver¬ 
sucht habe. Sache der Kollegen wird es sein, sie zu 
einer wissenschaftlichen „Indikation“ in der Bekämpfung 
des akuten Muskelrheumatismus zu gestalten oder ihre 
Unrichtigkeit nachzuweisen. 


Zur Anatomie und Histologie des Psalters 
der Wiederkäuer. 

Von Dr. Ernst Schwarz, Tierarzt in Bern. 

(Original-Artikel. Fortsetzung.) 

Gefäße und Nerven: Die Blutgefäße stammen von 
der Bauch Schlagader ab. Die stärkeren Aste treten zum 
Teil in die Zentralmuskulatur der Blätter und verteilen 
sicli hier gleichförmig. Die Papillen besitzen Kapillar¬ 
netze, die einfachen Papillen in der Regel nur eine Ka¬ 
pillarschlinge. Die Lymphgefäße bilden ein zusammen¬ 
hängendes Kapillarnetz in der Mucosa, das aber tiefer 
als die Blutgefäßkapillaren liegt. Die Lymphgefäßstämme 
liegen in der Submucosa und begleiten die Blutgefäße 
(Ellenberger). 

Die Nerven stammen vom Vagus und Sympathicus. 
Sie bilden in den Blättern ein ganglionäres Netz, das 
dem Plexus submucosus des Darmkanals entspricht. 
Zwischen der äußeren und inneren Muskellage des 3. 
Magens findet sich ein intramuskulär gelegenes Netz mit 
Gruppen multipolärer Ganglienzellen (Ellenberger). 

Ellenberger und Baum geben nur 4 Größen von 
Psalterblättern an. Hauptblätter zählen sie beim Rind 
12—14. Die Gesamtzahl der Blätter berechnen sie für 
das Rind 96—112. Die Linienblätter nach Franck nennen 
sie Reihen von Wärzchen; diese Reihen mitgerechnet, 
würde sich die Gesamtzahl der Blätter auf 192—224 be¬ 
laufen. 

Martin zählt 10—14 große Blätter, später 12—14. 
Über die Schleimhaut des Psalters schreibt er: 

Die Schleimhaut des Buches ist im wesentlichen 
ähnlich aufgebaut wie diejenige des Pansens, doch ist 
der versteckte Papillarkörper weniger regelmäßig. Ein 
wesentlicher Unterschied ist im Vorhandensein einer sehr 
kräftigen Muscularis mucosae gegeben, deren Fasern längs¬ 
gerichtet sind und auch in die subepithelialen Papillen 
hineinziehen. In den Buchblättern bildet die Muscularis 
mucosae die längsverlaufende, unter dem Epithel liegende 
Seitenmuskulatur, während die senkrecht zur Blattlänge 
dem Blattrande zustrebende Achsen- oder Zentralmusku¬ 
latur der zirkulären Schicht der eigentlichen Muskel¬ 
haut des Buches entstammt. Er gibt, wie Franck, die 
höchsten Papillen mit 0 5 cm an. Ferner beschreibt er 
wie Ellenberger und Baum in der Haubenbuch Öffnung 


am Ende der Schlundrinne große, kolbige, in Büschel 
von Hornspitzen auslaufende Hervorragungen, welche 
beim Rinde 10—12 Reihen bilden. 

Über Größenverhältnisse gibt Schmaltz folgende 
Zahlen an: 

Der Rauminhalt des Psalters beträgt bei erwachsenen 
Rindern 7—18 Liter (ausnahmsweise 6, bezw. 20). Der 
Durchschnitt ergibt je nach Größe und Alter 7 V 2 —14V, 
Liter oder 7*3—105% des Gesamtlumens aller vier 
Mägen, während Franck nach Fürstenberg den Raum¬ 
inhalt des Psalters bei einem Ochsen von 700 Kilo¬ 
gramm auf 35 Liter oder 15% aller vier Mägen berechnet. 

Ellenberger und Günther behaupten, daß das 
Muskelmittelblatt bei den kleinen Psalterblättern fehle, 
so daß diese nur eine Muscularis mucosae besitzen; dies 
wird von Massig bestätigt. 

Nach Würfel soll die Muscularis mucosae beim 
Rind eine Stärke von 32—37 ja besitzen. 

Über die Histologie des 3. Magens führt P^llenber- 
ger folgendes an: 

„Betrachten wir einen Querschnitt durch ein Psalter¬ 
blatt mit dem Mikroskop. Wir sehen an einem solchen 
Schnitt beiderseits, am meisten nach außen eine streifig er¬ 
scheinende, bei Picrocarmintinction sich gelb färbende 
Schichte, welche die gesamte, durch die bereits beschriebe¬ 
nen makroskopischen Papillenvorsprünge unebene Ober¬ 
fläche überkleidet. Es ist dies das Stratum corneum der 
Blätter; dasselbe besteht aus platten, verhornten Schüpp¬ 
chen, die untereinanderzu größeren Blättchen verklebt sind, 
wodurch in der Seitenansicht das faserige, streifige Gepräge 
hervortritt. In konzentrierten Alkalien und Säuren quellen 
die Schuppen auf, werden hell, klar und zellartig, schließ¬ 
lich durchsichtig und unsichtbar. Gegen verdünnte Säuren 
und Alkalien zeigen sie bedeutende Resistenz; ebenso 
gegen Magensaft. Brachte ich, Epithelfetzen, die von den 
Psalterblättern einige Zeit nach dem Tode abgezogen 
waren, mit Magensaft, der auf seine Wirksamkeit geprüft 
war, in den Verdauungsöfen, so wurden die tieferen Epi- 
thelien aufgelöst, die oberen widerstanden aber einer 
mehrere Tage andauernden Verdauung; sie blieben in 
zusammenhängender Schichte erhalten. Aus diesen Tat¬ 
sachen folgt, daß wir es hier in der Tat mit einer Horn- 
schiclite zu tun haben. Auf die Hornschichte folgt nun 
beiderseits eine Lage abgeplatteter Epithelzellen von läng¬ 
lichovaler oder spindelförmiger Gestalt, die auf den 
makroskopischen Papillen in Anpassung an deren Form 
halbmondförmig gebogen erscheinen. Hieran schließen 
sich eckige, polygonale Zellen von der verschiedensten 
Gestalt; konkave gebogene Ränder der einen Zelle greifen 
in den gewölbten Rand der Nachbarzelle ein usw., so 
daß die verschiedensten Formen von Zellen zustande 
kommen. Der Zelleib ist weich, granuliert und mit ver¬ 
einzelten, stark glänzenden Fettkörnchen ausgestattet; 
der Kern ist deutlich und besitzt ein oder mehrere Kern- 
körperchen. 



317. 


Oesterreichisclie Wochenschrift für Tierheilkunde. 


Nr. 31. 


Die tiefste Zellage besteht aus mehr oder weniger 
rundlichen, schwach eckigen, meist pentagonalen, selten 
hohen, länglichen Zellen, deren Leib deutlich granuliert 
und deren Kern verhältnismäßig groß ist. 

Die sämtlichen bis jetzt beschriebenen Zellagen 
stellen das Stratum epitheliale dar. Dasselbe ist während 
des Lebens an das Unterliegende fest angeheftet, wie 
wir dies bei frisch geschlachteten Tieren wahrnehmen 
können. Einige Zeit nach dem Tode jedoch kann das 
Epithel, ebenso wie das des Pansens, in zusammenhän¬ 
gender Schichte abgezogen werden. 

Der Epithelschichte liegt die Propria mucosae an, 
welche die beschriebenen makroskopischen, sich frei über 
die Oberfläche erhebenden, von der Epithelschichte über¬ 
zogenen Papillen bildet. Das diese überkleidende Epithel 
ist dadurch ausgezeichnet, daß die Hornschichte dicker 
ist als zwischen den Papillen; namentlich haben die 
vorhandenen keilförmigen Papillen eine hohe, so¬ 
lide Hornspitze am freien Ende, während sie im 
übrigen becherartig von der verhornten Membran umhüllt 
werden. Die auf die Hornschichte folgenden Zellen sind 
gebogen, gekrümmt und verhältnismäßig platt mit in der 
Mitte durch den Kern aufgetriebenem Zelleib. 

Die Propria mucosae besteht wesentlich aus Binde¬ 
gewebe, elastischem Gewebe und Gefäßen. Das Binde¬ 
gewebe ist nach dem Epithel dichter, entgegengesetzt 
lockerer gewebt. Die Membran ist sehr reich an elasti¬ 
schem Gewebe; dieses bildet ein zusammenhängendes Netz, 
das von der Muskulatur bis zum Epithel reicht. Stärkere 
elastische Fasern, resp. Bündel steigen fast senkrecht von 
der Muskularis zum Epithel in die Höhe und lassen durch 
Verzweigung ein feinmaschiges Netz zwischen sich. Diese 
Verhältnisse können am besten studiert werden bei Be¬ 
handlung der Schnitte mit Kalilauge und Ameisensäure. 
In dem elastischen Netz liegt das lockere, lockige Binde¬ 
gewebe, dessen Faserbündel einander in verschiedenen 
Richtungen durchkreuzen und so ein mehr oder weniger 
engmaschiges Gewebe bilden, das, je näher am Epithel, 
je engmaschiger, je dichter verfilzt ist. Das beschriebene 
Gewebe ist, abgesehen von den gewöhnlichen fixen Binde¬ 
gewebszellen, ziemlich reich an Wanderzellen und enthält 
auch vielfach die Waldeyer’schen Plasmazellen. 

Die Propria mucosae treibt in das Epithel zotton¬ 
artige, kegelförmige Vorsprünge, die nur auf Schnitten, 
nicht aber von der Fläche aus sichtbar sind, weil die 
Täler zwischen denselben durch die bereits beschriebenen 
Epithelzellen ausgefüllt werden und weil ferner eine Lage 
dieser Zellen und die Hornschicht über die Spitzen dieser 
Papillen hinwegzieht, so daß durch sic keine freien Hervor- 
ragungen und Unebenheiten gebildet werden. Die Papillar- 
schicht findet sich sowohl zwischen, als auf den makro¬ 
skopischen Papillen. Sie wird erst der Forschung genügend 
zugänglich, wenn das Epithel entfernt ist. Dies geschieht 
durch Maceration im warmen und kalten Wasser, durch 
Behandeln mit Alkalien usw. Am schönsten läßt sieh die 
Papillarschicht durch folgendes Verfahren demonstrieren: 


Man überbindet das eine Ende eines an beiden Enden 
offenen Cylinders mit einem Teil eines Psalterblattes, 
füllt sodann denselben teilweise mit Magensaft und stellt 
ihn in ein Gefäß, welches ebenfalls Magensaft enthält, so 
daß das Blatt also beiderseits der Wirkung des Magen¬ 
saftes ausgesetzt ist. Nachdem der Magensaft bei einer 
Temperatur von 35—40° eine zeitlang (12—24 Stunden) 
eingewirkt hat, kaun man die Epithelschicht, ohne daß die 
Papillen irgendwie lädiert werden, entfernen. Nunmehr 
sieht man die Papillen. wie die Zotten des Dünndarmes 
frei über die Oberfläche hervorragen. Dieselben bestehen 
aus dicht verwebten, zarten Bindegewebs- und elastischen 
Fasern mit den bekannten Bindegewebs- und vereinzelten 
Wanderzellen. 

Nicht selten sieht man auch eine oder mehrere 
spindelförmige Muskclzellen in den genannten Papillen, 
so daß also vereinzelte Muskelzellen bis zum Epithel 
heran treten. An gut injizierten Präparaten nimmt man in 
der Regel eine Blutgefäßschlinge in denselben wahr. Diese 
zottenartigen Vorragungen finden sich, wie gesagt, auch 
an den makroskopischen Papillen, so daß diese dadurch 
den Charakter der zusammengesetzten Papille erhalten. 
Die ganze Oberfläche einer großen Papille, deren Epithel 
entfernt ist, erscheint ziemlich dicht mit diesen Zotten 
besetzt. 

An die Propria mucosae schließt sich nach innen 
jederseits eine auf dem Querschnitt quer zum Faser ver¬ 
lauf durchschnittene Schicht von glatten Muskelfasern an, 
worauf wieder jederseits eine Lage gewebten Bindegewebes 
folgt. In der Mitte des Querschnittes des Blattes liegt 
sodann, jederseits an diese beiden lockeren Biudegewebs- 
schichten anstoßend, nochmals eine Lage glatter Musku¬ 
latur, deren Fasern im Schnitt der Länge nach getroffen 
sind und die dicker ist als die beiden seitlichen Muskel¬ 
lagen zusammengenommen. Betrachtet man aber einen 
solchen Querschnitt des Blattes, der bis zum freien Rande 
desselben reicht, so sieht man, wie die mittlere Muskel¬ 
schicht gegen das Ende des Blattes immer dünner wird, 
und schließlich ganz verschwindet, während die seitlichen 
immer stärker werden und am freien Rand eine Wulst 
bilden, die nur aus der Propria mucosae mit der Epithel¬ 
schicht und dieser Muskulatur besteht. 

Außer dem Besprochenen sehen wir in den Blatt¬ 
querschnitten noch häufig starke Blutgefäße, die in der 
mittleren Muskulatur liegen und seitliche Aste abgeben, 
welche unter der Papillenschicht dadurch, daß sie sich 
untereinander vereinigen, gewissermaßen zwei Seitengefäße 
darstellen, von denen aus wieder die sich in den makro¬ 
skopischen und mikroskopischen Papillen verzweigenden 
Gefäße wegziehen. Auf den Verlauf der Blutgefäße und 
Nerven komme ich näher zu sprechen. 

In bezug auf die makroskopischen Papillen ist noch 
folgendes zu erwähnen: Sie stellen Hcrvorragungen der 
gesamten Schleimhaut dar, zeigen also die beschriebenen 
Verhältnisse dieser. Sie sind reich an elastischem Gewebe 
und enthalten stets nicht unbedeutende Mengen glatter 
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Muskulatur, welche in direktem Zusammenhänge mit den 
beiden seitlichen Muskelhäuten stehen. Hiedurch sind sie 
befähigt, sich zu bewegen und zu widerstandsfähigen, 
starren, steifen Gebilden zu werden. Drüsige oder folli¬ 
kuläre Gebilde habe ich in den Blättern nicht gefunden. 

In bezug auf Gefäße schreibt Ellenberger weiter: 

In jede makroskopische Papille geht von den ge¬ 
nannten Zweigen aus ein stärkerer Gefaßzweig, der in 
derselben auf der einen Seite dem Rande folgend, gebogen 
aufsteigt und auf der anderen Seite wieder herabgeht. 
Von diesen Gefäßen gehen einerseits Zweige in das Innere 
der Papille und bilden dort ein Capiliarnetz, andererseits 
gehen welche nach außen, die in die mikroskopischen 
sekundären Papillen eiutreten und dort enden. Das Ver¬ 
halten der Blutgefäße in den kleinen, mikroskopischen 
Papillen ist verschieden. Entweder bilden sie dort nur 
eine Schlinge, oder cs kommt auch zur Bildung eines 
kleinen Capillarnetzes, aus dem ein kleines Venenstämmchen 
hervorgeht. Die Venen verlaufen ähnlich wie die Arterien 
und mit ihnen. Sie sind klappenlos, ihre kleinen Zweige 
bilden Netze, die oberflächlicher als die Arterien liegen. 
Sie können in den Blättern vom Stamm aus bequem durch 
einfachen Einstich in denselben injiziert werden. 


| Die Lymphgefäße bilden ein zusammenhängendes 

I Capiliarnetz, das aber tiefer als die Blutcapillaren liegt, 
i welche sehr dicht unter dem Epithel gelagert sind. In 
i die makroskopischen Papillen erstrecken sich die Lymph- 
! gefäße ebenfalls hinauf, sie bilden dort periphere Capillar- 
netze, aber immer tiefer, also mehr gegen das Zentrum 
der Papille gelegen, als die Blutgefäße. 

| Die Lymphgefäßstämme liegen in der Submucosa, 

meist in der Nähe der Blutgefäße; sie beanspruchen kein 
besonderes Interesse. 

Eigene Untersuchungen: 

Was das grob Anatomische anbetriflt, beschränkte 
ich mich darauf, nur diejenigen Punkte näher zu unter¬ 
suchen, in denen die Ansichten der verschiedenen 
Autoren auseinandergehen. 

Behufs Feststellung der Zahl, der Anordnung und 
der Höhe der Blätter wurde an einem Psalter eines zirka 
vierjährigen Ochsen im Lebendgewicht von 050 kg drei 
Querschnitte gemacht, und zwar ein Schnitt in der Mitte 
und je ein Schnitt zirka 10 cm vom Hauben- resp. Lab- 
magenende entfernt. (Vergleiche Fig. 10—13.) 


Höhe der Blätter (Querschnitt). 




Höhe der Blätter. 



u. 
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Hau beit¬ 
ende 



Labaiageo- 

endo 


All diesen Schnitten habe ich in der Mitte 13 Haupt¬ 
blätter mit einer Höhe von 10—29 cm, 14 Mittelblätter 
mit einer Höhe von 6—20 cm, 27 Blätter III. Größe mit 
2*5—11 cm und 54 Blätter IV. Größe mit 0 5—5 cm 
Höhe gefunden. Die linienförmigen Blätter sind unregel¬ 
mäßig angeordnet und besitzen an der höchsten Stelle 
des convexen Randes des Buches eine Maximalhöhe 
von 1 cm. 

Am Labmagenende konnte ich ebenfalls 13 Haupt¬ 
blätter mit einer Höhe von 13—30 cm, 14 Mittelblätter 
von 7—2 Sem, 27 Blätter III. Größe von 2—125 cm 
und 4G Blätter IV. Größe von 0*5—4 cm Höhe zählen. 
Die linienförmigen Blätter sind an diesem Abschnitte 
weniger deutlich wie in der Mitte und haben eine Maxi¬ 
malhöhe von 0 5 cm. 

Am Haubenende fand ich 13 Hauptblätter mit 
13—24 cm, 14 Mittelblätter mit 1—9 cm, 21 Blätter 
III. Größe mit 0*5—4*5 cm und 26 Blätter IV. Größe 
von 0*5—2*5 cm Höhe. Linienblätter sind hier nur ganz 
wenige gegen die höchste Stelle des convexen Randes zu 
makroskopisch angedeutet. 

Ich konnte im ganzen also 108 Blätter, ohne die 
linienförmigen Blätter zählen. Ihre Anordnung ist bis 
gegen die Psalterbrücke zu eine regelmäßige, das heißt 
neben einem Hauptblatt folgt ein Blatt IV. Größe, dann 
ein Blatt III., weiter wieder ein Blatt IV. und dann ein 
Blatt II. Größe usw. 

Die Hohe der Blätter ist gegen das Labmagen ende 
zu am größten, d. h. bei den Blättern I., II. und III. 
Größe. 

Die Zahl, Anordnung, Höhe und annähernde Form 
der Blätter ist aus nachfolgenden Tabellen ersichtlich. 

Der Gesamtflächeninhalt der Blätter ergab nach 
meinen Messungen an einem Psalter von einem vier¬ 
jährigen Ochsen im Lebendgewicht von 612 kg eine Fläche 
von 3*5 Dm. 

(Fortsetzung folgt.) 


REVUE. 

Anatomie, Physiologie usw. 

Messerschmidt Theodor (Institut für Bakteriologie und 
Hygiene, Straßburg): Eine einfache Technik zur 
Bestimmung der phagocytären Zahl, ver¬ 
gleichende Untersuchungen über die phago- 
cytäre Eigenschaft des Blutserums und des 
Blutplasmas. ^Inaugural-Dissertation, Straßburg 1910, 
24 S. 

Eine Bestimmung der phagocytären Zahl — damit des 
opsonischen Index ist auf wesentlich einfachere Weise wie 
nach der komplizierten Wright’schen Technik möglich Zur 
Bestimmung der phagocytären Zahl auf einfache Weise mischt 
man gleiche Teile Blut und Bakterienaufschwemmung, der 
eine gerinnurgshemmende Substanz (Natr. citr. oder Hirudin) 
zugesetzt ist, in einer Kapillare, läßt dieselbe bebrüten, 
streicht aus, fixiert und färbt. Ein Präparat läßt sich so 
in 30—35 Minuten bis zum Zählen fertig hersteilen, mehrere 
in entsprechend kürzerer Zeit. Die phagocytären Zahlen des 
Blutplasmas sind regelmäßig höher als die des Serums (oft 
um das Doppelte), diese Erhöhung ist bedingt durch einen 
im flüssigen Teile des Plasmas vorhandenen Körper, der bei 
der Gerinnung des Blutes wahrscheinlich „ausgefällt“ wird. 
Die aktive Tätigkeit der Leukocyten ist gering; sie wird 
bedingt durch die Wirkung der Blutflüssigkeit auf die Bak¬ 
terien. Eine, wenn auch sehr geringe, so doch nachweisbare 
Schädigung der Leukocyten beim Auswaschen der Blut¬ 
körperchen läßt Bich selbst bei vorsichtigster Handhabung 
nicht ganz vermeiden. F. L. M. 

Leo Pins: Die Bedeutung der Gefrierpunktsernied¬ 
rigung der Milch für die Milchkontrolle. (Aus 
dem physiologischen Institut der Wilhelms-Universität 
Münster. Dissertation Leipzig 1910, 54 S. 

Die Gefrierpunktserniedrigung normaler Kuhmilch 
schwankt durchschnittlich von /\ = 0*536°—0 566, in den 
äußersten Grenzen von /\ = 0*529—0*569. Die Bestimmung 
des Gefrierpunktes verdient den Vorzug vor der Bestimmung 
des spezifischen Gewichtes und des Fettgehaltes, weil diese 
beiden Werte auch unter normalen Verhältnissen größeren 
Schwankungen ausgesetzt sind, als es bei der Bestimmung 
des Gefrierpunktes der Fall ist. Verfasser bezeichnet es 
deshalb als wünschenswert, wenn in den amtlichen Ver¬ 
fügungen neben dem spezifischen Gewicht und dem Fettge¬ 
halt auch die Gefrierpunktserniedrigung als Charakteristi¬ 
kum einer normalen Milch aufgeführt würde. 

F. L. M. 

O’Gilvie Hannes (Pharmazeutisches Institut Giessen): 
Über den quantitativen Nachweis von Chloro¬ 
form in tierischen Organen. (Inaugural-Disser- 
tation Giessen 1911, 25 p. 

Mischt man abgemessene Mengen von Chloroform in 
wässeriger Lösung mit Organbrei oder Blut, so erhält man 
bei der Destillation mit dem fünffachen Quantum Alkohol 
alles Chloroform im Destillat. Durchströmt man die heraus¬ 
genommene Leber mit einer bestimmten Chloroformlösung, 
so erhält man bei Destillation mit Alkohol alles Chloroform 
im Destillat wieder. Die Destillate müssen nach Verseifung 
und Abdampfung von Schwefelwasserstoff befreit und in 
saurer Lösung ausgeschüttelt werden, um richtige Werte für 
das angewandte Chloroform zu geben. F L. M. 
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Pharmakologie, Chemie etc. 

Meyer Ernst: Versuche zur quantitativen Auswer¬ 
tung der keimtötenden Kraft von Phenol mit 
Hilfe abgemessener Bakterienaufschwemmun¬ 
gen. (Dissertation Freiburg 1911, 38 p. 

Die Versuche des Verfassers haben ergeben, daß unter 
den angewandten Versuchsbedingungen nur in weiten Gren¬ 
zen eine gesetzmäßige Beziehung zwischen der absoluten 
Menge des Desinfektionsmittels und der Anzahl der abzu¬ 
tötenden Bakterien sich finden läßt. Immerhin konnte er 
nachweisen, daß eine solche tatsächlich vorhanden ist. Wenn 
die bisherigen Ergebnisse es auch noch nicht ermöglichen, 
eine neue einwandsfreie Desinfektionsmittelprüfung anzugeben, 
so haben sie doch einen Fehler der bisher üblichen Prüfungs¬ 
methoden aufgedeckt und gezeigt, daß es nicht zulässig ist, 
zur quantitativen Ausmessung der keimtötenden Kraft des 
Phenols nur die Konzentration des angewandten Desinfiziens 
zu berücksichtigen, sondern daß die absolute Menge des¬ 
selben dabei von ausschlaggebender Bedeutung ist. 

F. L. M. 


Tierzucht. 

Pferdezuchtverein für Kaltblut in Troppau. Am 16 

Juli 1911 wurde die konstituierende Vollversammlung dieses für 
die Pferdezucht von Österreichisch-Schlesien so wichtigen Vereines 
in Anwesenheit des Heogstendopot- Kommandanten Kittmeisters 
Wirkner abgehaUen, in welcher Tierarzt R. Kesner aus 
Königsberg in Schlesien einen lehrreichen Vortrag über das Ziel 
und die Aufgaben des neuen Vereines hielt. Uni er anderem be¬ 
tonte der Vortragende, daU bisher die Pferdezüchter in Schlesien 
nicht den geringsten Einfluß auf die Zuteilung der Zuchthengste 
in die einzelnen Beschälstationen hatten, obzwar der Züchter einzig 
und allein das ganze Risiko der Pferdezucht trägt und schon 
deßhalb maßgebend mitzusprechen hätte. Rittmeister Wirkner 
empfahl für die Troppauer Gegend die Zucht des Norikers, weil 
derselbe angeblich aus minder günstigen Verhältnissen in bessere 
gelange und deßlialb gedeihen müsse, während die Belgier aus 
dem Grunde ungeeignet sind, weil sie aus guten Verhältnissen 
in schlechtere versetzt werden, weßhalb sie in der Nachzucht 
immer kleiner und schwächer werden. Für die Teschener Gegend 
wird das Warmblut in kräftigeren Formen empfohlen. Nach einer 
lebhaften Debatte, an welcher sich besonders Redakteur V. Hans 
und Tierarzt Resner beteiligten, wurde beschlossen, sich für 
die Errichtung von Fohlenweiden und für die Zuteilung der 
Pferdezuchtangelegenheit dem in Schlesien zu begründenden 
Landeskulturrate einzusetzen. Bei der Wahl der Vereinsfunktion - 
äre wurde Tierarzt R. Resner zum Obmannstellvertreter ge¬ 
wählt. K—a. 


Notizen. 

Aus dem österr. Abgeordnetenhause. In der Plenarsitzung 
vom 27. Juli sprach der Ackerbauminister über die Milchfrage und 
betonte, daß das Ackerbauministerium unausgesetzt bemüht sei, 
eine rationelle Milchproduktion durch Einwirkung auf die Aufzucht 
und Pflege des Melkviehes, die Fürsorge für das entsprechende 
Futter, ferner duich fortwährende Belehrung der Bevölkerung aus¬ 
zugestalten. Es werde auch durch die Unterstützung der Molkerei¬ 
genossenschaften auf eine Verdichtung des Anlieferungsgebietes 
für die KonBumzentren hingearbeitet. 

Exkursion der Studierenden der Veterinärmedizin in 
Brüssel-Cureghem. Unter Führung des Professors Zwaenepoel 


und des Assistenten C o p p e n s machten die Studierenden der 
Brüsseler Schule am 15. Juni einen mehrtägigen Ausflug nach 
Paris und Alfort'und besuchten den Viehmarkt von LaViiette unter 
Führung des Professors Dechambre von Alfort, um die Rinder¬ 
und Schafrassen kennen zu lernen, woran sich ein Besuch der 
Alforter Schule knüpfte. 

Gesellige Vereinigung der älteren Hörer der Lyoner 
Schule. Am 16. Juni fand im Caf6 Voltaire zu Lyon ein Bankett 
statt, an welchem der Direktor Alfred Fäure und der Deputierte 
Ra gal ly von Haute-Saöne teilnahmen. Ersterer erklärte, daß 
nächstes Jahr anläßlich der 150 jährigen Gründungsfeier der Lyoner 
Schule im Mai oder Juni gleichzeitig die Einweihung der Büste 
von Galtier und des Monumentes von Arloing statt finden wird. 

Pferdemuseum in Samur. Die feierliche Eröffnung des 
neubegrüudeten Pferdemuseums auf Schloß Samur fand am 13. Juli 
statt. Der Bürgermeister von Samur Dr. Peton unter Anteil¬ 
nahme des Munizipalrat es, des Soupräfekten, des Generales 
Bourderait und vieler Offiziere der .*chule und andere Depu¬ 
tierte waren offiziell beteiligt. In der Eröffnungsrede hob der 
Bürgermeister hervor, daß die Idee der Errichtung dieses hippi- 
schen Institutes, welches vornehmlich der Geschichte des Pferdes 
gewidmet ist, dem Veterinärmajor der Kavallerieschule M. Joly 
entstamme. Kh. 

VII. Tuberkulose-Kongreß. Der nächste internationale 
Tuberkulose-Kongreß und Ausstellung findet in Rom vom 24. bis 
30. September statt. Es sind drei Sektionen formiert, und zwar 
1 . Gesellschaftlicher Schutz; 2. Pathologie und Therapie mit den 
Sektionen Medizin und Chirurgie ; 3. Ätiologie und Epidemiologie. 

Veterinärschule in Parma. An derselben wird eine Lehr¬ 
kanzel für Hygiene und Sanitfitspolizei errichtet und der Konkurs 
für eine außerordentliche Professur dieser Disziplin demnächst aus¬ 
geschrieben werden. 

Unterricht in der Landwirtschaft im Heere. Auf eine 
Anregung der agrarischen Reichsratsabgeordneten, welche auf die 
sehr befriedigenden Resultate in den Nachbarstaaten, insbesondere 
in Deutschland, Italien, Frankreich und Belgien hinwiesen, bat 
über Antrag des österreichiechen Ackerbauministeriums das Reichs¬ 
kriegsministerium beschlossen, in der Armee den landwirtschaft¬ 
lichen Unterricht durch die Vermittlung des Ackerbauministers, 
der die einzelnen Kurse, Lehrpläne und Materialien selbst be¬ 
stimmt, einzuführen. Ein derartiger Kura fand in der Zeit vom 
29. Oktober 1910 bis 1. März 1911 bei dem 25 Landwehrinfanterie- 
Regimente in Kremsier in Mähren statt, zu dem sich 81 Soldaten 
freiwillig meldeten. Dieser Kurs hatte 44 Unterrichtsstunden und 
waren als Lehrer die landwirtschaftlichen Fachschullehrer bestimmt, 
u. zw. der Direktor der Landesmolkerei- und Käserei-Schule in 
Kremsier Ant. Liska (für allgemeine Gegenstände und Molkerei¬ 
wesen), der Direktor der Landesackerbauschule in Kremsier Fr. 
äeznfffek (Tierzucht), der Fachlehrer der Landesackerbauschule 
Aug. Jin d ri 5ek (Tflanzenbau) und Schlesinger (Bienenzucht). 
Zu diesem Kurse bemerkt der «Zverol6karslry vestnik»: In Anbe¬ 
tracht des Nutzens, den die Soldaten unbestreitbar für ihr späteres 
Leben von dem landwirtschaftlichen Unterrichte haben, ist es zu 
verwundern, daß der für die Viehzüchter so wichtige Gegenstand 
über die erste Hilfe bei Erkrankungen und Geburten der Haus¬ 
tiere in den Kurs nicht aufgenommen und daß der Unterricht über 
Viehzucht bloß einem Theoretiker und nicht einem praktischen 
Fachmanne — einem Tierarzte — auvertraut wurde. Es wäre an¬ 
zustieben, daß das Ackerbauministerium in dieser Beziehung den 
landwirtschaftlichen Unterricht im Heere in Zukunft ergänzt und 
ordnungsmäßig einrichtet. K—a. 

Die Maul- und Klauenseuche und die bayerischen 
Manöver. Der Anregung des Bayerischen Landwirtschaftsrates, 
die heurigen Manöver wegen der Möglichkeit einer weiteren Ver¬ 
schleppung der Maul- und Klauenseuche ausfallen zu lassen, ist 
nicht stattgegeben worden, aber es wurde zum Schutze gegen die 
Verschleppung der Seuche nachstehendes verfügt: 1. Bei allen 
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ÜbuDgen in der Umgebung von Standorten dürfen verseuchte 
und gesperrte Ortschaften und Weiden von den Truppen nicht 
betreten werden: ausgenommen sind Durchmärsche auf Strafen. 
2. An Stelle von Märschen, die durch stark verseuchte Gegenden 
führen würden, kann Eisenbahntransport treten. 3. Verseuchte 
Ortschaften sind, wenn die Truppen noch in nicht verseuchten 
Ortschaften * untergebracht werden können, nicht zu belegen. Ge¬ 
sperrte Gehöfte sind weder zu belegen noch zu betreten. Für 
Abgabe von Wasser, Futter und ßiwakbedürfnissen dürfen sie 
nicht in Anspruch genommen werden. Es ist strenge darüber zu 
wachen, daß kein Verkehr mit diesen Gehöften stattfindet. Ge¬ 
spanne sind aus verseuchten Orten nach Möglichkeit nicht heran¬ 
zuziehen. 4. Sind ganze Ortschaften im Cbungsraum gesperrt, so 
sollen sie nur bei Durchmärschen auf der Ortsstraße berührt 
werden. Basten, Empfänge von Wasser, Futter und Biwakbedürf¬ 
nissen dürfen in diesen Ortschaften nicht stattfinden. Biwaks sollen 
nicht in unmittelbarer Nähe dieser Ortschaften gelegt werden. 
5. Gesperrte Viehweiden in den Übungsräumen sind nicht zu be¬ 
treten; ist die Sperre auf ganze Gemeindebezirke ausgedehnt, so 
ist ihr Betreten, wenn es der Übungsverlauf ermöglicht, zu ver¬ 
meiden. 6. In Gegenden, wo die Seuche auftritt, sind Pferde in 
Binder- und Schafställen nicht uuterzubringen. 7. Zur Herab- 
minderung der Verschleppungsgefahr sind die Offiziere und Mann¬ 
schaften über das Wesen und die Übertragbarkeit der Seuche 
entsprechend zu belehren. Lil. 

Warnung vor dem tierärztlichen Studium. Die München¬ 
er tierärztliche Klinikerschaft hat in Ansehung, daß der Zugang 
zum Studium der Veterinärmedizin sich im Laufe der letzten Jahre 
derart steigerte, daß eine bedrohliche Überfüllung des Standes 
gegeben ist, nachstehende Warnung publiziert: Dieselben halten 
es für ihre Pflicht, alle Mittelschulabsolventen, die sich heuer dem 
Studium der Tierheilkunde widmen wollen, rechtzeitig mit der 
wirklichen Ls^e der Verhältnisse bekannt zu machen und damit 
vor schweren Enttäuschungen zu bewahren. Während ein Neu¬ 
eintritt von 60 Hörern pro Jahr als völlig ausreichend für die 
Münchener Tierärztliche Hochschule betrachtet werden muß, hat 
sich die Besuchsziffer der letzten Jahre bis auf 110 Hörer erhöht. 
Nach Ablegung der Staatsprüfung ist ob infolge der großen Über¬ 
füllung des tierärztlichen Berufes nur einer beschränkten Anzahl 
von Tierärzten möglich, eine dauernde und völlig ausreichende 
Stellung zu erlangen. Die überwiegende Mehrzahl — zur Zeit 
über 600 approbierte Tierärzte — muß sich auf Jahre hinaus mit 
Assistentenstellen begnügen. Am denkbar ungünstigsten aber sind 
-die Aussichten im amtstierärztlichen Dienst. Zur Zeit werden jene 
angestellt, die im Jahre 1899 die Staatsprüfung bestanden haben. 
Da bis zum heurigen Jahre an 260 Tierärzte diese Prüfung ab¬ 
gelegt haben und auf Anstellung rechnen, der jährliche Bedarf 
-aber kaum mehr als 15 beträgt, so ist für alle jene, die ent mit 
•dem Studium beginnen, so viel wie keine Aussicht vorhanden, 
überhaupt je Bezirkstierarzt zu werden. Lil. 

Kälberschlachtung in Ungarn. Zur Bekämpfung einer 
Ursache des Viehmangels hat der königlich ungarische Ackerbau¬ 
minister im Verordnungswege ein Verbot erlassen, zufolge welchem 
Kälber unter vier Wochen nicht geschlachtet werden dürfen. 


Personalien. 

Auszeichnung. Unser hochgeschätztes Bedaktionsmitglied 
Prof. Dr. Ednard Perroncito in Turin wurde zum ausländischen 
korrespondierenden Mitglieds der französischen Akademie der 
Wissenschaften in Paris ernannt. 

Ernennung. In Steiermark wurde ernannt: Tierarzt Josef 
Herold (probeweise) zum Veterinärassistent bei der k. k. Statt- 
Lalterei in Triest. 


Offene Stellen. 

. Viehz ucht-Inspek torstelle in der IX. Bangklasse 
ist bei der deutschen Sektion des Landeskulturrates für die Mark¬ 
grafschaft Mähren ab 1. Oktober zu besetzen. Gehalt K 2800*—, 
Aktivitätszulage K 960*—, Quinquenalzulagen von je K 400*—, 
Beisepauschale K 3200'—. Als Qualifikation werden die entsprechen¬ 
den fachlichen Hochschulstudien, mindestens die Absolvierung 
einer landwirtschaftlichen Mittelschule, mehljährige praktische Ver¬ 
wendung auf dem Gebiete der Viehzucht und Eignung zur Ab¬ 
haltung fachlicher Vorträge gefordert. Gesuche sind bis 16. August 
einzubringen. 


Revue Aber Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Amerikanische Literatur. 

American Veterinary Beview. Juni. Salmon: Ar¬ 
senikvergiftung durch Bauch von Fabriksschloten (Schluß). — 
Meyer: Sero-Diagnose des Botzes (Schluß). — Howard: Die 
Anwendung der Suspension in der Praxis. — Moore: Die Tuber- 
kulosebazillen in der Handelsmilch und die Kontrollmethoden der 
Bindertuberkulose. — Mc. Kinhey: Mechanisches Hinken. — 
Mc. Leod : Einige Fällen von Koliken. — Treman: Experimente 
mit der Magensonde bei Koliken. — Warren: Hufverletzung bei 
einem Maultier. — Kälberruhr. 

Böhmische Literatur. 

Zveroläkalsk^ vSstnik s prilohon Chov domäcich 
zvitat. (Tierärztlicher Anzeiger mit der Beilage Haustierzucht.) 
Prag Nr. 11, ai 1911. Hygiene des neugeborenen Jungen. — Die 
Pferdeschur. — Die Aufzucht der Ferkel. — Der landwirtschaft¬ 
liche Unterricht beim Militär. — Über Geburten bei Haustieren 
(Schluß). — Über die Krankheiten der Haustiere insbesondere 
(Fortsetzung). — Die landwirtschaftlichen Vereine und Genossen¬ 
schaften in Belgien. 

Deutsche Literatur. 

Berliner tierärztliche Wochenschrift Nr. 30. 
Beinhardt: Komplikationsform der Mastitis necrotica (4 Ab¬ 
bildungen). — Vögel: Gehirntuberkulose. — Ulbricht; 
Toxische Wirkung des Yohimbins. — Friedrichs: Paralysia 
lingnae (Schwein). — Köhl: Maul- und Klauenseuche vor 100 
Jahren. 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift Nr. 29. 
Müller: Über die Giftigkeit der Bizinussamen (Fortsetzung). — 
Nr. 30. Landstallmeister Dr. Grabensse, Celle, zum 70. Geburts¬ 
tage. 

Monatshefte für praktische Tierheilkunde XXH. Bd- 
9 u. 10. Heft. Meyer: Verwendbarkeit des Medinals in der 
Veterinär-Chirurgie. — Lungwitz: Bewegungsveränderungen des 
Hufes. (3 Abbildungen.) — Beinhardt u. Seibold: Euterent¬ 
zündung und Schardingerreaktion. 

Münchener tierärztliche Wochenschrift. Nr. 30. 
Hollweck: Vernachlässigter Kronentritt. — Nr. 31. Bütger ; 
Bemerkungen zum neuen Seuchenzug. — Basberger: Milzbrand¬ 
schutzimpfung nach Soberheim. 

Tierärztliche Bundschau. Nr. 30. Die Mtul- und 
Klauenseuche. — Flusser: Onychometrie (14 Figuren). — Nr. 31. 
Körner: Behandlung der Maul-und Klauenseuche mit Aphthi- 
nin. Das Veterinärwesen in Indochina. 

Englische Literatur. 

The Veterinary Becord. 24. Juni. Magall: Die 
Grenzen der Diagnose. — Malt och: Das Acetonozon bei arti- 
kulären Fisteln. — 1. Juli. D e V i n e: Ein Fall von Tuberkulose 
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bei einem Pferd. — Carter: Ein anormaler Fall von Milzbrand 
bei einer Stute. — Honderson: Rinderpiroplaamose (durch 
Trippanblau behandelte Fälle). 


Französische Literatur. 

Annalea de M4decineV4te rinaire. Juli. Herrn ans: 
Der Kampf gegen die Rindertuberkuloae. 

Bulletin de la SociltA Centrale de Medecine 
V6t6rinaire. 30. Juni. Cadiot: Über die Mondblindheit. — 
Barrier: Prüfung und Auswahl des Artilleriepferdes. 
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Journal de Medecine V6t6rinaire. 30. Juni. 
Panisaet: Professionelle Verantwortlichkeit. — Zufälle infolge 
von Impfungen. — Leabre: Die interstitielle Drüse des Eier- 
atocka und die gelben Fleckchen vom physiologischen Standpunkt. 

LeProgrfcs VeterjnaireNr. 14. Kinderklinik. Ber¬ 
ge r o n : Die Piroplasmose in Indo-China. — T 4 p p a r: Studien 
über die epizootische Lymphangitis. Die Fleischteuerung als Ur¬ 
sache des Mangels an Schlachtvieh in Frankreich. 

Revue V6t6rinaire. 1. Juli. Kob in: Die Serotherapie 
bei der Diarrhöe der neugeborenen Kälber. — Cabay^: Zwei 
Fälle von kalten Knochenabazeaaen. — Lhoste: Öffnung eines 
Leber-Abszesses in der Vena cava posterior bei einem Ochsen. 

Italienische Literatur. 

Clinica V4terinaria. J.6. Juni. Vallilbo: Über eine 
spezielle Neubildung des Hodenstrangea des Pferdes. — Favero: 
Beitrag zur Diagnose des Milzbrandes mit der «Reaktion von As- 
coli> der Thermo-Präzipitine. — Totire: Beitrag zum Studium 
der Maulschwämmcheu (Schluß). — Ro neu gl io: Die cardialen 
Interkommunikationen (Fortsetzung). 

Giornale della R. Societä nazionale veteri¬ 
när ia. 17. und 24. Juni, 1. Juli. De Gasperi: Der wirkliche 


Wert der «Reaktion von Ascoli» in der Diagnose des Milzbrandes. 

II nuovoErcolani. 20. Juni. Sparapani: Ein Eier- 
stock-Sarcom bei einer Kuh. — Tchiavelü: Verschiedene ge¬ 
burtshilfliche Fälle. — 30. Juni. Man eine Ui: Ein anormaler 
Fall von Uterus-Verdrehung bei einer Kuh. 

Ungarische Literatur. 

Allotorvoai Lapok. 10. Juni. Holczer: Präventive 
Serum-Inokulationen gegen Schweinepest. — Bossa: Nabelge¬ 
schwulst und Omphalitis bei Kälbern. — Tomor; Physik- 
chemische Untersuchung der normalen Sera, der Sera von Pest¬ 
kranken und gegen die Krankheit immunisierter Schweine. — 
24. Juni. Ratz: Experimente der Übertragung mit filtrierten Virus 
der Vogel-Diphtherie und der Vogel-Variola. 

Huszemle. 24. Juni. Kellermann: Der Einfluß des 
Gesetzes über die Fleischbeschau auf die Lage der inspizierenden 
Veterinäre. 

Spanische Literatur. 

Gaceta de Medicina Zoologica. 16. Juli. Molina: 
Der Veterinär-Unterricht. — Montserrat: Die städtischen Vieh- 
und Fleischbeschau-Organe. — Gomez Carillo: Die professio¬ 
nelle Eitelkeit und das Duell. 


C. Reicherts optische Werke Wien, VIII, Bennogasse 

24—26. Diese Weltfirma versendet soeben eine sehr geschmack¬ 
voll ausgestattete Preisliste für photographische Apparate, welche 
Artikel als Nouveaut£ dieser auf optischem Gebiete rühmlich be¬ 
kannten Firma in den Handel gebracht werden, worauf wir be¬ 
sonders aufmerksam machen. 
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KWIZDA'S Schien¬ 
bein- u. Fesselschützer 
für Vorderfüße 



aus Gummi 

fQr linke u . rechte Füße in 8Größen. 
Für Schienheinumfang (geiuess. Mitte 
zwischen Knie und Fesselgelenk) 
von 18 bis 20 ciu paßt Größe Nr. 1 

n 31 „ 23 „ „ „ v 2 

„ 24 „ 26 „ „ * „8 

Preis per Stück 
in grauer Farbe : in grauer Farbe : 
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2 . „ )5*7f» | 

3 . ,1 1815 | 
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3 „ 19 35 1 
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Farbe: 
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„ 3 . , 17’— 



Kwizda’s 

KRESOLIN 

bi ligstes Desinfek¬ 
tionsmittel zur Reini¬ 
gung von infizierter Klei 
düng, Krankenzimmern, 
Alortgruben us«*-., eignet 
sich vorzöglich znr Ver¬ 
tilgung aller animali¬ 
schen Para iten, Flohe. 
Läuse usw. und zur Aus¬ 
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den Wohnräumen. 10 kg 
K 14.—, 5 kg Postkolli 
K 8.—, 1 Kiloflasche 
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ä 400 g K 1.— 
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Für Schienbeinnmfang (gemess. Mitte 
zwischen Knie- und Fesselgelenk) 
von 18 bis 20 cm paßt Größe Nr. 1 

, 21 „ *3 „ „ „ „ * 

. 24 „ 24 „ w n „ 8 

Preis per Stück 


in grauer Farbe: 
Nr. I . K 925 
„ 2 . „ lf60 

„ 8 . , 14 — 

in schwarzer, 
braimer u. weißer 
Farbe: 

Nr. I . K 10- 

„ 8 . „ 12-50 

- 8 . „ 15 — 


in grauer Farbe: 
Nr. 1 . K 8-50 
, I . . H‘- 
„ 8 . „ 12 — 
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brauner u. weißer 
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Nr. 1 . K 9-70 
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„ 8 . w 13 65 


Kwizda’s Fesselstreifbänder au* G ti mild 
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Preis der Fatentstreifb&nder 
in grauer Farbe: 

Nr. 1 . K 6 — Nr. 3 . K 7 — 

Nr. 2 . K 6 50 Nr. 4 . K 8 — 

in schwarzer, brauner u. weißer Farbe : 
Nr. 1 . K 6 50 Nr. 8 . 7 50 

Nr. 2 . K 7 — Nr. 4 . 8 50 




Kwizda's neuer Schien¬ 
bein- und Fesselschützer 

Aus Gummi für Hiuterfüße 

Für linke und rechte Füße in 2 Größen. 
Für hebienbeinumfang (gemess Mitte 
zwischen Sprang- und Fesselgelenk). 
18 bis 22 cm paßt Nr. 1 
23 „ 28 „ „ „ 2 

Frei« per Stüok 

ln schwarzer, 
brauner, weißer 
Farbe : 

K 12— Nr. 1 . K 14 — 
K 15 — Nr. 2 . K 16*50 


in grauer Farbe: 


Kwizda’s Pneumatik-Fesselstreif¬ 
bänder mit Luftpolster 
aus Gummi 
werden nur in schwarzer Farbe n. 
in 3 Größen hergestellt, und zwar 
für linke und rechte Füße. Für 
Fessel gemessen bei a, b, von 
einem Umfang von 
20 bis 82 cm paßt Gr. Nr. 2 
23 „ 24 „ „ „ Nr. 8 

25 „ 27 „ „ „ Nr. 4 

Preis per Stück 
in schwarzer Farbe: 


Nr 2 
Nr. 3 
Nr. 4 



Illustr. Kataloge 
gratis und franko. 
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Natürliche 


Bitterwasser- 
:: Quellen-:: 

Unternehmung in 

-^=1 Sternhof s 

Das Sternhofer Bitterwasser gehört zu den 
wirksamsten Mineralwässern und wirkt in¬ 
folge des großen Gehaltes an purgierenden 
Salzen bei Menschen und Tieren schon 
bei geringen Gaben von ’/s — 1/ 4 Liter. 

Allgemein wird seine vorzügliche Wirkung 
bei Pferdekoliken, beim Aufblähen von Rindern, 
Verstopfungen, kolikartigen Schmerzen bei 
Rindern, bei Verdauungsstörungen der 
Schweine und Kälber, bei der Löserver¬ 
stopfung der Schafe und in der Hundepraxis 
o o o o o gerühmt, o o o o o 

Prospekte und Probeflaschen werden gratis versendet. 




Der ansteckende 


SCHEIDENKATARRH 

wird in kurzer Zeit durch das geruchlose ,,Bissulin“ 
geheilt. Anwendung einfach und bequem. Mehrere 
hundert Gutachten von Tierärzten bezeugen die vor¬ 
zügliche Wirkung. Literatur kostenfrei 

Bezug des , Bissulin" nur auf tierärztliche Verordnung. 

Alleiniger Fabrikant: 

H. TROMMSDORFF, chem. Fabrik, AACHEN 63. 

Vertreter für Oesterreich-Ungarn: 

JOSEF REIBER, Wien, VII., Burggasse Nr. 6. 


Xeroform 

Völlig ungiftiges Wundstreupulver. 

Reizlos, sterilisierbar. Desodorisiert jauchige Sekrete. 
Schnellst wirkendes Überhäutungsmittel. Spezifikum 
bei nässenden Ekzemen und Brandwunden. 


C o 11 a r g o 1 


Zur intravenösen Injektion bei septischen Erkrankungen. 
Auch zur Wundbehandlung. 

Proben und Literatur kostenfrei. 

Chem. Fabrik von Heyden, Radebeul-Dresden. 














D esi n fi c ie n t! e n , | Glysapoform, Roh-Glysapoform 
Oesodorantien I Phenosol I, Phenosol II 

Alleinvertrieb für Ocsterreich-Ungarn: Adler-Apotheke, Komotan in Böhmen 

für die Schweiz: Dr. Eisenhut, Apotheker, Feuerthalen bei Schiffbaus« 
und für Holland: Kappeihof & Hovingh, Schic dam. 


Kein Husten, keine Bronchitis, keine Hartschlach- ? He ilung erfolgt iDD6rh&lb eines M^ODäts 

•!i tlgkeit bei Pferden mehr! bei Gebrauch von 

Preis per Flasche Kronen 7*15. dfe>Ü1# ■" n A T I il I il T 

26°/ 0 Rabatt für die Herren Tierärzte. ■» “ ■■ W I I 1^ I Wl BLb 

Fabrikant: A. VELPRYFIL*,BILLANCOURT (Seine) Frankreich. 

Vertieter für Österreich: R. Tropper's Drogerie in Wels, Oberstadtplatz. — Vertreter für Deutschland: Krewel & Co., G. m b. H., 

chemische Fabrik, Cöln a. Rh- Erlelstrafle 33. 


1911 


Oesterreichische Wochenschrift für Tierheilkunde 


Nr. 32. 


Sammelmappen 

für die „ÖSTERREICHISCHE WOCHEN¬ 
SCHRIFT FÜR TIERHEILKUNDE 11 können 
von der Administration des Blattes (Wien, 
IX/2, Brünnlbadgasse Nr. 1) zum Preise von 
1 Krone portofrei bezogen werden. 


Aseptisches Taschenbesteck 

10X16 cm, die Instrumente in Metalletui, auf Metall- 
stangen gelagert. Preis: K 7450. 


Nadelhalter 

nach Hagedorn, 17 cm 
K 16.95. 


Dr. Plate 


Fabrik chemisch- 
pharm. Präparate 


Brügge i.W 


Aborlus infect. und Vaginitis infect. 


der Rinde werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten durch meine 

Original -Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kobe 
und Jungvieh sowie meine Original-Ballenstäbe 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt 


NEU! • NEU! 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe und Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe und-Salbe für Bullen nach dem Deckakte 

Literatur und Probe gratis und franko, Verkauf nur an oder durch Tierärzte 


JC )(auptner, Berlin. ^ur Impfsaison! 

OrnütA RnPrinlffthriV Hpr Wplt für * 


Größte Spezialfabrik der Welt für 

IDeterinärsHnstrumciiU. 

Weltausstellung Paris 1000: Grand Prix und Goldene 
Medaille. Weltausstellung St. Louis 1904: Grand Prix. 
Weltausstellung Brüssel 1910: Hors Concours und Membre 
du Jury. Weltausstellung Buenos-Aires 1910: Grand Prix. 

Verlangen sie stets Hauptner-Instrumente mit der 
Garantiemarke „HAUPTNER". 

Jubiläumskatalog 300 Seiten stark. 

Vertretung für Böhmen, Mähren, Schlesien: Waldek & Wagner, 
Prag, Graben 3; für das übrige Österreich: 

Waldek, Wagner & Benda, Wien 

Opernring Nr. 8. 


Die verlässlichsten Sera, Heillymphen und 
Bazillen-Extrakte zu 

Heil- und Schutzimpfungen 

bei Tierseuchen 

pharm. Institutes Ludw. Wilh. Gans 


Milzbrand-Serum nach Sobernheim 

== von E. MERCK =^= 

Generaldepot für Oesterreich: 

RUDOLF SCHOBER 

Apotheke zum heil. Ottmar, wim. hu uwibism zu. 

Prospekte und Literatur gratis zur Verfügung 


Bücher-Gelegenheitskäufe. 

Arnold, Repertorium der Chemie, IV. Aufl., 1900, 3 K. Baranski, 
Vieh- und Fleischbeschau, 1882, 1 K. Bayer, Augenheilkunde, 1900, 
6 K. Bayer, Chirurg. Krankheiten des Kopfes, Halses, der Extremi¬ 
täten, III. Band 2. Teil, Lieferung 1, .3; IV. Band, 1. Teil, Liefe¬ 
rung 3, 5 K. Bayer, Operationslehre, 1896, 3 K; 1910, 10 K. 
Johne, Der Trichiuenschauer, IX. Aufl 1904. 2 K. Kitt, Bakterien¬ 
kunde und pathol. Mikroskopie, IV. Aufl., 1903, 8 K. 

Auskunft erteilt die Administration der Österr. Wochenschrift 
für Tierheilkunde, Wien, IX., Brünnlbadgasse 1. 
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K6l6nsche Localanästhesie bei den 
Haustieren. 

Von Stadttierarzt J. Sakar in Agram. 

(Original-Artikel.) 

Hei einem Kauf manne in A. erlitt ein Pferd eine 
lineare Wunde am linken Oberschenkel. Das Pferd wurde 
gelegt und die Wunde mit 10 Nähten genäht. Nach acht 
Tagen wurde ich benachrichtigt, daß dasselbe Pferd in 
der Nacht von einem Pferde geschlagen wurde und da¬ 
durch am rechten hinteren Oberschenkel, gegenüber dem 
Knie eine tiefe lappige Wunde erhielt. Die Untersuchung 
ergab, daß die stark klaffende Wunde im Winkel zirka 
8 cm tief sei, während die Länge der Ränder 36 cm lang 
waren. Bei einer solchen Wunde ist eine rasche Heilung 
ohne Naht nicht möglich. Das Tier konnte aber wegen 
der noch nicht verheilten Wunde am linken Schenkel, 
deren Aufreissen ich um jeden Preis vermeiden wollte, 
da selbe schon ziemlich gut verheilt war, nicht gelegt 
werden. 

Ich kam auf die Idee, den Versuch mit der Local¬ 
anästhesie nach Kolon zu machen, die in der Human¬ 
medizin häufig Verwendung findet. Die Wundränder, sowie 
die Wunde selbst wurden mit Aethylchlorür pur. bestäubt, | 


u. zw. so lange, bis die Haut wie mit Frost belegt er¬ 
schien. Dieser Moment — habe ich bemerkt — ist das 
Zeichen, daß Anästhesie eingetreten ist und man kann 
ohneweiters zur Arbeit übergehen. 

Ich legte dem Tier zuerst zwei Entspannungsnähte 
an, welche ich mit vieler Kraftanwendung ziehen mußte, 
um die weitentfernten Wundränder zusammenbringen zu 
Können; nachher legte ich 18 Nähte an. 

Bei dieser operativen Manipulation, die zirka 40 Mi¬ 
nuten dauerte, zuckte das Tier hie und da loium merklich. 
Ich seihst saß hinter dem stehenden Pferde, ohne daß 
ich nur einen Moment eine Gefahr für mich eintreten sab. 

Die Wunde heilte anstandslos in 14 Tagen und da 
muß ich bemerken, daß die Heilung durch die angewandte 
Anästhesie gar nicht gelitten hatte. Die Kosten des 
Mittels können kaum in Betracht gezogen werden, da die 
ganze Phiole (zirka 30 g) 2 Kronen kostet, von der mir 
noch die Hälfte übrig geblieben ist. 

Der zweite Fall mit Anwendung der KöUnVcheu 
Anästhesie betrifft einen Hund, bei dem ich eine fibrom¬ 
artige, gänseeigroße Neubildung am Rücken aussehälte. 
Der ganze Umfang der Neubildung wurde m’ltcls Aethyl- 
chloriir pur. besprengt und bildete sich im Momente des 
| Auästhesieeintrittes wieder ein Frostreif, der sehr schön 
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an der pigmentierten Haut des Hundes zu sehen war. Da 
bemerkte ich, daß im Momente, wo der „Frostreif 41 sich 
bildet, die Empfindlichkeit des Tieres und die eingetretene 
Anästhesie scharf begrenzt sind. Das Tier schrie zirka 
10 Sekunden, und nachher war die Unempfindlichkeit 
vollständig. 

Die Neubildung wurde nach angelegtem Längen schnitt 
ausgeschält, ohne daß sich das sonst empfindliche Tier 
darum viel kümmerte. 

Diese empfehlenswerte Methode habe ich darum ver¬ 
öffentlicht, um die Fachkollegen zu weiteren Versuchen 
anzuregen, auch deren bezügliche Erfahrungen hören zu 
können. 

Entschieden ist die von mir zum Versuch verwen¬ 
dete Methode bei kleineren Operationen eine der be¬ 
quemsten für den praktizierenden Tierarzt wie auch für 
den Patienten. Wenn diese Methode in der Tiermedizin 
mehr Verwendung fände, könnte man vielleicht „Kölöne“ 
sub titulo „pro usu veterinario“ billiger anschaffen. Das 
von mir angewandte Mittel bezog ich aus der Schweiz von 
der Firma Gilliard, P. Monnet & Gartier. 


Zur Anatomie und Histologie des Psalters 
der Wiederkäuer. 

Von Dr. Ernst Schwarz, Tierarzt in Bern. 

(Original-Artikel. Fortsetzung.) 

Anschließend an diese Messungen suchte ich fest¬ 
zustellen, in welchem Maße frische Blätter schrumpfen 
(d. h. die Dimensionen verkleinern), nachdem sie 3 Tage 
in Formol und ferner in 70% Alkohol gelegen sind. 

Das Resultat ist aus folgender Tabelle ersichtlich. 
Es ist daraus zu entnehmen, daß frische Präparate, in 
Alkohol aufbewahrt, stärker schrumpfen als in Formol; 
man sieht, daß der Alkohol Reduktion der Maße gegen¬ 


über frischen Präparaten bis zu 15% bedingt, während 
beim Formol das Maximum 11*3% beträgt. 

Maße an frischen Blättern (Formol 3 Tage) °; 0 

Großes Blatt, Länge . . . . F. R. 31 (27*5) = 11*3 

M. 29*5 (28*5) = 3*4 
A.R. 72 (69-5) = 3 4 

Höhe Mitte 20-5 (18 5) = 9’7 

Mittleres Blatt.F. R. 21 (20*5) == 2 4 

M. 19 (18-5) = 2-6 

A.R. 43 (41) = 4-7 

Höhe Mitte 10 5 (10*5) = 0*0 
Kleines Blatt . . • .... F. R. 11 (10 5) = 4*5 

M. 9*5 ( 9*0) = 5*20 

A.R. 16*5 (15*5) = 6*0 

Höhe Mitte 3*8 ( 3*7) = 3*0 

(Alkohol 70% 3 Tage) 

Großes Blatt, Länge .... F. R. 32*5 (28*5) = 12*2 

M. 30 (27*5) = 8-3 

A.R. 74 (68*0) = 8*0 

Höhe 18*5 (16*0) = 113 

Mittleres Blatt.F. R. 23 (20*2) = 12*2 

M. 22 (20*0) = 9*0 

A.R. 47 (40*0) = 15*0 

Höhe 14*5 (13 0) = 10*3 

Kleines Blatt .*.. F. R. 9*0 ( 8.2) = 8*8 

M. 7*0 ( 6*0) = 14*3 

A.R. 14*5 (13-4) = 7*6 

Höhe 3*5 ( 3 3) == 5*7 

Über die Verteilung der makroskopischen Papillen 
auf der Oberfläche der Blätter habe ich gefunden, daß die 
Zahl derselben auf 1 Oc/n berechnet, in der Mitte des 
Blattes zwischen Aufsatz und freiem Rand am kleinsten 
ist, während sie am freien Rand in der Labmagengegend 
am größten ist. 

Die kleinste Zahl findet sich an den Nebenblättern 
in der Mitte des Haubenteiles, wo ich nur 10 Papillen 


Gefundene Zahl der Papillen im IO cm. 



H. A. R. 1 ) 

H. M. 2 ) 

H. F. R. s ) 

M. A. R. 4 ) 

M. M. 6 ) 

M. F. R. fi ) 

L. A. R. 7 ) 

L. M 8 ) 

L. F. R. 9 ) 

Hauptblatt .... 

14 (13) 

48 (20) 

40 (18) 

20 (10) 

36 (22) 

50 (30) 

50 (20) 

25 (4) 

135 (40) 

Blatt II. Größe . . 

23 (12) 

10 (8) 

24 (16) 

27 (14) 

37 (27) 

60 (30) 

00 (20) 

38 (19) 

128 (40) 

Blatt III. Größe 

25 (15) 

12 (8) 

20 (10) 

20 (14) 

32 (25) 

30 (20) 

36 (20) 

26 (20) 

40 (20) 

Blatt IV. Größe 

27 (20) 

20 (12) 

28 (14) 

31 (19) 

34 (22) 

32 (20) 

88 (48) 

80 (48) 

48 (24) 

Blatt V. Größe oder 
linienförmige Blätter 

Haubenseite: 40 (20) 

Mitte: 76 (64) 

Labmagenseite: 

64 (32) 


*) H. A. R. = Haubenende, Ansatzrand 
des Blattes. 

! ) U. M. = Haubenende, Mitte des 
Blattes zwischen Ansatz 
und freien Rand. 

8 ) H. F. R = Haubende, freier Rand des 
Blattes. 


4 ) M. A. R. = Mitte des Blattes, Ansatz¬ 
rand zwischen Hauben- 
und Labmagenende 

% M. M. = Mitte des Blattes zwischen 
Ansatzrand u. freiem Rand 
u. Mitte zwischen Hauben- 
und Labmagenende. 
c ) M. F. R. =s Mitte freier Rand. 


7 ) L. A. R = Labmagenende, Ansatz¬ 

rand. 

8 ) L M. = Labmagenende, Mitte des 

Blattes. 

9 ) L. F R. = Labmagenende, fr. Rand 

des Blattes. 
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auf den □ cm zählte, und die größte Zahl mit 135 Papillen 
auf 1 □ cm fand ich an einem Hauptblatt am freien Hand 
des Labmagenteiles. 

Den Durchschnitt habe ich auf 50 Papillen pro □ cm 
berechnet, was bei einem Flächeninhalt von 3 5 □ m, wie 
ich ihn gefunden, eine Gesamtzahl von rund 1,750.000 Pa¬ 
pillen ausmacht. 

Über die Dichtigkeit der Papillen gibt vorstehende 
Tabelle Aufschluß; die in Klammern angeführten Zahlen 
geben die Menge der mit unbewaffneten Auge deutlich 
sichtbaren Papillen auf □ cm an und die übrigen Zahlen 
diejenige der mit der Lupe gefundenen Papillen. 

Ellenberger schreibt über die Papillen, daß dieselben 
am freien Rand am dichtesten sind; dies stimmt nach meinen 
Untersuchungen bei den Blättern I. und IT. Größe, während 
bei den Blättern III. und IV. Größe das nicht der Fall 
ist. Bei den Blättern III. Größe fand ich am Hauben¬ 
ansatzrand auf den □ cm 25, während am freien Rand 
nur 20 zu zählen waren; bei den Blättern IV. Größe 
fand ich am Labmagenansatzrand 88 und am freien Rand 
nur 48 Papillen auf den □ cm. 

An der Haubenseite sind die Papillen deutlich lab- 
magenwärts gerichtet, während sie an der Labmagenseite 
mehr schräg abwärts und labmagenwärts gerichtet sind; 
dies läßt sich am besten durch Überstreichen mit der 
Hand feststellen. 

Für die mikroskopische Untersuchung wurden ver¬ 
schiedene Abschnitte aus den Blättern in Müller* scher 



Fig. 14. Schnitt aus einem mit Berlinerblau injizierten Blatt aus dem 
Blättermagen des Rindes. 



Big ij. Schnitt aus einem mit Berlinerblau injizierten Blatt aus dem 
Blättermagen des Rindes. 

Blätter in Flemming-Lösung. Für die Feststellung der Blut- 
und Lymphgefäße wurden Injektionspräparate hergestellt. 
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Big. 16. Schnitt aus einem Blatt des Blättermagens des Rindes. 


Gegen den 2. Magen. 

Beim Haubeneingang, an den Anfangspfeilern er¬ 
reichen die größten Papillen eine Länge von 2 b mm und 
eine Breite von 1*1 mm. 

Die Form der Papillen ist im allgemeinen vogel¬ 
klauenartig ; in der Regel besitzen sie einen basalen ver¬ 
dickten Ansatzteil mit einer mehr oder weniger deutlich 
gegen den übrigen Teil der Papille abgrenzenden Ein¬ 
schnürung; von dieser aus ist die Papille ziemlich regel¬ 
mäßig kegelförmig und gebogen. 

Die Breite an der Basis beträgt 12 mm, an der Ein- 
schnürrung 0 95 mm. Das Basalstück ist durchschnittlich 
0 4 mm lang und der übrige Teil demnach 2*1 mm. 

Bau der Papillen: 

Sie sind muskelfrei; trotz häufigen Suchens konnten 
nirgends Muskelfasern gefunden werden. Die Grundlage 
bildet ein dichtes verfilztes fibrilläres Bindegewebe, das 
zahlreiche Capillaren enthält. Axial beobachtet man häufig 
läugsverlaufende, feine SpalteD, ohne Endothelbelag. An der 
Basis der Papillen zeigt es sich grobmaschig mit vielen 
Saftlücken versehen. Der Papillarkörper ist hier vorzüg¬ 
lich ausgebildet, speziell im Basalteil der Papille und 
deren Umgebung sowie auch an der Spitze, während er 
an den Seiten der Papillen ganz schwach ausgebildet ist. 

Das Epithel hat am basalen Teil eine Stärke von 
0*253 mm, wovon 011 mm auf den verhornten Teil und 
0 07 7 mm auf den Papillarkörper entfallen. 


Flüssigkeit und Formol fixiert. Zur Untersuchung des 
Epithels benutzte ich die Fixation kleinerer Stücke der 
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In der Mitte der Papille ist es 0T2 mm stark, wo¬ 
von 0*055 auf den verhornten Teil und 0*005 auf den 
unverhornten Teil kommen. An der Spitze der Papille 
erreicht es bis 1 mm Starke, der verhornte Teil beträgt 
hier 0*27—0*3 mm\ der Papillarkörper hat eine Stärke 
von 0*6 mm. 

Beim Ansatz der großen Papillen an der Papillen¬ 
basis zeigt sich eine subepitheliale Ringzone, die sich von 
dem übrigen bindegewebigen Körper durch die groben 
Fibrillenbündel und dichte Anordnung auszeichnet; wahr¬ 
scheinlich ist derselbe als Stützring aufzufassen. (Stütz¬ 
gerüst.) ' 

In der Umgebung der großen Papillen, sowie an 
dem Basisteil sind die stark ausgebildeten Papillen des 
Papillarkörpers von auffallend weiten Blutcapillaren be¬ 
setzt, die am unteren Ende der Epithelzapfen zusammen 
anastomisieren. Die Ausbildung der Gefäße ist hier wirk¬ 
lich derart, daß sie über das gewöhnliche Maß für die 
Ernährung des Epithels hinausgeht. 

Das elastische Gewebe der großen Papillen bildet 
im peripheren Teil der Papille mehr grobe, parallel ver¬ 
laufende Faserzüge, im axialen Teil, besonders gegen die 
Papillenbasis zu, dagegen Netze aus feinen elastischen 
Fäserchen zusammengesetzt; in der übrigen Propria befinden 
sich grobe und mittelstarke Fasern gemischt. 

Im Bindegewebe der Papillen finden sich vier Arten 
von Zellen vor: ovale, mit meist mittelständigem Kern 
und 2—5 Kernköq>erchen; manchmal ist die Kernmembran 
nicht zu sehen, so daß die Kernkörperchen frei im Proto¬ 
plasma zu liegen scheinen; letztere haben sehr verschiedene 
Formen, meist kreisruud, manchmal kommaförig, stäbchen¬ 
artig, sichel- oder S-förmig gebogen (polimorph.) Die 
Länge der Zellen schwankt zwischen 11—17*8 ft, ihre 
größte Breite zwischen 4*5—5 ft. Die Breite des Kernes 
beträgt 3—4ft und die Länge 7*5—9ft; die Größe der 
Kernkörperchenbeträgt 1*5—3*5ft; von dieser Art Zellen 
findet man hin und wieder Zellen mit 2 Kernen. 

Die zweite Art der Zellen sind lange spindelförmige, 
bei denen der Kern das bauchige Mittelstück fast voll¬ 
ständig einnimmt; die Enden gehen entweder in einfache 
fadenförmige Fortsätze aus, die sich oft auf Strecken von 
50' und mehr ft deutlich verfolgen lassen oder teilen sich 
nach kurzem Verlaufe in zwei oder mehr Spitzen; ihr 
Kern besitzt eine Länge von 8*5—13*5 ft; ihre Breite 
ist 4*0—5*5 ft, manchmal auch nur 2—2*5 u (Kanten- 
ansicht). 

Die dritte Art von Zellen besitzt einen runden oder 
ovalen Kern mit schwachem Protoplasmakörper, der in 
der ganzen Circumferenz in Fortsätze ausstrahlfr, die in 
feinen Fasern auslaufen; die Fäserchen bilden unter sich 
ein Geflecht oder Netzwerk. Die Art findet, sich in dem 
zentralen Teil des Bindegewebskörpers. Der Kern hat 
eine Länge von 7 ft und eine Breite von 5«. 

Die vierte Sorte von Zellen sind die meist gruppen¬ 
artig angeordneten Rund- und Wanderzei len. 


Was die Verteilung der Zellen anbelangt, so finden 
sich die ersten beiden Arten hauptsächlich im dicht¬ 
geordneten Bindegewebe; besonders auch in der sub¬ 
epithelialen Zone der Papillen; viel weniger zahlreich 
finden sie sich im zentralen netzförmig angeordneten Ge¬ 
webe der Papillen. 

Nebst den beschriebenen vier Arten von Zellen gibt 
es ferner dreimal so große Elemente wie die erst be¬ 
schriebenen, mit bläschenförmigem Kern und 1 —3 Kern¬ 
körperchen; sie finden sich der Muskelschicht an¬ 
liegend. (Ganglienzellen.) 

Übergang der Blätter gegen den 4. Magen zu. 

(Labmageneingaug.) 

Die niedrigen Blätter laufen in die größeren aus. 

Am Ansatzrand sieht man aus der Magen waud- 
muskulatur einige vereinzelte Bündel als Zentralmuskulatur 
in das Blatt eintreten, die. auch fehlen können. 

Die Seitenmuskulatur besitzt hier eine Stärke von 
30—35 ft, die sich bald verdickt und im weiteren Ver¬ 
laufe um das Doppelte bis Dreifache zunimmt. Während 
dem die Zentralmuskulatur in der Mitte oder gegen das 
Haubenende des Blattes deutlich von der Seitenmuskulatur 
sich abhebt, ist dies hier nicht der Fall, sondern liegt 
stellenweise der Seitenmuskulatur so dicht an, daß sie 
von einander kaum unterschieden werden können. 

An Stellen, wo kleinere Blätter in größere übergehen, 
geht die Seitenmuskulatur der betreffenden Seite in das 
kleinere Blatt über, um sich am freien Rande des Blattes 
zu verdicken, um hier die Grundlage zu bilden; ihre 
Stärke beträgt hier 0*206—0*25 mm. Zwischen beiden 
Seitenmuskelschichten befindet sich eine 0*25—0*3 mm 
betragende Zwischenschicht, aus lockerem fibrillärem 
Bindegewebe gebaut, die stärkere Arterien und Venen 
enthält; überdies beobachtet mau hier auffallend weite 
Spalten von 0*15—0*18 mm Breite, deren Wand nur 
aus Endothelzellen besteht. Diesen Spalten fehlen Blut¬ 
körperchen, während sie in Arterien und Venen überall 
Vorkommen. 

Die Propria ist zwischen Seitenmuskulatur und 
Epithel stellenweise dichter, stellenweise lockerer gebaut. 
Der Papillarkörper ist ebenfalls sehr ungleichmäßig aus¬ 
gebildet, stellenweise kaum vorhanden. 

Die Länge der kleinen, muskelfreien Papillen an 
dieser Stelle variiert zwischen 80—800 ft, diejenige 
der größeren von 0*7—1*5 mm. 

In der Mitte der Blätter beträgt die Länge der 
Papillen 1 mm im Durchschnitt und der basale Durch¬ 
messer 675 ft. 

An mit Hämatoxilin-Eosin gefärbten Präparaten kann 
man nach Färbung 2 Arten von Papillen unterscheiden. 
Die einen besitzen eine gleichmäßig rötlich gefärbte binde¬ 
gewebige Grundlage, in welcher das Bindegewebe, mehr 
in parallelen Bündeln verlaufend, zahlreiche spindelför¬ 
mige oder rundliche Zellen mit großen ovalen Kernen 
enthält; dabei beobachtet man periphere CapiHaren, in der 
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Mitte manchmal unregelmäßig gestaltete nur von einem 
Endothel begrenzte, ca. 0*03 mm starke Hohlräume ohne 
Inhalt; zweifellos handelt es sich hier um Lymphgefäße. 

Auf 0*5 n mm Fläche zählte ich 12 Lymphgefäß¬ 
schnitte, von denen der größte Schnitt einen Durchmesser 
von 88 fi und der kleinste 20 fi Durchmesser aufwies. 
Dieselben befinden sich sowohl außerhalb wie einwärts 
der Seitenmuskulatur, lctzternorts begleitet von den Blut¬ 
gefässen, die mit Blutkörperchen vollgepropft sind: 

An anderen Papillen besteht die bindegewebige 
(Grundlage aus einem zentralen, blau gefärbten, lockerer 
gebauten, mit verhältnismäßig wenig zelligen Elementen 
durchsetzten Teil und einer peripheren rötlich gefärbten, 
wiederum aus parallelen Faserbündeln zusammengesetzten 
Zone, die zahlreiche Zellen mit großem ovalem Kern 
enthält, der das Epithel aufsitzt. Die Zellen des zentralen 
Teiles sind teilweise spindelförmig oder polyedrisch. 
Erste re mit zwei, letztere mit mehreren langen Fort¬ 
sätzen, welche zusammen ein Maschenwerk bilden, ver¬ 
sehen; zweifellos handelt es sich um reticuläres Binde¬ 
gewebe. 

Das Epithel ist 0 — 8schichtig, hat eine Decke von 
50 - 00 fi, wovon 8 fi auf den verhornten Teil entfallen. 

Beim Übergang der Schleimhaut des 3. in die 
Schleimhaut des 4. Magens hat die letzte Papille eine 
Länge von 0TG5 mm. Die Dicke des Epithels beträgt 
hier 0T mm, davon entfallen 0*045 auf die verhornte 
Schicht. Die bindegewebige Grundlage besitzt viele Blut¬ 
gefäße. 

Am Übergang sind die beiden Epithelschichten 
scharf abgesetzt. Die Labmagendrüseu beginnen hart am 
geschichteten Ptlasterepithel und die Drüsenausfuhrungs- 
gänge liegen dicht an. 

G c f ä ß e d e s 3. M a g e n s. 

Das Buch* erhält bekanntlich sein Blut durch die 
Arteria gastrica sinistra, welche mehre]e Zweige abgibt, 
die auf die dorsale Fläche verlaufen, um dann in die 
Wand einzutreten und von hier aus sich auch in die 
IHatter fortsetzen. 

Die in den Blättern verlaufenden Venen sind groß 
und ziehen meist annähernd parallel dem freien Rand 
gegen dasOstium omaso-abomasicum, um dann dort wieder 
durch die Psalterwand herauszutreten. 

Sie verlaufen dabei, wie Querschnitte zeigen, zum Teil 
in der Submucosa, d. h. zwischen der zentralen und der 
Seitenmuskulatur und zum Teil in der Centralmuskulatur 
eingeschlossen; sie zeigen dabei oft bedeutende Erweite¬ 
rungen, die mit benachbarten Erweiterungen durch mehrere 
kleinere Gefäße verbunden sind; diese Erweiterungen 
sind längs verlaufende Venen, die quer durchschnitten sind. 

Bei gut injizierten Präparaten beobachtet man ein 
auffällig ausgebildetes Capillametz (siehe Fig. 14) ähnlich 
wie man es etwa bei gut injizierten Lungeupräparaten zu 
Gesicht bekommt. 
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Wo die Venen zwischen den Muskelschichten ver¬ 
laufen, besitzen sie eine sehr dünne Wand und sehen den 
Lymphgefäßen sehr ähnlich; deshalb hält es schwer, 
die beiden an nicht injizierten Präparaten auseinander 
zu halten. Der freie Rand der Blätter zeigt eine deutliche 
Verdickung, welche davon herrührt, daß die Muskulatur 
auseinanderweicht und zwei annähernd gleichstarke Wand¬ 
schichten bildet, die am freien Rand des Blattes im Bogen 
zusammentreten; in dem nun gebildeten Zwischenraum 
findet sich ein ansehnliches Fettpolster, welches die < Ic- 
fässe umgibt. 

Besonders bemerkenswert ist die außerordentliche 
Entfaltung des subepithelialen Capillarnetzes (siehe Fig. 
15 und Fig. 10). 

Bei nicht injizierten Präparaten zeigen sich in den 
Papillen des Papillarkörpers, zwischen je 2 Epithelfort- 
sätzen, große bis 44 fi messende (-apillaren, die oft durch 
Anastomoseu unter den Epithelfortsätzen verlaufend mit¬ 
einander verbunden sind. 

An gut injizierten Präparaten erscheint das Epithel 
durch ein continuierliches Gefäßnetz von dei bindege¬ 
webigen Propriae getrennt zu sein. 

An ganz dünnen Schnitten kann man feststellen, 
daß zwischen der Gefäßwand in der Papille des Papillar¬ 
körpers und den Epithelzellen keine Spur von Binde¬ 
gewebe vorhanden ist; es sitzen also die Epithelzcllcn 
hier direkt der Gefäßwand auf; ein solches Verhalten 
des geschichteten Pflasterepitheles zu den Blutgefäßen 
ist, soviel mir bekannt, anderwärts nicht beobachtet worden. 

Die Lymphgefäße begleiten die größeren Blutgefäße 
und beginnen in der Propria mucosae, namentlich zahl¬ 
reich in der Höhe der Papillen; sie sind, wie Ellenberger 
richtig angibt, tiefer gelegen als die Blutgefäße. 

Stärkere in den Papillen längs verlaufende Lymph¬ 
gefäße sind nicht vorhanden. (Fortsetzung folgt.) 


REVUE. 

Anatomie, Physiologie usw. 

Rudolf Schlenker: Über die Resorptionsfähigkeit 
der tierischen Haut ffir Eucerin (eine neue 
Salbengrundlage). (Dissertation Gießen 1911.; 

1. Die intakte Haut des Menschen, des Hundes, des 
Schafes, der Ziege und des Kaninchens ist für Jodkaliuni 
in Zusammensetzung mit Eucerin permeabel. 2. Das resor¬ 
bierte Jodkalium läßt sich durchschnittlich beim Menschen 
nach 3 Stunden, bei den Haustieren nach 2 Stunden im 
Harn nach weisen. 3 Die Ausscheidung des Jods aus dem 
Organismus dauert beim Menschen nach Applikation von 
10^ der I0%igen Salbe bis 36 Stunden, beim Hund bis 
20 g Salbe 5—6 Stunden, beim Schaf bei 30 g bis zu 
4—5 Stunden, bei der Ziege bei 20 g bis zu 6 Stunden, 
beim Kaninchen bei 4 g Salbe bis zu 10 Stunden. 4. Der 
beste Ort für das Einreiben der Jodkalium-Eucerinsalbe ist 
nach meinen Erfahrungen beim Menschen das Gesäß; bei 
Hund, Schaf und Ziege die Innenfläche der Oberschenkel 
und beim Kaninchen der Rücken. 6 Die kleinste Dosis. 
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welche noch eine positive Reaktion abgibt, beträgt für die 
10%ige Jod kalium-Eucerin salbe bei: 

Mensch 2*5 g 
Hund 10 „ 

Schaf 20 „ 

Ziege 15 „ 

Kaninchen 1 „ F. L. M. 

Josef Heusler: Wirkung des Kornbranntweines auf 
die Magentätigkeit. (Arbeiten aus der medizinischen 
Veterinärklinik der Universität Gießen Inaugural-Disser- 
tation Gießen 1911.) 

1. Die Auskultation der Mägen der Wiederkäuer zwecks 
Feststellung der Frequenz und der Intensität der Wanstbe¬ 
wegung soll sich auf eine Beobachtungszeit von 5 Minuten 
erstrecken. 2. Die Frequenz und Intensität der Wanstbe¬ 
wegungen ist zu verschiedenen Tageszeiten verschieden. 
3. Während und kurz nach der Fütterung sind die Pansen¬ 
bewegungszahlen höher und die Wanstexkursionen intensiver 
als Bonst 4. Die Wanstbewegungszahlen schwanken während 
des Tages bei der Kuh zwischen 10 und 15; bei der Ziege 
zwischen 8 und 14; beim Schaf zwischen 6 und 13 bei 
einer jeweiligen Beobachtungszeit von 5 Minuten. 5. Durch 
Kornbranntweingaben lassen sich Frequenz und Intensität 
der Wanstbewegungen erhöhen 6. Mit der Größe der Korn¬ 
branntweindosen nehmen bis zu einem gewissen Grade die 
Wanstbewegungen an Frequenz und Intensität zu. 7. Die 
Wirkung von vormittags gereichten mäßigen Kornbrannt¬ 
weingaben reicht bis über die Mittagsfütterung hinaus, in¬ 
dem hier die Pansenbewegungszahlen besonders hoch sind. 
8. Bei größeren Kornbranntweingaben hält dieser Effekt von 
9 Uhr morgens bis 6 Uhr abends an. 9. Am allersichersten 
und deshalb für die Therapie am bedeutungsvollsten wirken 
fraktionierte Dosen; insofern als hier sowohl die Intensität 
als die Frequenz der Wanstbewegungen anhaltend hoch 
bleibt. 10. Kornbranntwein übt eine weit günstigere Wirkung 
auf die Pansentätigkeit aus, als der 9G°/ 0 ige Alkohol in 
gleicher Dosis. F. L. M. 


Interne Tierkrankheiten. 

Hans Sigwart: Identität von Gefltigeldiphtherie 
und Geflügelpocken. (Dissertation Gießen 1910.) 

I. Das Auftreten der Geflügelpocken kann sich sowohl 
durch eine reine Erkrankung der Haut, wie durch eine solche 
der Schleimhaut zeigen. Nicht selten, insbesondere beim 
Auftreten von Pocken, sind beide Affektionen nebeneinander 
vorhanden. 

II. Die unter chronischer, ausschließlicher Erkrankung 
der Kopfschleimhäute verlaufenden Seuchen fälle stellen eine 
mildere Form der in Rede stehenden Krankheit dar. 

III Die einzelnen Impfversuche haben ergeben: 1. Die 
Übertragungsversuche auf den Kamm mit den Krankheits¬ 
produkten von Seuchenfällen, die unter dem Bilde einer 
chronischen Erkrankung der Kopfschleimhäute verlaufen, ge¬ 
lingen nicht immer, aber das Nichtgelingen dieser Versuche 
darf nicht unbedingt als Beweis für das Vorkommen einer 
idiopathischen, seuchenhaften Diphtherie angesehen werden. 

2. Leber und Blut von chronisch an den Kopfschleimhäuten 
erkrankten Hühnern erzeugen, verimpft, nicht immer die 
Krankheit. Gelingt die Übertragung, so entstehen in der 
Mehrzahl der Fälle nach längerer Inkubationszeit verhältnis¬ 
mäßig milde Krankheitsformen. Bei den chronisch, nur unter 
diphtherischen Erscheinungen verlaufenden Seuchenfäilen der 
Geflügelpocken scheint das Virus nur mitigiert oder in ge¬ 
ringer Menge im Blute zu kreisen. 3. Nach intravenöser 


Verimpfung von Pockenvirus entstehen größtenteils keine 
Hautveränderungen, sondern nur Affektionen der Kopfschleim¬ 
häute, einerlei ob das Impfmaterial von Hautpocken oder 
von Krankheitsprodukten der Schleimhäute stammt. 4. Über¬ 
tragung von filtriertem Material (Hautpocken oder Krank¬ 
heitsprodukte der Schleimhäute) ergibt in weitaus der Mehr¬ 
zahl der Fälle positive Resultate. Nach intravenöser Ver¬ 
impfung filtrierten Materiales seihst hochgradiger Virulenz 
entstehen Fälle milde verlaufender Schleimhauterkrankung. 
5. Bei den Impfungen schwankt die Inkubationszeit zwischen 
drei Tagen und einem Monat. 

IV. Die Immunitätsversuche haben ergeben: 1. Eine 
reine Erkrankung der Kopfschleimhäute kann absolute Immu¬ 
nität gegen Kutanimpfung auf Kamm, Gesicht und Kehl¬ 
lappen mit Pockenmaterial bringen. 2. Dauer und Grad der 
Immunität richten sich nach dem Grade der Erkrankung. 
Die chronisch verlaufenden, milden Erkrankungen der Schleim¬ 
häute bringen deshalb nicht immer absolute Immunität. 

3. Eine noch nicht ganz vollständige oder leicht abklingende 
Immunität kennzeichnet sich durch sehr früh und außer¬ 
ordentlich kurz auftretende Reaktion 

V. Eine idiopathische Diphtherie habe ich bei den aus 

verschiedenen Gegenden Süddeutschlands stammenden Fällen 
nicht beobachten können. F. L. M. 

Heinrich Mammeu: Nachweis von Tuberkelbazillen 
im strömenden Blute. (Dissertation Gießen 1911.) 

1. Unter 15 der untersuchten Tuberku’oöefälle gelang 
es in 12 Fällen, Tuberkelbazillen im Blute nachzuweisen. 
2. Nicht nur bei schwerer, vorgeschrittener Tuberkulose, 
sondern auch bei den leichteren Fällen, die klinisch kaum 
erkennbar waren, kreisen Tuberkel bazillen im Blute. 3 Der 
Nachweis von Tuberkelbazillen im strömenden Blute ist als 
Diagnostikum von nicht zu unterschätzender praktischer Be¬ 
deutung. 4. Die kombinierte Antiformin-Ligroin-Methode 
eignet sich vorzüglich dazu, Tuberkel bazillen im Blute nach¬ 
zuweisen. F. L M. 

Greinen Präinfektionelle Immunisierung derHunde 
gegen Lyssa. (Inaugural-Dissertation.) 

Autor bezeichnet die Schutzimpfung der Hunde gegen 
Wut als erfolgverheißend und unterzieht dieselbe an der 
Hand der einschlägigen Literatur einer kritischen Studie. 
Eine wirksame Schutzimpfung kann nur durch die aktive 
Immunisierung erreicht werden. Es wird eine ein- bis zwei¬ 
malige Subkutanimpfung an der inneren Schenkelfläche des 
Impftieres vorgenommen. Zur Impfung benutzte Autor , Virus 
Fixe Wien“ (ein vom Kaninchenhirn gewonnenes im Ver¬ 
hältnis 1:10 physiolog. Kochsalzlösung, feinemulgierter Virus 
wird zu 0 5 —1 0 g injiziert). Der Impfstoff läßt sich bei 
Zusatz von 0 5 —1 0% Karbolsäure einige Tage konservieren. 
Nach dem 16. Tag der Einverleibung des Virus Fixe ist 
bei Hunden bereits ein genügender Grad von Immunität ein¬ 
getreten. Die Immunitätsdauer wird auf ca. ein Jahr ver¬ 
anschlagt. Auf die angegebene Weise wurden 16 Hunde 
schutzgeimpft, von welchen sich 15 vollkommen widerstands¬ 
fähig gegen die künstliche Wutinfektion bewiesen haben. 

Kh. 

Pitt: Ist mit der Kulturimpfung bei der Immuni¬ 
sierung gegen den Rotlauf der Schweine die 
Gefahr einer Weiterverbreitung dieser Seuche 
verbunden? (Berliner Tierärztliche Wochenschrift Nr. 7 
vom 16./II 11. 

P. befaßt sich in diesem in der Sektion für Tiermedi¬ 
zin der 82 Versammlung deutscher Naturforscher und Ärzte 
gehaltenen Vortrage mit der wichtigen Frage, ob durch die 
Immunisierung gegen den Rotlauf diese Krankheit weiter- 
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verbreitet werden kann. Da man ungeimpfte Tiere zu ge¬ 
impften gegeben hat und trotz langer Beobachtungsdauer 
eine Übertragung nicht beobachtet werden konnte, so glaubt 
er, daß durch das Impfen mit virulenten Kulturen der Rot¬ 
lauf nicht weiterverbreitet werden kann. Daß trotzdem 
Stimmen laut wurden, die gegen die Impfung mit virulenten 
Bakterien sprachen, glaubt er einerseits mangelhaft durch¬ 
geführten Sektionen, andererseits der Unkenntnis der septi- 
kämischen Form der Schweinepest und überhaupt dem ein¬ 
seitigen Deuten des vorhandenen statistischen Materials zu¬ 
schreiben zu müssen. Der Charakter der Rotlaufseuche ist 
eben ungleichmäßig und deswegen einmal ein Anschwellen, 
einmal ein Absinken der Krankheitsfälle, was man ja schon 
vor Einführung der Schutzimpfung beobachten konnte und 
was der Schutzimpfung nicht zugeschrieben werden kann 

Ganslmay er-Mödling. 

Prof. Dr. En och Zander-Erlangen: Tierische Para¬ 
siten als Krankheitserreger bei der Biene. 

(Sonderabdruck aus der Münchener Bienenzeitung 1909.; 

Bei der Honigbiene kannte man nur Bakterien und 
einen Schimmelpilz als Krankheitserreger. Im Jahre 1907 
fand Z. im Mitteldarme unter eigenartigen äußeren Erscheinun¬ 
gen zugiunde gegangener Bienen ungeheure Massen winziger 
eiförmiger Gebilde, die sehr lebhaft an tierische Parasiten 
anderer Insekten erinnerten. Die nähere Untersuchung ergab, 
daß es sich um ein einzelliges Lebewesen handelt, das zur 
Gruppe der Microsporidien, und zwar zur Gattung Nosema 
gehört. Bekannt und gefürchtet ist Nosema bombycis, die 
in den Seidenraupen lebt und die „Pebrine“ genannte Seuche 
der Seidenraupen erzeugt und den französischen Seidenraupen¬ 
züchtern bis zum Jahre 1867 einen Schaden von mehr als 
einer Milliarde Francs verursacht hat. Zander hat der von 
ihm entdeckten Bienen-Nosema den Namen Nosema apis ge¬ 
geben. Nach seinen Untersuchungen ist dieser Parasit ein 
Zellschmarotzer, der nur in den lebenden Geweben, nicht 
aber außerhalb des Bienenkörpers zu gedeihen vermag und 
befällt im Gegensatz zum Seidenraupenparasiten, der sich 
in allen Organen ansiedelt, nur den Mitteldarm und hat 
eine auffallende Verfärbung des Mitteldarmes zur Folge 
Während dieser bei gesunden Bienen eine rötliche, durch¬ 
scheinende Färbung besitzt, wird er nach der Infektion trüb 
und vollkommen milchweiß. Die erkrankten Bienen sind 
rettungslos dem Tode verfallen. Sie stürzen aus dem Flug¬ 
loche zu Boden und, unfähig sich wieder zu erheben, sterben 
sie nach längerer oder kürzerer Zeit. Nach Z. ist die No¬ 
sema apis der ärgste Bienenfeind, den es überhaupt gibt 
und verursacht, wie seine experimentellen Infektionsversuche 
ergaben, die sogenannte ansteckende Bienenruhr und die 
Mai- und Junikrankheit der Bienen Autor hat diese Nosema- 
Seuche der Bienen in seinem Handbucbe der Bienenkunde, 
II. Teil, Krankheiten und Schädlinge der erwachsenen Bienen, 
genau beschrieben und kann dieses empfehlenswerte Werk 
aus der k. Anstalt für Bienenzucht, Erlangen in Bayern, be¬ 
zogen werden. In betreff der Bekämpfung der Seuche stellt 
Z. fest, daß eine Heilung der erkrankten Bienen gänzlich 
ausgeschlossen ist; dagegen wird man durch Vorbeugungs¬ 
maßregeln die Seuche sicher einschränken können. Schöne 
Originalabbildungen des Verfassers erläutern die verdienst¬ 
volle Arbeit. K—a. 


Pathologie und Therapie. 

B Wunsch: Konkremente in den Zungenbfilgen. 
(Inaugural*Dissertation ) 

Autor beobachtete das häufige Vorkommen von Kon¬ 
krementen in den Balgdrüsen des Zungengrundes des Rindes 


(10*8%), in vereinzelten Fällen beim Pferd und bei einem 
Esel. Obgleich derartige pathologische Vorkommnisse nur 
ein wissenschaftliches Interesse haben, da nachteilige Folgen 
weder für das Tier noch für den Konsumenten zu verzeich¬ 
nen sind, untersuchte Autor diese Konkremente und fand 
kurz folgendes: Diese Konkremente kommen als kreisrunde 
oder ovale bis pfefferkorngroße grobe Knötchen bis zu 10 
Stücken in den Zungenbälgen vor, sie sind dunkelbraun bis 
schwarz, auch metallisch glänzend, 0 05 —■0T4 g schwer, 
von glatter oder auch rauher Oberfläche. Deren Hauptbe¬ 
standteile sind kohlensaures und phosphorsaures Kalzium. 
Befördert wird die Konkrementbildung durch das Pflanzen¬ 
futter, dessen hartstengeligen Teile in die Öffnungen der 
Balghöhlen des Zungengrundes eindringen. Der Sekretabfluß 
wird behindert, es kommt zur Stauung und Eindickung des¬ 
selben und zur Ausscheidung mineralischer Bestandteile. 

Kh. 

Johannes Braun: Das Schmarotzertum des Stron- 
gylus paradoxus. (Dissertation Gießen 1910.) 

Strongylus paradoxus verursacht in den Lungen des 
Schweines: 1. Eine Desquammativbronchitis mit Ectasie der 
in der Bronchialschleimhaut gelegenen tubulösen Drüsen¬ 
gänge. 2. Stellenweise bei lokalen chronischen Entzündungs¬ 
prozessen an der Bronchialschleimhaut papillenartige Wucher¬ 
ung, die das Lumen kleiner Bronchien oft vollständig ver¬ 
legt. 3 Bei nichtverlegten, in schwere Mitleidenschaft ge¬ 
zogenen Bronchien Hypertrophie der glatten Muskulatur. 
4. Bisweilen Dilatation bei Bronchien. 5. Emphysem der 
zu den mit Strongyliden ausgestatteten Bronchien gehörigen 
peripheren Lungenabschnitte. 6. Knötchenbildung im peri¬ 
bronchialen Bindegewebe, hervorgegangen durch Hyperplasie 
der Arnold’schen lymphatischen Apparate. 7. Subpleural 
und im Parenchym liegende kleine graue durchscheinende 
Knötchen, die den Bau lymphatischen Gewebes besitzen und 
wie alle durch den Strongylus bedingten Knötchen ihren 
Ursprung ebenfalls von den Bronchien nehmen 8. Die 
Wurmbrut verursacht für die mikroskopische Untersuchung 
wahrnehmbare chronisch-pneumonische Heide, die nach der 
Auswanderung der Wurmerabryonen zurückgebildet werden 

F. L. M. 


Vieh- und Fleischbeschau. 

HansMessner: Beitrag zur bakteriologischen Fleisch¬ 
untersuchung. (Inaugural-Dissertation.) Von dem Standpunkte 
ausgehend, daß die Fleischbeschau zunächst zwei Hauptmomente 
zu verfolgen hat, u. zw. 1. daß in hygienischer Beziehung kein 
Fleisch frei gegeben werde, welches der menschlichen Gesundheit 
nachteilig ist; 2. daß in national-ökonomischer Beziehung kein 
Fleisch vernichtet werde, welches noch ohne Gefahr für den Kon¬ 
sumenten verwendet werden könnte, entwickelt Autor das gegen¬ 
ständliche Thema. In erster Reihe wird der Fleischvergiftungen 
gedacht, wozu hauptsächlich Kuh- und Kalbfleisch Anlaß bietet. 
Die bakteriologische Untersuchung verdächtigen Fleisches, Anlage 
von Kulturen und Fütterung von Mäusen werden als die wich¬ 
tigsten Behelfe für den Fleischbeschauer erörtert. Als Ergebnis 
seiner Arbeiten kommt Autor zu nachstehenden Schlußfolgerungen : 

1. Das Fleisch gesunder sowie derjenigen kranken 
Schlachttiere, bei welchen schon auf Grund des pathologisch¬ 
anatomischen Befundes, nach dem heutzutage in der Fleischbe¬ 
schau eingenommenen wissenschaftlichen Standpunkte eine Ge¬ 
sundheitsschädlichkeit des Fleisches nicht ange¬ 
nommen wird, erweist sich, eine baldige gewerbsmäßige Auf¬ 
arbeitung und Entfernung der Eingeweide vorausgesetzt, bei der 
in einer speziell geübten Weise vorgenommenen bakteriologischen 
Untersuchung auf aerobe Keime stets keimfrei. 
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2. Fleisch von gesunden Schlachttieren, bei denen die Ent¬ 
fernung der Eingeweide erst längere Zeit nach der Tötung erfolgte 
oder von in der Agonie geschlachteten Tieren, kann keimbältig 
sein, wobei diese Keimhftltigkeic gewöhulich in einer Auswander¬ 
ung von Darmbakterien ihre Ursache hat 

3 Fleisch von Schlachttieren, welche an hochgradigen Er¬ 
krankungen des Darmes oder der Gebärmutter, ferner an allge¬ 
meinen septischen, bezw. pyämischen Prozessen litten, kann keira- 
hfiltig sein, weshalb derartiges Fleisch stets der bakteriologischen 
Prüfung zu unterwerfen ist. 

4 Bei den in Punkt 8 genannten Krankheiten kann auf 
Grund des Befundes bei der Lebendbeschau sowie des pathologisch¬ 
anatomischen Befundes, ferner der Beschaffen heit der Muskulatur 
(Reaktion, Querstreifung, Kochprobe) nicht in jedem Falle ein 
sicheres Urteil über die Verwendbarkeit des Fleisches gefällt wer¬ 
den. Ein solches Urteil kann erst nach Abschluß der bak¬ 
teriologischen Untersuchung und in zusammenfassender 
Beachtung des Resultates derselben mit den übrigen Momenten 
des Untersuchungsbefundes geschöpft werden. 

5. Als positives Resultat bei der bakteriologi¬ 
schen Untersuchung ist der Nachweis von Keimen 
überhaupt, vornehmlich aber von koliartigen Stäb¬ 
chen im Fleische anzusehen. Auch der Nachweis des 
eigentlichen Bact. coli com. im engeren Sinne im Fleisch ist als 
Beanständungsgrund anzusehen. Dasselbe ist bezüglich 
eines Befundes von anderen Keimarten namentlich Eitererregern, 
der nicht auf eine Verunreinigung zurückzu führen ist, der Fall. 

6. Nachdem auch die Züchtung auf differenzierenden Nähr¬ 
böden nicht immer eine sichere Auskunft darüber gibt, ob die 
im Fleische enthaltenen Keime ein hitzebestäudiges Toxin produ¬ 
zieren, wodurch das Fleisch auch nach entsprechender Behänd 
lung durch Erhitzen noch beim Genüsse giftig wirken könnte, 
so dürfte es sich, um ein Urteil über die Verwendbarkeit von 
keimhältigem Fleisch als Nahrungsmittel nach entsprechender 
Sterilisierung zu erhalten, empfehlen gleichzeitig mit der An¬ 
legung der Kulturen auch mindestens zwei Mäuse mit gekochtem 
Fleische zu füttern und das Resultat der Fütterung abzuwarten. 

7. Diese Art der Untersuchung dürfte auch mit Rücksicht 

darauf auszuführen sein, daß das Fleisch selbst bakterien f rei sein 
kann, jedoch durch ein in demselben enthaltenes hitzebeständiges 
Toxin auch im gekochten Zustande noch giftige Kigenschaften be¬ 
sitzen könnte. Kh. 


Therapeutische Notizen. 

Tafinophen, ein Tanninpräparat, u. zw. ein Kondensatious- 
produkt von Chlor-meta-Kresol, Formaldehyd und Tannin der 
chemischen Fabrik Gedeon Richter in Budapest, hat Autor mit 
sehr gutem Erfolge bei Wunden angewendet. Die Wunden heilten 
iu der Mehrzahl der Fälle «per primam». Bei einem Hunde mit 
einer 6 cm langen Fistel im Kehlgange, die seit einem Monat be¬ 
stand, wurde der Wundkanal aufgefrischt und mit Tannophen 
nicht bestreut, sondern vollgestopft. Die Fistel heilte innerhalb 
vier Tagen. Eine Kuh litt an einem schweren profusen Durchfall. 
Mit Anwendung von zwei Gaben von ä 20 g Tannophen in Lat¬ 
wergenform sistierte der Durchfall sozusagen sofort und die Ver¬ 
dauung regelte sich und war in zwei Tagen normal. Das angewandte 
Pulver ist geruchloB. J. Sakar, Stadttierarzt, Agram. 

Dr. Lichtenstern: Tropacocain in der Veterinär- 
Chinirgie. (Münchener Tierärztliche Wochenschrift Nr. 21 und 
22.) Autor hat Tropacocain in den verschiedensten Fällen zur 
Anästhesie bei Pferden benutzt.' Er empfiehlt es, weil die Ver¬ 
wendung hoher Losen nur bei relativ ungiftigen Präpaiateu mög¬ 
lich ist und dem Tropacocain der Vorzug sehr geringer Giftigkeit 
zuzuerkennen ist. Selbst bei Verwendung von 2 g Tropacocain 
beim Pferde treten keine Intoxikationserscheinungen auf. Zur In¬ 
filtration von Nervenstäromen wird Tropacocain am wirksamsten 


in ö—10%iger Lösung verwendet; die 2*/i%ige Lösung kann als 
Diagnostikern bei Lahmheiten zur Verwendung kommeu, in der 
bekannten Infiltration der Seitennerven der Zehen. Eine ausge¬ 
dehnte Verwendung findet Tropacocain bei der Bakenbruch’scben 
Anästhesierungsmethode. Insbesondere bei Schädeltrepanationen 
hat sie sich als sehr zweckmäßig gezeigt. Pfab fand die Anästhe¬ 
sie ebenso gut wie bei Verwendung von Novokain. Erregungszu¬ 
stände wurden aber dabei nicht beobachtet. Bei der Augapftl- 
anästhesie wurde 2'5—10%ige Lösung in Mengen von 10—30«w 
angewandt. Zur Erzeugung einer brauchbaren Anästhesie sind 
möglichst große Mengen der LösuDg erforderlich. Man kann dann 
jeden chirurgischen Eingriff am Auge, wie z. B. die Enukleation, 
welche noch durch den gleichzeitig eintretenden Exophthalmus 
begünstigt wird, ausführen. X. 

Rasberger: Mitisol. (Münchener Tierärztliche Wochen¬ 
schrift Nr. 31.) Autor verwendet an Stelle der unangenehm 
riechenden Kresolpräparate mit sehr gutem Erfolge zur innerlichen 
und äußerlichen Desinfektion das von Wolfrum in Augsburg ein¬ 
geführte Mitisol. 


Notizen. 

Preisaufgaben an der königlich ungarischen Tierärzt¬ 
lichen Hochschule in Budapest. Im Studienjalne 1910/11 
waren folgende Preisaufgaben ausgeschrieben: Aus der Ana¬ 
tomie: Vergleichende Anatomie der Kopfarterien des Schweines; 
die Prämie von 200 Kronen erhielt die Arbeit von ttud raed vet. 
Alois Di wo und k u k. Mditärveteriuär Akademiker Jakob 
Roth. -- Aus der Phy siolog ie: Untersuchungen über das 
Reaktionsoptimum bei der Glutin- und Eiweiß Verdauung der Pan¬ 
kreassäfte; den Preis von 100 Kronen (aus der Prof. Liebermann- 
Stifung) erhielt stud med. vet. Rudolf Manninger, dessen Ar¬ 
beit vom Professorenkollegium noch besonders belobt wurde. — 
Aus der Chirurgie: Untersuchungen über die Wirkuug der 
scharfen Einreibungen auf die Sehnen und Gelenke: den Preis 
von 200 Kronen erhielten die stud. Michael Magyar und Georg 
Streittfest. — Aus der Bakteriologie: Vergleichende 
Untersuchungen über den Bacillus pyogenes und den Bacillus 
pseudotuberculosis ovis; den Preis von 100 Kronen erhielt der 
königl. ung. Houvedveterinär-Akademiker Julius Viräg. Für 
das beste Sektion 1 Protokoll erhielten die stud. Jakob Still mungus 
und Johann Petrusitz 30, resp. 20 Kronen Prämien, für die 
besten Krankbeitsgeschichten aus der mediziuischen Klinik der 
MilitärveteriDär-Akademiker Johann Bocianu und stud. med. vet. 
Michael Popovicin, aus der Chirurgie der stud. med. vet. 
Andreas Kollonay und der Militärveterinär-Akademiker Trajan 
Stanuletz. — Für das Studienjahr 1911/12 wurden neue Preis¬ 
aufgaben ausgeschrieben aus der Anatomie (über Konservierung 
von Gebirnpräparaten), Pathologie und Therapie (Nachweis der 
Gallenfarbstoffe im Pferdeharn), Milchhygiene (über die Veränder¬ 
ung der Milch beim Pasteurisieren) und außerdem werden eben¬ 
falls belohnt die zwei besten Sektionsprotokolle, die zwei besten 
Krankheitsgeschichten der medizinischen und chirurgischen Klinik. 

Zn. 

Rennsport. Nach einer Mitteilung der «Zeitschrift -für Ge¬ 
stütkunde» wird das königliche Hauptgestüt Graditz im nächsten 
Jahre einige Plätze auf den russischen Rennbahnen belegen. Für 
zwei internationale Rennen in Moskau siud die dreijährigen Malteser, 
Sänger und Schill, von den zweijährigen Matterhorn in Aufsicht 
genommen. 

Ausdehnung der Genfer Konvention anf Kriegspferde. 

Die Pferdeschutz-VereinigUng des Deutschen Reiches erläßt einen 
Aufruf an das deutsche Volk, bei der Deutschen Reichsregierung 
bittlieh zu werden, bei der näcbsteu Haager Konferenz zu bean¬ 
tragen, daß schon im Frieden Leute ausgebildet werden, welche 
die Aufgabe habeu, im Kriege ohne weitere Befehle während und 
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nach den Schlachten die «ebner Terwundeten oder sonst verun¬ 
glückten Pferde zu töten. 

Viehstandsabnahrae in Bosnien - Herzegowina. Die 
letzte Viehzählung ergab: 254.788 Viebbesitzer, 22.895 Pferde, 
1.308.754 Binder, 75 Maulesel, 400 Maultiere. 6246 Esel. 979 
Büffel, 1,392565 Ziegen, 2,230.174 Stück Geflügel, 2,498.854 
Schafe und 527.223 Schweine. Gegen das Jahr 1895, in welchem 
^ie letzte Viehzählung stattfand, hat der Viehbestand abgenommen 
um 11.426 Pferde, 107.541 Kinder, 54.484 Ziegen, 731.866 Schafe, 
135.091 Schweine. Der Rückgang des Viehstandes wird begründet 
mit der Vornahme der Viehzählung im Herbst, also zu einer 
Zeit, in welche die jährliche Exportkampagne fällt, mit der Schweine¬ 
pest, den letzten schlechten Futteijahren und der steten Einschrän¬ 
kung der Weiden. 

Die Obertragbarkeit der Maul- und Klauenseuche 
durch Butter und Käse auf den Menschen. Im Hinblick auf 
die fortwährend verbreiteten alarmierenden Nachrichten über die 
Gefährlichkeit des Genusses von # Butter und Käse während des 
Herrgehens der Maul- und Klauenseuche bat das österreichische 
Molkerei-Komitee sich entschlossen, diese Angelegenheit auf das 
richtige Maß zu bringen. Zu diesem Behufe sammelte es die ent¬ 
sprechenden Daten aus der Literatur einer ganzen Reihe von 
Jahren und erklärt auf Grund derselben folgendes: In der Litera¬ 
tur ist bisher kein einziger Fall verzeichnet, in welchem mit 
^Sicherheit naebgewiesen wäre, daß die erwähnte Krankheit durch 
den Genuß von Käse übertragen worden wäre. Nach den For¬ 
schungen des Berliner Reichsgesundheitsamtes werden die Erreger 
^ler Maul- und Klauenseuche durch das Sauerwerden der Milch 
-vernichtet. Nachdem die Mehrzahl der Käse eine derartige Säuer¬ 
ung durchmacht, d. i. den Reifeprozeß (mit Ausnahme jener, die 
frisch genossen werden), kann die Krankheit durch dieselben nicht 
übertragen werden. Aus demselben Grunde ist die Infektion durch 
Butter, die aus saurer Milch erzeugt wild, wie sie im Handels¬ 
verkehre am gewöhnlichsten vorkommt, kaum wahrscheinlich. Die 
Infektion durch Butter, die aus süßem, aus nicht pasteurisiertem 
oder aus schwach sauerem Rahm erzeugt wird, ist wohl nicht 
ausgeschlossen, obzwar trotzdem nur sehr wenige verbürgte Fälle 
aichergestellt wurden. Durch die Erwärmung der Milch auf 85° C. 
oder durch das durch 15 Minuten andauernde Erwärmen derselben 
auf 70° C. werden die Erreger der Maul- und Klauenseuche ver¬ 
nichtet. Deshalb kann Butter aus ordentlich pasteurisiertem und 
dann sauergewordenem Schmetten in keinem Falle die Krankheit 
übertragen. K—a. 

Eine neue Theorie des Hitzschlages. In Anbetracht der 
durch die heurige Sommerhitze verursachten zahlreichen Hitz- 
Schläge bei Mensch und Tier ist die neue theoretische Erklärung 
der Erkrankung und des Todes infolge von Hitzscblag, wie sie 
Dr. Hirth in München aufstellt, von aktuellem Interesse. Dr. 
Hirth geht von der Voraussetzung aus, daß ein gewisser Prozent¬ 
satz von Kochsalz im Blute, sowie in allen übrigen flüssigen und 
halbflüssigen Gewebsbestandteilen eine unumgängliche Bedingung 
aller Lehenserscheinungen ist und daß ein Mangel an Salz, dieses 
unbedingt notwendigen Elektrolyten den Tod zur Folge haben 
kann. Deshalb glaubt Dr. Hirth, daß der Tod infolge Hitzschlages 
und die demselben vorausgehenden Krankheitssymptome als elektro¬ 
lytische Defekte erklärt werden können. Der stark schwitzende 
Mensch scheidet einige Tausend Gramm Schweiß aus, welcher 
0*65 bis 0*8% Kochsalz enthält, wobei der prozentuelle Salzgehalt 
mit der abgeschiedenen Schweißmenge zu nimmt; es kann hiebei 
der Tagesverlust an Kochsalz 30 - 40 Gramm betragen, welche 
Salzmenge durch die gewöhnliche Nahrung nicht ersetzt werden 
kann. Ein zu starkes und andauerndes Schwitzen kann durch 
Aufnahme von reinem Wasser nicht ergänzt und wettgemacht 
werden. Diese« durch Trinken aufgenommene Wasser nimmt die 
letzten Salzvonäte im Körper auf und verhindert eine zu starke 
Viskosität des Blutes, welche an und für sich das Gehirn ernst¬ 
lich bedrohen kann. Die bei Menschen und Tieren beobachteten 


Krankheitserscheinungen, welche nach dem völb'gen Entziehen von 
Kochsalz in der Nahrung auftreten, deeken sich vollkommen mit 
jenen bei Hitzscblag. Dr. Hirth empfiehlt deshalb zur Verhütung 
des drohenden Hitzschlages oder des Kollapses infolge von Hitze 
Infusionen einer Kochsalzlösung oder die rechtzeitige Erneuerung 
des durch starkes Schwitzen eingetretenen Balzverlustes durch 
Trinken einer Salzlösung. K—a. 

Viehzählung in Preußen. Im Jahre 1910 wurden 11,592.521 
Stück Rinder gezählt; im Vergleiche zum Vorjahre um 170.610 
Stück weniger. Mit Rücksicht auf die bereits im Jahre 1910 ein¬ 
setzende stärkere Züchtung wird die Bedenklichkeit dieser Er¬ 
scheinung bedeutend gemildert. Die stärkere, dem Bedarf ent¬ 
sprechende Züchtung kommt in der Zahl der Kälber znm Aus¬ 
drucke. Es wurden 857 827 8tück Kälber unter drei Monaten 
gezählt. Der Zuwachs beträgt 72.155 Stück oder 9*19%. Die Ver¬ 
minderung beim Rindvieh ist hauptsächlich (um 8*10°/«) bei den 
über zwei Jahre alten Ochsen eingetreten und stellt sich als natür¬ 
liche Folge der erhöhten Nachfrage von Schlachtvieh dar. Die 
Verminderung bei den Kühen dagegen beträgt nur 0*82%. Der 
Schweinebestand weist eine Vermehrung um 16*45% auf und hat 
in einem Jahre um 2,329.192 Stück zugenommen, so daß 16,491.559 
Stück Schweine gezählt werden konnten. Auch hei den Schweinen 
hat die stärkere Nachfrage günstig anf die Zucht gewirkt, da die 
stärkste Vermehrung bei den Ferkeln nachweisbar ist. Unter % 
Jahr alte Schweine wurden 9,093.887 gezählt. Die Vermehrung 
beträgt 1,409.046 Stück (18*34%Halbjährige bis noch nicht ein 
Jahr alte Schweine wurden 5,194.014 gezählt. Die Vermehrung 
beträgt 641.526 Stück (14*09%). Über ein Jahr alte Schweine 
wurden 2,203.658 gezählt, die Vermehrung beträgt 278.620 Stück 
(14*47 %) 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahnministerium.) 

Baden, 989, 12/7. E. T. A. 6821. Verbot der Ein- und Durch¬ 
fuhr von Rindern aus Österreich-Ungarn. 

Bayern, 993,14./7. E.T. A. 5824. Verbot der Einfuhr von Schlacht¬ 
vieh aus einigen Sperrgebieten in Galizien. 

Böhmen, 991, 15./7. Z. 23/B 4222/2. Aufhebung der Sperrmaß¬ 
regeln gegen die Amtshauptmannschaft Ölsnitz in Sachsen. 
992, 2876. Z. 23/B 4037/28. Maßnahmen gegen Seuchenein¬ 
schleppung ans Waldenburg und Landeshut in Preußen. 994, 
30711.1889. Z. 119.023. Nachträgliche Verlautbarung betreffend 
die Einfuhr von Schweinen aus Ungarn. 

Bosnien und Herzegowina, 983,1077. Z. 153.590/1V-B/5. Sperre 
des Bezirkes Kotor-Varos. 984, 10./7. Z. 158.690/1 V-B/5. 
Sperre des Bezirkes Ljubinje. 985, 1077. Z. 149.313-IV-B/5. 
Sperre des Bezirkes- Foöa. 986, 1077. Z. 154.202. Einfuhrvei- 
bot aus einigen Bezirken Kroatien-Slavoniens. 

Bukowina, 987, 18/7. Z. 38.810. Maßnahmen wegen Maul- und 
Klauenseuche- 

Kärnten, 995, 2777. Z. 16.446. Maul- und Klauenseuche in der 
Provinz Belluna in Italien. 

Krain, 998, 2777. Z. 20.634. Maßnahmen wegen Maul- und 
Klauenseuche. 

Mähren, 1004, 2477. Z. XI-3460/20. Maßnahmen wegen Maul¬ 
und Klauenseuche. 

Niederösterreich, 1002, 3177. Z. XII-31/10. Einfuhrbeschrän¬ 
kungen für Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Oberösterreich, 997, 2577. Z. 5937/X. Maßnahmen wegen Maul¬ 
und Klauenseuche. 

Preußen, 2977. Z. XII-27/102. Aufhebung de* Verbotes der Ein¬ 
fuhr von Heu etc. aus Österreich-Ungarn. 

Salzburg, 1000, 7 fl. Z. 7423. Einfuhr von Schweinen aus Ungarn. 
1101, 2977. Z. 8633* Einfuhr von Schweinen aus Bosnien 
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und der Herzegowina. 1006, 31./7. Z. 15.918. Einfuhrbe¬ 
schränkungen für Klauentiere aus Bosnien und Herzegowina. 

Steiermark, 996, 26.17. Z. 15 543. Einfuhr von Klauentieren aus 
Salzburg nach Steiermark. 1003, 31./7. Z. 12-33 13. Einfuhrbe¬ 
schränkungen für Klauentiere aus Bosnien und Herzegowina. 

Tirol and Vorarlberg, 993, 19/7. Z. XIII-1984/2. Sperre des 
politischen Bezirkes Kitzbühel. 

Württemberg, 988, 19./7. E. T. A. Verbot der Einfuhr von 
Schlachtrindern und Schafen aus Salzburg und einigen poli¬ 
tischen Bezirken Galiziens. 


Personalien. 

Auszeichnungen. Der köuigl. ung. Obertierarzt Ferdinand 
Palm in Kimaszombat erhielt anläßlich der Versetzung in den 
Ruhestand das Ritterkreuz des Franz Josef-Ordens und der Be¬ 
zirkstierarzt Cölestin Göbel in Budapest das goldene Verdienst¬ 
kreuz mit der Krone. 

Beförderung. Der städtische Tierarzt und Schlachthof¬ 
verwalter Franz Hübner in Bodenbach a. E. wurde in die I. Ge¬ 
haltsklasse der Gemeindebeamten befördert. 

Ernennungen in Ungarn. Der königl. ung. Honvedobertierarzt 
Anton Fe hör wurde zum königl ung. Honvedstabstierarzt er¬ 
nannt und dem Honved-Kavallerie-Inspektorat zugeteilt. — Tier¬ 
arzt Ladislaus Tömor wurde zum Assistenten in der X. Diäten¬ 
klasse, Tierarzt Ludwig Bujdosö zum Assistenten in der XI. 
Diätenklasse an der königl. ung Tierärztlichen Hochschule er¬ 
nannt. — Zu königl. ung. tierärzilichen Praktikanten wurden er¬ 
nannt die Tierärzte: Arpad Marcis, Alexander Engelhardt, 
Zoltan Vas, Samuel Gulyas, Johann C zindcr, Desider 
üatzinger, Robert Bodnar, Nikolaus Biber und Alexander 
Toth. 

Übersetzungen. In Steiermark wurden übersetzt die land¬ 
schaftlichen Bezirkstierärzte: Anton PerSun von St. Marein 
bei Erlachstein nach Fraßlau; Alois Kommers von Sachsenfeld 
nach St. Marein und Josef Supanzic von Trifail nach Sachsen¬ 
feld. Der k. k. Bezirkstierarzt Emil Bräunlich in Gröbming 
wurde in das Veterinärdepartement der k. k. Statthalterei in Graz 
einberufen. 

Todesfälle. Wenzel Blahnik, k. k, ßezirksobertierarzt in 
Jungbunzlau (Böhmen) ist gestorben. — Am 25. Juli 1911 starb 
Distriktstierarzt Peter Ba?äk in Dobromelitz (Mähren). Derselbe 
wirkte als praktischer Tierarzt in Bisenz, Groß-Karlowitz, Eiwano- 
witz in der Hanna und zuletzt in Dobromelitz. Wegen seiner 
Kränklichkeit ist derselbe öffentlich nicht hervorgetreten und war 
selbst in kollegialen Kreisen wenig bekannt R. i. p. — Städtischer 
Tierarzt Johann Cseh ist in Debreczen, königl. ung. Tierarzt 
Bela Vägö in Jäszberöny im 50. Lebensjahre gestorben. 

Varia. (Doktorpromotion an der königl. ung. 
Tierärztlichen Hochschule in Budapest) Am 16. Juli 
wurden an der königl. Tierärztlichen Hochschule zu Dr. med. vet. 
promoviert der k. u. k. Militäruntertierarzt Emanuel Nikolaus 
Rohonyi (Inaugural-Dissertation: Die Wirkung der Opsonine 
auf die tierischen Pyogen-Bakterien) und der Assistent an dem 
physiologischen Institut der Hochschule Michael Berrär (In- 
augural-Dissertation: Beiträge zur Chemie des Glutins und zu 
dessen quantitativem Nachweis). 

(Wahlen.) Tierarzt Bela Klein wurde in Szakolcza zum 
städtischen Tierarzt gewählt. 


Literatur. 

Arbeiten der deutschen Gesellschaft für Züchtungskunde. 
Heft 9: Die wichtigsten Blutltirien des rheinischen Kalt¬ 


blüters. Von Dr. Job. Frizen, Odental. 69 Seiten Oktav mH' 
42 Tierbildern und 12 Tabellen. Hannover 1911. Verlag von M. 
und H. Schaper. Preis Mark 6‘—, für Mitglieder der Gesellschaft 
Mark 3‘50. Das belgische Pferd, das gegenwärtig in Deutschland 
das am weitesten verbreitete Kaltblutpferd ist, bat seit ungefähr 
vier Jahrzehnten in der Rheinprovinz eine zweite Heimat gefunden 
namentlich die letzten Jahrzehnte haben infolge des günstigen 
Einflusses des Landgestütes Wickrath und des 1892 angelegten 
Pferdestammbuches bedeutende Fortschritte in der Zucht des 
rheinisch-belgischen Kaltblüters gebracht. Auf Grund dieses eben 
genannten Pferdestammbnches sind im vorliegenden Buche die 
wichtigsten Blutlinien auf 12 Tafeln zusammengestellt und die 
wertvollsten Zuchttiere im Bilde vorgeführt. Zur Erläuterung der 
Bilder und Stammtafeln ist ein kurzer Text vorausgeschickt, der 
unter anderem den Entwicklungsgang der rheinischen Pferdezucht 
und die eingehaltene Untersuchungsmethode schildert. Im An¬ 
schlüsse daran wird auch die Frage, inwieweit in der Zucht des 
rheinisch-belgischen Pferdes die Anzucht eine Rolle gespielt bat, 
flüchtig gestreift und die einschlägige Literatur auszugsweise an¬ 
geführt. Das Buch hat vor allem für die rheinischen Pferdezüchter 
Bedeutung, aber auch für das Studium der Vererbung überhaupt. 

E. Vital. 

Bilder von einer landwirtschaftlichen Gesellschafts¬ 
reise durch England und Schottland. Von Dr. C. Kronacher, 
Professor und Leiter der Tierznchtabteilung an der königlich 
bayrischen Akademie für Landwirtschaft in Weihenstephan. 164 
Seiten Oktav mit 134 Bildern und einer Karte. Hannover 1911. 
Verlag von M. und H. Schaper. Preis brosch. Mark 4*-, geb. 
Mark 6 — (= Kronen 6*-). Über die Gesellschaftsreise, die die 
Deutsche Landwirtschaftsgesellschafc im Jahre 1910 nach dem 
Mutterlande der modernen Tierzucht, nach England veranstaltete, 
hielt Kronacher zu München einen Vortrag, der nun, etwas er¬ 
weitert und mit zahlreichen sehr hübschen Bildern geschmückt, 
in Buchforni erschienen ist. Durch Ausblicke auf die englische 
Landwirtschaft überhaupt und viele sonstige Reiseeindrücke be¬ 
lebt, bringt das fließend geschriebene Buch eine fesselnde Schil¬ 
derung des Viehzuchtbetriebes in England. Die Beschreibung der 
schweren englischen Arbeitspferde und ihrer Zucht, die Umzüch¬ 
tung des Schorthornrindes auf höhere Milchergibigkeit, der gegen¬ 
wärtige Stand der Fleischschafzucht, die langjährige Nutzung wert¬ 
voller Zuchttiere und vieles andere werden gewiß das Interesse 
eines jeden fachlich gebildeten Tierzüchters erwecken. Deshalb 
kann das vornehm ausgestattete Buch, das mit einem Überblicke 
über die Landwirtschaftsverhältnisse Großbritanniens unter Bezug¬ 
nahme auf die Landwirtschaft Deutschlands schließt, allen emp¬ 
fohlen werden, die sich mit Theorie und Praxis der landwirtschaft¬ 
lichen Haustierzucht befassen. Prof. E. Vitäl. 

Karl Danzers Kavallerlstische Monatsblätter. Nummer 
7/8 enthält u. a.: Etwas über Spannungen der Pferde von Plinzner. 
Amerikanischer und deutscher Sattel. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Besprechung eingelangte Druckwerke. 

Ausser den in den vorhergehenden Nummern dieses Blattes - 
angezeigten, zur Besprechung vorliegenden Büchern, sind uoch ein¬ 
gelangt : 

Prbf Dr. Alexander Brandt: Grundriß der Zoologie. 
Präparate für Tierheilkunde E. Merk, Darmstadt, inklusive Preis¬ 
liste der Adler-Apotheke (C. Richter), Wels. 

Zeitschrift für osteucopäische Geschichte von Theodor Schiemaoo 
und Otto Hötzsch. 
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TANNOFORM 

b« Durchfällen und ruhrartigen Erkrankungen der Haustiere. 

Prompte styptische Wirkung, keine schädlichen Nebenwirkungen. 

b« Verletzungen, Quetsch-, Schürf- und Risswunden, 
Mauke, Klauenleiden U s W . 

Vorzügliches Schorfmittel, eiterbeschränkend, desodorierend. 

Es sind Nachahmungen und minderwertige 
Ersatzpräparate im Handel. Die Herren 
Tierärzte werden daher gebeten, bei ihren 
Verordnungen und Bestellungen „Tanno- 
form-Merck“ zu verlangen. 

Literatur und Proben zur Verfügung. 

E«. MERCK, DARMSTADT. 
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)C }(auptner, Jerlin. 

Größte Spezialfabrik der Welt für 

tDeterinärs]|iistriimente. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene 
Medaille. Weltausstellung St. Louis 1904: Grand Prix. 
Weltausstellung Brüssel 1910: Hors Concours und Membre 
du Jury. Weltausstellung Buenos-Aires 1910: Grand Prix. 

Verlangen sie stets Hauptner-Instrumente mit der 
Garantiemarke „HAUPTNER". 

Jubiläumskatalog 300 Seiten stark. 

Vertretung für Böhmen, Mähren, Schlesien: Waldek & Wagner, 
Prag, Graben 3; für das übrige Österreich: 

Waldek, Wagner & Benda, Wien 

Opernring Nr. 8. 



Aseptisches Taschenbesteck 

10X16 cm, die Instrumente in Metalletui, auf Metall¬ 
stangen gelagert. Preis: K 7450. 


Nadelhalter 

nach Hagedorn, 17 cm, 
K 16.95. 



Sammelmappen 

für die „ÖSTERREICHISCHE WOCHEN¬ 
SCHRIFT FÜR TIERHEILKUNDE" können 
von der Administration des Blattes (Wien, 
IX/2, Brünnlbadgasse Nr. 1) zum Preise von 
1 Krone portofrei bezogen werden. 


Bakteriologisches 

laboratorium Jtiohrungen (Ostpreußen) 

Schweine-Rotlaufserum, 11 Mark. 32 Kulturen 
kostenfrei. 

Druse-Impfstoffe (Dr. Willerding), a) Druse-Schutz¬ 
lymphe, Dosis 20 cm 5 Mk. 165, b) Druse-Heil¬ 
serum, Dosis 50 cm* Mk. 3'30. 

Brustseuche-Impfstoffe (Dr. Willerding), a) Brust¬ 
seuche-Schutzlymphe, Dosis 20 cm 3 Mk. 165, 
b) Brustseuche-Heilserum, Dosis 50 cm 3 Mk. 3 30. 

Schweineseuche-Impfstoffe, a) Scbweineseuche- 
Antigen zur Schutzimpfung. Dosis für Saugferkel 
4,0. für andere Schweine 7,5 cm 3 ; 10 cm s Mk 0‘70, 
b) Schweineseuche-Heilserum, 10 cm 3 Mk. 0*70. 


Xeroform 

Völlig ungiftiges Wundstreupulver. 

Reizlos, sterilisierbar. Desodorisiert jauchige Sekrete. 
Schnellst wirkendes Ueberhäutungsmittel. Spezifikum 
bei nässenden Ekzemen und Brandwunden. 


Ichthynat 

«Ammonium ichthynatum Heyden ) 

Wie Ichthyol aus Tiroler Fischkohle, aber viel billiger. 
Anzmvenden wie Ichthyol. 

Proben und Literatur koBtenfrel. 

Chem. Fabrik von Heyden, Radebeul-Dresden. 



Kein Husten, keine Bronchitis, keine Hartschläch- Heilung erfolgt innerhalb eines Monats 

tigkeit bei Pferden mehr! ^ bei Gebrauch von 

Preis per Flasche Kronen 7*15. ‘ V**» r n TF I II I II T 

26°/ 0 Rabatt für die Herren Tierärzte. ~ ** , !! ' - - - ■* ™ “ R w I I n I R mLm 

Fabrikant: A. VELPRY FILS, BILLANCOURT (Seine) Frankreich. 

Vertreter für Österreich: R. Tropper’s Drogerie in Wels, Oberstadtplatz. — Vertreter für Deutschland: Krewel & Co., G. m b. H., 

chemische Fabrik, Cöln a. Rh., Erielstraße 33. 
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Ich ersah daraus, daß der Emaskulator für Stuten 
derart beschaffen sein muß, daß derselbe leicht durch 
die am Scheidegewölbe gesetzte, zirka 10 cm lange Wunde 
in die Bauchhöhle eingeführt, mit einer Hand geöffnet 
und geschlossen werden kann. 

Ich ließ daher nach einem von mir angefertigten 
Modell den Emaskulator (Fig. 17) durch die Firma Hauptner 
anfertigen, desgleichen zum Scheiden schnitt ein Bistouri 
cachö, ähnlich jenem nach Charlier. (Fig. 18.) 



Fig. 18. Verdecktes Messer nach Obertierarzt Loido/d. 

Der Emaskulator gleicht im Prinzipe dem amerikani¬ 
schen. Die Quetscbbacke desselben besteht aus einem 
viereckigen, 4 x l 2 cm langen, bcm breiten, 1 'l % cm hohen, 
resp. dicken Stahlgehäuse mit 3 l / 2 cm langem Hals. Die 
untere, zum Schneiden bestimmte Platte ist um bmm 
kürzer als die obere, um eine längere Quetsch manschette 
zu erzeugen. Die Hackenschneide des zweiten Teiles ist 
nicht wie beim amerikanischen gebogen, sondern gerade 
und bildet einen 3 l / 2 cin breiten Maulteil, welcher zur 
Aufnahme der Ovarialduplikatur oder des Samenstranges 
auf 2 cm geöffnet werden kann. Das Führungsrohr, in 
welchem der Stempel der Hackenschncide läuft, ist 32 cm 
lang und hat einen Durchmesser von 12 mm. (Fig. 17.) 

Der Zangenteil stellt einen Parallelhebel, ein Dila- 
torium dar, dessen beide Teile durch ein ausgebobrtes 
Zirkelschloß mittelst Stellschraube vereinigt sind. Der 
Lasthebel ist bcm, der Krafthebel 20 cm lang; die Schenkel 
sind halbrund, die Dicke derselben beträgt im Schloß 
\ x j 2 cm und nimmt gegen die Enden bedeutend ab. 

Das Bistouri, welches mit der habichtschnabelartig 
gebogenen Klinge und dem Hefte aus einem Stück be¬ 
steht, ist auf der einen Seite ganz flach, wo der durch 
eine Stellschraube festgehaltene Deckmantel in einer Nute 
läuft. Der 4 mm dicke, nach der Klinge geformte Deck¬ 
mantel ist mit einem Schlitz für die Stellschraube und 
einem Stift für die Nute versehen, am gebogenen, der 
Klingenspitze entsprechenden Ende auf 1 cm verdickt. 

Als Scheidenspanner sollte ein einfacher, gebogener 
Rundeisenstab dienen, ähnlich dem Spekulum nach Harms. 

Zuerst erprobte ich diese Instrumente an einer Kuh 
und sah, daß Bistouri und Emaskulator tadellos funktio¬ 
nierten. Bald ergab sich mir auch die Gelegenheit, mit 
diesen Instrumenten die Kastration einer Stute zu ver¬ 
suchen. 

Für den Fohlenhof werden jährlich aus den Train- 
ausmusterpferden 10 bis 12 Stück als Csikos- oder Wirt¬ 
schaftspferde gewählt. In einem solchen Transport befand 
sich eine sehr gut gebaute, fehlerlose, vollkommen ge¬ 


sunde, 5jährige Stute „Genesis“, welche von der Ka¬ 
vallerie wegen ihrer steten Rossigkeit (Nymphomanie) 
ausgemustert wurde und auch beim Fohlenhof nur sehr 
schwer zum Csikosdienst verwendet werden konnte. Es 
wurde daher beschlossen, diese Stute zu kastrieren. 

Am 1. Dezember 1909 wurde die durch zwei Tage 
diät gehaltene, in den letzten 24 Stunden nicht gefütterte 
Stute in einen Hängeapparat gebracht, soweit aufgezogen, 
daß sie sich mit den Füßen gerade noch auf den Boden 
stützen konnte, die Hinterfüße außerdem noch gespannt. 
Daß vorher der Stand, die Streu, sowie der Hängeapparat 
gründlich gereinigt und desinfiziert und die Instrumente 
auf das strengste sterilisiert wurden, ist selbstverständlich. 

Nachdem die Narkose eingeleitet, Mastdarm und Blase 
entleert, Kruppe, Schweif, After, Scham und Hinterschen¬ 
kel gut gereinigt und desinfiziert waren, wurde der 
Schweif eingefascht und ausgebunden, die Kruppe mit 
einer in Kreolinlösung befeuchteten Leinendecke bedeckt. 

Die Scheide wurde mit 3°/ 0 iger Lysollösung irrigiert, 
zuerst gut mit trockenen, dann mit in Jodtinktur und 
Glyzerin a a befeuchteten Wattetampons ausgetupft, der 
Scheidenspanner mit dem Zapfen in den Muttermund ein¬ 
führt, durch Vor- und Abwärtsdrücken desselben das 
Scheidengewölbe zu spannen versucht, was jedoch nicht 
gut gelang, weil dadurch die Seiten wände der Scheide 
sich einander ganz näherten. Da die Narkose zu schwach 
war, preßte die Stute ungemein stark; es gelang daher 
nur sehr schwer, den Scheidenschnitt auszuführen. Wegen 
der Gefahr, den Mastdarm oder Gefäße zu verletzen, 
führte ich den zirka 10 cm langen Schnitt in der Mitte 
des Scheidengewölbes von unten nach auf- und rückwärts 
nur durch die Schleimhaut und Muskularis; den Rest des 
Scheidengewölbes und das Bauchfell durchbohrte ich mit 
den Fingern, wobei sich letzteres taschenförmig in größerer 
Ausdehnung abhob. 

Beim Einführen der Hand in die Bauchhöhle drohte 
die Stute nach vorne aus dem Hängeapparat zu stürzen, 
weshalb ich die Hand herausziehen mußte. Bei der hie¬ 
durch wieder nötig gewordenen Desinfektion der Hand 
verletzte ich mir letztere mit einer dabei zufällig abge¬ 
sprungenen Flasche so erheblich, daß ich die Operation 
aufgeben mußte. 

Nachdem für die Stute in bezug auf ungünstige Er¬ 
eignisse (Peritonitis, Darmvorfall etc.) so ziemlich dieselbe 
Gefahr bestand, als wenn die Operation vollendet worden 
wäre, wurde auch dementsprechend die Nachbehandlung 
eingeleitet. 

Die Stute wurde im Hinterteil höher gestellt, auf- 
gebunden, durch Streitbäume beiderseits derart eingeengt, 
daß sie sich auch seitwärts nicht bewegen konnte, und 
eine weit über die Scham herabhängende, mit Kreolin¬ 
lösung befeuchtete Leinendecke aufgelegt. Streu und 
Boxwände wurden stündlich mit Kreolinlösung be¬ 
spritzt. 

Innerlich erhielt das Pferd täglich 2 X 10*0 Chinin. 
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sulfur.*) Aftergegend und Scham wurden öfters mit 3°/ 0 iger 
Lysollösung außen gereinigt und mit Jodoform bestaubt. 

Die Stute zeigte immer gute Trink- und Freßlust. 
Puls und besonders das Atmen waren in den ersten zwei 
Tagen stark beschleunigt, dann immer normal. Körper¬ 
temperatur wurde nie gemessen. 

Nach 10 Tagen wurde die Stute im Box freigelassen, 
nach weiteren 4 Tagen im Freien bewegt, dann wieder, 
soweit dies überhaupt möglich war, zum Dienst verwendet. 

Gelegentlich der Fohlenklassifikation und Einteilung 
zu den Regimentern zeigte sich eine Stute in so hohem 
Grade rossig, aufgeregt und rasend, daß selbe trotz aller 
möglichen Versuche nicht vorgeführt werden konnte. 
Es wurde daher beschlossen, diese mit hochgradiger 
Nymphomanie behaftete Stute als kriegsdienstuntauglich 
auszumustern. 

Da diese Stute zur Zeit des Rössens absolut zu keinem 
Dienste, weder im Wagen noch unter dem Sattel, ver¬ 
wendbar war, entschloß ich mich, bei derselben die 
Kastration zu versuchen. 

Am 29. April 1910 wurde diese Stute nach den ent¬ 
sprechenden, bereits früher angeführten Vorbereitungen 
in die rechte Seitenlage gebracht und narkotisiert. Durch 
Unterlegen von gefüllten Hafersäcken unter die Kruppe 
würfle sie im Hinterteil höher gelegt, um die Eingeweide 
mehr nach vorne zu drängen, andererseits um bequemer 
operieren zu können. 

Das Scheidengewölbe ließ sich auch in diesem Falle, 
trotz tiefer Narkose mit dem einfachen Spekulum, aus 
den bereits bei der ersten Kastration angeführten Gründen 
nicht gut spannen, weshalb der Scheidenschnitt ebenfalls 
erschwert war. Die Ausführung desselben geschah in 
gleicherweise wie bei der Stute „Genesis“; nur machte 
ieh auch im Bauchfell einen kleinen Einstich, um das 
taschenförmige Abheben desselben zu verhindern, worauf 
das weitere Durchtrennen desselben mit den Fingern 
leicht vo*r sich ging. Der linke (obere) Eierstock war 
rasch gefunden. Das Abquetschen erfolgte in der Weise, 
daß derselbe mit der rechten Hand erfaßt, der geschlossene 
Emaskulator mit der linken Hand längs der ersteren in 
die Bauchhöhle eingeführt, geöffnet, die Ovarialduplikatur 
in das Maul desselben eingelegt und durch Zusammen¬ 
drücken der Zangenschenkel mit der linken Hand abge¬ 
quetscht wurde. Das Aufsuchen des rechten (unteren) Eier¬ 
stockes dauerte der ungünstigen Lage (Seitenlage) wegen 
bedeutend länger, weil derselbe von Darmschlingen be¬ 
deckt und mehr nach vorne in der Bauchhöhle gelagert 
war. Das Abquetschen erfolgte analog dem linken, nur 
in umgekehrter Weise, indem der Eierstock mit der linken 
Hand erfaßt, der Emaskulator mit der rechten Hand ein¬ 
geführt wurde. Beide Ovarien waren gänseeigroß und 
von zahlreichen Zysten durchsetzt. 

*) Ich habe bei einigen Kryptorchiden, welche nach der Kastration 
hohes Fieber und Erscheinungen einer Peritonitis zeigten, durch 
Verabreichung von Chinin so gute Erfolge erzielt, daß ich es nun 
bei solchen Operationen immer als Vorbeugungsmittel verordne. 


Nachbehandlung wie bei „Genesis“; das Tier wurde 
8 Tage aufgebunden, nachher 6 Tage an der Hand be¬ 
wegt und dann geritten, wobei das früher ganz unbänaige 
Fohlen sich so ruhig und fromm benahm, daß es selbst 
von dem schwächsten Reiter geritten werden konnte; nur 
war es immer etwas kopfscheu. Nach 8 Wochen wurde 
diese Stute zu einem Husarenregimente eingeteilt, wo sie 
heute noch anstandslos geritten wird. 

Am 20. Mai 1910 wurde die Stute „Genesis“ zum 
zweitenmale behufs Kastration in den Hängeapparat ge¬ 
bracht. Vorbereitung genau wie das erstemal, nur etwas 
stärkere Narkose. Da mit dem einfachen Spekulum von 
Harms das Scheidengewölbe nie genügend gespannt werden 
konnte, verwendete ich einen nach meinen Angaben an¬ 
gefertigten Scheidenspanner. (Fig. 19.) 



Fig. ig. Scheidenspanner nach Oberlicrartt Loidold, 


Derselbe ist 60 cm lang, aus einem 8 mm dicken 
Stahlstab, welcher an dem zur Spannung bestimmten Ende 
doppelt zurückgebogen ist, gleich einem ovalen, lß cm 
langen, 10 cm breiten Ring, welcher auch nach der Fläche 
gekrümmt ist, daher auch 10c/// hoch. Das zweite Ende 
ist anstatt eines Heftes ebenfalls doppelt zurückgebogen. 
Der angelötete Zapfen für den Muttermund ist 3 cm lang. 

Das Einführen dieses Scheidenspanners geschah nach 
der Kante und würde derselbe erst dann gedreht, wodurch 
das Scheidengewölbe gleich gut gespannt war. Diese 
Spannung wurde durch das Einführen des Zapfens in 
den Muttermund, durch Vor- und Abwärtsdrücken des¬ 
selben derart vervollständigt, daß der Scheidenschnitt 
sehr leicht und bequem ausgeführt werden konnte. Die 
Ovarien wurden rasch aufgefunden und abgequetscht; 
dieselben waren mannsfaustgroß, mit zahlreichen Zysten 
und Narben besetzt 

Nachbehandlung wie das erstemal; die Stute wurde 
6 Tage aufgebunden, dann noch eine Woche an der Hand 
bewegt, hierauf zum Csikosdienst verwendet und anstands¬ 
los geritten. Nach 6 Monaten würde dieselbe, weil etwas 
schwerfällig geworden, zum Wagenpferd übersetzt und 
leistete als solches gute Dienste. Doch zeigte sich diese 
Stute auch später noch manchmal etwas kitzlich. Durch 
die Ovariotomie wurden somit diese beiden Stuten dem 
Dienste erhalten. 

Der Grund, warum die Kastration von Stuten bisher 
nur so äußerst selten ausgeführt wurde, trotzdem eine 
solche gewiß in vielen Fällen angezeigt gewesen wäre, 
dürfte einerseits darin liegen, daß es an geeigneten, ein¬ 
fachen, leicht zu handhabenden Instrumenten fehlte, an¬ 
dererseits eine gewisse Scheu vor etwaigen unangenehmen 
Folgen, Komplikationen etc. bestand. 
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Der schwierigste Akt der Operation ist der Scheiden¬ 
schnitt, besonders wenn die Tiere pressen und das 
Scheidengewölbe nicht genügend gespannt ist, weil da- 
dadurch der nötige Manipulationsraum zum Schneiden fehlt, 
wodurch die Gefahr, Darm oder Gefäße zu verletzen, er¬ 
höht wird. 

Bei Verwendung des Scheidenspanners (Fig. 19) ist 
das Scheidengewölbe immer gut gespannt, auch wenn 
die Tiere pressen. Durch die am Bistouri (Fig. 18) ange¬ 
brachte Stellschraube ist man in der Lage, die Klingen¬ 
spitze entsprechend der Dicke des zu durchtrennenden 
Scheidengewölbes einzustellen. t)ie am Ende des Deck¬ 
mantels vorhandene 1 cm hohe Verdickung verhindert 
selbst bei stärkerem Drucke ein tieferes Eindringen der¬ 
selben, auch wenn man den Schnitt verlängert, weil diese 
Verdickung gleich einem Schlitten vor der Schneide des 
Bistouris am Scheidengewölbe einhergleitet. 

Das Auffinden der Ovarien macht, besonders wenn 
man am stehenden Tiere operiert, keine Schwierigkeiten, 
ebenso das Einführen der Ovarialduplikatur in das Maul 
des Emaskulators. Das Abquetschen geschieht mit der 
zweiten, freien Hand sehr leicht; nur bei starken Ver¬ 
größerungen der Ovarien, wo auch die Duplikatur stärker 
ist, muß man manchmal durch Drehen der Ovarien etwas 
nachhelfen, wenn der Emaskulator nicht gut durchschneidet. 
Blutungen sind bei genau gearbeitetem, gut quetschendem 
Emaskulator ausgeschlossen. 

Bei strenger Aseptik und Antiseptik sowie der 
nötigen Vorsicht sind auch Komplikationen während und 
nach der Operation nicht zu fürchten. 

Da es in der Armee gewiß eine große Anzahl mit 
Nymphomanie behafteter Stuten gibt, welche während des 
häufigen Kossens nur mangelhaft, einzelne selbst gar nicht 
zum Dienst verwendbar sind, so könnte vielleicht manche 
dieser Stuten durch die Ovariotomie dem Dienste erhalten 
bleiben. 

Selbstverständlich werden Stuten, bei welchen das 
Kitzlichsein bloß eine Untugend ist, auch durch Kastration 
nicht anders. 

Ich wäre gern bereit, jedem Kollegen meine Instru¬ 
mente leihweise zu überlassen, da es ja oft umständlich 
ist, dieselben erst, vielleicht wegen eines einzelnen Falles 
anschaften zu müssen. 


Zur Anatomie und Histologie des Psalters 
der Wiederkäuer. 

Von Dr. Ernst Schwarz, Tierarzt in Bern. 
(Original-Artikel. Schluß.) 

Epithel. 

Das unverhornte Epithel ist suprapapillär 2—3- 
schichtig, intrapapillär 6—7 schichtig. Die Abgrenzung 
der Zellen ist im allgemeinen sehr undeutlich, besonders 
in der Mitte; während gegen die Propria zu häufig inter¬ 


epitheliale Lücken zu beobachten sind, in die struktur¬ 
lose, spitze Fortsätze aus der Propria mucosae ein treten, 
was besonders an Stellen, wo das Epithel etwas gelockert 
ist, beobachtet werden kann. In der tiefsten Schicht sind 
die Epithelzellen hoch zylindrisch (siehe Fig. 16); die 
Länge beträgt 22 p, die Breite 9 ft. In den folgenden 
Schichten sind die Zellen zum Teil zylindrisch, zum Teil poly- 
edrisch. In der Übergangsschicht sowie in der verhorntem 
Schicht sind sie abgeflacht (siehe Fig. 16). 

Bei isolierten Epithelzellen sind die unverhornten 
Zellen, von der Fläche betrachtet, rundlich und polyedrisch, 
das Protoplasma feinkörnig oder vacuolisiert. Es läßt zwei 
Schichten erkennen; das Exoplasma ist an gefärbten 
Präparaten heller und wenig granuliert, das Endoplasma 
meist fein vacuolisiert. Die auf dem Schnitt platt er¬ 
scheinenden Zellen der Übergangs- und der verhornten 
Schicht sind, von der Fläche gesehen, groß, polygonal, 
mit noch schwach sichtbarem ovalen Kern. Beim Zusatz 
stark verdünnter Säure ist das Endoplasma der Zellen 
der Übergangsschicht mit feinen Körnchen (Eleidin-Kerato- 
hyalinkörner) dicht besetzt; das Exoplasma enthält da¬ 
gegen keine. 

Außerordentlich interessant ist die Verhornung in 
den tiefem Lagen der Hornschicht, indem daselbst nur 
an der der Oberfläche zugekehrten Seite eine Hornplatte 
vorhanden ist, die übrige dabei vollständig unverhorat 
ist. Nur die oberste Zellage der verhornten Schicht be¬ 
steht aus vollständig verhornten Elementen, unter ihnen 
kann man aber immer noch unverhorntes Protoplasma 
erkennen; der Verhornungsprozeß zeigt sich demnach hier 
wesentlich anders als wie beispielsweise auf der Haut. 
Ebenso lassen sich die äußersten Zellen noch verhältnis¬ 
mäßig leicht isolieren, zum Unterschied der abschilfemden 
Schüppchen der Epidermis. Aus diesem eigenartigen Ver¬ 
halten des Epithels mit besonderem Hinweis auf die un¬ 
vollständige Verhornung, gegenüber derjenigen der Epi¬ 
dermis und der Maulhöhlenschleimhaut liegt die Ver¬ 
mutung nahe, daß die Resorptionsfähigkeit keine starke 
Einbuße erleiden dürfte. 

Kerne: Sie sind in der tiefsten Lage oval, parallel 
der Längsachse der Zelle mit einem größeren Durchmesser 
von 9 p und einem kleineren Durchmesser von 6*5 p, 
einer stark ausgebildeten Kemmembran und mehreren 
(5—7) Kernkörperchen, die mehr peripher liegen, ver¬ 
sehen. Die Kerne nehmen in den folgenden Schichten an 
Größe zu, werden dabei kreisrund, besitzen einen Durch¬ 
messer von 12—16 ft, haben eine ebenfalls deutliche 
Kernmembran, in der Kegel aber weniger Kernkörper 
| (1—5), so daß sie an gefärbten Präparaten heller er¬ 
scheinen, als die der Basalschicht. Bemerkenswert ist hier 
eine oft vorhandene Schrumpfung des Kernes, so daß er 
auf der einen oder anderen Seite eine gefaltete eingezogene 
Membran zeigt; ferner beobachtet man Kerne mit deut¬ 
lich sichelförmiger Gestalt, bei denen die Membran außer 
der sichelförmigen Zone noch vorhanden, aber sehr un- 
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deutlich geworden ist) die Sichel stellt dasauf einer Seite 
der Zellmembran angehäufte Chromatin dar. 

Bei einer dritten Form sieht man den Kern in der 
Weise verändert, daß auf einer Seite das Chromatin in 
Form eines spitzen Kegels oder zitzenförmig mit der 
Basis dem Kernzentrum zugekehrt, aufsitzt. In allen diesen 
Fällen ist außer dieser Chromatinanhäufung der Kern frei 
von Chfomatin, erscheint also als heller bläschenförmiger 
\ Fleck. 

V ;'l In der Übergangszone sind die Kerne stark abge- 
£ glättet, parallel der Oberfläche gerichtet, von der Länge 
’ von 8 5 und der Breite von 2*3—2*5 fi und gleichmäßig 
gefärbt. Die Kernkörperchen sind nicht mehr zu erkennen. 
In der verhornten Schicht sind sie noch stärker abge- 
flacht, kurz, spindelförmig, mit einer Länge von 6*5 (i 
und einer Breite von 2*2 fi, ebenfalls ohne Kernmembran 
und Kernkörperchen unterscheiden zu lassen. 

Die äußerste Lage der verhornten Zellen löst sich 
leicht ab; die abgelösten Zellen sind dabei spindelförmig 
in feine Spitzen auslaufend, die sich mit benachbarten 
Enden dachziegelförmig decken j ihr Kern ist noch kürzer 
geworden und stellt ein Stäbchen oder feines 1—1*5 fi 
großes Körnchen dar. 

Die Schleimhautoberfläche des 3. Magens berechnet 
Colin (nach Ellenberger und Baum) auf 5*56°;//. 

Nach meinen Messungen beträgt der Flächeninhalt 
des 3. Magens bei einem Ochsen von zirka 600 kg 
Lebendgewicht, wie schon früher angegeben, 3*5 

Meine Messungen an mittelgroßen Papillen ergaben im 
Durchschnitt eine Oberfläche der Papillen von 2 n mm, 
was ohne Rücksicht auf die verschiedenen Größenverhält¬ 
nisse eine Gesammtpapillenoberfläche der gefundenen 
1,750.000 Papillen von 3 ausmacht. 

Die Basalfläche der Papillen im Mittel berechnet 
beträgt 0*4O;//;//, macht eine Gesamtbasalfläche auf die 
oben angegebene Zahl von Papillen von 0*7 a w, bleibt 
somit eine Kegelfläche der Papillen von 2 8D;//; hinzu¬ 
gerechnet der gefundene Gesamtflächeuiuhalt von 3*5° ///, 
ergibt somit eine Gesamtoberfläche der Schleimhaut des 
III. Magens von 6*30 nt. 

Schlußfolgerungen: 

Uber die Bedeutung des 3. Magens als Resorptions¬ 
organ hat sich EHeuberger, Archiv (55) genauer aus¬ 
gesprochen und kommt dieser hervorragende Forscher, 
gestützt auf seine anatomisch - physiologischen Unter¬ 
suchungen, zu folgenden Schlüssen: 

5. Die Psalterschleimhaut ist anatomisch sehr un¬ 
günstig für die Funktion der Resoiption eingerichtet, 
schwer imbibirbar und schwer permeabel für flüssige Nähr¬ 
stoffe. Demnach ist nicht anzunehmen, daß die Exsiceation 
des Psalterinbaltes durch Resorption des Flüssigen zu¬ 
stande kommt. 

6. Der Wasserverlust, der durch Resorption statt¬ 
findet, ist nur ein unbedeutender. Bei sehr langem, krank¬ 
haftem Verweilen der Nahrungsmittel daselbst würde aller- 
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dings auch dieser Verlust mit in Anrechnung zu bringen 
sein. 

Weiter schreibt dieser Autor: 

Ehe ich den Gegenstand verlasse, dürfte noch die 
Frage zu erledigen sein, woher es kommt, daß bei Krank¬ 
heiten, die mit paretischen und paralytischen Zuständen 
der ersten Mägen verbunden sind, der Psalterinhalt so 
sehr trocken wird? 

Die Gründe für diese Tatsache liegen sehr nahe. 
Geradeso gut wie ein stark angefeuchteter Brei, der in 
einem Gefäß aufgehängt wird, dessen Boden porös, durch¬ 
lässig ist, allmählig austrocknet, so geschieht dies auch 
im Psalter, woselbt die Futterküchen bei den gedachten 
Krankheitszuständen sehr lange verweilen. Durch den sehr 
langen Aufenthalt des Futters im Psalter wird auch die 
an und für sich unbedeutende Resorption ein Faktor, der 
für die Erklärung der Austrocknung Bedeutung gewinnt. 
Wenn in einer gewissen Zeiteinheit auch sehr wenig 
resorbiert wird, so summiert sich das nicht unbedeutend, 
wenn das Futter lange verweilt. 

Wenn ich nun auf meine Untersuchung gestützt 
zu einer etwas anderen Ansicht komme, so leiten mich 
dabei folgende Erwägungen: 

1. Soll der 3. Magen einzig als Presse wirken, so 
benötigt er hiezu einer in jeder Richtung und Stärke 
angepaßten Muskulatur; man könnte in dieser Beziehung 
etwa an den Muskelmagen der Vögel erinnern. Einen 
zweischichtigen Muskelstand mit äußerer longitudinaler 
und innerer zirkulärer Lage, wie am Psalter tatsächlich 
vorhanden ist, trifft man durch den ganzen Dünndarm 
und bei vielen Tieren auch im Dickdarm an. Niemand 
wird jedoch den Darm deshalb als eine Presse, die den 
Darminhalt auszupressen hat, hinstellen wollen, denn die 
Kontraktionen des Darmes dienen im Wesentlichen zur 
Weiterbeförderung des Inhaltes, dann wohl auch zur 
Förderung der Darmsekretion und Mischung des Darm¬ 
inhaltes mit dem Drüsensekret und endlich auch zur 
Unterstützung der Zirkulation und Resorption. Ein eigent¬ 
liches Auspressen des Darminhaltes könnte vielleicht ain 
Ende des Mastdarmes, bei krampfhafter Kontraktion der 
Anusmuskulatur Vorkommen, in den übrigen Abteilungen 
ist dies unter normalen Verhältnissen kaum möglich. 

Am Psalter sind also die Muskelverhältnisse ganz 
gleiche wie am Darm. Eine schwächere äußere longi¬ 
tudinale und eine stärkere, innere zirkuläre, welche sicli 
in die Blätter als Zentralmuskulatur fortsetzt, bilden nebst 
der schwach ausgebildeten Muscularis Mucosae die ge¬ 
samte Muskulatur dieses Organs. 

Der Verlauf der Zentralmuskulatur der Blätter ist 
parallel zu den Blättern, d. h. vom Ansatzrand gegen den 
freien Rand hin; bei der Kontraktion wird der freie Rand 
dem Ansatzrand genähert, was allerdings eiue Verdickung 
der Blätter zur Folge haben muß; gleichzeitig wird daher, 
weil die Gefäße zwischen den Muskelschichten verlaufen, 
eine intensive Förderung der Zirkulation die Folge sein- 
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2. Sind in entsprechender Weise eingerichtete Ab- 
tluliurgane vorhanden ? Diese Frage kann bejaht werden. 

3. Worin besteht der Vorteil der Trennung des 
flüssigen vom trockenen Inhalt und warum gelangen der 
iliissige und trockene Inhalt getrennt in den 4. Magen? 

Aus rein theoretischen Erwägungen ist es nur ver¬ 
ständlich, daß die im 3. Magen enthaltenen Flüssigkeiten 
den 4. Magen passieren müssen, um im Darm zur 
Resorption zu gelangen, da sie ja schon im 3. Magen 
resorptionsßihig sind. Es wäre höchstens in der Weise 
verständlich, daß der ilüssige Teil vorher den Magen 
passiert und direkt in den Darm übergeleitet wird, damit 
der Magensaft für die Verdauung der später in den 

4. Magen übertretenden trockenen Bestandteile reserviert 
werde. 

Berücksichtigen wir nun die Schleimhautverhältnisse, 
so sagt darüber Ellenberger: Die Psalterschleimhaut 
ist anatomisch sehr ungünstig für die Resorption einge¬ 
richtet. 

Demgegenüber möchte ich folgendes feststellen : 

Bekanntlich hebt sich das Epithel der Vormägen des 
Wiederkäuers außerordentlich leicht von der Unterlage 
ab; etwas ähnliches findet sich auch in der Regio oeso- 
phagea des Pferdes, nur besteht hier der wesentliche 
Unterschied, daß beim Pferd sich nur die verhornte Schicht 
des Epithels ablöst, während beim Rind es iii toto ab¬ 
geht., sich also vom Papillarkörper ablöst, wie beispiels¬ 
weise das Epithel des Darmes. 

Das Epithel wird allgemein als geschichtetes Psalter¬ 
epithel mit einer verhornten Lage beschrieben, indessen 
bestehen bei genauerer Untersuchung hier eigenartige 
Verhältnisse, die ich oben genauer beschrieben habe. 

Nach meinen Messungen beträgt die Dicke des 
Epithels durchschnittlich 100—105 p, wovon 24 auf die 
Ilornschieht, Oft auf die Zwischenschicht von dem ver¬ 
hornten auf den unverhornten Teil entfallen und der Rest 
bezieht sich auf die unverliorntc Schicht zwischen den 
Bindegewebspapillen. Während der auf den Papillen 
sitzende Teil 40—45 ft beträgt, sind demnach die inter- 
papillären Epithel zapfen 25—30 ft stark, diese Schicht hat 
demnach 05—75 ft erreicht. Ich möchte dieses Verhältnis 
ausdrücklich hervorheben, weil an der Oberhaut die ver¬ 
hornte Schicht au vielen Stellen das mehrfache der un¬ 
verhornten erlangen kann. 

Die Eesorptionsfähigkeit der Haut mit geschichtetem 
Psalterepithel stellt bekanntlich niemand in Frage und 
wird praktisch davon Gebrauch gemacht durch Einreiben 
von .Medikamenten auf die Haut, deren Wirkung auf den 
Körper nur durch Resorption möglich ist. 

Ferner ist auch die Resorptionsfähigkeit der Schleim¬ 
häute mit geschichtetem Ptlasterepithel mit verhornter 
Lage durch das Experiment erwiesen, indem beim-Trinken 
von Flüssigkeit durch einen Strohhalm, bei starkem Durst 
bekanntlich die Flüssigkeit nicht bis in den Magen ge¬ 
langt, sondern weiter oben resorbiert wird. 


Für die Resorptionsfähigkeit des 3. Magens spricht 
unzweifelhaft die über das gewöhnliche Maß hinaus- 
gehende Ausbildung und Verzweigung der Gefäße, speziell 
der subepithelialen Gefäßnetze in den Blättern, ferner die 
eigenartige Einrichtung im Epithel, nämlich die so häufig 
zu beobachtenden intercellulären Spalten. 

Betreffs der Lymphgefäße bin ich zum gleichen Be¬ 
fund gekommen wie Ellenberger; das Verhalten dieser 
spricht nicht gegen die Resorption, da ja bekanntlich die 
Lymphgefäße speziell für die Fettresorption Bedeutung 
haben und die Fettverdauung erst weiter hinten, im Zwölf¬ 
fingerdarm vor sich geht. 

Der allgemein bekannte trockene Mageninhalt, d. h. 
das gleichmäßige Austrocknen aller Schichten des zwischen 
den Blättern befindlichen Futterbreies spricht mehr für 
Resorption als für das Auspressen. 

Dem von Ellenberger angeführten Beispiel betreffs 
der Austrocknung des in einem porösen Gefäß aufge¬ 
hängten, stark angefeuchteten Breies ist beizufügen, daß 
in letzterem die Verdunstung eine weit größere Rolle 
spielt, als das im Magen, der von der Außenwelt abge¬ 
schlossen ist, der Fall sein kann. 

Im weiteren ist die enorme Oberfläche der Schleim¬ 
haut, die Colin auf 5*56° in angibt und nach meinen 
Messungen 6'3 a in beträgt, für die Bedeutung dieses 
Magens als Resorptionsorgan nicht außer Acht zu lassen. 

Auch scheint mir die wechselnde Form, die Zahl, 
die Anordnung und der Bau der Papillen als rein me¬ 
chanisch wirkende bezw. Ilaftorgane nicht erklärlich und 
glaube ich mit Recht der Ansicht Ausdruck verleihen zu 
können, daß die Funktion der allermeisten Papillen in 
einer Vergrößerung der resorbierenden Oberfläche zu 
suchen ist. Wenn ich mir auch wohl bewußt bin, daß 
unsere Frage, wie Ellenberger zutreffend sagt, nur auf 
experimentellen Wege zu lösen ist, so Jcomrne ich nach 
richtiger Würdigung der anatomisch-histologischen Ver¬ 
hältnisse entgegen der Ansicht von Ellenberger, Poun- 
tsch eff, Massig u. a. zu der Annahme, daß der Psalter 
der Wiederkäuer nicht nur einen mechanisch wirkenden 
Vorbereitungsmagen für den Labmagen darstellt, sondern 
auch eine bedeutende Resorptionsfähigkeit besitzen muß. 
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REVUE. 

Anatomie, Physiologie usw. 

Freudenberg Ernst: Versuche mit Diureticis an 
chlorarm gemachten Tieren. (Inaug-Dissert.) 
München 1910, 26 p. 

1. Der Nachweis Grünwalds, daß bei Tieren, die durch 
bestimmte Fütterung chlorarm gemacht sind und chlorfreien 
Ham ausscheiden, namentlich durch Diuretin wieder Chlor¬ 
ausscheidung herbeigeführt werden kann, wird für eine 
Reihe weiterer Diuretica erbracht (Harnstoff, Acetate, Terpin¬ 
hydrat, Oleum, Jnniperi, Calomel). 2. Eine Reihe von 
DiureticiB besitzt bei Verabreichung von Mengen, die die 
Wasserausscheidung unbeeinflußt lassen, bei derartig vor¬ 
bereiteten Tieren bereits eine chlortreibende Wirkung Als 
solche Diuretica erwiesen sich vor allem Teipinhydrat und 
die Acetate. 3. Bei den Acetaten bedarf die Chloridsekre¬ 
tion bei längerer Verabreichung immer höhere Dosen, um 
erregt zu werden, sodaß sie auf kleinere Dosen überhaupt 
nicht mehr in Gang kommt. Dagegen wirken kleine Dosen 
später stärker wassertreibend als zuerst. 4. Die Acetate be ¬ 
wirken in Mengen über 2 5 eine rasch wieder verschwin¬ 
dende Albuminurie. 5. Bei der Harnstoffdiurese produzieren 
große Mengen relativ mehr Chlor und weniger Wasser als 
kleine. Die Verhältnisse liegen also umgekehrt wie bei Terpin¬ 
hydrat und den Acetaten. 6. Wasserdiurese läßt beim chlor- 
armen Tier die Chlorausscheidung unbeeinflußt. 7. Die nahe¬ 
liegende Erklärung dieser Tatsache ist die, daß die Ab¬ 
sonderung des Wassers und der Chloride bis zu einem ge¬ 
wissen Grad selbständigen Funktionen der Niere entsprechen, 
die daher auch in gewissen Grenzen getrennt voneinander 
pharmakologisch beeinflußbar sind. 8. Alle energisch chlor¬ 
treibenden Diuretica führen zu einer Verminderung des 
Chlor im Blut. 9. Die Gefrierpunktserniedrigung im Blute 
erfuhr auch bei den stärkeren Kochsalzentziehungen durch 
Diuretin und Acetat keine Verminderung F. L. M. 

Brückner Hans: Über das Autenrieth-Königsberger- 
sche Kolorimeter als Hämometer. (Inaug.-Dissert.) 
Freiburg i. Br. 1911. 28 p. 

Der neue Hämometer zeichnet sich aus durch die 
Haltbarkeit der als Testflüssigkeit benutzten Farbstofflösung, 
durch äußerste Leichtigkeit und Sauberkeit der Handhabung, 
durch Genauigkeit der Ablesung der Farbengleichheit; 
außerdem gewährt er die Möglichkeit der selbständigen 


Eichung des Apparates durch den Besitzer auf Ilämoglobin- 
werte über lCO°/ 0 , d. h. Einstellung des Apparates auf die 
jeweiligen klimatischen, meteorologischen oder geographischen 
Bedingungen. F. L- M. 

F. Lütje: Die körperlichen Elemente des Blutes 
gesunder und kranker Schweine. (Aus dem 
pathologisch-anatomischen Institut der kgl. tierärztl. 
Hochschule zu Hannover. Dissertation, Gießen 1911.) 

I. Beim Schwein kommen dieselben Blutzöllen wie beim 
Menschen vor. 

A t Ihre Größen sind: ä) Erythrozyten 6*2 —10 Mikra, 
(keine Geldrollenbildung), b ) Blutplättchen 0 3 Mikra u. m , 
c) eosinophile, d) neutrophile, e) basophile Zellen 15—20 
Mikra u m., /) Lymphozyten, groß 15 — 60 Mikra u. m., 
Lymphozyten, klein 8 Mikra u m. 

B. Ihr prozentuales Verhältnis beträgt: 

0 / 0 
10 o 

eosinophile Zellen 0 — 10 im Mittel 3 3 


basophile Zellen 4— 4 „ „ 1' 

neutrophile Zellen 48 — 60 „ „ 55*6 

Lymphozyten 27-48 „ „ 31 

Übergangsformen 0 —11 „ „ 47 


C. Es gibt eine Verdauungsleukozytose, bedingt durch 
Zunahme der Granulozyten mit Ausnahme der basophilen 
Zellen. 

D. Die absoluten Werte der Blutkörper pro cmm be¬ 
tragen : 

für Leukozyten 13.000—18.000. 

für Erythrozyten 6,000.000—9,000 000. 

II Die bazilläre Schweinepest äußert sich: a) in einer 
Hyperleukozytose in den schweren akuten Fällen und auf 
der Höhe der Krankheit auch in den leichten Fällen, b) in 
einer relativen Zunahme der neutrophilen Elemente, und 
zwar treten an Stelle der normalen neutrophilen Zellen 
vielfach Myelozyten auf. 

III. Die durch den filtrierbaren Virus erzeugte 
Schweinepest äußert sich: a) in einer in Intervallen wieder¬ 
kehrenden Hyperleukozytose, b) in einem prozentualen An¬ 
wachsen der Lymphozyten bis auf 90°/ 0 —, c) in einem 
Auftreten von Jngendformen sämtlicher Zellarteu des Blutes, 
d) in allgemeinen Degenerationserscheinungen der Blut¬ 
zellen, und zwar in reichlicher Bildung von Leuko- und 
Lymphozytenschatten einer Chromatophilie und Poikilozytose 
der Erythrozyten, e) in einer . starken Zunahme der Blut¬ 
plättchen, /) körperliche Gebilde, die sich als visible Formen 
deß Erregers der Schweinepestform, die nach der heute all¬ 
gemein geltenden Ansicht durch ein filtrierbares Virus be¬ 
dingt wird, anzusehen gewesen wären, habe ich nicht ge¬ 
funden. F. L. M. 

Oskar Knaupp: Die Wirkung des Spiritus auf die 
Mägen der Wiederkäuer. (Dissertat., Gießen 1911). 

1. Die motorische Tätigkeit des Pansens 'der^wieder- 
käuenden Haustiere unterliegt verschiedenen Schwankungen. 

2. Diese Schwankungen sind von der Fütterung abhängig. 

3. Zahl und Intensität der Pansenbewegungen Bind im 
nüchternen Zustande der Wiederkäuer am geringsten. 

4. Während und unmittelbar nach der Futteraufnahme er¬ 
reichen Zahl und Intensität der Pansenbewegungen ihren 
höchsten Stand 5. Während des Wiederkäuens tritt keine 
Steigerung der Zahl der Pansenbewegungen ein, wohl aber 
sind die Kontraktionen während der Rumination etwas 
kräftiger. 6. Ein Rhythmus der Wanstbewegungen läßt sich 
weder durch die gewöhnlichen Untersuchungsmethoden, noch 
durch die graphische Darstellung feststellen. 7. Auf Grund 
je swölfstündiger Beobachtung am normalen Tier läßt sich 
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folgender Durchschnitt für die Pansenbewegungen in fünf 
Minuten berechnen: 

Kind: 11*5 Pansenbewegungen in 5 Minuten, 

Schaf: 8*4 « « « « „ 

Ziege: 102 « « « « « 

8. Einmalige mittlere Dosen des 90%igen Spiritus, nämlich: 
100 Gramm bei der Kuh, 30 Gramm bei Schaf und Ziege, 
sind imstande, die Zahl und die Intensität der Pansen- 
bewegungen sichtlich zu erhöhen. 9. Die Intensität der 
Pansenbewegungen bleibt zirka 2 bis 3 Stunden lang nach 
Verabreichung solch mittlerer einmaliger Gaben von Spiritus 
erhöht. 10. Die Frequenz der Pansenbewegungen bleibt 
während des ganzen Tages Termehrt. 11. Fraktionierte 
Dosen von 90%igen Spiritus nämlich: bei der Kuh drei¬ 
mal je 50 Gramm, bei Schaf und Ziege dreimal je 20 
Gramm in zweistündigen Pausen sind am geeignetsten 

12. Einmalige Dosen von über 150 Gramm bei der Kuh, 
beziehungsweise je 50 Gramm bei Schaf und Ziege bedingen 
ein Sinken der Zahl und Intensität der Pansenbewegungen, 
üben also eine lähmende Wirkung auf den Magen aus. 

13. Mit Hilfe der graphischen Darstellung läßt sich die 

durch den Spiritus bedingte Steigerung der Intensität der 
Pansenbewegungen deutlich nachweisen. F. L. M. 


Pharmakologie, Chemie etc. 

Semper Arthur (Pharm. Institut Leipzig): Ober die 
Wirkungen der Kamala und ihrer Bestandteile. 
(Inaugural-Dissertation Leipzig 1910, 38 p.) 
Resorptivwirkungen der Kamala und ihrer Präparate 
wurden beobachtet bei Fröschen und bei niederen Tieren. 
Bei Hunden zeigen sich, offenbar infolge der Schwerlöslich¬ 
keit der wirksamen Stoffe der Kamala, die die Resorption 
größerer Mengen verhindert, keine reBorptiven Wirkungen. 
Die Erscheinungen, die bei der Vergiftung der Frösche, 
ihrer Muskeln und Nerven auftreten, zeigen eine deutliche 
Verwandtschaft zu den Wirkungen, der Stoffe der Filixsäure- 
reihe. F L. M. 


* Therapeutische Notizen. 

Dr. Jakob: Behandlung der Brustseuche mit Sal- 
varsan. (Zeitschrift für Veterinärkunde, Heft 8/9.) Autor wendete 
Falvarsan bei brustseuchekranken Pferden intravenös an. Es traten 
stürmische Erscheinungen ein, wie Schweißausbruch, große Atem¬ 
not, vermehrter Puls, Rötung der Schleimhäute, Kreuzschwäcbe. 
Während der Infusion erhebliche Unruhe der Tiere, nach 1—2 
Stunden beruhigten sich die Tiere, nach 15—24 Standen zeigten 
die Tiere normale Temperatur, welche anhielt. Nach zwei Tagen 
trat Appetit ein, die Tiere wurden mnnter, die Herztätigkeit besserte 
sich. Bei manchen Tieren traten harte Schwellungen an der ln- 
fusionsstelle ein, die nach Kampferbehandlung sich in einigen 
Tagen verloren. Alle übrigen Neben erschein nngen traten zurück. 
In der Regel genasen die Tiere nach acht Tagen. Die spezifische 
Wirkung des Salvarsans beruht bei Spirillenerkrankungen ver¬ 
schiedener Art auf seiner bakteriziden Eigenschaft. Salvarsan soll 
jedoch schon am ersten oder zweiten Krankheitstag angewendet 
werden. Kh. 

Für Brandschäden wird als schmerzstillendes und den 
Juckreiz benehmendes Mittel empfohlen: Umschläge mit 16%ig« 
Pikrinsäurelösung, nachher die Anwendung einer Salbe ' von 


Vaseline 

50*0 

acid. boricum 


Antipyrin 

aa 5*0 

Jodoform 

10 . 


(Le Marechal Moderne Nr 6.) 


Vermeulen: Behandlung des Kehlkopfpfeifens. (Tijd- 
schrift voor Veeartsenijkünde, 37. Bd., 23. Heft.) Autor empfiehlt 
bei jungen Pferden, die noch nicht lange an Kehlkopfpfeifen ge¬ 
litten haben, die Schilddrüsentherapie einzuleiten. Schilddrüsen- 
Präparate werden in Holland vom Reichsseruminstitut gratis ab¬ 
gegeben. Die Kur soll sich auf zwei Monate und mehr erstrecken. 


Notizen. 

Veterinfirkongreß. Die permanente Kommission der inter¬ 
nationalen Veterinärkongresse hat sich am 2. Juni in Baden-Baden 
unter dem Präsidium Lydtins zusammengefunden. Der Direktor 
Barrier der Alforter Schule repräsentierte die französischen Vete¬ 
rinäre. In das neugebildete Bureau wurden gewählt: Geh. Rat 
Dr. A. Lydtin in Baden-Baden zum Präsidenten; Hofrat Prof. 
Dr. Hutyra in Budapest und Prof. Dr. Degive in Brüssel zu 
Vizepräsidenten; Prof, de Jong in Leyden znm 1. und Hofrat 
Prof Dr. Ratz in Budapest zum 2. Sekretär. Direktor Schimmel 
ist gegenwärtig Mitglied des Komitees des Haager Kongresses. 
Prof. Mac Fadyean von London brachte znr Kenntnisnahme, 
daß die englischen Veterinäre für den im Juli oder August des 
Jahres 1914 in London tagenden Kongreß 52.200 Frank gezeichnet 
haben. Für die Errichtung eines permanenten Sekretariates in 
Haag wurden 2500 Gulden votiert. 

Zur Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche. Der 
belgische Ackerbauminister hat am 19 Juli 250.000 Frank depo¬ 
niert znm Zwecke der Schadloshaltung aller Landwirte, welche 
Mortalitätsverluste infolge der Maul- und Klauenseuche hatten, 
weiteis zum Zwecke der Gründung einer Viehversicherungs- und 
Rückversicherungsinstitution sowie für außergewöhnliche Kosten, 
welche aus der Stalldesinfektion bei Maul- und Klauenseuche 
resultieren. 

Maul- und Klauenseuche in Bayern. Die Münchener 
Neuesten Nachrichten schreiben: Es ist ein Wanderzug größten 
Stils, den die Maul- und Klauenseuche diesmal angetreten hat. 
Die Viehbestände aller europäischen Kulturstaaten sind von der 
Seuche befallen. Wie immer, int sie auch diesmal vom Osten aus¬ 
gegangen und hat jetzt rings um Deutschland einen festgeschlosse¬ 
nen Gürtel von verseuchten Ländern gelegt Österreich-Ungarn, 
Rußland, Dänemark, Belgien, Holland, Frankreich, Schweiz (sehr 
stark verseucht) und Italien sind von der Seuche betroffen. Unter 
diesen Verhältnissen ist an eine Öffnung der Grenzen nicht zu 
denken. Nach Deutschland ist die Seuche im Herbste vorigen 
Jahres eingeschleppt worden, und zwar nachgewiesenermaßen durch 
den Grenzverkehr aus Rußland nach Preußen. Da die östlichen 
Provinzen Preußens mit ihren großen Märkten für die* Viehver¬ 
sorgung eines großen Teiles von Deutschland, besonders auch für 
den Süden, in Betracht kommen, so war die rasche Ausbreitung 
über weite Gebiete hin unvermeidlich, obwohl in Preußen die 
veterinärpolizeilichen Anordnungen sehr streng angewendet wurden, 
ebenso wie in Sachsen. Jetzt sind alle Teile des Reiches mehr 
oder weniger stark verseucht. Ara 29. Juli waren verseucht in 8 
Regierungsbezirken, 89 Distriktsverwaltungsbezirken und 581 Ge¬ 
meinden: 5902 Gehöfte, darunter 26 Alpen und 55 Schafherden 
auf der Weide. In der letzten Woche sind an der Seuche gefallen: 
134 Kälber, 17 Schweine, 41 Ferkel und 11 Schafe. Die Seuche 
wird besonders durch die Schweinetransporte aus Preußen ver¬ 
schleppt. Wie anderwärts ist auch in Bayern die Unterdrückung 
der Seuche während der Wintermonate nicht gelungen, wie man 
glaubt, hauptsächlich deswegen nicht, weil die seuchenpolizeilichen 
Anordnungen nicht in erforderlichem Maße befolgt wurden und 
besonders der Ausbruch der Seuche in einzelnen Viehhöfen viel¬ 
fach verheimlicht wurde. Mit der Aufnahme der Feldbestellungs¬ 
arbeiten in größerem Umfang im April, bei welchen die Tiere ver¬ 
schiedener Gehöfte und Ortschaften miteinander in Berührung 
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kommen, setzte die weitere Ausbreitung der Seuche in raschem 
Tempo ein. Solange die Ernte- und Herbstbestellungsarbeiten an- 
dauern, ist ein Stillstand nicht zu erhoffen. Daß die Seuche in 
einer Weise um sich greife, die zu ernstester Besorgnis Anlaß 
gebe und die Gefahr einer allgemeinen Verseuchung des heimi¬ 
schen Viehbestandes in immer drohendere Nähe rücke. Die neue¬ 
ste amtliche Veröffentlichung weist einen weiteren Schritt hiezu 
aus. Verläuft die Sache im allgemeinen nicht besonders gefähr¬ 
lich, sö fallen doch verhältnismäßig viele Tiere. Ihre Besitzer sind 
umsomehr zu beklagen, als bis heute aus Staatsmitteln (wie bei 
anderen Seuchen) eine Entschädigung für an Maul- und Klauen¬ 
seuche gefallene Tiere nicht bezahlt wird. Vielfach wird die Aus¬ 
breitung der Seuche auch durch die Stallhaltung begünstigt, da 
der Viehstand durch die Stallhaltung degeneriert und infolgedessen 
weniger widerstandsfähig gegen die Seuche wird. 

Der Ansteckungsstoff der Seuche ist noch nicht bekannt, 
daher fehlt es bisher auch noch an einem durchgreifenden Mittel. 
Zurzeit arbeitet Professor Löffler, der Entdecker des Mäuee- 
typhusbazillus, an der Immunisierung gegen Maul- und Klauen¬ 
seuche, doch ist er mit seinen Versuchen noch nicht zum Ab¬ 
schlüsse gelangt. Als Schutz gegen Einschleppung und Verbrei¬ 
tung steht dem Landwirte bis jetzt nur die genaue Einhaltung 
der reterinärpolizeilichen Vorschriften und die recht fleißige An¬ 
wendung der Desinfektionsmittel zur Seite, die an den Zugängen 
zu den Gehöften und Stallungen den zogetragenen Ansteckungs¬ 
stoff unschädlich machen sollen. Lil. 

Königlich ungarischer Landesveterinärrat. Im Jahre 
1910 fanden in dieser Körperschaft unter dem Präsidium des 
Hofrates Prof. Dr. Franz Hutyra als Vorsitzenden, k. ung. Vete¬ 
rinärinspektors i P. Julius v. Gracsänyi als dessen Stellver¬ 
treter, k. ung. Veterinärinspektors Ladislaus Fokänyi als Schrift¬ 
führer 40 Sitzungen statt. Es wurden 290 Angelegenheiten er¬ 
ledigt. Über die veterinärpolizeiliche Kontrolle der Milchge¬ 
winnung wurde ein Gutachten dahin abgegeben, daß die Milch¬ 
gewinnung für den Gemeingebrauch unter behördliche Kontrolle 
zu stellen sei. Zur Frage, ob der Tierarzt ohne Untersuchung 
des krapken Tieres .Ratschläge zur Behandlung geben dürfe, wurde 
erklärt, daß dies in Ausnahmsfällen gestattet s$f, wenn man aus 
den Krankheitserscheinungen die Diagnose mit Sicherheit fest¬ 
stellen kann. Betreffs des diagnostischen Wertes des Tuberku¬ 
lins wurde erklärt, daß das Tuberkulin bei -fachgemäßer Anwen¬ 
dung ein sehr wertvolles diagnostisches Mittel sei. 

Schulnachrichten. Aus den Vereinigten Staaten von 
Amerika werden uns folgende Berichte über dortige Veterinär- 
Lehranstalten zugesendet Aus Indianapolis: The Indiana 
Veteriuary College. Diese Anstalt wurde am 24. Dezember 1892 
eröffnet und bat seither eine große Anzahl von Veterinären, die 
sowohl im Staatsdienste als auch io der Privatpraxis sich betätig¬ 
ten, herangebildet. Die Dauer der Studien beträgt drei Jahre. Das 
Kollegiengeld beträgt (außer einer alljährlichen immatrikulations- 
taxe von 5 Dollar) für den 1. und 2. Jahrgang je 105 Dollar, für 
den 3. 185 Dollar, die Schlußprüfungstaxe ist mit 25 Dollar fest¬ 
gesetzt, Wird das Kollegiengeld für alle drei Jahre im vorhinein 
erlegt, so werden 285 Dollar berechnet, woraus eine Ersparnis von 
45 Dollar erzielt wird. Die Anstalt besitzt drei große Lebrsäle, 
einen für jeden Jahrgang und außerdem chemische, zoologische 
und physiologische Laboratorien, Klinik und Operationsraum, 
ferner ein Laboratorium für bakter.Diagnosen. Kandidaten, welche ein 
Zepgnis einer höheren Schule besitzen, werden ohne Prüfung zu¬ 
gelassen, im anderen Falle ist eine Aufnahmeprüfung vorge¬ 
schrieben, wobei je 5 Fragen über die Geschichte und die Geo¬ 
graphie der Vereinigten Staaten, 5 über Arithmetik vorgelegt 
werden; ferner wird aus Orthographie geprüft und ein korrektes 
Diktat verlangt und schließlich ein Aufsatz von nicht weniger als 
125 Worten über ein gegebenes Thema. Der Lehrkörper besteht 
ans den Doktoren: W. ft. Craig: Anatomie, Hospital und Klinik; 
J. D. Mc. Leay; Histologie und Pathologie; F. Bragintom: Physio¬ 


logie; S. E. Crose: Chemie; Ferd. A. Mueller: Matena medica; 
O. L. Boor: Zootechnik ; G. H. Robert und J. C. Rodger: Praxis 
der komp. Medizin; J. W. Klotz: Chirurgie. 

Aus Kansas: The Kansas City Veterinary College. Das¬ 
selbe wurde im Jahre 1891 gegründet. Die Studiendauer beträgt 
drei Jahre. Die Aufnahmsbedingungen sind dieselben wie in 
Indianopolis. Auch diese Anstalt besitzt vorzüglich eingerichtete 
Lehrsäle, Kliniken, Operationsräume und ein Museum. Der Lehr¬ 
körper wird gebildet von den Professoren: Sesco Stewart, Direktor; 
R. C. Moore: Anatomie, operative und klinische Chirurgie; Frank 
Brown: Therapeutik, Klinische Diagnose; A. T. Kinsley: Patho¬ 
logie ; W. Ross Cooper: Tierzuchtlehre; Artur Trikett: Wundpraxis; 
Hans Jenson: Pharmazie, Materia medica; R. F. Bourne: Histo¬ 
logie und Physiologie; Isadore J. Wolf: Bakteriologie; Hugh 
Miller: Ophthalmologie und Otologie; J. A. Mc. Lane: Veteri¬ 
näre Jurisprudenz; S. L. Stewart: Anatomie; V. Lacroix Obstetrik, 
Klinische Medicin; Albert Deau: Quarantäne Vorschriften; R. Fr. 
Eagle: Fleischbeschau; D. B. Leininger: Hufbeschlag; J. S. Mc. 
Daniel: Hygiene; W. L. Boyd: Mikroskopie; A. Plummer: Militär¬ 
praxis ; V. W. Brown: Chemie; D. Moberly: Tropenkrankheiten; 
A. C. Winsley: Hospitalklinik; E. P. Hubbard: Medizinische Ter¬ 
minologie; H. Smallfield: Turnlehrer. e. 

Einfluß der Senffütterung auf das Eierlegen der 
Hühner. Durch Versuche wurde sichergestellt, daß durch die 
Verfüttern ng von Senf (eine tägliche Zugabe von einem kleinen 
Löffel Senf ins Futter für sechs Hennen und einen Hahn) die 
Anzahl der gelegten Eier im Jahre bei jeder Henne um 20 Stück 
vermehrt wurde. K—a. 

Wallfischfleisch als Nahrungsmittel. An den Küsten 
von Neu-Schottland und Island blüht der Handel mit Wallfisch¬ 
fleisch, welches konserviert und eingepöckelt in großen Mengen 
exportiert wird; insbesondere wird das Fleisch des Narwalls, 
Monodon monoceros L. in Stücken von mehreren Kilogramm 
Schwere zerhackt, gepöckelt ausgeführt. In Salzlösung soll es 
dem Rindfleisch nicht unähnlich sein, es fehlen ihm jedoch die 
Einlagerungen von Fett und Faszien. Gekocht und gebraten nähert 
es sich mehr dem Rindfleisch als dem Fi^chfleisch und soll auch 
sein Trangeruch nicht besonders unangenehm oder zuwider sein. 
Der Geschmack erinnert an einen etwas mageren und zäheren 
Schinken. Eingesalzen dient es zur Bereitung von Fleischspeisen 
im Bausgebrauche und wird auch zur Wurst- und Salamierzeugung 
verwendet. Der Export des Wallfischfleisches nach Deutschland 
ist im Aufschwünge begriffen und wird wegen seiner Billigkeit 
(ein Pfund kostet 26 Pfennige) propagiert. K-a. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahnministerium.) 

Böhmen, 1016, 31 /7. E. T. A. 5833. Öffnuug der Einfuhrstation 
Klingenthal. 1020, 19./7. Z. 28/B 4037/70 Maßnahmen gegen 
die Einschleppung der Maul- und Klauenseuche aus dem 
Kreise Landeshut in Preußen. 

Bosnien und Herzegowina, 1011, 27.'7. Z. 16S.903/IV-B/5. 
Sperre des Bezirkes Cajnica. 

Bukowina, 1018, 4/8. Z. 36 749. Maßnahmen wegen Maul- und 
Klauenseuche. 

Galizien, 1012, 3./8 Z. XVII-8887/40. Einfuhrbeschränkungen für 
Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Kärnten, 1014,1./8 Z. 16.570. Einfuhrbeschränkungen für Klauen¬ 
tiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Krain, 1008, 1/8. Z. 20622. Einfuhrbeschränkungen für Klauen¬ 
tiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Mähren, 1013, 8U7. Z. XI-3892/23 11. Einfuhrbeschränkungen 
für Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 
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Oberösterreich, 1006, 29/7. Z. 6071/X. Einfuhrbeschränkungen 
für Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 1C09, 
31./7. Z. 6111/X. Beschau der Tiere inden Eisenbahnstationen. 
10)5, B./8. Z. 6‘291/X. Maßnahmen wegen Maul- und Klauen¬ 
seuche. 

Sachsen, 1017, 28./7. E. T. A. 6833. Sperrmaßregeln gegen den 
Bezirk Friedland in Böhmen. 

Schlesien, 1007, 31./7. Z. V-973/10. Einfuhrbeschränkungen für 
Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Steiermark, 1010, 3 /8. Z. 12-1491/1. Maßnahmen wegen Maul¬ 
und Klauenseuche. 

Tirol und Vorarlberg, 1019, 1/8. Z. XIII-1780/U. Einfuhr¬ 
beschränkungen für Klauentiere aus Bosnien und der Her¬ 
zegowina. _ 


Personalien. 

Ernennungen. Ernannt wurden: In Mähren : Veterinär¬ 
assistent Ulrich Vyschkovsky zum k. k Beeirkstierarzt in 
Wsetin: in Niederösterreich : Tierarzt Hugo Gruß zum Vete¬ 
rinärassistenten bei der k k. Statthalterei in Wien; in Salzburg: 
Veterinärassistent Josef Gattinger zum k. k. Bezirkstierarst in 
Tamsweg. 

Todesfall. Nach einer Mitteilung der «Närodni Listy» ist 
am 9. August in einem Prager Hotel der k. k. Militär-Untertier¬ 
arzt Josef Häring des Hussaren-Regiments Nr. 14 plötzlich ge¬ 
storben. 

Varia. Das Professorenkollegium der Turiner Veterinär¬ 
schule hat an Stelle des abtretenden Direktors Brusasco den 
Professor Falli für diese Stelle vorgeschlagen. 


Offene Stellen. 

Viehzuchtinspektorsstelle in Mähren ist ab 1. Ok¬ 
tober zu besetzen. (Siebe Seite 321 dieses Blattes.) 

Veterinär-Assistenten stell e gelangt bei der k. k. 
Landesregierung in Salzburg mit einem Adjutum jährlicher 
1200 Kronen zunächst provisorisch zur Besetzung. Bewerber haben 
ihre Gesuche bis 14. September beim k. k. Landespräsidium in 
Salzburg einzureichen und beizulegen: 1. den Tauf* oder Geburts¬ 
schein; 2 den Nachweis über die österreichische Staatsangehörig¬ 
keit und die Kenntnis der deutschen Sprache in Wort und Schrift*, 
3. das amtsärztliche Zeugnis über die physische Eignung; 4. Be¬ 
lege über die Vorbildung, und 5. eine amtlich beglaubigte Ab¬ 
schrift des tierärztlichen Diploms, das Zeugnis über die tierärzt¬ 
liche Physikatsprüfung oder einen Bevers, daß die Physikatsprüfung 
binnen Jahresfrist nachgeholt wird, und 6. Belege über die bis¬ 
herige Dienstleistung. 

Bezirkstierarztstelle. Der Bezirksausschuß in Strako- 
nitz (Böhmen) hat die Stelle eines Bezirkstierarztes mit den Be¬ 
zügen von K 1200*— aus dem Bezirksfonds und K 800* — von 
der Stadtgemeinde Strakonitz ausgeschrieben. Die Obliegenheiten 
sind durch eine Dienstesinstruktion geregelt. Gehörig belegte Ge¬ 
suche mit der Angabe des möglichen Dienstantrittes und dem 
Nachweise über das Alter, die Zuständigkeit, die Wohl Verhalten¬ 
heit, die Studien und die bisherige Praxis sind bis zum 30. August 
an den Bezirksausschuß in Strakonitz zu richten. 


Revue Aber Fachpublikationen. 

Bil’cjier und Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Berliner tierärztliche Wochenschrift Nr. 31. 
K n u t h: fitobefunchbei^ilzruptur der Binder (11 Abbildungen). 
— S c £w A d i l&a n n: ^ästration und Wunddrainage. — Popp; 
Maul- \djkd KlauensemÄ' und Milcherhitzung (3 Abbildungen). — 
G1 ageV^|fJl|isation|techmk (2 Abbildungen). — Nr. 32. Ohler: 

Herausgeber und verantwortlicher Bedakteur: Dr. med. 


Das Glykogen und seine Beziehungen zur Hämoglobinämie des 
Pferdes. — Glage: Phosphorvergiftungen bei Hühnern. — 
Köhler: Knochenneubildung in der Milz einer Kuh. — Pelz; 
Brustseuche. — Hohmann: Darmstich beim Pferd. — Neu¬ 
bauer: Das Thüringer Heil- und Nährsalz «Hydra». 

Der Hufschmied. Nr. 8. Steinbach: Entstehung der 
Strahlfäule (6 Abbildungen). — Die Eisen Versorgung der WelL 
Deutsche tierärztliche Wochenschrift Nr. 31~- 
Die internationale Hygiene-Ausstellung in Dresden (6 Abbildungen). 

Münchener tierärztliche Wochenschrift. Nr. 32- 
Leim er: Wirksamkeit des Atoxil bei der Maul- und Klauen¬ 
seuche. — Mayr: Septische Vaginitis beim Bind. — Bl en¬ 
din ger: Abneigung eines Ebers gegen ein Mutterschwein. — 
Hinterkieferastfraktur. 

Tierärztliche Bundschau. Nr. 32. Allerlei aus der 
Praxis. — Aus der höchsten Instanz. 

Zeitschrift für Gestütkunde. Nr. 8. Landesstall¬ 
meister Dr. Grabensee, Celle, zum 70. Geburtstag (mit Porträt). 

— Dunkelberg: Zeugung, Vererbung und Anpassung. — 
Graßmann: Der mongolische Pony. 

Zeitschrift für Veterinärkunde. Heft 8/9. Patz: 
Behandlung der Pferdekolik. — Jacob: Behandlung der Brust- 
seuche mit äalvarsan. — Dr. Struhan: Zur Salvarsan-Therapie. 

— Beinecke: Infusionsapparat für Salvarsanlösungen (mit Ab¬ 
bildungen). — Goldbeck: Gewichtsverlust der Pferde durch. 
Manöver. — Klingberg: Vergiftung mit Mennige. — Michaelis: 
Hy peridrüsig localis beim Pferde. — Hohlwein: Alopecia symp- 
tomatica. — Pohl: Alopecia areata. — Klotz: Verätzung mit 
Salzsäure. -- Amann: Hygienische Ausstellung in Dresden. 

Zeitschrift für Ziegenzucht. Nr. 15. Brauer: Ab¬ 
stammung der Ziege und Kreuzungen mit ausländischen Ziegen¬ 
rassen. — Die wilden Ziegen von Juan Fernandez. — Deutsch¬ 
lands Ein- und Ausfuhr an Milch und Molkereiprodukten im* 
Jahre 1910. — Futterwürze. 


Literatur. 

Der Lehrmeister im Hufbeschlag. Von A. Lung witr 
neubearbeitet von Prof. M Lungwitz. 13. Auflage, Hannover 
1911, Verlag von M. u. H. Schaper, geb 8°, 227 Seiten. Preis 
M 2*50. Die vorliegende mit £06 Abbildungen versehene Neuauf¬ 
lage des wohl verbreitetsten Buches über die Huf beschlaglehre 
enthält in kurzer, gemeinverständlicher Schreibweise alles, waa 
der Hufschmied sowie jeder sich für den Hufbeschlag Inter¬ 
essierende wissen soll. Eine kurze Schilderung über den ana¬ 
tomischen Bau des Pferdekörpers, eine eingehendere Skizzierung 
des Pferdefußes und insbesondere des Hufes und speziell über 
den Hufbeschlag, die Hufpflege und schließlich über den Klauen- 
bescblag bilden den Inhalt des trefflichen, jedem Interessenten 
bestens zu empfehlenden Buches. Im Anhänge sind die Gesetze' 
und Ausführungsverordnungen über den Hufbeschlag in allen 
deutschen Bundesstaaten enthalten. Ein Sachregister ermöglicht 
leicht das rasche Auffinden irgend einer gesuchten Stelle. Kh. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Besprechung eingelangte Druckwerke. 

Ausser den in den vorhergehenden Nummern dieses Blatte«, 
angezeigten, zur Besprechung vorliegenden Büchern, sind noch ein¬ 
gelangt : 

The Indiana Veterinary College Saison 1911—1912, Indianopolia, 
India. 

Die Königliche Tierärztliche Hochschule in Hannover, Programm*, 
das Wintersemester 1911/12 betreffend, mit Abbildungen der 
Lehranstalt. (Dasselbe ist von der Hochschuldirektion kosten¬ 
frei zu beziehen) _ 

vet. Alois Koch. — Druck von Johann Wladarz, Baden. 



Donnerstag» 24. August 1911. 


Abonnementspreis für Österreich and Ungarn 
ganzjähr. K 12, halbjähr. K 7, Vierteljahr. K 8 50 ; 
für Deutschland u. das übrige Ausland Mk. 12, bezw. 
Mk. 7 oder Mk. 3 50. Einzelne Nummer 30 h (SO Pfg.) 
Inserste werden mit K 80 per Seite berechn. Beil, 
nach Übereinkommen. — Inserate übernimmt die 
Administration dieses Blattes. 
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der Buchhandel oder die Post. (Scheckkonto 
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^Wochenschrift für Tierheilkunde 




t c ^ Revue für Tierheilkunde und Tierzucht. 

, /fv (Neue Folge der Österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

, v^Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dozent Dr. med. vet. Alois Koch. 


Redaktionsmitglieder: 


K. k. Hofrat Dr. Joaaf Baysr 

•tr. Prof, und Rektor der Tierärztl. 
Hochschule in Wien. 

Prof. Dr. A. Qulllebeau 

an der veter. med. Fakultät der Uni¬ 
versität in Bern. 

Hofrat Unlv.-Prof. Dr. Fran* Hutyra 

Rektor der Tierärztl. Hochschule ln 
Budapest. 

Dr. Henri Märtel 

Chef-Veterinärinspektor des Seine- 
Departements in Paris. 

Hofrat Prof. Dr. Stefan v. Rat* 

an der Tierärztlichen Hochschule in 
Budapest. 

Anton Setineo 

k u. k. Stabstierarzt d. R. ln Laibach. 


Prof. Dr. A. Baranakl 

an der landwirtschaftlichen Hochschale 
ln Lemberg. 

J. Qulttard 

Direktor dea „Progrto Vöt^rlnaire“ ln 

Astaffort. 

Dr. Waltar Klaaalg 

in Kiel. 

Prof. Aldo Maasaglla 

an der Tierärztlichen Hochschule 
in Modena. 

Profeaaor Rlegler 

Direktor der tierärztlichen Hochschule 
ln Bukarest. 

K. k. Hofrat Prof. Dr. Joaaf Szpllmarm 

Rektor magnificus der lierärztl. Hoch¬ 
schule ln Lemberg. 


Prof. Dr. Karl Damminn 

Med. und Geh. Regierungsrat, Rektor 
derTierärztl. Hochschule in Hannover. 

Prof. L. Hoffmann 

an der Tierärztlichen Hochschule ln 
Stuttgart. 

Florian Koadalka 

k. k. Veterinärinspektor i. P. ln 
Wischan. 

Profaaaor Dr. Carlo Paraaoandolo 

an der Universität in Neapel. 

Dr. Joaaf Rudovaky 

k. k. Landes-Veterinärreferent in 
Brünn. 

Prof. Dr. August Zimmermann 

an der königl. ungar. Tierärztlichen 
Hochschule in Budapest. 


Q. QraBmann 

Hauptmann d. L. In Boizenbnrg-Elbe. 

Heinrich Holterbach 
wissensch. Leiter der Gesellschaft für 
8euchenbekämpfung in Frankfurt a.M. 

Qehelmrat Dr. A. Lydtln 

Präsident des ständ. Aussch. der Int. 
Veterinärkongresse in Baden-Baden. 
Dozent Dr. Ernst Paukul 
am Veterinär-Institut in Dorpat. 
Prof. Dr. Eduard Perronolto 
Direktor der Tierarzneischule ln Turin. 

Prof. W. C. Schimmel 
Direktor der kgl. Reichs-Tierar/.nci- 
Bchule in Utrecht. 
Profeaaor Dr. E. Zsohokke 
an der veter.-mediz. Fakultät in 
Zürich. 


Originalartikel werden mit 24 Kronen per Druckbogen honoriert und 30 Gratisabzüge geliefert. — Nachdruck ist nur mit Genehmigung 
VF* Telephon: Baden, 394 VIII. der Redaktion gestattet. 9 ^* Redaktionsschluß Dienstag mittags. ~^9 



Natürliche 


Bitterwasser- infektiösen Sdieidenkatarrh 

11 hat sich nach den zahlreichen Erfahrungen von mehreren 

■■ IIIIQ IQll- ii Tierärzten, die das Präparat begu htet haben, das «I 

|| I 1 |J |j ® J R11 11 " . . als geruchloses, einfach und bequem anzuwendendes H 

wiiWii ■■ vorzüglich bewährt. Literatur kostenfrei. 

Unternehmung in Bezug des „Blssulln" nur auf tierärztliche Vecord 

Alleiniger Fabrikant: 

SlPrnnnf (*^611) H. TROMMSDORFF, chem. Fabrik, AACHE 

Willi IIIIUI □□□□□□□ Vertreter für Oesterreich-Ungarn: 


■ wiwi mivi □□□□□□□ 

Das Sternhofer Bitterwasser gehört zu den 
wirksamsten Mineralwässern und wirkt in¬ 
folge des großen Gehaltes an purgierenden 
Salzen bei Menschen und Tieren schon 
bei geringen Gaben von '/ 8 — l/ 4 Liter. 

Allgemein wird seine vorzügliche Wirkung 
bei Pferdekoliken, beim Aufblähen von Rindern, 
Verstopfungen, kolikartigen Schmerzen bei 
Rindern, bei Verdauungsstörungen der 
Schweine und Kälber, bei der Löserver¬ 
stopfung der Schafe und in der Hundepraxis 
o o o o o gerühmt, o o o o o 

Prospekte und Probeflaschen werden gratis versendet. 


hat sich nach den zahlreichen Erfahrungen von mehreren hundert 
Tierärzten, die das Präparat begutachtet haben, das «Bissulin» 
als geruchloses, einfach und bequem anzuwendendes Heilmittel 
vorzüglich bewährt. Literatur kostenfrei. 

Bezug des „Blssulln" nur auf tierärztliche Verordnung. 

Alleiniger Fabrikant: 

H. TROMMSDORFF, chem. Fabrik, AACHEN 63. 

Vertreter für Oesterreich-Ungarn: 

JOSEF REIBER, Wien, VII., Burggasse Nr. 6. 

Bakteriologisches 

Caboratorium Jttohrungen (Ostpreußen) 

Schweine-Rotlaufserum, 11 Mark. 32 Kulturen 

kostenfrei. | 

Druse-Impfstoffe (Dr. Willerding), a) Druse-Schutz- ■ \ 

[ lymphe, Dosis 20 cm 3 Mk. 165, b) Druse-Heil- 
I serum, Dosis 50 cm 5 Mk. 3 30. \ 

Brustseuche-Impfstoffe (Dr. Willerding), a) Brust¬ 
seuche-Schutzlymphe, Dosis 20 cm 3 Mk- 165, 
b) Brustseuche-Heilserum, Dosis 50 cm 3 Mk. 3 30. 

Schweineseuche-Impfstoffe, a) Schweineseuche- 
j Antigen zur Schutzimpfung. Dosis für Saugferkel 

! | 4,0, für andere Schweine 7,5 cm 3 *, 10 cm 3 Mk 0*70, | 

b) Schweineseuche-Heilserum, 10 cm 3 Mk. 0*70. 
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J(. jfauptner, jjerlin. 

Größte Spezialfabrik der Welt für 

tMcrinäiyflnstrumcnt<. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene 
Medaille. Weltausstellung St. Louis 1904: Grand Prix. 
Weltausstellung Brüssel 1910: Hors Concours und Membre 
du Jury. Weltausstellung Buenos-Alres 1910: Grand Prix. 

Verlangen sie stets Hauptner-Instrumente mit der 
Garantiemarke „HAUPTNER". 

Jubiläumskatalog 300 Seiten stark. 

Vertretung für Böhmen, Mähren, Schlesien: Waldek & Wagner, 
Prag, Graben 3; für das übrige Österreich: 

Waldek, Wagner & Benda, Wien 

Opernring Nr. 8. 


f '■ 

Zur Impfsaison! 

Die verlässlichsten Sera, Heillymphen und 
Bazillen-Extrakte zu 

Heil- und Schutzimpfungen 

bei Tierseuchen 

pharm. Institutes Ludw. Wilh. Gans I 

sowie 

Milzbrand-Serum nach Sobernheim 

~ von E. MERCK - — 

Generaldepot für Oesterreich: 

RUDOLF SCHOBER 

Apotheke zum heit. Othmar, vtlee. tuleieMaue 24. 

Prospekte und Literatur gratis zur Verfügung 



Serumspritze nach Pflanz 

Nr. 1628. 200 g, für Massenimpfung, Einteilung 3, 5 
und 8 g, Etui K 48 50. 

Nr. 1629. Kulturspritze dazu, 20 g, Etui . . K 19*50. 

Bücher-Gelegenheitskäufe. 

Arnold, Repertorium der Chemie, IV. Auti., 1900, 3 K. Baranski, 
Vieh- und Fleischbeschau, 1882, 1 K. Bayer, Augenheilkunde, 1900, 
6 K. Bayer, Chirurg. Krankheiten des Kopfes, Halses, der Extremi¬ 
täten, HI. Band, 2. Teil, Lieferung 1, .3*, IV. Band, 1. Teil, Liefer. 


j Sammelmappen : 

■ für die „ÖSTERREICHISCHE WOCHEN- ■ 

■ SCHRIFT FÜR TIERHEILKUNDE“ können ■ 

■ von der Administration des Blattes (Wien, ■ 

■ IX/2, Brünnlbadgasse Nr. 1) zum Preise von ■ 

■ 1 Krone portofrei bezogen werden. ■ 


Abortus mfectund Vaginitis infect. 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten durch meine 

Original -Vaginalstäbe mit Pulverhalle für Kühe 
und Jungvieh sowie meine Original-Bullenstäbe 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt 


NEU! NEU! 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe und Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe und -Salbe für Bullen nach dem Deckakte 

Literatur und Probe gratis und franko, Verkauf nur an oder durch Tierärzte 


Desinficientien, I Glysapoform, Roh-Glysapoform 
Desodorantien i Phenosol I, Phenosol II 

Alleinvertrieb für Oesterreich-Ungarn: Adler-Apotheke, Komotau in Böhmen 
für die Schweiz: Dr. Eisenhut, Apotheker, Feuerthalen bei Schaffhau»tu 
und für Holland: Kappelhof & Hovingh, Schiedam. 



Fabrik chemisch- 
pharm. Präparate 


Auskunft erteilt die Administration der Österr. Wochenschrift 
für Tierheilkunde, Wien, IX., Brünnlbadgasse 1. 


Kein Husten, keine Bronchitis, keine Hartschläch- 

tigkeit bei Pferden mehr! _ 

Preis per Flasche Kronen 7*15. ” 

26°/ 0 Rabatt für die Herren Tierärzte. ^ •'[. 1“.• . > 

Fabrikant: A VELPRY FILS, BILLANCOURT O 

Vertieter für Österreich: R. Tropper’s Drogerie in Wels, Oberstadtplatz. — Vertrete 

chemische Fabrik, Cöln a. Rh.. Erleistraß 


Heilung erfolgt innerhalb eines Monats 
bei Gebrauch von 
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INHALT: ORIGINAL ARTIKEL: Dr. Ernst Alfred Baumgartner: Zur Entwicklungsgeschichte des Genitalkanals beim Kind. Max 
Polgar und Hubert Kriesche: Ansteckende Lungenentzündung der Ziegen. REVUE: Bakteriologie und Mikroskopie: 
Komma: Über den Nachweis der Paratypbusbakterien in Wurstwaren. Joachimoglu Georg: Experimentelle Beiträge zur Anaphylaxie. 
Chirurgie und Geburtshilfe: Harbacher: Acanthosis nigricans beim Hunde. Pathologie und Therapie: Duncan: 
Ruptur der Niere bei einer Katze. Notizen. Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen über den Viehverkehr auf Eisen¬ 
bahnen. Standesnachrichten. Personalien. Offene Stellen. Revue über Fachpublikationen. Literatur. Redaktionseinlauf. 


Zur Entwicklungsgeschichte des Genital¬ 
kanals beim Rind. 

Von Dr. Ernst Alfred'Baumgartner, Tierarzt in Iuterlaken. 

(Original* Artikel.) 

Einleitung. 

Es ist in Tierärztekreisen eine bekannte Tatsache, 
<lnß im Genitalschlauche des Rindes sehr oft Mißbildungen 
Vorkommen, welche in gewissen Hemmungen in ihrer 
embryonalen Entwicklung ihre Ursache haben. AYohl am 
häufigsten trifft man mediane oder etwas schräg gestellte 
Scheidewände im kranialsten Teile der Vagina, in der 
Nähe der Cervix Uteri. Viele Tierärzte wären in der Lage, 
diesbezügliche Mitteilungen zu machen, ich verweise nur 
auf die Angaben von Kenn Professor I)r. Hess im 
Schweizer Archiv für Tierheilkunde XXNVIII. 189C, 
Pag. 250. 

Über die Anlage und weitere Entwicklung der 
Müllerischen Gänge beim Rind sind von verschiedenen 
Forschern Angaben gemacht worden, so von Dolirn, 
Thiersch, Kolli ker u. A. Dabei handelt es sieh im 
wesentlichen um die Herkunft der Miillorischcn Gänge 
und deren weitere Differenzierung. 


Indessen fehlten un& noch genauere Angaben über 
Verschmelzung der beiden Gänge mit besonderer Be- 
tonung des Verhaltens der Scheidewand und der Anlage 
der Cervix, sowie des Überganges von Vagina in Vesti- 
bulum, und jenes eigentümlichen Anhanges, den wir 
als Diverticulum suburctrale beim Rind kennen. 

Herr Professor Dr. Rubeli machte mich auf die L T n- 
vollstäiuligkeit nach diesen Richtungen hin aufmerksam 
und veranlaßte mich zu diesbezüglichen Untersuchungen 
an einer Reihe von Rindsfeten verschiedenen Alters. 

Literatur. 

Die Entwicklung der Müllerischen Gänge zum Tubo- 
utero-vaginaltraktus ist bei den Säugetieren, am meisten 
bei menschlichen Feten studiert worden. Ebenso findet 
man ziemlich viele diesbezügliche Abhandlungen von den 
kleinen Nagetieren (Ratten, Meerschweinchen, Kaninchen). 
Beim Rinde sind hierüber verhältnismäßig wenig Unter¬ 
suchungen gemacht worden. 

Th i er sch, welcher an Schafembryonen untersuchte, 
stellte fest, daß sich der Utero-vaginalkaiml aus den 
Müllerischen Gängen durch eine von unten nach oben 
fortschreitende Verschmelzung derselben entwickle. 
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Nach Köllicker beginnt die Verschmelzung der 
Müllerischen Gänge bei Rindsembryonen in der Mitte des 
Genitalstranges. 

Im Sitzungsbericht der Gesellschaft zur Förderung 
der gesamten Naturwissenschaft zu Marburg, Nr. 3, 1869, 
sagt Dohrn folgendes: 

„Aus der Untersuchung einer Anzahl von Embryonen 
vom Schaf, Rind und mehrerer menschlicher Embryonen 
ergaben sich folgende Resultate: 

1. Die Müller'sehen Gänge münden mit getrennten 
Mündungen in der hinteren Wand des Sinus urogenitalis, 
mit welchem sie absteigend unter spitzem Winkel Zu¬ 
sammentreffen. 

2. Hart oberhalb ihrer Mündung findet sich die 
Mündung der Wolff’schen Gänge. Diese beschreiben in 
ihrem untersten Abschnitt einen nach unten konvexen 
Rogen und konvergieren nach vorne, indem sie sich in 
die hintere Wand des Sinus einsenkeu. 

3. Die Müllerischen Gänge liegen gewöhnlich nicht 
in einer Ebene, vielmehr ist es die Norm, daß der linke 
weiter vorn liegt, als der rechte. Der Druck des links 
gelegenen Mastdarms ist hiervon wahrscheinlich die Ur¬ 
sache. Als Resultat hiervon zeigt sich der Uterus schon 
beim Embryo häufig derart um seine Längsachse gedreht, 
daß seine rechte Seitenkante gegenüber der linken zurück¬ 
tritt. 

4. Innnerhalb des kleinen Beckens liegen die Miiller- 
schen imd Woltf’schen Gänge in einer konzentrisch an¬ 
geordneten Gewebsmasse (Genitalstrang, Thierseh) einge¬ 
bettet, deren Gefäßreichtum aufsteigend zunimmt. 

5. Die Verschmelzung der Müller'schen Gänge be¬ 
ginnt etwas oberhalb ihrer Einmündung in den Sinus 
urogenitalis. Von hier schreitet sie nach oben und unten 
fort, durchläuft aber den unteren Abschnitt verhältnis¬ 
mäßig rasch. 

Uber die weitere Differenzierung der Müller*sehen 
Gänge zum Utero^vaginaltraktus beim Rind findet sich 
in der Literatur nichts genaues verzeichnet. Die jüngeren 
Autoren nehmen einfach prinzipiell einen ähnlichen Ent¬ 
wicklungsgang an, wie er beim Menschen beschrieben 
wird. 

Untersuchungsmaterial und Methoden. 

Das Material stammt von in Formol fixierten Rinds¬ 
feten. Der Genitalstrang wurde herausgeschnitten, in Al¬ 
kohol gelegt und in gewohnter Weise mit Hämatoxylin 
und Eosin gefärbt und sodann vollständig in Serien ge¬ 
schnitten. Die Schnittrichtung war bei 9 Feten segmental 
und bei einem frontal. 

Die Serien wurden sodann vom kaudalen bis zum 
kranialen Ende durchgesellen und beschrieben, unter be¬ 
sonderer Berücksichtigung der Form und Faltenbildung 
des Genitalkanales, sowie der Übergänge vom Vesti- 
bulum in Uretra und Vagina und der letzteren in den 
Uterus. 


Eigene Untersuchungen. 

Fetus Nr. /. 

Stirn-Steiß-Länge 5‘7 cm. 

Sinus urogenitalis. 

Die Ausgangsöffnung des Sinus urogenitalis bildet 
eine mediane Spalte von der Form eines spitzwinkligen 
Dreiecks, umschlossen von den durch kräftige Mesoderm - 
entwicklung sich auszeichnenden Uretrallippen. Die ven¬ 
trale Wand dieser Spalte erscheint auf dem Querschnitt 
halbkreisförmig in das Lumen vorgewölbt, d. h. es besteht 
auf der Ventralseite dieser Öffnung eine von der Meso¬ 
dermal- und Epithelialschicht gebildete, in der Längs¬ 
richtung verlaufende Raphe, unter welcher sich eine dichte 
Zellanhäufung findet, die Anlage des Corpus fibrosum 
clitoridis. Ventral von letzterem zeigen sich zahlr iche 
Blutgefaßanlagen. 

Infolge Auftretens und Verschwindens von Längs¬ 
falten verändert sieh nun die Form des Lumens des Sinus 
urogenitalis auf dem Querschnitt im weiteren Verlaufe 
kranialwärts. Es treten zu dem oben beschriebenen Ventral¬ 
wulst allmählich eine dorsale und je eine laterale Falte 
auf, welche Einbuchtungen dem Lumen anfänglich Anker¬ 
form und im weiteren Verlaufe die Form eines X ver¬ 
leihen. Gegen die Mitte des Sinus urogenitalis sind alle 
vier Falten ungefähr von gleicher Stärke; gegen das 
kraniale Ende werden die lateralen allmählich niedriger 
und verschwinden schließlich vollständig. Die ventrale 
Falte verbreitert sich und teilt sich dann in zwei, welche 
divergierend an der Lateral wand emporsteigen. Nach und 
nach verschwinden auch diese, so daß nur noch die dor¬ 
sale Falte in gleicher Stärke weiterbesteht und dem 
Lumen, welches allmählich enger wird, die Form eines U 
verleiht. In der dorsalen Falte macht sich bald eine 
dichtere Zellanhäufung bemerkbar. Der kraniale Abschluß 
des Sinus urogenitalis ist kein scharf begrenzter, da die 
dorsolateralen Ausbuchtungen (die U-Schenkel) in die 
Wolff'schen. Gänge auslaufen und der ventrale Teil 
als weiter, rundlicher Kanal ohne bestimmbare 
Grenze in die Uretra und Harnblase übergeht. 

Der Sinus urogenitalis besitzt ein mehrschichtiges 
polygonales Epithel mit wandständigen Kernen. Die ziem¬ 
lich kräftige Wand des Sinus ist aufgebaut aus Mesoderm- 
gew T ebe und weist eine gegen das kraniale Ende zu kräf¬ 
tiger werdende Ringmuskelschichte auf. Dieselbe ist stärker 
an der dorsalen Wand, als an der ventralen. 

Im kaudalen Teile des Sinus urogenitalis finden sich 
die Bartholin'schen Drüsen als leicht verzweigte Aus¬ 
buchtungen der lateralen Epithelschichte in dem meso¬ 
dermalen Teil der Wand. Ein Lumen besitzen sie nicht. 

Der Sinusstrang ist durch lockeres Gewebe mit der 
Umgebung verbunden. Die kaudale Ausstülpung der 
Coecumhöhle geht nach hinten unter dem Mastdarm bis 
über das kraniale Drittel des Sinus urogenitalis. 
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Müller'sehe Gange. 

An gleicher Stelle, wo die Wolff’schen Gänge in die 
dorsolateralen Ausbuchtungen des Sinus urogcnitalis unter 
einem spitzen Winkel offen einmünden, münden auch die 
Müller’schen Gänge unter gleichem Winkel und dorso- 
medial von ersteren gelegen in der Dorsalfalte getrennt 
und verschlossen in den Sinus ein. Auf eine Länge von 
80 #4 sind sie durch Epithelzellen verschlossen und er¬ 
öffnen sich nachher zu zwei dicht nebeneinanderliegenden 
Kanälen mit leicht querovalem Lumen von 92 ft Durch¬ 
messer. Die Wollf'sehen Gänge nähern sich in ihrem 
Verlaufe kranialwärts gegenseitig etwas und kommen 
dann mehr ventral von den Müller'schen Gängen zu 
liegen. Ihr Lumen ist ebenfalls leicht (pieroval und hat 
einen Durchmesser von 176fi. 

Müllcr’sche und Woltf’sche (hinge verlaufen nun in 
einem rundlichen Strange, der aus einer dichten Zell¬ 
anhäufung des Mesoderms aufgebaut ist, dem Genital¬ 
strange, kranialwärts. Der Durchmesser des Genital¬ 
stranges unmittelbar vor der Mündung beträgt: dorso- 
vontral 720 ft, quer 9G0 ft. 

Nur auf eine kurze Strecke sind die Lumina der 
Müller'schen Gänge getrennt. Weiter kranialwärts sind 
die medialen, zusammenstoßenden Epithel wände dieser 
(iänge in ihrer Mitte durchbrochen, so daß sie dann 
kommunizieren. Der Kanal, den nun die vereinigten 
Müller’schen Gänge bilden, behält aber noch auf eine 
Länge von 0 7 mm eine dorsale und ventrale Einkerbung, 
welche der nicht vollkommen zurückgebildeten Scheide¬ 
wand entspricht uud erhält dadurch auf dem Querschnitt 
die Form einer liegenden 8 (oc ). Sein Querdurchmesser, 
4 f>ft von der Mündungsstelle entfernt, beträgt 172 ft, 
der dorsoventrale Durchmesser 92 ft. 

In einer Entfernung von O H mm kranial der Mün¬ 
dungsstelle der Müller’schen Gänge in den Sinus uro- 
genitalis, resp. im Niveau der Mündungsstelle der Ure¬ 
thren in die Harnblase, verlieren die vereinigten Müller¬ 
sehen Gänge ihre dorsoventrale Einschnürung und bilden 
allmählich einen milden Kanal von 160ft Durchmesser, 
der sich kranialwärts etwas verengert und nach weiteren 
0 24 mm einen Durchmesser von 100ft aufweist. Jener 
runde Kanal dürfte zweifellos dem Übergang der Vagina 
in den Uterus, bezw. der Cervix uteri entsprechen. 

Unmittelbar nach dieser Verengerung tritt nun wieder 
mit ziemlich scharfer Abgrenzung eine mediane Scheide¬ 
wand im Lumen der vereinigten Müller'schen Gänge auf, 
d. h. letztere verlaufen von hier weg wieder getrennt, 
aber einander auf eine Länge von 0 4 Hmm dicht an¬ 
liegend. (Corpustcil.) Auffallend ist, daß die Müller’schen 
Gänge an dieser Stelle nicht in einer Horizontalebenc 
liegen, sondern der rechte tiefer und der linke höher 
gelagert und das sie trennende Septum deutlich schräg 
gestellt ist. Im weiteren Verlaufe kommen sie wieder 
auf gleiche Horizontalhöhe zu liegen und trennen sieh 
voneinander, indem sie allmählich lateralwärts divergieren. 


Der Genitalstrang, dessen Querdurchmesser hier den 
Dorsoventraldurchmesser um das Dreifache Übertrittt, 
trennt sich jetzt in zwei Stränge, von denen jeder einen 
Woltf'sehen und einen Müller’schen Gang führt. Da wo 
diese Stränge den kaudalen Rand der Urnieren erreichen, 
verengern die Müller’schen Gänge ihr Lumen bedeutend 
(uterine Tubcnöftnung) und verlaufen nun im ventro- 
lateralen Rande der Urnieren als enge Gänge von 8 k u 
Lichtung; in der Nähe des kranialen Randes der Eier¬ 
stöcke, welche medial von den Urnieren liegen, münden 
sie nun unter leichter, trichterförmiger Erweiterung des 
Immens offen in die Bauchhöhle aus (abdominale Tuben- 
ötfnung). 

Das Verhalten der Wolff’schen Gänge, welche überall 
weiter sind als die Müller’schen, ist folgendes: Sie liegen 
im Vaginalteile ventral, treten im Cervix- und Uterus¬ 
teile allmählich auf die Lateral- uud im Tubenteil auf 
die Dorsalseite der Müller’schen Gänge über. In ihrem 
Verlaufe kranialwärts verengern sie sich allmählich, um 
dann gegen die Urnieren hin sich wiederum zu erweitern. 
Die Lichtung beträgt bei der Mündung 176 k u, im Cer¬ 
vixteil 160 ft, im Corpusteil 146 ft uud unmittelbar vor 
der Trennung der beiden Stränge 128 ft. Von hier weg 
werden sie wieder weiter und verzweigen sich in die 
verschiedenen Teile der Urnieren. 

Das Epithel der Müller’schen Gänge ist ein hohes 
Cylinderepithel mit zentralständigen Kernen. Die Epithel¬ 
schichte der ventralen Wand ist fast überall etwas dicker 
als an der dorsalen upd mißt ventral 32—36 ft und dor¬ 
sal 24—28 ft. Nur im Tubenteil ist sie niedriger und be¬ 
trägt 20 ft. 

Das Epithel der WoKT sehen Gänge ist niedriger, mehr 
cubisch und hat eine Dicke von 12—20 ft. 

Die Wandung des Sinus urogenitalis, resp. der Sinus- 
straug, * setzt sich ohne scharfe Grenze direkt auf den 
Vaginalteil der Müller'schen Gänge, bezw. Genitalstrang, 
fort. Dieser besteht aus einer zylindrischen Masse dicht 
angeordneten Mescnchymgewebes. Der Durchmesser des 
Stranges beträgt kurz vor der Mündung der Müller’schen 
Gänge quer 960, dorsovcntral 720ft, im vorderen Vaginal- 
teilc 720, bezw. 600, im Cervixteile 740, bezw. 670 ft. 
Der Strang des Tubenteilcs hat einen Durchmesser von 
160 #t. 

Die zirkuläre Muskelschicht des Sinusstranges geht 
in der dorsalen Hälfte noch auf das kaudale Ende des 
Vaginalteiles über. Im weiteren Verlaufe des Vaginal- 
und Uterusteiles findet sich keine Muskulatur mehr. Der 
mesenchymatische Teil der Wand verrät leicht zirkuläre 
Anordnung der Zellen. An der Peripherie des Stranges 
findet sich eine lockere gefäßführende Schichte. Die Blut¬ 
gefäße werden gegen den Uterusteil schwächer und spär¬ 
licher, finden sich dann bei der Trennung der Müller’schen 
Gänge nur noch an deren Ventralseite und verlieren sich 
weiter kranial allmählich. 

Die Serosa bekleidet den Vaginal- und Uterusteil 
nur auf der Dorsalseite. Erst von dort weg, wo sich die 
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Müllerschen Gänge bereits wieder getrennt haben, erhält 
der Strang auch auf der Ventralseile eine peritoneale 
Bekleidung. Cervix- und Vaginalteil haben also keinen 
ventralen und lateralen Serosaiiberzug; sie sind auf der 
Lateral- und Ventralseite mit der Umgebung durch ein 
Gewebe mit sehr lockerem Gefüge verbunden. Erst durch 
die Excavatio vesico-uterina wird dann eine dünne Falte 
gebildet, welche die Basis des Genitalstranges, resp. der 
beiden Stränge vom Corpusteil weg mit der seitlichen 
Beckenwand verbindet. (Ligamenta lata.) 

Fetus II. 

Stirn-Steiß-Länge 7*6 cm. 

Sinus urogenitalis. 

Die Kaltenbildung verhält, sich hier ähnlich wie bei 
Lotus 1. Es finden sich im kaudalen Teile eine starke, 
breite ventrale und je eine laterale, dagegen zwei dorsale, 
ungleich hohe Längsfalten. Die Falten sind in der Mitte 
des Sinus am stärksten und flachen sich krau talwärts bei 
allmählicher Verengerung des Lumens ab, die ventrale 
Falte verflacht sich ganz und erhält in der Mittq eine 
seichte Einbuchtung (Rinne), wodurch zwei niedere ven¬ 
trale Falten entstehen, welche leicht divergieren und auf 
die Lateralseite übertreten und dort emporsteigen, gegen 
das kraniale Ende zu wieder stärker werden und bis zum 
kranialen Abschluß verlaufen. Die ursprünglich lateralen 
Falten verschwinden, ebenso eine der dorsalen Falten; die 
andere wird gegen die Mündung der Müller’sehen Gänge 
allmählich niedriger. 

Der kraniale Abschluß des Sinus urogenitalis ist 
gleich wie bei Fetus I; in die dorsolateralen Ausbuch¬ 
tungen münden die WolfUschen Gänge, der ventrale Teil 
geht ohne scharfe Grenze in den [ T retralkanal über, 
welcher hier etwas enger ist, als bei Fetus I und auf 
dem Querschnitte Halbmondform zeigt mit aufwärts ge¬ 
richteten Spitzen. Der Kanal verengert sich kranialwärts 
und wird gegen den Blasenteil zu wieder weiter. 

Die Bartholin’schen Drüsen sind hier schon bedeutend 
mehr verzweigt. 

Die Wandverhältnisse sind die gleichen wie bei 
Fetus T, nur die Cirkulärmuskelschicht ist etwas kräftiger. 

M ii 11 e r’sehe G ä n g e. 

Dieselben treten gleich wie bei Fetus 1 unter spitzem 
Winkel, getrennt und verschlossen, in der Dorsal falte an 
den Sinus urogenitalis heran. Auf eine Länge von 90 ft 
verschlossen, eröffnen sie sieh zu zwei einander hart an¬ 
liegenden Kanälen mit unregelmäßig (juerovalein Lumen. 
Die sich anliegenden Wände verschwinden aber bald, 
wodurch ein in die Breite gedrückter Kanal mit leichter 
Längsfaltenbildung entsteht, der 384 t « Quer- und 100« 
1 )orsoventraldurehmesser besitzt. 

Die im kaudalen Teile nur schwachen dorsalen und 
ventralen, in das Lumen der vereinigten Müller’schen 
Gänge vorspringonden Längsleisten, als Reste der in 
Rückbildung begriffenen Seheidewand, werden im weiteren 


kranialen Verlaufe stärker, so daß dann das Lumen die 
Form einer liegenden 8 ( x ) erhält. Auch wird der Kanal 
kranial wärts immer weiter bis auf 600 jt Quer- und 160 ft 
Dorsoventraldurchmesser; er verengert sich dann wieder 
in der Höhe, wo die Urctercn in die Ham blase über¬ 
gehen. (Übergang in den uterinen Teil.) In dieser Höhe 
verschwindet allmählich die dorsale und ventrale Ein¬ 
schnürung und der Kanal verengert sich zu einem Rohre 
von 200 u Quer- und 80 u Dorsoventraldurchmesser (Cer¬ 
vixteil). Im weiteren Verlaufe tritt dann wieder das me¬ 
diane Septum auf, welches den Genitalgang in zwei rund¬ 
liche Kanäle teilt, welche sich im Gegensatz zum früheren 
Fetus hier bald voneinander trennen und lateralwärts diver¬ 
gieren. Unmittelbar vor Auftreten des Septums hat der 
Genitalgang eine Lichtung von 160 [i quer und 102 « 
dorsoventral. Nach ihrer Trennung kommt auch hier 
wieder auf kurze Strecke der rechte Gang etwas tiefer 
zu liegen als der linke, nur nicht so bedeutend wie bei 
Fetus I. Die Lichtung der beiden Röhren wird nach der 
Trennung wieder etwas größer. 

Gleich wie bei Fetus 1 teilt sich auch hier der 
Genitalstrang wieder in zwei Stränge, welche lateralwärts 
divergierend und leicht geschlängelt gegen das kaudale 
Ende der schon in Rückbildung begriffenen Urnicren zu 
verlaufen, allwo sich die Müller’schen Gänge plötzlich 
stark verengern und als enge runde Kanäle von 8—16« 
Durchmesser am ventrolateralen Rande der Urnieren 
bis zu ihren abdominalen Enden weiter verlaufen, welche 
sich gleich verhalten wie bei Fetus I. 

Die Epithelverhältnisse zeigen keine großen Unter¬ 
schiede gegen Fetus I. Auch hier ist die Epithelschieht 
der ventralen Wand etwas stärker als die der dorsalen. 
Ferner ist das Epithel im Uterusteil etwas höher als im 
Vaginalteile und beträgt im erst ereil ventral 36, dorsal 
28 ft, im letzteren ventral 28, dorsal 20—24fi und im 
Tubenteil 20 4 u. 

Die Woltf’schen Gänge sind hier schon in Rück¬ 
bildung begriffen und sind kleiner als die Müller’sehen. 
Sie nehmen folgenden Verlauf im Genitalstrange : Ihre Mün¬ 
dung ist etwas kranial von derjenigen der Müller’schen und 
ventral von letzteren; sie verlaufen im Vaginal teile ven¬ 
tral von den Müller’sehen Gängen, steigen im Uterusteil 
an die Lateralseite der letzteren empor und kommen von 
da hinweg, wo sich die Müller’schen Gänge wieder trennen, 
wieder mehr auf ihre ventrale Seite zu liegen. Im weiteren 
Verlaufe, gegen die Urnieren zu, winden sie sich wieder 
allmählich an der lateralen Seite der Müller’schen Gänge 
empor und kommen auf die dorsale Seite zu liegen und 
verzweigen sieh in die verschiedenen Teile der Urnieren. 

Die Lichtung der Woltf’schen Gänge beträgt bei der 
Mündung 120, im kranialen Vaginalteile 108 und im 
Uterusteil 90«; die Epithelstärke ist 12—10 t «. 

Die mesenchvmatische Wand und der Serosaiiberzug 
des Genitalstranges zeigen gegenüber Fetus I keine wesent¬ 
lichen Unterschiede. (Fortsetzung folgt.) 
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Ansteckende Lungenentzündung der 
Ziegen. 

Von Bezirkatierarzt Max Polgär 
und Militärtierarzt Hubert Kriesche, Herzegowina. 

(Original-Artikel.) 

Ein Transport von Angoraziegen kam aus der Pro¬ 
vinz Angora für die Landwirtschaftliche Station in Gacko 
am 21. April 1911 in Trebinje an. Dieselben wurden 
übers Meer via Triest nach Gravosa und von da mit der 
Bahn nach Trebinje transportiert. Auf den von dem 
k. u. k. Konsulat in Konstantinopel ausgestellten Vieh¬ 
pässen waren 17 Stück Ziegen ausgewiesen, wovon 14 
Stück lebend in Gravosa eintrafen. Von den 14 Tieren 
wiederum kamen 4 Ziegen stark erschöpft nach Trebinje. 
Als Vormerk auf den Viehpässen war vom Bezirksober¬ 
tierarzt in Ragusa angeführt, dafl die Tiere sehr schwach 
und erschöpft sind. 

Beim Ausladen war bereits eine Ziege umgestanden; 
Sektion ist keine vorgenommen worden, indem als wahr¬ 
scheinliche Todesursache Erschöpfung angenommen wurde. 
Die anderen drei Erkrankten wurden separiert und der 
Behandlung unterzogen. 

Der klinische Befund der am schwersten erkrankten 
Ziege war: Temperatur 40’5° C, Atmen in 45 Zügen 
sehr erschwert, der Puls war kaum fühlbar, Herzschläge 
208 in der Minute, schleimiger Nasenausfluß, die Schleim¬ 
häute der Nase, des Maules sowie der Bindehaut der 
Augen waren bleich, das Flotzmaul heiß, trocken und 
rissig, die Freßlust lag vollkommen darnieder, der Kot. 
war weich, beinahe flüssig zu nennen, die Perkussion er¬ 
gab beiderseits bis über die Hälfte der Brust reichende 
unregelmäßige Dämpfungen. Bei der Auskultation hörte 
man beiderseits in den oberen Partien bronchiales Atmen 
sowie zahlreiche Rassel-, außerdem stark pfeifende Ge¬ 
räusche. Das Tier hustete; der Husten war trocken, 
schmerzhaft. Im Hinterteil war dasselbe gelähmt. Nach 
dreitägiger Behandlung verendete die Ziege. 

Die Sektion ergab folgende pathologisch-anatomische 
Veränderungen: Beim Abledern des Felles waren am 
Kopfe weißsulzige Infiltrationen vorhanden, ebensolche 
stellenweise an den Gedärmen zugegen. Beim Eröffnen 
der Brusthöhle fand man bis zur Hälfte der Lunge in 
den unteren Teilen lobuläre Hepatisation, die Schnitt¬ 
fläche war luftleer, die Lungenpartien trocken, gekörnt, 
die Farbe rötlichgrau, das Brustfell mit feuchten Fibrin¬ 
massen überzogen. 

Von den beiden noch erkrankten Ziegen hat sich 
ein Stück bedeutend erholt. Bei der zweiten Ziege war 
der klinische Befund: Temperatur 40*5° C, Atmen 34 
Züge etwas erschwert, Puls schwach fühlbar, schleimiger 
Nasenausfluß, die Schleimhäute der Nase, des Maules so¬ 
wie die Bindehaut der Augen bleich, die Freßlust minder. 
Die Perkussion ergab beiderseits im unteren Viertel der 
Brust unregelmäßige Dämpfungen, bei Tier Auskultation 
hörte man in den oberen «Partien bronchiales Atmen, 
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Rassel- sowie stark pfeifende Geräusche. Der Husten 
war trocken und schmerzhaft, das Tier ist sehr matt. 
Da die Tiere mittelst Wagen abgeholt wurden, unterblieb 
die weitere Untersuchung. 

Auf Grund der zutage getretenen klinischen Symp¬ 
tome und pathologisch-anatomischen Veränderungen wurde 
die Diagnose auf ansteckende Lungenentzündung der 
Ziegen gestellt und ist dieselbe höchstwahrscheinlich mit 
jener identisch, die Hutcheon und Steel in Südafrika, 
beziehungsweise Nieolle und Refik Boy in Anatolien an 
den Ziegen beobachtet haben. 


REVUE. 

Bakteriologie und Mikroskopie. 

Komma: Über den Nachweis der Paratyphus- 
bakterien in Wurstwaren, ilnaug -Dissert) 

Der bisher übliche Untersuchungsmodus von Wurst¬ 
waren erstreckte sich in der Regel lediglich auf den makro¬ 
skopischen Befund Die im letzten Dezennium erkannte Tat¬ 
sache, daß in völlig unveränderten Wurst waren Bakterien 
aus der Gruppe des Paratyphus B-Bazillus nach¬ 
gewiesen wurden, im Zusammenhalte mit der weiteren Tat¬ 
sache, daß diese Bakterien mehrfach als Krankheitserreger 
beim Menschen gefunden wurden und dieselben wiederholt 
als Erreger von Fleisch- und Wurstvergiftungen nach¬ 
gewiesen worden sind, begründet die Notwendigkeit, daß 
in dieser Richtung der Fleischbeschau Wandel geschaffen 
werden müsse. Es wird eine Serie von Fleisch- und Wurst¬ 
vergiftungen angeführt, welche durch Paratyphus B-Bazillen 
veranlaßt und die auch in den meisten Fällen im Stuhle, 
Urin oder Blut erkrankter oder in den Organen gestorbener 
Personen nachgewiesen werden konnten. In einigen Fällen 
konnten diese Keime auch im beschuldigten Fleisch und 
in einem Falle sogar in den Organen der no^geschlachteten 
Tiere gefunden werden. Nichtsdestoweniger werden diese 
Bakterien nach den Angaben mehrerer Autoren in völlig 
einwandfreien und unveränderten Nahrungsmitteln, in den 
Exkreten und Organen gesunder Menschen und Tiere ge¬ 
funden. Hinsichtlich des Nachweises von Bakterien aus der 
Paratyphus B-Gruppe in unverdorbenen Wurst- und Fleisch¬ 
proben besteht bei den einzelnen Autoren keine Überein¬ 
stimmung, ebenso verschieden ist auch die Untersuchungs¬ 
technik. Die noch unentschiedene Frage, ob Wurst waren, 
in welchen Paratyphuskeime nachweisbar sind, zum Konsums 
zugelassen werden dürfen, versucht Autor zu klären, indem 
er aus verschiedenen Geschäften des Stadtgebietes Brünn zur 
heißen Jahreszeit dem Anscheine nach einwandfreie Wurst¬ 
proben der verschiedensten Art und Provenienz entnommen. 
Nach dem Verfahren von Rommeier, welcher auch spär¬ 
liche Keime nachzuweisen vermag, wurde vorgegangen. 
Letzterer verwendet ein Anreicherungsverfahren. 

Er fügte der Wurst- oder Fleischprobe in einer Petri- 
Schale reichlich sterilisierte physiologische Kochsalzlösung 
und einige Messerspitzen von sterilisiertem Succus Caricae 
Papayae sicc. zu und läßt diese Proben 2 Tage bei 37° im 
Brutschränke. Hierbei werden die WurBtstückchen verdaut 
und die so erhaltene Flüssigkeit dann bakteriologisch ver¬ 
arbeitet. Unter 50 Proben von Leber-, Schlack- und Blut¬ 
würsten sowie Schwartenmagen fand Römmeler 8mal, unter 
8 Hackfleiscbproben 5mal Paratyphus B-Bazillen. Die sofortige 
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Untersuchung der Fleisch- oder Wurstproben, ohne An¬ 
räucherung, ergab einen negativen Befund, ebenso war nur 
einmal der Nachweis der Paratyphuskeime nach 24stündiger 
Papainverdauung möglich. Rommeier kam zu dem Schlüsse, 
daß die Menge der in Fleisch- und Wurstwaren vorhandenen 
Paratyphusbazillen nur gering ist und nicht ausreicht, Ge¬ 
sundheitsstörungen, viel weniger Fleisch- oder Wurst¬ 
vergiftungen hervorzurufen, wenn die Würste frisch gegessen 
werden. Bei längerer Aufbewahrung der Würste, namentlich 
während der heißen Jahreszeit, ist die Befürchtung berechtigt, 
daß eine Anreicherung der Bazillen in der Wurst selbst 
erfolgt. 

Um die Oberfläche der Wurstproben rasch und sicher 
keimfrei zu machen, ging Autor auf folgende Weise vor: 
Ein Metallkessel wurde bis zum oberen Drittel mit Prima- 
Jaffa-Sesamöl gefüllt und und dieses auf 200° erhitzt. In 
diesem wurde zuerst die zum Erfassen und Zerkleinern der 
Probe nötigen Instrumente sterilisiert und nun die betreffende 
Wurst probe, je nach der Dicke derselben und der Beschaffen¬ 
heit der Wursthülle, in der Dauer von ! / 4 bis 1 Minute 
in das Ölbad vollständig versenkt. Hierauf wurden von ver¬ 
schiedenen Partien des Wuratinneren mehrere würfelförmige 
Stücke entnommen, in eine hohe Petri-Schale gelegt, mit 
steriler Kochsalzlösung übergossen und in derselben zer¬ 
kleinert. Sodann wurden einige Messerspitzen des (zuvor bei 
150° sterilisierten) Succus Caricae Papayae siccatus (Merck) 
zugesetzt. Eine Sterilisierung desselben war unerläßlich, 
weil er Kokken, Bacillus subtilis und andere eporenbildende 
Bazillen enthielt. Die so beschickten Petri-Schalen wurden 
nun durch 48 Stunden im Biutschranke gehalten, nach 
welcher Zeit die Wurstpartikelchen beinahe vollständig ver¬ 
daut waren 

Von der so erhaltenen Flüssigkeit wurden Kulturen 
auf Agar und Conrad i-Dri galskischem Nährboden an¬ 
gelegt. An 10J auf diese Att und Weise untersuchten 
Proben wurden 30mal Paratyphusbakterien und 35mal 
Bact. coli, darunter 2 2 mal gleichzeitig mit den Paratyphus- 
keimen nachgewiesen. 

In frischen, sofort konsumierbaren Würsten fanden sich 
11 mal, in frischen, erst nach dem Abkochen verwendbaren 
Würsten 5 mal, in Dauerwürsten 11 mal Paratyphusbakterien. 
Unter 74 direkt im Verkaufsgeschäft der Erzeuger be¬ 
schafften Proben wurden 17mal, unter 26 Proben aus¬ 
wärtiger Provenienz 6mal diese Keime festgestellt. Unter 
11 Proben von reinen RindfleischwürBten ergab sich 2mal 
die Gegenwart dieser Bazillen neben Bact. coli, unter 8 
Pferdefleischwürsten einmal Paratyphusbakterien. Bact. coli 
wurde in frischen, sofort konsumierbaren Würsten 12mal, 
in frischen, nach dem Abkochen zum Genüsse gelan¬ 
genden Würsten 8mal und in Dauerwürsten lömal nach¬ 
gewiesen. 

Nach dem heutigen Stande der Wissenschaft finden 
wir aber zwischen Paratyphusbakterien, Mäusetyphus- und 
Psittako8ebazillen keine Unterschiede, solche ergeben sich 
nur durch ihre Pathogenitätsverhältnisse und auch in dieser 
Beziehung besteht noch manche Unklarheit. Autor kommt 
zur Sehlnßfolgerung, daß nicht alle Bakteiien der so¬ 
genannten Paratyphusgruppe menschenpathogen sind, und 
daß die Konsumierung frischer, einwandfreier Würste, auch 
wenn in ihnen spärliche Keime dieser Gruppe vorhanden 
sind, in der Regel keine Erkrankung auslöst; möglicher¬ 
weise spielen hier die Menge der aufgenommenen Infektions¬ 
keime bezw. ihrer Toxine, vielleicht auch eine gewisse indi¬ 
viduelle Resistenz der Menschen eine Rolle. Der Nachweis 
von Paratyphusbakterien in Würsten berechtigt uns nicht, 
diese Nahrungsmittel dem Verkehre zu entziehen, solange 


wir nicht eine Methode kennen, um pathogene Keime dieser 
Gruppe von nicht pathogenen zu unterscheiden. Kh. 

Joachimoglu Georg: Experimentelle Beiträge zur 
Anaphylaxie. (Dissertation), Berlin 1911. 

Bei der Taube '“findet im anaphylaktischen Shock eben¬ 
so wie beim Meerschweinchen eine Abnahme des Komple¬ 
ments im Serum des kranken Tieres statt. Diese Abnahme 
ist sowohl durch Titrierung des Hämolysins wie durch 
Titrierung des Komplements allein nachzuweisen Temperatur¬ 
abfälle um 2 und mehr Grad gehören zu den regelmäßigen 
Erscheinungen der Taubenanaphylaxie. Die Toxizität des 
Hühner- und Entenserums für Tauben nimmt zu, wenn 
Antigen eingeführt wird. Jede neue Injektion wird mit einer 
Steigerung der Toxizität beantwortet. Die Toxizität des 
Kaninchenserujns kann bis auf das öfache gesteigert 
werden. Bei intravenös präparierten Kaninchen schwinden 
mit dem Eintritt des anaphylaktischen Shocks die vor¬ 
handenen Präzipitine. Andere Antikörper in den Versuchen 
des Verfassers, Agglutinine und Hämolysine, erleiden keinen 
Schwund. F. L. M. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Harbacher: Acanthosis nigricans beim Hunde. 

(Inaugaral-Dissertation.) 

Die zuerst von Banowsky im Jahre 1890 beim 
Menschen entdeckte äußerst selten vorkommende Haut¬ 
krankheit, welche sich durch typische Lokalisation, Hyper¬ 
trophie der Hautpapillen und Vermehrung des Pigments 
charakterisiert, wurde im Jahre 1898 zuerst bei einem 
Hunde und seit dieser Zeit in 7 weiteren Fällen beobachtet, 
welche Gegenstände der Beschreibung sind. Die drei Haupt¬ 
symptome, wie sie beim Menschen zutage treten, fanden 
sich auch bei Hunden vor. Die typische Lokalisation zeigt 
sich in dem symmetrischen Auftreten der Veränderungen 
an der Unterbrust, Achselhöhlen und den Zitzen, an der 
Circumanalgegend, Scrotum, Füße unter Mitanteilnahme der 
Schleimhäute. Weiters an der Hypertrophie der Hautpapillen, 
welche der Haut ein chagrinlederähnliches Aussehen geben; 
dieselbe erscheint rauh etc. Weiters ist eine vermehrte 
Pigmentation wahrzunehmen. Kh.— 


Pathologie und Therapie. 

Duncan: Ruptur der Niere bei einer Katze. vThe 
veterinary journal 1911. Vol. 67, S 239) 

D. stellte bei der Sektion einer Katze, die ganz plötz¬ 
lich, ohne Krankheitserscheinungen gezeigt zu haben, ver¬ 
endet war, Zerreißung der linken Niere in fünf Stücke fest. 
Die Ursache der Ruptur konnte nicht ermittelt werden. 

R Bg 


Notizen. 

Regierungsmaßnahmen gegen die Fleischnot. Da eine 
Einfuhr argentinischen Fleisches nicht stattfinden wird, will die 
österreichische Regierung eine Reihe von Maßnahmen zur Linder¬ 
ung der Fleischnot treffen. Die hierüber vorliegende amtliche Aus¬ 
lassung lautet: 

Aufzuchtprämien für Kälber. Um dem oft beklagten 
i. belstand einer Abnahme unserer Viehbestände durch das Schlach¬ 
ten zahlreicher für die Zucht tauglicher Kälber und insbesondere 
solcher, die von den für Abmelkwirtschaften bestimmten, besonders 
milchergiebigen Kühen stammen, jn wirksamer Weise zu steuern 
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und dieses wertvolle Material für die Nachzucht zu erhalten, bat 
Jas Ackerbauministerium die Erteilung von Aufzuchtprämien für 
zuchttaugliche Kälber in Aussicht genommen und in einem an die 
politischen Landesstellen hinausgegebenen Erlaß die Erstattung 
konkreter Vorschläge in dieser Richtung seitens der landwirtschaft¬ 
lichen Korporationen verlangt. Eine weitere Maßregel gegen das 
vorzeitige und großenteils irrationelle Schlachten der Kälber, die 
nicht bloß vom Standpunkt der Erhaltung von Zuchtmaterial, 
sondern auch von jenem der Schaffung besser verwertbaren und 
mehr Fleisch liefernden Nutz- und Schlachtviehs notwendig er¬ 
scheint, wurde durch die in einzelnen Ländern heuer sehr ergiebige 
Futterernte ermöglicht. Das Ackerbauministerium hat in jenen 
Ländern, in denen große Futter Vorräte von der heurigen Ernte 
und teilweise auch noch alte Vorräte vorhanden Sind, eine Aktion 
eingeleitet, die bezweckt, aufzuchtfähige Kälber durch die land¬ 
wirtschaftlichen Organisationen ankaufen und auf eigenen Aufzucht¬ 
höfen bis zum nutzungsfähigen Alter aufziehen zu lassen, in dem 
diese Tiere dann wieder an Landwirte zu mäßigen Preisen abge¬ 
geben werden sollen. 

Schweinemast Hierzu erscheint in erster Linie die 
Schweinezucht und Schweinemast geeignet, weil diese am schnell¬ 
sten die gehofften Erträge liefert und dem Markt ein notwendiges 
und beliebtes Nahrungsmittel liefert. Das Ackerbauministerium hat 
daher eine Aktion eingeleitet, die die rasche Errichtung einer 
größeren Anzahl von Schweinezucht- und Schweinemastanstalten 
nach den neuesten und zweckmäßigsten Mustern bezweckt. Hierzu 
sind in erster Linie jene Typen von Anstalten geeignet, die in 
Hannover und Schleswig-Holstein mit großem Erfolg für die 
Hebung der Schweineproduktion tätig sind und bei relativ sehr 
geringem Kostenaufwand und raschester Durchführung in kurzer 
Zeit bedeutende Erträge liefern können. Das Ackerbauministerium 
hat die Förderung der Errichtung derartiger Anstalten mit aller 
Euergie in die Hand genommen und es dürfte gelingen, noch im 
laufenden Jahre einige derartige Etablissements dem Betrieb zu 
übergeben. 

Aufstapelung von Futtermitteln. Ein fortgesetztes 
Augenmerk wendet das Ackerbauministerium der Vorsorge für 
die Beschaffung von Futtermitteln und deren Aufstapelung für 
Notjahre zu. Zu diesem Zweck wird in jenen Ländern, in denen 
die Futterernte heuer besonders reiche Resultate geliefert hat, auf 
die Aufbewahrung der Vorräte für künftige Notjahre hiugewirkt. 
Außerdem wird die Errichtung von Konservierungsanstalten für 
Futtermittel, also insbesondere für die Trocknung von Kartoffeln, 
Kartoffelkraut, Rübenköpfen und Rübenschnitzen und für die Auf¬ 
schließung von Stroh, wo immer dies die Verhältnisse gestatten, 
angeregt und nachdrücklich gefördert. 

Zur Maul- und Klauenseuchetilgung. Über den viel¬ 
fältig bemängelten Nutzen, welchen die jetzigen Maßnahmen gegen 
die Maul- und Klauenseuche bringen, äußert sich ein Berichter¬ 
statter in der Tierärztlichen Rundschau Nr. 33 u. a. wie folgt; 
Zunächst ist eine der Hauptursachen der Verbreitung der Seuche 
in der so verlockenden Verheimlichung des Ausbruches derselben 
gelegen. Obgleich in Bayern die Sperrbezirke auf die verseuchten 
Gehöfte und nächsten Nachbargehöfte eingeschränkt sind, nimmt 
trotzdem die Seuche in gefahrdrohender Weise überhand. Laut 
amtlichen Veröffentlichungen der SeucheDausbrüche in Bayern 
kommen wöchentlich hunderte von Todesfällen vor. Zur gegen¬ 
wärtig heißen Jahreszeit spielt die Virulenz des Ansteckungsatoffes 
eine gaoz andere Rolle als zur kalten Jahreszeit. Die lange 
Dauer des Seuchenganges wirkt abschwächend auf die Strenge der 
Durchführung veterinärpolizeilicher Maßregeln. Die Unmöglich¬ 
keit der Sistierung des Personen Verkehres ist ein wunder Punkt 
in der Seuchentilgung. Die Beobachtung, daß in einem und dem¬ 
selben Hofe die Seuche im Kuhstall herrschte, im Ochsenstall, 
in dem anderes Personal ist, aber nicht, beweist die Möglichkeit 
der Verhütung der Seuchenübertragung durch Personenverkehr, 
wenn die betreffenden Besitzer die Maßregeln strenge beobachten 


und den Dienstverkehr überwachen lassen. Es fehlt somit nur an 
gutem Willen, wenn das, was im kleinen durchführbar ist, im 
großen nicht geschieht. Daraus resultiert, daß das Publikum für 
die polizeilichen Maßnahmen eines Seuchenganges reif gemacht 
werde, was mit dem Schulunterrichte zu verbinden ist. Ebenso 
notwendig sind tüchtige Bürgermeister, welche die Zweckmäßigkeit 
der Maßregeln richtig erfassen und strenge durchführen. Die aller¬ 
wichtigste Rolle bei der Seuchentilgung spielt die Autorität der 
Ortspolizeibehörde. Die Bildung kleiner (eng begrenzter) Sperr- 
und Beobachtungsgebiete wirkt günstiger als große (räumlich aus¬ 
gedehnte) Zweckmäßig erscheint die Bestellung gemeindeamtlicher 
Desinfektoren, welche an den Hauseingängen (Seuchengehöfte), 
öffentlichen Gebäuden, Wirtshäusern und Brunnen frischgelöschten 
Kalk aufzustreuen hätten. Zu Stall ’esinfektionen ist sich der Des¬ 
infektionsspritze (Bazillolwerke) zu bedienen. Kh. 

Maul- und Klauenseuche. Die Landwirtschaftsgesellschaft 
von Seine-et-Oise hat den Preis von Lamayran per 200 Francs 
und eine goldene Medaille im Werte von 100 Francs ausge¬ 
schrieben für die besten Arbeiten über Maul- und Klauenseuche, 
u. zw über die Frage der Art und Weise der Übertragung, Ur¬ 
sache, Symptome, verheerende Wirkung, präventiv-präservative und 
Kurativmaßnahmen gegen dieselbe. Bezügliche Preisarbeiten sind 
bis 1. Februar 1912 einzureichen. 

Auf Menschen übertragbare Tierkrankheiten. Im Juni 
und Juli siud vorgekommen; Milzbrand. Deutschland: 
Reg-Bez Cassel 1 Todesfall und 5 Erkrankungen; Reg.-Bez. 
Coblenz 1 Todesfall und 1 Erkrankungsfall; Reg.-Bez Nürnberg 
1 Todesfall; Reg.-Bez. Aachen 3 Erkrankungsfälle; Reg.-Bez. 
Bromberg 1 Erkrankungsfall; Reg.-Bez. Hildesheim 2 Todesfälle 
und 4 Erkrankungsfälle; Reg.-Bez Königsberg 2 Erkrankungs- 
fälle ; Reg -Bez. Osnabrück 1 Erkrankungsfall; Reg.-Bez. Posen 
1 Erkrankungsfall Italien: Genua 1 Erkrankungsfall. Rußland: 
Moskau 1 Todesfall. Amerika: Buenos Aires 1 Erkrankungsfall. 

Lyssa Italien: Rom 1 Todesfall. Deutschland: Reg.- 
Bez. Aachen 2 Erkrankungsfälle. Ungarn: Budapest 1 Er- 
kraukungsfall. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahnministerium.) 

Bayern, 1028, 9/3. Z. NIII-1900/ö. Verbot der Einfuhr von 
Schlachtvieh aus Tirol. 1030, 12./8. Z. XII-3367/4. Verbot 
der Einfuhr von Schlachtvieh * aus Niederösterreich. 1031, 
1/8. E T. A. 5836. Verbot der Einfuhr von Schlachtvieh 
aus Galizien, Nied er Österreich und Tirol. 

Böhmen, 1021, 22/7. Z. 23/B 4037/75 Maßnahmen zur Verhütung 
der Einschleppung der Maul- und Klauenseuche aus der 
Amtshauptmannschaft Littau in Sachsen. 1022. 29 /7. Z. 23/A 
3592. Einfuhrbeschränkungen für Klauentiere aus Bosnien 
und der Herzegowina. 1023, 23./7. Z. 23/A-3551. Sperrmaß¬ 
regeln im Bezirk Warnsdorf. 

Bosnien und Herzegowina, 1026, l./l. 1911. Z. 256.358, IV-B/5. 
Verkehr mit Schlachtvieh. (Nachträgliche Verlautbarung.) 

Galizien, 1033, 7./8. Z. XVII/11.200. Maßnahmen wegen Maul- 
und Klauenseuche. 

Küstenland, 1024, 3 /8. Z. IV/B-27 13. Einfuhrbeschränkungen für 
Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 1027, 23/1. 
Z. 18.408 IV-B/5. Schlachtvieheinfuhr aus Bosnien uud 
Herzegowina nach Triest und Pola. (Nachträgliche Verlaut¬ 
barung.) 

Kroatien und Slavonien, 1025, 20/7. Z. 30 '* 30/7732. Vieh ver¬ 
kehr nach Kroatien und Slavonien. 1029, 9./8. Z. 33.798/8571. 
Viehverkehr nach Kroatien und Slavonien. 



350. Oesterreiehische Wochenschrift für Tierheilkunde. Nr. 34. 


Salzburg, 1034, 12./8. Z. 16807. Maßnahmen wegen Maul- und 
Klauenseuche. 

Tirol und Vorarlberg, 1032, 8./8. Z. XIlI-2156/i. Maßnahmen 
wegen Maul- und Klauenseuche. 


Standesnachrichten. 

Der Verein böhmischer Tierärzte hat am 20 August 
um 1 Uhr nachmittag in Chlumetz a. d. 0. (im Sitzungssäle des 
ßezirkshauses) eine Regionalversammlung der Tierärzte aus Ost- 
und Nordost-Böhmen veranstaltet. K—a. 


Personalien. 

Auszeichnung. Dem Militär-Obertierarzt Vinzenz Koke§ 
wurde der Titel und Charakter eines Stabstierarztes verliehen. 

Ernennung. Ernannt wurde in Galizien: K. k. Bezirks- 
Obertierarzt Josef Kalkowski der k. k. Statthalterei in Lem¬ 
berg zum Veterinär-Inspektor; in Kärnten: Städt. Tierarzt Josef 
Beifuss in Wien und Josef Wintersberger, Assistent der 
Tierärztlichen Hochschule in Wien, zu k. k Veterinärassistenten; 
in Krain: Dr. Anton Lamprecht in Fraßlau (Steiermark) wurde 
zum k k. Bezirkstierarzt in Adelsberg ernannt. 

Übersetzungen. Übersetzt wurden im k. u. k. Heere: 
Der Militär-Obertierarzt Kolbe Franz vom Dragonerreg. Nr. 4 
zum Dragonerreg. Nr. 5; der Militftrtierarzt Bojanovsky 
Leopold vom Feldkanonenreg. Nr. 13 zum Dragonerreg. Nr. 4 ; 
der Militär-Untertierarzt Reimann Franz vom Husarenreg. Nr. 2 
zum Feldkanonenreg. Nr. 13. 

Todesfall. Der k. k. Bezirks-Obertierarzt Wenzel Deyl in 
Kladno (Böhmen) ist gestorben. 

Varia. Dr. Heinrich Jakob in Mönchen wurde zum Vor¬ 
stände der Klinik kleiner Haustiere an die Tierärztliche Reichs¬ 
tierarzneischule in Utrecht berufen. 

Für das durch den Tod des Führers der schlesischen 
Tschechen Dr. Stratil erledigte Landtagsmandat von Troppau 
kandidieren die fortschrittlichen Tschechen gemeinsam mit den Sozial¬ 
demokraten den Tierarzt R. Resner aus Königsberg in Schlesien. 

Der Militär-Obertierarzt Czermak Johann des Dragonerreg. 
Nr. 5 wurde auf ein Jahr beurlaubt. (Urlaubsort: Auspitz, Mähren.) 


Offene Stellen. 

Veterinär-Assistentenstelle mit einem Adjutum 
jährlicher 1200 Kronen ist zu besetzen. Gesuche sind bis 14. 
September bei dem k. k. Landespräsidium in Salzburg zu über¬ 
reichen. 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 
Amerikanische Literatur. 

American Veterinary Review. Juli. Merillat: 
Wundbehandlung. - Kausche: Enterohepatitis der Truthühner. 
— Sisson: Bemerkungen über angewandte Anatomie. — Hol¬ 
ling worth: Die Pflichten des Veterinärs und die Behörden. — 
Stupley: Einige Fälle von Magenerweiterung bei Pferden. — 
Vincent; Koliken, Indigestionen und Obstruktionen. — Abele: 
Zerreißung der Lippe durch einen Zahn bei einem Hunde. 
Deutsche Literatur. 

Berliner tierärztliche Wochenschrift Nr. 33. 
Poppe: Über Ragitnährböden. — Henrich: Milzruptur und 
Verblutung (Rind). — Greve: Wirkung des Plasmarsins — 


Mord: Neue Schlundzange für Rinder (1 Figur). — Köhler: 
Knochen neubild ung in der Milz einer Kuh (1 Abbildung). 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift Nr. 32. 
Illing: Internationale Hygiene-Ausstellung in Dresden. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 33. Die Maul- und 
Klauenseuche. — Deutschlands Viehein- und -Ausfuhr im 2. 
Semester 1911. 

Tierärztliches Zentralblatt. Nr. 23. Tschermak: 
Über die Entwicklung des Artbegriffes. 

Zeitschrift für Ziegenzucht Nr. 16. Dettweiler: 
Die Bedeutung und Wirkung der Ziegenmilch. — Landbeck: 
Der Ziegenstall. — Schuster: Saugenlassen oder Tränken. — 
Ziegen weiden in Oberfranken. — Futter Vermehrung durch Grün- 
futter maisbau. 

Englische Literatur. 

The Journal of Comparative Pathology and 
Therapeutics. Juni. Stockman: Die Epidemiologie des 
Milzbrandes. — Wilson : Die Ophthalmo-Reaktion bei der Rinder¬ 
tuberkulose (Schluß). — Sheater: Bulldogschafe. — Teratom bei 
einem Hahn. — Angeborener Mangel der Interventricular- 
Klappe bei einer Färse. — Jo wett: Kanincheniäude. — 
M’ Fadyean: Cholesteatom im Gehirn eines Pferdes. — M o 11 o n: 
Pachymeningitis bei einem Hunde. — Fibrom bei einem Hunde. 

The Journal öf Tropical Veterinary Science. 
VI Bd. Nr. 2 Burton-Cleland: Endemische Hämaturie dei 
Rinder, verursacht durch ein Angiom der Blase. — Cochrane: 
Impfung gegen die Rinderpest in Indien durch die Simultan¬ 
methode. — Smith, Lishmann und Quick: Die Reaktion 
des Pferdeserums auf den Typhusbazillus. — Baldrey: Alimen¬ 
tation und Immunität bei der hämorrhagischen Septikämie und 
der Rinderpest. — Jo wett: Note über eine Trypanosomiase der 
Rinder in Portugiesisch-Ostafrika. • 

The Veterinary Journal. Juli. Hunting: Fragen, 
betreffend den Spath. — Lloyd: Vorschläge betreffs der Kontrolle 
animalischer Lebensmittel vom Standpunkt der Tuberkulose — 
Beran: Übertragung der Pest von Pferd auf Hund. — Dune an: 
Immunität. — Laws: Die pathogenen Zecken in Südafrika. — 
May all: Mastdarmvorfall bei einem Pferd- — Mastdarm vor fall 
bei einem Hund. — Wooldridge: Pyämie bei einem Hund. 

Französische Literatur. 

Bulletin delaSociötäCentralede Sciences Vöt 6 - 
rinaires de Lyon. Mai-Juni. Bohr und Panisset: Vorteile 
und Indikationen der Sero-Diagnose bei Rotz. — Muraz: Ein 
später Fall von Kalbsfieber (nach 7 Wochtn; Heilung durch Ein¬ 
blasen in das Euter). — Ball und Roquet: Spirochaeten und 
hämorrhagische gastrointestinale Affektionen. — Forgeot: Be¬ 
trügereien bei Fleisch und Selchwaren. — Bergoni: Die Piro¬ 
plasmosen in Indochina. 

L* Hygiene de laViande et du Lait. Nr. 7. (5. Jahr¬ 
gang.) A. Bonquet: El R’Och, eine edizootische Kachexie der 
Schafe in Algier. — S t ti b: Wie gelangt die Larve der Dasselfliege 
in den Organismus des Rindes? — Dupont: Die Abdeckerei in 
Saint Andrö-Trojes — Blanchard: Die Beschau der Fische 
(Fortsetzung). — B e z a u 11: Die Abwässer in den Schlachthäusern. 
— Bücherbesprechungen. — Nr. 8. Elvi re: Butterbetrug mittelst 
Margarine. — Kowalewsky: Die Blasenwurmkrankbeit der Haus¬ 
tiere. — Blanchard: Die Inspektion der Fische in den Zen¬ 
tralmarkthallen von Paris. (Schluß.) 

RecueildeMödecineVötörinaire. 15. Juli. Ries: 
Über die Chorioptes-Räude des Pferdes. — Floriot: Zerreißung 
der Trachea, kompliziert durch Zwerchfellbruch infolge eines 
Hitzschlages. Tod durch Ersticken. — Gini4is und Hants: 
Zooteckni8che Studien aus der Vendöe (Schluß). — Gallier: 
Verantwortlichkeit der Eisenbahn-Gesellschaften beim Tiertransport. 

Röpertoiie de police sanitairevötörinaire. 15. Juli. 
Ducasse: Inspektion der von den Veterinären gehaltenen Medi- 
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kamenten. — Bredo: Die belgische Gesetzgebung in betreff des 
Viehstandes. 

Revue pratique des abattoirs. 30. Juni. Rousseau: 
Das Aphthenfieber und der Markt von LaVillette. — Carreau: 
Über das Auf blasen des Fleisches. 

Revue g4nörale de mSdecine v4törinaire. Nr. 207 
und 208- Joly undTasset: Studie über Hufeisen mit geschmie¬ 
deten Nägeln. — Picard: Selbstschutz des Organismus durch 
die Lipoiden. 

Italienische Literatur. 

La Clinica Veterinaria. 30. Juni. Galbusera: 
Lämmer und Ferkel in Sardinien. — Roncaglio: Die kardialen 
In'e'kommunikationen (Fortsetzung). — Ferretti: Über das 
Pneumo-Arithmoskop. 15. Juli. Cosco: Untersuchungen über 
die Tuberkulose der Milchkühe- — Lanfranchi: Über die 
Immunisierung der Hunde gegen die Nagana. 

Giornale dellaR Societä nazionale veterinaria. 
8. Juli. Deila Volpe: Die Methode Grössisch in der Veterinär¬ 
chirurgie. (Ausschließliche Anwendung der Jodtinktur als Anti¬ 
septikum.) — 15 Juli. Barile: Über die weißgefleckten Nieren 
-der Kälber. — 22. Juli. Cantone: Die Methode Bacelli in der 
Behandlung des Starrkrampfes bei den Einhufern. 

II moderno Zooiatro. 30. Juni. Reggiani: Zoome- 
trisclie und bar.r metrische Beobachtu egen an den Rindern der 
modenesischen Ebene. — Mello: Über die Präcipito-Reaktion in 
-dtr Diagnose der Rindertuberkulose. — Germani: Beitrag zur 
Kasuistik der abdominalen Lokalisationen bei der Druse. — 
Magazzari: Über einen Fall von eitriger Peritonitis bei einer 
Katze und deren wahrscheinliche Pathogenie. — Barbagallo: 
Anormales Dipylidium caninum. — Bettini: Ein Fall von 
vaginaler Trächtigkeit. 

II nuovo Ercolani. 10 Juli. Schiavelli: 1. Verschie¬ 
dene obstetrikale Fälle. — 2. Beobachtungen über das Zurück¬ 
bleiben der Placenta bei der Kuh und dem Schaf. — Maggi: 
Laterale Entero-Anastomose nach Resektion bei den kleinen Tieren. 

Spanische Literatur. 

Gaceta de Medicina Zoologica. 1. August. Molina: 
Die Veterinärwiasenschaft auf dem wissenschaftlichen Kongreß in 
Granada. — Pratt: Die Aufzucht der Truthühner. — Mon- 
s er rat: Städtische Inspektoren der Tierhygiene. 

Ungarische Literatur. 

Allatorvosi Lapok. 1 Juli: ßetegh: Betrag zur Ätio¬ 
logie des Aphthenfiebers. — Gal: Albuminurie bei traumatischer 
Gastritis. — 8. Juli. Guoth: Einige Fälle von Schlundverstop- 
fung. — Sandor: 1. Behandlung der Ödeme. — 2. Aphthenfieber. 
— 13 Juli. Szasz: Bakteriologische Diagnose des Milzbrandes 
mit Hilfe der Lungen. — Gyärfäs: Anscheinender Austritt der 
Eingeweide. (Entleerung mehrerer Meter Eingeweide samt deren 
•exkrementellem Inhalt durch ein Rind ohne die geringste Gesund¬ 
heitsstörung; das Rind hatte zuf llig einen Teil der Eingeweide 
verschluckt.) 


Literatur. 

Prof. W. Ellenberger: Handbuch der vergleichen¬ 
den mikroskopischen Anatomie der Haustiere. Hi. (Schluß-) 
Band. Berlin, Paul Parey 1911. 22 Mark. Mit dem nunmehr vor¬ 
liegenden dritten Bande findet das großangelegte Werk seinen 
Abschluß. Daß hiezu ein weit größerer Zeitraum (10 Jahre) er¬ 
forderlich war, als in Aussicht genommen, ist leicht zu begreifen, 
•da der Umfang nahezu auf das doppelte des ursprünglich geplan¬ 
ten anwuchs. Der Schlußband bringt zugleich auch die Einleitung 
für das Handbuch. Der größte Abschnitt des dritten Bandes - 
nahezu der ganze Verdauungsapparat — ist von Ellenberger 
bearbeitet; Zähne, Zahnfleisch, Rachenhöhle, Hörtrompete und der 
Luftsaok des Pferdes von Illing, der Verdauungsapparat der 


Vögel von Zietzschmann, der Respirationsapparat von v. S u ß- 
dorf, Zwerchfell und seröse Häute von Trautmann. Die im 
allgemeinen sehr guten Abbildungen sind in großer Anzahl (493) 
beigegeben. Namentlich zahlreiche Übersichtsbilder bei ganz 
schwacher Vergrößerung erleichtern wesentlich das Verständnis 
und vermitteln den Übergang zur makroskopischen Anatomie, was 
besonders wichtig erscheint, da häufig genug makroskopische und 
mikroskopische Anatomie als zwei vollständig getrennte Gebiete 
behandelt werden und das Grenzgebiet zwischen beiden Disziplinen 
weder von Anatomen noch von Histologen genügend gewürdigt 
wird. Freilich muß bei gründlicher Behandlung der letzteren 
manches doppelt gebracht werden — sowohl von Anatomen als 
von Histologen. Der Abschnitt über das Zwerchfell könnte wohl 
nahezu ganz der makroskopischen Anatomie überlassen werden. 
Jedenfalls wird das vorliegende Handbuch als wertvoller Führer 
einem jeden dienen, der sich mit irgend einer die Säugetiere (und 
Vögel) betreffenden histologischen Frage eingehender befassen 
will. Die reichlichen Literaturhinweise orientieren ausreichend über 
die bekannten Tatsachen, so daß das vorliegende Werk nicht nur 
ein Handbuch im wahren Sinne des Wortes für den Veterinär- 
Morphologen, sondern ebenso für den Human-Morphologen sein 
wird, da ja letzterer heutzutage sich nicht mit der Untersuchung 
der menschlichen Organe begnügt, sondern nahezu ausnahmslos 
eine vorgelegte Fra 6 e auf vergleichendem Wege zu beantworten 
sucht. Gerade dadurch, daß das Handbuch sich nicht auf eine 
Art beschränkt, sondern jeden Gegenstand vergleichend behandelt, 
wird es besonders wertvoll. v. Schumacher, Wien. 

Grundriß der Zoologie und vergleichenden Anatomie 
för Studierende der Medizin und der Veterinärmedizin. 
Von Prof. Dr. Alexander Brandt, Berlin 1911. Verlag von 
August Hirschwald, broschiert, Großoktav, 647 Seiten. Das große 
und ausgedehnte Gebiet der Zoologie findet im vorliegenden Werke 
eine allgemeine und übersichtliche Darstellung durch einen der 
befähigtesten Bearbeiter auf diesem Gebiete. Das Werk, welches 
nach der dritten russischen Auflage neu bearbeitet wurde, verfolgt 
den speziellen Zweck, Medizinern ein Hilfsbuch beim Studium 
der Zoologie zu sein, die Erweiterung des naturwissenschaftlichen 
Horizontes des Lernenden durch einen allgemeinen Einblick in 
das Tierreich zu ermöglichen, andererseits die pathologisch und 
therapeutisch wichtigen Tierförinen kennen zu lernen. 685 Text¬ 
abbildungen dieses buchhändlerisch sehr splendid ausgestatteten 
Werkes kommen informatorischen und Studienzwecken sehr zu 
statten. Vereinfachung und Erleichterung des Studiums ist das 
Ziel, welches Autor anstrebt und das durch die stoffliche Einteilung 
und Behandlung auch erreicht wird. Das Inhaltsverzeichnis weist 
die Gliederung des Stoffes in einen allgemeinen und speziellen 
Teil, zum Schlüsse einen vergleichend anatomischen Teil auf Die 
stoffliche Bearbeitung ist gediegen, die neuesten Forschungsergeb¬ 
nisse und Anschauungen sind berücksichtigt, das Werk jedem 
Interessenten angelegentlichst zu empfehlen. Kh. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Besprechung eingelangte Druckwerke. 

Ausser den in den vorhergehenden Nummern dieses Blattes 
angezeigten, zur Besprechung vorliegenden Büchern, sind uoch ein¬ 
gelangt : 

Vorlesungs Verzeichnis der königlichen Tierärztlichen Hochschule 
zu Dresden für das Wintersemester 1911/12. 

XLII. Jahresbericht der landwirtschaftlichen Lehranstalt cFrancisco- 
Josephinum» in Mödling. 

Dr. Ferd. Meyer: Terminologie und Morphologie der Säugetier¬ 
leber nebst Bemerkungen über die Homologie ihrer Lappen 

Der ganzen Auflage dieses Blattes liegt von der Zen¬ 
trale für Viehverwertung, Wien, VIII, Lammgasse 4, die 
Anbot- und Nachfrageliste Nr. 8 bei. 
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Zur Bekämpfung der Maui- und Klauen- | 
seuche. 

Von Professor L. Hoffmann in Stuttgart.*) 

(Original-Artikel.) 

Von dem Gesichtspunkte ausgehend, daß auch 
die tierärztliche Heilkunst bei den an Maul- 
und Klauenseuche Erkrankten ebenso wohl- 
tätig und nützlich ist wie die humane bei etwa 
an Cholera erkrankten Menschen bemerkt Autor, 
daß es vom Standpunkt der praktischen und heilenden 
Tierheilkunde tief zu beklagen ist, daß gerade da, wo 
so vieles Leiden in der armen, schmerzlich betroffenen 
Tierwelt zu mildern und zu bekämpfen wäre, wo so große 
wirtschaftliche Werte aut dem Spiele stehen, die An¬ 
wendung der heilenden Kunst, die ebenso große 
Fortschritte aufzuweisen hat als die übrigen Zw r eige der 
Naturwissenschaft, fast ganz ausgeschaltet worden ist. 

Die Bestrebungen, die seit Gültigkeit des Reichsvieh¬ 
seuchengesetzes vorhanden sind, der zunehmenden Verbrei- 

*) Unser hochgeschätztes Redaktiousmitglied Prof L. Hoff¬ 
mann in Stuttgart hat uns ein längeres Exposö über seinen 
neuesten Tilgungsplan der Maul- und Klauenseuche zugehen lassen, 
welches wdr hiermit im wesentlichen wiedergeben. Die Red. 


| tung der Seuche und den schwereren Erscheinungen Herr 
zu werden, gehen samt und sonders in zwei Richtungen: 

Erstens den Ansteckungsstoff kennen zu lernen, 
um auf Grund dessen vielleicht ein Impf verfahren 
zu gewinnen, das bei gesunden Tieren Schutzkraft ver¬ 
leiht, vielleicht auch noch w T eiter, wie das bei dem Diph¬ 
therieserum der Fall ist, das zugleich Heilmittel ist. 

U nd zweitens, die Absperr ungs maßregeln 
gegen die Verbreitung der Krankheit derart z i ver¬ 
vollkommnen, daß eine Unterdrückung ermöglicht w'r l, 
aber doch sie derart durchzuführen, daß dem Tierbesitzer 
der Nachteil, der aus den polizeilichen Maß¬ 
nahmen erwächst, nach Tunlichkeit abgenom¬ 
men wir d. 

Die zu verzeichnenden Erfolge sind nach beiden 
Richtungen unbefriedigend. 

Ich bespreche hier lediglich die zu den erstgenannten 
Verhältnissen gehörigen Gesichtspunkte und behalte mir 
das andere für eine günstigere Zeit vor. 

Daß das jetzige Verhältnis hei der Maul- und Klauen¬ 
seuche in Nichtstun, sowohl kurativ wie immunisierend, 
nicht länger bestehen darf, ist längst meine Überzeugung 
und ich habe auch bereits vor mehreren Jahren einen 
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Plan ausgearbeitet und eingereicht*). Jene Nichtbeach¬ 
tung hat mich nicht irre gemacht, sondern ist Anlaß 
geworden, literarisch und klinisch die Sache weiter zu 
verfolgen und derart auszubilden, daß ich jetzt glaube, 
ein nach allen Richtungen fertiges System erdacht zu 
haben, das nicht mehr übersehen werden kann. 

Auch den Fall des Mißlingens oder des nur teil- 
weisen Gelingens habe ich in Betracht gezogen. 

Die allgemeine Grundlage zur ärztlichen 
Behandlung etc. anlangend, ist zu bemerken, daß die 
Maul- und Klauenseuche eine mit Fieber einsetzende und 
verlaufende Erkrankung ist. Die einzelnen Tiere werden 
durch das Fieber verschieden schwer betroffen und in 
verschieden hohen Graden werden die gesamten Körper¬ 
funktionen gestört. Es tritt Niedergeschlagenheit ein, 
Versagen des Futters, die Kräfte lassen nach, ebenso die 
Milchsekretion, und das Körpergewicht geht zurück. 

Hierin liegen die Hauptverluste, welche die Maul¬ 
und Klauenseuche wirtschaftlich anrichtet. 

Wenn der Prozeß so weit vorgeschritten ist, daß 
Blasenbildung vorhanden ist, dann ist ein zweites Stadium 
und endlich, nach dem Platzen der Blasen, ein drittes 
Stadium geschaffen. 

Wenn ich als Heilarzt die schlimmen Folgen der 
Ansteckung, das erste Stadium, das Fieber selbst be¬ 
kämpfe, so mache ich das Tier gesund, auch wenn ich mich 
um die Ursache des Fiebers selbst gar nicht kümmere. 

Das ist der Standpunkt, der im Reg.-Bl. von 1809 
eingenommen worden ist.**) 

Wir sind aber wissenschaftlich in der Behandlung 
des Fiebers und der Infektionskrankheiten fortgeschritten 
und wissen, daß in den verschiedenen Stadien ein Tier 
mit fieberhaften Erkrankungen verschieden behandelt 
werden muß. 

*) Das Ansuchen um finanzielle staatliche Unterstützung des 
hier mitgeteilten Verfahrens, welches in der Praxis auf einem 
größeren Gute (nicht im Laboratorium) auszuführen wäre, welches 
Hofimann dem Ministeiium des Innern vorgeschlagen, wurde ab- 
weislich beschieden. 

**) Die Maul- und Klauenseuche ist im Reg.-Bl. vom 
24. Juni 1809, tf. 2B7, einleitend mit folgenden Worten gekenn¬ 
zeichnet: «Die von Zeit zu Zeit unter dem Rindvieh zum Vor¬ 
schein kommende nicht gefährliche Maul- und Fußkrankheit 
fängt an, in einigen Teilen des Reiches sich wieder zu zeigen.* 
«Zuweilen, besonders auch bei zweckwidriger vernach¬ 
lässigter Behandlung kommen obige Zufälle in bedeuten¬ 
dem Grade vor.» Es folgen dam Angaben, in welcher Weise die 
erkrankten Tiere am besten medikamentös behandelt werden sollen. 

Hiedurch ist der Beweis erbracht, daß früher, als die Seuche 
noch für ungefährlich gegolten bat, die heilende und die seuchen- 
tilgende Tiermedizin noch Hand in Hand gegangen sind. Im jetzt 
gültigen Reichsviehseuchengesetz und den sich anschließenden Er¬ 
weiterungen und Verordnungen ist die frühere Bedeutung der 
mediz -chir. Behandlung der kranken Tiere nicht mehr vorhanden, 
sondern eine solche ist, wenn auch nicht geradezu verboten, doch 
derart erschwert, daß sie nur unter außergewöhnlichen Verhält¬ 
nissen durchführbar ist und bei den Seuchetilgern ex professo 
nicht mehr in Anschlag kommt, weil sie sich von der Medizin 
entfernt haben. 


Fieber ist ein reaktiver Vorgang gegen die Wirkung 
des infizierenden Ansteckungsstoffes, der somit — teleolo¬ 
gisch gesprochen — heilsame Tendenz hat. Diese ist selbst¬ 
verständlich nicht zu bekämpfen, sondern nur derjenige 
reaktive Teil, der über das heilsame hinausgeht. 

Das Fieber darf bei seuchenhaften Krankheiten nicht 
bekämpft werden mit Mitteln, welche nur temperatur¬ 
herabsetzend wirken, aber die Herzkraft schädigen, wie 
dies sehr viele chemische Stoffe, welche den Benzolkern 
haben, tun, sondern es darf nur Chinin in Frage kommen, 
denn dieses schadet niemals, kräftigt das Herz und wird 
hauptsächlich im Harn als unschädlicher Stoff ausgeschieden. 

Außer Chinin, das ganz im Anfang in einer oder 
doch nur einigen Dosen zur Anwendung kommen soll, 
wäre noch eine sorgsame hydropathische Behandlung 
durchzuf(ihren, so wie ich sie in meiner Klinik, speziell 
auf dieses Verhältnis passend, ausgebildet habe. 

Im zweiten Stadium, dem der Blasenbildung, dein 
Stadium vesiculosum, entstehen Blasen im Maul und auch 
zwischen den Klauen. Die Folgen sind schlechtes Fressen, 
Abmagerung, schlechtes Stehen, vieles Liegen und Auf¬ 
liegen, Decubitus. 

Im dritten Stadium sind die Geschwüre vorhanden 
mit unreiner, eitriger Oberfläche und ev. Infektionen 
mit septischen Stoffen und Todesfällen. 

Die meiste Er krankung der Klauen erfolgt durch 
Abfließen des Speichels und direkter Verunrei¬ 
nigung der Beine, auch die Verschleppung durch 
andere Tiere und den Menschen oder Inventarstücke 
erfolgt hiedurch. 

Das Verfahren in diesem Stadium will ich folgender¬ 
maßen durchführen: 

Der Speichel ist aufzufangen mittels leichter, 
in der Idee fertiger Gefäße, die am Kopfe ange¬ 
schnallt werden, die aseptisch den Speichel auf¬ 
nehmen und nicht verschütten lassen. Die einsetzende 
Speichelsekretion wird künstlich beeinflußt durch Pilo¬ 
karpin, so daß sie sich rascher erschöpfen und weniger 
giftigen Speichel liefern soll. 

Die Klauen werden durch desinfizierende Salbe 
und eventuell durch mechanisches Schutzmittel ge- 
geschützt. Hier sind die vortrefflichsten und für das Rind 
unschädlichen Desinfektionsmittel in Betracht zu nehmen: 
Formalin, Pyoktanin, Wasserstoffsuperoxyd. (Dagegen 
sind Quecksilberpräparate und Karbol etc. zu meiden.) 

Große Reinlichkeit wie Diätetik sind sehr zu beachten. 

Im dritten Stadium sind alle Mittel anzuwenden, die 
gegen Sepsis angebracht sind, unter Beachtung, daß keine 
nötig werdende Notschlachtung versäumt wird. 

Grundsätze für das weitere Verfahren. 

Es soll die künstliche Ansteckung sämtlicher 
Tiere in einem Stall sofort erfolgen, sobald ein Tier er¬ 
krankt ist an Maul- und Klauenseuche, aber nicht — 
wie seitdem schon geschehen — mit natürlichem, von 
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kranken Tieren abgesondertem Speichel, sondern mit ge¬ 
mildertem. 

Es ist Tatsache, daß durch Siedhitze der An- 
steckungsstoff der Maul- und Klauenseuche vernichtet 
werden kann. 

In diesem Falle wird der künstlich vermehrt abge¬ 
sonderte Speichel einer höheren Temperatur, aber nicht 
bis zur Sterilisation, ausgesetzt oder er wird mit Formalin 
behandelt und damit in üblicher Weise geimpft, damit 
eine mildere Form der Maulseuche entsteht. 

Zu einem Schutz- und Heilverfahren, das auch an 
Gesunden ausgeführt werden kann, will ich die Milch 
von erkrankten Tieren, immer von solchen, bei 
welchen noch nicht andere Stolle als die der Maul- und 
Klauenseuche im Körper verbreitet sind, verwenden. 

Diese Milch wird steril gewonnen und durch höhere 
Temperatur oder durch Formalin in ihrer Ansteckungs¬ 
kraft gemildert und dadurch auch immunisierende und 
heilende Stoffe in ihr erzeugt, und diese Milch wird 
unter aseptischen Kautelen in geeigneten Men¬ 
gen in die Bauchhöhle eingegossen. 

Es ist bekannt, und ich habe selbst im hiesigen 
ärztlichen Verein das Verfahren gezeigt, daß große 
Mengen Milch, ganz ohne Reaktion zu erzeugen, in 
die Bauchhöhle infundiert werden können. Dadurch soll 
Gesunden Schutzkraft gegen Ansteckung und Kranken 
Linderung und Heilung gebracht werden. 

Resumö. 

1. Sorgsame medizinisch-chirurgische Behandlung der 
erkrankten Tiere nach den modernen Grundsätzen der 
Heilkunst. 

2. Auffangung des giftigen Speichels in geeigneten 
Gefäßen. Desinfektion desselben und Vertilgung. 

3. Künstliche Beschleunigung der Speichelsekretion 
ganz im Anfang, zur Herabsetzung des Reizes der Speichel¬ 
drüsen und zur Gewinnung großer Mengen zur Sterili¬ 
sation und Mitigierung, für künstliche Ansteckung und 
Erzeugung einer gelinder verlaufenden Seuche. 

4. Schutz für die Klauen gegen Infektion durch 
abfließenden Speichel und Behandlung der erkrankten 
Klauen. 

5. Mitigierung des Speichels für künstliche Infektion. 

6 . Sterile Milchgewinnung in besonders geeigneten 
Gefäßen, Milderung des Ansteckungsgiftes durch Tem¬ 
peratur und Formalin. 

7. Infundierung der zum Immun- und Heilserum 
gewordenen Milch in die Bauchhöhle geeigneter Tiere. 

Durchführung. 

1. Sämtliche Verfahren greifen ineinander und sie 
sind nur durch mich in allen Teilen zu vervollständigen 
und praktisch einheitlich auszubilden. 

2. Laboratoriumsarbeiten zu irgendwelchenVersuchcn 
bedarf ich vorerst nicht, aber es ist nicht ausgeschlossen, 
daß ich an einzelnen Stellen das Experiment zur genauen 
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Feststellung nötig habe. Für jetzt, die erste Probe, ist 
dies nicht nötig. 

3. Das Verfahren ist am besten in der Praxis, in 
einem Dorfe, wo frisch die Seuche ausgebrochen 
ist, durchzuführen, nicht an einem Laboratorium oder 
etwa an einigen Tieren in den Ställen der Tierärztlichen 
Hochschule. 

4. Zum Zwecke der Durchführung ist ein besonderes 
Instrumentarium nötig. Ich habe mit der A.-G. für 
Feinmechanik von Jctter u. Seheerer in Tuttlingen, die 
mir eine große Zahl von Instrumenten nach Angabe aus- 
geführt haben, bereits korrespondiert und habe Zusage, 
daß sie mir sofort zur Verfügung stehen werde. 

5. Zur aseptischen Durchführung der verschiedenen 
Verfahren, zur Speicheltilgung, zur Speichel- und Milch¬ 
mitigierung, zur Desinfektion von Instrumenten und 
Kleidern etc. ist notwendig, am Ort des Versuches einen 
Bretterschuppen herzustellen, wie er bei der Rinder¬ 
pesttilgung gebräuchlich ist, oder ein Zelt mit zwei 
Abteilungen. A. Sterilisation etc., B. Desinfektion etc. 

6 . Zur Durchführung bedarf ich eines Assistenten 
und eines Dieners, ersterer würde mir sehr angenehm 
sein aus der tierärztlichen Abteilung des Medizinal-Kolle- 
giums, letzteren würde ich am liebsten aus meinen Dienern 
an der chirurgischen Klinik auswählen. 

7. Mittel sehe ich vor ca. 1000 Mark, welche das 
K. Ministerium des Innern bereitstellen sollte. Es han¬ 
delt sich um Beschaffung von Instrumenten, Medikamenten, 
Lokal und es ist in Aussicht zu nehmen, daß bei einem 
geimpften Tier irgend Entschädigungsansprüche entstehen 
könnten. 


Zur Entwicklungsgeschichte des Genital¬ 
kanals beim Rind. 

Von Dr. Ernst Alfred Baumgartner, Tierarzt in Interlaken 
(Original-Artikel. Fortsetzung.) 

Fetus III. 

Stirn-Steiß-Länge 9*8 cm. 

Sinus urogenitalis. 

Die Faltenbildung gestaltet sich hier folgendermaßen: 
Im kaudalen Teile finden sich sechs hohe Längsfalten, 
zwei ventrale, je eine laterale und zwei dorsale. Die dor¬ 
salen und lateralen Falten sind am stärksten gegen die 
Mitte des Sinus zu. Die lateralen Falten verschwinden 
gegen das kraniale Ende des Sinus vollständig; die dor¬ 
salen flachen sich gegen die Mündung der Müller’schen 
Gänge allmählich zu einer niedrigen breiten Falte ab. 
Die beiden ventralen Falten werden gegen das kraniale 
Ende kräftiger, breiter und steigen an der Lateralseite, 
wachsen gegeneinander und vereinigen sich schließlich; 
ihre Vereinigung bildet den kranialen Abschluß des Sinus 
urogenitalis. 

Das ventrokraniale Sinusende setzt sieh hier nicht 
unmittelbar in die Uretra und Harnblase fort wie bei den 
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früheren Feten, sondern verengt sich allmählich und 
schließt dann vollständig ab; nur ein dünner Strang 
epithelialen Gewebes deutet die Fortsetzung gegen die 
Harnblase an. (Siehe Fig. 20 und 21.) Dieser Strang er¬ 
weitert sich kranial wärts wieder und erhält ein beträcht¬ 
liches Lumen. (Harnblase.) 



Fig. 20. 


Figur 20 stellt einen Querschnitt durch den Genitalstrang 
dar im kaudalen Vaginalteile von Fetus VI (Stim-Steill-Länge 13 cm) 
unmittelbar vor der Mündung der Vagina in den Sinus urogenit. 
Die Vagiua zeigt dort schou ziemlich starke Faltenbildung; die 
ventral liegenden Wolff’sehen Gänge haben noch bedeutende Lich¬ 
tung. Der Uretralgang, welcher bei jüngeren Feten einen Kanal 
mit gleichmäßiger Lichtung darstellt, ist hier an dieser Stelle voll¬ 
ständig verschlossen, öffnet sich aber wieder kaudal- und krauial- 
wärts. Dieser Fetus ist unmittelbar vor der Neuanlage des kau¬ 
dalen Uretralteiles. 



Fig. 31 . 

Figur 21 ist ein Querschnitt in gleicher Höhe bei FetusV. 
(Stirn-Steiß Länge mehr als 22 cm.) Die Vagina zeigt hier ein sehr 
reichliches Faltensystem. Die Falten liegen einander an und ver¬ 
schließen so die Mündungsstelle der Vagina (Hymen). Die Wolff- 
schen Gänge sind sehr klein. Die Fortsetzung des Sinus urogeni- 
talis gegen die Harnblase ist hier nun schon doppelt und besteht 
iu einem ventralen, blind endigenden und einem dorsalen, von der 
dorsalen Wand des ersteren ausgehenden offenen Kaual, der späte¬ 
ren Uretra; der ventrale Kanal bildet sich aus zu dem späteren 
Diverticulum suburetrale. 
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Die Bartholin’schen Drüsen sind stark entwickelt 
und sehr stark verzweigt und bedingen eine laterale Aus¬ 
buchtung des Sinusstranges. 

Die Wandung des Sinus urogenitalis weist nebst dem 
Epithel deutlich zwei Schichten auf, eine subepitheliale 
Bindegewebs- und eine periphere Cirkulärmuskelschicht, 
Unter dem Corpus fibrosum clitoridis finden sich zwei 
starke Nervenstränge in Gesellschaft mit je einem Blut¬ 
gefäß, welche weiter kranial lateralwärts divergieren und 
seitlich des Stranges emporsteigen. Die zentrale Binde- 
gewebsschicht weist zahlreiche Blutgefäßanlagen auf, welche 
in der Längsrichtung verlaufen (Corpus cavemosum). ln 
der äußeren, lockeren Bindegewebsschicht, welche die 
Cirkulärmuskelschicht umschließt, sind ebenfalls viele 
Blutgefäße und Nervenstränge enthalten. 

Interessant ist bei diesem Fetus ein enger, epithelialer 
Gang im Uretralstrang von der Länge von llOO/i, welcher 
nach hinten an der Trennung des Uretral- vom Vaginal¬ 
strange mit hakenförmiger Umbiegung nach oben im 
äußersten Rande des letzteren blind endigt und kranial 
unter allmählicher Verengerung in die Harnblase ein¬ 
mündet. 

Müller'sche Gänge. 

Dieselben münden in der stark abgeflachten dorsalen 
Falte des Sinus urogenitalis ein; sie sind nur an der 
Mündungsstelle getrennt und auf eine Länge von 40 u 
verschlossen. Bald nach der Mündung vereinigen sich 
die beiden Gänge zu einem gemeinschaftlichen Kanal von 
910 k it Quer- und 200// Dorsoventraldurehmesser und mit 
eigenartiger Längsfaltenbildung. Es finden sich anfänglich 
drei dorsale und drei ventrale Längsfalten, die sich kranial- 
wärts bald verlieren, bis auf eine einzige dorsale und eine 
einzige ventrale Falte, die dem Vaginalkanal im weiteren 
Verlaufe auf dem Querschnitt wieder die Form einer 
liegenden 8 (oc) verleihen. Gegen den Cervixteil zu ver¬ 
lieren sich diese Falten nach und nach bis zum völligen 
Verschwinden, wodurch der Kaual unter allmählicher 
Verengerung ohne scharfe Abgrenzung mehr rundliche 
Form annimmt. (Uterusteil.) Im weiteren Verlaufe teilt 
er sich wiederum in zwei Kanäle, welche aber hier im 
Gegensatz zu den früher beschriebenen Feten in gleicher 
Horizontalebene liegen. Bald nach der Teilung des Kanales 
teilt sich der Genitalstrang in zwei Stränge, die unter 
stark geschlängeltem Verlaufe seitwärts divergieren. Der 
Übergang in den Tubenteil erfolgt unter rascher Ver¬ 
engerung des Lumens an der Stelle, wo das kaudale 
Ende der UrnierenÜberreste sichtbar wird. Dieser zeigt 
einen leicht geschlängelten Verlauf, verhält sich im 
übrigen gleich wie bei den früheren Feten. 

Die Lichtung des Genitalkanales beträgt im vorderen 
Vaginalteile quer 880, dorsoventral 320 k u, im Cervix¬ 
teil 590, bezw. 400 n, im Corpusteil 336 bezw. 240// 
und im Tubenteil 12—20 /*. 

Die Epithelverhältnisse gleichen denjenigen von 
Fetus II; die Epithelschichte ist auch hier an der ven¬ 
tralen Wand etwas stärker, ebenso^im Uterusteil etwas 
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stärker als im Vaginalteile. Messungen haben ergeben: 
Im Vaginalteile 40, im Uterusteile 40—44 und in den 
Tuben 16—20 ft. 

An den WollPsehen Gängen macht sich der Rück¬ 
bildungsprozeß schon sehr deutlich bemerkbar. An ihrer 
Mündung zeigen sie noch eine Lichtung von 132 ft, ver¬ 
engern sich aber rasch, so daß sie 150 ft kranialwärts nur 
noch eine Lichtung von 24ft haben. Der Verlauf ist 
ganz gleich wie bei Fetus II, aber sie bilden nicht mehr 
einen gleichmäßigen Kanal, sondern derselbe ist stellen¬ 
weise enger und verliert hin und wieder das Lumen voll¬ 
ständig. Im allgemeinen sind sie im Cervixteil des Genital¬ 
stranges am engsten. Auffällig sind an verschiedenen 
Stellen die kurzen Sprossenbildungen nach verschiedenen 
Seiten, welche als Hemmungen im Rückbildungsprozesse 
zu betrachten sind. Die Epithelstärke der Wolff'schen 
(länge beträgt 20—24 ft. 

Wandung. Die starke Zirkulärmuskelschicht der 
Sinuswand geht auch hier nur auf das kaudale Ende des 
Vaginalstranges über. Im weiteren Verlaufe des Genital¬ 
stranges findet sich keine Muskulatur mehr. Die Wandung 
besteht jetzt aus dem zum größeren Teile zirkulär ange¬ 
ordneten Mesenchymgewebe und einer lockeren, gefäß¬ 
führenden Schichte an der Peripherie. Die Dicke der 
Wandung des Vaginalteiles beträgt 0'5 mm, des Cervix¬ 
teiles 07 mm, des Corpusteiles 0'75 mm, des Corauateiles 
03 mm und der Tuben wand 0 '2 mm. Im Uterusteil ist 
das Gewebe der Wand etwas dichter als im Vaginalteile. 
An den Uterushörnern finden sich die Blutgefäße nur 
noch an der ventralen Seite des Stranges. 

Der seröse Überzug ist gleich wie bei den früheren 
Feten. 

Fetus IV. 

Stirn-Steiß-Längc i4*7 cm. 

Sinus urogenitalis. 

Das Faltensystem ist gleich wie bei Fetus III. Der 
kraniale Abschluß wird infolge der Verschmelzung der 
starken, an den Lateralseiten emporgestiegenen, ursprüng¬ 
lichen Ventralfalten zuerst in der Mitte des Kanals zu 
Stande gebracht. Da die Verwachsung genannter Falteit 
eine horizontal gestellte Scheidewand bildet, so setzt sich 
das Lumen dorsal und ventral noch etwas weiter kranial¬ 
wärts fort. Der dorsale Gang ist sehr kurz, der ventrale 
geht bedeutend weiter und endigt blind im Anfangsteil 
des Uretralstranges. Auf seiner dorsalen Seite mündet die 
durch Epithelzellen verschlossene auf dem Querschnitt 
sichelförmige Uretra, ein Befund, der sich bei den 
jüngeren Feten noch nicht ergab. Dagegen fehlt hier der 
bei Fetus III beschriebene Epithelgang im dorsalen Teile 
des Uretralstranges. Die Uretra bleibt auf eine Länge 
von 460fi verschlossen und öffnet und erweitert sich 
dann allmählich; der Übergang in die Harnblase erfolgt 
ohne scharfe Grenze. 

Die subepithelialen Gefäße (Corpus eavernosum) 
zeigen hier bedeutend stärkere Entwicklung als bei 


Fetus III. Im übrigen sind die Verhältnisse betretlend 
Epithel, Wandung und Serosa ziemlich gleich wie bei 
den früheren Feten. 

Müll er’sehe Gänge. 

Ihre Mündung gestaltet sich an diesem Präparate 
etwas anders als bei den früheren Feten. In erster Linie 
kann man hier nicht mehr von einer getrennten Mündung 
reden. Letztere sind vereinigt, ohne indessen dabei eine 
einheitliche Öffnung zu bilden, vielmehr sind sie von 
ihrem Epithel sackähnlich abgeschlossen und treten reich¬ 
lich gefaltet in die dorsokraniale Ausstülpung des Sinus 
urogenitalis ein. Die geringste Dicke der gegen den 
Sinus abschließenden Wand beträgt 120ft. Nachher er¬ 
öffnet sich der Vaginalkanal zu einem Gange mit eigen¬ 
artiger Längsfaltenbildung und allmählicher Erweiterung 
des Lumens. Es besteht eine ventrale und eine dorsale 
Haupt- mit Sekundärfalten und dazwischen mehrere 
kleinere Falten, ebenfalls teilweise mit Sekuudärfalteil 
versehen. Die Weite der Lichtung beträgt im kaudalsten 
Teile quer 1200 g und dorsoventral 1000 g. Die Falten 
werden im weiteren Verlaufe kranialwärts allmählich 
niedriger und verschwinden vollständig bis an eine seichte 
dorsale Leiste. Die Lichtung vergrößert sich allmählich 
bis auf 2500 g. 

Auffällig ist bei diesem Fetus die unverhältnismäßig 
stärkere Länge des Vaginateiles. Am kranialen Ende 
desselben treten zuerst an der dorsalen und nachher an 
der ventralen Wand wieder viele kleine, allmählich etwas 
stärker werdende Längsfalten auf, bei allmählicher Ver¬ 
engerung des Lumens. Dieselben sind nach meinem Dafür¬ 
halten das erste, sichere Kennzeichen für den Cervixteil. 
Nebstdem ist der Übergang vom Vaginal- in den Cervix- 
und von diesem in den Corpusteil auch hier noch kein 
scharf abgegrenzter. Im Cervixteil macht sich an einzelnen 
Stellen bereits eine leichte Querfaltenbildung bemerkbar. 
Das Lumen wird gegen den Corpusteil allmählich enger 
und mißt dort quer 1050 und dorsoventral 600g. Die 
Cornua uteri stellen dann wieder rundliche Kanäle ohne 
Faltenbildung dar und verlaufen leicht divergierend und 
ventro-kaudaiwärts gekrümmt an ihr kraniales Ende, das 
sich in allernächster Nähe der Eierstöcke befindet. Die 
Tuben nehmen einen stark geschlängelten Verlauf und 
endigen mit trichterförmiger Erweiterung in der Nähe 
der Eierstöcke. 

Die Epithelstärken sind die folgenden: Im Vaginal¬ 
teile 30—40, im Cervixteil 44—52, im Corpusteil 52—56, 
und im Tubenteil 32 g. Die Höhe des Epithels hat dem¬ 
nach im Uterus- und Tubenteil zugenommen. 

Die Wolft’schen Gänge münden bei diesem Fetus 
etwa 50g weiter kaudalwärts als die Müller’sehen in den 
Sinus urogenitalis ein. Nur im kaudalsten Teil besitzen 
sie noch ein enges Lumen. Im Vaginalstrangc weisen sie 
stellen w r eise kurze Epitholsprossen auf. Im Cervix- und 
Corpusteil sind sie fast gänzlich verschwunden, nur an 
einzelnen Stellen findet man noch kleine Überreste- von 
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ihnen. Im Bereiche der Uterushörner sind bie wieder vor¬ 
handen und besitzen ein enges Lumen. 

Wandung. Auch bei diesem Fetus ist, mit Aus¬ 
nahme des kaudalsten Teiles des Vaginalstranges, im 
weiteren Verlaufe kranialwärts von Vagina und Uterus 
keine Muskulatur nachweisbar. Die Wandung zeigt hier 
deutlicher als zuvor, sowohl an Vagina und Uterus eine 
dichtere zentrale und eine lockere periphere, gefäßführende 
Schicht. In den Uterushörnern finden sich die Gefäße 
mehr im Bereiche der konkaven Wand und gehen von 
dort in die Ligamenta lata über. Die Wandstärken sind 
folgende: Im kaudalen Vagiuateile 250, im kranialen 250, 
im Cervixteile 400, im Corpusteilc 350, an den Uterus- 
hörnern 150—200 und im Tubenteil 90 k it. 

Die Serosa bekleidet, wie bei den früheren Feten, die 
dorsale Wand der Vagina und geht noch auf die kraniale 
Hälfte des Sinus über. (Excavatio recto uterina.) Uterus¬ 
körper und Uterushörner werden von derselben auch auf 
der lateralen Seite bekleidet. Ebenso erhält die ventrale 
Seite des Uterus (Corpus und Hörner) einen Serosaüberzug 
durch die Excavatio vesico uterina. Die Ligamenta lata, 
welche mit dem Uterus die beiden kaudalen Ausstülpungen 
der Coelomhöhlc trennen, sind bei diesem Fetus bedeu¬ 
tend dünner geworden und heften sich an der Ventral¬ 
wand der Uterushörner und am ventolateralen Bande des 
Uteruskörpers an. 

Fetus V. 

Stirn-Steiß-Länge mehr als 22 cm. 

Sinus urogeuitalis. 

Die Falten und der kraniale Abschluß verhalten sieh 
ganz gleich wie bei Fetus IV. Die Uretra mündet in der 
oberen, seicht eingebuchteten Wand des ventrokranialen 
Sinusfortsatzes durch Epithel verschlossen ein, zeigt aber 
schon nach 50 p rundliches Lumen. 

Das Corpus cavernosum vestibuli ist sehr stark ent¬ 
wickelt. 

Müller’sehe Gänge. 

Die Vagina legt sich mit ihrem kaudalen, verschlosse¬ 
nen, sehr reichlich gefalteten Ende in den dorsalen Gang 
des Sinus an, so daß das Epithel der am weitesten zurück¬ 
reichenden Falten mit dem Epithel des Sinus in Berührung 
kommt. Zwischen diesen Vaginallängsfalten besteht aber 
im kaudalsten Teil kein Lumen, das Epithel der ein¬ 
zelnen Falten berührt sich gegenseitig, und zwar auf eine 
Länge von 480 k u. 

Ein Querschnitt durch den Genitalstrang an dieser 
Stelle zeigt ein außerordentlich interessantes Bild, das 
große Ähnlichkeit besitzt mit der Figur eines in Furchung 
begriffenen Hühnereies. Von einem, durch die Mitte ver¬ 
laufenden Epithelstrang stoßen nach der dorsalen und 
ventralen Seite in ziemlich gleichmäßigen Abständen 
längere und kürzere Epithelstreifen, die oft mit spitz¬ 
winklig von ihnen abgehenden kürzeren Epithelfortsätzen 
versehen sind. Die Streifen selbst heben sich als epitheliale 
Bildungen von dem bindegewebigen Grunde sehr deut¬ 
lich ab. 


Weiter kranial eröffnet siel» der Kanal fast plötzlich 
zu einem weiten Rohre, indem die Falten niedriger und 
schmäler werden und auseinanderweichen. Unmittelbar 
nach Auftreten der großen Lichtung zeigen sich drei 
ventrale und drei dorsale Hauptfalten und je eine an 
den Seiten wänden, nebst diesen mehrere kleinere da¬ 
zwischenliegende. Die Hauptfalten sind mit Sekundär- 
faltcn versehen. Einige Schnitte weiter kranial ver¬ 
schwinden die seitlichen zuerst, dann die dorsalen bis 
auf die daselbst vorhandene mediane, während auf der 
Ventralseite drei niedrige, dicke, eine mediane und zwei 
flankierende längere Zeit bestehen bleiben. Im Grenz¬ 
gebiet der medianen gegen die sie flankierenden Ventral¬ 
falten oder Wülste liegen die in der Wand verlaufenden 
Urnierengänge. 

Kranialwärts werden die Falten rasch niedriger und 
verschwinden. Interessant ist ihr Verhalten an ihrem 
kranialen Ende. Bevor sie verschwinden, werden sie durch 
parallel zu ihrer Längsachse auftretende Furchen in Se- 
kundärfälteilen zerlegt, die dann immer niedriger werden 
und plötzlich nur noch als schwache Leistchen erkennt¬ 
lich sind. Einige Schnitte weiter kranial zeigt sich die 
Wand vollkommen eben, die Leistchen sind vollständig 
verschwunden. Die Scheide zeigt dann auf dem Quer¬ 
schnitt die Form eines Trapezes mit abgerundeten Ecken. 
Die dorsale, ventrale und die beiden lateralen Seiten sind 
leicht eingebogen. 

Einen außergewöhnlichen Befund zeigt dieser Fetus 
im kranialen Vaginateile. Es findet sich dort in der Nähe 
des schon ziemlich deutlich ausgebildeten äußeren Mutter¬ 
mundes ein medianes Septum im Vaginalkanal. Dasselbe 
ist an seinem hinteren Ende sehr dünn und nimmt all¬ 
mählich an Dicke zu. Dabei ist die Dicke an der ven¬ 
tralen Wand viel bedeutender als an der dorsalen. In 
diesem verdickten ventralen Teil erscheint etwas weiter 
kranial eine Lichtung, die weiterhin zunimmt und dem 
Präparat an dieser Stelle genau das Bild eines Penis¬ 
querschnittes gibt, wobei zwei seitliche und ein ventraler 
Hohlraum, getrennt durch ein veutralwärts in zwei 
gleich starke Schenkel ausgehendes Septum, auftreten. 
Nun verdünnt sich zuerst der eine, dann der andere» 
dieser beiden Schenkel, verlieren sich hierauf ganz, wo¬ 
durch das ventrale Lumen zuerst mit dem einen und 
hierauf auch mit dem anderen seitlichen Lumen kommuni¬ 
ziert. Endlich bildet sich auch der dorsale Teil der 
Scheidewand wieder zurück, und zwar ganz in der Nähe 
des Ostiuni vaginale uteri, so daß der Kanal wiederum 
ein einheitlicher wird. Das Septum hat eine Länge 
von 040 u und ist 700 k u kaudal vom äußeren Mutter¬ 
munde. 

Wie bereits erwähnt, ist bei diesem Fetus die Grenze 
zwischen Vagina und der Cervix scharf markiert. Es 
findet da eine kräftige, etwas nach rückwärts gebogene 
Querfnlte, welche die Anlage des äußeren Muttermundes 
darstellt. Der Kanal ist übrigens von dieser Querfalte weg 
bedeutend enger und zeigt nebst vielen niedrigen, un- 
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regelmäßigen Lüngsfalten im weiteren Verlaufe noch drei 
Querfalten von geringerer Höhe als die erste. 

Der Übergang in das Corpus uteri zeigt dann wieder 
keine scharfe Abgrenzung; die Längsfalten werden im 
letzteren kranialwärts allmählich niedriger und stellen in 
den Uteruskörnern nur noch ganz schwache Leisten dar. 

Die Comua uteri sind stark nach abwärts und zurück¬ 
gebogen und divergieren in leicht geschlängeltem Verlaufe 
nach ihren Enden. 

Die Eileiter sind bedeutend größer als bei jüngeren 
Feten und verlaufen sehr stark geschlängelt in einem 
. rundlichen Strang, der von den Resten der Urnieren ge¬ 
tragen wird. Ihre abdominale Mündung findet man am late¬ 
ralen Rande der Eierstöcke mit nach oben gerichteter 
trichterförmigen Öffnung. 

Messungen der Lichtweite im Genitalkanal haben 
ergeben: In der Vagina 9000, in den Cervix 3500, im 
Corpus uteri 2500, in der Cornua 8000 und im Eileiter 

100 ft. 

Epithelstärken : Im Vaginateile 24—28 u, im Cervix¬ 
teile 44ft, im Corpusteile 44 k u und im Tubenteile 32ft. 

Die Dicke der subepithelialen Wandschicht beträgt 
im Vaginalteile 160 ft, im Cervixteile 1000, im Corpus¬ 
teile 720 und im Tubenteil 140 ft. 

Das Vaginaepithel zeigt bei diesem Fetus gegenüber 
dem Uterusepithel schon ziemlicli bedeutende Unterschiede. 
Das erstere ist kubisch, letzteres zylindrisch. Der Über¬ 
gang der beiden Epithelarten ist aber kein scharf abge¬ 
grenzter, sondern ein ganz allmählicher, das Epithel wird 
gegen das Corpus uteri zu allmählich höher. Während 
nach Nagel, Kölliker, Hertwig etc. schon von Anfang 
an ein Unterschied zwischen dem Epithel des Vaginal¬ 
teiles und demjenigen des Uterusteiles besteht, konnte 
ich beim Rinde erst beim letzten und bei diesem Fetus 
einen solchen konstatieren. 

In der Cervix und besonders im Corpusteile zeigen 
sich leichte Epithelwellen und knotige Epithelverdickungen 
als erste Anlagen von späteren Schleimhautdrüsen. 

Auch die Epithelschichte der Tuben ist bedeutend 
dicker geworden. 

Die Wand der einzelnen Teile des Genitalstranges 
zeigt charakteristische Unterschiede. Während die ver¬ 
hältnismäßig sehr dünne Vaginal wand eine deutlich aus¬ 
gebildete Zirkulärmuskelschichte aufweist, finden sich im 
Uterusteile nur spärlich zirkulär und schräg verlaufende 
Muskelfasern. Die Uteruswand hat nebst der größeren 
Dicke auch ein dichteres Gewebe. 

Die Tuben haben noch gar keine Muskulatur. 

Die Serosabekleidung geht auf der Dorsalseite bis 
über da a kraniale Sinusdrittel, auf der ventralen dagegen 
(Excavatio vesico-uterina) nur bis ins Niveau des äußeren 
Muttermundes. Die Serosa der Excavatio recto-uterina 
bekleidet den Uterus auch auf der lateralen Seite. Die 
Ligamenta lata heften sich an der ventralen konkaven 
Seite des Uterus an. (Fortsetzung folgt.) 


REVUE. 

Anatomie, Physiologie usw. 

Schern Kurt: Über die Verwendung der Anaphil- 
axie zum Nachweise von Verfälschungen der 
Futtermittel. (Berl Tierärztl Wochenschr. 27. Ihrg. 
Nr. 7. 16./2. 1911.) 

Schern berichtet über die Verwendbarkeit der Ana¬ 
phylaxie zum Nachweise von Verfälschungen der Futter¬ 
mittel. Die Anaphylaxie ist eine Eiweißantieiweißreaktion 
im lebenden Organismus. Das Wesen dieser Reaktion besteht 
darin, daß durch Vorbehandlung von Versuchstieren (man 
nimmt gewöhnlich Meerschweinchen) mit irgend einer Eiweiß¬ 
art diese Tiere auf eine spätere Injektion der gleichen 
Eiweißart mit spezifischen, rasch einsetzenden und gewöhn¬ 
lich bald zum Tode führenden Erscheinungen reagieren. 

Das- Auftreten dieser spezifischen Erscheinungen wird 
nun zur Differenzierung der verschiedenen Eiweißarten ver¬ 
wendet; die Methode soll so empfindlich sein, daß man so¬ 
gar mit denaturiertem Eiweiß oder mit ganz minimalen 
Mengen schon die Reaktion hervorrufen kann Schern hat 
sie nun zur Prüfung von Futtermittelverfälschungen heran* 
gezogen. Er mischte Roggenkleie, Erdnußmehl und Sesam¬ 
kuchenmehl mit Rizinus, Kornrade, Ackersenf und Mutter¬ 
korn in einem in der Praxis kaum vorkommenden geringen 
Verhältnis. Von diesen künstlich gefälschten Futtermitteln 
machte er 5% Aufschwemmungen in physiol. Kochsalzlösung, 
schüttelte dieselben im SchüttelapparaL filtrierte sie und be¬ 
nützte sie zur Sensibilisierung der Meerschweinchen. Ähn¬ 
liche Extrakte bereitete er aus der reinen Roggenkleie, dem 
reinen Sesamkuchen und dem reinen Erdnußmehl und be¬ 
handelte ebenfalls Meerschweinchen vor. In der ersten Ver¬ 
suchsreihe hat sich nun gezeigt, daß die Tiere, die mit dem 
mit Ackersenf verfälschten Erdnußmehl vorbehandelt 
waren, sich gegen den Ackersenf empfindlich erwiesen. Es 
ließ sich auch Überempfindlichkeit erzeugen gegen Roggen¬ 
kleie und Erdnußmehl. Mit Rizin vorbehandelte Meerschweine 
zeigten sich anaphylaktisch gegen Rizinussamen. Schern 
glaubt, daß diese Methode zur Differenzierung von Futter¬ 
mittelverfälschungen herangezogen werden kann, daß aber 
ihre praktische Bedeutung vorsichtig zu beurteilen sei. 
Ehlers Rudolf: Zur Jiistologie des Fußknorpels 
vom Pferde. (Dissertation,) Gießen 1910. 

1. Im embryonalen Leben besteht ein Vorstadium des 
Knorpels, in welchem wir Zellen mit Fortsätzen konstatieren 
können. Diese Fortsätze kommunizieren miteinander. 2. Bei 
der Geburt finden wir bereits das typische Knorpelgewebe 
mit Zellen, an welchem Ausläufer nicht mehr zu sehen sind 
3. In allen Teilen des Hufknorpels vom Pferde ist Binde 
gewebe nachweisbar. In der Mitte tritt ein Kern auf, in 
welchem während der Jugend nur spärliche und äußerst 
feine Bindegewebsfäden vorhanden sind. Mit zunehmendem 
Alter vermehren sich diese Fasern und legen sich zu 
Bündeln zusammen. Der übrige Teil des Hufknorpels, ins¬ 
besondere die Ränder und vor allem die hinteren Abschnitte 
desselben zeigen bedeutend stärkere bindegewebige Ein¬ 
lagerungen. Hier verflechten sich die Bindegewebsbalken zu 
einem dichten Netzwerk 4. Die ßindegewebszüge halten in 
allen Teilen des Knorpels eine zur Oberfläche senkrechte 
Richtung ein. 5. Eine Ablagerung von Kalksalzen ist im 
5. bis6 Jahre zuerst uachzuweisen und es ist zunächst die 
Kapsel, an welcher ein Niederschlag erfolgt. Von hier aus 
geht er auf die übrige Grundsubstanz über, um zum 
Schluß auch die Zelle selbst in diesen Prozeß hinein¬ 
zuziehen. F. L. M. 
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Chirurgie und Geburtshilfe. 

Römer: Die Zytotoxintheorie des Altersstars. 

Bekanntlich hat der Greifewalder Augenarzt Professor 
Römer eine neue Hypothese über die Entstehung des grauen 
Stares, Katarakta, aufgestellt. Er erklärt den Altersstar beim 
Menschen als eine senile Stoffwechselerkrankung, hervor¬ 
gerufen durch Stoffwechselgifte, die sich bei der senilen 
Metamorphose des menschlichen Körpers infolge der Störun¬ 
gen des Stoffwechsels bilden, im Blute kreisen und das 
Protoplasma der Linsenkapsel im Sinne einer Degeneration 
schädigen. Diese Gifte werden Zytotoxine genannt. Die 
Ehrlich’sche Schule hat festgestellt, daß im Organismus bei 
der Resorption von eigenem Zellmaterial analog einer 
Immunisierung Zytotoxine gegen die eigenen Körperzellen 
entstehen können und durch zweckmäßig gebildete Gegen¬ 
gifte, sogenannte Antiautozytotoxine unschädlich gehalten 
werden. Das Auftreten der Zytotoxine an und für sich 
wäre nach Römer noch nicht maßgebend, zum grauen Star 
führt erst das gehäufte Auftreten dieser Gifte oder die -- 
auf eine Störung gewisser Blutdrüsen zurückzuführende 
— Unfähigkeit des betreffenden Organismus, die genügende 
Menge von Gegengiften zu erzeugen, um die normale regula¬ 
torische Entgiftung autotoxischer Stoffe durchführen zu 
können, wodurch es eben zur dauernden Anwesenheit solcher 
Linsengifte in der Blutbahn kommt, die dann in weiterer 
Folge den Linsenstoffwechsel stören und die bekannten 
degenerativen Prozesse hervorrufen. Von dieser Theorie aus¬ 
gehend, daß der Altersstar durch Einwirkung spezifischer 
zytotoxischer Stoffwechselgifte auf das Linsenprotoplasma 
entsteht, indem diese Toxine eine besondere Affinität zum 
Linseneiweiß haben, hat Professor Römer tierische Linsen¬ 
substanz den Starkranken durch den Magen zu thera¬ 
peutischen Zwecken ein verleibt, um die im senilen Blute 
kreisenden, spezifischen zytotoxischen Stoffwechselgifte, welche 
die Linse schädigen, an diese eingeführte Linsensubstanz 
zu binden und so die eigene Linse des Menschen zu ver¬ 
schonen. Da der Altersstar besonders häufig bei Hunden 
vorkommt, wäre es von Interesse, die Stichhältigkeit der 
Römer’schen Zytotoxintheorie durch die Resultate der vor¬ 
geschlagenen organotherapeutischen Behandlung des Alters¬ 
stars durch Verfütterung von tierischer Linsensubstanz an 
altersstarkranke Hunde im Anfangsstadium zu kontrollieren. 

K—a. 


Interne Tierkrankheiten. 

Ganslmayer: Über das Vorkommen der Negri- 
schen Körperchen in den Speicheldrüsen. 

(Inaugural-Dissertation.) 

An einem überaus reichen Materiale wutkranker Tiere 
stellte Autor Untersuchungen über das Vorkommen der 
Negrischen Körperchen in den Speicheldrüsen an. Es wurde 
die Glandula submaxillaris zu histologischen Untersuchungen 
verwendet, deren Virulenz vorher einwandfrei sichergestellt 
wurde. Es wurden von 40 Tieren die Submaxillardrüsen 
und 20 Parotisdrüsen untersucht, ohne daß Negrische 
Körperchen in der Form, wie sie im AmmonBhorn Vorkommen, 
nachgewiesen werden konnten. Dagegen fand Autor in den 
meisten Fällen, speziell in den Submaxillardrüsen, weniger 
in der Parotis, jene kleinzellige Infiltration im interstitiellen 
Gewebe der Drüsen, die schon Elsenberg bei 12 Fällen, 
Nepven in einem Falle und Kosjökow beschrieben 
haben, eine Infiltration, die sich gewöhnlich hauptsächlich 
um die Ausführungsgänge mittleren und kleineren Kalibers 
und um kleinere, speziell nervöse Gefäße lokalisiert und 


sich charakterisiert durch Ansammlung von Rundzellen 
bald in größerer, bald in kleinerer Menge. Schlußsätze. 
1. Autor konnte von 40 Fällen (Verimpfung von Submaxillaris- 
emulsiün an 2 Meerschweinchen und 1 Kaninchen) 37mal 
mit Bestimmtheit Wut erzeugen. 2. In diesen Submaxillaris- 
drüsen konnte derselbe nach den angewandten Färbe¬ 
methoden Negrische Körperchen in der Form, wie sie im 
Ammonshorn nachgewiesen werden, nicht auffinden; ebenso 
nicht in 20 Parotisdrüsen, die allerdings auf ihre Virulenz 
vorher nicht geprüft worden sind, die aber von Tieren 
stammten, von denen gleichzeitig die Glandula submaxillaris 
Verwendung gefunden hatten. Kh. 


Vieh- und Fleischhygiene. 

Vämos Eugen: „Fleischfrage und Kälte-Industrie 41 . 
V. weist u. a. in einer soeben erschienenen Broschüre nach, daß 
auf die bedeutendsten Industriestaaten, welche die größten Fleisch¬ 
konsumenten sind, kaum der fünfte Teil des Fleischvorrates der 
Welt kommt, wogegen Rußland, Argentinien, Canada, Australien 
und Britisch Ostindien, sogar auch Amerika über Massen von Fleisch 
verfügen, die in keinem Verhältnis zum Konsum stehen. 

Derselbe erblickt die Lösung der Fleischfrage in dem Import 
von Fleisch aus den damit im Überfluß bedachten Staaten unter 
Ausnützung der Errungenschaften der modernen Kühlindustrie und 
macht folgende Vorschläge: 1. daß der internationale Verkehr des 
gefrorenen Fleisches in den Staatsverträgen reguliert werde, ferner, 
daß die Eisenbahnen die nötigen Einrichtungen zum Transporte 
gefrorenen Fleisches anschaffen und daß die Schlachthäuser der 
größeren Städte mit Kühl- und Gefrierkammern versehen werden, 
um die Einlagerung des importierten Fleisches zu ermöglichen; 
2. einheitliche Fleischkontrolle in den Kulturstaaten, um den Ver¬ 
kehr des gefrorenen Fleisches zu erleichtern; 3. wäre es wünschens¬ 
wert, daß in größeren Städten mit staatlicher Unterstützung be¬ 
hördliche oder Privat-Kühl- oder Gefrierhäuser aufgestellt würden 
und daß in Städten die Aufstellung von Kühlhäusern auf den 
Schlachthöfen obligatorisch verordnet werden soll. 


Therapeutische Notizen. 

Kuntschik; Behandlung der Hufknorpelfistel mit 
Perhydrol. Nachdem sich Einspritzungen mit 1% Sublimatlösung 
unwirksam erwiesen, werden 3% Perhydrol täglich einmal mit einer 
Zinnspritze von 50 ccm Inhalt und mit einem röhrenförmig ca. 3 cm 
langen Fortsatz verwendet, die Fistelöffnung wurde mit dem Impf¬ 
messer vergrößert und nun das Perhydrol mit einem kräftigen 
Druck eingeBpritzt. Es erfolgte sehr starkes Aufschäumen. Diese 
Behandlung wurde durch 10 Tage fortgesetzt. Man konnte immer 
weniger eindringen und auch das Aufschäumen wurde geringer. 
Es wurde nun 3 Tage mit der Behandlung ausgesetzt, nach welcher 
Zeit die Fistel abgeheilt war Eine Rezidive ist nicht aufgetreten, 
wohl aber blieb eine Verdickung de3 Knorpels zurück, welche aber 
das Pferd bei seiner Arbeit nicht bindert. Ähnliche rasche Erfolge 
erzielte Autor bei einer Nackenbandfistel, weswegen das Perhydrol 
bei allen fistulösen Zuständen, wenn der Patient noch halbwegs 
einigen Wert besitzt, zu empfehlen ist. (Deutsche tierärztliche 
Wochenschrift Nr. 18.) 

Frank: Starrkrampfbeh&ndlttng. (Münchener Tierärzt¬ 
liche Wochenschrift Nr. 13, ex 1910.) Bei sechs Pferden und einem 
Stier wurde Starrkrampf mit Erfolg, bei vier Pferden und einem 
Stier in nachstehender Weise behandelt: Applikation von täglich 
bis zu 100^ Chlorhydrat, das in heißer Milch gelöst per rectum 
infundiert wurde. Außerdem wurden noch alle 1—2 Tage sich 
wiederholende subkutane Injektionen von 50 —70^ 26%igeu Jodi- 
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pins vorgenommeB, das in der Regel mit 25—30% Äth. aulf. leicht¬ 
flüssiger gemacht war. Die Mischung wurde, abgesehen von einer 
vorübergehenden Aufregung kurz nach der Applikation, stets gut 
ertragen, doch traten bei einem der Pferde nachträglich mehrfach 
umfangreichere Hautabszesse ein, die im übrigen rasch wieder 
abheilten, welche wohl auf eine Infektion der Einstichstellen durch 
die ständige Reibung an den Riemen und Gurten des Hänge¬ 
apparates zurückzuführen sein dürfte. Schon lange vor den Ver- 
■öffentlichungen D i ffi n 6 s über seine Erfolge mit Jodipin-Injek- 
tionen hatte Autor durch lokale Behandlung der lofektionsstelle 
eine Hinderung der Giftproduktion und der Weiter Verbreitung 
durch die Lymph* und Nervenbahnen beabsichtigt, indem derselbe 
rings um den Wundherd, insbesondere zentripetal, oberflächliche 
und tiefgehende Injektionen von 5—10%igem Jodvasogen, Collar- 
gol usw. anbrachte. Der'Erfolg war indessen kein in die Augen 
springender. In weiterem Verfolg dieser Absicht war eben zu er¬ 
wägen, dafi die Tetanusbazillen nur bei einer bestimmten Reife 
und wahrscheinlich nur in Gegenwart von anderen Spaltpilzen (auch 
Saprophyten) Tetanustoxine (Tetanin, Spasmin usw.) sich ent¬ 
wickeln, daß diese weder Alkaloide noch labile Eiweißstofle oder 
N-haltige Umsetzungsprodukte der Bakterien und deren Nährboden, 
sondern lediglich ziemlich haltbare Koblenwasserstoffverbindungen 
darstellen, die in ihrer Gesamtheit eine starke negative chemo¬ 
taktische Wirkung ausüben. Nach Autors Beobachtungen bleibt 
entgegen den Wahrnehmungen bei Impfstarrkrampf die Krampf¬ 
wirkung des Giftes in klinischen Fällen auch anfangs nicht nur 
auf die Umgebung des verletzten Teiles beschränkt, das Virus 
wird vielmehr von da fortgeführt und in den zunächst gelegenen 
-Zentralorganen verankert, wobei nicht einseitige, sondern gleich¬ 
seitige Muskelkrämpfe auch bei der entsprechenden Gegenseite 
ausgelöst werden. Einige Nervenzentren mit Ausbreitungsgebieten, 
ao besonders jene des Oculomotorius, Trochlearis, Facialis, sodann 
des Trigeminus scheinen für das Gift besonders empfänglich zu 
sein, während die Zungenmuskeln (N. hypoglossus) und die Kau¬ 
muskeln des öfteren von der Starre befreit bleiben. Niemals aber 
hatte derselbe eine nur auf eine Seite beschränkte Giftwirkung 
beobachten können. Mit Rücksicht auf diese Wahrnehmungen 
und die bisherigen Ansichten über das Wesen dieser Krankheit 
wiederholte Autor nur bei einem infolge Nageltrittes erkrankten 
Pferdes den Versuch, die Giftzufübrbabnen vermittelst subkutaner 
25%iger Jodipin-Injektionen in der Nähe der Nerven, Blut- und 
Lymphgefäße zu unterbrechen, indem derselbe beiderseits vom 
Schienbein Einspritzungen applizierte. Dem Jodipin waren 20% 
-Äth. sulf. und l°/ 0 Karbolsäure zugesetzt. Nach der alsbald ein¬ 
getretenen Unruhe zu schließen, scheint ein Teil hiervon in die 
Sehnenscheiden gelangt zu sein. Die folgenden Entzündungser- 
schein ungen verliefen unter lebhaften Schmerzensäußerungen und 
starker Schwellung, doch trat schon 48 Stunden nach der Injektion 
aine sehr wesentliche Besserung ein, so daß die hinteren Extremi¬ 
täten zur Betätigung einiger Untugenden ziemlich ausgiebig wieder 
Verwendung fanden. Nach 5 Tagen war Patient außer aller Ge¬ 
fahr; die lokalen Erscheinungen gingen allmählich zurück und 
nur an der Stichstelle blieb eine lokale beulenartige Verdickung 
zurück, welche den nach zirka 10 Tagen aufgenommenen Dienst 
nicht beeinflußte und sich allmählich zurückbildete. Bei einem 
weiteren, sehr schwer erkrankten Pferde mußte, da sich die Ur¬ 
sprungsstelle nicht ermitteln ließ, von dieser lokalen Umwallung 
der Giftquelle abgesehen werden. Die übrige Behandlung war die 
bereits geschilderte und führte trotz mancherlei Zwischenfällen 
nach 10 Tagen zu einer sichtlichen Besserung und nach 6 Wochen 
aur Genesung. Kh. 

A. Gawalowsfci empfiehlt als bewährtes Mittel gegen 
Insektenstiche und Fluginsekten bei Zug- und Nutzvieh das 
Haarkleid mit Lorberöl, welches etwas mit Kreolin gemischt 
wurde, zu bürsten. (Wiener Landwirtschaftliche Zeitung Nr. 66.) 

Kh. 


Notizen. 

Tierseuchenausschuß. Am 28. Juni konstituierte sich der 
neue Tierseucheuausschuß im Abgeordnetenhause. Es wurde der 

k. k. Veterinärinspektor Abgeordneter Wenzel Kotlar zum Ob¬ 
mann, Abgeordneter L u k s c h zum ObmaunstellVertreter und Ab¬ 
geordneter Dr. Hans Sch ü rff zum Schriftführer desselben gewählt. 

Zweiter belgischer Nahrungsmittel - Kongreß. Vom 

l. bis 4. Oktober tagt der zweite Nahrungsmittel-Kongreß in Lüttich. 
Es werden vier Sektionen gebildet. Dieselben umfassen die Prüfung 
der animalischen Nahrungsmittel (Milch und deren Derivate) 
Fleisch, Geflügel, Fische, Eier, Konserven, Butter, Margarine, Fett 
und öl. 

Wiederholungskurs für Tierärzte. Vom 3.-29 Oktober 
1. J. wird an der kön. ung. Tierärztlichen Hochschule in Budapest 
ein Wiederholungskurs für kön. ung. Tierärzte abgehalten. Der 
Kurs ist streng praktisch angelegt, in den ersten drei Wochen 
wird an den Kliniken gearbeitet, nach zwei Wochen an der patho¬ 
logischen Anatomie und Seuchenlebre. Während einer Woche wird 
Fleischbeschau und Milchhygiene, endlich Tierzuchtlehre gelehrt. 
Die zu den Kurs einberufeneu Tierärzte erhalten (außer ihrem 
sonstigen Gehalt) ein Pauschale vön 200 Kronen. 

Maul- und Klauenseuche in Mähren. Laut einer Mit¬ 
teilung der mährischen Landes-Viehversicherungs-Anstalt hat die 
Maul- und Klauenseuche im heurigen Geschäftsjahre im Stande 
der versicherten Rinder in Mähren hauptsächlich durch plötzliches 
Umstehen einen Schaden von rund 60 000 K veranlaßt. K—a. 

Milzbrand in Mähren. In Eisgrub, politischer Bezirk 
Nikolsburg, sind im Laufe einer Woche bei 13 Viehbesitzern 46 
Stück Rinder und 1 Pferd im beiläufigen Schätzungswerte von 
25.000 K an der Seuche eiugegangen. Zwei Fleischergehilfen haben 
sich bei der Notschlachtung von krankem Vieh mit Milzbrand 
infiziert. K—a. 

Gegen die Maul- und Klauenseuche. In einigen Zeit¬ 
schriften in Preußisch-Schlesten und in Oesterr.-Schlesien wird als 
ein untrügliches Mittel gegen die Maul- und Klauenseuche das 
Überführen des erkrankten Viehes in Pferdestallungen empfohlen; 
wird das Vieh rechtzeitig in Pferdestallungen überstellt, so erkrankt 
es angeblich überhaupt nicht an der Seuche. Ja sogar das bloße 
Aufstreuen des Pferdedüngers in den Rindviehstallungen soll schon 
einen sehr guten Erfolg gehabt haben. Ein Großgrundbesitzer in 
Galizien veröffentlichte in dieser Beziehung, daß seine Rinder nur 
deshalb von der in der Gemeinde und Umgebung stark grassie¬ 
renden Maul- und Klauenseuche verschont blieben, weil sie ge¬ 
meinsam mit vier Pferden in einem Stalle eingestellt waren. Obzwar 
sonst viele Rinder der Seuche zum Öpfer fielen, sei bei ihm kein 
einziges Stück erkrankt, so daß die Nachbarn bereits glaubten, 
daß dies nicht mit rechten Dingen zugehe und ihn um die Bekannt¬ 
gabe des gegen die Seuche augewendeten Geheimmittels baten. 
Er glaubt, daß sein Vieh nur deshalb verschont blieb, weil es mit 
Pferden gemeinsam eingestellt war. — Leider widersprechen diesen 
günstigen Beobachtungen zahlreiche anderweitige Erfahrungen, 
wobei die Maul- und Klauenseuche auch bei jenen Rindern zum 
Ausbruche gelangte, welche gemeinsam mit Pferden und in Pferde¬ 
stallungen eingestellt waren. K—a. 

Belgischer militär-veterinär. Dienst. Der Veterinärdienst 
in der belgischen Armee wurde soeben reorganisiert und 1 Chef¬ 
veterinär, 4 Oberveterinäre und 44 Regimentstierärzte 1., 2. und 
3. Klasse bestellt. 

Landesverein «ungarischer Tierärzte. Der kön. ung. 
Ackerbauminister bewilligte dem Landes verein ungarischer Tierärzte 
eine staatliche Unterstützung von 2000 Kronen. Dr. Z. 


Personalien. 

Auszeichnung. KöuigL ung. Tierarzt G£za R u 1 f wurde mit 
dem serbischen Sava-Orden IV. Klasse dekoriert. 
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Ernennungen. An der königl. ung. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule wurden ernannt zu Assistenten die Tierärzte Karl Yarmay 
(Seuchenlehre) und Johann Sztrama (Chirurgie), zu Praktikanten 
die Tierärzte Oskar Lorant (Physik), Josef Sever (Chirurgie), 
Eugen Schwanner (pathologische Anatomie), Andreas Kollom ay 
(Tierzuchtlehre), B£la Pogäny (Öeuchenlehre). 

Ernannt wurde zum königl. ung. Obertierarzt in der VHI. 
Diätenklasse der königl. ung. Tierarzt Julius Farkas; befördert 
wurden in die JX. Diätenklasse die königl. ung. Tierärzte Karl 
Lange, Johann Csepreghy, Anton Duzsärdy und Friedrich 
Puschmann und der Assistent der königl. ung. Tierärztlichen 
Hochschule Dr. Johann Köves; in die X. Diätenklasse die königl. 
ung. Tierärzte Paul Reis in ge r, Josef Röv6sz, Ernest Szäntö, 
Moritz Kerekes, Franz Nernäk und Karl Csia; zu königl- 
ung. Tierärzten in der XI. Diätenklasse wurden ernannt die königl. 
ung. tierärztlichen Praktikanten Edmund Kund, Wilhelm Sefer, 
Aladar Kiss, Dr. Eduard Nyiri, Emil Proniewitz, Bela 
Kvapil und Hilarius Noghea; endlich wurden zu königl. ung. 
tierärztlichen Praktikanten ernannt die Tierärzte Alexander R o n a, 
Alexander Huszagh, Tibor Christe, Stefan Bory, Alexander 
Wolf, Josef Szergely, Josef £kart, Ludwig Sz^lyes und 
Zoltan Hegyeli. 

Varia. Der k. k Bezirkstierarzt Alois Reich 1 aus Gmünd 
wurde in das k. k. Ackerbauministerium einberufen mit der Be¬ 
stimmung für den Veterinär-Delegiertendienst. * 

(Wahl.) Tierarzt Rudolf Bozsik wurde in Martonos zum 
Gemeindetierarzt gewählt, 

-' A • 

Offene Stellen. ^ 

Veterinär-A ssistentenstelle in Salzburg gelangt zur 
Besetzung. Gesuche sind bis 14. September bei der k. k. Landes¬ 
regierung zu überreichen. 

Bezirks - Obertierarzt-, bezw. Bezirkstierarzt¬ 
stelle, sowie Veterinär-Assistentenstelle ist in Böhmen 
zu besetzen. Gesuche sind bis 30. August beim k. k. Statthalterei- 
Präsidium in Prag einzureichen. 

Städtische Tierarztstelle in Vizakna (Szebener 
Komitat) ist zu besetzen. Jahresgehalt 800 Kronen (wird bald auf 
1200 Kronen mit 200 Kronen Wohnungsgebühr erhöht). Gesuche 
sind bis 30. September an das Bürgermeisteramt in Vizakna zu 
richten. 

Stipendien an der königlich ungarischen 
Tierärztlichen Hochschule in Budapest. Es ge¬ 
langen alljährlich eine größere Anzahl von staatlichen Stipen¬ 
dien zur Verteilung. Studierende mit vorzüglichem Maturitäts¬ 
zeugnis eines Gymnasiums oder einer Realschule erhalten Stipen¬ 
dien von jährlich 600 Kronen, jene mit gutem Maturitäts¬ 
zeugnis Stipendien von jährlich 400 Kronen, diese Beiträge 
können bei günstigem Fortschritt während der Studien auf 
800 Kronen erhöht werden. Durch die Staatsstipendien werden die 
Betreffenden zu keinen besonderen späteren nachträglichen Dienst 
verpflichtet. Außer den Stipendien werden fleißige und unbe¬ 
mittelte Studenten von dem Entrichten der Studiengelder befreit. 


Die an der Hochschule errichtete Mensa academica sorgt für die 
gute und billige Verköstigung der Studenten. 


Literatur. 

A. Lungwitz: Wandtafeln zur Beurteilung der natür¬ 
lichen Pferdestellungen. 26 Tafeln in Zinkdruck, 9. Auflage. 
Preis in Mappe 30 Mark. Das in 9. Auflage vorliegende Tafelwerk 
wurde von Prof. Dr. M. Lungwitz, Vorstand der Lehrschmiede 
der königlichen Tierärztlichen Hochschule in Dresden durcbge- 
sehen. Und : 

A. Lungwitz: Wandtafeln zur Beurteilung der Füße 
und Hufe des Pferdes mit Rücksicht auf Zehenachse und Huf¬ 
form. 10 Tafeln in Zinkdruck (Supplement zu den 26 Wandtafeln 
zur Beurteilung der natürlichen Pferdestellungen von A. Lungwitz). 
6. Auflage, durcbgesehen von Prof. Dr. M. Lungwitz, Vorstand 
der Lehrschmiede der königlichen Tierärztlichen Hochschule zu 
Dresden. Hannover 1911. Verlag von M. und H. Schaper. Preis 
in Mappe 12 Mark. Zwei Tafelwerke, welche sich schon längst 
als bewährte Lehrbehelfe eingebürgert haben, sind in Neuauflagen 
am Büchermärkte erschienen. Zur Ermöglichung eines Anschauungs¬ 
unterrichtes tragen dieselben eioem wahren Bedürfnisse Rechnung. 
Die bildlichen Darstellungen bringen die fundamentalsten Begriffe 
über die Vollführung einer rationellen Huf beschlagsweise unter 
fast natürlichen Verhältnissen zur Anschauung Hierdurch wird 
das Verständnis der normalen und der regelwidrigen Stellungen 
und Gangarten eines Pferdes erleichtert, die richtige Beurteilung 
des Hufbeschlages und die zweckentsprechende Ausführung des 
Hufbeschlages erlernt. Die ersterwähnten 26 Tafeln bringen die 
regelmäßige sowie die verschiedensten unregelmäßigen Stellungen 
sowohl an den Vorder- als auch an den Hinterfüßen, selbst in 
Seitenansichten in halbnatürlicher Größe zur Darstellung. Die letz¬ 
teren 10 Tafeln sind bildliche Darstellungen in natürlicher Größe 
der unterschiedlichsten Stellungen des Pferdefußes und der dadurch 
bedingten Beschaffenheit des Hufes. Die Anschaffung dieser Wand¬ 
tafeln kann allen Fachlehranstalten nur angelegentlichst empfohlen 
werden. Kh. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung eingelangte Originalartikel. 

Ausser den in den vorhergehenden Nummern dieses Blatte» 
angezeigten Originalartikeln sind noch eingelangt von: 

Raimund Neseni; Das Scheuen der Pförde. 

Zur Besprechung eingelangte Druckwerke. 

Ausser den in den vorhergehenden Nummern dieses Blattes- 
angezeigten, zur Besprechung vorliegenden Büchern, sind noch ein- 
gelangt: 

Prof. Franz Hofmeister: Leitfaden für den praktisch-chemischen 
Unterricht der Mediziner. 

Dr. H. Raebiger: Bericht über die Tätigkeit des Bakteriolo¬ 
gischen Instituts der Landwirtschaftskammer für die Provinz 
Sachsen zu Halle a. S. pro 1910/11. 


Kein Husten, keine Bronchitis, keine Hertschläch- Heilung erfolgt innerhalb eines Monats 

tlgkelt bei Pterden mehr! bei Gebrauch von 

Preis per Flasche Kronen 7-15. ASBi raSfe.” ^ II C R fi ATI ■ IH T 
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Fabrikant: A. VELPRY FILS, BILLANCOURT (Seine) Frankreich. 

Vertieter für Österreich: R. Tropper's Drogerie in Wels, Oberstadtplatz. — Vertreter für Deutschland: Krewel & Co., G. m. b. H.,., 

chemische Fabrik, Cöln a. Rh., Erfelstraße 33. 
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K. k. Hofrat Dr. Joaef Bayer 
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Chef-Veterinärinspektor des Seine- 
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Anton Sotlnoo 

k u. k. Stabstierarzt d. R. ln Laibach. 


Prof. Dr. A. Baranakl 

an der landwirtschaftlichen Hochschule 
ln Lemberg. 

J. Qulttard 

Direktor dea „Progr&s Vätärlnalre* la 

Astaffort. 
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Gegründet 
im Jahre 
1853 



Orand Prix, Welt-Ausstellung: Paris 1900. 

FRANZ JOH. KWIZDA 

■ - - KORNEUBURG bei WIEN, i 


k. u. k. öst.-ung , rumän. u. k. 
bulg. Hoflief., Kreisapotheker 


Gegründet 
im Jahre 
1853 



KWIZDA’S 

Korneuburger Viehpulver 

diätetisches Mittel für Pferde, Horn¬ 
vieh und Schafe. 

Preis: 1 Schachtel K 140, >/i Schachtel 70 h. 

Ueber 50 Jahre in den meisten Stallungen im 
Gebrauch bei Mangel an Freßlust, schlechter 
Verdauung. 

Wortmarke, Vignette und Emballage geschützt. 


KWIZDA’S 
Gelatine-Wurmkapseln für 
Hunde. 

1 Schachtel K 2 — 

Ohrwurmöl für Hunde. 

1 Flasche samt Pinsel K 3- — 


KWIZDA’S 

Maukensalbe 

für Pferde und Rinder. 

1 Tiegel K 2 — 

KWIZDA’S 

Blister 

grauer, scharfe Einreibung 

1 Tiegel K 2-— 

Resorbierende 

Salbe 

(Drüsen- und Eutersalbe). 

Gallentinktur 

für Pferde, 1 Flasche K 3*— 

Preis: 1 Tiegel K f — 

Hufkitt 

künstliches Hufhorn,Stange 
K 1-60 

Waschseife 

für Haustiere, 1 St. K — 80 

Sattelseife 

zur Reinigung und Konser¬ 
vierung des Sattels und des 
Reitzeuges. 1 1.Ochse K 2 — 

Hufsalbe 

zur Behütung vor spriideu u. 
brüchigen Hufen. 1 Büchse 
4u0 Gramm K 2‘5ü 

Vaseline 

für veterinüren Gebrauch. 

1 Blechdose ä 1 Kilo K 2*— 
it 5 Kilo K 7*60 

Kresolinsalbe 

Hufkonservienuigsmittel. 

1 Büchse h »/, kg K 2-20 


Kwizda’s Hundepillen 


mit Gelatine- 
Überzug. Ab- 
führplllen für S 

Hunde. Preis: _ 

1 Schachtel K 2-— 



Illustrierte Kataloge gratis uud franko. 

Den Herren Tierärzten entsprechenden Rabatt. 


KWIZDA’S 

Restitutionsfluid. 

Waschwasser für Pferde. 

Preis 1 Flasche K 2*80. 

Ueber 50 Jahre in Hof-Marstüllen und Rennstüllen 
im Gebrauch, zur Stürkung vor und Wieder- 
krüftiguug nach großen Strapazen, bei Steifheit 
der Sehnen etc., befähigt das Pferd zu hervorra¬ 
genden Leitungen im Training. 
Wortmarke, Vignette und Emballage geschützt. 


KWIZDA’S 

Abführpillen 

für Pferde (Physik), 1 Blechdose K 4 — 

Kolikpillen 

für Pferde und Hornvieh, 1 Büchse K 3*80, 
1 Karton K T20 

Wurmpillen für Pferde 

1 Blechdose K 3 20, 1 Karton K 1-20 
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}(. Jfauptner, gerlin. 

Grölite Spezialfabrik der Welt für 

IDeterinaiyDnstriimciits. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene 
Medaille. Weltausstellung St. Louis 1904: Grand Prix. 
Weltausstellung Brüssel 1910: Hors Concours und Membre 
du Jury. Weltausstellung Buenos-Aires 1910: Grand Prix. 

Verlangen sie stets Hauptner-Instrumente mit der 
Garantiemarke „HAUPTNER". 

Jubiläumskatalog 300 Seiten stark. 

Vertretung für Böhmen, Mähren, Schlesien: Waldek & Wagner, 
Prag, Graben 3; für das übrige Österreich: 

Waldek, Wagner & Benda, Wien 

Opernring Nr. 8. 



Autocauter nach Dechary. 

Ohne Gehläse selbsttätig arbeitender Brennapparat. 
K 104- 



Augenspiegel. 

45 nun Durchmesser, mit 
2 Linsen in Etui K 7*40 

Derselbe, 65 mm Durch¬ 
messer K 9 20. 


Zur Impfsaison! 

Die verlässlichsten Sera, Heillymphen und 
Bazillen-Extrakte zu 

Heil- und Schutzimpfungen 


bei Tierseuchen 


sind jene des 
pharm. Institutes 


Ludw. Wilh. Gans 


Milzbrand-Serum nach Sobernheim 
== von E. MERCK =r 

Generaldepot für Oesterreich: 

RUDOLF SCHOBER 

Apotheke zum heil. Othmar, Wien, in 2 , Löwengasse 24. 

Prospekte und Literatur gratis zur Verfügung 


I 


OPTISCHE WERKE 

C. REICHERT 

Wien, VIII. Bennogasse Nr. 24 u. 26. 

Reidierts Mikroskope u. Mikrotome seit mehr 
als 30 Jahren in allen Kulturstaaten verbreitet. 


Verkaufsniederlage: 
WIEN 

IX. Währingerstr. 15 
Filialen: 

Prag, II. Gersteng. 4; 
BUDAPEST 
VIII. Üllöi üt 12. 


Verlangen Sie Katalog über 
Mikroskope und mikrosko¬ 
pische Hilfsapparate, sowie 
Preisliste über Mikrotome 

gratis und franko. 


Natürliche 


Unternehmung in 

Sternhof SS 

Das Sternhofer Bitterwasser gehört zu den 
wirksamsten Mineralwässern und wirkt in¬ 
folge des großen Gehaltes an purgierenden 
Salzen bei Menschen und Tieren schon 
bei geringen Gaben von ’/s— 1/ 4 Liter. 

Allgemein wird seine vorzügliche Wirkung 
bei Pferdekoliken, beim Aufblähen von Rindern, 
Verstopfungen, kolikartigen Schmerzen bei 
Rindern, bei Verdauungsstörungen der 
Schweine und Kälber, bei der Löserver¬ 
stopfung der Schafe und in der Hundepraxis 
o o o o o gerühmt, o o o o o 

Prospekte und Probeflaschen werden gratis versendet. 
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and 
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(Nene Folge der österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dozent Dr. mecL vet Alolft Koch. 


K. k. Hofrst Dr. Josef Bayer 
•jj. Piotf. und Rektor der Tlerärztl. 
Hochschule in Wien. 

Prof. Dr. A. Qulllobeas 
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Das Scheuen der Pferde. 

Von Raimund Neseni, Untertierarzt im Dragoner-Regiment Nr. 8. 

(Original- Artikel.) 

Nach Oberleutnant v. Mäday (1) ist das Scheuen der 
Pferde „bloß eine Angewohnheit, welche sie sich bei einer 
energielosen Dressur angeeignet haben“. Kirn bauer (2) 
führt das Scheuen teils auf eine unrationelle Aufzucht, 
teils auf fehlerhafte Augen zurück. Von den Augenfehlern 
soll es speziell die Sklerose der Linse sein, die man nach 
Kirnbauer bei 95—98% der scheuenden Pferde trifft. 
Bayer (3) sagt bezüglich der Ursachen des Scheuens: 
„Wenn nicht Trübungen und andere pathologische, durch 
Entzündungen hervorgegangene Veränderungen als Ur¬ 
sachen zu finden sind, so handelt es sich in der Regel 
um eine Refraktionsanomalie, entweder um hochgradige 
Myopie oder um einen starken Astigmatismus.“ 

Da mich die Angaben Kirnbaue Fs interessierten, 
untersuchte ich die im Regimente vorhandenen scheuenden 
Pferde (37 an der Zahl) mit folgendem Ergebnis: 
Normale Augen ...... 13*5% 

Sklerose der Linse . . . 02*1% 

Myopie.10*8% 

Andere Augenfehler . . 13*6% 


An anderen Augenfehlern fanden sich vor: Hornhaut¬ 
trübungen, vergrößerte oder tief herabhängende Trauben¬ 
körner, Pigmentflecke auf der vorderen Linsenkapsel (sehr 
häufig) sowie leichte Linsentrübungen. 

Kirnbauer frägt nun: „Kann bei gewissen nach¬ 
weisbaren Veränderungen an den Augen voraussichtlich 
oder bestimmt Scheuen prognostiziert werden ?“ und gibt 
als Antwort: „Da Pferde mit Sklerose in der Regel 
scheuen, so ist die Wahrscheinlichkeit der Disposition 
zum Scheuen bei dem Vorhandensein dieses Defektes 
. eine große“. Nach meinen Untersuchungen ist dies nun 
nicht der Fall. Die Sklerose der Linse, die man nach 
Bayer „sehr häufig“ bei den Pferden findet, konnte ich 
bei weiteren 470 untersuchten Pferden bei 65’/,, der Tiere 
nachweisen. Wenn man nun in Betracht zieht, daß die 
untersuchten scheuenden Pferde nur 7*7% des ganzen 
Bestandes ausmachen und bei diesen nur etwas über die 
Hälfte (etwa 4 l / 2 %) Sklerose zeigt, so ergibt sich daraus, 
daß die Wahrscheinlichkeit der Disposition doch nicht 
sogroß ist, als man nach Kirnbauer annehmen müßte. 
Wie dem auch sei, bedarf es jedenfalls noch weiterer 
vergleichender Untersuchungen, bevor mau ein abschließen¬ 
des Urteil in dieser Sache abgeben kann. 
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Zur Entwicklungsgeschichte des Genital¬ 
kanals beim Rind. 

Von Dr. Ernst Alfred Baumgartner, Tierarzt in Interlaken 
(Original-Artikel. Schluß.) 

Fetus VI. 

Stirn-Steiß-Länge 13 cm. 

Sinus urogenitalis. 

Die Faltenbildungen sind hier ähnlich wie bei 
Fetus IY. Auch der kraniale Abschluß verhält sich 
gleich. Zum Unterschiede von Fetus III setzt sich auch 
hier der ventrokraniale Teil des Sinus nicht mehr direkt 
in die Harnblase, resp. Harnröhre fort, sondern endigt 
blind; die Uretra mündet als dünner Epithelstrang unter 
spitzem Winkel in die dorsale Wand dieses Blindsackes. 
Dieser Uretra-Epithelstrang wird kranialwärts allmählich 
stärker und eröffnet sich 220 gi von der Mündungsstelle 
zu einem Kanäle mit rundlichem Lumen, welcher sich 
unter zunehmender Erweiterung in die Harnblase fortsetzt. 

Die Wandverhältnisse sind gegenüber Fetus III und 
IV nicht wesentlich verschieden. 

Die MülleFsehen Gänge 

treten als ein im kaudalen Ende reichlich gefalteter und 
sackartig abgeschlossener Kanal an den dorsalen Teil des 
kranialen Sinusendes heran und lassen nur an der Mün¬ 
dungsstelle noch die ursprüngliche Zweiteilung erkennen. 
Die Falten berühren sich im kaudalsten Teile auf ganz 
kurze Strecke gegenseitig; weiter kranial werden sie dann 
niedriger uud weichen von einander, so daß eine große 
Lichtung entsteht. Die Faltenbi klung ist eine regelmäßige, 
es bestehen drei ventrale und drei dorsale Längsfalten, 
wovon jeweilen die mittlere die stärkste ist. Diese Längs¬ 
falten werden kranialwärts rasch niedriger und verlieren 
sich vollständig; der Kanal wird allmählich weiter und 
erhält auf dem Querschnitt Trapezform mit einer leichten 
dorsalen und ventralen Einschnürung, resp. einer niederu 
dorsalen und ventralen Längsleiste, die bis an das kra¬ 
niale Ende des Vaginalkanals besteht. 

Im Niveau, wo die Ureteren in die Harnblase ein- 
münden, beginnt der Genitalkanal enger und rundlicher 
zu werden. Es treten zuerst an der dorsalen, dann auch 
an der vertralen und lateralen Wand niedere Längsleisten 
auf. Nur wenige gi kranial von da weg, wo die Längs¬ 
lekton auftreten, besteht an der dorsalen Wand eine sehr 
starke und an der ventralen eine kleine Querfalte (erste 
Anlage des äußeren Muttermundes). Von diesen Quer¬ 
falten weg ist der Kanal bedeutend enger und die Längs¬ 
leisten höher (Cervixteil). Im weiteren kranialen Verlaufe 


verschwinden auch diese Längsleisten wieder allmählich 
und der Kanal wird auf kurze Strecke wieder rundlich 
mit glatter Wandung (Uterusteil), worauf die Teilung in 
die Uterushomer wie bei Fetus III erfolgt. 

Weite des Lumens: Im kaudalen Vaginalteile 960 p, 
im kranialen Vaginalteile 1800 gi, im Cervixteile 750 p 
und im Corpusteile 480 p. 

Dicke des Epithels: Im Vaginalteile 30—34 p, im 
Cervixteile 44 p, im Corpusteile 46 p, im Tubenteile 24 gt. 

Dicke der Wandung (ohne Epithelschicht): Vagina 
260 gi, Cervix 600 gi, Corpus 450 gi, Tube 112 gi. 

Die WolfPschen Gänge zeigen den gewohnten Ver¬ 
lauf, sind aber sehr stark zurückgebildet und im uterinen 
Teil vollständig verschwunden. Nur im kaudalsten Vaginal¬ 
teile und im Bereiche der Uterushörner und der Tuben 
zeigen sie ganz geringe Lichtung. 

Die Wand des Genitalstranges läßt hier nebst dem 
Epithel deutlich zwei Schichten erkennen, eine zentrale 
dichtere und eine periphere lockerere. Die zentrale Schicht 
zeigt konzentrische Anordnung, die periphere führt viele 
Blutgefäße. Muskelfasern finden sich nur im kaudalsten 
Teile des Vaginalstranges. 

Fetus VII und VIII. 

Stirn-Steiß-Länge 12*5 und 13 cm. 

Diese beiden Feten zeigen gegenüber Fetus VI keine 
namhaften Abweichungen. Sie wurden hauptsächlich aus 
dem Grunde präpariert und studiert, um eine genauere 
Kontrolle über das eigentümliche Verhalten der Uretra 
zu haben. Es hat sich aber auch darin gegenüber Fetus 
IV und VI nichts neues ergeben. 

Fetus IX. 

Stirn-Steiß-Länge 12*5 cm. 

Dieser Fetus zeigt eine deutliche Zwitterbildung und 
war zu weiteren Untersuchungen nicht geeignet. Der 
Sinus urogenitalis ist vollkommen normal imd auf ganz 
gleicher Entwicklungsstufe wie bei Fetus VI. Der Vaginal¬ 
teil der MülleFschen Gänge besteht statt aus einem 
weiten Kanal, wie bei anderen Feten gleicher Größe, 
aus einem Epithelstrang mit vier Längsleisten und ohne 
Lumen im ganzen Verlaufe. Die WolfPschen Gänge sind 
lange nicht so weit zui ückgebildet und besitzen im distalen 
Teile ein ziemlich enges, kranialwärts allmählich weiter 
werdendes Lumen. 

Fetus X. 

Stirn-Steiß-Länge 22 cm. 

Der Genitalstrang von diesem Fetus wurde in der 
Längsrichtung horizontal in Serienschnitte zerlegt. Die¬ 
selben bieten ein hübsches Bild von der Gestaltung des 
Genitalkanals. (Siehe Fig. 22.) 

Der Sinusstrang mit den durch die Bartholin’seheu 
Drüsen bedingten starken seitlichen Ausbuchtungen im 
distalen Teile zeigt eine bedeutend stärkere Struktur als 
der eigentliche Genitalstrang, was durch seine kräftig 
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entwickelte Wandmuskulatur bedingt wird. Der Sinuskanal 
erscheint infolge der starken Faltenbildung als enge, un¬ 
regelmäßige und leicht verzweigte Spalte, die gegen das 
Ostium vestibuläre vaginae blind endigt. Auch ist der 
ventrokraniale Sinusfortsatz, in dessen dorsale Wand die 
Mündung der Uretra erfolgt, bei diesen Längsschnitten 
sehr schön zu verfolgen. Er verhält sich gleich wie bei 
Fetus Y. 



Vergr 6 1 

Fig. 22. 


Figur 22 stellt einen Horizontallängsschnitt durch den 
Genitalstrang von Fetus X dar und gibt uns ein leicht verständ¬ 
liches, deutliches Bild von dem Genitalkanal eines Fetus von 22 cm 
Stirn Steiß-Länge. Der Sinus urogenitalis zeigt eine kräftige Ring¬ 
muskelschichte, die Lichtung ist verhältnismäßig eng, die schräg 
nach oben verlaufenden Längsfalten erscheinen hier fast als Quer¬ 
falten. Die Mündung der Scheide ist abgeschlossen (Hymen); 
nebstdem bildet dieselbe aber einen weiten Kanal. Die vier Haupt¬ 
querfalten der Cervix kommen deutlich zum Ausdruck. 

Die Vagina hebt , sich hier gegenüber dem Sinus 
urogenit. und dem Uterus sehr deutlich ab als ein weites 
Rohr mit verhältnismäßig schwacher Wandung. Das distale 
Ende steckt quasi in den viel stärkeren muskulösen Sinus¬ 
strang hinein; es verengt .sich infolge dessen zu einem 
stark gefalteten und auf kurze Strecke verschlossenen 
Kanal. In diesem abgeschlossenen Teil kommt das Epithel 
der Vagina mit demjenigen des Sinus urogenit. in Be¬ 
rührung. Diese Übergangsstelle macht sich äußerlich am 
Genitalstrange als leichte Einschnürung bemerkbar. Mit 
Ausnahme des distalen Endes zeigt die Vaginalwand keine 
Faltenbildung. 

Das proximale Ende der Vagina ist durch den deut¬ 
lich ausgebildeten äußeren Muttermund ebenfalls scharf 
begrenzt und bildet dort noch eine leichte Erweiterung. 

Die Cervix ist charakterisiert durch die Bildung von 
vier starken Querfalten. (Siehe Fig. 22.) Die hinterste ist 
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die stärkste und bildet die Anlage des äußeren Mutter¬ 
mundes. Auf diesen Querfalten laufen viele kleine Läugs- 
falten, die sich gegen das Corpus uteri wieder verlieren. 
Die vierte Querfalte entspricht dem proximalen Ende der 
Cervix. Corpus und Cornua uteri und die Tuben haben 
keine Falten; nur das Epithel im Corpus uteri zeigt 
stellenweise leichte Wellen und Knotenbildungen. 

Das Epithel der Vagina ist im distalen Teile niedrig 
und kubisch, wird gegen den äußeren Muttermund all¬ 
mählich etwas höher und zeigt im uterinen Teil zylindrische 
Form; im Corpus uteri ist es am höchsten. Die Über¬ 
gänge sind nur ganz allmählich, keine scharf begrenzten. 

Während die Vaginalwand bereits eine schwache 
Ringmuskelschichte aufweist, zeigt die Cervix nur spär¬ 
liche quer und schräg verlaufende Muskelfasern; im Corpus 
uteri und in den Tuben ist keine Muskulatur nachweisbar. 

Messungen haben ergeben: Länge des Sinus urog. 
1 mm , der Vagina 3 mm, der Cervix 2 mm, des Corpus 
1*2 mm. 

Epithelstärken in der Vagina 20 ft, in der Cervix 
40 ft, im Corpus 48 ft und in den Tuben 32 ft. 

Dicke der Wandung des Sinus urog. 200 ft, der 
Vagina 400 ft, der Cervix 900 ft, des Corpus 800 ft und 
der Tuben 180 ft. 

Ergebnisse der eigenen Befunde. 

Die von den jüngeren Autoren allgemein festgestellte 
Tatsache, daß der Tubo-utero-vaginaltraktus bei den 
Säugern sich einzig und allein aus den Müllerischen 
Gängen entwickelt und daß der Sinus urogenitalis sieh 
zum Vestibulum vaginae ausbildet, bestätigen auch meine 
Befunde bei Rindsfeten. Immerhin zeigten sich hier im 
Entwicklungsgänge gegenüber den Beschreibungen bei 
anderen Säugern und speziell dem Menschen einzelne 
ganz bedeutende Verschiedenheiten. 

Der Sinus urogenitalis ist ein kurzer Kanal 
mit starker und regelmäßiger Längsfaltenbildung. Das 
Faltensystem verändert sich in der Weiterentwicklung 
sehr wenig. Man findet regelmäßig 6 Längsfalten, 2 ven¬ 
trale, 2 dorsale imd je 1 laterale. Einzig bei Fetus I 
(Länge 5*7 cm) waren nur 5 solche Falten, da die linke 
der dorsalen noch fehlt. Die Falten zeigen nicht einen 
geraden Verlauf, sondern konvergieren kranialwärts etwas 
nach der Dorsalseite, so daß die ventralen Falten' gegen 
das kraniale Ende des Sinus auf die laterale Seite treten, 
zugleich stärker werden und die ursprünglich lateralen 
und dorsalen Falten zum Verschwinden bringen; sie ver¬ 
einigen sich schließlich gegenseitig am kranialen Ende 
und trennen den Sinus in einen kurzen dorsalen und 
ventralen Gang. An den letzteren schließt sich die Vagina, 
an den ersteren die Uretra an. 

Bei Feten von 5*7 cm setzt sich der ventrale Teil 
des kranialen Sinusendes als weiter Kanal in die Harn¬ 
blase und den Urachus fort. In der weiteren Entwicklung 
macht dieser Kanal eine Rückbildung durch, indem er 
sich kurz vor dem Sinus spindelförmig verengt und das 
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Lumen verliert. (Siehe Fig. 20 und 21.) Nur ein dünner 
Epithelstrang stellt bei Feten von 9‘8 cm Länge die Ver¬ 
bindung des ventrokranialen Sinusfortsatzes mit der spä¬ 
teren Uretra und Harnblase dar. (Siehe Fig. 20.) In der 
weiteren Entwicklung, bezw. bei Feten von 12*5 und 
13 cm wächst die Uretra wieder distalwärts und legt sich 
mit dem verengten und verschlossenen Ende an die dor¬ 
sale Wand des ventrokranialen Sinusfortsatzes. Das distale 
Ende dieser Uretra ist bei Feten von 13 cm auf eine 
Länge von durchschnittlich 330 ft verschlossen, erweitert 
sich aber bei älteren Feten und erhält ein rundliches 
Lumen bis an die Mündungsstelle (bei Feten von 22 und 
mehr cm). Die spätere Uretra entwickelt sich 
demnach nicht direkt aus dem ursprünglichen 
Verbindungsgang des Sinus urog. mit der Harn¬ 
blase, sondern legt sich teilweise neu an, der 
ursprüngliche Verbindungsgang schließt sich ab und läßt 
als Best das beim ausgewachsenen Tier bekannte Diver- 
ticulum suburetrale zurück. 

Der Sinus urogenitalis besitzt ein mehrschichtiges, 
polygonales Epithel mit wandständigen Kernen. Während 
im eigentlichen Genitalstrang erst bei Feten von 22 cm 
sich Muskulatur zu entwickeln beginnt, besitzt der kräftige 
Sinusstrang schon bei Feten von 5*7 cm eine starke Ring¬ 
muskelschichte. Schon sehr früh (Feten von 7*6 cm) zeigen 
sich in der subepithelialen Schicht die ersten Anlagen 
des Corpus cavernosum vestibuli. Die bei Feten von 
5*7 cm nur als leichte, laterale Epithelausstülpung an¬ 
gelegte Bartholin’sehe Drüse wächst sehr rasch und be¬ 
dingt bald sehr starke seitliche Ausstülpungen des Sinus¬ 
stranges. 

Auffallend ist das sehr langsame Wachstum des 
Sinus urogenitalis, sowohl in die Länge wie in die 
Weite, gegenüber den einzelnen Teilen des eigentlichen 
Genitalkanals. 

Die Mülle Fs chen Gänge 
vereinigen sich zuerst in der Mitte, und zwar ungefähr 
an der Stelle, wo sich später der äußere Muttermund 
entwickelt, zu einem einheitlichen Epithelrohre. Die 
Verschmelzung schreitet dann distal- und proximalwärts 
fort. Die distalen Enden bleiben noch längere Zeit getrennt; 
ich fand bei Feten von 9*8 cm dieselben noch nicht ver¬ 
einigt. Der proximale Abschnitt der Müller’schen Gänge 
bleibt zeitlebens getrennt und entwickelt sich zu den 
Tuben und Comua uteri. 

Die Mündung der Müller’schen Gänge in den Sinus 
urogenitalis erfolgt unter spitzem Winkel in der dorsalen 
Wand des letzteren in gleicher Hohe mit den Wolft’schen 
Gängen und dorsomedial von diesen. Eine durch dieses 
Andrängen der Müiler’schen Gänge an die Sinuswand 
bedingte Vorwölbung in das Lumen des Sinus urogeni¬ 
talis, wie dieselbe bei menschlichen Feten als „Müller*scher 
Hügel“ beschrieben ist, ist beim Rinde nicht vorhanden. 
Bei jüngeren Feten erfolgt die Mündung in der dorsalen 
abgeflachten Falte, bei älteren Feten findet sieh im Gegen¬ 


teil eher eine dors-okraniale Ausbuchtung des Sinus gegen 
die Mündung der Müller’schen Gänge. Letztere sind auch 
nur an der Mündungsstelle durch Epithel¬ 
zeilen verschlossen und eröffnen sich bald 
nach der Mündung zu zwei, bezw. zu einem 
E p i th e 1 r o h r e, im Gegensatz zum Menschen, wo nach 
den einen Autoren von Anfang an, nach anderen erst 
später das distale Stück, resp. der Vaginalteil der ver¬ 
einigten Müller’schen Gänge stets durch Epithelzellen 
verschlossen ist. (Siehe Fig. 21.) 

Schon sehr früh, d. h. bei Feten von 5*7 cm sind 
an der Form und Weite des Genitalrohres die einzelnen 
Abschnitte des Tubo-utero-vaginaltraktus zu erkennen. 
Die Vagina zeigt am längsten ihre Entstehung aus den 
beiden Müller’schen Gängen, indem dieselbe bei jüngeren 
Feten und noch bei solchen bis zu 13 cm in ihrer ganzen 
Länge eine dorsale und eine ventrale Längsleiste auf¬ 
weist, welche als Reste der durchbrochenen medianen 
Scheidewand auf gefaßt werden müssen. Dieselben charak¬ 
terisieren den Vaginalteil bei jüngeren Feten und geben 
demselben auf dem Querschnitt stets die charakteristische 
Form einer liegenden 8 (ao ). Es kann auch vorkommeu, 
daß eine Brücke zwischen diesen Leisten bestehen bleibt, 
wie bei Fetus V, was dann zur Entwicklung der 
Scheidewände im mittleren und vorderen 
Vaginal teile führt, die man ja in der Praxis bei 
geschlechtsreif en Tieren sehr häufig an trifft. Aus der Art 
und Weise der Entwicklung des Vaginalkanals ist das 
häufige Vorkommen derselben erklärlich. AVarum sieh 
solche Scheidewände viel seltener in der Cervix finden, 
wird uns aus der Art der Anlage derselben ebenfalls er¬ 
klärlich werden. 

Im Gegensatz zum vaginalen Teil bildet der uterine 
Teil der Müller’sehen Gänge bei jungen Feten bis zur 
Trennung einen mehr rundlichen Kanal. Derselbe ist 
etwas weiter im Cervixteil als im Corpusteil; die Ver¬ 
einigung der Müller’schen Gänge ist bei Feten von 5*7 cm 
im Corpusteil noch nicht erfolgt, während der Cervixteil 
schon einen ziemlich rundlichen Kanal bildet. 

Bei Feten von mehr als 14 cm Länge verliert die 
Vagina die dorsale und ventrale Längsleiste und bildet 
nun einen weiten, glattwandigen Kanal, der auf dem 
Querschnitt die Form eines Trapezes mit abgerundeten 
Ecken aufweist. Sie zeigt in dieser Zeit auch ein ver¬ 
mehrtes Längenwachstum gegenüber den anderen Teilen 
des Genitalkanals. Ihre erste scharfe proximale Begren¬ 
zung findet sich bei Feten von 13—14 cm Länge in der 
Anlage des äußeren Muttermundes in Form einer zuerst 
an der dorsalen und dann auch an der ventralen und 
lateralen Wand auftretenden Querfalte. (Siehe Fig. 22.) 
Kurz vor dem Auftreten dieser Querfalte kennzeichnet 
sich die Cervix durch leichte Längsfaltenbildung mit 
gleichzeitiger Verengung des Lumens. Entgegen den 
Behauptungen von B ü h 1 e r (Handbuch der Entwicklungs¬ 
lehre der Wirbeltiere von Dr. Osk. Hertwig, 1906), wonach 
bei den Säugern, ausgenommen die Primaten, eine aus- 
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gesprochene Cervixbildung und Portio vaginalis uteri fehle, 
habe ich festgestellt, daß sich eine solche bei Feten von 
13 cm zu entwickeln beginnt und bei Feten von 22 cm 
deutlich entwickelt ist. Bei letzteren zeigt die Cervix 
deutlich vier Hauptquerfalten, von denen sich die erste 
zum äußeren und die vierte zum inneren Muttermunde 
ausbildet. Die kleinen Längsleistehen gehen über die 
starken Querfalten. 

Corpus und Cornua uteri zeigen bei Feten von 
22 cm noch keine Faltenbildung, wohl aber leichte Epithel¬ 
wellen und knotige Verdickungen derselben. 

Die Tuben unterscheiden sich von den Uterushörnern 
durch ihre bedeutend geringere Lichtweite und das niedrige 
Epithel. 

Das Epithel des Uterovaginalkanals ist im Anfang 
überall gleich. Beim Rinde differenziert nicht, 
wie es beim Menschen und bei manchen Säu¬ 
gern der Fall sein soll, die Art des Epithels 
von Anfang an den Vaginal-vom Uterusteile. 
Bei Feten von 10—15 cm wird es allmählich im uterinen 
Teil etwas höher und zeigt bei Feten von 22 cm ziemlich 
bedeutende Unterschiede, indem die Vagina ein verhält¬ 
nismäßig niedriges, mehr kubisches Epithel hat, das in 
der Cervix allmählich in ein hohes Zylinderepithel über¬ 
geht und im Uterus die größte Höhe erreicht. Die 
Übergänge an der Grenze der einzelnen Ab¬ 
schnitte sind aber nur ganz allmähliche. 

Das Vaginaepithel verschließt beim Rinde das Lumen 
der Vagina nie, wie es nach Beschreibungen beim Men¬ 
schen und manchen Säugern in den ersten vier Fetal¬ 
monaten, resp. bis nach der Bildung der Portio vaginalis 
uteri der Fall ist; nur die distale Mündungsstelle bleibt 
verschlossen. 

Die Wandung des Genitalkanals bildet sich aus dem 
subcölomen Mesoderm, das sich strangförmig um die 
primären Harnleiter und Müller’schen Gänge anlegt und 
leicht konzentrische Anordnung verrät. Dieser anfänglich 
gleichmäßige Strang läßt zwei Schichten erkennen, eine 
zentrale dichtere und eine äußere lockere. Mit fortschrei¬ 
tendem Wachstum des Embryo zeigen die einzelnen Teile 
des Genitalkanals bald bedeutende Waudunterschiede. Die 
Wand des Vaginalteiles bleibt gegenüber derjenigen des 
Uterusteiles bedeutend schwächer. Auffallend spät zeigen 
sich die ersten Spuren von Muskulatur. Erst bei Feten 
von 22 cm weist der Vaginalteil eine leichte zirkuläre 
Muskelschicht auf; die Cervix zeigt nur vereinzelte schräg 
und zirkulär verlaufende Fasern, im Corpus und in den 
Cornua uteri fehlt sie zu dieser Zeit noch vollständig, 
kommt aber bald nachher. 

Die Wolff’sehen Gänge zeigen folgendes Verhalten 
im Genitalstrange: Bei Feten von 5*7 cm bilden sie noch 
weite Kanäle mit bedeutend größerer Lichtung als die 
Müller’schen. Sie sind an ihrem niederen Epithel leicht 
von letzteren zu unterscheiden. Ihre Mündung in den 
Sinus ist offen . fc und ventrolateral von derjenigen der 
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Müller’schen. Sie divergieren kranialwarte nach der 
lateralen Seite und winden sich von dort auf die dorsale 
Seite der Müller’schen Gänge; im Vaginalteile sind sie 
mehr auf der ventralen, im Uterusteile auf der lateralen 
und im Tubenteile auf der dorsalen Seite. Bei Feten von 
7 6 an macht sich der Rückbildungsprozeß schon deutlich 
bemerkbar und bei solchen von 9*8 cm sind sie im Cervix¬ 
teile stellenweise schon verschwunden. An verschiedenen 
Stellen weisen sie eigentümliche Epithelsprossen auf, 
welche als Hemmungen im Rückbildungsprozesse aufzu¬ 
fassen sind. Bei Feten von 14*8 und mehr cm finden sie 
sich nur noch im distalen Vaginalteile als enge, blind 
endigende Gänge und im Strange der Tuben und Cornua 
uteri. 

Die Mündungsstelle der Müller’schen Gänge in den 
Sinus urogenitalis, die hier speziell noch eine nähere Be¬ 
schreibung verdient, entspricht dem späteren Orifizium 
vestibuläre vaginae. Die weitere Entwicklung dieser Ver¬ 
bindungsstelle ist beim Rinde eigenartig. Wie schon oben 
erwähnt, ist der Vaginalteil der Müller’schen Gänge nicht 
durch Epithelzellen verschlossen, sondern besitzt von 
Anfang an ein weites Lumen. Nur an der Mündungs¬ 
stelle ist der Kanal durch Epithelzellen abgeschlossen. 
(Siehe Fig. 21 und 22.) Die Mündung erfolgt bei jungen 
Feten durch die dorsale Sinuswand durch zwei einander 
hart anliegende runde Kanäle. In der weiteren Entwick¬ 
lung zeigt die Vagina ein verhältnismäßig rascheres 
Wachstum als der Sinus urogenitalis und erfährt nament¬ 
lich eine starke Dilatation. Die Mündungsstelle steckt 
aber quasi in dem Sinusstrang mit der starken Ringmuskel¬ 
schichte; dies hat zur Folge, daß die Scheide sich an 
diesem Ende ihrem Wachstum gemäß nicht erweitern 
kann, weil sie durch die Ringmuskelschichte des Sinus¬ 
stranges zusammengehalten wird. Dies bedingt eine 
Faltenbildung an der Mündungsstelle, die mit der Weiter¬ 
entwicklung immer stärker wird. Entsprechend der Dupli¬ 
zität des distalen Vaginalendes bilden sich zuerst eine 
ventrale und eine dorsale Hauptfalte, welche bald von je 
zwei weiteren Hauptfalten flankiert werden, zu welchen 
in der Weiterentwicklung immer mehr Neben- und 
Sekundärfalten hinzukommen. (Siehe Fig. 21 und 22.) Diese 
Längsfalten, die sich an der Mündungsstelle aneinander¬ 
legen und das Immen verschließen, sind aber nur kurz 
und verlieren sich unter starker Erweiterung der Scheide 
in kurzer Entfernung vom Sinus urogenitalis. 

Der auf diese Art gebildete distale Ab¬ 
schluß des Scheidenkanals stellt das Hymen 
dar, der aber nach den Beschreibungen über 
die Entwicklung desHymens d e m j e n i g e n d e s 
M e n sehen nicht analog i s t. 

Zum Schlüsse gestatte ich mir, meinem hochverehrten 
Lehrer Herrn Prof. Dr. Rubel i für die Anregung zu 
dieser Arbeit und die liebenswürdige und tatkräftige 
Unterstützung bei deren Ausführung meinen herzlichsten 
Dank auszusprechen. 
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Militärtierärztliches. 

Unsere Beschlagmeister und ihr Nachwuchs. 

Obwohl dieses Thema bis heute öffentlich noch nicht be¬ 
handelt wurde, scheint mir dasselbe doch wichtig genug, be¬ 
sprochen zu werden Es sei mir daher gestattet, auf diesen 
Gegenstände näher eingehen zu dürfen, wobei ich vorausschicke, 
daß hiemit kein Angriff auf den guten Ruf, den unsere Beschlag¬ 
meister und mit ihnen unsere Arrueebeschläge in der Fremde 
genießen, gemacht wird, sondern nuT manches dem Tagebuch des 
Militär-Veterinärs entnommen wird, was einer allgemeinen Be 
urteilung zugeführt werden soll. 
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Es dreht sich um das Erziehungsprinzip unserer Beschlag¬ 
meister und um den Zweck, der hiemit verfolgt wird. 

Daß der tierärztliche Dienst in so mancher Beziehung mit 
der Qualität der den Beschlag auaföhrenden Organe im engsten 
Zusammenhänge zteht, liegt klar auf der Hand, und daß sich der 
Militär-Veterinär mit dem Gedanken möglichst tüchtige Beechlag- 
schmiede zu besitzen, abgeben muß, ist gewiß einleuchtend. 

Der Reorganisation des tierärztlichen Faches im allgemeinen 
ist eine entsprechende Änderung in der Ausbildung der Beschlag¬ 
meister-Aspiranten gefolgt. Durch dieselbe ist dem Beschlagmeister 
eine klare, scharf begrenzte Wirkungsrichtung gegeben worden, 
er verläßt das früher mit dem Tierarzt geteilte Gebiet und soll 
selbstständig — sozusagen als Spezialist — im Hufbeschlage wirken. 
Nur die Verantwortung ist laut Vorschrift dem Cheftierarzt über¬ 
tragen worden und gerade diese ist es, die ihn zwingt, das Augen¬ 
merk auf den Hufbeschlag speziell zu richten. Persönlich kann er 
sich doch mit demselben nicht so abgeben, wie vor 20—30 
Jahren, denn sein eigentlicher fachmännischer Wirkungskreis ist 
durch den zeitgemäßen Fortschritt der veterinären Medizin der¬ 
malen ein ganz anderer geworden und hal wohl außer der Ver¬ 
antwortung mit der Gewerbebasis sicher nichts Gemeinsames. Mit 
dem Gedanken wird sich im Laufe der Zeit jeder in der Armee 
aussöhDeu müssen, daß ein Veterinär-Akademiker anderen Stoff zu 
bewältigen bat, als die Praxis im Hufbeschlage zu betätigen. 
Immerhin kann aber die Verantwortung allein dem Militärtierarzt 
so manche unangenehme Stunde bereiten, wenn die in erster 
Linie in Betracht kommenden Organe, sei es aus individuellen, 
sei es aus anderweitigen Gründen, nicht am Platze sind und ihre 
Pflicht nicht erfüllen können. 

Jeder der Kollegen, die gerade das Übergangsstadium der 
Reorganisation der veterinären Medizin mitgemacht und die individu¬ 
ellen Fähigkeiten der gewesenen Kurschmiede und der heutigen Be- 
schlagmeister verfolgt hatten, werden mir wahrscheinlich beipflichten, 
w enn ich angebe, daß in der Tüchtigkeit des ßeschlagmeisters eher ein 
Rückschritt als ein Fortschritt zu verzeichnen ist. Ich sage nicht 
in dem oder jenem Regimente, auch die Truppengattung soll nicht 
angeführt werden, ich will nur audeuten, daß wir vor einer Tat¬ 
sache stehen, die uns sehr nahe liegt und dem Militärtierarzt ein 
begründetes Bedenken einflößt. Wir wollen gleich dem Grund der 
Sache nachgehen und auf das eigentliche Thema übergehen. 

Dadurch, daß seinerzeit dem Hufschmiede beim Militär 
bessere Existensbedingungeu geboten wurden wie im Zivil, ver- 
anlaßte viele, sich dem Militärdienst zu widmen. Sie hatten eine 
sichere Anstellung, was im Zivil nicht so leicht war, sie konnten 
eventuell den höheren Kurs absolvieren oder durch Ablegung 
der Intelligenzprüfung eine Anstellung erhoffen uud hatten über¬ 
dies, wenn beide letztere Möglichkeiten fehlschlugen, den Weg 
frei, sich irgendwo im Lande als Kurschmied niederzulassen So 
war es früher. Und heute? 

Alle die besseren Aussichten sind dem Beschlagmeister durch 
die Reorganisation der Ämterstellen genommen worden. Die Ein¬ 
teilung der Ober-Beachlagmeister in die XII. Rangsklasse ist nur 
ein sehr bescheidenes Äquivalent gegenüber den Aussichten, die 
heute noch andere Unteroffiziere haben, und die Existenzbedin¬ 
gungen für einen Zivilaibeiter sind seit 10 Jahren unverhältnis¬ 
mäßig besser geworden. Einerseits macht sich ein Mangel an 
Schmiedenacbwuchs allgemein bemerkbar, andererseits erreicht der 
Wochenverdienst durch die Organisation des Scbmiedegewerbes 
eines rnittelmäßigeo Arbeiters durchschnittlich 80 —40 Kronen, 
was jedenfalls die Gebühren eines Beschlagmeisters über¬ 
steigt; daß eine Pensiou mit der XII. Rangsklasse verbunden ist 
kommt bei den jungen Leuten für gewöhnlich nicht in Betracht, 
sie wollen sogleich gut bezahlt sein. Deshalb wendet sich heute 
jeder sicherere Arbeiter lieber dem Zivil- als dem Militärdienste 
zu. D e Folge davon ist die Frequenzabnahme des Beschlag- 
meisterkuraes von Jahr zu Jahr und die Verschlechterung der 
Beschläge im Regimente. 
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Es wird gefordert, daß der Cheftierarzt im Stande sein muß, 
seine Leute tadellos abzurichten, ohne die Möglichheit der Durch¬ 
führbarkeit dieser Forderung zu erwägen. 

Um eine Besserung dieser Verhältnisse anzubahnen, müßte 
man in erster Linie trachten, die nötige Anzahl von Schmieden 
für die Armee zn sichern und Sorge zu tragen, daß die guten 
Arbeiter sich zum Weiterdienen verpflichten. Beides wäre nicht un¬ 
möglich. 

Was die erste Möglichkeit betrifft, müßte schon bei der 
Assentierung der Leute ein anderer wie der bisher übliche Modus 
eingehalten werden. Heute werden genug Schmiede wegen einer 
Kleinigkeit, die sie beim Schmiedeerwerb im Zivil gar nicht ge¬ 
niert, als dienstuntauglich erklärt. Dies dürfte nach der hier an¬ 
gegebenen Anschauung bei keinem Schmied, der laut Arbeitsbuch 
ununterbrochen als solcher bis zum Assenttage gearbeitet hat, 
geschehen. Nachdem aber laut Vorschrift der Schmied in den 
Gefechtsstand gehört und ärztlich doch Einwendungen erhoben 
werden könnten, so müßte hier mit Rücksicht auf sein Gewerbe 
angemerkt werden, ob er vollkommen oder nur gewerbetauglich ist. 
Im ersten Falle würde er bei der Kavallerie oder Artillerie ein- 
geteilt werden, im letzteren dem Train oder der Infanterie zuge* 
wiesen zu werden, wo die Strapazen des Frontdienstes nicht so 
sehr in Betracht kommen. (Schluß folgt.) 


REVUE. 

Interne Tierkrankheiten. 

Hasak: Zur Biologie des Streptokokkus derColpitis 
granulosa infectiosa. (Inaugural-Disseitation, Wien) 
Dem geschichtlichen Teil dieser schon zu Anfang der 
Sechzigerjahre des vorigen Jahrhundertes von JoBt und 
Strebl beobachteten und im Jahre 1887 von Isepponi 
und Er har dt beschriebenen bösartigen Rinderseuche reiht 
Autor seine in 6 Jahren in 88 Gemeinden an 2.598 kranken 
Rindern Mährens gemachten bezüglichen Beobachtungen und 
Erfahrungen an. Autor bestreitet, daß die trächtigen Tiere in 
der Siegel verwerfen. Der von Professor Ostertag gefundene 
Streptokokkus vaginitis bovis scheint nur für das Rind 
pathogen zu sein und findet seine Übertragung durch 
direkte Berührung statt. Interessant ist die Beobachtung, 
daß in manchen Fällen (80%) die weiblichen Zuchtrinder, 
welche erkrankt waren, die Stiere nicht infizierten. Bloß in 
27 Gemeinden wurde eine Infektion von Zuchtstieren beob¬ 
achtet, welche lediglich eine katarrhalische Entzündung der 
Eichel und des inneren Vorhautblattes mit verschieden- 
gradigen Anschwellungen aufwiesen. 26 derart kranke Stiere 
kamen zur Behandlung, 19 genasen innerhalb 14 Tagen 
ohne Behandlung. Nach ausführlichen Erörterungen über 
die angestellten Kultur- und Impfversuche, über Hämolyse 
und Agglutination gelangte Autor zu nachstehenden Schluß¬ 
folgerungen: 1. Der Erreger der Colpitis granulosa infecti¬ 
osa ist ein kurzer Streptokokkus, welcher neben anderen 
Mikrophyten aus dem Scheidensekrete kranker Rinder in 
den meisten Fällen gezüchtet werden kann. In der Gebär¬ 
mutter konnte ich denselben jedoch nicht nachweisen. 
2. Sämtliche gezüchtete Vaginitisstämme zeigten annähernd 
die gleichen morphologischen, kulturellen und biologischen 
Eigenschaften, welche jedoch gewissen Änderungen unter¬ 
worfen sind. 3. Die hämolytische Eigenschaft dieser Strepto¬ 
kokken ist nicht beständig, sondern graduell und zeitlich 
verschieden. 4 Serum von Kaninchen, welche mit Strepto¬ 
kokken der Colpitis granulosa infectiosa immunisiert werden, 
agglutiniert nicht nur den zur Immunisierung verwendeten 
Stamm, sondern auch andere Vaginitisstämme in bedeutender 


Verdünnung. 5. Andere Streptokokkensera agglutinieren die 
Streptokokkenstämme der Colpitis granulosa infectuosa bloß 
in den stärksten Konzentrationen. 6. Die Übertragung der 
Reinkulturen der gezüchteten Vagmitis-Streptokokken in 
die Scheide gesunder weiblicher Rinder hatte nach 8 bis 
10 Tagen die Erkrankung derselben an typischer Colpitis 
granulosa infectiosa zur Folge. Kb. 

Identität der Menschen- und Rindertuberkulose. 

Die seit 10 Jahren tätige englische Tuberkulose- 
Kommission, welche die Koch’sche Theorie nachprüfte, ob 
die Tuberkulose der Menschen und Rinder nicht gleich¬ 
artig und daher von einem zum andern nicht übertragbar 
sei, ist zur Schlußfolgerung gelangt, daß die Menschen- und 
Tiertuberkulose im wesentlichen die gleiche sei. Gewisse 
Tiere seien zwar immun gegen die Rindertuberkulose, aber 
der Mensch sei nicht immun dagegen. Außer dem Rinde 
biete auch das Schwein durch Entwicklung menschlicher 
Tuberkelbazillen Gefahren. In den vielen untersuchten Fällen 
menschlicher Tuberkulose war die Krankheit bei Erwachsenen 
fast immer von menschlichen Bazillen verursacht; hingegen 
zeigte sich, daß ein großer Prozentsatz von Kindern auf 
eine Infektion durch Kühe zurückzuführen ist. Die Kommis¬ 
sion fordert daher, daß die bestehenden Gesetze zur Milch- 
kontrolle nicht gemildert, sondern rigoros eingehalten werden. 

Hauptmann Emst: Thermische Tuberkulinreaktion 
bei Rindern. (Inaugural-Dissertation, Wien). 

Vorliegende Arbeit bezweckt, das Verhalten der Tiere 
in bezug auf eine thermische Reaktion gegen wiederholte 
Dosen festzustellen, die so bemessen sind, daß sie bei nicht 
vortuberkulinisierten Rindern eine thermische Reaktion noch 
mit Sicherheit auslösen.. Die zahlreichen einschlägigen 
Forschungsarbeiten drehen sich um die Beantwortung der 
Frage, was als typische Reaktion zu bezeichnen ist und 
ob dieser auch ein diagnostischer Wert beizumessen ist. 
Die Ungleichartigkeit der Reaktionssymptome war Ursache 
der ersten Fragestellung, welche durch die Annahme, daß 
alle Temperaturerhöhungen über 40* C charakteristisch für 
das Vorhandensein der Tuberkulose seien, der Lösung näher 
gebracht wurde. Schwieriger gestaltet sich die Lösung der 
zweiten Frage betreffend den diagnostischen Wert der 
Tuberkulinisierung, d h. ob die Wirkung des Tuberkulins 
auf ein tuberkulöses Tier — ohne Unterschied des Grades 
der Erkrankung — eine spezifische sei, welche Frage auf 
Grund zahlreicher und exakter Experimente damit zu be¬ 
antworten ist, daß das Tuberkulin ein vorzügliches, wenn 
auch nicht untrügliches Diagnostikum ist. Die Wirkung 
des Tuberkulins nach subkutaner Injektion bei tuberkulösen 
Rindern ist eine spezifische und typische, Fehlresultate 
vermögen an der Hauptsache nichts zu ändern. Der Unter¬ 
schied, welcher aus den Berichten verschiedener Forscher 
über die Art der Reaktion zu entnehmen ist, führte Autor 
auf die Frage, ob alle Untersuchenden mit gleichartigem 
Reagenzstoff arbeiteten oder ob die Muttersubstanz oder 
die Bereitungsart Differenzen in der Beeinflussung der 
injizierten Tiere darbot? Durch mehrere hundert Reaktions- 
impfungen konnte Autor feststellen, daß die Wirkung von 
Tuberkulin aus verschiedenen Quellen tatsächlich differierte. 
Die Reaktion war bald energischer, bald milder, obgleich 
die Dosierung immer dieselbe war. Der verschiedene Ur¬ 
sprung des Tuberkulins löst bei verschiedenen Rindern ver¬ 
schiedene Wirkungen aus. Der Grund der Wirksamkeit des 
Tuberkulins ist abhängig davon, ob es Tuberkelbazillen von 
Menschen, verschiedenen Tiergattungen oder besonders von 
Vögeln sind. Die thermisehe Reaktion bei Applikationen der 
ersteren beginnt nach 10 bis 12 Stunden und erreicht in 
der 16. bis 18. Stunde das Maximum, welches nach Rinder- 
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tuberkulin schon in der 12. Stunde erreicht wird. Das 
Tuberkulin aus Vogeltuberkelbazillen hat beim Rinde eine 
beträchtlich geringere Wirksamkeit. 

Ist es nun einmal erwiesen, daß Tuberkulin ver¬ 
schiedenen Ursprungs bei verschiedenen Rindern auch ver¬ 
schiedene Wirkungen auslöse, so mußte nun der Gedanke 
Anziehung gewinnen: »Welcher Art wird sich die Wirkung 
des Tuberkulins gestalten, wenn man stets ein und das¬ 
selbe Präparat in gleicher Dosierung auf ein und dasselbe 
Tier ein wirken läßt?« 

Die in dieser Richtung angestellten Versuche führen 
den Autor zu folgenden Schlußsätzen: 1. Die bisher auf¬ 
gestellten Regeln für die Beurteilnng der Temperatur¬ 
veränderungen nach der Injektion des Koch’schen Tuber¬ 
kulins gelten nur für Rinder, welche der diagnostischen 
Prüfung mittelst Tuberkulin noch nicht unterworfen wurden. 

2. Bei mehrfachen Wiederholungen der Tuberkulinprobe in 
Intervallen von 2 bis 10 Monaten ist die Wahrscheinlich¬ 
keit des allmählichen Erlöschens der Reaktionsfähigkeit 
größer, als die stete oder auch nur zeitweise Wiederkehr 
des ursprünglichen Reaktionsvermögens. 3. Tuberkulin- 
empfindlichkeit ist nach Ablauf von mehr als 7 bis 10 
Monaten nach einer positiven Reaktionsimpfung eher zu ge¬ 
wärtigen als nach kurzfristigeren Wiederholungen. 4. Die 
Zahl der reagierenden Rinder vermindert sich in der Regel 
mit der Zahl der Tuberkulinirjektionen, und zwar im ge¬ 
raden Verhältniß zu der Zahl der erfolgten Injektionen. 
6. Auch die Stärke der thermischen Reaktion verringert 
sich mit der Zahl der Injektionen. Verstärkte Reaktionen 
treten zwar auf; ihre Zahl reduziert sich jedoch nach wieder¬ 
holten Injektionen. 6. Das Ausbleiben einer erwarteten 
Reaktion besagt noch nicht den dauernden Verlust der 
Tuberkulinempfindlichkeit, besonders wenn die Verabreichung 
des Tuberkulins einer typischen Reaktion in kurzer Frist 
gefolgt war. 7. Die dauernde Unempfindlichkeit gegen 
Tuberkulin tritt meist nach 3 bis 4 Injektionen ein, wenn 
dieselben in kürzeren Zwischenräumen einander folgten und 
wenn mit den Injektionen nach erlangter Unempfindlichkeit 
in der gleichen Weise fortgefahren wurde. 

Umgekehrt würde sich der Schluß ergeben: Tuberkulin 
ist diagnostisch wertvoll, wenn es nur selten und in längeren 
Zwischenräumen als 10 Monate benützt wird, Tuberkulin 
wirkt dagegen reaktionsabstumpfend, wenn man es in kür¬ 
zeren Pausen (2 bis 6 Monate) häufiger wiederholt. Das 
Verschwinden der Reaktion begünstigen kleinere Dosen (0*4: 
von Tuberkulin, während für die Sicherheit der Reaktion 
größere Gaben vorteilhafter sind. Für das Verhalten der 
Tiere gegen wiederholte kleinere Dosen scheint die Ernährung 
nicht ohne Bedeutung zu sein, während die Rassenunter¬ 
schiede dies kaum vermögen. Kh. 


Pharmakologie, Chemie etc. 

H. Hagena: Ober die Wirkung des Peristaltins. 

Dissertation, Gießen 1911 

1. Das Peristaltin ist ein milde wirkendes, hauptsäch¬ 
lich die Dickdarmperistaltik anregendes Abführmittel. 

2. Das Peristaltin ist v als Abführmittel nur bei stoma- 
chaler Applikation zu empfehlen. 

3. Die Dosis beträgt bei stomachaler Anwendung 
,25—30 Gramm für Pferde, 1—3 Gramm für Hunde. 

4. Bei subkutaner Anwendung ist die gleiche Dosis wie 
bei stomachaler Applikation notwendig. Die therapeutische 
Anwendung der subcutanen Applikationsmethode empfiehlt 


sich nicht wegen der großen notwendigen Menge des Lösungs • 
mittels und der örtlichen Reizwirkung. 

5 Auch bei intravenöser Applikation ist zur Erzielung 
einer Abführwirkung die stomachale Dosis notwendig; da 
sie erhebliche Störungen des Allgemeinbefindens hervorruft, 
ist sie nicht zu empfehlen. L M. 


Serumtherapie. 

Scheidenkatarrhvaccine. Laut Mitteilung der Ge¬ 
sellschaft für Seuchenbekämpfung Frankfurt a M (Nr. 6 
pro August 1911 der Berichte) gelang es der bakteriolo¬ 
gischen Abteilung der Farbwerke «Höhst» zwei Impfstoffe 
zur Bekämpfung des ansteckenden Scheidenkatarrhes bei 
Rindern herzustellen, und zwar die Scheidenkatarrhvaccine 
A zur Heilimpfung des Knötchenaasschlages und die Scbeiden- 
katarrhvaccine B, das sogenannte «ElystroBan» zur Immuni¬ 
sierung (Schutzimpfung) von gesunden, der Ansteckung 
ausgesetzten Rindern und von Tieren, welche mit der Scheiden* 
katarrhvaccine A vom Knötchenausschlag geheilt wurden. 
In den erwähnten Berichten werden bereits praktische Er¬ 
fahrungen über die rationelle Bekämpfung der Kolpitis 
granulöse infectiosa bovum mit Hilfe der spezifischen Scheiden¬ 
katarrhvaccine «HöhBt a. M.» mitgeteilt, welche wir der 
Aufmerksamkeit der Herren Kollegen empfehlen. Ka 


Therapeutische Notizen. 

Dr. Josef Hajnal, königl. ung. Obertierarzt in Kaposvar: 
Heilung des Tetanus mittelst Karbolsäure. (Zvorote- 
kai>k^ vestnik Nr. 12 ai 1911). 

Antor schildert zwei Fälle der Heilung des Tetanus bei 
Pferden in seiner Praxis duich Anwendung der Karbolsäure und 
empfiehlt nach Berücksichtigung der einschlägigen Fachliteratur 
d : e nachstehende Behandlungsmethode von an Tetanus erkrankten 
Tieren mittelst Karbolsäure: 1. Die Infektionsstelle, an welcher 
das Tetanusgift in den Körper eindrang, muß durch längere Zeit 
mit einer 3°/ 0 igen Karbolsäure gebäht werden, damit einerseits die 
in der Wunde, andererseits die längs der Nerven befindlichen 
Bakterien und Toxine vernichtet werden, denn es ist unbestreitbar, 
daß das Gewebe, falls es durch längere Zeit der Wirkung der 
Karbolsäure ausgesetzt wird, von derselben ganz imbibiert wird 
und daß diese Flüssigkeit auch teilweise aufgesaugt wird. Nach 
Fröhner wird die Karbolsäure auch durch die nicht verletzte 
Haut resorbiert, um so eher geschieht dies von der Schleimhaut 
aus, vom Unterhautzellgewebe und von Wunden. 2. Täglich mehr¬ 
mals ist eine 2°/ 0 ige wässerige Karbolsäurelösung (in Dosen von 
10 ccm) subkutan zu injizieren. 3 Der Maat darin ist mit V s °/ 0 igem 
Karbolwasser zu irrigieren; stärkere Lösungen wirken reizend. 

K-a. 

Schrüfer: „Blasmarsin Bengen“ ala Kräftigungsmittel 
für Rekonvaleszente and heruntergekommene Tiere. 

(Münchener Tier&rztl. Wochenschrift Nr. 14.) 

Die wirksamen Bestandteile des Präparates, welches billiger 
als Plasmase ist, sind: Ein Salz der Zimtsäure mit Arsen in or¬ 
ganischer Verbindung (Lezithin). Dasselbe wurde bei vier im Er¬ 
nährungszustände berabgekommenen Pferden und bei zwei eben¬ 
solchen Kühen subkutan angewendet und mit demselben vor¬ 
zügliche Erfolge erzielt. Nach zwei bis dreiwöchentlicher An¬ 
wendung haben die Tiere bedeutend im Gewicht zugenommen. 

K-h. 

Sussmann: Josorptol wurde bei entzündlichen Prozessen jeder 
Art, wo eine äußere Behandlung am Platze ist, teils pur, teils in Ver¬ 
bindung mit ungt. Hydrarg. einer., Hydrarg. bijodat, Camphor 
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trit, Ol. Terebinth., Lanolin angewendet. Die Reizwirkung war 
meistens stark und in die Tiefe gehend, jedoch ohne nachteilige 
Begleiterscheinungen. Der Erfolg war befriedigend, in mehreren 
Fällen chronischer Entzündung des Unterstützungbandes der 
Hufbeinbengesehne äußerst günstig. 


Notizen. 


Viehstatistik in Dänemark. Das internationale land¬ 
wirtschaftliche Institut in Rom veröffentlicht den Stand der Haus¬ 


tiere Dänemarks und zwar im Jahre 1893 1909 

Pferde. 410 639 635.(18 

Rinder. 1,696.190 2,263.982 

Schweine. 829.131 1,467.822 - 

Schafe. 1,246652 726879 

Ziegen. 26.266 40257 


Auf 1000 Einwohner entfielen also früher 762, jetzt 837 
Rinder, auf 10C0 Hektar früher 435, jetzt 678 Stück. Die Zu¬ 
nahme beträgt im Verhältnis zur Einwohnerzahl 75°/ 0 , im Ver¬ 
hältnis zur Bodenfläche 143%. Die Anzahl der Schweine hat sich 
noch bedeutender vermehrt. Auf 1000 Einwohner entfielen früher 
372, jetzt 545 Stück, auf 1000 Hektar früher 213, jetzt 377 Schweine; 
es beträgt demnach die Zunahme 173% und 164%. Schafe haben, 
wie überall, auch in Dänemark abgenommen, und zwar von 660 
(auf 1000 Einwohner) fielen sie auf 270 (also um 290%) und von 
320 (auf 1000 Hektar) auf 187 Stück (weniger um 133%). 

Einige Methoden zur Konservierung von Eiern. Von 
Josef Jel-äbek. (Närodni hospodär Närod. List. Nr. 232 ex 1911). 
Auf Grund der Forschungen, welche an der Fachschule zu Meusse 
am Rhein durchgeführt wurden, veröffentlicht J. die nachstehenden 
Resultate der verschiedenen Konservierungsmethoden : 


Konservieningsmethode: 


Nach Ablauf von 8 Monaten waren 
von 100 konservierten Eiern 


Einlegen der Eier in Holzasche. 

gut 

30 

schlecht 

70 

Einlegen der Eier in Kleie . 

30 

70 

Anstrich der Eierschalen mit Vaselin 

100 

— 

Anstrich der Eierschalen mit Wasserglas . . 

60 

40 

Anstrich der Eierschalen mit Speckfett . ■ 

80 

20 

Einlegen der Eier in ein e Kalklösung 

ICO 

— 

Einlegen der Eier in eine Wasserglas¬ 
lösung .. 

00 


Konservierung mittelst einer Salicylsäurelösung 

50 

50 

Konservierung mittelst einer Kalihy permanganat 
Iösnng. 

80 

20 

Anstrich mit Kollodium. 

60 

40 

Anstrich mit eingedicktem Leinölmit 
Wachs. 

100 


Einwickeln in Papier. 

20 

80 

Anstrich mit Alaunlösung. . 

60 

50 

Anstrich mit Schellacklösung . 

60 

40 

Demnach sind die Methoden Nr. 3, 6, 7 und 11 die 

sichersten. 


Zur Konservierung eignen sich nur frische, nicht beschädigte 
Eier. Ein gewisser Einfluß auf die Haltbarkeit der Eier wird auch 
dem Futter zugeschrieben; deshalb werden Augusteier zur Kon¬ 
servierung am meisten empfohlen, weil das Geflügel in der Ernte¬ 
zeit nur mit Getreide sich nährt und das Körnerfutter den prozen¬ 
tuellen Wassergehalt der Eier vermindert, was zur größeren Stabili¬ 
tät der Eier beiträgt. Frische Eier sind durch eine Kochsalzlösung 
zu erkennen. Zur Erreichung des spezifischen Gewichtes eines 
frischen Eies (1073) muß in 1 Liter Wasser 120 Gramm Koch¬ 
salz gelöst werden. Dies ist die Normallösung. Eier, welche in 
dieser starken Losung schwimmen und nicht am Boden ver¬ 
bleiben, sind nicht frisch und eignen sich nicht zur Konser¬ 
vierung, denn keine einzige Konservierungsmethode ist imstande, 
den bereits begonnenen Zersetzungsprozeß aufzuhalten. Das Alter 


der Eier läßt sich annähernd bestimmen: 1. Wenn die Eier in 
einer Lösung von 120 Gramm Kochsalz in 1 Liter Wasser zu 
Boden sinken, sind sie frisch. 2 Wenn zu % Liter Normallösung 
% Liter reines Wasser zugesetzt wird (spez. Gewicht 1065) und 
die in diese Lösung versenkten Eier langsam untertauchen und 
am Boden sich bewegen, so sind sie 14 bis 20 Tage alt. 3. Wenn 
zu */j Liter Normallösung % Liter Wasser zugegossen wird (spez. 
Gewicht 1037) und die Eier in dieser Lösung langsam unter- 
tauchen und am Boden schwimmen, sind sie 4 bis 5 Woeben alt. 
4. Wenn zu % Liter Normallösung % Liter Wasser zugemisebt 
wird (spez. Gewicht 1018) und die hineingelegten Eier zu Boden 
sinken, sind sie mindestens 8 Wochen alt. Derartige, sub 2 bis 4 
angefühite Eier eignen sich nicht zur Konservierung. K—a. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegebeo vom k. k. Eisenbahnministerium.) 

Allgemeines. 1045, Viehseuchen-Übereinkommen vom 25./1.1905. 

zwischen Österreich-Ungarn und dem Deutschen Reiche. 
Baden, 1047, 29/8. Z. XII—4681/1. Schlachtvieheinfuhr 

1018. 718 E. T. A. 6861. Verbot der Ein- und Durchfuhr 
von Schlachtvieh aus Österreich.-Ungarn. 

Böhmen, 1037, 8./8. Z. 93/B47 17/18. Maßnahmen wegen Maul¬ 
und Klauenseuche. 

Bosnien und Herzegowina, 1040, 11 /8. Z. 179.852/1 V—B/6. 

Einfuhrverbote für Klauentiere aus Kroatien-Slavonien. 
Kärnten, 1036, 16/. 4 . Z. 17.807. Beschränkung des Vieh Verkehres 
aus Steiermark. 

Küstenland, 1044, 17 /8. Z. 20/603, IV b. Maßnahmen wegen 
Maul- und Klauenseuche im Bezirk Volosca. 
Oberösterreich, 1035, 16 /8. Z. 6673/X Maßnahmen wegen Maul¬ 
und Klauenseuche. 

Oberösterreich, 1042, 23/8 Z.6779/X. Maßnahmen gegen die 
Veischleppong der Maul- und Klauenseuche durch Vieh¬ 
verkehr auf Eisenbahnen 

1046, 24/8. Z. 6748. Maßnahmen gegen Maul- und Klauen¬ 
seuche 

Sachsen, 1038, 5 /8 Z. 23/a 3641. Wiedereröffnung der Vieh¬ 
einfuhrstelle Klingentbal. 

Steiermark, 1041, 23 /8. Z 121644/14. Maßnahmen wegen Maul¬ 
und Klauenseuche. 

Tirol find Vorarlberg, 1039,16./8. Z. XIII— 2249/1. Maßnahmen 
wegen Maul- und Klauenseuche. 

1043, 22./8. Z XIII—2244/1. Maßnahmen wegen Maul- und 
Klauenseuche. 


Personalien. 

Auszeichnungen. Dem k. k. Veterinär-Inspektor Ludwig 
Fr eißler in Troppau wurde anläßlich seines Übertrittes in den 
Ruhestand das Ritterkreuz des Franz Josefs-Ordens verliehen. 

Übersetzungen. Übersetzt wurden im k. u. k. Heere: 
Der Militär Obertierarzt: Nogol Alfons des Dragonerreg. Nr. 10, 
zur Land weh r-Feldhaubitzendivision Nr. 46: die Militärtierärzte: 
Pawlin Johann, vom Feldkanonenregiment Nr. 3 zum Dragoner¬ 
regiment Nr. 10; T renk er Alois vom Feldkanon enreg. Nr 16, 
zum Husarenregiment Nr. 14; Bramsteidl Engelbert, des 
Husarenreg. Nr. 14. zur Landwehr-B eldhaubitzendivision Nr. 43; 
die Militäruntertierftrzte: VarghaEugeD, vom Ulanenreg. Nr. 12 
zur Traindivision Nr. 16; Särväry Rudolf, vom Husarenreg. Nr. 16 
zum Feldkanonenreg Nr. 16; Kollär Josef, vom Husaren¬ 
regiment Nr. 6 zorn Feldkanonenregiment Nr. 3; Pietsch 
Wenzel, der Traindivision Nr. 16 zur Landwehr-Feldhaubitzen¬ 
division Nr. 45. 



















Aborlus infect. und Vaginitis infect. 


NEU! NEU! 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe und Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe und -Salbe für Bullen nach dem Dec! 

Literatur und Probe gratis und franko, Verkauf nur an oder durch Tici 


Fabrik chemisch- 
pharm. Präparate 


Oesterreichische Wochenschrift für Tierheilkunde, 


Varia. Tierarzt Richard Demonte wurde probeweise als 
Veterinär-Assistent bei der k. k. Statthalterei in Triest in Ver¬ 
wendung genommen. 


Literatur. 

Zeitschrift für osteuropäische Geschichte. Heraus¬ 
gegeben von T. Schiemann in Berlin, L. K. Götz in Bonn, 
O. Höfzsch in Posen, H. Übersberger in Wien unter Redaktion 
des Prof. Dr. 0. Hotz sch. Berlin 1910. Druck und Verlag von 
Georg Reimer, Band I, Heft I. Für Veröffentlichung der ge¬ 
schichtlichen Abhandlungen über Osteuropa ist ein neuer Schritt 
zu verzeichnen Bis nun hat es an einer periodischen Zeitschrift 
gemangelt, die die Aufsätze der slavischen Geschichtsforscher dem 
großen Gelehrtenkreis Deutschlands und Westeuropa überhaupt 
zugänglich machen würden. Dem wird nun durch das Erscheineu 
dieser Zeitschrift abgeholfen. Selbst für Slaven ist es von großem 
Werte, sich in dieser Zeitschrift orientieren zu können, da be¬ 
kanntlich die russische Welt mit ihrer besonderen Schrift den 
Westslaven Schwierigkeiten bereitet. Man muß daher mit Freude 
das Erscheinen eines intermediären Zeitorganes begrüßen, das 
sprachliche Schwierigkeiten aus dem Wege schafft und sich allen 
Geschichtsforschern zur Verfügung stellt. 

Prof. Dr. Baranski. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung eingelangte Originalartikel. 

Ausser den in den vorhergehenden Nummern dieses Blattes 
angezeigten Originalartikeln sind noch eingelangt von: 

Dr. Franz Pfaff: Desinfektion der milzbrandverdächtigen Roh¬ 
produkte. 

K. u. k. Stabstierarzt Kornelius Kirnbauer: Bruchoperationen. 


hat sich nach den Gutachten von mehreren Hundert Tierärzten 
das geruchlose „B iss ulin“ glänzend bewährt. Anwendung einfach 
und billig. Wirkung schnell. Literatur kostenfrei. Bezug des „Bia¬ 
sulm“ nur auf tierärztliche Verordnung. 

Alleiniger Fabrikant: 

H. Trommsdorff, chemische Fabrik in Aachen. 

Vertreter für Österreich-Ungarn: 

Josef Reiber, Wien, VII.« Burggasse Nr. 6. 


Der ganzen Auflage dieses Blattes liegt von der Zen¬ 
trale für Viehverwertung, Wien, VIII, Lammgasse 4, die 
Anbot- und Nachfrageliste Nr. 9 bei. 


Der ansteckende 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten durch i 

Original - Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie meine Original -Ballenstäbe 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt 


Scheidenkatarrh 


und Niehtaufnehmen der Kühe wird am schnellsten geheilt durch 


Herr Distriktsarzt Dr. med. vet. Claus» in ApirBbaoh schreibt: „Den 
schöu9teu und raschesten Erfolg hatte ich mit den Kssolpin-Vaginal-Kugelu 
(8'7o) bei ansteckendem Scheidenkatarrh. Im ersten Fall genügten 4 Kugeln, 
in einem weiteren ft und 8, mehr wie 8 Kugeln waren in keinem einzigen 
Falle zur Heilung nötig. Die Sekretion nimmt anfänglich zu, geht zurück 
mit der Abstoßung der Schleimhaut. Ich verordne täglich 1 Kugel. 
Ich versichere, noch nie so schönen Erfolg bei ansteckendem Scheiden¬ 
katarrh gehabt zu haben, als mit den Essolpin-Vaginal-Kugcln. 
Literatur kostenfrei. Original-Packung von 5li Essolplu-Vagiual-Kngeln 
M. 3'50 durch Tierärzte uud Apotheken. 

Chemische Fabrik Vechelde, A.-G., 

Braunschweig Nr. 15, Westbahnhof. 


Als 

Desinficientien, 
Antiseptica und 
Desodorantien 


| Glysapoform, Roh-Glysapoform 
1 Phenosol I, Phenosol II 


Alleinvertrieb für Oesterreich-Ungarn: Adler-Apotheke, Komotau in Böhmen 

für die Schweiz: Dr. Eisenhut, Apotheker, Feuerthalen bei Schaffhausen 
und für Holland: Kappelhof & Hovingh, Schiedam. 


Kein Husten, keine Bronchitis, keine Hartschläch- 
.:. tigkeit bei Pferden mehr! 

Preis per Flasche Kronen 7‘15. 

26°/, Rabatt für die Herren Tierärzte. 

Fabrikant: A. VELPRY FILS, BILl ANCOURT (Seine) Frankreich. 

Vertieter für Österreich: R. Tropper’s Drogerie in Wels, Oberstadtplatz. — Vertreter für Deutschland: Krewel & Co 

chemische Fabrik, Cöln a. Rh., Erlelstraße 33. 


bei Gebrauch von 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. raed. vet. Alois Koch. — Druck von Johann Wladarz, Baden. 







BOVOTUBEREULOL 

Gebrauchsfertig zur Vornahme der OPHTHALMOREAKTION bei Rindern. 

TUBERKULINUM-KOCH 

(Alt-Tuberkulin) < 

Genau nach Vorschritt des Arzneibuches. 

E. MERCK—DABMSTABT 

JODIPIN 

Gleichmäßigere, nachhaltigere 

Jodwirkung als durch Jodalkalien. 
v t!Är k Jodipininjektionen. 
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}(. Hauptner, Berlin. I Xeroform 

# # | J m Völlig ungiftiges Wundstreupulver. 

Größte Spezialfabrik der Welt für Reizlos, sterilisierbar. Desodorisiert jauchige Sekrete. 

Schnellst wirkendes Ueberhäutungsmittel. Spezifikum 

terillä r*j| IIS tmtnen bei näss e nden Ek zemen Uüd B randwunden._ 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene IclltllVflät 

Medaille. Weltausstellung St. Louis 1904: Grand Prix. J 

Weltausstellung Brüssel 1910: Hors Concours und Membre Ammonium ichthynatum Heyden, billiges Schwefel- 
du Jury. Weltausstellung Buenos-Aires 1910: Grand Prix. . rr . , «. , , , , 

praparat aus Tiroler rischkohle. 

Verlangen sie stets Hauptner-Instrumente mit der___ 

. Garantiemarke „HAUPTNER" . I Proben und Literatur kostenfrei. 

Jubiläumskatalog 300 Seiten stark. Chem. Fabrik von Heyden, Radebeul-Dresden. 


Vertretung für Böhmen, Mähren, Schlesien: Waldek & Wagner, 
Prag, Graben 3; für das übrige Österreich: 

Waldek, Wagner & Benda, Wien 

Opernring Nr. 8. 



Autocauter nach Dechary. 

Ohne Gebläse selbsttätig arbeitender Brennapparat. 


K 104- 



Augenspiegel. 

45 mm Durchmesser, mit 
2 Linsen in Etui K 7 40 


Derselbe, 65 mm Durch¬ 
messer K 9 20. 


Bücher-Gelegenheitskäufe. 

Arnold, Repertorium der Chemie, IV. Auti., 1900, 8 K. Baranski, 
Vieh- und Fleischbeschau, 1882, 1 K. Bayer, Augenheilkunde, 19U0, 
6 K. Bayer, Chirurg. Krankheiten des Kopfes, Halses, der Extremi¬ 
täten, III. Band, 2. Teil, Lieferung 1, 8; IV. Band, 1. Teil, Liefer. 
Ellenberger-Baum, Handbuch der vergl. Anatomie der Haustiere, 
IX. Aufl, 1900, 10 K, X. Aufl 12 K. Frank’s große Anatomie der 
Haustiere, 1883, 6 K. Friedberger-Fröhner, Lehrbuch der 
speziellen Pathologie und Therapie der Haustiere, VI. Auflage, 
2. Band. 1904, 10 K -, l Band der IX. Aufl. 5 K, VII. Aufl., 1906, 
5 K. Fröhner, Arzneiverordnungslehre für Tierärzte, 1890, 2 K. 
Fröhner, Chirurgische Diagnostik der Krankheiten des Pferdes, 
1902, 1 K. Jess, Bakteriologie und Blutserumtherapie, 1901, 1 50 K. 
Kitt, Lehrbuch der path. Anatomie der Haustiere, I. Bd., 2. Aufl., 
1900, 4 K. Prof. Dr. Müller, Lehrbuch des Exterieurs des Pferdes 
2 K. Pusch, Beurteilungslehre des Rindes, 1896, 4 K. Lung- 
witz, Der Lehrmeister im Hufbeschlag, 1906, 1 K Munk, Physio¬ 
logie des Menschen und der Säugetiere, III. Aufl., 3 K. Rivel, 
Handbuch der Milchkunde, 1907, 4 K. Möller, Spezielle Chirurgie 
1891, 4 K. Müller, Krankheiten des Hundes, 1892, 4 K. Möller, 
Lehrbuch der Chirurgie. 1893. 1. Band, 2 K. Preuße, Trichinen¬ 
schauer, VI. Aufl., 1 K. Pfeiffer, Operationskurs, 1897, 2 K. 

Auskunft erteilt die Administration der Österr. Wochenschrift 
für Tierheilkunde, Wien, IX., Brünnlbadgasse 1. 


Der ansteckende 


Scheidenkatarrh 

und Nlchtaufnehmen der Kühe wird am schnellsten geheilt durch 

Essolpin-Vaginal-Kugeln. 

Herr Distriktsarzt Dr. med. vet. Clausa in Apirsbach schreibt: „Den 
schönsten und raschesten Erfolg hatte ich mit den Essolpin-Vaginal-Kugeln 
(8°/<j) bei ansteckendem Scheidenkatarrh. Im ersten Fall genügten 4 Kugeln, 
in einem weiteren 5 und 6, mehr wie 8 Kugeln waren in keinem einzigen 
Falle zur Heilung nötig. Die Sekretion nimmt anfänglich zu, geht zurück 
mit der Abstoßung der Schleimhaut. Ich verordne täglich 1 Kugel. 
Ich versichere, noch nie so schönen Erfolg hei ansteckendem Scheiden¬ 
katarrh gehabt zu haben, als mit den Essolpin-Vaginal-Kugeln. 
Literatur kostenfrei. Original-Packung von 5U Essolpin-Vaginal-Kugeln 
M. 3 50 durch Tierftrzte und Apotheken. 

Chemische Fabrik Vechelde, A.-G., 

Braunschweig Nr. 15, Westbahnhof. 


Sammelmappen 

für die „ÖSTERREICHISCHE WOCHEN¬ 
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(Nachdruck verboten.) 

Geschichte der Parasiten. 

Von weiland Hofrat Prof. Dr. Johann Csokor in Wien.*) 
(Original Artikel.) 

Die ersten Spuren über die Kenntnis der Schmarotzer 
des Menschen und der Tiere reichen ebensoweit zurück 
wie die Anfänge der Zoologie. Neben der Naturgeschichte 
und als ein besonderer Zweig derselben entstand die 
Parasitenkunde; sie bat ihre eigenen Wege verfolgt, war 
zu manchen Zeiten sogar dominierend und übte einen so 
bedeutenden Einfluß auf die systematische Zoologie aus, 
daß diese Wirkung noch heute zu verspüren ist. 
Finden wir doch noch heute manche Klassen und Ord¬ 
nungen des Tierreiches und des Menschen zusammen¬ 
gefaßt und es sind die Ausdrücke: Helminthologie, Ento- 
zoenkunde und Parasiten in den modernen Werken an¬ 
geführt. Während die Ekto- und Entoparasiten fast gleich¬ 
zeitig mit der Entdeckung der Zoologie zusammenfallen, 

*) Der Altmeister und allverehrte Lehrer der pathologischen 
Anatomie und Parasitenkunde Hofrat Csokor hat uns noch am 
Sterbelager das Manuskript «Geschichte der Parasiten und die 
Zooparasiten des Menschen und der Nutztiere» zum Zwecke der 
Veröffentlichung in der Wochenschrift übergeben, welchem Wunsch 
wir hiehnit pietätvollst entsprechen. Die Redaktion. 


entstammt die Lehre von den parasitären Protozoen erst 
der letzteren Zeit, sie fällt in die Periode der Erfindung 
des Mikroskopes und dessen Anwendung auf dem Ge¬ 
biete der Naturwissenschaften. 

Die „parasitären Ektoparasiten“ fesselten zuerst 
die Aufmerksamkeit unserer nomadisierenden Vorfahren. 
Gewiß wurden unsere Urahnen bei ihrer primitiven 
Lebensweise als die ersten Opfer von zahlreichen Para¬ 
siten heimgesucht. In der Tat erwähnt Aristoteles 384 
v. Chr. in seinem Werke „Historia animalium“, 5. Buch, 
die Läuse cpdeiQsg und die durch sie bedingte Läusesucht 
(pdeiQiatfLS der Menschen tds eine schwere Plage, wobei 
der Vorstellung Raum gegeben wurde, als ob die Para¬ 
siten aus den Pusteln und Geschwüren der Kranken, so¬ 
wie aus deren bloßgelegten Fleisch teilen entstehen würden. 
Die in der Ilias geschilderten Wunden des Patrokles 
geben ein Zeugnis ab von der damaligen Kenntnis der 
schmarotzenden Fliegenlarven, welche man ebenfalls aus 
dem Fleische der Kranken entstehen ließ. Überdies 
schreibt Aristoteles noch von den Läusen der Tiere, so¬ 
gar der Fische, ferner von Zecken und läßt den Esel 
ohne Läuse und Zecken sein. Häufig wurde dann die 
Läusesucht mit der Fliegenkrankheit verwechselt. Es er- 
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hellt dies aus der Beschreibung der Aussätzigen bei 
Herodes und der sogenannten Läusesucht des kaiserlichen 
Wüstlings Galerianus Maximianus. In allen Fällen dürfte 
die Fliegenlarvenkrankheit Vorgelegen haben. 

Neben diesen zwei erwähnten parasitären Hautkrank¬ 
heiten erregte eine dritte, die Räude oder Krätze, die 
Aufmerksamkeit unserer Vorfahren. Sie war schon den 
Römern und den Griechen bekannt. Der eigentümliche 
Ausschlag in der Haut der Kranken gab schon den 
ältesten Schriftvordern (Aristoteles) die Veranlassung, von 
Läusen unter der Haut zu sprechen. In einer aus dem 
Jahre 1200 stammenden Handschrift „Physica St. Hildi- 
guardis“, verfaßt von der Äbtissin des Klosters auf dem 
Ruppertsberge bei Bingen, ist angeführt, daß die Räude 
des Menschen durch kleine Spinnen veranlaßt wird, welche 
als „Suren“ bezeichnet werden und welche man mittelst 
Nadeln aus der Haut hervorheben und so die Heilung 
der Hautkrankheit beschleunigen kann. 

Indes scheint diese Entdeckung in Vergessenheit 
geraten zu sein, denn erst zu Ende des 12. Jahrhunderts 
wird mit Sicherheit Avenzoar als der Entdecker der 
Milben genannt, welche neben den Läusen ebenfalls eine 
besondere Hautkrankheit bedingen. Er sagt: „Syrones sunt 
pedicilli supter Manuum crurumque et pedum cutem ser- 
pentes, et pustulas ibidem excitantes.“ Der Ausdruck 
Syrones dürfte mit der alten Bezeichnung „Suren“ zu¬ 
sammenfallen. Im Mittelalter wird sehr oft von der Krätze 
gesprochen. Cardanus 1557 scheint zuerst den Ausdruck 
„Acarus“ gewählt zu haben, denn wir finden diesen 
Namen in einer Schrift des Arztes Scaliger wiederge¬ 
geben. Joubert 1580 beschreibt die Milbe als eine 
kleine Lausart unter dem Namen Cyro, die, ähnlich 
einem Maulwurf unter der Erde, Gänge in die Haut des 
Menschen bohrt und das lästige Jucken veranlaßt. Ein 
vorzüglicher Kenner auch der Entwicklung der Milbe 
aus dem Ei war Aldrovandi 1623, wenigstens beschreibt 
er manche Formen als fußlos und einem Schmetterlingsei 
ähnlich. Auch der Engländer Monfet 1634 wird als 
Kenner der Milbe genannt, er scheint jedoch die un¬ 
glückliche Verwechslung mit der Käsemilbe herbeigeführt 
zu haben. Den Namen „Syro“ apud germanos „Seuren“ 
wendet Monfet für diese Parasiten an. Im 16. Jahr¬ 
hundert werden als Kenner der Milben genannt: Haupt¬ 
mann aus Dresden 1657, Hafenreffer, Ulm 1660, Redi 
1683, Lanzoni 1691, Linnö und sein Schüler Nyander 
Upsal 1757. Es scheint zu jener Zeit eine Verwechslung 
mit der Mehlmilbe stattgefunden zu haben, welche nach 
Geoffroy und de Geer als eine Varietät angesehen 
wurde. Morgani,Fabricius und Wiehtnann kannten die Haut¬ 
krankheit sehr gut, doch weil die Milbe schwer zu finden 
war, unterschob ein Pariser Student, Galös, die Käse¬ 
milbe für die echte Milbe (1812) und dieser Betrug 
wurde erst im Jahre 1834 durch Raspail aufgedeckt. 
Dieser Forscher fand die echte Krätzmilbe und erst von 
der Zeit an datiert die genaue Kenntnis des Schmarotzers. 


Gefördert wurde das Studium über die Krätzmilben durch: 
Eichenstedt, Hebra, Guden, Bourguignon und Lanquen- 
tin, welch letzterer zuerst das Männchen beschrieb. Uber 
die Kenntnis des Baues, der Lebensweise und über die 
Arten der Milben beim Menschen und bei den Tieren 
hat sich Fürstenberg besonders verdient gemacht durch 
die Herausgabe einer Monographie: „Die Krätzmilben 
des Menschen und der Tiere“, Leipzig 1861, eine rein 
wissenschaftliche Abhandlung, in welcher durch Heran¬ 
ziehung der Größenverhältnisse, der Stellung der Brust- 
und Rückendornen nebst anderen Merkmalen genaue An¬ 
haltspunkte aufgestellt werden, um die einzelnen Spezies 
von einander zu unterscheiden, respektive dieselben zu 
bestimmen. Hieher zu beziehen sind noch die Spezial¬ 
arbeiten von: Robin, Raspail 1834, Gurlt und Hert- 
wig 1835, Gerlach 1857 und Delafond 1862. Ferner 
die vorzüglichen Schilderungen in den Werken von 
Küchenmeister, Zürn, Mögnin, welch letzterer wohl die 
schönsten Abbildungen der verschiedenen Milbenspezies 
liefert. Betreffend die Übertragung der Milben von den 
verschiedenen Tieren auf den Menschen, basierend auf 
Beobachtungen und experimenteller Feststellung, haben 
sich besonders verdient gemacht in letzterer Beziehung 
Gerlach, Hering, Fürstenberg und Schade. Übertragungen 
vom Pferde auf den Menschen sind beobachtet worden 
von: Viborg, Sick, Sydon, Osiander, Greve, Grogmer und 
in neuester Zeit von vielen anderen. Die Übertragung der 
Räude von Hunden auf den Menschen betreffend ist 
anzuführen Sauvages 1763, welcher von einer Scabies 
canina des Menschen spricht, dann Hertwig, Fried¬ 
berger u. a. Übertragungen der Ziegenräude auf das Rind 
und auf den Menschen hat der Landestierarzt Klingan 
beobachtet und ihm ist es zu verdanken, daß die Ziegen¬ 
räude in das Tierseuchengesetz aufgenommen wurde. 
Schließlich sei noch erwähnt, daß Zürn und Küchen¬ 
meister den Satz aufstellten: Alle auf Säugetieren vor¬ 
kommenden echten Sarcoptiden können auf den Men¬ 
schen übertragen werden und veranlassen dann mehr oder 
minder schwere Scabies. ^ 

Erst in der letzteren Zeit (1842) wurde durch 
Senion eine zweite Milbenart entdeckt, welche unter 
dem Namen Demodex folliculorum die Talgdrüsen der 
menschlichen Haut bewohnt. Bestätigt wurde ihre patho¬ 
gene Bedeutung für den Menschen durch Remach, 
Küchenmeister u. a. Bald darauf fand Tulk die Haar¬ 
balgmilbe des Hundes als Erreger der schweren Acarus- 
räude (1843) und Leydig (1859) stellt sie als eine eigene 
Spezies dar. Csokor beschrieb die Demodexräude der 
Schweine und nannte die aufgefundene Milbe Demodex 
phylloides. Mögnin und Leydig fanden Abarten der 
Haarbalgmilben bei Katzen und bei der Fledermaus, 
Osch atz in den Augenliddrüsen der Schafe und Faxon 
1878 bei Rindern. Indes scheinen die genannten 
Schmarotzer als besondere Varietäten auch die übrigen 
Haustiere zu belästigen, ohne jedoch so schwere Erkran¬ 
kungen zu bedingen als eben beim Hunde. Wiederholt 
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habe ich die Milben bei Rehen und Gemsen in der 
Lippenhaut gesehen. 

Was die ansteckende Familie der Zecken, soweit sie die 
gemeine Hundezecke betrifft, so waren diese von alters her 
bekannt. In unserer Zeit beschäftigt sich die Gelehrten weit 
etwas eingehender mit den verschiedenen Zeckenarten, weil 
sie als die Träger der Protozoen des Texasfiebers erkannt 
wurden. Die Schädlichkeit der Saumzecke als Haut¬ 
parasiten der Haustaube war in Frankreich und Italien 
schon lange bekannt, indes wurde dieselbe erst von 
Hermann 1808 genau gewürdigt, ihre pathogene Be¬ 
deutung selbst für den Menschen von Heller und Fürsten¬ 
berg festgestellt. Manche tropische Formen der Zecken¬ 
krankheit beschrieben Fürstenberg, Heller (1880) und 
M^gnin. Über andere Milben aus der Familie der 
Gamasiden und Trombiliden liegen Beobachtungen vor 
von: Kirby, Spencer, Mögnin, Gassener, Küchenmeister, 
Zürn, Pagenstecher, Gudden, Friedberger Kreutzer, Hei- 
berg, Geber, Leroy, Hering, Reinhardt u. a. 

Viel schwieriger ist die Literatur von den periodi¬ 
schen Ektoparasiten zu verfolgen, weil die einzelnen Ent¬ 
wicklungsphasen derselben lange Zeit für selbständige 
Tiere gehalten wurden. Hieher zu beziehen sind die 
Pentastomen und die schmarotzenden Insekten. So wurde 
das erwachsene geschlechtsreife Tier unter dem Namen 
Pentastomum taenioides schon im Jahre 1757 von Chabert' 
bei Pferden und Hunden in der Nasenhöhle entdeckt und 
für eine Bandwurmart gehalten. Den Jugendzustand 
dieses Schmarotzers beschreibt als Pentastomum denti- 
culatum Albilgard aus der Leber und den Gekrösdrüsen 
der Ziege. Nach van Beneden soll das Pentastomum 
taenioides des Menschen schon im Jahre 1610 von Fulvius 
Angelianus und Vicensius Alsarius beobachtet worden 
sein. Genauere Beobachtungen bei Negeni und bei den 
weißen Menschenrassen liegen vor von: Laudon, Frei in er, 
Zenker und Walter. Die Vermutung, daß die bisher be¬ 
kannt gewesenen zwei Pentastomenarten nur die Ent¬ 
wicklungsphasen ein und desselben Tieres seien, hat zu¬ 
erst Quell ausgesprochen. Erst durch die exakten Ver¬ 
suche, welche Leukart in seiner Monographie „Bau und 
Entwicklungsgeschichte der Pentastomen“, Leipzig 1860 
niedergelegt hat, wurde der genetische Zusammenhang 
der zwei Entwicklungsformen von Pentastomum definitiv 
erkannt. 

Von den parasitären Insekten ist wohl das ausführ¬ 
lichste in den zoologischen Werken zu finden, da gerade 
dieses Gebiet zum Lieblingsstudium mancher Natur-, 
historiker erhoben wurde. Das wenige, was in dieser Be¬ 
ziehung vom Standpunkte der Parasitologie existiert, ist; 
so ungemein in der medizinischen und in der tierärzt¬ 
lichen Literatur zerstreut, daß eine allgemeine Darstellung 
unmöglich geboten werden kann. Dabei kommt noch in 
Betracht, daß eine große Anzahl nur als Gelegenheits¬ 
parasiten den Tierkörper bewohnen. Abgesehen von der 
Läusesucht, die von altersher bekannt war, ist es die 


Fliegenlarvenkrankheit, die unter dem Namen „Myiosis“ 
gerade in neuerer Zeit vielfach beobachtet wurde. Es 
handelt sich dabei um die Larven verschiedener Fliegen - 
arten, welche als Gelegenheitsparasiten besonders beim 
Menschen gefunden wurden. 

Nach einer Zusammenstellung von Weyenbergh und 
Conil sind bis zum Jahre 1878 nachstehende Fliegen¬ 
larven als Schmarotzer des Menschen beobachtet worden: 
Oestruslarven,Calliphora, Musca (domestica, nigra, meteori- 
ca), Piophila casei Thereva, Helophilus pendulus, Sar- 
cophaga carnaria, Lucilia hominivorax, Trichomyza fusca, 
Anthomya (saltatrix, scalaris, canicularis, ceparum), Cutere- 
bra s. Dermatobia noxialis, Stratiomys, Calliphora, Mydaea 
vomituritionis, Tachina, Hypoderma und noch fragliche 
124 Arten. Gefunden wurden diese Gelegenheits¬ 
schmarotzer bei Mensch und Tier in der Nasenhöhle, 
Mundhöhle, Kieferhöhle, in den engsten Luftwegen, im 
Darme und in der Haut, so daß von einer Myiosis nasalis, 
trachealis, intestinalis und cutanea gesprochen werden 
kann (Csokor). Nur hinsichtlich der Oestriden liegen ge¬ 
nauere Angaben vor, da diese als obligate Parasiten bei 
unseren pflanzenfressenden Haustieren Vorkommen. Her¬ 
vorragende Arbeiten auf diesem Gebiete finden sich in 
der Monographie von Brauer aus dem Jahre 1863 und 
in der älteren tierärztlichen Literatur. 

Aus den durch Anellium, dann durch Zechendorffer 
gesammelten tierärztlichen Fragmenten geht hervor, daß 
schon Vegetius die Bremsenlarven des Pferdes gekannt 
hatte. Hervorragende Veterinäre, Landwirte und Pferde¬ 
züchter wie: Fayser, Seuter, Fugger, Ruini, Loehneisen, 
Solleysel, Bracken, Robertson, Gibson, Bourgelat, Chabert, 
Wolstein, Garsäult, Lafosse, Waldinger, Valesnieri, Oaspari, 
Röaumur, de Geer u. a. haben sich mit der Fliegenlarven¬ 
krankheit des Pferdes, des Rindes und der Schafe be¬ 
schäftigt. Lange Zeit verglich man die Larven teils mit 
fußlosen Asseln, mit roten Käfern und mit Helminthen, 
erst Garsault sprach die Vermutung aus, daß sich die 
Larven aus den Eiern gewisser Fliegenarten entwickeln. 
Eine Ansicht, welche wir auch bei 1 Lafosse und Waldinger 
finden, nur mit dem Unterschiede, daß sie die Bremsen¬ 
larve für das eierlegende Insekt hielten. Den ersten 
Grund zur näheren Kenntnis der Entwicklung dieser 
Schmarotzer legte Valesnieri. Dasselbe wurde später von 
Röaumur und de Geer für die Rinderbremse und den 
Schaf Östrus festgestellt. Als eigentlicher Schöpfer der 
Naturgeschichte der Bremsenlarven wird der englische 
Veterinärarzt Clark genannt. 

Nach den vortrefflichen Arbeiten auf diesem Gebiete, 
namentlich der Monographie von Brauer, sind in der 
Neuzeit nur noch Angaben über das Vorkommen der 
Schmarotzer und über die Wanderung derselben in den 
Tierkörper als ergänzende Studien anzuführen. 

Hinsichtlich der parasitären Crustaceen, die nament¬ 
lich als Ektoparasiten bei den Fischen Vorkommen und 
unter dem Namen „Fischläuse“ schon lange bekannt 
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waren, muß auf die zoologische Literatur verwiesen wer¬ 
den, welche insbesondere die Copepoden als Ordnung 
Parentice zusammenfaßt. (Fortsetzung folgt.) 


Bruchoperationen. 

Von k. u. k. Stabstierarzt Kornelius Kirnbauer in Sarajevo. 

(Original'Artikel.) 

I. Fall. 

Ein 3 jähriger kastanienbrauner Wallach, veredelter 
Landschlag, Eigentum des Ökonomen Peter W r eiden- 
bach in Liebling, hatte einen mannskopfgroßen Nabel¬ 
bruch. 

Die Untersuchung ergab weichelastische Ge¬ 
schwulstkonsistenz, tympanitischen Schall beim Perkutieren, 
Bruchpforte ca. 8 cm lang, gestattet das Einführen von 
vier Fingern einer Hand. 

Diagnose: Nabelbruch mit Darmeinlagerung. 

Dem Eigentümer wurde mitgeteilt, daß ein operativer 
Eingriff zur radikalen Heilung des Übels eventuell den 
Tod des Tieres zur Folge haben kann. 

Derselbe entschloß sich mit Rücksicht darauf, daß 
das Pferd mit diesem Defekte weder zum Gebrauche, 
noch zum Verkaufe geeignet war, für die Operation. 

Die Operation wurde im Bauernhöfe selbst in 
der nächsten Nähe des Stalles in der Rückenlage des 
Pferdes in nachfolgender Weise durchgeführt. 

Nach Reponierung des Bruchinhaltes - in die Bauch¬ 
höhle, Abrasieren der Haare und einer gründlichen Des¬ 
infektion des Operationsfeldes mittelst Seife, Spiritus und 
Sublimatlösung wurde der Bauch des Pferdes mit einem 
durch zwei Stunden in siedendem Wasser ausgekochten 
und in i%» Sublimatlösung getränkten Tischtuch über¬ 
deckt, in dessen Mitte eine so große Öffnung angebracht 
war, daß das Operationsfeld freigelegen ist. 

Nun wurde die Haut in halbeliptischer Form in der 
Weise durchschnitten, daß der lospräparierte Hautlappen 
an der Basis eine Länge von ca. 30 cm hatte und 12 bis 
14 cm breit war. Der Hautschnitt reichte rechts etwa 
4 cm y links 12 cm über die Medianlinie. Die Haut wurde 
von links nach rechts über die Medianlinie von der Baucb- 
decKe abgetrennt und der Lappen nach rechts umgelegt. 

Die Operationsdurchführung war folgend 
gedacht: 

Trennung des Bruchsackes in die Haut und das 
Peritoneum, Reponierung des letzteren in die Bauchhöhle, 
darauf Ritzen der Bauchdecken-Bruehpforteränder zwecks 
Erzeugung frischer Wundränder, darauf Vereinigung der¬ 
selben mittelst Naht. (Fig. 23.) 

Die Operation war in dieser Weise undurchführbar; 
das Peritoneum war nämlich mit der Haut derart innig 
verwachsen, daß der Plan auf eine Trennung der beiden 
aufgegeben werden mußte. Es wurde zur Eröffnung des 
Bruchsackes (Bauchhöhle) geschritten, w r as jedoch einen 
recht unangenehmen Zwischenfall zur Folge hatte. 


Die Unruhe des Tieres und die Wirkung der Bauch¬ 
presse drängten eine über einen Meter lange Dünndarm¬ 
schlinge aus der Bauchhöhle, welche über das aufgelegte 
Schutztuch auf das Strohlager fiel. 

Nach gründlicher Reinigung wurde die Darmschlinge 
wieder in die Bauchhöhle reponiert. Die Reponierung 
war aber der schwierigste Teil der ganzen Operation; 
die Bauchhöhle schien so voll, daß der vorgefallene Darm 
anscheinend keinen Platz darin hatte, dazu kam das 
häufige Drängen und Pressen von Seite des liegenden 
Tieres, so daß die Reponierungsarbeit über eine halbe 
Stunde Zeit in Anspruch nahm. 

Nach erfolgter Reponierung des Darmes wurden die 
Bruchpfortenränder mittelst Knopfnaht vereinigt, u. zw. 
so, daß an den Berührungsflächen der Ränder die innere 
Fläche des Bauchfelles auf jene der anderen Seite zu 
liegen kam. Abstand der Nähte 1 cm. Hierauf wurde das 
ganze Operationsfeld mit Sublimatlösung gereinigt, dicht 
mit Jodoformpulver bestreut, der Hautlappen darüber 
gelegt und mit Knopfnähten angenäht. 



Nach Erheben des Patienten vom Lager, wo der¬ 
selbe ca. D /2 Stunden gelegen ist, wurde derselbe trocken 
frottiert. Nun wurde das äußere Operationsfeld gründlich 
gereinigt und ein Jodoformwatteverband angelegt. 

Zur Fixieruug des Verbandes diente ein der Länge 
nach doppelt zusammengelegtes Stück Hausleinwand von 
ca. 18 Meter Länge und 0*8 Meter Breite, welches nach 
dem Anlegen ringsum mit Hauszwim vernäht wurde; 
außerdem wurde dem Pferde ein Sielengeschirr angelegt, 
dessen Zugstränge am hinteren Rand der Hinterbacken- 
muskeln vereinigt worden sind< 

Von dem Leinenverband gingen vier Längsbänder 
nach vorne, u. zw. zwei an der Unterbrust und zwei über 
die Schultern, und wurden am Brustblatte der- Siele be¬ 
festigt. 

Vier Längsbänder, u. zw. je zwei längs der Innen¬ 
fläche der Schenkel und je zwei über die Kruppe, führten 
zu den vereinigten Zugsträngen und wurden an denselben 
befestigt, so daß der Leinenverband durch diese Fixierung 
weder vor noch zurück rutschen konnte. 




Nr. 37. 


Im Stalle erhielt der Patient einen Eckstand, der 
durch einen fixen Streifbaum auf zirka 1 Meter Breite 
begrenzt war. 

Ordination: Hochbinden des Patienten zwecks 
Verhinderung des Niederlegens, Einstellen eines zweiten 
Pferdes auf die Dauer einer Woche, damit der Patient 
im Stalle nicht unruhig werde. 

Beobachten desselben durch 12 Stunden (über die 
Nacht), ob nicht starke Unruhe oder Unwohlsein eintritt. 

Als Futter wurde Grünklee, dann Kleienmisch mit 
etwas Kochsalz ordiniert. 

Da Patient nach der Operation gleich Klee gefressen 
hatte und keine Nachricht über dessen Wohl- oder Ubel- 
befinden kam, bin ich am fünften Tage wieder nach Lieb¬ 
ling gefahren. 

Das Allgemeinbefinden sowie der Appetit waren 
gut, der Verband lag ^ut. 

Am zwölften Tage nach der Operation erneuerte ich 
den Verband und gestattete das Niederlegen. 

Am achtzehnten Tage wurde der Verband und die 
Hautnähte entfernt, Bewegung ordiniert; alle Wunden 
heilten per primam. 

Zum Nähen wurde starke Nähseide verwendet, die 
vorher durch zwei Stunden in 6% Karbollösung aus¬ 
gekocht worden ist. 

Das im Mai operierte Pferd wurde im Herbst an 
einen Remontenhändler verkauft. 

II. Fall. 

Das Jagdpferd des bekannten Sportsmannes Br. J. 
Baich aus Boisär, ein goldbrauner Wallach nach engl. 
Vollblut Goodfellow gezogen, hatte rechterseits einen 
kindskopfgroßen Hodensackbrueh, der durch seine Größe 
das Pferd in den Bewegungen hinderte und der nach 
Angaben schon gegen zwei Jahre bestand, jetzt aber 
immer größer wurde und das Pferd infolgedessen nicht 
mehr seinen Bestimmungen gemäß verwendet werden 
konnte, weshalb man sich zur Operation entschloß. 

Das Pferd wurde von Bocsär nach Temesvär über¬ 
führt, machte 100 Kilometer Fußmarsch im Schritt und 
hat sich hiebei zwischen Schenkelinnenfläche und dem 
Skrotuin eine Exkoriation der Haut am Skrotum zuge¬ 
zogen, so daß infolge Uberempfindlichkeit der Haut eine 
genaue Palpitation der Geschwulst am stehenden Pferde 
nicht vorgenommen werden konnte. 

Bei der am dritten Tage nach der Ankunft in Tcmes- 
vär unter Assistenz des Herrn Militärtierarztes Engelbert 
Bramsteudel durchgeführten Operation in der Rücken¬ 
lage des Pferdes fanden wir folgendes: 

Geschwulst weich, elastisch, unschmerzhaft, der Per¬ 
kussion sschall dumpf, der Bruchinhalt nicht reponierbar. 

Der Hoden sack wurde vorsichtig geöffnet, wobei sich 
herausstellte, daß den Bruchinhalt eingelagertes, mit der 
ganzen Umgebung innig verwachsenes Netz bildete. 

Infolge der langen Krankheitsdauer war eine so innige 
Verwachsung zwischen dem Netz und der Scheidenhaut 
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eingetreten, daß zum Lospräparieren, Gefäßunterbinden 
und zur Stillung der kapillaren Blutungen beinahe zwei 
Stunden Zeit erforderlich waren. 

Als das Lospräparieren bis gegen den äußeren Leisten¬ 
ring beendet war, wurde die Scheidenhaut mit dem Stiele 
der Netzgeschwulst gemeinschaftlich abgelduppt und der 
Fettklumpen oberhalb der Kluppe im Gewichte von 1*83 
Kilogramm entfernt. 

Die Kluppe w T urde bis zu dem am elften Tage er¬ 
folgten Selbstabfallen liegen gelassen. 

In der ersten Woche nach der Operation fiebert»' 
der Patient, die Temperatur stieg auf 39*8, die Frcßlust 
war sehr gering, es ist eine ziemliche Abmagerung ein¬ 
getreten ; infolge der Spannung, welche durch die ange¬ 
legte Kluppe hervorgerufen wurde, ist das Pferd über 
eine Woche mit ganz durchbogenem Rücken gestanden, 
doch besserte sich alles zusehends und rasch mit dem 
Abfallen der Kluppe; das Pferd erholte sich bald und 
konnte nach Verlauf von 28 Tagen die Heimreise an- 
treten. Es versieht heute noch als ausgezeichnetes Cam¬ 
pagnepferd seinen Dienst hinter den Meute- und Wind¬ 
hunden auf den Besitzungen des Barons. 


Militärtierärztliches. 

Unsere Beschlagmeister und ihr Nachwuchs. 

(Schluß.) 

Weiters wäre das Prinzip der Schmiedeerziehung zu berück- 
sichvigen. Für gewöhnlich wird nämlich der Schmied das ganze 
erste Jahr im Truppendienst ausgebildet und erst im zweiten 
Dienstjahre in die Schmiede geschickt. Er kann folglich erst im 
dritten Jahre halbwegs selbständig verwendet werden •, nun meldet 
er sich aber, um die Dienstzeit auszunützen, in die Hufbeschlag¬ 
schule. Wird er aufgenommen, so ist unterdessen seine Dienst¬ 
zeit um und er wird beurlaubt. Summieren wir auf diese Art die 
positive Leistung des Betreffenden als Schmied für das Militär¬ 
ärar, so kommen wir darauf, daß er kaum ein halbes Jahr wirklich 
gearbeitet hat. Eine gewiß teuere Arbeitskraft! 

Bekanntlich ist Zeit Geld und die fachliche Ausnützang der 
Arbeitskräfte in der Armee dürfte wahrscheinlich auch von der 
Zeit abhängig sein. Für die gewöhnliche militärische Ausbildung 
müßten hier unter allen Umständen die ersten sechs Wochen aus¬ 
reichen und nach dieser Zeit müßte der Betreffende schon halb¬ 
tagsweise in der Schmiede verwendet werden. Wurde er für den 
Beschiagdienst als geeignet befunden, so wäre er ohne Rücksicht 
auf die Einsprache des Kommandanten vom ersten Juli des ersten 
Jahres in den Hufbeschlagskurs zu schicken. Für die Absol¬ 
vierung des Kurses ist die Zeit vom Juli bis Dezember am günstig¬ 
sten, weil gerade zur Zeit der Manöver der Rekrut für den Be¬ 
schlag nicht in Betracht kommt, und nach den Manövern allge¬ 
mein im Beschläge ein langsameres Tempo eingetrelen ist. Hat 
nun der Schmied den Kurs absolviert, so hat das Ärar fast volle 
zwei Jahre eine fachlich ausgebildete Kraft zur Verfügung. Bei 
diesem Prinzipe wäre es auch nicht so leicht möglich, daß ein 
Schmied, der für den Truppendienst vom Unterabteilungs-Komman¬ 
danten als bildungsfähig in Aussicht genommen wurde, der fach¬ 
lichen Verwendung entzogen werden könnte. Um den Fleiß und die 
Tüchtigkeit der Schmiede zu erhalten, resp. zu erhöhen, würde die 
Beförderung derselben — wenigstens sobald sie die Befähigung als 
Eskadrons- oder Batterie-Schmied eilangt haben — zu Unter¬ 
offizieren von Nutzen sein. Heute, wo die Erlangung einer Chaige 
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bei der Verwendung als Schmied meist ausgeschlossen ist, ver¬ 
zichtet so mancher gute Schmied auf sein Fach und widmet sich 
dem Frontdienst, der ihm bei der Erlangung einer Charge eine 
bessere Löhnung verschafft. So findet man oft genug Korporale 
und Zugsführer, die gute Schmiede sind im Frontdienste, zum Huf¬ 
beschlag aber stehen minderwertige Schmiede zur Verfügung. 

Unter den heutigen Verhältnissen hat schon das Entsenden 
der Leute in den Beschlagmeister-Kurs einen gewissen Haken. Wir 
Militärtierärzte wissen nämlich ganz gut, wie sich die Beförderungs¬ 
verhältnisse bei einem Aspiranten gestalten. Gewöhnlich kommt 
derselbe erst im dritten oder vierten Dienstjabre in den Kurs, 
bleibt drei Semester hier, wird mit 25 Jahren ausgemustert und 
nun rückt er mit den besten Hoffnungen ein. Er war vorher 
Kavallerist, wird aber bei der Artillerie oder dem Train eingeteilt, 
wo bekanntlich das Huf beschläge in eigeaer Regie von der Unter¬ 
abteilung bewirkt wird. Kommt er nun in eine teuere Garnison, 
so findet er mit den Gebühren eines Titular-Zugsfübrers nicht sein 
Auskommen und trachtet sonach, möglichst bald sich dem Militär¬ 
dienste zu entziehen. Die nächste Folge ist ein ständiger Wechsel 
unter den Beschlagmeistern, der sich beim Beschläge unliebsam 
bemerkbar macht. 

Durch die tatsächlichen Mängel im Beschlags wesen wird in 
erster Linie die Verantwortlichkeit der Militär veterinäre tangiert. 
Für die Schlagfertigkeit der Armee ist jedenfalls die Erziehungs¬ 
frage der Beschlagmeister ebenso wichtig, wie die Vorteile modern¬ 
ster Erfindungen anderer operativer Heereszweige. 

Vielleicht würde sich die Sache besser gestalten, wenn jedes 
Regiment bemüßigt wäre, für seinen Nachwuchs an Schmieden 
selbst zu sorgen. Nachdem die Schmiede in vorangeführtem 
Sinne den halbjährigen Kurs schon absolviert haben, so sind viele 
bereits fertige Beschlagmeister. Es wäre sonach zu erwägen, ob 
die jetzige drei Semester betragende Dauer des Beschlagmeister- 
Kurses nicht eine Abkürzung erfahren könnte. 

Dem Absolventen dieses Kurses wäre dann aber gleich nach 
dem Einrücken zum Regimente, die Titular-Charge des Beschlag¬ 
meisters 1. Klasse, d i. die Wachtmeister-Distinktion, und wenn der¬ 
selbe von seinem Cheftierarzt als verläßlich und verwendbar beschrie¬ 
ben worden ist, die wirkliche Charge zu verleihen. Nach vollende¬ 
tem zwölften Dieustjahre wäre ihm ohne Rücksicht auf Abgang 
o. ähnl. die Charge des Ober-Beschlagmeisters 2. Klasse zu ver¬ 
leihen, weil dieselbe als Äquivalent einer Staatsanstellung gleich¬ 
kommt, die jedem Zertifikatisten nach zwölf Jahren zugestanden wird. 

Summieren wir nun alles, was bisher angeführt wurde, so könnten 
wir beiläufig folgende Punkte, die iür die Interessen des Hufbe¬ 
schlages von Wichtigkeit wären, aufstellen: 

1. Gleichmäßige Aufteilung der assentierten Schmiede auf 
einzelne Regimenter. 

2. Systematische Erziehung der Beschlagschmiede im Regi¬ 
mente, wobei punkto Verwendung, Beförderung etc nur der Chef¬ 
tierarzt als Antragsteller in Frage käme. 

3. Jeder Beschlagraeister-Aspirant kommt nach der Absol¬ 
vierung des Kurses in der Regel zu seinem Truppenkörper zurück. 

4. Die Regelung der Chargen und Gebühren in vorangeführ¬ 
tem Sinne. 

5. Die Abgabe des Huf beschlagspauschales au die Beschlag¬ 
meister bei der Kavallerie wäre zu sistieren, weil durch diese Prote- 
gierung die Lust zum Dienen bei Beschlagmeistern anderer Truppen¬ 
körper künstlich herabgesetzt wird. Dafür wäre der Hufbeschlag 
in eigener Regie der Truppe durchzuführen und aus dem Huf¬ 
beschlagspauschale eine überall gleichmäßige Arbeitszulage — sagen 
wir der sechste Teil des Pauschales — zu systemisieren. 

6. Letztere wäre dem Beschlagmeister nur dann zuzuweisen, 
wenn derselbe vom Cheftierarzt als geeignet dem Regiments- 
Kommando vorgeschlagen wurde. Auf keinen Fall wäre sie als 
Gebühr, sondern nur als Remuneration zu betrachten 


Wäre es möglich, diese Punkte vollauf durchzuführen, dann 
könnten wir Tierärzte, was die Verantwortung im Beschläge an¬ 
belangt, ruhig in die Zukunft blicken, jedenfalls wäre die Kon¬ 
kurrenz um gute Arbeitskräfte vonseite des Zivil nicht zu be¬ 
fürchten und den besten Erfolg hätte wohl das Militärärar hiebei 
zu verzeichnen. Tzt. H. 


REVUE. 


Anatomie, Physiologie usw. 

Hock Richard: Reaktion der Leukocyten auf chemi¬ 
sche Reize. (Dissertation, Gießen 1910.) 

Die Versuche haben ergeben, daß nach Einspritzungen 
sich die Leukocyten im zirkulierenden Blute fast immer ver¬ 
mehren, und zwar waren es fast immer die neutrophilen 
Zellen oder die Lymphocyten. Die eosinophilen Leukocyten 
sah Verfasser nie vermehrt im Blnte auftreten, obgleich sie 
doch häufig ein großes Kontingent der Leukocyten in der 
Haut stellten. Verfasser hat Fälle beschrieben, wobei weder 
vor der Einspritzung noch nach derselben eosinophile Zellen 
im Blute aufgetreten sind. Daraufhin schließt er, daß die 
eosinophilen Zellen, die er dann in der Haut angetroffen 
habe, nicht aus dem Blute stammten. Deshalb kann auch 
nicht behauptet werden, daß es einen spezifischen Anziehungs¬ 
stoff auf die Leukocyten des Blutes gibt. Verfasser hat 
saure, alkalische und neutralreagierende Reize einwirken 
lassen; es hat sich keine spezifische Funktion der Leuko¬ 
cyten gezeigt. Vertreten waren immer die Rundzellen, was 
nicht za verwundern ist, da sich ja auch in der Haut lym¬ 
phatisches Gewebe findet. F. L. M. 

Niemeyer: Die Erzeugung und das Wachstum 
der Blättchenschicht der Hornwand. (Inaugural- 
Dissertation, Dresden 1911.) 

Es ist noch nicht einwandfrei die Beteiligung der Fleisch¬ 
wand an der Hornproduktion des Pferdehufes festgestellt. 
Hauptsächlich fiägt es sich, wo die Bildungsstätte der Horn¬ 
blättchen zu suchen ist. Die divergierenden Anschauungen 
der gewichtigsten Autoren darüber, ob die Hornwand, indem 
sie von der Krone nach dem Tragrand zu herabwächst, Sub¬ 
stanzzuwachs von der gefäßreichen Fleischwand erhält oder 
nicht, werden kritisch erörtert. Die bezüglichen eigenen Unter¬ 
suchungen lassen Autor die Tatsache erkennen, daß am ge¬ 
sunden Hufe die Hornblättchea zur Hauptsache am obersten 
Abschnitt des Wandcoriums zwischen den Corinmblättchen, 
also dicht unter der Krone, gebildet werden und zwischen 
den Coriumblättchen hufsohlenwärts wachsen. Das Rete 
M&lpighii ist bei der Hornproduktion nur in äußerst ge¬ 
ringer Weise beteiligt. Kh 

Ruppert Fritz: Beiträge zur Rumination der wilden 
Tiere, (Dissertation, Gießen 1911.) 

1. Der Wille des Wiederkäuers ist wohl imstande, den 
Reflexvorgang der Ramination auszulösen. 2. Bei dem Wieder¬ 
kauakt lassen sich die Kaubewegungen nicht in bestimmte 
Regeln kleiden, wohl aber ist die Kautätigkeit bei jeder 
Tierart individuell verschieden. 3. Bei den Schafen wird 
der wiedergekaute Bissen gewöhnlich auf einmal abgeschluckt 
4. Bei den Antilopen kann er auf einmal abgeschluckt wer¬ 
den, muß es jedoch nicht. 5. Bei den Hirschen wird der 
Bissen stets in einzelnen Teilen abgeschluckt. 6. Die Zeit 
der Futteraufnahme schwankt bei den beobachteten 
Tieren zwischen 15 und 45 Minuten, mit Ausnahme der 
Sumpfantilopen 7. Die Zeit zwischen Ende der Futterauf- 
nahrae und Anfang des Wiederkauens ist sehr verschieden, 
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sie kann ebensogut 10 Minuten wie 8 Stunden dauern. 
8. Die Zeit des Wiederkauens selbst ist übereinstimmend 
und beträgt 10 — 50 Minuten. 9. Die Zahl der Kaubewe¬ 
gungen pro Bissen ist durchschnittlich bei den Schafen 
35—85, bei den Antilopen 28 - 63, bei den Hirschen 34 —104. 

10. Die Zeit, die zum Kauen eines Bissens aufgewendet wird, 
beträgt bei den Schafen 30—78 Sekunden, bei den Anti¬ 
lopen 22—68 Sekunden, bei den Hirschen 30—103 Sekunden. 

11. Die Pause zwischen zwei aufeinanderfolgenden Bissen 
dauert beim Schaf 7—24 Sekunden, bei den Antilopen 
4 — 12 Sekunden, bei den Hirschen 1 — 12 Sekunden. 

12. Die meisten der beobachteten Tiere haben eine typische 

Kaufigur. F L. M 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Ohly Karl: Operationen von Neubildungen der 
Nasen- und Kieferhöhle beim Pferde. (Disser¬ 
tation, Gießen 1910) 

Unter elf untersuchten Fällen befanden sich sechs gut¬ 
artige und eine bösartige Neubildung der Nasenhöhle und 
vier bösartige Neubildungen der Kieferhöhle, von denen sich 
zwei in die Nasenhöhle fortgesetzt hatten Als Ansatzstelle 
wurde in den vier Fällen von Atheromen das falsche Nasen¬ 
loch und in dem Fall von cystischem Fibrom der mittlere 
Nasengang etwa 20 cm vom Naseneingange ermittelt. Die 
schleimige Degeneration betraf die ventrale Muschel. Als 
Ausgangsort des Karzinoms der Nasenhöhle sind die Al¬ 
veolen der Prämolaren zu bezeichnen. Fünf von diesen 
Fällen wurden operiert, und zwar wurden die Atherome 
ausgeschält und das Cysten-Fibrom, das nicht vom Nasen¬ 
eingang aus zugänglich war, von einer 6 cm von dem 
oralen Ende der Gesichtsleiste entfernten Operationsstelle 
mit dem Kettenecraseur entfernt. Die vier Fälle von bös¬ 
artigen Neubildungen der Kieferhöhle verteilen sich auf 
zwei Karzinome, die wohl von den Alveolen der Molaren 
ihren Ausgang genommen haben und in die Kieferhöhlen 
nnd schließlich in die Nasenhöhle hineingewuchert sind, und 
weiterhin auf zwei Sarkome, von denen das eine bei einem 
Rinde beobachtet wurde. Das Sarkom beim Pferde füllte 
die große Kieferhöhle vollständig aus und inserierte überall 
in der umgebenden Schleimhaut. Von einer 4 cm von dem 
oralen Ende der Joch leiste entfernten Operationsstelle wurde 
die Geschwulst samt der umgebenden Schleimhaut exstirpiert. 
Dieser Fall beweist, daß, wenn die Möglichkeit gegeben ist, 
die sarkomatöse Neubildung restloB zu entfernen, eine Heilung 
ohne Rezidivierung zu erzielen ist Das Sarkom der Kiefer¬ 
höhle des Rindes war von der Schleimhaut der Gaumen- 
und Kieferhöhle ausgegangen. In letztem Falle, sowie in 
den beiden Fällen von Karzinom wurde nach einer diagnosti¬ 
schen Trepanation auf der Höhe der Anschwellung die 
Tötung empfohlen. F. L. M. 

Nicholas: Fraktur des 4. und 5. Kreuz- und des 
4., 5. und 6. Lendenwirbels beim Pferd. (The 
veterinary journal. Vol. 67, 1911. S. 283) 

Ein Rennpferd zeigte nach einem Sprung über einen 
Graben Störung in der Bewegung. Das Tier legte noch über 
6 Meilen im Schritt zurück und wurde sodann von N. unter¬ 
sucht, der folgenden Befund erhob: Vollständige Lähmung 
der Hinterhand; gelegentlich heftige ruckförmige Bewegun¬ 
gen des Kopfes und der Vorderbeine; Schleimhaut des Rek¬ 
tums heiß; die Hand konnte nur schwer in letzteres einge¬ 
führt werden. Tötung Sektion: Längsfraktur des Dornfort¬ 
satzes des 4. und des Körpers des 5. Kreuzbein wirbele; 
Fraktur des Dornfortsatzes des 4., 5. und 6. Lendenwirbels; 


Fraktur des linken Querfortsatzes und des Bogens des 4. 
und 5. Lendenwirbels; in der Bauchhöhle große Mengen von 
Blut; Ruptur der vorderen Niere und der hinteren Aorta. 

Rßßg. 

Stapley: Über die Behandlung der Widerrist¬ 
fisteln. (The veterinary journal. Vol. 67, 1911. S. 284.) 

St. empfiehlt die chirurgische Behandlung der Wider¬ 
ristfisteln, und zwar durch einen zum Halsrand des Schulter¬ 
blattes parallel gehenden tiefen Schnitt, der die Haut, die 
tiefe Halsfascie und den M. trapezoideus umfaßt. Dieser 
Schnitt legt die Gegend der Bursa und des M. rhomboideus 
frei St. empfiehlt die Durchschneidung des M. trapezoideus, 
weil dieser gewissermaßen „den Weg des Arztes zu der er¬ 
krankten Stelle versperrt 0 und der Muskel nur wenig in 
Tätigkeit kommt. Rssg. 

Riddoch: Aktlnomykose Im Euter von Kühen. (The 
journal of Meet and Milk Hygiene. Bd. 1, 1911. S. 323.) 

R. fand bei einer großen Ayrshirekuh das rechte hintere 
Euterviertel leicht geschwollen; in der Tiefe dieses Viertels 
konnte er einen einzelnen Knoten fühlen. Vermehrte Wärme, 
Schmerzhaftigkeit oder übergroße Empfindlichkeit war nicht 
festzustellen. Sonstige Symptome für Tuberkulose fehlten. 
Die Milch war normal; nur bei dem Zentrifugieren entstand 
ein weißlicher Bodensatz, von dem Ausstriche nach Ziehl- 
Neelson gefärbt wurden. Es wurden außerordentlich große 
Mengen rotgefärbter Fäden, die teilweise verzweigt waren 
und als Elemente des Aktinomykosepilzes angesprochen werden 
mußten, nachgewiesen, keulenförmige Elemente wurden nicht 
gefunden Auf Kartoffeln wurden Züchtungsversuche ange¬ 
stellt, die positiv verliefen. Rssg. 


Interne Tierkrankheiten. 

Reid: Eine bösartige Knochenerkrankung der 

Schafe in Neu-Seeland. (The veterinary journal. 

Vol. 67. S. 273.) 

R. beobachtete in Neu-Seeland eine epizootisch auf¬ 
tretende Osteomalacie; sie war charakterisiert durch Störung 
in der Ernährung, die zur Resorption der Kalksalze aus den 
Knochen führte. Diese Demineralisation der Knochen geht 
außerordentlich langsam vor sich. Zuerst ist nur eine leichte 
Störung im Allgemeinbefinden zu beobachten; die Haut wird 
rauh, glanzlos und weniger elastisch. Mit fortschreitender 
Abmagerung werden die Schafe verdrossen, unlustig, sie 
liegen viel, stehen nur widerwillig auf und scheinen bei der 
Bewegung zu lahmen. Oft kommen spontane Frakturen vor, 
die keinen Heiltrieb zeigen. Die Knochen sind außerordent¬ 
lich dünn und leicht, mikroskopisch zeigen sie von der Peri¬ 
pherie ausgehende Entkalkung. Die Havers’schen Kanäle 
sind obliteriert und von starken Bindegewebszügen umgeben; 
die Markhöhle ist erweitert und enthält massenhaft Myelo- 
cyten. Die Ursache der Massenerkrankung lag im Boden, der 
außerordentlich arm an phosphorsauren Salzen war. Die 
chemische Analyse der Knochen ergab starken Mangel an 
normalen Knochensalzen. Die Behandlung bestand in Ab¬ 
stellung der Ursache. Rssg. 

Pal grave: Unerklärliche Todesfälle bei Vögeln. 

(The veterinary journal. Bd. 6 und 7, 1911. S. 288.) 

P. beobachtete unter den Vögeln eines zoologischen 
Gartens einige Todesfälle, die aufzuklären ihm nicht gelang. 
Es waren zwei Pelikane, zwei wilde Enten und ein Schwan 
von der Krankheit ergriffen, die sich bei allen Tieren durch 
folgende Symptome äußerte: Erbrechen, schmutziggrüner 
Durchfall, Lähmung der Beine, wobei die Tiere wohl etwas 
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schwimmen, aber nicht stehen konnten, Verweigerung der 
Fntteraufnahme bei abnorm starkem Durst. Ein Pelikan, eine 
wilde Ente und der Schwan verendeten Die Sektion ergab: 
Beim Pelikan geringgradige Enteritis, Lungen emphysema- 
tisch und mit blutiger Flüssigkeit angefüllt; Kadaver sehr 
fett, Muskulatur dunkel und schlaff. Ähnliches ergab 
die Sektion der Ente. Die bakteriologische Untersuchung 
verlief negativ, ebenso die Sektion des Schwanes. Die 
Ursache der Erkrankung konnte nicht festgestellt werden. 

Rssg. 

Lloyd: Vorschläge zur Kontrolle der Tuber¬ 
kulose unter den Schlachttieren. (The veterinary 
journal. Bd. 67, 1911. S. 396.) 

Verfasser schlägt folgende Maßnahmen vor: 1. Zwangs¬ 
weise Untersuchung, Anzeige und Schlachtung der offen 
tuberkulösen Tiere und Entschädigung für dieselben; Be¬ 
strafung der Unterlassung der Anzeige. 2. Pekuniäre staat¬ 
liche Unterstützung derjenigen Viehzüchter, welche tuber¬ 
kulosefreie Herden aufzuziehen versuchen, in bezug auf Ab¬ 
gabe von Tuberkulin, Möglichkeit der Absonderung kranker 
Tiere, Aufführung von hygienisch einwandfreien Ställen, 
Desinfektion. 3. Staatliche Versuche, junge Tiere gegen 
eine tuberkulöse Infektion zu immunisieren. Rssg 

B e r a n: Die Übertragung der afrikanischen Pferde¬ 
sterbe auf Hunde durch Fütterung. (The veteri¬ 
nary journal. Bd. 67, 1911. S. 402) 

B. hat einen Hund mit Material von einem Pferde, 
welches an Pferdesterbe verendet war, per os infiziert, indem 
das Tier Teile des Herzens, der Leber und Muskulatur er¬ 
hielt. 13 Tage nach der Fütterung wurden Erscheinungen 
beobachtet, die an Wut erinnerten: Aufgeregtes Wesen, 
Augenrollen, Anzeichen von Kopfschmerzen; aus den Maul¬ 
winkeln floß dicker farbloser Speichel, dabei bestand erhöhte 
Temperatur. Dieser Zustand hielt 2—3 Tage mit nach und 
nach eintretender Besserung an. Von diesem Hunde aus 
wurde wiederum ein Pferd infiziert, bei welchem die typischen 
Symptome der Pferdesterbe auftraten. Rssg. 

Woolridge: Pyämie bei einem Hunde. (The veteri¬ 
nary journal. Bd. 67, 1911. S. 422.) 

W. behandelte einen fünf Monate alten irischen Terrier, 
der an Pyämie litt, erfolgreich mit Chinosol und Nuclein. 
Das Tier zeigte bei Eintritt in die Behandlung Schwellung 
des Kopfes und Halses Die subparotidealen Lymphdrüuen 
waren beiderseitig stark geschwollen und das subkutane 
Gewebe des Kopfes und Halses ödematös. Eine Drüse zeigte 
Fluktuation und wurde gespalten, wobei sich gelber Eiter 
entleerte. Das Tier zeigte keinen Appetit und diarrhoischen 
Stuhl. Es wurde Massage und lokale Bähungen mit Chino- 
sollösung und intern Wismut, Tannoform und Salol an¬ 
gewandt. Nach einer Woche starke Verschlimmerung des Zu¬ 
standes. Das Tier war stark abgemagert und zahlreiche Ab¬ 
szesse waren beiderseits vor und hinter der Skapula, in der 
Schamgegend, in der Lendengegend, am Schwanzansatz, seit¬ 
lich von den Rückenwirbeln entstanden, aus denen sich 
gelber Eiter entleerte. Die lokale Behandlung mit Chinosol 
1:500 wurde fortgesetzt, außerdem wurde es per os in Ver¬ 
bindung mit Strychnin gegeben; ferner wurde zweimal eine 
Lösung von Nuclein (von Park, Davis & Co., London, in 
den Handel gebracht) subkutan in Mengen von 7 ccm ge¬ 
geben. Unter dieser Behandlungsweise war das Tier in kurzer 
Zeit völlig hergestellt. Verfasser schrieb den günstigen Aus¬ 
gang des Falles dem Nuclein zu. Rssg. 


Pharmakologie, Chemie etc. 

Weithaus Matthäus: Die Bedeutung des Aracs als 
Pansenperistalticum. (Dissertation, Gießen 1911.) 

1. Die einzelnen Tiere ein und derselben Wiederkäuer¬ 
art unte scheiden sich hinsichtlich der Frequenz ihrer Wanst¬ 
bewegungen, und zwar tritt diese Tatsache am deutlichsten 
beim Schaf in Erscheinung 2. Während und kurz nach 
der Futteraufnahme sind die Pansenbewegungszahlen bei 
allen Hauswiederkäuern höher, die Bewegungen des Wanstes 
intensiver, die Pansengeräusche lebhafter. 3. Bei einer je¬ 
weiligen Beöbachttmgszeit von 5 Minuten schwanken die 
Pansenbewegungszahlen innerhalb einer Tagesbeobachtung 
beim Rind zwischen 8 und 14, bei der Ziege zwischen 7 
und 14, beim Schaf zwischen 5 und 17. 4. Besonders beim 
Schaf empfiehlt sich zur einwandfreien Feststellung der 
Pansenbewegungen die Anwendung des binotischen Membran- 
Stethoskops. &. Durch psychische Einflüsse kann eine gering¬ 
gradige Steigerung der Pansentätigkeit hervorgerufen werden. 
6. Die Trächtigkeit scheint auf die Pansentätigkeit insoferne 
einen Einfluß auszuüben, als die Contractionen des Pansen b 
häufiger erfolgen. 7. Durch Gaben von Arac lassen sich 
beim Rind und bei der Ziege Frequenz und Intensität der 
Wanstbewegungen erhöhen. 8. Beim Schaf ist die Anwen¬ 
dung des Aracs wegen des häufigen Eintrittes von Pausen¬ 
lähmung nicht angezeigt 9 Am sichersten und für die 
Therapie am wertvollsten wirken fraktionierte Dosen, inso¬ 
fern als hier sowohl Frequenz als auch Intensität der Wanst¬ 
bewegungen am längsten erhöht bleiben 10. Bezüglich der 
Wirkung auf die motorische Tätigkeit des Pansens ist Arac 
beim Rind und bei der Ziege ebenso gut zu gebrauchen als 
Spiritus, nicht dagegen beim Schaf. 11 # Gegenüber der weit 
günstigeren Wirkung des Kornbranntweines auf die Pansen¬ 
tätigkeit kann Arac in der Therapie nur eine untergeord¬ 
nete Rolle spielen. F. L. M 


Tierzucht. 

Die erste mährische Landes - Pferdeausstellung in 
Olmfitz. Im «Närodnl hospodär> der «Lidove noviny * veröffent¬ 
licht ein Delegierter des Landesvereines znr Hebung der Pferde¬ 
zucht im Königreiche Böhmen seine Eindrücke und Beobachtungen 
anläßlich der ersten Landes-Pferdeausstellung in Mähren. Dieselbe 
bot angeblich kein wahrheitsgetreues Bild des in Mähren gezüch¬ 
teten Pferdes, denn es wurde nur jenes Material zur Ausstellung 
zugelassen, welches von dem Landespferdezucht-Inspektor und 
einem Kommandanten eines k. k. Staatshengstendepots vorher auf 
ihren &Stägigen kommissionellen Bereisungen Mährens ausgewählt 
worden war. Die Olmützer Ausstellung war demnach nur eine Aus¬ 
stellung ausgesuchter Pferde. In keinem Lande ist es bisher ge¬ 
schehen, daß die Preisrichter vorher die Gegenden bereist und 
das Zuchtmaterial zusammengebracht hätten, welches sie dann 
selbst prämiierten. Die geschickte Anhäufung des im Lande in 
der Minderheit befindlichen Warmblutes und seine Postiernng auf 
die erste Stelle gegenüber dem Kaltblute, so daß das Warmblut 
ein doppeltes Übergewicht erlangte, entspricht nicht den tat¬ 
sächlichen Verhältnissen. Der unvoreingenommene Beurteiler wurde 
in einen Irrtum versetzt, denn die Ausstellung hätte ein treues Bild züch¬ 
terischen Bestrebungen des Volkes, seines Fortschrittes oder züch¬ 
terischen Mängeln bieten sollen, damit es Bich rechtzeitig einer 
vorteilhafteren und nützlicheren Richtung zuwenden könnte. 

K-a. 
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Therapeutische Notizen. 

Digalen ist ein guter Ersatz der bis jetzt bekannten Herz* 
mittel. Dasselbe hat die Wirkung der Kardiaka ohne die üblichen 
Nebenwirkungen der Digitalisprftparate. Die Dosis ist & bis 20 ccm 
bei verschiedenen hydropischen Zuständen. 

Perhydrol (Hydrogenium superoxydat. puriss. Merck) mit 
einem Gehalt von 30% H, O, leistet der Wundbehandlung 
-vorzügliche Dienste. Bei frühzeitiger Anwendung kommt es nicht 
zu Eiterung, ist jedoch bereis Eiterung vorhanden, so wird diese 
in kurzer Zeit behoben. Besonders empfehlenswert ist das be¬ 
deutend bilb'gere und gleichartig wirkende 3%ige Hydrogenium 
peroxydat. medici. 

Thigenol, eine Schwefel Verbindung, welche ähnlich den 
Schwefelpräparaten wirkt. Eine geruch- und geschmacklose, dunkel¬ 
braune, syrupartige Masse, welche 10% mit Glyzerin, Vasogen 
oder in Salbenform verwendet wird bei Haut-, Sehnen-, Gelenks- 
ond Euterkrankheiten sowie Krankheiten der Geburtswege. (Berliner 
Tierärztl. Wochenschrift Nr. 84) K—h. 


Notizen. 

Exkursion russischer Landwirte nach Mähren und 
Böhmen. Die Landesverwaltung des Charkower Gouvernements 
hat im Monate August unter der Leitung des Verwalters der land¬ 
wirtschaftlichen Station in Charkow Piotrowsky, des Inspektors 
für Obstbau und Gartenkultur Nemec und des Tierarztes 
Lavrenko eine Exkursion russischer Landwirte nach Mähren 
und Böhmen auf eigene Kosten veranstaltet. Nebst zahlreichen 
landwirtschaftlichen Betrieben, Schulen etc. wurden auch die 
Landes-Molkereischule in Kremsier und die Austerlitzer Landes- 
Geflügelzuchtanstalt besichtigt, ln mehreren böhmischen Gemein¬ 
den wurde die Zucht des belgischen und ardennischen Pferdes in 
Augenschein genommen. K—a. 

Italienischer Veterinärkotigreß. Vom 24. bis 26. Sep¬ 
tember tagt in der Engelsburg zu Rom ein Kongreß italieni¬ 
scher Veterinäre. DaB Bureau wird gebildet aus: Prof. B e r t o 1 i n i, 
Präsident, Canezza, Vizepräsident, Gabusti und Anton 
-Cazzela, Sekretäre. Viele Begüostigungen werden den Kongreß¬ 
mitgliedern gewährt, wie: Freies Entree in die Landesmuseen von 
Rom und 75% Reiseermäßigungen. Zur Beratung gelangen u. a : 
Maßnahmen gegen die Maul- und Klauenseuche (Referent Dr. 
Moro). Maßnahmen gegen die Fleiscbkrise (Referent Dr. 
Mascheroni). Studienreformen an den Veterinärschulen (Refe¬ 
rent Prof. Marcone). Autonomie und Zuweisung des Veterinär- 
dienstes an das Ackerbauministerium. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Hera us gegeben vom k. k. Eisen bahn m i n i s teri u m.) 

Böhmen, 1052, 27./8. Z. 23/A 3746. Einfuhrbeschränkungen für 
Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

''Galizien, 1059, 30./8. Z XVJI-8887/44. Verkehr mit Tieren aus 
Bosnien und der Herzegowina. 

Kärnten, 1049, 27./8. Z. 18.661. Maßnahmen wegen Maul- und 
Klauenseuche. 

Krain, 1057, 30./8. Z. 22*976. Regelung des Verkehres mit Klauen¬ 
tieren aus Bosnien und der Herzegowina. 

Mähren, 1060, 28./8. Z. XI-3892/24. Beschränkung des Viehver¬ 
kehres aus Bosnien und der Herzegowina. 

Niederösterreich, 1060, 31./8. Z. XII 31/11. Einfuhr von Tieren 
aus Bosnien und der Herzegowina. 

Oberösterreich, 1065, 31./8. Z. 6900/X. Maßnahmen wegen Maul¬ 
und Klauenseuche. 1056. 31/8. Z. 6908/X. Verkehr mit Vieh 
aus Bosnien und der Herzegowina. 


Schlesien, 1054, 28.Z8. Z. V-973/12. Beschränkung für Viehver- 
kehr aus Bosnien und der Herzegowina. 

Steiermark, 1053, ?8./8. Z. 12-38/14. Einfuhrbeschränkungen für 
Klauentiere wegen Maul- und Klauenseuche. 

Tirol und Vorarlberg, 1051, 24 /8. Z. XIII 2265/8. Maßnahmen 
wegen Maul- und Klauenseuche. 1058, 29 /8. Z. XIII 2339/1. 
Maßnahmen wegen Maul- und Klauenseuche. 


Personalien. 

Auszeichnung. Dem Militär-Obertierarzt Anton Pohl wurde 
der Titel und Charakter eines Stabstierarztes verliehen. 

Ernennung. Der n.-ö. Distriktstierarzt Ferdinand Kuchel- 
b ach er in Ottenschlag wurde zum n -ö. Bezirkstierarzt ernannt. 

Todesfall. Der pensionierte k. u. k. Militär-Obertierarzt 
Josef Wunsam in Trestemitz bei Laibach ist gestorben. 

Varia. (Jubiläum.) Am 22. November 1861 hat Ministerial¬ 
rat a. D. Dr. med. vet. h. c. Bernhard 8 p e r k am damaligen Militär- 
Tierarzneiinstitute in Wien, das er als Militär-Zögling frequentierte, 
das Diplom eines Tierarztes erhalten. Er war damals 22 Jahre alt. 
Im nunmehrigen Alter von 72 Jahren leiert er somit in kurzer Zeit 
sein fünfzigjähriges Jubiläum als Tierarzt. Wir machen darauf vor¬ 
läufig aufmerksam und behalten uns vor, dem Jubilar seinerzeit 
noch besonders unsere Glückwünsche auszusprechen. R. 


Offene Stellen. 

Veterinärinspektors-, bezw. Bezirks-Obertier- 
arztstelle gelangt in Schlesien zur Besetzung. Gesuche sind 
bis 1. Oktober beim schlesischen Landespräsidium einzubringen. 

Tierarztstelle wird bei der Stadtgemeinde Königgrätz in 
Böhmen mit dem Grundgehalte von K 2600 —, einer Natural¬ 
wohnung nebst fünf Quinquennalzulagen besetzt. Gesuche sind bis 
15 September beim Bürgermeisteramte in Königgrätz zu über¬ 
reichen. 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Böhmische Literatur. 

Zverol^karsky vestnik s prilohon Chov domäclch 
zvirat (Tierärztlicher Anzeiger mit der Beilage Haustierzucht) 
Nr. 12 ai 1911. Dr. Josef Hajnal: Heilung des Tetanus mittelst 
Karbolsäure. — Erfordert das neue Tierseuchengesetz notwendige 
Berichtigungen und in welcher Richtung? — Schutz gegen Fliegen 
in den Ställen. — Das Verwerfen und die Frühgeburt. — Tierarzt 
Heran: Was für eine Pferdezucht bringt dem Landwirte Nutzen ? — 
Über landwirtschaftliche Vereine und Genossenschaften in Belgien. 
(Schluß). — Das Lippizaner Pferd. — Die Ausfuhr aus England — Das 
Zungenschlägen bei Rindern. — Vergiftung mit Kochsalz. — Die 
Erntezeit in einzelnen Ländern. K—a. 

Deutsche Literatur. 

Berliner tierärztliche Wochenschrift Nr. 34. 
Schröder: Über Milzrupturen. — Sussmann: Versuche mit 
einigen pharmazeutischen Präparaten in der Veterinärpraxis. — 
Nr. 35. Großo: Die Bedeutung der Agglutinationen in der 
Rauschbranddiagnose. — Hasse: Adenom der Nebenniere mit 
amyloider Metamorphose (l Abbildung.) 

Berichte der Gesellschaft für Seuchenbekämp¬ 
fung Frankfurt a. M. Nr. 6. Aus der Impfpraxis. — Tetanus¬ 
behandlung. — Staupebehandlung. — Die Druse und ihre Be¬ 
handlung mit Druseserum. —• Die Scheidenkatarrhvaccine. 

Der Hufschmied. Nr. 9 Schade: Ein neuer Huf leder¬ 
kitt. — Niemeyer: Erzeugung und Wachstum der Blättchen¬ 
schicht. 
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Deutsche tierärztliche Wochenschrift Nr. 38. 
Illing; Die internationale Hygiene-Ausstellung in Dresden. — 
Nr. 34. Schmidt: Zur Revision der Hauptmängelliste. — Nr. 35. 
Weit zig: Über Rußian-Waters. — Fr ick: Subkutane Terpentin - 
Ölinjektionen. — Baebiger: Massageapparat (1 Abbildung). 

Monatshefte für praktische Tierheilkunde. XXn. Bd. 
11. und 12. Heft Metz; Argas reflexus, die Taubenzecke. (1 Tafel.) 

— Linde: Supraossa am Metakarpus und Metatarsus des Bindes. 

— Eärnbach: Untersuchungen über die Strahlfäule des Pferdes. -7 
Geheilter Schulterblattbruch. (3. Tafeln). 

Münchener tierärztliche Wochenschrift. Nr. 34. 
Dun: Klauenamputation. — Ott: Rezidivierende Gebärparese. — 
Fluor albus. —Gehirnhaut-Tuberkulose. — Parotitis abacedens. — 
Heiserer: Hämoglobinämie. — Embryotomie. — Dun: Über 
Fibrolysin. — Zahnoperation. — Besektion der Klauenbeinbeuge¬ 
sebne. — Hub: Hämorrhagische Zyste am Dünndarm einer 
Kuh. — Pyometra. Magenerweiterung. — Kolik infolge Neubildung 
im Rektum. — Tod durch Askaridenabszeß der Harnblase. — 
Nr. 86. Schmitt: Bekämpfung des ansteckenden Scheiden- 
katarrhes. — Schwind: Differentialdiagnose der Kolik. 

Schweizer Archiv für Tierheilkunde. UH. Band» 
4. Heft. Bothenbach: Versuche mit Antiphymatol. — 
Giavanoli: Ein Kalb mit einem Hoden (l Abbildung). — 
Wyssmann: Blutdeckenkrankheit des Schweines. — Hess: 
Neuer Emaskulator für Kühe (5 Abbildungen). 

Tierärztliche Bundschau. Verletzung durch Stachel¬ 
draht bei einem Fohlen. — Ortenberger: Starke Elephantiasis 
(1 Abbildung) — Nr. 35. Mikrotom mit feststehendem Messer. 
(Minot, 2 Abbildungen.) — Nr. 36. Vogel; Hydronephrose — 
Leim er: Wirksamkeit des Atoxyl bei Maul- und Klauenseuche. 

Tierärztliches Zentralblatt. Nr. 24. Babor Einiges 
aus der Pferdepraxis. — Nr. 25. In eigener Sache. 

Zeitschrift für Ziegenzucht Nr. 17. Ziegenzucht¬ 
verband der Provinz Sachsen. — Schröder: Geschichte der 
Ziege und ihre Verwendung als Haustier. — Teping: Zweck¬ 
mäßige Winterfütterung. — Untersuchungen über die Unfrucht¬ 
barkeit bei Ziegenböcken (2 Abbildungen). Bericht der englischen 
T uberkulosekom mission. 


Literatur. 

Leitfaden des Hufbeschlages. Von Dr. B. Eber lein, 
Professor an der königlich Tierärztlichen Hochschule zu Berlin. 
Berlin 1610. Verlag von W. Mannstaedt & Co. Preis 4 Mark) 
für Fachgruppen-Schulen 2 Mark. Das in vierter, verbesserter 
und vermehrter Auflage erschienene, mit 325 Abbildungen und 
3 Tafeln versehene Werk ist mit Unterstützung der königlich 
preußischen Ministerien für Handel und Gewerbe sowie für Land¬ 
wirtschaft, Domänen und Forste herausgegeben und vom Bund 
deutscher Schmiede-Innungen als Leitfaden für den Unterricht im 
Hufbeschlag in den Fachschalen angenommen. Schon diese Um¬ 
stände sprechen für den hohen Wert des Buches. In demselben 
wird zunächst kurz der Bau des Pferdekörpers im allgemeinen be¬ 
handelt, dann im besonderen der Bau der Zehe und des Hufes, 
der Huf in Verbindung mit dem Schenkel und der Zehe, das Huf¬ 
eisen, die Hufuägel, die Ausführung des Beschlages, der Beschlag 
der regelmäßigen Hufe und der einfachen Schürfhufe, der Be¬ 
schlag bei fehlerhaften Gangarten der Pferde, für besondere Ge¬ 
brauchszwecke, für glatte Fahrstraßen, für den Winter, die An¬ 
wendung des künstlichen Hufhornes und Huflederkittes, der Be¬ 
schlag entzündeter und verletzter Hufe, der Hufe mit veränder¬ 
ter Form und veränderter Beschaffenheit des Hornes sowie mit 
Zusammenhangstrennungen der Hornkapsel. Im Anschluß hieran 
wird der Beschlag der Maultiere und Esel, der Klauenbeschlag, 
die Haftpflicht der Beschlagschmiede behandelt und zuletzt werden 
die wichtigsten gesetzlichen und zugehörigen Ausführungsbe¬ 


stimmungen wiedergegeben, die bezüglich des Huf beschlages in 
den einzelnen deutschen Staaten gelten. Nicht nur für den Be¬ 
schlagschmied, sondern auch für jeden Pferdebesitzer ist der Leit¬ 
faden ein ausgezeichnetes und völlig hinreichendes Lehr- und Nach- 
schlagebuch *, für besondere Zwecke bliebe vielleicht noch zu wün¬ 
schen, daß die verschiedenen Arten von Eisen, z. B. bei den Stemm¬ 
eisen, das englische, das französische, für letzteres das Pader’sche 
unterschieden wären. G. Grassmann. 

Dr Ferdinand Meyer: Terminologie und Morphologie 
der Sfiugetierleber nebst Bemerkungen über die Homologie 
ihrer Lappen. Eine vergleichend-anatomische, entwicklungsgw» 
echichtliche Untersuchung. 2 Tafeln, 4 Tabellen, 144 Seiten. 
Hannover, 1911. M. und H. 8 chaper. Preis M 350. 

Aus den Untersuchungen ergibt sich, daß als Stammform 
der Säugetierleber jene Form zu betrachten ist, die neben einer 
primären Teilung durch eine Iucisura oder Fisaura umbilicalis 
noch eine solche dnreh je eine Indaura laterilis aufweist. In 
ihrer einfachsten Form besteht eine solche Leber aus vier fast 
symmetrischen Hauptlappen und einem Proc. caudatus sowie 
einem Lobus caudatua. Dabei kann auch eiu zwischen den 
vier Hauptlappen befindlicher weiterer Mittelteil als Lobus 
quadratus stärker hervortreten. Aus der vierteiligen Form ent¬ 
steht die äußerlich dreiteilig erscheinende dadurch, daß die 
Incisura umbilicalis sich stärker verkürzt, die Seitenfissuren 
dagegen ziemlich tief bleiben. An Stelle der vierteiligen Form 
tritt die zweiteilige, wenn eine Spaltung durch Seitenfissuren 
gänzlich fehlt. Ist beim Fehlen von Seitenspalten gleichzeitig 
die Incisura umbilicalis klein und undeutlich, so erscheint die 
Leber einförmig. Aus dem vierlappigen Organ entsteht ein 
stark und. vielgelapptes, wenn Seitenfissuren die Leber sehr 
tief spalten, eine größere Incisura cystica gebildet ist und an ein¬ 
zelnen Lappen noch weitere Incisuren oder Fussuren auftreten. 
Verfasser schlägt eine neue Terminologie vor, die nach seiner 
Ansicht die einzelnen Leberabschnitte prägnant bezeichnet und bd 
ihrer allgemeinen Verwendbarkeit nicht mehr leicht Verwechs¬ 
lungen hinsichtlich der einzelnen Leberabschnitte zuläßt. Die 
Hauptlappen bei einförmigen (zweilappigen) Lebern werden als 
«Lobus sinister» und «L dexter», bei vierlappigen Lebern als 
«L. sinister lateralis», «L. sinister medialis», «L. dexter medialia» 
und «L. dexter lateralis» bezeichnet. Wenn infolge weiteren seit¬ 
lichen Abschnürungen noch besondere Lappen vorhanden sind* 
so wären diese als «überzählige (akzessorische) Lappen» zu be¬ 
nennen. Lobus quadratus = «Pars centralis infraportalis», Lobus 
caudatus = «Pars centralis supraportalis». Der vom Lob. caudatus 
ausgehende Proc. papillaris wird wegen seiner Lagebeziehung zum 
kleinen Netz als «Proc. omentalis» und der Proc. caudatuä wegen 
seines konpanten Lage Verhältnisses zur rechten Niere als «Lob. 
renalis» bezeichnet. v. Schumacher, Wien. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Besprechung eingelangte Druckwerke. 

Ausser den in den vorhergehenden Nummern dieses Blattes 
angezeigten, zur Besprechung vorliegenden Büchern, sind uoch ein¬ 
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Loiset Baptist: Praktischer Unterricht in Kunstdarstellungen. 
Spohr, Oberst: Eindrücke von den Konkurrenz-Preisreiten 1910. 
Bericht über die Verwaltung des Schlacht- und Viehhofes der 
Landeshauptstadt Brünn für JL910. 


Der ganzen Auflage dieses Blattes liegt ein Prospekt 
der Buchhandlung Karl Block in Breslau bei, be¬ 
treffend „Bayer- Fröhner, Handbuch der Tierärztlichen 
Chirurgie und Geburtshilfe 0 . 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Alois Koch. — Druck von Johann Wladarz, Baden. 
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Desinfektion der milzbrandverdächtigen 
Rohprodukte. 

Von Dr. Franz Pfaff in Wien. 

(Original-Artikel.) 

Die Frage der Desinfektion der von milzbrand kranken 
Tieren stammenden Rohprodukte hat seit jeher die Hygie¬ 
niker beschäftigt. Den Anlaß dazu gaben die wiederholten 
Infektionen der Arbeiter in Pinsel-, Bürsten- und Leder¬ 
fabriken und die Erkrankung von Tieren in der Umgebung 
von solchen Unternehmungen, die ihre Abwässer, ohne 
sie vorher einer Desinfektion zu unterziehen, frei in die 
Flüsse und Bäche abfließen lassen. 

Die Beseitigung der Infektionsgefahr stößt auf viele 
Schwierigkeiten, da ja nicht allein die hygienische, sondern 
auch die volkswirtschaftliche Seite bei vollkommenem 
Erhalten der Brauchbarkeit der Ware eine Berücksichti¬ 
gung erheischt. Durch einfache Einfuhrsverbote der ver¬ 
dächtigen Rohprodukte aus Ländern, deren Veterinärwesen 
keine volle Bürgschaft bietet, läßt sich dieser Ubelstand 
sicher nicht wegschaften, weil unsere Großbetriebe durch 
Einstellen des Importes gelähmt oder ganz unmöglich 
■wären. Aus diesem Grunde hat man vorgeschlagen, die 
verdächtigen Rohprodukte vor der Verarbeitung einer 


| Desinfektion zu unterwerfen. Bei der Bürsten- und Pinsel- 
I fabrikation gelangte man schon zu einem Resultat durch 
Thermosterilisation der Borsten und Haare, die auch von 
denselben gut vertragen wird. 

Schwieriger gestaltete sich natürlich die Desinfektion 
der Häute und Felle, denn hier vorgescblagene Des¬ 
infektionsmittel haben sich nicht bewährt, teils weil sie 
durch die trockenen Häute nicht durchdringen konnten, 
teils weil sie die Ware für bestimmte Zwecke unbrauchbar 
machten. 

Man mußte also daran gehen, eine Methode von 
Hygienikern unter Herbeiziehung von Sachverständigen 
in der Lederfabrikation auszuarbeiten. 

Auch die Desinfektion der Abwässer ist schwer 
durchzuführen, einerseits infolge der in ihnen enthaltenen 
Chemikalien, anderseits aus Ursachen, die volkswirtschaft¬ 
licher Natur sind. Jedenfalls muß die Desinfektion der 
Häute und Felle schon vor dem Verladen und Einschiffen 
als die idealste erscheinen, denn sie schließt jede Infektions¬ 
gefahr für Menschen und Tiere aus und macht eine nach¬ 
trägliche Desinfektion der Abwässer überflüssig. 

Gelegentlich meines Besuches der internationalen 
hygienischen Ausstellung in Dresden habe ich von dem 
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Regierungsvertreter im britischen Pavillon in Erfahrung 
gebracht, daß in England eine sowohl vom Standpunkte 
des Hygienikers als auch der Lederfabrikanten und 
Kürschner vollkommen einwandfreie Methode ausge¬ 
arbeitet wurde, die jede Infektionsgefahr ausschließt. 
In einer kurzen Broschüre („The Seymour Jones Anthrax 
Sterilisation Method. Printed for the Author by Bradbury, 
Agnew and Co, Ltd. Dezember 1910.") berichtet Seymour 
Jones über die einschlägigen Versuche und veröffentlicht 
die Vorschriften, nach welchen die Desinfektion durch¬ 
geführt werden soll. 

In allen überseeischen Ländern — und diese kommen 
hier in erster Linie in Betracht — werden die Häute in 
der Sonne oder im Schatten getrocknet, eventuell auch 
während des Trocknens stark gesalzen. Diese trockenen 
Häute müssen nun vor der Desinfektion aufgeweicht 
werden, damit sie voll und ganz dem zu verwendenden 
Desinfektionsmittel zugänglich werden. Das Aufweichen 
von colloidalen albuminoiden Substanzen, wie Blut, Ge¬ 
latine und Häute, wird am besten von Säurelösungen 
bewirkt, welche das ganze behandelte Material zu einer 
eigentümlichen Schwellung bringen, so daß die mit zu¬ 
gesetzten Desinfektionsmittel nach dem Gesetze der Os¬ 
mose leicht alles durchdringen können. Diese Art der 
Behandlung der Häute ist bei den Gerbern unter dem 
Ausdruck „plumping“ (Pickeln ?) bekannt und wurde nacli 
oben erwähnter Broschüre von Prof. H. R. Proktes 
an Gelatine studiert. 

Von den Säuren eignen sich die organischen und 
von diesen am besten die Ameisensäure. Letztere erhält den 
Vorzug wegen ihrer konstant hohen Jonisation, die sie 
zu einer starken Säure macht, ferner wegen ihres niedrigen 
Molekulargewichtes und ihrer Billigkeit. Auch kann sie 
durch Waschen völlig entfernt werden und besitzt eine 
ziemlich hohe Desinfektionskraft. In der Amcisensäurelösung 
werden die Blutkoagulen und eingetrockneten Exsudat¬ 
massen — in diesen befinden sich ja meistens die Milz¬ 
brandsporen — aufgelockert, zur Quellung gebracht und 
auch die Sporenhülle, welche aus Albuminoiden besteht, 
angegriffen. Diese Einwirkung der Ameisensäure auf Anthrax- 
sporen ist verschieden, je nachdem man kalte oder warme 
Lösungen verwendet. Bei Versuchen mit sporenhältigen 
Blutkoagulen, welche 24 Minuten mit kalter 5%iger 
A m eisen säur elösung behandelt wurden, gingen die geimpften 
Tiere nach 5—9 Tagen ein. Wurden aber solche Blut¬ 
koagulen einer Einwirkung von 5%iger, auf ca. 40° er¬ 
wärmter Ameisensäurelösung ausgesetzt, blieben die Tiere 
nach Impfversuchen am Leben. Natürlich kann dieser Effekt 
nicht der erhöhten Temperatur zugeschrieben werden. 

Somit wird also eine vollständige Sterilisation der 
Milzbrandsporen durch diese Behandlung nicht erreicht 
und scheint die Verwendung noch anderer Desinfektions¬ 
mittel geboten. 

Von den Metallsalzcn, die hier einzig in Betracht 
kommen können, eignet sieh am besten Sublimat, da cs 
in einer für den Menschen vollständig unschädlichen Ver¬ 


dünnung gebraucht werden kann. Durch eine beigeschlos¬ 
sene Tabelle wird anschaulich gemacht, wie die Ameisensäure 
und das Sublimat die Häute durchdringen und in welcher 
Konzentration sie nach einer gewissen Zeit im Gewebe 
enthalten sind. 

• Die Desinfektion der trockenen Häute wird nach 
Seymour Jones folgendermaßen durchgeführt. In ein 
Bottich wird ein approximativ bekanntes Volumen Wasser 
hineingelassen und diesem 1% einer 90%igen Ameisen¬ 
säure beigemengt. Nach gründlicher Mischung der Flüssig¬ 
keiten wird 1 Teil Sublimat auf 5000 Teile Wasser zu¬ 
gesetzt. Es ist von Vorteil, das Sublimat vorher in heißem 
Wasser aufzulösen. Nach abermaliger intensiver Durch¬ 
mengung werden die trockenen Häute in die Bottiche 
eingelegt. Nach 24 Stunden Einwirkung ähneln die Häute 
in der Konsistenz den rohen und die Desinfektion ist 
damit beendet. Die Häute werden dann aus den Bottichen 
herausgenommen und über dieselben in der Weise auf- 
gehangen, daß die Desinfektionsflüssigkeit wieder in die 
Behälter ab tropfen kann. Nach dem Abtrocknen werden 
die Häute wieder in einen Bottich mit gesättigter Koch¬ 
salzlösung gebracht, wobei es zweckmäßig ist, ins Gefäß 
soviel Salz hineinzugeben, daß am Boden eine ziemlich 
hohe Schicht ungelöst bleibt. Schon nach ca. 1 Stunde 
können die Häute herausgeholt, wieder über die Bottiche 
gehängt und nach Abtropfenlassen der Salzlösung ent¬ 
weder ausgebreitet, mit Salz bestreut, auf einem Haufen 
einige Tage vor dem Ballen belassen, oder aber ganz 
getrocknet werden. 

Dieselbe Prozedur wird eingehalten bei der Desin¬ 
fektion der Felle, nur ist zu empfehlen, daß die aus den 
Lösungen (für das erste Bad wird aber nur v*-v»% 
einer 90 ) / u igen Ameisensäure verwendet) herausgenom¬ 
menen Häute auf Brettern über den Bottichen gepreßt 
werden, um so aus den Haaren die Flüssigkeit zu 
beseitigen. Als Beweis für die Unschädlichkeit dieses 
Verfahrens wird in der Broschüre angeführt, daß 
Seymour Jones Hautstücke in die Penkett-Gerberei 
einsandte und nach dem dortigen Gutachten ein Unter¬ 
schied in bezug auf Qualität zwischen diesen und nicht 
vorbehandelten Häuten sich nicht feststellen ließ. Nach 
den Berechnungen Seymour Jones' belaufen sich die 
Desinfektionskosten für eine große Haut auf ungefähr 
35 Heller. Der Autor macht den Vorschlag, die Staats¬ 
verwaltungen mögen sich ins Einvernehmen setzen und, 
soweit sie an der Ein- und Durchfuhr der in Frage 
kommenden Rohprodukte interessiert sind, bei den Han¬ 
delsverträgen diese Desinfektionsmethode als Bedingung 
aufstellen. Die Rohprodukte würden dann vor dem Ein- 
schiffen bereits desinfiziert werden und die Desinfektion 
müßte der an der Ausfuhr interessierte Staat veranlassen. 

Auch bei uns wird an der Lösung dieser Frage ge¬ 
arbeitet und es wurde bereits in der Wiener klinischen 
Wochenschrift, Jahrgang 1911, Nr. 21, „Ein unschädliches 
Desinfektionsverfahren von milzbrandinfizierten Häuten 
und Fellen“ von Professor A. Schattenfroh publiziert. 
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Durch im erwähnten Artikel beschriebene Untersuchungen 
wurde nachzuweisen gesucht, ob die sogenannte Piekel- 
flüssigkeit (Ameisensäure und Kochsalz) nicht an und für sich 
die Sterilisation bewerkstelligen könnte. Das Pickeln 
konserviert ausgezeichnet und so behandelte Felle und 
Häute können vom Kürschner und Gerber gut verarbeitet 
werden. Nach den Versuchen wirkt die Pickelbeize aut 
resistente Milzbrandsporen kräftig und sicher desinfizierend. 
Es wurde ein Stück Haut im Bottich mit Pickelflüssig¬ 
keit, bestehend aus l°/o HCl -f- 8°/ 0 Na CI C Stunden bei 
40° eingelegt, ein anderes Stück mit einer Pickelflüssig¬ 
keit aus 2% H Gl-f-10% Na Gl bei gewöhnlicher Tem¬ 
peratur 2 Tage behandelt. Nach der Pickelung wurden 
die Häute durch eine verdünnte Sodalösung durchgezogen 
und in fließendem Wasser ausgewaschen. Die früher 
sporenhältigen Häute erwiesen sich jetzt desinfiziert. 
Beide Konzentrationen sind gleich verläßlich und die so 
behandelten Häute vollkommen gebrauchsfähig. Schatten¬ 
froh empfiehlt, die Behörden mögen anordnen, daß nur 
ausschließlich vorschriftsmäßig gepickelte Häute und Felle 
in den Verkehr gelangen. Eine Kontrolle der Pickelung 
wäre durchführbar durch Prüfung der Reaktion und 
K och sal zkonzen trat i on. 


(Nachdruck verboten.) 

Geschichte der Parasiten. 

Von weiland Hofrat Prof. Dr. Johann Csokor in Wien. 

(Original-Artikel. Fortaetzung.) 

Uber die Endoparasiten der Menschen und der Tiere 
liegen ebenfalls zahlreiche Überlieferungen vor, welche 
den Beweis erbringen, daß die Kenntnis von denselben 
bis in das graue Altertum zurückreicht. Echinococcen, 
Cvsticerken und Taenien sind Objekte von solcher Größe, 
daß sie unseren Vorfahren auftallen mußten. Im Papyros 
Ebers finden sich Hinweise auf Gestoden vor, sowie 
auch im 3. Buch Moses die hygienische Vorschrift des 
Verbotes von Schweine- und Hasenfleisch den Beweis 
erbringen, daß die Finnenkrankheit jener Tiere bekannt 
war. Hippocrates führt in den Aphorismen VII und 
Landseuchen VII die Echinococcen des Menschen 
und deren Operation an. Aristophanes und Aristoteles 
(Hist. anim. VIII, Kap. XX) waren nicht nur die Finnen 
der Schweine bekannt, sondern sie gaben eine Unter¬ 
suchungsmethode an, welche noch heute üblich ist, um 
die Finnen am lebenden Schwein zu finden, nämlich die 
Untersuchung der Unterzungenfläche. Hippocrates (De 
morbis IV, Kap. 54) beschreibt die Bandwürmer unter 
dem Namen SX^uvdsg nXaxsvcd und beobachtet das Abgehen 
deren Proglottiden beim Menschen in Form gurken¬ 
förmiger Körper. Das Anhaften der Bandwürmer an dem 
Darme des Menschen kannte schon Aristoteles (Hist. 
anim.V, Kap. XIX). Theophrast von Ephesus nennt 
die Völkerstämme, welche am Bandwurm leiden. Als 
häufig mit Bandwürmern behaftet sind erwähnt: die 


Ägypter, Araber, Armenier, Syrier, Matnditen, Oilicier, 
Böotier und Thebaner; dagegen von jener Plage frei die 
Thracier, Phryger und Athener. Den Ausdruck x)]Qica- 
Fascie gebrauchen Orbasius, Erotiarus und Galenus für 
die flachen Würmer des Menschen, während Plinius und 
die Römer von Taenia, Tinia, Taeniola, Tincola und 
Lumbrici lati von deren Vorkommen im Wasser sprechen. 
Galenus (Lib. XVIII.) kannte bereits die Cysticercen und 
den Echinococcus der Schlachttiere. Während Paulus 
Aegineta den Lumbrieus latus für ein Stück Darmwand 
hielt, läßt Philosophus Leo (842 n. Chr.) die Bandwürmer 
aus dem Käse und Achnarius (1300 n. Chr.) aus den 
Säften entstehen. Platter hob die Unterschiede von 
den drei Gestoden des Menschen hervor und spricht 
vom Lumbrieus latus, von der Taenia solium und vom 
Bothrieephalus latus, welch letzteren schon Thaddaeus 
Dunus (1592) gesehen hatte. Andry und Tyron kennen 
den Kopf und die Saugnäpfe der Taenia saginata (1683). 
Bonnct (1772) und Gleichen-Russwurm (1779) kennen die 
Amme von Bothriocephalus latus, jene der Taenia solium 
führt Andry nach Arnoldus de Villanova (1300) an. 
Vorzügliche Monographien und Arbeiten mit vorzüglichen 
Abbildungen über die Gestoden des Menschen und der 
Tiere sind im 15. und 16. Jahrhundert erschienen von 
Redi, Leewenhoeck, Frisch, Raulin, Pallas, O. Fr. Müller, 
Stier, Goeze, Fabricius, Bloeh und anderen. Als verschieden 
von den Taenien bildet 1750 Bonnet ganz richtig den 
menschlichen Bothriocephalus ab, allein durch einen Zufall 
verwechselt er die Amme desselben mit jener von Taenia 
saginata. Der Irrtum wurde erst im Jahre 1777 erkannt. 

Über die innere Organisation des Bandwurmes war 
man noch lange nicht im klaren, obschon van Bcnedcn 
als erster genannt werden muß, welcher die Cestoden als 
Tierkolonie bezeichnete; in dieser Hinsicht sind noch zu 
nennen: Valisneri, Clocpiet, Rennbach, Leuckart und 
Steenstrup. Erst mit Küchenmeister beginnt ein neuer 
Abschnitt in der Literatur der Gestoden durch seine vor¬ 
züglichen Arbeiten über die Gestoden im allgemeinen 
und die des Menschen im besonderen, Zittau bei Pohl, 
1853. Er trennte zuerst die menschlichen Taenien aut 
Grund des Studiums der anatomischen und entwicklungs¬ 
geschichtliche u Verhältnisse. Ebenso verhält es sich mit 
Bothriocephalus, welche, obzwar schon von Pallas, Zeder 
und Rudolfi noch den Taenien zugerechnet, im Jahre 
1819 durch Brennter mit dem Namen Botriocephalus 
latus bezeichnet wurden. Übrigens soll schon Rudolfi 
diesen Ausdruck gebraucht haben. 

Neben den Taeuien waren die Finnen derselben noch 
immer als eigene Ordnungen im Tierreiche, unter dem 
Namen Gystica genannt. Der entwicklungsgeschichtliche 
Zusammenhang wurde zwar schon von Steenstrup ver¬ 
mutet, indem er die Gystica als Zwischenstufen eines 
Generationswechsels der Taenien bezeichnet ; aus dem 
System jedoch wurden die Blasenwürmer erst durch 
Van Beneden und Blanchard endgiltig eliminiert. Nun 
verlegte sich eine Anzahl von Naturforschern auf das 
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Gebiet der Entwicklung der Cestoden, um auf Grund 
von Versuchen die Zusammengehörigkeit der Blasen- 
würmer mit den Taenien zu vermitteln. Der erste, der 
die Klüftungsvorgänge im Cestodenei beobachtete, 
war Göze (1781). Die Embryonen aus den charakteri¬ 
stischen Häutchen beschrieb 1835 Seebold und jene des 
Bothriocephalus Creplin. Versuche, tun aus den Taenien- 
eiem die Bandwürmer zu erziehen, stellten vergebens an 
Pallas, Göze und Wagler (1784). Sie erzielten aus dem 
Grunde keine Erfolge, weil sie das unrichtige Materiale 
(Taenia eleptica und crassicollis) an die unrichtigen 
Zwischenwirthe (Kaninchen und Hühner) verfütterten. 
Erst im Jahre 1852 gelang es dem unermüdlichen For¬ 
scher Küchenmeister, den Nachweis zu erbringen, daß 
aus den Eiern der Taenien die Blasenwürmer entstehen, 
und auf Grund desselben wurde die Ordnung des Rudolfi- 
schen Systems, d. s. Cystica, aus der zoologischen Reihe 
gestrichen. Im Jahre 1853 gelang diesem ausgezeichneten 
Forscher die Übertragung des Gehirnblasenwurmes auf 
den Hund und die Erziehung der Taenia coenurus. Damit 
war die Entwicklungsgeschichte der Cestoden abgeschlossen 
und im Aufträge des sächsischen Ministeriums durch an- 
gestellte Versuche von Haubner und Leisering für Taenia 
coenurus bestätigt. Alle späteren Versuche sind nur der 
Weiterausbau der Lehre von Küchenmeister. Hinsichtlich 
der Erziehung von Finnen sind zu nennen: Seebold, 
Leuckart, van Beneden, Roll, Gurlt, Mosler u. a. Hin¬ 
sichtlich der experimentellen Erziehung von Bandwürmern 
aus den Finnen sind anzuführen: Haubner, Leisering, 
Siebold, Eschrich, Gurlt, van Beneden, Leuckart, Lewald, 
Mosler, Virchow, Krabbe, Naunyn, Weinland, Rasmussen 
u. a. Abgeschlossen wurde die Reihe der Experimente 
mit der Erforschung der Entwicklung von Taenia solium 
des Menschen. Küchenmeister verfütterte mit Erlaubnis 
der Regierung mehrere Exemplare der Schweinsfinne an 
einen zum Tode verurteilten Verbrecher.* Nach Justifi¬ 
zierung desselben in dem Zeiträume von 80 Stunden fand 
Küchenmeister ebenso viele Taenien im Darme des Men¬ 
schen als er verschlossen in einer Blutwurst an lebenden 
Finnen dem Delinquenten einverleibt hatte. Die Band¬ 
würmer erreichten bereits eine Länge von 4—6 cm. 

Hinsichtlich der Taenia mediocannelata s. saginata 
wurden direkte Versuche durch Verfüttern ihrer Finnen 
auf den Menschen vorgenommen von Oliver bei einem 
Mohammedaner und einem Hindu in Britisch¬ 
indien und von Perroncito an Studenten, welche sich 
freiwillig zu dem Experimente anboten. Am 54. Tage 
nach der Aufnahme der Blasenwürmer gingen bereits 
reife Proglotjtiden bei den zum Experimente verwendeten 
Menschen ab. Aus den Proglottiden wurden die Finnen 
beim Rinde gezogen durch: Leuckart (1861), Mosler, 
Roll (1865), St. Cyr, Gerlach und Zenker. 

Versuche über die Entwicklung der Taenia serrata, 
marginata, crassicollis, coenurus serealis wurden angestellt 
von Roll. 

Die Entwicklungsgeschichte des dreigliedrigen Band¬ 
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wurmes, Taenia ecliinocoecus wurde durch Fütterungs- 
Versuche von Küchenmeister und Siebold im Jahre 1855 
festgestellt, nachdem die Taenia bereits im Jahre 1808 
durch Rudolf! entdeckt war. 

Mit Bothriocephalus latus liegen Beobachtungen vor 
von Platter, der sie zuerst als Taenia prima des Menschen 
bezeichnet, dann von Andry, Bonnet, Pallas und Brenner, 
welche diesem Parasiten eine Sonderstellung unter den 
Taenien anweisen. Die Entwicklungsgeschichte von den 
Finnen der Fische ist erst in der Neuzeit bekannt geworden 
durch Braun, Perona, Grossi und Iljina. 

In neuester Zeit bemühen sich die Naturforscher, 
eigene Arten zu gliedern und die große Gruppe der 
Taenien zu spezialisieren. Aus dem Grunde entfällt die 
gemeinsame Bezeichnung Taenia für viele Formen und 
ist durch andere Namen ersetzt, wie z. B. Moresia, Ano- 
plocephala, Dipvlidium u. s. w. 

Als hervorragende Forscher auf dem Gebiete der 
Cestodenkunde sind zu nennen: 

Fitz, Duchamp, Zograft', Steudener, Villot, van 
Beneden, Pintner, Ratz, Riehm, Pagenstecher, Stein, 
Zürn, v. Robor, Perroncito, Krabbe, Kiesling, Braun, 
Griesbach, Ramm, Hamann, Niemiec, Schmidt, Stossich, 
Grassi u. Parona, Moniez. 

Von den Trematoden waren es die Lcbercgel, welche 
durch ihr massenhaftes Auftreten die Leberegelseuche der 
Rinder und der Schafe veranlaßten und durch ihr Vor¬ 
kommen in der Leber jener Tiere die Aufmerksamkeit 
der Schlächter auf sich lenkten, wie dies die alten Aus¬ 
drücke Leberfäule, später Egelseuche beweisen. Zuerst 
erwähnt den Schmarotzer Hieronymus Gabucius (1500) und 
Oosimus, welcher die Leberegelseuche der Schafe in Hol¬ 
land beschreibt (1526). Cornelius Gemnoa (1552) liefert 
bereits eine genaue Beschreibung der Leberegelseuche 
und der die Krankheit bedingenden Schmarotzer. Ruvsch 
fand zuerst den Leberegel beim Menschen (1691) und 
liefert eine Abbildung desselben. 

Nach älteren Angaben soll Thomas von Contimpre 
1275 die Leberegelseuche der Schafe gekannt haben, nennt, 
sie „Duve“ und vermutet ihre Entstellung aus dem Leber¬ 
egelkraut. Wiederholt wurden Leberegel beim Menschen 
beobachtet und es werden in dieser Hinsicht genannt : 
Malpighi (1649) nennt sie curcubitini, G. Bidloo (1700), 
Pallas (1760) nennt sie Fasciola, Patridge, Frank, Duval, 
Fontana, Lambl, Birmer, Virchow, Wyß und Diesing. 

Über den anatomischen Bau der Trematoden, speziell 
der Distomeen, verdienen als die ältesten Forscher genannt 
zu werden: Mehlis (1425), welcher eine genaue Anatomie 
des großen und des kleinen Leberegels liefert, und zwar 
in der Ausführlichkeit, daß zu jener Zeit die Distomeen 
besser beschrieben waren als die Bandwürmer, ferner Lanzer 
(1830) für das Amphistomum conicum. 

Die [Entwicklungsgeschichte der Leberegel war 
und blieb noch lange Zeit im Dunkeln. Schon Swammer- 
dam beobachtete 1685 die Cercarien in den Schneken, 
ebenso wie Sehaeffer (1753), welcher von dem Egel- 
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Schnecken der Schafe und von der durch sie bedingten 
Schafkrankheit spricht. Nitseh (1816) hebt die Ähnlich¬ 
keit der Cer'earien mit Distomeen hervor. Müller O. F. 
stellt das Genus Cercaria auf und beschreibt zahlreiche 
Formen. Oken vertritt zuerst die.Ansicht, daß die Cer¬ 
carion nichts anderes sind als die Jugendzustände der 
Distomeen. Bestätigt wurde diese Ansicht der Unter¬ 
suchenden erst durch die exakten Experimente von 
Leuckardt über die Entwicklung von 1). efikatum. 

Von anderen Trematoden, die als gefährliche Schma¬ 
rotzer verkommen, wären zu erwähnen der D. haematob., 
um welchen sieh Griesinger und ßilharz und in neuerer 
Zeit Schulthecr besondere Verdienste erworben haben. 
Zahlreiche Monographien liegen vor über Trematoden 
des Menschen und der Tiere. Das Gebiet umfaßt jedoch 
ein so reichliches Materiale, daß auf die spezielle Lite¬ 
ratur verwiesen werden muß. Hervorragende Arbeiten 
sind in neuester Zeit erschienen von: Viellot, Vogt, 
Taschenberg, van Beneden, Thomas, Levinson, Kebert, 
Harz, Fraipont, Ercolani, Lang, Lcuekart, Piana, Loos, 
Sehauinslaud, Schneider, Gatfron, Bichringer, Schwarze, 
Poinier, Piesberger, Brandes, Monticelli, Pachingcr, 
Stossich. 

Einen besonderen Abschnitt in der Geschichte der 
Zooparasiten bilden die parasitärem Nematoden, so daß 
füglich von einer Nematodenkunde gesprochen werden 
kann. Die älteren Werke, welche unter dem Titel ..Hel¬ 
minthologie 4 ’ und „Entozocnkunde“ erschienen sind, be¬ 
schäftigen sich fast ausschließlich mit den schmarotzenden 
Rundwürmern. Vorzügliche Abhandlungen über die Ge¬ 
schichte des Rundwunnes finden sich vor von: Rmlolfi 
bis zum Jahre 1860, Diesing, Küchenmeister, Schneider 
und Braun. Von letzterem als Einleitung zum Stamme 
Vermes in Dr. H. G. ßronn’s Klassen und Ordnungen 
des Tierreiches. 

Aus den angeführten vorzüglichen Abhandlungen ist 
zu ersehen, daß die ersten Mitteilungen über Nematoden 
von Hippocrates stammen (460 v. Chr. Aphorismen). 
Er beschreibt als Parasiten des Menschen die Helminthen, 
welche in dtQoyyv?M£ und atixccgideg. gegliedert werden; 
darunter waren gemeint die Oxyuriden und der Spulwurm 
des Menschen. Aristoteles (Hist, an im. 384 v. Chr.) kennt 
die Spulwürmer des Menschen und stellt sie als Helmin¬ 
then den Insekten gleich. Aber auch Aurelius Cornelius 
Celsus (De medicina lib. VIII 40 v. Chr.) spricht von 
Menschenspulwürmern und kennt die wurmtötende Wir¬ 
kung der Wurzel des Granatbaumes. Columella (Script, 
rei rusticae 40 n. Chr.) entdeckte die Ascariden der 
Kälber und Publius Vegetius (450 n. Chr. Script, r. r. 
Mulomedicinae) beschreibt Ascaris megaloeephala des 
Pferdes. Galen (331 n. Chr.) bespricht ebenfalls die 
Spulwürmer, von welchen er auch eine breite Art, als 
Lumbrieus latus, wahrscheinlich den Bandwurm schildert. 

Ein besonderer Kenner der Eingeweidewürmer war 
um die Zeit des 16. Jahrhunderts Alexander von Trolles, 
welcher in seinen Abhandlungen die großen, die kleinen 
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und flachen Würmer schildert, ihr Vorkommen beim 
Menschen erwähnt und Mittel gegen dieselben empfiehlt. 

Die Alten kannten zwar die erwähnten Rundwürmer 
ihrer äußeren Form nach, eine Einsicht in den Bau und 
die Organisation hatten sie nicht und nur weniges wird 
über ihre Schädlichkeit angeführt. Von dem Herkommen 
der Schmarotzer war nichts bestimmtes bekannt. Fast bis 
in* die Neuzeit teilten sich hinsichtlich der Entstehung 
der Parasiten die Forscher in zwei Lager. Während sich 
die einen für das Angeboren sein der Schmarotzer ein¬ 
setzten, befürworteten die anderen das Erworbensein 
dieser Schädlinge, respektive das Eindringen derselben 
von außen. 

Hippocrates läßt die parasitären Würmer des 
Menschen schon im Embryo entstehen, uud zwar aus den 
Exkrementen, angeblich weil dieselben so lange im Fötus 
verweilen. Die runden Würmer können, wenn sie einmal 
vorhanden sind, sich durch das Gebären weiter entwickeln, 
die breiten Würmer dagegen können nur entstehen. Nach 
Aristoteles entwickeln sich die Parasiten durch eine 
Art Geburt, wenn der Tau auf die Blätter fällt; dann 
aber auch aus dem tierischen Auswurf, teils aus dem ent¬ 
leerten, teils aus dem zurückgehaltenen. Nach ihrer Form 
unterscheidet Aristoteles breite, runde Würmer und As¬ 
cariden, welche den Fliegenlarven gleichgestellt werden. 

Im Mittelalter kannte man bereits manche schma¬ 
rotzende Rundwürmer des Menschen und der Tiere. Vor 
allem den Erreger der schweren Fußkrankheit der arabi¬ 
schen Pilger, den sogenannten Medinawurm, Dracuneulus 
s. Filaria medinesis; dieser ungemein schädliche Schma¬ 
rotzer wird schon von dem Geographen Agatarchides 
(130 n. Chr.) erwähnt. Paulus Aegineta (670 n. Chr.) 
beschreibt die Landplage und ihre Ursache und erzählt, 
daß durch den arabischen Arzt Paratyas an einem Sklaven 
die Operation des Medinawurmes in der Art vorgenommen 
wurde, daß das vorstehende Stück des Parasiten auf ein 
Hölzchen gewickelt aus der Fußwunde hervorgezogen 
nach mehreren Tagen einen Wurm von 3 Ellen Länge 
zutage förderte. Dieses Verfahren ist noch heute üblich 
und wurde von arabischen Ärzten wiederholt geschildert. 
Albertus Magnus (1193 n. Chr.) beschreibt in seiner 
Naturgeschichte, in welcher wiederholt Avicenna zitiert 
wird, mehrere Rundwürmer, unter andern in seinem 
Werke de Falcoribus auch Nematoden bei den Falken. 
Savonarola schrieb die erste Helminthologie unter dem 
Titel „Tractatus de vermibus“ 1498 und ebenso im Jahre 
1540 Hippolitus Bryllus das spezielle Werk der mensch¬ 
lichen Parasiten „De vermibus in corpore humanis geni- 
tis“. Caesalpinus fand zuerst den Strongylus gigas. Georg 
Velsch (1624—1678) veröffentlichte ein Werk nebst 
Übersetzungen von dem arabischen Arzt Avicenna über Dra¬ 
cuneulus medinesis und liefert nebstbei interessante Daten 
betreffend die Filarien bei Finken, Lerchen und Papa¬ 
geien. Er erwähnt Geschwülste am Kopfe der Papageien 
mit Würmern, welche bisher nicht wieder gefunden 
wurden. 
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Edward Tyson (13*3), ein hervorragender Forscher, 
lieferte eine bedeutende Arbeit unter dem Titel Philo¬ 
sophien! tran.säetiuns 1 * über Ascaris und Taenien. Er 
trennt auf Grund der anatomischen Yerhiiltnise und mit 
Rücksicht auf die Entwicklungsgeschichte den Spulwurm 
vom Regenwurm. Er weiß, daß die letzteren mit Rück¬ 
sicht auf ihr Geschlechtsleben gleichzustellen sind den 
Schnecken und den Blutegeln, demnach Zwittertiere sind, 
während die Spulwürmer getrennte Geschlechter aufweisen. 
Die Anatomie des Spulwurmes ist genau geschildert und 
mit Abbildungen versehen. Er beschreibt die drei Lippen, 
den Oesophagus, den Darm und After; er kennt die 
vollkommene Trennung der Geschlechter, die Vulva, 
Vagina, den zweiteiligen Uterus, die beiden Ovarien, 
deren blinde Enden und die Eier in ihrer rauhen 
Schale und den Hoden. Nur in Betreff der Spicula 
ist er im Unklaren. Kurz, seine Anatomie ist so 
genau, daß bis auf die neueste Zeit, wie Bojanus bemerkt, 
nichts neues hinzugekommen ist. Das wesentlichste seiner 
Leistung aber war der Beweis, daß die Nematoden mit 
den Insekten nichts gemeinsames haben, wie dies von 
Aristoteles her angenommen wurde, und daß sich die 
Nematoden nur wieder aus Nematodeneiern entwickeln 
können. 

Ein .Jahr nach Tvron erschien das berühmte Werk 
von Redi (1084), welcher nach Schneider mit Recht als 
der Vater der Entozoenkundc genannt wird. Die Be¬ 
deutung des berühmten Buches besteht wohl darin, daß 
eine I bersieht geboten wird über das Vorkommen aller 
Nematoden in den Organen sämtlicher Wirbeltiere. Eine 
.Fülle von Materiale liegt nach seinen eigenen Beobachtun¬ 
gen vor. Aus allen Organen vieler Fische, Amphibien,Vögel 
und Wirbeltiere führt er die Rundwürmer an. Abgebildet 
werden Strongyllus gigas, Ascaris lumbricoidcs, Mystax, 
Filarien und Oxyuren. Tn seinen anatomischen Unter¬ 
suchungen ist er nicht so weit wie Tyron, da ihm die 
mikroskopische Untersuchung fehlt. 

Mit Tyron und Redi schließt das Mittelalter der 
Geschieht** der Nematoden in glänzender Weise ab. 

Die neue Periode beginnt mit dem Jahre 1700 und 
verzeichnet anfangs keine weiteren Fortschritte auf dem 
Gebiete der Nematodenforschung, sondern eher einen 
Rückgang. Das ersieht man in der Forschung schon aus 
dem Werke Nikolaus Andry’s .,Traite sur la Generation 
des vers dans le corps humain 1700”. Er beschreibt 
anatomisch unrichtig mehrere Bandwürmer des Menschen 
und meint, daß die Eingeweidewürmer durch einen überall 
verbreiteten Samen entstehen, welcher in den Körper des 
Mensehen eindringt. Außerdem sind die abenteuerlichsten 
Zitate mancher Furselrer der damaligen Zeit angegeben. 

Der nächstfolgende Schriftsteller Antonia Vallisneri 
(1730) beschreibt die Anatomie des Kälberspulwurincs 
und die Eier desselben, erkennt aber nicht die Identität 
mit dem Spulwurm des Menschen, ferner scheidet er die 
Eingeweidewürmer von den Insekten und erkennt sie als 
eigene:-. Geschlecht, welche übertragbar sind von den 


.Müttern auf die Kinder. Den Strongyllus gigas unterscheidet 
er vom Spulwurm, hält aber den erstcren für herma- 
phroditisch und schildert die Männchen als’eine eigene 
Art. Auch der Gastrus eipii und eine Pferdeseuche, durch 
letztere bedingt, wird beschrieben. Ebenso ist von Wür¬ 
mern im Blute die Rede. (Fortsetzung folgt.) 

REVUE. 

Bakteriologie und Mikroskopie, 

Paul Köhler: Beitrag zur Färbung und Unterschei¬ 
dung des Tuberkelbazillus und einiger anderer 
säurefester Bazillen. (Inaugural-Dissertation, Leip¬ 
zig 1910.) 

Die Tuberkelbazillen unterscheiden sich von den meisten 
anderen Bakterien nicht nur durch ihre bekannte Säure¬ 
festigkeit, sondern auch, wie dies Gasis zuerst gezeigt hat, 
durch ihre Alkalifestigkeit. Diese Alkalifestigkeit kann man 
nach den Angaben von Gasis zur Darstellung bringen, wenn 
man die Tuberkelbazillen 1—2 Minuten lang mit einer 
1 prozentigen Eosinlösung, welche durch Sublimat in Schwebe¬ 
fällung gebracht worden ist, anfärbt und mit einer 0 6pro- 
zentigen Nat/iumhydratlÖsung in 50 prozentigem Alkohol, 
welcher 1 Prozent Kaliumjodid enthält, kurze Zeit nachbe- 
handelt. Unter diesen Verhältnissen erscheinen die Tuberkel¬ 
bazillen rot gefärbt, während die meisten anderen Bakterien 
dürch die alkalische Entfärbungsflüssigkeit entfärbt, bezw. 
bei Nachfärben mit einer leicht angesäuerten Methylenblau¬ 
lösung blau gefärbt sind. Um eine deutliche Färbung der 
Tuberkelbazillen herbeizuführen, ist es besser, die Eosin- 
Sublimatlösung etwas länger als Gasis angibt, nämlich drei 
Minuten lang, einwirken zu lassen. Als die günstigste Ein¬ 
wirkungsdauer der Entfärbungsflüssigkeit hat sich im all¬ 
gemeinen eine Zeit von 30 — 40 Sekunden bewährt. Die in 
der angegebenen Weise vorbehandelten Präparate sind nach 
Gasis auf 2 — 3 Sekunden einer Kontrast färbung mit einer 
leicht angesäuerten Methylenblaulösung zu unterwerfen Nach 
den Erfahrungen des Verfassers erscheint es zweckmäßig, 
die Kontrastfarbe 5 —10 Sekunden einwirken zu lassen. An 
Stelle des Eosins kann man zur Färbung der Tuberkelbazillen 
auch andere Anilinfarben benutzen. Unter diesen hat sich 
namentlich das Säurefuchsin bewährt, welches mindestens 
ebenso gute Färbung der Tuberkelbazillen ermöglicht, als 
das Eosin. Kongorot, Tropaeolin 00 , Orange G, Rosolsäure 
und Piikrinsäure eignen sich dagegen nicht zur Tuberkel¬ 
bazillenfärbung. Zur Verstärkung' der Farbwirkung der 
saueren Anilinfarben wurde neben dem Sublimat noch eine 
Reihe anderer chemischer Stoffe versucht; von diesen be¬ 
währte sich Calomel recht gut, Ameisensäure gut und 5pro- 
zentige Phenollösung*, ein , drei- und fünfprozentige Schwefel¬ 
säure, ein- und fünfprozentige Kupfersulfatlösung, ein- und 
fünfprozentige Eisenchloridlösung, ein- und zehnprozentige 
Seifelösung, Ölsäure, absoluter Alkohol, Ligroin, Chloroform 
und Benzoylchlorid nicht. Nach den Versuchen des Ver¬ 
fassers erscheint es zweckmäßig, den Gehalt der Ent¬ 
färbungsflüssigkeit von nach Gasis 0 5 Prozent Natrium¬ 
hydrat auf 1 Prozent zu erhöhen. Sowohl nach der 
Gasis’schen Methode als anch den in der angegebenen 
Weise modifizierten Verfahren lassen sich klare Bilder er¬ 
halten. in denen die rotgefärbten Tuberkelbazillen sich deut¬ 
lich von dem blaugrünen Untergrund abheben. Die Tuberkel¬ 
bazillen zeigen auch nach diesem Verfahren oft eine ge¬ 
körnte Struktur. Die Alkalifestigkeit ist nicht nur dem 
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Tuberkelbazillus des Menschen, der Säugetiere und Vögel, 
sondern auch der Kaltblüter und den säurefesten Saprophyten 
eigen. Auf die Alkalifestigkeit hat unter anderem auch das 
Alter der Bazillen einen Einfluß, und zwar derart, daß junge 
Bazillen weniger alkalifest sind als ältere. Auf Grund der 
Alkalifestigkeit können die einzelnen Tuberkelbazillenstämme 
weder untereinander noch von den säurefesten Saprophyten 
mit hinlänglicher Sicherheit getrennt werden. Auch die auf 
der Säurefestigkeit beruhenden Methoden liefern zur Trennung 
der Tuberkelbazillen von den säurefesten Saprophyten prak¬ 
tisch keine hinlänglich eindeutigen und sicheren Ergebnisse 

F. L. M 

Dr. G. Großo: Die Agglutination in der Rausch¬ 
branddiagnose. (Berliner tierärztliche Wochenschrift 
Nr. 35.) 

Es wird des zweifellosen Wertes der Agglutination beim 
Rauschbrand Erwähnung getan und de.selbe experimentell 
zu erhärten gesucht. Autor gelangt zu folgenden Schluß¬ 
sätzen: 1. Die größte Gährungsfähigkeit gegenüber Dextrose, 
Laktose, Saccarose und Glycerin kommt dem Rauschbrand¬ 
bazillus zu 2. Die Pseudorauschbrandbazillen vergähren 
wohl Saccharose, aber nicht Glycerin. 3. Der Ödembazillus 
vermag Saccarose nicht zu zerlegen, manchmal wohl Glycerin 
in geringem Grade. 4. Zwischen Rauschbrand- und ödem- 
bazilluB besteht auch bezüglich der Gährung ein scharfer 
Unterschied. Kh. 


Interne Tierkrankheiten. 

Alfred Zoemer: Impfversuche zur Bewertung 
von Dr. Schreibers Druselymphe. (inaugurai- 
Dissertation, Berlin 1910.) 

Die Druse der Pferde, eine sporadisch, auch en- und 
epizootisch auftretende Jugendkrankheit der Pferde, wird be¬ 
kanntlich durch den Streptococcus equi verursacht und kann 
von den verschiedensten Nachkrankheiten begleitet sein. Die 
ausführlich geschilderte Geschichte weist die Infektiosität 
der Druse schon in der älteren Literatur (Viborg 1802) 
nach. Die Geschichte der Druseimpfung beweist das Be¬ 
streben der Auffindung eines wirksamen Impfstoffes, welches 
bisher nur zum Teil von Erfolg war. Autor unterzog sich 
der Aufgabe, die vom Leiter des Landsberger Bakteriolo¬ 
gischen und Serum-Institutes gegen Druse hergestellte Schutz- 
und Heillymphe objektiv zu prüfen, welche Arbeit in einen 
praktischen und experimentellen Teil zerfällt. 

Nach der Gebrauchsanweisung für die von Schreiber 
hergestellte Druselymphe sollen als Schutzdosis für die aktive 
Immunisierung 10 ccm subkutan oder intravenös injiziert 
werden; als Heildosis 10 ccm intravenös oder 20 ccm sub¬ 
kutan. Die Heilimpfung ist eventuell nach 24 bis 48 Stunden 
zu wiederholen. Für die letztere ist die intravenöse Injek¬ 
tion vorzuziehen. Falls die erste Injektion keinen beson¬ 
deren Erfolg gebracht hat, soll jedenfalls die zweite Impfung 
intravenös ausgeführt werden. Die Druselymphe stellt eine 
vollkommen klare, goldgelbe Flüssigkeit dar, welche einen 
phenolartigen Geruch besitzt, der auf das zur Abtötung der 
Bakterien benutzte Diaphtheriu zurückzuführen ist. Das 
Hauptgewicht der Untersuchungen legte Autor auf die Prüfung 
der Druselymphe zu Heilzwecken. Soweit demselben in der 
Praxis das Material zur Verfügung stand, nahm er jedoch 
auch die aktive Immunisierung gesunder Pferde vor. Im 
wesentlichen folgte Autor bei seinen Versuchen der von 
Schreiber aufgestellten Gebrauchsanweisung; doch mußte er 
in manchen Fällen von den hierin gegebenen Vorschriften 
abweichen. Bei allen mit Druselymphe behandelten druse¬ 
kranken Pferden wurde die Diagnose sowohl durch mikro¬ 


skopische Untersuchung des Nasenauaflusses, bezw. des vor¬ 
handenen Lymphdrüsenabszeßeiters, als auch durch Impfung 
weißer Mäuse gesichert. In einigen Fällen wurden auch 
Kulturen angelegt, um das typische Wachstum des Strepto¬ 
coccus equi zu beobachten. Neben der Behandlung mit 
Druselymphe wurde in keinem Falle eine andere vorge¬ 
nommen, um den Einfluß dieses Impfstoffes allein zu studieren. 
Vor jeder subkutanen oder intravenösen Injektion wurde die 
Haut mit warmem Seifenwasser gereinigt und durch Abreiben 
mit 96 proz. Alkohol gründlich desinfiziert. Zur Injektion 
wurde eine durch Auskochen sterilisierte Pravazspritze benutzt. 

Die Druselymphe wurde in sehr verschiedenen Krank¬ 
heitsstadien angewendet, in den meisten Fällen jedoch einige 
Tage nach dem Bestand der Krankheit Es werden nunmehr 
18 Versuchsimpfungen geschildert, welche zu nachstehenden 
Ergebnissen führten: 

1. Die nach einem besonderen Verfahren vonDr. Schreiber 
hergestellte Druselymphe (Bakterienextrakt) hat sich bei den 
Versuchen in der Praxis als ein wertvolles Heilmittel gegen 
die Druse der Pferde erwiesen. 2. Die Anwendung der voll¬ 
kommen klaren Druselymphe kann ohne Bedenken sowohl 
subkutan als auch intravenös vorgenommen werden. Bei 
Ausführung von Impfungen zum Zwecke der Heilung ist der 
intravenösen Applikation der Vorzug zu geben. 3 Meist 
genügte eine einmalige Injektion, um die Druse schnell zu 
kupieren Eine Wiederholung der Impfung ist jedoch in 
schweren Erkrankungsfällen angezeigt. 4. Das Allgemein¬ 
befinden des Patienten wird durch Einverleibung der Druse¬ 
lymphe überaus günstig beeinflußt Das Fieber geht zurück. 
Bei frühzeitiger Anwendung wird einer Metastasenbildung 
vorgebeugt und die Krankheit mehr lokalisiert. Das Rekon¬ 
valeszenzstadium wird abgekürzt. 5. Die Produktion des 
Nasenausflasses wird zunächst vermehrt und sodann bald 
zur Norm zurückgebracht. 6. Die Abszedierung der Lymph- 
drüsen wird verhindert, wenn sich dieselben noch im Stadium 
der Hyperplasie befinden. Bei schon begonnener Abszeßbil¬ 
dung wird die Reifung der Abszesse schnell gefördert, so 
daß eine frühzeitige chirurgische Behandlung einsetzen kann. 
7. Die Druselymphe kann auch zur aktiven Immunisierung 
gesunder Pferde und Fohlen verwendet werden. Die Anwen¬ 
dung der Schutzimpfung mit Druselymphe ist selbst bei 
Säugefohlen ungefährlich und ruft bei den geimpften Pferden 
keine Störungen des Allgemeinbefindens hervor. 8. Über die 
Dauer des Impfschutzes müssen weitere eingehendere Unter¬ 
suchungen Aufschluß geben. 

Der II experimentelle Teil der vorliegenden Arbeit er¬ 
streckt sich auf Untersuchungen über die Virulenzverhält¬ 
nisse der Druseatreptococcen, welche im wesentlichen den 
Beweis lieferten, daß bei Anwendung der Schreiberschen 
Druselymphe eine Agressinwirkung im Sinne Bails nicht 
vorliegt und daß die Einverleibung der Druselymphe unge¬ 
fährlich ist. Kh. 


Notizen. 

Vortrag über Pferdezucht. In der böhmischen Technischen 
Hochschule in Brünn hielt am 10. September in der Konfeienz 
der landwirtschaftlichen Lehrer Mährens der Landespferdezucht- 
Jnspektor Tierarzt Dr. Josef Täufer einen Vortrag über die 
Pferdezucht in Mähren, in welchem er die Berechtigung zur Zucht 
des schweren warmblütigen Pferdes als des für Mähren geeignet¬ 
sten nach/.uweisen suchte. Es wurde eine Reihe von Pferden aus 
dem Gräflich Seilern’schen Gestüte in Gr.-Lukow, die auf der 
ersten mährischen Landespferde-&us-Teilung in Olmütz ausgestellt 
waren (Belgier), in Lichtbildern vorgeführt und mit den auf der¬ 
selben Ausstellung prämiierten Typen des warmblütigen Pferdes 
verglichen. Schließlich äußerte sich der Vortragende über das 
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Oldenburger Zuchtmaterial und erklärte, daß es für Mähren ver¬ 
fehlt wäre, die Zucht des reinrassigen, aus Belgien importierten 
Pferdes fördern zu wollen. K—a. 

Das deutsche Reichs-Viehseuchengesetz wird am 
1. April 1912 in Kraft treten, nachdem das preußische Ausführungs¬ 
gesetz vom Landtage noch kurz vor der Schlußsession (am 25. Juli) 
verabschiedet worden war. Es werden bei Inkrafttreten des Ge¬ 
setzes beinahe drei Jahre verflossen sein, seitdem der Reichstag 
dieses Gesetz angenommen hat (26. Juni 1909). Die Ausarbeitung 
der Ausführungsgesetze für die einzelnen Bundesstaaten hat diese 
Zeit in Anspruch genommen. Die meisten Bundesstaaten haben 
bisher Ausführungsgesetze erlassen, die kleineren werden dies noch 
in diesem Herbst tun. Im Herbst wird auch der Bundesrat die 
Ausführungsbestimmungen zum Reichs-Viehseucbengesetz fest¬ 
setzen, nachdem die dieserhalb befragten Organisationen ihre Gut¬ 
achten im Laufe des Frühlings abgegeben haben. Sehre der. 

Über rechtzeitige genügende Milchzufuhr wurde am 
4. September in Berlin auf Veranlassung des Deutschen milch¬ 
wirtschaftlichen Vereines eingehend beraten. Die daselbst zu- 
sammengetretene Versammlung von Fachleuten der Milchwirtschaft 
unter reger Teilnahme von Regierungsvertretern betrachtet es als 
eine Ehrenpflicht der Deutschen Milchwirtschaft, für eine recht¬ 
zeitige genügende Milchzufuhr zu angemessenen Preisen Sorge zu 
tragen, wobei die Regierungen die notwendigen Unterstützungen 
nicht vorenthalten sollten. Die Versammlung würde es sehr be¬ 
dauerlich finden, wenn durch eine nicht genügende Zufuhr frischer 
Milch in die größeren Städte und Industriegebiete der in den 
letzten Jahren erfreulicherweise stets fortschreitende Milchgenuß 
von der Bevölkerung wieder eingeschränkt, bezw. eingestellt würde. 
Dem Zweck sollen die folgenden Beschlüsse dienen: Die anhal¬ 
tende Dürre und die Maul- und Klauenseuche haben es mit sich 
gebracht, daß in gewisser Hinsicht in mehreren größeren Städten 
sich eine Milchknappheit bemerkbar macht, der zu begegnen bei¬ 
zeiten entsprechende Maßnahmen zu ergreifen sind. Es ist daher 
anzustreben, daß die bisher an Frischmilchlieferung nicht beteilig¬ 
ten Gegenden hiefür interessiert werden, sofern sich dort Einrich¬ 
tungen befinden, die eine tadellose Haltbarkeit der Milch gewähr¬ 
leisten. In Betracht kommen hiefür hauptsächlich günstig gelegene 
Molkereien und bedeutendere Milchviehhaltungen Die Landwirt¬ 
schaftskammern und andere landwirtschaftliche Körperschaften 
sollen deshalb vom Vorstand des Deutschen milchwirtschaftlichen 
Vereines veranlaßt werden, durch ihre Organe die Milchviehhalter, 
bezw. die Molkereien ihres Bezirkes zur Anmeldung verfügbarer 
Milchmengen an den Ausschuß für Milchwirtschaft des Deutschen 
milchwirtschaftlichen Vereines aufzufordern. Dieser Ausschuß wird 
dann in den Fachblättern der Milchhändler die Anmeldungen be¬ 
kanntmachen Größeren Fachblättern soll von diesem Beschlüsse 
Mitteilung gemacht werden mit dem Ersuchen, ihre Leser davon 
entsprechend in Kenntnis zu setzen. Unter den jetzigen Verhält¬ 
nissen kann die Milch seitens der Landwirtschaft zu den alteD, 
nicht mehr rentablen Preisen nicht mehr geliefert werden. 
Die Konsumenten müssen daher in geeigneter Weise durch 
die landwirtschaftlichen Vertretungen und den Milchhandel darüber 
aufgeklärt werden, in welch günstigem Verhältnis auch bei einer 
geringen Preiserhöhung trotzdem noch der Nährwert d.er Milch 
gegenüber dem anderer Nahrungsmittel und Getränke steht. Der 
Verkauf von Magermilch ist durch geeignete Aufklärung des Publi¬ 
kums über ihren hohen Nährwert zu fördern und es könnte hie¬ 
durch ein Teil des Verbrauches von Vollmilch ersetzt werden. 
Um eine gut gewonnene und zum Versand hergerichtete Milch 
auf weitere Strecken versenden zu können, hätte die Eisenbahn¬ 
verwaltung dafür Sorge zu tragen, daß die Milchsendungen in gut 
isolierten reinen, wenn angängig, mit Kühlvorrichtung versehenen 
Wagen auf schnellstem Wege durchgetührt werden, gegebenenfalls 
unter Heranziehung der Personen-, Eil- und tchnellzüge. Eine 
etwaige Frachtstaflelung für Milch deutscher Herkunft wäre in 
Erwägung zu ziehen. Dem zurzeit öfter bemerkbaren Mangel an 


geeigneten Kühlwagen müßte abgeholfen werden. Die Frischmilch 
liefernden Molkereien und Viehbesitzer sind darüber aufzuklären, 
daß nur auf das sauberste gewonnene und gekühlte Milch zum 
Versand gebracht werden darf. Ebenso wäre es angebracht, wenn 
seitens der Landwirtschaftskammern und sonstiger landwirtschaft¬ 
licher Körperschaften hinreichende Belehrung in Gestalt von Vor¬ 
trägen, Flugblättern u. a. m. erteilt würde, wie durch weise Ein¬ 
teilung der Futterrationen, durch besondere Pflege des Milchviehs 
der Milchertrag im Zurückgehen gehindert und eine Verteuerung 
der Milchgewinnung nach Möglichkeit hintangehalten werden kann. 
Die Milchviehhalter sind dauernd davor zu warnen, zur Zucht 
geeignete Kühe und Kälber an den Schlächter zu verkaufen. In 
der Aufzucht der Kälber kann die Vollmilch zweckmäßig durch 
Verfüttern mit Magermilch geeigneten Zusätzen ersetzt werden. 

Schreder. 

Maul- und Klauenseuche ist in Großbritannien Mitte 
August in We9t Hallam und in der Grafschaft Derby ausgebrochen. 

Auf Menschen übertragbare Tierkrankheiten. Im Juli 
und August sind vorgekommen: Lyssa. Ägypten: In Kairo 
1 Fall. Amerika: in New Orleans 1 Fall. Deutschland: 
Im Reg.-Bez. Königsberg 7 Fälle Italien: In Mailand 2 Fälle. 
Österreich: In Wien 1 Fall. Rumänien: In Bukarest 1 Fall. 
Rußland: In Odessa 1 Todesfall-, in Moskau 2 Todesfälle. 
Ungarn: In Budapest 4 Falle. Milzbrand. Deutsches 
Reich: Im Reg.-Bez. Potsdam 2 Erkrankungsfälle; im Reg.-Bez. 
Schleswig 1 Erkrankungsfall-, im Reg.-Bez. Königsberg 1 Erkran¬ 
kungsfall-, im Reg.-Bez. Magdeburg 1 Erkrankungsfall; im Reg.-Bez 
Posen 1 Erkrankungsfall; im Reg Bez. Stettin 1 Erkrankangsfall; 
im Herzogtum Braunschweig 1 Erkrankungsfall; in Berlin 2 Fälle; 
im Reg.-Bez. Hildesheim 1 Erkrankungsfall; im Reg.-Bez. Lieg- 
mtz 1 Erkrankungsfall-, im Reg.-Bez. Frankfurt 5 Erkrankungs¬ 
fälle; im Reg.-Bez. Cassel 1 Erkrankungsfall -, im. Reg-Bez. Köln 
1 Erkrankungsfall \ im Reg.-Bez. Stade 1 Erkrankungsfall; im Reg.- 
Bez. Erfurt 2 Erkrankungsfälle-, im Reg.-Bez. Köslin 2 Erkran¬ 
kungsfälle; im Reg.-Bez. Merseburg 3 Erkrankungsfälle-, im Reg- 
Minden 2 Erkrankung^fälle; im Reg. Bez. Münster 1 Erkrankungs¬ 
fall. Österreich. In Wien 2 Erkrankungsfälle. Rußland. In 
Odessa 1 Todesfall. Ungarn. In Budapest 4 Erkrankungsfälle. 


Personalien. 

Auszeichnung. Dem Direktor im kaiserl. Gesundheitsamte 
in Berlin, Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Oster tag wurde von den 
vereinigten medizinischen Fakultäten zu Gießen der Titel eines 
Dr. med. vet. honoris causa verliehen. 

Übersetzung. Der Militär-Untertierar?t Johann F r e s des 
Fohlenhofes in Läbod wurde in den Aktivstand der k. k. Land¬ 
wehr zum Landwehrfohlenhof in Zäwadka übersetzt. 

Familienanzeige. Donnerstag den 21. September findet in 
der Pfarrkirche zu Mödling die Vermählung des k. k. Bezirks¬ 
tierarztes Alfred Müllschitzky mit der Tochter des k. k. 
Landesveterinärreferenten Dr. Anton G r e i n e r statt. 

Varia. Mit Beziehung auf die in Nr. 31 dieser Wochen¬ 
schrift gebrachte Zeitungsnachricht über die Landtagskandidatur 
des Tierarztes R. Resner aus Königsberg in Schlesien wird nun¬ 
mehr berichtet, daß Tierarzt Resner mit aller Entschiedenheit 
erklärte, ein derartiges Mandat nicht annehmen zu können und 
wurde bei der bereits stattgefundenen Ergänzungswahl der Advo¬ 
kat Dr. Dien eit aus Troppau zum Landtagsabgeordneten ge¬ 
wählt, weil in Anbetracht des Umstandes, daß mit diesem Man¬ 
date gleichzeitig die Stelle eines der böhmischen Nationalität an- 
gehörigen Landesausschußbeisitzers erledigt war, ein Rechtskundiger 
als der Geeignetste hiefür befunden wurde. K—a. 
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Literatur. 

Bericht über die Ergebnisse der Konjunktifalreaktion 
mit Tuberkulin sowie über die lokalen TubetkulInreak¬ 
tionen bet Tieren, speziell beim Rinde. Von Dr. A. Wolff- 
Eisen. Verlag von Gustav Fischer in Jena? 1911, 49 Seiten. 

Die kleine Broschüre, die eigentlich ein Abdruck aus der 
Zeitschrift für Tiermedizin 1911, Band 15 ist, behandelt ein strit¬ 
tiges Thema, das aber gerade jetzt, wo der Kampf gegen die 
Tuberkulose von Staatswegen und in Verbindung damit die staat¬ 
liche Entschädigung iür tuberkulöse Tiere angestrebt wird, ein 
besonderes Interesse hat. Der Verfasser ist zwar nur Mediziner, 
er bewegt sich aber auf einem Gebiet, das vob den beiden 
Schwesterwissenschaften gemeinsam bearbeitet wird. Seine Versuche 
wurden in Fühlung mit tierärztlicher Fachautorität an Tieren 
fKinder) gemacht und haben zu wichtigen Feststellungen geführt. 
Uns imponiert vor allem der geführte Beweis, daß bei Bindern 
nach einer einmaligen subkutanen Injektion yoü Tuberkulin bei 
späteren diagnostischen Impfungen nach der subkutanen Methode 
die Temperatursteigerung absolut ausbleiben kann, d. h. mit 
linderen Worten: Tiere, die auf Quarantainestationen oder vom 
Besitzer zu betrügerischen Zwecken (wertvolle Zuchtstiere) mit 
Tuberkulin vorgesp ritzt worden sind, reagieren, auch wenn sie 
tuberkulös sind, bei einer späteren subkutanen Tuberkulinprobe 
(nach Kießig in 60 — 80°/ # der Fälle I!) ganz negativ. Dadurch 
wird natürlich die subkutane Diagnostik praktisch wertlos. Deß- 
halb ist die Konjunktivalreaktion im Dienste der Quarantaine- 
Angestellten der subkutanen Methode stets überlegen, sie gibt in 
fast allen Fällen eine zuverlässige Reaktion. Auch sonst findet 
der Verfasser bei der Konjunktivalmethode Vorzüge, welche die 
subkutane Tuberkulininjektion nicht hat. Sie ist gefahrlos, was 
nach Struve die subkutane Injektion nicht ist, da sich im An¬ 
schluß an sie bei ganz gesund erscheinenden Tieren eine tuber¬ 
kulöse Meningitis entwickeln kann, die stets tötlich verlauft. Sie 
ist rasch ausführbar und billig 1 Und sie gestattet auch bei vor- 
gespritzten Rindern das Vorhandensein von Tuberkulose festzu¬ 
stellen. Diese Stichproben mögen genügen, den wissensdurstigen 
Leser nach dem übrigen Inhalt begierig zu machen. Er wird ge¬ 
nug des Interessanten finden und es nicht bereuen, das Heftchen 
gekauft und gelesen zu haben. H. 

Schapers Taschenbuch IV. Jahrgang 1911- Herausgegeben 
von M. und H. Schaper, Hannover. Das für den Bedarf des Tier¬ 
züchters berechnete und bearbeitete Taschenbuch enthält ein Ver¬ 
zeichnis der Züchtungsvereinigungen für Pferde, Rindvieh, 
Schafe, Schweine im deutschen Reiche, eine literarische Über¬ 
sicht über die verschiedensten Tierzuchtzweige, Notizen über 
Milchwirtschaft, Fütterungslehre, Wiesen und Weidenbau, Stall¬ 
bau und Stalleinrichtungen, Düngerlehre. Ka. 

Untersuchungen über den Mechanismus der Hinter¬ 
und Vorderextremitäten des Rindes in seiner Verschieden¬ 
heit bei Tieflands- und Höhenschlägen von Dr. Heinrich 
Behm mit 4 Tafeln. Hannover, 1911. Verlag von M. und H. 
Schaper, br., gr. 8°, 100 Seiten, Preis Mk. ?.80. Die bekannte 
Tatsache, daß das Kreuz der Niederungsrassen des Rindes ira 
allgemeinen abschüssig, das der Höhenrinder dagegen überbaut 
oder doch mehr gerade ist, hat Autor zum Vorwurfe seiner ana¬ 
tomischen und mechanischen Untersuchungen gemacht, welche 
im allgemeinen zu folgenden Schlüssen führen: Der schon seit 
altersher bekannte Unterschied zwischen Gebirgs- und Niederungs- 
rindern wird durch den Einfluß des Weideganges auf den ebenen 
Niederungsweiden und den Gebirgsweiden bedingt und durch die 
andauernd* Stellung, durch Übung und Anpassung hervorgerufen 
und zwar eine Verlängerung oder Verkürzung des Halses und 
•der Schulter, Abschüssigkeit, Überbautheit des Kreuzes, Ver¬ 
änderung der alae sacrales und des Körpers des Kreuzbeines. 
Die Abschüssigkeit des Kreuzes beim Niederungsrinde beruht 
■hauptsächlich in der Abwärtsstreckung des Kreuzbeines in seinem 


ersten und zweiten Wirbel, das Gegenteil in der Aufwärtsbiegung 
an derselben Stelle. Diese anatomischen Verhältnisse werden 
auf 4 Tafeln durch 18 Darstellungen von Kreuzbeinen 
demonstriert. Die angestellten Messungen sind bei den ver¬ 
schiedenen Rinderrassen und Schlägen auf vielen Tafeln angeführt. 

K-h. 

Bericht über die Tätigkeit des Bakteriologischen In¬ 
stitutes der Landwirtschaftskammer für die Provinz Sachsen 
zu Halle a. S. für das Jahr 1910/11, von Dr. H. Ra ebiger. 

Vorliegender, vom Leiter des Bakteriologischen Institutes in 
Halle a. S. verfaßte Bericht enthält eine allgemeine Schilderung der 
Tätigkeit dieses Institutes, welches sich die Bekämpfung der Haustier¬ 
seuchen zur Aufgabe gemacht hat. Über Laboratoriumversuche, prak¬ 
tische Versuche, Herstellung und Versandt von Impfstoffen und Bak¬ 
terienkulturen wird berichtet und sind manche interessante und 
wissenschaftlich wertvolle Details in demselben enthalten. In der 
Revue werden wir einige dieser Arbeiten im Auszüge bringen. 

Kh. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung eingelangte Originalartikel. 
Ausser den in den vorhergehenden Nummern dieses Blattes 
angezeigten Originalartikeln sind noch eingelangt von: 

Prof. L. Hoffmann: Aseptische Hengst-Kastration mit Wund¬ 
verschluß (Neue Methode mit Katgutligatur, Stumpfbildung 
und Naht) 8 Abbildungen. 

Schlachthofdirektor Scbrederin Salzwedel: N eue Untersuchungen 
über die Tuberkulose. 

Zur Besprechung eingelangte Druckwerke. 

Ausser den in den vorhergehenden Nummern dieses Blattes 
angezeigten, zur Besprechung vorliegenden Büchern, sind uoch ein¬ 
gelangt : 

Carl Matthiesen: Die Feier des fünfzigjährigen Berufsjubiläums 
des Geheimen RegieruDgsrates. und Medizinalrates Prof. Dr. 
Carl Dammann, Direktor der tierärztlichen Hochschule in 
Hannover. 

Hans Elsner: Pferdebilder. 

Memorias do Instituto Oswaldo Cruz: Ueber eine neue Darm¬ 
amöbe etc. 

Prof. Dr. R. Sc hm alt z: Deutscher Veterinärkalender pro 1911/12. 
H a f f n e r: Deutscher Schlachthofkalender. 


Der ganzen Auflage dieses Blattes liegen bei: Ein 
Prospekt von C. R i c h t e r's Adlerapotheke, Spezialge¬ 
schäft für Veterinär-Produkte in Wels (O.-Oe.) und die 
Anbot- und Nachfrageliste Nr. 10 der Zentrale für Viehver¬ 
wertung, Wien, VIII, Lammgasse 4. 
r .. " 

Der ansteckende 

Scheidenkatarrh 

und Nichtaufnehmen der KQhe wird am schnellsten geheilt durch 

Essoipin-Vaginal-Kugeln. 

Herr Distriktsarzt Dr. med. vet. OlftUSS ln Apirsbaoh schreibt: ..Den 
schönsten und raschesten Erfolg hatte ich mit deu Essoipin-Vaginal-Kugeln 
(8°/ 0 > bei ansteckendem Scheidenkatarrh. Im ersten Kall genügten 4 Kugeln, 
in einem weiteren h und 8, mehr wie 8 Kugeln waren in keinem einzigen 
Falle zur Heilung nötig. Die Sekretion nimmt anfänglich zu, geht zurück 
mit der Abstoßung der Schleimhaut. Ich verordne täglich 1 Kugel. 

Ich versichere, noch nie so schönen Erfolg bei ansteckendem Scheiden¬ 
katarrh gehabt zu haben, als mit den Essoipin-Vaginal-Kugeln. 

Literatur kostenfrei. Original-Packung von 5ü Essoipin-Vaginal-Kugeln 
BK. 3 60 durch Tierärzte und Apotheken. 

Chemische Fabrik Vechelde, A.-G., 

Braunschweig Nr. 15, Westbahnhof. 
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Monatsausweis der Tierseuchen in verschiedenen Ländern. 

Ansbrache, Be*. = Bezirke, Dep. = Departements, F. = Fälle, Gh. = Gehöfte, Gm. = Gemeinden, Gf. = Grafschaften, Gr. = Großvieh, Hd. = Herden, Kl. = Kleinvieh, 
Kt. = Kantone, Bb. = Begiatnngsberirke [Kreise usw.], B. = Binder, Pf. = Pferde, Sch, = Schafe, Schw. = Schweine, St. = 8tallungen, W. = Weiden, Z. = Ziegen. 
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Gröüte Spezialfabrik der Weit für Österreichische 

tDeterinärsUnstrument«. Wodionsdiriil für Tierheilkunde 


ment auf die 
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Heftnadel 

nach de Moj, modifiziert. Preis per 
Stück K 2 15--230. 

Die Heftnadeln erzeugen einen 
glatt geschnittenen Wundkanal. Die 
Nadel kann vollständig desinfiziert 
und während der Operation aseptisch 
gehalten werden. Einfädeln fallt fort 
der Faden wird eingelegt. 

V erbesserter 

Dnivers. Nadelhalter 

nach Ern old, amerik. 
Modell, wird durch 
I Druck geöffnet und ge- 
]f schlossen. K 6’32 bis 
K 7-65. 


Der auateckende 


Scheidenkatarrh 

und Nichtaufnehmen der Kühe wird am schnellsten geheilt durch 

Essoipin-Vaginal-Kugein. 

Herr Distriktsarzt Dr. med. vet. Claus» in Aplrsbach schreibt: „Den 
schönsten und raschesten Erfolg hatte ich mit den Essolpin-Vaginal-Kugeln 
(8%) bei austeckendem Scheidenkatarrh. Im ersten Fall genügten 4 Kugeln, 
in einem weiteren 5 und 6, mehr wie 8 Kugeln waren in keinem einzigen 
Falle zur Heilung nötig. Die Sekretion nimmt anfänglich zu. geht zurück 
mit der Abstoßung der Schleimhaut. Ich verordne täglich 1 Kugel. 
Ich versichere, noch nie so schönen Erfolg bei ansteckendem Scheiden¬ 
katarrh gehabt zu haben, als mit den Essolpin-Vaginal-Kugeln. 
Literatur kostenfrei. Original-Packung von Essolpin-Vaginal-Kugeln 
M. 3 60 durch Tierärzte und Apotheken. 

Chemische Fabrik Vechelde, A.-G., 

Braunschweig Nr. 15, Westbahnhof. 
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WIEN, IX/2, Briinnlbadgasse Nr. 1 (Ecke Alserstraße 36) 
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IX/2, Brünnlbadgasse Nr. 1) zum Preise von 
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Abortus infect. and Vaginitis infect. 
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NEU! — v NEU! 
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Neue Untersuchungen über dieTuberkulose. 

Von Schlachthofdirektor Schreder in Salzwedel 
(Original- Artikel.) 

Nach zehnjährigem Studium und zahllosen Experi¬ 
menten hat nun die britische königliche Tuberkulose- 
Kommission, die im Jahre 1901 von König Eduard VII. 
eingesetzt wurde, um die Beziehungen zwischen Mensch en- 
und Rindertuberkulose zu untersuchen, ihre bedeutungs¬ 
vollen Forschungen abgeschlossen und veröffentlicht jetzt 
das Ergebnis dieser Untersuchungen in einem Blaiibuch. 
Die Frucht dieser Arbeit wird nicht verfehlen, in der 
medizinischen Welt Aufsehen zu erregen und wird hoffent¬ 
lich auch eine neue Waffe für den Kampf gegen diese 
furchtbare Geißel der Menschheit bieten. 

Die Untersuchungsergebnisse der Kommission gipfeln 
in der folgenschweren Feststellung, „daß ein sehr erheb¬ 
licher Teil der Tuberkulose der Kinder auf die Infektion 
von Bazillen der Rindertuberfculose zurückzuführen ist, 
die den Kindern durch das Essen, insbesondere 
aber auch durch die Kuhmilch zugeführt werden“. 

Zugleich aber wird bewiesen, daß Menschen, insbe¬ 
sondere aber Kinder, durch die in der Kuhmilch befind¬ 


lichen Tuberkelbazillen einer schweren Ansteckungsgefahr 
ausgesetzt sind und daß Bazillen auch in der Milch von 
Kühen enthalten sein können, an deren Eutern Symp¬ 
tome der Tuberkulose nicht festzustellen sind. Diese 
letzte Feststellung ist von besonderer Tragweite; die weit¬ 
gehenden Untersuchungen haben bewiesen, daß Milch¬ 
kühe, die keinerlei Symptome von Tuberkulose zeigen, 
bazillenhaltige Milch geben. Man hat solche Kühe dann 
geschlachtet und auf das genaueste untersucht, ohne je¬ 
doch im Körper des Tieres Tuberkelbazillen entdecken 
zu können. 

Bei Fällen von Lungenschwindsucht konnte mit ganz 
wenigen Ausnahmen stets der Bazillus der Menschen¬ 
tuberkulose als Krankheitserreger festgestellt werden, aber 
ein ganz anderes Ergebnis brachten die Untersuchungen, 
welche sich mit der besonders bei Kindern oft auftreten- 
den Darm tuberkulöse beschäftigen. Der Bericht des ßlau- 
buches sagt wörtlich: 

„Bei kleinen Kindern, welche an Ih rmt ib< rkulosc 
sterben, konnte in beinahe der Hälfte aller Fälle der 
Bazillus der Rindertuberkulose als Ursache der Krankheit 
festgestellt werden, u. zw. nur dieser Bazillentypus. Eben- 
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so mußte ein sehr großer Teil von Halsdrüsen tuberkulöse 
bei Kindern und auch bei Erwachsenen auf die Bazillen 
der Rindertuberkulose zurückgeführt werden. u 

Auf Grund dieser neuen Feststellungen verlangt die 
Kommission eine Verschärfung der staatlichen Milch¬ 
kontrolle. Die Untersuchungen der britischen Ärzte¬ 
kommission, welche sich aus den höchsten englischen 
Autoritäten auf dem Gebiete der Tuberkuloseforschung 
zusammensetzt, bilden eine außerordentlich wertvolle Er¬ 
gänzung der in Deutschland von Robert Koch durchge¬ 
führten Forschungen. Bei seinen often Untersuchungen 
neigte auch Koch der Ansicht zu (1882), daß der Rinder¬ 
bazillus seine Ansteckungskraft im menschlichen Körper 
behauptet, aber er hat später diese Meinung geändert 
(1901, Tuberkulosekongreß in London) und die Identität 
der menschlichen Tuberkulose und der Haust!ertuber- 
kulose in Zweifel gezogen. 

Auch nach den Forschungsergebnissen des Veterinär- 
Institutes der Universität Leipzig ist es endgültig ent¬ 
schieden worden, daß der Tuberkelbazillus der Menschen 
von dem des Rindes praktisch nicht zu unterscheiden ist, 
Säugetier und Mensch somit gegenseitig einander an¬ 
stecken können. 

Die große praktische Tragweite dieser Untersuchun¬ 
gen wird erst völlig klar, wenn man sich erinnert, daß 
mehr als 25% aller Rinder tuberkulös sind. Aber dabei 
ist die Tuberkulose beim Ochsen viel seltener als bei 
der Kuh; wenn man die Untersuchung allein auf Kühe 
ausdehnt, ist das Resultat auch ungleich weniger günstig, 
ja zuverlässige Schätzungen machen geltend, daß in vielen 
Gegenden die tuberkelkranken Kühe einen Prozentsatz 
bis zu 75 von Hundert erreichen. 

Mit dieser weittragenden Feststellung tritt insbeson¬ 
dere, wie bereits erwähnt, die gesamte Frage der Milch¬ 
hygiene und innerhalb derselben die der Säuglingser- 
nöhrung in eine völlig neue Phase ein. 

Aus obigen Untersuchuugen ergibt sich, daß die Be¬ 
schaffenheit der Kuhmilch, auch der hygienisch einwand¬ 
frei gewonnenen, den Anforderungen des Nahrungsmittel¬ 
gesetzes bis heute nur bedingt entspricht und die Säug¬ 
lingsernährung, soweit sie nicht durch Muttermilch erfolgt, 
mit den ernstesten Fährnissen zu kämpfen hat. Wohl sind 
nun ja seit Soxhlet eine ganze Reihe von Pasteurisations- 
methoden für die Kuhmilch entstanden und zurzeit in 
Übung, die durch ein Erhitzungsverfahren die Krankheits¬ 
erreger in der Milch unschädlich zu machen suchen, allein 
sie alle streben dahin, auf einer möglichst niedrigen Tem¬ 
peraturgrenze zu bleiben, um die Milch nicht durch hohe 
Wärmegrade zu denaturieren und damit für ihren Zweck 
wertlos zu machen. Die Wissenschaft hat festgcstellt, daß 
erst mit einer Erhitzung bis auf 68° bei einstündiger 
Dauer der Tuberkelbazillus sicher abgetötet ist; bei einer 
kürzereq, Dauer der Wärmewirkung sind noch höhere 
Hitzegrade notwendig. Daher wird heute mit Recht ge¬ 
fordert, daß die Milch entweder auf 75 bis 90° C für 
kurze Dauer oder auf 68° bei einer mindestens einstün- 


digen Einwirkung zu erhitzen sei, wenn sie keine leben¬ 
den Tuberkelbazillen mehr enthalten soll. 

Fühlte sich nun die Menschheit infolge der Auf¬ 
stellung Kochs, daß der Rindertuberkelbazillus mit dem 
Tuberkelbazillus des Menschen nicht identisch sei, immer¬ 
hin wenigstens in gewissem Grade beruhigt und gesichert, 
namentlich in bezug auf die Verwendung der Milch zur 
Säuglingsernährung, so ist durch die neuesten Ergebnisse 
der wissenschaftlichen Forschung diese Sicherheit jetzt 
vollkommen illusorisch geworden und der Kampf gegen 
den Tuberkelbazillus muß von neuem mit Aufgebot aller 
Kräfte und Mittel in Angriff genommen werden. Eines 
erscheint hiebei sehr beachtenswert: Die Pasteurisations- 
methoden bedürfen nach dem Angeführten jedenfalls einer 
Verbesserung, denn nach ihrer Darstellung liefern sie 
entweder eine nur ungenügend desinfizierte oder eine 
nach innerem Gehalt und nach Geschmack denaturierte 
Milch und in diesem Falle ist das eine so gefährlich wie 
das andere, denn der bei der Pasteurisierung verschont 
gebliebene Tuberkelbazillus würde seine Giftigkeit nicht 
eingebüßt haben, während die überhitzt gewesene Milch 
mit den Krankheitserregern zugleich auch die nützlich 
konservierenden Säurebakterien mit verloren hat und da¬ 
mit der Fäulnis anheimfällt. 

Man wird also in Zukunft auf eine Entkeimung der 
Milch auf kaltem Wege, also im Frischezustand hinaus¬ 
zukommen haben. Bis vor zwanzig Jahren wäre dies un¬ 
möglich gewesen, aber die moderne Wissenschaft hat end¬ 
lich auch hier den Pfad gefunden. Schon 1879 zeigten 
Downs und Blunt, daß das Sonnenlicht, insbesondere 
aber die ultravioletten Strahlen des Spektrums eine außer¬ 
ordentlich desinfizierende Wirkung auf keimhaltige Flüssig¬ 
keiten ausüben. Bachner, Dieudonnö, Finsen u. a. 
bauten darauf weiter und Seiffert in Leipzig gelang es, 
die Entdeckung nach vieljährigen, mühsamen und kost¬ 
spieligen Versuchen in praktischer Form für die Öffent¬ 
lichkeit nutzbar zu machen, indem er einen Apparat 
konstruierte, der selbsttätig die rohe Milch mit violetten 
Lichtstrahlen durchleuchtet und sie dann, ebenfalls auto¬ 
matisch, in vorher sterilisierte Portionsflaschen füllt und 
aseptisch verschließt. Diese von der Wissenschaft „Uviol- 
milch“ benannte tuberkelbazillenfreie Milch ist schon seit 
längerer Zeit im Konsum und wohl geeignet, den Kampf 
gegen die Tuberkulose des Menschen aufzunehmen. 

* 

Von verschiedenen Seiten wird zurzeit in Deutschland darauf 
hingearbeitet, die Frage der Milchhygiene und der Milchkontrolle 
einer einheitlichen Regelung zu unterziehen. Es werden die Tier¬ 
ärzte hiedurch in die Lage versetzt, sich beizeiten mit Milch Unter¬ 
suchungen zu befassen, damit, falls erst eine obligatorische Milch- 
schau eingeführt ist, eine Gewähr dafür gegeben ist, daß die Über¬ 
wachung des Milchviehes durch Tierärzte nach einheitlichen Ge¬ 
sichtspunkten erfolgt und daß nur gesunde, einwandfreie Milch 
abgegeben werden wird. In diesem Sinne hat sich auch der Ver¬ 
band Deutscher Milchbändlervereine im August d. J. in Hannover 
ausgesprochen und die Deutschen Nahrungsmittelchemiker haben 
auf ihrer Tagung in Dresden die Tierärzte für die geeignetsten 
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PersoDen für die Durchführung einer wirksamen Kontrolle des 
Milchviehes gehalten. Zweifellos wird sich dann dem Tierarzte 
eine neue Berufstätigkeit eröffnen. 


(Nachdruck verhüten.) 

Geschichte der Parasiten. 

Von weiland Hofrat Prof. Dr. Johann Csokor in Wien. 

(Original-Artikel. Fortsetzung.) 

Nun folgt eine Periode des gänzlichen Verfalles der 
Helminthologie insoferne, als der Anatomie .der Tiere 
weiter keine Rechnung getragen, dagegen auf das System 
der Schwerpunkt verlegt wurde. Linn^, obzwar im Rück¬ 
schritt gegen die bessere Einsicht von Tyron und Redi, 
förderte auch das Studium durch die Einführung der 
binären Nomenclatur. Sein wichtigstes Werk „Systema 
naturae“, welches im Jahre 1735 in erster und im Jahre 
1708 in der 13ten Auflage, besorgt von Gmclin, er¬ 
schienen ist, trennt die Tiere durch schärfere Gliederung 
in Klassen, Ordnungen, Genera und Arten. Dazu be¬ 
durfte er der doppelnamigen Bezeichnung, welche auch 
allgemein anerkannt wurde und sich für die Beschreibung 
neuer Arten als vorzüglich erwies. Dadurch bewältigte 
Iiinnö in seinem Werke wohl die größte Zahl von Tier¬ 
arten. Die Art, wie er das Tierreich einteilte, ist im 
Vergleiche zu Aristoteles eher ein Rückschritt als ein 
Fortschritt zu nennen. Nach Linn6 gibt es sechs Klassen 
des Tierreiches, und zwar: Mamalia, Aves, Amphibia, 
Piscc, Insecta und Vermes. Hinsichtlich der Insekten 
bewährt sich der Scharfsinn des großen Organisators am 
meisten, nachdem er dieselben von den Würmern voll¬ 
ständig abtrennte. Seine Einteilung der Vermes in: Intes¬ 
tinen, Mollusken, Testacea und Zoophyten hat sich jedoch 
nicht bewährt. Während die Taenien unter den Zoophyten 
abgehandelt werden, sind die Nematoden den Intestina 
zugeteilt. Als Ordnung gliedert Linnö die Nematoden 
in die Gattungen: Lumbricus, Sipunculus, Faseiola, Gore- 
tius, Ascaris, Hirudo und Myxine. 

Wenn auch die Anatomie in Verfall geraten war, 
so gab Linnö doch die Anregung zur weiteren Erfor¬ 
schung insbesondere der Eingeweidewürmer. Ein jeder 
bemühte sich, neue Arten von Würmern zu finden und 
dadurch seine Stellung als Gelehrter zu documentieren, 
daß er das zoologische Inventar vermehrt hat. Die Hel¬ 
minthologie wurde zum Lieblingsstudium der Gelehrten 
und in der Zeit von 1770 bis 1780 waren als hervor¬ 
ragende Forscher zu nennen: Otto Friedrich Müller, 
Pallas, Fabricius, Zoega, Abildgaard, Goetze, Bloch, von 
Schranck, Leske, Werner, Fröhlich, Zeder und Rudolfi. 
Ja sogar zwei vornehme Liebhaber, Graf von Borke und 
Herzog von Holstein, verschmähten es nicht, in den Ein- 
geweiden verschiedener Tiere nach parasitären Würmern 
zu fahnden. 

Pallas, obwohl noch immer befangen von der Syste¬ 
matik, indem er von drei Ordnungen der Würmer spricht 
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und unter den Würmern ohne Gliedmassen die Nematoden 
nebst Treroatoden vereinigt, gibt doch in seiner ersten 
Schrift „Dissertatio medica de intestis viveutibus intra 
viventia 1760“ eine gute Übersicht über die damalige 
Kenntnis der Eingeweidewürmer. Er kennt sieben Arten 
von Bandwürmern, die Blasenwürmer, von welchen er 
Cysticercus tenuieolis unter die Taenien rechnet. Auch 
über den Wohnort der Entozoen verbreitet er bessere* 
Ansichten, indem er sie nicht im Wasser, sondern aus 
dem Ei entstehen läßt. Rode rer und Wegler (1862) 
besprechen den Triehocephalus dispar, obw'ohl der Parasit 
schon früher von Morgani erwähnt wird. O. F, Müller 
kennt bereits eine stattliche Anzahl von Zooparasiten und 
liefert eine Zusammenstellung der Eingeweidewürmer und 
ihrer Wohntiere nebst Synonymen (1797). Hiebei werden 
insbesondere die Entozoen der Fische eingehend bespro¬ 
chen. Er entdeckte das Amphistoma subclavatum, differen¬ 
ziert viele Taenien und Trematoden (Faseiola) der Fische 
und erörtert anatomische Details derselben. Aber auch 
über Lumbricus und Echinorrhynchus liegen zahlreiche 
Beobachtungen vor, sowie die Beschreibung von neuen 
Arten bei verschiedenen Tieren. Dieser Forscher bildet 
zuerst parasitäre Anguillaten und Cercarien ab und hält 
letztere für wirkliche Trematodenlarven. Er mag es auch 
gewesen sein, der die Kopenhagener Gesellschaft der 
Wissenschaften im Jahre 1780 zu jener bekannten Preis¬ 
frage veranlaßte: „Ob der Samen der Intestinalwürmer 
den Tieren angeboren sei oder von außen hineinkomme”. 
Der Erfolg dieser Preisfrage war ein glänzender, indem 
sich drei hervorragende Forscher der damaligen Zeit, und 
zwar Goeze, Bloch und Werner bewarben. 

Der Pastor und Naturforscher Goeze gebrauchte zuerst 
intensiv das Mikroskop als Hilfsmittel bei seinen For¬ 
schungen. Eine Fülle von Material wurde von ihm be¬ 
wältigt und genaue, schöne Abbildungen zieren seine 
zahlreichen Abhandlungen. Sein Werk „Versuch einer 
Naturgeschichte der Eingeweidewürmer tierischer Körper, 
1782“, versehen mit zahlreichen schönen Kupfertafeln, 
war für jene Zeit epochemachend. Nach seinem System 
bilden die Würmer eine natürliche Klasse und zerfallen 
mit den Ordnungen Ascaris, Triehocephalus,. Gorchius, 
Cuculanus in unbev r affnete und Strongylus Pseudo echino- 
rynchus, Echinorrynchus in bewaffnete rundliche Wür¬ 
mer; ferner in Plattw r ürmer, umfassend die Ordnungen 
Planaria, Faseiola und Taenia; endlich in den Chaos 
intestinalis. Trotz der genauen Kenntnis selbst des 
anatomischen Baues der Eingeweidewürmer begeht er 
den Fehler, daß er den Samenstoff dieser Tiere von 
außen durch die Luft kommen läßt. Hätte Goeze seine 
Preisschrift so wie sie gedruckt ist zur Bewerbung vor¬ 
gelegt, so hätte er gewiß den ersten Preis davongetragen. 

Werner, ebenfalls ein Bewerber tpn die Preisfrage, 
zeigt in seiner Abhandlung viel Beharrlichkeit und Ge¬ 
schick für anatomische Untersuchung, allein durch die 
gewandte und sichere Behandlung der Preisfrage trug 
Marcus Bloch den Sieg davon. In seinen Abhandlungen 
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„Beitrag zur Naturgeschichte der Würmer'“, 1779, ist be¬ 
reits eine Fülle von Material betreffend die Geschichte 
der Parasiten zu ersehen. 

Ein ausführliches Sammelwerk der damals bekannten 
Eingeweidewürmer stammt von Paula Sehranck. Zur 
selben Zeit wurden durch Camper die Lungenwürmer der 
Haustiere entdeckt und als Ursache der Lungenwürmer¬ 
seuche der Kälber erkannt. 

Zeder, ein Freund und Schüler Goezes, benützte den 
Nachlaß des ausgezeichneten Forschers zur Herausgabe 
eines Werkes „Nachtrag zur Naturgeschichte der Ein¬ 
geweidewürmer“. In diesem Buche gliedert er das Mate¬ 
riale in 5 Klassen: Rundwürmer, Fadenwürmer, Saug¬ 
würmer, Bandwürmer und Blasenwürmer. Von den 
Gattungen werden angeführt: Filaria, Tentacularia, Cap- 
sularia, Mastigodes, Fusaria, cueullanus, Strongylus- und 
Goezia. Das zweite umfangreiche Werk Zeders, die An¬ 
leitung zur Naturgeschichte der Eingeweidewürmer, 1803, 
enthält allgemeine Betrachtungen, die von ihm aufgestellte 
Einteilung, die damalige Literatur und die Beschreibung 
der Familien und Gattung, mit guten Abbildungen aus¬ 
gestattet. 

Asmund Rudolfi, ausgerüstet mit anatomisch¬ 
zoologischem und physiologischem Wissen, kann als Be¬ 
gründer der modernen Helminthologie bezeichnet werden. 
Sein hervorragendes Werk „Entozoorum sive Vermium 
intestinalium historia naturalis“, 1808, enthält eine syste¬ 
matische Anordnung des Materiales, welche nach Haube 
als mustergültig zu bezeichnen ist. Die früher bestande¬ 
nen Klassen hat er in Ordnungen zerlegt und mit den 
heute noch üblichen Namen: Nematoidea, Acauthocephala, 
Trematoda, Cestoidea und Cystica bezeichnet. In seinem 
umfangreichen zweiten Sammelwerke „Entozoorum Synop¬ 
sis“, 1819, beschreibt er bereits 1100 Entozoen, verteilt 
auf 750 Wohntiere. Auf Anregung des Direktors des 
k. k. Naturalienkabinetts in Wien, v. Schreiber, wurde 
durch die Tätigkeit des Inspektors Josef Natterer und 
seiner Söhne Josef und Johannes eine umfassende Durch¬ 
forschung der Tiere nach Parasiten angestellt und die 
Kenntnis über Eingeweidewürmer so enorm gefördert, 
wie seitdem nicht wieder. Das kam Rudolfi zugute und 
überdies benützte er die Originale von Redi in 
Italien, Riemi in Neapel. Ol fers schickte ihm brasi¬ 
lianische Arten; endlich durch Bremser, dem ausgezeich¬ 
neten Sammler, wurde ihm das reichhaltige Materiale des 
Wiener Museums erschlossen. Nur auf die Art war es 
möglich, daß Rudolf! sein mustergültiges System der 
Nematoden aufstellen konnte. Es gliederte sich in die 
Genera: Filaria, Trichosoma, Trichocephalus, Oxyuris, 
Cucullarus, Spiroptera, Physaloptera, Strongylus, Ascaris, 
Ophiostoma, Lyorhynchus. 

Wenn auch dieses System der Nematoden vieles in 
Hinsicht der anatomischen Charakteristik zu wünschen 
übrig läßt, so sind doch die Genera annähernd natürlich 
zusammengestellt, besonders mit Rücksicht auf den Auf- 
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euthaltsort. Was er für Speeies und Genera geleistet 
hat, ist von bleibendem Werte. 

Durch das Aufblühen der vergleichenden Anatomie 
unter Lamarck, Geoffroy St. Hilaire, Cuvier, Meckel 
und Goeze, ferner durch die Anwendung des von Leeu- 
wenhoek in die Forschung eingeführten Mikroskopes er¬ 
folgte für die Entozoen künde eine Periode des Auf¬ 
schwunges in zweifacher Richtung; einerseits fanden die 
vergleichenden Anatomen durch die Sektion zahlreicher 
Tiere ein großes Materiale von Entozoen, welches dem 
Parasitologen zugute kam; andererseits wurde durch das 
komparative Studium auch die Anatomie und Entwick¬ 
lungsgeschichte der Nematoden wesentlich gefördert. 

Cuvier fiel es zuerst auf, wie unmöglich es sei, 
vom Standpunkte der komparativen Anatomie für die 
nach Linnö gruppierten Würmer etwas gemeinsames zu 
sagen und er schlug vor, nach dem anatomischen Bau 
die Namen der Würmer in vier Klassen zu trennen und 
ihn von den Mollusken abzuzweigen. 

A. Otto, „Uber das Nervensystem der Eingeweide¬ 
würmer“, 1816, ist wohl als der erste Forscher zu nennen, 
welcher die anatomische Seite der Entozoenkunde ernst¬ 
lich in Betracht zog. Er entdeckte das Nervensystem der 
Nematoden und seine Arbeit gab die Anregung zur 
Pariser Preisaufgabe im Jahre 1818 über die Anatomie 
von Ascaris lumbricoides und Echinorrhynchus gigas. 
J. Cloquet errang durch die Bearbeitung jener von 
Cuvier veranlaßten Preisfrage der Pariser Akademie durch 
seine Schrift: „Anatomie des vers intestinaux“, 1824, 
den Sieg. Er unterscheidet die vier Längslinien der Nema¬ 
toden nach der Verschiedenheit ihrer Bedeutung und be¬ 
schreibt die vorderen Anastomosen der Gefäße in den 
Seitenlinien, in manchem noch unrichtig; so werden die 
Medianlinien als Nerven gedeutet. Uber die Anatomie 
der Acanthocephalen liefert A. Westrumb in seiner Arbeit 
„De Helminthibus acanthocephalis“, 1821, nähere Details 
und beschreibt anatomisch von den Strongyliden den 
Strongylus armatus, 1822. J. Bojanus kann wohl als 
der hervorragendste Forscher betrachtet werden, der die 
vergleichende Anatomie der Würmer in Anregung brachte. 
Nfeben der Anatomie des Blutegels schildert er den ana¬ 
tomischen Bau von Echinorrhynchus gigas, Strongylus 
filaria, Ascaris lumbricoides et megalocephala, Cysticercus 
pileatus, Amphistoma subtriquetrum und Distoma hepati¬ 
cum (Isis 1821, Enthelminthica). Seine gründlichen und 
neuen Beobachtungen können als Muster für alle Zeiten 
gelten. Mit vielen Rundwürmern hinsichtlich des ana¬ 
tomischen Baues beschäftigte sich Fr. Creplin (Obser¬ 
vation is de Entozois 1825—1828, Isis). Aber auch über 
mehrere Arten von Echinorrhynchus und Amphistomen 
liegen Beschreibungen dieses fleißigen Forschers vor. Eine 
Ergänzung des Gurlt’schcn Verzeichnisses der Tiere, in 
welchen Entozoen gefunden werden, handelt von den 
Parasiten unserer Nutztiere. 

Nitzsch erkannte die Ähnlichkeit der Cercarien 
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mit, Diatomeen, beschreibt Spiroptera strumosa uml As- 
caris vom anatomischen Standpunkte. 

Das Jahr 1831 hat zwei Arbeiten über die Anatomie 
der Entozoen von ausschlaggebender Richtung aufzu¬ 
weisen, und zwar: Mehlis in einer Anzeige von Creplin 
„Nova observationis“ und Schmalz „Anatomia Ento- 
zoarum“. Die anatomischen Erforschungen von Mehlis 
sind alle erschöpfend behandelt, er beschreibt die Mund¬ 
werkzeuge von Strongylus armatus, hypostomus und 
tetracanthus, kennt die Geschlechtsorgane der Nematoden 
und die Anatomie der Rund- und Plattwürmer. Die Er¬ 
rungenschaften auf dem Gebiete der Anatomie finden sich 
vor in Sammelwerken von Schmalz. Owen beschrieb 1835 
die Trichiua spiralis, welche vorher als zufälliger Befund 
beim Menschen bekannt war und in Vergessenheit geriet. 
Leblond, 1835, kennt bereits den Darm und den Ge- 
schlechtsapparat des Medinawurmes. Im Jahre 1841 er¬ 
schienen Mayers Abhandlungen zur Anatomie der Ento¬ 
zoen, ferner Bagge, „Uber die Entwicklung der Strongv- 
lyden und Ascariden“, welch letztere Arbeit, ausgestattet 
mit schönen Abbildungen, den Aufbau des Studiums der 
Entwicklungsgeschichte der schmarotzenden' Nematoden 
förderte. Genaue anatomische Verhältnisse schildern Buck 
und Creplin hinsichtlich der Trichoccphalen. Eine her¬ 
vorragende Förderung hinsichtlich der Anatomie der gc- 
sammten Eutozoenkunde ergeben die Werke von Dujar- 
din, Siebold und Stanius und Diesing. Das Verdienst, 
die Entwicklungsgeschichte in ihren Anfängen beobachtet 
zu haben, gebührt in erster Linie Kölliker, welcher 
1843 die Teilungsvorgänge an den Nematoden studierte, 
dann Reichert und Bischof hinsichtlich der Keim¬ 
blätterbildung. 

Als ein vorzügliches Sammelbuch der damals 
bekannten parasitären Würmer muß das umfangreiche 
Werk des unermüdlichen Wiener Forschers Diesing 
bezeichnet werden. Im Jahre 1850 erschien sein erstes 
Buch „Systema Hclminthium“ und viel später der Nach¬ 
trag hiezu. Diese umfangreiche Arbeit, ein förmliches 
Adressenbuch der parasitären Nematoden, ist hinsichtlich 
des Vorkommens und der Systematik jedem Forscher un¬ 
entbehrlich. 

Aber auch ein ungemein fleißig gesammeltes 
Material aus dem Nachlasse Diesings findet sich im k. k. 
Hofmuseum zu Wien vor. Es sind zahlreiche, präzise 
ausgefühlte Abbildungen in solchen Mengen, wie sie kein 
anderes Museum auf diesem Gebiete aufweisen kann. Wer 
diese enorme Arbeit eines einzelnen Menschen gesehen 
hat, der findet es begreiflich, warum Diesing in seinem 
Alter das Augenlicht verlor und erblindet war. Jedem 
jungen Forscher ist zu raten, daß er, sobald er auf dem 
Gebiete der Nematoden etwas neues, bisher nicht be¬ 
schriebenes findet, in dem reichhaltigen Nachlasse Diesings 
Umschau halte, ob seine Entdeckung etwa nicht unter 
den Bildern jenes ausgezeichneten Meisters der Helmin¬ 
thologie zu finden ist. Mir ist es wenigstens so ergangen 
beim Auffinden des Cheiracallus aus dem Magen des 
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Schweines. Diesing hat denselben schon gekannt und ge¬ 
nau abgcbildet, jedoch noch nicht beschrieben. 

(Schluß folgt.) 


REVUE. 

Anatomie, Physiologie usw. 

Dr Joh. Eggers: Untersuchungen über die Unfrucht¬ 
barkeit bei Ziegenböcken. (Zeitschrift für Ziegen¬ 
zucht Nr. 17.) 

In den letzteren Jahren wurden zahlreiche Fälle von 
Befruchtungsunfähigkeit bei Ziegenböcken beobachtet, welcher 
Umstand Antor veranlaßt«, an sechs Ziegenböcken Unter¬ 
suchungen anzustellen. Autor unterscheidet zunächst Be- 
gattungs- und Befruchtungsfähigkeit als voneinander un¬ 
abhängige Eigenschaften. Die Ursache, warum Böcke, welche 
begatten, auch gleichzeitig nicht befruchten, sucht Autor 
zu ergründen. Dessen Untersuchungen haben ergeben, daß 
der bisher gültige Beweis der Fruchtbarkeit männlicher In¬ 
dividuen mit dem Nachweis beweglicher Samenfäden nicht 
voll erbracht ist, obgleich der Mangel an den Spermatozoen 
innewohnender, oft gänzlich aufgehobener Energie ein erheb¬ 
liches Hindernis der Befruchtung darstellt. Die Gründe für 
die Unfruchtbarkeit sind in einer stark herabgeminderten 
oder ganz erloschenen Lebensenergie der Samenfäden, bezw. 
schon der samenbi'denden Zellen, die sich durch degenera- 
tive Veränderungen bis zum Absterben und bis zur Kalk- 
biidung kennzeichnet, zu suchen. Kb. 

Wilhelm Frank. Über Atembewegungen bei ge¬ 
sunden Haustieren. (Dissertation, Gießen 1911.J 
1. Bei den Haustieren — das Schaf ausgenommen — 
dauert die Exspiration länger als die Inspiration. 2 Das 
Verhältnis der Inspirations- zur Exspirationsdauer beträgt: 


beim Pferde 

1:18 

bei der Kuh 

1:126 

bei der Ziege 

1:2 72 

beim Hunde 

1 :1 64 

beim Schafe 

1:1. 


3. Eine Atempause ist bei Pferd, Hund und Ziege nicht 
vorhanden. Bei der Kuh tritt sie nur vereinzelt auf und 
dauert kurze Zeit. Beim Schafe dauert sie solange als beide 
Atmungsphasen zusammen. F. L. M. 

Heinrich Illig: Zur Kenntnis der Nebenhöhlen der 
Nase der Haussäuger. (Dissertation, Gießen 1910 ) 
Nach der Entwicklung sind zwei vollständig voneinan¬ 
der getrennte und sich selbständig von verschiedenen Punkten 
aus anlegende Nebenhöhlensysteme zu unterscheiden: 1. Das 
System der Kiefergaumenhöhle mit der nur ein Anhangsge¬ 
bilde darstellenden Tränenbeinhöhle (Baum) Dieses System 
Dimmt seinen Ausgang auf allen Stadien der Entwicklung 
von der Teilungsstelle des Meatus nasalis medius 2. Das 
System der Stirnhöhlen oder Nasengrundhöhlen (Sussdorf), 
zu dem folgende Höhlen zu rechnen sind: ä) Sinus fronto- 
parietalis (Stirnhöhle im engeren Sinn), b) Sinus frontalis 
medialis, c) Sinus naso-frontalis, d) Sinus frontalis lateralis, 
e) Sinus ethmoidalis (Nasengrundhöhle im engeren Sinn). 
Von diesen Sinus ist nach Konstanz und Ausdehnung der 
Sinus fronto-parietali8 der bedeutendste. Jeder einzelne Sinus 
öffnet sich mit einem besonderen Zugang in den caudo- 
dorsalen Endschenkel des mittleren Nasenganges; alle diese 
Öffnungen liegen direkt hintereinander. Beide Systeme legen 
sich schon vor der Geburt an, während nun aber das erstere 
schon intrauterin nahezu die definitive Gestalt angenommen 
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hat, differenziert sich das letztere erst bis zum Alter von 
etwa zwei Jahren endgültig. Die Lumina der einzelnen 
Höhlen nehmen jedoch auch späterhin noch zu. F. L. M. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Trott er: Maligne Tumoren bei Rindern, (Thejour- 
nal of comparative Pathologie and Thcrapeutics, Bd. 24. 
1911, S. 1.) 

T. gibt eine Übersicht über das Vorkommen von malig¬ 
nen Tumoren beim Rinde Er hat 300 Fälle untersucht und 
fand bei 99 3% der Kühe und 0 6% der Ochsen derartige 
Neubildungen; bei Bullen waren sie nicht festzustellen. Bei 
Tieren unter drei Jahren fand er nur dreimal Neubildungen, 
sämtliche anderen Tiere waren älter als drei Jahre. In 
91*47% der Fälle handelte es sich um Carcinome, in 8*52% 
um Sarkome. Dio Leber war der Sitz der Geschwulst in 
222 Fällen, die Thymusdrüse in 16, der Magendarmkanal 
in 35 Fällen; an sonstigen Organen waren ergriffen: Lunge 
(8 mal), Eierstock (5 mal), Auge (4 mal), Vulva und Lymph- 
drüsen je 3 mal, Niere, Gallenblase, Uterus, Knochen 
(8. Rippe), Haut, Fascien, Speicheldrüsen je einmal. Ver¬ 
fasser spricht sich dann über die Entstehungsart und Ur¬ 
sache der Carcinomen aus, vergleicht die Befunde bei den 
Rindern mit denjenigen bei den Menschen und erwähnt als 
interessante Tatsache den großen Unterschied in der Er¬ 
krankung der Leber: bei Menschen sind Carcinome in diesen 
Organen sehr selten, bei Rindern sehr häufig, unter 300 
Fällen von bösartigen Neubildungen 222 mal. Reeg, 

Brücker Karl: Über einen Fall von Ankylose des 
Fesselgelenkes beim Rinde. (Dissertation, Gießen 
1911.) 

1. Durch den Entzündungsprozeß, der durch ein Trauma 
verursacht war, trat eine umfailgreiche Periostitis auf, deren 
Folgen noch weit über das Fesselgelenk hinaus nachgewiesen 
werden konnten. Die neugebildeten Knochenschichten legten 
sich mantelartig um den Metatarsus und waren an verschie¬ 
denen Stellen von Bindegewebs-, bezw. Perioststreifen durch¬ 
zogen. 2. An Stelle des Gelenkes tritt eine Ankylose, die 
teils bindegewebiger, teils knorpeliger Natur ist. Außerdem 
findet man noch hin und wieder Überreste der ehemaligen 
Gelenkhöhle, die dann meist mit Fibringerinnseln ausgefüllt 
sind. Verschiedentlich kann Metaplasie von Binde- und 
Knorpelgewebe nachgewiesen werden. Die Verkalkungszone 
spricht dafür, daß auch das Knorpelgewebe noch in Knochen 
umgewandelt wird. Das Endstadium des Prozesses besteht 
schließlich in einer vollkommenen knöchernen Ankylose, 
wenn es erreicht wird. 3 Ob und inwieweit durch diese 
Veränderungen ein Einfluß auf das Längenwachstum des 
Metatarsus ausgeübt wurde, war leider, da die gesunde Ex¬ 
tremität zum Vergleich nicht zur Verfügung stand, nicht 
festzustellen. F. L. M. 

Korsanke Paul: Über die Kastration weiblicher 
Tiere mit besonderer Berücksichtigung der 
Stute. (Dissertation, Gießen 1911.) 

Die bisherigen Erfahrungen über die Kastration der 
Stuten ergeben, daß die vielfach wegen der Gefahr einer 
tötlichen Peritonitis gefürchtete Operation heute bei ge¬ 
nügender Antisepsis sowie Asepsis und richtiger Technik 
einen großen Teil ihrer Gefährlichkeit verloren hat. Jeden¬ 
falls stellt die Peritonitis nicht die größte Gefahr der Ope¬ 
ration dar. Der Prozentsatz der Todesfälle beträgt im ganzen 
5*75, gewiß keine günstige Zahl, doch umfaßt dieselbe alle 
Methoden der Kastration, auch diejenigen, vor denen gewarnt 
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werden muß Bei sorgfältiger Auswahl der Methode und 
genügender Beachtung der erörterten Vorsichtsmaßregeln 
läßt sich dieser Prozentsatz auch in einem größeren Kreis 
von Operateuren gewiß noch erheblich herabdrücken. Natür¬ 
lich wird auch künftig die Kastration, wie bereits Fröhner 
(22) sagt, nur bei Tieren, die zu jeglicher Arbeit infolge 
der bekannten Untugenden unbrauchbar sind und nur Schlacht¬ 
wert besitzen oder nur unter Lebensgefahr verwandt werden 
können, indiziert sein. Der Stutenkastration aber nur histor¬ 
ischen Wert zuzusprechen (Liebener 23), dürfte doch ent¬ 
schieden zu weit gehen, zumal die angeführten Erfolge auch 
hinsichtlich der Leistungen verhältnismäßig gute sind. Ein 
Prozentsatz für die völlige oder teilweise Beseitigung der 
Untugenden läßt sich zwar nicht festBtellen, da viele Autoren 
keine bestimmten Daten angeben, aber auch hier darf wohl 
die Behauptung aufgestellt werden, daß bei Ausschaltung 
der zur Kastration ungeeigneten, z. B. mit Dummkoller be¬ 
hafteten Stuten die Erfolge auch in dieser Hinsicht noch 
steigerungsfähig sind Von den verschiedenen Operations¬ 
methoden ist die Kastration durch die Scheide am stehenden 
Pferde zweifellos die beste, leichteste und ungefährlichste 
Dieselbe ist möglichst im Notstände vorzunehmen. Danach 
sind die Pferde mit der Hinterhand einige Tage hochzu¬ 
stellen. Je seltener die operierende Hand bis zur Beendi¬ 
gung der Operation die Bauchhöhle verläßt, desto geringer 
ist die Gefahr für eine Infektion des Bauchfelles. Ist die 
Kastration am stehenden Tiere wegen der Unruhe desselben 
nicht durchfühlbar, so empfiehlt sich die Anwendung des 
kombinierten Verfahrens nach Pfeiffer, wonach das Pferd 
nach erfolgter Operation der Scheidenwand niedergelegt 
werden kann. Die Kastration am liegenden narkotisierten 
oder nicht betäubten Tiere ist mit größeren Schwierigkeiten 
verbunden als die beiden vorher genannten Methoden und 
bietet nicht dieselben guten Aussichten Der Flankenschnitt 
erfordert eine viel längere Heilungsdauer und ist infolge 
vielfach unabwendbarer Eiterungen in der extraperitonealen 
Operationswunde mit Eitersenkungen und septico-pyämischen 
Affektionen nicht unbedenklich. In technischer Hinsicht ist 
die Operation weniger anstrengend und mag manchem besser 
liegen. Von den beobachteten Komplikationen sind folgende 
zu nennen: 1. Vorfall des Rektums, das reponiert wird. 
2. Blutungen, die tötlich sind, falls sie größere Gefäße be¬ 
treffen. Kleinere Blutungen haben keine Bedeutung 3. Darm¬ 
vorfall durch die Scheidenwunde Die durchgetretenen Darm¬ 
schlingen werden reponiert. Durch Hochstellen der Pferde 
mit der Hinterhand unmittelbar nach der Operation in der 
früher angegebenen Weise ist diese Komplikation fast gänz¬ 
lich ausgeschlossen. 4. Eindringen von Luft in die Bauch¬ 
höhle hat keine Bedeutung. 5 Peritonitis führt in 4—8 
Tagen zum Tode. 6. Supra- und paravaginale Abszesse 
müssen von der Scheide aus geöffnet und mit nicht zu 
starken antiseptischen Lösungen ausgespült werden 7. Chloro¬ 
formtod. 8. Kolikanfälle. F. L M. 


Interne Tierkrankheiten* 

Reichel und Deubler: Untersuchung des Kotes von 
Rindern auf Tuberkelbazillen. (Journal of Med. 
Research, Bd. 24. 1911, S 514. Nach einem Referat 
in The journal of comp. Pathol. and Therap. Bd. 24, 
1911, S 84.) 

Drei Gruppen von Rindern wurden geprüft: 1. Tiere 
mit klinischen Symptomen, die auf Tuberkulin reagierten; 
2 Tiere, die auf Tuberkulin reagierten, ohne klinische Symp¬ 
tome zu zeigen; 3. Immunisierte Tiere, die frei von Tuber¬ 
kulose waren. Die Möglichkeit der Infektion war bei allen 
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Tieren gleichgroß. Als Untersuchungsmaterial dienten 1hg 
frisch abgesetzten Kotes, der von jedem Tiere elf Tage lang 
jeden Morgen in sterilen Flaschen gesammelt wurde. Hievon 
wurden zur mikroskopischen Untersuchung Ausstriche ange¬ 
fertigt. Die gesammelten Kotmengen wurden mit ca. 2hO g 
feingehackten Möhren gemischt und damit wurden vier 
Meerschweinchen gefüttert. Zwei von diesen wurden weiter¬ 
hin mit per rectum entnommenem Material subkutan ge¬ 
impft. Die Meerschweinchen, die diese Impfungen überstan¬ 
den, wurden acht bis neun Wochen nach der Impfung ge¬ 
tötet und genau seziert. Die etwa gefundenen tuberkulösen 
Herde wurden am Kaninchen weiterhin aufYirulenz geprüft 
Verfasser geben ihre Resultate folgendermaßen wieder: 

Gruppe 1. Reagierende Tiere mit klinischen Symp¬ 
tomen: 13 Tiere, von denen bei fünf Tuberkelbazillen im 
Kote nachgewiesen wurden. Sektion dieser Tiere ergab aus¬ 
gebreitete Tuberkulose. Weitere fünf Tiere zeigten sich bei 
der Schlachtung stark tuberkulös, aber die Anwesenheit von 
Tuberkelbazillen im Kote konnte nicht nachgewiesen werden. 
Die übrigen drei Tiere wurden nicht geschlachtet. 

Gruppe 2. Reagierende Tiere ohne klinische Symptome: 
19 Tiere; bei zwei Tieren Tuberkelbazillen im Kote; nicht 
geschlachtet. Vier tuberkulöse Tiere (durch Schlachtung fest¬ 
gestellt) keine Bazillen im Kote; die übrigen dreizehn Tiere 
(keine Bazillen im Kote) nicht geschlachtet. 

Gruppe 3. Immunisierte Tiere: Neun Tiere. Bei zwei 
Tieren Tuberkelbazillen im Kote, jedoch wurde bei der 
Schlachtung Tuberkulose nicht festgestellt. Der Rest zeigte 
keine Tuberkulose und keine Bazillen im Kote. 

Verfasser ziehen aus ihren Versuchen folgende Schlüsse: 

1. Die mikroskopische Untersuchung des Kotes und des 
manuell entnommenen Rektalinhaltes hat keinen Wert wegen 
der Anwesenheit anderer Bazillen, die mit den Tuberkel- 
baziilen Morphologie und Färbbarkeit gemeinsam haben 

2. Der Tierversuch ist wertvoll, aber nicht unfehlbar. Bei. 

positivem Ausfall kann man einen Schluß ziehen. Die Fütter¬ 
ung von Meerschweinchen hat geringen Wert, da nur 20% 
der mit bazillenhaltigem Kot gefütterten Meerschweinchen 
tuberkulös wurden. 3. Von 41 geprüften Tieren schieden 
neun Tiere Tuberkelbazillen mit dem Kote aus, in acht 
Fällen zeigten sich die gefundenen Tuberkelbazillen für 
Kaninchen virulent. 4. Der Nachweis der Tuberkel bazillen 
im Kot oder abgeschabtem Rektalmaterial ist ein Beweis 
für das Vorhandensein ausgebreiteter oder offener Tuber¬ 
kulose. 5. Rinder mit offener Tuberkulose und solche Tiere, 
die mit dem Kote Tuberkel bazillen aus&cheiden. sind ge¬ 
wöhnlich klinisch krank. 6. Der Nachweis von Tuberkel¬ 
bazillen im Kot oder Rektummaterial von Tieren, die schein¬ 
bar frei von Tuberkulose sind, aber mit hochgradig tuber¬ 
kulösen Tieren zusammen aufgestellt sind, ist als Beweis 
aufzufassen, daß Tuberkel bazillen solche Tiere passieren 
können. 7. Rinder, die klinische Symptome der Tuberkulose 
zeigen, sind als die gefährlichsten Verbreiter der Krankheit 
aufzufassen wegen der höchstwahrscheinlich vorhandenen 
offenen Form der Tuberkulose und der Wahrscheinlichkeit, 
daß diese Tiere Tuberkelbazillen mit dem Kote ausscheiden. 
8. Reagierende Tiere brauchen bis zur Entwicklung offener 
Krankheitsherde mit dem Kote nicht Tuberkel bazillen aus¬ 
zuscheiden. Rssg. 

Dr. Steindorf: Die Giftigkeit des Aalblutes ist 
seit langer Zeit bekannt Sie ist, wie der italienische For¬ 
scher Ugolino Mo8so nachgewiesen hat, an gewisse im Blut¬ 
eiweiß enthaltene Stoffe geknüpft. Das Aalblut bildet für 
dä8 Auge einen besonderen Entzündungsreiz, eine Tatsache, 
die den Fischern, Köchen und Fischhändlern längst bekannt 
ist. Wissenschaftlich hat man bisher noch wenig Gelegen¬ 


heit genommen, diese schädliche Wirkung auf das Auge-zu 
studieren. Dr. Steindorf berichtet in der * Berliner klinischen 
Wochenschrift» über drei solche Fälle, in denen es sich um 
Angestellte handelte, die mit dem Fischverkauf beschäftigt 
waren. Allen spritzte beim Schlachten eines Aales Blut in 
die Augen. Sehr bald stellte sich heftiges Brennen ein; 
das Auge wurde höher gerötet und tränte. Auch in einem 
vierten, von privater Seife mitgeteilten Falle kam es eben¬ 
falls zu einer heftigen Conjunctivitis. Bei geeigneter Behand¬ 
lung gehen die Reizerscheinungen rasch wieder zurück; doch 
behalten die Patienten noch einige Zeit eine gewisse Schwäche 
des Auges. Schröder-Salz wedel. 

Stockmann: Der chronische infektiöse Darm¬ 
katarrh (Pseudotuberkulose) bei Schafen. (The 
journal of comparative Pathologie and Therap. Bd. 24, 
1911, S. 66.) 

Von 65 Schafen einer Herde waren 12 nach mehr¬ 
wöchentlichem Durchfall, der starke Abmagerung bedingte, 
verendet. Die Organe zeigten folgendes pathologisch-anato¬ 
mische Bild: Lunge und Herz normal, Leber fettig degene¬ 
riert, Nieren und Magen normal, Dünndarm verdickt, mit 
zahlreichen kleinen Bubmukösen Blutungen, Schleimhaut be¬ 
deckt mit weißgelben Schleimmassen, Faltenbildung wie bei 
Pseudotuberkulose der Rinder nicht festzustellen. Dickdarm¬ 
schleimhaut zeigte schwarze Streifen und wenige kleine sub¬ 
muköse Blutungen. Die mikroskopische Untersuchung der 
Darmschleimhaut zeigte das Vorhandensein einer ungeheuren 
Anzahl säurefester Bazillen, die teilweise in Haufen und 
Nestern lagen, so daß sie von den bei der Pseudotuber¬ 
kulose der Rinder gefundenen Bazillen nicht zu unterscheiden 
waren. Dieselben Bazillen wurden auch in den Lymphdrüsen 
gefunden. Rssg. 

Klein: Prophylaktische Anwendung des Pyokta- 
nins bei Maul- und Klauenseuche. (Berliner tier- 
äiztliche Wochenschrift Nr. 36.) 

Von der Annahme ausgehend, daß die Maul- und 
Klauenseuche eine Kontakt-Infektionskrankheit sei, bei 
welcher Maul und Klauen die für eine Infektion am meisten 
gefährdeten Körperteilen sind, wurden genannte Körper¬ 
teile der Rinder eines Stalks mit einer 2%igen Spiri¬ 
tuslösung von Pyoctaninum coeruleum*) bestrichen, um 
einer Infektion vorzubeugen. Die Erneuerung dieser Be¬ 
handlung ist alle sechs bis acht Taga angezeigt Tat¬ 
sächlich blieb der erwähnte Stall seuchenfrei, obgleich 
der Ort verseucht war. Weitere Versuche zur Prüfung 
des prophylaktischen Wertes des Pyoktanins sind abzu¬ 
warten. Kh. 

Jo wett: Mitteilungen über eine Trypanosomen¬ 
krankheit beim Vieh in Portugiesisch-Ost- 
Afrika. (The journal of comparative Pathologie and 
Therapeutics. Bd. 24, 1911, S. 21.) 

In der Umgebung von Beira (Portugiesisch-Ost-Afrika) 
kommt eine Erkrankung bei Rindern vor, welche durch 
Trypanosomen vom Typus des Trypanosomum congolense ver¬ 
ursacht wird. Die Trypanosomen sind 9 5—17 5 fi lang und 
16—2 5 breit, ohne freie Geisel. In einem Falle von 
natürlicher Infektion wurde außer dieser Trypanosomenart 
noch eine andere festgestellt, die 20 — 24 fi lang und 
15 — 2 0 fi breit war. Verfasser hat die Trypanosomen auf 
Ziegen, Schafe, Hunde, Katzen, Kaninchen, Meerschweinchen 
und weiße Ratten übertragen, die in der Mehrzahl verende¬ 
ten. Die Inkubationszeit, d. h. die Zeit zwischen Infektion- 


*) Die Firma E. Merck in Darmstadt stellt Tierärzten Ver- 
suchsproben zur Verfügung. 
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und erstem Auftreten der Parasiten im Blute betrug 7*—19 
Tage, die Dauer der Krankheit vom Auftreten der Trypano¬ 
somen im Blute bis zum Tode 3—68 Tage, in zwei Fällen 
116, bezw. 118 Tage. Die Tiere zeigten bei der Sektion 
Abmagerung und Milzschwellung. Die in dem einen Falle 
von Milzschwellung beobachtete größere Art der Trypano¬ 
somen ging auf die Versuchstiere nicht über. Durch mehr¬ 
fache Rattenpassage wurde die Virulenz der Trypanosomen 
für Ratten Btärker, jedoch nicht für Meerschweinchen. Die 
in Rede stehenden Trypanosomen können künstlich durch 
zwei Arten von Stechfliegen übertragen werden: Haematopota 
und Stomoxys; jedoch scheint Haematopota die natürliche 
Übertragung zu vermittele. Trypanblau und Trypanrot erziel¬ 
ten keine* Heilwirkung. Dagegen scheint Antimonkalium- 
tartrat trypanozide Eigenschaften zu besitzen. Rssg. 

Dawson: Behandlung des Tetanus des Pferdes 
durch subkutane Injektion von Magnesium- 
sulphat (Heilung). (Tbe journal of comparative Patho¬ 
logie and Therapeutics. Bd 24, 1911, S. 72.) 

D. behandelte zwei Fälle von Tetanus beim Pferde mit 
gutem Erfolg Im ersten Falle handelte es sich um eine fünf 
Jahre alte Stute, die bereits hochgradige Erscheinungen 
zeigte: Schwerer Trismus, Vorfall der Membrana nictitans, 
Orthotonus und Opithotonus; die Muskeln waren bretthart, 
so daß die Kanülenspitze kaum eind ringen konnte. Die Be- 
handluog wurde folgendermaßen durchgeführt: Subkutane 
Injektion von 40 ccm konzentrierter Lösung von Magnesium- 
sulphat (20 ccm auf jede Seite in der Schultergegend); 
drei Stunden später eine Dosis von Tetanusserum und wieder¬ 
um 40 ccm Magnesiumsulphat. Letzteres wurde weitere zwei 
Tage (2Xp. d.) injiziert; darauf folgte eine zweite Dosis 
Serum. Diese Behandlung wurde nach sechs Tagen wieder¬ 
holt und die Injektion des Magnesiumsulphats bis zum 
zwölften Tage fortgesetzt, und zwar zweimal täglich; sodann 
wurde die Dosis auf 20 ccm einmal täglich reduziert und 
dies bis zum achtzehnten Tage. Der Erfolg war ein voll¬ 
kommener. Ist die Krankheit noch im Anfangsstadium, so 
ist nur eine entsprechend kürzere Behandlung nötig. In 
einem Falle hat Verfasser die Magnesiumsulphatlösung nur 
acht Tage lang injiziert und darnach vollkommene Heilung 
eintreten sehen. Die Anwendung des Tetanusserum hält D. 
in jedem Falle für ratsam. Rssg. 

Gilruth : Zwei Fälle von Tuberkulose beim Pferd. 
(Mutter und Tochter.) The veterinary journal, Bd. 67, 
S. 911, S. 358. 

G. untersuchte eine stark abgemagerte Stute, welche 
als Fohlen Milch einer tuberkulösen Kuh erhalten hatte und 
stellte auf Grund des klinischen Befundes Tuberkulose fest. 
Bei der Tötung wurde die Diagnose bestätigt. Gleichzeitig 
zeigte die Tochter dieser Stute starke Abmagerung, Durch¬ 
fall und chronische Lungenveränderungen. Die Sektion dieses 
Tieres ergab generalisierte Tuberkulose. Rssg. 

Dr. W. Burow: Bekämpfung der Rindertuberkulose. 

(Berliner tierärztliche Wochenschrift Nr. 36.) 

Die Ausbreitung der Rindertuberkulose ist im Gegensatz 
zur Menschentuberkulose in steter Zunahme und verursacht 
eine Schädigung des Nationalvermögens von ca. 50 Millionen 
Mark. Die bisherige Bekämpfung dieser Seuche basiert haupt¬ 
sächlich auf Schutzimpfungen, welche jedoch bisher den 
Erwartungen nicht entsprochen haben. Die Mißerfolge der 
Impfung basieren auch darauf, daß den wirtschaftlichen 
Verhältnissen zu sehr Rechnung getragen werden muß, ein 
besserer Impferfolg wäre zu erzielen, wenn die Impfungen 
in kürzeren Intervallen und wiederholt vorgenommen würden 
Von Schutzimpfungen ist daher kaum etwas zu erhoffen. 


Wie sich Autor die Behandlung der Tuberkulose auf eine 
erfolgreiche Weise vorstellt, ist Gegenstand der Abhandlung. 
Zunächst ist das Schutzimpfungsverfahren von einem Bes¬ 
serungs- bezw. Heilverfahren zu unterschneiden. Während 
dem bei Behandlung tuberkulöser Menschen die vollständige 
Genesung gefordert wird, ist es bei Tieren, speziell bei 
Rindern nicht der Fall. Es genügt, in relativ kurzer Zeit, 
Kranke soweit zu bessern, daß sie verwertbar resp. ergie¬ 
biger sind. Von einer Heilung kann wohl nur bei Neu¬ 
erkrankten die Rede sein. Autor bezweckt nunmehr Rindern 
im vorgeschrittenen Stadium der Tuberkulose in kurzer 
Zeit (wenige Wochen bis i / i J&hr) soweit zu bessern, daß 
sie wirtschaftlich verwendbar werden. Autor hat vorwiegend 
die Lungentuberkulose vor Augen. Unter tierärztlicher Kon¬ 
trolle wurden Versuche bei Rindern angestellt mit dem 
«Tuberkuloseserum Burow» (zu beziehen vom therapeutischen 
Werk in Dresden), und zwar wurden subkutan 10 ccm. für 
erwachsene Rinder, 7 5 ccm. für Kälber verwendet. In Fällen 
beginnender Tuberkulose wurde bei jüngeren Tieren in allen 
Fällen Heilung erzielt. Bei schwer kranken Tieren ist eine 
Heilung wohl ausgeschlossen, aber insoferne es sich nicht 
um generalisierte Tuberkulose handelt, ist mit dem erwähnten 
Mittel insoferne ein Erfolg zu erzielen, als die Tiere schon 
nach mehrwöchentlicher Behandlung so weit hergestellt sein 
können, daß sie als vollwertige Schlachtware gelten und die 
Milchergiebigkeit sich steigert. Kh. 


Therapeutische Notizen. 

Tierarzt J. Breedveld, Bindjeij: Fibrolysin-Merck. 
(Veeartsenijkundige Bladen voorNederlandsch-Indie 1910, Heft 1—2.) 
Ein Pferd mit einer Stichwunde in das rechte Sprunggelenk lahmte 
stark. Das Sprunggelenk war geschwollen und sehr schmerzhaft. In 
der Mitte der Beugeflftche zeigte sich eine scheinbar oberflächliche 
Wunde, aus der jedoch bei Druck auf das Gelenk die Synovia als 
eine trübe, gelbe, seröse Flüssigkeit hervortrat. Es handelte sich 
also um eine penetrierende Wunde. Es wurden Einreibungen 
mit Quecksilberdijodidsalbe 1:10 gemacht. Nach einem Monat war 
die Wunde geschlossen, das Sprunggelenk jedoch steif und unbe¬ 
weglich, druckempfindlich und stark geschwollen. Das Tier war 
sehr mager geworden *, das Gehen war schmerzhaft, das Traben 
unmöglich. Autor verordnete nun tägliche Massage des Gelenkes 
mit einer lOprozentigen Jodvasogensalbe mit nachfolgendem Ver¬ 
band. Bei einer erneuten Besichtigung des Patienten erschien der 
Zustand noch schlechter. Wohl war die Schwellung etwas geringer, 
das Gelenk jedoch war vollständig unbeweglich und fühlte sich 
hart und warm an. Beim Stehen belastete das Pferd den Fuß 
nicht und trat auch beim Gehen im Fesselgelenk nicht mehr durch. 
Die Abmagerung war weiter fortgeschritten. Von Traben konnte 
keine Rede sein und auch das Gehen war beschwerlich und mit 
Schnaufen begleitet; das Tier war geradezu erschöpft. Ab 12. Sep¬ 
tember erhielt dasselbe eine Einspritzung von drei Ampullen 
ä *28 ccm., 69 ccm, Fibrolysin-Merck. Schon am dritten 
Tage konnte Besserung konstatiert werden; das Tier belastete 
bereits den kranken Fuß. Nach einer darauf verabreichten zweiten 
Einspritzung wurde der Zustand noch besser. Es wurde nun die 
Injektion regelmäßig alle 4-5 Tage gemacht. Nach etwa vier In¬ 
jektionen war das Laufen bereits leichter geworden. Das Traben 
fiel noch schwer, das Tier schnaufte dabei und ermüdete sehr 
schnell. Die Behandlung wurde fortgesetzt und die Besserung 
nahm guten Fortgang. Das Sprunggelenk wurde beweglicher; die 
Schwellung ging zurück und fühlte sich auch nicht mehr warm 
an-, auch das Stehen wurde allmählich normal. Das Tier konnte 
nunmehr traben und zwar so, daß ein Laie das Hinken nicht 
mehr bemerkte. Es wurde bald darauf beschlagen, um probeweise be¬ 
nutzt zu werden. Schnaufen wurde beim Traben nicht mehr bemerkt. 
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Die Schmerzen schienen verschwunden und es besserte sich nun 
euch sehr schnell der Ernährungszustand. Im letzten Monat wurde 
das Pferd regelmäßig bewegt und daraufhin auf seine Arbeite* 
fähigkeit geprüft. Die Zahl der Einspritzungen betrug 12. Das 
Pferd wurde nach einer 67tägigen Behandlung dem Besitzer wieder 
zugestellt und leistete dieselben Dienste wie vorher. 

Mit einem anderen Pferd wurde in eine Hecke geritten. Der 
hiebei erlittene Unfall hatte eine Verwachsung am rechten Schulter¬ 
gelenk zur Folge. Behandlung mit Linimentum Canthari- 
dum blieb erfolglos. Hierauf erhielt das Pferd alle 3 Tage eine 
Einspritzung von 3 Ampullen ä 23 ccm. Fibrolysin-Merck- 
Schon nach der zweiten Einspritzung konnte das Pfere wieder 
laufen, wie vorher. Nach der dritten Injektion wurde es geheilt 
zurückgesandt. 

Bei einem dritten Pferd handelte es sich um eine Ver¬ 
wachsung ah der rechten Schulter als Folge eines Unfalles. Ein¬ 
reiben mit Linimentum Cantharidum hatte nicht den ge¬ 
ringsten Erfolg. Darauf wurde alle vier Tage Fibrolysin 
Merck injiziert. Die Besserung trat dieses Mal erst nach der 
dritten Einspritzung auf. Nach der vierten konnte das Pferd ge¬ 
heilt entlassen werden. 

In einem vierten Falle wurde ein Pferd von seinem Besitzer 
wegen Tendovaginitis ' des Huf- und Kronenbeinbeugers oberhalb 
des Kugelgelenkes mit unvollständigem Resultat behandelt. Es war 
achon seit geraumer Zeit vollständig lahm. Befund: Die Sehnen 
sind stark geschwollen und druckempfindlich; sie sind an einer 
Stelle eingeschnürt, wahrscheinlich infolge einer teilweisen Zer- 
reissung, auf die wieder Verwachsung folgte. Diagnose: Chronische 
-Sehnenentzündung mit Lahmheit. Jod-Vasogen jO°/ 0 , regelmäßige 
Massage und Priesnitz-Umschläge hatten keinen Erfolg. Am 
29. Dezember erhielt das Pferd eine erste Einspritzung von 3 Am¬ 
pullen ä 2 3 ccm. Fibrolysin. Das Tier mußte zur Vornahme der 
Injektionen jedes Mal eine Entfernung von 1% Stunde zurück¬ 
legen. Der Zustand besserte sich nicht, sodaß nach der vierten 
Einspritzung allmählich die Hoffnung schwand. Trotzdem wurde 
mit der Fibrolysin-Anwendung fortgefahren Nach der sechsten 
Einspritzung trat plötzlich deutliche Besserung ein und schon nach 
der siebenten lief das Pferd wie vorher. Die Sehne war nicht mehr 
druckempfindlich und viel dünner geworden *, nur an Stelle der 
Sehnenzerreissung war eine Verdickung zurückgeblieben. Da der 
Besitzer das Tier zu benutzen wünschte, wurde es nach der achten 
Einspritzung entlassen. Nach Autors Erfahrungen glaubt derselbe 
das Fibrolysin bei Sehnen- und Qelenkaffektionen unbedingt 
empfehlen zu können ; die Behandlung ist zugleich einfach und 
erfolgreich. Die Einspritzungen wurden sämtlich am -Hals aus- 
geführt. x — 

Dr. Wedemann: Neue Desinfektions- und Konser¬ 
vierungsmittel. («Desinfektion», Monatsschrift, Heft 7.) Acid.- 
arseno-salicy lic. ist ein Ersatz für Atoxyl. Es bildet farblose, 
im Wasser und Alkohol leicht lösliche Nadeln. — Anogon, von 
H. Trommsdorf in Aachen. Das Quecksilberosydulsalz der Dijod- 
paraphenolsulfosäure mit 3C°/ 0 Jod- und 50% metallischem Queck¬ 
silbergehalt, ein mikroskopisch kristallinisches schwefelgelbes Pul¬ 
ver, gibt mit Öl sehr leicht äußerst fein verteilte Suspensionen, 
es hält die Sterilisation bei 100° längere Zeit aus, ohne sich zu 
zersetzen. —Antiruhr ist ein Extrakt aus Verdauungsdrüsen, das 
gegen Störungen der Verdauung in der Tiermedizin angewendet 
werden soll. — Antitumanist chondroitinschwefelsaures Natrium, 
welches unter die Haut gespritzt, zur Behandlung des Krebses 
dient. — Avantol ist eine Kresolschwefelsäurelösung, die dem 
früheren Sanatol qualitativ entspricht und Anwendung als Des¬ 
infektionsmittel und zur Geruchbeseitigung finden soll. — Car- 
bQSOtpillen enthalten 0*05 reines Kreosot in «Massa carbo- 
nica» und sind mit darmlöslicher Gelatine überzogen. - Chiral- 
kol ist eine feste Alkoholpaste, die durch Vermischen von 86 
Teilen Alkohol und 14 Teilen Kernseife hergestellt wird. 20 g 
•dieser Paste 5 Minuten lang in die Haut der Hände verrieben; 


sollen die gleiche Desinfektionskraft besitzen wie 150 ccm absoluter 
Alkohol. — Cremor Sice werden eintrocknende Creme genannt, 
die Heilmittel wie Salizyl, Borax, Lysoform, Argyrol u. a. enthal¬ 
ten. — Cystogen-Lithia werden aufbrausende Tabletten ge¬ 
nannt, die 0*18 j-CyStögen-Hexamethylentetramin und 0*18^ Lithium- 
tartarat enthalten. Sie sollen als Harnsäure lösendes Mittel und 
als Harnantiseptikum dienen. — Eumercurius ist ein gereinig¬ 
tes Quecksilber, das als sterilisierte ölverreibung und als 33 1 /,, 
bezw. 50%ige Salbe in den Handel kommt. — Formarosa- 
Tabletten enthalten Formalin und riechen nach Rosen. — 
Fulmargin ist eine zirka 3% 0 durch elektrische Zerstäubung 
hergestellte Lösung kolloidalen Silbers, es soll intramuskulär oder 
intravenös bei allen auf bakteriellinfektiöse Ursachen zurückzu¬ 
führenden Allgemeinerkrankungen eingespritzt werden. — Gauda- 
fil ist ein guttaperchaähnliches Präparat, zart wie Goldschläger¬ 
haut, sehr widerstandsfähig, glatt, durchsichtig und schmiegsam, 
es kann ohne Schaden sterilisiert werden und dient zur Wundbe¬ 
deckung. — Gossyplasta soll als Ersatz für Breiumschläge 
dienen, es ist ein steriler feuchter Verbandstoff. — Gyeo- 
Phenique Declat ist eine 10%ige Lösung reiner Karbolsäure 
in Glycerin, es soll in wässerigen Verdünnungen als äußeres Anti¬ 
septikum verwendet werden. — Jodgomenol ist eine Mischung 
von Niauliöl und Jodtinktur, es soll sich besser halten als Jod¬ 
tinktur allein. Es wirkt nicht ätzend, vernarbt frische Wunden 
rasch und tötet Bakterien schnell. — J o d i p s o 1 ist ein rotgelbes 
feines, schwach nach Jod riechendes Pulver unbekannter Zu¬ 
sammensetzung, in Wasser unlöslich, dagegen in verdünnten Al¬ 
kalien und Säuren löslich, es soll als Antiseptikum Anwendung 
finden. — Kossam ist das Glycosid (Kossamin) eines in China 
als Volksmittel gegen Dysenterie gebrauchten Samens von Brucea 
Sumatrana und kommt in Tablettenform in den Handel. -Kreso- 
s t e r i 1 ist reiner m-Kresol o-Oxalsäureester und kommt in Tabletten¬ 
form in den Handel, von denen jede 70% reines m-Kresol und 
30% Oxalsäure enthält. In kaltem Wasser lösen sie sich leicht 
auf (zu 3%). Sie sind, um sie als Desinfektionsflüssigkeit kennt¬ 
lich zu machen, blau gefärbt. Die Lösungen riechen schwach nach 
Phenol. — Lenicet-Tabletten enthalten Lenicet 0*8 g und 
Hexamethylentetramin 0*2 g, sie sollen als innere Antiseptikum 
und Antifermentativum angewendet werden. — Leukocedin 
ist ein aus Tannin und Alaun bestehendes Salz, das zum Spülen 
benutzt wird. — Nesain (nach Riedels Bericht 1910) ist ein 10% 
Arsen enthaltendes Arsenprotein, ein gelblich weißes Pulver, das 
in 10%iger Lösung bei Krebs eingespritzt wird. — Nigrosot- 
Pillen enthalten 0*05 .§* Kreosot. Sie sind darmlöslich. —- Por- 
cidin ist ein gegen Schweineseuche angewendetei Impfstoff nach 
Angaben des Tierarztes Körner — Salvarsan, unter diesem 
Namen das Ehrlich-Hata-Präparat 606, bringen die Höchster Farb¬ 
werke in Höchst a M. (Natriumsalz des Dichlorhydrates des Diox- 
diaminoarsenobenzols) jetzt in den Handel, der Verkaufspreis pro 
0*6 £* (= eine Einspritzung) beträgt 10 Mark. — Subaceto 1, 
unter diesem Namen bringt die Elisabethapotheke in Wien ein 
neues Mittel in den Handel, das zur vereinfachten Herstellung 
des Liquor Burowii verwendet wird. 15*0^ des Präparates ent¬ 
sprechen der üblichen Verschreibweise von Plumb. acet. bas. sol. 
25, Alum. crud. 5,0, Aqu. dest. 500,0, ist ein weißes trockenes 
Pulver. — Ungt. Radio ist eine radiumbromidhaltige vegeta¬ 
bilische Salbe, die bei offenen Wunden und Brandwunden ver¬ 
wendet werden soll. —Veraserol besteht aus einer in Schleim¬ 
hautabsonderungen löslichen Serummasse, der lösliche Formal- 
dehydstärke beigefügt ist, die sich teilweise in dissoziertem Zustand 
befinden soll, außerdem enthält es Menthol. Es kommt in Tuben 
in den Handel, die in eine Nasenolive auslaufen. — Xerenat- 
B ol u s-Ve. b an de t off wird eine mit einem Seifenkörper und 
zuvor sterilisiertem Bolus getränkte Verbandgaze genannt. Der 
Bolus soll so fest haften, daß er nicht aus der Gaze auspulvert. 
Der Seifenkörper soll einen chemischen Reiz ausüben und vereint 
mit dem Bolus antiseptisch wirken. 
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Boudeaud: Behandlung der Pferder&ude. (Deutsche 
tierärztl. Wochenschrift Nr. 37.) Als ein vorzügliches, altbewährtes 
Räudemittel empfiehlt Autor: Gepulverte Babadillsamen 100*0, 
Schwefelblumen 60*0, Gebrannter Alaun 400, öl 1 Liter eine 
Stunde lang unter stetem Umrühren im Warmbad digerirt. ln der 
Regel bringt eine einmalige Einreibung Heilung. 


Notizen. 

Schlachthäuser an der rumänischen Grenze. In den 
an die Bukowina grenzenden Orten Rumäniens, und zwar in Bur- 
dujeni und Mihaileni werden Schlachthäuser errichtet. In ersterem 
Orte ist bereits mit dem Bau eines solchen begonnen worden. 

Die Maul- und Klauenseuche in Kroatien. Im Journal 
«Hrv. Pravo» veröffentlicht der Abgeordnete Novak einen Protest 
gegen das angeordnete absichtliche Infizieren des gesamten Rind¬ 
viehstandes in solchen kroatischen Gemeinden, in welchen die Maul¬ 
und Klauenseuche irgendwo zum Ausbruche kam. Es geschieht 
dies gerade im Bezirke Kriäenec zum Zwecke tler rascheren Seuchen¬ 
tilgung ; die Bevölkerung wehrt sich jedoch dagegen energisch mit 
den Einwendungen, daß hiedurch die dringenden herbstlichen Feld¬ 
arbeiten verhindert werden, ferner, daß viele Kühe verkalben und 
unzählige Kälber zugrunde gehen, wodurch der Bezirk um viele 
Millionen Kronen geschädigt wird. Abgeordneter Novak verlangt, 
daß die Tierärzte die Bevölkerung vorher zu belehren hätten, be¬ 
vor sie mit solchen einschneidenden Maßnahmen an dieselbe heran¬ 
treten. K—a. 

Vortrag. Anläßlich der konstituierenden Vollversammlung 
des Vereines zur Hebung der Rindvieh- und Schweinezucht in 
Proßnitz hielt am 18. September 1911 der k. k. Bezirkstierarzt 
Andreas Doubrava einen Vortrag über die Abwehr der Maul¬ 
und Klauenseuche. 

Beschälwesen. In einer Artikelserie über die Pferdezucht 
Mährens in den «Lid. Nov.» wird die Aufhebung der k. k. Landes- 
Beschälverwaltung und die Übergabe der Pferdezuchtangelegen¬ 
heiten in die Hände der Pferdezüchter verlangt. Die k. k. Be¬ 
schälverwaltung sei eine überlebte Institution, deren Einflußnahme 
auf die Pferdezucht geradezu ruinös wirkt und die den modernen 
Anforderungen nicht mehr entspricht. Was bisher für diese, die 
Pferdezucht bevormundenden Organe aus Staatsmitteln aufgewendet 
wird, sollte voll und direkt zur Hebung der Pferdezucht benützt 
werden. Durch die Heranziehung der Hengste zur Arbeit würde 
auch eine produktive Leistung erzielt werden, was für Mähren 
allein bei 369 Hengsten zu 200 Arbeitstagen ä 6 Kronen einen 
Wert von 414.000 Kronen jährlich repräsentiert. K—a. 

Der Fleischverbrauch im Deutschen Reiche. Nach den 
Feststellungen der Fleischbeschaubehörden sind im Jahre 1910 die 
Schlachtungen im Deutschen Reiche, mit Ausnahme der von 
Schweinen, ganz erheblich niedriger gewesen als im Jahre 1909. 
Von den Fleischbeschaubehörden wurden im Jahre 1910 3,942.100 
Rinder, 4,756.000 Kälber, 16,299.5C0 Schweine, 2,426.700 Schafe, 
474.000 Ziegen und 148.700 Pferde untersucht. Die Schlachtungen 
erreichten im Jahre 1910 gegen das Vorjahr ein Weniger von 
175.0G0 Rindern, 417.000 Kälbern, 50.300 Schafen, 42.300 Ziegen 
und ößCÜ Pferden, dagegen ein Mehr von 726.300 Schweinen. 

_ Schröder. 

Personalien. 

Ernennungen. Ernannt wurden: In Galizien : Josef 
Wedrychowski in Grybow zum k. k. Bezirks-Obertierarzt*, 
Stanislaus Luszpiüski in Zolkiew zum k. k. Bezirkstierarzt. 
Im Küstenland: Tierarzt Richard Demonte zum Veterinär- 
Assistenten bei der k. k. Statthalterei in Triest. 

Übersetzung. Übersetzt wurde: In Galizien : Der Bezirks¬ 
tierarzt Julian Strütynski von Lemberg nach Bochnia. 

Varia. Der an der Tierärztlichen Hochschule in Wien (Huf- 
beschlags-Lehranstalt) kommandierte Militär-Untertierarzt Dr. Alois 


Hanslian des Uhlanen-Reg. Nr. 11 wurde zu seinem Regiments 
nach Pardubitz einberufen. 


Offene Stellen. 

Veterinär-Inspektorstelle der VIII. Rangklasse, 
eventuell Bezirks-Obertierarztstelle der IX. Rangklasse* 
bezw. Bezirkstierarzt- oder Veterinär-Assistenten- 
stelle ist in Schlesien zu besetzen- Gesuche sind bis 1. Oktober 
bei der Landesregierung in Troppau zu überreichen. 

Assist enten st eile. An der k. u. k. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien gelangt mit 1. November 1911 eine Assistenten¬ 
stelle bei der Lehrkanzel für bakteriologische Hygiene zur’ Be¬ 
setzung. Jahresremuneration K 1400*—, für diplomierte Tier¬ 
ärzte K 1700*—. Bewerber wollen ihre Gesuche bis spätestens 
15. Oktober beim Rektorate der k. u. k. Tierärztlichen Hochschule 
in Wien einbringen. 


Literatur. 

Hofmeisters Leitfaden für den praktisch-chemischen 
Unterricht der Mediziner. (VII+152.) F. Vieweg und Sohn. 
Geh. M 4*—, geb. M 4*80. 

Das nunmehr schon in 4. Auflage vorliegende Werkchen, 
das den bekannten Verfasser der physiologischen Chemie in Straß¬ 
burg Franz Hofmeister zum Verfasser hat, bringt auf verhält¬ 
nismäßig knappem Raum eine mit großem pädagogischem Geschick 
verfaßte Anleitung zur Untersuchung auf die anorganischen und 
organischen Verbindungen, die für den Mediziner — und auch 
für den Veterinär — von Wichtigkeit werden können. Die ein¬ 
zelnen Reaktionen sind sehr genau beschrieben und die Art ihrer 
Ausführung, wo es nötig ist, ganz detailliert angegeben. Dabei 
wird aber nicht etwa eine mechanisch zu befolgende Rezepten- 
sammlung zur Untersuchung der einzelnen Stoffe gegeben, sondern 
es wird überall durch Einfügung der nötigen theoretischen Er¬ 
klärungen dafür gesorgt, daß der Praktikant die chemischen Vor¬ 
gänge nicht bloß kennen, Bondern auch in ihrem Zusammenhänge 
verstehen lernt. Wer die in dieser Anleitung angegebenen Ver¬ 
suche aufmerksam durchgearbeitet hat, der hat einen sehr guten 
Überblick über die für den Arzt wichtigen Tatsachen aus dem 
Gesamtgebiet der Chemie gewonnenen. Dabei sind die Versuche 
verhältnismäßig leicht auszuführen. Die Wahl und Anordnung des 
Stoffes ist derart getroffen, daß die typischen Eigenschaften der 
einzelnen chemischen Gruppen möglichst an biologisch und prak¬ 
tisch interessanten Gliedern dieser Gruppen demonstriert werden 
und andererseits, logisch-pädagogischen Grundsätzen entsprechend* 
die Untersuchungen von den einfachsten Stoffen beginnend zu 
immer mehr zusammengesetzten Körpern aufsteigen, so daß im 
dritten Abschnitt des Büchleins, dem chemisch-physiologischen 
Kursus, die Untersuchung von Blut, Verdauungssäften, Milch. 
Harn etc. den Abschluß bildet. Eine Tabelle der Atomgewichte, 
sowie ein Register der wichtigsten Reagentien bilden wertvolle 
Beigaben zu dem Büchlein. Wer die jetzige Auflage mit den 
früheren vergleicht, wird unschwer erkennen, mit welcher Sorgfalt 
der Autor die neueren Arbeiten auf analytisch-chemischem Gebier 
verfolgt und für die Zwecke seines Leitfadens dienstbar gemacht 
hat. Jedem, der sich mit der chemischen Untersuchung histolo¬ 
gisch und physiologisch wichtiger Stoffe za befassen hat, wird der 
Hofmeister’sche Leitfaden ein wertvolles, kaum je versagende* 
Hilfsbuch sein. 

Dr. A. Kwisda, Mödling, Francisco-Josephinum. 


Der ganzen Auflage dieses Blattes liegt das Neu- 
heitenblatt Nr. 21 der Instrumentenfabrik für Tiermedizin 
und Tierzucht H. Hauptner, Generalvertreter für Öster¬ 
reich: Waldek, Wagner & Benda, Wien, Opernring 8, bei. 
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}C JCauptner, ijerlin. 

Größte Spezialfabrik der Welt für 

tDeterinäraHnstrumcnt«. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene 
Medaille. Weltausstellung St. Louis 1904: Grand Prix. 
Weltausstellung Brüssel 1910: Hors Concours und Membre 
du Jury. Weltausstellung Buenos-Aires 1910: Grand Prix. 

Verlangen sie stets Hauptner-Instrumente mit der 

Garantiemarke „HAUPTNER". 

Jubiläumskatalog 300 Seiten stark. 

Vertretung für Böhmen, Mähren, Schlesien: Waldek & Wagner, 
Prag, Graben 3; für das übrige Österreich: 

Waldek, Wagner & Benda, Wien 

Opernring Nr. 8. 


Ideal-Repositor 


nach Kaiser. D. R. P. 

Derselbe, zerlegbar K 19 75. 


K 1765. 


Der ansteckende 

SCHEIDENKATARRH 

wird in kurzer Zeit durch das geruchlose „Bissulin“ 
geheilt. Anwendung einfach und bequem. Mehrere 
hundert Gutachten von Tierärzten bezeugen die vor¬ 
zügliche Wirkung. Literatur kostenfrei. 

Bezug des , Bissulln" nur auf tierärztliche Verordnung. 

Alleiniger Fabrikant: 

H. TROMMSDORFF, ehern. Fabrik, AACHEN 63. 

Vertreter für Oesterreich-Ungarn: 

JOSEF REIBER, Wien, VII., Burggasse Nr. 6. 

Bakteriologisches 

f aboratorium Mohrungen (Ostpreußen) 

I Schweine-Rotlaufserum, 11 Mark. 32 Kulturen ■ 

kostenfrei. n I 

Druse-Impfstoffe (Dr. Willerdine), a) Druse-Schutz- H 
lymphe, Dosis 20 cm s Mk. r65, b) Druse-Heil- || 
serum, Dosis 50 cm 8 Mk. 3‘30. 


b) Druse-Heil- 


Brustseuche-Impfstoffe (Dr. Willerding), a) Brust¬ 
seuche-Schutzlymphe, Dosis 20 cm 8 Mk. 165, 
b) Brustseuche-Heilserum, Dosis 50 cm 8 Mk. 3 30. 

Schweineseuche-Impfstoffe, a) Schweineseuche- 
Antigen zur Schutzimpfung. Dosis für Saugferkel 
4,0. fiir andere Schweine 7,5 cm 3 *, 10 cm 8 Mk 0'70, 
b) Schweineseuche-Heilserum, 10 cm* Mk. 0*70. 


Geburtskrücke 

nach Günther, 86cm lang . 


Geburtszange 


für Schweine, nach Walch 


Der ansteckende 


. K 7-50. 



Scheidenkatarrh 

und Nichtaufnehmen der Kühe wird am schnellsten geheilt durch 

Essolpin-Vaginal-Kugeln. 

Herr Distriktsarzt Dr. med. vet. Clausa in Apirsbach schreibt: „Den 
schönsten und raschesten ErMg hatto ich mit den Essolpin-Vaginal-Kugeln 
(8%) bei ansteckendem Scheidenkatarrh. Im ersten Fall genügten 4 Kugeln, 
in einem weiteren 5 und ß, mehr wie 8 Kugeln waren in keinem einzigen 
Falle zur Heilung nötig. Die Sekretion nimmt anfänglich zu, geht zurück 
mit der AbstoÜung der Schleimhaut. Ich verordne täglich 1 Kugel. 
Ich versichere, noch nie so schönen Erfolg bei ansteckendem Scheiden¬ 
katarrh gehabt zu haben, als mit den Essolpin-Vaginal-Kugeln. 
Literatur kostenfrei. Original-Packung von 5U Essolpin-Vaginal-Kugeln 
M. 3 50 durch Tierärzte und Apotheken. 

Chemische Fabrik Vechelde, A.-G., 

Braunschweig Nr. 15, Westbahnhof. 



Natürliche 


Bitterwasser- 
:: Quellen-:: 

Unternehmung in 

Sternhof 2£ 


Das Sternhofer Bitterwasser gehört zu den 
wirksamsten Mineralwässern und wirkt in¬ 
folge des großen Gehaltes an purgierenden 
Salzen bei Menschen und Tieren schon 
bei geringen Gaben von V 8 — 1/ 4 Liter. 

Allgemein wird seine vorzügliche Wirkung 
bei Pferdekoliken, beim Aufblähen von Rindern, 
Verstopfungen, kolikartigen Schmerzen bei 
Rindern, bei Verdauungsstörungen der 
Schweine und Kälber, bei der Löserver¬ 
stopfung der Schafe und in der Hundepraxis 
o o o o o gerühmt, o o o o o 

Prospekte und Probeflaschen werden gratis versendet. 
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83. Versammlung deutscher Naturforscher 
und Ärzte. 

Von Stadttierarzt Mair und Oberveterinär Meyr-Karlsruhe. 

(Originalbericht der ösierr. Wochenschrift für Tierheilkunde.) 

Die 23. Versammlung deutscher Naturforscher und 
Arzte, die diesesmal in Karlsruhe in Baden tagte, begann 
am Sonntag den 24. September. Nachdem vormittags 
eine Sitzung sowohl des Vorstandes als auch des wissen¬ 
schaftlichen Ausschusses stattgefunden hatte, wurden die 
Teilnehmer inoffiziell und offiziell am Montag vormittag 
in der ersten allgemeinen Versammlung begrüßt. Die 
erste Versammlung erhielt eine besondere Weihe durch 
das Erscheinen Seiner königl. Hoheit des Großherzogs 
Friedrichs II. von Baden nebst Gemahlin, sowie des 
Prinzen Max von Baden. Außer diesen hohen Gästen 
waren erschienen die Minister des Großherzoglichen Hauses, 
die Generalität des XIV. Armeekorps, der Oberbürger¬ 
meister der Stadt Karlsruhe sowie die Professoren des 
akademischen Senates der Technischen Hochschule und 
Kunstakademie. Nachdem der Geschäftsführer der 83. Ver¬ 
sammlung der Naturforscher und Arzte, Geheimrat Prof. 
Dr. Krätzer die Versammlung sowie die königlichen I 


Hoheiten begrüßt hatte und ein Huldigungstelegramm 
an Seine Majestät den deutschen Kaiser abgegangen war, 
dankte zuerst der Großherzog für die Begrüßung und 
hieß alle Teilnehmer in seiner Resideuz auf’s herzlichste 
willkommen, die nun zum zweitenmale seit dem Jahre 
1858 die Versammlung in ihren Mauern beherberge. 
Nach weiteren Begrüßungsansprachen des Rektors der 
Technischen Hochschule und des Oberbürgermeisters der 
Stadt, ergriff Geheimrat Prof. Dr. Fraes-Stuttgart das 
Wort zu seinem Vortrag „Über die ostafrikanischen 
Saurier.“ 

Nach einem kurzen Rückblick auf die Entwicklung 
der praehistorischen Lebewesen ging er besonders näher 
ein auf die formenreichste und interessanteste Gruppe 
der fossilen Reptilien, der Schreckens- oder Dinosaurier. 
Die enorme Verschiedenheit der Formen dieser auf dem 
Lande lebenden Tiere erklärte er damit, daß die zoolo¬ 
gischen Formen gleichen Schritt hielten mit den geolo¬ 
gischen Veränderungen auf dem Festlande. Im Gegensatz 
hiezu stehe der weniger große Formenreichtum derjenigen 
Lebewesen, die Bewohner des Meeres waren, was auf 
die sich im Meere sehr langsam ändernden Lebensbe¬ 
dingungen zurückzuführen sei. Von der Gruppe der 
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Dinosaurier envähnte er unter Vorführung sehr anschau¬ 
licher Bilder die verschiedensten Arten, teils Riesen mit 
einer Körperlänge von 20—30 Meter, aussehend wie 
riesige gepanzerte Nashörner und Gürteltiere, teils Ver¬ 
treter, die nur eine Größe von einem halben Meter er¬ 
reichten. Einige dieser, wie der ungeheure Tyrannosaurus 
Rex, der in der oberen Kreide Nordamerikas gefunden 
wurde, waren fleischfressende Raubtiere. Sehr interessant 
waren dann die Ausführungen des Vortragenden über 
die Erkennung der einzelnen Arten, die deshalb große 
Schwierigkeiten biete, weil man ja nur immer einzelne 
Knochenreste fände. Hier müsse nun die vergleichende 
Anatomie und das von Cuvier aufgestellte Correlations- 
gesetz einsetzen, nach welchem jeder Teil eines Skelettes 
in einem gewissen Verhältnis zum ganzen stehe, um aus 
den einzelnen Stücken auf die Gestalt des ganzen Tieres 
schließen zu können. 

Darauf schilderte der Vortragende seine in Ostafrika 
am Berge Tendaguru gemachten reichen Funde und die 
mit dem Transport verbundenen großen Schwierigkeiten; 
kamen doch bei diesen Riesen der Vorzeit Knochen von 
enormem Gewicht vor, z. B. wiege ein Femur vom 
Prontosaurus über 6 Zentner. Hierzu käme nun, daß man 
die Knochen, die sehr brüchig seien, vor dem Transporte 
eingipsen müsse, wodurch die Last noch bedeutend erhöht 
würde, so daß das Rohmaterial allein schon auf 150.000 
Mark zu stehen komme. Von Berlin aus sei jetzt eine 
große Expedition ausgesandt, die nach fortgeschrittenen 
Ausgrabuijgen unter Leitung zweier Assistenten sehr 
wertvolles Material nach Deutschland gebracht habe. 

Den zweiten Vortrag hielt Prof. Dr. Engle r-Karls- 
ruhe „Über Zerfallsprozesse in der Natur“. Er 
führte aus, daß das organische Leben auf unserem Planeten 
einen Kreislauf beschreibe, der darin bestehe, daß im 
Gegensatz zu dem Weltbetriebe, an dem sich Gesamt¬ 
energie und Gesamtmaterie beteilige, hier nur ein unend¬ 
lich kleiner Teil der Materie teilnehme. In besonderer 
Weise trete hier der Kohlenstoff hervor, der durch seine 
staunenswerte Kombinationsfähigkeit seiner Atome sich 
zu den vielartigsten Verbindungen vereinige, wodurch 
die lebendige organische Substanz die wunderbare Ge¬ 
staltung erhalte. Ein besonderes Interesse biete er in 
seinem abbauenden Teil, der Verwesung, wobei unter Mit¬ 
wirkung des Sauerstoffes wieder Kohlensäure und Wasser 
gebildet werde. Einen interessanten Fall des Abbaues 
oder Zerfalles haben wir in der Bildung von Kohle und 
Erdöl. Beides sind Reste, denen zu ihrer völligen Zer¬ 
setzung die nötige Sauerstoffmenge fehlte, so daß als 
Ausgangsmaterial noch sehr kohlenstoff- resp. kohlen¬ 
wasserstoffreiche Reste übrig blieben: Kohle resp. Erdöl. 
Diese nicht völlig zersetzten Reste würden nun in der 
Technik durch den Menschen durch weitere Zuführung 
des Sauerstoffes, d. h. durch Verbrennung zum endgültigen 
Zerfall geführt. Interessant waren die Angaben über den 
Gesamtvorrat von Kohlen in Europa, wornach Deutsch¬ 
land noch für 3000 Jahre Steinkohlen habe, England für 


700, das übrige Europa für 900 Jahre. Für die Entstehung 
des Erdöls nehme man jetzt an, daß als Urmaterial die 
flüssigen und festen Fette tierischer und pflanzlicher Lebe¬ 
wesen in Betracht komme, aus denen man auf künst¬ 
lichem Wege im Laboratorium Erdöl dargestellt habe. 

Am Nachmittag des gleichen Tages fanden die Ab¬ 
teilungssitzungen statt. In der 33. Abteilung für Tier¬ 
heilkunde wurde nachmittags der erste Vortrag gehalten 
von A. Helfers-Prenzlau „Über Impfungen gegen 
Rotlauf“ nach Lorenz und Verbreitung des Rotlaufs. 
In diesem Vortrag, der sich größtenteils nur auf stati¬ 
stische Feststellungen bezog, wurde nicht viel Neues und 
Erwähnenswertes gebracht. 

Interessant war der II. Vortrag von Prof. Dr. 
A. Olt-Gießen über „Strongylideninvasion bei Re¬ 
hen“. Zu dieser Untersuchung war der Autor veranlaßt 
durch eine Schrift der Gräfin Linden, die unter ihrem 
Rehbestande diese Krankheit festgestellt und durch Ver¬ 
suche die Ansteckungsgefahr erwiesen haben wollte. Die 
Art dieser Versuche wurde des Näheren geschildert und 
dürften dieselben der Kuriosität halber wiedergegeben 
werden: Mit Hilfe ihres Försters glaubte sie die Krank¬ 
heit festgestellt zu haben und fühlte sich auch bemüßigt. 
Impf versuche zu unternehmen, die sie in der Art aus¬ 
führte, daß sie die Würmer in Alkohol zerrieb und die¬ 
ses Gemisch den Tieren auf die Nase schmierte. Olt 
stellte nun fest, daß die unter den Rehen aufgetretene 
Erkrankung durch Strongyliden hervorgerufen war, die 
ähnliche Krankheitserscheinungen auch bei den in jener 
Gegend (Pommern) gehaltenen Weidetieren hervorrief. 

Die Zahl der Teilnehmer in dieser Gruppe betrug 
17, am zweiten Tage 36 und am dritten Tage 25. Am 
Abend des gleichen Tages fand in der festlich dekorierten 
Stadthalle eine Festvorstellung statt, deren Höhepunkt 
ein eigens zu diesem Zweck von Karlsruher Künstlern 
verfaßtes Festspiel war, in dem in sehr humorvoller 
Weise die Tätigkeit des modernen Arztes gegenüber den 
„alten Charlatanen“ gegeißelt wurde. Für leibliche Ge¬ 
nüsse hatte die Stadt Karlsruhe gesorgt und die Teil¬ 
nehmer der Versammlung dazu eingeladen. Im übrigen 
muß gesagt werden, daß die Stadt in jeder Weise den 
Teilnehmern der Versammlung entgegenkam, indem sie 
alle Sehenswürdigkeiten zur Verfügung stellte und freie 
Fahrt auf den elektrischen Bahnen gewährte. 

Besonders erwähnenswert und hervorzuheben war 
die Ausstellung medizinischer, chirurgischer, elektrothera- 
peutischer Gegenstände, die das neueste auf diesem Ge¬ 
biete den Besuchern vor Augen führte. Großen Beifall 
und höchste Anerkennung selbst von Seiten des Großher¬ 
zogs und des Prinzen Max fand die von dem städtischen 
Schlachthofe veranstaltete Ausstellung anatomisch-patholo¬ 
gischer Präparate, die die verschiedensten Tierkrankheiten 
dem Laien verständlich machen und ihm so einen Einblick 
verschaffen sollten in das überaus wichtige Gebiet der Fleisch¬ 
beschau. Weiterhin waren hier ausgestellt die bekannten 
Fleischvergifter in Kulturen, in verschiedenen Züehtungs- 
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formen auf Platten und unter dem Mikroskop. Ein Tri- 
chinoskop, das dauernd vorgeführt wurde, erregte beson¬ 
deren Beifall aller Zuschauer. Es wurde ferner hier gezeigt, 
in welcher Weise die Abfalle der Tiere in nutzbringender 
Weise verwertet werden, hier wie das bedingt taugliche 
Fleisch zu vorzüglichem Fleischextrakt verarbeitet wird, 
der all den im Handel befindlichen zum mindesten gleich¬ 
wertig, jedoch bedeutend billiger ist; dort wie die Schweiiie- 
borsten gereinigt werden und zuletzt, wie aus all den 
abfallenden Organenteilen wie Nebennieren, Gehirn u. 
dergl. chemische Präparate gewonnen werden, die als 
Medikamente in allen möglichen Formen in den Handel 
kommen. Für diese Bemühungen und für das Zustande¬ 
kommen dieser ausgezeichneten Ausstellung muß der 
rührigen Schlachthofdirektion der aufrichtigste Dank aller 
Tierärzte gezollt werden. (Fortsetzung folgt.) 


Ein eigenartiges Geburtshindernis. 

Von Amtstierarzt Dr. Neidiger, Neustadt. 

(Original-Artikel.) 

Am 13. Januar 1911 nachmittags 4 Uhr wurde ich 
zu einer Kuh des B. in M. gerufen. Die Anamnese 
lautete: Das Tier habe ausgetragen und habe seit Vor¬ 
mittag Wehen. Man komme jedoch nicht zum Kalbe. 

Die Untersuchung ergab: Der äußere Muttermund 
ist nur soweit geöffnet, daß man knapp mit zwei Fingern 
eindringen kann. Die künstliche Eröffnung gelingt jedoch 
innerhalb 10 Minuten soweit, daß ich mit der ganzen 
Hand bis zum inneren Muttermund gelange. Hier fühlt 
man nun an der oberen, der rechten und zum Teil auch 
der linken Wandung ein derbfestes, unelastisches Gebilde, 
das ein Durchgehen der Hand nur mit großer Mühe ge¬ 
stattet. Dabei geht diese derbe Wandung in Handlänge 
nasal weiter, stets als enger Kanal, sodaß es den An¬ 
schein hat, als handle es sich um einen abnorm langen 
Gebärmutterhals. Mit knapper Not ist es schließlich nur 
möglich, aus diesem Kanal mit den Fingerspitzen in die 
Gebärmutter einzudringen; weiter reicht mein Arm nicht. 
(Dabei ist meine Armlänge von der Achselhöhle bis zu 
den Fingerspitzen 75 cm.) Vom Kalb sind nur zwei Füße 
tastweise zu erreichen, doch merkt man, daß es sich um 
ein kleines Kalb handelt. 

Nun wurde per rectum untersucht. Hiebei stellt sich 
heraus, daß über dem Muttermund ein derbes festes Ge¬ 
bilde den Mastdarm eng umspannt. Bis zum Nasalende 
dieses Gebildes konnte ich hier nicht Vordringen. 

Trotz dieses ungünstigen Befundes ersuchte ich, die 
Beine anzuseilen und glückte mir dies nach ca. 15 
Minuten auch durch Unterstützung von außen, d. h. 
Heben der Bauchgegend, wodurch mir das Kalb ent¬ 
gegengepreßt wurde. Einen Fuß, es handelte sich um 
die Hinterfüße, konnte ich dann in den Gebärmutterhals 
ziehen. Nun war aber der Platz so beengt, daß ein 
weiteres Arbeiten unmöglich, vor allem ein operatives 
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Vorgehen ausgeschlossen war, zumal sich auch die Ex¬ 
tremität nicht mehr zurückschieben ließ. Da ich aber 
in Anbetracht der weitgehenden Hartgewebebildung eine 
aussichtsvolle Entwicklung des Jungen überhaupt für 
ausgeschlossen erachtete, ordnete ich Schlachtung an. 

Die Sektion wurde am 14. Januar vorgenommen. 
Hiebei fand sich: 

Der Gebärmutterhals ist größtenteils unverändert, 
nur am Nasalende, kurz hinter dem inneren Muttermund 
beginnend, fühlte sich die dorsale Wand derber, hart an. 
Von hier geht eine Verdickung auf den Gebärmutter¬ 
körper über, derart, daß dieselbe am ventral aufgeschnitte- 
nen Körper eine ca. 17 cm lange, variierend 8—12 cm 
breite und auf dem Längsdurchschnitte im größten Höhen¬ 
messer G 1 /* cm starke, ins Gebärmutterlumen prominie¬ 
rende Platte bildet. Diese Platte ist im Längsdurchschnitt 
(ovo-caudal angelegt) als rechtwinkliges Dreieck zu den¬ 
ken, dessen Basis nach dem Rücken der Kuh zu liegt. 
Das nicht befruchtete linke Horn ist ebenfalls etwas 
derber, verdickter. Vom Gebärmutterkörper nach dem 
Kreuzbein zieht sich ein ebensolches festes, derbes Ge¬ 
webe, den Mastdarm eng umschließend (veränderte Mutter¬ 
bänder) und am Kreuzbein eine ca. 40X20 cm große 
Platte bildend. 

Auf dem Durchschnitt zeigt das sämtliche Gewebe 
derb-fibrosen Charakter. Die Geschwulst in der Gebär¬ 
mutterwandung durchläuft längs ein mit wenig verdicktem 
Eiter gefüllter schmaler Kanal. Das Gewebe ist nicht 
ausdehnungsfähig. Das Kalb wiegt 42 Pfund. Neben 
diesem Befund findet sich noch Verwachsung der Haube 
mit dem Zwerchfell durch Fremdkörper und ca. 30 Liter 
jauchigen Exsudates. 

Die histologische Untersuchung von Herrn Dr. 
Ganslmayer in Mödling bei Wien durchgeführt, er¬ 
gab ein Carcinoma durum. 


(Nachdruck vertaten.) 

Geschichte der Parasiten. 

Von weiland Hofrat Prof. Dr. Johann Csokor in Wien. 

(Original-Artikel. Fortsetzung und Schluß.) 

Mit Diesing hat die Helminthologie als spezielle 
Wissenschaft ihren Höhepunkt erreicht; von da an wurde 
sie in die Zoologie einbezogen. Es wären als helmin- 
thologische Werke noch zu nennen: Cobbold, 1858, 
Observations on Entozoen w und Schneider, 1866, 
„Monographie der Nematoden“. Wichtig für die Syste¬ 
matik ist der Versuch Schneiders, die Nematoden je nach 
dem Bau ihres Muskelschlauches in drei Gruppen: Poly- 
myarii, Meromyarii und Holomyarii zu trennen. Wenn 
auch diese Gruppierung als mißlungen betrachtet wird, 
so ist doch die scharfe Charakteristik der 28 Genera mit 
Angabe der bekannten Species von bleibendem Werte 
und jedem Forscher auf dem Gebiete der Nematoden un¬ 
entbehrlich. 
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Alles, was weiter auf dem Gebiete der Helmintho¬ 
logie geleistet wurde, verteilt sich in der zoologischen, 
ärztlichen und tierärztlichen Literatur und betrifft nebst 
der Anatomie und Entwicklungsgeschichte der Würmer 
die Beschreibung neuer Species. 

Als hervorragende Arbeiter auf dem Gebiete der 
Anatomie sind zu nennen: 

Hammerschmied, zur Kenntnis der Oxyuriden, 
1847, Luschka, zur Naturgeschichte der Trichina spiralis, 
1851, Meissner, Beiträge zur Anatomie und Physiolo¬ 
gie von Mermis albicans, 1856, eine Aufsehen erregende 
und bahnbrechende Arbeit, welche wegen ihrer genauen 
anatomischen, histologischen und physiologischen Resul¬ 
tate, wenn auch in manchem falsch, die Anregung gab, 
daß sich nun sehr viele Forscher dem Gegenstände wid¬ 
meten. Vorzüglich waren es Histologen von bedeuten¬ 
dem Rufe, welche auf Grund der Meissnerischen Resul¬ 
tate die Anatomie der Nematoden förderten. Es er¬ 
schienen die Arbeiten von Wedl, helminthologische Notizen, 
Bastian, über den Bau der Nematoden, 1856, Schneider, 
die Seitenlinien, Gefäße, Muskeln und Nerven der Nema¬ 
toden sowie über den Bau der Acanthocephalen, 1866, 
Carter, überden Bau von Dracunculus, Eberth, Unter¬ 
suchungen über Nematoden, 1861, Leydig, die Muskeln 
und Nerven der Nematoden, 1861, Greef, zur Anatomie 
des Echinorrhynchus, 1864, Bastian, Anatomie des Dra¬ 
cunculus, 1865, Pagenstecher, Monographie über Tri¬ 
china spiralis, das vorzüglichste, was bisher in bezug auf 
Anatomie, Biologie und Entwicklungsgeschichte auf dem 
Gebiete geleistet wurde. Auf experimenteller Grundlage 
basierend, ist diese Monographie so vollständig, daß selbst 
die neueste Zeit derselben nichts mehr zuzufügen hat. 
Auch über die Anatomie des Echinorrhynchus liegt eine 
beachtenswerte Arbeit von diesem Forscher vor. Mar ul, 
Untersuchung des Blutes von Ascaris megalocephala, 1865, 
Gerlach, die Trichinen, 1866, Grenacher über die 
Muskeln von Gordius, 1869, Jartschinski über das 
Nervensystem des Echinorrhynchus, Flögel über die 
Lippen einiger Oxyurisarten, 1869, Villot und Bütschli, 
über das Nervensystem der Nematoden. 

Betreffend die Entwicklungsgeschichte der Nema¬ 
toden sind als hervorragende Arbeiten anzuführen: 

Herbst, Versuche durch Verfütterung trichinöser 
Muskeln, 1851, Nelson, über die Entwicklung von As¬ 
caris mystax, Verloren, über die Entwicklung der Spul¬ 
wurmembryonen, 1854, Bischof, Ei- und Samenbildung 
sowie Befruchtung, eine bahnbrechende Arbeit auf dem 
Gebiete der gesamten Embryologie, 1855, Thompson, 
Ei- und Samenbildung bei Ascaris mystax, 1856, Schnei¬ 
der, Entwicklungsgeschichte des Echinorrhynchus, Da- 
vaine, Entwicklungsgeschichte von Trichocephalus und 
Ascaris, 1859, Eberth, Generationsorgane von Tricho- 
cephalus, 1860, Claus, die Geschlechtsorgane von An- 
guillula, 1861, Bai bi an i, Entwicklung des Eustrongylus, 
1870, Bütschli, die ersten Entwicklungsvorgänge am 


Ei der Nematoden, 1875, Lins ton, Entwicklungsge¬ 
schichte der Echinorrhynchen, 1876. 

Umfangreich ist die Literatur der entdeckten Nema¬ 
toden und ihre Beschreibung in manchen Fällen mangel¬ 
haft, weil von Nichtfachmännern herstammend. Als neue 
Species und Gattungen sind zu erwähnen die Abhand¬ 
lungen von: 

Gruby und Delafond, Mitteilungen über Filaria 
vom Hunde, 1852, Walter, helminthologische Studien, 
1866, Lewis, über Hämatozoen, Csokor, Filaria sentata 
und Cheiracanthus, endlich Salenski, Davaine und 
Corrado. 

Den Avürdigen Abschluß der bisher bestandenen 
Entozoenkunde bildet das umfangreiche Werk von 
Linstow, „Compendium der Helminthologie“, 
1878 und der Nachtrag hierzu, 1889. Dieser hervorragende 
Forscher hat es unternommen, alle bisher bekannten 
parasitären Würmer je nach ihrem Wirte zu gruppieren. 
Nach der zoologischen Reihe in absteigender Linie ist 
die stattliche Anzahl von 1913 Wirten angeführt und 
es sind mit Angaben der Literaturquellen die in den Ein- 
geweiden lebenden parasitären Würmer verzeichnet. Nebst- 
dem sind in diesem Werke angeführt sowohl die dem 
Bernstein der tertiären Periode angehörigen als auch die 
freilebenden bisher beobachteten Parasiten aus dem Stamme 
der Vennes. Eine richtige Sysiphusarbeit war es, von 
einem Menschen bewältigt, und es bleibt dieses Werk 
für alle Zeiten ein dauerndes unentbehrliches Hilfsmittel 
für jeden Parasitologen. Notwendig wäre es, das außer* 
ordentliche Nachschlagebuch jedes Jahr im Sinne des 
Autors durch Nachträge zu ergänzen. 

An Stelle der Entozoenkunde und der Helmintho¬ 
logie erschienen von nun an die Werke über Parasiten¬ 
kunde und es entwickelte sich die Periode der Para¬ 
sitologie. Von dem Jahre 1860 angefangen verdrängten 
die rasch hintereinander erschienenen Bücher der Para¬ 
sitenkunde die früher bestandenen Spezialwerke der Hel¬ 
minthologie. Als hervorragende würdige Vertreter dieser 
Zeit sind zu nennen : Monier, 89, C o b b o 1 d, 82, 
Leuckart, Wedl, Küchenmeister, Blanchard, 
Molin, Weich s e Iba um, Braun, insoweit es sich um 
menschliche Parasiten handelt, und Zürn, M6gnin, 
Perroncito, Gurlt, Hertwig, Roll, Johne und 
Kitt betreffen die Schmarotzer der Haustiere. 

Rudolf Leuckart war nicht nur der beste Kenner 
der parasitären Würmer des Menschen, sondern er erwarb 
sich ein bleibendes Andenken als Parasitologe durch die 
geistreich durchdachten und exakt ausgeführten Versuche 
über die Entwicklung mancher Schmarotzer. Unvergäng¬ 
lich bleiben seine Verdienste um die Kenntnis der Ent¬ 
wicklung der Taenien, Trichinen, Pentastomen und vor¬ 
züglich der Lebensgeschichte des Leberegels. Alle seine 
epochemachenden Arbeiten sind zusammengezogen in 
seinem unvergleichlichen Lehrbuche „Die menschlichen 
Parasiten % 1863. Es ist nur zu bedauern, daß dieser 
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geistreiche Forscher sein Forschungsgebiet in seinem 
Werke nur auf die Schmarotzer des Menschen beschränkte. 

Zur selben Zeit erschien ein für die Arzte bestimm¬ 
tes, leider zu wenig gewürdigtes Werk von Wedl über 
die im Menschen vorkommenden Helminthen. 

Von Bedeutung für den Parasitologen ist das um¬ 
fangreiche Werk von Küchenmeister, welches schon im 
Jahre 1855 in der ersten Auflage und dann gemeinsam 
mit Zürn bearbeitet im Jahre 1875 in der zweiten Auf¬ 
lage unter dem Titel „Die Parasiten des Menschen“ er¬ 
schienen ist. Das am meisten bearbeitete Gebiet in die¬ 
sem Lehrbuche umfaßt den Stamm der Würmer und wür¬ 
digt insbesondere die pathogene Bedeutung der Schma¬ 
rotzer insoferne, als die Schädlichkeit, die Behandlung 
und die Vorbeuge der parasitären Krankheiten erschöpfend 
behandelt werden. Das wesentlichste Verdienst Küchen¬ 
meisters bleibt für alle Zeiten die experimentelle Fest¬ 
stellung des entwicklungsgeschichtlichen Zusammenhanges 
zwischen Blasen- und Bandwürmer. Blanchard, Molin, 
Braun und Weichselbaum führen die Arbeiten im 
Sinne eines ärztlichen Hilfsbuches weiter aus, ohne be¬ 
sonderes, zu leisten. 

Viel ausführlicher und ausgebreiteter sind die Lehr¬ 
bücher von Zürn und Mögnin; sie umfassen nicht nur 
die menschlichen Parasiten, sondern auch jene der Haus¬ 
tiere und sind eigentlich die richtungangebenden Werke 
in bezug ; auf die Bedeutung der Schmarotzerkunde auf 
dem Gebiete der Veterinärmedizin. 

Alle in die Lehrbücher der Veterinärkunde über¬ 
nommenen Kapitel über Schmarotzer, wie sie in den 
Werken von Gurlt, Hertwig, Röll und Johne geschildert 
werden, basieren auf Grund der Bücher von Zürn und 
Mögnin. 

Auch in den Büchern der pathologischen Anatomie 
von Bruckmüller und Kitt sind jene Kapitel über 
Schmarotzer aufgenommen. In letzter Zeit wurde der 
Versuch gemacht, wieder im Sinne Zürns Lehrbücher, 
speziell umfassend die Parasiten der Haustiere, zu schaffen. 

Die neueste Literatur auf dem Gebiete der Rund¬ 
würmer verteilt sich in der zoologischen, medizinischen 
und Veterinärliteratur. Als Autoren, die sich in der 
jüngsten Zeit im Forschungsgebiet' über Nematoden be¬ 
merkbar gemacht haben, sind zu nennen: 

Galep, Baltzer, van Beneden, Brandt, Rhode, Saeff- 
tinge, Zürn, Mögnin, Ziegler, Orley, Nußbaum, Manson, 
A. Koch, Dräsche, Hering, Zschokke, Linstow, Railliet, 
Csokor, Blanchard, Boveri, Hertwig, Köhler, Leuckart, 
Parona, Zacharias, Sonsino, Cobb, Grassi, Fritsch, Kut- 
schitzky, Lutz, Rovelli,-Stossich, Piana (1876—1889). 

Die Geschichte der Protozoen künde nimmt ihren 
Anfang mit dem Ende des 17. Jahrhunderts, als Leeuwen- 
hoek durch die Anwendung des Mikroskopes und Ein¬ 
führung desselben auf das Forschungsgebiet die bisher 
nicht gekannten niedrigsten Organismen des Tierreiches, 
-die mikroskopische Tierwelt, den Forschern erschloß. Er 


fand zuerst die sogenannten Infusionstierchen im Süß¬ 
wasser, deren genauere mikroskopische Untersuchung zu 
einem vollständigen Umschwung in unserer Auffassung 
vom Wesen der Organisation führte. Die mikroskopische 
Forschung wurde zum Lieblingsstudium vieler Gelehrter 
und Laien wieWrisberg, v. Gleichen-Rußwurm, Schäfer, 
Eichhorn, O. E. Müller, Goeze u. a. Von einer exakten 
Forschung kann aber erst die Rede sein, als in den 
dreißiger Jahren von Schwann und Schleiden die 
tierische Zelle entdeckt wurde und die Zellentheorie ihren 
Anfang nahm. Im Jahre 1832 übertrug Max Schulze 
die Lehre von Schwann und Schleiden als Protoplasma¬ 
lehre auf das Tierreich und zeigte uns die ersten ein¬ 
zelligen Tiere. 

Zahlreiche zusammenfassende Werke, Handbücher 
und Schriften allgemeinen Inhalts folgten rasch hinter¬ 
einander, so daß bis zum Jahre 1886 schon eine umfang¬ 
reiche Literatur vorhanden war. An allgemeinen Werken 
beteiligten sich hervorragende Forscher, wie Ehrenberg, 
Dujardin, Tetry u. a. 


REVUE. 

Anatomie, Physiologie usw. 

Johannes Erkens: Wert und Wirkung des Alkohols 
auf die Rumination. [ Dissertation, Gießen 1911 ) 

1. Einmalige Spiritusgaben haben auf die Rumination 
gesunder Tiere keinen Einfluß 2. Auch in fraktionierten 
Dosen gegeben, erweist sich der Spiritus auf die Rumination 
völlig unwirksam. 3. Der Kornbranntwein, in allmählich sich 
steigernder Dosis verabreicht, vermag bezüglich der Rumi¬ 
nation keinen nenneswerten Effekt auszulösen. 4 In kleineren, 
öffcefs verabreichten Gaben kommt ihm ebenfalls eine Be¬ 
deutung als ein das Wiederkauen direkt anregendes Mittel 
nicht zu. 6. Der Spiritus und der Kornbranntwein spielen 
wie auch die anderen Ruminatoria lediglich eine Rolle als 
Pansen- und Darmperistaltica F. L. M 

Gr6hant und Orignand: Messung der Blutmenge. 

Für die physiologische Chemie war die Frage nach der 
Menge des Blutes im tierischen und menschlichen Körper 
von jeher sehr interessiert. Zur Bestimmung der Blutmenga 
kann die einfache Methode der Blutentfernung, wie sie beim 
Schächten geübt wird, nicht angewendet werden, da die 
Gefäße zu viel Blut zurückhalten, dessen Menge nicht exakt 
festgestellt werden kann. Es wurde deshalb zur Messung 
der Blutmenge im Tierkörper so verfahren, daß das Tier 
durch Öffnen der Halsschlagader getötet wurde. Ein genau 
gemessener Teil des von selbst fließenden Blutes wurde 
zurückgesteilt. Nach dem Verbluten wurde das ganze Gefäß¬ 
system mit Wasser solange durchgespült, bis das Wasser 
rein floß. Dieses Spülwasser wurde mit allem beim Ver¬ 
bluten gewonnenen Blute vereinigt, nur die erste Blutprobe 
wurde nicht damit vermischt. Die auf diese Weise erhaltene, 
wässerige Blutflüssigkeit wurde genau gemessen; dann wurde 
die erste Blutprobe mit soviel wiederum genau gemessenen 
Wasser verdünnt, bis ihre Farbe mit der beschriebenen 
Blut-Wasserflüssigkeit übereinstimmte Aus den sich er¬ 
gebenden Zahlen war nun die Blutmenge zu berechnen Es 
stellte sich heraus, daß durch dieses Verfahren die wirk- 
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liehe Blutmenge nicht zu ermitteln ist, da auch beim Durch¬ 
spülen mit Wasser die Gefäße noch Blut zurückhalten. Die 
französischen Forscher Gröhant und Oringnand ersannen 
daher eine sehr geistreiche, bessere Resultate liefernde Me¬ 
thode, die den weiteren Vorzug hat, beim lebenden Tiere 
und unter gewissen Einschränkungen auch beim Menschen 
anwendbar zu sein. Sie basiert auf folgendem: Kohlenoxyd 
verbindet sich mit den roten Blutkörperchen. Darauf beruht 
ja auch bekanntlich seine große Giftigkeit. Läßt man nun 
ein Tier oder einen Menschen eine geringe, noch nicht 
schädlich wirkende, genau gemessene Menge dieses Gases 
einatmen, so kann man aus dem Gehalt an Kohlenoxyd 
einer nach einiger Zeit entnommenen Blutprobe die Geamt- 
menge des Körperblutes berechnen. So fand man z B. die 
Blutmenge des Hundes zu 7 bis 9% des Körpergewichtes, 
die des Kaninchens zu 5% und die am meisten wissens¬ 
werte des Menschen zu 3 3 bis 6'2%. Schröder. 

Fridmann Artur: Resorption der Analschleimaut. 

(Dissertation, Gießen 1911.) 

Autor hat gefunden, daß 1. das Jodkalium, in wässeriger 
Lösung einem Tier rektal appliziert, verhältnismäßig rasch 
resorbiert und mit dem Harn ausgeschieden wird. 2. Die 
Intensität der Jodreaktion, ihr erstes Auftreten und ihre 
Dauer hängen von der Dosis der einverleibten Jodkalium¬ 
menge ab. 3. Die kleinste, beim Hunde noch einen posi¬ 
tiven Ausschlag gebende Jodkaliumdosis beträgt 0*075 g in 
7b ccm Wasser; beim Kaninchen 0 002 g in 20 ccm Wasser. 
4. Die Temperatur des Lösungsmittels ist von großer Be¬ 
deutung auf die Schnelligkeit der Resorption und somit auf 
den Eintritt der Reaktion. 5. je konzentrierter die Lösung 
ist, desto weniger rasch wird resorbiert. 6 Für den Ver¬ 
lauf der Ausscheidung läßt sich eine Kurve konstruieren, 
die ziemlich rasch ansteigt, den Höhepunkt erreicht, sich 
einige Zeit auf dieser Stufe hält, dann etwas abfällt, um 
von neuem anzusteigen und schließlich allmählich auf den 
Nullpunkt zu fallen. 7. Die Resorptionsbedingungen für 
Jodkalium bei rektaler Applikation in warmer, wässiger 
Lösung gestalten sich viel günstiger als bei stomachaler 
Darreichungsform. F. L. M. 

Wenz Bernhard: Die Wirkung wechselwarmer 
Bäder bei Tieren. (Dissertation, Gießen 1911) 

Ein vorausgehendes warmes Bad steigert die Wirkung 
des nachfolgenden kalten Bades und hat im allgemeinen 
einen günstigeren Einfluß auf den Organismus des Tier¬ 
körpers zur Folge, während ein vorausgehendes kaltes Bad 
die Wirkung des nachfolgenden warmen Bades mehr oder 
weniger ungünstig beeinflußt. F. L M. 


Bakteriologie und Mikroskopie. 

Oskar Bamowsky: Untersuchungen über die Färb¬ 
barkeit der Tuberkelbazillen nach Ziehl-Neel- 
sen und Much. (Aus dem hygienischen Institut der 
Universität Königsberg. Inaugural - Dissertation Gießen 
1911.) 

Nach Ziehl werden die Tuberkelbazillen homogen ge 
färbt, seltener granuliert 

Nach Much erscheinen sie meistens granuliert, nur 
selten sieht man homogen gefärbte Stäbchen. Die Granula 
treten in Stäbchenform, vereinzelt oder in Haufen staub¬ 
förmig auf. Für die Diagnose zu verwerten sind nur die 
Granula in Reihen, nicht die einzelnen Granula, da sie 
keine bestimmte Form und Größe haben und deshalb nicht 
von Kokken, Farbstoffniederschlägen und Verunreinigungen 
unterschieden werden können. Beide Färbemethoden geben 


keine Dauerpräparate. Die Much’schen Präparate entfärben 
sich bisweilen sogar schon in 24 Stunden. In mehreren 
Fällen ist es dem Verfasser gelungen, mit Hilfe der Much- 
schen Methode Stäbchen und Granula nachweisen zu können, 
wo nach Ziehl nichts gefunden wurde. Die Stäbchen und 
Granula waren Gram-positiv und Antiforminfest, Eigen¬ 
schaften, die für Tuberkelbazillen sprechen. In einem einzigen 
Falle wurden umgekehrt nach Ziehl Stäbchen gefunden, je¬ 
doch nach Mach nicht. In vielen taberkuloseverdächtigen 
Fällen wurden keine Bazillen nach beiden Methoden gefunden. 
Die Much’sche Färbung ist besonders bei Secretunter- 
suchungen ohne gleichzeitige Antiforminbehandlung nicht za 
verwerten, da es Stäbchen und Kokken gibt, welche auch 
Gram-positiv sind und so zu Verwechslungen mit Tuberkel¬ 
bazillen führen können. In Verbindung mit Antoformin kann 
man mit der Much’schen Färbemetbode noch brauchbare 
Resultate erzielen, wo die Ziehl’sche Färbung versagt. Jedoch 
muß man die Wirksamkeit des Antiformins genau überwachen, 
da durch unvollkommene Zerstörung anderer Bakterien durch 
Antiformin bei der Much’schen Färbung tuberkelähnliche 
Bazillen vorgetäuscht werden und so zu Irrtümern Veran¬ 
lassung geben. Da die Ausführung der Ziehl’schen Färbung 
viel schneller und einfacher ist als die Much’sche, so wird 
man im allgemeinen die Ziehl’scbe Methode vorziehen. In 
Verdachtsfällen kann man auch die Much’sche Färbung ver¬ 
wenden. Jedoch ist in solchen Fällen, um sich ypr Irrtümern 
zu schützen, die Tierimpfung zur Sicherung der Diagnose 
zu empfehlen. F. L. M. 

N. Kör ber: Über die Beeinflußung der durch Bak¬ 
terientoxine hervorgerufenen Hautreaktionen. 

(Inaugural-Dissertation Leipzig 1911, 26 p.) 

Entz spricht bekanntlich der v. Pirquet’schen Tuber¬ 
kulinreaktion jede Spezifität ab. Er hatte eine Analogie ge¬ 
funden zwischen der Impfung mit Alttuberkulin und der 
mit einigen anderen Bakterientoxinen. Er impfte vergleichs¬ 
weise tuberkulöse freie Patienten und solche mit klinisch fest- 
gestellter Tuberkulose mit Alttuberkuün einerseits und mit 
Cholera-, Diphterie-, Parathyphus-, Pyocianeus-, Rauschbrand- 
und Typhustoxin andererseits. Die von Entz gefundene Ana¬ 
logie konnte auch vom Verfasser bestätigt werden; sie zwingt 
ihn zu der Annahme, daß die v. Pirquet’sche Kutanreaktion 
nichts anderes als der Ausdruck eines rein örtlichen reak¬ 
tiven Vorganges der intakten Haut gegen das eingeführto 
Gift ist, ein Vorgang, dem man eine Spezifität im Sinne 
v Pirquets nicht zusprechen könne F. L. M. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Gnstine Georg: Die sogenannte Warzenmauke des 
Pferdes. (Dermatitis chronica verrucosa.) (Inaugur&l- 
Dissertation, Gießen 1911.) 

Nach Autors Untersuchungen ergibt sich folgendes: 

I. Klinisch tritt -das Leiden in drei verschiedenen 
Formen auf: 1. Auf entzündlich veränderter Haut bilden 
sich zahlreiche blumenkohlartige, warzige Erhebungen im 
Bereiche der Fesselbeuge und deren Umgebung: eigentliche 
Denn, chron. verruc. 2. Auf entzündlich veränderter Haut 
entstehen scharf umschriebene, plattenförmige Geschwülste, 
deren Oberfläche a) gefeldert, b) granuliert, c) mit faden¬ 
förmigen Auswüchsen versehen ist: Denn, chron. tuberoea. 
3. Auf vollkommen intakter Haut treten kleine, selbständige, 
turmspitzenähnliche, an ihrer Oberfläche häufig zerklüftete 
Exkreszenzen auf: echte Veruca vulgaris. 

II. Pathogenese: Die erste Form entsteht stets im 
Anschlüsse an eine Derm. exzem. derart, daß die anfangs 
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glatte Oberfläche ein rauhes, gekörntes, fein-drusiges Aus¬ 
sehen annimmt, auf der sich allmählich die warzigen, blumen¬ 
kohlartigen Gewächse erheben. Die im Laufe des Leidens 
auftretende Verdickung der Haut und Unterhaut (Pachy- 
dermie) ist eine Sekundärerscheinung und Folge des chroni¬ 
schen Entzündungsreizes. Die zweite Form entsteht vor¬ 
nehmlich im Anschluß an mechanische Gewebsläsionen. Die 
verschiedene Gestaltung der Oberfläche ist abhängig von 
der Intensität und Dauer des Reizes, indem tiefwirkende 
Reize zur Proliferation des Papillarkörpers führen (gefelderte 
und granulierte Oberfläche), andauernde, oberflächliche 
Reize dagegen die Proliferation der Epidermis bewirken 
(fadenförmige Auswüchse). Die dritte Form entsteht analog 
der Verruca vulgaris des Menschen. Es bilden sich anfangs 
kleine, stecknadelkopfgroße Unebenheiten der Haut mit ver¬ 
hornter Oberfläche, die allmählich an Größe zunehmen und 
im Laufe der Zeit zu vertikaler Zerklüftung kommen. 

III. HiBtogenese: Bei der eigentlichen Derm. chron. 
verruc. (Form 1) treten die ersten Anfänge der entzünd¬ 
lichen Veränderungen im Bindegewebe und der Epidermis 
gleichzeitig auf. Im Bindegewebe beginnen die Veränderungen 
um Papillarkörper und bestehen in einer Eiweiterung der 
-Gefäße und einer nach der Korio-Epithelgrenze zunehmenden 
Plasmose. Im Papillarkörper finden wir anfangs ein »inter¬ 
stitielles Oedem« der Stachelschicht, dem sich eine »Alte¬ 
ration cavitaire« der Retezellen und schließlich eine Akan- 
those anschließt. Im weiteren Verlaufe beginnt sowohl das 
Bindegewebe als auch das Retezellenlager mächtig zu 
wuchern. Die Bindegewebswucherung bringt die epithelialen 
Anhangsgebilde der Haut zur Atrophie. Zuerst schwinden 
die Schweißdrüsen, dann die im Beginne des Leidens noch 
hypertrophischen Talgdrüsen, die Haarpapille und der Haar¬ 
schaft. Das Retezellenlager setzt sich auf die äußere Wurzel- 
scheide des Haares fort, welches gemeinsam mit dem Rete¬ 
zellenlager wuchert. Nach der Oberfläche zu zeigt der 
Epithelkörper die Erscheinungen der »retikulierenden Degene¬ 
ration« Ein Strat. com. fehlt zumeist. Bei der Derm. chron. 
tuberosa (Form 2; bat das Bindegewebe den Hauptanteil 
an der Geschwulstbildung. Dieses zeigt am Rande der Ge¬ 
schwulst einen lockeren Bau und noch keine bestimmte 
Verlaufsrichtung. Nach der Höhe zu wird es dichter und 
die einzelnen Bindegewebsfibrillen verlaufen ausnahmslos 
parallel zur Oberfläche. Die Blut- und Lymphgefäße er¬ 
weisen sich als sehr stark erweitert und häufig durch Throm¬ 
bosierung verlegt. Bei der Verruca vulgaris (Form 3) finden 
wir einen reich verzweigten Papillarkörper, umkleidet von 
«lern stark gewucherten Retezellenlager, dem ein breites 
Strat. corneum aufsitzt. Einige Papillenspitzen zeigen die 
Erscheinungen der Markraumbildung. 

IV. Pathologisch-anatomische Benennung: 
Die erste und dritte Form sind als »papilläres Akanthom« 
zu bezeichnen, da hier vornehmlich eine Wucherung der 
Stachelschicht vorliegt und die Geschwulst einen papillären 
Bau zeigt. Die zweite Form ist als »papilläres Fibrom« zu 
bezeichnen, da die Hauptmasse der Geschwulst das Binde¬ 
gewebe ausmacht. 

V. Ätiologie: Wegen der Entstehung der eigentlichen 
Derm. chron. verruc. ist lediglich eine lang andauernde 
Derm. ekzem., wegen der Entstehung der Derm. chron tube¬ 
rosa äußere Verletzung, wegen Entstehung von Verruca 
vulgaris leichte Kratzeffekte zu beschuldigen. 

VI. Prognose: Die Aussicht auf Heilung hängt ab: 

1. Von der Ausdehnung der warzig veränderten Teile. 

2. Von der Intensität der Derm. ekzem. in der Umgebung. 

3. Von den sekundären Veränderungen der Haut und Unter¬ 
baut. 


VII. Therapie: Diese besteht bei der ersten und 
zweiten Form: 1. In der Beseitigung der Derm. ekzem. 
2. in der Entfernung der warzigen Erhebungen ä) operativ, 
b) auf medikamentösem Wege. 3.'In dem dauernden Trocken¬ 
halten der veränderten Hautpartie. Bei der dritten Form 
ist die Exspiration jeder anderen Behandlung vorzuziehen. 

F. L. M. 

Ernst Miller: 31 geheilte Fälle von Acarus-Räude. 

(Dissertation Gießen 1910.) 

Das von Professor Dr Gmeiner erfundene und in 
Anwendung gebrachte Heilverfahren setzt sich aus fünf Heil¬ 
faktoren zusammen. 

1. Oleum Carvi: Wie die von Professor Dr. Gmeiner 
ausgeführten, pharmakologischen Untersuchungen gezeigt 
haben, ist das Kümmelöl ein ganz ausgezeichnetes Antipara- 
siticum. Isolierte Demodex-Milben werden damit schon nach 
einer Minute abgetötet. Dabei ist es zur Vernichtung der 
Milben nicht einmal notwendig, daß dieselben in unmittel¬ 
bare Berührung mit dem Oele kommen; schon der Bereich 
des Verdunstungskreises derselben ist hinreichend genug, 
die Milben zu töten. Diese Art Fernwirkung ist zweifellos 
bei der Anwendung des Kümmelöles von nicht geringer 
praktischer Bedeutung. Weitere besondere Eigenschaften des 
Oleum Carvi sind sein farbloses oder blaßgelbes Aussehen, 
sein eigenartiger, aromatischer Geruch und Geschmack. Mit 
Weingeist mischt es sich in jedem Verhältnis. 

2. Spiritus. Dieser ist ebenfalls als gutes Antipara- 
siticum bekannt. Isolierte Demodex-Milben gehen damit nach 
drei Minuten zugrunde. Was die Anwendung des Spiritus 
aber noch besonders wertvoll macht, das ist seine antisep- 
tische Wirkung. Dadurch verhütet er .das Zustandekommen 
einer Infektion bezw. zerstört er die vorhandenen Staphylo- 
coccen Außerdem wirkt er trocknend adf die Haut, fäulnis¬ 
widrig, haarwuchsfördernd. 

3. Oleum Ricini. Das RicinuBöl stellt eine klare, 
dicke, farblose bis blaßgelbliche Flüssigkeit dar, von kaum 
wahrzunehmendem Geruch und Geschmack. Die Haut macht 
es weich und geschmeidig. 

4. Kalium sulfuratum ln verdünnter 0 5—3 pro¬ 
zentiger Lösung als Bäder angewandt, leistet die Schwefel¬ 
leber bei der Acarus-Räude-Theraphie sehr gute Dienste, 
indem sie einerseits Milben tötente, anderseits Haut erwei¬ 
chende und zerteilende Kraft besitzt. 

5. Massage. Die Einreibung des aus Ol. Carvi, Spiri¬ 
tus und 01. Ricini bestehenden Mittels hat den Vorteil, daß 
dadurch die Säfteströmung im Hautgewebe, sowie die Auf¬ 
nahme des Mittels in die Haut mit größerer Lebhaftigkeit 
und Raschheit vor sich geht. Besonders bei etwaigen Ent¬ 
zündungserscheinungen hat die Massage den Effekt, daß Bie 
die Zirkulation beschleunigt, die Resorption erhöht, die 
Schmerzen stillt und die vermehrte Temperatur herabsettz 

Nach den von Professor Dr. Gmeiner selbst angegebenen 
Schilderungen wird die ganze Prozedur am besten folgender¬ 
maßen durchgeführt : Zu Beginn der Theraphie werden an 
den erkrankten Stellen und in deren Umkreis die Haare so 
gut wie möglich abgeschoren. Hierauf wird der ganze Kör¬ 
per einem Reinigungsbad in 1 / 2 “'^°/o lg©** wässeriger Schwe¬ 
felleberlösung unterzogen. Älsdann wird mit dem Finger 
oder mit einer weichen Bürste ein wenig (einige Tropfen) 
von der folgend zusammengesetzten Lösung auf die er¬ 
krankten Stellen aufgetragen : 

Rpe. Olei Carvi 

Spiritus ää 10 0 
Olei Ricini 150 0 

Das Einreiben geschehe behutsam, aber gründlich und 
währe für jede Hauptstelle» miudestens 3 Minuten lang, so 
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daß das Oleam Carvi möglichst tief in die Haut gelangen 
kann. Die Prozedur wird gewöhnlich einmal pro die, bei 
Tieren mit starker Ausbreitung auch 2 mal im Tage vor¬ 
genommen. Die Behandlungsdauer richtet sich nach der 
Form und Ausbreitung des Leidens. Ee werden 3i Fälle, 
welche zur Heilung führten, beschrieben. F. L M. 


Pharmakologie, Chemie etc. 

Riedner Heinrich: Die Cascara Sagrada und ihre 
klinische Anwendung. (Inaugural - Dissertation, 
Gießen 1911, 46 p.) 

Bei Verabreichung von Cascara Sagrada-Präparaten 
gehen bei Menschen wie bei Tieren Farbstoffe in den Harn 
über. Dieselben gehören der Oxymethylanthrachinongruppe 
an und vermögen den Harn des Kaninchens sichtbar zu 
verfärben; der Harn nimmt dabei eine mehr oder weniger 
deutliche Rotfärbung an. Die besten Reagentien zum chemi¬ 
schen Nachweis der Verfärbungen sind das Kobert’sche und 
das Bornträger’sche Reagens. Der Kaninchenharn wird durch 
Cortex Rhamni Purshianae und Extr. Cascara Sagrada typisch 
gelbrot verfärbt. Die niederste Dose, die den Harn eben 
sichtbar verfärbt, beträgt hierbei 2 4^ Cortex Rhamni 
Purshiana und 1*4 Extr. Cascara Sagrada fluid, pro Kilo¬ 
gramm Körpergewicht. Bei Verabreichung der beiden Präpa¬ 
rate an Schafe ließ sich auch nur bei auffallendem Licht 
eine rötliche Verfärbung wahrnehmen. Durch die Reagentien 
läßt sich dann der Farbstoff sehr scharf nach weisen. Bei 
Hunden tritt nach Verabreichung des Dektoktes keine 
mikroskopisch sichtbare Verfärbung des Harns ein. Extrakt 
Cascara Sagrada verleiht dem Hundeharn erst bei einer 
Dosis von lAg pro Kilogramm Körpergewicht einen schwach 
roten Farbenton. Der in den menschlichen Harn übergegan¬ 
gene Farbstoff kann nur mittels der beiden Reagentien nach¬ 
gewiesen werden. Zum Schlüsse berichtet Verfasser über die 
Laxierwirkung des Präparates. F. L 

Schlick Adolf: Die Wirkung des Chlorkalziums bei 
Fluornatriumvergiftung nebst Versuchen über 
seine Wirkung bei Morphin- und Chloral- 
hydratvergiftung. (Inaugural-Dissertation. München 
1911, 26 p., 2 Tafeln.) 

Die Giftwirkung des Fluornatriums beruht auf Kalk¬ 
entziehung aus den Geweben ; denn durch Chlorkalzium kann 
eine Besserung, ja sogar eine Aufhebung der Fluornatrium¬ 
vergiftung erreicht werden. Diese Wirkung des Chlorkalziums 
tritt erst zutage, wenn es in Mengen verabreicht wird, die 
etwa der einverleibten Giftdosis des Fluornatriums ent¬ 
sprechen Mit der Darreichung des Chlorkalziums wurde 
den kalkverarmten Geweben der lebenswichtige Bestandteil 
und damit ihre Funktionsfähigkeit zurückgegeben, ln ganz 
geringen Mengen (zirka 2—6 ccm einer 0*9l°/ 0 igen Lösung 
bei einem Kaninchen) zeigt das Chlorkalzium eine rasch 
einsetzende, vorübergehende, erregende Wirkung auf das 
durch Fluornatrium geschädigte Atemzentrum. Diese vorüber¬ 
gehende, erregende Wirkung kleiner Mengen des Chlor¬ 
kalziums auf das Atemzentrum findet sich auch bei Chloral- 
hydrat- und Morphinvergiftung wieder; durch Fortgeben 
geringer Chlorkalziumdosen kann diese Wirkung für einige 
Zeit (V 4 — V s Stunde) auf einer gewissen Höhe gehalten 
werden. Soweit es die Atmung betrifft, ist die Chlorkalzium¬ 
wirkung der entsprechenden Koffein- und Kampherwirkung 
ähnlich. F. L. M. 

Notizen. 

Besichtigung der k. k. Tierimpfstoffgewinnungsanstalt 
in Mödling. Kürzlich stattete der* auch seitens der österreichi¬ 


schen Tierärzte hochgeschätzte Chef des staatlichen Veterinär^ 
wesens in Bayern königlicher Ministerialrat Professor Dr. Vogel 
aus München gemeinschaftlich mit dem österreichischen Delegierten 
fürVeterinärangelegenheiten im Deutschen Reiche, Landesveterinär- 
Referent Karl Hanka in München, der k. k. Tierimpfstoffge- 
winnungsanstalt in Mödling einen Besuch ab. Nach einer ein¬ 
gehenden mehrstündigen Besichtigung, welche unter der Führung 
des Institutsvorstandes Kirschik vor Bich ging, verabschiedeten 
sich die Besucher und sprach sich Ministerialrat Dr. Vogel über 
den von der baulichen Ausführung Bowie inneren Einrichtung der 
Anstalt empfangenen Eindruck in schmeichelhaftester Weise aus. 

Der Hilfsverein für Deutsche Tierärzte hielt am 2. Sep¬ 
tember seine konstituierende Hauptversammlung in Würzburg ab. 
Unter Anteilnahme von bayerischen, badenischen nnd preußischen 
Mitgliedern wurden die vorgelegten Satznngen angenommen, welche 
vornehmlich bestimmen, daß der Verein einzig und allein den 
Zweck verfolge, die Tierärzte zum Abschluß von Versicherungen 
anzuregeD, ihnen 'solche zu erleichtern und durch Kollektivab- 
schlüsse etc. möglichst große Vorteile gegenüber der Eiozelver- 
sicherung zu sichern. Der Hilfsverein bietet keine Konkurrenz 
für irgend eine der bestehenden tierärztlichen Gesellschaften oder 
Vereinigungen, er wolle vielmehr mit allen tierärztlichen Organi¬ 
sationen zusammen ersprießlich wirken. In den definitiven Vor¬ 
stand wurden gewählt: Zum Vorsitzenden Dr. Schaefer, Berlin- 
Friedenau, zum Generalsekretär Holterbach, Frankfurt (Main). 
Ein Beamter der Frankfurter Transport-, Unfall- und Glas-Ver¬ 
sicherung A.-G. gab in einem kurzen Vortrag Aufklärung über 
den mit dieser Gesellschaft beabsichtigten KollektivversicherungB- 
vertrag und erteilte mehrfach gewünschte nähere Auskünfte. 

Zur Reform der veterinärpolizeilichen Vorschriften. 
(Närodni hospodär Närod. List. Nr. 262 ai 1911.) Nach kaum ein¬ 
jähriger Giltigkeitsdauer der neuen veterinärpolizeilichen Vor¬ 
schriften wurde die Frage ihrer Reform akut. Das Gesetz und 
die hiezu erlassene Durchführungsverordnung mußten schon im 
ersten Jahre ihrer Giltigkeit, wo sie noch nicht einmal von den 
administrativen Organen, geschweige denn von den breitesten In¬ 
teressentenkreisen verdaut waren, eine große Belastungsprobe 
durchmachen, die sie jedoch nicht bestanden. Ausgehend von den 
Ausführungen des Dozenten Dr. Nawiasky, «Das neue Tier¬ 
seuchengesetz vom verwaltungsrechtlichen Standpunkte aus be¬ 
trachtet» (Zeitschrift für Volkswirtschaft, Sozialpolitik und Ver¬ 
waltung 1911, Heft I und II) unterwirft der Autor einzelne Be¬ 
stimmungen des neuen Tierseuchengesetzes einer kritischen Ana¬ 
lyse, um die ganz ungenügende gesetzgeberische Technik dieses 
Gesetzes und seine Reformbedürftigkeit nachzuweisen. Seiner An¬ 
schauung nach würde eine bloße Revision der Durchführungsver¬ 
ordnung, resp. die Änderung des Meritums einzelner Paragraphe 
des Gesetzes nicht ausreichend sein — eine vollkommene Revision 
des ganzen Gesetzes sei zur Reform der Veterinär Verwaltung un¬ 
ausweichlich. K—a. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahnministeriu m.) 

Allgemeines, 1095, 23. 7. R-G.-Bl. Nr. 160. Beschränkung der 
Einfuhr von Tauben. 1096, 23/7. R.-G.-B1 Nr. 161 und 78- 
Zollregulativ für das Breigebiet Triest und Saba. 

Baden, L91, 10 /7. E. T. A. 5871. Veterinärpolizeiliche Behand¬ 
lung des aus dem Auslande zur Einfuhr gelangenden Ge¬ 
flügels. 

Bayern, 1074, 29 /8. E. T. A. 6861. Einfuhr von Schlachtvieh ans 
Österreich-Ungarn. 1081. 14./9. Z. XII- 6842. Veterinärpoli¬ 
zeiliche Behandlung der Einfuhr von Geflügel aus dem Aus¬ 
lände. 1082, 14/9. Z. XlI-8367,6. Verbot der Schlachtvieh¬ 
ausfuhr aus Niederösterreich nach Bayern. 1C83, 12 9. 
Z 7365'X. Einfuhr von Schlachtvieh aus Oberösterreick 
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nach Bayern. 1084,12 /9. Z XI1I-4268/1. Einfuhr von Schlacht¬ 
vieh aua Tirol nach Bayern. 

Böhmen, 1094, 2 /9. Z. 23/B 6452/1. Maßnahmen wegen Maul¬ 
und Klauenseuche, aus dem Gebiete der königlich sächsischen 
Amtshauptmannschaft Auerbach. 

Bosnien und Herzegowina, 1078, 1./9. Z. 192.956 IV-B/5. Auf¬ 
hebung der Sperrmaßregeln im Bezirk B.-Petrovac. 1079, 
1 /9. Z. 192.219-1V-B/5. Aufhebung der Sperrmaßregeln im 
Bezirk Varcar-Vakuf. 

Kärnten, 1080, 8./9. Z. 19 573. Maßnahmen wegen Maul- und 
Klauenseuche. 

Küstenland, 1097, 14/9. Z. 20/536-lVb. Betreffend die Maul¬ 
und Klauenseuche im politischen Bezirk Sesana. 

Mähren, 1086, 13 /9 Z. XI-3S92/26. Beschränkung des Viehver- 
kehres aus Bosnien und der Herzegowina. 

Preußen, 1077, 5 /9. E. T. A. 5865. Einfuhr von Heu, Stroh, 
Milch und Geflügel. 1089, 1 ß. E. T. A. Veterinärpolizeiliche 
Behandlung des aus dem Auslande zur Einfuhr gelangten 
Geflügels. 

Sachsen, 1075, 30./8. E T. A. 5862. Wiedereröffnung der Ein¬ 
fuhrstelle Moldau. 1088, 6. 9. E. T. A. 6866. Ein- und Durch¬ 
fuhr von Schlachtvieh, Heu und Stroh aua Österreich-Ungarn. 
1092, 7/9. Z. 23/A 3798. Aufhebung der Sperrmaßregeln in 
Moldau und entlang dea politischen Bezirkes Teplitz. 1093, 
4/9. Z. 23/A 3781. Wiedereröffnung der Vieheinfubratelle 
Reitzenhain. 

Steiermark, 1C85, 13/9. Z. 12-1866/32. Maßnahmen wegen Maul¬ 
und Klauenseuche. 

Tirol und Vorarlberg, 1087, 12./9. Z. XIII-2469/4. Abhaltung 
von Klauenmärkten. 

Württemberg, 1076, 28/8. E. T. A. 5863. Einfuhr von Schlacht¬ 
rindern und Schlachtachafen aus Österreich. 1090, 12/8. 
E. T. A. 5870. Veterinftrpolizeilicbe Behandlung des aus 
dem Auslände zur Einfuhr gelangten Geflügels. 


Personalien. 

Ernennungen. Ernannt wurden in Bosnien : Bezirkstierarzt 
Alexander Bezdek in Zenica zum Bezirks Obertierarzte; in Kärn¬ 
ten: Obertierarzt Franz Gail er zum städt. Veterinär-Inspektor 
(VIII. Rangklasse) ia Klagenfurt; in Kroatien: Zu königlich 
kroatischen Bezirktierärzten: Tierarzt Mirko Vrani«S bei der könig¬ 
lichen Komitatsbehörde in Poäega, Janko v. Haraminfiiö am 
königlich bakteriologischen Institute in Krtäevac und Mihajlo 
Viljetid bei der königlichen Komitatsbehörde in Esseg*, zu 
städtischen Tierärzten: J. Petri die in Karlovac und Ernest 
Turkovic in KriSevce; in Steiermark: Joh. Niemetz zum 
provisorischen -k. k. Bezirkstiara; zt in Knittelfeld. 

Pensionierung. Der städtische Obertierarzt Josef 8 c h m i d 
in Wien wurde über sein Ansuchen in den Ruhestand versetzt. 

Übersetzungen. Übersetzt wurden in Kärnten : K. k. Be¬ 
zirks-Obertierarzt Viktor Sokolowski von Völkermarkt nach 
Spittal und k. k. Bezirkstierarzt Julius Scharner von Spittal 
nach Völkermarkt; in Kroatien: Die königlich kroatischen 
Bezirksveterinäre: Dragutin Kelemen von Kiiäevac nach 
Bv. Ivan Zelina, Salomon Fuchs von Varaädin nach Novska, 
Josip Pavusek von Petrinja nach Korenica, Paul Zelenka 
von Korenica nach Varaädin, Dugan Markovic von Irig 
nach Oirkvenica, Dufian Ogrizoviö von Girkvenica nach 
Senj, Hinko Degen von Sisak nach KriZevci, Nikola Merc von 
Novska nach Sisak, Tomo Triplat von Sv. Ivan Zelina nach 
Petrinja, Franz Vorberger von Beiovar nach Garecnica, Josef 
Kolbert von Brinje nach Samobor, Dragutin PozajiÖ von 
Zupanja nach Velika Gorica, Ferdinand Övrljuga von Kri2evac 
nach Ludbreg, Georg v. MikulSiö von PoSega nnch Stubica, 
Milan B o 6 e v a r von Stubica zur königlichen Landesregierung 


nach Agram, Dragutin Bohu§ von Ludbreg nach Dolnji Miholjac, 
Bogoslav T a n k o von Velika Gorica nach Brinje, Dr. Fran G a b r e k 
von Samobor zur königlichen Komitatsbehörde nach Beiovar und 
Ivan Aichmayer von Dolnji Miholjac nach Zupaqja*, in Steier¬ 
mark: Emil Bräunlich, k. k. Bezirkstierarzt in Gröbming, nach 
Leibnitz. 

Übersetzt wurden im k. u. k. Heere : Der Militär-Obertier¬ 
arzt Emanuel Paulik von der Trgindiv. Nr. 1 zum Feldkanonen- 
reg. Nr. 27; der Militärtierarzt Johann Krill vom Dagonerreg. 
Nr. 8 zur Traindiv. Nr. 1; der Militär-Untertierarzt Johann 
§ostarid vom Feldkanonenreg. Nr. 27 zum Dragonerreg. Nr. 8; 
die Militärtierärzte Franz Grundel der Traindiv. Nr. 4 und Frans 
H o f b a u e r des Ulanenreg Nr. 5 gegenseitig. 


Offene Stellen. 

Zwei Staatsstipendien gelangen im Jänner 1912 für 
Hörer des vieljährigen tierärztlichen Hochschulstudiums zum Jahres¬ 
betrage von je sechshundert (600) Kronen durch das Ministerium 
für Kultus und Unterricht im Einvernehmen mit dem Ackerbau¬ 
ministerium zur Verleihung. Gesuche sind längstens bis zum 
31. Oktober d. J. beim Rektorate der Tierärztlichen Hochschule 
in Lemberg einzureichen. 


Revue Aber Fachpublikationen. 

Bücher und Brosclrüren. 

Deutsche Literatur. 

Berichte der Gesellschaft für Seuchenbekämp¬ 
fung, Frankfurt a. M. Nr. 7 Aus der Impfpraxis — Bakteriolo¬ 
gische Untersuchungen für die Praxis. 

Berliner tierärztliche Wochenschrift Nr. 36. 
B u r o w: Bekämpfung der Rindertuberkulose. — Klein: Prophy¬ 
laktische Anwendung des Pyoktauins bei Maul- und Klauenseuche. 
— Buri: Extrapulmonale Nebenäste des Ramus dexter art.pulmon. 
(4 Abbiildungen). — Nr. 37. Burow: Verfahren zur Bekämpfung 
der Rindertuberkulose. — Heinrichsen: Milzruptur. — Levens: 
Rauschbrand beim Pferd. — Gieben: Chloräter als Inhalations- 
anästhetikum - Vogt: Wirbelsäulefraktur (1 Abbildung) — 
Nr. 38. Piorkowski: Neue Schutz- und Heilmittel gegen Kälber¬ 
ruhr. — Schultze: Osteosarkom (2 Abbildungen). — Maulgatter 
nach Reynolds (l Abbildung) — Nr. 39. Standfuß: Yoghurt 
gegen Kälberruhr. — Fürstenau: Klinische Feststellung der 
Rindertuberkulose. — Miller: Hitzschlag beim Pferd. — Scheren 
und Dold: Kultur säurefester Stäbchen aus Wasser. 

Desinfektion. Nr. 6. Trautmann und Hanne: Schul- 
reinigungsfrage. — Nr. 7. Vassei: Rubner-Universal-Desinfek- 
tionsanlagö mit Zentralverschlüssen. — Neue Desinfektions- und 
Konservierungsmittel. — Nr 9. Czaplewski: Bakteriologische 
Prüfung von Desinfektionsmitteln (2 Abbildungen). - Scheible: 
Desinfektionskraft des Sauerstoff-Waschmittels Persil. — Kausch: 
Hygienische Ausstellung in Dresden. 

Der Tierarzt Nr. 18. O. Profe: Über den Ausdruck der 
Gemütsbewegungen bei Menschen und Tieren. 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift. Nr. 36 
und 37. Bödecker: Athembewegungen bei gesunden und kran¬ 
ken Pferden. — Nr. 38. Schöttler: Strongylosis pulmonum. — 
Hanns: Multiple Papilome beim Rinde. — Oehmcke: Pana- 
ritiumverband. 

Münchener tierärztliche Wochenschrift. Nr. 37. 
Alb recht: Über eine Mißgeburt (1 Abbildung). — Men nach er: 
Euterödem, innere Verblutung, Bauchfellentzündung, Tragsackver¬ 
drehung. — Schad: Traumatische Perikarditis. — Nr. 38. 
Al brecht: Geburtshilfe. Dun: Tumorentfernung aus der 
Maulhöhle. - Nr 39 Lichtenstern: Lehrkurs über Infektions- 
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krankheiten der Binnen Völker. — Franz: Behandlung der Maul- 
und Klauenseuche. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 37. Hoffmann: Zur 
Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche. — Nr. 38. Franz: 
Zur Behandlung der Maul- und Klauenseuche. — Nr. 39. Koerner: 
Aphthinin. 

TierärztlichesZentralblatt. Nr. 27. Hauptmann: 
Zur Erhöhung der heimischen Fleischproduktion. - Maultierzucht. 
— Nr. 28. Heß: Lecksucht des Rindes. 

Zeitschrift für Gestütkunde und Pferdezucht. 
Nr. 9. Bödeker: Pferde-Bastarde. — Bardeleben: Landes¬ 
gestüt Dollenburg. — Grassmann: Staatspferdezuchteinrich¬ 
tungen Österreichs. 


Joh. Ham m erschmid: Medikamentöse Behandlung der Samen¬ 
strangfistel des Pferdes. 

R : Zur Lebensmittelteuerung. 

Zur Besprechung eingelangte Druckwerke. 

Ausser den in den vorhergehenden Nummern dieses Blattes 
angezeigten, zur Besprechung vorliegenden Büchern, sind noch ein¬ 
gelangt : 

H. Thum: Schweineepizooiien. Studie über den Stäbchen-Rotlauf 
der Schweine. 


Fragen und Antworten. 

Frage: «Welche Ursachen liegen der sogenannten Weideseuche 
zugrunde und unter welchen Erscheinungen verläuft sie? 
Ist irgend eine Arbeit über dieselbe in der Veterinärmedizin 
bekannt? H.> 

Antwort: Die Weideseuche (Weiderot, Blutharnen, Texasfieber, 
Haeraoglobinurie, Piroplasmose der Rinder) ist eine fieber¬ 
hafte Infektionskrankheit, die gewöhnlich in enzootischer 
Ausbreitung beobachtet wird. Sie wird durch das Piroplasma 
bigeminum erzeugt. Dieser Blutparasit wird durch verschie¬ 
dene Zeckenarten auf Rinder übertagen. Im Verlaufe der 
Krankheit erscheint infolge Zerfalles von roten Blutkörper¬ 
chen Blutfarbstoff im Harne. Auf die Infektiosität dieser 
Krankheit wurde zuerst in dem Artikel «Das Blutharnen der 
Rinder* in der «Österreichischen Monatsschrift für Tierheil¬ 
kunde*, 1888, Nr. 10, hingewiesen. Siehe auch die Arbeit 
von Dr. J. Korschmann in Nr. 11 dieser Monatsschrift 
vom Jahre 1910 und die Abhandlung über Piroplasmose der 
Rinder in dem Werke «Spezielle Pathologie und Therapie 
der Haustiere* von Hutyra und Marek. R. 
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die Tierheilkunde 
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83. Versammlung deutscher Naturforscher i 
und Ärzte. 

Von Stadttierarzt Mair und Oberveterinär Meyr-Karlsruhe. 

(Originalbericht der österr. Wochenschrift für Tierheilkunde.) 

(Schluß.) 

Am Dienstag den 26. September fand zuvor die 
Generalversammlung des Vereines Badischer Tierärzte 
statt, die sehr zahlreich besucht war. Anschließend daran 
hielt Prof. Dr. G m e i n er-G i e ß e n seinen angekündigten 
Vortrag „Über die klinische Untersuchung der Mägen 
der Wiederkäuer“, wobei er folgendes ausfuhrte: 

Die bisherigen Angaben über die Magenbewegungen 
seien unzutreffend. Durch systematische Untersuchungen 
habe* er in vielen tausend Fällen festgestellt, daß beim 
Rind nur der 2. Magen, der links auf dem Schaufel¬ 
knorpel liegt, grob untersuch ungefällig sei. Es finden beim 
Rind durchschnittlich in der Minute entgegen der allge¬ 
meinen Angabe (37—72) 47—48 Kaubewegungen statt; 
der Bissen verweilt dabei zirka 50 Sekunden in der Maul¬ 
höhle; bei Kälbern zirka 55 Sekunden, jedoch kommen 
hier zirka 60 Kaubewegungen auf einen Bissen, beim 
Schaf !68, bei der Ziege 60 Bewegungen, jedoch in einer 
Zeit von 70 Sekunden. 


Zirka l / 2 Stunde nach Aufnahme des Futters setzt 
das Wiederkauen ein. Am Tage kann man 4—6 solcher 
Kauperioden beobachten. Die Bissengeschwindigkeit im 
Schlunde ist eine ganz enorme, denn es durchgleitet der 
Bissen nach dem Schluckakt eine Entfernung von 1 Meter 
in der Sekunde. Das Wiederkauen, das beim Rinde ein 
physiologischer Vorgang ist, beobachtet man auch beim 
Menschen, jedoch nur in gewissen Krankheitsfällen 
„Ruminatio humana“; hier stellt er einen pathologischen 
Zustand dar. 

Die Untersuchung des Wanstes hat nun in der 
Reihenfolge der klinischen Diagnostik zu erfolgen: Zu 
allererst durch Adspektion, um festzustellen, ob eine Ver¬ 
größerung des Wanstes vorliegt oder eine Verkleinerung; 
letzteres ist oft der Fall bei cachectischen Tieren. Weiter¬ 
hin hat man auf die Bewegungen des Wanstes zu achten, 
die wahrnehmbar sind in der linken Hungergrabe und 
mehr oder weniger rhythmisch erfolgen. Sie fangen an den 
Rippen an und setzen sich in kaudaler Richtung fort. 
Die Palpation soll so stattfinden, daß man den Pansen 
mit den gespreizten zehn Fingern betastet und vorsichtig 
einen Druck gegen seine Wand ausübt. Hiedurch kann 
man seinen Spannungsgrad — die Konsistenz — den 










414. 


Nr. 41. 


Oestcrreichische Wochenschrift für Tierheilkunde. 


Inhalt sowie die Bewegung des Wanstes feststellen. 

Die Percussion des Wanstes ist von geringer Be¬ 
deutung und wird meistens sehr überschätzt; dagegen 
bildet die Auskultation ein sehr wertvolles diagnostisches 
Hilfsmittel. Hiebei soll man das linke Ohr nicht in der 
Hungergrube anlegen, sondern mehr nach vorn unten in 
der Richtung auf den Ellbogen zu. Die Wanstgeräusche, 
die man hier wahrnimmt, sind bei den verschiedenen 
Schlägen von wechselnder Stärke. Bei den Friesen sind 
sie 1—2 Meter weit zu hören. Ihre Stärke ist ferner 
abhängig vom Futter; je stärker das Futter, umso lauter 
die Geräusche. Gewöhnlich zeigen die Geräusche einen 
katzenknurrenden, zischenden oder blasenden Ton. Bis¬ 
weilen sind sie fast unhörbar, kommen wie aus der Ferne 
langsam näher und klingen allmählich wieder ab. Die 
Häufigkeit des Geräusches variiert in ziemlich erheblichen 
Grenzen; die Aufeinanderfolge ist nicht rhythmisch und 
man muß daher die Forderung stellen, daß die Auskultation 
des Pansens mindestens 5 Minuten ausgeführt wird. 
Beim nüchternen Magen findet man morgens beim Rind 
in der Minute zirka 2, in 5 Minuten zirka 10 Bewegungen, 
während nach der Futteraufnahme 14—15 Bewegungen 
stattfinden, deren Zahl allmählich wieder abnimmt. 

Als Mittel zur Anregung der Pansenbewegung wird 
vielfach, und zwar mit Erfolg, der Alkohol angewandt, 
denn er erhöht die Intensität der Pansenbewegungen we¬ 
sentlich. Die Dosierung findet am besten so statt, daß 
man täglich dreimal 50 Gramm verabreicht. Prof. Dr. 
Gmeiner hat nun die Wirkung der verschiedenen Formen 
des Alkohols, in denen er im gewöhnlichen Leben im 
Gebrauch ist, systematisch untersucht (Versuchsreihen) 
und hierbei festgestellt, daß man mit gewöhnlichem Korn- 
brantwein den besten Erfolg erzielt, besser als mit 
Kirschwasser etc. Der Kornbrantwein ersetzt die ge¬ 
wöhnlichen Mittel, wie Veratrin, Tartarus stibiatus etc. 
vollkommen und zeigt nicht die Reizwirkungen wie diese. 

Seinen Vortrag demonstrierte Prof. Dr. Gmeiner 
durch eine große Anzahl von Tafeln, auf denen seine 
Versuchsreihen schematisch dargestellt waren. Leider sah 
er sich genötigt, den hochinteressanten Vortrag abzu¬ 
kürzen, da die Unruhe der Zuhörer, die den Extrazug 
zu den Festlichkeiten nach Baden-Baden erreichen wollten, 
ihn dazu veranlaßte. Der von K. B. Junnisch-ßrom¬ 
berg angekündigte Vortrag „Über physiologische und 
pathologische Studien mit der optischen Methode“ 
fiel wegen Erkrankung des Vortragenden aus. 

Eine große Anzahl der Festteilnehmer war bereits 
mit dem ersten Extrazug am Nachmittag nach Baden- 
Baden gefahren, woselbst unter sachkundiger Führung 
alle Sehenswürdigkeiten, Bäder etc. besichtigt und die 
Benützung letzterer den Teilnehmern zur Verfügung ge¬ 
stellt wurde. Abends fand dann ein Feuerwerk nebst 
großer Illumination des alten Schlosses und der Kuranla¬ 
gen und eine daran anschließende Reunion im Kursaal 
statt. Extrazüge führten die hochbefriedigten Teilnehmer 
nach Karlsruhe zurück. 


Nachdem am Mittwoch vormittags die Besichtigung 
des Kunstgewerbemuseums, der Ausstellung stattgefunden 
hatte, hielten nachmittags die einzelnen Abteilungen Son¬ 
dersitzungen ab und in der Abteilung für Tierheilkunde 
kamen S. Carl-Karlsruhe, M. von Sußdorf-Stutt- 
gart und H. Piorkowsky-Berlin zum Wort. 

1. Herr S. Carl-Karlsruhe: „Malignes Ödem 
bei Haustieren“. Nachdem der Entdeckung des Ödem¬ 
bazillus durch Pasteur und Koch Erwähnung getan war, 
berichtet der Vortragende über das Vorkommen derselben 
in der Natur und schneidet die Frage an, ob die von 
vielen Autoren vertretene Ansicht, daß eine Identität des 
Kadaverbazillus mit dem Bazillus des malignen Ödems 
bestehe, aufrecht zu erhalten sei. Nach Angaben der Lite¬ 
ratur sei zwar beim Pferde und Meerschweinchen der 
echte Ödembazillus bezw. eine ihm sehr nahestehende 
Varietät nach dem Tode im Blut angetroffen worden, 
jedoch seine Verallgemeinerung des obigen Satzes auf 
die übrigen Haustierarten nicht richtig. Weiter berichtet 
der Vortragende über Impfversuche und Befunde und 
schildert kurz die morphologischen und biologischen Eigen¬ 
schaften des Krankheitserregers. 

Uber das spontane Auftreten ist der Autor der An¬ 
sicht, daß, trotzdem der Bazillus ubiquitär sei, verhältnis¬ 
mäßig wenig Erkrankungsfälle beobachtet würden, deshalb 
weil der Erreger anscheinend doch nicht so häufig in 
den oberen Erdschichten vorkäme. Dann müsse berück¬ 
sichtigt werden, daß mangels genauer bakteriologischer 
Untersuchungen nicht immer nachgewiesen sei, ob als 
malignes Ödem angesehene Erkrankungen auch wirklich 
von dem Koch*sehen Ödembazillus hervorgerufen seien. 
Oft seien hier wohl die in letzter Zeit bekannt gewor¬ 
denen dem Odembazillus ähnlichen Mikroorganismen als 
Erreger anzusehen. 

Weiterhin wurde besonders die Differentialdiagnose 
gegenüber dem Rauschbrande besprochen. Dieser Umstand 
sei beim Rinde von hoher Wichtigkeit, bei dem im An¬ 
schluß an die Geburt eine dem Rauschbrande sehr ähn¬ 
liche Erkrankung beobachtet werde (Geburtsrauschbrand), 
dessen Erreger vom Vortragenden vor Jahren nackge¬ 
wiesen und als Bazillus des malignen Ödems erkannt 
wurde. Besonders interessant ist hiebei zu erwähnen, daß 
vom Autor zur Züchtung des Ödembazillus als Nährboden 
frische Tierhoden benützt wurden, in deren Parenchvm 
der Bazillus bei Bruttemperatur erst zur kräftigen Ent¬ 
wicklung und Sporulation gebracht wurde. 

Zum Schlüsse erwähnte der Vortragende noch die 
Frage, ob die auf diesem Boden gebildeten Stoffwechsel¬ 
produkte nicht vorzugsweise zu Immunisierungszwecken 
benützt werden könnten. 

Als 2. Vortrag behandelte am Mittwoch den 27. Sep- 
rember Herr Direktor Prof. Dr. Max von Sußdorf- 
Stuttgart das Thema: „Die Differentialdiagnostik 
des juvenilen und gravid gewesenen Uterus der Haus¬ 
tiere.“ 
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Die Unterscheidung sei zwar schwierig, jedoch ließen 
sich Anhaltspunkte, die eine sichere Beurteilung ermög¬ 
lichen, finden. Außer Gewichts- und Größenverhältnissen 
biete das Perimetrium wichtige Unterschiedsmerkmale. 
Bei dem gravid gewesenen Uterus seien die in ihm ver¬ 
laufenden Gefäße von einem größeren Durchmesser und 
das Perimetrium selbst sei stärker ausgebildet. Ferner 
seien hier die Längsfurchen tiefer ausgebildct; die Karun- 
kelu sitzen mit einer schmäleren Basis auf und zeigen 
außerdem eine größere Ausdehnung sowie auf der Kuppe 
eine Einziehung, die von einem grauweißen Hof um¬ 
geben ist. Das jungfräuliche Organ zeige eine geringere 
Wanddicke, flachere Längsfurchen und Karunkeln mit 
breitem Grunde. 

Der Vortragende demonstriert diese Verhältnisse an 
zahlreichen Tabellen. 

Dr. Piorkowskv hielt den letzten Vortrag in der 
Gruppe der Tierheilkunde: „Über ein neues Mittel 
gegen Kälberruhr". 

Erwiesenermaßen sei der Kolibazillus der Erreger 
dieser Krankheit, während die oft gefundenen Parakoli-, 
Paratyphus-, Pyocyancus- und Aerogenesbazillen nur 
Zufälligkeitsbefuudc und Begleiter seien, die die Seuche 
komplizieren können. Bei frühzeitiger Anwendung poly¬ 
valenter Impfstoffe habe man bisher einer Infektion mit 
Erfolg vorgebeugt. Er habe nun das in der Humanmedi¬ 
zin in ähnlichen Fällen verwendete bulgarische Maja- 
Yoghurt hier angewandt und damit zufriedenstellende 
Erfolge erzielt. In der Yoghurtmilch sei der wirksame 
Bestandteil der Yoghurtbazillen resp. dessen Fennente. 
Dieser den Subtilis- und Milzbrandbazillen morphologisch 
ähnelnde Erreger unterscheide sich bezüglich seiner 
kulturellen Eigenschaften sowie dadurch, daß er keine 
Sporen bilde, deutlich von jenen. Seine Wirkung beruhe 
darauf, daß er Milchsäure im Darme entwickle und diese 
desinfizierend und abtötend auf die übrigen schädlichen 
Darmbakterien sowie die bei der Kälberruhr hochgradig 
vermehrten Fäulnis- und Gährungserreger wirke. Zu be¬ 
achten sei nur, daß man die Yoghurt!»azillen sehr vor¬ 
sichtig züchte, da sie anderenfalls sehr leicht abstürben. 

Piorkowsky stellte sich nun aus sorgsam ausgewählten 
Kulturen ein Serum her, von dem er 10 ccm subcutan 
den neugeborenen Kälbern injicierte. Da eine frühzeitige 
Impfung auch hier von Nöten sei, so versuchte er eine 
aktive Immunisierung auf die Weise zu erzielen, daß er 
den Muttertieren von der 4. bis 5. Woche von der Ge¬ 
burt an das Yoghurt getrocknet und gepulvert in gewissen 
Mengen täglich im Futter verabreichte. Die hiermit er¬ 
zielten Erfolge erklärte er für zufriedenstellend. 

Der in der medizinischen Hauptgruppe von Geheim¬ 
rat Prof. Dr. Paul Ehr 1 ich-Fraukfurt a. M. gehaltene 
Vortrag „Über Salvarsan" betraf zwar hauptsächlich die 
auf dem Gebiete der Humanmedizin gemachten Beobach¬ 
tungen und Erfahrungen, jedoch dürfte er für die Ver¬ 
wendung des Salvarsans in der Veterinärmedizin wichtige 
Fingerzeige geben. 
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Von Anfang an hat Ehrlich auf die Schädlichkeit 
des Salvarsans in gewisser Beziehung hingewiesen und 
versucht, den öfters beobachteten Mißerfolgen auf die 
Spur zu kommen. Die häufig beobachteten Nebenerschei¬ 
nungen, wie Fieber, Kopfschmerz, Durchfall, die bis¬ 
weilen sehr heftig auftreten, konnten zurückgeführt werden 
auf den Bakteriengehalt des für die Einspritzung ver¬ 
wendeten destillierten Wassers. Diesem Übelstand war 
also abzuhelfen. Erklärt werde die Wirkung dadurch, 
daß wahrscheinlich unter dem Einfluß der Bakterien die 
Arsenaviditüt der Körperzellen (das Vermögen, das Arsen 
festzuhalten) erhöht wurde und daß so ein großer Teil 
von dem Arsen absorbiert wurde und nicht in dem ge¬ 
wünschten Maße auf die Spirochaeten ein wirken könne. 

Sehr eingehend besprach Ehrlich dann noch die Neu- 
rorecidive, die man auf den Arsenicismus beziehen zu 
müssen glaubte. Die Ansicht sei hinfällig, da man gleiche 
Erscheinungen bei Quecksilberbehandlung auch beobachtet 
hat >e. Ehrlich beleuchtet dann weiter die Todesfälle, die 
durch Salvarsanbehandlung hervorgerufen sein sollten. 
Die Zahl sei, da im Laufe eines Jahres mehrere 100.000 
Patienten mit Salvarsan behandelt wären, zu dieser Menge 
eine sehr geringe und großenteils die Mißerfolge der 
mangelhaften Technik zuzuschreiben. 

Die experimentell erwiesene Tatsache der Dauer¬ 
heilung durch vollkommene Abtötung der Krankheits¬ 
erreger (Therapia magna sterilisans) habe eine weitere 
Bestätigung erfahren bei der Gänse- und Hühnerspiril- 
lose, bei Rückfallfieber und Framboscie (einer Tropen¬ 
krankheit in Surinam). 

In der daran anschließenden Diskussion bestätigten 
die meisten Ärzte Elirlichs Auslassungen und führten 
leider hier nicht ausführlich wiederzugebende interessante 
Fälle an. 

* 

Der weitere Verlauf der 83. Versammlung Deutsch er 
Naturforscher und Ärzte bot außer den wissenschaftlichen 
Belehrungen, die großenteils am Mittwoch nachmittag 
ihr Ende erreichten, noch eine Fülle weiterer Genüsse. 
Am Mittwoch abends fand auf allerhöchsten Befehl Fest¬ 
vorstellung im großherzoglichen Hoftheater statt, wozu 
Seine königliche Hoheit die Teilnehmer eingeladen hatte. 
Am Donnerstag wurden vormittags gemeinnützige An¬ 
stalten, Sammlungen und Krankenhäuser besucht und 
abends versammelten sich die noch anwesenden Mitglie¬ 
der der Naturforscherversammlung zu einem Festmahl 
in der Festhalle. 

Am Freitag früh wurde der Parfümerie-Fabrik von 
Wollt u. Sohn, die einen Weltruf genießt, ein Besuch 
abgestattet, wobei jeder Besucher mit einem wohlriechenden 
Geschenk überrascht wurde. Mittags hatte die Luftsehilf- 
fahrtaktiengesellschaft eine Landung des Zoppclinpassagier- 
luftschiftes „Schwaben“ auf dem Karlsruher Exerzierplatz 
geplant und dieselbe bei günstigem Wetter zur Aus¬ 
führung gebracht. Die Anmeldungen zur Mitfahrt waren 
zahlreich eingelaufen, da eine bedeutende Preisermäßigung 
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den Versammlungsteilnehmern gewährt war und so kam 
es, daß alle Gemeldeten leider nicht berücksichtigt werden 
konnten. 

Zu der in Heidelberg veranstalteten berühmten 
Schloßbeleuchtung verbunden mit Brillantfeuerwerk führ¬ 
ten Extrazüge die Teilnehmer gegen Abend in die be¬ 
rühmte alte Neckarstadt. 

Am Samstag den 30. September schloß die 83. Ver¬ 
sammlung Deutscher Naturforscher und Arzte damit, daß 
gruppenweise die geplanten Ausflüge in den nahen Schwarz¬ 
wald unternommen wurden. Die 84. Versammlung wird 
in Münster in Westfalen tagen. 


Zur Lebensmittelteuerung. 

Original-Artikel von einem Tierarzte.*; 

Klagen über die Teuerung haben stets bestanden 
und werden stets bestehen. An sich sind sie auch durch¬ 
aus noch kein Beweis für einen Notstand. Oft genug be¬ 
sagen sie, daß größere Bevölkerungsschichten nicht das 
richtige Verhältnis zwischen Einnahmen und Ausgaben 
zu finden wissen. 

Immer und überall war das Bestreben, über die Ver¬ 
hältnisse zu leben, sehr verbreitet. Selbst die strengsten 
Gesetze des Mittelalters und der beginnenden Neuzeit 
(Kleiderordnungen, Verbot des Tabak- und Kaffeegenusses) 
vermochten da nicht viel zu ändern. 

Jeder Fortschritt, jede Erfindung bringt neue Aus¬ 
lagen mit sich und nur selten steigen auch die Einnahmen 
im gleichen Maße. 

Die Benützung der Eisenbahnen, der elektrischen 
Straßenbahnen, der Automobile, die bessere Beleuchtung, 
die größere und schöner eingerichtete Wohnuug, der 
Sommerurlaub, der größere Verbrauch teuerer Genuß¬ 
mittel u. s. w.., alles Dinge, die zu den schier unentbehr¬ 
lichen Annehmlichkeiten des Lebens gehören, verursachen 
vermehrte Auslagen. 

Die Spannung zwischen Lebensführung und Ein¬ 
kommen wird derart immer größer. 

Das ist gewiß auch ein Notstand und für die All¬ 
gemeinheit durchaus nicht gleichgiltig, denn eine Folge 
dieser Verhältnisse ist die Scheu vor der Ehe und die 
kinderlose Ehe. 

Auch wenn die Ausgaben größer als die Einnahmen 
sind und die Differenz dabei noch so groß ist, kann man 
immer noch sehr gut leben. Nur müssen auf beiden Sei¬ 
ten hohe Beträge im Spiele sein. 

Notstand in diesem Sinne entspringt häufig nur 
einer gesellschaftlichen Lüge, ist aber stets strafbar. 

*) AnmerkuDg: Wir bringen diesen Artikel aus der Feder 
eines Tierarztes aus dem Grunde, weil viele Fragen der Lebensmittel- 
teuerung in den Wirkungskreis der Tierärzte einschlagen, jeder 
unzweifelhaft dazu schon in einer oder der anderen Weise Stellung 
genommen hat und es daher zweckmäßig erscheint, auch in un¬ 
seren Kreisen diese Angelegenheit von allgemeinen Gesichtspunkten 
aus zu beleuchten. Die Kedaktion. 


Der preußische Finanzmiuister von Rlieinbaben hat 
am 8. Jänner 1908 in einer Rede über die Wirtschafts¬ 
lage darauf hingewiesen, daß wir uns an einen Zuschnitt 
des Lebens gewöhnt haben, der nicht im Einklänge steht 
mit den Bedingungen unserer wirtschaftlichen Existenz und 
daher Maßhalten im Leben des einzelnen wie im Staatl¬ 
ichen das oberste Gebot ist. 

Je geringer die Einnahmen sind, umso schlimmer 
wird die Sache. Mit dem Unvermögen, auch nur die zum 
Leben unentbehrlichsten Dinge zu beschaffen, beginnt die 
ausgesprochene Notlage. Sie wird am empfindlichsten im 
Winter, wo nicht nur der Hunger gestillt, sondern auch 
für Beheizung, Licht und wärmere Kleidung gesorgt 
werden muß. 

Unstreitig verschlimmern sich diese Verhältnisse mit 
jedem neuen Winter. Wenn eine ausreichende Statistik 
bestehen würde, könnte man vielleicht den Tag berechnen, 
an welchem die Hungernden und Elenden die Mehrzahl 
sind und die Satten einfach vernichten werden. 

Daran hat Grillparzer gedacht, als er in „Ein Bruder¬ 
zwist in Habsburg“ im dritten Aufzuge Kaiser Rudolf II. 
sagen ließ: 

„Bis endlich aus den untersten der Tiefen 
Ein Scheusal aufsteigt gräßlich anzusehn, 

Mit breiten Schultern, weitgespalt’nem Mund, 

Nach allem lüstern und durch nichts zu füllen. 

Das ist die Hefe, die den Tag gewinnt, 

Nur um den Tag am Abend zu verlieren, 

Angrenzend an das Geist- und Willenlose. 

Der ruft: „Auch mir mein Teil, vielmehr das Ganze! 
Sind wir die Mehrzahl doch, die Stärkern doch. 

Sind Menschen so wie ihr. Uns unser Recht!“ 

Man muß sich eben darüber klar werden, daß die 
Sachlage nicht nur sehr traurig, sondern auch überaus 
ernst ist. Nur dann ist auch zu ermessen, wie weit mit 
den Hilfsmaßnahmen gegangen werden kann. 

Die vornehmste Aufgabe des Staates ist die Vor¬ 
sorge für die Befriedigung der wichtigsten Lebensbedürf¬ 
nisse. Erschwerungen in dieser Beziehung müssen sehr 
sorgfältig erwogen werden; nur zum Schutze solcher 
Interessen sind sie zulässig, die eine alles andere über¬ 
wiegende Bedeutung für die Allgemeinheit haben. 

Nicht außeracht bleiben darf dabei, daß es leichter 
ist, einen Reichen arm zu machen, als einen Armen reich. 

In keinem Staate gibt es viele Interessen, die wich¬ 
tiger wären, als die der Landwirtschaft. 

Friedrich der Große sagt von ihr: „Die Landwirt¬ 
schaft ist die erste aller Künste; ohne sie gäbe es keine 
Kaufleute, Dichter und Philosophen; nur das ist wahrer 
Reichtum, was die Erde hervorbringt.“ 

Buchenberger sagt am Schlüsse seines Werkes 
„Agrarwesen und Agrarpolitik“, dem der vorige Aus¬ 
spruch als Motto vorgesetzt ist, daß unser Landvolk poli¬ 
tisch als Element des Beharrens, wirtschaftlich als Inhaber 
des wichtigsten Produktionsmittels und sozial als Jung- 
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hrunncn der (ihrigen »Stände einen bedeutungsvollen Be¬ 
standteil der Volksgemeinschaft darstellt. 

Die Landwirtschaft ist gewiß ein überaus wichtiger 
Bestandteil im Staate. Bestandteil, aber nicht allein da 
und nicht das Ganze. Als Brunnen hat sie die Gefilde 
zu befruchten, wo die anderen Stände heran wachsen und 
im Künstler die höchste Blüte der Menschheit sich ent¬ 
wickeln soll. 

Wer nur durch die grüne Brill# vieler Agrarpolitiker 
schaut, wird nie erkennen, daß im Leben auch andere 
Farben gelten. 

Mit dem gleichen Hechte, mit dem von deren Stand¬ 
punkte aus die Forderung erhoben wurde, die Einfuhr 
der Pflanzenfette mit einem höheren Zoll zu belegen, 
weil sonst der Preis der tierischen Fette und damit auch 
der Tiere selbst fallt, läßt sich so ziemlich jede agrarische 
Forderung begründen. 

Auch der Verbrauch von Pferdefleisch, von AVild- 
pret, von Kaninchen, von Seefischen u. s. w. beeinträch¬ 
tigt den Genuß von Rindfleisch und trägt somit zur 
Herabsetzung der Viehpreise bei. 

Der Mann, der Pferdefleisch, Hundefleisch oder auch 
gefrorenes argentinisches Fleisch ißt, tut das sicher nicht, 
weil er dafür eine besondere Vorliebe und einen Absehen 
vor Lungenbraten hat. Wenn ihm jene Leckerbissen vor¬ 
enthalten werden, wird er wahrscheinlich eher Hunger 
leiden müssen, als durch Konsum von Rind- oder »Schweine¬ 
fleisch zur Hebung der Rindvieh- oder »Schweinezucht 
1 »eitragen können. 

Neue Industrien dürfen kleinlicher, noch dazu un- 
berechtiger oder doch unbewiesener Bedenken halber 
umsoweniger unmöglich gemacht werden, als sie vielen 
Kreisen Verdienst schaffen und damit die Anzahl jener 
viel sicherer vermehren, die an den Genuß von Rind¬ 
fleisch denken können. 

Dem Rufe nach Schutz der inländischen Erzeugung 
darf demnach nicht in allen Fällen entsprochen werden. 

Der Schutz gegen den ausländischen Wettbewerb 
wird umso schwieriger, je kleiner ein staatliches Gebilde 
ist und je einseitiger seine Produktionsverhältnisse sind, 
desto leichter, je größer ein AVirtschaftsgebiet ist. 

Schon von diesem Standpunkte aus wäre die Bildung 
eines mitteleuropäischen Staatenbundes als Gegengewicht 
gegen die großen einheitlichen AVirtsehaftsgebiete von 
Rußland, Amerika und England (samt Kolonien) ungemein 
vorteilhaft. 

Unmittelbar dadurch, daß jeder Betrieb sich die 
besten Existenzbedingen Auswahlen und somit nach Güte 
und Menge der Erzeugnisse mehr als jetzt leisten könnte, 
wo so mancher Zweig auf ganz ungeeignetem Boden nur 
mit großen »Schwierigkeiten zu einer schwächlichen Ent¬ 
wicklung gebracht wird. 

AJittelbar. besonders durch die Vereinfachung der 
Verwaltung und geringere Auslagen für die stellenden 
Heere. 


Die Frage der Abrüstung wird übrigens auch durch 
die stets zunehmenden Rüstungen zu einer Lösung 
kommen. Es wird ja schließlich für den »Schutz 
der Grenzen — ja wo werden denn die Zollgrenzen im 
Zeitalter des lenkbaren Luftschiffes und der fliegenden 
Touristen und Geschäftsreisenden überhaupt bleiben? — 
gleichgiltig sein, ob zu Lande und zu AVasser, in der 
Luft und unter der Erde alles AVatfen trägt oder ob nie¬ 
mand sie hat. Mit der Ausbildung der Maschinen, der 
Luftschiffe und der elektrischen Fernwirkung wird in 
den künftigen Kriegen übrigens ohnehin nicht mehr die 
Anzahl der Krieger, sondern die Technik entscheiden. 

Wenn die jetzt in den stehenden Heeren fostgelcgten 
Kräfte für die Produktion einmal frei werden, wird sie 
sich gewiß vervielfältigen. 

Das sind wohl Bilder einer wahrscheinlich leider noch 
sehr fernen Zukunft. 

Unleugbar befinden wir uns in einem l’bergangs- 
stadium. AVohin die Reise geht, ist noch unklar, das 
Ziel ist noch ferne. 

»Stets haben sich die »Staatsgrenzen den Verkehrs¬ 
mitteln und AVrkehrsmügliehkciten unpassen müssen. 

Im Altertum, wo der Menseh außerhalb der Mauern 
seiner »Stadt schon ein Fremder und seines Lebens nicht 
sicher war, genügten die Stadt-Staaten; im Al ittelalter 
reichten die kleinen »Staatengebilde — manchmal nichts 
anders als Kulturinseln im Meere der Barbarei — aus, 
mit der Eisenbahn und den Dampfschiffen kamen die 
größeren nationalen Staaten. 

Für Automobile und Luftschiffe sind in Europa 
wenigstens die Grenzen zu eng. 

AVeun die Schranken fallen werden, wird eine neue 
Blütezeit kommen. 

Innerhalb der bestehenden Zollgebiete sollte wenig¬ 
stens für jeden Betrieb die günstigste »Stelle aufgesucht 
und möglichst wenig aus dem Zollauslande eingeführt 
werden. 

Für Österreich-Ungarn haben auch derartige wirt¬ 
schaftliche Axiome keine Giligkcit. 

Innerhalb des gemeinsamen Zollgebietes haben wir 
zwei AVirtsehaftsgebiete, die zueinander in einem schein¬ 
bar unüberbrückbaren Gegensätze stehen. Und innerhalb 
Österreichs selbst gibt es fast ebensovicle Wirtschafts¬ 
kreise, als unser von der Natur so überaus reich bedachtes 
Vaterland Länder lind Nationen zählt. 

AVie war das heutige deutsche Reich machtlos, als 
es noch in eine große Zahl von einander ganz getrennter 
Staaten zerfiel und was für einen Aufschwung hat es seit 
seiner Einigung genommen ! 

Wir stehen noch weit von einer solchen Einigung. 
Jede Nationalität hat ihr eigenes, wirtschaftlich möglichst 
abgesondertes Gebiet und die Deutschen — eigentlich 
Tiroler, »Steirer, Österreicher, »Schlesier u. s. w. — haben 
einige. Alle gehen fast lieber ins Ausland als zum Nachbar. 

Wir schicken unsere Kranken nach Davos oder an 
die Riviera und könnten sie mit vielleicht besserem Er- 
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folge nach 'Pirol oder Dalmatien senden; wir konnten 
viele Südfrüchte und Blumen, die heute aus dem Aus¬ 
lande kommen, aus unseren Küstenländern beziehen; un¬ 
sere Adria könnte uns die Fische liefern, die ihren Weg 
jetzt durch ganz Deutschland nehmen; unsere Alpenländer 
liefern Pferde und Kinder der vorzüglichsten Rassen, 
während wir belgische Hengste und Simmentaler- sowie 
Holländer-Rinder einführen; unsere Reisenden kennen 
die Fahrt am Rhein, aber nicht die an der schönen hei¬ 
mischen Donau. 

Kurz, jeder einzelne, jedes Lund, jede Nation han¬ 
delt so, als ob sie allein da stünden und am Ganzen gar 
kein Interesse hätten. 

Und doch haben wir alle, alle ohne Ausnahme, das 
lebhafteste Interesse daran, daß unser schönes Österreich 
blühe und gedeihe. 

Das könnte es auch, wenn nur nicht jeder gegen 
das Interesse der Allgemeinheit, das auch seines ist, be¬ 
wußt oder unbewußt nur aus dem (»runde handeln würde, 
weil sonst etwa auch sein Nachbar einen Vorteil haben 
könnte. 

Dabei bleiben wir in jeder Beziehung hinter unseren 
Nachbarstaaten zurück und verlieren alljährlich an den 
Auswanderern eine kleine Provinz, uneingedenk des Mahn¬ 
wortes weiland Kronprinz Rudolf, daß das schätzbarste 
Kapital des Staates der Mensch ist. 

Was aber an Geld ins Ausland geht, ist oft direkter 
Verlust, bedingt zuweilen selbst ein gewisses Abhängig- 
keitsverhältnis und trägt damit einen Teil zur Verelen¬ 
dung bei. 

Der innere Markt muß somit erst, und zwar möglichst 
vollständig, für die inländische Produktion gewonnen 
werden. 

Die Förderung gewisser Betriebszweige am Unrechten 
Platze, wie die Viehzucht in den dicht bevölkerten Ge¬ 
genden mit Zuckerrüben- und Gerstenbau, oder des Ge¬ 
treidebaues in vielen Alpengegenden wäre zu unterlassen. 

(Schluß folgt.) 

REVUE. 

Anatomie, Physiologie usw. 

Kutsche! Max: Wert der verschiedenen Tötungs- 
methoden bei Hunden, (Dissertation, Gießen 1910) 

1. Wenn es gilt, einem Hunde ohne Rücksicht auf 
größeren Zeitaufwand einön unbedingt schmerzlosen Tod zu 
geben, so erscheint als das beste Verfahren die von Jacob 
empfohlene Tötung mittels Chloroform im Veronalschlafe 
2. Ein kürzeres aber ebenfalls sehr humanes Verfahren ist 
die Tötung durch Chloroforminhalation allein. 3. Die ein¬ 
fachste, wenn auch nicht gerade beste Methode ist die intra- 
thoracale Injektion einer Blausäure- oder Cyankalilösung, 
letztere mit Essigzusatz. Massentötungen können völlig un¬ 
gefährlich für die ausführenden Personen mit den soge¬ 
nannten Inhalationsapparaten vorgenommen werden. Das ein¬ 
fachste Verfahren dieser Art ist die Vergiftung durch Kohlen¬ 
säure. Auch das Leuchtgas ist in eigens hierzu konstruierten 
Kästen ein sehr brauchbares Mittel. Für sehr große Städte 


schließlich ist nach den in Hamburg gemachten Erfahrungen 
das Generatorgas zu empfehlen. Auch die Blausäure eignet 
sich wegen ihrer leichten Applikation und ihrer schnellen, 
sicheren Wirkung für Massentötungen. Doch ist hierbei zu 
bedenken, daß das Hantieren eines Laien mit diesem starken 
Gift immer gewisse Gefahren in sich schließt. Schließlich 
sollen an dieser Stelle auch die Bolzenschuß-Apparate nicht 
unerwähnt bleiben. Die Tötung mittels intermittierenden 
Gleichstromes von niedriger Spannung ist die denkbar 
humanste Methode. Die Hunde erleiden in kürzester Zeit 
einen absolut schmerzlosen Tod Indes stehen der praktischen 
Einführung dieses Verfahrens für Massentötungen noch manche 
Umstände hindernd im Wege. F. L M. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Woolridge: Metritis mit Cystenbildung bei der 
Hündin. (The vettrinary journal, Bd. 67, 1911, S. 291.) 

W. beschreibt fünf Fälle von Metritis bei Hündinnen, 
die noch nicht geworfen haben Intra vitam bestand gelblich¬ 
grauer oder schokoladebrauner Ausfluß aus der Scheide in 
verschiedener Stärke, Abdomen verschieden stark ausgedehnt, 
vom Grade des Scheidenausflnßes abhängig; gelegentlich Er¬ 
brechen. Appetit gewöhnlich in den Anfangsstadien gut, 
später kapriziös; in lang dauernden Fällen tritt Abmagerung 
bis zur völligen Erschöpfung ein. Die einzige Erfolg ver¬ 
sprechende Behandlung ist die Resektion des Uterus, und 
zwar je früher umso besser. Letzterer enthält eine ver¬ 
schieden große Menge von gelblichgrauem oder schokolade- 
braunem Eiter, der enorme Mengen von Staphylococcen, 
Streptococcen und S äbchen aufweist Die Schleimhaut des 
Uterus ist entweder blaß und eben oder in Falten gelegt; 
in vier Fällen enthielt sie zahlreiche linsen- bis erbsengroße 
Cysten, die mit einer klaren serösen Flüssigkeit angefüllt 
waren In mehreren Fällen zeigten auch die Ovarien Cysten¬ 
bildung. Bei einem Tiere fehlten diese Cysten, jedoch waren 
eine große Menge von zottenartigen, rauhen Erhebungen vor¬ 
handen. W. sieht diese Veränderungen als Frühstadien der 
chronischen Metritis an. Rssg. 

Buxton: Ober die Behandlung der Akarusräude 
mit Äthylchlorid. (The veterinary journal, Bd. 67, 
1911, S. 363.) 

Verfasser wendet Äthylchlorid zur Behandlung der 
Akarusräude des Hundes folgendermaßen an: Reinigen und 
Rasieren der ergriffenen Hautstellen, besprengen mit Äthyl¬ 
chlorid, bis die Haut gegen Nadelstiche unempfindlich wird; 
dies eine Minute fortsetzen, jedoch soll eine zu starke Ab¬ 
kühlung der Haut vermieden werden, um eine Hautnekrose 
zu verhüten. Verfasser hat mit dieser Behandlung gute 
Erfolge erzielt Rssg. 

Hunting: Über den Spat. (The veterinary journal, 
Bd. 67, 1911, S. 391.) 

Verfasser bespricht den Spat von verschiedenen Gesichts¬ 
punkten aus und kommt zu folgenden Schlüssen: Spat wird 
vererbt; die Form des Sprunggelenkes spielt für das Ent¬ 
stehen des Spates keine Rolle, d. h. Spat kommt bei allen 
Formen des Sprunggelenkes vor. Die Krankheit beginnt in 
Form einer Knochenerkrankung, nicht als Sehnenentzündung. 
Die Frage, ob die Knochenauftreibung oder die Lahmheit 
als erstes Symptome auftritt, läßt er unentschieden. Ver¬ 
fasser steht weiterhin auf dem Standpunkte, daß auch ein 
gewiegter Praktiker aus der Art der Lahmheit, d h. aus 
der Art und Weise, in welcher ein spatkrankes Pferd seine 
Hintergliedmassen bewegt, keinen definitiven Schloß auf das 
Vorhandensein des Spates ziehen kann. Die Tatsache, daß 
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Spat Atrophie der Glutäalmuskeln des erkrankten Beines 
bedingt, erklärt er folgendermaßen: Solange das Pferd ar¬ 
beitet, hat das Tier Schmerzen, die im Stall noch zunehmen; 
das kranke Glied wird deshalb geschont und verfällt der 
Atrophie. Wenn das Tier nicht arbeitet, so hört der Schmerz 
im Gelenk auf, das Glied wird nicht geschont und Atrophie 
tritt nicht auf. Zum Schluß verbreitet sich Verfasser über 
die verschiedenen Bebandlungsweisen, ohne neues zu bringen 

Rfsg. 

Lothian: Über einen erfolgreich mit Chloroform 
behandelten Fall von Schlundverstopfung. (The 
veterinary journal, Bd. 67, 1911, S. 857.) 

Verfasser wurde zu einem einjährigen Rind gerufen, 
dem ein Stück Rübe im Schlunde in mittlerer Halshöhe 
stecken geblieben war. Nach erfolgloser Anwendung der 
Schlundsonde wurde das Tier leicht chloroformiert und darauf 
wurde das Rübenstück mittels der Schlundsonde leicht in 
den Magen hinabgestoßen. - Verfasser empfiehlt in allen Fällen 
von SchlundverstopfuDg, in denen der Fremdkörper mittels 
Schlundsonde nicht sofort entfernt weiden kann, einen Ver¬ 
such mit Chloroform zu machen. Rssg. 


Interne Tierkrankheiten. 

Male: Die Diagnose des chronischen infektiösen 
Darmkatarrhs (Pseudotuberkulose) des Rindes 
mit Hilfe des Vogeltuberkulins. (The veterinary 
journal, Bd. 67, 1911, S. 324.) 

M. erwähnt, daß in England besonders Jersey-Kühe von 
der Pseudotuberkulose ergriffen werden. Er schildert die 
bekannten pathologisch-anatomischen Veränderungen im Darm¬ 
kanal der erkrankten Rinder und bemerkt, daß die haupt¬ 
sächlichen Veränderungen im letzten Teile des Dünndarmes 
zu finden sind. Die Diagnose der Krankheit, intra vitam, 
geschieht nach Bang durch Injektion großer Dosen (2 0^) 
Vogeltuberkulin subkutan. Pseudotuberkulose Tiere sollen 
hiernach eine mehr oder weniger deutliche Temperatur¬ 
steigerung erkennen lassen M. hat mit dieser Methode der 
Diagnosestellung günstige Resultate erzielt. Die mikrosko¬ 
pische Untersuchung des Kotes durchfallkranker Rinder 
zwecks Feststellung der säurefesten Släbchen hält Verfasser 
für nicht sicher, da die Bazillen eventuell zur Verwechslung 
mit Tuberkelbazillen Veranlassung geben können. (Referent 
hält diese Art dei Diagnosestellung für einwandfrei, da die 
Lagerung der Pseudotuberkelbazillen auch im Kote außer¬ 
ordentlich charakteristisch ist und bei sorgfältiger Durch¬ 
musterung mehrerer Präparate des Kotes kranker Tiere Ba¬ 
zillen fast immer gefunden werden ) Eine erfolgreiche Be¬ 
handlung ist Verfasser nicht geglückt. Rssg. 

Litteljohn: Tuberkulin als diagnostisches Mittel. 
(The veterinary journal, Bd. 67, 1911, S. 330.) 

L. bespricht die verschiedenen Arten der Tuberkulin¬ 
probe, und zwar die subkutane Probe, die Konjunktival- 
reaktion nach Wolff-Eisner, die kombinierte Ophthalmo- 
Cuti-Reaktion, die Cutireaktion nach v. Pirquet, die Dermo- 
reaktion, die intradermale Reaktion. Er kommt im Gegen¬ 
satz zu den meisten deutschen Autoren zu dem Schluß, daß 
keine lokale Reaktion die zuverlässige subkutane Probe er¬ 
setzen kann. Rssg. 

Da Cunha: Trypanosomenerkrankung bei Pferden 
auf Sansibar. (The veterinary journal, Bd. 67, 1911, 
S.' 356.) 

Verfasser beschreibt einen Fall von Trypanosomiasis 
bei einem australischen Wallach. Die klinischen Erscheinun¬ 
gen bestanden in intermittierendem Fieber, blassen Schleim¬ 


häuten, Schwellung der hinteren Gliedmassen, großer Ge¬ 
fräßigkeit, enormem Durst, starkem Urinabgang, Nachlassen 
der Kräfte und Abmagerung. Im Blute wurden Trypano¬ 
somen nachgewiesen Rssg. 

Dr. H Raebiger: Bekämpfung der Rindertuber¬ 
kulose. (Bericht des Bakteriologischen Institutes der 
Landwirtschaftskammer für die Provinz Sachsen 1910/11 ) 
In sorgfältiger statistischer Darstellung wird das Unter¬ 
suchungsergebnis von Rindern mit dem verbesserten Raut- 
mann’schen Lungenschleimfänger von zwei lebenden Tieren 
entnommenen Sputum publiziert. In 341 derartigen Proben 
konnten 147 mal = 43*l°/ 0 Tuberkelbazillen nachgewiesen 
werden. Aus diesen Ergebnissen geht hervor, daß die klinische 
Untersuchung auf Lungentuberkulose sehr wesentlich durch 
die Lungenschleimprüfang unterstützt wird. Es wird jedoch 
hervorgehoben, daß entsprechend den Erfahrungen in der 
Humanmedizin selbst notorisch Kranke nicht zu allen Zeiten 
Tuberkelbazillen ausscheiden. Zur Erkennung der Euter¬ 
tuberkulose wurden bakteriologische Prüfungen von Milch¬ 
proben einzelner Kühe und von Mischmilch ganzer Bestände 
vorgenommen. In 504 Einzelmilchproben ergaben 31 Fälle 
ein positives Resultat, von 279 Mischmilchproben sind 23 
positive Ergebnisse zu verzeichnen In den 31 positiven 
Fällen stammte die Milch 8 mal von einem Rindviehbestand 
von weniger als 20 Tieren, die 23 positiven Ergebnisse 
waren nur 3 mal aus einem Bestand von weniger als 20 
Tieren, woraus die interessante Tatsache resultiert, daß die 
Tuberkulosegefahr Unverhältnismäßig schnell mit der Größe 
des Bestandes zunimmt In 10 Fällen wurden bei 2 Tieren 
im Exkret der Geschlechtswege Gebärmuttertuberkulose rach- 
gewiesen Die Anreicherungsverfahren haben sich behufs Auf¬ 
findung von Tuberkelbazillen im verdächtigen Materiale nicht 
bewährt. Nach Autors Versuchen ergaben die Tuberkulin¬ 
impfversuche unsichere Resultate. Kh. 

Franz: Zur Behandlung der Maul- und Klauen¬ 
seuche. (Tierärztliche Rundschau Nr. 38 ) 

Autor benutzt ein von der Firma Bolzmann und Poppe, 
Hannover, unter dem Namen «Erysanol* hergestelltes Präpa¬ 
rat als prophylaktisches und auch als Heilmittel. Es wird 
auf folgende Weise vorgpgangen: 1. Sobald ein Seuchen¬ 
ausbruch im Orte festgestellt wurde, wurde den in Frage 
kommenden Tieren längere Zeit, etwa 14 Tage bis 4 Wochen, 
dreimal täglich 1 — 2 Eßlöffel voll in die Tränke gegeben. 
2 Sind die Tiere selbst erkrankt, so erhalten sie im An¬ 
fangsstadium die doppelte Dosis. Die Behandlung der Klauen 
wird mit reinem Erysanol vorgenommen, das Benetzen der 
Streu im Verhältnis von 1:10 in Wasser. 3. Sind eiterige 
Geschwüre vorhanden, so sind Bäder von V* ständiger Dauer 
mit Erysanollösung am Platze. 


Pharmakologie, Chemie etc. 

Duncker Fritz: Über den Einfluß verschiedener 
Gifte (Blausäure-, Arsen, Phosphor und Chloral- 
hydrat) auf die Katalase und die peroxydase¬ 
artige Wirkung des Blutes. (Inaugural-Dissertation. 
München 1911, 36 p.) 

1. Bei akuter Blausäurevergiftung tritt die nach den 
Reagensglasversuchen zu erwartende Herabsetzung der Katalase¬ 
wirkung im Tierversuch nicht ein. Die Abnahme ihrer 
Wirkung beträgt bei %stündiger Vergiftungsdauer durch¬ 
schnittlich 10%. Die Peroxydasereaktion des Blutes ißt kaum 
vermindert. Ebenso sind auch Hämoglobin, Zahl der Eryth¬ 
rozyten und Alkaleszenz nicht verändert. 2, Durch Arsenik 
in therapeutischen Dosen zeigt sich bei schlecht ernährten 
Tieren eine Zunahme des Katalasewertes um 22%. Bei gut 
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genährten Tieren mit anfänglich hohem Katalasegehalt ist 
dagegen eine Steigerung dieses Fermentes nicht zu kon¬ 
statieren. Der Peroxydasewert ist ebenfalls vermehrt, aber 
genau entsprechend der Hämoglobinzunahme. In toxischen 
Dosen tritt ein Sinken des Katalase wertes kaum in Er¬ 
scheinung, während das Hämoglobin durchschnittlich um 
9% abnimmt. Dementsprechend ist auch die Zahl der Erythro¬ 
zyten vermindert. Die Abnahme des Peroxydase wertes geht 
wiederum parallel mit der des Hämoglobins. Die Alkales- 
zenz des Blutes ist bedeutend herabgesetzt. 3. Arsenwasser- 
stoff bewirkt als intensives Blutgift eine bedeutende Ver¬ 
minderung der Katalase um 63%; zugleich ist auch der 
Häraoglobingehalt um 53% gesunken. Höchst auffallend 
ist die Abnahme der Erythrozyten, deren Menge nur mehr 
263 000 beträgt. Die Alkaleszenz ist beinahe um die Hälfte 
vermindert. Die Peroxydase sinkt in demselben Verhältnis 
wie Hämoglobin. 4. Phosphor ruft in giftigen Dosen ein 
Sinken des Katalasewertes um 12% hervor. Während die 
Zahl der Erythrozyten ziemlich unverändert bleibt, sinkt 
die Alkaleszenz des Blutes bedeutend. Der Peroxydasewert 
ist kaum verändert. 5. Bei Chloralhydratvergiftung nimmt 
die Katalase um 23% ab, während der Peroxydase wert, das 
Hämoglobin und die Erythrozythen keine Schwankungen 
zeigen. Nur die Alkaleszenz erscheint vermindert. 6. Während 
sich somit die Katalase unabhängig von Hämoglobin und 
Erythrozyten durch eine Reihe von Stoffen steigern resp. 
vermindern läßt, ist dies bei dem Peroxydasewert nicht zu 
beobachten. Dieser ändert sich gleichmäßig mit Hämoglobin. 
Dieses Verhalten ist nur ein neuer Beweis dafür, daß im 
Blute keine echte Peroxydase vorhanden ist, daß die peroxy¬ 
daseartige Reaktion des Blutes vielmehr durch den Blut¬ 
farbstoff hervorgerufen wird und eine dem letzteren eigen¬ 
tümliche Reaktion vorstellt. F. L. M. 


Notizen. 

Viehzuchtverhältnisse ln Österreich. Am österreichischen 
Fleischertag in Wien sprach am 5. Oktober Prof. Tandler 
folgendes: Die absolute Rinderzahl betrug im Jahre 1900 rund 
9V Z Millionen. In diesem Jahre kamen auf 3 03 Bewohner Öster¬ 
reichs 3635 Rinder. Diese relative Rinderzahl ist der direkte 
Ausdruck des Viehreichtums eines Landes. Die letzte Rinder- 
zählung fand zur Zeit der Volhszählung im Jahre 1910 statt Die 
Volkszählung ergab einen Zuwachs von 26 Millionen im Jahre 
1900 auf 28*/ 2 Millionen im Jahre 1910 in der diesseitigen Reicks¬ 
hälfte. Die Rinderzählung ist bis heute noch nicht veröffentlicht 
worden. Redner hat erfahren, daß der Rückgang der absoluten 
Rinderzahl gegenüber 1900 zirka drei Viertelmillionen Rinder be¬ 
trägt. Somit ist die relative Rinderzahl seit 1900 um 15 Prozent 
gesunken. Wenn wir die relative Rinderzahl heben wollen, müssen 
wir die Reproduktionsziffer erhöhen und die Konsumziffer herunter¬ 
setzen. Die Herabsetzung der Konsumziffer bedeutet natürlich den 
Ausschluß ganzer Bevölkerungsschichten vom Rindfleisehgenuß, 
Das ist heute bereits durch die Teuerung des Rindfleisches ge¬ 
schehen. Für die Reproduktionserhöhung fallen weiter die Ochsen 
als Kastraten weg. Durch die jetzt grübte Kälberschlachtung wird 
die Reproduktionsmöglichkeit ganz besonders eingeschränkt. 
Aehnlich verhält es sich mit der Kuhschlachtung, insolange die 
Kühe relativ jung geschlachtet werden Da wir durch die Kälber¬ 
schlachtung und durch die frühzeitige Kuhschlachtung die Lebe¬ 
zeit des weiblichen Rindes verkürzen, schränken wir die Repro¬ 
duktionsmöglichkeit ganz bedeutend ein. Da biologisch ein Lebe¬ 
wesen seine Rolle erst dann ausgespielt hat, wenn es au seine 
Stelle einen Nachfolger gesetzt hat, der für die Erhaltung der 
Art fortwirken kann, so leben wir auf Kosten der folgenden Rind¬ 
viehgenerationen. Oesterreich-Ungarn hat einen jährlichen Konsum 
von zirka fünf Millionen Rindern. Rechnen wir auf die öster¬ 


reichische Reichshälfte nur drei Millionen, so folgt daraus, daß 
wir innerhalb dreier Jahre den gesamten Rinderbestand aufge 
gessen haben werden. Drei Jahre sind nun für die Reproduktions¬ 
zeit des Rindes zu kurz, das heißt, wir essen das Rindvieh auf, 
bevor es sich fortgepflanzt hat. Wenn wir die Geburtsziffer heben 
wollen, so ist es notwendig, daß der Fleischkonsum auf Kosten 
der kastrierten männlichen Nachkommen geschieht, während die 
weiblichen Nachkommen für die Vermehrung der Rinderzahl ge¬ 
schont werden müßten. Das bedeutet ins Wirtschaftliche umge¬ 
setzt Übergang von der Fleischproduktion zur Milchproduktion. 
Sollen wir nicht unser Rindvieh innerhalb kürzester Zeit voll¬ 
kommen verlieren, so muß auch an die Einfuhr von Fleisch ge¬ 
dacht werden. 


Hochschulnachrichten. 

Jahresbericht der tierärztlichen Hochschule in Mün¬ 
chen. Die Tierärztliche Hochschule wurde nach dem soeben er¬ 
schienenen Jahresbericht im Wintersemester 1910/11 von 330 und 
im Sommersemester von 362 Studierenden, Prüfungskandidaten 
und Hörern besucht', hievon waren 238, bezw. 227 Bayern. Die 
naturwissenschaftliche Prüfung haben im Laufe des Studienjahres 
191C/11 51 Kandidaten abgelegt, wozu noch 14 Kandidaten 
kommen, welche aus früher nicht bestandenen Fächern sich einer 
Nachprüfung unterzogen haben -, im ganzen haben 42 Kandidaten 
die Prüfung bestanden. 13 mit Note II, 29 mit Note III. Die 
Zulassung zur tierärztlichen Fachprüfung haben 59 Kandidaten 
erhalten; von diesen haben 41 die Prüfung in allen Teilen be¬ 
standen, davon 6 mit Note I, 16 mit Note II und 19 mit Note 
III; diesen wurde der tierärztliche Approbatipnsschein ausgefertigt. 
Zum erstenmale wurden an der Hochschule Promotionsprfifungen 
auf Grund der Verordnung vom 12. Juni 1910 abgehalten und 
Distriktsarzt Eduard Kränzle in Mering, sowie dem approbierten 
Arzt Max Wimmer aus Aichach die Würde eines Doktors der 
veterinär-medizinischen Wissenschaft zuerkaunt. Ueber den Betrieb 
der der Oeffentlichkeit dienenden Institute besagt der Jahresbericht, 
daß im Phathologischen Institut an 4C0 veischiedene Tiere zur 
Sektion gekommen sind. Rauschbrandimpfstoff wurde in 21.180 
Portionen für den Bedarf in Bayern unentgeltlich abgegeben. An 
der medizinischen Klinik des Tierspitals wurden 1003 Tiere, an 
der chirurgischen Klinik 495 Pferde und 1106 kleine Tiere be¬ 
handelt. In der chirurgischen Abteilung der Poliklinik wurden 
2149, in der medizinischen Abteilung 2214 und in der ambula¬ 
torischen Klinik 2335 Tiere behandelt. Dem Institut für Hof¬ 
hunde wurden 806 kranke Pferde zugeführt. Die Hufbeschlagschule 
hatte eine Frequenz vob 74 Schülern. L. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahnministerium.) 

Allgemeines, 1109, 2379. Z. 39.727. Klauenvieheinfuhrverbot im 
Deutschen Reiche. 

Anhalt, 1113, 17./8. E. T. A. 5879. Veterinärpolizeiliche Be¬ 
handlung ausländischen Geflügels. 

Baden, 1115, 18./9. E. T. A. 5886. Einfuhr von Schlachtvieh aus 
Oesterreich. 

Bayern, 1066, 6 /9. Z. XIII-2385/6. Einfuhr von Nutz- und Zucht¬ 
vieh aus Oesterreich. 

Böhmen, 1069, 26./8. Z. 23-B-4037/138. Aufhebung der Sperrver¬ 
fügungen gegen Preußen. 1070, 3078. Z 23-B-4717/24. Sperre 
der politischen Bezirke Kammnitz und Neuhaus. 1120, 19.,9. 
Z. 23/B 5222. Maßnahmen zur Verhütung der Einschleppung 
der Maul- und Klauenseuche in Waldenburg in Preußen. 

Bosnien und Herzegowina, 1063, 27./8. Z. 187.351/LV B 5 
Aufhebung der Sperre im Bezirke Bugojno. 1064, 31./8. Z. 
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1890 747. Aufhebuog der Sperre im Bezirke Trebinje. 1099, 
8./9. Z. 197.358-IV B/5. Aufhebung der Sperrmaßnahmen im 
Bezirke Jajce. 1100,9/9. Z. 200.693/1V-B/5. Einfuhrverbot 
für Klauentiere aus Kroatien-Slavonien. 1102, 12./9. Z. 
197.749-1V/B/5. Aufhebung von Sperrmaßregeln im Bezirke 
Glamo6. 1108, 15/9. Z. 203.109/1V-B/5. Aufhebung der 
Sperre im Bezirke Kotor-Varos. 1118, 15./9. Z. 204.076/1V- 
B/5. Aufhebung der Hperrm&ßoahmen im Bezirke Kostajnica. 
1126, 12/9. Z. 209.755*1V-B/5. Aufhebung der Sperrmaß¬ 
regeln im Bezirke *oca. 1127, 19/9. Z. 208.765-1V-B/5 Auf¬ 
hebung der Sperrmaßregeln im Bezirke Bileea. 1134, 22./9. 
Z. 207.120/1V-B/5. Aufhebung der Sperre im Bezirke Kla- 
danj. 1136, 2479. Z. 211/133/1V-B/5. Aufhebung der Sperre 
in Banjaluka. 

Braunschweig, 1112, 8./8. E. T. A. 5b78. Veterinärpolizeiliche 
Behandlung ausländischen Geflügels. 

Bukowina, 1073, 7 /9. Z. 42 349. Maßnahmen wegen Maul- und 
Klauenseuche. 

Dalmatien, 1068, 26./S. Z. XII1-48/187. Viehverkehrsbeschrän- 
kungen gegen Bosnien und der Herzegowina. 

Galizien, 1098, 14./9. Z. XVII/12.698. Maßnahmen wegen Maul¬ 
und Klauenseuche. 1117, 18/9. Z. 207.869-1V-B/5 Aufhebung 
der Sperre im Gerichtsbezirk Gradacac. 1122, 25 9. Z. 
XVII/14075/32. Erleichterungen in der Schlachtviehzufuhr 
nach den Schlachthäusern in Krakau und Lemberg. 

Kärnten, 1071, 5./9. Z. 18.617. Verkehr mit Tieren aus Bosnien 
und der Herzegowina. 1130, 28 /9. Z. 21021. Maßnahmen 
wegen Maul* und Klauenseuche. 

Küstenland, 1065, 30./8. Z. IV-C-27/14. Viehverkehrsbeschrän- 
kungen gegen Bosnien und der Herzegowina. 

Mähren, 1104, 18./9. Z XI4512/28. Beschränkungen des Ver¬ 
kehrs mit Klauentieren. 1135. 28./9. Z. XI-389.V27. Be¬ 
schränkungen des Viehverkehres aus Bosnien und der 
Herzegowina. 

Mecklenburg-Schwerin, Uli, ö./9. E T. A. 5876. Veterinär¬ 
polizeiliche Behandlung ausländischen Geflügels. 

Nleder-Österreich, 1128,30./9. Z XIi-31/12. Einfuhr von Tieren aus 
Bosnien und der Herzegowina. 1137, 5 /10. Z XII-6842/1. 
Geflügelverkehr mit Deutschland. 

Gber-Österreich, 1103, 19./9. Z. 7540/X. Maßnahmen wegen 
Maul- und Klauenseuche. 1121, 25 /9. Z. 7797/X, Maßnahmen 
wegen Maul- und Klauenseuche. 

Sachsen, 1110, 1./9. E. T. A. 5874. Veterinärpolizeiliche Be¬ 
handlung ausländischen Geflügels. 

Schlesien, 1129, 29 /9. Z. V-973/13. Beschränkungen im Vieh¬ 
verkehre aus Bosnien und der Herzegowina. 1138, 3079. Z. 
V-861/I2 Bestimmung der Station Karwin als Vieh Verlade¬ 
station. 

Steiermark, 1124, 17 /9. Z. 12-1903/37. Maßnahmen wegen Maul¬ 
und Klauenseuche. 1131, 29 /9. Z. 12-33/15 1911. Verkehr 
mit Tieren und Rohstoffen aus Bosnien und der Herzegowina. 

Schwarzburg-Sonderhausen, 1114, 29/8. E. T. A. 5880. Vete¬ 
rinärpolizeiliche Behandlung ausländischen Geflügels. 

Tirol und Vorarlberg, 1067. 31./8. Z. X1II-1780/12. Einfuhrbe¬ 
schränkungen für Klauentiere aus Bosnien und der Herze¬ 
gowina. 1072, 6 /9. Z. XIII-2357/8. Sperre des pobt Bezirkes 
Kitzbühel. 1101, 18/9. Z. XIII-2510/17. Maßnahmen wegen 
Maul- und Klauenseuche im polit. Bezirke Landeck. 1105, 
20./9. Z. XIII-2441/3. Auflassung der Sperre des polit. Be¬ 
zirkes Kitzbühel. 1106, 19 /9. Z. XIII-2519/1. Abhaltung von 
Klauenviehmärkten im polit. Bezirke Tione. 1107, 19/9. Z. 
XIH-2630/1. Maßnahmen wegen Maul- und Klauenseuche in 
den Gerichtsbezirken Fügen und Zell a. S. 1119, 23 /9. Z. 
XIII-2569/2. Maßnahmen wegen Maul- und Klauenseuche 
im Gerichtsbezirke Ried und Landeck. 1123, 26./9. Z. 
X1II-2595/1. Abhaltung von Klauenviehmärkten im polit 
Bezirke Riva. 1125, 27 /9. Z. XIIM549/3. Abhaltung von 


Klaueoviehmärkten im polit. Bezirke Schlanders. 1132, 2979. 
Z. XIII 2634/1. Verbot des Viehmarktes in Innsbruck. 1133, 
2879. Z. X1II-2617/1. Sperre des polit. Bezirkes Reutte und 
des Gerichtsbezirkes Silz. 

Württemberg, 1116, 19/9. E. T. A. 5887. Einfuhr von Schlacht¬ 
rindern und Schlachtschafen aus Österreich. 


Personalien. 

Auszeichnung. Dr. Stefan Weiser, Oberchemiker der 
k. ung. Versuchsstation für Tierbiologie und Viehfutterartikel und 
Privatdozent an der k. ung. Tierärztlichen Hochschule in Budapest, 
erhielt den Titel eines a. o. Professors an dieser Hochschule. 

Ernennungen. Ernannt wurden in Böhmen: Zu Bezirks¬ 
obertierärzten : die Bezirkstierärzte Heinrich Marschner in 
Schluckenau und Karl T u m a in Marienbad *, zu Bezirkstierärzten: 
die Veterinär-Assistenten August Simanek und Friedrich 
Formapek; zuVeterinär-Assistenten: Friedrich Wagner und 
Wenzel Kol 1 ros. 

Ernannt wurde im k. u. k. Heere : Zum militärtierärztlichen 
Praktikanten in der Reserve: Der Leutnant in der Reserve Josef 
Sink des bosnisch-herzegovinischen Iofanteriereg. Nr. 2, bei der 
Traindiv. Nr. 3. (Aufenthaltsort: Laibach ) 

Übersetzungen. Übersetzt wurden im k. u. k. Heere: 
Der Militär-Untertierarzt Johann Unzeitig des Feldkanonenreg. 
Nr. 31, zugeteilt der Tierärztlichen Hochschule in Wien, zur 
Reitenden Artilleriediv. Nr. 2 (Wien), zu der er einzurücken hat; der 
Militär-Untertierarzt Franz Engel von der Traindiv. Nr. 3 zum 
Fohlenhof in Läbod; der Militärtierarzt Josef Bauer der Militär¬ 
abteilung des k. k. Staatshengstendepots in Göding und der 
Militär-Untertierarzt Alois Trabitsch der Militärabteilung des 
k. k. Staatsgestütes in Radautz, gegenseitig. 

Varia. Jn Tirol und Vorarlberg wurden Bezirkstierarzt 
Karl Koller in Bozen in das Veterinär-Departement der k. k. 
Statthalterei einberufen und der diesem zugeteilte Bezirkstierarzt 
Ludwig Schmiedler nach Bozen versetzt. 


Offene Stellen. 

Beschautierarztstellen. Zur Vornahme der Beschau 
von Tieren in mehreren Eisenbahnstationen der Markgrafschaft 
Mähren, werden von der mährischen Statthalterei Tierärzte gegen 
eine jährliche Remuneration von je 2030 K bestellt. Diesen Tier¬ 
ärzten obliegt die Verpflichtung, die Beschau in bestimmten 
Stationen nach Maßgabe der Statthalterei - Kundmachung vom 
19. Juni 1910, Z. XI-897/1, und der in dieser Beziehung sonst 
geltenden Vorschriften ohne weitere Entlohnung ordnungsmäßig 
durchzuführen, wobei sie für die Kosten einer allfalligen Stellver¬ 
tretung selbst aufzukommen haben, ferner können sie im Veterinär¬ 
referate der zuständigen politischen Bezirksbehörde, und zwar 
hauptsächlich im externen Dienste verwendet werden. Bewerber 
um eine dieser Stellen haben ihre Gesuche bis 31. Oktober beim 
mährischen Statthaltereipräsidium zu überreichen. 

Städt. Tierarztstelle in Bruck a. d. Mur ist sofort zu 
besetzen. Jahresgehalt 1500 K. Einreichungstermin' 15. Oktober 
beim Stadtamt Bruck a. d. Mur. 


Revue Aber Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Böhmische Literatur. 

Zverolökaf sky vestnik s pHlohou Chov domäcich 
zvlrat (Tierärztlicher Anzeiger mit der Beilage Haustierzucht.) 
HI. Jahrgang, Kr. 1 vom 15. IX. 1911. Professor Dr. Eber, 
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Leipzig: Über die Bedeutung des Weideganges zur Tuberkulose* 
tilgung. — Der Bericht der englischen Kommission über die Tuber¬ 
kulose. — Beitrag zur Frage der Maul- und Klauensencbetilgung. 

— Die Pferdeausstellung in Olmütz. — Landwirte, entledigt Euch 

nicht Eures Viehes. — Die genossenschaftliche Mästung von 
Schweinen. — Unregelmäßigkeiten in der Zucht. Die Unfrucht¬ 
barkeit. — Lebensmittel. — Unregelmäßigkeiten während der 
Trächtigkeitsdauer der Muttertiere. K—a. 

Deutsche Literatur. 

Monatshefte für praktische Tierheilkunde XXU1. Bd. 
1. Heft. Früh n er: Klinische Untersuchungen überden diagnosti¬ 
schen Wert der Ophthalmoreaktion beim Rotz. 

Zeitschrift für Veterinärkunde. Nr. 10. Bartel; 
Wie gelangt Stfongylua bidentatus in die Gekrösarterie ? — Werr - 
mann: Gehirnentzündung infolge Riechkolbenerkiankung. — 
Wen dl: Zentrale Sehstörung. — Kuske: Lähmung des Ver¬ 
stopf ungsn^ven. — ßächstädt: Halswirbelluxation etc. — 
Michaelis: Kreuzdarmbeingelenks-Verrenkung. — Barthel: 
Spontaner Bruch des Oberschenkelbeines. 

Zeitschrift für Ziegenzucht. Nr. 18. Geißner: 
Ziegenkauf und Viehseuchen. — Schröder: Butterpreise und 
Ziegenzucht. Heuersatz durch Stroh. 

Englische Literatur. 

The Veterinary Record. 22. und 29. Juli. Rainey: 
Krankheiten der Ganaschen. — Caudwell: Tuberkulose beim 
Pferd. — Harvey, Carter uud Acton: Pyocyane Infektion 
bei Hunden und deren Ähnlichkeit mit Wut. 

Französische Literatur. 

Bulletin de laSociötö Centrale de MödecineVätö- 
rinaire. 30. Juli. Cösari und Henry: Multiple Hydatiden- 
Kysten in der Dorsalregion bei einem Pferd. — Luc et und 
Henry: Die warzige Typhlitis bei den Fasanen und deren Para¬ 
sit. — Dourdin: Ein Fall von biliärer LUbiaswshei einer-Hün¬ 
din. — M o u 14: Die Korrespondenz von Claude Bourgelat (Fort¬ 
setzung). 

Journal de Mödecine Vätörinaire. 31. Juli: 
Panisset: Prophylaxe der tierischen Tuberkulosen; Wahl und 
Anwendung der sanitären Maßregeln. — Ball: Kystische Ent¬ 
artung der Nieren, der Leber und der Eierstöcke bei einer Katze. 

— Marotel: Trypanosomen und Trypanosomiasen. — Maignon: 
Über Diabetes Mellitus. 

La semaine Vötörinaire. Nr. 34. Vign&t: Die Heiß¬ 
luftbehandlung. 

Revue pratique des abattoirs. 31. Juli. Moreau: 
Das Schlachthaus vo n Homöcourt. — Rousseau: Das Fett 
bei der Fleischbeschau. — Charton: Das Militärschlachthaus von 
Vardun. 

Revue Vöt£rinaire. 1. August. Sendrail und Roger: 
Einige Fälle von toxischer Dispnöe. — Lecomtö: Eitrige Or¬ 
chitis und Epididymitis bei einem Pferd. — Bru; Die arsenikalen 
Kompositionen vom therapeutischen Standpunkt. 

Italienische Literatur. 

La Clinica Veterinaria. 30. Juli. Maja: Die apo- 
plectische Aphthe- — Ramazzotti: Gemischte Infektion von 
Rotlauf uud Septikämie. — Roncaglio: Die kardialen Inter¬ 
kommunikationen. — Di Paola: Das Sapoformol in der Vete¬ 
rinär-Chirurgie (Schluß). 

Giornale della R. Societä nazionale veterinaria. 
22. Juli. Cantoni: Die Methode Bacelli in der Behandlung des 
Starrkrampfes der Equiden. — 29 Juli. Brusasco: Bericht über 
die Reorganisation der Veterinärschulen und des Veterinär-Unter¬ 
richtes. 

II moderno Zooiatro. 81. Juli. (Wissenschaftlicher Teil.) 
Reggiani: Zoometrische und barymetrische Beobachtungen an 
den Rindern der modenesischen Ebene (Schluß). — Valläe und 
F i n z i; Über die Präcipito-Reaktion bei Tuberkulose. — Ravenna: 


Über einige vasculäre atypische Bildungen mit multiplen Lokali¬ 
sationen. — Barbacini; Anomalie der Eingeweide bei einem 
Kalb. 

II nuovo Ercolani. 31. Juli. Schiavelli: Die Semi- 
Narkose durch Morphin-Scopolamin beim Prolapsus des Uterus. 
Umstülpung. (Schluß.) — Sannio: Die hämorrhagische Septi¬ 
kämie in Sardinien. 

Kroatische Literatur. 

Veterinarski vijesnik. Glasilo hrv.-slav. veteri' 
narskog druistva (Tierärztlicher Anzeiger. Organ des kroat.- 
slav. Tierärztevereines. Jahrgang VII, Agram, 81. Juli 1911. Nr. 1 
bis 7) Kundgebung der Redaktion. — Dragutin P o z aj i c: 
Diagnose des atypischen Milzbrandes. — Milan NjemSic: Ver¬ 
bindliche Vieh Versicherung. — Dragutin Pozajic: Wie gedeiht 
das Pinzgauer Vieh in Slavonien? — Dragutin Pozajic: Ist 
unsere Viehzucht produktiv? —- Referate. — Vereinsnachrichten. 
Personalnachrichten. K—a. 

Polnische Literatur. 

PrzegladWeterynarski Nr. 9. Dr. Maximilian K alter : 
Lokalreaktionen auf Tuberkulin beim Rinde. — Stefan Bejnaro- 
wicz; Die Schutzimpfungen gegen den Milzbrand bei Renntieren. 

— Professor Dr. Stanislav Fibich: Allgemeine Grundsätze für 
das Verfahren beim Auftreten von Fischkrankheiten. 

Rumänische Literatur. 

Arhiva veterinara. Mai-Juni. Gavrilescu: Atto- 
dymes Monstrum mit Cyphose und Spina bifida bei einem Lamm. 

— Gavrilescu und Hiescu: Tumoren im Sinus des Pferdes. 

— Anatomische Notizen. — Podasca: Ägagropilen. — Diaconu: 
Beobachtungen über eine Räude-Epizootie der Schafe (Schluß). 

Spanische Literatur. 

Revista de Higiene Sanidad veterinaria. April. 
Gar cia: Präventiv-Impfung gegen Klauenseuche. — Mai. Flörez: 
Die Chimio-Therapie und die Dourine. 

Gaceta de Medicina Zoologica. 1. Mai. Florez: 
Die Behandlung der Dourine durch «606». — Mons-errat: 
Munizipale Fleischbeschauer. — 1. Juni. Das neue Sauitätsgesetz. 

— Monserrat: Die Fleischbeschauer (Fortsetzung). — 1. Juli. 
Leon: Reform desVeterinär-UnterricHts. — Legcano: Klinische 
Noten. — 1. August. Gonzalez: Methode zur Bestimmung der 
Größen Verhältnisse der Schlacht- und Zuchttiere. — Mol ins: 
Bibliographie. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung eingelangte Originalartikel:. 

Ausser den in den vorhergehenden Nummern dieses Blattes 
angezeigten Originalartikeln sind noch eingelangt von: 

Ludwig Hübner: Verletzungen mit Eröffnung synovialer Räume. 

Zur Besprechung eingelangte Druckwerke. 

Ausser den in den vorhergehenden Nummern dieses Blattes 
angezeigten, zur Besprechung vorliegenden Büchern, sind noch ein- 
gelangt: 

Ellenberger-Schütz: Jahresbericht Über die Leistungen auf 
dem Gebiete der Veterinärmedizin im Jahre 1910. 

Bericht über die königl. tierärztliche Hochschule zu Dresden für 
das Jahr 1910. 

Bericht über das Veterinärwesen im Königreiche Sachsen für dis 
Jahr 1910. 


Der ganzen Auflage dieses Blattes liegt von r der Zen¬ 
trale für ,Viehv$nv?rtungj Wien, VIII, Lammgasse 4, die 
Anbot- und Nachfrageliste Nr. 11 bei. 
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Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dozent Dr. med. vet. Alois Koch. 


K. k. Hofrat Dr. Josaf Bayer 
•ao. Prof und Rektor der Tierärztl. 
Hochschule In Wien. 

Prof. Dr. A. Qulllebeau 

an der veter. med. Fakultät der Uni¬ 
versität in Bern. 

Hofrat Unlv.-Prof. Dr. Franz Hutyra 

Rektor der Tierärztl. Hochschule in 
Budapest. 

Dr. Henri Märtel 

Chef-Veterinärinspektor des Seine- 
Departements in Paris. 

Hofrat Prof. Dr. Stefan v. Ratz 

an der Tierärztlichen Hochschule in 
Budapest. 

Anton Setlneo 

k u. k. Stabstierarzt d. R. in Laibach. 
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Prof. Dr. A. Baranskl 
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in Lemberg. 

J. Qulttard 
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Astaffort. 

Dr. Walter Klessig 

ln Kiel. 

Prof. Aldo Massaglla 

an der Tierärztlichen Hochschule 
in Modena. 

Professor Riegler 

Direktor der tierärztlichen Hochschnle 
in Bukarest. 

K. k. Hofrat Prof. Dr. Josef Szpllmarm 

Rektor magnificos der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Lemberg. 


Prof. Dr. Karl Dammann 

Med. und Geh. Regierungsrat, Rektor 
derTierärztl. Hochschule in Hannover. 

Prof. L. Hoffmann 

an der Tierärztlichen Hochschnle in 
Stuttgart. 

Florian Koudelka 

k. k. Veterinäriuspektor i. P. in 
Wischau. 

Professor Dr. Carlo Paraacandolo 

an der Universität in Neapel. 

Dr. Josef Rudovsky 

k. k. Landes-Veterinärreferent in 
Brünn. 

Prof. Dr. August Zimmermann 
an der könlgl. ungar. Tierärztlichen 
Hochschule in Budapest. 


Q. Qraßmann 

Hauptmann d. L. In Boi zenbarg-Eibe 

Heinrich Holterbaoh 

wissenseh. Leiter der Gesellschaft für 
Seuchenbekämpfung in Frankfurt a.M 
Qehelmrat Dr. A. Lydtln 
Präsident -des ständ. Auasch. der Int. 
Veterinärkougresse in Baden-Baden. 
Dozent Dr. Ernat Paukul 
am Veterinär-Institut in Dorpat. 

Prof. Dr. Eduard Perronolto 
Direktor der Tierarzneischule in Turin. 

Prof. W. C. Schimmel 
Direktor der kgl. Reichs-Tlerarznei- 
schule in Utrecht. 
Professor Dr. E. Zachokke 
an der veter.-medlz. Fakultät iu 
Zürich. 
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Natürliche 


Bitterwasser- 
:: Quellen-:: 

Unternehmung in 

Sternhof SS 


—— — l wiwi mivi □□□□□□□ 

Das Sternhofer Bitterwasser gehört zu den 
wirksamsten Mineralwässern und wirkt in¬ 
folge des großen Gehaltes an purgierenden 
Salzen bei Menschen und Tieren schon 
bei geringen Gaben von Liter. 

Allgemein wird seine vorzügliche Wirkung 
bei Pferdekoliken, beim Aufblähen von Rindern, 
Verstopfungen, koiikartigen Schmerzen bei 
Rindern, bei Verdauungsstörungen der 
Schweine und Kälber, bei der Löserver¬ 
stopfung der Schafe und in der Hundepraxis 
o o o o o gerühmt, o o o o o 

Prospekte und Probeflaschen werden gratis versendet. 


Gegen den 

infektiösen Sdieidenkatarrh 

hat sich nach den zahlreichen Erfahrungen von mehreren hundert 
Tierärzten, die das Präparat begutachtet haben, das «Bissulin» 
als geruchloses, einfach und bequem anzuwendendes Heilmittel 
vorzüglich bewährt. Literatur kostenfrei. 

Bezug des „Bissulin" nur auf tierärztliche Verordnung. 

Alleiniger Fabrikant: 

H. TROMMSDORFF, ehern. Fabrik, AACHEN 63. 

Vertreter für Oesterreich-Ungarn: 

JOSEF REIBER, Wien, VII., Burggasse Nr. 6. 


Bakteriologisches 

Caboratorium jtiohrungen (Ostpreußen) 

Schweine-Rotlaufserum, 11 Mark. 32 Kulturen 

| kostenfrei. i 

Druse-Impfstoffe (Dr. Willerding), a) Druse-Schutz¬ 
lymphe, Dosis 20 cm 3 Mk. 165, b) Druse-Heil- 
j serum, Dosis 50 cm 3 Mk. 3 30. 

Brustseuche-Impfstoffe (Dr. Willerding), a) Brust- 
seuche-Schutzlymphe, Dosis 20 cm 3 Mk. 165, 
b) Brustseuche-Heilserum, Dosis 50 cm 3 Mk. 3 30. 

Schweineseuche-Impfstoffe, a) Schweineseuche- 
Antigen zur Schutzimpfung. Dosis für Saugferkel 
4,0, für andere Schweine 7,5 cm 3 ■, 10 cm 3 Mk 0 70, 
b) Schweineseuche-Heilserum, 10 cm 3 Mk. 0*70. \ 
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Oesterreichische Wi 


JC. JCauptner, Jerlin. 

Größte Spezialfabrik der Welt für 

tDeterinärsDnstrumeiiU. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene 
Medaille. Weltausstellung St. Louis 1904: Grand Prix. 
Weltausstellung Brüssel 1910: Hora Concours und Membre 
du Jury. Weltausstellung Buenos-Aires 1910: Grand Prix. 

Verlangen sie stets Hauptner-Instrumente mit der 
Garantiemarke „HAUPTNER 11 . 


Jubiläumskatalog 300 Seiten stark. 

Vertretung für Böhmen, Mähren, Schlesien: Waldek & Wagner, 


Prag, Graben 3; für das übrige Österreich: 

Waldek, Wagner & Benda, Wien 

Opernring Nr. 8. 



Nr. 1. Fingermesser 

nach Günther mit hakenförmiger 
Schneide . . . K 4 80. 

Nr. 2 . Krummes Fingermesser 

nach Günther . . K 4*70. 

Nr 3. Fingermesser 


nach Hollweck K (5 oO. 


BB 


Der ansteckende 

Scheidenkatarrh 

und N ich taufnehmen der Kühe wird am schnellsten geheilt durch 

Essolpin-Vaginal-Kugeln. 

Herr Distriktsarzt Dr. med. vet. Clauss iu Apirsbach schreibt: „Den 
schönsten und raschesten Erfolg hatte ich mit den Essolpin-Vaginal-Kugeln 
(8%) hei ansteckendem Scheidenkatarrh. Im ersten Fall genügten 4 Kugeln, 
in einem weiteren 5 und 6, mehr wie 8 Kugeln waren in keinem einzigen 
Falle zur Heilung nötig. Die Sekretion nimmt anfänglich zu, geht zurück 
mit der AbBtofluug der Schleimhaut. Ich verordne tilg lieh 1 Kugel. 
Ich versichere, noch nie so schönen Erfolg bei ansteckendem Scheiden- 
katarrh gehabt zu haben, als mit den Essolpin-Vaginal-Kugeln. 
Literatur kostenfrei. Original-Packung von 50 Essolpin-Vaginal-Kugeln 
M. 3 60 durch Tierärzte und Apotheken. 

Chemische Fabrik Vechelde, A.-G., 

Braunschweig Nr. 15, Westbahnhof. 


rift für Tierheilkunde. 


Nr. 42. 



Verlag von FERDINAND ENKE in Stuttgart. 

Soeben erschien: 

Lehrbuch der Arzneimittellehre 

für Tierärzte. 


Eugen Fröhner, 

Dr. med. und Dr. med. vet. h. c. 

Geh. Regierungsrat und Professor an der K. tierärztlichen Hochschule in Berlin. 

Neunte, umgearbeitete Auflage. 

gr. 8°. 1911. geh M. 12.— ; in Leinwand geb. M. 13.60. 




Zur Implsaison! 

Die verlässlichsten Sera, Heillymphen und 
Bazillen-Extrakte zu 

Heil- und Schutzimpfungen 

bei Tierseuchen 

pharm. Institutes Ludw. Wilh. Gans 

sowie 

Milzbrand-Serum nach Sobernheim 

- von E. MERCK ' 

Generaldepot für Oesterreich: 

RUDOLF SCHOBER 

Apotheke zote heil, ßthioer, wim. iiu b.emsst n. 

Prospekte und Literatur gratis zur Verfügung 




Aborius infect. und Vaginitis infect. 











österreichische 



und 


Revue für Tierheilkunde und Tierzucht. 

(Neue Folge der Österr. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dozent Dr. med. vet. Alois Koclu 


K. k. Hofrsi Dr. üo«*f Bayer 
•na. Prof, und Rektor der TlerftrsU. 
Hochschule ln Wien. 

Prof. Dr. A. Oiillloboan 
an der veter. med. Fakultät der üni- 
▼ersltSt in Bern. 

Hofrat Unhr.-Prof. Dr. Frans Hutyra 
Rektor der Tierftrztl. Hochschule ln 
Budapest. 

Dr. Henri Märtel 

Chef-VeterlnSrinspektor des Seine- 
Departements in Paris. 

Hofrat Prof. Dr. Stefan v. Ra'* 
an der Tierärztlichen Hochschule in 
Budapest. 

Anton Setlnee 

k u. k. Stabstierarzt d. R. in Laibach. 


Redaktionsmitglieder: 


Prof. Dr. A. Baranakl 

an der landwirtschaftlichen Hochschule 
in Lemberg. 


Prof. Dr. Karl Dammann 
Med. und Geh. Regierangsrat, Rektor 
der Tierftrztl. Hochschule in Hannover. 


J. QuRtard 

Direktor des „Progrfc* VÄMnalre* in 
Astaffort. 


Prof. L. Hoffmana 

an der Tierärztlichen Hochschule in 
Stuttgart. 


Dr. Waltar Klaaalg 

ln Kiel. 

Prof. Aldo Maaaaglla 

an der Tierärztlichen Hochschale 
ln Modena. 


Florian Koudalka 
k. k. Veterin&rinspektor i. P. in 
W tschau. 

Profaaaor Dr. Carlo Paraaoaadolo 
an der Universität in Neapel. 


Profaaaor Rloglor 

Direktor der tierärztlichen Hochschale 
In Bukarest. 


Dr. Josef Rudovtky 
k. k. Landee-Veterinärreferent in 
Brünn. 


K. k. Hofrat Prof. Dr. Joaof Szpllmann 
Rektor magniflcns der Tierftrztl. Hoch¬ 
schale in Lemberg. 


Prof. Dr. August Zlmmormann 

an der könlgl. ungar. Tierärztlichen 
Hochschule in Budapest. 


Q Qraämann 

Hanptmann d. L. ln Bolzenburg-Elbe. 

Halnrloh HoHarbaek 
wlssensch. Leiter der Gesellschaft für 
Seuchenbekämpfung in Frankfurt a.M. 

Qehalmrat Dr. A. Lydtin 
Präsident des ntftnd. Anssch. der Int. 
Veterinärkongresse in Baden-Baden. 

Dozent Dr. Ernst Paukul 
am Veterinär-Institut ln Dorpat. 
Prof. Dr. Eduard Parronolto 
Direktorder Tierarznelschule ln Turin. 

Prof. W. C. Schimmel 
Direktor der kgl. Reichs-Tlerarznci- 
■chnle in Utrecht. 
Professor Dr. E. Zaohokka 
an der veter.-medlz. Fakultät in 
Zürich. 


Donnerstag, 19. Oktober 1911. Nr. 42. 36. (der neuen Folge 1.) Jahrg. 


INHALT: ORIGIN ALART1KEL: Professor L. Hoffmann: Aseptische Hengstkastration mit Wund Verschluß. Johann Hammerschmid : 
Medikamentöse Behandlung der Samenstrangfistel des Pferdes. Zur Lebensmittelteuerung. REVUE: Bakteriologie und 
Mikroskopie: Dr. Kurt Poppe: Über RagitnÄhrböden. Chirurgie und Geburtshilfe: Mayall: Rektumprolaps bei einem 
Pferde. Interne Tierkrankheiten: Dr. E. Fröbner: Der diagnostische Wert der Ophthalmoreaktion beim Rotz. Bezirkstierarzt 
Dr. Bücher, Prof Dr. Richter und Vet.-Rat Kühn : Beobachtungen bei Maul- und Klauenseuche. Dr. Lohr: Untersuchungen über 
die Bornasche Krankheit. Bezirkstierarzt Dehner Zur Rauschbranddiagnose. Bezirkstierarzt Wilhelm: Behandlung der Maul- und 
Klauenseuche. Bezirkstierarzt Dr. Fambach: Behandlung der Maul- und Klauenseuche. Pharmakologie, Chemie etc.: Fritz 
Schettler: Wirkung des Klonein. Therapeutische Notizen. Notizen. Hochschulnachrichten. Aus dem Anzeigeblatt für die Ver¬ 
fügungen über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. Personalien. Revue über Fachpublikationen. Literatur. Redaktionseinlauf. 


Aseptische Hengstkastration mit Wund- i 
Verschluß. 

(Neue Methode mit Katgutligatur, Stumpfbildung und Naht.) 

Von Professor L. Hoffmann, Stuttgart. 

(Original-Artikel.) 

1. Sicherheit gegen Blutung, 

2. Sicherheit gegen Darm Vorfall und 

3. Sicherheit gegen Infektion, sind die drei 
kategorischen Forderungen für jede Hengstkastration. 

Erst seitdem wir eine Antiseptik und Aseptik haben, 
sind wir in die Lage gekommen, die Forderungen ge¬ 
trennt zu studieren, jede für sich auszubilden Und das 
Ergebnis kunstgerecht zu einer Methode zu vereinigen, 
die den Schlußstein des Ganzen bildet. 

Wenn sämtliche drei Forderungen erfüllt werden 
wollen, so kann das Verfahren nicht ganz einfacher Art 
sein. Das Operieren ist eine Kunst, Kunst von einem 
Dilettanten ausgeübt ist Pfuscherei, mag der Dilettant 
noch so große Freude an seinem Werke haben. 

Früher war man schon glückselig, wenn man die 
er?te der genannten Anforderungen bei der Hengstkastra¬ 


tion erfüllen konnte. Das Kluppen mit offener 
Scheidehaut war die erste Etappe auf diesem Wege. 

Daß der Zufall seinerzeit Robertson das idealste 
antiseptische Kastrierpulver (Rp. Hydrarg. bichlor. cor. 
Hydrarg. präcip. rubr. aa 1, Bolus Armenic. 2) in die 
Hand gespielt hat und damit unbewußt ein großer Teil 
der Forderung Nr. 3, Sicherheit gegen Infektion erfüllt 
wurde, das hat. der Kluppenkastration bis heute einen 
ersten Platz unter den Operationsmethoden erhalten und 
durch das Verfahren mit verschlossener Scheide¬ 
haut zu Kluppen ist auch der Forderung Nr. 2, Sicher¬ 
heit gegen Darm Vorfall, genügt worden. 

Die Erkenntnis der Vorzüge der Anti- und Aseptik 
und die moderne Instrumentenfabrikation haben für die 
Erfüllung der Forderungen 1, Blutstillung und 3 Sicher¬ 
heit gegen Infektion, einen wahren Hexens&bbath der Er¬ 
findungswut entfesselt und haben Instrumente zur Torsion 
und Kompression in Hülle und Fülle auf den Markt 
geschleudert. 

Die Forderung Nr. 2, Sicherheit gegen Darmvorfall, 
blieb dabei unerfüllt. 

Man suchte durch den aseptischen Verschluß der 
Eröffnungswunde durch Skrotalhäute Heilung per priraom 
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zu erzielen, mittelst Naht oder Klammer, aber bei der 
unvollkommenen Sicherheit gegen Blutung und bei der 
großen Taschenbildung von dem Hohlmum, in dem der 
Testikel gelegen hatte, waren mitunter gauz abscheuliche 
Resultate erzielt worden, dadurch, daß kiloweise Blut- 
koagulum sich dort ansammelte, das man nach einigen 
Tagen durch Eröffnung entleeren mußte, oder daß sich 
dort Serum ansammeltc, das dann durch die Ligaturfäden 
vom Stichkanal aus, oder durch nicht gelungene Asepsis 
oder von den Wundflächen aus infiziert wurde und hie¬ 
durch schwere, bisher ungekannte Infektionen entstanden. 

Zudem bietet dieses Verfahren, lediglich die Haut¬ 
wunde zu nähen, keine Sicherheit gegen Darm Vorfall, 
denn ob der Darm nach der Kastration durch die offene 
Wunde zutage tritt, oder ob er nach abgesetztem Te¬ 
stikel und Wundverschluß in dem Skrotalhohlraum lagert, 
das bleibt sich insofern gleichgiltig, als eben operiert 
werden muß. Unseren Kastrationsverfuhren, heißen sie 
wie sie wollen, hängen Mängel an. Kastration mit ver¬ 
schlossener Scheidehaut mittels Kluppen ist die größte 
Sicherheit gegen Blutung und Darmvorfall, und wenn es 
aseptisch mit guten Instrumenten, nach gutem Verfahren 
durchgefiihrt wird, hat es meistens auch sofortigen schön¬ 
sten Erfolg gegen Infektion, weil keine Schwellung und 
kein Fieber eintritt. Aber der fatale Stumpf! Der von 
den Kluppen gequetschte Teil, der abgestorben, infiziert, 
zwischen den Wundrändem steckt und den man gar 
früher bei Kastration mit offener Scheidehaut mit dem ' 
Finger noch hinaufstopfte — brr! — der bildet den 
Satanspfropfen, der nachträglich die Samen strang¬ 
fisteln herauswachsen läßt wie die Pilze im Regenjahr. 
Es ist schon ein ganz eminenter Vorteil, daß 
wir das Kluppen mit verschlossener Scheidehaut, bei 
offener Skrotalwunde, mit offenem Testikel, in der Neuzeit 
lernten, denn dadurch ist es möglich geworden, die 
Skrotalwunde klein zu halten und die Wundteile nicht zu 
befingern. Der Kluppenstumpf aber bleibt auch hier und 
die Gefahr der Nachinfektion besteht weiter. 

Das neue Verfahren, das ich ausgedacht und ausge¬ 
bildet habe, besteht in aseptischer Vereinigung des trichter¬ 
förmigen Teiles, der den Samenstrang umgebenden Scheide 
von dem inneren, unten offenen Blatt der Tunica vagi¬ 
nalis, deren anatomisches Verhältnis für die Operation 
aus unseren anatomischen Spezialwerken für Anatomie, 
nicht hervortritt. Die unten offene Scheide wird mit 
dem Samenstrange zu einem festen, gegen Blutung und 
Darm Vorfall absolut sicheren und aseptischen Stumpf 
vereinigt, der, sofort durch Verschluß der Skrotalwunde ab¬ 
geschlossen wird. Damit sind sämtliche der drei genannten 
Forderungen in idealer Weise erfüllt. 

Die Schwierigkeit der Erkenntnis der Technik liegt 
für den tierärztlichen Chirurgen darin, daß sich die recht 
komplizierte anatomische Einrichtung der Tunica vaginalis 
bei der Operation anders zeigt, als bei der Prä- 
pnration eines Toten und daß auch in den Operations¬ 
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lehren im allgemeinen kein besonderer Hinweis statt¬ 
findet. 

Bei der neuen Methode, die ich hier in Vorschlag 
bringe, handelt es sich hauptsächlich mit um den Teil 
der Scheidehaut, der in der Anatomie 1. von L ev mit fol¬ 
genden Worten bezeichnet ist: Die Tunica vaginalis 
testis et funiculi spermatici macht nach innen, d. h. ge¬ 
gen die Höhle der Scheidehaut bin, eine Verdoppelung, 
welche an den Hoden, Nebenhoden und Samenstrang 
sich fortsetzt und diese Organe als äußere Hülle über¬ 
zieht. An der inneren Flache des Samen Stranges bildet 
sie eine besondere Duplikatur, welche den Samenleiter 
enthält. 2. Martin beschreibt die gemeinschaftliche Scheide¬ 
haut, a) tunica vaginalis communis, und fühlt für die 
Operationstechnik an: „nur in der Gegend des Neben¬ 
hodenschweifes findet sich ein Zug derberen Bindegewe¬ 
bes, der eine innige Verbindung mit der Flcischhaut 
des Hodensackes herstellt und bei der Castration ä testi- 
cule couvert mit dem Messer durchschnitten werden 
muß”. Ferner sagt Martin: b) Die besondere Scheide¬ 
haut, tunica vaginalis propria, geht am hinteren Rande 
des Samenstranges gekrösartig zum Schweif des Neben¬ 
hodens und Samenstranges über und umhüllt Hoden, 
Nebenhoden und Samenstrang. 3. Ellen berger und 
Baum führen an: „als besondere Scheidenhaut Tunica 
vaginalis propria testis (Lamina serosa visceralis) bezeichnet 
der Veterinär nur den Gekrös- oder Visceralteil des in 
den Hodensack vorgestülpten visceralen Blattes des 
Bauchfells. Man muß an ihr den freien über dem Hoden 
gelegenen echten Gekrösabschnitt, das Mesochorium und 
den den Hoden und Nebenhoden umschließenden, die 
seröse Kapsel dieser Organe bildenden Teil unterscheiden. 
Gegen den kaudalen Rand bildet das mediale Blatt die 
sehr deutliche Samenleiterfalte, Plica ductus deferentis.“ 
Der Teil, um den es sich bei der hier vorzuführenden 
Kastration handelt, ist in der Anatomie Ellenberger- 
Baum zweite Auflage, Fig. 341 d d\ gezeichnet, mit der 
Bemerkung: „ist diejenige Stelle, wo die gemeinschaft¬ 
liche Scheidehaut in den Schwanz des Nebenhodens, 
bezw. an die Grenze zwischen Nebenhodenkörper und 
-schwänz herantritt.“ Für die Operation gestalten sich 
die sichtbar werdenden Und zu bearbeitenden Teile fol¬ 
gendermaßen (vergl. Schemafigur 24). 

Das Kastrationsverfahren gestaltet sieb fol¬ 
gendermaßen : Niederlegen, Ausbinden, Reinigen, Desin¬ 
fektion wie gewöhnlich. Ich wasche zuerst die Operations¬ 
stelle, bürste mit warmem Seifenwasser und reichlichem 
Schaum, lasse diesen stehen, gebe einen Strahl warme 
Lysollösung in den Schlauch, gehe mit einer Hand voll 
Seifenpuder dort hinein, reinige, spüle den Schlauch aus 
und die Hände rein, hierauf wird erst die Operations¬ 
stelle abgeflöst und von hinten her der Schlauch leer 
gedrückt; dann die Hände desinfiziert, ein aseptisches 
Handtuch mit Alkohol getränkt, die Operationsstelle 
übergossen mit Alkohol und mit dem Tuche abgerieben, 
hierauf die Hände desinfiziert und vor dem Schnitt ein 
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Gazebauschen in Formalin getaucht, damit die Finger 
abgerieben und mit einem solchen Bäuschchen auch noch 
die Operationsstelle. 

Instrumente: 1. Ein Doppelbistourie zur Eröff¬ 
nung. 2. Eine starke WarlomonFsche Schcere (ev. auch nur 
CoopeFsche Scheere ober Emaskulator). 3. Große Greif¬ 
zange. 4. Zwei starke Köberle’sche Blutzangen mit ca. 
15 cm langen Schenkeln. 5. a Eine Wundnadel, leicht ge¬ 
bogen, ca. 6 cm lang (lieber länger bis zu 10 c///), b eine 
kleinere Wundnadel zum Hautverschluß. 6. Nadelhalter. 
7. Pinzette. 8. 2 Katgutfäden, je 1*50 lang und 1 mm 
Durchmesser. 9. Nähseide. Alles sorgsamst aseptisch. 



Fig. 24. Kastrationsverfahren (Schemafigur ). 

Erklärung der schematischen Figur. 1; Tunica vagi¬ 
nalis; 2) Tunica dartos; 3) allgemeine Decke; 4) trichterförmige, 
den iSamenstrang umgebende, unten offene Falte, die mit einer 
Zange in der Tiefe gefaßt und herausgezogen wird. 

Operation. Freilegung des Testikels mit Schnitt- 
eröilnung, an der tiefsten Stelle des Skrotums. Der Schnitt 
ist ganz klein, so daß der Testikel gerade in der Wunde 
von hinten ausgedrückt, dann noch mit der Zange gefaßt 
und hervorgezogen werden kann. Das Anziehen des Testi¬ 
kels erfolgt mit leichter Streckung und Dehnung des 
Samenstranges; mittels der rechten Hand, oder bequemer 
von einem Gehilfen. Mit der Linken (Zeigefinger und 
Daumen) wird die Wundötfnung auscinandergespreizt 
(ohue die Wundfläche selbst zu berühren, sondern etwa 
so, wie die Augenlider geöffnet werden) und es erfolgt 
ein Druck in die Tiefe, derart, daß die Innenfläche des 
Leisten kanales sichtbar wird und nun sieht man einen 
Faserzug vom Kopf des Nebenhoden nach dem Leisten¬ 
ring hinziehen und erkennt in der Tiefe eine weißgelb¬ 
liche trichterförmige Falte, die wie eine gegen den Hoden 
offene Düte den Samenstrang weit und lose umgibt, und 
mit einer der starken Köberlezangen faßt man diesen 
freien Rand, schließt die Zange fest, zieht die Falte et¬ 
was an und dann die ganze trichterförmige Hülle aus der 
Tiefe heraus (Taf. III, Fig. 1). Man kann auch an dem Falten¬ 
rande auf beiden Seiten des Samenstranges solche Zangen 
anlegen, die man samt der großen Hakenzange, mit der 
der Hoden gefaßt ist, zusammen in die Hand eines Ge¬ 
hilfen gibt. 


. Es liegt nur der Testikel frei zwischen dem Zangen¬ 
maul und die gegen ihn und nach abwärts offene Scheide¬ 
haut (aber nicht der durchgeschnittene gemeinschaftliche 
Teil, sondern der besondere) ist wie eine oflfene Scheide 
und derart an den Hoden herangezogen, daß der freit» 
Scheidehautrand den Hoden wie ein Halskragen umgibt 
und daß seine äußere Fläche, samt eingeschlossenem 
Samenstrang, etwa fingerlang aus der Hautwunde hervor¬ 
gezogen ist. 

Jetzt wird die große Wundnadel mit Katgutfaden 
an der tiefsten Stelle, d. h. gegen die Bauch wand und 
an den Wundrändem, derart quer durch die Scheidehaut 
und innen durch den Samenstrang gestochen, daß etwa 
die Katgutligatur in der Mitte hinter dem Gefaßteil 
durchgezogen ist, ohne ein Blutgefäß zu verletzen, dann 
wird die Nadel vom Faden abgezogen und jetzt außen 
an der Scheidehaut die Ligatur mit doppelter Schlingung, 
einfachem chirurgischen Knoten derart fest gebunden, 
daß die Blutgefäße des Samenstranges innen so fest kompri¬ 
miert sind, daß an anderer Stelle Blutgefäße von ähnlicher 
Stärke sicher blutstillend unterbunden wären. Da aber be¬ 
kanntermaßen eine einfache Ligatur hier nicht ausreicht, so 
wird mit dem Katgutfaden, vom ersten Knoten an schräg 
gegen den Testikel, der Stumpf umschlungen und hier 
dem Knoten Nr. 1 entgegengesetzt, ein zweiter ebensol¬ 
cher angebracht, dann folgt höher oben, gegen den Hoden, 
Knoten Nr. 3 über den an der Stelle 1 und dann noch 
einige weitere, so daß ein außerordentlich fester Stumpf, 
ca. 3 cm lang und 15 cm im Durchmesser starker Zapfen 
gebunden ist (vergl. Taf. III, Fig. 2) und dann werden beide 
Fäden über den offenen Trichter der Scheidehaut gezogen, 
an ihren hintersten Zipfel und dort über deren Ränder 
ein Schifferknoten angesetzt. Nun folgt: 

der dritte Akt, (Taf. III, Fig. 3) das Herausschnei¬ 
dendes Testikels aus dem offenen Trichter der Scheide¬ 
haut. Man faßt mit der Linken die eine Köberle-Zauge, läßt 
durch Druck mit dem an der Zange sitzenden Testikel 
seitlich Licht herein und scheert mit der Cooperschen 
Scheere oder mit einem anderen Instrument den Testikel 
hinweg (Taf. III, Fig. 3). Der Stumpf, an dem er saß, kann 
in den Scheidehauttrichter nicht zurück, sondern er wird 
jetzt mit etwas Jodoform gepudert und nun folgt Akt vier 
(Taf. III, Fig. 4), Einfädeln des längeren Teiles des Katgut- 
fadens, mit dem die Ligaturen gebunden worden sind und 
dann damit Überwendlingennaht durch die freien 
Lippen des Scheidehauttrichters, so daß der Zapfen, d.h. der 
jftnputationsstumpf des Samenstranges eingehüllt und 
durch die Tunica vaginalis verschlossen wird. Wenn diese 
Naht über die ganze Öffnung vollzogen ist, wird am 
Schlußende mit der Nadel der Zapfen in der Richtung 
gegen den Anfang der Nahtlinie horizontal durchgestochen 
und dort mit dem ersten Katgutfadenteil, das dazu ge¬ 
hört, geknotet, was in Taf. III, Fig. 5, deutlich zum Ausdruck 
gelangt. Es folgt dann Abtupfen dieses absolut blut- und 
vorfallsicheren Stumpfes mit einem in Formalin getauch¬ 
ten und mit der Zange gefaßten Gazebäusehehen, dann 
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wird dieses in Jodoform getaucht und damit die wunden 
Teile leicht überstrichen und jetzt schließt sich Akt fünf 
an, Nähen der Hautwunde (Taf. III, Fig. 5). Der 
Zapfen wird in die Tiefe gedrückt, die Hautfalte von der 
allgemeinen Decke darübergezogen, daß die Subcutis den 
Stumpf überdeckt und mittels Knopfnaht die Hautwunde 
verschlossen. Hiebei ist zu beachten, daß der gebildete 
Zapfen oder Truncus von der Innenfläche der Haut der 
Subkutis fest umhüllt wird und daß die ganze Wund- 
flache, ausgebreitet gedacht, außerordentlich klein ist (vergl. 
Taf. III, Fig. 6). Nachdem auch der zweite Testikel ähn¬ 
lich entfernt und die Wunde verschlossen ist (Taf. III, Fig.7), 
wische ich mit Formalinbäuschchen die Oberfläche trocken 
und bedecke dieselbe in ziemlich w'eiter Entfernung mit 
Epitholgold, wobei ich beachte, daß das Formalin¬ 
bäuschchen auf der Zange zum wirksamen Hineinreiben 
des Epithols benützt, namentlich die Ligatur- und 'Wund¬ 
ränder sehr sorgsam und sanft eingerieben werden. 

Dieses Verfahren benütze ich seit einigen Jahren 
ziemlich häufig ünd nur deshalb nicht ausschließlich, 
weil ich sämtliche Kastrationsmethoden, soweit sie über¬ 
haupt empfehlenswert sind, vorfuhre, und es ist noch kein 
Fall vorhanden, bei dem nicht Heilung per primam er¬ 
folgt wäre und ebenso ist noch kein Fall von einer da¬ 
durch entstandenen Samenstrangfistelbildung bekannt ge¬ 
worden. Blutungen und Darmvorfall sind mit Sicherheit 
ausgeschlossen und der Vorteil gegen Nachinfektion liegt 
in der einzigen kleinen Stelle, in dem absoluten Ver¬ 
schlüsse der Haut und in der Resorptionsfahigkeit des 
Katgutfadens an dem Stumpf. Das wollen aber die Herren 
Kollegen gefälligst ad notam nehmen, einfach ist die 
Methode nicht; wem z. B. das Abscheeren mit Emas- 
kulator gut genug erscheint, der wird staunen, wie er 
sich bei der neuen Methode anstrengen muß und nicht 
nur das, sondern wie er auch im Nähen gewandt zu sein 
hat. Will man aber allen Anforderungen, die ich am 
Eingang erwähnt habe, genügen, d. h. vollkommen ope¬ 
rieren, so glaube ich, ist diese hier beschriebene neue 
Methode die vollkommenste und bei einiger Übung 
ist sie sehr schön und das dabei wagende Gefühl der 
Sicherheit macht eine solche Operation zum Vergnügen. 


Medikamentöse Behandlung der Samen¬ 
strangfistel des Pferdes. 

Von Johann Hammerschmid, Untertierarzt. % 
(Original-Artikel.) 

Bei Durchsicht der chirurgischen Lehrbücher und 
der tierärztlichen Zeitschriften findet man, daß die Frage, 
betreffend die medikamentöse Behandlung der Samen¬ 
strangfistel des Pferdes, noch nicht gelöst ist. 

Aus diesem Grunde möge es mir gestattet sein, 
zwei Fälle, die von mir medikamentös behandelt und 
auch geheilt wurden, zu veröffentlichen. Die folgende 
Beschreibung betrifft zwei Remonten, wovon die eine mit 


beiderseitiger, die andere mit linksseitiger Samenstrang¬ 
fistel behaftet war und die Verdickungen an den er¬ 
krankten Samensträngen bei beiden Pferden ziemlich weit 
hinaufreichten. 

Mit Rücksicht darauf, daß ein großer Prozentsatz 
der Samenstrangfisteln Botryomykose als Grundlage haben, 
wurde mit Jod, LugoPscher Lösung 1:5: 100, behandelt 
und zwar nur lokal aus dem Grunde, weil eine syste¬ 
matische Behandlung per os wegen meiner häufigen Ab¬ 
wesenheit nicht durchführbar war. 

Die lokale Behandlung wurde wie folgt durchgeführt: 

Zuerst wurden die Fistelkanäle erweitert, die Samen¬ 
stränge so weit als möglich freigelegt. Darauf folgend 
wurde mit einer gewöhnlichen Wundspritze jeden zweiten, 
oft nur dritten Tag LugoPsche Lösung, 1:5: 100, durch 
die Fistelöffhung in den Hodensack hinein-, vielmehr 
hinaufgespritzt, mit der Hand zurückgehalten und massiert. 

Um die Passage frei zu erhalten, wurden die Fistel¬ 
kanäle immer wieder erweitert. 

Nebst dieser Prozedur wurde, um die verdickten 
Samenstränge zu erweichen, jeden Tag zweimal eine 
halbe Stunde lang mit einer hoch temperierten 2%ig en 
Lysollösung der Hodensack gebadet. 

In dieser Art wurde solange weiter behandelt, bis 
der Ausfluß aus den Fistelkanälen sistierte. Bei dem 
einen Pferde mit beiderseitiger Fistel w r urde 7 Wochen 
und bei dem anderen. Pferde, welches eine linksseitige 
Fistel hatte, 8 Wochen diese Behandlung fortgesetzt, bis 
das Sistieren des Ausflusses erreicht wurde. Gegen das 
Ende der angeführten Behandlungszeiten konnte auch 
ein allmähliches Dünnerwerden der verdickten Samen- 
stränge wahrgenommen werden. 

Dieses Dünner werden der verdickten Sam enst ränge 
führe ich teilweise auf Resorption, teilweise auf die Aus¬ 
stoßung des abgestorbenen Gewebes zurück. 

Wie weit dieses Dünnerwerden der verdickten Sarncu- 
stränge noch fortschritt, konnte ich wegen Abschieben 
der Remonten nicht mehr beobachten. 

Von einer Rezidive hörte ich auch nichts. 

Nach Anführung der Behandlungsmethode, die sich 
beide Pferde während der ganzen Behandlungszeit gut 
gefallen ließen, sei noch bemerkt, daß beide Pferde mit 
Ausnahme der ersten drei Tage nach der blutigen Er¬ 
weiterung der Fistelkanäle, während der ganzen Behaml- 
lungsdauer unausgesetzt geritten werden konnten. 

Diese Behandlung gewährt daher auch noch den un¬ 
schätzbaren Vorteil, daß die betreffenden Pferde Dienst 
machen und ohne Assistenz behandelt werden konnten. 


Zur Lebensmittelteuerung. 

Original-Artikel von einem Tierarzte. 

(Schluß.) 

Die westösterreichischen Länder müssen, wenn schon 
kein inniger Zusammenschluß möglich sein sollte, allem 
umso mehr Beachtung schenken und umso einiger vor- 
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gehen, als sie — soweit Landwirtschaft in Betracht 
kommt — die Konkurrenz der billiger produzierenden 
Länder (Ungarn und Galizien) auszuhalten haben. 

Das vermögen sie nur, wenn sich die Landwirte die 
Errungenschaften der neuzeitlichen Landbautechnik auf 
dem Gebiete des Ackerbaues und der Viehzucht, vorzüg¬ 
lich auch rücksichtlich der Düugungsmaßnahmen aneignen. 

Nur dann wird unsere Landwirtschaft das Recht, 
den inneren Markt mit allen Produkten, die im Inlande 
erzeugt werden können, allein zu versorgen, beanspruchen 
und den weitestgehenden Schutz in dieser Richtung ver¬ 
langen dürfen. 

Dieser Anspruch wächst umso mehr, jemehr auch 
die Industrie auf den inneren Markt zurückgedrängt wird. 
Das geschieht mit der fortschreitenden Industrialisierung 
aller Staaten, bei der bald nur mehr für ganz besondere 
Erzeugnisse eine Exportmöglichkeit bestehen wird. Dann 
werden innerhalb eines Staates Landwirtschaft und Indu¬ 
strie ausschließlich auf einander angewiesen sein. 

Freilich wird dann die Produktion in beiden Lagern 
noch dringender einer gewissen Regelung bedürfen als 
dies jetzt schon der Fall ist, denn sowohl Uber- als auch 
Unterproduktion würde verheerende Folgen haben. Und 
so einfach als Josef in Egypten dieses Problem gelöst 
hat, wird die Frage kaum je mehr zu beantworten sein, 
obwohl das Prinzip immer richtig bleiben wird: in Zeiten 
des Überflusses für die der Not sparen. 

Mit den Rechten, die sie beansprucht, übernimmt 
unsere Landwirtschaft auch die Pflicht, ihrer Aufgabe 
vollständig gerecht zu werden. 

Im Widerspruche damit steht beispielsweise das Uber¬ 
handnehmen der Abmelkwirtschaften — dieser Art von 
Raubbau in der Viehzucht — insoweit keine Vorsorge 
für den Nachwuchs getroffen oder gar Melkvieh aus dem 
Auslande bezogen wird. 

Die Abmelkwirtschaften sind eine Art Viehhandel. 
Ihnen könnte daher vielleicht die Begünstigung des Er¬ 
werbsteuergesetzes rücksichtlich der landwirtschaftlichen 
Betriebe entzogen werden. 

Daß der hohen Futterpreise halber von manchen 
Landwirten oft Futter und Vieh verkauft wird, spricht 
auch nicht für die richtige Erfassung der Aufgaben der 
Landwirtschaft und wird immer nur zum Ansteigen der 
Viehpreise beitragen. 

Von diesen allgemeinen Gesichtspunkten auf ein¬ 
zelnes übergehend, kann zunächst mit aller Bestimmtheit 
behauptet werden, daß der Bauer auf die Teuerung keinen 
Einfluß hat und keinen haben kann, denn sicher ist es 
nicht der Bauer, der bei der Preisbildung den Ausschlag 
gibt. Ihn frägt da kein Mensch und ihm stehen all die 
Wege nicht offen, auf denen durch die Börse, Kartelle 
u. s. w. die Preise gemacht werden. 

Der Bauer bleibt da vollständig passiv. Er kann 
nur mit Fleiß dahin wirken, daß möglichst viel erzeugt 
wird. Die Größe seines Arbeitslohnes ist aber davon ab¬ 
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hängig, ob bei seinem Nachbar auch etwas gewachsen 
ist und ob der Markt seiner Ware überhaupt bedarf. 

Natürlich sind die Preise, wie das seit jeher der 
Fall ist, von Angebot und Nachfrage abhängig. „Teuer¬ 
ist dabei ein ganz relativer Begriff, der lediglich die 
Kaufkraft der Konsumenten zum Ausdrucke bringt. 

Eine Abhilfe ist weder von der Herabsetzung dos 
„Standard of life“ noch davon zu erwarten, daß der Staat 
und andere Brotgeber die Bezüge ihrer Angestellten 
erhöhen. 

Eine neue Kleiderordnung nach dem Muster des 
Mittelalters ist nicht mehr möglich. 

Übrigens erleben wir es ja eben jetzt, daß die kurzen 
glatten Frauenröcke nicht billiger sind als die langen, 
faltenreichen früherer Moden. 

Was der Staat mehr zahlen soll, muß ei auch mehr 
einnehmen und die größere Steuer verteuert wieder den 
getroffenen Artikel. 

Da ist das Heil nicht zu suchen und nicht zu fin¬ 
den, auch nicht in den beliebten Frachtermäßigungen, 
Steuernachlässen und Subventionen. 

So treiben wir geradezu dem Untergang entgegen 
und können ihn höchstens aufschieben, kaum aber auf- 
haltcn. 

Das, AuLchieben muß darin bestehen, daß der Be¬ 
völkerung die wichtigsten Nahrungsmittel zu erschwing¬ 
lichen Preisen zugänglich gemacht werden, daß den 
Frierenden ein Feuer, den Obdachlosen eine Unterkunft 
gegeben wird. 

Was da zu geschehen hat, muß der Staat machen, 
ohne einen Gewinn zu beanspruchen und darf nicht zum 
Geschäfte für einzelne werden, stellt auch keinen Ge- 
schäftsentgang für die berufsmäßigen Gewerbetreibenden 
und Händler dar, weil der Hungernde eben kein Fleisch, 
kein Brot, keine Kohle kaufen, keine Wohnung mieten 
kann. 

Dabei muß der Grundsatz gelten: „Not kennt kein 
Gebot“, auch keinen Vertrag, denn „Not bricht nicht 
nur Eisen“, sondern auch gute und schlechte Verträge. 

Gewiß würde sich auch ein Weg finden lassen, daß 
das Fleisch, das auf Kosten des Staates zoll- und ver¬ 
zehrungssteuerfrei aus Ländern, wo es sofort billig be¬ 
schafft werden kann, daß das Brot, das etwa in den 
Militärbäckereien hergestellt werden könnte und die 
Kohlen, die aus eigenen Gruben des Staates, zu deren 
Ankauf das Parlament die Zustimmung kaum versagen 
dürfte, nur in die Hände der w ahrhaft Bedürftigen kommen. 
Und w r enn es für die Obdachlosen augenblicklich keinen 
Unterstand gibt, so müßte in den Kasernen Platz ge¬ 
funden werden. 

Wenn uns auf diese Weise über den bald beginnenden 
Winter hinüber geholfen werden kann, so kann ein gutes 
Geschick uns im nächsten Jahre eine gute Ernte bringen 
und damit manche Wunde heilen. 

Denn nur die Vermehrung der landwirtschaftlichen 
Produktion wird zunächst noch die Aufrechterhaltuiig 
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der gegenwärtig bestehenden wirtschaftlichen Systeme 
ermöglichen. 

Bei den nächsten Handelsverträgen wird man dann 
hoffentlich die seither gemachten Erfahrungen benützen, 
nicht nur Ungarn gegenüber. 

.Denn offenbar wird mau dem Deutschen Reiche nicht 
mehr Zugeständnisse dafür zu machen brauchen, daß es die 
Vieheinfuhr aus Österreich erlaubt und im Gegenteile 
unsererseits Vorteile dafür erlangen können, daß wir die 
Viehausfuhr nach Deutschland gestatten. 

Andererseits aber w erden wir, weil wir ja doch — 
insoweit dies aus veterinären Gründen überhaupt zulässig 
ist — der Vieheinfuhr aus den angrenzenden Balkan¬ 
ländern nicht entraten können, für ihre vertragsmäßige 
Gestattung unserer Industrie alte Absatzgebiete wieder 
zurückgewinnen können. 

Bis dahin haben möglicherweise auch die Maßnahmen 
einen Erfolg gehabt, die besonders zur Förderung der 
Viehzucht in der letzten Zeit eingcleitet, zum Teil aller¬ 
dings erst angeregt worden sind. 

Sie bringen im großen und ganzen nichts Neues, 
sondern haben der Hauptsache nach — was übrigens 
durchaus kein Vorwurf sein soll, weil ja ein anderer 
Weg gar nicht betreten werden durfte — das wieder auf¬ 
gegriffen und zusammengefaßt, was schon oft und oft, 
seit vielen Jahren und von zuständigster Seite leider ver¬ 
geblich angeregt worden war. 

REVUE. 

Bakteriologie und Mikroskopie. 

Dr. Kurt Poppe: Ober Ragitnährböden. (Berliner 
tierärztliche Wochenschrift 1911, Nr. 33.) 

Um die Brauchbarkeit der Ragitnährböden für bakte¬ 
riologische Zwecke zu prüfen, wurden Vergleichsreihen an¬ 
gestellt, indem das Wachstum bestimmter Bakterien auf 
gewöhnlichem Agar und in gewöhnlicher Bouillon mit dem 
auf den entsprechenden Ragitnährböden geprüft wurde. 
Hierbei hat sich ergeben, daß die Bakterien und Mikro¬ 
kokken ebenso üppig auf Ragitagar gedeihen, wie auf den 
entsprechenden gewöhnlichen Nährböden Die gleichen Beob¬ 
achtungen wurden auch bezüglich der Endotabletten ge¬ 
macht, wobei es sich als zweckmäßig erwies, eine Tablette 
auf die doppelte Menge (200 ccm) Ragitagar zu verwenden 
Aus den Resultaten der Versuche gebt, ferner hervor, daß 
die Ragitnährböden den üblichen aus Fleischwnsser herge¬ 
stellten Nährböden vollkommen gleichwertig sind % Infolge 
der Einfachheit und der geringen Kosten ihrer Herstellung 
sind sie besonders zur Mitnahme auf bakteriologische Ex 
peditionen. für kleinere Laboratorien, sowie für die mit 
der Fleischbeschau betrauten veterinär-bakteriologischen 
Laboratorien zu empfehlen. x. 

Chirurgie und Geburtshilfe. 

May all: Rektumprolaps bei einem Pferde. (The 
veterinary journal, Bd. 67, 1911, S 420) 

Krankengeschichte eines Pferdes mit einem 7* Fuß 
langen Rektumprolaps. Nach Waschen der stark geschwolle¬ 


nen Rektalschleimhaut mit einer Zinksulphat-Karbolsäure¬ 
lösung wurde die vorgefallene Rektalschleimhaut manuell 
reponiert, was erst nach großer Anstrengung gelang; Tam- 
ponierung des Rektums. Nachbehandlung bestand in Ein¬ 
geben von Chioral per os und Applikation von Klystieren 
von Alaunlösung; Fütterung mit Leinsamenschleim. 

Rssg. 

Interne Tierkrankheiten. 

Dr. E. Fröhner: Der diagnostische Wert der Oph¬ 
thalmoreaktion beim Rotz. (Monatshefte für prak¬ 
tische Tierheilkunde, XXIII. Bd., 1. Heft ) 

Autors klinische Untersuchungen in 21 Fällen von 
Rotzverdacht ergaben, daß sich die Augenprobe in allen 
Fällen als ausgezeichnetes Diagnostikum bewährte. Nach 
6 — 12 Stunden war bei jedem rotzkranken Pferd der charak¬ 
teristische reichliche, eiteraitige Ausfloß aus dem Lidsack 
aufgetreten, während bei den gesunden Kontrolltieren keine 
Spur von Ausfluß nachzuweisen war. Autor ist mit diesem 
Resultat nach dem Fiasko der Thermoreaktion und im Hin¬ 
blick auf das absprechende Urteil, das namentlich Dietrich 
über die Ophthalmoreaktion fällt, außerordentlich zufrieden. 
Obgleich die Zahl von 21 Fällen nicht groß ist und es 
demselben ferne liegt, jetzt schon ein abschließendes Gut¬ 
achten über den Wert der Augenprobe abzugeben, ist Fröh¬ 
ner der Meinung, daß es im Interesse der wissenschaftlichen 
Klärung dieser Frage sowohl, wie der praktischen Seuchen¬ 
tilgung liegt, wenn wie in Österreich so auch in Preußen 
neben der Blutprobe in Zukunft auch die Augenprobe vor¬ 
genommen, bezw amtlich vorgeschrieben wird Die aus¬ 
schließliche Vornahme und die Zentralisierung der Blutprobe 
in Instituten hat den Nachteil, daß die Mitwirkung der in 
der Seochenpraxis stehenden Tierärzte in wesentlichen Punk¬ 
ten ausgeschaltet wird. Bezüglich der subkutanen Malleini- 
sation (Thermoreaktion) haben Autors Beobachtungen be¬ 
stätigt, daß ihr eine diagnostische Bedeutung nicht zukommt. 
Ebenfalls versagt hat die Kutireaktion. Interessant war 
schließlich das Ergebnis der Blutkörperzählung bei den 21 
rotzkranken Pferden. Sämtliche Pferde zeigten eine hoch¬ 
gradige Hyperleukozytose Die Zahl der weißen Blutkörper¬ 
chen war um das 2 - 5 fache vermehrt. Wie schon frühere 
Beobachtungen auf Fröhners Klinik gelehrt haben, dürfte 
die Hyperleukozytose gleichfalls als Hilfsmittel für die Rolz- 
diagnose Beachtung verdienen. 

Bezirkstierarzt Dr. Bücher, Prof. Dr. Richter und Vet.- 
Rat Kühn: Beobachtungen bei Maul-und Klauen¬ 
seuche. (Bericht über das Veterinär wesen im König¬ 
reich Sachsen, 1910.) 

Nach Ausweis der Milchlieferung an Sammelmolkereien 
schwankte der Milch Verlust in 16 Seuchenhöfen zwischen 
20 und 63%, und zwar betrug er: 20% (2mal), 24%, 
27%, 35%, 39% (je 1 mal), 41% (2 mal , 42%, 43%, 
45%, 48%, 50% (je 1 mal), 61% (2 mal) und 63% 
(lmal) Während des quantitativen Rückganges zeichnet 
sich die Milch in der Regel durch einen vermehrten Fett¬ 
gehalt aus, wodurch der finanzielle Verlust wenigstens etwas 
ausgeglichen wird. Der Milchertrag pflegt mit Ausbruch 
der Seuche schnell abzunehmen und meist nur langsam die 
frühere Höhe wieder zu erreichen. In einzelnen Beständen 
wird jedoch der frühere Milchertrag trotz zweckmäßiger 
Fütterung überhaupt nicht wieder erreicht, da bei manchen 
Tieren in der zweiten Hälfte der Laktationsperiode die Milch 
zuweilen gänzlich versiegt In einem Bestand verhielt sich 
die tägliche Milchmenge folgendermaßen: am Tage vor dem 
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Seuchenausbruch waren 437 Liter Milch gewonnen worden, 
am 4.—6. Tage nach dem Seuchenausbruch wurde der Tief¬ 
stand von 217 — 218 Litern erreicht, worauf ein allmähliches 
Ansteigen eintrat, und zwar wurden in 5 tägigen Intervallen 
gemessen 287, 266, 294, 311, 336, 341, 348 Liter. Während 
der Reinigung und Desinfektion des Stalles machte sich ein 
auf mehrere Tage sich erstreckender, durch die Beunruhigung 
der Tiere bedingter Rückgang bis auf 330 Liter bemerkbar, 
der sich nach weiteren 5 Tagen ausglich, so daß sich von 
da an die tägliche Milchmenge auf 354 bis 356 Liter hielt. 
Der pekuniäre Verlust war dem Seuchenverlaufe entsprechend 
sehr verschieden; er, betrug für den Ausfall an Milch, Ver¬ 
luste an Kälbern, Notschlachtungen, Kosten für Desinfek¬ 
tionsmittel usw., auf die Rinder einschließlich der Jung¬ 
rinder berechnet, in den einzelnen Beständen ungefähr 10, 
20, 25, 40, 50, 60, 100 und 150, im Durchschnitt rund 
100 Mark für den Kopf 

Maßnahmen. Zur Verhütung einer Weiterverbreitung 
der Seuche wurden außer den gesetzlichen Bestimmungen 
noch folgende Maßregeln getroffen: 1. Alle Ausgänge des 
Seuchengehöftes weiden bis auf einen gesperrt und Plakate 
«Zutritt verboten» angebracht. 2. Der anzubringende Kalk¬ 
brei wurde vor dem Eingang zum Gehöft derart angebracht, 
daß die Ein- und Ausgehenden den Kalkbrei nicht umgehen 
oder überspringen konnten, sondern unbedingt hineintreten 
mußten 3 Briefträger, Frühstücksträger usw. durften das 
Gehöft nicht betreten, sondern mußten die betreffenden 
Sachen durch ein besonders dazu bestimmtes, von außen zu 
erreichendes Fenster, das vor dem Kalkbrei angebracht 
worden war, geben. 4. Viehschneidern wurde d:is Arbeiten 
im Sperrbezirk untersagt. 5. Allen Bewohnern der Senchen- 
gehöfte wurde der Besuch von Wirtshäusern, Tanzver¬ 
gnügen usw. untersagt. 6. Die Schulkinder, insbesondere 
die Fortbildungsschüler (Stallburschen) der verseuchten Ge¬ 
höfte wurden vom Schulbesuch zurückgehalten 7. Ea wurden 
nicht nur die Hunde und das Geflügel, sondern auch die 
Katzen, die infolge ihres Aufenthaltes in den Gesindestuben, 
in den warmen Ställen und auf dem Düngerhaufen beson¬ 
ders leicht Verträger des Ansteckungsstoffes sein können, 
und zwar nicht nur im Seuchengehöft, sondern auch in 
allen umliegenden Gehöften eingesperrt. In einem am meisten 
verseuchten Ort wurde diese Anordnung für den ganzen Ort 
getroffen. 8. Gesinde verseuchter Gehöfte, das am Jahres¬ 
schluß den Dienst wechselte, mußte vor dem endgültigen 
Verlassen des Gehöftes, mit dem Sonntagsanzug bekleidet, 
von dem zuständigen Gendarm die sämtlichen Kleidungs¬ 
und Wäschestücke usw., gut gereinigt, bezw. gewaschen, 
durchsehen lassen. Außerdem wurde im Dienstbuch vermerkt, 
daß der Inhaber, bezw. die Inhaberin aus einem verseuchten 
Gehöft kommt. 9. Bei* Anordnung der Desinfektion wurde 
mit angeordnet, daß die gründliche Reinigung (großes Reine¬ 
machen) sich auch auf die Wohnstube des Besitzers, die 
Küche, die Gesindestuben, die Schlafräume, die Wohnräume 
der Schweizer usw. mit zu erstrecken habe. Die mit der 
Überwachung der Maßnahmen betrauten Gendarme wurden 
zur Kontrolle des Kochzwanges der Milch mit von Hauptner- 
Berlin bezogenen Reagenzbestecken ausgerüstet. 

Dr. Lohr: Untersuchungen über die Bornasche 
Krankheit. (Bericht über die königl. Tierärztl. Hoch¬ 
schule zu Dresden, 1910.) 

In der Gehirnrückenmarksflüssigkeit, in der Ventrikel¬ 
flüssigkeit und im Großhirn der mit der Bornaschen Krank¬ 
heit (Gehirn-Rückenmarksseuche der Pferde) behafteten Pferde 
werden regelmäßig Diplokokken gefunden, die im Vergleich 
mit den von Johne, Ostertag, Schütz und Christiani 
gefundenen Borna-Streptokokken keine wesentlichen Unter¬ 


schiede aufweisen. Da die von Klett und Grimm in Stutt¬ 
gart in der Ventrikelflüssigkeit der mit der sogenannten 
«Kopfkrankheit» behafteten Pferde gefundenen Streptokokken 
im Vergleich mit den von Ostertag gefundenen Borna-Strepto¬ 
kokken keine wesentlichen Unterschiede darbieten, die von 
Lohr gefundenen aber im wesentlichen ebenfalls mit den 
von Ostertag gefundenen übereinstimmen, so düiften die von 
Lohr gefundenen Kokken wohl auch mit den von Grimm 
gefundenen identisch sein. Trotzdem muß die Frage, ob 
diese Diplohokken tatsächlich die Erreger der in Rede 
stehenden Krankheit sind, offen gelassen werden. 

Bezirkstierarzt Dehne: Zur Rauschbranddiagnose. 
; Bericht über das Veterinärwesen im Königreich Sachsen, 
1910.) 

• Zur Feststellung der Rauschbranddiagnose bemerkt 
Autor, daß dieselbe durch die charakteristischen Veränder¬ 
ungen an der Leber, wie sie Warringsholz beschrieben 
hat, erleichtert worden ist. Es wurden in allen Fällen, wo 
Rauschbrandbazillen nachgewiesen werden konnten, unter 
der Serosa der Leber Gasblasen vorgefunden. In den ober¬ 
flächlichen Schichten der Lebersubstanz waren linsen- bis 
markstückgroße, trockene, brüchige, etwas heller gefärbte 
Herde zu erkennen, deren Gefäße und Gallengänge durch 
Gasanfüllung erweitert waren. Mit zunehmender Fäulnis 
des Kadavers verschwinden diese Leberveränderungen, am 
ehesten die von dem umgebenden saftigen Lebergewebs sich 
abhebenden Herde. 

Bezirkstierarzt Wilhelm: Behandlung der Maul- und 
Klauenseuche. (Bericht über das Veterinärwesen im 
Königreich Sachsen, 1910.) 

Bei ekzelnen Kühen mit hochgradig fieberhaftem Ver- 
'auf von Maul- und Klauenseuche trat nach Verabreichung 
von täglich 5 g Lysol mit 15 g Tinct chinae. composit. 
auf zweimal früh und abends mit je 3 / 4 Liter Leinschleim 
eingegeben, bald Hebung des bereits eingetretenen apathi¬ 
schen Zustandes und nach zweitägigem Gebrauch sichtliche 
Belebung aller Funktionen ein. In einer Anzahl Ställen 
wurde den kranken Kühen pro Tag und Kopf Acid. hydro- 
ehlorie. pur. 30 0 im Getränk verabreicht, wobei das Fieber 
im allgemeinen in mäßigen Grenzen blieb, die Tiere nicht 
völlig vom Fressen abstanden und in 3 Ställen schon nach 
5—8 Tagen die Milchmenge auf der alten Höhe stand und 
die Milch sich fettreicher als vor dem Seuchenauftritt zeigte. 

Bezirkstierarzt Dr Fambach: Behandlung der Maul- 
Und Klauenseuche. (Bericht über das Veterinärwesen 
im Königreich Sachsen, 1910.) 

Bei guter Reinhaltung der Klauen, bei weicher und 
reichlicher Streu und bei täglicher Stalldesinfektion bedürfen 
nur wenige Tiere einer eigentlichen Behandlung, zu der 
Kreolin sehr geeignet ist und vollkommen genügt. Die un¬ 
saubere Teerbehaudlung ist durch die reinlichere und bessere 
Kreolinbehandlung recht gut zu ersetzen. Der Teer reizt 
überdies bei vielen Tieren sehr stark die durch Geschwürs- 
bildung entblößten und wunden Stellen der Klauen, wo¬ 
durch Schmerzen hervorgerufen und Heilungen verzögert 
werden. 

Zudem gestatten die mit Teer dick überstrichenen Stellen 
keine sichere Kontrolle über die Tiefe und Ausbreitung des 
Krankheitsprozesses, und schließlich bewirkt das leichte 
Haften von Staub- und Sandkörnchen, Asche und Streuteil¬ 
chen häufiges Reiben und damit vermehrte Entzündung. 
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Pharmakologie, Chemie etc. 

Fritz Schettler: Wirkung des Klonein. (Bericht über 
die königl. Tierärztl. Hochschule zu Dresden, 1910) 
Von der Firma Beugen & Co wird eine Milcheiweiß¬ 
lösung in den Handel gebracht, die die Bezeichnung Klonein 
erhalten hat. Dieses Medikament wird zur Anregung der 
Darmperistaltik, Herabsetzung der Pulsfrequenz, Belebung 
der Pansentätigkeit und der Uteruskontraktionen empfohlen. 
Die vom Autor in der angedeuteten Richtung angeetellten 
Versuche ergaben durchaus nicht befriedigende Resultate, 
weswegen das Klonein nicht geeignet ist, in den tierärzt¬ 
lichen Arzneischatz aufgenommen zu werden 


Therapeutische Notizen. 

Piorkowski: Schutz- und Heilmittel gegen Kftlber- 
ruhr. (Berliner tierärztl. Wochenschrift Nr. 88) Bei der Dysen¬ 
terie der Kälber kommt hauptsächlich ein Bazillus als Erreger 
derselben in Betracht. Es handelt sich um Bakterien der Koli- 
gruppe. die im Darm reichlich wuchern. Autor wendet Yoghurt 
(die bulgarische Sauermilch Mftya Yoghurt) an, in welcher drei 
Arten von Bakterien Vorkommen: der eigentliche Yoghurtbazillus, 
der dem Subtilis und Milzbrandbazillen ähnlich ist, jedoch keine 
Sporenbildung aufweist. Die sich im Darm entwickelnde Milchsäure 
wirkt desinfizierend ein. Autor stellt nunmehr behufs passiver Im¬ 
munisierung aus Yoghurt ein Serum her, welches zu 10 ccm. 
unmittelbar nach der Geburt dem Kalb injiziert wird. Rationeller 
ist die aktive Immunisierung, wenn das Muttertier 4—5 Wochen 
vor dem Kalben täglich im Futter das Yoghurt-Trockenpräparat 
erhält. Bezugsquelle des Präparates Dr. J. Schaffner & Comp^ 
Berlin-Grunewald. Kh. 

Brimont: Behandlung der Anchylostomiasls. (Presse 
m^dieale, Oktober.) Anchylostomiasis oder perniciöse Anaemle der 
Hunde werden mit Erfolg behandelt mit 
Eucalyptol 
Chloroform u 3*0 
Oleum Ricini 40*0. 

Eine andere Rezeptformel ist: 

Gomenol 40 

Chloroform 8*0 
Oleum Ricini 40*0. 

Bernhard Kardos: Behandlung chronischer Schwellun¬ 
gen mit Fibrolysin. (Allatorvosi Lapok, 1911, Nr. 38) Verfasser 
hat bei Bindegewebswucherungen mit Fibrolysin stets Erfolge ge¬ 
habt. Er betont besonders die schnelle Wirkung in nicht ver¬ 
alteten Füllen. Dafi es aber auch bei älteren Prozessen zum Ziele 
führen kann, geht aus dem Fall I der mitgeteilten Kasuistik her¬ 
vor. Es handelte sich um eine vor l 1 /, Jahren entstandene 
Schwellung über dem Fesselbeingelenk, die auf Antiperiostinbe- 
handluug nicht kleiner aber härter geworden war. Der Unterschied 
gegenüber dem gesunden Gelenke betrag 3 cm. Nach drei in die 
Halsgegend applizierten Fibrolysininjektionen erschien die Schwel¬ 
lung bereits weicher, nach der sechsten Injektion betrug die 
Differenz gegenüber dem gesunden Gelenke nur noch 1 cm und 
sank nach längerem Herumführen des Pferdes auf die Hälfte 
herab, so daß mit freiem Auge kein Unterschied mehr konstatier¬ 
bar war. Ähnlich verlief ein zweiter frischerer Fall von starker 
Schwellung, die durch Verletzung des Fesselgelenkes entstanden 
w'ar. Kalte Umschläge und Einreibung mit Scharfsalbe hatt n 
wenigei Erfolg gehabt, während durch drei Fibrolysininjektionen 
eine vollständige Abschwellung erzielt wurde. Die Fibrolysin- 
lösung wurde vor der Injektion auf Körpertemperatur erwärmt. 

x. 


Notizen. 

Aus dem Abgeordnetenhause. In der Sitzung vom 10. Ok¬ 
tober sprach der Ackerbauminister Freiherr von Wiedmann 
über Notstandsmaßnahmen, welche vom Ackerbauministerium zur 
Linderung der Fleischnot getroffen wurden, wie Tarifermäßigungen 
für FutiermittelbeschflfFung, Aufkauf von Kälbern durch die land¬ 
wirtschaftlichen Korporationen zum Zweck der Aufzucht, die Er¬ 
richtung von Schweinemastanstalten; die ersten Schweinetransporte 
könnten im Februar oder März 1912 auf den Markt kommen. Auch 
kaufe die Viehverwertungsorganisation in Galizien das in Böhmen 
infolge der Dürre abgebbare Jungvieh auf und rette es dadurch 
vor der Verschleuderung. Auch trachte die Regierung, den Ver¬ 
kehr mit Schlachttieren aus den Produktionsgehieten des Inlandes, 
aus Ungarn und Bosnien, zu fordern. Ferner habe sich die Ge¬ 
meinde Wien bereit erklärt, das Projekt der Errichtung einer Kod- 
tumazanlage in St. Marx wieder aufzunehraen und diesbezüglich 
mit der Regierung neuerlich in Verhandlungen treten zu wollen. 
Durch die Errichtung von zwanzig Fleischständen in Wien und 
die Herabsetzung der Markt- und Schlachtgehühren sei ein Nutzen 
zu erwarten, um so mehr, als die Großschlächterei die Detailpreise 
nach den Engrospreisen reguliere. In den bisher geschilderten 
Aktionen sei die endgültige Lösung der Teuerungsfrage gewiß 
nicht zu erblicken. Auch in der Zulassung gewisser Mengen argen¬ 
tinischen Fleisches könne das gesuchte Arkanum nicht erblickt 
werden. In erster Linie sei eine umfassende Förderung der heimi¬ 
schen Produktion nötig. (Lebhafte Zustimmung) Aus der im 
Jahre 1910 in Österreich durch geführten Viehzählung ergibt sich, 
daß in den letzten zehn Jahren die Anzahl der Schweine zuge¬ 
nommen, dagegen jene der Rinder abgenommen habe. Allerdings 
dürfe nicht außer acht gelassen werden, daß sich die Qualität des 
Rindviehes in den letzten Jahren wesentlich verbessert habe. Die 
Ausfuhr von Schlachtrindern aus dem gemeinsamen Zollgebiete 
habe in diesem Zeiträume um 22.346 Stück abgenommen. Auch 
die Zwischenverkehrsstatistik hinsichtlich des verfügbar ge¬ 
wesenen Viehes ungarischer Provenienz zeige keine günstigen 
Ziffern. Der Minister gibt hierauf eine Darstellung der Tätigkeit, 
die das Ackerbau ministen um auf dem in Rede stehenden Gebiet 
entwickelt habe. In bezug auf die Förderung der Vieh- und Futter- 
produktion werde das Ministerium jene Richtlinie einhalten, die 
Redner bereits in der Sommersession dem Hause dargelegt habe. 
In der Periode vom Januar bis August 1911 habe sich der Auf¬ 
trieb von aus Österreich stammenden Tieren auf dem Schlacht- 
viebmarkt St. Marx in Wien im Vergleich zu derselben Periode 
des Vorjahres bereit» wesentlich gehoben. Besonders habe die 
galizische Schweinezufuhr eine erhebliche Steigerung erfahren. 
Was die Hebung der Rindviehzucht anlange, so biete sich eine 
Reihe zweckentsprechender Mittel dar, wie Subventionierungen für 
den Ankauf von Zuchtstieren und erstklassigen Muttertieren, Stall¬ 
verbesserungen, Weide- und Viehzuchtsgenossenschaften usw. Es 
böte auch keine Schwierigkeiten, die Schafzucht auf ein höheres 
Niveau zu bringen. Freilich müßte zunächst das Vorurteil der 
Bevölkerung gegen den Genuß des Schaffleisches überwunden 
werden. (Zustimmung.) Unter derselben Voraussetzung könnte sich 
ebenfalls die Kaninchenzucht entwickeln. 

Enquete zur Reorganisation der mährischen Landes- 
Viehversichertings-Anstalt. Am 9. Oktober fand in Brünn in 
Anwesenheit der Delegierten der ältesten und größten Ortsgruppen 
der mährischen Landes-Viehversicherungs-Anstalt eine Beratung 
statt, in welcher die Erweiterung der Befugnisse und des Wirkungs¬ 
kreises der Ortsgruppen und die Entlastung der Zentral Verwaltung 
besprochen wurden. Durch die erweiterte Autonomie der Ortsver¬ 
bände soll die Arbeit vereinfacht und eine raschere Geschäftsab¬ 
wicklung erzielt werden. Etwaige Ersparnisse an Verwaltungskosten 
sollen zugunsten der Ortsverbände verrechnet werden. Unter an¬ 
deren einschlägigen Anträgen wurde auch über die Pauschalierung 
der Kurkosten für die tierärztliche Beh&ndlung des versicherten 
Viehes debattiert. Die Landes-Viehversicherungs-Anstalt hat hiebei 
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anerkannt, daß Verträge der Ortsverbände mit Tierärzten über die 
Pauschalierung der Behandlungskosten von Vorteil wären und er¬ 
klärte sich bereit, zur Erzielung solcher Übereinkommen mitzu* 
wirken. Die mährische Landes-Viehversicherungs- Anstalt kämpft 
seit ihrem Bestände mit großen Schwierigkeiten, die ihren gedeih¬ 
lichen Fortbestand ernstlich bedrohen. Die direkte Riudviehver- 
sicherung hat sich nicht bewährt und wurden deshalb Orts verbände 
gegründet. Zur Sanierung der Anstalt wurden die tierärztlichen 
Kommissionskosten wesentlich herabgesetzt; nunmehr sollen durch 
Pauschalierung der tierärztlichen Behandlungskosten die Vertrauens¬ 
tierärzte der Vieh versicherungs-Anstalt neue Opfer bringen. 

K—a. 

Protest der Genossenschaft der Großfleischhauer in 
Prag gegen die Regierungserklärung, betreffend die Ausschaltung 
der nichtagrarischen Faktoren (Zwischenhandel) bei der Preisbil¬ 
dung des Schlachtviehes. Sr. Exzellenz dem Herrn Ministerpräsi¬ 
denten Baron Gautsch wurde ein mit ausführlichen stati¬ 
stischen Daten belegter Protest eingebracht, in welchem nachge¬ 
wiesen wird, daß die Gewinne aus den erhöhten Viehpreisen aus¬ 
schließlich in die Taschen der Agrarier fließen. Die Verteuerung 
beträgt nach den amtlichen Ausweisen der Verwaltung des Zen¬ 
tralschlachthauses in Prag im Mittel im Monate Juni 19L1 gegen¬ 
über den Durchschnittspreisen im Jahre 1897, in welchem die 
erste Teuerungsenquete stattfand, in Prozenten: 


% 

bei einheimischen Rindern.42 2 

bei galizischen Rindern.38 3 

bei Kälbern.600 

bei Schweinen einheimischer Provenienz.43*2 

bei Schweinen galizischer Provenienz.44 4 

bei Schweinen ungarischer Provenienz.47*0 


K-a. 

Gegen die Erklärung des Fleischhauergewerbes als 
freies Gewerbe. Angeblich befaßt sich das Ackerbauministerium 
zur Abwehr der bestehenden Fleischteuerung mit der Absicht, 
das handwerksmäßige Fleischhauergewerbe zu einem freien Ge¬ 
werbe umzuwandeln. Für diesen Fall drohen die «fteznickö noviny» 
mit einem allgemeinen Streik des Vieheinkaufes in ganz Öster¬ 
reich. K a. 

Änderung des Tierseuchengesetzes. In der Vollver¬ 
sammlung der Verbände aller Gemein de Vorstände Mährens über¬ 
reichte der Verband der Gemeindevorsteher des Bezirkes Wall.- 
Klobouk ein Gesuch zur Weiterleitung, in welchem eine durch¬ 
greifende Änderung des bestehenden Tierseuchengesetzes in allen 
Richtungen, insbesondere der Bestimmungen betreffend die Maul¬ 
und Klauenseuche verlangt wird, u. zw. in letzterer Beziehung 
soll 1. die Sperre einzelner Stallungen und Gehöfte abgeschafft 
werden, so daß das Vieh im eigenen Gemeindegebiete sich frei 
bewegen könne; 2. die Beschränkungen für denVerkauf und Ver¬ 
kehr mit Schlachtvieh sind zu mildern; 3. Übertretungen des 
Gesetzes sind ausschließlich den landesfürstlichen politischen Be¬ 
hörden zuzuweisen und hat die Kompetenz der Gerichte gänzlich 
zu entfallen; 4- das Marktverbot ist aufzuheben. K—a. 

Schweinefhastanätalt ln Mähren. Am 8. Oktober 1911 
fand in Gewitsch eine Beratung von Landwirten statt, in welcher 
nach einem Referate des Tierarztes Franz HrbäÖek-Vrla, Vieh¬ 
zucht-Inspektors des mährischen LandeBkulturrates, beschlossen 
wurde, in Jaromefic auf einem entsprechenden Areale eine 
Schweinemastanstalt zu errichten und zur Finanzierung derselben 
Anteilscheine von iO0 Kronen auszugeben. Die Realisierung wurde 
•einem Aktionskomitee übertragen. K—a. 

Rotlaufseuche der Aale. Nach einer Mitteilung der Tier¬ 
ärztlichen Rundschau ist in Elva und Unterhavel die durch Rot¬ 
werden des Schwanzes charakterisierte sehr ansteckende Rotlauf- 
aepche unter den Aälbefetindeh auflretreteü. 

Bienenseuchen und -Krankheiten. Ah der Tierärztlichen 


Hochschule in Dresden wurde nach dem Bericht derselben pro 
1910 in Ansehung der Erweiterung der Arbeitsgebiete für Tierärzte 
ein Institut zur Erforschung der Bienenseuchen und -Krankheiten 
errichtet. Dieses unter Leitung des Dr Toepfer stehende In¬ 
stitut bezweckt: 1. Schaffung einer Zentraluntersuchungs- und -Be¬ 
ratungsstätte für Bienenzüchter; 2 Unterricht der Tierärzte und 
Studierenden in der Lehre von den Bienenseuchen; 3. Abhaltung 
belehrender beziehentlich aufklärender Vorträge über dieselbe 
Materie. 


Hochschutnächrichten. 

Für den Neubau der Tierärztlichen Hochschule in Wien ist 
im Staatsvoranschlag pro 1912 die Summe von 600.000 Kronen 
eingestellt. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahnministerium.) 

Bayern, 1148, 20./9. E. T. A. 5891. Einfuhr von Schlachtvieh aus 
Österreich-Ungarn. 1149, 24./9. E. T. A. 5892. Verbot der 
Einfuhr von Heu und Stroh aus Österreich. 1159, 5./10. 
Z. XIIl-2676/21. Nutz- und Zuchtvieheinfuhrverbot nach 
Bayern. 1163, 3./10. Z. 1992/5. Systierung des kleinen Grenz¬ 
verkehres gegen Schwaben und Neuburg. 1165, 5/1'). 
Z. 13.744/7. Schlachtvieheinfuhrverbot auB Bayern und 
Galizien. 

Bukowina, 1157, 3./10. Z. 46.319. Maßnahmen wegen Maul- und 
Klauenseuche. 

Galizien, 1166, .4/10. Z. XVII-8888/48. Vieh verkehr aus Bosnien 
und der Herzegowina. 

Kärnten, 1140, £0./9. Z. 21.008. Viehverkehr aus Bosnien und 
der Herzegowina. 

Krain, 1141, 2./10. Z. 25.917. Vieh verkehr aus Bosnien und der 
Herzegowina. 

Kroatien und Slavonien, 1148, 28./9. Z. 41.289/10, 583. Vieh¬ 
einfuhrverbot äus dem politischen Bezirk Pettau. 

Küstenland, 1158, 29./9. Z. 20/552-1V b. Maßnahmen wegen Maul¬ 
und Klauenseuche im politischen Bezirk Sesana. 1164, 29./9. 
Z. IVb-27/15. Viehverkehrsbeschränkungen gegen Bosuien 
und die Herzegowina. 

Niederösterreich, 1146, 6./10. Z. XII-6766/171. Marktverzeichnis. 

Oberösterreich, 1142, 2 /10. Z 7906/X. Viehverkehr aus Bosnien 
und der Herzegowina. 

Preußen, 1150, 11./9. E. T. A. 5895. Einfuhr lebenden Geflügels 
aus dem Auslande. 1151, 29 /8. E. T. A. 5898. Einfuhr 
lebenden Geflügels äuk dem Auslande. 1152, 6/9. E T. A. 
Z. 5899. Einfuhr lebenden Geflügels aus dem Auslände. 
ll&S, 12./9. E. T. A. Z. 5900. Einfuhr lebenden Geflügels 
aus dem Auslande. 

Sachsen, 1144, 29 IS. E. T. A. 5883. Aufhebung des Einfuhrver¬ 
botes gegen Österreich. 

Salzburg, 1156, 8/10. Z. 20.813. Vieheinfuhr ans Bosnien und 
der Herzegowina. 

Schlesien, 1161, 6/iÖ. fc. V-1172/46. Geflügeleinfuhr äns Deutsch¬ 
land. 1156, 6.40. X. V-1172/45. Sperre de* Grenzzollämter 
Dzieditz und Petrotritz. 

SfeteriAäfk, ll89,1 /10. Z 12/1818-2. Geflügelverkehr mit Deutsch¬ 
land. 1145. 4./10. Z. 12-2003/11. Schlacht Viehausfuhrverbot 
aus mehreren Bezirken. 

Tiröl tthd Vorarlberg, 1147. 27 /9. Z. 1780/13. Einfuhrbeschrän¬ 
kungen für Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 
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1160, 3710. Z. XII1-2672/2. Wiedergestattung der Abhaltung 
von Klauenviehmärkten im Bezirke Ampezzo. 1162, 4./10. 
Z. XI1I-2669/1. Sperre des politischen Bezirkes Bregenz und 
des Gerichtsbezirkes Schwaz. 

Württemberg, 1161, 5710. Z. 2599/2. Schlachtvieheinfuhrverbot. 


Personalien. 

Pensionierung. Im k. u. k. Heere wurden pensioniert: 
Tierarzt Josef Hrusa, k. u. k. Hofgestütsdirektor des Hofgestütes 
in Lipizza (Küstenland); k. u. k. Militftrtierarzt Anton £ak des 
Feldkanonenregimentes Nr. 1 (Domizil: Müglitz, Mähren). 

Varia. Tierarzt Florian Koudelka hat auf die ihm ver¬ 
liehene städtische Amtstierarztstelle der autonomen Stadt Ung.- 
Hradisch in Mähren resigniert. 

Der k. u. k. Militär-Untertierarzt Walther Frank des Dra¬ 
gonerregiments Nr. 15 wurde der Hufbeschlagslehranstalt an der 
Tierärztlichen Hochschule in Wien zugeteit. 

(Informationskurs für Militär-Obertierärzte.) 
Nachbenannte Militär-Obertierärzte werden in den am 8. Jänner 
1912 beginnenden vierwöchigen Informationskurs für Mib'tär-Ober- 
tierärzte und zu der an diesen Kurs unmittelbar anschließenden 
Stabstierarztprüfung einberufen, und zwar: Vom k. u. k. Heere: 
Julius Neubauer der Traindivision Nr. 15, zugeteilt der Remonten- 
aMentkommission Nr. 9 in Sarajevo; Gustav Gökel der Train¬ 
division Nr. 12; Martin Weiß der Traindivision Nr. 8, zugeteilt 
dem 9. Korpskommando; Wilhelm Schuh des Husarenregiments 
£|x. 5; Isidor Heizer der Militärabteilung des königlich ung. 
Staatsgestüts in Babolna; Johann Scholz der Remontenassent- 
kommission Nr. 6 in Nagykanizsa; Franz Mal et z der Militär¬ 
abteilung des k. k. StaatsgestütB in Radautz; Adalbert Grün dl 
des DragonerregimentB Nr. 7; Johann Bau mann des Ulanen- 
iegiments Nr. 12; Franz Bartosch des Ulanenregiments Nr. 11; 
Adolf Kn eifei des Ulanenregiments Nr. 7; von der k. k. Land¬ 
wehr: Franz Penka dejr Landwehr-Feldhaubitzdivision Nr. 22. 
Die Einberufenen haben sich am 8. Jänner 1912 beim Komman¬ 
danten der Militärab teil ung bei der Tierärztlichen Hochschule in 
Wien, beim Rektor dieser Hochhschule. und beim Vorstand der 
3. Abteilung des Kriegsministeriums zu melden. Den Tag des Be¬ 
ginnes der Staabstierarztprüfung hat das Rektorat der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule in Wien dem Präses der Prüfungskommission, 
der zu einem späteren Zeitpunkt namhaft gemacht werden wird, 
sowie allen übrigen Prüfungskommissionsmitgliedern rechtzeitig 
bekanntzugeben. 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Berliner tierärztliche Wochenschrift Nr. 40. 
Brüll: Diagnostik des infektiösen Abortus. — Nr; 41. Wulff: 
Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche. — Steffen: Hefe¬ 
therapie bei der Maul- und Klauenseuche. — Witt: Malaria des 
Rindes. — Laux: Luxatio Obturatoria (Rind, 2 Abbildungen). 
— Gregor: Lymphbahnen und -Knoten am Kopf und Hals des 
Schweines. — Surmann: Neues Darminstrument 

Der Hufschmied. Nr. 10. Sustmann: Operative Be¬ 
handlung der chronischen Rehe. 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift. Nr. 39. 
Lüerssen: Uterusadenom (Pferd, 3 Abbildungen). — Nr. 40. 
Ebea: Tuberkuloseübertragung von Mensch auf Rind. 


Münchener tierärztliche Wochenschrift. Nr. 40. 
Bohm: Zur Trichinenfrage in Bayern. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 40. Fischer: Be¬ 
kämpfung der Maul- und Klauenseuche mit Aphthinin — Malk- 
mus: Ziele der Wirtschaftsgenossenschaft deutscher Tierärzte. 

— .Nr. 41. Gegen die Lebensmittelteuerung. — Hohmann: 
Hämoglobinämie der Pferde. 

Tierärztliches Zentralblatt. Nr. 29. Schnürer: 
Zur Frage der Häutedesinfektion. 

Zeitschrift für Ziegenzucht. Nr. 19. Zeeb: Aus- 
und Einfuhr von Ziegen in Hessen. — Torf-, Heide- und Wald¬ 
streu im Ziegenstalle. — Förderung der Ziegenzucht in Pommern. 

— Springfeld: Arbeiten des Ziegenzüchters im Herbste. 


Literatur. 

Bericht über die königliche Tierärztliche Hochschule' 
zu Dresden für das Jahr 1910. V. Band. Dresden 1911. Ver¬ 
lag von Zahn und Jaensch. 

Vorliegender 343 Druckseiten starke Bericht der Dresdener 
Schule registriert die wissenschaftlichen Vorkommnisse und Unter¬ 
suchungsergebnisse im Berichtsjahre dieser Lehranstalt. Nach 
einem Personalreferat ist ein Bericht über das anatomische Insti¬ 
tut von Prof. Dr. Baum enthalten, welchem eine bemerkenswerte 
Originalarbeit von Schmitz, über die Pfortader des Pferdes^ 
Rindes und Hundes folgt und der 3 in Farbendruck ausgeföhrte- 
Tafeln beigegeben sind. Schweinhuber berichtet über die ana¬ 
tomischen Verhältnisse der Luftröhre, Bronchien, Lunge und Schild¬ 
drüse derHaugsäugetiere. Eine folgendeArbeit handelt über die Schild¬ 
drüse mit einer Abbildung. Ellenberger berichtet über ph y Biologi¬ 
sche, histologische und embryologische Arbeiten verschiedene r Autoren 
und Über die Abteilung zur Erforschung schädlicher Futtermittel, wel¬ 
chem Bericht ein solcher über eine größere Versuchsreihe von 
Fütterungsversuchen an Schweinen von Scheunert und Lö tsch 
angeschlossen ist. Der Bericht über das pathologische Institut 
ist von Prof. Dr. J oest verfaßt und enthält eine Serie bemerkens¬ 
werter Facharbeiten. Besondere Beachtung verdient der Bericht 
über das Obsonische Laboratorium von A. Strubeil. Die folgen¬ 
den Berichte über das Institut für Tierzucht, jiber die physika¬ 
lische Abteilung, über das Institut für Hufkunde und der Kli¬ 
niken enthalten eine Fülle von beachtenswerten Daten, welche 
wir noch zur Sprache bringen werden. Kh. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung eingelangte Originalartikel. 
Ausser den in den vorhergehenden Nummern dieses Blattes- 
angezeigten Originalartikeln sind noch eingelangt von: 

Hubert K:iesche: Beinbruch bei einem Rehbock. 

Zur Besprechung eingelangte Druckwerke. 

Ausser den in den vorhergehenden Nummern dieses Blattes 
angezeigten, zur Besprechung vorliegenden Büchern, und noch ein¬ 
gelangt : 

Veterinärbericht über den Stadtbezirk Wiener-Neustadt für das 
Jahr 1910. 


Der ganzen Auflage dieses Blattes liegt Hauptners 
Neuheitenblatt Nr. 23 der Firma Waldek, Wagner & Bends, 
Wien, Opernring 8, bei. 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Alois Koch. — Druck von Johann Wladarz, Baden. 





















Abort us mfect und Vaginitis infect. 


NEU! NEU! 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe und Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe und-Salbe für Bullen nach dem Deckakte 

Literatur ünd Probe gratis und Iranko, Verkauf mir an oder durch Tierärzte 


Dr. Plate 


Ifäbrik chemisch-, 
pharm. Präparate 


Oesterreichische Wochenschrift für Tierheilkunde. 


ji )(auptncr, gerlin 

Größte Spezialfabrik der Welt für 

tMcrinärsJnstrumcnk 


Der austeckentle 


Scheidenkatarrh 


und Nichtanfnehmeu der Kühe wird am schnellsten geheilt durch 


Essofpin-Vaginal-Kugeln 


Herr Distriktsarzt Dr. med. vet. Clauss in Apirsbach schreibt: „Den 
schönsten und raschesten Erfolg hatte ich mit den Essolpin-Vaginal-Kugeln 
(8%) bei ansteckendem Scheidenkatarrh. Im ersten Fall genügten 4 Kugeln, 
in einem weiteren S und (i. mehr wie 8 Kugeln waren in keinem einzigen 
Falle zur Heilung nötig. Die Sekretion nimmt anfänglich zu. geht zurück 
mit der AbsloÜuug der Schleimhaut. Ich verordne täglich 1 Kugel. 
Ich versichere, noch nie so schönen Erfolg hei ansteckendem Scheiden- 
katarrli gehabt zu Laben, als mit den Essolpin-Vaginal-Kugelu. 
Literatur kostenfrei. Original-Packung von öl» Essolpin-Vaglual-Kugeln 
M. 3 50 durch Tierärzte und Apotheken. 

Chemische Fabrik Vechelde, A.-G., 

Braunschweig Nr. 15, Westbahnhof. 


Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene 
Medaille. Weltausstellung St. Louis 1904: Grand Prix. 
Weltausstellung Brüssel 1910: Hors Concours und Merrbre 
du Jury. Weltausstellung Buenos-Aires 1910: Grand Prix. 

Verlangen sie stets Hauptner-Instrumente mit der 
Garantiemarke „HAUPTNER". 

Jubiläumskatalog 300 Seiten stark. 

Vertretung für Böhmen, Mähren, Schlesien: Waldek & Wagner, 
Prag, Graben 3; für das übrige Österreich: 

Waldek, Wagner & Benda, Wien 

Opernring Nr. 8. 


Bücher-Gelegenheitskäufe. 

Arnold, Repertorium der Chemie, IV. Aufl., 1900, 3 K. Baranski, 
Vieh- und Fleischbeschau 1332, 1 K. Bayer, Chirurg. Krankheiten 
des Kopfes, Halses, der Extremitäten, 111 Raud 2. Teil, Lieferung 1, 
3: IV. Rand, 1. Teil. Ellenberger-Baum, Handbuch der versrl. 
Anatomie der Haustiere, IX. Auflage, 19uU, 10 k X. Aull 12 K 
Friedberger - Fröhner, Lehrbuch der speziellen Pathologie und 
Therapie der Haustiere, VI. Aufl., 2. Band. 1904, 10 K; i Band 
der IX. Aufl. 5 K. VII. Aufl., 1906, 5 K. Fröhner, Arzueiverord- 
nungslehre für Tierärzte, 1890. 2 K. Fröhner, Chirurgische Diag¬ 
nostik der Krankheiten des Pferdes, lbU2, 1 K. Haubner, Landw. 
Tierheilkunde. X. Aufl., 4 1\ Jess, Bakteriologie uud Blutseruin- 
therapie. 1901, 150 K. Kitt, Lehrbuch der path Anatomie der 
Haustiere. I. Bd., 2. Aufl, 19:>0, 4 K. Leisering-Hartmann, Der 
Fuß des Pferdes. X. Aufl 3 K. Müller, Krankheiten des Hundes, 
1892, 4 K. Möller, Hufkrankheiten des Pferdes, III. Aufl., 3 K. 

Auskunft erteilt die Administration der Österr. Wochenschrift 
für Tierheilkunde, Wien, IX., Brünnlbadgasse 1. 


Nr. l. Fingermesser 

nach Günther mit hakenförmiger 
Schneide . K 4 80. 

Nr. 2 . Krummes Fingermesser 

nacli Günther . K 4 70. 

Nr. 3. Fingermesser 

nach Hollweck K 6 50, 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten durch meine 

Original-Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie meine Original-Bullenstäbe 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt 


Sammelmappen 

für die „ÖSTERREICHISCHE WOCHEN¬ 
SCHRIFT FÜR TIERHEILKUNDE" können 
von der Administration des Blattes (Wien, 
IX/2, Brünnlbadgasse Nr. 1) zum Preise von 
1 Krone portofrei bezogen werden. 


Als 

Oesinficientien, 
Antiseptlca und 
Desodorantien 


| Glysapoform, Roh-Glysapoform 
j Phenosol I, Phenosol II 


Alleinvertrieb für Oestcrreich-Ungarn: Adler-Apotheke, Komotaa in Böhmen 
für die Schweiz: Dr. Eiscniiut, Apotheker, Feuertlialen bei Schaffhausen 
und für Holland: Kappelliof & Hovingh, Schicdam. 


Kein Husten, keine Bronchitis, keine Hartschläch- Heilung erfolgt innerhalb eines Monats 

tigkeit bei Pferden mehr! bei Gebrauch von 

«fasst:srs. vergotimime. 

Fabrikant: A. VELPRY FILS, BILL AN COURT (Beine) Frankreich. 

Vertieter für Österreich: R. Tropper’s Drogerie in Wels, Oberstadtplatz. — Vertreter für Deutschland: Krewel & Co., G. m b. H., 
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Einfluß derVorbildung und der Staatsform 
auf die Tierheilkunde. 

Von Dr. med. vet. G. Rottke, Tessin in Mecklenburg. 

(Original-Artikel.) 

Jeder Beruf verlangt von jenen, welche sich ihm 
widmen wollen, eine gewisse Summe von Vorkenntnissen, 
die in der Jugend auf der Schulbank erworben werden 
müssen. Je größere Anforderungen ein Beruf an seine 
Anhänger stellt, desto höhere Anforderungen müssen auch 
an die Vorbildung, die Grundkenntnisse, desjenigen ge¬ 
stellt werden, der diesen Beruf ergreifen will. Hand in 
Hand mit den geforderten Vorkenntnissen geht vice versa 
das Ansehen, welches ein Beruf genießt. Die gesellschaft¬ 
liche Stellung wird im Verhältnis zu der verlangten Vor¬ 
bildung verbessert werden, abgesehen von dem höheren 
Einkommen. Um ein typisches Beispiel dafür zu haben, 
braucht nur auf die Einrichtungen bei dem Beamtentum 
hingewiesen zu werden, welches durch die Einteilung in 
eine untere, mittlere und obere Kategorie für jede eine 
bestimmte Vorbildung vorschreibt und seinen Angehörigen 
Rang, Stellung und Gehalt kongruent der verlangten 
Vorbildung gewährt. 

Etwas anders liegen die Verhältnisse bei den wissen¬ 
schaftlichen Berufen insofern, als hier jede Wissenschaft, 


um sich wirklich gedeihlich entwickeln zu können, ver¬ 
langen muß, daß ihre Jünger mit dem höchsten Maße an 
Vorkenntnissen ausgerüstet zu ihr kommen, damit sie 
dadurch geeignet sind, die Lehren in sieh aufnehmen 
und ihnen folgen zu können. Wenn nun auch ohne diese 
abgeschlossene Vorbildung trotzdem Einzelne in den ver¬ 
schiedenen Zweigen der Wissenschaft ganz hervorragendes 
geleistet haben, so darf noch nicht daraus gefolgert werden, 
daß die Vorbildung für einen Beruf eine nebensächliche 
Rolle spielt. Nach dem Sprichwort: „Nur die Ausnahmen 
bestätigen die Regel“ muß die Wissenschaft verlangen, 
daß eine exakte geistige Ausbildung von ihrem Nach¬ 
wuchs als Grundlage raitgebracht wird. Je größeren Ein¬ 
fluß die Wissenschaft durch ihre Erfolge auf die Wohl¬ 
fahrt eines Landes gewinnt, um so größere Fürsorge wird 
ihr von der Landesregierung zuteil werden. 

Nicht in jedem Lande sind die gleichen Bedingungen 
für die Entwicklung der Berufe vorhanden, weswegen 
in den einzelnen Ländern ein verschiedener Entwicklungs¬ 
gang vorhanden ist. Mehr noch werden ihre Fortschritte 
aber dadurch beeinflußt, daß die einzelnen Staaten in der 
Form verschieden regiert werden. Wenn auch diese ver¬ 
schiedenen Staatsformen alle ein und dasselbe Ziel ver¬ 
folgen, nämlich die Wohlfahrt ihres Landes auf 1 die 
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höchste Stufe zu bringen, so wird doch eine jede zu die¬ 
sem Zwecke einen anderen Weg einschlagen. Die ein¬ 
zelnen Regierungen sind durch ihre Staatsform gezwungen, 
von verschiedenen Gesichtspunkten auszugehen, um 
die Straße zu bestimmen, welche sie zum Wohle des von 
ihr regierten Volkes zu schreiten haben. Eine absolutistische 
Regierung muß ja notwendig die Wohlfahrt ihres Landes 
mit anderen Mitteln zu erreichen suchen als eine auf 
konstitutioneller Grundlage beruhende Regierung. 

Andere Prinzipien aber, als sie diese beiden Formen 
zeigen, muß ein nur durch Volksvertretung regierter 
Staat für den Weg, den er zu verfolgen hat, auf stellen. 

Zur Anlegung und Ebnung dieses Weges muß aber 
der Staat Arbeiter heranziehen, welche der Aufgabe, die 
ihnen zu Teil wird, gewachsen sind und die befähigt sind, 
den Fortschritt und die Festigkeit des Baues durch Er¬ 
findungen und Neueinfuhrungen in der Technik zu för¬ 
dern. Der Staat muß auch dadurch, daß er alle erforder¬ 
lichen Mittel zum Bau und zur Verbesserung des Bau¬ 
materiales hergibt, darauf bedacht sein, daß die Arbeiter 
selbst Interesse an ihrer Arbeit haben, und dieses Inter¬ 
esse muß er bei seinen Arbeitern zu erregen und zu er¬ 
halten suchen durch die Gewährung von ideellen und 
materiellen Gütern, durch die Hebung des Ansehens und 
durch ein auskömmliches Einkommen als Entgelt für die 
Arbeit, die sie ihm leisten. 

Jeder Beruf wird sich nur dann auf seine höchste 
Stufe erheben können, wenn er die nötige Grundlage und 
weiter die nötige Unterstützung zu seiner Entwicklung 
vom Staate erhält; daher kann sich ein und derselbe Be¬ 
ruf nicht in den einzelnen Staaten gleichmäßig schnell 
und auf die wünschenswerte Weise entwickeln, sondern 
wird in jedem einzelnen Staate Abweichungen im Ent¬ 
wicklungsgänge zeigen. Die Schwankungen in der Ent- 
wdcklungskurve müssen aber desto größer werden, je 
größer der Unterschied in der Form der Regierung der 
betreffenden Staaten ist. 

Die Art und Weise der Einflußnahme der Staatsform 
auf die Tierheilkunde festzustellen soll im nachstehenden 
versucht werden. 

Geschichte der Tierheilkunde. 

Zweifellos datiert der Anfang der Tierheilkunde von 
der Zeit, zu welcher die Menschen zuerst die Tiere zu 
ihrem Nutzen untertan machten. Bei den sich dem Acker¬ 
bau und der Viehzucht zuwendenden Völkern stellten 
die Tiere das Vermögen des Menschen dar, welches zu 
vermehren sie bestrebt waren, ebenso *sich vor Verlusten 
durch Krankheit und Tod zu schützen. Auf welche 
Weise er erkannte, daßin den Pflanzen Stoffe 
enthalten sind, welche eine günstige Einwirkung auf 
das erkrankte Tier auszuüben vermögen, wird sich wohl 
schwerlich feststellen lassen. 

Wahrscheinlich wird er dies aus der Beobachtung 
des Verhaltens der kranken Tiere, welche ge¬ 
mäß dem angeborenen Selbsterhaltungstrieb je nach dem 
Wesen der sie heimsuchenden Krankheit das Futter ver¬ 


schmähten oder nur gewisse Pflanzen für ihre Nahrung 
aufsuchten, geschlossen haben und dadurch zu einer 
genaueren Beobachtung angespornt worden sein. 

Einen bestimmten Einfluß haben hierbei auch 
sicher die Erfahrungen gehabt, die die Men¬ 
schen an ihrem eigenen Körper gemacht hatten. 

Zu diesen Beobachtungen waren natürlich die Per¬ 
sonen am meisten geeignet, welche ständig im Verkehr 
mit den Tieren standen, wie die Hirten, welche dann 
ihre erworbenen Kenntnisse von Geschlecht zu Geschlecht 
weiter vefmehrten und vererbten, indem außerdem jeder 
noch, um möglichst wichtig und unentbehrlich zu er¬ 
scheinen, seine Erfahrungen mit Floskeln und abergläu¬ 
bischem Krimskram umgab, so daß schließlich der Aber¬ 
glaube bei der Behandlung von Krankheiten eine wichtige 
Rolle spielte. Selbstverständlich wurden wohl damals 
Menschen und Tiere von ein und demselben Heilkünstler 
behandelt, wenn auch später die Behandlung des Men¬ 
schen mehr in den Händen der Priester lag. Da sich 
derartige Erfahrungen meist in bestimmten Familien ver¬ 
erbten, kann von einer einheitlichen Ausbildung für den 
Heilberuf gar nicht die Rede sein. 

Die Zeit, in welcher man anfing, die gemachten Über¬ 
lieferungen und Erfahrungen durch die Schrift festzulegen, 
bedeutet für die Entwicklung der Tierheilkunde einen 
großen Fortschritt. 

Die ältesten Nachrichten darüber, daß nicht 
nur bloß Hirten und Schäfer sich im Nebenberuf mit der 
Tierheilkunde beschäftigten, sondern daß es Leute gab, 
denen dieser Beruf zu ihrem Erwerb diente, finden wir 
bei den altenAgyptern in ein er Keilschrift, wel¬ 
che aus der Zeit des Babylonierkönigs Hammu- 
rabi, also um die Mitte des dritten Jahrtausends vor 
unserer Zeitrechnung stammt, festgelegt. Aus den dort 
verzeichneten Nachrichten geht hervor, daß zu damaliger 
Zeit schon der Staat ein Interesse an der Tierheilkunde 
hatte und die Notwendigkeit der Existenz von Tierärzten 
anerkannte. Hier finden wir die erste tierärztliche Taxe 
aufgestellt, welche dem Tierarzt zugleich einen hohen 
Grad der Verantwortlichkeit für Kunstfehler zuschiebt, 
denn der Tierarzt (munaisu = mulomedicus) hat, „wenn er 
eine schwere Wunde setzt und das Tier heilt“, d. h. 
eine größere Operation am Rind oder Esel glücklich 
durchführt, ein Honorar von einem Sechstel Seckel zu 
beanspruchen. Geht das Tier aber dabei zu Grunde, so 
hat er ein Viertel des 'Wertes zu vergüten. 

Dieses altbabylonische Gesetzbuch ist das erste, 
wenigstens uns bekannte Gesetz, das sich speziell mit 
der forensischen Tiermedizin befaßt. Es gibt ganz be¬ 
stimmte Formalitäten für den Kauf und Verkauf von 
Tieren an, regelt die Vermietung von Tieren durch be¬ 
stimmte Taxen, schützt den Mieter vor Übervorteilung, 
sichert dem Vermieter seinen Besitz und stellt eine Haft¬ 
pflicht für die Tierbesitzer auf. Die Berufspflichten des 
Hirten, einer damals sehr wichtigen Person, werden in 
diesem Gesetze genau angegeben. Der Hirte ist tier- 
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züchterischer Sachverständiger und hat Versehen zu ver¬ 
treten, er soll das wirtschaftliche Interesse seines Herrn 
wahrnehmen, ist aber dabei an die Einhaltung der be¬ 
stehenden Weidebetriebsordnung gehalten. Daß die Tier¬ 
ärzte weiter bei den Ägyptern in gewissem Ansehen 
gestanden haben müssen, geht daraus hervor, daß 
alte ägyptische Malereien gefunden worden sind, auf 
denen Tierärzte bei der Behandlung von Ochsen, Ziegen, 
Hühnern etc. dargestellt sind. 

Bei den Indern wurde im 12. Teile der Zenda 
Vesta der Tierheilkunde Erwähnung getan; das Bonn- 
Dehesch behandelt die Krankheiten der Tiere wie der 
Menschen und ebenso ist uns in diesem Werke, wie von 
den alten Babyloniern, eine tierärztliche Taxe überliefert 
worden. Auch mehreie Werke über Veterinärmedizin 
wurden uns von ihnen überliefert. Es muß also aus diesen 
Werken und Überlieferungen geschlossen werden, daß 
auch die alten Perser schon Tierärzte gehabt haben. 

Bei den Griechen sind Tierkrankheiten und Tier¬ 
anatomie schon frühzeitig schriftstellerisch behandelt wor¬ 
den, ein Umstand, der um so weniger auffallen darf, 
wenn man weiß, wie hoch bei den Griechen die Haus¬ 
tiere und namentlich die Pferde geschätzt wurden. Die 
ältesten Angaben rühren wohl von Hippokrates (470—356 
v. Chr.) her. Der Sage nach soll der Centaur Chiron 
(ca. 1350 v. Chr.), der Erzieher und Lehrer des Aesculap, 
ein Heilkünstler bei Menschen und Tieren gewesen sein. 
Auch Xenophon (445—354 v. Chr.) bespricht in seinem 
Werke über die Reitkunst einige Pferdekrankheiten und 
schreibt, daß man das Alter der Pferde an den Zähnen 
erkennen könnte. Aus den Überlieferungen geht aber 
nicht hervor, daß es bei den Griechen im Altertum einen 
Stand der Tierärzte gegeben hat; auch ist uns keine 
tierärztliche Taxe von dort überliefert. 

Bei den alten Römern können wir unsere Nach¬ 
richten über die Tierheilkunde nicht aus so alten Quellen 
schöpfen, weil der Sinn der alten Römer, solange die 
Entwicklung des alten römischen Reiches noch nicht ab¬ 
geschlossen war, nur auf kriegerische Eroberungen ge¬ 
richtet war. Infolgedessen hatten sie keine Zeit, die 
Medizin zu kultivieren. Die Ausübung derselben lag 
ausschließlich in den Händen von nach Rom übersiedelten 
griechischen Ärzten, die bei der schlechten sozialen Stel¬ 
lung und dem geringen Ansehen, welches sie dort ge¬ 
nossen, für eine weitere Bearbeitung der medizinischen 
Wissenschaften wenig Sinn und Neigung zeigten. Erst 
nach dem Ausbau des Reiches, als Rom der Sammelpunkt 
für Kunst und Wissenschaft geworden, konnte der grie¬ 
chische Geist seine bewährte schöpferische Tätigkeit und 
Kraft entfalten. Es blühte dann die medizinische Wissen¬ 
schaft auf. Hiedurch und durch die sich entwickelnde 
Vorliebe der Römer für die Beschäftigung mit dem Acker¬ 
bau und der Viehzucht, wobei sie doch auch mit kranken 
Tieren zu tun hatten, wurde eine günstige Grundlage für 
die Entwicklung der Tierheilkunde gelegt. Die Wahr¬ 
nehmung ihres Geld Vorteiles hieß die Römer nun, wie 


den Sklaven in den Valitudinarien, so auch den kranken 
Tieren in den Veterinarien besondere Aufmerksamkeit 
widmen. Man betrachtete die Tierheilkunde gerade so 
wie die Sklavenheilkunde als einen Teil des landwirt¬ 
schaftlichen Faches und handelte sie in den Werken 
über Ackerbau gleichzeitig ab. Dem Aufblühen der Medi¬ 
zin und der Förderung der Landwirtschaft ist es zu¬ 
zuschreiben, daß die Tierheilkunde dann eine umfang¬ 
reichere Bearbeitung erfuhr, so daß die lateinische Literatur 
über dies Fach die reichhaltigste ist, die wir aus dem 
ganzen Altertum haben. Dieselbe bringt neben Krank¬ 
heiten der Tiere und ihrer Behandlung auch die Anato¬ 
mie der Haustiere. Die Leistungen auf letzterem Gebiete 
sind wohl die bedeutendsten im Altertum. Es ist dies 
aber auch kein Wunder, wenn man weiß, daß im Alter¬ 
tum Anatomie an Tierleichen, fast nie, mit Ausnahme 
der der alten Ägypter, an Menschenleichen vorgenommen 
wurde. 

Es erhellt dies aus der Angabe von Claudius Gale- 
nus, dem bedeutendsten Anatomen des Altertums, daß 
er seiner Erzählung nach nach seinem Aufenthalte in 
Alexandrien nur zweimal Gelegenheit gehabt habe, mensch¬ 
liche Skelette zu sehen. Er rät daher allen Medizinern, 
nach Alexandrien zu gehen, um dort Anatomie zu stu¬ 
dieren, außerdem aber die menschlichen Knochen aus 
zerfallenen Gräbern zu betrachten und die dem Menschen 
ähnlichsten Affen zu zergliedern, um bei vorkommenden 
Gelegenheiten zur genauen Untersuchung des Menschen 
vorbereitet zu sein. Er hat also seine anatomischen 
Kenntnisse nur aus der Zergliederung von Tieren ent¬ 
lehnt. Die Geschichte der Anatomie des Altertums ist 
also im wesentlichen eine Geschichte der Tieranatomie; 
sie ist aber nicht von Tierärzten geschrieben, sondern 
von Ärzten, die sich mit ihr beschäftigen mußten, weil 
sie Menschenanatomie nicht treiben konnten. Es ist da¬ 
her auch anzunehmen, daß die übrigen Zweige der Tier¬ 
heilkunde sehr von den Ärzten bevormundet wurden, so 
daß selbständige Tierärzte zu damaliger Zeit keine sehr 
angenehme soziale Stellung gehabt haben müssen, zumal, 
wenn man noch bedenkt, daß sie auch zur Landwirtschaft 
in abhängiger Stellung gestanden haben müssen, wie 
daraus hervorgeht, daß die uns überlieferte Literatur da¬ 
maliger Zeit nicht selbständig, sondern in den den Acker¬ 
bau behandelnden Werken veröffentlicht ist. 

Daß es aber dennoch praktische Tierärzte im späteren 
Altertum bei den Römern gegeben hat, geht daraus her¬ 
vor, daß sich in einem Edikte Diokletians (284—313) 
eine Art tierärztliche Taxe findet. Ihre Zahl scheint aber 
keine große gewesen zu sein. Vegetius klagt wenigstens 
in der Vorrede zu dem ersten Buche seines Werkes, 
daß viele Leute es vorzichen, ihre Tiere ohne Behand¬ 
lung sterben zu lassen, da bei den teuren und vielfach 
zusammengesetzten Arzneien die Kur dem Werte des 
Tieres gleich kam. Wie die Stellung und Bezahlung der 
Tierärzte damals war, schildert Vegetius sehr anschaulich 
mit folgenden Worten : Mulomedicinac arsiam dudum vitio 
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cupiditatis et exeguitate mercedis multo studiose dissente, 
coltypsa est (Praef. Lib. II.) und in der Praeftio Lib. I 
schildert er den Grund für den niederen wissenschaftlichen 
Standpunkt der Tierheilkunde: quoniam minus dignitatis 
videbatur professio, quae promittebat pecudum medelam. 
Sicut enim animalia post hominem, ita ars yeterinaria 
post medicinam secunda. 

Mit dem Zerfall des alten römischen Reiches und 
durch die nun beginnende Völkerwanderung geriet das 
Wenige, was bisher auf dem Gebiete der Tierheilkunde 
geleistet war, ebenso .ganz in Vergessenheit, wie über¬ 
haupt die Wissenschaften und die Kunst ganz in Ver¬ 
fall gerieten. Sie wurde wohl hauptsächlich von den 
Priestern, den Druiden, unter Beschwörungsformeln und 
Zaubersprüohen ausgeübt. Die Einführung des Christen¬ 
tums brachte darin zunächst nur insofern eine Änderung, 
als zur Heilung von Tierkrankheiten und Seuchen nicht 
mehr die altheidnischen Beschwörungsformeln gebraucht 
werden durften, sondern andere Mittel in Szene 
gesetzt wurden. Die Tierheilkunde hatte natürlich 
unter solchen Umständen keinen günstigen Boden, auf 
dem sie sich entwickeln konnte. In etwas andere Bahnen 
wurde die Tierheilkunde dann um das 9. und 10. Jahr¬ 
hundert dadurch geleitet, daß der Hufbeschlag fast all¬ 
gemein verbreitet wurde. Infolgedessen wurden natürlich 
die Schmiede neben den Scharfrichtern, Abdeckern und 
Hirten, die in der .Humanmedizin, wie auch in der Ve¬ 
terinärmedizin zu damaliger Zeit tätig waren, zu den be¬ 
rufensten Vertretern dieses Faehes erkoren. Ein Ruf, 
der sich ja noch bis zu den heutigen Tagen erhalten hat. 
Daß unter solchen Umständen unter der Leitung voll¬ 
kommen unwissender, ungebildeter Menschen von einer 
wissenschaftlichen Grundlage der Tierheilkunde absolut 
keine Rede sein kann, ist ja klar. 

Infolgedessen ist auch aus jener Zeit nur sehr wenig 
auf uns überkommen, trotzdem das Interesse an der Tier¬ 
heilkunde nicht ganz eingeschlafen sein kann, wie daraus 
hervorgeht, daß selbst Kaiser Friedrich II. sich mit ihr 
beschäftigt hat und daß im byzantinischen Reiche der 
Kaiser alle tierärztlichen Werke des Altertums sammeln 
ließ; schrieb doch auch auf Anregung und mit Unter¬ 
stützung Friedrichs II. Jordanus Ruffus sein Werk „De 
medecina equorum“, das 1250 erschien. Daß die Tierheil¬ 
kunde trotzdem keine wissenschaftliche Grundlage bekam, 
liegt aber wohl hauptsächlich auch daran, daß die damali¬ 
gen Ärzte sich nicht mehr mit der Tieranatomie beschäf¬ 
tigten, wie die Ärzte des Altertums, weil ihnen nun zu 
ihren anatomischen Studien menschliche Leichen zur Ver¬ 
fügung gestellt wurden. So ist uns denn auch blos ein 
einziges veterinäranatomisches Werk, die Anatomie des 
Schweines von Copho (12. Jahrhundert), aus der Zeit 
des Mittelalters bekannt. In Ansehung des niederen 
Bildungsgrades und der auf die untersten Bevölkerungs¬ 
schichten zurüekzuleitenden Herkunft der Männer, welche 
sich im Mittelalter mit der Tierheilkunde beschäftigten, 
kann es nicht Wunder nehmen, daß die Veterinärmedizin 


schließlich als ein Handwerk betrachtet wurde und Leute 
besserer Herkunft sich nicht mehr mit ihr beschäftigen 
mochten. So kann es uns denn auch gar nicht verwunder¬ 
lich erscheinen, daß bei der Gründung der Universitäten 
die Veterinärmedizin darauf verzichten mußte, einen 
wissenschaftlichen Haltepunkt und Zufluchtsort, wie ihn 
die Medizin erhielt, zu bekommen, weil eben ihre da¬ 
maligen Vertreter selbst gar kein Bedürfnis für ein 
tieferes Eindringen in ihr Fach hatten und schließlich 
auch weiter nichts sein wollten als Handwerker. 

So sehen wir denn, daß im Mittelalter die Tierheil¬ 
kunde auf einem noch tieferen Niveau stand, als im 
Altertum bei den Griechen und Römern. Allerdings hatten 
sich auch die Verhältnisse seit Einführung des Christen¬ 
tums für die Tierheilkunde gegen die Verhältnisse im 
Altertum insofern ganz bedeutend verschoben, als es im 
Altertum den Ärzten in ihrem Drange nach einer wissen¬ 
schaftlichen Grundlage fiir ihr medizinisches Handeln 
nur gestattet war, Anatomie an Tierleichen zu treiben, 
und als es im Altertum zu den Pflichten des vornehmsten 
Standes, der Priester, gehörte, Tierleichen zu öffnen, um 
aus den Eingeweiden zu weissagen, während im Mittel- 
alter gerade das umgekehrte Verhältnis bestand, daß 
Menschenleichen zu wissenschaftlichen Zwecken benützt 
werden durften, eine Zerlegung tierischer Leichen aber 
noch infolge der Maßregeln der christlichen Kirche, um 
die Opfer in jeder Form zu beseitigen, so streng verpönt 
war, daß ein solches Unterfangen den betreffenden Men¬ 
schen unehrlich machte. An diesem Beispiel kann man 
recht deutlich erkennen, einen wie großen Einfluß der 
Staat auf das Wohl und Wehe eines ganzen Berufes und 
Standes ausübte. Wenn auch die Urheberin dieser Maß¬ 
regel durchaus die Kirche war, so ist sie hier doch als 
Staat zu betrachten, weil sie ja die weltliche Macht in 
Händen hatte. Wie groß ein solcher Einfluß der Staats¬ 
form ist, sieht man daran, daß dieses Vorurteil Jahrhun¬ 
derte lang lebensfähig erhalten blieb. Da eine andere 
Staatsform der Tierheilkunde bedurfte, mußte diese ihren 
Zweck durch Anordnungen zur Bekämpfung des einge¬ 
wurzelten Vorurteiles durchführen. Es mußte sogar, wie 
bei Eröffnung der Tierarzneischule in Dresden i. J. 1774, 
ein königlicher Prinz bei der ersten Zergliederung eines 
Pferdes mit Hand anlegen und von allen Kanzeln 
der hannoverschen Lande wurde die „Ehrlichkeit“ dieses 
Berufes verkündet, um eben das Volk von seinem 
Vorurteile möglichst schnell zu befreien. 

_ (Fortsetzung folgt.) 

Beinbruch bei einem Rehbock. 

Von Militärtierarzt Hubert Kriesche, Herzegowina. 

(Original-Artikel.) 

Eines Tages kam im herzegowinischen Städtchen 
Nevesinje ein Offizier zu mir und ersuchte mich, ich 
möge einen ihm gehörigen, beiläufig ein Jahr alten 
zahmen Rehbock untersuchen, er dürfte sich wahrschein¬ 
lich den rechten Vorderfuß gebrochen haben. 
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Ich fand bei der Untersuchung einen offenen Bruch 
des rechten vorderen Schienbeines vor. Die Wunde war 
an der inneren Seite beiläufig in der Mitte des Schien¬ 
beines in der Größe eines Hellerstückes vorhanden, der 
untere Teil des Schienbeines baumelte, die beiden Bruch¬ 
enden hatten sich neben und übereinander geschoben, 
das Tier äußerte große Schmerzen. Es wurde in Er¬ 
fahrung gebracht, daß Buben dem Rehbock mit einem 
Stein den Fuß entzwei geworfen hatten; derselbe wurde 
noch im Hofe, wo das Tier sich sonst tummelte, mit 
Blut daran klebend vorgefunden. 

Zum - Einrichten des Fußes hatte mir der Eigentümer 
ein paar Mann zur Verfügung gestellt, außerdem halfen 
mir in sehr.liebenswürdiger Weise der Herr Bezirkstier¬ 
arzt Schneider und der Herr Forstverwalter Telar, 
wodurch mir das Einrichten des Fußes sehr erleichtert 
wurde. Das Tier verbiß sich vor Schmerz in die Mon¬ 
tur des am Kopfe haltenden Mannes und entwickelte 
dabei eine solche kolossale Kraft, daß es kaum zu er¬ 
halten war. 

Die Wunde wurde mit einer 3%igen Karbolsäure¬ 
lösung gereinigt und desinfiziert. Dann legte ich am 
Fuße einen Verband an; derselbe bestand aus Watte, 
welche mittelst einer Kalikotbinde befestigt wurde, 
darüber kamen je zwei Holzspähne an der äußeren und 
an der inneren, je eine Seite an der vorderen und hin¬ 
teren Fläche des Fußes. Über diese wurde die Dextrin¬ 
binde gelegt und so ließ ich das Tier aufstehen. Es 
humpelte schon nach ein paar Tagen munter und lustig 
herum, als wenn gar nichts geschehen wäre. Trotz Drän¬ 
gen des Eigentümers, nachzusehen, ob der Bruch schon 
geheilt ist, nahm ich aber erst in der siebenten Woche 
den Verband ab, indem das Tier an demselben zu nagen 
begann. Es fanden sich an der entblößten Extremität 
zwei haarlose Stellen vor, an welchen das Tier Juckreiz 
äußerte, der jedoch bald verschwand. An der Bruchstelle 
bemerkte man an der inneren Seite eine vollkommen 
abgeheilte Narbe, die Bruchstelle selbst war stark ver¬ 
dickt und hart, das Tier äußerte an derselben nicht den 
geringsten Schmerz. Es lahmte im Anfänge, welches 
Lahmen sich jedoch in drei Tagen vollkommen gab, so 
daß der Rehbock als vollkommen geheilt seinen früheren 
Gewohnheiten nachging und munter und lustig im Hofe 
herumsprang. 


R E VU E. 

Anatomie, Physiologie usw. 

Dr. Noack: Verkalkung der Aorta. (Bericht über das 
Veterinärwesen im Königreiche Sachsen 1910.) 

Eine Oldenburger Stute, 10 Jahre alt, welche gut ge¬ 
nährt und scheinbar stets gesund, nur wählerisch im Futter 
war, erkrankte, nachdem sie-eines Tages fast gar nichts ge¬ 
fressen hatte, in der Nacht unter den Erscheinungen einer 
schweren Kolik und verendete. Bei der Sektion fiel auf, daß 
Magen und Darm nur ganz wenig normalen Inhalt hatten, 


beide erschienen blaß, kleiner, fast geschrumpft, namentlich 
der Grimmdarm. An der TeilungsBtelle der Art. mesenterica 
superior war das Gekröse an einer etwa 20 cm im Durch¬ 
messer betragenden Stelle teils blutig schwarzrot, teils gelb- 
tulzig-wässerig, teils mit grauweißen Fibringerinnseln durch¬ 
setzt. Die Aorta zeigte in der Höhe der Gekrösarterien an der¬ 
selben Seite eine 11*5 cm lange Stelle mit Verkalkungen, 
in deren Bereich keine Blutgefäße abgingen. Es waren 3 
Kalkplatten vorhanden, deren vordere etwa 2'5 : 3*5 cm groß 
und ungefähr dreieckig, deren mittlere 6 5 : 4 5 cm groß, 
verschoben viereckig und rinnenförmig gebogen, endlich 
deren hintere unregelmäßig dreieckig 3 : 2 cm groß war. 
Die Dicke der Kalkplatten betrug 1—2 mm. Die zweite 
zeigte in der Mitte eine größere, durch eine fibröse Platte 
geschlossene Lücke. Die Intima der Aorta war in größerer 
Ausdehnung gerötet und vielfach, namentlich den Verknöche¬ 
rungen gegenüber, stark gefaltet Spuren eines Aneurysma 
oder von Thromben wurden weder in der Aorta noch in den 
Gefäßen gefunden. — Die übrigen Bauchorgane zeigten 
keinerlei krankhafte Veränderungen Das Herz ersckien mäßig 
vergrößert und stärker muskulös, war aber sonst ganz normal. 

Moritz Eva*. Beiträge zur serologischen Unter¬ 
suchung des Harneiweißes. (Inaugural-Dissertion. 
Freiburg i. Br. 1911. 32 P.) 

Mit Hilfe der Präzipitin-Reaktion läßt sich folgendes 
nachweisen: 1. Es gibt ein spezifisches Haraeiweis, welches 
sowohl vom Seruraeiweiß, als auch vom Nierenorganeiweiß 
verschieden ist. 2. Dieses Harneiweiß findet sich auch bei 
orthostatischer Albuminurie und bei Stauungsharn 3. Serum¬ 
eiweiß wird, wenn überhaupt als solches, nur mit Harn¬ 
eiweiß vermischt im Harn ausgeschieden. F. L. M. 


Interne Tierkrankheiten. 

Dr. Zietschmann: Krampfzustände der Muskulatur. 
(Bericht über das Veterinärwesen im Königreiche Sach¬ 
sen 1910.) 

Autor beobachtete eigentümliche Krampfzustände der 
Muskulatur bei einem Reitpferde. Es wurde ein ganz plötz¬ 
lich auftretender Krampf der Kopf-, beziehungsweise Nacken- 
und daneben Halsmuskulatur beobachtet, der sich am Tage 
periodisch ohne besondere Ursache wiederholte. Das Pferd, 
das im übrigen während der etwa 3 Wochen andauernden 
Krankheit guten Appetit zeigte, jedoch etwas im Ernährungs¬ 
zustände zurückging, nahm während des Anfalles plötzlich 
eine aufrechte Haltung des Kopfes und des Halses ein, die 
Nüstern waren erweitert, die Augen traten hervor und 
blickten starr, das Tier zeigte Angstgefühl, zitterte leicht 
und schwitzte. Der Kopf ließ sich auch unter dem Reiter 
nicht beugen, die Nackenmuskulatur fühlte sich derb und 
fest an. Nach 1—2 Minuten verschwand der Anfall und 
das Tier war wieder vollständig normal. Irgendwelche or¬ 
ganische Veränderungen konnten bei dem Pferde nicht be¬ 
obachtet werden. Bei Verabreichung von Chloralhydrat ver¬ 
schwand der Zustand in der oben angegebenen Zeit, mög¬ 
licherweise wäre er auch ohne Behandlung behoben worden. 

Ein ähnlicher eigentümlicher Zustand wurde bei einem 
14jährigen Händlerpferde beobachtet. Das Tier zeigte plötz¬ 
lich, nachdem es sich vorher ganz normal benommen hatte, 
folgendes merkwürdige Verhalten, das sich am Tage des 
öfteren wiederholte. Es verschob plötzlich, ohne dabei von 
der Stelle zu treten, unter intensiver Streckung aller vier 
Extremitäten, des Kopfes und des Schweifes das ganze 
Körpergewicht nach hinten und verharrte in dieser Stellung 
bei deutlichem Angstgefühl etwa eine viertel bis eine halbe 
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Minute, um dann wieder ohne Anstrengung die normale 
Körperhaltung einzuuehmen. Das Allgemeinbefinden des 
Tieres war ebenfalls nicht gestört. Im Stall konnte es nur 
mit langem Strick angebunden werden, da es kürzere 
während des Anfalles mehrfach zerriß. Leider kann über 
den Ausgang nichts berichtet werden, da das Pferd weiter 
verkauft wurde. 

Steffen: Hefetherapie bei Maul- und Klauenseuche. 

(Berliner tierärztl. Wochenschrift Nr. 41.) 

Die guten Erfolge, welche Autor mit Bajuvarin Bengen 
in der Praxis hatte, veranlaßten denselben, dieses Mittel 
auch in der Praxis anzuwenden. Bajnvarinpulver wird mit 
Milchzucker versetzt und mit abgekochter Milch zu einem 
Brei gerührt, von welchem zweimal täglich je zwei Eßlöffel 
voll ins Maul gestrichen werden. Das Mittel wird gerne 
abgeschluckt und wirkt lokal und allgemein, indem die 
Tiere schon am 2. oder 3. Tag wieder fressen, die Läsi¬ 
onen im Maule sind abgeheilt. Bei Blasenbildung an den 
Klauen werden diese geöffnet und Bajuvarinsalbe einge¬ 
strichen. Am 3 Tage erfolgt die Heilung. Kh. 

Bezirkstierarzt Prietsch: Bascdow’sche Krankheit. 
(Bericht über das Veterinär wesen im Königreiche Sachsen 
1910.) 

Bei einem 2 l / a jährigen Kalbe beobachtete Autor Base¬ 
dowsche Krankheit. Die Untersuchung ergab eine sich derb 
anfühlende Vergrößerung der linken Schilddrüsenseite um 
das Doppelte. Der linke Augapfel stand normal, der rechte 
dagegen wer nach innen zu gedreht, so daß eine schielende 
Stellung des Auges zustande kam. Auffallend war weiter 
ein deutlich sicht- und hörbares Herzklopfen, das zeitweise 
verschieden stark hervortrat und durch äußerere Einwir¬ 
kungen stark beeinflußt werden konnte. 

Therapeutisch wurde außer dem Alleinstellen des Tieres, 
um ihm möglichste Ruhe zu schaffen, Digitalistinktur in 
zeitweise gesteigerten Dosen gegeben. Es trat innerhalb 3 
Wochen auch eine leidliche Besserung ein. als aber durch 
einen auf das Tier einwirkenden Schreck wieder eine zeit¬ 
weise Verschlechterung eintrat, verkaufte es der Besitzer zum 
Schlachten. 

Vet.-Rat Haubold: Endemischer Abortus bei 
Schweinen. (Bericht über das Veterinärwesen im König¬ 
reiche Sachsen 1910.) 

Bei einem Schweinezüchter abortierten 60% seiner 
Zuchtsauen unter gleichen Erscheinungen regelmäßig in der 
zweiten Hälfte der Trächtigkeitsperiode. Die betreffenden 
Tiere nahmen entweder sehr schwer oder gar nicht wieder 
auf, so daß ein Teil zur Mast gestellt werden mußte. Die 
Krankheit verschwand nach gründlicher, wiederholter Stall¬ 
desinfektion und planmäßiger Behandlung der Tiere nach 
jedem Abortus durch Therapogen-Spülungen und Anwendung 
Dr. Platescher Bullenstifte. 


Therapeutische Notizen. 

Dun in Hösbach: Ober Fibrolysin. (Münchener tierSrzt- 
liehe Wochenschrift 1911, Nr 35.) Bei einem fünfjährigen Fuchs¬ 
wallach war nach Heilung einer größeren Wunde oberhalb des 
Fesselgelenkes eiue erhebliche Verdickung der Sehne und der 
Nachbargebiete vorhanden. Außerdem bestand ein gespannter 
Gang, der in wesentlicher Verkürzung des Schrittes zum Ausdruck 
kam. Nach erfolgter Massage wurden mehrere Fibrolysininjektionen, 
anfangs in der Nähe der verdickten Stelle, später am Hals des 
Tieres gemacht. Der Erfolg war eklatant, der Umfang der ge¬ 
schwollenen Gelenkpartien ging um l 1 /., bezw. 5, bezw. 4 V, cm 


zurück. In einem anderen Falle einer allerdings sehr alten Sehnen* 
verdickung versagte das Mittel. Der Autor kommt zum Schlüsse, 
daß Fibrolysin befähigt ist, Sehnen verdick ungen, denen trauma¬ 
tische Tendovaginiten, bezw. Tendinjten vorangingen, und die 
nach Ablauf aller akuten Erscheinungen persistieren, zu beseitigen. 

x. 

Das Panphagin. Laut Zeitungsnachrichten bat der be¬ 
kannte Chirurg Dr. Doyen in Paris gegen die gegenwärtig im 
Norden von Frankreich, in Belgien und Holland stark grassierende 
Maul- und Klauenseuche ein Serum entdeckt, das Panphagin, das 
den Tieren subkutan zu injizieren ist. Während nun anscheinend 
in Belgien gute Erfahrungen mit diesem Mittel gemacht worden 
sind, schätzen die französischen Tierärzte dieses Serum nur gering 
und wollen sogar eine nachteilige Wirkung bei seiner Anwendung be¬ 
obachtet haben, so daß sogar da und dort die Behörden davor 
gewarnt haben. Doyen hat nun in der politischen Tagespresse 
einen sehr schneidigen Brief an den französischen Landwirtschafts¬ 
minister veröffentlicht, worin er ihm erklärt, daß die französischen 
Tierärzte sein Verfahren nicht richtig anwenden. Gleichzeitig teilt 
er seine eigenen Resultate mit, die er von Mitte Juni bis Mitte 
August in der Normandie erzielt hat. Von 32 präventiv geimpf¬ 
ten Rindern ist keines erkrankt, von 101 bereits kranken, jedoch 
den dritten Tag der Affektion noch nicht überschritten habenden 
Rindern wurden sämtliche, meist innerhalb von 48 Stunden gebeilt, 
während von 36 Vergleichstieren, zu denen die am wenigsten krank 
scheinenden auserwählt wurden, der Verlauf ein protohierter war. 
Zum Schluß sagt Doyen dem Minister, daß er sich ganz zu seiner 
Verfügung stellen werde, sobald er von Brüssel, wohin ihn eben 
der belgische Landwirtschaftsminister zur Oberleitung der Bekämp¬ 
fung der Seuche berufen habe, zurückgekehrt sein werde. Zurzeit 
ist es noch recht schwer zu sagen, was von dieser neuen Erfindung 
Doyens zu halten ist. Nach den bisherigen Erfahrungen scheint 
der skeptische Standpunkt berechtigt zu sein. K—a. 


Notizen. 

Aus dem Abgeordnetenhause. Im Teuerungsausschuß 
wurde am 19. .Oktober die Generaldebatte über die Fleischeinfuhr 
fortgesetzt. Die nach Argentinien entsendeten österreichischen 
Tierärzte machten dem Ausschuß vertrauliche Mitteilungen über 
die veterinären Zustände in Argentinien, die sie als nicht unbe¬ 
denklich bezeiebneten. Dr. Renner wendete sich hierauf in 
scharfen Worten gegen das Gutachten der beiden Veterinäre und 
stellte den Antrag, daß die Regierung aufgefordert werde, unbe- 
kümmeit um Ungarn die unbeschränkte Einfuhr des argentinischen 
Fleisches zu bewilligen und Verhandlungen mit Serbien wegen der 
Einfuhr von Fleisch und Lebendvieh ahzuknüpfen. Demgegenüber 
verwies Ministerpräsident Baron Gautsch auf seinen wiederholt 
in der Fleischfrage präzisierten Standpunkt; zugleich nahm er die 
von Dr. Renner angegriffenen Veterinäre aufs nachdrücklichste in 
Schutz. Im nachstehenden der Sitzungsbericht. 

Spaöek (tschechischer Agrarier) führt aus: Mit der Auf¬ 
rollung der öffentlich rechtlichen Frage solle gegen die Regierung 
ein Schlag geführt werden. Er glaube, daß nach dem Ausgleich 
ein Schiedsgericht entscheiden solle ob veterinäre Bedenken bei 
der Fleischeinfuhr bestehen. Er begehrt, daß die Regierung die 
Belichte der nach Argentinien entsendeten Studienkommission dem 
Ausschuß vertraulich zur Kenntnis bringe, vertraulich darum, da¬ 
mit die ungarische Regierung daraus nicht Kapital schlagen könne. 

Ministerpräsident Dr. Freiherr v. Gautsch weist gegenüber 
den Ausführungen des Abgeordneten Spacek darauf hin. daß nach 
Absatz 10 des Artikels XXIV des Ausgleichsgesetzes das Schieds¬ 
gericht in dieser Frage nicht in Wirksamkeit zu treten habe. Mit 
Rücksicht auf den an die Regierung gerichteten direkten Appell, 
hier in vertraulicher Weise die Resultate mitzuteilen, zu denen die 
nach Argentinien geschickten Veterinäre gekommen sind, bemerkt 
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der Ministerpräsident, daß vom Standpunkte der Regierung da¬ 
gegen ein Anstand nicht obwalte, jedoch immer unter der Voraus¬ 
setzung, daß der Ausschuß sich tatsächlich für die Zeit dieser Mit¬ 
teilungen als vertraulich erklärt ; denn es würde den internatio¬ 
nalen Gepflogenheiten widersprechen, sich vor einem größeren 
Forum über die wirtschaftlichen Verhältnisse irgend eines fremden 
Staates zu äußern. 

Vertrauliche Mitteilungen. Die hierauf von den Re¬ 
gierungsvertretern erteilten Aufklärungen sowie die sich hieran 
knüpfende Debatte werden für vertraulich erklärt. 

Sodann wird die öffentliche Sitzung wieder aufgenommen. 
Dr. Renner (Sozialdemokrat) protestiert dagegen, daß hier eine 
unmotivierte und wohl vorbereitete Komödie aufgeführt werde. Es 
sei die notwendigste Voraussetzung jeder Untersuchung, daß beide 
Teile gehört werden, und es sei für jede Wahrheitsforschung nötig, 
daß sie öffentlich erfolge. Statt dessen habe man gehört, daß zwei 
österreichische Veterinäre in ein Land gesendet wurden, das vier- 
einhalbmal so groß als Österreich-Ungarn samt Bosnien ist, daß 
sie sich dort einen, respektive vier Monate aufgehalten haben, um 
die Fleischausfuhr nach Österreich zu überwachen und zugleich 
Studien zu pflegen. Es könne nicht wundernehmen, daß ein in 
den österreichischen Traditionen erzogener Beamter auch drüben 
in Argentinien nichts anderes als Tierseuchen gesehen habe. Für 
die Öffentlichkeit und die Konsumenten Beien diese Berichte aber 
nicht beweiskräftig. Sehr interessant sei die Antwort des Veteri¬ 
närs auf die Frage gewesen, ob England mit der Einfuhr argen¬ 
tinischen Fleisches in der Richtung schlimme Erfahrungen gemacht 
habe, daß dadurch auch Tierseuchen eingescbleppt worden seien. 
Er habe geantwortet, daß seines Wissens nur für Menschen Gefahr 
bestehen könne. Demgegenüber müsse man darauf hinweisen, daß 
die Einfuhr gefrorenen argentinischen Fleisches durch die Praxis 
dreier Länder als unbedenklich erwiesen ist. Redner polemisiert 
sodann gegen die juristischen Argumente, die die Regierung gegen 
seine in der letzten Sitzung gestellten beiden Anträge ins Treffen 
geführt habe. Das Gesetz sage, die Einfuhr solcher Artikel — 
und auf Artikel lege er den Ton — muß mit veterinärpolizeilichen 
Gefahren verbunden sein. Der Artikel beißt «gefrorenes Übersee¬ 
fleisch». Der Ackerbauminister habe in der letzten Sitzung gesagt, 
nicht der bestimmte Artikel sei bedenklich, sondern die Übersee 
sei bedenklich, das heißt vier Weltteile seien seuchenverdächtig. 
Der Wortlaut des Gesetzes stelle ausdrücklich die veterinären Ge¬ 
fahren des Artikels als maßgebend hin. Das Parlament sei auch 
in punkto Einfuhr frei. Der Bewilligungszwang für die Fleisch¬ 
einfuhr stütze sich auf das Tierseuchengesetz vom Jahre 1909, das 
ohne staatsrechtliche Bindung mit Ungarn erlassen wurde. Das 
Tierseuchengesetz sei aber ein österreichisches Gesetz, Österreich 
könne also ohne Einvernehmen mit Ungarn auf Grund dieses Ge¬ 
setzes bewilligen was es wolle. Das Gesetz kennt den Begriff der 
Seuchengefahr der Übersee gar nicht. Die Tierärzte haben ge¬ 
zittert, als sie das Fleisch als zur Einfuhr für Österreich geeignet 
erklären sollten. Wie oft hat nicht schon in Österreich ein Hof¬ 
rat gezittert, und es ist doch gut ausgegangen. Um den logischen 
Zusammenhang in den Dingen klar zum Ausdruck zu bringen, 
stelle er in Ergänzung seines in der letzten Sitzung eingebrachten 
Antrages folgenden Antrag; Es wird festgestejlt, daß die Bewilli¬ 
gung der Einfuhr von Fleisch und tierischen Rohstoffen aus sol¬ 
chen Staaten, aus denen die Einfuhr solcher Artikel mit veterinär¬ 
polizeilichen Gefahren nicht verbunden ist, an die Zustimmung 
oder auch nur an eine gleichartige Vorgangsweise Ungarns im 
des § 12 des Zoll- und Handelsvertrages mit Ungarn nicht gebun¬ 
den ist und daher ausschließlich in die Kompetenz der österreichi¬ 
schen Regierung fällt. Da die Einfuhr des Artikels Argentinisches 
Fleisch in gefrorenem Zustand nach den Erfahrungen Englands, 
Italiens und der Schweiz und nach den bei uns selbst bei den 
bisherigen Einfuhren gemachten Erfahrungen anerkanntermaßen 
mit veterinärpolizeilichen Gefahren absolut nicht verbunden ist, 
da die Unbedenklichkeit dieses Artikels selbst von der ungari¬ 


schen Regierung dadurch zugegeben ist, daß diese von uns keiner¬ 
lei Veterinär maß regeln, sondern Kompensationen auf ganz abge¬ 
legenen Gebieten fordert, ist erwiesen und zugestanden, daß die 
gesetzlichen Voraussetzungen des § 12 nicht gegeben und eine 
Verpflichtung, mit Ungarn zu verhandeln, nicht begründet ist. 
Unsere Regierung hat demnach völlig freie Hand. Daher wird die 
Regierung aufgefordert, ohne weitere Verhandlung mit Ungarn 
jedes Ansuchen um Zulassung der Einfuhr argentinischen Fleisches 
zu bewilligen und die Einfuhrbewilligungen weder der Zeit noch 
der Menge nach zu begrenzen; Verhandlungen mit Serbien über 
die Abschließung eines Handelsvertrages einzuleiten, und zwar in 
dem Sinne, daß gegen angemessene Zugeständnisse Serbiens an 
die österreichische Industrie die Einfuhr von Lebendvieh und 
Fleisch aus Serbien ohne Beschränkung gestattet wird. 

Ministerpräsident Dr. Freiherr v. Gautsch bemerkt, er 
werde über den soeben gestellten Antrag des Vorredners nicht 
sprechen, weil der Standpunkt der Regierung in dieser Frage be¬ 
reits wiederholt im Hause und auch im Ausschuß klar zum Aus¬ 
druck gebracht wurde und darüber ein Zweifel wohl kaum mehr 
möglich ist. Er habe lediglich deshalb das Wort ergriffen, um in 
aller Ruhe, aber mit aller Entschiedenheit, nicht mit jener Er¬ 
regung, die der Vorredner an den Tag legte, jene Worte zurück¬ 
zuweisen, die dieser gebrauchte, indem er von einer Komödie 
sprach, nachdem zwei verdiente und ausgezeichnete Beamte (leb¬ 
hafte Zustimmung) sich entfernt haben, die hier erschienen waren, 
um in sehr eingehender Weise über einzelne Detailfragen Aus¬ 
künfte zu erteilen. Die erwähnten Beamten haben sich mit Rück¬ 
sicht auf schon in der letzten Sitzung des Ausschusses insbeson¬ 
dere auch vom Abg. Reumann, also von einer dem Vorredner sehr 
nahestehenden Seite, geäußerte Wünsche auf Verfügung des Acker¬ 
bauministers bereit gehalten, für den Fall, als neuerlich gewünscht 
werden sollte, die Erfahrungen dieser Herren in Argentinien kennen 
zu lernen, im Ausschuß zu erscheinen. Heute sei nun vom Abg. 
Spa&ek ein solcher Wunsch in Form eines ganz bestimmten An¬ 
trages vorgebracht worden, und der Ministerpräsident brauche wohl 
nicht zu versichern, daß er von diesem Anträge erst in dem 
Moment erfahren habe, in dem er gestellt wurde. Er habe früher 
nicht ein Wort mit dem Abg. SpaSek gewechselt. Der Minister¬ 
präsident müsse daher namens der Regierung sowie sämtlicher 
erschienenen Beamten nochmals derartige Ausdrücke, die wahrschein¬ 
lich dem Vorredner nur in seiner Erregung entschlüpft sind, auf 
das bestimmteste zurückweisen. Der Ausschuß werde begreifen, 
daß unter solchen Verhältnissen die Pflichterfüllung, die darin 
liegt, den Beratungen des Ausschusses beizuwohnen, für die Mit¬ 
glieder der Regierung und für die Regierungsvertreter wesentlich 
erschwert wird. 

In der Sitzung vom 20. Oktober gibt N e u m a n n (Tscheche) 
in seinem und im Namen des Abg Cech die Erklärung ab, daß 
sie für den ersten und zweiten Absatz des Antrages Dr. Renner 
stimmen werden, da nach ihrer Auffassung Ungarn dadurch, daß 
es die Fleischeinluhr aus Argentinien gegen Kompensationen, die 
auf anderem Gebiete liegen, selbst zugestanden hat, daß veterinär¬ 
polizeiliche Hindernisse nicht bestehen. Sie stimmen jedoch nicht 
für den dritten Absatz, der weitere Verhandlungen mit Ungarn 
ausschließt, weil in diesem Vorgehen eine Gefahr für den Vertrags¬ 
zustand mit Ungarn gelegen sei, den er namentlich in dem Augenblick 
der internationalen Verwicklungen nicht ohne weiters gefährden 
wolle. Er glaubt, daß es Pflicht der österreichischen Regierung ist, 
mit Rücksicht auf das Votum des Abgeordnetenhauses, das in den 
zwei ersten Punkten der Resolution Renner enthalten ist, an die 
ungarische Regierung nochmals heranzutreten, dann aber, wenn 
die ungarische Regierung unmögliche Forderungen stellt, selb¬ 
ständig vorzugehen. 

Ackerbauminister Freiherr v. Widmann beschäftigt sich 
mit dem Antrag Renner. In Betreff des Antrages, ohne weitere 
Verhandlung mit Ungarn jedes Ansuchen um Zulassung der Ein¬ 
fuhr überseeischen Fleisches zu bewilligen und die Einfuhrbe- 
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willigungen weder der Zeit, noch der Menge nach zu begrenzen, 
müsse er nochmals ausdrücklich feststellen, daß auf Grund der 
geltenden Bestimmungen das Ackerbauministerium ohne Zustim¬ 
mung der ungarischen Regierung die Ein- und Durchfuhr von 
Tieren, Fleisch und tierischen Rohstoffen aas Staaten, aus denen 
die Ein- und Durchfuhr solcher Artikel mit veterinfirpolizeilichen 
Gefahren verbunden ist, nicht bewilligen könne. Die Einfuhr aus 
überseeischen Ländern sei aber mit veterinären Gefahren verbunden. 
Der § 4 des Tierseuchengesetzes komme ganz allgemein, also auch 
in solchen Fällen zur Anwendung, in denen tatsächlich die Ein¬ 
holung der ungarischen Zustimmung nicht erforderlich sei. Da¬ 
neben aber besteht der § 12 der Durchfübrungsmodalitäten. Dieser 
enthält eine rechtsgültige, zwischen Österreich und Ungarn in 
gewissen Belangen getroffene Vereinbarung über die Anwendung 
der in Österreich und Ungarn bestehenden veterinärpolizeilichen 
Vorschriften. Die Einfuhr von Fleisch aus dem Ausland setzt üb¬ 
rigens unter allen Umständen — abgesehen von bestehenden 
internationalen Veterinärkonventionen — eine besondere Bewilli¬ 
gung voraus. Diese Bewilligung ist in der Tat vom österreichischen 
Ackerbauministerium zu erteilen; bei Prüfung der Frage aber, ob 
mit einer solchen Bewilligung vorgegangen werden könne, hat 
sich das Ackerbauministerium die diesbezüglichen Bestimmungen 
des Ausgleichs vor Augen zu halten. Kraft der bestehenden Rechts¬ 
lage sei die Regierung außerstande, ohne weitere Verhandlung 
mit Ungarn jedes Ansuchen um Zulassung der Einfuhr über¬ 
seeischen Fleisches zu bewilligen. Was den zweiten der von Dr. 
Renner gestellten Anträge anlangt, so sei darauf hinzu weisen, daß 
der Einfuhr von Lebendvieh aus den Balkanländern veterinäre 
Bedenken entgegenstehen. 

Abram (Sozialdemokrat) führt aus, das erste argentinische 
Fleisch, das nach Innsbruck kam, war in fünf Stunden verkauft. 
Die Südtiroler Bauern kaufen alte Postgäule und Maultiere auf, 
um sie zu schlachten. Da ist doch gewiß Rindfleisch zum selben 
Preis besser, woher immer es komme. 

Nach Stellung mehrerer Anträge wurde die Sitzung ge¬ 
schlossen. Fortsetzung am 24. Oktober. 

Tierseuchetiausschuß des Abgeordnetenhauses. Am 
12; Oktober fand unter Vorsitz des Obmannes, Veterinär-Inspektor 
Kotlär, eine Sitzung statt, in welcher der Vorsitzende über die 
Klauenseucheinvasion und deren Bekämpfung berichtete. 

Unterstützungen für den Bau von zweckmäßigen 
Schweinestallungen. Die böhmische Sektion des Landeskultur¬ 
rates für das Königreich Böhmen verteilt alljährlich an Kleingrund¬ 
besitzer, welche Mitglieder von Viehzucht-Bezirksverbänden sein 
müssen, Unterstützungen im Ausmaße von 15% des Gesamtauf¬ 
wandes, bis zum Höchstbetrage von K 240*—. Die Gesuchsteller 
müssen sieh verpflichten, einen Stall für einen Eber und minde¬ 
stens für drei Zuchtsäue auf einer trockenen Stelle ihres Gehöftes 
zu bauen und so einzurichten, daß mit den Stallungen ein ent¬ 
sprechender Auslaufplatz für die Zuchtschweine und ihre Nach¬ 
zucht hergestellt werden kann. Den Gesuchen sind von behörd¬ 
lich berechtigten Baumeistern verfaßte Pläne und Kosten Über¬ 
schläge beizulegen. K—a. 

Verteilung von tierärztlichen Instrumenten. Die böhmi¬ 
sche Sektion des Landeskuiturrates für das Königreich Böhmen 
verteilt eine bestimmte Anzahl von Schlundröhren für Großvieh 
und kleine für Kälber, Schafe und Ziegen, Trokare, Irrigatoren, 
Vorfallbinden und Zangen zum Beschneiden von Klauen. An¬ 
sprüche auf diese Instrumente haben bloß Viehzucht-Bezirksver¬ 
bände und Viehversicherungsvereine. K—a. 

Kolik bei Pferden der englischen Armee. Der englische 
General veterinär Smith hebt in dem Berichte über die Erkran¬ 
kung der englischen Armeepferde während .des Jahres 1909 als 
eine der häufigsten EütstehungsUrsachen der Kolik die Aufnahme 
von großen Mengen Wassers hervor, wenn die Pferde nach der 
Arbeit sehr durstig nach dem Stalle zurückkehren. Er glaubt, 
daß die starke WaBseraufnahme den unvollkommen verdauten In¬ 


halt des Magens ausspüle und zu Magen- und Darmerkrankungen 
führe. Daß Kolik durch schnelle Aufnahme großer Mengen von 
namentlich kaltem Wasser veranlaßt werden kann, ist auch in 
Deutschland beobachtet worden. Bemerkenswert ist jedoch die von 
Smith auf Grund von zahlreichen Unterlagen festgestellte Häufig¬ 
keit der angegebenen Krankheitsursache. Nach Smiths Annahme 
stehen nicht weniger als 7B Prozent der Koliken bei den Pferden 
der englischen Armee mit der Getränkeaufnahme im ursächlichen 
Zusammenhang. Deshalb dürfte es sich empfehlen, auch dem 
Tränken der Arbeitspferde mehr Aufmerksamkeit zuzuwenden. 
Die Aufnahme großer Wassermengen auf einmal ist zu vermeiden. 
Wenn es sich irgend ermöglichen läßt, ist bei größeren Anstren¬ 
gungen wiederholt, aber nur in kleinen Mengen zu tränken. Das 
Wasser darf nicht kalt sein, soll aber eine gewisse Frische be¬ 
sitzen Weiter empfiehlt Smith zur Vermeidung von Erkrankungen 
des Magendarmkanals bei größeren Anstrengungen der Pferde die 
Berücksichtigung der Regel: «Wenig füttern, aber oft». K—a. 

Vorläufige Ergebnisse der Viehzählung vom 3t. De¬ 
zember 1910 in Österreich. Dr. H. bespricht im «Närodni 
hospodär» der När. Listy Nr. 288 ai 1911 auf Grund der Publi¬ 
kation der k. k. statistischen Zentralkommission «Vorläufige Er¬ 
gebnisse der Viehzählang vom 31. Dezember 1910 in den 
im Reichsrate vertretenen Königreichen und Ländern» (k. k. Hof- 
und Staatsdruckerei, in Kommission bei Karl Gerolds Sohn, 39 
Seiten, Preis 1 Krone) die Resultate in nachstehender summari¬ 
scher Weise. Außer bei Rindern und Schafen ist bei den übrigen 
Haustierarten ein Zuwachs zu verzeichnen. Die größte absolute 
Vermehrung, u zw. um 9,071.483 Stück hat das Geflügel erfahren, 
die größte relative Vermehrung, u zw. um 1,749.312 Stück, das 
ist um 87*42% betrifft die Schweine. An Rindvieh haben von den 
17 Kronländern nur 4 einen Zuwachs ergeben, u. zw. Böhmen 
um 1*4%» Mähren um 1-5%, Istrien um 2*4% und Niederöster¬ 
reich um 0*4°/ 0 . Alle übrigen Länder weisen ein Defizit aus, u. zw. 
Triest 86*0%, Kärnten 13*2°/ 0 , Krain 10*4%, Oberösterreich 6*1%, 
Salzburg 9*1%, Steiermark 4*9°/ 0 . Tirol und Vorarlberg 8%, Gali¬ 
zien 7*8%, Bukowina 5*6%, Dalmatien 8*2°/ 0 . Absolut hat Galizien 
um die Anzahl von 213.087 Stück die größte Abnahme von Rin¬ 
dern erfahren. Passiv sind die Alpenländer, die Karpatenländer 
und die Karstländer, aktiv sind mit Ausnahme von Schlesien die 
Sndetenländer. Im ganzen ist im Hinblicke auf die Zunahme der 
Bevölkerung eine stark fortschreitende Depekoration zu konsta¬ 
tieren. Auf 1000 Einwohner entfielen im Jahre 1900 an Rindern 
in Österreich 363*7 Stück, im Jahre 1910 bloß 320*6 Stück; die 
Abnahme beträgt also ein Neuntel. Der Schweinestand hat sich 
jedoch wesentlich gehoben und stieg von 179 Stück pro Mille 
Einwohner des Jahres 1900 auf 225 Stück. K—a. 

Zebufleisch. Die französische Regierung hat in Anbetracht 
der Einfuhr von Zebus ans Madagaskar die Zulassung des Fleisches 
vom Zebu als Nahrangsmittel für die Truppen angeordnet 

(Zeitschr. f. Fleisch- n. Milchhygiene, Heft 1.) 

Rinderpest in der Türkei. Im September herrschte die 
Rinderpest in Yahondich in der Umgebung von Jaffa. 

Auf Menschen übertragbare Tierkrankheiten. Im Angust 
und September sind vorgekommen: Lyssa. Deutschland: 
Reg.-Bez Coblenz 1 Todesfall. Rußland: Moskau 3 Todesfälle; 
Petersburg 1 Todesfall; Odessa 1 Todesfall. Ägypten: Kairo 
1 Todesfall. Ungarn: Budapest2Fälle. Milzbrand. Deutsch¬ 
land: Reg.-Bez. Cassel 5 Erkraugungsfälle; Reg.-Bez. Düsseldorf 
1 Erkrankuugsfall; Reg.-Bez. Liegnitz 1 Erkrankungsfall*, Reg.- 
Bez. Merseburg 2 Efkrankongsfälle; Reg.-Bez. Minden 2 Erkr&n- 
kungsfälle; Reg.-Bez. Oppeln 3 Erkrankungsfälle: Reg.-Bez. Posen 
3 Erkrankungsfälle und 1 Todesfall; Reg.-Bez. Schleswig 3 Er¬ 
krankungsfälle ; Reg.-Bez. Stralsund 1 Erkrankungsfall; Reg.-Bez. 
Wiesbaden 8 ErkranknngsfÄlle; Reg.-Bez. Breslau 1 Erkrankungs¬ 
fall ; Reg.-Bez. Hildesheim 1 Erkrankungsfall; Rfeg.-Bez. Aachen 
1 ErkranknngsfaU und 1 Todesfall; Reg.-Bez. Lünebarg 2 Er- 
krankungsfälle; Reg.-Bez. Potsdam 2 Erkrankungsfälle; Reg.-Bez. 
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Cöln 1 Erkrankungsfall; Reg -Bez. Köslin 2 Erkrankungsfalle; 
Reg.-Bez. Aurich 1 Erkrankungsfall; Reg.-ßez. Marienwerder 1 Er¬ 
krankungsfall; Reg.-Bez. Münster 1 Erkrankungsfall. Ungarn: 
Budapest 4 Erkrankungsfalle. Rußland: Odessa 1 Todesfall. 


Hochschulnachrichten. 

Dresden. Die Frage der Verlegung der Hochschule von 
Dresden nach Leipzig wird, wie die tierärztliche Rundschau Nr. 42 
berichtet, neuerlich ventiliert. Es ist die Möglichkeit einer Ver¬ 
legung der Hochschule nach Leipzig nicht ausgeschlossen. 

München. Der ordentliche Professor der Tierärztlichen 
Hochschule zu München, Geheimer Hofrat Dr. Michael Al brecht, 
wurde unter Anerkennnng seiner langjährigen vorzüglichen Dienst¬ 
leistung von der Funktion des Direktors der Hochschule enthoben 
und genehmigt, daß bei der Hochschule die Bezeichnung Direktor 
durch «Rektor» ersetzt werde. Unter Einem wurde der ordent¬ 
liche Professor Dr. Erwin Voit auf die Dauer von drei Jahren 
zum Rektor der Schule bestellt. 

Wien. Der bisherige Kommandant der Militärabteilung an 
der Hochschule, Oberstleutnant Johann Pisulinski, ist unter 
Verleihung des Ritterkreuzes des Franz Joseph-Ordens mit Titel 
und Charakter eines Obersten in den Ruhestand getreten. Sein 
Nachfolger ist Oberst Josef Schlüge 1, welcher vor nicht langer 
Zeit als Kommandant des 8. Ulanenregiments aus der Aktivität 
schied. 

Personalien. 

Auszeichnungen. Im k. u. k. Heere wurde den Militär- 
Obertierärzten Karl W i 11 m a n n des Reit- und Fahrlehrinstitutes 
und Anton Friedl de? Dragonerreg. Nr 9 das goldene Verdienst¬ 
kreuz mit der Krone verliehen. In Anerkennung vorzüglicher 
Dienstleistung wurde der Militär*Obertieravzt Ignaz Weinberger 
des Husarenreg. Nr. 1 vom k. u. k. Kriegsministerium mittelst 
Dekrets belobt. 

Ernennungen. Ernannt wurden in Böhmen : Distrikstier- 
arzt Josef Hubik in Kostei zum Veterinär-Assistenten; in Gali¬ 
zien: Tierarzt Ludwig Röhrenschef zum Assistenten der 
Lehrkanzel für Physiologie an der Veterinär-Akademie in Lemberg, 
Dr. Peter Lech, städtischer Tierarzt in Zakopane, zum 
Veterinär-Assistenten in Nowy Targ, der städtische Tierarzt S. 
Hirsch in Limanowa zum Veterinär-Assistenten in Szczakowa, 
Tierarzt Wladislaw Kozfowski, Assistent an der Veterinär- 
Akademie in Lemberg, zum Veterinär-Assistenten bei der k. k. 
Statthalterei in Lemberg und der städtische Tierarzt Wladislaw 
Warczews ki zum Veterinär-Assistenten dortselbst, k. k. Bezirks¬ 
tierarzt Wedrychowski zum k. k. Bezirks-Obertierarzte, k. k. 
Veterinär-Assistent L u s z p i ii s k i zum k. k. Bezirkstierarzte ; in 
Mähren: Tierarzt Martin J anik aus Klein-Orechov bei Polesovic 
zum provisorischen btadttierarzt in Ung.-Hradisch. 

Übersetzungen. Der k. k. Bezirkstierarzt J. Strutiii ski 
in Lemberg wurde nach Bochnia versetzt. 

Im k. u. k. Heere wurden übersetzt die Stabstierärzte: Kornelius 
Kirnbauer vom 15. Korpskommando zum 7. Korpskommando, 
Josef Lorenz vom 2. Korpskommando zum Kriegsministerium 

Todesfälle. Der städtische Obertierarzt in Wien, Eueen 
Hartung von Hartungen, ist gestorben. 

Tierarzt Heinrich Kotlubaj, Magister der Veterinärmedi¬ 
zin, Gubernial-Veterinär-Inspektor, Präsident des Vereines der 
Warschauer Tierärzte etc., ist im 60. Lebensjahre in Warschau 
gestorben. 

Varia. Tierarzt R. Resner wurde zum Bürgermeister der 
Stadt Königsberg in Österr.-Schlesien gewählt. 

Anton Brtnik aus Podbfe2itz, politischer Bezirk Wischau 
in Mähren, wurde an der Tierärztlichen Hochschule in Lemberg 
zum Tierarzte promoviert. 


Zu Tierärzten wurden an der Veterinär-Akademie in Lem¬ 
berg promoviert: Stanislaw Pietruszka aus Jaroslau, Stanislaw 
Dyonis Stebnicki aus Peczynizyn und Czeslaw Witowski 
aus Steblow im Gouvernement Kiew, Peter Kl uz aus Katöw, 
Alfred Tiawiiiski aus Wygnanka, Stanislaus Woloszczak 
aus Lemberg. 

Zum Doktor der Veterinärmedizin wurde an der Veterinär- 
Akademie in Lemberg Maximilian Kalter, städtischer Tierarzt 
in Chodorow, promoviert; derselbe legte eine Dissertation über 
örtliche Tuberkulin-Reaktionen bei Rindern vor. 


Offene Stellen. 

Zwei Bezirks tierarzt st eilen und e in e Ve t e ri n ä r- 
Assist-entenstelle sind in Dalmatien zu besetzen. Gesuche 
sind bis 5. November beim k. k. dalmatinischen Statthalterei- 
Präsidium einzureichen. 

Bezirks tierarzt-, eventuell Veterinär-Assistenten- 
stelle ist in Kärnten zu besetzen. Gesuche sind bis 30. Oktober 
beim Präsidium der Landesregierung in Klagenfurt einzureichen. 

Bezirkstierarzt- und Veteri n är-Assist en t e n s t e 11 e 
ist in Krain zu besetzen. Gesuche sind bis 10. November beim 
Landespräsidium in Laibach zu überreichen. 

Städtische Tierarzt- und Schlachthausverwal¬ 
tersstelle ist in Freudenthal (Schlesien) zu besetzen. Jahres¬ 
gehalt 2C00 Kronen, 3 Quinquennien ä 200 Kronen und 2 Teuer¬ 
ungszulagen ä 200 Kronen. Naturalwohnung, Licht und Beheizung 
frei. Gesuche sind bis 15. November an den Stadtvorstand zu 
richten. 

Beschau tierarzt stelle ist in Mähren zu besetzen. 
Jahresremuneration 20 0 Kronen. Gesuche sind bis 31. Oktober 
beim Statthaltereipräsidium in Brünn zu überreichen. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung eingelangte Originalartikel. 

Ausser den in den vorhergehenden Nummern dieses Blattes 
angezeigten Originalartikeln sind noch eingelangt von: 

Ludwig Hübner: Von den großen Kavallerieübungen in der 
Somogv 1911. 


Der ganzen Auflage dieses Blattes liegt von der Zen¬ 
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Verletzungen mit Eröffnung synovialer 
Räume. 

Von Ludwig Hübner, 

k. u. k. Untertierarzt im Dragonerregiment «Kaiser» Nr. 11. 

(Original-Artikel.) 

Bei den vom 8. bis 14. Juli d. J. vorgenommenen 
Schwimmübungen unseres Regimentes in Bossut zogen 
sich ziemlich viele Pferde infolge der ungünstigen Ufer- 
verhältnisse Verletzungen zu. Obwohl beide Ufer des 
Flusses vom Pionierzug hergerichtet worden waren, waren 
sie doch steil und die Pferde rutschten häufig und fielen 
heim Herausgehen auf die Vorderknie. Sie verletzten 
sich hiebei mit den Hinterhufen an der volaren Fläche 
der Vorderfüße. Besonders die ersten Tage — die Pferde 
mit dem Wasser noch un vertraut — waren Wunden nicht 
selten und namentlich eben an den unteren Abschnitten 
der Vorderextremitäten, viele Ballentritten ähnlich. Glück¬ 
licherweise waren es bis auf einen Fall nur leichtgra- 
dige Verwundungen, einige nur ganz oberflächliche Kon¬ 
tinuitätstrennungen. 

Dieses eine Pferd hatte vorn rechts an der volaren 
Fläche des Fessels in der oberen Hälfte eine etwa 
27*—3 cm lange, von der Mitte nach außen leicht bogen¬ 
förmig verlaufende Wunde. Die Ränder waren ganzrandig, 


leicht gequetscht, klafften etwas; heraus trat ein gelb¬ 
liches, mit roten Beimengungen vermischtes klebriges 
Extravasat — Blut und Synovia. Das Pferd lahmte rnittel- 
gradig auf diesem Fuße. Der Ort der Verletzung, die 
Tiefe, es waren die Haut und die Fesselplatte ganz durch¬ 
trennt und der Abfluß von Synovia charakterisierten die 
Wunde hinlänglich als eine Fesselsehncnscheiden- 
w unde. 

Jedenfalls war die Wunde stark infiziert, man be¬ 
denke nur das unreine Wasser, der schmierige Boden etc.; 
sagt doch auch Bayer: „Von allergrößtem Werte für uns 
Chirurgen ist mit Rücksicht auf die Art und Dauer der 
Heilung, auf die Komplikationen und die Gefahr der 
Umstand, oh in die Wunde Mikroorganismen gelangt 
sind oder nicht, ob die Wunde infiziert oder nicht infi¬ 
ziert (auch septisch oder aseptisch) ist. Bei unseren Haus¬ 
tieren sind leider alle zufällig entstandenen Wunden sehr 
stark infiziert. Der einwirkende Gegenstand nimmt, seihst 
wenn er vollkommen rein, ja sogar aseptisch ist, beim 
Eindringen in den Körper von der Oberfläche des Tieres 
eine Unzahl Keime mit, die auf und an den Haaren und 
den Epidermisschuppen gelagert waren. Gewöhnlich ist 
der einwirkende Körper aber auch selbst unrein, war oft 
unmittelbar zuvor mit dem Boden, sogar mit Exkrementen 
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in Berührung (Stollen, Mistgabel) und hinterlaßt einen 
großen Teil seiner Verunreinigung in der Wunde.“ 

Ich. reinigte sofort die verletzte- Partie mit lauwar¬ 
mem Wasser, desinfizierte hierauf mit einer Lysollösung 
und legte einen trockenen Wundverband (Jodoformgaze, 
Watte und Binde) an. Am nächsten Tage wechselte ich 
ihn; es war, trotzdem der gutliegcude Verband einen 
gewissen Druck ausübte, wieder ziemlich viel Synovia 
ausgetreten, die Sehnenscheide unterhalb stark angefüllt, 
der Fessel dadurch bedeutend dicker. Beim leichtesten 
Druck entleerte sich Synovia; das Allgemeinbefinden war 
nicht gestört. Am zweiten Tage derselbe Vorgang: Ver¬ 
bandwechsel und Desinfektion mit Lysol. Synovia war 
nur sehr wenig ausgetreten. Am vierten Tage: Synovia 
war nicht mehr zu sehen, die Schwellung der Sehnen¬ 
scheide stark zurüekgegangen. Am sechsten Tage sah die 
Verletzung nur,mehr wie eine geringgradige Trennung 
der Haut aus, so daß das Pferd — natürlich unter Ver¬ 
band — an der Hand mit nach Mitrowitz genommen 
werden konnte. Hier wurde es bereits am dritten Tage 
nachher wieder zu den Übungen verwendet; es war also 
diese Wunde per primam geheilt. 

Ich veröffentliche diesen Fall, dessen Behandlung 
ja nur Alltägliches zeigt, deshalb, weil es ohne besondere 
Entzündungserscheinungen und ohne Eiterung zur Heilung 
kam. Bayer erwähnt nur einen Fall mit einem solchen 
günstigen Ausgange, er schreibt: „Ich erreichte hierdurch 
— nämlich: so rasch als möglich nach vorheriger Des¬ 
infektion einen antiseptischen, mäßig festen Druckverband 
anzulegen — bei einem Pferde Heilung per primam.“ 


Einfluß derVorbildung und der Staatsform 
auf die Tierheilkunde. 

Von Dr. med. vet. 0. Rottke, Tessin in Mecklenburg. 

(Original'Artikel. Fortsetzung.) 

Die Gründung der Universitäten blieb aber, obwohl 
die Tierheilkunde nicht in den Schoß der alma mater 
aufgenommen wurde, insofern doch nicht ganz ohne Ein¬ 
fluß auf den Werdegang dieses Faches, als die Natur¬ 
forscher, vor allen Dingen in Deutschland der berühmte 
E. Gessner(1516—1565), sich mit der Naturgeschichte 
der Haustiere eingehend beschäftigten, und um tiefer in 
ihr Studium einzudringen, auch angeregt durch die über¬ 
kommenen veterinär-anatomischen Werke des Altertums, 
die ja jetzt durch die Erfindung der Buchdruckerkunst 
auch weiter und leichter verbreitet wurden, die Aufmerk¬ 
samkeit auf die Veterinäranatomie lenkten. 

Interesse findet die gesamte Tierheilkunde erst im 
18. Jahrhundert durch das überaus verheerende Auftreten 
von Viehseuchen. Die in der Ruhe nach der Beendigung 
des 30jährigen Krieges aufblühende Landwirtschaft und 
Viehzucht sah sich durch diese Seuchen in ihrem müh¬ 
sam erworbenen Besitztum und Wohlstand ganz außer¬ 
ordentlich gefährdet und mußte den Staat veranlassen, 


Maßregeln zum Schutz des Eigentums der einzelnen zu 
ergreifen. Aber mit welcher Hilfe konnte dies am besten 
und energischesten geschehen ? Gab es unter den in jener 
Zeit als Tierärzte bezeichneten Leuten solche, die be¬ 
fähigt waren, die Ursachen dieser Seuchen zu erforschen 
und dadurch zur Einschränkung der Seuchengefahr bei¬ 
zutragen? Nein, denn keiner derselben, auch die in 
besserem Ansehen stehenden und mit einer besseren Bil¬ 
dung versehenen Pferdeärzte, konnte zu diesem Zwecke 
eine wirklich ersprießliche Arbeit leisten, weil der Staat 
bisher versäumt hatte, ihnen durch sein Entgegenkommen 
Stätten zu geben, an welchen sie sich zu ihrem Berufe 
vorbereiten konnten. 

Erst im 18. Jahrhundert hatten zahlreiche Ärzte sich 
mit dem Studium von Tierkrankheiten beschäftigt und 
Ratschläge zu ihrer Bekämpfung erteilt. Hiedurch wurde 
die Tierheilkunde in ein Abhängigkeitsverhältnis zur 
Humanmedizin gebracht, dessen Spuren ja noch heutigen 
Tages zu merken sind. 

Die von den Seuchen heimgesuchten Staaten kamen 
nun zu der Erkenntnis, daß, wenn auch ein einzelnes 
Tier mit nur ganz geringem Werte eingeschätzt wurde, 
Verluste von tausenden und abertausendeu von Tieren 
das Nationalvermögen schädigen und den Wohlstand und 
die Leistungsfähigkeit der Bevölkerung, besonders der 
Landwirtschaft treibenden, herabsetzen mußten und daß 
nur eine Heranziehung von Ärzten in Zeiten der Gefahr, 
zumal diese doch, um Nutzen' bringen zu können, sich 
erst mit der ihnen sonst ziemlich fernliegenden aber 
als dringend zu erledigenden Arbeit beschäftigen mußten, 
wodurch auch noch Zeit und bedeutende Werte verloren 
gingen, nicht die Hilfe in der Not geben konnte, die sie 
gebrauchte. Die einzelnen Staatsleitungen erkannten jetzt 
die Notwendigkeit der Errichtung von Lehranstalten, welche 
ähnlich wie die der Medizin und übrigen Wissenschaften 
vor Jahrhunderten bei der Gründung der Universitäten, 
einen festen Rückenhalt und eine Stütze bieten sollten. 

So wurden denn im letzten Drittel des 
18. Jahrhunderts von fast allen Staaten des 
Festlandes Bildungsstätten für Tierärzte ge¬ 
schaffen. Daß sie fast alle in einem so kurzen Zeit- 
raum von einigen Jahrzehnten entstanden, ist eine Folge 
davon, daß sich die verheerenden Seuchen fast über das 
ganze Festland von Europa um diese Zeit verbreitet 
hatten. 

Im Jahre 1762 unternahm es Claude Bourgelat, ein 
Privatmann, der aus Interesse zur Tierheilkunde seine 
juristische Laulbahn aufgegeben hatte, diese Pläne zu 
verwirklichen, indem er in Lyon eine solche Anstalt er¬ 
richtete. Welches Interesse die Gründung dieser Anstalt 
nicht bloß in Frankreich, sondern auch in anderen Staaten 
erweckte, ist daraus zu ersehen, daß dem Gründer eine 
staatliche Beihilfe von 50.000 Livres gewährt wurde und 
daß die Schule schon im ersten Jahre ihres Bestehens 
von mehreren Ausländern (3 Dänen, 3 Schweden, mehreren 
Preußen und Österreichern, sowie 10 Schweizern), welche 
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zum Teil auf Kosten ihrer Regierungen dorthin geschickt 
worden waren, besucht wurde. Die Erfolge, die durch 
diese Schule erzielt wurden, wurden aber nicht nur in 
Frankreich dadurch anerkannt, daß diese Schule durch 
Louis XV. den Titel einer „Kgl. Tierarzneischule“ er¬ 
hielt, daß ihr Gründer und Leiter das Diplom als „Di¬ 
rektor und General-Inspektor der Tierarzneischule zu 
Lyon und allen anderen begründeten oder noch zu grün¬ 
denden Tierarzneischulen im Königreiche“ ernannt wurde 
und daß schon 3 Jahre nach Gründung dieser Anstalt 
eine zweite derartige Bildungsstätte in Alfort ins Leben 
gerufen wurde, sondern auch im gesamten Europa da¬ 
durch anerkannt und geehrt, daß die übrigen Kulturstaaten 
dem Beispiele Frankreichs respektive Bourgelats folgten. 

Daß in den ersten Jahren und Jahrzehnten des Be¬ 
stehens dieser Schulen natürlich noch das empirische Re¬ 
giment vorherrschte, darf uns nicht Wunder nehmen, da 
eben erst Erfahrungen gesammelt und Fachleute 
herangezogen werden mußten, durch deren Fingerzeige 
der Gang der Ausbildung dahin geleitet werden konnte, 
wohin es not tat. Zwei Punkte waren es vor allein, die 
einer gedeihlichen Entwicklung hinderlich waren. Es 
war dies die Unterstellung dieser Schulen unter die Ober¬ 
aufsicht der Marstallämter, einer Behörde, welche den 
Forderungen und vor allen Dingen den wissenschaftlichen 
Fortschritten einer solchen Schule nicht das genügende 
Verständnis entgegenbringen konnte und so ein Hemm¬ 
schuh für die wissenschaftliche Entwicklung der Schulen 
sein mußte. Weiter aber war es das Schülermaterial selbst, 
welches das Weiterbestehen der Empirie förderte. Es ist 
dies ja nicht zu verwundern, da keinerlei Vorschriften 
über irgend welche sch ul wissenschaftliche Vorbildung von 
den Schülern verlangt wurde und infolgedessen Leute 
die Schule besuchten, welchen Lesen und Schreiben, also 
die elementarsten Dinge, noch unbekannt waren. Daß 
solche Leute natürlich nicht imstande gewesen wären, 
einem wissenschaftlichen Unterricht zu folgen oder viel 
dazu beizutragen, den Unterricht respektive den tier¬ 
ärztlichen Beruf auf eine wissenschaftliche Grundlage zu 
setzen, ist klar. 

Unter solchen Umständen konnten die Schulen dem 
Staate keine nennenswerten Vorteile bieten und es mußte 
sich infolgedessen bald das Bedürfnis nach einer Reorgani¬ 
sation einstellen, nachdem man die Erfahrung gemacht 
hatte, daß eine wissenschaftliche Ausbildung den tier¬ 
ärztlichen Beruf an Tiefe und Umfang zunehmen lassen 
würde und daß dadurch das Ziel, welches man erreichen 
wollte, erreicht werden würde. 

In dieser Erkenntnis ging man daran, die oben erwähn¬ 
ten Fehlgriffe gut zu machen, indem man im 2. Jahr¬ 
zehnt des 19. Jahrhunderts in Bayern, Österreich, Preus- 
sen und Sachsen mit der Oberaufsichtsbehörde über diese 
Schulen wechselte und die Leitung der Anstalten in 
Preußen dem Ministerium für Medizinalangelegenheiten, 
in anderen Staaten einer Sanitätskommission übertrug. 
Zugleich stellte man höhere Forderungen an die Vor¬ 


bildung der Studierenden, indem man den Unterrichts¬ 
plan erstens abänderte und zweitens durch Heranziehung 
der Naturwissenschaften erweiterte. Außerdem wurde 
auch die Studiendauer verlängert. Die Unterrichtemittel 
der Anstalten wurden vermehrt. Man stellte den Tier¬ 
arzneischulen die Aufgabe: „das empirische Material unter 
dem belebenden Einflüsse der Medizin wissenschaftlich 
zu gestalten und neben den nunmehr praktisch geschulten 
Tierärzten auch wissenschaftliche Veterinäre auszubilden, 
welche als Organe der Veterinärpolizei und Lehrer der 
Tierheilkunde Verwendung finden konnten. (Eichb. 
Pg. 89.) Die Tilgung der Tierseuchen lag damals beamte¬ 
ten Ärzten ob. 

Die Tierheilkunde war so in ein direktes Abhängig¬ 
keitsverhältnis zur Medizin getreten. Diese Unterordnung 
unter die Humanmedizin war für damalige Zeiten mit 
Freuden zu begrüßen, da, diese die geeignetste Behörde 
sein mußte, der ja noch in den Kinderschuhen steckenden 
Tierheilkunde an der Hand der auf dem Entwicklungs¬ 
gänge gemachten Erfahrungen die rechten Wege zu 
zeigen und so an den tierärztlichen Bildungsanstalten das 
Fundament zu einer wissenschaftlichen Bearbeitung der 
Tierheilkunde zu legeO und überhaupt den Unterricht 
an diesen Anstalten möglichst zweckentsprechend zu or¬ 
ganisieren. 

Bis hierher ist wohl die Sorge der Kulturstaaten 
Europas fiir die Heranziehung der Tierheilkunde zur Mit¬ 
arbeit am Staatswohl eine gleich große gewesen, ein Staat 
folgte dem andern. Wirkliche greifbare Erfolge waren 
doch aber erst nach Jahrzehnten zu erwarten. Und das 
Suchen, die Fehler, die man bei der Ausbildung erkannt, 
zu verbessern, kann nur als ein Herumtappen in der Irre 
nach dem Erfolg zum Nutzen für den Staat betrachtet 
werden; denn die Wege und Ziele, welche die Tierheil¬ 
kunde gehen sollte, konnten damals noch nicht klipp und 
klar gezeichnet werden, weil es noch immer an Leuten 
fehlte, die mit Lust und Liebe und mit dem nötigen 
Verständnis für ihren Beruf in diesem groß geworden 
waren, welche den richtigen Blick für das hatten, was 
not tat, und infolgedessen berufen waren, geeignete Vor¬ 
schläge für wirklich praktische Verbesserungen machen 
zu können. * 

Im zweiten Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts war 
die Tierheilkunde auf ihrem Werdegänge um einen großen 
Schritt vorwärts gekommen. Die Schöpfer der einzelnen 
Schulen, die Staatsregierungen, erkannten an, daß dieselbe 
nicht nur ein praktischer Beruf sei, den ein jeder, der 
Lust dazu hatte, gleichsam als ein Handwerk lernen 
konnte, sondern daß sie, um ersprießlich zu wirken, die 
wissenschaftliche Basis durchaus nicht entbehren könne. 
Hieraus ergab sich wieder, daß jeder zu diesem Berufe 
tretende mit einer gewissen Grundlage an Wissen aus¬ 
gerüstet. sein mußte, um die von ihm aufzunehmenden 
Lehren auch verstehen und in richtiger Weise verwerten 
zu können. Die Regierungen zeigten der Tierheilkunde 
durch diese Anerkennung ihr Entgegenkommen und ihr 
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Interesse, sie rückten dieses Fach den wissenschaftlichen 
B< ruien, die sie schon Jahrhunderte gefördert hatten und 
bei denen sie schon länge erkannt hatten, daß je höher 
die Vorbildung, desto größer auch die Leistungen seien, 
näher. 

Preußen. 

Das Königreich Preußen trat dem Plane der Grün¬ 
dung einer tierärztlichen Lehranstalt, nachdem schon im 
Jahre 17G9 der Generalstabsmedikus Cothenius die Not¬ 
wendigkeit derselben betont, im Jahre 1787 ernstlich 
näher, indem es die vorbereitenden Schritte tat. Die 
Tierarzneisckule in Berlin wurde am 1. Juni 1790 er¬ 
öffnet. Hauptsächlich wollte man durch diese Anstalt 
tüchtige Fahnen schmiede für die Armee ausbilden und 
schrieb denselben einen Lehrkursus von 3 Jahren vor. 
Zivil- oder sogenannte Freischüler konnten jederzeit ein- 
und austreten. Gemäß Kabinettsordre vom 9. April 1804 
wurde letzteres Institut aber aufgehoben und bestimmt, 
daß die nicht vom Militär zur Ausbildung an die Tier¬ 
arzneischule gesandten Schüler keinen freien Unterricht 
mehr genießen sollten und daß es nicht mehr deren Will¬ 
kür überlassen sein sollte, am Unterricht nach ihrem Be¬ 
lieben teilzunehmen. Sie mußten sich jetzt verpflichten, 
ein sogenanntes Eintrittsgeld zu zahlen, die Satzungen 
der Anstalt zu befolgen und die Vorlesungen und prak¬ 
tischen Übungen zu besuchen. Sie erhielten beim Eintritt 
eine Matrikel und beim Abgang von der Anstalt ein 
Zeugnis über den Erfolg ihrer Studien. 

Es machte sich aber in kurzem das Bedürfnis einer 
Reorganisation geltend; denn schon 1810 überreichte W. 
\on Humboldt, der damalige Chef der Sektion des Unter¬ 
richtswesens, der Aufsichtsbehörde der Tierarzueischule 
(dem Obermarstallamt) eine Denkschrift, in welcher er 
die wissenschaftliche Tendenz der Anstalt hervorhebt. 
Es lag damals namentlich die Absicht vor, die Tier- 
arzneißchule mit der Universität in nähere Beziehungen 
zu bringen. 

Zu einer Reorganisation kam es aber erst im Jahre 
1817, indem laut Kabinettsordre das damals neu errichtete 
Kultusministerium die Leitung der Anstalt übernahm. 
Diese Behörde zeigte das Bestreben, das Institut zu er¬ 
weitern und demselben einen größeren Reichtum an Lehr¬ 
kräften und wissenschaftlichen Hilfsmitteln zuzuführen. 
Sie führte auch einen geregelten Studiengang ein und 
suchte durch die Anstellung von Repetitoren tüchtige 
Lehrkräfte heranzubilden. 

In gleicher Weise sorgte der Staat für das Wohl 
der praktischen Tierärzte in dieser Zeit. Die staatliche 
Fürsorge richtete sich darauf, die Tierärzte bei der Aus¬ 
übung ihrer Praxis zu schützen und das Pfuscherwesen 
zu unterdrücken. 

Es geht dies aus der Gesetzgebung deutlich hervor. 
Nach dem Gesetz vom 7. September 1811 erhielten Roß- 
und Viehärzte einen Gewerbeschein zur Ausübung ihres 
Gewerbes nur auf ein Zeugnis der Provinzialregierungen, 
daß sie zur Ausübung ihres Geschäftes geeignet seien. 


Das Reskript des Ministeriums des Innern vom 17. Ja¬ 
nuar 1812 läßt es sogar nicht zu, daß ein Gewerbeschein 
zur Behandlung äußerer Schäden der Haustiere an Leute 
erteilt würde, welche keinen zweckmäßigen Unterricht 
in der Tierheilkunde genossen hatten. Der Gewerbeschein 
dürfte auch dann nicht erteilt werden, wenn die Be¬ 
handlung unter der Aufsicht und Leitung eines wissen¬ 
schaftlich gebildeten Tierarztes stattfand. Wenn dieses 
Reskript nun auch weiter bestimmte, daß Leute, welche 
einige Geschicklichkeit in der Chirurgie bewiesen, unter 
bestimmten Bedingungen nach Ablegung eines Examens 
als Tierärzte II. Klasse fungieren könnten, so ist damit 
zwar eine Bestimmung getroffen, die allerdings dem Stan¬ 
desinteresse der Tierärzte, besonders in späteren Jahren, 
nicht sehr förderlich gewesen ist, die aber wohl zu jener 
Zeit ihre Berechtigung deswegen gehabt haben mag, weil 
nicht genügend Tierärzte vorhanden waren. Jedenfalls 
ist aber immer dabei anzuerkennen, daß das Bestreben 
vorhanden war, das Pfuschertum zu unterdrücken. Durch 
ein Edikt vom 21. Juni 1815 wurde ferner eine Taxe 
für tierärztliche Verrichtungen festgestellt, die man für 
damalige Zeiten als außerordentlich gute bezeichnen muß. 
Man kann dies gar nicht anders, wenn man berücksich¬ 
tigt, daß die Sätze dieser Taxe noch heute maßgebend 
sind und von der Regierung noch jetzt nach beinahe 
100 Jahren für angemessen erachtet werden, wo doch, 
ganz abgesehen von den unendlich größeren Anforderun¬ 
gen, die die Tierheilkunde heute an ihre Jünger stellt, 
als damals, sämtliche Werte um das Vielfache gestie¬ 
gen sind. Weiter enthielten die ministeriellen Erlässe vom 
2. Mai 1817 und vom 6. August 1817 ” ein Verbot der 
Pfuscherei und die Bestimmung, daß die Ausübung der 
Tierheilkunde nur solchen Tierärzten gestattet sei, welche 
im Besitze einer Approbation waren. 

Eine weitere Anerkennung von Seiten des preußi¬ 
schen Staates wurde der Veterinärmedizin dadurch zuteil, 
daß er als erster Tierärzte zur Bekämpfung der Seuchen 
mit heranzog, indem er im Jahre 1817 Kreis- und De¬ 
partementstierärzte als technische Berater der Kreisbe¬ 
hörden, resp. Regierungen anstellte. 

(Fortsetzung folgt.) 


Militärtierärztliches. 

Stabstierarzt Josef Lorenz, 

Veterinär-Referent im k. u. k. Kriegsministerium. 

Mit Personal Verordnungsblatt Nr. 41 vom 21. Oktober d. J. 
wurde der beim 2. Korpskoznmando in Wien eingeteilte Stabstier¬ 
arzt Josef Lorenz in das Kriegsministerium transferiert. Durch 
diese Berufung bat die Heeresverwaltung einem aktuellen Bedürf¬ 
nisse des militärtierärztlichen Dienstes entsprochen und eioen seit 
mehr als 40 Jahren*) gehegten, wohlbegründeten Wunsch der 

♦) Im Jahre IS71 wurde der damalige Uutertierarzt Viktoria Hochberger 
zur Dienstleistung in die 3. Abteilung de» K-iegsministeriuius kommandiert, aber 
schon in kurzer Zeit wieder zur Truppe eingeteilt. Was es mit der Verwendung 
eines jungen Tierarztes an der hohen Stelle für ein Bewandtuis hatte, darüber 
war man in den Kreisen der Miütärtierftnste auch in den späteren Jahren nicht 
im klaren, dies umsoweniger, als H<>chl>erger seither keicen Nachfolger erhielt. 
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Militärtierärzte erfüllt. .Nun hat die Heeresleitung einen Fach¬ 
referenten für den militärtier&rztlichen Dienst, die St&ndes- 
gruppe der Militärtier&rzte aber den ersehnten Vertreter aus 
ihrer Mitte in der Zentrale. 

Wenn es noch eines Beweises für die Notwendigkeit eines 
Facbreferenten für das Veterinärressort bedürfte, so wäre dies 
auch durch den Umstand dargetan, als heute bei den maßgeben¬ 
den Faktoren die Ansichten über den Wirkungskreis der Stabs¬ 
tierärzte noch divergieren. Während das Dienstbuch A —17 für 
den Stabstierarzt eine Art Veitretung im tierärztlichen Dienste 
bei der Truppe vorsieht, verwenden einzelne Korps ihre Veterinär- 
Referenten nicht bloß imVeterinär-, sondern auch in dem rein 
militärisch-administrativen Pferderessort. 

Eine einheitliche, auf fachmännischer Basis beruhende Leitung 
wird hier Klärung schaffen, andererseits aber auch bewirken, daß 
die Stabstierärzte bei ihren Inspizierungen manches den Cheftier¬ 
ärzten überlassen. 

Durch die nunmehr bei den Korpskommanden und beim 
Kriegsministerium im militärtierärztlichen Dienste geschaffene Sach¬ 
lage ist den Truppentierärzten insofern ein neuer gangbarer Weg 
eröffnet worden, als sie mit der Tatsache rechnen können, daß 
ihre Anträge und Wünsche jetzt von Fachgenossen beurteilt und 
soweit ihr Wirkungskreis reicht, auch erledigt werden. Auch die 
Notwendigkeit, dxß sich wie bisher Presse und Vertretungskörper 
mit militärtierärztlichen Angelegenheiten beschäftigen mußten, 
wird im allgemeinen Interesse des Dienstes, sowie der guten Dis¬ 
ziplin — so hoffen wir — immer seltener werden 

Was die Persönlichkeit des nunmehrigen Chefs der Militär¬ 
tierärzte de* k. u. k. Heeres betrifft, so möge hier angeführt wer¬ 
den, daß derselbe als hervorragender Fachmann bekannt is*, sich 
unter den Kollegen einer allseitigen Wertschätzung erfreut und 
für den gegenwärtigen Posten schon deshalb wie kein anderer 
prädestiniert erscheint, weil er als gewesener Inspektionstierarzt auf 
den Kliniken der Tierärztlichen Hochschule in Wien alle im abge¬ 
laufenen Vierteljahrbundert aus dieser Hochschule hervorgegan¬ 
genen Militärtierärzte persönlich kennen gelernt hat. S—c. 


REVUE. 

Anatomie, Physiologie usw. 

Veterinär-Rat Freytag: Lungenwurmseuche der Rin¬ 
der. (Bericht über das Veterinärwesen im Königreiche 
Sachsen 1910.) 

Ein zweijähriger Ochse wurde wegen schweren tympa- 
nitischen Erscheinungen notgeschlachtet. Man fand zahl¬ 
reiche markstückgroße. dunkelrote Entzündungsherde in der 
Lunge, geschwollene, blutreiche Milz und dunkelgerötete 
Nieren In der Milzpulpa und in dem Exsudat der Ent¬ 
zündungsherde der Lunge wurden kleine, der Mäusesepti- 
kämie sehr ähnlichen Bazillen naebgewiesen. 

Dr Göhre: Gastro-Enteritis bei Fischen. (Bericht 
über das Veterinärwesen im Königreich Sachsen 1910.) 

Im Jährlingssatz eines mittelgroßen Gutsteiches traten 
gehäufte Todesfälle unter den sonst gut genährten kräftigen 
Karpfen auf, die wegen des plötzlichen epidemischen Aus¬ 
bruchs als infektiöser Natur angesprochen wurden. Bei 
mehrfachen Obduktionen konnten nur Erscheinungen eines 
entzündlichen Magendarmkatarrhs festgestellt werden. Weitere 
Ermittlungen ergaben, daß mit größter Wahrscheinlichkeit 
die Ursache der gehäuften Erkrankungen in der Verfütte- 
rung eingesalzenen Fleisches, das auf der Freibank keinen 
Absatz gefunden hatte, zu suchen war. Nach Einstellen 
dieser Fütterung hörten weitere Todesfälle auf; es handelte 
sich somit um eine Kochsalzvergiftung. 


Diätetik. 

Vet.-R&t Frey tag: Schädlichkeit des Weizens für 
Schafe. (Bericht über das Veterinär wesen im König¬ 
reiche Sachsen 1910.) 

188 Mutterschafe weideten 3 Stunden auf Weizen- 
8toppelfeldern. Beim Austrieb am nächsten Morgen fiel es 
auf, daß die Schafe langsamer gingen als an den vorher¬ 
gehenden Tagen und daß die meisten Durchfall zeigten. 
Sie wurden müde, einige legten sich nieder und waren nicht 
mehr fortzubringen, ein Schaf war dem Verenden nahe und 
wurde not geschlachtet Bei der nunmehr folgenden Rückkehr 
häuften sich die Erkrankungen; die Schafe lagen viel, zeigten 
große Eingenommenheit des Kopfes und stöhnten. Das Wieder¬ 
kauen hatte aufgehört, tympanitische Auftreibung des Pansens 
fehlte; sämtliche Patienten hatten Durchfall. Die Schwer¬ 
kranken lagen flach auf der Seite und zeigten so oberfläch¬ 
liche und aussetzende Atmung, daß sie bei oberflächlicher 
Betrachtung den Eindruck verendender Tiere machten. Die 
Temperatur betrug bei den meisten über 40° C., die Kon¬ 
junktiven waren livid gefärbt; nach Verlauf weniger Stunden 
waren sämtliche Schafe krank; viele waren dem Verenden 
nahe und mußten notgeschlachtet werden Die Untersuchung 
der geschlachteten Schafe ergab folgenden Befund: Erheb¬ 
liche Anfüllung des Pansens mit Futter, das große Mengen 
gequollener Weizenkörner enthielt; Magenschleimhaut fleckig 
gerötet, Herz erweitert, schlaff, mit schwarzrotem, dick¬ 
flüssigem Blute gefüllt, Kranzgefäße strotzend mit Blut ge¬ 
füllt, Blutungen in der Nierenkapsel, Nieren blutreich, 
Parenchym erweicht, Rindenzeichnung verwischt, Nierenober¬ 
fläche fleckig gerötet. Innerhalb weniger Stunden mußten 
48 Schafe notgeschlachtet werden Die Behandlung bestand 
in der Znfuhr von schleimigem, mit Alkohol vermischtem 
Getränk (Leinsamenabkochung) in großen Mengen. Die 
Schafe örholten sich langsam nach dieser Behandlnng und 
waren in den nächsten Tagen wieder munter. Die Lämmer 
und 2 ältere Böcke, die nicht mit auf der Weizenstoppel 
gefressen hatten, blieben gesund. 

Steffani: Kartoffelflocken. (Bericht über das Veterinär¬ 
wesen im Königreiche Sachsen 1910.) 

Es bildete sich eine Genossenschaft zur Herstellung 
von Kartoffelflocken, welche Anlage bereits in Betrieb ge¬ 
nommen iBt. Durch dieses Verfahren kommen alle die diä¬ 
tetischen Mängel in Wegfall, welche bei Verfütterung roher 
Kartoffeln in Erscheinung treten. Die volle Verdaulichkeit 
der Nährstoffe, deren Wirkung im Tierkörper eine sehr 
günstige ist und die Möglichkeit, die Flocken auf unbe¬ 
grenzte Zeit anfbewahren zu können, sowie die Erhaltung 
einer Menge sonst der Verderbnis ausgesetzten Futtermaßen 
machen diese von den größeren Landwirten stark unterstützte 
Trockenanlage zu einer zweckmäßigen Einrichtung. Die 
Folge wird eine stärkere Schweinehaltung sein. 

Wolf: Diastasolifl. (Bericht über das Veterinärwesen im 
Königreiche Sachsen 1910) 

Diastasolin wird auf einem Rittergute seit einigen 
Jahren mit bestem Erfolge zur Aufzucht verwendet. 

Vet.-Rat Robert: Fleischmehl. (Bericht über das Vete¬ 
rinärwesen im Königreiche Sachsen 1910.) 

Das in der Fleiscbverwertungsanstalt zu Taunenberg 
bereitete Fleisch mehl hat sich auf zwei größeren Gütern 
als recht gutes Mastfutter für Zugochsen bewährt. Nach¬ 
teilige Wirkungen auf die Beschaffenheit, ganz besonders 
hinsichtlich des Geschmackes des Fleisches, konnten auch 
nicht im geringsten bemerkt werden. 
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Interne Tierkrankheiten. 

Kowaleweki: Behandlung der Piroplasmosis. 

(Przeglad Weterynaraki Nr. 7 ex 1911.) 

Autor führt ans der reichhaltigen Literatur über den : 

Gegenstand nur jene alten und neuen Mittel an, welche 

be86ere Resultate bei der Behandlung dieser bösartigen . 

Krankheit ergaben, u. zw. I. bei Bindern. Chinin, Arsenik 
und seine Präparate (Sol. arsenical. Fowleri et Pearsoni, '• 

Natr cacodylicum, Atoxyl), Methylenblau und Helianthus. 
Chinin sulfur. 10 gelöst in 10*0 destilliertem Wasser bei 
Zusatz von einigen Tropfen verdünnter Salzsäure (acid. 
muiiat dil) oder etwas Weinsäure (acid. Tartaricum). Diese 
Dosis wird in die Halsvene injiziert Statt Chinin kann . 
dieselbe Dosis von Natr. salicyl. verwendet werden. Im Be¬ 
ginne der Krankheit wird Sal mirab. Glaub. 500—1000 0 1 
Gramm innerlich gegeben, Draczynski heilte 12 kranke Rin- ; 
der durch die folgende Behandlung. 1. Rp. Chinin mur 5 0 
D. t. dos. Nr. 5. S. Je ein Pulver in eine Flasche gekochten 
Wassers, in welches 15 Tropfen acid muriat. dil. zngefügt 
wurden. 2. Rp. Natr. salicyl. 15 0 D. t. dos. Nr. 5. S. Je 
ein Pulver in gekochtem Wasser. Am ersten. Tage gab er 
je drei Pulver des ersten und zweiten Mittels, am zweiten 
Tag je ein Pulver beider Mittel früh und abends. Am 
nächsten Tag hei das Fieber bedeutend, der Harn wurde 
lichter. Unabhängig von den genannten Mitteln verabreichte 
er im Verlaufe von 3 — 4 Tagen Sal. Carolin, artific zu zwei 
Löffeln voll pro Gabe. Kragerud in Finland injiziert sub¬ 
kutan besonders bei starker Anämie große Mengen (1—2 
Liter) physiologischer Kochsalzlösung (0*7%), hierauf intra¬ 
venös eine 1 % ige Protargol- oder Formollösung und verab¬ 
reicht bis zum Aufhören des Abganges von blutigem Harn . 
die folgende Mischung: 

Rp. Acid. carbol pur. 

Lysol. ää 10*0 

Aqua, destill. 500*0. 

M. D. S. Je ein Eßlöffel voll stündlich im Getränke. 
Arsenik gibt er als Pulver von 2—3 (1 Gramm pro dosis), 
für Kalbinnen von 0*1 —1*5 oder in Form von Sol. arsen. * 
Fowler. oder Sol. natr. arsenical. Pearsoni von 10—50 0 
mit Wasser oder im Getränke. Arsenik kann als Fo wier¬ 
ache oder Pearson'sche Lösung subkutan, u. zw. erstere 
2 — 2*5 täglich, letztere 0*1—0*3 pro dosis injiziert werden. 
Prof. Udrisky behandelte 1908 in einerWirtschaft 14 Schafe 
mit Atoxyl, hievon ist nur ein Stück eingegangen; von 9 
behandelten Rindern fiel ebenfalls nur ein Stück. Für Schafe 
wurde eine Dosis von 0*20 Atoxyl in 10*0 destill Wasser 
gelöst zur einmaligen subkutanen Injektion (am Schenkel) 
und für Rinderl—1*5 Atoxyl in 10*0 Wasser pro injection 
verwendet. Das Natrium Kakodylicum wird zu subkutanen 
Injektionen in Dosen von 0*02—0*5:10*0 aqua destill. pro 
injection gebraucht. De Felice gab gleichzeitig mit Chinin 
auch Acid. arsenicos. bis 0*50 täglich, wobei von 118 
kranken Rindern 107 genasen und 11 fielen. J Kaczynski 
gibt Methylenblau 3 — 5 innerlich mit gutem Erfolge; das¬ 
selbe Mittel verabreichte Jasinski den Rindern in großen 
Gaben mit einem Absud von Sonnenblumenblüten (Helian¬ 
thus), von l / 2 — 1 Eimer täglich mit denkbar bestem Erfolg. 
Autor benützt zur subkutanen Injektion des chemisch reinen 
Kochsalzes in physiologischer Lösung 0*75% die folgende 
einfache Technik. Er nimmt 20*0 sal. marinum auf drei 
Liter heißen Wassers (40° C), befestigt an einen großen 
Trichter ein ca. l / 2 Meter langes Guttapercharohr, an dessen 
Ende eine starke Pravaz’sche Nadel angebracht ist. Die In¬ 
jektion erfolgt unter die Haut an der unteren Halsseite. Die 
Temperatur der Lösung darf nicht unter 39*5° C sinken; 
die Tiere vertragen diese Injektionen sehr gut und sie sind 


von großem Nutzen. Bei Herzschwäche injiziert er subkutan 
01. camphor. Fort in Mengen von 30 — 60*0, sowie Coffein, 
Natrium benzoicum oder Coff. salicylicum. 

II. Behandlung von Pferden bei Malaria. Die im Jahre 

1907 vom Mag Bielicer und Dr. Marcinowski erzielten Re¬ 
sultate waren folgende: 1 Von 72 kranken Pferden, welchen 
Fol. digital, als Pillen in Mengen von 4 0 täglich verab¬ 
reicht und Ol. camphor. (5—15 Gramm) subkutan injiziert 
wurde, fielen 13, also 18%. 2. Von 6 mit Glaubersalz, 

doppelt kohlensaurem Natron und Kochsalz nebst subkutanen 
Injektionen voü physiologischer Kochsalzlösung (0*5%) und 
Kampferöl (5*4») behandelt wurden, fielen 2. 3. Von 11 Pfer¬ 
den, welchen 25 — 30 0 Chinin, muriat. und Digitalis per os 
verabreicht und Ol; camphor subkutan injiziert wurde, 
fielen 2. 4. Von 3 Pferden, welchen 1—2 mal täglich 

chinin. bimuriat. (I — 2*0) subkutan injiziert wurde, fiel 1. 
5. Von 20 mit Arsenik 0 2—06 pro Tag behandelten Pfer¬ 
den fielen 2. 6. Von 9 Pferden, denen Sol. Fowleri 3*0 

täglich und Sol. Pearsoni 0*1 — 015 injiziert wurde, fielen 3. 
7. Von 18 Pferden, welchen 1% Sublimatlösung intramus¬ 
kulär (mm. supraspinati und dorsalis) injiziert wurden, fiel 
kein einziges Auf dieselbe Art behandelte Sajkowicz 9 
Pferde mit gutem Erfolg 8. Von 42 Pferden, denen Bielicer 
zweimal täglich je 0*5 Hydrarg. salicyl. (durch 5-6 Tage) 
verabreichte, fielen 5 (d. i. 12%). Mit Atoxyl wurden 
schlechte Erfahrungen gemacht; von 6 behandelten Pferden 
fielen alle. Baroni benutzte subkutan mit bestem Erfolg 
das Sublimat 

Rp Hydr. bichlor. corros. 

Natr. chlor, ehern, puri aa 2*0 
Aqua, destill. 100*0 

S. Je 10 0 Gramm zu einer Injektion. Statt Sublimat 
wurde auch Hydrarg. bijod. cum Natr. jodato und Natr. 
chlor, nach folgender FormeMnjiziert: 

Rp. Hydrargyr. bijod. 

Natr. jodati aa 2*2 
Natr. chlor. 0*75 
Aq. destill. 100*0. 

D. S. Je 10*0 Gramm der Lösung zu einer Injektion 
viermal im Tage. Von 3 damit behandelten Pferden genasen 
alle. Lafaryne, Lussault und Savary behandeln die Pferde¬ 
malaria: a) Nach einem Aderlaß wird dem Pferde folgende 
Mischung injiziert: 

Rp Natr. chlor, ehern, pur 7 0 
Coffeini 1 *0 

Natr. Kakodylici 1 0 

Natr. salicylic. 2*0 

Aq. destill. 1000*0. 

S Zu subkutanen Injektionen. 

ö) Rp Hydrargyr. bijodati 1 0 
Kali jodati 2*0 

Aqua destill 1000 0 

D. S. Zu subkutanen Injektionen. Die Flüssigkeiten 
werden in solcher Menge erzeugt, damit in den ersten zwei 
Tagen die Dosis des Hydrarg. bijod. zu 0*2, im Verlaufe 
von 3, 4 und dem folgenden Behandlungstage zu 0*15 und 
in den 2 — 3 übrigen Tagen zu 0*1 betrage; im ganzen 
kann 1 — 1*3 Quecksilber injiziert werden. 9. Von 10 von 
Bielicer mit subkutanen Injektionen von Solut. Natr. Kako¬ 
dylici behandelten Pferden fielen 2. 

III. Behandlung von Hunden. Cadiot und Breton emp¬ 
fehlen flüssige Nahrung und als Medikament Arrhenal 
(Natrium monomethylareenicosum) und Natr. jodat. nach 
folgender Formel: 

Rp. Arrhenal 0*20 —0 50 

Aqua, destill. c. syrup. simpl. 200 0. 

S. Früh einen Thee- oder Eßlöffel (nach Alter) 
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Rp. Trae Jodi 

Natr. jodati aa. 2 0—5 0 

Aqua, destill. c. syrup. simpl. 200*0. 

S. Wie oben. 

Robertson gibt Kalomel in großen Gaben viermal täglich 
gleichzeitig mit Chinin; Hutcheon gibt Chinin und Natr. benzo- 
ieum. Bei der akuten Form helfen werder Chinin noch Arrhenal, 
bei der chronischen Form verkürzen subkutane Injektionen 
von Arrhenal (0 002—0 005) nach Nocard und Motas den 
Krankheitsverlauf. Abgesehen von der medikamentösen Be- 
handlucg mäßen beim Auftreten der Krankheit: 1. Die 
kranken Tiere in nicht dumpfen, gut gelüfteten Lokalitäten 
isoliert werden. 2. Denselben ist verdauliche Nahrang vor¬ 
zusetzen. 8 Der ganze Körper ist in grobe, in kaltes Wasser 
eingetauchte Leintücher einzuwickeln. 4. Den kranken Tieren 
muß stets frisches Trinkwasser erreichbar sein. 5. Nach 
Beendigung der Krankheit (durch Genesung oder Tod) sind 
die Streu und die Futterreste zu verbrennen. Im Kranken¬ 
stall sind die Zecken zu vernichten und eine Desinfektion 
ist durchzuführen. Schließlich erwähnt Autor die Vorbauungs- 
mittel, sowie die zur Immunisierung empfohlenen Mittel 

K—a. 


Therapeutische Notizen. 

Vet.-Rat Röbert: Behandlung der Parotitis. (Bericht 
über das Veterinärwesen im Königreich Sachsen 1910.) Ein mittel¬ 
schweres Arbeitspferd erkrankte an einer schweren Parotitis mit 
kindskopfgroßer Abszeßbildung. Bereits vor der Eröffnung des 
Abszesses entwickelte sich am ganzen Körper mit Ausnahme des 
Rückens und der Brustwandungen ein umfangreiches Ödem. Da¬ 
bei bestand Herzschwäche, mittelgradiges Fieber (39—39 8°) und 
Appetitmangel. Dieser Zustand bestand 10 Tage lang, dann trat 
allmählich ein Zurückgehen der umfangreichen Anschwellungen 
ein Behandelt wurde das Pferd mit großen Dosen Digitalis, die 
Anschwellungen mit Wärme und erregend zerteilenden Einreibun¬ 
gen, sowie mehrmaligen lauwarmen Beifenwasserbädern. 

Dr. Göhre: Fibrolysinbehandlung. (Bericht über das 
Veterinärwesen im Königreich Sachsen 1910) Fibrolysin wurde 
wiederholt subkutan angewendet, namentlich bei Sklerodermie. 
Mehrere Pferde, die mit Phlegmone an den Füßen behaftet waren, 
im Anschluß an Lymphangitis, 1 Pferd mit Hautverdickungen in¬ 
folge von Schürfwunden, sowie Sehnen verdick ungen wurden durch 
Einspritzungen von 4—6 Ampullen Fibrolysin behandelt. Anti¬ 
plastische Salbenbebandlung war in allen Fällen erfolglos geblie¬ 
ben; nach Anwendung einiger Dosen Fibrolysin zeigte sich ein 
Nachlassen der Schwellung, wie solche überhaupt in allen Fällen 
zum fast völligen dauernden Verschwinden gebracht wurde. 

Prof. Dr. Richter: Desinfektionspraxis. (Bericht über 
das Veterinär wesen im Königreich Sachsen 1910.) Autor empfiehlt 
als vorzügliches desinfizierendes und desodorisierendes Mittel Hydro- 
genium peroxydatum in 8 prozentiger Lösung namentlich in der 
Rinderpraxis (bei Erkrankungen der Geburtswege usw.). 

Bezirkstierarzt Prietsch: Behandlung des Rheumatis¬ 
mus. (Bericht über das Veterinärwesen im Königreich Sachsen' 
1910.) Bei einem wertvollen Jagdhunde, der an Rheumatismus 
litt, ist neben äußerer Behandlung und guter Pflege Novaspirln 
mit sehr gutem Erfolge angewandt worden. Das Tier erhielt 4 
Wochen lang, mit den nötigen Unterbrechungen, pro Tag 15, 
dann 2 und zuletzt 3 g des Mittels. In 6 Wochen war der fast 
aufgegebene Patient so weit hergestellt, daß er auf Jagden wieder 
Verwendung fand. _ 


Notizen. 

Aus dem Abgeordnetenhause. In der Sitzung vom 25. Ok¬ 
tober des Teueruugsausschusses erfolgte die Abstimmung über die 
Anträge betreffend die Fleischeinfuhr. (Vergl. Nr. 42 und 43 d. Bl.) 


Städtische und agrarische Parteien standen sich fast in gleicher 
Zahl gegenüber. Den Ausschlag zugunsten der Agrarier gaben 
die städtischen Vertreter der Tschechen, die Abgeordneten Cech 
und Josef N eumann. So kam es, daß vom Antrag Renner 
der entscheidende Passus, der die unbeschränkte Einfuhr von 
argentinischem Fleisch ohne vorhergehende Verhandlung mit 
Ungarn verlangte, in namentlicher Abstimmung mit einer Mehr¬ 
heit von drei Stimmen fiel. Punkt 1 des Antrages Renner be¬ 
treffend die unbeschränkte Fleischeinfuhr ohne Verhandlungen mit 
Ungarn wurde mit 25 gegen 22 Stimmen abgelehnt. 

Dafür stimmten die städtischen Abgeordneten mit Ausnahme 
der Tschechen Cech und JoBef Neumann; die Sozialdemokraten 
votieren gleichfalls dafür. 

Dagegen votierten die Agrarier sowie die Abgeordneten 
Cech und Josef Neumann. 

Dr. Renner (Sozialdemokrat) meldet den abgelehnten Punkt 
als Minoritätsvotum an. 

Der Antrag Marek (Einfuhr von Lebendvieh, Fleisch und 
Geflügel aus Rußland) wurde mit 24 gegen 20 Stimmen abgelehnt 

Punkt 1 des Antrages Jerzabeks: «Die Regierung wird 
aufgefordert, die Eiufuhr des argentinischen Fleisches in gekühltem 
Zustand sofort zu bewilligen, nachdem Ungarn kein vertragsmäßiges 
Recht auf Einspruch geltend zu machen in der Lage ist, weiter 
neben voller Ausnützung des bereits geltenden Kontingents für 
Fleisch ans den Balkanstaaten eine Erhöhung des letzteren zu er¬ 
wirken. Hierbei sind mit Rücksicht auf die Seuchengefahr die 
veterinärpolizeilichen Maßregeln streng einzuhalten» wurde mit 23 
gegen 22 Stimmen angenommen. Der Antrag Jerzabeks- wegen 
Hebung der heimischen Viehzucht wurde den betreffenden Sub¬ 
komitees zugewiesen. 

Es wurde nun zur Abstimmung Über den Antrag Haller 
geschritten. Dieser lautet: «Nachdem veterinärpolizeilicbe Be¬ 
denken hinsichtlich der Einfuhr argentinischen Fleisches auf Grund 
veterinärer Berichte nicht geleugnet werden können und infolge¬ 
dessen auf Grund des § 12 der Vereinbarungen das Einvernehmen 
der Regierungen notwendig erscheint, es aber nicht geboten er¬ 
scheint, für die Bewilligung der Einfahr dieses Fleisches irgend¬ 
welche Kompensationen an Ungarn zu geben, ist von der Einfuhr 
dieses Fleisches Abstand zu nehmen. 

Die Regierung wird aufgefordert, sogleich Maßnahmen zur 
Organisierung der Zufuhr von heimischem Fleisch und Lebend¬ 
vieh nach den Städten Österreichs sowie dabei Vorkehrungen zu 
treffen, damit die Vermittlung zweckentsprechend beseitigt werde, 
um hierdurch der übermäßigen Teuerung des Fleisches zu steuern, 

einen eventuellen momentanen Ausfall aber durch Einfuhr 
von Fleisch aus Serbien zu begleichen. 

Gleichzeitig ist alles zu veranlassen, damit die heimische 
Viehzucht gehoben werde.»- 

Die Absätze 1 und 3 dieses Antrages werden durch die 
vorausgegangenen Abstimmungen als erledigt erklärt, die Absätze 
2, und 4 werden angenommen. 

Aus dem bayrischen Abgeordnetenhause. Der tierärzt¬ 
lichen Rundschau Nr. 43. entnehmen wir nachstehendes aus einer 
Rede des Abgeordneten Dr. Thoma über die Schäden der Maul¬ 
und Klauenseuche. Die enorme Verbreitung der Seuche im Sommer 
19X1 sei nicht zu verwundern. Im Mai dieses Jahres waren nur 
666 Gehöfte verseucht, Anfang Oktober bereits über 8000. Der 
Gesamtverlust an Vieh betrage ungefähr 1600 Stück Grossvieh, 
was einem Manko von 800.000 Mark gleichkomme. Rechne man 
noch die Kälber uüd Schweine dazu, so betrage der Gesamtverlust 
an gefallenen Tieren in 5 Monaten ungefähr 1 Million Mark. Da 
die Seuche sich immer noch weiter ausbreite, sei der Schaden zur¬ 
zeit überhaupt nicht za übersehen. In Schwaben waren Ende 
September allein 3817 Gehöfte verseucht. Wenn man nun be¬ 
denke, daß bei der Durchführung der Gehöft sperre noch weitere 
Gehöfte in das sogenannte Sperr- und Beobachtungsgebiet einbe¬ 
zogen werden, so könne man sich eine Vorstellung machen, was 
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für ein kolossales Gebiet dem freien Verkehr entzogen sei und 
welch unglaublich großer Schaden durch die Unmöglichkeit ver¬ 
ursacht werde, die Milch und Milchprodukte zu verwerten. Das 
bisherige System der Bekämpfung der Seuche, wenn eB nicht 
Oberhaupt nichts tauge, sei jedenfalls sehr unzulänglich. Das Hege 
in der Natur der Sache. Führe man doch einen Kampf gegen 
einen Feind, den man überhaupt nicht kennt. Der Erreger der 
Seuche sei bis zur Stunde nicht bekannt, und deshalb kenne man 
auch seine besondere Verbreitungs- und VermehruDgsraöglich- 
keit nicht. 

Dr. Heim hat folgenden Antrag eingebracht: «Es sei im 
Etat des k. Staatsministeriums des Innern für eine ausserordent¬ 
liche Beihilfe bei Viehverlusten infolge der Maul- und Klauen¬ 
seuche die Summe von 100.000 Mark vorzusehen, um in solchen 
Fällen, wo durch den Verlust von Tieren die wirtschaftliche 
Existenz des Besitzers in Frage gestellt wird, dem Staate zu er¬ 
möglichen, den Schaden ganz oder teilweise zu ersetzen». 

Zur Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche, ber 
k. bayrische Landesökonomierat F. König, Ellingen, stellt in 
der Augsburger Abendzeitung Nr. 298 vom 26. Oktober 1911 
folgende öffentliche Bitte an die Staatregierungen, die Abgeord¬ 
neten des Beicbes sowie der Einzelstaaten: }. Das Reich, wie die 
Einzelstaaten möchten möglichst sofort Geld bewilligen, daß der 
§ 49 und 66 der Abschlacht- und der Entschädigungsparagraph 
des neuen Viehseuchengesetzes energisch bis zum Erlöschen der 
Seuche gehandhabt werden kann. Es müßten Gegenden ausge¬ 
wählt werden, die frisch von der Seuche befallen sind Bei Groß¬ 
gütern und wertvollen Zuchtwirt schäften wäre nach dem Vorgang 
Schwedens zu verfahren: Militärische Absperrung unter nötig¬ 
werdender partieller Abschlachtung schwer erkrankter Tiere und 
Anwendung, soweit lokal praktisch durchführbar, der zurzeit ge- 
handhabten Sperrmaßnahmen. Kleine, aufflackernde Herde in der 
Umgebung des Großbetriebes wären sofort nach Konstatierung 
zu vernichten. 2. Zu veranlassen, daß die zurzeit gehandhabten Un¬ 
terdrückungsvorschriften des neuen Reichs Viehseuchengesetzes in 
aller Kürze einer Revision unterzogen werden, unter Beiziehung 
erfahrener Landwirte. Bei unserer rapid steigenden Bevölkerung 
und durch wachsenden Wohlstand erhöhten Nachfrage nach Tier¬ 
produkten aller Art, muß die Tierproduktion ver Seuchenverlusten 
gesichert werden, damit die Preise dieser Produkte sich in mäßigen 
Grenzen bewegen können. Ich stelle daher den Antrag zur allge¬ 
meinen Diskussion. 3 Es möge dahin gestrebt werden, daß wir 
in Bälde zu einem Reichs Viehseuchen-Versicherungs-Gesetz ge¬ 
langen. Erst wenn ein solches geschaffen, ist sicher auf ungeahnt 
mächtigen Aufschwung der gesamten landwirtschaftlichen Tierpro¬ 
duktion zu rechnen, Deutschland ist nach statistischen Veröffent¬ 
lichungen das zweitstärkst verseuchte Land des Kontinents. Es 
muß mit allen Mitteln dahin getrachtet werden, daß hier Wandel 
geschaffen wird. Deutschland auf diesem Weg mit Erfolg voran, 
werden die andern Staaten nachfolgen und so nach und nach die 
Gefahren allgemeiner Verseuchung schwinden und wenn doch ein¬ 
geschleppt, beherrschen wir dieselbe durch energisches Vorgehen. 

F. L. M. 

Kongreß der österreichischen Tierschutzvereine. Am 
15. Oktober fand in Karlsbad ein Kongreß der Österreichischen 
Tierschutz vereine statt. Der Verein in Graz mit seinen 10.000 
Mitgliedern ist der stärkste Verein Österreichs für Tierschutz, der 
Wiener Verein zählt 8C00 Mitglieder, jener in Salzburg 3000 Mit¬ 
glieder und der Tierschutzverein im Königreiche Böhmen hat bloß 
800 Mitglieder. K—a. 

Fischereikongreß in Trebitsch (Mähren). Der Landes¬ 
zentralverband der Fischerei-Vereine Mährens und die Fischerei- 
Genossenschaft in Groß-Meseritsch haben am 15. und 16. Oktober 
unter zahlreicher Beteiligung und Anteilnahme von Interessenten 
einen Fischereikongreß in Trebitsch veranstaltet, der mit einer 
Fischerei- und Aquarien-Ausstellung verbunden war. Von den hier 
abgehaltenen Vorträgen verdienen besonders hervorgehoben zu 


werden: M. Pa vllcek, Erfahrungen über die Fütterung der Fische; 
A. Nova k, die Bedeutung der Wasserpflanzen für die Fische ; 
Ferd Kohl, einige Besonderheiten aus der Biologie des Süßwasser¬ 
krebses; J. Janölk, die Flußfischerei und der Sport; VeseK', 
Teich-Plankton als Nahrung der Fische. K —a. 

Die Viehhändler über die Vieh- und Fleischteuerung. 
Der Zentral verband der Vieh- und Fleischhändler Österreich- 
Ungarns hielt am Sonntag, den 22. Oktober in Wien seine erste 
außerordentliche Generalversammlung ab, die unter anderem zu 
dem Zwecke einberufen worden war, um gegen die aus Anlaß der 
Teuerung gegen den Stand der Vieh- und Fleischhändler gerich¬ 
teten Angriffe Stellung zu nehmen. Hiebei wurde die nachstehende 
Resolution einstimmig angenommen: «Die am 22 Oktober 1911 
stattgehabte außerordentliche Generalversammlung des Zentral¬ 
verbandes der Vieh- und Fleischhändler spricht ihre Entrüstung 
über die Angriffe, die gelegentlich der Teuerungsdebatten im Par¬ 
lament und in anderen Körperschaften gegen den Vieh- und 
Fleischhandel gerichtet wurden, aus. Gleichzeitig konstatiert die 
Versammlung folgendes: Die wahren Ursachen der Vieh- und 
Fleischteuerung sind einzig und allein in der verfehlten Han¬ 
delspolitik zu suchen, die seit Jahren jede Einfuhr verhindert, 
dagegen die Ausfuhr von hunderttausenden Stücken wertvollen 
Nutz- und Zuchtviehes ohne weiteres zuließ. Zur Verschärfung 
dieser Situation hat einerseits das Überhandnehmen der Abmelk¬ 
wirtschaf :en. andererseits haben dazu die veterinären Beschräukun- 
gen infolge der vehement aufgetretenen Maul- und Klauenseuche 
wesentlich beigetragen. Die Vieh- und Fleischhändler sind es 
müde, von verständnisloser oder böswilliger Seite als Prügelknaben 
behandelt zu werden und sind fest entschlossen, jeden weiteren 
Angriff auf das energischeste abzuwehren.» K—a. 

Ausstellung von Kanarienvögeln. Der I. Verein zur 
Zucht veredelter Kanarienvögel in Prag veranstaltet in der Zeit 
vom 22.-26. Dezember eine große Konkurrenz-Ausstellung von 
Kanarienvögeln, Vogelfutter und Hilfsmitteln zur Zucht. Nähere 
Informationen erteilt der Vereinsschriftführer Josef Müller in 
Prag, VII, Letohradskä ul. Nr. 668. K—a. 

Neues Fleischbeschaugesetz. Über Antrag des Tierarztes 
Morek im Subkomitee für Rindviehzucht der böhmischen Sektion 
des Landeskulturrates für das Königreich Böhmen wurde be¬ 
schlossen, sich der Aktion der deutschen Sektion dieses Landee- 
kulturrates, betreffend die Erlassung eines neuen, den modernen 
Grundsätzen entsprechenden Fleischbeschaugesetzgs anzuschließen. 

K—a 

Schlachtviehpreise in den europäischen Hauptstädten 
im letzten Dezennium. Nach einer statistischen Tabelle des 
Österreichischen Konsulats in Berlin seines Berichtes über die 
Fleischfrage in Deutschland betrugen die Schlachtviehpreise am 
Schlüsse des letzten Dezenniums, also im Jahre 1910, in den 
sieben Städten Berlin, Wien, Budapest, Paris, Rotterdam, Kopen¬ 
hagen und London, woyon die ersten vier Städte im Bereiche der 
Schutzzölle, die letzteren drei jedoch frei von Zöllen sind, in Mark 
pro Meterzentner Lebendgewicht bei Rindern: Berlin 80‘55, Wien 
75 90, Budapest 67*90, Paris 67 95, Rotterdam 63*60, Kopenhagen 
54*75, London 59*45 im Durchschnitt. Aus der Tabelle, in welcher 
diese Preise für das ganze Dezennium ausgewiesen sind, ist er¬ 
sichtlich, daß die Preise in Wien, Budapest, Berlin, Paris und 
Londou im Vergleiche mit den früheren Jahren des letzten De¬ 
zenniums, im Jahre 1910 die höchsten sind; für Rotterdam und 
Kopenhagen trifft dies jedoch keineswegs zu. Seit dem Jahre 1901 
sind die Preise gestiegen, u. zw. in Berlin um 16*60, in Wien um 
14.50, in Budapest um 17*90, in Paris um 17*50, in Rotterdam 
um 9*10, in Kopenhagen um 4*90 und in London um 5 95 Mark 
per Meterzentner. Die Preise im Jahre 1901 waren im ganzen 
Dezennium die niedrigsten in Berlin, Wien, Budapest, Paris, Kopen¬ 
hagen und Rotterdam. Seit der Zeit stiegen sie beständig. In 
Paris, Kopenhagen und Rotterdam waren sie abwechselnd höher 
oder niedriger, aber in Berlin, Budapest und Wien stiegen sie be- 
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t&nlich und systematisch. In London waren die niedrigsten Preise 
im Jahre 1906, aber fast gleich hoch wie im Jahre 1910 waren 
dort die Preise schon im Jahre 1902. Wien und Berlin hatten im 
ganzen Dezennium nicht so niedrige Preise, wie die höchsten Preise 
in Kopenhagen und London betrugen; Budapest hat sie nicht seit 
dem Jahre 1905 Die Preise der Schlachtschweine schwanken 
überall und sind sehr verschieden. Aber die höchsten Preise im 
ganzen Dezennium sind im Jahre 1910 in Wien. Budapest, Rotter¬ 
dam, Kopenhagen und London, keineswegs aber in Berlin und 
Paris; dort war der höchste Preis im Jahre 1909, hier im Jahre 
1907. Die Schweinepreise stiegen vom Jahre 1901—1910 in Wien 
um 19*46, in Budapest um 25*85, in Berlin um 7*90, in Paris um 
6*75, in Rotterdam um 845. in Kopenhagen um 8*65 Mark pro 
Meterzentner. Wien und Budapest haben die exorbitanteste Preis* 
Steigerung; heuer (1911) sind die Preise gegen dasVoijahr keines¬ 
wegs gefallen, im Gegenteil, sie sind noch gestiegen. K—a. 


Personalien. 

Auszeichnungen. Den k. ung. Tierärzten Böla Schütz, 
Ladislaus Scharnbeck, Ignaz Deisinger, Josef Wawra, 
Julius Ri eg er, Hermann Domäny, Ludwig Vajda, Gabriel 
Ugrai, Ferdinand Osinger, Dr. Emil Jung, Julius Katona, 
Alfred Feiler, Ignaz Ehrenwerth und Otto Kiliän wurde 
der Titel eines k. ung. Obertierarztes verliehen. 

Ernennungen. Im k. u. k. Heere wurden ernannt mit 
dem Range vom 1. November 1911: 

zu Stabstierärzten: die Militftr-Oberti erärzte: 
Dominik Magerl, des Dragonerregiments Nr. 1, beim 2. Korps¬ 
kommando. Wien; Ludwig Klotz, der Reitenden Artilleriedivision 
Nr. 2, beim 16. Korpskommando, Ragusa; Johann Leskj, der 
Militfirabteiluug des k. k. Staatshengstendepots in Graz; Karl 
Zoglauer, der Remontenassentkommission Nr. 1 in Budapest, 
beim 4. Korpskommando, Budapest; Eduard Nowak, des Feld- 
kanonenregiments Nr. 4, beim 15. Korpskommando, Sarajewo. 

Zu Militär-Obertierärzten: die Militärtierärzte: 
Anton Gross, des Ulanenregiments Nr. 8 in Czernowitz; Franz 
Schwee, der Traindivision Nr. 14 in Innsbruck; Anton Mayer, 
der Traindivision Nr. 3 in Graz, dann mit Vorbehalt des Ranges den 
Militärtierarzt Felix O i r p s des Husarenregiments Nr.3: die M i 1 i t ä r- 
tierärzte: HubertRakovSik, derMilitärabteilungdesk. k.Staats- 
hengstendepots in Prag; Johann Fritsch, der Midtärabteilung des 
k. k. Staatshengstendepots in Göding; Joh. Paulini, des Fohlen- 
hofes in Ozora; Dr. Joh. Keber, des Feldbaubitzregiment Nr. 4 in 
Budapest; Johann Koväcs, der Militärabteilung des k. u. Staats» 
hengstendepots in Debreczen; Theodor L ago d zi c der Traindivi¬ 
sion Nr. 10 in Przemlsl; Samuel Schlesinger, der Militärab- 
teilnng des k. u. Staatshengstendepots in Szökesfehörvär ; Josef 
Kraömar, der Kavalleriekadettenschule in Mähr.-Weißkirchen; 
Vinzenz Müller, der Theresianiscben Militärakademie in Wr.- 
Neustadt; Franz Rebernak, der MilitärabteiluDg des k. k.Staats- 
hengstendnpots in Graz: Johann H a p a 1 a, des Dragonerregiments 
Nr 0 in Brünn; Bartholomäus Bene, der Reitenden Artillerie- 
-division Nr. 6 in MiskoLe; Franz Hofbauer, der Traindivision 
Nr. 4 in Budapest; Michael Höre dt, des Husarenregiments Nr. 4 
in Nagu Szeben. 

Zu Militärtferärzten : die Militär-Untertierärzte: 
Josef Makuc, des Feldkanonenregiments Nr. 39 in Warasdin; 
Adalbert Feh Sr, der Militärabteilung des k. u. Staatshengsten¬ 
depots in öepsiszentgyörgy; Julius König, des Feldkanonenregi¬ 
ments Nr. 28 in Przemysl; Anton Schwaiger, des Feldkanonen- 
regiments Nr. 17 in Miskolz; Alois Schmidt, des Feldbaubitz¬ 
regiments Nr. 12, zugeteilt dem .Gebirgsartillerieregiments Nr. 6 
ix* JDtolnja-Duzla.; Johann Sellne-r, der Traindivision Nr. 16 in 
Ragnsa tMoectar); Georg Alb rech t, des Feldhaubitzregiments 
Ufa:. XL w ug et e ftt dem Gebirgggrtfllerieregrment Nr. 4 in Sarajevo; 


Philipp Falk, des Feldkanonenregiments Nr. 14 in Poszony; Alois 
Eltschka, des Gebirgsartillerieregiments Nr. 2 in Brixen; Rudolf 
Diamant, der Militärabteilung des k. u. Staatsgestütes in Bäbolna; 
Jakob Eisler, der Militärabteilung des k. u Staatsgestütes Fogaras 
in Alsöszombatfalva; Ludwig PlaSinka, der Militärabteilung des 
k. o, Staatsbengstendepot8 in Debreczen; Johann Mücke, des 
Dragonerregiments Nr. 5, beim Ulaneoregiment Nr. 4 in Zölkiew; 
Johann S o s t a r i 6, des Dragonerregiments Nr. 8 in Przemysl; 
Franz Brauner, der Traindivision Nr. 16 in Sarajevo; Samuel 
Singer, des Feldkanonenregiments Nr. 34 in Brassö; Karl 
Kopriva, des Feldhaubitzregiments Nr. 6, zugeteilt dem Ge¬ 
birgsartillerieregiment Nr. 5 in Mostar; Szilärd Szilärdfy, der 
Militärabteilung des k. u Staatshengstendepots in Nagykörös; 
Dr. Ferdinand Habacher, des Ulanenregiments Ni. 1 in Lemberg. 

Zu Militär-Untertierärzten: nach erlangten tierärztlichen 
Diplom, gegen nachträgliche Rangbestimmung die Militärveterinär- 
akademiker des k. u. k. Militärveterinärakademiker-Internats in 
Budapest: Andreas Gorzö, beim Hnsaienregiment Nr. 2; Johann 
B o c i a n u, beim Husarenregiment Nr. 6; Koloman F e k e t e, beim 
Husarenregiment Nr. 16: B41a Tö rö k, beim Husarenregiment Nr 1. 

Zum militärtierärztlichen Praktikanten i. d. Reserve 
der Reserveunterofiflzier: Adam Hoffmann, des Feldbaubitz¬ 
regiments Nr. 13, bei der Traindivision Nr. 13. (Aufenthaltsort: 
Poiega.) 

In der k. k. Landwehr, mit dem Range vom 1. Ne vom her 
1911, zum Landwehr-Obertierarzt: der Landwhertierarzt: 
Johann Purlein, der Reitenden Tiroler Landesschützendivision 
Innsbruck. 

Zu Landwehrtierärzten: die Landwehr-Untertier¬ 
ärzte: Leb Taussig. des Landwehrulanenregiments Nr. 4 
Olmtitz; Adolf Bramsteidl, der Landwehr-Feldhaubitzdivision 
Nr. 26; Johann Fr es, überkomplett im Land wer ulaaenregim ent 
Nr. 1, beim Landwebrremontendepot in Zawadka. 

Ernannt wurden in Ungarn: Tierarzt Franz Jesina 
zum königl. ung. tierärztlichen Praktikanten und mit den 
Agenden eines k. ung. Bezirkstierarztes in Nyiracsäd betraut; 
Tierarzt Dr. med. vet. Josef Besskö zum außerordentlichen Pro¬ 
fessor der Veterinärfächer an der landwirtschaftlichen Akademie 
in Debreczen. 

Übersetzungen. Im k. u. k. Heere wurden übersetzt: 
die Militär-Obertierärzt e Mich. Moß bau er, von der Remonten¬ 
assentkommission Nr. 7 in Miskolcz, zum L Korpskommando 
Krakau; Karl Witt mann, vom Militär-Reit- und Fahrlefarer- 
ipstijut, zum 8. Korpskommando Graz; Felix Klein, vom Feld¬ 
kanonenregiment Nr. 12, zur Remontenassentkommission Nr. 1 
in Budapest; Rudolf Musil, vom Husarenregiment Nr. 8, 
zur Remontenassentkommission Nr. 7 in Miskolcz Johann 
Westermayer, vom Feldkanonenregiment Nr. 6, zum 
Militär-Reit- und Fahrlehrerinstitut, Schlossbof; Karl Bl aha 6 e k, 
vom Feldhaubitzregiment Nr. 5, zum Husarenregiment Nr. 1, 
Wien; Ignaz Weinberger, vom Husarenregiment Nr. 1, zur 
Tierärztlichen Hochschule in Wien. 

Die Militärtierärzte JosefTum a,vom Dragonerregiment 
Nr. 10, zum Feldkanonenregiment Nr. 6, Wiener-Neustadt; Karl 
Heß, von der Tierärztlichen Hochschule in Wien, zum Feldka¬ 
nonenregiment Nr. 21, Lugos; Johann Reusz, vom Feldkanonen¬ 
regiment Nr. 21, zum Husarenregiment Nr. 8. Kecskemet; Josef 
Schmidt, vom Ulanenregiment Nr. 7, zur Traindivision Nr. 9, 
Joeefstadt; 

Die Militär-Untertierärzte: Ferdinand Moritz, vom Dra- 
gouerregiment Nr. 2, zum FeldkanonenregimeDt Nr. 4, Wien; 
Josef Cseke, vom Husarenregiment Nr. 4, zum Dragonerregiment 
Nr. 5, Görz; Dr. Karl Macek, vom Ulanenregiment Nr 6, zur 
Traindi viaion Nr 14, Innsbruck; Dr. Josef Pul kr ä b ek, vom Dra* 
gonerregiment Nt. 7, zum Dragonerregiment Nr. 13 (Ersatzkader; in 
Laun; Josef M l tä 6 e k, vom Feldkänoneoreigiment N r 8, zur Traindivi¬ 
sion Nr. 3, Graz; Julius Csonka, vom Husareuregimeni Nx. 
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zum Feldhaubitzregiment Nr. 5, Pozsony; Heinrich Pritsch, vom 
Dragonerregiment Nr. 12, zum Ulanenregiment Nr. 3, Krakau-, 
Johann Zsigmond, vom Husarenregiment Nr. 7, zum Feld¬ 
kanonenregiment Nr. 12, Budapest; Raimund Neseni, vom Dra¬ 
gonerregiment Nr. 8, zum Ulanenregiment Nr. 7 (Ersatzkader), 
Przeiany; Ernst Friedl, vom Husarenregiment Nr. 1, zum Feld¬ 
kanonenregiment Nr. 1, Krakau; Josef Jaluvka, vom Ulanen¬ 
regiment Nr. 8, zum Dragonerregiment Nr. 9 (Ersatzkater), Kolomea; 
Moritz Rybarski, vom Dragonerregiment Nr. 2, zum Dragoner¬ 
regiment Nr. 10 (Ersatzkater) Neuhaus. 

Übersetzt wurden in Ungarn: Der k. ung. Tierarzt 
Desider Hradil von Nyiracsäd nach Mat£zalka, Alexander 
Ulreich von Modr nach Budapest in die Veterinärabteilung des 
Ackerbauministeriums, Alexander Hegedüs von Sz^kesfeht'rvar 
nach Moor. 

Varia. Die Wahl zum Prorektor der k. ung. Tierärztlichen 
Hochschule in Budapest für das Studienjahr 1911/12 des Prof. 
Dr. Bt'la Plrtsz wurde vom vorstehenden Ministerium betätigt. 

(Approbationen.) An der k. ung. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Budapest erhielten das tierärztliche Diplom: Johann 
Bocianu, Eugen v. Böröczky, Wilhelm De Chatel, Koloman 
Fekete, Andreas Gorzo, Nikolaus Grieger, Sigmund Greiner, 
Koloman Habel, Alexander Kotlan, Andreas Le n gyel, Franz 
Paunz. Michael Popoviciu, Eugen Schwanner, Paul 
S z k u h r a und B61a T ö r ö k. 

(Wahl.) Tierarzt Philipp Steiner wurde in Peterr^ve zum 
Gemeindetierarzt gewählt. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung eingelangte Originalartikel. 

Ausser den in den vorhergehenden Nummern dieses Blattes 
angezeigten Originalartikeln sind noch eingelangt von: 

Dr Josef Babor: Ansteckender, fieberhafter Kehlkopfkatarrh der 
Pferde. 

Dr. Karl Mucha: Über eine balanitisartige Erkrankung der 
Kaninchen 

Zur Besprechung eingelangte Druckwerke. 

Ausser den in den vorhergehenden Nummern dieses Blattes 
angezeigten, zur Besprechung vorliegenden Büchern, sind noch ein¬ 
gelangt : 

Eugen F r ö h n e r: Lehrbuch der Arzneimittellehre, 9. umgearbeitete 
Aufläge. 

Wolfgang Weichardt: Jahresbericht über die Ergebnisse der 
Jmmunitätsforschung. VI. Band 1910. 

Programm der Tierärztlichen Hochschule in Wien für das Stu¬ 
dienjahr 1911 1912. 

Schapers Taschenbuch der Tierärztlichen Hochschulen des Deutschen 
Reiches, XI. Jahrgang 1911—1912. 

H. Trommsdorff: Vademecum der «Sozojodol»-Therapie. 

A. Magyar: Kirali Ällatorvosi foiskola Evkönyve az 1910—1911, 
Budapest 1911. 

Jahresbericht der königl. ung. Tierärztlichen Hochschule in 
Budapest 


Bakteriologisches 

iäboratfisiiiiä pahrungen (Ostpreußen) 

Schweine-Rotlaufserum, 11 Mark. 32 Kulturen 

! kostenfrei. 

Druse-Impfstoffe (Dr. Willerding), a) Druse-Schutz¬ 
lymphe, Dosis 20 cm 5 Mk. P65, b) Druse-Heil¬ 
serum, Dosis 50 cm 3 Mk. 3*30. 

Brustseuche-Impfstoffe (Dr. Willerding), a) Brust¬ 
seuche-Schutzlymphe, Dosis 20 cm 3 Mk. 165, 

J b) Brustseuche-Heilserum, Dosis 50 cm 3 Mk. 3 30. 

Schweineseuche-Impfstoffe, a) Schweineseuche- 
Antigen zur Schutzimpfung. Dosis für Saugferkel 
| 4,0. für andere Schweine 7,5 cm 3 ; 10 cm 3 Mk 0 70, 

b) Schweineseuche-Heilserum, 10 cm 3 Mk. 0'70. 


Völlig neubearbeitet erfcheint in oierter Ruflage: 


Verlag des Bibliographifdien Inftituts in Ceipzig und Wien 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten durch meine 

Original • Vaginalstäbe mit Pulverhülle Cur Hübe 
und Jnngvieh sowie meine Original - Ballenstäbe 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt 


Desinficientien, I Glysapoform, Roh-Glysapoform 
Desodorantien j Phenosol I, Phenosol n 

Alleinvertrieb für Oesterreich-Ungarn: Adler-Apotheke, Komotau in Böhmen 
für die Schweiz: Dr. Eisenhut, Apotheker, Feuerthalen bei 
und für Holland: Kappelhof & Hovingh, Schiedam. 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Alois Koch. — Druck von Johann Wladarz, Baden. 


Scheidenkatarrh 

uud Nichtanfnehtnen der Kühe wird am schnellsten geheilt durch 

Essolpin-Vaginal-Kugein. 


Herr Distriktsarzt Dr. med. vet. Clausa in Apirsbach schreibt: „Den 
schönsten und raschesten Erfolg hatte ich mit den Essolpin-Vaginal-Kugein 
(8°/ 0 ) bei ansteckendem Scheidenkatarrh. Im ersten Fall genügten 4 Kugeln, 
in einem weiteren 5 und 6, mehr wie 8 Kugeln waren in keinem einzigen 
Falle zur Heilung nötig. Die Sekrotion nimmt anfUnglich zu, geht zurück 
mit der Abstellung der Schleimhaut. Ich verordne täglich 1 Kugel. 
Ich versichere, noch nie so schönen Erfolg bei ansteckendem Scheiden¬ 
katarrh gehabt zu haben, als mit den Essolpin-Vaginal-Kugein. 
Literatur kostenfrei. Original-Packung von 5u Essolpin-Vaginal-Kugein 
M. 3 60 durch Tierärzte und Apotheken. 


Chemische Fabrik Vechelde, A.-G., 

Braunschweig Nr. 15, Westbahnhof. 


Srehms Tierleben 


Unter ITlitarbeit heroorragender Zoologen herausgegeben uon 

Profcffor Dr. Otto zur Straffen 

mit über 2900 Abbildungen imText und auf mehr als 500Tafeln 
in Farbendruck, Kupferä^ung und Holzfchnitt foroie 15 Karten 


13 Bände in Halblider gebunden zu je 12 mark 


Dr. Plate 


Fabrik chcmisch- 
pharm. Präparate 


Brügge i.W 


Der ansteckende 


Abortus infect. und Vaginitis infect. 


NEU! NEU! 

Vofrbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe und Jnngvieh 
Vorbeuge-Stäbe und -Salbe für Bullen nach dem Deckaktc 

Literatur ynd Probe gratis und franko, Verkauf nur an oder durch Tierärzte 
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Abounementsprels für Österreich und Ungarn 
ganzjähr. K 18, halbjtthr. K 7, vierteljfthr. K 8 50 ; 
für Deutschland u. das übrige Ausland Mk. 18, bezw. 
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Revue für Tierheilkunde und Tierzucht. 
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j(. Hauptner, Berlin, - 

Größte Spezialfabrik der Welt für SCHEIDENKATARRH 

wird in kurzer Zeit durch das geruchlose „Bissulin“ 
lIlA I (> V f tt 5 H ctf II ttt t ff t fr geheilt. Anwendung einfach und bequem. Mehrere 

^ ^ ■ 1 il CI I m .11 II O C I W lll v III 1 ** hundert Gutachten von Tierärzten bezeugen die vor- 
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des Kopfes, Halses, der Extremitäten, III. Band. 2. Teil, Lieferung 1, 
8; IV. Band, 1. Teil. Ellenberger-Baum, Handbuch der vergl. 
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Friedberger-Fröhner, Lehrbuch der speziellen Pathologie und 
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nungslehre für Tierärzte, 1890, 2 K. Fröhner, Chirurgische Diag¬ 
nostik der Krankheiten des Pferdes, 1902, 1 K. Haubner, Landw. 
Tierheilkunde, X. Aufl., 4 K Jess, Bakteriologie und Blutserum¬ 
therapie, 1901, 150 K. Kitt, Lehrbuch der path. Anatomie der 
Haustiere, I. Bd., 2. Aufl., 1900, 4 K. Leisering-Hartmann, Dtr 
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nach Rosen, D. R. G. M. 
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ist an dem neuen Instrument ein 
1 gcradeschneidiges Messer am Hebel 
befestigt, dessen Schneide nicht wie 
ein Meisel, sondern wie ein Messer wirkt und durch 
das Zusammendrücken der Hebel einen ziehenden und 
deshalb sehr wirksamen glatten Schnitt ausführt. 
Preis : 30 Kronen. 


Der ansteckende 

Scheidenkatarrh 

und Nlchtaufnehmen der Kilhe wird am schnellsten geheilt durch 

Essoipin-Vaginal-Kugeln. 

Herr Distriktsarzt Dr. rned. vet. Clauss in Apirsbach schreibt: „Den 
schönsten und raschesten Erfolg hatte ich mit den Essoipin-Vaginal-Kugeln 
(8%) l >ei ansteckendem Scheidenkatarrh. Im ersten Full genügten 4 Kugeln, 
in einem weiteren 5 uud 6, mehr wie 8 Kugeln waren in keinem einzigen 
Falle zur Heilung nötig. Die Sekretion nimqit anfänglich zu, gebt zurück 
mit der Abstoliung der Schleimhaut. Ich verordne täglich 1 Kugel. 
Ich versichere, noch nie so schönen Erfolg bei nnsteckendem Scheiden¬ 
katarrh gehabt zu habeD, als mit den Essoipin-Vaginal-Kugeln. 
Literatur kostenfrei. Original-Packung von 5U Essoipin-Vaginal-Kugeln 
M. 3 60 durch Tierärzte uud Apotheken. 

Chemische Fabrik Vechelde, A.-G., 

Braunschweig Nr. 15, Westbahnhof. 


Sammelmappen 

für die „ÖSTERREICHISCHE WOCHEN¬ 
SCHRIFT FÜR TIERHEILKUNDE" können 
von der Administration des Blattes (Wien, 
IX/2, Brünnlbadgasse Nr. 1) zum Preise von 
1 Krone portofrei bezogen werden. 


Abortus infect. und Vaginitis infect. 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten durch meine 
Original - Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie meine Original - Bullenstäbe 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt 


NEU! , NEU! 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe und Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe und -Salbe für Bullen nach dem Deckakte 

Literatur und Probe gratis und franko, Verkauf nur an oder durch Tierarzte 
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für die Schweiz: Dr. Eisenhut, Apotheker, Feuerthalen bei Schaffhausen 
und für Holland: Kappelhof & Hovingh, Schiedam. 
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Ansteckender, fieberhafter Kehlkopf¬ 
katarrh der Pferde. 

Von Dr. Josef Babor. 

(Original-Artikel.) 

Seit den Publikationen von Zorn und J o 1 y im 
Jahre 1888 ist ein ansteckender, epizootisch auftretender 
Kehlkopf- und Luftröhrenkatarrh bekannt. Auch in der 
neueren Zeit hat Meyer (Münchner tierärztliche Wochen¬ 
schrift 1909. Pag 361) über diesen Katarrh berichtet. 

In dem Pferdebestande einer Batterie meines Regi¬ 
mentes trat heuer diese Krankheit zweimal auf, wobei 
jedesmal mehrere Pferde befallen wurden. Bei diesen 
Ausbrüchen hatte ich Gelegenheit, diese Seuche genau 
zu beobachten und machte auch von den bisherigen An¬ 
gaben der Autoren etwas abweichende Wahrnehmungen. 

Was die Ätiologie anbelangt, so sagt Meyer (ihm 
schließt sich auch H u t y r a-M a r e k an), daß alle jene 
Zustände, welche unter dem Namen „infektiöser Kehl¬ 
kopfkatarrh“, „Katarrh der oberen Luftwege“, „enzooti- 
scher Husten“ etc. bekannt sind, auf dieselbe Grundlage 
zurückzufiihren sind und mit der Pferdeinfluenza iden¬ 
tisch sind, oder wenigstens derselben sehr nahe stehen. 
Diese Annahme kann nicht ohne weiters zurückgewiesen 


werden, für mich stellt aber auf Grund meiner bisherigen 
Erfahrungen über die Influenza und den infektiösen Kehl¬ 
kopfkatarrh fest, daß dieser ganz selbständig auftreten 
kann. Ob dieselben Erreger oder wenigstens morpholo¬ 
gisch nahestehende Mikroorganismen diese beiden Krank¬ 
heiten verursachen, kann heutzutage, wo überhaupt die 
Ätiologie der Influenza noch im Dunkeln ist, nicht ent¬ 
schieden werden, klinisch präsentieren sich aber beide 
Krankheiten von einander absolut verschieden. 

Die Seuche trat zum ersten male im Frühjahr bei 
Tauwetter, das zweitemal im Sommer, als es plötzlich in 
einer Woche sehr kalt und regnerisch wurde, auf, sodaß 
auf die Beeinflussung durch ungünstige Witterungsver¬ 
hältnisse gedacht werden mußte. Das erstemal erkrankten 
14, das zweitemal 10 Pferde. Die klinischen Erscheinungen 
und der Verlauf waren im allgemeinen ganz typisch und 
zeigten gar keine Ähnlichkeit mit der Influenza oder mit 
der Brustseuche, welche Hutyra-Marek (Spezielle Pa¬ 
thologie und Therapie der Haustiere, III. Aufl. Pag. 45) 
hervorhebt. Vorwiegend erkrankten jüngere Pferde; fast 
alle waren liemonten der letzten zwei Jahrgänge. Dabei 
erkrankten zwei im Frühjahr krank gewesene Pferde im 
Sommer wieder. 
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Symptome: Das erste Merkmal, wodurch man auf 
die Krankheit aufmerksam wird, ist ein rauher, trockener 
Husten in einzelnen Stößen, besonders bei Trabbewegung. 
Dieser wird im späteren Verlaufe häufiger, feuchter, und ist 
auch im Stalle vorhanden. Zum Schluß husten die Tiere nur 
vereinzelt und trocken. Fieber wurde jedesmal konstatiert, 
niemals unter 39° C, gewöhnliche Grenze 39—39*5 9 ; in 
drei Fällen war die Temperatur über 40°, wobei aber 
zwei Fälle mit Komplikation verliefen. Das Fieber sinkt 
jedoch im komplikationsfreien Verlaufe in 2 bis 4 Tagen 
zur Norm zurück. Bei allen Kranken ließ sich eine auf¬ 
fallende Empfindlichkeit des Kehlkopfes nachweisen, die 
in einigen Fällen auch noch dann anhielt, wenn der 
Husten schon sehr spärlich wurde. Ein Nasenausfluß 
stellte sich regelmäßig ein, jedoch nie besonders reichlich 
und nur in wenigen Fällen leicht schleimig. Bronchitische 
Erscheinungen (Rasselgeräusche) waren bei 4 Pferden zu 
konstatieren, verschwanden aber in wenigen Tagen. Die 
Bindehaut erschien in allen Fällen vollkommen normal, 
auch sonst waeen an den Augen keine Veränderungen. 
Ödeme, wie sie Meyer an den Unterfussen und am 
Bauch beobachtete, sind nicht aufgetreten. Die Atmung 
war in einigen Fällen etwas beschleunigt, dagegen ließ 
der Puls auch bei jenen Pferden, die über 40° fieberten, 
keine Veränderungen erkennen. Es war keine psychische 
Depression und absolut keine Mattigkeit wahrzunehmen, 
die Freßlust war eher vermehrt als unterdrückt. Von 
Seite des Verdauungstraktes stellten sich keine katarrha¬ 
lischen Erscheinungen ein. 

Der Verlauf ist im allgemeinen ein leichter; die 
Pferde gesunden meistens in 10 bis 14 Tagen, doch bleibt 
bei einzelnen ein rauher Husten längere Zeit zurück. 
Auch ist bei Pferden, bei welchen auch bronchitische 
Erscheinungen vorhanden waren, besonders bei ungenü¬ 
gender Schonung das Zurückbleiben von chronischer Bron¬ 
chitis nicht ausgeschlossen. 

Als Komplikation trat bei einem Pferde eine ziem¬ 
lich hochgradige Angina hinzu; die Schluckbeschwerden 
waren so hochgradig, daß eine Schluckpneumonie zu be¬ 
furchten war, es gesundet^ jedoch das Pferd im Verlaufe 
von 3 Wochen vollkommen. In einem anderen Falle 
steigerten sich die bronchitischen Erscheinungen, das 
Fieber hielt über 40° an und 5 Tage konnte man deut¬ 
lich eine katarrhalische Pneumonie längs des unteren 
Randes der rechten Lunge nachweisen. Diese Pneumonie 
ging in Heilung über. 

Die Prognose gestaltet sich günstig. Ein tötlicher 
Ausgang kann nur bei einer besonders schweren Kompli¬ 
kation ein treten. Auch bleiben keine Folgen zurück, 
falls die kranken Pferde rechtzeitig außer Dienst gesetzt 
werden. 

Die Diagnose ist mit Rücksicht auf die typisohen 
Erscheinungen leicht zu stellen. Vom sporadischen Kehl¬ 
kopfkatarrh unterscheidet sich dieser durch die successive 
Ausbreitung. Gegenüber der Influenza catarrhalis sind die 
katarrhalischen Erscheinungen ausschließlich auf die Luft¬ 


wege beschränkt, besonders fehlt die Affektion der Kon- 
iunktiva, die große Mattigkeit und psychische Depression, 
das Versagen des Futters und die Schwellungen an den 
Unterfußen. Eine Verwechslung mit der Influenza pecto- 
ralis könnte dann stattfinden, wenn die in Rede stehende 
Krankheit gleich bei den ersten Pferden durch eine Pneu¬ 
monie kompliziert verläuft. Der weitere Verlauf gibt 
jedoch bald Aufschluß. Hier werden die folgenden Fälle 
meistens als typischer Kehlkopfkatarrh in Erscheinung 
treten und die Pneumonien vereinzelt bleiben, dagegen 
bei der Brustseuche, wenn auch einige Fälle sich nur 
als Katarrh der oberen Luftwege präsentieren können, 
verlaufen doch die übrigen als eine charakteristische 
kruppöse Pneumonie. 

Behandlung: In Fällen ohne Komplikation erscheint 
eine medikamentöse Behandlung überflüssig. Die An¬ 
wendung von feuchtwarmen Einhüllungen der Kehlkopf¬ 
gegend, Befeuchtung von Hafer und Verabreichung von 
sonstigem weichen Futter reicht vollkommen aus. Zur 
Verhinderung der Ausbreitung der Seuche ist die Sepa¬ 
rierung von Kranken, Zuweisung von eigenen Wärtern, 
Desinfektion der Stallgeräte, der verseuchten Stande, 
eventuell des ganzen Stalles anzuordnen. 

Außerdem empfiehlt sich bei günstigem Wetter der 
Aufenthalt im Freien. Ich ließ die Rekonvaleszenten, 
obwohl sie alle noch husteten, in die Manöver ausrücken. 
Die Pferde waren dabei Tag für Tag 7—9 Stunden im 
Freien, husteten anfangs besonders beim Antraben ziem¬ 
lich stark, wurden aber im Verlaufe von etwa 10 Tagen 
alle vollkommen gesund, während bei dem Frühjahrsaus¬ 
bruche einzelne Pferde 4—5 Wochen zur vollkommenen 
Erholung benötigten. 

Die Komplikationen erfordern selbstredend entspre¬ 
chende Behandlung. In dem Falle, wo Angina hinzutrat, 
leisteten mir die SalzwedePsehen Dunstumschläge mit Al¬ 
kohol gute Dienste, indem dadurch die Heilungsdauer 
bedeutend abgekürzt wurde. 


Einfluß derVorbildung und der Staatsform 
auf die Tierheilkunde. 

Von Dr. med. vet. Q. Rottke, Tessin in Mecklenburg. 

(Original'Artikel. Fortsetzung.) 

Sachsen. 

In Sachsen wurde schon im Jahre 1765 von der 
Landes-Ökonomie-Manufaktur- und Kommercien-Depu- 
tation die Gründung einer „£cole vötörinaire, wie in 
Lyon befindlich“ angeregt und es wurden demgemäß auch 
vorbereitende Schritte zu diesem Zwecke im Jahre 1760 
vom Landtag eingeleitet. Zur Gründung einer Tierarz¬ 
neischule kam es jedoch zunächst noch nicht. Erst im 
Jahre 1774 richtete der frühere Kompagnie-Chirurgus 
Weber, welcher im Jahre 1768 zwecks Ausbildung nach 
Alfort geschickt und nach seiner Rückkehr von dort im 
Jahre 1771 als Oberroßarzt in den kurfürstlichen Ställen 
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angestcllt worden war, eine derartige Anstalt in Dresden 
aus eigenen Mitteln ein. Zwei Jahre nach seinem im 
Jahre 1778 erfolgten Tode kaufte der Staat diese Anstalt 
an und dieselbe unterstand der Leitung des Obermarstall- 
amtes. Zwei Lehrer waren an der Schule tätig und 
konnten gemäß dem Unterrichtsreglement, das der Ober- 
marstallmeister am 1. August 1795 erlassen hatte, im 
Unterricht miteinander abwechseln, „dergestalt, daß der¬ 
jenige, der im ersten halben Jahre im theoretischen Fach 
Unterweisung gegeben hat, das folgende halbe Jahr das 
praktische unterrichten solle und ebenso reciproce“. Die 
gewöhnliche Dauer eines Kursus war zwei Jahre. 

Auch hier machte sich das Bedürfnis nach einer 
Reorganisation geltend, da man von der Anstalt mehr 
Erfolge haben wollte. Es wurde demgemäß im Jahre 
1817 die Leitung der Tierarzneischule dem Obermarstall- 
amt abgenommen und die Schule wurde der chirurgisch¬ 
medizinischen Akademie einverleibt, deren Direktor 
Seiler ein Regulativ für den zu erteilenden Unterricht 
entwarf. Nach diesem Regulativ wurden die Studieren¬ 
den in zwei Klassen eingeteilt. Der vollständige Kursus 
dauerte zwei Jahre. Infolge Erweiterung des Studiums 
und zwecks gründlicherer Unterrichtserteilung wurde 
auch die Zahl der Dozenten bedeutend vermehrt. Von 
dem Wechsel der Dozenten wurde abgesehen und jeder 
Dozent unterrichtete nur in den ihm zugeteilten 
Fächern. 

Eine Fürsorge für die praktischen Tierärzte scheint 
aber der sächsische Staat in dieser Zeit nicht getroffen 
zu haben; denn derartige Gesetze, wie sie Preußen An¬ 
fangs des ersten Jahrzehntes des vorigen Jahrhunderts 
zum Schutze des tierärztlichen Standes getroffen hatte, 
wurden in Sachsen erst viel später erlassen. 

Die Veterinärpolizei lag in damaliger Zeit in den 
Händen einer Sanitätskommission und wurde von den 
Bezirksärzten ausgeübt. 

Bayern. 

Bayern gründete im Jahre 1790 eine tierärztliche 
Unterrichtsanstalt in München, die dem Hofkriegsrate 
unterstellt wurde. Der Lehrplan war auf drei Jahre be¬ 
rechnet. Die Zöglinge erhielten unentgeltlichen Unter¬ 
richt und mußten gelernte Schmiede sein. Andere als 
Schmiede, wurden zwar auch aufgenommen, mußten aber 
10 Gulden monatlich für Beköstigung zahlen. 

Schon 10 Jahre nach der Gründung des Instituts 
machte sich, das Bedürfnis nach einer Erweiterung und 
Verbesserung geltend. Die Anstalt kam nun unter die 
Leitung der General-Landesdirektion von Bayern. Eine 
durchgreifende Reorganisation wurde aber erst im Jahre 
1810 durchgeführt, als man die Tierarzneischule, der man 
von jetzt ab den Namen „Central-Veterinär-Schule“ bei¬ 
legte, da sie die einzige derartige Schule im Königreich 
bleiben sollte, unter das Ressort des Ministeriums des 
Innern stellte. Unter der neuen Vorgesetzten Behörde 
wurde nun das Lehrpersonal vermehrt, die Zahl der vor¬ 
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geschriebenen Unterrichtsfächer bedeutend erhöht und 
genaue Bestimmung über die Aufnahme und den Abgang 
der Schüler getroffen. Für die Aufnahme der Zöglinge 
genügte es nun nicht mehr, daß dieselben gelernte Schmiede 
waren, sondern es wurde auf eine gewisse Vorbildung 
gesehen. Die Aufnahme geschah zunächst erst für einige 
Monate auf Probe und es wurden diejenigen, welche sich 
nicht eigneten, entlassen. 

Ferner wurden für den Schluß eines jeden Semesters 
öffentliche Prüfungen vorgeschrieben, die in Gegenwart 
von Regierungskommissarien stattfanden. Nach Vollendung 
des dreijährigen Studiums mußten die Schüler das rigo¬ 
rose oder Finalexamen, welches aus einem schriftlichen 
und einem mündlichen Teil bestand, ablegen. 

Das Ministerium traf außerdem noch die Bestimmung, 
daß auch Ärzte, welche eine Anstellung als Gerichtsärzte 
haben wollten, an dem Unterricht an dieser Anstalt teil¬ 
nehmen mußten. Dieselben mußten teilnehmen an Zooto- 
mie, Operationslehre, Seuchenlehre und am Tierspital. 
Mit dieser Reorganisation des Unterrichts ging auch zu 
gleicher Zeit durch das organische Edikt vom 1. Februar 1810 
eine Regelung der Stellung der praktischen Tierärzte ein¬ 
her. Danach hatten dieselben die Verpflichtung, den Aus¬ 
bruch von Seuchen dem zuständigen Gerichtsarzte anzu¬ 
zeigen, den Anordnungen desselben Folge zu leisten und 
ihm zu bestimmten Terminen Berichte über den Viehstand 
in ihrem Wirkungskreise zu erstatten. Die Tierärzte waren 
also demgemäß den Gerichtsärzten untergeordnet und 
fungierten bei der Behandlung resp. Bekämpfung von 
Seuchen nur als die Gehilfen der zuständigen Gerichts¬ 
ärzte. 

Als Entgelt für ihre Tätigkeit, die sie auf Anord¬ 
nung der Gerichtsärzte und Polizeibehörden zu leisten 
hatten, wurden ihnen Tagesdiäten zugesprochen. Außer¬ 
dem erhielten sie jährlich einen Betrag von den Gemeinden 
des Gerichtsbezirkes, in denen sie tätig waren. Eine 
Taxe für tierärztliche Verrichtungen existierte damals 
noch nicht. 

Diese Bestimmungen zeigen uns den Anfang des 
staatlichen Veterinärwesens in Bayern. Die Unterordnung 
der praktischen Tierärzte bei der Seuchenbekämpfung 
unter die Gerichtsärzte bedeutet hier aber nicht eine 
Unterstellung der staatlichen Tierheilkunde unter die 
Ägide der Medizin, bei welcher die Tierärzte als Hand¬ 
langer benötigt wurden, sondern sie nimmt, wenn man 
die Bestimmung, daß nur ein Arzt, welcher einen vor¬ 
geschriebenen Kursus an der Zentral-Veterinärsehule ab¬ 
solviert hatte, angestellt werden konnte, berücksichtigt, 
die Bedeutung an, daß das Veterinärwesen in Bayern in 
damaliger Zeit eine selbständige Stellung einnahm; denn 
der Gerichtsarzt ist, da er sich mit dem Studium der 
Tierheilkunde vor seiner Anstellung befassen mußte, in 
seiner Tätigkeit bei der Seuchenbekämpfung als Tierarzt 
anzusehen. Er gilt sozusagen als Tierarzt I. Klasse, wäh¬ 
rend die eigentlichen Tierärzte als Tierärzte II. Klasse 
rangieren. 
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Hannover. 

In Hannover wurde im Jahre 1778 unter dem Ober- 
Hofmarstall-Departement als Aufsichtsbehörde ein tier¬ 
ärztliches Institut gegründet, welches zunächst zur Aus¬ 
bildung von Pferdeärzten bestimmt sein, aber allmählich 
auf den Umfang einer Tierarzneischule gebracht werden 
sollte. Der Lehrkursus dauerte ein Jahr und die Schüler 
erhielten beim Abgänge mehr oder weniger empfehlende 
Bescheinigungen. 

Mitte der Neunzigerjahre des 18. Jahrhunderts wurde 
auch hier eine Reorganisation nötig. Dieselbe bestand in 
der Vermehrung des Lehrerpersonales, in der Erweiterung 
des Lehrplanes und in der Verlängerung der Studiendauer, 
die auf zwei Jahre festgesetzt wurde. Außerdem wurde 
nicht mehr die Ausbildung als Schmied als genügend für 
die Aufnahme in die Anstalt angesehen, sondern es wur¬ 
den Aufnahmebedingungen vorgeschrieben. 

Eine schnelle Weiterentwicklung der Anstalt konnte 
aber infolge der Kriegszeiten nicht vor sich gehen, denn 
in den Jahren 1806—1815 wurde der Unterricht fast 
ganz unterbrochen und konnte erst nach diesen Jahren 
in dem Umfange wie vorher wieder auf genommen werden. 
Natürlich konnte unter solchen Umständen von der Re¬ 
gierung nichts getan werden, um ein Veterinärwesen zu 
bilden und den Tierärzten ihre Fürsorge angedeihen zu 
lassen. 

W ür ttemberg 

trat erst später der Gründung einer Tierarzneischule und 
der Einrichtung eines Veterinärwesens näher, trotzdem 
schon im Jahre 1801 Anregung zur Errichtung eines 
solchen Instituts gegeben worden war. Es hatte an seiner 
Universität Tübingen einen Lehrstuhl für Tierheilkunde. 
Jedoch ist dieser Lehrstuhl später nach Errichtung der 
Tierarzneischule eingegangen, ebenso wie dies bei anderen 
Universitäten der Fall war. Diese Lehrstühle hatten 
weniger den Zweck, Tierärzte auszubilden, als vielmehr 
die Aufgabe, Arzte zur Tierseuchenbekämpfung vorzu¬ 
bereiten. 

Ebenso wie in Württemberg wurde das Veterinär¬ 
wesen im Großherzogtum Hessen erst später geregelt, 
während es im Großherzogtum Baden schon frühzeitig 
eingerichtet und geordnet wurde. Der Unterricht begann 
in Karlsruhe im Jahre 1784. Im Jahre 1810 wurde diese 
Anstalt dann noch erweitert, ging aber infolge der Kriegs¬ 
zeiten und anderer ungünstiger Verhältnisse im Jahre 
1814 ein. 

Bereits in den Jahren 1803 bis 1806 beschäftigte 
sich die badische Gesetzgebung damit. Es wurden da be¬ 
stimmte Normen für die Rechte und Pflichten der prak¬ 
tischen Tierärzte aufgestellt und eine Sanitätskommission 
zur Seuchenbekämpfung eingesetzt. Dieser Kommission 
waren die Bezirksärzte unterstellt und letztere waren die 
Vorgesetzten der Tierärzte. 

Die Niederlassung der Tierärzte wurde danach von 
einer Lizenz abhängig gemacht, gemäß welcher dieselben 


verpflichtet waren, von dem Ausbruche seuchenhafter 
und ansteckender Tierkrankheiten Anzeige zu machen, 
den Anordnungen des Bezirksarztes bei der Seuchen¬ 
bekämpfung Folge zu leisten, dem Bezirksarzte alle Vier¬ 
teljahre einen Bericht „über die nicht gemeinen Vorfälle 
von Tierkrankheiten, die ihm bei der Ausübung der 
Heilkunde vorkamen“, vorzulegen, seine Niederlassung 
oder Wohnsitzveränderung unter Vorlage des Lizenz¬ 
scheines dem Bezirksarzte anzuzeigen. Weiter durfte der 
Tierarzt in keinem Falle die Hilfe verweigern und durfte 
sich ohne amtliche Erlaubnis nicht länger als 8 Tage 
vom Hause entfernen. Das Gesetz schützte den Tierarzt 
gegen die Kurpfuscherei, indem es strenge Bestrafung 
derselben verfugte. Die Veterinärpolizei wurde bei dieser 
Ordnung des Veterinärwesens gut weitergefördert, wie 
aus der Anordnung von Maßregeln gegen die Rinderpest, 
Rotlauf der Schweine, Schafpocken und Schafräude, wel¬ 
che in den Jahren 1810 bis 1816 gesetzlich bestimmt 
wurden, hervorgeht. 

Aus diesem bisherigen Entwicklungsgänge der Tier¬ 
heilkunde ist deutlich zu ersehen, daß sich die einzelnen 
Staaten die größte Mühe gaben, dieselbe nach ihren 
Kräften zu fördern und mit Interesse das Vorwärtsstre¬ 
ben derselben verfolgten, indem 6ie die Ausbildung der 
Tierärzte durch Erweiterung des Lehrplanes und Ver¬ 
mehrung des Lehrkörpers tatkräftig unterstützten und 
das Schülermaterial durch Bestimmungen einer gewissen 
Vorbildung zu verbessern suchten. 

Aber nicht bloß auf die geschaffenen Bildungsan¬ 
stalten und deren Weiterentwicklung richteten sie ihr 
Augenmerk, sondern sie beschäftigten sich alle, mit Aus¬ 
nahme von Sachsen und Hannover, ernstlich mit dem 
Wohl und Wehe der aus den Anstalten ins Leben Heraus¬ 
tretenden, indem sie durch Gesetze deren Stellung zu 
regeln suchten und auch regelten. Daß die Stellung der 
Tierärzte aber in dieser Zeit noch außerordentlich weit 
ab von einer selbständigen und führenden war und auch 
sein mußte, ist weiter nicht verwunderlich, wenn man 
bedenkt, wie jung und wie unausgebildet dieser Beruf 
noch war. Jedenfalls muß aber dankend anerkannt .werden, 
daß die Regierungen durch Gesetze gegen Pfuscherei, 
durch Einführung von Taxen, durch das Einfuhren von 
besonderen Lizenzen oder Approbationen den Stand der 
Tierärzte aus dem Milieu, in dem sich die bisher sich mit 
der Tierheilkunde beschäftigenden Personen bewegt hatten, 
herausheben wollten. Dieses Bestreben der einzelnen 
Staaten, die Stellung der Tierärzte zu regeln, tritt zu der 
Zeit auf, an welcher sich das Bedürfnis einer Reorgani¬ 
sation der betreffenden tierärztlichen Bildungsanstalt, 
d. h. einer Erweiterung des Unterrichtes und damit auch 
der Notwendigkeit der Heranziehung eines mit besseren 
Kenntnissen ausgerüsteten Schülermaterials, notwendig 
gezeigt hatte. 

Eine derartige Hebung des tierärztlichen Standes, 
daß derselbe eine selbständige Stellung im Staate beklei¬ 
den konnte, war nach dem Umfange und dem ja erst 
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noch im Fundament steckenden Bau der tierärztlichen 
Wissenschaft nicht zu erwarten. Daher ist die Unterord¬ 
nung der Tierärzte unter eine Sanitätskommission, resp. 
unter die Bezirksärzte, wie z. B. in Baden, nicht als eine 
Herabsetung des Standes zu erachten, sondern sie ergibt 
sich aus den bestehenden Verhältnissen, weil ja doch im 
großen und ganzen nur derjenige eine selbständige 
Stellung im Leben einnehmen kann, welcher die Befähigung 
dazu durch seine Leistungen bewiesen hat. Baden hat 
aber dafür auch als erster Staat den tierärztlichen Stand 
als solchen anerkannt. Etwas besser war das vorgeschrie¬ 
bene Verhältnis der Tierärzte zu der ihnen Vorgesetzten 
Behörde in Bayern insofern, als sie zwar auch einer Sa¬ 
nitätskommission untergeordnet waren, die Gerichtsärzte 
aber, mit denen die Tierärzte doch amtlich direkt zu 
verkehren hatten, hier durch die ihnen vor ihrer Anstel¬ 
lung gesetzlich zur Pflicht gemachten Ausbildungen der 
Zentral-Veterinärschule den Tierärzten nähergerückt 
waren. 

Aus dieser Anordnung ist zu entnehmen, daß die 
bayrische Regierung für die Bekämpfung der Tierseuchen 
nur tierärztlich vorgebildete Organe zu verwenden sich 
bestrebte, aber dabei eine durchgreifendere wissenschaft¬ 
liche Ausbildung von denselben verlangte, als sie den 
eigentlichen Tierärzten durch ihr Fachstudium, das ja 
noch in den ersten Entwicklungsstadien war, zu eigen 
sein konnte. 

Noch weiter als Bayern ging, wie wir gesehen haben, 
Preußen in seinen Bemühungen, den tierärztlichen Stand 
zu heben, indem es bei der Reorganisation des Veterinär¬ 
wesens dieses den Tierärzten zur selbständigen Verwal¬ 
tung übergab. Preußen kannte danach nicht mehr bloß 
Tierärzte, welche zwar die Heilkunde bei Tieren aus¬ 
übten, im übrigen aber bei wichtigeren ins Gebiet der 
Veterinärmedizin fallenden Sachen, wie bei der Tier¬ 
seuchenbekämpfung, eine sehr untergeordnete Stellung 
einnahmen, sondern es stellte Departements- und Kreis¬ 
tierärzte an, welche es den Behörden als technische Be¬ 
rater beigab. 

Nach einer Entwicklungszeit von ungefähr 25 Jahren, 
von denen doch ungefähr die Hälfte als bloße Versuchs¬ 
jahre abgerechnet werden müssen, war also die Tierheil¬ 
kunde soweit gediehen, daß ihre spätere Selbständigkeit 
außer Frage gestellt werden konnte. Wenn sie sich nun 
auch noch in den meisten Staaten in sehr abhängiger 
Stellung befand, sich in einigen sogar keiner besonderen 
Beachtung erfreute, so ist dies ihr nicht wohl als eigene 
Schuld anzurechnen, sondern es liegt daran, daß sie nicht 
überall den gleich günstigen Boden für ihre Entwick¬ 
lung fand. 

Einen günstigen Boden für die Entwicklung eines 
Standes kann nur die Staatsregierung durch ein aufmerk¬ 
sames Eingehen auf die Bedürfnisse des betreffenden 
Standes und durch den gesetzlichen Schutz desselben 
schaffen. 


Preußen. 

In Preußen hatte es sich das Kultusministerium, 
als Vorgesetzte Behörde, angelegen sein lassen, die Inter¬ 
essen der Berliner Tierarzneischule zu fördern, indem es 
günstigere Bedingungen für die Weiterentwicklung des 
tierärztlichen Unterrichtes schaffte. Es suchte auch den 
Unterricht zu erweitern und zu vertiefen, indem es nicht 
nur gute Lehrkräfte heranzog, sondern auch, so wie sich 
djis Bedürfnis danach einstellte, neue Lehrfächer in den 
Studienplan aufnahm und dann auch demgemäß mehr 
Lehrer anstellte. 

Zu diesem Zwecke wurde dem Kultusministerium 
eine Behörde beigegeben, welche laut Kabinettsordnung 
vom 16. November 1835 mit der Bearbeitung der Tier¬ 
arzneischulangelegenheiten beauftragt wurde und den Ver¬ 
kehr der Direktion der Tierarzneischule mit dem Kultus¬ 
ministerium zu vermitteln hatte. Diese Behörde erhielt 
den Titel: „Kuratorium für Krankenhaus- und Tier¬ 
arzneischulangelegenheiten“. Im darauffolgenden Jahre 
(1836) wurden die dieser Behörde zufallenden Pflichten 
des Näheren bestimmt und veröffentlicht. Es war in die¬ 
sen Bestimmungen zum Ausdruck gebracht, daß die Tier¬ 
arzneischule als wissenschaftliches Institut: 

Tierärzte und tierärztliche Beamte aller Klassen 
theoretisch und praktisch zu bilden, und 

die Tierheikunde im Staate überhaupt, sowohl in 
den rein wissenschaftlichen, als in allen praktischen Be¬ 
ziehungen nach besten Kräften zu fördern habe. 

Mit welchem Eifer und welcher Einsicht die neue 
Behörde, der die Verwaltung der Tierarzneischule und 
die Feststellung des gesamten Lehrplanes etc. übertragen 
war, den an sie gestellten Anforderungen gerecht zu 
werden suchte, kommt in dem Publikandum vom 5. Juli 
1835 zum Ausdruck, Welches sich mit der Aufnahme und 
dem Unterricht der Schüler beschäftigte. In Anerkennung 
der wissenschaftlichen Grundlage der Tierheilkunde wurde 
eine bessere Vorbildung von denen, die sich der Tier¬ 
heilkunde widmen wollten, verlangt. 

(Fortsetzung folgt.) 


REVUE. 


Anatomie, Physiologie usw. 

Julius Genner: Einfluß der Resektion des N. de- 
pressor. (Inaugural-Dissertation, Marburg, 1910.) 

Verfasser hat den Einfluß der Depressordurchschneidung 
experimentell an Hunden nachgewiesen und gezeigt, daß die 
Resektion nach 4V S Monaten nicht nur eine unverhältnis¬ 
mäßige Zunahme des Herzgewichtes im Vergleiche zum Mus¬ 
kelgewicht bewirkt, sondern auch eine Hypertrophie der In¬ 
tima und der elastischen Fasern in der Aorta hervorgerufen 
hat. Damit ist auch die Annahme hinfällig, daß für den 
ausgefallenen N. depressor andere depressorische Nerven 
dauernd eintreten. F. L. M. 
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N. Imchanitzky: Einwirkung des Adrenalins auf 
das Blut. (Inaugural-Dissertation, Berlin, 1911.) 

Die Zahl der Erythrocyten wird unter Einwirkung des 
Adrenalins (Injektionen) stark vermehrt. Die Vermehrung 
beginnt sofort nach der Adrenalininjektion und steigt später 
bis zu Behr hohem Grade. Der Hämoglobingehalt des Men¬ 
schen zeigt ebenfalls eine Steigerung; diese bleibt aber weit 
zurück hinter dem starken Steigen der Erythrocyten. Was 
die Leukocyten betrifft, so wurde überall eine ausgesprochene 
Leukocytose konstatiert, die beim Menschen wie beim Kanin¬ 
chen sehr rasch auftritt. Die neutrophilen Leukocyten beim 
Menschen sind überall sehr stark im Vergleich mit allen 
anderen Zell arten vermehrt. Diese Vermehrung beginnt sofort 
nach der Einspritzung Die Pseudoeosinophilen verhielten 
sich nicht ganz genau wie die Gesamtzahl der Leukocyten. 
Die mononukleären und die Obergangszellen zeigen unter 
der Adrenalinwirkung eine relative Verminderung. Die Eosino¬ 
philen sind in allen Fällen stark vermindert. In einigen 
Fällen verschwinden sie sogar ganz. Die Lymphocyten, so¬ 
wohl die großen, wie auch die mittleren und kleinen, zeigen 
eine deutliche Verminderung. F. L. M. 

Hans Mück: Wirkung des Trypsins auf die Gefäß¬ 
wand. (Inaugural-Dissertation, Berlin, 1911.) 

1. Das tryptische Ferment bewirkt eine starke Dila¬ 
tation der Gefäße. Seine ei weiß verdauende Wirkung führt 
zu Hämorrhagien, vorwiegend aus den Kapillaren Die Fer¬ 
mentwirkung wird vielleicht unterstützt durch Stoffwechsel¬ 
störungen, die in den Endothelien bei der übermäßigen Dila¬ 
tation auftreten. 2. Versuche mit vasokonstriktorischen 
Mitteln, wie Suprarenin, die erwähnte Wirkung zu paraly¬ 
sieren, sind nicht gelungen. F. L. M 

Chaja Turowskaja (Physiologisches Institut Zürich): Die 
hämolytische Fähigkeit von Neutralsalzen. (In- 
augural-Dissertation, Zürich ) 

Die Hypothese, daß die Salze in der Weise hämolytisch 
wirken, daß sie die Plasmahautkolloide beeinflußen, erhält 
eine experimentelle Stütze und es wird so ein neuer An¬ 
haltspunkt dafür gewonnen, daß es bei der Hämolyse auf 
eine Veränderung der Plasmahaut wesentlich ankommt. 

F. L. M. 


Bakteriologie und Mikroskopie. 

Bussoni: Die Lebensdauer der Milzbrandsporen. 

B. berichtet in der Stuttgarter Zeitschrift für praktische 
Arbeit auf dem Gebiete der Naturwissenschaften «Mikro¬ 
kosmos» über einen Behr interessanten Versuch über die 
Lebensdauer der Bakterien. Autor hatte Gelegenheit, die 
Milzbrandsporen auf ihre Lebensfähigkeit zu untersuchen. 
Vor 17 Jahren hatte Autor Milzbrandsporen an Seiden¬ 
fäden angetrocknet. Die Seidenfäden wurden jetzt in Bouillon 
übertragen und es zeigte sich, daß die Milzbrandsporen, 
trotzdem sie 17 Jahre lang im Sporenzustand verblieben 
waren, nicht allein ihre Lebensfähigkeit, ' sondern auch die 
Virulenz bewahrt hatten. K—a. 

Matsuda, Takeshi: Entwicklung der Typhus- und 
Kolibakterien. (Iuaug.-Dissert. Greifswald 1911.) 

Lösliche, in den Faeces vorkommende Salze üben beim 
Aussäen von Typhusbazillen auf Malachitgrün-Safranin 
Reinblau-Nährböden in gewissen Konzentrationen eine deut¬ 
lich schädigende Wirkung ans, die sich dadurch bemerkbar 
macht, daß reichlich vorhandene Bazillen nur spärlich zur 
Entwicklung kommen, während Kolibakterien sich diesen 
Stoffen gegenüber weit resistenter verhalten. Es hat dies 
seinen Grund vielleicht darin, daß Kolibakterien an und 


für sich chemischen Einflüssen gegenüber widerstandsfähiger 
sind, oder aber auch darin, daß die Stoffe antagonistisch 
auf Malachitgrün wirken, und somit die entwicklungshem¬ 
mende Wirkung des Malachitgrüns den Kolibakterien gegen¬ 
über aufheben. Es ergibt sich daraus die Lehre, daß Stühle 
möglichst schnell auszusähen sind, um eine nachträgliche 
Säuerung zu verhüten, und daß sehr verdünntes Material 
auszusähen ist, damit eine möglichst schwache Konzent¬ 
ration der Salze erreicht wird. F. L. M. 

Ernst v Scheven, Barmen: Nachweis spärlicher TU- 
berkelbazillen. (Aus dem hygienischen Institut zu Kiel.) 

Das Antiformin-Auflösun gsverfahren liefert 
schneller und zuverlässiger den Nachweis spärlicher Tuberkel¬ 
bazillen, als die bis zu seiner Einführung bestehenden An¬ 
reicherungsverfahren. Die Färbbarkeit und Lebensfähigkeit 
der Tuberkelbazillen erleidet in einer 15°/ 0 igen Antiformin¬ 
lösung keine Beeinträchtigung, Das Antiforminligroin¬ 
verfahren erscheint für den praktischen Arzt das ein¬ 
fachste und sicherste Mittel, um Tuberkelbazillen im Sputum 
nachzuweisen. Noch besser und einwandsfreier ist das A n t i- 
formin-Zentrifugenverfahren. Doch sind dabei 
mindestens 4 — 5000 Umdrehungen pro Minute nötig, die 
mit gewöhnlichen Laboratoriumszentrifugen nicht erreicht 
werden. F. L. M 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Wilhelm Becker: Geburtshilfliche Entwicklung 
großer Kälber. (Dissertation, Bern). 

Auf Grund seiner Ausführungen über die verschiedenen 
Momente, welche die geburtshilfliche Entwicklung bei Kälbern 
betreffen, die in der normalen Hinterendlage wegen ihrer 
Größe nicht geboren werden können, gelangt zu folgenden 
Schlußfolgerungen : A. Es muß stets die vornehmste Aufgabe 
des tierärztlichen Geburtshelfers sein, eine Extraktion des 
Fötus in toto herbeizuführen ; diese Aufgabe soll selbst dann 
noch zu lösen versucht werden, wenn schon vor seinem 
Eintreffen eine erhebliche Zugkraft vergeblich angewendet 
wurde. Man verzichte auf die Lösung der Aufgabe, wenn 
bei dem Muttertiere derartige Verletzungen bestehen, die das 
Leben desselben gefährden. Oft aber gelingt noch die Ex¬ 
traktion des Fötus in toto mit erlaubter Zugkraft, wenn die 
Geburtswege durch ölige Fette oder durch Leinsamenschleim, 
der billig und fast überall leicht in genügender Menge 
vorhanden ist, und durch Hoffmann’s Patent-Stärke, die in 
Wasser gelöst wird, in ergiebiger Weise schlüpfrig gemacht 
Werden, und das Muttertier in die Rückenlage gebracht wird, 
weil dadurch eine nicht unwesentliche Erweiterung Beines 
Beckenlumes zustande kommt. Denn ein erheblicher Teil von 
Kälbern in normaler Hinterendlage, die trotz angewandter, 
nicht unbedeutender Zugkraft an beiden Hinterschenkeln 
zugleich nicht geboren werden können, wird noch lebend 
zur Weit befördert, sobald die Zugkraft nur an einem Hinter¬ 
schenkel erfolgt und dabei der andere Schenkel kräftig nach 
vorn bezw. zurückgeschoben wird. B. Gibt aber bei der 
normalen Hinterendlage des Fötus der außergewöhnliche 
Umfang des Hinterteils den Anlaß zu einem Geburtshindernis, 
das ohne die Embryotomie nicht beseitigt werden kann, 
dann muß der Geburtshelfer in erster Linie darauf bedacht 
sein, soviel Platz wie möglich für die erforderliche Operation 
zu schaffen. Die Gesichtspunkte, welche er vorzugsweise 
dabei zu beachten hat, sind folgende : 1. Entfernung eines 
Hinterschenkels im Tarsalgelenk, sodann Loslösung des anderen 
im Kniegelenk und Extraktion des Oberschenkelknochens 
mit Hilfe der Embryotomiekrücke in Verbindung mit dem 
Pflanzsehen Embryotom. 2. Der Oberschenkel wird nach 
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Loalösung des Unterschenkels im Kniegelenke in die Gebär- 
mutter mit Vorsicht zurückgeschoben und dann mit der 
Persson’schen Kettensäge möglichst nahe am Becken abge- 
schnitten. 3. Der im Tarsalgelenk abgeschnittene Schenkel 
wird mit größtmöglicher Vorsicht ganz unter den Leib zu¬ 
rückgebracht und dann mit der Pflanz’schen Messerkette 
durchschnitten, oder 4. man befestigt an dem einen Hinter¬ 
schenkel einen Holzstab, schiebt mit demselben den Schenkel 
zurück, bis man die Persson ? 8che Kettensäge oder die Pflanz’- 
sche Messerkette hinter bezw. vor dem Oberschenkel anzu¬ 
legen imstande ist und somit den Schenkel entfernen kann. 
C. Ist auch gar das Vorderteil des Fötus so umfangreich, 
daß seine Extraktion mit zulässiger Zugkraft nicht möglich 
ist, so ist 1. eine Durchschneidung des Brustbeins in seiner 
Längsrichtung vorzunehmen, um durch ein Zusammensinken 
des Brustkorbes eine Extraktion zu ermöglichen. Gelingt 
dies nicht, so ist 2. die Durchschneidung und Entfernung 
der Rippen einer Seite von der Brusthöhle aus und Umfassen 
des unteren bezw. schmalen Endes des Schulterblattes oder 
des oberen Endes des Oberarmes und Extraktion des einen 
Vorder Schenkels oder, falls notwendig, beider Vorderschenkel 
vorzunehmen, oder es ist endlich 3. die subkutane Durch¬ 
scheidung der Rippen auszuführen, die ebenfalls sicher zum 
Ziele führt. Diese vom Verfasser beschriebenen Methoden 
zur Entwicklung von allzu großen Kälbern in der Hinter¬ 
endlage ohne oder mit Hilfe der Embryotomie sind seit einer 
Reihe von Jahren von ihm in praxi erprobt worden und 
wurden bewährt befunden; bei einiger Uebung dürfte sie 
sich jeder Tierarzt bald zu eigen machen, dehn sie sind 
nicht allzu schwierig und allzu mühsam 

F. L. M. 


Diätetik. 

Eichhorn: Plasmase Und Plasmarsin. (Bericht über 
das Veterinärwesen im Königreiche Sachsen 1910.) 

Plasmase und Plasmarsin wurden an einer Anzahl von 
Rindern versucht. Die Versuche ergaben überraschend 
günstige Resultate. Das Mittel wurde in der Regel zweimal, 
ausnahmsweise nur einmal, in einzelnen Fällen auch drei 
und viermal injiziert Nach der ersten Einspritzung war bei 
den behandelten Tieren gewöhnlich schon eine regere Freß- 
lust zu beobachten. Mit der Hebung des Appetits trat in 
der Regel sehr bald eine auffällige Gewichtszunahme ein; 
mehi fach sind innerhalb 8 Tagen Gewichtszunahmen bis zu 
40, in einem Falle sogar bis 80 Pfund beobachtet worden. 
Bei einzelnen Tieren nahm die bereits stark im Rückgang 
befindliche Laktation wieder zu. Es wurden tägliche Milch- 
zunahmen bis zu 4 Liter notiert, nur ließen dann die Ge¬ 
wichtszunahmen entsprechend zu wünschen übrig. Ganz 
besonders günstig waren die Erfolge bei 2 Kühen, von 
denen die eine infolge einer schweren Scheidenverletzung, 
die andere durch Erkrankung an Hämaturie auffällig im 
Ernährungszustände und in der Milchnutzung herunterge¬ 
kommen war. Während die erstere, die 2 Einspritzungen 
bekam, bereits 3 Wochen nach Beginn der Behandlung 120 
Pfund im Gewicht und 10 Liter im Milchertrage zuge¬ 
nommen hatte, war die andere nach neunwöchiger Behand¬ 
lung (4 Einspritzungen) um 140 Pfund im Gewicht und 
4 Liter im Milch ertrage gestiegen. Daß die Ergebnisse nicht 
bei allen Tieren gleich günstig waren, darf nicht unerwähnt 
bleiben. Ebenso muß hervorgehoben werden, daß die starke 
Anregung der Freßlust gelegentlich auch zum Überfressen 
führen kann. So erkrankte eine Kuh bald nach der ersten 
Einspritzung an akuter Dyspepsie und nahm dabei in 8 
Tagen 70 Pfund an Gewicht ab. 


Interne Tierkrankheiten. 

C. Berndt: Staupeimpfungen. (Berliner tierärztliche 
Wochenschrift Nr. 43.) 

Autor praktizierte Schutz- und Heilimpfungen bei Staupe. 
Erstere ergaben günstige Resultate, letztere nicht. Es wurde 
Serum von der Firma Dans in Frankfurt a. M. in 88 Fällen 
und Serum von Pirokowski in 12 Fällen verwendet. Die 100 
Impftiere entstammten allen Rassen. Die Impflinge hatten 
ein Alter von 14 Tagen bis zu einem Jahre. Die Impfung 
wurde an der Innsnseite eines Hinterschenkels (Injektion 
von 10 ccm auf einmal) vorgenommen und nachher ein Jodo A 
formkollodiumpflaster aufgelegt Später nahm Autor zwei 
Impfungen vor, u. zw das erstemal 5*7 com, nach fünf 
Wochen 5 ccm Seram, wodurch die Immunität verlängert 
wurde. Autor übernahm dem Eigentümer gegenüber eine 
Garantie auf ein'Jahr und verpflichtete sich, das Geld für 
die Impfung znrückzugeben, falls der geimpfte Hund an 
Staupe erkranken sollte und sicherte überdies die unent¬ 
geltliche Behandlung des Tieres zu Die Schutzimpfungen 
verliefen durchaus günstig. Der Grund, warum Heil Impfun¬ 
gen negative Resultate ergaben, dürfte darin gelegen sein, 
daß es sich bei Staupe um Mischinfektionen handelt und 
jede Form einen besonderen Erreger bat, von welchen nur 
jener der gastrischen und pulmonalen Form bekannt ist 

Kh. 

Lazar Finkeistein: Chininwirkung aufTrypano- 
somenerkrankungen. Inaug.-Dissert. Berlin 1911, 
27 p. 

Chininchlorhydrat in großen Mengen übt eine hemmende 
Wirkung auf den Verlauf der Naganainfektion bei der Maus 
aus, eine Wirkung, die allerdings großen Schwankungen 
unterworfen ist. Um die Wirkung deutlich hervortreten zu 
lassen, ist es nötig, das Versuchstier mehrere Tage lang 
unter Cbininwirknng zu halten ; eine ein- oder zweimalige 
Injektion bleibt ohne Wirkung. Der Einfluß des Chinins ist 
ein rein prophylaktischer, eine Heilwirkung, nachdem sich 
reichlich Trypanosomen im Blut befinden, übt dasselbe nicht 
aus Der vom Verfasser verwendete Dourinestamm zeigte dem 
Chinin gegenüber eine weit größere Resistenz, als der Na- 
ganastamm. Es konnte der Dourineinfektion gegenüber auch 
eine prophylaktische Wirkung nicht festgestellt werden 

F. L. M. 

Haubold: Drehkrankheit der Gänse. (Bericht über 
das Veterinärwesen im Königreich Sachsen 1910.) 

Die infektiöse Cerebrospinal-Meningitis der Gänse, so¬ 
genannte Drehkrankheit, ist in Mästereien aufgetreten und 
hat teilweise nicht unerhebliche Verluste veranlaßt. Diese 
Krankheit tritt zu jeder Jahreszeit endemisch auf und er¬ 
weist sich als unheilbar. Die Entwicklungsfrist beträgt 8 
bis 16 Tage. In letzter Zeit sind sofortige Abschlachtung 
der infizierten Bestände und gründlichste Desinfektion der 
Ställe mit Sublimat-, auch mit Schwefelsäurelösungen vor¬ 
genommen worden. 

Paul Schlathölter: Perniziöse Anämie der Pferde. 
(Inaugural-Dissertation Bern 1910). 

1. Der Erreger der perniziösen Anämie des Pferdes ist 
ein ultramikroskopisches, auf den bisherigen Nährböden nicht 
zu züchtendes virus. 2. Das virus ist im Blut und Harn 
der anämiekranken Pferde enthalten, und ist imstande, bei 
gesunden Pferden der Blutbahn oder dem Verdauungsschlauch 
einverleibt die Krankheit hervorzurufen. Durch die gelegent¬ 
liche Aufnahme von Heu oder Stroh, welches mit dem Harn 
erkrankter Tiere verunreinigt ist, kann keine Ansteckung 
erfolgen. 3. Durch Harn selbst von latent kranken Pferden 
kann die Krankheit auf gesunde künstlich übertragen werden. 
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4 Gesunde Pferde, mit kranken zusammengestellt, sodaß sie 
die Exspirationsluft derselben einatmen und sich gegenseitig 
berühren und selbst aus derselben Krippe fressen, erkranken 
nicht. Andere Haustiere als Pferde sind für die Krankheit 
nicht empfänglich. 6. Die Krankheitssymptome der perniziösen 
Anämie während des Lebens sind: Mattigkeit, schlechter 
Ernährungszustand, Kreuzschwäche, bleiche oder nur schwach 
gerötete Kopfschleimhäute, eventuell Verringerung des Blutes 
an roten Blutkörperchen, erhöhte Pulszahl, verdoppelte Puls¬ 
zahl nach kurzer Bewegung; als Kardinalsymptom inter¬ 
mittierendes Fieber. Durch die mikroskopische Untersuchung 
des Blutes ist nichts anderes, als eine abnorm große Delle 
der roten Blutkörperchen nachzuweisen, ein Zeichen des 
HämoglobinmangelB Poikilocythose ist niemals vorhanden. 
7. Das Inkubationsstadium der Krankheit nach künstlicher 
Infektion dauert bis zu 3 Monaten, nach natürlicher Infek¬ 
tion scheint es bedeutend länger dauern zu können. 8. The¬ 
rapeutisch medikamentöse Versuche gegenüber der Krankheit 
sind erfolglos geblieben; über die Möglichkeit der Heilung 
der Krankheit mit Hülfe eines Serums müssen Versuche 
Klarheit schaffen. Der Bekämpfung der Krankheit sind in 
erster Linie prophylaktische Maßnahmen zu Grunde zu legen 

F. L. M. 

Tott und Wolbach: Sumpffieber bei Pferden. (The 
journal of comparative pathologie and therapeutics. Bd. 24, 
1911, S. 85) 

In den kanadischen Westprovinzen kommt eine Krank¬ 
heit bei Pferden vor, die sich in der Hauptsache auf frisch 
urbar gemachte, undrainierte, niedrig gelagerte Distrikte 
beschränkt, in denen die Pferde mit Heu und Gras von 
sumpfigen Wiesen etc. gefüttert werden. Die Krankheit, die 
auch amerikanische Surra, Malaria, typhöses Fieber der 
Pferde, perniciöse Anämie genannt wird, kommt meist nur 
bei wenigen Tieren, oft jedoch auf einer Farm in gehäuf¬ 
tem Maße vor, u zw. hauptsächlich in der Zeit von Juni 
bis Oktober. In drainierten und kultivierten Gegenden pflegt 
die Krankheit zu verschwinden. Die Ursache der Krankheit 
konnte noch nicht festgestellt werden; jedoch ist sie durch 
das Blut kranker Tiere auf gesunde Pferde übertragbar. 
Blut und Blutserum ist auch nach Passage durch Porcelan- 
filter noch infektiös. Die pathologisch-anatomischen Ver¬ 
änderungen der an Sumpffieber verendeten Pferde sind nicht 
charakteristisch: Anämie der Schleimhäute, Ödem der Extre¬ 
mitäten und des Bauches, geringe Flüssigkeitsansammlung 
in der Perikardial-, Pleura- und Peritonealhöhle, Vergrößerung 
des Herzens, Muskulatur desselben blaßrot, Fett in den Herz¬ 
furchen gelblich verfärbt und ödematös durchtränkt, Lungen 
normal, Leber vergrößert und degeneriert und mit Infarkten 
durchsetzt, Nieren weich und leicht zerreißlich, Lymphdrüsen, 
besonders Mesenteriallymphdrüsen geschwollen, hyperämisch 
und ödematös, Knochenmark röter als normal. Die mikro¬ 
skopische Untersuchung ergibt trübe Schwellung des Her¬ 
zens, in der Leber Degeneration der Leberzellen, oft sind 
die degenerierten Leberzellen ersetzt durch Leukozyten und 
Plasmazellen; die Leber enthält eine große Menge von eisen¬ 
haltigem Pigment; Milz zum Teil amyloid degeneriert, Nieren 
parenchymatös degeneriert. Das Sumpffieber ist charakteri¬ 
siert durch progressive Schwäche, Abmagerung trotz guten 
Appetites, Anämie und durch unregelmäßiges intermittieren¬ 
des Fieber. Die Tiere werden leicht müde, der Gang wird 
unsicher, Schwäche in der Hinterhand tritt auf. Die Tem¬ 
peratur ist verschieden, der Puls steigt bis auf 70 pro 
Minute, jedoch ist mit der hohen Pulszahl auch hohe Tem¬ 
peratur nicht notwendig verbunden; Polyurie, Albuminurie 
Das Blutbild zeigt Verminderung der Erythrozyten bei gleich¬ 
bleibender Leukozytenzahl. Hämoglobingehalt des Blutes 
vermindert. Die Dauer der Krankheit beträgt zwei und mehr 


Monate, ausnahmsweise tritt der Tod bereits nach 2—3 
Wochen ein, manchmal erstreckt sich die Krankheit auf 
Jahre. Die Diagnose kann nur auf klinischen Symptomen 
aufgebaut werden und ist in den Anfangsstadien sehr schwer 
zu stellen. Die Therapie besteht in symptomatischer Be¬ 
handlung; ein wirklich wirksames Mittel ist noch nicht ge¬ 
funden worden. Rssg. 


Pathologie und Therapie. 

Leslie Sheather: Teratom bei einem Hahn. (The 
journal of comparative pathologie and therapeutics 1911, 
Bd. 24, S. 129.) 

Ein 21 Monate alter Wyandotte-Hahn, der bis zwei 
Tage vor seinem Tode völlig gesund war, zeigte bei der 
Sektion folgenden Befund: Abdomen beträchtlich ausgedehnt, 
Fettgewebe schlecht, Muskulatur gut entwickelt. Im Abdomen 
wurde quer liegend eine große, teilweise vom Mesenterium 
und verlagerten Darmschlingen bedeckte Neubildung ge¬ 
funden, die durch eine kleine Peritoneumfalte in der Nähe 
der linken Niere an der Bauch wand aufgehängt war. Der 
linke Hoden fehlte, der rechte war gut entwickelt. Die ovale 
Neubildung war 15:11 Vs : ? Vs cm groß und W0 E CSk - 500 £*. 
Sie zeigte in der Hauptsache dunkle bleigraue, teilweise 
gelbliche Farbe Die Oberfläche der Geschwulst war etwas 
uneben und wies eine Anzahl von gewundenen bis gänsekiel¬ 
großen Blutgefäßen auf; das Gewächs war in einer dünnen 
fibrösen Membran eingeschlossen. Durch diese Membran 
hindurch konnten einige Zysten bis zur Größe einer Erbse 
beobachtet werden, die über die Oberfläche der Neubildung 
verteilt waren. Hie und da waren lange weiße Körperchen, 
deren größtes ca. l / t Zoll maß, vorhanden. Einige dieser 
Körperchen wurden entfernt und in Wasser aufgeschwemmt. 
Bei schwacher Vergrößerung ergab es sich, daß sie aus 
einer kleinen Menge kleinster Federn bestanden Die Haupt¬ 
masse der Geschwulst auf dem Durchschnitt bestand aus 
kleinen Knorpelinseln, die von einem lockeren Bindegewebe 
umgeben waren Die an der Oberfläche festgestellten Zysten 
waren auch im Innern der Geschwulst vorhanden. Sie ent¬ 
hielten eine klare wässerige Flüssigkeit und waren von der 
Umgebung durch eine dicke, weiße, halbdurchsichtige Mem¬ 
bran abgeschlossen Kleine Ansammlungen von Federn waren 
ebenfalls in der Tiefe der Geschwulst zu finden Die mikro¬ 
skopische Untersuchung ergab eine außerordentlich kompli¬ 
zierte Zusammensetzung der Geschwulst: Knorpelinseln von 
verschiedener Größe, umgeben von einer bindegewebigen 
Kapsel, zahlreiche mikroskopisch kleine Zysten, die durch 
eine einfache Lage kubischen Epithels ausgekleidet waren 
und eine fibrilläre Masse enthielten; unregelmäßige Hohl¬ 
räume, Blutgefäße von beträchtlicher Größe; Stränge festen 
Bindegewebes, teilweise mit Fett infiltriert, und endlich die 
oben erwähnten Ansammlungen von kleinsten Federn. 

Rssg. 

Leslie Sheather: Kongenitaler Defekt des Inter- 
ventrikularseptums bei einer Kuh. (The journal 
of comparative pathologie and therapeutics. 1911, Bd. 24, 
S. 132.) 

Eine bisher völlig gesunde 15 Monate alte starke Kuh 
zeigte plötzlich eigentümliche Krankheitserscheinungen. Sie 
stand eine Minute lang mit weit vorgestrecktem Kopf und 
Hals da, dabei den Körper von einer Seite zur anderen 
schwingend, als ob sie jeden Augenblick niederstürzen wollte. 
Atmung angestrengt und vermehrt, starker Husten, der vor¬ 
her nie bemerkt worden war, Herzgeräusche nur undeutlich 
festzustellen. Nach zwei Tagen Exitus. Bei der Sektion 
wurden sämtliche Organe bis aufs Herz gesund befunden. 
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Die A. pnlmonalis war etwas größer als die Aorta und bei 
ihrem Eintritt in das Herz thrombosiert. Das geöffnete Herz 
zeigte folgendes Bild: Die beiderseitigen Atrioventrikular¬ 
klappen zeigten, am freien Rand der Vorkammerseite auf¬ 
sitzend, zahlreiche bis erbsengroße Wucherungen. Die Semi¬ 
lunarklappen der rechten Herzkammer zeigten sehr ausge¬ 
dehnte fibrinöse Auflagerungen auf der arteriellen Seite, so 
daß sie fast das Gefäß verstopften. Der Durchmesser der 
letzteren betrug */♦ Zoll. Auf der Innenfläche der rechten 
Herzkammer, in der Nähe der Pulmonalarterie waren eine 
Anzahl geschwulstähnlicher Auflagerungen bis zur Größe 
einer Bohne vorhanden. Die Dicke der Herzwände betrag 
®/ 4 , bezw. IV4 Zoll. Die Aortenklappen waren völlig normal, 
iedoch betrug die Weite der Aorta nur ®/ 4 Zoll. Die Vor¬ 
kammern erschienen normal bis auf das Foramen ovale, das 
jn Form einer engen Öffnung persistierte. Im Septum ven- 
triculare befand sich ein Defekt in Form eines großen drei¬ 
eckigen Loches, welches direkt unter den A01 tenklappen in 
die linke Herzkammer mündete Die Öffnung war 2 Zoll 
lang und 1 Zoll breit Die auf den Klappen sitzenden Knöt¬ 
chen zeigten bei der mikroskopischen Untersuchung in der 
Hauptsache fibrösen Charakter. Im Zentrum der Knötchen 
war eine geringe Menge mikrokokkenhaltigen Eiters vor¬ 
handen. Verfasser macht diese Kokken für die Entstehung 
dieser Wucherungen verantwortlich. Rssg. 


Tierzucht. 

Leslie Sheather: „Bulldoggenkälber“. (The journal 
of comparative pathologie and therapeutics 1911, Bd 24, 
S. 127.) 

Unter „Bulldoggenkälber 0 versteht man beim Dexter- 
oder Kerry-Vieh Kälber mit folgenden Eigenschaften : Körper 
kurz und gedrungen. Haut dick und mit reichlichem Haar¬ 
wuchs bedeckt, Extremitäten kurz, Stirn stark vorgewölbt, 
Unterkiefer normal, Gaumen und Epiglottis oft gespalten, 
Trachea in der Weite unregelmäßig, Bindegewebe feucht 
und ödematös, Brustkorb in der Größe reduziert, Schädel¬ 
knochen gewöhnlich dicker und härter als normal und die 
Nähte vollkommen verwachsen. Oft sind 30% und mehr 
einer Dexter-Herde derartig mißgestaltet. Von einigen Autoren 
wird die Ursache dieser Mißbildung auf eine abnorm ge¬ 
staltete Schilddrüse zurückgeführt. Die Glandula tbyreoidea 
soll bei diesen Tieren blutig und saftreich, aber nicht sicht¬ 
bar vergrößert sein. Die Lobi sollen mehr oder weniger ab* 
gerundet sein, der Isthmus fehlt nach diesen Autoren oder 
ist nur schwach entwickelt. Mikroskopisch fiel auf, daß die 
Zellen nicht regelmäßig gelagert waren, sondern daß sie 
eine unregelmäßige Masse bilden. Die Zahl der Blutgefäße 
war vermehrt. Alle diese Abweichungen in Form und Auf¬ 
bau der Schilddrüse konnten von L. S. nicht beobachtet 
werden. Er fand bei seinem „Bulldoggenkalb 0 die Schild¬ 
drüse makro- und mikroskopisch vollkommen unverändert. 
Er bestreitet deshalb, daß die Ursache dieser Mißbildung 
in einer besonderen Beschaffenheit der Schilddrüse zu suchen 
sei. Er führt vielmehr die Entstehung derartiger Mißbil¬ 
dungen auf eine intrauterine Wachstumshemmung zurück, 
die hauptsächlich die Knorpel betrifft und sich durch ge¬ 
hemmtes Längenwachstum der Knochen charakterisiert. 

_ Rssg. 


Therapeutische Notizen. 

Deich, Freytag und Haubold: Behandlung des an¬ 
steckenden Scheidenkatarrhes. (Bericht über das Veterinär- 
wesen im Königreich Sachsen 1910.) Die Behandlung mit Bazillol- 


salbe wird wegen der gleichmäßigen Verteilung als die beste be¬ 
zeichnet. Es wird als Dauer der Behandlung in hartnäckigen Fällen 
4—6 Monate angegeben. Hatte der Scheidenkatarrh Verkalben im 
Gefolge, so empfiehlt H. Impfung mit Bakterienextrakt der deut¬ 
schen Schutz- und 'Heilserumgesellschaft. Die Verluste gibt Autor 
bei einmaliger Impfung auf 20°/ 0 , bei zweimaliger Impfung auf 
6—10% an. Verkalben tritt überhaupt nicht oder fast gar nicht 
ein, wenn bei gleichzeitiger Stalldesinfektion mehrere Jahre lang 
regelmäßig durchgeimpft wird. In einigen großen Gütern, in denen 
der Scheidenkatarrh seit längerer Zeit herrschte, trat nach F. 
seuchenhaftes Verkalben und Kälbersterben ein. Durch wöchent¬ 
liches Scheuern des Stalles mit 6 prozentiger Sodalösung und nach¬ 
folgendem Auskalken wurden die Verluste geringer und verschwan¬ 
den in kurzer Zeit ganz. Bei Kälbern wurde gleichzeitig eine Be¬ 
handlung des Nabels mit Jodtinktur unmittelbar nach der Geburt 
eingeleitet; längere Nabel wurden mit karbolisierter Seide abge¬ 
bunden und verkürzt. Bezirkstierarzt Haubold hat im letzten 
Quartale des Berichtsjahres zumeist die Dr. Plate’schen Präparate 
angewendet, die zwar teuerer, aber auch rascher wirksam sind als 
andere Präparate und die somit die Behandlungsperiode nicht un¬ 
erheblich abkürzen. 

Eichhorn und Prietsch: Behandlung der Kälberruhr. 
(Bericht über das Veterinärwesen im Königreich Sachsen 1910.) 
Nach Eichhorn ist die Kälberruhr in einzelnen Ställen seuchen¬ 
artig aufgetreten. Bei der Bekämpfung des Leidens sind mit Vor¬ 
teil Schutzimpfungen mit Serum aus dem Prenzlauer und dem 
Impfinstitut der Landwirtschaftskammer zu Halle angewendet wor¬ 
den. Prietsch beobachtete weiße Ruhr der Kälber in mehreren 
Fällen. Durch sorgsame Pflege und Desinfektion unter Anwen¬ 
dung von Impfungen mit Landsberger Ruhrserum trat Gene¬ 
sung ein. Nebenbei wurde mit sehr gutem Erfolge Formalinmilch 
im Verhältnis 1:10.000 gegeben. 

Dr. Göhre: Eitrige Bindehautentzündung. (Bericht über 
das Veterinär wesen im Königreich Sachsen 1910.) Die eitrige 
Bindehautentzündung trat in einem Bestände von 5 Pferden unter 
folgenden Erscheinungen auf: Lichtscheu, Rötung und Schwellung 
der Bindehaut, Tränen, später dickflüssiger, gelber, schließlich 
eitriger Ausfluß. Die Übertragung von Tier zu Tier geschah in 
der Reihenfolge ihrer Standorte und die Behandlung der Tiere 
gestaltete sich infolge starker Kopfscheu einigermaßen schwierig. 
Die Infektiosität war eine hohe, es erkrankten sofort stets beide 
Augen heftig. Die Behandlung bestand in Pinselungen und Spray 
mit Sublimatwasser und späterer Applikation von Argentum nitri* 
cum in Lösung. Die Heilung dehnte sich auf etwa 2—3 Wochen aus. 

Göhre: Behandlung des Infektiösen Abortus. (Bericht 
über das Veterinär wesen im Königreich Sachsen 1910.) Bei 18 
verkalbenden Rindern ergab die Untersuchung Vaginitis infectiosa 
chronica. Die eingeleitete Behandlung richtete sich in erster Linie 
gegen den Scheidenkatarrh — Bazillolsalbe, appliziert mittels 
Salbenspritze — und sodann gegen das Verwerfen — Schutzlymphe 
des Landsberger Seruminstituts. Es wurden 68 tragende Rinder 
geimpft. Im fünften Monat der Gravidität, etwa 6 Wochen vor 
der kritischen Zeit des Abortierens, erhielten die Tiere die erste 
und 14 Tage danach eine zweite Dosis von Dr. Schreibers 
Schutzlymphe subkutan. Die Impfung war von bestem Erfolge. 
Außer bei 2 Tieren, die beide nicht immunisiert waren, das eine, 
weil es übersehen worden war, das zweite, weil es als Kontrolltier 
für die Impfungen dienen sollte, traten keine weiteren Fälle von 
Aborten auf. 

Göhre: Septische Pneumonie der Kälber. (Bericht 
über das Veterinärwesen im Königreich Sachsen 1910.) In einem 
größeren Viehstand waren bereits 20 Tiere verendet, welche, ob¬ 
wohl kräftig und gut entwickelt, nach ca- 3 Wochen unter Husten, 
Appetitstörungen und schnellem körperlichem Verfall in 3 bis 4 
Tagen eingingen. In 3 Fällen, die zur Autopsie kamen, wurden 
pathologisch-anatomisch Bronchitis und Broncho-Pneumonie fest¬ 
gestellt; Pleura und Pleurahöhlen waren frei. 4 andere Tiere er- 
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krankten an der chronischen Form. Die Behandlung bestand in 
Anwendung des Landsberger Kälberpneumonieserums. Von 
3 erkrankten, noch mit Heillymphe geimpften Tieren verendete 1, 
die 2 anderen erholten sich und genasen. Weiterhin wurden zwei¬ 
mal wöchentlich eingehende Stalldesinfektionen .vorgenommen. 
Prophylaktisch wurden alle neugeborenen Kälber möglichst sofort 
nach der Geburt mit Landsbergers Schutzseium immunisiert. Die 
Wirksamkeit dieser prophylaktischen Schutzimpfung zeigte sich in 
diesem Seucbengange über allen Zweifel erhaben. Es ist keines 
der übrigens nur einmal schutzgeimpften Kälber mehr erkrankt. 


Notizen. 

Pflanzenheilkunde. An der Londoner Universität wurde 
mit Beginn des heurigen Wintersemesters ein Lehrstuhl für Pflanzen¬ 
heilkunde errichtet und mit der Professur der Dozent Dr Black- 
mann betraut. Von den angemeldeten Vorträgen, welche mit 
praktischen Übungen verknüpft sind, wären als von besonderem 
Interesse zu erwähnen: Allgemeines über PJanzenkrankheiten, über 
die Resistenzfähigkeit der Pflanzen gegen Krankheilen, über Para¬ 
siten und parasitäre Krankheiten, über die Übertragung der Pflanzen¬ 
krankheiten etc. K—a. 

Gewichtsverhältnis bei Manöverpferden. Während man 
allgemein annimmt, daß unsere Armeepferde durch die Anstren¬ 
gungen des Manövers nicht unwesentlich an Gewicht einbüßen, 
haben die Versuche, welche der Stabsveterinär Dr. Goldbeck 
unter Benützung der Wage angestellt hat, diese Annahme nicht 
bestätigt. Er hat die Pferde einer Eskadron des 2. Dragoner- 
Regiments einen Tag vor dem Ausrücken in das Manöver ge¬ 
messen und gewogen und vier Tage nach dem Wiedereinrücken 
in die Garnison das Wiegen wiederholt. Es ergab sich dabei, daß 
von den Pferden 26 bis zu 10 Kilogramm und 79 mehr als 10 
Kilogramm zugenommen hatten. Bei den Pferden, die eine Ge¬ 
wichtsabnahme aufwiesen, lagen fast durchwegs besonders ungün¬ 
stige Verhältnisse vor. Auch sonst haben ähnliche Versuche diese 
Erfahrung bestätigt. Besonders die körperlich leichten Pferde 
nahmen trotz der Manöveranstrengungen an Gewicht zu und etwa 
verlorenes Gewicht wurde bei ihnen am schnellsten wieder ersetzt 
Eine gewisse Wohlbeleibtheit des Pferdes hat unter allen Umstän¬ 
den für den Ernstfall eine hohe Bedeutung, wenn auch das Gewicht 
des Pferdes keineswegs ausschließlich maßgebend für eine gute 
Kondition ist. Der gute Ernährungszustand der Tiere ist ein Re¬ 
servefonds, aus dem sie bei besonders hohen Anstrengungen, mit 
denen die Verdauungsarbeit nicht Schritt halten kann, zehren 
müssen. Solche Anforderungen treten aber besonders im Kriege 
an die Pfeide heran. Aus diesem Grunde ist die Feststellung, ob 
die Manöveranstrengungen eine Schädigung des Pferdebestandes 
bedeuten, sehr wertvoll. Die Pferde werden durch den längeren 
Aufenthalt in der Luft und den sich über eine längere Stunden¬ 
zahl als im Garnisonsdienst erstreckenden Dienstgebrauch in ihrer 
Konstitution nicht geschwächt, sondern gestärkt, vorausgesetzt, daß 
die Fütterung den Anstrengungen entspricht. Es wäre wünschens¬ 
wert, daß derartige Feststellungen unter Anwendung der Wage 
von mehreren Truppenteilen, die unter verschiedenen Verhältnissen 
an den Herbstmanövern beteiligt waren, gemacht würden. 

(Zeitschr. f. Veterinärkunde Nr. 8/9.) 

Veterinärbeirat. Der Hauptdelegierte des Veterinärbeirates 
Reichsritter v. Hohenblum hat beim k. k. Ackerbauministerium 
auf Grund der Statuten des Veterinärbeirates die Einberufung des¬ 
selben zur Beratung und Beschlußfassung nachfolgender Fragen 
beantragt: 1 Antrag auf Veröffentlichung des Berichtes über die 
veterinären Verhältnisse Argentiniens, welcher dem Teuerungsaus- 
ausschusse des Abgeordnetenhauses vorgelegt wurde; 2. Antrag 
auf staatliche Entschädigung der an Maul- und Klauenseuche ein¬ 
gegangenen Tiere; 3. Antrag auf Änderung des Fleischbeschau¬ 
gesetzes konform mit den diesbezüglichen Bestimmungen des deut¬ 


schen Reiches (den der Beschau unterzogenen geschlachteten Tieren 
müssen die wichtigsten Eingeweide, d. s. Herz, Leber, Niere und 
Milz, anhaften). 

Viehzählung in Böhmen. Die letzte am 81. Dezember 1910 
vorgenommene amtliche Viehzählung in Böhmen ergab die Ge¬ 
samtzahl voo 2,290 637 Rindern (gegen 1900 um 32.109 Stück 
oder l*4°/ 0 mehr) und von 1,012.752 Schweinen (gegen 1900 um 
323.930 Stück oder 47 0% mehr). Die Anzahl der Schafe hat um 
75.309 Stück oder 33°/ 0 abgenommen. K—a. 

Summarergebnis der Viehzählung in Österreich. Im 
letzten Dezennium 1900—1910 hat eine Abnahme der Rinder um 
3*74% und der Schafe um 7*36% stattgefunden, dagegen wurde 
eine Zunahme der Schweine um 37 42%, der Ziegen um 22*96% 
und des Geflügels um 34*01% sichergestellt. K—a. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahnministerium.) 

Bayern, 1175, 12./10. Z. X1U/2385/9. Einfuhr von Klaueutieren 
und Pferden aus Tirol. 1182, 7./10. E. T. A. Z. 6917. Ver¬ 
bot der Milcheinfuhr aus Österreichischen Greozbezirken. 

Böhmen, 1169, 30./9. Z. 23/A 3917. Einfuhrbeschränkungen für 
Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 1171, 26./9. 
Z. 23/B 4717/28. Erklärung des Gerichtsbezirkes Ober-Plan 
und eines Teiles von Kalsching als verseuchte Landstriche. 
1183, 1./10. Z. 23/A 3953/6. Geflügeleinfuhr aus Deutschland. 
1192, 28./9. Z. 23/A 3345/2. Aufhebung von Sperrmaßnahmen 
gegen den Kreis Zwickau. 

Bosnien und Herzegowina, 1167, 27./9. Z. 216.361/1 V-B/5. Auf¬ 
hebung der Sperrmaßregeln im Bezirk Öajnica. 1187, 10./10. 
Z. 224.331/IViB/5. Klauenvieheinfuhrverbot aus einigen Be¬ 
zirken Kroatien und Slavoniens 

Bukowina, 1190, Ausscheidung von Gemeinden aus dem Rind- 
viehk atast ergebiete. 

Galizien, 1188,14./10. Z. XVII/15.428. Maßnahmen wegen Maul¬ 
und Klauenseuche. 1191,19./L0 Z. XVII/16.334. Maßnahmen 
wegen Maul- und Klauenseuche. 

Italien, 1184, 14./10. Z. 21.741. Ein- und Durchfuhr von Klauen¬ 
tieren aus Kärnten in die Provinz Udine. 

Kärnten, 1181, 12./10. Z. 26.903. Maßnahmen wegen Maul- und 
Klauenseuche 1185, 13./10. Z. 22.126 Maßnahmen wegen 
Maul- und Klauenseuche. 

Kroatien und Slavonlen, 1180, 9 /10. Z. 42.768. Einfuhrverbot 
von Klauentieren aus dem politischen Bezirk Cilli. 

Oberösterreich, 1168, 5./10. Z. 7988/10. Geflügeleinfuhr aus 
Deutschland. 1172, 10./10. Z. 8320/X. Maßnahmen wegen 
Maul- und Klauenseuche. 

Sachsen und Böhmen, 1170, 26./9. Z. 23/A 3929. Behebung der 
ViehverkehrsbeschräukuDgen aus den politischen Bezirken 
Friedland und Warnsdorf nach Sachsen. 

Salzburg, 1186, 14./10, Z 21.527. Vieheinfubr aus Bosnien nud 
der Herzegowina. 

Schlesien, 1174, 6./10. Z. V-1151/42. Maßnahmen wegen Maul¬ 
und Klauenseuche. 

Steiermark, 11 <9,13./10. Z. 12-2108/46. Maßnahmen wegen Maut- 
und Klauenseuche. 1193, 21 /10. Z 12-2147/53. Maßnahmen 
wegen Maul- und Klauenseuche. 

Tirol und Vorarlberg, 1176, 11710. Z XIII-2651/2. Aufhebung 
der Sperre des politischen Bezirkes Cavalese. 1177, 11./10. 
Z. XIU-2635/4. Einfuhr von Klaueutieren aus Kärnten. 1178. 
11./10. Z. XIII 2634/3, betreff Viehmarkt in Wüten. 1189, 
24 /10. T. A. B. Z. 25,152. Ausscheidung des Gerichtsbezirkes 
Zell a. Z. aus dem Sperrgebiete. 

Württemberg, 1173, 29./9. E. T. A. Z. 5910. Einfuhr von Schlacht¬ 
rindern und Schlachtschafen aus Österreich. 
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Hochschulnachrichten. 


Budapest. 

Feierliche Eröffnung des Studienjahres an der k. ung* 
Tierärztlichen Hochschule Budapest. An der k. ung. Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Budapest pflegt man das Studienjahr mit 
einer solennen Eröffnungsfeier zu beginnen, bei welcher der Rektor 
einen Rechenschaftsbericht über die Ereignisse des vorigen Studien¬ 
jahres erstattet, während der Prorektor die Eröffnungsrede mit 
einem Sujet aus seinem Arbeitsgebiete hält. Der feierlichen Er¬ 
öffnung des laufenden Studienjahres 1911/12 wohnten in der Aula 
der Hochschule bei von Seite des vorstehenden Ackerbaumini¬ 
steriums der Staatssekretär k. ung. Kämmerer Josef von Kazy, 
der Vorstand der Veterinärabteilung Ministerialrat Dr. B41a von 
Csabay, die Sektionsräte Eugen Eszterhay und Stephan Papp- 
Ragäny, der Rektor magnificus der Universität Prof. Dr. J. 
Fröhlich, der Rektor der Technischen Hochschule Prof. Dr. 
Gustav Rados, in Vertretung des k. uag. Landwehrministeriums 
Honvödhusaren-Oberstleutnant Paul von H e g e d ü s, weiters k. u. k. 
Oberstleutnant Johann J o r d ä n, Kommandant der Militärveterinär- 
Akademie k.'u. k Husarenrittmeister Koloman Groszmann und 
viele andere Gäste In seinem Rechenschaftsbericht wies der Rek¬ 
tor Hofrat Prof. Dr. Fr. H u t y r a auf die Erfolge des , letzten 
Dezenniums hin; weiters beschäftigte sich die Rede mit der gleich¬ 
falls an dieser Stelle vor fünf Jahren zum erstenmal aufgeworfenen 
Frage einer landwirtschaftlichen Universität (mit einer 
tierärztlichen, landwirtschaftlichen, berg- und forstwirtschaftlichen 
Fakultät) ', in seinem Bericht hebt der Rektor unter anderem die 
erfreuliche Entwicklung des Krankenvereins und des Mensavereins 
der Studierenden hervor. Nachher hielt der Prorektor Hofrat Dr. 
Stefan von Rätz eine großangelegte interessante Eröffnungsrede 
über die Abstammung der tierischen Parasiten, welche ebenfalls 
großen Beifall erntete. Dr Zn. 

Jahresbericht der kön. ung. tierärztlichen Hochschule 
in Budapest. Über das Studienjahr 1910/1911 ist der 12. Bericht 
seit dem Bestehen des Institutes und des 12. Jahres seit der Erhebung 
zur Hochschule erschienen. Die kön. ung. Tierärztliche Hochschule ist 
dem kön. ung. Ackerbauminister (z. Z. Graf Böla von Ser^nyi, 
wirklicher Geheimrat) untergeordnet. An der Spitze der Hochschule 
steht der Rektor Hofrat Prof. Dr. Franz Hutyra, als Prorektor 
amtierte im Studienjahr 1910/1911 Hofrat Prof Dr. Stefan v. Rätz. 
Im Studienjahre 1910/1911 wurden vier Tierärzte, und zwar zwei 
kön ung. Tierärzte, ein Militärtierarzt und ein Assistent der Hoch¬ 
schule zu Dr. med. vet. promoviert, während derselben Zeit wurden 
70 Tierärzte approbiert. Die Zahl der Studierenden war im Winter¬ 
semester 219 (darunter 38 k. u. k. und 8 Honvödveterinärakademiker), 
im Sommersemester 192 (darunter 38 k. u. k. nnd 8 Honvödvete- 
rinärakademiker), die überwiegende Zahl kam mit dem Hochschul¬ 
reifezeugnis eines Gymnasiums (76%)» 41° übrigen mit dem Hoch¬ 
schulreifezeugnis einer Realschule. An Stipendien wurden im Winter¬ 
semester 13.675 Kronen, im Sommersemester 16.£50 Kronen ver¬ 
teilt, und an Studiengeldern 1696 Kronen erlassen. Im Jahresbudget 
der Hochschule sind als Personalgebühren (Gehalt, Quartiergeld, 
Diäten, Stipendien etc.) 284,382 Kronen aufgenommen, an sachlichen 
Ausgaben (Dotation der Institute, imstandhalten der Gebäude u. a.) 
177.900 Kronen, für Neubauten, Umgestaltungen 50,0- 0 Kronen, 
während als Einnahmen (Studiengelder, Pflegegebühr, Huf beschlag 
etc.) 60.000 Kronen eingestellt wurden. Der Jabresfond der einzelnen 
Institute beträgt 1000—16.000 Kronen. Im Wintersemester wurde 
an der Budapester Tierärztlichen Hochschule von 16 Dozenten in 
20 Kollegien wöchentlich 71 1 /* Stunden gelesen und 13 verschie¬ 
dene Kurse in wöchentlich 81 Stunden abgehalten; im Sommer¬ 
semester lasen 17 Dozenten in 21 Kollegien wöchentlich 69 Stunden 
und es wurden 16 verschiedene Kurse abgehalten. Die Professoren, 
Dozenten und Assistenten übten auch in diesem Studienjahr eine 
rege literarische Tätigkeit aus, von der besonders das Erscheinen 


der IH. Auflage von Hutyra-Marek: Spezielle Pathologie und 
Therapie der Haustiere hervorzuheben ist; Prof. Dr. Rho rer gab 
eine physikalische Chemie für Mediziner heraus. Die Preisarbeiten 
aus der Anatomie (Kopfarterien des Schweines), aus der Physiologie 
(Reaktionsoptimen der Glutin und Eiweisverdauung der Pankreas¬ 
säfte), aus der Chirurgie (Tiefenwirkung der scharfen Einreibungen), 
ans der Seuchenlehre (Vergleichende Untersuchungen mit Bacillus 
pyogenes und Bacillus pseudotuberculosis ovis) fanden alle eine 
erfolgreiche Erledigung, ebenso wurden auch die besten Krankheits¬ 
geschichten und Sektionsprotokolle prämiiert. Von dem Vereine der 
Studierenden zog der Mensaverein im Studienjahre in sein eigenes 
neuerbautes Heim im Terrain der Hochschule ein, wo die Studie¬ 
renden für 70 Heller Mittagessen, für 50 Heller Abendessen be¬ 
kommen; das Vermögen des Vereines beträgt nahe 80.000 Kronen. 
Der Krankenverein der Studierenden gewährt unentgeltliche Be¬ 
handlung allen Studierenden der Hochschule, der dritte Verein, 
welcher das Studententum nach außen repräsentiert und den gesell¬ 
schaftlichen und kollegialen Umgang pflegt, bekam ebenfalls neue 
Lokalitäten im Bibliothekbau der Hochschule, woselbst mehrere 
Billardtische, Schachtische, Tages- und Wochenblätter u. a. den 
Studierenden zur Verfügung stehen. Ein vollkommen eingerichteter 
Turn- und Fechtsaal ist ebenso im Mensabau für die Studierenden 
eingerichtet, so daß dieselben weder wegen Speisen noch zur Zer¬ 
streuung das Gebiet der Hochschule zu verlassen gezwungen sind. 
Aus dem Berichte des pathologisch-anatomischen Institutes geht 
hervor, daß in diesem Institute im Berichtsjahre 740 Tiere, darunter 
332 Pferde und 160 Hunde seziert wurden, außerdem fanden noch 
740 andere Einläufe eine Erledigung; in den Fällen des Wutver- 
dachtes (334 Fälle) benützte man den Nachweis der Negri’schen 
Körper mit Erfolg. Im path.-anat. Institut ist auch das Laboratorium 
für Pathologie der Fische untergebracht. In der medizinischen Klinik 
fanden 1689 große Tiere und 827 kleine Tiere eine Aufnahme, 
darunter 189 Pfeide mit Influenze, 1022 kolikkranke Pferde, 35 Fälle 
der Hundswut, während Staupekranke nicht aufgenommen werden. 
Auf Gewäcbsfehler wurden 69 Pferde untersucht. In der chirurgi¬ 
schen Klinik kamen 805 große und 265 kleine Tiere zur Behandlung, 
an 147 Schweinen wurde die Ovariotomie von den Studierenden ein¬ 
geübt, von den Operierten verendeten nur zwei Stück, die gesamte 
Zahl der Operationen ist 509. Ambulatoiisch wurden 4781 Tiere 
ordiniert. Im praktischen Kurs in der königlichen Musterwirtschaft 
Gödöllö wurden 4357 Rinder, 1191 Schweine und 51 Schafe be¬ 
handelt, Tuberkulinimpfungen, Schutzimpfungen, Serumiojektionen 
geübt: Die Bibliothek der Hochschule (mit zwei Lese- und Arbeits¬ 
räumen und entsprechendem Büchermagazine) enthält 10.213 Werke 
in 13.273 Bänden. Im Berichtsjahre wurden 2585 Bücher zum Ge¬ 
brauch im Lesesaal an die Studierenden verabfolgt. Dr. Z. 

Wien. 

Rektor8inauguratioii an der Tierärztlichen Hochschule 
in Wien. Freitag den 3. November mittags fand im Festsaal 
der Tierärztlichen Hochschule die feierliche Inauguration des für 
das Studienjahr 1911/12 neugewählten Rektors Prof. Dr. Theodor 
Schmidt statt. Zu der Feier hatten sich Vertreter des Unter¬ 
richtsministeriums, des Ackerbauministeriums und der Statthalterei, 
die Rektoren der anderen Wiener Hochschulen, zahlreiche Offiziere 
und Vertreter der tierärztlichen Vereinigungen eingefunden. Pro¬ 
rektor Prof. Dr. Armin Tschermak Edler v. Seysenegg be¬ 
grüßte die Festgäste und hielt einen kurzen Überblick über die 
Entwicklung der Hochschule in den letzten drei Jahren, (s. nach¬ 
stehenden Bericht.) 

Der Rektor hob in seiner Ansprache die besonderen Ver¬ 
dienste hervor, die sich Prof. v. Tschermak um die Hochschule 
erworben hat, und ging dann auf das eigentliche Thema seiner 
Antrittsrede über; «Schmerzphänomene bei den Haustieren und 
deren Bedeutung in der Veterinä;medizin.? 
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Bericht über das Studienjahr 1910—1911 

an der k. u. k. Tierärztlichen Hochschule in Wien 

erstattet vom Prorektor Professor Dr. Armin Tsohermak Edler von Seyeenegg. 

Auch das abgelaufene Studienjahr brachte unserer Hoch¬ 
schule bedeutsame, erfreuliche Fortschritte und Erfolge, so daß 
wir mit Befriedigung auf dasselbe zurückblicken dürfen. Die im 
abgelaufenen Triennium eingeleitete ökonomisch-administrative Re¬ 
form speziell des Rektorates kann heute als abgeschlossen be¬ 
zeichnet werden. Im letzten Jahre wurde der innere Betrieb so 
wohl in didaktisch-administrativer als in ökonomischer Richtung, 
beispielsweise durch Einführung des Mietwäschesystems noch 
wesentlich ausgestaltet; u. a. wurde auch das Hochschulprogramm 
erweitert. Auch die den gesamten Hochschulorganismus um 
fassenden organisatorischen und didaktischen Reformen sind nahezu 
zum Abschlüsse gebracht und damit eiue führende, beispielgebende 
Position unseres Vaterlandes auf dem Gebiete des veterinären 
Unterrichts- und Studienwesens gesichert. Allerdings bleibt trotz 
der hocherfreulichen Fortschritte, welche der Staatsvoranschlag 
pro 1912 in der Vertretung der Buiatrik, der Histologie und Em¬ 
bryologie, der Fleischhygiene, der Zoologie sowie der Fütterungs¬ 
lehre vorsieht, eine fortgesetzte Erweiterung des Lehrkörpers einer¬ 
seits durch systemisierte Lehrstellen, speziell noch für Lebens¬ 
mittelkunde, für allgemeine Rechtslehre und Nationalökonomie, 
für Bodenkunde bezw. Mineralogie und Geologie, andererseits aber 
auch durch freie Habilitierung von Privatdozenten zu wünschen. 
Besonders aber gilt solches für die weitere Ausgestaltung der Lehr- 
und ForschungBmittel unserer Institute. Hocherfreut können wir 
heute schon aussprechen, daß unsere höchste Zukunftshoffnung 
— die bauliche Wiedergeburt unserer Hochschule — durch die 
unablässige Vorarbeit des Rektorates und des Professorenkolle¬ 
giums, sowie durch das Entgegenkommen aller Zentralbehörden, 
in greifbare Nähe gerückt erscheint. Findet sich doch bereits die 
erste Rate von 600.000 K zum Grundankauf und Neubau der Wiener 
Tierärztlichen Hochschule in dem Staatsvoranschlag für 1912 ein¬ 
gestellt Das damit ausgesprochene Interesse für unsere wichtigste 
Lebensfrage fordert unseren besonderen Dank heraus. An der 
Realisierung des ersten Schrittes zum Ziele ist bei der eminenten 
volkswirtschaftlichen Bedeutung der tierärztlichen Hochschule und 
des tierärztlichen Standes gewiß nicht zu zweifeln. 

Zunächst allerdings galt und gilt es noch in den alten unzu¬ 
länglichen Gebäuden den inneren Ausbau des Hochschulorganismus 
fortzusetzen, den Ansprüchen der erfreulich fortschreitenden vete¬ 
rinärmedizinischen Wissenschaft und den Bedürfnissen der binnen 
8 Jahren auf das 12 fache gestiegenen Frequenz an Studierenden 
durch rechtzeitige und großzügige Vorsorge zu entsprechen und 
alles vorzubereiten, daß der Lehr- und Forschungsbetrieb, der 
ganze Geist der Hochschule in den künftigen weiteren Rahmen hinein¬ 
wachse. So wurden im abgelaufenen Studienjahre an neuen Lehr¬ 
kanzeln und Forschungsstätten geschaffen: eine solche 
für das ungemein wichtige Gebiet der Rinderkrankheiten als «bu- 
iatrische und ambulatorische Klinik», sowie für das hochentwickelte 
Fach der bakteriologischen Hygiene. Diese Lehraufträge wurden, 
den ersten selbständigen ausserordentlichen Pro¬ 
fessoren an unserer Hochschule übertragen, welche mit dieser 
wichtigen Institution, die bekanntlich überhaupt zuerst von der 
österreichischen Unterrichts Verwaltung geschaffen und großzügig 
ausgestaltet wurde, einen bedeutsamen Fortschritt gemacht hat. 
Auch das Professorenkollegium hat durch den Eintritt der Ver¬ 
treter der neuen Lehrkanzeln einen wertvollen Zuwachs erfahren. 
Zudem wurde die Honorardozentur für Histologie und Embryologie 
ausgestaltet und eine solche für Biologie und Pathologie der Bienen 
neugeschaflen, sowie ein Lektorat für Umgang mit Haustieren 
und Beschirrungslehre systemisiert. Erweiterungen und Neu¬ 
adaptierungen erfuhren die Bibliothek, die Laboratorien der 
medizinischen Klinik, das physiologische Institut, die Lehrkanzel 
für pathologische Anatomie bezw. die Station für diagnostische 


Tierimpfungen, ebenso die poliklinische Aufnahmestation; Adap¬ 
tierungen für die Honorardozenturen für Milchhygiene und für 
Bienenpathologie, sowie für die heute bereits aktivierte selbstän¬ 
dige Vertretung der Zoologie und Parasitenkunde, endlich für die 
Unterbringung von klinischen Assistenten, Bowie Adaptierungen 
geeigneter Stallungen für die ambulatorische Klinik und für bak¬ 
teriologische Hygiene sind im Gange. Zur Ermöglichung dieser 
Meliorat'onen hat das k. u. k. Kriegsrainisterium durch besondere 
Zuwendungen, ebenso das k. k. Ministerium für Kultus und 
Unterricht durch Ablösung von Professoren-Naturalwohnungen 
im Ordinarium, speziel aber durch Gewährung eines Extraordi- 
nariums von 30.003 K beigetragen. Mit besonderem Danke sei 
hervorgehoben, daß der alljährliche Pauschalbeitrag des k. k. 
Ministeriums für Kultus und Unterricht zu Gunsten unserer 
Hochschule von 82.972 K im Jahre 1908 binnen dreier Jahre, 
also bis 1911 auf 170 849 K, also auf etwas über das Doppelte 
gestiegen ist, und daß der Staatsvoranschläg pro 1912 eine weitere 
Steigerung bis auf 192.625 K, also bis auf 232% gegen 1908 vor¬ 
sieht. In dem Triennium 1909—1911 wurden ferner 62.000 K als 
Extraordinarium gewidmet, wozu pro 1912 weitere 80.000 K vor¬ 
gesehen sind. Ebenso hat das k. k. Ackerbauministerium durch 
mannigfache Subventionen die Interessen unserer Hochschule, 
insbesondere den Betrieb der landwirtschaftlich, wie tierärztlich 
hochwichtigen Rinderklinik auch in diesem Jahre ausserordentlich 
gefördert. Nicht minder seien mit Dank erwähnt d’e mannigfachen 
Meliorationen an Hauseinrichtung, Beleuchtung und Beheizung, 
welche die Hochschule der verdienten Verwaltungskommission 
der Hochschule verdankt. 

Ein für die gesamte Ausbildung des tierärztlichen Nach¬ 
wuchses wichtiger Erfolg war die Sicherung einer endgil- 
tigen Neugestaltung der Prüfungsordnung und damit 
einer Ausgestaltung des Unterrichtes zumal in den klinischen 
Fächern, speziell der Buiatrik, ferner in der Fütterungslehre, der 
Lebensmittelkunde und der bakteriologischen Hygiene. Dabei wurde 
jedoch eine Verlängerung des Studiums über 8 Semester hinaus 
vermieden. Die neue Ordnung von drei obligatorischen Staats¬ 
prüfungen, welchen das fakultative Doktoratsrigorosum gegen¬ 
übersteht, trägt auch dem Prinzipe der Lern- und Wahlfreiheit im 
Studiengange Rechnung. Ih eingehenden Beratungen des Wiener 
Professorenkollegiums, sowie in einer gemeinsamen, zu bestem Ein¬ 
vernehmen führenden Tagung mit dem Lemberger Kollegium, 
endlich in einer Ministerialkonferenz wurden die Prinzipien wie das 
Detail der Neuordnung erschöpfend behandelt und die Vorarbeiten 
für die unmittelbar bevorstehenden Festsetzungen der Zentral¬ 
behörden bewerkstelligt. 

Der Aufschwung, den unsere Hochschule in den letzten drei 
Jahren genommen, ging einher und war zum Teile mitbedingt 
durch die sehr erhebliche Steigerung der Frequenz, die im Jahre 
1907/08 342, im letzten Jahre (1910/11) 575 betrug. Für das letzte 
Jahr allein ergibt sich gegenüber dem vorletzten ein Zuwachs von 92. 

Als besonders erfreulich ist die Steigerung der publizistischen 
wissenschaftlichen Tätigkeit der Hochschule zu bezeichnen. Be¬ 
sonders förderlich hiefür erwies sich die Institution des Dok¬ 
torates der Veterinärmedizin. Es wurden im Studien¬ 
jahre 1910/11 20 Doktoranden promoviert Ferner verlieh die Hoch¬ 
schule mit Beschluß des Professorenkol legi ums vom 20. Jänner 1911 
(Allerhöchste Entschließung vom 15. April 1911, Erlaß des k. k. 
Ministeriums für Kultus und Unterricht, Z. 17340, vom 17. Mai 
1911) zwei um die Veterinärmedizin ganz besonders verdienten 
Männern das Ehrendoktorat: Geheimen Regierungsrat Dr. Robert 
Ostertag, Abteilungsvorstand im kaiserlichen Reichsgesundheits¬ 
amte in Berlin und Professor Dr. Edoardo Perron cito an der 
tierärztlichen Hochschule und an der Universität in Turin. 

An den wissenschaftlichen Sitzungen der niederösterreichischen 
Landesgruppe des Vereines der Tierärzte, welche auch in diesem 
Jahre an der Hochschule selbst abgehalten wurden, hat sich der 
Lehrkörper rege beteiligt. 
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Der wissenschaftliche und organisatorische Aufbau der Hoch¬ 
schule lenkte andererseits die Aufmerksamkeit des Auslandes auf 
sich. Speziell sah sich die chinesische, dann die türkische, fluch 
die rumänische Begierung veranlagt, für längere oder kürzere Zeit 
einen Delegierten an die Wiener Hochschule zu entsenden. Auch 
zu Argentinien und Uruguay hat die Hochschule bedeutsame Be¬ 
ziehungen gewonnen. 

Eine besonders wichtige Aufgabe erblickte das Rektorat in 
der Ausgestaltung der sozialen Studentenfürsorge, 
welche in ihren mannigfachen Seiten in der Gewährung von Sti, 
pendien und Studentenunterstützungen, in der Frage der Wohnung, 
der rationellen Verpflegung, der Arbeitsvermittlung, der Belehrung 
über Krankheitsverhütung, der Unfellversicherung für die nächste 
Zeit wohl einen der wichtigsten Programmpunkte für die Tätigkeit 
der akademischen Behörden darstellen wird. Im abgelaufenen 
Studienjahre wurde zunächst durch ein organisiertes Herantreten 
des Rektorates an die verschiedensten Instanzen eine leider noch 
immer unzureichende Vermehrung der Stipendien erreicht. An 
Stipendien kamen zirka 76.COO K zur Auszahlung, an einmaligen 
Studienunterstützungen, wie sie speziell das k- k. Ackerbaumini¬ 
sterium in dankenswerter Munifizenz gewährt, ein Betrag von rund 
10.000 K zur Verteilung. Von der Gesamtsumme von 86.000 K 
hat das Rektorat selber 48.0C0 K verteilt. Unterrichtsgeldbefreiung 
wurde in 97 Fällen zur Gänze, in 111 Fällen zur Hälfte gewährt. 
Zur Belehrung über Verhütung und Verhalten in gewissen Er¬ 
krankungsfällen hat das Rektorat ein Merkblatt für die Neuem- 
tretenden ausgegeben, dem ein solches betreffs Tuberkulose sowie 
betreffs der wichtigsten medizinischen Anstalten an die Seite gestellt 
werden soll. Endlich wurde eine obligate Unfellsversicherung aller 
Studierenden — ebenso des gesamten wissenschaftlichen Hilfsper 
sonales der Hochschule — für den Fall zeitweiliger Erkrankung, 
bleibender Invalidität oder des Todes, in einer ausführlichen Denk¬ 
schrift beantragt. (Rekt. Nr. 1000 vom 15. Mai 1911), womit unsere 
Hochschule, als erste in Österreich, vorangegangen ist, während 
die anderwärts versuchte fakultative Unfallversicherung der Studie¬ 
renden zu keinem Erfolge geführt hat. 

Bezüglich der gleich an die Spitze meines Berichtes gestellten 
Neubaufrage können wir mit Befriedigung feststellen, daß die Über¬ 
zeugung von der absoluten Notwendigkeit und Dringlichkeit der 
Verlegung und Neuerbauung der Wiener Tierärztlichen Hochschule 
bereits alle Zentralbehörden, sowie die weitesten Kreise der Volks¬ 
vertretung und der Staatsverwaltung durchdrungen hat, zumal da 
die Überführung der Hochschule aus der Militärverwaltung, welcher 
wir ganz außerordentlich verpflichtet sind, in das Unterrichtsressort 
durch Ministerratsbeschluß gesichert ist. Die Frage des Grund¬ 
ankaufes ist durch unabläßige Vorarbeiten bis zur unmittelbaren 
Entscheidung gebracht, welche eben vom k. k. Finanzministerium 
gewärtigt wird. Der allgemeine Bauplan ist bereits seitens des 
k. k. Ministeriums für öffentliche Arbeiten in Ausarbeitung genommen. 

Bei der unmittelbar bevorstehenden Lösung dieser Lebensfrage 
der österr. Veterinärmedizin bleibt es Aufgabe des Rektorates und des 
Professorenkollegiums, der tierärztlichen Standesorganisationen, 
sowie der studierenden Jugend, alle Kräfte für die würdige Aus¬ 
gestaltung der alma mater gesammelt zu halten. Darum sei auch 
an dieser Stelle die volle und rasche Verwirklichung dieser Staats¬ 
notwendigkeit von den Zentralbehörden auf das angelegentlichste 
erbeten. Möge es meinem Nachfolger beschieden sein, schon in 
nächster Zeit von weiteren Erfolgen, speziell von dem erfolgten 
Grundankaufe und vielleicht auch von der Sicherung der Schaffung 
einer Mensa academica veterinaria berichten zu können. 

Mit diesem Wunsche nehme ich symbolisch Abschied von 
der W ürde, die ich Dank dem besonderen Vertrauen meiner Kol¬ 
legen durch drei Jahre bekleidet habe. Es ist mir Dicht bloß Pflicht, 
sondern Freude und Bedürfnis, hier zunächst denen zu danken, 
als deren Vertrauensmann und Vertreter ich tätig war, denen, 
die mich durch Rat und Tat unterstützt und in schweren wie in 
sonnigen Tagen mit mir für das Wohl der Hochschule gearbeitet 


haben — meinen werten Kollegen. Sodann aber gilt mein erge¬ 
benster Dank den Zentralbehörden, dem Kriegsministerium, speziell 
der 3. Abteilung, dem Ministerium für Kultus und Unterricht und 
dem Ackerbauministerium, aber auch dem Finanzministerium und 
der Statthalter ei, welche alle in ganz besonderem Entgegenkommen 
alle Reformpläne aufgenommen und nach Möglichkeit verwirklicht 
haben. Von all diesen Seiten wurde mir auch persönlich ein außer¬ 
ordentliches, mich tief verpflichtendes Wohlwollen zu Teil. 

Meinen besonderen Dank richte ich aber zugleich an den 
ganzen tierärztlichen Stand, besonders an seine bewährte Zentral¬ 
organisation, an den Stand, dessen Angehörige — gleichgültig ob 
alt, ob jung — in jugendlichem Aufstreben freudig Anteil nehmen 
an dem Aufschwung seiner alma mater, an die Organisation, die 
unsere Bestrebungen verständnisvoll und energisch begleitet, geteilt 
und gefördert hat. Aber auch der tierärztlichen Fachpresse, welche 
unablässig in demselben Sinne des brüderlichen Zusammenwirkens 
aller Kräfte für das gemeinsame Ideal gewirkt hat, sei hier ein 
herzliches Dankeswort gesagt. 

Nicht minder herzlich sei mein Abschied von der studieren¬ 
den Jugend, der stets mein Herz gehört hat und die nach dem 
hohen Ideale wissenschaftlicher Arbeit, wahrer Humanität und 
Kollegialität zu führen mein unablässiges Bestreben war. 

Ihnen aber, meinem hochverehrten Kollegen und Freunde, 
überreiche ich nun das Zeichen der höchsten akademischen Würde. 
Ich bitte Sie, im Namen unserer Hochschule, das Steuer des 
Schiffes mit starker Hand, mit kühner Entschlossenheit und Tat¬ 
kraft, aber auch mit großzügiger Herzensgüte und Milde zu führen. 
Große Aufgaben harren Ihrer. Möge Ihrer Arbeit Erfolg und Freude 
beschieden sein! 


Standesnachrichten. 

Maßnahmen gegen den Mangel an Tierärzten. Unter 
diesem Titel finden wir in einem Grazer Tageblatte vom 26. Ok¬ 
tober 1. J. folgende Notiz veröffentlicht: 

«Über einen drückenden Mangel an Tierärzten in allen Kron- 
ländern wird in einer Eingabe geklagt, welche in den letzten Tagen 
von zahlreichen landwirtschaftlichen Korporationen mit Unter¬ 
stützung mehrerer Reichsratsabgeordneter der Regierung unter¬ 
breitet wurde. In der Eingabe, die konkrete Vorschläge zur Be¬ 
hebung des Tierärztemangels enthält, wird gesagt: « Es ist eine nicht 
wegzuleugneode Tatsache, daß ein großer Mangel an diplomierten 
Tierärzten herrscht. Nach den amtlichen Ausweisen waren im 
letzten Berichtsjahre diplomierte Tierärzte und Kurschmiede tätig: 
In Niederösterreich 333, in Oberösterreich 70, in Salzburg 22, in 
Steiermark 89, in Kärnten 34, in Krain 22, in Tirol und Vorarl¬ 
berg 78, zusammen 648. Vergleicht man hiezu den Viehstand dieser 
Länder nach dem Stande 1910, kommen in denselben im Durch¬ 
schnitt auf einen diplomierten Tierarzt: 650 Pferde, 4700 Rinder, 
2860 Schweine. Wenn es der Regierung nicht möglich ist, dafür 
zu sorgen, daß genügend diplomierte Tierärzte zur Verfügung 
stehen, so wäre es ihre Pflicht, dafür Sorge zu tragen, daß Organe 
vorhanden sind, die in Notfällen und bei leichteren Erkrankungen 
Hilfe leisten können. Das könnte in der Weise geschehen, daß 
das Veterinärwesen neu organisiert wird. Es soll einerseits theore¬ 
tisch und praktisch ausgebildete Amtstierärzte und andrerseits 
theoretisch und praktisch ausgebildete Hilfstierärzte gebeD. Während 
die ersteren die Leitung und Überwachung des gesamten Veterinär- 
dienstes ihres Wirkungskreises zu besorgen hätten und dabei so 
besoldet sein müßten, daß sie auf einen Verdienst aus der Privat¬ 
praxis nicht angewiesen sind, hätten die letzteren die Behandlung 
der kranken Tiere zu besorgen. Zur Heranbildung von solchen 
Hilfstierärzten wären eigene Lehranstalten zu errichten und als 
AufnahmsbedinguDg höchstens die Absolvierung von vier Mittel¬ 
schulklassen festzustellen.» 

** In Ergänzung zu diesen Ausführungen glauben wir bemerken 
zu können, daß sich dieselben wohl hauptsächlich nur auf mehrere 
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Gebiete der Alpenländer beziehe« dürften, da die statistischen 
Daten über das tierärztliche Personale von Böhmen, Mähren, 
Schlesien, Galizien etc nicht angeführt erscheinen. 

Die Ursache des Tierärztemangels in den Alpenländern ist 
darin zu suchen, daß die Dienstverhältnisse in den Gebirgsgegen¬ 
den weit anstrengender und auch minder einträglich sind. Außer¬ 
dem blüht die Kurpfuscherei in den Alpenländern noch in sehr 
hohem Maße, so daß der Fachmann gegen große Vorurteile zu 
kämpfen hat. 

Ein weiterer Umstand ist der, daß sich aus den Alpenländern 
verhältnismäßig wenig junge Leute dem tierärztlichen Studium 
widmen im Vergleiche zu anderen Ländern, insbesondere Böhmens 
und Mährens, welch beide das Hauptkontingent von Studierenden 
an der Tierärztlichen Hochschule in Wien liefern, so daß wir an- 
nehmen können, daß in letztgenannten Ländern in nicht allzu¬ 
langer Zeit eine Überproduktion an Tierärzten eintreten dürfte. 

Als Beweis dessen möge nachstehendes Beispiel dienen. Auf 
Grund der Ausschreibung über die Aufnahme von Militär-Veterinär- 
Akademikern für die Tierärztliche Hochschule in Wien haben sich 
heuer 110 Bewerber gemeldet, wovon 83 nach Böhmen und Mähren 
zuständig waren, während sich der Rest auf die übrigen Länder 
verteilte. Von diesen vielen Bewerbern konnten jedoch nur 16 
aufgenommen werden. 

Aus diesem Beispiele ist ersichtlich, daß der Zuzug zum tier¬ 
ärztlichen Studium genügend groß ist, um den Mangel an Tier¬ 
ärzten in kürzester Zeit zu decken, Ohne daß die dermaligen Auf¬ 
nahmebedingungen restringiert werden müßten. 

Es müßten nur entsprechende Existenzbedingungen geschaffen 
werden, was sich durch gesetzlichen Schutz der tierärztlichen Praxis, 
Regelung der Vieh- und Fleischbeschau und hauptsächlich durch 
reichlichere Dotierung von Stipendien aus tierärztearmen Ländern 
erreichen ließe. Sch. 


Personalien. 

Ernennungen. Ernannt wurden in Böhmen: Tierarzt Karl 
S1 a vi k zum Veterinärassistenten, Stadt- und Bezirkstierarzt Rudolf 
Gr ein er in Posteiberg zum fürstlich Schwarzenberg’schen Herr¬ 
schaftstierarzt in Galizien: Tierarzt Dr. Maximilian Kalter 
zum Veterinärassistenten und der Bezirksbauptmannschaft in Lisko 
zur Dienstleistung zugewiesen. 

Übersetzungen. In Galizien wurden übersetzt: Bezirksober* 
tierarzt Josef Bern stein (Bohorödczany) nach Drohobycz, Bezirks¬ 
tierarzt ßoleslaus Workiewicz (Lisko) nach Bohorodczany und 
Veterinärassistent Kasimir Widota (Drohobycz) nach Sokal. 

Pensionierungen. Der k. k. Veterinär-Inspektor Max P e r i n i 
in Innsbruck wurde über sein Ansuchen in den Ruhestand versetzt. 
Der Bezirkaobertierarzt Hermann Hirsch in Wieliczka wurde in 
den dauernden Ruhestand versetzt 

Niederlassung. Tierarzt Johann Kytlica aus Rataj bei 
Kremsier hat sich in Träic (Trschitz) in Mähren niedergelassen. 

Varia. K. k. Bezirks-Obertierarzt Friedrich Wagner, Obmann 
des Landes-Zeütralvereines zur Hebung der Pferdezucht im König¬ 
reiche Böhmen, ist gelegentlich des Ankaufes von wertvollem Zucht- 
material in Belgien schwer erkrankt. Bei diesem Anlasse beschloß 
der Ausschuß des genannten Vereines in Anerkennung der großen 
Verdienste, welche sich Tierarzt F. Wagner durch seine Tätigkeit 
um den Verein erworben hat, der Vollversammlung zu beantragen, 
ihn zum ersten Ehrenmitgliede des Vereines zu erwählen, was 
demselben nebst den aufrichtigsten Wünschen zur vollen Genesung 
telegraphisch mitgeteilt wurde. 


Offene Stellen. 

Amtstierarztstellen. Im landesfürstlichen Veterinär¬ 
dienste für Tirol und Vorarlberg gelangt die Stelle eines Veterinär¬ 
inspektors mit den systemmftßigen Bezügen der VIII. Rangsklasse, 
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eventuell eine Bezirksobertierarztstelle mit den System mäßigen Be¬ 
zügen der IX. Rangsklasse, eventuell eine Bezirkstierarztstelle mit 
den systemmäßigen Bezügen der X. Rangsklasse, sowie eventuell 
eine Veterinärassistentenstelle mit dem Adjutum jährlicher 1200 
Kronen zur Besetzung. Bewerber um diese Stellen, welche der 
deutschen und italienischen Sprache mächtig sein sollen, haben 
ihre Gesuche bis längstens 25. November 1911 beim Statthalter«- 
Präsidium in Innsbruck einzubringen. 

Amtstierarztstellen. Im Bereiche der k. k. küsten¬ 
ländischen Statthalterei gelangt eine Bezirksobertierarztstelle mit 
den Bezügen der IX. Rangsklasse, sowie eventuell eine Bezirks¬ 
tierarztstelle mit den Bezügen der X. Rangsklasse und eine Vete¬ 
rinär-Assistentenstelle mit dem Adjutum jährlicher 1200 Kronen 
zur Besetzung. Bewerber um eine dieser Stellen haben ihre Gesuche 
unter Nachweisung der Kenntnis der Landessprachen bis spätestens 
20. November 1. J. bei dem k. k. Statthaltereipräsidium in Triest 
einzubringen. 

Assistentenstelle. An der k. u. k. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien gelangt mit 16. November 1911 eine Assistenten¬ 
stelle bei der Lehrkanzel für Anatomie zur Besetzung. Mit dieser 
Stelle ist eine Jahresrenumeration von 1400 Kronen, bei diplomierten 
Tierärzten von 1700 Kronen verbunden. Gesuche sind unter An¬ 
schluß eines mit 30 Hellern gestempelten curiculum vitae bis spä¬ 
testens 10. November beim Rektorate der k. u. k. Tierärztlichen 
Hochschule in Wien einzubringen. 


Literatur. 

Memorias do Instituto Oswaldo Cruz. Tom l, Rio de 
Janeiro 1909, Band II, Heft 1. 

Vorliegende Memoiren enthalten streng wissenschaftliche Ar¬ 
beiten, welche auf Grund exakter Untersuchungen auageführt 
worden sind, u. zw. von Max Bartmaan: Eine Mitteilung über 
eine neue Darmamoebe, Entamoeba testudinis genannt. Eine Tafel- 
Abbildung ist beigsgeben. Dr. A. Godoy: Ein neuer Rausch- 
brandimpfstoff. Dr. Gomes de Faria: Über brasilianische En- 
tozöen (1 Tafel). Dr. Artur Moses: Zwei Beobachtungen über 
Infektionen durch Paratyphus- und Enteritis-Bazillen. Dr. H. <&*- 
Beaurepaire Aragao: Untersuchungen über Polytomelia 
agilis, eiu Süßwaiserflagellat, dessen interessante Teilungs Vorgänge 
und sonstiges biologisches Verhalten, bildlich dargestellt Ist. Dr. 
Adolf Lutz: Dipterologische Notizen. Prof. Dr. Max Hart¬ 
mann und Dr. Carlos Chagas: Flagellaten-Stndien mit 6 Tafeln. 
Behufs Erweiterung der noch lückenhaften Kenntnis der Struktur 
des Kern- und Geiselapparates sowie der Kernteilung bei den Süß¬ 
wasserflagellaten haben die Genannten bezügliche Studien ange- 
stellt, deren Resultate in vorliegender Arbeit niedergelegt sind. 
Dr. A. Godoy: Über die Keimung der Sporen. Dr. Artur Nei va: 
Über die Bildung einer chininresistenten Rasse des Malariapara¬ 
siten. Dr. A. Fontes: Die tuberkulöse Infektion und ihr Virus. 
Autor kommt zur Schlußfolgerung, daß die Granula der Tuberkel¬ 
bazillen, welche die Lebenseioheit derselben darstelleo, Ursache 
der tuberkulösen Infektion sind. Kh. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung eingelangte Origfnalartikel. 

Ausser den in den vorhergehenden Nummern dieses Blattes 
angezeigten Originalartikeln sind noch eingelangt von: 

Fritz Flaum: Napagedls Deckhengste. 

Zur Besprechung eingelangte Druckwerke. 

Ausser den in den vorhergehenden Nummern dieses Blattes 
angezeigten, zur Besprechung vorliegenden Büehern, sind noch e»- 
gelangt: 

Fröhner: Lehrbuch der Arzneimittellehre für Tierärzte. 3. Au fl- 
Dr. William Löhes: Landwirtschaftlicher Ta<chenkslexfder. 

Dr. Eduard B i b d r f e 1 dHälwcbnltt nicht Hirnzertrün^meruDg. 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Alois Koch. — Druck von Johann Wladarz, Baden. 
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JC Jüuptner, gerlin. 

Größte Spezialfabrik der Welt für 

tDeterinärsUnstrumcnt«. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene 
Medaille. Weltausstellung St. Louis 1904: Grand Prix. 
Weltausstellung Brüssel 1910: Hors Concours und Membre 
du Jury. Weltausstellung Buenos-Aires 1910: Grand Prix. 

Verlangen sie stets Hauptner-Instrumente mit der 
Garantiemarke „HAUPTNER". 

Jubiläumskatalog 300 Seiten stark. 

Vertretung für Böhmen, Mähren, Schlesien: Waldek & Wagner, 
Prag, Graben 3; für das übrige Österreich: 


Waldek, Wagner & Benda, Wien 

Opernring Nr. 8. 






Kombinierte 

| UniversalZahnzange 
1 und Siliere 

amerikanisches Modell. 


Preis M 95*—. 


Sicheres Erfassen des Zahnes. Abschneiden j 
desselben durch leichte Drehung der Schraube. ' 
Als Zahnschere allein K 12150. 


Zur Impfsaison! 

Die verlässlichsten Sera, Heillymphen und 
Bazillen-Extrakte zu 

Heil- und Schutzimpfungen 

bei Tierseuchen 

pharm. Institutes Ludw. Wilh. Gans 

sowie 

Milzbrand-Serum nach Sobernheim 

= von E. MERCK =^=^= 

Generaldepot für Oesterreich: 

RUDOLF SCHOBER 

Apotheke zum heil. Ottimar, Wien, 111 , 2 , Lowengasse 24. 

Prospekte und Literatur gratis zur Verfügung 


f — ' ' - ' ■’» 

Der ansteckende 

Scheidenkatarrh 

und Nichtaufnehmen der Kühe wird am schnellsten geheilt durch 

Essoipin-Vaginal-Kugetn. 

Herr Distriktn*rzt Dr. med. vet. Clause ln Aplrsbach schreibt: „Den 
schönsten und raschesten Erfolg hatte ich mit den Essolpiu-Vaginal-Kugeln 
(8%) bei ansteckendem Scheidenkatarrh. Im ersten Fall genügten 4 Kugeln, 
in einem weiteren 5 und 6. mehr wie 8 Kugeln waren in keinem einzigen 
Falle zur Heilung nötig. Die Sekretion nimmt anfänglich zu, gebt zurück 
mit der Abstoiluug der Schleimhaut. Ich verordne täglich 1 Kugel. 

Ich versichere, noch nie so schönen Erfolg bei ansteckendem Scheiden¬ 
katarrh gehabt zu haben, als mit den Essolpin-Vaginal-Kugeln. 

Literatur kostenfrei. Original-Packung von 5u Essolpiu-Vaginal-Kugeln 
\ M. 3'60 durch Tierärzte und Apotheken. 

Chemische Fabrik Vechelde, A.-G., s 

Braunschweig Nr. 15, Westbahnhof. 


Bücher-Gelegenheitskäufe. 

Arnold, Repertorium der Chemie, IV. AuH., 1900, 3 K. Baranski, 
Vieh- uüd Fleischbeschau, 1882, 1 K. Bayer, Chirurg. Krankheiten 
des Kopfes, Halses, der Extremitäten. III. Band. 2. Teil, Lieferung 1, 
3; IV. Band, 1. Teil. Ellenberger-Baum, Handbuch der vergl. 
Anatomie der Haustiere, IX. Auflage, 1900, 10 K, X. Aufl. 12 K. 
Friedberger-Fröhner, Lehrbuch der speziellen Pathologie und 
Therapie der Haustiere, VI. Aufl., 2. Band. 1904, 10 K; i Band 
der IX. Aufl. 5 K, VII. Aufl., 1906, 5 K. Fröhner, Arzneiverord¬ 
nungslehre für Tierärzte, 1890, 2 K. Fröhner, Chirurgische Diag¬ 
nostik der Krankheiten des Pferdes, IH02, 1 K. Haubner, Landw. 
Tierheilkunde, X. Aufl., 4 K. Jess, Bakteriologie und Blutserum¬ 
therapie, 1901, 150 K. Kitt, Lehrbuch der path. Anatomie der 
Haustiere. I. Bd., 2. Aufl., 1900, 4 K. 

Auskunft erteilt die Administration der Österr. Wochenschrift 
für Tierheilkunde, Wien, IX., Brünnlbadgasse 1. 


Sammelmappen 

für die „ÖSTERREICHISCHE WOCHEN¬ 
SCHRIFT FÜR TIERHEILKUNDE" können 
von der Administration des Blattes (Wien f 
IX/2, Brünnlbadgasse Nr. 1) zum Preise von 
1 Krone portofrei bezogen werden. 


Aborlus infect. and Vaginitis infect. 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten durch meine 
Original - Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie meine Original-Bullenstäbe 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt 


NEUfr NEU! 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe und Jungvieh. 
Vorbeuge-Stäbe und-Salbe für Bullen nach dem Deckakte 

Literatur und Probe gratis und franko, Verkauf nur an oder durch Tierarzte 


Desinficientien, ) GlySRpOfOriD, R()ll"GlyScipOf 01*01 
Desodorantien I Phenosol I, Phenosol II 

Alleinvertrieb für Oesterreich-Ungarn: Adler-Apotheke, Komotau in Böhmen 

für die Schweiz: Dr. Eisenhut, Apotheker, Feuerthalen bei Schaffhauaen 
und für Holland: Kappelhof & Hovingh, Schiedam. 


Dr. Plate pharm. Präparate Brügge i. W 
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Von den großen KavallerieGbungen in der 
Somogy 1911. 

Von Ludwig Hübner, 

Untertierarzt im Dragonerregiment «Kaiser» Nr. 11. 

(Original-Artikel.) 

Wenn ich an dieser Stelle von den Kavallerie- 
manövem in der Somogy (Südungarn) schreibe, so ist es 
selbstverständlich von unserem, dem tierärztlichen Stand¬ 
punkte aus. Auch bin ich nicht in der Lage/ einen über¬ 
sichtlichen Bericht zu liefern, sondern muß mich lediglich 
auf die Verhältnisse unseres Regimentes während dieser 
Zeit beschränken. Um sich nun einen kleinen Begriff 
von dem Ausmaße dieser Übungen bilden zu können, 
möchte ich kurz einige Daten vorausschicken. Die Regi¬ 
mentskonzentrierung und die Übungen im Regimentsver- 
bande fanden vom 15. Juli bis 5. August im Gebiete 
von Mitrowitz-LaParak statt. Am 7. August begann der 
Marsch in den Übungsraum, vom 21. bis 23. August 
waren Aufklärtragsübungen von Virovitica nördlich zur 
Drau und vom 25. August bis 5. September die großen 
Übungen in der Somogy bei Kälmäncsa. Unser Regiment 
mit 5 Eskadronen war in den Kantonierungsstationen 
Tstvändi, Daräny und Dräva Tomäsi nördlich von der 


Drau einquartiert. Vom 7. bis 17. bezw. 20. September 
war Rückmarsch. 

Die Zeit vom 15. Juli bis 5. September stellte da¬ 
her erhöhte Anforderungen an Mann und Pferd. Während 
der dreiwöchentlichen Regimentsübungen blieben die 
Pferde, die durch Zubuße in gute Kondition gebracht 
worden waren, in ihrem guten Nährzustande, auch die 
Zahl der Maroden (30, siehe unten) war die gewöhnliche, 
allerdings waren bereits die unvermeidlichen Drücke und 
Strickwunden vorhanden. Sie wurden jedoch, wie folgende 
Zusammenstellung zeigt, während der großen Übungen 
und der Märsche bedeutend größer. 


Marode Pferde während der drei- 

Bei den großen Mär¬ 

wöchentl. Regimentsübungen 

schen vom 7. August 

Distorsionen (am häufigsten 
der Fesselgelenke) 3 

bis 20. September 

5 

Sehnenentzündungen 3 

16 

Gleichbeinbandentzündungen 1 

5 

Beinhautentzüpdungen und 

Überbeine 2 

5 

Satteldrücke 4 

62 

Gurtendrücke 2 

5 


Fürtrag 15 


98 mar. Pferde 
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Marode Pferde während der drei- Bei den großen M&r- 
wöchentl. Regiment«Übungen sehen vom 7. August 

bis 20. September 

Übertrag 15 98 mar. Pferde 

Geschirrdrücke 3 (Wagenpf.) 

Wunden (u. zw. Riß-, Quetsch- 
Beiß-, Schlag- und Stich¬ 
wunden 7 12 

Nageltritte 1 2 

Rehe 1 1 

Andere Krankheiten*) 6 9 

30 125 mar. Pferde. 

Während der ganzen Übungszeit also 155 marode 
Pferde, selbstverständlich sind unter dieser Zahl auch alle 
jene Fälle, die binnen kurzer Zeit, in wenigen Tagen, 
wieder hergestellt waren. Verloren hat das Regiment 
kein Pferd. Den überwiegend größten Anteil nehmen die 
Sattel-, Gurten- und Geschirrdrücke ein, 56°/ 0 aller ma¬ 
roden Pferde während der großen Übungen. An zweiter 
Stelle stehen die Erkrankungen des Trageapparates (16*8°/ 0 ), 
an dritter die Wunden. Die Zeit, die uns am meisten 
marode Pferde lieferte, waren die dreitägigen Aufklärungs¬ 
übungen und die letzten Tage der Hauptübungen. Be¬ 
sonders die Satteldrücke waren während dieser Tage 
sehr häufig. Die Pferde, durch die Strapazen im Nähr¬ 
zustande herabgekommen, erhalten hiedurch gewissermaßen 
eine Anlage dazu. Das Sattelzeug paßt nicht mehr so 
genau, Haut und Weichteile sind daher leichter dem 
Drucke ausgesetzt. Relativ gering in bezug auf die 
Leistungen, glaube ich, ist die Anzahl lahmer Pferde, 
denn das Terrain war nicht immer einfach. Die Übungen 
im Gelände nördlich von Istvändi, sowie einige der Auf¬ 
klärungsübungen waren förmliche Jagdritte. 

Der Nährzustand der Pferde hatte über diese ganze 
Zeit natürlich gelitten, sie waren etwas herabgekommen, 
erholten sich jedoch schon während des Rückmarsches 
zusehends, sodaß man vielen beim Einrücken in den 
Stationen die mitgemachten Strapazen nicht mehr ansah. 
Innerhalb weniger Tage waren alle Pferde infolge der 
Schonung und entsprechender Wartung und Pflege be¬ 
reits wieder in guter Kondition. Als Beweis hiefur möchte 
ich das Urteil eines berufenen Fachmannes anfuhren. 
Der Veterinär-Referent des 13. Korps, Herr Stabstierarzt 
V. Schwarz, inspizierte uns in der Zeit vom 10. bis 
13. Oktober und sprach sich äußerst zufrieden und lobend 
über das Aussehen der Pferde aus, ja erwähnte, daß er 
von der Kondition und dem Gesundheitszustände der 
Pferde der 5. und 6. Eskadron, Ruma, eigentlich ganz 
überrascht sei. Das Regiment hat demnach den Anforde¬ 
rungen, die bei diesen Übungen an das Pferdematerial 
gestellt wurden, vollkommen entsprochen und die Pferde 
hiebei noch in möglichst gutem Nährzustande erhalten. 

*) Darunter waren u. a. 2 sporadische Fälle von Infi, catar- 
rhalis (noch während der Regimentskonzentrierung), dann 1 Larynx- 
angina, 1 Fchienbeinbeugerriß, 1 Hornspalt, 1 geknickte Wand, 
2 Anfälle von Mondblindheit, Bindehautkatarrhe u. a. m. 


Ob nun die Verhältnisse bei allen beteiligten Truppen¬ 
körpern die ähnlichen waren, ob man vielleicht besondere 
Erfahrungen gemacht hat, wie sich z. B. die Urlauber¬ 
pferde der Honvedregimenter gehalten haben, wäre nun 
sehr interessant, aus einem umfassenden Bericht zu er¬ 
fahren. Meines Wissens war aber leider kein Referent 
hiefur der Übungsleitung zugeteilt gewesen, der das ganze 
Material zu sichten, einen Bericht und ev. Vorschläge 
— ich erwähne nur beispielsweise ein Gutachten über 
die Verwendung des Antidruokbattistes u. a. m. — zu 
verfassen gehabt hätte. Erfahrungen auf diesem Gebiete, 
die hier zu sammeln gewesen wären, um in Zukunft nutz¬ 
bringend angewandt zu werden, sind eben großenteils ver¬ 
loren gegangen. 

Einfluß der Vorbildung und der Staatsform 
auf die Tierheilkunde. 

Von Dr. med. vet. Q. Rottke, Tessin in Mecklenburg. 

(Original-Artikel. Fortsetzung.) 

Die aufzunehmenden Eleven hatten den Nachweis 
zu erbringen, daß sie die Befähigung zum Besuch der 
Sekunda eines Gymnasii besaßen; sie mußten dies durch 
die Vorlage eines diesbezüglichen Schulzeugnisses oder 
durch die Ablegung einer in Berlin mit ihnen anzustel¬ 
lenden Prüfung tun. Nach einem 3V* jährigen Studium 
erhielten sie dann durch Ablegung der vorgeschriebenen 
Staatsprüfungen die Approbation als Tierarzt von höherer 
wissenschaftlicher Bildung und die Qualifikation zur An¬ 
stellung als Kreistierarzt. So vorteilhaft und so aner¬ 
kennend dieser Teil des Publikandums für die Tierheil¬ 
kunde war, so wenig war ihr aber der andere Teil vor¬ 
teilhaft, welcher bestimmte, daß auch Schüler mit geringerer 
Vorbildung in einem sechsemestrigen Kursus zu Tier¬ 
ärzten ausgebildet werden konnten. Letztere durften die 
tierärztliche Praxis ausüben nach einer Prüfung, hatten 
aber keinerlei Anrecht auf eine Anstellung im Staats¬ 
dienst und wurden als Tierärzte II. Klasse bezeichnet 
zum Unterschiede von den anderen, mit höherer wissen¬ 
schaftlicher Ausbildung versehenen Tierärzten I. Klasse. 
Als Vorbildung war für die Tierärzte II. Klasse der 
Besuch der niederen Klassen eines Gymnasii oder einer 
Bürger- oder Mittelschule und eine hinreichende Kenntnis 
der Anfangsgründe des Schmiedehandwerkes notwendig. 
Der Kursus war für 6 Semester, wie schon erwähnt, be¬ 
rechnet und war mit dem der Tierärzte I. Klasse ver¬ 
schmolzen. 

Die oben angedeuteten Staatsprüfungen wurden durch 
das Reglement vom 6. Oktober 1839 eingehend geregelt. 
Nach dem Wortlaute dieses Reglements bezweckte die 
für die Tierärzte I. Klasse vorgeschriebene Prüfung nicht 
nur die Feststellung* der praktischen Tüchtigkeit der 
Kandidaten, sondern auch des Maßes ihrer wissenschaft¬ 
lichen Bildung; die Prüfung für die Tierärzte II. Klasse 
aber sollte mehr eine reale sein und es sollte genügen, 
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wenn der Kandidat das für die Ausübung seines künftigen 
Berufes notwendige Maß des Wissens und Könnens 
nachweist. 

Das im Jahre 1835 eingesetzte „Kuratorium für 
Krankenhaus-und Tierarzneischul-Angelegenheiten“ wurde 
am 1. Jänner 1848 aufgelöst und die Direktion der Tier- 
arzneischule dem Ministerium der Medizinalangelegenheiten 
unterstellt. Gleichzeitig wurde die Begutachtung veterinär- 
ärztlicher Angelegenheiten, die bisher dem erwähnten 
Kuratorium oblag, der Tierarzneischuldirektion über¬ 
tragen. Nach der Instruktion vom 10. November 1849 
sollte die Direktion, die bisher in einer Hand lag, aus 
zwei Personen, einem technischen und einem Verwaltungs- 
Direktor zusammengesetzt werden. Zu den Obliegenheiten 
des ersteren gehörten unter anderem: 

1. Ausfertigung und Vollziehung der den abgehenden 
Zöglingen zu erteilenden Abgangszeugnisse; 

2. die Erteilung von gutachtlichen Äußerungen in 
veterinärpolizeilichen, sowie gerichtlichen Angelegenheiten, 
wobei jedoch die Zuziehung des Lehrerkollegiums vor¬ 
geschrieben war. 

Ein weiterer Fortschritt ist im Jahre 1855 zu ver¬ 
zeichnen, indem nicht nur erhöhte Anforderungen an die 
Vorbildung der Studierenden gestellt wurden, sondern 
auch vor allen Dingen die Ausbildung von Tierärzten 
II. Klasse, welche im Jahre 1836 ins Leben gerufen 
worden war, für die Zivilpraxis in Fortfall kam. Es 
wurden als Zivilstudierende nur noch solche aufgenommen, 
welche den für die Tierärzte I. Klasse vorgeschriebenen 
Lehrkursus von 7 Semestern zurückzulegen beabsichtigten. 
Zur Aufnahme genügte aber nicht mehr als Vorbildung 
die Versetzung aus der Tertia nach der Sekunda eines 
Gymnasiums, sondern nur noch der Nachweis der Reife 
für Prima einer zu Entlassungsprüfungen berechtigten 
Bürger- oder Realschule. Letztere Bestimmung wurde 
durch eine Zirkularverfügung vom 25. Mai 1860 aber 
noch dahin abgeändert, daß auch die Reife für die Ober¬ 
sekunda einer Realschule erster Ordnung zur Aufnahme 
als Eleve berechtige. Diese Bestimmungen blieben bis 
1869 bestehen. 

Der Entwicklungsgang der Tierarzneischule in diesem 
Zeitraum zeigt deutlich, welche Fürsorge die preußische 
Regierung derselben angedeihen ließ und wie sie der sich 
immer weiter auf breitere Basis stellenden tierärztlichen 
Wissenschaft die Wege zum Fortschritt ebnen wollte. 
Kaum 18 Jahre waren seit der ersten Reorganisation 
der Schule vergangen, als die Staatsleitung eine gründliche 
Reform als nötig anerkannte und durchführte. Diese 
Reform aus den Jahren 1835 und 1836 ist als muster- 
giltig zu bezeichnen, da sie alles berücksichtigte; denn 
sie gab absolut bestimmte Anweisungen nicht bloß über 
den Unterricht an der Anstalt, sondern sie schrieb auch 
neue, dem wissenschaftlichen Stande der Tierheilkunde 
mehr entsprechende Vorbildung für die Aufnahme der 
Eleven vor und gab eine derartig zweckentsprechende 
Prüfungsordnung * heraus, daß dieselbe später noch als 


Grundlage für die deutschen Staatsprüfungen benützt 
wurde. 

Nur mit einem großen Fehler war die Reorgani¬ 
sation behaftet und das ist die Bestimmung, daß fortan 
Tierärzte I. und II. Klasse ausgebildet werden sollten. 
Diese Bestimmung konnte für das Autblühen und für das 
Ansehen des tierärztlichen Standes nur von Nachteil 
sein; denn schließlich machten doch die breiten Volks¬ 
schichten keinen Unterschied zwischen Tierärzten I. und 
II. Klasse, da sie sioh die Unterschiede in der Ausbildung 
nicht klar machten, resp. klar machen konnten, sondern 
Tierarzt war eben Tierarzt und wenn einer mit einer 
geringen Vorbildung Tierarzt werden konnte, so wurde 
eben er und seine wissenschaftliche Bildung vom Volke 
dementsprechend eingeschätzt und die Tierärzte I. Klasse 
wurden gleich mit in denselben Topf gesteckt. Infolge¬ 
dessen konnte die Ausbildung zweier Kategorien von 
Tierärzten dem Ansehen und der Hebung des Standes 
absolut nicht förderlich sein. 

Für die Entwicklung der wissenschaftlichen Tier¬ 
heilkunde war sie aber direkt ein Hemmschuh, weil beide 
Klassen, sowohl die zukünftigen Tierärzte I. Klasse als 
auch die zukünftigen Tierärzte II. Klasse gemeinsam die 
gleichen Vorlesungen zu besuchen hatten und die Do¬ 
zenten deswegen gezwungen waren, bei ihrem Unterricht 
darauf zu achten, daß derselbe auch denen, die bedeutend 
geringere Vorbildung besaßen, verständlich* sei. 

Dieses Zweiklassensystem mit einheitlicher Ausbildung 
konnte also weder für die gründliche Vorbereitung zürn 
tierärztlichen Beruf, noch für die Entwicklung der Wissen¬ 
schaft oder für die Hebung des tierärztlichen Standes 
Vorteile bringen und mußte den Erfolg, den man durch 
diese Reorganisation erzielen wollte, zu einem illusorischen 
machen. Daß dies so war, ist daraus zu ersehen, daß 
nach 20 Jahren mit diesem System gebrochen wurde 
und von da ab nur noch Tierärzte mit gleicher Vorbil¬ 
dung und gleicher, gründlicherer Ausbildung ins Leben 
hinaustreten sollten. Daß zu gleicher Zeit wieder erhöhte 
Forderungen an die Vorbildung der Studierenden gestellt 
wurden, zeigt aber nicht nur das Interesse des Staates 
davon, die Tierheilkunde in seinem Interesse zu fördern, 
sondern es zeigt uns auch, daß die Tierheilkunde sich 
trotz Widerwärtigkeiten in ihren Grundlagen derartig 
gefestigt hatte, daß ihre Weiterentwicklung dem Hemm¬ 
schuh trotzte. Die tierärztliche Wissenschaft hatte sich 
also trotz alledem durchgerungen, daß ihren Forderungen 
nach Entfaltung durch die Erweiterung des Studienplanes 
und durch die öftere Erhöhung der Anforderungen an 
die Vorbildung der Studierenden nachgegeben werden 
mußte. 

Sind nun aber auch die Verhältnisse der praktischen 
Tierärzte in Preußen während dieser Zeit analog den 
Anforderungen, die auf Vor- und Ausbildung der Tier¬ 
ärzte und dementsprechend auch an ihre Leistungen ge¬ 
stellt wurden, weiter günstig vorgeschritten? 
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Diese Frage muß mit nein beantwortet werden; 
denn je günstigere Auspizien sich im 2. Jahrzehnt des 
vorigen Jahrhunderts den Tierärzten durch eine Gesetz¬ 
gebung, die den Schutz und die Existensfahigkeit der 
Tierärzte sich angelegen sein ließ, eröffneten, umso un¬ 
günstiger gestalteten sie sich in den nun folgenden Jahr¬ 
zehnten. Schon im Jahre 1820 wurde durch das Gewerbe¬ 
steuergesetz das Verbot der Pfuscherei aufgehoben und 
das gewerbsmäßige Kurieren von Tieren, also die tier¬ 
ärztliche Praxis, jedem, auch Qhne Approbation freigegeben. 
Nach einer ministeriellen Verfügung vom 7. Mai 1834 
bedurften die approbierten Tierärzte zur Ausübung ihres 
Gewerbes eines Hausierscheines in der für Viehkastrierer 
und Kammerjäger verordneten Weise!! Im Jahre 1835 
wurde den approbierten Tierärzten aber die alleinige Zu¬ 
ständigkeit bei der Behandlung der vom Botz, Wurm, 
Milzbrand und der Wutkrankheit befallenen Tiere ver¬ 
liehen, in Anbetracht dessen, daß in diesen Fällen mit 
der ungeschickten Ausführung der Tierheilkunde eine 
gemeine Gefahr für das Leben des Menschen ver¬ 
bunden sei. 

Nach dem Reglement vom 25. Mai 1839 konnten 
approbierte Tierärzte auf Vorschlag der Parteien bei 
Zivilprozeßsachen zugelassen werden und approbierte 
Tierärzte erhielten auch die Berechtigung, sich „Tier¬ 
ärzte“ nennen zu dürfen. Die Gewerbeordnung aus dem 
Jahre 1845 gestand den approbierten Tierärzten die Be¬ 
rechtigung zii, nach der Taxe vom 21. Juni 1815 zu 
liquidieren, selbst zu dispensieren, gleich wie es jedem 
sich mit dem Kurieren von Tierkrankheiten beschäfti¬ 
genden Menschen erlaubt war. Nach dieser Gewerbe¬ 
ordnung war mit Ausnahme der in den Jahren 1835 und 
1839 bestimmten Fälle die tierärztliche Praxis für ein 
Gewerbe erklärt worden, welches jeder ohne weiters aus¬ 
üben durfte, d. h. allerdings nicht jeder; denn die im 
Ausland approbierten Tierärzte durften nur die Tierheil¬ 
kunde betreiben, wenn sich die Regierung von ihrer 
Qualifikation überzeugt hatte. 

Alle diese Gesetze und Bestimmungen bedürfen 
eigentlich keines Kommentars. Wenn man nun noch das 
Reglement vom Jahre 1846, nach welchem Viehkastrierer 
und Abdecker sich einer Prüfung zu unterziehen hatten 
und ihre Gewerbe nicht ohne Approbation ausüben durften, 
während die Tierheilkunde als sozusagen vogelfrei er¬ 
klärt wurde, in Betracht zieht, so muß man sagen, daß 
der Staat nicht nur nichts getan hat, den praktischen 
Tierärzten zu helfen, sondern es sich im Gegenteil an¬ 
gelegen sein ließ, dieselben auf eine möglichst niedere 
Stufe herabzudrücken. Und dies ist so geblieben; denn 
der Pfuscherei ist auch bis jetzt noch kein Einhalt ge¬ 
tan. Unter solcher Gesetzgebung, wie die oben angeführte, 
konnte der tierärztliche Stand absolut nicht an Ansehen 
gewinnen, sondern mußte ja an Achtung in den Augen 
aller herabsinken. 

Das staatliche Veterinärwesen war dasselbe geblieben, 
wie es durch die, Zirkularordre vom 17. Juni 1817 be¬ 


stimmt worden war. Die Departements- und Kreistier 
ärzte mußten sich vor ihrer Anstellung einer Prüfung 
unterziehen. Die Prüfung bestand für die Kreistierärzte 
in der schriftlichen Bearbeitung zweier Themata aus dem 
Gebiete der Staatstierheilkunde, wählend die Qualifika¬ 
tion als Departementstierarzt nur durch einjährige Dienst¬ 
leistung als Repetitor an der Tierarzneischule erworben 
werden konnte. 

Seit dem Jahre 1848 fing man an, die Kreistier¬ 
arztstellen zu vermehren, jedoch mit der Bedingung, daß 
die beteiligten Kreise, welche eine solche Stelle wünsch¬ 
ten, einen angemessenen dauernden Besoldungszuschuß 
bewilligten. 

Durch Verfügung vom 6. September 1853 und vom 
7. Februar 1855 wurde ein neues Prüfungsreglement er¬ 
lassen, welches für die Kreistierärzte neben der schrift¬ 
lichen noch eine praktische und mündliche Prüfung vor¬ 
schrieb. Für Departementstierärzte waren 3 Obergutachten 
aus der gerichtlichen Tierheilkunde vorgeschrieben. Außer¬ 
dem hing deren Anstellung von einer mindestens fünf¬ 
jährigen Tätigkeit als Kreistierarzt ab. 

(Fortsetzung folgt.) 


REVUE. 


Anatomie, Physiologie usw. 

Johann Hildebrand: Form und Stärke der Meta¬ 
carpalknochen der Pferde. (Inaugural-Dissertation, 
Bern 1909). 

Leitsätze: Die Form des Metacarpns muß rund sein. 
Je größer der Umfang und,je breiter die Form, desto dünner 
die Wand. Ein Knochen der breiten Form kann immerhin 
noch gute Verhältnisse aufweisen, aber die runde Form 
ist niemals bei einem mangelhaften Verhalten vorhanden. 
Durch die Böhrenumfangmeßsungen wird nicht die Knochen¬ 
stärke festgestellt, sondern nur der Beinumfang gemessen. 
Die einseitigen Köhrenumfangmessungen sind wertlos nnd 
können sogar schädlich werden. F. L. M. 

Alwin Bolle: Lecithingehalt des Knochenmarks. 
(Inaugural-Dissertation der Universität Bern 1910.) 

I. Die Bildung des Knochenmarkes beginnt bei Schweine- 
foeten etwa nach dem 4. Monat, bei Rinderfoeten im 7. Monat. 
Vor dieser Zeit ist die Markhöhle reichlich mit Knochen- 
bälkchen durchsetzt, zwischen denen eine rötliche Flüssigkeit 
sich findet, aber kein flüssiges oder festes Mark. II. Das 
Knochenmark der Schweinefoeten im Alter über 4 Monate 
und der Rinderfoeten über 6 Monate, sowie das der jungen 
Tiere zeigt dunkel rote weichliche Beschaffenheit. Mit zu¬ 
nehmendem Alter tritt Fett an Stelle der roten Blutkörperchen, 
das Mark wird gelb und fest. III. Das Lecithin ist ein 
ständiger Bestandteil des Knochenmarkfettes. IV. Der 
Lecithingehalt im Knochenmark nimmt bei zunehmendem 
Alter ab. F. L. M. 

Schkurina: Veränderungen der Zahl der roten 
Blutkörperchen. (Inaug.-Diss., Berlin, 1911, 22 p.) 
Die Zahl der roten Blutkörperchen im Kubikmillimeter 
kann anscheinend abhängig von der Lage und der Blut¬ 
verteilung stark schwanken. Da diese Unterschiede den Wert 
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von einer halben Million oft wesentlich überschreiten, zwingen 
sie, mit der Beurteilung solcher geringer Differenzen gege¬ 
benenfalls sehr vorsichtig zu sein. F. L. M. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Prof. Dr. J. Poels: Keratitis infectiosa der Rinder. 

(Keratitis pyobacillosa). (Tydschrift voor Veeartsenykünde 

38. Dee, Aflurring 20.) 

Schon seit vielen Jahren findet man in der Literatur 
Mitteilungen über eine Entzündung der Cornea beim Rinde, 
welche unter dem Namen Keratitis infectiosa beschrieben 
und in vielen Ländern beobachtet wird. Auch in den Nieder¬ 
landen hat man diese Krankheit unter den Namen „Houn a . 
erwähnt. Nach den Mitteilungen W. C Schimmels im 
Jahre 1894 sind es insbesondere die Tierärzte Akkerman, 
KattenWinkel und Schuring, welche diese Krankheit 
beobachtet haben. Hekmeyer glaubt, daß ein Insekt (ges- 
trupes Hereerarius), welches am Abend gegen die Augen der 
Rinder fliegt, die Ursache dieser Krankheit sei. Dunnswold 
findet keine Ursache dieser Krankheit. Akkerman glaubt, 
daß Staub die Ursache dieser Krankheit sei; Kattenwinkel 
meint, daß Mikroorganismen im Spiele sind; auch Schuring 
glaubt an eine Infektion. Schimmel teilte mit, daß die 
Sonnenstrahlen eine Rolle spielen könnten, weil die Krankheit 
im Sommer auftritt, besonders wenn es sehr trocken und 
heiß ist und weil Rinder, welche im Schatten blieben, nicht 
erkrankten, obwohl sie doch gemolken wurden. Es wäre also 
sehr gut möglich, sagt Schimmel, daß die Krankheit 
durch Sonnenstrahlen erregt und durch Infektion unterhalten 
werde. Wenn die Sonne beim Rinde ein Ekzema solare er¬ 
regen kann, so darf man ihr wohl auch das Vermögen zu¬ 
schreiben, eine Keratitis erregen zu können. 

Bezüglich der Pathogenese dieser Augenentzündung, 
welche allem Anscheine nach von einem Mikroorganismus 
verursacht wird, ist noch zu bemerken, daß der Einfluß eines 
prädisponierenden Agens kaum von der Hand zu weisen ist. 
Kattenwinkel unterscheidet eine leichtere Form, wobei 
die Cornea nicht ganz getrübt ist, und welche, ohne Defekte 
zu hinterlassen, in 8 — 14 Tage heilt, und eine schwere Form, 
bei welcher in dem Parenchym der Cornea, unter dem Epi- 
thelium eine erhebliche plastische Infiltration entsteht, wo¬ 
durch der zentrale Teil der Cornea ein gelbes, speckiges 
Aussehen bekommt und konisch nach vorn gestülpt wird, 
so daß dem Anscheine nach das gelbe oder gelbweiße Infiltrat 
auf der Cornea liegt. Charakteristisch für das Leiden ist 
die leichtere und schwerere Form desselben; der Prozeß spielt 
sich immer ganz zentral in der Cornea der Papille gegen¬ 
über ab und beginnt subepithelial. Schimmel sah nur 
ausnahmsweise und in einem späteren Stadium der Krankheit 
Abszedierung und Ulcus cornea auftreten. Abszedierung 
scheint selten vorzukommen, obwohl Ulcus corneae zur Be¬ 
obachtung kommt. Das kranke Auge zeichnet sich schon 
im Anfang des Leidens durch starkes Tränen, Lichtempfind¬ 
lichkeit und Zusammenkleben der Augenhaare sowie Bildung 
einer Tränenrinne aus. Außerdem ist das Auge warm anzu¬ 
fühlen, schmerzhaft und geschwollen. Eine bestehende Con¬ 
junctivitis mag Anlaß gegeben haben, dieselbe für das 
primäre Leiden zu halten, was jedoch unrichtig ist. Die 
Cornea wird zuerst ergriffen, die Conjunctivitis ist ein kon¬ 
sekutives Leiden. 

ln der Mitte der Cornea tritt eine diffuse Infiltration 
auf, welche anfangs milchweiß ist. In den Fällen, in welchen 
der Prozeß schnell in Heilung übergeht, bleibt die diffuse 
Corneainfiltration weiß. In schwereren Fällen tritt bald eine 


mehr oder weniger gelbe Farbe auf und ist der Prozeß anfangs 
hauptsächlich auf die subepithelialen Gefäße beschränkt, 
bald breitet es sich über den ganzen Umfang der Cornea 
aus, sodaß eine wahre Keratitis parenchymatosa zur Ent¬ 
wicklung kommt. In manchen Fällen findet eine Verwachsung 
der Cornea und Iris statt, wobei die Flüssigkeit in der 
Vorderkammer verdrängt wird und an deren Stelle eine gelb¬ 
weiße ziemlich feste Gewebemasse tritt. Obgleich Autor keine 
Gelegenheit hatte, zu untersuchen, ob sich in schwereren 
Fällen auch eine Iridochorioiditis entwickelt, so ist es doch 
sehr wahrscheinlich, daß diese bisweilen vorkommt, besonders 
wenn Eiterbildung auftritt. Autor glaubt, daß die Eiterbildung 
bei dieser Keratitis in der Literatur zu sehr in den Vorder¬ 
grund gestellt wird, weil in den Fällen, in welchen an 
Hypopyon gedacht wurde, man in der Tat nichts anderes 
fand, als festes Gewebe, welches die Cornea und die Vorder¬ 
kammer einnahm. In den Fällen, in welchen Autor unter¬ 
suchte, trat das Leiden der Cornea immer in den Vordergrund, 
so daß derselbe überzeugt ist, daß in manchen Fällen der 
Krankheitsprozeß wirklich nur auf die Cornea beschränkt 
bleibt. Einen Fall untersuchte Autor, in welchem im Zentrum 
der Cornea ein Ulcus anwesend war, welcher wahrscheinlich 
dadurch zustande kam, daß der necrotische Corneateil auf 
dieser Stelle abgestorben war. Es ist möglich, daß auf diese 
Weise die Cornea perforiert wird und daß ein Prolapsus der 
Iris, welche schon faktisch mit dem kranken Gewebe der 
Cornea zusammengewachsen war, eintritt. Charakteristisch 
ist es, daß in 'schwereren Fällen an der Peripherie der Cornea 
eine starke Neubildung von Blutgefäßen stattfindet. Es kommt 
aber auch vor, daß die ganze Corneaperipherie von einem 
stark rotgefärbten Rand umgeben wird, welcher sogar eine 
Breite von 2—3 Millimeter haben kann. Oft geschieht es, 
daß die Cornea in dem zentralen Teile eine kegelförmige 
Gestalt annimmt. Dieser kegelförmige Teil ist außen ge¬ 
wöhnlich sehr reich an Blutgefäßen und erhebt sich bis¬ 
weilen fast zitzenförmig über die Oberfläche der Cornea, 
so daß man ihn operativ entfernen kann Bisweilen wird 
Staphyloma corneae konstatiert. Gewöhnlich ist nur ein 
Auge erkrankt, es JJist aber auch möglich, daß beide er¬ 
griffen Bind. 

Bakteriologische Untersuchung. 

Es wurde die Stelle der Cornea, an welcher der Prozeß war, 
eingeschnitten und mit einem scharfen Löffel aasgekratzt 

Es wurden fünf Rinder, welche in verschiedenem Grade 
krank waren, niedergelegt und der kranke Teil der Cornea 
operativ entfernt. 

Bei dieser Operation zeigte es sich, daß die Rinder 
immer mit Kraft den Bulbus in der Richtung des medialen 
Augenwinkels drehten, so daß er fast ganz hinter dem 
dritten Augenglied verborgen war. Darum wurde das Auge 
zuvor kocainisiert und durch das dritte Augenlid ein 
Draht gebracht, um es nach außen zu bringen. Sodann 
wurde mit einem sehr scharfen und spitzen Messer über 
der kranken Stelle gespaltet, der kranke Teil mit der Pin¬ 
zette gegriffen und ganz oder teilweise mit einer scharfen 
Schere entfernt. Diese Operation ist für die Heilung nicht 
nachteilig, es wurde dieselbe in der Praxis als das soge¬ 
nannte «lichten von den houn» geübt. 

Wenn man das kranke Gewebe bakteriologisch unter¬ 
sucht und die Präparate nach Gram färbt und mit Eosin 
nachfärbt, bekommt man überraschende Resultate. 

In den auf diese Weise hergestellten Präparaten 
wimmelte es von feinen Bazillen, welche alle Eigenschaften 
des Bazillus pyogenes hatten, die bekanntlich auch die Ur¬ 
sache der Euterpyobacillose ist. 
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Nebst diesen waren zwei Arten von Kokken anwesend, 
deren eine sich nach Gram färbt, die andere nicht. Auf 
Grund der bekannten Pathogenität des Bacillus pyogenes 
hielt ich diesen Mikroorganismus für die bazilläre Ursache 
und faßte die zwei Kokkenarten als sekundäre Infektionen auf. 

Der grampositive Kokkus kam aber zu konstant und in 
zu großen Mengen vor, um ihm jede pathogene Bedeutung 
abzusprechen. Weil es weiter bekannt ist, daß manche Mikro¬ 
organismen mit bazillärer Pathogenität nur in Medien wachsen, 
in welchen nicht coäguliertes Blut oder Blutserum von den 
Individuen anwesend ist, bei welchen die spezifische Krankheit 
vorkommt, wurde ausschließlich in Binderserumagar und in 
Rinderblutagar geimpft. Das kranke Gewebe aus der Cornea 
wurde ausgestrichen und in den Brutofen bei 37° C. ge¬ 
setzt. Nach 36—40 Stunden gaben die Culturen sehr be¬ 
langreiche Veränderungen zur Ansicht. 

Die Kokken, welche schon mikroskopisch sichtbar 
waren, hatten viele und ziemlich große Kolonien geformt 
und zwischen diesen großen Kolonien war eine sehr große 
Menge äußerst kleiner Kolonien gewachsen, welche anfänglich 
nur mit der Lupe zu sehen waren. Bei fortgesetzter Unter¬ 
suchung zeigte es Bich, daß diese kleinen Kolonien aus den 
Bacillus pyogenes bestanden. Diese kleinen Kolonien wuchsen 
nicht nur zwischen, sondern auch auf und sogar in den 
Kokkenkolonien, so daß in den Kulturen eine Symbiose 
zwischen beiden Mikroorganismen beobachtet wurde. Es 
besteht also bei diesen Mikroorganismen eine Symbiose, in 
der Cornea in Vido und eine Symbiose in Vitro. 

Es war nun die Frage zu beantworten, welches dieser 
zwei Bakterien das pathogene Agens war. Darum wurden die 
gefundenen Bacillus pyogenes in die Cornea bei Rindern 
eingeimpft und die Kokken ebenso. Nun zeigte es sich, daß 
die Augen, welche mit Bacillus pyogenes geimpft wurden, 
in wenigen Tagen vollkommen das Bild der Keratitis in- 
fectiosa darboten, während die Augen, welche mit dem 
Kokkus geimpft wurden, fast gar keine Reaktion zeigten. 

Die Rinder, welche mit Bacillus pyogenes geimpft 
wurden, zeigten auch in dem weiteren Verlaufe der Krank¬ 
heit ganz das Bild der Keratitis infectiosa, wobei sogar der 
rotgefärbte Rand der Peripherie der Cornea charakteristisch 
zur Entwicklung kam. Es war also klar, daß diese Rinder¬ 
krankheit von dem Bacillus pyogenes verursacht wurde, 
welcher Mikroorganismus wegen seiner Pathogenität für 
das Rind im allgemeinen in den letzten Jahren in der Tier¬ 
arzneikunde sehr in Betracht gezogen wurde. Die Infektion 
der Cornea fand in sehr eigentümlicher Weise statt. 

Nachdem das Auge kocainisiert ist, spritzt man mit 
einer äußerst feinen und scharfen Hohlnadel eine kleine 
Menge unter der Epitheliumschicht der Cornea und sofort 
nach der Injektion kann man an einem grauweißen Fleck 
sehen, wie weit sich die Flüssigkeit unter der Epithelium¬ 
schicht ausgebreitet hat, weil er die Lichtstrahlen anders 
bricht als die Cornea. Die Spitze der Nadel, welche für 
diese Injektion gebraucht wird, soll zuvor mit einer Lupe 
geprüft werden, um sich davon zu überzeugen, ob sie nicht, 
wenn auch nur minimal, umgebogen sei. 

Man soll die Nadel soweit unter die Epitheliumschichte 
bringen, bis ihre quere OeffnuDg ganz durch das Epithelium 
bedeckt ist, weil sonst die Flüssigkeit auf die äußere Fläche 
der Cornea kommt und es Autor nicht gelungen ist, durch 
Einträufeln pyogener Culturen auf die Cornea die Krankheit 
experimentell hervorzurufen. 

Nachher hatte Autor Pyogenesbacillen unter die Epi¬ 
theliumschicht der Cornea eines Schafes und eines Pferdes 
injiciert, aber bei diesen Tieren trat fast keine Reaktion auf. 

Endlich impfte Autor in der angegebenen Weise ein 
Kalb mit einer Cultur von Bacillus pyogenes, welche von 


einer Euterpyobacillose herstammte. Auch diese Impfung gab 
ein positives Resultat, so daß man den Bacillus pyogenes 
wohl für die Ursache der heute in unserem Lande herr¬ 
schenden Keratitis infectiosa des Rindes halten darf. 

Ueber die Kokken, welche im erkrankten Gewebe der 
Cornea Vorkommen, stellt Autor noch weitere Studien an, 
um zu erforschen, welchen Anteil sie als sekundäre Mikro¬ 
organismen bei dieser Krankkeit haben. 

Diese Kokken wachsen nicht bei niedrigen Temperaturen 
und verflüssigen die Gelatine, wenn sie auf 22—24° C ge¬ 
halten wird, äußerst langsam. 

Eine sehr wichtige Frage ist es, wann der Bacillus 
pyogenes in die Cornea kommt. 

Autor erinnert an die Tatsache, wie bekanntlich der 
Schweinepestbacillus für die pathologisch-anatomischen 
Veränderungen verantwortlich gemacht wird, welche bei der 
Schweinepest Vorkommen und dennoch nicht die primäre 
Ursache dieser Krankheit ist, sondern ein filtrierbares Virus. 
Ähnliche Verhältnisse sind bei der infectiösen Agalactie der 
Ziegen, welche von Heß, Guillebeau, Brusapco, Oreste, 
Celli und de Blasi beschrieben, vorhanden. 

Diese Krankheit offenbart sich bei Ziegen durch eine 
Veränderung in der Milch; zum Schlüsse tritt Atrophie der 
Milchdrüsen ein, Aufhören der Milchsecretion, ohne daß der 
allgemeine Zustand irritiert ist. In Rücksicht des Umstandes, 
daß diese Krankheit auch beim Bocke und sogar bei 
Lämmern vorkommt, soll man annehmen, daß sie nicht aus¬ 
schließlich eine spezifische Euterkrankheit darstellt, sondern 
daß das Virus jedenfalls bei der Milchsecretion nach außen 
befördert wird. 

Celli und de Blasi haben gefunden, daß diese 
Krankheit durch ein invisibleB und filtrierbares Virus ver¬ 
ursacht und mit Milch, welche durch eine Berkenfeldkerze 
filtriert wurde, hervorgerufen wird. 

Es mag wohl befremden, daß mit Agalactia contagiosa 
behaftete Schafe und Ziege angeführt wurden. 

Der Grund liegt darin, daß Ziegen, welche von dieser 
Krankheit befallen sind, dieselben Symptome äußern wie 
Rinder, obwohl Autor nicht glaubt, daß es sich um iden¬ 
tische Krankheiten handelt. Denn die obengenannte Agalactia 
der Ziege wird beim Rinde niemals beobachtet. Es fragt 
sich nun, ob vielleicht eine andere Krankheit ein prä¬ 
disponierendes Moment abgibt, welches in der Cornea einen 
Locus minoriß resistentia bildet, um das Eindringen der 
vom Autor gezüchteten Mikroorganismen möglich zu machen. 

Könnte event. dieses prädisponierende Moment aufge¬ 
faßt werden als Analogon des Ekzemas solare, wie Schimmel 
sagt, so würde die Genese der Krankheit schon sehr ein¬ 
fach sein. Autor bringt weiter in Erinnerung, daß die von 
ihm untersuchten Rinder früher (vor 2—3 Monaten) an 
Maul- und Klauenseuche leidend waren. Wie einfach scheint 
es zu sein, daß das filtrierbare Virus der Maul- und Klauen¬ 
seuche einen Locus minoris resistentia bilden kann. Wenn 
die Krankheit sich sofort nach der Maul- und Klauenseuche 
zeigte, würde es erklärlich sein, aber es ist nicht wahr¬ 
scheinlich, daß ein derartiger Einfluß sogar 2—3 Monate 
nach Ablauf der Maul- und Klauenseuche noch vorhanden 
ist. Außerdem hat man die Keratitis infectiosa oft beobachtet 
zu Zeiten, zu welchen von Maul- und Klauenseuche keine 
Rede war. 

Wenn es auch heute den Anschein hat, als ob die 
Maul- und Klauenseuche die prädisponierende Ursache dieser 
Krankheit sei, so glaubt Autor doch solches nicht unbedingt 
annehmen zu dürfen, umsomehr nicht, weil von dem Auf¬ 
treten einer Keratitis, welche sich sofort an Maul- und 
Klauenseuche anschließt, nichts bekannt ist, wenn auch bis¬ 
weilen, z. B. von Lu cas über Augenentzündung bei Maul- und 
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Klauenseuche gesprochen wird. Auch hat man in einzelnen 
Fällen kleinere Bläschen auf der Cornea beobachtet. 

Es scheint, daß wir uns vorläufig darauf beschränken 
sollen, daß der heiße und trockene Sommer, vielleicht ver- 
einigt mit dem hellen Sonnenlichte, eine prädisponierende 
Wirkung ausüben könne, weil man auch in anderen Ländern 
unter den obengenannten Umständen die infectiöse Keratitis 
auftreten sah. 

Autor vernahm wohl, daß in Gegenden, in welchen es 
viel Euterpyobacillose gibt, die Keratitis infectiosa beim 
Binde nicht selten vorkommt. Bei seinen Untersuchungen 
hatte derselbe jedoch keine bestimmten Beziehungen zwischen 
Euterpyobacillose und der Keratitis finden können, obwohl 
er ein Zusammengehen dieser beiden Krankheiten sehr er¬ 
klärlich finden würde. 

Dasselbe gilt auch für die Keratitis anderer Tiergattungen, 
insbesondere bei Pferden, welche oft unabhängig von, aber 
auch gleichzeitig mit der Keratitis des Rindes ist, wenn 
auch das Leiden in einer ganz anderen Form vom Autor 
beobachtet und bakteriologisch untersucht wurde. 

Die Infektion durch Kontakt, außer prädisponierenden 
Einflüssen findet bei dieser Keratitis wahrscheinlich nicht 
statt. In leichteren Fällen, welche bald in Heilung über¬ 
gehen, geschieht es, daß der Bacillus pyogenes noch deutlich 
nachweisbar ist, aber nicht mehr wachsen will, weil er durch 
Bakteriolyse seine Lebenskraft verloren hat. In diesen Fällen 
ist der Kokkus, dessen Widei Standsfähigkeit nicht gering 
zu sein scheint, nicht nur allein mit dem Mikroskop, sondern 
auch noch in Kulturen nachweisbar. Vorläufig habe Autor 
das Pyogeneserum als kuratives und präventives Mittel für 
diese Krankheit verwendet und zu Beginn der Krankheit 
mit gutem Resultate. 


Interne Tierkrankheiten. 

D. A. de Jong: Maul-und Klauenseuche bei Pfer¬ 
den. (Deutsche tierärztl. Wochenschrift Nr. 44.) 

Drei Fohlen infizierten sich auf einer Rinderweide 
von an Maul- und Klauenseuche erkrankten Rindern. Bei 
diesen drei Fohlen war die Futteraufnahme erschwert, es 
war Speichelfluß mit dem eigentümlichen «Bracken» vorhanden. 
Blasen- und Geschwürbildung am Maule trat in der 
Folge auf. 

Am Körper und an den Hufen waren keine Verände¬ 
rungen vorhanden. Der Fall beweist, daß es nicht richtig 
ist, die gegen die Maul- und Klauenseuche zu ergreifenden 
Maßregeln auf Wiederkäuer und Schweine zu beechränken 
und das Pferd und andere Tiere als Verbreiter des An- 
steckangsstoffes nicht zu berücksichtigen. Kh. 

Dr. K. Büchli: Fascicla Hepafica bei nüchternen 
Kälbern. (Tijdschrift voor Veeartsenijkunde. Bd. 38, 
S. 663.) 

Autor berichtet, daß sich im Jahre 1910 und 1911 bei 
Kälbern in den in der Porta Hepatis sich befindenden 
Gallengängen Distomen vorfanden. Die Kälber waren 3—4 
Tage alt und zeigten im Leben nichts abnormales. Die 
Anzahl der gefundenen Distomen war gering. Ihre Länge 
schwankte zwischen 1—l l / 2 cm * Icterus oder Ascites war 
nicht vorhanden. Ob die Mütter auch Distomatose hatten, 
konnte man nicht feststellen. Schl. 


Therapeutische Notizen. 

Haubold: Behandlung der Infektiösen Pneumonie 
der Lämmer. (Bericht Ober das Veterinftrwesen im Königreich 
Sachsen 1910.) In zwei Schäfereien gelangte unter englischem 


Fleischschafmaterial diese Seuche zur Feststellung. Schon im Vor¬ 
jahre verendeten in der einen Schäferei von 290 Lämmern 45 Stück 
Nach gründlicher Stalldesinfektion erlosch die Epidemie. In der 
letzten Lammperiode gingen kurz nacheinander wieder 15 Lämmer 
unter Erscheinungen von Atembeschwerde, Niesen, Husten nnd 
rapider Abmagerung ein. Zar Bekämpfung wurde der Stallraum 
in Wandungen, Hürden usw. gründlich mit 5prozentiger Soda¬ 
lauge und Kalkmilch desinfiziert, von der Matratzenstreu wurde 
die oberflächliche Schichte entfernt, die darnnterliegenden Schich¬ 
ten mit Formalinlösung übergossen und eine reichliche Spren- 
und Strohschichte aufgebracht. Sämtliche noch vorhandenen 
Lämmer erhielten je 6 ccm Pnenmonieserum von Dr. Schreiber- 
Landsberg. Nach diesen Maßregeln sind weitere Neuerkrankungen 
nicht aufgetreten. 

Vet.-Rat Röbert: Kropfbehandlung. (Bericht über das 
Veterinärwesen im Königreich Sachsen 1910.) Jothionol veterin., 
aus den Farbenfabriken von Fr. Bayer & Co. in Elberfeld, 25 pro- 
zentiges Jothionvasoliniment, hat sich bei den weiteren Heil ver¬ 
suchen, namentlich bei Struma junger Hunde und Knochenauf¬ 
treibungen bei Fohlen außerordentlich bewährt. Jedenfalls ist seine 
Resorbierbarkeit bis zu 50°/ 0 von ganp besonderer Bedeutung. 


Notizen. 

Entschädigung für an Maul- und Klauenseuche umge¬ 
standene Tiere. Die agrarische Zentralstelle plant eine Aktion, 
um die Regierung zu veranlassen, die Landwirte für die Verluste 
zu entschädigen, die sie durch das Verenden von Vieh infolge 
der erwiesenermaßen aus Rumänien eingeschleppten Manl- und 
Klauenseuche erlitten. Sämtliche im Verbände der «Zentralstelle» 
stehenden landwirtschaftlichen Zentralkörperschäften wurden er¬ 
sucht, in ihrem Wirkungskreise diesbezüglich Umfrage zu halten 
und das Ergebnis bekanntzugeben, wonach sowohl im Abgeordneten¬ 
haus« als auch bei der Regierung das Entsprechende veranlaßt 
werden wird. 

Schlacht- und Flelschbeschaugebfihren. Der vom Land¬ 
tage in Vorarlberg beschlossene Gesetzentwurf betreffend die Ein¬ 
hebung eines Schlachthausbeitrages und von Ueberschaugebühren 
erhielt die kaiserliche Sanktion. 

Strychninhafer ein vorzügliches Futtermittel für Pferde. 
Anläßlich der heuer auch in ÖBterreichisch-Schlesien herrschenden 
großen Feldmäuseplage kaufte ein Landwirt in der größten Trop- 
pauer Apotheke mehrere Kilogramm Strychninhafer, um denselben 
zur Vertilgung der Feldmäuse zu verwenden. Durch einen unglück¬ 
lichen Zufall kam jedoch der Strychninhafer in den Bereich seines 
Pferdes, welches hievon bereits zirka 2 Kilogramm verzehrt hatte, 
bevor man ihm dieses gefährliche und teure Futter entziehen konnte, 
nichtsdestoweniger blieb das Tier gesund. K—a. 

Menschen- und Rindertuberkulose. Professor Kossel 
vom Heidelberger hygienischen Institut hat eine ausführliche 
Sammelforschung darüber angestellt, wie oft der Rindertypus der 
Tuberkelbazillen den Menschen infiziert. Aus sämtlichen bisher 
von den verschiedenen Autoren publizierten Sputumuntersuchungen 
ergibt sieb, daß bei 709 untersuchten Schwindsüchtigen wahrschein¬ 
lich dreimal, sicher aber zweimal Tuberkelbazillen des Rindertypus 
allein, einmal Tnberkelbazillen des Rinder- und des Menschentypus 
gemischt, und 705mal Tuberkelbazillen des Menschentypus allein 
nachgewiesen werden konnten. Häufiger als die Lungenschwind¬ 
sucht sind tuberkulöse Erkrankungen von Hals- und Bauchdrüsen 
auf animalische Nahrungsmittel (Milch, Fleisch kranker Tiere) als 
Infektionsquelle zurückzuführen. K—a. 

Landesfohlenhof in Mähren. In denselben werden 5—12 
Monate alte Stut- und Hengstfohlen zur Pflege und Aufzucht 
übernommen. Bei der vom Laudespferdezuchtinspektor vörge- 
nommenen Auswahl müssen Belege über die Abstammung väter¬ 
licher und mutterseits (durch Belagzettel) beigebracht werden. 
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Kaltblütige und mit Kaltblut gekreuzte Fohlen sind von der Auf¬ 
nahme ausgeschlossen. Bedingungen zur Aufnahme sind: Der 
Fohlenbesitzer zahlt jährlich für ein Stutfoblen 120 Kronen, für 
ein Hengstfohlen 150 Kronen in 4 Baten. Das Fohlen verbleibt 
bis zum dritten Jahre im Fohlenhof. Der Besitzer muß sich ver¬ 
pflichten, die im Landesfbhlenhof aufgezogene Stute durch 5 Jahre 
zur Zucht zu verwenden. Der Landesfohlenhof genießt eine jährliche 
Staats- und Lsndessuhvention von 40 000 Kronen. Die Erbaltungs¬ 
kosten eines Fohlens in dem Landejfohlenhofe kommen dem Be¬ 
sitzer, dem Staate und dem Lande jährlich auf zirka 483 Kronen, 
in der vorgesehenen Aufzuchtsperiode im Durchschnitte auf zirka 
1300 Kronen. K—a. 

Der Schwan als Nutztier. Schon seit Jahren hat der jetzige 
König Georg von England im Herbste einigemal auf der Tafel 
als eine besondere Delikatesse einen gemästeten Schwan, der 
insbesondere auch zu Weihnachten nicht fehlen darf. Diesem Bei¬ 
spiele folgte auch der englische Adel. Nachdem jedoch die Schwäne 
in allen öffentlichen Gewässern strenge geschützt werden, müssen 
sie nach Art der Haustiere gezüchtet werden, um den beliebten 
Braten zu liefern. Ein gemästeter Schwan erreicht ein Schlacht¬ 
gewicht von 20—30 Pfund und werden jetzt in England geschlachtete 
Schwäne zur Weihnachtszeit regelmäßig zum Markt gebracht Die 
Preise sind ziemlich hoch, denn ein Stück kommt auf 40—48 K. 
Ihr Fleisch ist viel zarter als Gänsefleisch und erinnert durch seinen 
Geschmack an Entenfleisch. Da jedoch der Schwan bekanntlich 
bloß 2—4 Eierlegt, geschieht die Vermehrung nur langsam. Man 
hofft jedoch durch die Domestikation die Schwäne zum vermehrten 
Eierlegen zu bewegen. Derartige Versuche geschehen derzeit in 
England, wo die Nachfrage nach jungen Schwänen zur Zucht eine 
große ist. K—a. 

Vieh Versicherung in Schweden. Die Viehversicherung 
wird in Schweden von 46 Gesellschaften, deren Tätigkeit sich über 
das ganze Land erstreckt, sowie von 107 Provinzial- und 542 
Kantonal- oder Gemeinde vereinen betrieben. Die von den schwe¬ 
dischen Viebhaltern gezahlten jährlichen Versicherungsprämien 
erreichten in den letzten Jahren eine Höhe von 4—5 Millionen Fr., 
während der Wert der versicherten Tiere auf 300 Millionen Fr. 
geschätzt wird. Nach einem in dem vom Internationalen Landwirt¬ 
schaftsinstitut herausgegebenen «Bulletin für wirtschaftliche und 
soziale Einrichtungen» (Nr. 8) erschienenen Aufsatz zählt die 
«Skandinavische Viehversichernngsgesellschaft», die ihren Sitz in 
Stockholm hat, die meisten Versicherten. Im Jahre 1908 beliefen 
sich die von ihr ausgezahlten Entschädigungen auf 1,636.184 Fr.; 
d. i. beinahe die Hälfte der von den übrigen schwedischen Vieh¬ 
versicherungsgesellschaften ausgezahlten Gesamt-Entschädigungs¬ 
summe. Im Gegensatz zu manchen anderen Ländern, wo, wie zum 
Beispiel in Frankreich und Italien, die lokalen Versicherungsvereine 
auf Gegenseitigkeit überwiegen, sind es in Schweden die großen 
das ganze Land umfassenden Gesellschaften, bei denen die meisten 
Tiere versichert werden. So Bind z. B. 72°/ 0 des Gesamtrind Vieh¬ 
bestandes bei Ihnen versichert. Diese Gesellschaft hat einen interes¬ 
santen statistischen Bericht über die Sterblichkeit der versicherten 
Pferde herausgegeben; danach betrug diese in den Jahren 1891 bis 
1910 2*38V 0 sämtlicher in Schweden versicherten Pferde. Da die 
Angaben nach Provinzen geordnet sind, ist der Einfluß der Rassen¬ 
verschiedenheit, des Klimas und der Landarbeit auf die Sterblich¬ 
keit leicht zu erkennen. Kh. 

Die Viehzählung ln Mähren ergab am 31. Dezember 1910 
einen Rindviehstand von 801.267 Stück (gegen 789.552 Stück im 
Jahre 1900) ; hievon entfallen auf 100 Einwohner 30'6 (gegen 32*4) 
und auf 100 Hektar landwirtschaftlicher Bodenfläche 372 (gegen 
36 7). Die Anzahl der Schweine betrug 633.638 Stück (gegen 
455.318), u. zw. auf 100 Einwohner 24 2 (gegen 18 7) und auf 100 
Hektar Bodenfläche 294 (gegen 21*2). Die Anzahl der Schweine 
überragt in 12 von 36. politischen Bezirken jene der Rinder; an 
erster Stelle mit 35514 Stück steht der politische Bezirk Auspitz, 
der nur 23.721 Rinder zählt. Die größte Anzahl von Bindern ist 


im Datschitzer Bezirke (36.204), hierauf folgen Ung.-Hradisch 
(33 670), Znaim (32.745), Üng.-Brod (30.893), Mähr.-Budwitz 
(30.065), Holleschau (29.801), Neutitschein (28.873), Wischau 
(28.253) und weiter folgen mit einer Stückzahl von über 25.000 
die Bezirke Boskowitz, Göding, Mähr.-Weißkirchen, Neustadtl, 
Prerau, Sternberg, Trebitsch und Mähr.-Trübau. In bezug auf die 
Anzahl der Schweine reihen sich hinter Auspitz die Bezirke Ung.- 
Hradisch (32.860), Znaim (30.630), Wischau (30.301), Olmütz 
(28.897), Brünn (28.872), Göding (28.772), Prerau (25.698) und 
über 20.000 Stück haben noch Boskowitz, Holleschau, Kremsier, 
Mähr.-Kromau und Gaya. Unter 50C0 Stück besitzen Römentadt 
(4818) und Wsetin (4184). K-a. 

Englands Pferdehandel. Die Zahl der im ersten Halbjahr 
1911 exportierten Pferde betrug 29.798 (gegen 25.436 in dem 
gleichen Zeitraum 1910) Von denselben gingen 15.411 nach Belgien, 
10.491 nach Holland, 1043 nach Frankreich und 2833 nach anderen 
Ländern. Ihr Wert belief sich auf 634.059 Pfund Sterling (gegen 
534 001). Importiert wurden während derselben Zeit 5625 Pferde 
im Werte von 202.831 Pfund (gegen 6868 Pferde im Werte von 
236.558 Pfund). Von den importierten Pferden kamen 168 aus den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika, 103 aus Kanada und 5354 
aus anderen Ländern. (Zeitschrift für Gestütkunde Nr. 16). 

Vertilgung eines Elephanten. Infolge einer eiternden, 
unheilbaren Wunde am Forderfuße wurde die Tötung des Elephanten 
«Dick» im Cirkus Charles in Frankfurt beschlossen. Derselbe erhielt 
nacheinander zwei subkutane Injektionen zu je 30,0 g Morphium, 
ohne daß ein sichtbarer Erfolg eingetreten wäre.* Hierauf wurden 
dem Dick 20,0 g Cyankalium subkutan beigebracht, ebenfalls ohne 
Wirkung. Erst nach der Injektion von 5,0 g Skopolamin sank der 
Elephant in die Vorderknie, legte sich hierauf zur Seite und trom¬ 
petete fürchterlich. In einigen Minuten beruhigte er sich jedoch 
wieder und man dachte, daß er schon tod sei; dies war jedoch 
keineswegs der Fall. Es wurden ihm noch 10,0 g Cyankali injiziert, 
worauf er wieder scharfe, trompetenartige Töne hervorstieß. Nun 
wurde demselben zirka 1 Kg Chloroform in den Rüssel appliziert, 
wonach Narkose eintrat, in der dem Elephanten die Baisadern er¬ 
öffnet wurden. Nach zirka einer Viertelstunde war Dick verblutet*). 

Veterinärwesen in Bayern. In den nächstjährigen Budget- 
voranrchlag des königlich bayrischen Staatsministeriums, der gegen¬ 
wärtig in der Kammer in Verhandlung steht, ist die Errichtung 
einer veterinärpolizeilichen Anstalt aufgenommen. Diese Anstalt 
hat zu dienen der Ausführung bakteriologischer Untersuchungen 
für die Feststellung von Tierseuchen, zur Herstellung von Impf¬ 
stoffen für Schutz- und Heilimpfungen bei solchen Seuchen, dann 
zur Vornahme von Untersuchungen bei Massenerkrankungen nicht 
ansteckender Art bei Tieren, zur Erprobung von Vorbeugungs¬ 
und Heilverfahren gegen ansteckende und nicht ansteckende Tier¬ 
krankheiten, dann zur besonderen Ausbildung von jungen Tier¬ 
ärzten in der Tierseuchenbekämpfung sowie zur Abhaltung von 
Fortbildungskursen für Amtstierärzte. Die Kosten für die Erbauung 
und Einrichtung der Anstalt sind im außerordentlichen Budget 
für 1912/18 mit 450.C00 Mark veranschlagt. 

Vieh- und Fleischbeschau in Deutsch-Sädwestafrika. 
In Deutsch-Südwestafrika wurde bis jetzt eine Fleischbeschau, 
abgesehen von dem für die Truppen bestimmten Fleische, nicht 
ausgeübt, obwohl unter anderem «jeder dritte Mensch» im Schutz¬ 
gebiet an Brandwurmkrankheit litt. Nunmehr hat der Gouverneur 
von Deutsch-Südwestafrika mit Genehmigung des Reichskolonial¬ 
amts die Fleischbeschau unter Anlehnung an die in der Heimat 
bestehenden Bestimmungen eingeführt und insbesondere bestimmt: 
Rindvieh, Schweine, Schafe und Ziegen, deren Fleisch zum Genosse 
für Menschen verwendet werden soll, unterliegen vor und nach 

*) Offenbar war dem Autor die In bo genialer Weise von Professor Dr. Jakob 
Lechner ln Wien auageführte Vergiftung eines afrikanischen Elephanten der 
k.u. k. Menagerie Schönbrunn ln Wien mit reinem Cjankallura nicht bekannt (sieht 
Oesterr. Monatasetrlft für Tierheilkunde, Jahrgang 1881, Seite 101 und 149). 
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der Schlachtung in den Gemeinden, die der Gouverneur bestimmt, 
einer amtlichen Untersuchung, die sich bei Schweinen auch auf 
Trichinen zu erstrecken hat. Pferde und Hunde gelten nicht als 
Schlachttiere. Zu Beschauern sind approbierte Tierärzte oder andere 
Personen, die gen&gende Kenntnis nachgewiesen haben, zu bestellen. 

Rinderpest in der Türkei. Laut Bericht der türkischen 
-Sanitätsadministration vom 9. Oktober d. J. ist die Rinderpest, 
welche in der Caza von Cars (Mersine) erloschen ist, in der Ort¬ 
schaft Halot Agha, Caza von Tarsous neu aufgetreten. 


Personalien. 

Auszeichnungen. Dr. Armin v. Tschermak Edler von 
Seysenegg, o. ö. Professor, Vorstand der Lehrkanzel für 
Physiologie und Prorektor an der k. u. k. Tierärztlichen Hochschule 
in Wien, wurde in Anerkennung vorzüglicher Tätigkeit als Rektor 
und Professor Titel und Charakter eines Hofrates verlieben. Hofrat 
v. Tschermak entstammt einer altangesehenen Gelehrtenfamilie und 
steht trotz seines noch relativ jugendlichen Alters von 41 Jahren 
in wissenschaftlichen Kreisen im Rufe eines ganz ausgezeichneten 
Gelehrten; v. Tschermak studierte in Wien und Heidelbeig Medizin, 
promovierte 1895 in Wien, habilitierte sich in Leipzig und wurde 
in Halle, wo er als a. o. Professor an der dortigen Universität 
wirkte, im Jahre 1906 nach Wien berufen. Trotz seiner umfang¬ 
reichen publizistischen Tätigkeit, welche sich auf die verschiedensten 
Zweige der Physiologie, hauptsächlich auf die der Sinnesorgane, 
insbesondere der Optik, ferner auf die Muskel- und Elektropbysio- 
logie, in letzter Zeit auch vornehmlich auf die Verdauungsphy¬ 
siologie erstreckt und nebst der Mitarbeiterschaft an Zeitschriften, 
Handbüchern und wissenschaftlichen Sammelwerken bereits an 
fünfzig selbständige Arbeiten aufweist, warf sich Hoftat v. Tschermak 
gleich zu Beginn der hiesigen Tätigkeit auf das Gebiet der Neu¬ 
organisation der Wiener Tierärztlichen Hochschule. Mit unermüd¬ 
lichem Eifer war er bestrebt, diese Hochschule in ihren Instituten 
zu vervollständigen und zu reformieren, ihr Raum und Licht, wissen¬ 
schaftliche Hilfsmittel und Kräfte zu schaffen, sie innerlich und 
äußerlich neu zu gestalten. Diese energischen Bestrebungen des 
Gelehrten fanden im Professorenkollegium, welches ihn zum ersten 
Rektor der Hochschule wählte, dankbare Anerkennung. Seine 
Schaffensfreude und seine außerordentlich liebenswürdigen Umgangs¬ 
formen machten Hoftat v. Tschermak bald auch in den außerhalb 
der Hochschule stehenden Fachkreisen ganz besonders beliebt. Die 
Tierärzteschaft Österreichs ehrte ihn durch die Wahl zum Ehren- 
mitgliede ihrer wissenschaftlichen Gesellschaft und durch Stiftung 
de* Kektoiskette, sowie eines den ersten Rektor darstellenden Ger 
mäldes für das Rektorat der Hochschule. Eines der dauerndsten 
Verdienste des Hoftates v. Tschermak stellt der erwirkte Neubau 
der Hochschule vor, für welchen im Staatsvoranschlage pro 1912 
als erste Rate 600.000 Kronen eingestellt sind. Zur Zeit seines 
Rektorats entsandten eine Anzahl ausländischer Regierungen, so 
die türkische, bulgarische, rumänische, chinesische und japanische, 
Delegierte zum Studium der von ihm geschaffenen Reformen nach 
Wien. Hofrat v. Tschermak ist Besitzer eines chinesischen Ordens 
und ist in letzter Zeit für seine Vorschläge zur Reform der japa¬ 
nischen Hochschule mit dem Komtur des Ordens der aufgehenden 
Sonne ausgezeichnet worden. Die nunmehr anläßlich der Absol¬ 
vierung seines Rektöratsjahres ihm verliehene Allerhöchste Aus¬ 
zeichnung wird in Fachkreisen mit lebhafter Befriedigung begrüßt. 


Preisausschreibung. 

Der Verband der Tierschutzvereine des Deutschen 
Reiches veröffentlicht die Bestimmungen eines Preisausschrei¬ 
bens Über das Thema: Innerhalb welcher Grenzen ist 
der wissenschaftliche Versuch am lebenden Tiere 


als unenbehrlich anzusehn? Für die beste Arbeit setzt er 
einen Preis von 2000 M., für die zweitbeste einen Preis von 1000 M. 
ans. Näheres ist durch den Vorsitzenden des Verbandes der Tier- 
achutzvereine des Deutschen Reiches. E. V., Otto Hartmann, Köln 
a. Rh., Große Witschgasse 32/34, zu erfahren. 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 
Amerikanische Literatur. 

American Veterinary Review. August. Salmon; 
Arsenikvergiftung durch Hüttenrauch. — Grüner: Die Veterinär¬ 
medizin in Rußland. — Hughes: Die Wahl der Veterinär-In¬ 
spektoren in Paris. — Stevens und S m e a d: Septische Arthritis 
der Füllen. — Ebbitt: Kalbefieber. — Gallier: Pneumonie der 
Rinder. — Folse: Verhärtete Abszesse. — Boyd: Die Rotz¬ 
diagnose durch die Präcipito-Reaktion von Konew. — White- 
house: Das Tripanblau in der ansteckenden Anämie. — Huf- 
nall: Meningitis cerehro-spinalis heim Reh. — September. 
Heldding: Staupe. — Wadleigh: Die Druse und ihre Be¬ 
handlung. — H i 11 y : Azoturie. — F ä 1 s t o w: Einige Krankheiten 
der neugeborenen Füllen. — Palmer: Ein neues Sulfo-carbonat. 

— Powers: Ein Operationstisch für Hunde. 

Böhmische Literatur. 

Zverolekafsky vestnik sprilohon chov domäcich 
zvirat (Tierärztlicher Anzeiger mit der Beilage Haustierzucht.) 
Prag, III. Jahrg. Nr. 2 ex 1911. Dr. Jul. Nowak: Die Behring’sche 
Schutzimpfung gegen die Tuberkulose der Rinder, ihre theoretische 
Grundlage und ihr Wert bei der praktischen Verwendung. — 
Dr. Petermann: Die wirtschaftlichen Folgen der heurigen 
Trockenheit und Maßnahmen dagegen. — Unregelmäßigkeiten 
während der Trächtigkeitsdauer der Muttertiere (Schluß). — Die 
Pferdeausstellung in Olmütz (Fortsetzung). — Verschiedene Nach¬ 
richten. K—a. 

Deutsche Literatur. 

Berliner tierärztliche Wochenschrift. Nr. 42. 
Dr. Schern: Entwicklung und Bedeutung biologischer Milch- 
untersuchung. — Pierkowski: Zur Yoghurtfrage. — Burow: 
Tabellen zu den Versuchsimpfungen mit tuberkulösen Rindern. 

— Nr. 43. Berndt: Staupeimpfungen. — Schaele; Wildseuche. 

— Werk: Facialislähmung. — Nr. 44. Alfred Jaeger: Melanose 
der Kälber. — Rips: Apparat zur Salvarsaninfusion (3 Abbil¬ 
dungen). — Nr. 46. Dr. Mießner: Intravenöse Salvarsaninjek- 
tion. — Walther: Heufieber beim Pferd. 

Der Hufschmied. Nr. 11. Schwenszky: Verbandhuf¬ 
eisen bei Fesselbeinbruch (2 Abbild.) — Lungwitz: Bruch des 
Kronenbeines (2 Abbild.) 

Der Tierarzt. Nr. 20. Dr. Frommherz: Schlußbericht 
der englischen Tuberkulosekommission. 

Desi nfektion. Nr. 8.Trautmann: Schulreinigungsfrage. 

— Lockemann: Wertbestimmung des Aut&ns. 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift. Nr. 41. 
Berger: Zur Diagnose der Tollwut. — Nr. 42. Dr. Malkmuß: 
Windschnappen und Zugfestigkeit. - Nr. 43. Sustmann: Alko¬ 
hol verbände. — G u t h: Südamerikanische Rinderzucht. — Nr. 44. 
Friedr. Pissi: Zur Sterilität des Rindes. 

Monatshefte für praktischeTierheilknnde XXIII.Bd. 
1. Heft. Fröhner: Klinische Untersuchungen über den diagnos¬ 
tischen Wert der Ophthalmoreaktion heim Rotz. 

Münchener tierärztliche Wochenschrift. Nr. 42. 
Dr. Stroh: Atoxyl bei der Maul- und Klauenseuche. — Bichl- 
maier: Perforation der ßauchdecke. — Verblutung einer Kuh 
infolge Entfernung des gelben Körpers. — Kalbefieber. — Per- 
hydrol in der Wundbehandlung. — Bernhard: Wurmkolik. — 
Morbes maculosus. — Nr. 43. Dr. Jöhnk: Inkarzeration des 
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Dünndarmes in das Foramen epiploicnm. — Dr. Schmitt: Be¬ 
steuerung des tierärztlichen Berufes. —■ Nr. 4£. Die klinische 
Untersuchung der Mägen der Wiederkäuer. — Sporer: Seltene 
Tuberkulosefälle beim Rinde. — Nr. 45. Ludwig Schmitt: Miß¬ 
bildung bei einem Ealbe (2 Abbildungen). — Eichner: Per¬ 
forierende Uteruswunde. — Vergiftung mit Summitates Sabinae. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 42. Kastration am 
stehenden Pferd. — Streptokokkeninfektion bei Schafen. — Nr. 43. 
Besprechung über Maul- und Klauenseuche im Abgeordnetenhaus. 

— Nr. 44. Krebs: Oyariotomie des^Rindes (2 Abbildungen). — 
K n o 11: Roborin. 

Tierärztliches Zentralblatt. Nr. 30. Dr. H. Meßner: 
Die Einführung der Milchkontrolle auf dem Lande. — Nr. 31. 
Postollka: Reichsfleischbeschau-Gesetz und Marktkontrolle. — 
Nr. 32. Dr. Hasak: Vierlinge bei einer Kuh. — Zaribnicky: 
Borsäure Salze als Frischerhaltungsmittel für Hühner. 

Zeitschrift für Gestütkunde und Pferdezucht. 
Nr. 10. Dr. Max Hilzheimer: Vererbung erworbener Eigen¬ 
schaften — Training der Pferde in Graditz. 

Zeitschrift für Veterinärkunde. Nr. 11. Dr A. 
Scheunert: Kalkarmut der Futtermittel und Osteomalacie. — 
Br alias: Unrittigkeit einer Stute durch Kastration. — KrÖning: 
Versuche mit konzentriertem Roborinkraftfutter. — Fränzel: 
Wut bei Pferden. — Mierswa: Bekämpfung der periodischen 
Augenentzündung durch hygienische Maßnahmen. — Draegert: 
Sabluxation der Linse. — Krock: Hautbotryomykose. 

Polnische Literatur. 

PrzegladWeterynarski. Miesiecznik, organ gali- 
cyjskiego towarzystwa weterynarskiego Nr. 7, 1. Juli 
1911, Jahrg. XXVI. Ausweis der Tierseuchen in der österreichisch - 
ungarischen Monarchie. — f Henryk Kotfubaj. — L. Röhren- 
schef: Ueber die vorzeitige Laktation. — J. Kowalewski: 
Zur Frage der Behandlung der Piroplasmosis bei Tieren. — Referate. 

— Mannigfaltiges. — Die XI. Versammlung polnischer Aerzte und 
Naturforscher in Krakau. — Veterinär polizeiliche und statistische 
Nachrichten. — Laufende Nachrichten. —Anfragen und Antworten. 

— Vom Ausschüsse des galizischen Tierärzte Vereines. — Von der 

Redaktion und Administration des Przeglad Weterynarski (Tier¬ 
ärztliche Rundschau). — Nr. 10. Ausweis der Tierseuchen der 
österreichisch-ungarischen Monarchie. — Dr. Friedrich Fried: 
Die Maul- und Klauenseuche und die Teuerung. Dr. Max. 
Kalter: Die örtlichen Tuberkulin - Reaktionen beim Rindvieh 
(Fortsetzung). — Dr. H. Lang: Beobachtungen über den Pferde¬ 
rotz in Galizien und Erwägungen über die Tilgung desselben. — 
Uebersichten und Referate. — Dr. J. Zagaja: Aus den Ver¬ 
handlungen der Veterinärsektion der XI. Versammlung der pol¬ 
nischen Ärzte und Naturforscher in Krakau im Jahre 1911. — 
Veterinär polizeiliche und statistische Nachrichten. — Standesnach¬ 
richten. — Laufende Nachrichten. — Anfragen und Antworten. — 
Vom Ausschüße des galizischen Tierärztevereines. — Von der 
Redaktion und Administration des «Przeglad Weterynarski»* — 
(Tierärztliche Rundschau.) K—a. 


Literatur. 

Bericht über das Veterinärwesen im Königreiche 
Sachsen für das Jahr 1910. 35. Jahrgang, Dresden 1911. Ver¬ 
lag von Zahn & Jaensch. Br. 8°, 211 Seiten. 

Dieser von der königlichen Kommission für das Veterinär¬ 
wesen herausgegebene Bericht handelt zunächst über die Tätig¬ 
keit der Kommission, Personalangelegenheiten, Viehstand und 
Seuchenentschädigung und enthält eine größere Anzahl bemerkens¬ 
werter Mitteilungen seitens der Amtstierärzte. Über Vieheinfuhr, 
Viehverkehr und Viehversicherung wird ausführlich berichtet. 

Kh. 

„Dr. William Löbes Landwirtschaftlicher Taschen¬ 
kalender für das Schaltjahr 1912.“ Bearbeitet von ökonomie¬ 


rat R. St rauch -NeisBe. 54. Jahrgang. Leipzig. Reichenbach’sche 
Verlagsbuchhandlung. Mk. 2*—. 

Der vorliegende Taschenkalender besteht aus zwei Teilen, 
einem Taschenbuch mit Kalendarium, Notizblättern und einem 
kleinen Handbuche, das praktische Ratschläge, landwirtschaftliche 
Verhältniszahlen, einen Marktkalender (für das deutsche Reich) 
und Bezugsadressen enthält. Der Taschenkalender ist handlich und 
für den Bedarf des praktischen Landwirtes ganz zweckmäßig zu¬ 
sammengestellt. Wie es bei Kalenderausgaben üblich ist, sind sowohl 
in das Taschenbuch wie auch in das Handbuch zahlreiche Ankün¬ 
digungen aufgenommen; bei deren Auswahl nicht allenthalben mit 
der nötigen Vorsicht vorgegangen wurde. Zumindest berührt es 
den Fachmann eigentümlich, daß gleich auf der ersten Seite des 
Kalenders eine Ankündigung homöopathischer Arzneimittel praugt. 
Obwohl der Kalender in erster Linie für reichsdeutsche Landwirte 
bestimmt ist, kann er mit einer gewissen Einschränkung auch bei 
uns Verwendung finden, zumal viele der darin enthaltenen Tabellen 
und Ratschläge allgemeine Gültigkeit besitzen. —1. 

Lehrbuch der Arzneimittellehre für Tierärzte. Von 
E. Fröhner. 9. Auflage, Stuttgart 1911. Verlag von Ferdinand 
Enke, br. Gr. 8 # , 535 Seiten. Preis geheftet M 12*—, in Leinwand 
gebunden M 13*60. 

Das Fröhnerische Lehrbuch ist so bekannt, daß über seine 
Vorzüge im allgemeinen gewiß nichtB neues mehr zu sagen ist. 
Die nunmehr vorliegende 9. Auflage stellt sich, wie jeder Leser 
erkennen wird, ihren älteren Schwestern vollkommen ebenbürtig 
an die Seite. Die vielen neuen und neuesten Arzneimittel haben 
alle eine ihre Bedeutung für die Veterinärmedizin entsprechende 
Würdigung erfahren, so daß auch der geplagte Praktiker, der 
nicht immer imstande ist, sich aus der Tagesliteratur im Laufenden 
zu erhalten, die Neuauflage des Buches wird willkommen heißen. 
Der studierenden Jugend hingegen wird es Freude machen, daß 
trotz der bedeutenden Vermehrung des Stoffes der Umfang des 
Textes nur um 20 Seiten gewachsen ist, was nur durch eine meister¬ 
hafte Beschränkung in der Darstellung zu erzielen war. Wer viel 
lobt, darf wohl auch tadeln. Vom österreichischen Standpunkte 
aus hätten wir es gerne gesehen, wenn auch die Änderungen in 
unserer Pharmakopoe etwas mehr berücksichtigt worden wären. 
So wird z. B. die Tinct Strophanthi auch bei uns schon seit langem 
im Verhältnis 1:10 hergestellt und nicht, wie es im Buche heißt, 
im Verhältnis 1:20. Es kann dadurch leicht jemand verleitet 
werden, von unserer Tinct. Strophanthi die doppelte Menge zu 
nehmen, was zu tragischen Konsequenzen führen könnte. Auch 
offenbare Lapsus calami, wie der, daß Sublimat einen schwarzen 
(statt weißen) Äterschorf erzeugen soll, werden sich in der nächsten 
Auflage wohl leicht vermeiden lassen. Ihre Zahl ist übrigens sehr 
klein, eine Konstatierung, die sicher nicht das geringste Lob ist, 
das man dem Buche Bpenden darf. R—g. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Besprechung eingelangte Druckwerke. 

Ausser den in den vorhergehenden Nummern dieses Blattes 
angezeigten, zur Besprechung vorliegenden Büchern, sind noch ein¬ 
gelangt : 

Prof. Dr. Karl Neuberg: Der Ham, sowie die übrigen Aus¬ 
scheidungen und Körperflüssigkeiten von Mensch und Tier, 
ihre Untersuchung und Zusammensetzung in normalem und 
pathologischem Zustande. I. und II. Teil. Berlin, Julius 
Springer, 1911. 


Der ganzen Auflage dieses Blattes liegt von der Zen¬ 
trale für Viehverwertung, Wien, VIII. Lammgasse 4, die 
Anbot- und Nachfrageliste Nr. 13 bei. 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Alois Koch. — Druck von Johann Wladarz, Baden. 
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)(. JCauptner, jjerlin. 

Größte Spezialfabrik der Welt für 

tDetcrinäiVDnstriimenk. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene 
Medaille. Weltausstellung St. Louis 1904: Grand Prix. 
Weltausstellung Brüssel 1910: Hors Concours und Membre 
du Jury. Weltausstellung Buenos-Aires 1910: Grand Prix. 

Verlangen sie stets Hauptner-Instrumente mit der 
Garantiemarke „HAUPTNER". 

Jubiläumskatalog 300 Seiten stark. 

Vertretung für Böhmen, Mähren, Schlesien: Waldek & Wagner, 
Prag, Graben 3; für das übrige Österreich: 

Waldek, Wagner & Benda, Wien 

Opernring Nr. 8. 




Kombinierte 


OniversalZahnzange 
und Sdiere 

amerikanisches Modell. 


Preis M 95*—. 


Sicheres Erfassen des Zahnes. Abschneiden 
desselben durch leichte Drehung der Schraube. 
Als Zahnschere allein K 12150. 






Gegen den 

Infektiösen Scheidenkatarrh 

hat sich nach den Gutachten von mehreren Hundert Tierärzten 
das geruchlose „Bissulin“ glänzend bewährt. Anwendung einfach 
und billig. Wirkung schnell. Literatur kostenfrei. Bezug des „Bis- 
aulin“ nur auf tierärztliche Verordnung. 


Alleiniger Fabrikant: 

H.Trommadorff, chemische Fabrik in Aachen. 

Vertreter für Österreich-Ungarn: 


Josef Reiber, Wien, VII., Burggaose Nr. 6. 




Der ansteckende 


Scheidenkatarrh 

und Nichtaufnehmen der Kühe wird am schnellsten geheilt durch 

Essolpin-Vaginal-Kugeln. 

Herr Distriktsarzt Dr. med. vet. Clauss in Apirsbach schreibt: „Den 
schönsten und raschesten Erfolg hatte ich mit den Essolpin-Vaginal-Kugeln 
(8%) bei ansteckendem Scheidenkatarrh. Im ersten Fall genügten 4 Kugeln, 
in einem weiteren 5 und 6, mehr wie 8 Kugeln waren in keinem einzigen 
Falle zur Heilung nötig. Die Sekretion nimmt anfänglich zu, geht zurück 
mit der AbBtoßung der Schleimhaut. Ich verordne täglich 1 Kugel. 
Ich versichere, noch nie so schönen Erfolg bei ansteckendem Scheiden¬ 
katarrh gehabt zu haben, als mit den Essolpin-Vaginal-Kugeln. 
Literatur kostenfrei. Original-Packung von 5u Essolpin-Vaginal-Kugeln 
M. 3’60 durch Tierärzte und Apotheken. 

Chemische Fabrik Vechelde, A.-G., 

Braunschweig Nr. 15, Westbahnhof. 


Sammelmappen 

für die „ÖSTERREICHISCHE WOCHEN¬ 
SCHRIFT FÜR TIERHEILKUNDE" können 
von der Administration des Blattes (Wien, 
IX/2, Brünnlbadgasse Nr. 1) zum Preise von 
1 Krone portofrei bezogen werden. 


Abortus infect. und Vaginitis infect. 
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INHALT: ORIGINALARTIKEL: Karl Mucha: Über eine balanitisartige Erkrankung^ der Kaninchen. Dr. G. Rottke: Einfluß der Vor¬ 
bildung und der Staataform auf die Tierheilkunde. REVUE: Pathologie und Therapie: Prof. Dr. D. A. de Jong: Faseiola 
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Aus dem pathologisch-anatomischen Institute m Wien (Vorstand 
Prof. Dr. A. Weichselba u,m). 

Ober eine balanitisartige Erkrankung der 
Kaninchen. 

Von Karl Mucha, k. k. Bezirkstierarzt in Lilienfeld. 
(Original-Artikel.) 

Bei unseren Haustieren ist das Vorkohunen ent¬ 
zündlicher Erkrankungen der Vorhaut ein ziemlich 
häufiges. 

Von allen Haustieren ist wohl der Hund am häufigsten 
mit diesem Leiden behaftet, doch ist der Verlauf meist 
ein gutartiger. 

Bei den übrigen Haustieren sind es zumeist kastrierte 
Tiere, die an Vorhautkatarrhen leiden. 

Der Verlauf der. Krankheit ist bei denselben oft 
sehr langwierig. 

Bei längerem Bestände und bei Mangel, einer Be¬ 
handlung entstehen an der Schleimhaut feingelappte rote 
Wucherungen, die später verhärten und hahnenkamm- 
fbrmig werden. 

>/. ./ Bei Ochsen ist oüt der ganze .Vorhautsack mit sehmie- ; 
. rigeii* sehmüteigjgelben,. nicht selten nekrotischen /Massen, 


erfüllt. Durch Harn Stauung im Vorhautsacke kann es 
zur Infiltration bezw. Verjauchung des Gewebes kommen 
und können sich selbst überlassene Tiere sogar an Septi- 
cämie zu Grunde gehen. Als Ursachen des Vorbaut- 
katarrhes führen Hendrikx, Kitt und Koch*) Verunreini¬ 
gungen, zersetzten Harn und Talg, Vorhautverengerungen, 
Quetschungen, sowie besondere Infektionen an. Von den 
genannten Autoren, sowie von Adam, Rychner und May**) 
wird als eine der Hailptursächen dfe Kastration ange¬ 
nommen, da kastrierte Tiere infolge Schrumpfung des 
Penis viel weniger oder gar nicht aussehachten, So daß 
Harn im Vorhautsacke zurüökbleibt, woselbst er sich 
zersetzt und auf die Schleimhaut reizend einwirkt. Hend- 
rickx***) fuhrt die Häufigkeit dtee Leidens bei Ochsen auf 
die Art defc Klauenbeöchlages zurück, da sich die in Gurten 
hängenden Tiere sehr häufig Quetschungen der Vorhaut 
und des PeniB zuziehen. Das häufige Auftreten des Leidens 

Handbuch der tierärztlichen Chirurgie, und Geburtshilfe 
von Prof. Bayer und Prof. Fröhner. Lehrbuch der pathologisch- 
anatomischen Diagnostik von Prof. Th. Kitt. Encyklopädie Koch. 

**) Lehrbuch der pathologisch-anatomischen' Diagnostik von 
Prof. Th. Kitt. 

***) Handbuch- der tierärztlichen Chirurgie und Geburtshilfe 
von Piof. Bayer, und Prof. Fröhner. : 
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im Sommer erklärt Anaker*) durch den bei Grünfutter 
reichlicher abgesetzten und schärferen Ham. 

Bei mehreren Infektionskrankheiten, wie Staupe, 
bösartiges Katarrhalfieber der Rinder und dem sogenann¬ 
ten Katarrhalfieber der Schafe hat Frohner**) häufig Ka¬ 
tarrhe beobachtet. 

Über genauere bakteriologische und histologische 
Untersuchungen der entzündlichen Veränderungen im 
Vorhautsacke konnten weder bei den genannten Autoren 
noch in der mir sonst zur Verfügung stehenden Literatur 
genauere Angaben aufgefunden werden. Nichtsdestoweniger 
besteht gewiß die Möglichkeit, daß auch bei den er¬ 
wähnten traumatischen Einflüssen bakterielle Prozesse 
eine Rolle spielen, umsomehr als von einzelnen Autoren***) 
Übertragungen auf das weibliche Genitale beobachtet 
werden konnten. 

Ein weiterer Umstand, der gewiß in die Wagschale 
fällt, sind die Verhältnisse in der menschlichen Pathologie, 
wo die Balanitis eine wohl charakterisierte durch be¬ 
stimmte Bakterien verursachte Krankheit darstellt. 

Bei kleineren Tieren sind Beobachtungen ähnlicher 
krankhafter Veränderungen nicht beschrieben. 

Die mehrfach von mir gemachte Beobachtung ent¬ 
zündlicher Veränderungen der Vorhaut bei Kaninchen 
veranlaßte mich, diesen Erscheinungen mein Augenmerk 
zuzuwenden, umsomehr als die Erkrankung nicht gar so 
selten zu sein scheint und für die befallenen Tiere inso- 
ferne nicht belanglos ist, als sie zur Zucht in der Mehr¬ 
zahl der Fälle unbrauchbar werden, andererseits ähnliche 
Erkrankungen wie erwähnt bei größeren Tieren nicht 
selten beobachtet wurden. 

Meine ersten Beobachtungen erstrecken sich auf 
zwei Jahre zurück und betrafen zwei Kaninchen, ohne 
daß damals bakteriologische oder histologische Unter¬ 
suchungen vorgenommen worden wären. 

Weitere vier Fälle wurden von mir im Wiener 
pathologisch-anatomischen Institute an daselbst zu anderen 
Versuchen gehaltenen Kaninchen beobachtet. 

Klinischer Befund. 

Kaninchen III und IV. 

Die Affektion begann mit mäßiger entzündlicher 
Schwellung am Margo Präputii und gleichzeitiger mäßiger 
schleimig-eiteriger Sekretion. 

Das innere Blatt des Präputiums zeigte weder In¬ 
jektion noch Schwellung. Nach 3 bis 4 Tagen waren die 
Veränderungen vollständig zurückgegangen, wahrscheinlich 
begünstigt dadurch, daß zum Zwecke der Sekretentnahme 
für die Kultur das Präputium wiederholt zurückgestreift 
und darauf mit desinfizierenden Lösungen gereinigt wor¬ 
den war. 

*) Encyklopädie Koch. 

**) Lehrbuch der speziellen Pathologie und Therapie der 
Haustiere von Prof. Friedberger und Prof. Fröhner. 

'*•) Eucyklopftdie Koch. 


Bei den übrigen vier Tieren (Kaninchen I, II, V 
und VI) verlief die Erkrankung wesentlich schwerer. 

Auch hier bestanden im Anfänge die früher erwähnten 
mäßigen Veränderungen. In den folgenden Tagen nahm 
jedoch die Schwellung des Präputiums bedeutend zu und 
es kam zur Ausbildung ziemlich tief gehender Ragaden, 
so daß der Margo des Präputiums mit ziemlich mächtigen 
blutig-eiterigen Krusten bedeckt war. Das innere Blatt 
des Präputiums zeigte ebenfalls deutliche Injektion und 
Schwellung, die gegen die Umschlagstelle des Präputiums 
auf den Penis allmählich abnahm. 

Am Penis selbst waren keine Veränderungen nach¬ 
weisbar. 

Im Verlaufe weiterer Wochen kam es allmählich 
zur Vorwölbung des inneren Blattes des Präputiums, so 
daß ein ringförmiger Wulst mit einer leicht unebenen 
zerklüfteten geschwürigen Oberfläche zur Ausbildung kam. 
Der restliche, nicht vorgewölbte Anteil des inneren Prä- 
putialblattes zeigte mäßige Injektion und Schwellung. 
Aus dem Präputialsacke entleerte sich in geringer Menge 
schleimig-eiteriges Sekret. 

Bei einzelnen Tieren, bei denen das Ektropium des 
inneren Präputialblattes besonders stark war, lag in der 
Mitte des beschriebenen Wulstes die Spitze des Penis 
frei vor. 

Die entzündlichen Veränderungen erstrecken sich bis 
an die Haargrenze; bei zwei Tieren (I und V) konnte 
sogar ein Übergreifen des entzündlichen Prozesses auf 
die Schleimhaut des Rektums beobachtet werden. 

Bakteriologischer Befund. 

Kaninchen III. 

Durch Kultur auf Agarplatten und schiefem Agar, 
sowie durch Schüttelkulturen in Zuckeragar in hoher 
Schicht konnten aus dem Sekrete der Balanitis drei ver¬ 
schiedene aerobe Kokken und ein anaerober Kokkus iso¬ 
liert werden. 

Kokkus 1 (aerob). 

Deckglaspräparate zeigten grampositive ziemlich große 
Kokken in Haufen, zu zweit und in Tetraden. In Bouillon 
erzeugte er eine zarte diffuse Trübung mit spärlichem 
Satz, ebenso in Lakmusmolke, die deutlich gerötet wurde. 
Milch wurde nicht verändert. Auf Gelatine zeigte er 
bandförmiges Wachstum entlang des Stichkanales mit 
Oberflächenwachstum ohne Gasbildung und ohne Ver¬ 
flüssigung. Auf Kartoffel bildete er einen üppigen grau¬ 
weißen Rasen, ebenso auf Löfflernährboden, welch letzterer 
auch gerötet wurde. 

Kokkus 2. 

Im Deckglase fanden sich grampositive, ebenfalls ziem¬ 
lich große Kokken in Haufen. In älteren Kulturen waren 
sehr reichlich gramnegative Degenerationsformen nach¬ 
weisbar. In Bouillon wächst er mit allmählich zunehmender 
diffuser Trübung und Oberflächenhäutchen, ebenso in 
Lakmusmolke, die deutlich gerötet wird. Milch wird 
nicht verändert. Gelatine wird strumpfformig verflüssigt. 
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Auch hier ist ein deutliches Oberflächenhäutchen nach¬ 
weisbar. 

Aul Kartoffel •> konnte kein sicheres Wachstum er¬ 
zielt werden. 

Auf schiefem Agar, Löffler- und Drigalskynährboden 
zeigt er üppiges Wachstum mit meist isolierten grau¬ 
weißen Kolonien. Letzterer Nährboden wurde gerötet. 

Kokkus 3. 

Im Deckglas fanden sich große grampositive Kokken 
in Haufen. In älteren Kulturen sind spärlich Degenera¬ 
tionsformen nachweisbar. In Bouillon diffuse Trübung mit 
reichlichem Satz, ebenso in Lakmusmolke, die gerötet 
wurde. Milch wird zur festen Gerinnung gebracht. In 
Gelatine tritt strumpftörmige Verflüssigung ein. Auf 
Kartoffel, schiefem Agar, Löffler- und Drigalskynährboden 
üppiger gelblichgrauer Rasen; auf Drigalskynährboden 
gleichzeitig intensive Rötung. 

Anaerober Kokkus. 

Im Deckglaspräparate finden sich grampositive“ Kok¬ 
ken meist zu zweit, in Tetraden, kleinen Haufen und 
ganz kurzen Ketten. In Zuckeragarstiebkultur zeigt er 
bandförmiges Wachstum entlang des Impfstiches mit 
mäßiger Gasbildung. In Schüttelkulturen, in Zuckeragar 
und gewöhnlichem Agar wächst er üppig mit deutlicher 
Gasbildung; ebenso in Drigalskynährboden ohne Rötung, 
aber mit nachfolgender Entfärbung desselben. 

In Lakmusmolke (überschichtet) konnte eine deut¬ 
liche, wenn auch nicht sehr intensive Rötung nachge¬ 
wiesen werden. Gas wurde hier nicht gebildet. 

In Bouillon (überschichtet und Smith. Kölbchen) 
verursachte er starke diffuse Trübung und ziemlich inten¬ 
sive Gasbildung. In Milch (überschichtet und Smith. 
Kölbchen) bildete- er ebenfalls reichlich Gas. Gesinnung 
konnte auch nach mehrwöchentlicher Beobachtung nicht 
nachgewiesen werden. 

In Gelatine (überschichtet 37°) zeigt er üppiges 
Wachstum mit deutlichem Bodensätze, reichlicher Gas¬ 
bildung, ohne Peptonisierung. 

In Gelatine (20°) konnte nach etwa 14 tägiger Be¬ 
obachtung zartes, bandförmiges Wachstum nachgewiesen 
werden, nach weiteren 8 Tagen wurden einige größere 
Gasblasen gebildet. 

Kaninchen IV. 

Es konnten zwei Arten von aeroben Kokken isoliert 
werden, die morphologisch und biologisch den Kokken 
2 und 3 von Kaninchen III entsprechen. Außerdem fand 
sich auch hier ein grampositiver anaerober Kokkus, so¬ 
wie ein kleiner gramnegativer aerober gasbildender Bazillus, 
deren Trennung jedoch nicht gelang. 

Kaninchen V. 

Ein aerober Kokkus, morphologisch und biologisch 
identisch mit Kokkus 3 von Kaninchen III. Außerdem 
ein kurzer plumper grampositiver Bazillus mit abgerun¬ 
deten, teilweise aufgetriebenen Enden, vom Typus der 
Pseudodiphtheriebazillen. 


Derselbe zeigt in Bouillon diffuse Trübung mit Ober¬ 
flächenhäutchen und reichlichem, schwer aufwirbelbarem 
Satz, desgleichen in Lakmusmolke ohne deutliche Farben¬ 
veränderung des Nährbodens. Milch wurde nicht ver¬ 
ändert. In Gelatine perlenschnurartiges Wachstum ent¬ 
lang des Impfstriches mit Nagelkopfbildung an der 
Oberfläche. 

Auf Kartoffel kein sicheres Wachstum, auf schiefem 
Agar, Löffler- und Drigalskynährboden üppiger trockener 
grauer Rasen mit deutlicher Blaufärbung in letzterem. 
In Zuckeragarschüttelkulturen konnte nur Oberflächen¬ 
wachstum ohne Gasbildung beobachtet werden. Außer 
den erwähnten Bakterien wurde ein anaerober gramposi¬ 
tiver Kokkus isoliert, der morphologisch und kulturell 
mit dem bei Kaninchen III isolierten Kokkus überein¬ 
stimmte. 

Kaninchen VI. 

Ein Kokkus, analog dem Kokkus 3 bei Kaninchen 
in, sowie ein kleiner, grampositiver Bazillus, stäbchen¬ 
förmig, manchmal leicht gekrümmt, mit reichlichen de¬ 
tritusähnlichen Foi^raen und kurzen Fäden in älteren 
Kulturen. In Bouillon zeigte er diffuse Trübung mit 
Oberflächenhäutchen und Bodensatz. Lakmusmolke und 
Milch wurden nicht verändert. Auf Kartoffel kein sicheres 
Wachstum. 

Auf Drigalskynährboden üppiger trockener Rasen 
mit deutlicher Bläuimg des Nährbodens. Auf schiefem 
Agar und Löfflemährbodcn mäßig üppige graugelbe Kolo¬ 
nien mit reichlichem Wachstum im Kondenswasser. Auf 
Gelatine bandförmiges Wachstum entlang des Impfstriches 
mit zartem Nagelkopf ohne Verflüssigung. In Zueker- 
agarschiittelkulturen ausschließliches Oberflächen Wachstum 
ohne Gasbildung. 

Außerdem konnte auch hier ein anaerober, gram¬ 
positiver Kokkus mit denselben morphologischen und 
biologischen Eigenschaften wie bei Kaninchen III und 
V isoliert werden. 

In Deckglaspräparaten vom Sekrete des Vorhaut¬ 
sackes fanden sich in allen 4 Fällen reichlich Epithelien, 
zahlreiche Eiterköiperchen, sowie detritusähnliche Massen. 
Bakterien konnten in keinem der Deckglaspräparate sicher 
nachgewiesen werden. Ebenso konnten bei der Unter¬ 
suchung mit Dunkelfeldbeleuchtung keine Bakterien oder 
Spirochaetenformen nachgewiesen werden. 

Wiederholte Übertragungsversuche mit dem Sekrete 
erkrankter Tiere verliefen resultatlos, ebenso gelang es 
nicht, durch Überimpfung der einzelnen isolierten Bak¬ 
terienstämme auf den Präputialsack gesunder Kaninehen 
den beschriebenen ähnliche Erscheinungen zu erzielen. 
Dagegen konnte beim Tiere II, welches nach dem Tiere 
I (ohne Stalldesinfektion) im selben Stalle gehalten wurde, 
das Auftreten analoger Veränderungen beobachtet werden. 

Eine Übertragung der Erkrankung auf das Genitale 
weiblicher Tiere konnte, trotzdem einzelne der Tiere 
noch mit der Erkrankung (Anfangsstadium) zur Zucht 
verwendet wurden, nicht beobachtet werden. 
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Histologischer Befund. 

Die Veränderungen beginnen am Übergange der 
Haut in die Schleimhaut des Präputiums, erreichen am 
freien Rande des Präputiums die größte Intensität und 
er&treo&en ßich allmählich abnehmend über das ganze 
innere Blatt des Präputiums bis an die Umschlagstelle 
desselben auf den Penis. Das Epithel am freien Rande 
ist mit einer gegen das innere Blatt des Präputiums all¬ 
mählich dünner werdenden Schichte detritusartiger Massen 
bedeckt, die bei stärkerer Vergrößerung ihre ursprüng¬ 
liche Zusammensetzung aus zeitigen Elementen noch 
deutlich erkennen lassen, da stellenweise noch ziemlich 
gut färbbare Zellkerne erhalten sind. 

An anderen Stellen sind gelbliche oder bräunliche 
Massen im Bereiche der nekrotischen Schichte eingelagert, 
die alten Hämorrhagien entsprechen. 

Die unter dem nekrotischen Belage gelegenen 
Schichten des Epithels zeigen teils recht geringe, an 
anderen Orten aber hochgradige Infiltration mit Leuko¬ 
zyten, wodurch stellenweise das ganze Epithel durch ein 
dichtes Zelleninfiltrat ersetzt erscheint, in dem nur ab 
und zu noch Reste der Retezapfen sowie einzelne Epi- 
dermiszellen nachweisbar sind. 

An den weniger intensiv veränderten Stellen er¬ 
scheinen die Retezapfen stark verbreitert uud verlängert. 
Das Infiltrat setzt sich aus ziemlich gleich großen runden 
Zellen mit einem runden oder gelappten Kern zusammen. 
Besonders im Bereiche des Epithels lassen sich ziemlich 
reichlich auch mehrkörnige Zellen nach weisen, deren 
Protoplasma häufig nicht mehr deutlich färbbar ist. Der 
Protoplasmasaum der meisten Zellen ist schmal, undeut¬ 
lich tingiert, an einzelnen dagegen ziemlich breit mit 
randständigem Kerne. 

In der subepithelialen Schichte reicht das Infiltrat 
bis über die Gegend der Drüsen hinab. 

In diesen Partien finden sich vielfach ziemlich stark 
- erweiterte, strotzend gefüllte Blutgefäße, sowie erweiterte 
Lymphgefäße. 

Ein deutliches Vorschreiten des Infiltrates entlang 
der Gefäße läßt sich nirgends mit Sicherheit nachweisen. 

In den tieferen Partien der subepithelialen Schichten 
fehlt das Infiltrat. 

An der Hauptgrenze einerseits, sowie an der Um¬ 
schlagstelle des inneren Präputialblattes andererseits setzt 
der entzündliche Prozeß ziemlich scharf ab. An der 
(Schleimr) Haut des Penis finden sich keine nennenswerten 
entzündlichen Veränderungen, es zeigen sich höchstens 
im Epithel ganz vereinzelt polynukleäre Leukozyten ein¬ 
gelagert. An der Spitze des Penis zwischen den Lefzen 
des Orificium externum der Urethra, an der Stelle, die 
dem Präputium anlag, findet sich zirkulär ein Infiltrations¬ 
herd in der subpapillären Schichte und außerdem sind 
hier überall im Epithel reichlich polynukleäre Leukozyten 
eingelagert. 

In einem zweiten Falle ließen .sich analoge Ver¬ 


änderungen in ähnlicher Ausdehnung nachweisen. Auch 
hier sind sie am freien Präputialrande am stärksten. 

Die Veränderungen selbst sind hochgradiger als im ersten 
Falle. Das Epithel ist meist vollständig zerstört und 
abgestoßen und nur mehr an einzelnen Stellen in Form 
eines nekrotischen, mit Eosin hellrot gefärbten Belages, 
in dem sich noch einzelne bläulich gefärbte Kernreste 
nachweisen lassen, erhalten. 

Die tieferen Schichten der Schleimhaut sind von 
zahlreichen runden Zellen mit ziemlich großen Kernen 
durchsetzt und finden sich unter diesen sehr viele eosino¬ 
phile Zellen. 

Auch gelappt-kernige, sowie mehrkernige Zellen 
lassen sich in großer Zahl nachweisen. Sowohl in den 
oberflächlichen als auch in den tieferen Schichten finden 
sich stark erweiterte Blutgefäße, sowie stellenweise Hä¬ 
morrhagien. In den tieferen Anteilen finden sich aucli 
erweiterte Lymphräume. 

Auch in diesem Falle reichen die pathologischen 
Veränderungen bis in die Höhe der Talg- und Schweiß¬ 
drüsen. Am Übergänge. der Schleimhaut in die Haut 
setzen die Veränderungen scharf ab. In beiden Fällen 
konnten in den entzündlichen Infiltrationen besonders 
mit spezifischen Färbungen (Pappenheim) sehr große 
Mengen von Plasmazellen nachgewiesen werden. In nach 
Gram-Weigert und mit Methylenblau gefärbten Schnitten 
konnten Bakterien nur in sehr geringer Anzahl meist an 
der oberen Fläche der diphtheroiden Belege nach ge wiesen 
werden. In den tieferen Schichten fehlten sie vollständig. 
In nach Levaditi gefärbten Stückchen konnten außer 
sehr spärlichen Bakterien keine anderen Mikroorganismen 
gefunden werden. 

Die vorliegenden Untersuchungen ergaben somit, 
daß es sich bei den erkrankten Kaninchen um mehr oder 
weniger intensive, entzündliche, zum Teile mit Epithel¬ 
nekrose einhergehende Vorgänge am äußeren und inneren 
Blatte des Präputiums gehandelt hat. 

Die kulturelle Untersuchung ergab das Vorhanden¬ 
sein eines mehr weniger einheitlichen Gemenges von 
aeroben Kokken aus der Staphylokokkengruppe, sowie 
in drei Fällen je eine Bazillenart. 

Außerdem konnte in drei Fällen das Vorkommen 
eines einheitlichen anaeroben Kokkus nachgewiesen 
werden. 

Was nun die Frage des ätiologischen Zusammen¬ 
hanges der isolierten Mikroorganismen mit den vorhan¬ 
denen Krankheitserscheinungen anbelangt, so kann diese 
nicht bejaht werden, da Übertragungen von Tier auf 
Tier kein positives Resultat ergaben. 

Was weiter die Frage anbelangt, ob etwa der in 
drei Fällen isolierte, identische anaerobe Kokkus als der 
Erreger der Erkrankung anzusehen ist, so ist wohl mit 
Rücksicht auf den klinischen und histologischen Befund 
der ätiologische Zusammenhang nicht wahrscheinlich, 
denn die intensivsten entzündlichen Veränderungen spielen 
sich in allen untersuchten Fällen vorwiegend am freien 
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Rande des Präputiums oder aber am vorgestülpten inneren 
Blatte desselben ab, während die tiefer liegenden An¬ 
teile des Präputiums, sowie der Schleimhautüberzug des 
Penis, also jene Teile des Präputiums, zu denen der 
Sauerstolfzutritt erschwert ist, keine oder geringgradige 
Veränderungen erkennen ließen. 

Wenn man nun weiter ins Auge faßt, daß das krank¬ 
hafte Sekret an und für sich sehr arm an Bakterien ist, 
was auch die Deckglaspräparate, sowie die geringe Zahl 
der aus dem Sekrete sich entwickelnden Bakterienkolonien 
zeigt, als auch der Umstand, daß in Schnittpräparaten 
sich Bakterien nur in den oberflächlichsten Schichten des 
Exsudates nachweisen lassen, ohne daß es gelänge, ein 
Vordringen der Bakterien in die Tiefe zu konstatieren, 
so ist wohl der Schluß berechtigt, daß die vorhandenen 
Mikroorganismen als Saprophyten, beziehungsweise als 
sekundäre Verunreinigungen aufzufassen sind. 

Außere und traumatische Ursachen sind reichlich 
gegeben, da beobachtet werden konnte, daß die männ¬ 
lichen Tiere häufig den Penis in den eigenen Mastdarm 
einfiihren, sowie den Koitus häufig an männlichen Tieren 
auszuüben suchen, wodurch die Möglichkeit der Ein¬ 
bringung fäkulenter Massen, sowie von Haaren und 
anderen Fremdkörpern in den Vorhautsack gegeben er¬ 
scheint. 


Einfluß derVorbildung und der Staatsform 
auf die Tierheilkunde. 

Von Dr. med. vet. 0. Rottke, Tessin in Mecklenburg. 

(Original-Artikel. Fortsetzung.) 

Sachsen 

hatte, wie wir gesehen haben, seine tierärztliche Bildungsan¬ 
stalt im zweiten Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts der 
chirurgisch-medizinischen Akademie einverleibt. Die im 
Anschluß an die Veränderung der Aufsichtsbehörde und 
durch dieselbe eingeführte Neuregelung des Lehrplanes 
bleibt nun im großen und ganzen ohne viele Änderungen 
bestehen, bis durch die Verordnung vom 14. Juni 1856 
die Kommission für das Veterinärwesen in Sachsen er¬ 
richtet wird, welcher am 1. Oktober 1856 die Verwaltung 
der inneren Angelegenheiten der Tierarzneischule zu 
Dresden übertragen werden. Hiedurch wurde die Tier¬ 
arzneischule von der chirurgisch-medizinischen Aka¬ 
demie losgetrennt und in eine selbständige Anstalt um¬ 
gewandelt. Diese Kommission erhielt in ihrer Eigenschaft 
als Verwaltungsbehörde der Schule die Bezeichnung: 
„Direktion der Tierarzneischule“ und hatte die Aufsicht 
über die Geschäftsführung des tierärztlichen Personals 
und das Prüfungswesen. Ferner wurde ihr die Abgabe 
von Gutachten über Gegenstände des Veterinärwesens 
übertragen. 

Zunächst beschäftigte sich die Direktion der Tier¬ 
arzneischule damit, einen neuen Unterrichtsplan aufzu¬ 
stellen. Das leitende Prinzip bei der Aufstellung desselben 
war: „Die Bildung von praktisch brauchbaren Tierärzten 
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mit einer wissenschaftlichen Grundlage soweit ausgestattet, 
als zur erklärenden Einsicht und zum Verständnis der 
praktischen Lehren erforderlich ist“. 

Als Vorbildung wurde die Absolvierung einer Real¬ 
schule oder die Ablegung einer besonderen Aufnahmeprüfung 
verlangt, die sich auf deutsche, lateinische Sprache, 
Mathematik, Geographie, sowie die Elemente der Physik 
und Naturbeschreibung erstreckte. 

Der Unterrichtsplan selbst wurde in drei Abschnitte 
zergliedert: ^ 

I. Formale Vorbereitungswissenschaften, die in der 
allgemeinen Anleitung zur zweckmäßigen Betreibung der 
Studien, Denk- und Stillehre mit schriftlichen Ausar¬ 
beitungen, Mathematik bestanden; 

II. Naturwissenschaften, die Geologie und Mineralogie, 
Botanik, Zoologie und Physik umfaßten, und 

III. Grund- und Hauptwissenschaften, die die zur 
speziellen tierärztlichen Ausbildung nötigen Fächer 
zum Gegenstände hatten. 

Den Ausbau des Unterrichts durch Heranziehung 
von tüchtigen Lehrkräften ließ sich die Direktion sehr 
angelegen sein, ebenso war sie darauf bedacht, die für 
den weiteren Unterricht nötigen und zweckmäßigen Räume 
zu schaffen, indem Neubauten der Schule vorgenommen 
wurden, deren Einweihung 1861 stattfand. Im Jahre 1862 
wurde ferner eine landwirtschaftliche Versuchsstation, 
auf deren Einrichtung schon bei den Neubauten Rücksicht 
genommen war, ins Leben gerufen. 

Bis zur Errichtung der Kommission Für dasVeterinür- 
wesen wurde für die praktischen Tierärzte in Sachsen 
wenig oder gar nichts getan. Ein Plan, welcher von der 
sächsischen Regierung den Landständen im Jahre 1863 
zwecks L T nterdrückung der tierärztlichen Pluscherei vor¬ 
gelegt wurde, wurde nicht angenommen. Erst nach Ein¬ 
setzung der erwähnten Kommission war die sächsische 
Regierung bemüht, die Stellung der Tierärzte im Lande 
zu festigen. Von da ab finden wir Gesetze, welche zum 
Schutz der praktischen Tierärzte dienen sollten und auch 
wirklich dienten. 

In dieser Richtung wirkte das Gesetz vom 14. De¬ 
zember 1858, die Ausübung der Tierheilkunde betreffend. 
Dasselbe bezweckte die Unterdrückung der Pfuscherei, 
indem es das Recht zur Ausübung der Tierheilkunde, 
ohne Unterschied, ob dieselbe als Haupt- oder Neben¬ 
gewerbe ausgeübt wurde, nur den geprüften und als 
solchen legitimierten Tierärzten zusprach. Alle Tierärzte 
waren danach verpflichtet, die von ihnen geforderten 
ärztlichen Dienste jedermann ohne Ausnahme gegen 
Entgelt zu leisten, so weit die von ihnen bereits über¬ 
nommenen ärztlichen Geschäfte es gestatteten; entgegen¬ 
gesetzten Falles hatte der Tierarzt, «wenn er anwesend 
getroffen wurde, gegen den Hilfesuchenden die Ablehnung 
sofort zu erklären. Ferner wurde den Tierärzten das 
Selbstdispensieren der für ihre Praxis nötigen Arzneien 
gestattet. Die Aufsicht über diese tierärztlichen Haus- 
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apothekcn führten die Bezirkstierärzte, bezw. der Landes¬ 
tierarzt. 

Das Gesetz enthielt auch Strafbestimmungen über 
Pflichtwidrigkeiten seitens der Tierärzte. 

Diejenigen, welche, ohne die Approbation als Tier¬ 
arzt zu haben, vor dem 1. Jänner 1858 die Tierheilkunde 
ausgeübt hatten, durften dies nach Einführung des Ge¬ 
setzes zwar auch noch, aber nur unter der Bedingung, 
daß sie sich einen Lizenzschein zur Legitimation ^von 
der Vorgesetzten Behörde verschafften. Es war ihnen dann 
auch das Selbstdispensieren erlaubt. 

Wer sich dagegen unbefugter Weise mit der gewerbs¬ 
mäßigen Ausübung der Tierheilkunde oder dem Verkaufe 
von Arzneimitteln für landwirtschaftliche Haustiere be¬ 
schäftigte, verfiel in eine Geldbuße, im Wiederholungs¬ 
fälle sogar in eine Gefängnisstrafe. 

Dieses Gesetz hatte zwei andere, auf den tierärzt¬ 
lichen Stand bezügliche Gesetze zur Folge, wodurch es 
noch vervollkommnt und ausgebaut wurde. Es ist dies 
die Gebührentaxe vom 7. Juli 1860 und die tierärztliche 
Arzneitaxe vom 26. Februar 1861 zum Gebrauch beim 
Selbstdispensieren. 

Wenn das Gesetz vom 14. Dezember 1858 auch nur 
den Tierärzten die Ausübung der Tierheilkunde zusprach, 
so gab es aber diesen nicht die Qualifikation zu tierärzt¬ 
lichen Verrichtungen in Polizei- und Justizsachen. Diese 
konnten dieselben erst durch eine Prüfung vor der 
Kommission für das Veterinärwesen erwerben, zu 
welchen sie sich aber erst ZAvei Jahre später, als sie die 
Approbation erhalten hatten, melden durften. Nach be¬ 
standener zweiter Prüfung erhielten sie außer dem oben 
erwähnten Recht, in Polizei- und Justizsachen zu fun¬ 
gieren, die Bezeichnung als Amtstierarzt, jedoch ohne 
Anspruch auf Gehalt und feste Anstellung. Durch das 
Bestehen dieses Examens wurden sie cpialifiziert, später 
Bezirkstierarztstellen zu erhalten. 

Das staatliche Veterinärwesen in Sachsen lag in den 
ersten Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts in den Händen 
von Ärzten. Erst im Jahre 1833 dachte die sächsische 
Regierung daran, bei demselben auch Tierärzte zu ver¬ 
wenden und schlug den Landständen vor, Bezirkstierärzte 
in jeder Amtshauptmannschaft und Kreistierärzte bei 
jeder Kreisdirektion mit fixiertem Gehalt anzustellen. Die 
Landstände bewilligten diesen Vorschlag und es kam im 
Jahre 1836 zur Anstellung von Bezirkstierärzten. Der 
am Sitze einer jeden Kreisdirektion wohnhafte Bezirks¬ 
tierarzt bezog ein höheres Gehalt als die anderen. Die 
Bezirkstierärzte standen unter den Bezirksärzten, resp. 
dem Sanitätskollegium, in welchem sich aber kein Tier¬ 
arzt befand. 

Im Jahre 1856 jedoch erfuhr das Veterinärwesen 
dadurch eine durchgreifende Aenderung, daß vorzugsweise 
auf Anregung und durch die Bemühungen Haubners, also 
eines Tierarztes* die Kommission für (Ins Veterinärwesen 
in Sachsen in der Erwägung gegründet wurde, daß der 
gegenwärtige vorgeschrittene Stand der tierärztlichen 


Wissenschaften eine selbständige Stellung der Tierarznei¬ 
schule bedinge und daß andererseits aber auch dem königl. 
Ministerium selbst bei der obliegenden oberen Leitung 
und Beaufsichtigung der Veterinärpolizei das Bedürfnis 
eines fachkundigen Organes sich fühlbar mache, dem dabei 
eine bestimmte ressortmäßig gegebene Mitwirkung bei- 
gölegt werden könne. (Fortsetzung folgt.) 


REVUE. 


Pathologie und Therapie. 

Prof. Dr. D. A. de Jong: Fasciola Hepatica bei nüch¬ 
ternen Kälbern. (Tijdschrift voor Veeartsenykünde, 
Bd. 38, S 664.) 

In einer eingesendeten Leber fand Autor in den tiefe¬ 
ren Partien keine Parasiten, wohl aber solche in einem 
großen Ductus Hepaticus in der Porta oberflächlich gelegen 
ein Vierzahl-Exemplar, das Kopfende zentral gerichtet. Mit 
Ausnahme einer Erweiterung des Gallenganges und Ver¬ 
dickung ihrer Wand war die Leber normal. Der ausgedehnte 
Gallengang wurde nun histologisch untersucht und zugleich 
verglichen mit einem gesunden Gallengange. Es zeigte sich, 
daß die Wand des Gallenganges hervorragend verändert war. 
Insbesondere konnte man die drüsige Wucherung, wie sie 
von Schaper beschrieben wurde, beobachten. Ausgenommen 
Veränderungen des Epitheliums, des Drüsengewebes und der 
Schleimhaut war die Wand nur ganz leicht entzündet in 
Übereinstimmung mit der Tatsache, daß die Parasiten nur 
einige Tage anwesend sein konnten, so daß sie nur geringe 
Reizung verursachten. Hiermit in Übereinstimmung war 
auch, daß nur 4 Distomen mit dem ovalen Ende zentral- 
wärts gerichtet in der Nähe der Gallenblase gefunden wurden. 
Leuckart, Thomas u. a. sagen, daß die jungen Distomen in 
dem Ductus Choledochus eindringend und sich in der Leber 
verbreitend eine Länge haben von nur wenigen Millimetern 
und 3-4 Wochen oder sogar länger bedürfen, bis sie voll¬ 
ständig entwickelt sind. Die gefundenen Distomen waren 
ausgewachsen (jedenfalls der größte) und sollen dement¬ 
sprechend nach dem Alter des Kalbes in drei Tagen aus¬ 
gewachsen sein. Die drüsigen Wucherungen, wobei die 
Schleimhaut des Gallenganges wenig und der fibröse Teil 
gar nicht verändert war, können durch eine Reizung in 
2—3 Tagen leicht entstehen. Prof, de Jong sagt, daß eine 
ungewöhnliche Weise des Eindringens in die Leber sehr un¬ 
wahrscheinlich ist. Bei einer Infektion auf dem Wege der 
Fötalzirkulation hätte die Leber mehr Abweichungen zeigen 
sollen. Der zentripetale Sitz der Distomen in dem Ductus 
Hepaticus deutet auf eine neue Invasion. Autor spricht die 
Möglichkeit eines schnelleren Wachstums der Distomen aus, 
als man bis heute annahm. Schl. 

Pharmakologie, Chemie etc. 

Berthoid Goldechmidt: Chemische Desinfektion des 
tuberkulösen Sputums. (Aus dem k. hygienischen 
Institut zu Breslau Inaugural-Dissertation Breslau 1910.) 

Verfasser verwandte für seine Versuche eine Reihe 
neuerer Mittel: Phenostal techn., Cyllin, Kiwa, Morbicid, 
Morcibid techn, Hygienol, Sanatol (Automors), Formalin¬ 
seifenlösung. Ferner stellte er noch eine Reihe Untersuchun¬ 
gen mit Sublimat-Kalilauge an, da das Sublimat trotz der 
zahlreichen negativen Resultate auch in Krankenanstalten 
zur Sputumdesinfektion noch vielfach verwendet wird. Als 
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Sputum dienten Gemische sehr zähen, eitrigen, massenhaft 
Bazillen enthaltenden Auswurfes mehrerer Phthisiker. Es 
wurden davon je 15 ccm in Bechergläser gebracht, mit 
30 ccm der betreffenden, mit destilliertem Wasser verdünnten 
Desinfektionsflüssigkeit übergossen und 3. bezw. 6 Stunden 
ohne Umrühren bei Zimmertemperatur ruhig stehen gelassen. 
Dann wurden die gröbsten Ballen herausgefischt (bei Auf¬ 
lösung des Sputums zentrifugiert), mit sterilem Wasser 
gründlich abgewaschen und mit etwas steriler Kochsalz¬ 
lösung in Porzellanmörsern verrieben. Von der Emulsion 
wurden Meerschweinchen je 3 / 4 ccm intraperitoneal injiziert. 
Die Desinfektionsflüssigkeit gab Verfasser zum Sputum im 
Verhältnis von 1:2 zu, nicht, wie die meisten früheren 
Autoren, in gleicher Menge. Bei den früher ausgeführten 
Versuchen mit Hygienol und Sanatol hatte Verfasser wie 
Steinitz 10 Teile Desinfiziens auf 1 Teil Sputum genommen. 
Von den untersuchten Desinfektionsmitteln war bei der mit¬ 
geteilten VersuchBanordnung allein die 10°/ 0 ige Formalin- 
Beifenlösung imstande, innerhalb 6 Stunden eine Abtötung 
der Tuberkelbazillen im frischen Sputum herbeizuführen. 
Alle übrigen Mittel versagten mehr oder weniger vollstän¬ 
dig. Wie weit die Formalinseifenlösung imstande ist, den 
praktischen Anforderungen zu genügen, müssen erst weitere 
Untersuchungen zeigen. F. L M. 

Notizen. 

Aus dem Abgeordnetenhause. In der Plenarsitzung vom 
16. November bemerkte der Leiter des Ackerbauministeriums Ritter 
von Zaleski u. a. anläßlich der Fleischpreissteigerungsdebatte, 
daß das Angebot nicht zurückgegangen, die Preise aber in die 
Höhe gegangen sind. Deshalb glaubt Redner, daß die Ursachen, 
wie schon wiederholt gesagt wurde, ganz anderswo zu suchen sind, 
nicht aber darin, daß, wie behauptet wird, unsere Viehzucht nicht 
imstande ist, das notwendige zu leisten. Allerdings werden wir 
unsere Viehzucht noch ertragsfähiger machen müssen. Die Rettung 
der Kälber vor der Schlachtung, die Förderung der Schweinezucht» 
die Ausgestaltung der Schweineverwertungsorganisationen wird sich 
die Regierung anch weiter angelegen sein lassen. So hat die gali- 
zische Viehverweitungsgesellschaft im September mehr als 
600.000 Kronen an Mästungskrediten verteilt und überdies für 
mehr als 200.000 Kronen Einstellvieh für Nichtmitglieder gekauft. 
In den beiden ersten Monaten des Betriebes hat sie mehr als 
zwei Millionen Kronen Umsatz gehabt. 

Tierärztlicher Vortrag. Am Sonntag, den 12. November 
1911 hielt Tierarzt Johann Kytlica in Trsic einen öffentlichen 
Vortrag über die Bedeutung der Viehweiden für die Aufzucht 
von Nutzvieh. K—a 

Heilung der Trypanosomenkrankheit. Aus Johannisburg 
meldet ein Telegramm der Deutschen Kabelgesellschaft, daß 
der Leipziger Arzt Dr. Mehnarto von einer Studienreise zur 
Untersuchung der Schlafkrankheit auf den Inseln des Viktoria 
Niansa vom Kongo in Berlin eintraf und die Mitteilung machte, 
ein verläßliches Mittel gegen alle Trypanosomakrankheiten ent¬ 
deckt und dieses selbst erprobt zu haben, nachdem er die Schlaf¬ 
krankheit eiogeimpft hatte, die eine sechstägige Bewußtlosigkeit 
verursachte. 

Vertilgung eines Elephanten.*) Infolge einer eiternden, 
unheilbaren Wunde an einem Vorderfuße wurde die Tötung des Ele¬ 
phanten <Dick> im Zirkus Charles in Frankfurt beschlossen. Derselbe 
ei hielt nacheinander zwei subkutane Injektionen zu je 30,0 g Mor¬ 
phium, ohne daß ein sichtbarer Erfolg eingetreten wäre. Hierauf wur¬ 
den dem Dick 20,0 g Cyankalium subkutan beigebracht, ebenfalls 
ohne Wirkung. Erst nach der Injektion von 5,0 g Skopolamin sank 

*) Wegen unterlaufener sinnstörender Druckfehler wird diese iu Nr. 46 
dieses Blattes enthaltene Notiz nochmals zum Abdrucke gebracht. Die Red. 


der Elephant in die Vorderknie, legte sich hierauf zur Seite und 
trompetete fürchterlich. In einigen Minuten beruhigte er sich je¬ 
doch wieder und man dachte, daß er schon tot sei; dies war jedoch 
keineswegs der Fall. Ea wurden ihm noch 10,0 g Cyankali injiziert, 
worauf er wieder scharfe, trompetenartige Töne hervorstieß. Nun 
wurde demselben zirka 1 Kg Chloroform in den Rüssel appliziert, 
wonach Narkose eintrat, in der dem Elephanten die Halsadern ge¬ 
öffnet wurden. Nach zirka einer Viertelstunde war Dick verblutet. 

Anmerkung der Redaktion. Offenbar war dem Autor 
die in so genialer Weise vom Hofrat Professor Dr. J. Lechner 
in Wien ausgeführte Vergiftung eines afrikanischen Elephanten 
der k. u. k. Menagerie Schönbrunn in Wien mit reinem Cyanka¬ 
lium nicht bekannt. (Siehe österr. Monatsschrift für Tierheilkunde, 
Jahrgang 1891, Seite 101 und 149.) Weiters wurde von demselben 
Autor über das Cyankalium purum als Vergiftungsmittel im all¬ 
gemeinen, ein populär gehaltener Artikel im Salzburger Volksblatt 
am 24./12. 1909, Nr. 293, gebracht. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahnministerium.) 

Allgemeines, 1202, 26.,10. Z. 45.401/11.670. Regelung der Vieh- 
und Fleischeinfuhr aus Ungarn. 

Baden, 1200, 13 /10. E. T. A. Z. 5929. Einfuhr von Schlachtvieh 
aus Österreich-Ungarn. 1233, 8./11. Z. XII-4681/2. Schlacht¬ 
vieheinfuhr. 1236, 8./11. Z. XII-2003/13. Schlachtvieheinfuhr¬ 
verbot aus Steiermärk. 1239, 7./11. Z. XHI-2960/1. Schlacht¬ 
vieheinfuhr. 1241, 8./1L Z. 52.362. Verbot der Schlachtvieh¬ 
einfuhr aus der Bukowina. 

Bayern, 1195,21/10. Z. XIII-2468/2. Schlachtvieheinfuhr betreffend. 
1198, 13./10. E. T. A. 5927. Schlachtvieheinfuhr aus Österr- 
reich-Ungarn. 1206, 26/10. Z. 23.102. Verbot der Ausfuhr 
von Schlachtvieh von Kärnten nach Bayern. 1210, 24./10. 
Z. XVII-16.651. Schlachtvieheinfuhrverbot aus einigen Be¬ 
zirken Galiziens. 

Böhmen, 1196, 14/10. Z. 23/B 4037/L72. Aufhebung der Sperr Ver¬ 
fügungen aus dem Gebiete der Amtshauptmannschaft Auer¬ 
bach. 1228, 27./10. Z. 23/a 4164. Einfuhrbeschränkungen 
für Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Bosnien und Herzegowina, 1194, 16/10. Z. 226.389/IV-ß 5. 
Aufhebung der Sperrmaßnahmen im Bezirk B.-Dubica. 1217, 
20./10. Z. 230.402/IV-B 5. Aufhebung der Sperrmaßnahmen 
vom Bezirk Ljubinje. 1220, 26/10. Z. 236.414. Aufhebung 
der Sperrmaßregeln im Bezirk Sanskimost. 1221, 26./10. 
Z. 236.596/1V-B 5. Aufhebung der Sperrmaßregeln wegen 
Maul- und Klauenseuche im Bezirk Prozor. 1229, 26./10. 
Z. 237.703/1V-B 5. Aufhebung dsr Sperrmaßnahmen im Bezirke 
B -Gradiäka. 1230, 27 /10. Z. 238.001/IV-B 5. Aufhebung der 
Sperrmaßnahmen im Bezirk Vlasenica. 

Bukowina, 1240, 6./11. Z. 51.761. Maßnahmen wegen Maul- und 
Klauenseuche. 

Dalmatien, 1206, 23./10. Z. XH-19/146. Betreffend Schweinepest 
in Dalmatien. 

Galizien, 1209, ?4./10. Z. XVII-16.715. Veterinärpolizeiliche Maß¬ 
nahmen wegen Maul- und Klauenseuche. 1225, 3./11. 
Z. XVII-8889/52. Verkehr mit Tieren und Rohprodukten aus 
Bosnien und der Herzegowina. 1226, 31./10. Z. XVII-17.079. 
Veterinärpolizeiliche Maßnahmen wegen Maul- und Klauen¬ 
seuche. 

Italien, 1242, 28./10. Z. IV B-20/548. Ein- und Durchfuhr von 
Klauentieren aus dem Küstenlande in der Provinz Udine. 

Kärnten, 1215, 31./10. Z. 23.051. Vieh verkehr von Bosnien und 
der Herzegowina. 
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Krain, 1213, 27./10. Z. 28 309. Regelung des Verkehre« mit 
Klauentierpu aus Bosnien und der Herzegowina. 

Küstenland, 1238, 28/10. Z. IV b-27'16-11. Viehverkebrsbe- 
scbrftnkungen gegen Bosnien und Herzegowina. 

Mfihren, 1214, 26 /10. Z. XI- 3892/27. Beschränkungen des Vieh¬ 
verkehres mit Bosnien und der Herzegowina. 

Niederösterreich. 1203, 28/10. Z. XII-31/13. Vieheinfuhr aus 
Bosnien und der Herzegowina. 

Oberösterreich, 1212, 26./10. Z. 8835/X Viehverkehr aus Bos¬ 
nien und der Herzegowina. 1222 , l./ll. Z 8967/X. Maß; 
nahmen wegen Maul- und Klauenseuche. 1235,7./11. Z. 9221/X. 
Maßnahmen wegen Maul- und Klauenseuche. 

Prettöen, 1234, 4 /10. E. T. A. Z. 5949. Geflügel verkehr aus dem 
Auslande. 1237. 2/11. Z. XVII-15.223. Geflügelverkehr mit 
dem Deutschen Reiche. 

Sachsen, 1199, 12-/10 E. T. A. Z. 5928. Einfuhr von Schlacht¬ 
vieh aus Österreich-Ungarn. 1227, 24./1Q. Z. 23/A-4142. 
Schließung der Vieheinfuhr9tation Reitzenhain. 1231, 24./10. 
Z. 23/A 4147. Wiedereröffnung der Vieheinfuhrstation Wittigs- 
tal-Johann-Georgenstadt. 1204, 19./10. Z. 23/A-4096. Grenz¬ 
sperre für den Viehverkehr aus Deutsch-Gabel in und durch 
Zittau 1232, 3 /11. Z. XVII-16 651/11. Ein- und Durchfuhr¬ 
verbot von Schlachtschafen, Heu und Stroh aus einigen Be¬ 
zirken Galiziens. 

Salzburg, 1219, 28./10. Z. 22.564. Vieheinfuhr aus Bosnien und 
der Herzegowina. 

Schlesien, 1197, 24./l n . Z. V-12(5/47. Maßnahmen wegen Maul¬ 
und Klauenseuche. 1207, 27./10. Z. V-973/14. Beschränkun¬ 
gen des Viehverkehres aus Bosnien und der Herzegowina. 

Schweiz, 1201, 26 /10. Z XH8291/i8. Vieheinfuhr in das Schlacht¬ 
haus Herisau 

Steiermark, 1208, 27./10. Z. 12-33/16, Beschränkung der Einfuhr 
von Klauentieren aus Bosnien und der Herzegowina. 1216, 
31./10. Z. 122.272/71. Maßnahmen wegen Maul- und Klauen¬ 
seuche 

Tirol und Vorarlberg, 1211, 27./10 Z. XIII-2106/5. Aufhebung 
der Sperre im politischen Bezirk Mezolombardo. 12i8, 31/10. 
Z. XIII-2651/5. Abhaltung von Klauenviebmärkten im poli¬ 
tischen Bezirk Cavalese. 1223, 28./10 Z. XJII-1780/14. Ein- 
fuhrbesckränkungen für Klauentiere aus Bosnien und der 
Herzegowina. 1224, 2./11. Z. XJII-2530/4. Betreffend Maul¬ 
und Klauenseuche im Bezirk Fugen und Schwaz. 


Hochschulnachrichten. 

Staatstierärzte als Hochschulassistenten. Der k. un¬ 
garische Ackerbauminister bat auf Initiative des Rektors Hofrat 
Prof. Dr. Franz Hutyra die Assistenten und Praktikanten der 
k. u. Tierärztlichen Hochschule, insofern diese die Phyaikatsprüfung 
abgelegt haben, zu k. u. Staat Stierärzten, diejenigen Ohne Physi- 
katsprüfung zu k. u. tierärztlichen Praktikanten ernannt und sämt 
liehe zur weiteren Dienstleistung der Hochschule zugeteilt. Auf 
diese Welse können von nun an die Assistenten und Praktikanten 
in der Rangsreihe der Staatstierärzte weiter avancieren, während 
dieselben bisher nach dem Verlassen des Hochschuldienstes beim 
Übertritt in den definitiven Staatsdienst als letzte einraagiert wur¬ 
den. Sowohl im Interesse der Hochschule, als auch in jenem der 
Assistenten ist diese Reform erfreulich, da infolgedessen die Assi¬ 
stenten auch längere Zeit im Dienste der Hochschule verbleiben 
können, ohne daß sie dadurch in ihrem späteren Dienste oder 
Anstellung einen materiellen Nachteil erleiden würden. Dr. Z. 

Stuttgart. Am 24. Oktober waren es 25 Jahre, daß die 
ordentlichen Professoren L. Hoffmann und Lupke an der 
Tierärztlichen Hochschule in Stuttgart ihre erfolgreiche Lehrtätig¬ 
keit ausübten. In Ansehung der bevorstehenden Aufhebung dieser 
Bildungsstätte haben die Jubilare die ihnen seitens des Lehrkör¬ 


pers, der Höhrerschaft u. a. zugedachten Ovationen abgelehnt. 
Nichtsdestoweniger sind diesen um die tierärztliche Wissenschaft 
hochverdienten Männern die vollen Sympathien und dankbare An¬ 
erkennung der gesamten Tierärzteschaft sicher Die Red 


Standesnachrichten. 

Organisation der kön. ung. Tierärzte im Budget für 
das Jahr 1912. Im Budget für das Jahr 1912 sind mehrere höhere 
Stellen für königl. ung. Tierärzte eingestellt worden, so daß nach 
der Systemisierung der neuen Stellen der Status der königl. ung. 
Tierärzte sich folgendermaßen gestaltet: 

3 Veterinäroberinspektoren in der VI. Diätenklasse 
14 Veterinärinspektoren in der VII. Diätenklasse 
75 königl. ung. Obertieriirzte in der VIII. Diätenklasse 
2<>1 königl. ung Tierärzte in der IX. Diätenklasse 
279 königl. ung. Tierärzte in der X. Diätenklasse 
29 königl. ung. Tierärzte in der XI. Rangsklasse 
40 königl. ung. tierärztliche Praktikanten. 

Zur Tilgung der Maul- und Klauenseuche wurden in das 
Budget 100.000 K als außerordentliche Auslagen aufgenommen. 

_ Dr Z. 


Vereinsnachrichten. 

Verein der böhmischen Tierärzte in Prag. Am 29. Ok¬ 
tober 19! 1 fand in Chodera’s Restaurant in Prag unter Beteiligung 
von 45 Mitgliedern die außerordentliche Vollversammlung des 
Vereines böhmischer Tierärzte statt. Vorsitzender Soll. Mräz- 
Marek begrüßte herzlichst die Anwesenden und drückte seine 
besondere Befriedigung darüber aus, daß alle böhmischen Tier¬ 
ärzte in dieser Organisation vereinigt seien-, hierauf gedachte er 
wärmstens der zuletzt verstorbenen Kollegen, und zwar des h. a. 
Bezirks-Obertierarzt es in, Jungbunzlau Wenzel ßlanik und des 
k. k Bezirkstierarztes in Kladuo V. D e j I, deren Andenken durch 
Erheben von den Sitzen geehrt wurde. Das Protokoll der letzten 
Generalversammlung, die Tätigkeitsberichte der Vertinsfunktionäre 
und die abgeänderte Geschäftsordnung wurden ohne Debatte ein¬ 
stimmig genehmigt. Hierauf schritt rh&n zur Wahl der Vereins¬ 
funktionäre und es wurden gewählt: zum Obmann Robert Mräz- 
Marek, städt. und ßezirkstierarzt in Laun, zum Obmannstellver- 
treter Josef Bohäö, k. u. Bezirkstierarzt in Schlan, zum Schrift¬ 
führer Ottokar Bäumel, städt Tierarzt in Prag, zum Kassier 
Johann PaleÖek, städt. Tierarzt in Prag, zu Ausschußmitgliedem 
Jaroslav Honzalek, k. u. Veterinärinspektor in Prag, Franz 
Marek, k. u Bezirkstierarzt in Böhm.-Brod, Emänuel Höfhansl, 
Bezirkstierarzt in Cblumnetz a. d. C., Wenzel Kamardd, Bezirks- 
tierzt in Melnik, Karl Mudroch, Bezirkstierarzt in Neu-Benatek, 
zu Ersatzmännern Rudolf T r d 1 i c a, k. k. Bezirkstierarzt in Jilem- 
nitz, Josef Poupa, ßezirkstierarzt in Votic, Bohumil Havlena, 
Bezirkstierarzt in Podebrad, Ottokar W e i g n e r, k. k. Bezirkstier¬ 
arzt in Podebrad, zu Rechnungsrevisoren Alois 81 a vik und Franz 
Sperät, stätd. Tierärzte in Prag. Einmütig wurde beschlossen, 
als Vereissorgan die Zeitschrift «Zverolökarsky Obzor», deren erste 
Nummer im IX. Jahrgang anfangs Jänner 1912 erscheinen wird, 
herauszugeben; zu diesem Zwecke wurde ein siebengliedriges 
Redaktionskomitee aus nachbenannteu Kotigen gewählt, und zwar 
Tierarzt M. U. Dr. Theodor Ka§pärek, Professor an der böhm. 
technischen Hochschule in Prag, Verwalter deä Prager Zentral¬ 
schlachthauses Tierarzt Ludwig V a c a t a, k. k. Bezirkstierarzt in 
Böhm.-Brod Franz Marek, Bezirkstierarzt in Kostelec a. d. Adler 
Franz Cha 1 upa, städt. Tierarzt in Prag Ottokar BSnml, städt. 
Tierarzt in den Königl. Weinbergen Ludwig Hamäoek und städt 
Tierarzt in Prag Alois S1 a v i k, der zum veräntwertlicheri Rr daktecr 
bestellt wurde. Nach Verlesung der efngelangt^h Zuschriften und 
Erledigung interner Angelegenheiten und erfolgter Zuteilung der 
schriftlichen Anträge der Kollegen Sa laß und Supa dem Aus- 
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schasse wurde die sehr gelungene Versammlung durch ein Nach¬ 
wort des Vorsitzenden geschlossen. K—a. 

Verein der böhmischen Tierärzte in der Markgraf¬ 
schaft Mähren. Am 2. Dezember 1911, um 2 Uhr nachmittags, 
findet in Prerau im Hotel R. Kosalovsk^ eine Vollversammlung 
mit nachfolgender Tagesordnung satt: 1- Eröffnung der Versamm¬ 
lung und Mitteilung des Präsidiums. 2. Besprechung des zu- 
küntigen Reichsgesetzes betreffend die Vieh- und Fleischbeschau. 
3. Standpunkt der Tierärzte zum Landesmittelgesetze. 4. Äußerung 
über die Systemisierung von ViehbeBchaustelleu auf der Eisenbahn 
B. Mitteilungen aus der Praxis 6. Freie Anträge. K—a. 


Personalien. 

Auszeichnung. Anton Binder, Ministerialrat im Acker¬ 
bauministerium. erhielt das Großoffizierskreuz des Ordens Krone 
von Rumänien, den bayrischen Verdienstorden vom heil. Michael 
zweiter Klasse, das Komturkreuz zweiter Klasse des sächsischen 
Albrechtsordens und den serbischen Savaorden zweiter Klasse. 

Ernennungen. Ernannt worden in Ungarn : Zum k. Ober¬ 
tierarzt in der VIII. Diätenklasse: Georg C z i 11 i; zu k. Tierärzten 
In der IX. Diätenklasse: Heinrich Zikely. Julius Bogner, Rud. 
Gal, Moritz Szidon, Emmerich Barabas; in der X. Diäten¬ 
klasse: Ladislaus Toth, BölaTar, Sigmund Reich, BölaNagy, 
Karl Csenkey, Johann Szetler. Nikolaus Kabis und Eugen 
Beck; in der XI. Diätenklasse: Karl Gellmann, Emmerich 
Fabricius, Ludwig Roth, Ed. V6rtes, Mich. Petrovszky, 
Eduard Krüger, Alexander Kuklis, Ferdinand Sztopko, 
Nikolaus Kiszely, Emil Raitsits und Dr. Paul Takäcs; zu 
k. u. tierärztlichen Praktikanten ; Dr. Michael Berrär, Ludwig 
Balogh, Desider D i a t s a y, Ladislaus T o m o r, Andreas G u o t h, 
Franz Haläsz, EmilBalla, Ludw. Buj dos 6 , Joh. Szatrama, 
Kauri Järmai, Julius Katt au er, Theodor Vaj da, Alexander 
Kotlan, Sigm. Kaufmann, Oskar Lora nt, Eugen Schwann er, 
Josef Sever, Faul Pa 116, Franz Kaszäs, Alexander Borsos, 
B61a Baiazs, Koloman Klein, Matthias Hegyes, Nikolaus 
Greger, Andreas Vass, Ernest ßaj or. Josef Madas und Lud¬ 
wig Kalmän. 

Übersetzungen. Übersetzt wurden in Böhmen; der k. k. 
Bezirkstierarzt Ladislav Stozicky von Reichenau nach Jung- 
bunzlau; in Kroatien - Slavonien : die k. Bezirks-Veterinäre: 
Josef Strauß aus Vukovar zur k. Landesregierung, Stefan 
Barac von Peterwardein nach Irig, Mirko Manz von Ilok 
oach Peterwardein, Nikola Kneäevic von Agram (Zagreb) 
nach Pazova stara, Ferdinand Strouhal von Irig zur k. Komi- 
tatsbehörde nach Vukovar, Franz Horak von Ilok nach Delnice, 
Milan Steiner von Delnice nach Ilok, Bogoblav Tan ko von 
Brinje nach Agram zur k. Komitatsbehörde und Mirko Vranic 
von Poäega nach Brinje. 

Pensionierungen. Der k. u Obertierarzt Adolf Szombati 
und der k. u. Tierarzt Livius Maros an sind in den Ruhestand 
getreten. . 

Staatsprüfung. Die Physikatsprüfhng - bestanden in Buda¬ 
pest die Tierärzte; Hilarius Noghea, Karl Järmai, Paul 
Kassay, Ludwig Balogh und Franz Kaszäs. 

Todesfälle. Gestorben sind in Rumänien : die Veterinär- 
Ärzte Stefan Bad esc u in Vlasca und Viktor Roiu in Galati; 
In Schweden: der Professor am Veterinär-Institute in Stockholm 
E. More 11 im 78. Lebensjahre: in Ungarn: Cölestin Göbe 1, 
hauptstädtischer Bezirkstierarzt i. P. im 69. Lebensjahre in Budapest. 

Varia. (Fünfzigjahrfeier des Ministerialrates 
Br. med. vet. h. c. Bernhard Sperk als Tierarzt.) In 
d^r Nr. 37 dieses Blattes wurde darauf aufmerksam gemacht, 
d*ß sich am 22* November 1911 der Tag zum fünfzigsten 
Male jährt, an welchem Sperk an der Wiener Schule sein tier¬ 
ärztliches Diplom erhalten hat. In Nr. 1 der Monatsschrift für 
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Tierheilkunde vom Jänner 1903 war anläßlich seines Übertrittes 
in den Ruhestand eine kurze Schilderung seiner Tätigkeit gegeben 
worden. Daraus sei wiederholt, daß Sperk am 23. Juli 1839 in 
Böhmen geboren ist und als Zögling am k. u. k. Militär-Tierarznei- 
Institute in Wien am 22. November 1861 das tierärztliche Diplom 
erlangt hat. Nach dem Austritt aus dem Aktivstand des Heeres 
war er Assistent bei der Lehrkanzel für Tierseuchenlehre an 
der Universität in Prag, machte im Jahre 1866 den Feldzug 
bei der Nordarmee mit und war dann niederösterreichischer 
Landes - Bezirkstierarzt in Amstetten. Am 6. Juni 1871 wurde 
er zum k. k. Landestierarzt für Tfrol und Vorarlberg in Inns¬ 
bruck ernannt, am 29 Mai 1888 als Nachfolger des Hofrates 
Dr. M. F. Röll zum Veterinärreferenten in das Ministerium des 
Innern berufen und zum Ministerialsekretär ernannt. Mit Ende 
September 1902 ist er als Ministerialrat in den Ruhestand getre¬ 
ten. Fast zehn Jahre ist er schon frei von den Banden des 
Kanzleidienstes, die ihn so mächtig gefangen hielten. Auch 
im Ruhestand hat er nicht daran vergessen, daß er Tierarzt 
ist. Noch heute sehen ihn die Studenten unserer Hochschule 
oft genug und wissen, daß er teilnimmt an allem, was unsere 
rasch fortschreitende Wissenschaft bewegt. Wohl ihm, daß ihm 
die Liebe erhalten blieb zu dem Berufe, dem er so treu gedient, 
der ihm so viel zu verdanken hat, daß die Last der Jahre ihn 
nicht den Idealen seiner Jugend entfremdete und daß er so 
für unsere Jugend ein leuchtendes Beispiel bleibt. Wenn Hof¬ 
rat Sperk auf sein Leben zurückblickt, so wird er sagen können: 
Es war ein Leben voll Arbeit und es war schön so. Wir aber 
wünschen ihm, daß er noch viele Jahre sich der Ernte freue, da 
er ein so fleißiger SämaDo war. 

Im k. u. k. Heere wurde dem Stabstierarzt Franz Stein dl 
des 1. Koipskommandos in Krakau die höhere Gagegebühr zu¬ 
erkannt. 

Dr. W. Schlampp, Professor für interne Veterinärmedizin 
der Tierärztlichen Hochschule in München, ist aus Gesundheits¬ 
rücksichten in den Ruhestand getreten. 

(Promotionen.) An der k. u. k. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien wurden zu Tierärzten promoviert: Ottokar J. 
Grünt aus Blatec und Stanislaus Pur aus Dubicko. 

(Wa h 1.) Zum städtischen Tierarzt in 8isak wurde der promo¬ 
vierte Tierarzt M. Seat gewählt. Tierarzt Arnold Kellermann 
in Porosslo und Johann Fekete in Pöstyön wurden zu Ge¬ 
meindetierärzten gewählt. 

M. Chauveau, Generalinspektor der französischen Veterinär¬ 
schulen, hat seine Demission eingereicht. 


Offene Stellen. 

Bezirkstierarztstelle in Rychnov a. d. Kn. in Böhmen 
wird vom 1. Jänner 1912 auf ein Jahr provisorisch besetzt. Der 
bestellte Tierarzt wird zum Beamten des Bezirksausschusses mit 
einem Jahresgehalte von K 2400*— und den üblichen Bezögen 
bestellt. Gesuche sind längstens bis 10. Dezember beim Bezirks¬ 
ausschüße in Rychnov a. d. Kn. einzubringen. 

Städtische Tierarztstelle ist in Kecskemät zu be¬ 
setzen. Gebühren der X. Diätenklasse der Staatsbeamten. Gesuche 
sind bis 15. November an das Bürgermeisteramt ebendort zu richten, 

Assistenz-Tierarztstelle. Der Stadtrat in Prag hat 
die Stelle eines Assistenz-Tierarztes in der XI. Rangklasse aus¬ 
geschrieben. Belegte Gesuche sind bis zum 30. November an die 
Präsidialkanzlei zu richten. 

Aushilfstierarztstelle. Für den Schlachthof ln Arad 
wird ein Aushilfstierarzt mit 7 Kronen Diäten gesucht. Gesuche 
sind bis 2b. November an das Bürgermeisteramt in Arad zu richten. 
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Revue fiber Fachpublikationen. 

Bücher und ßroschüren. 

Englische Literatur. 

The Journal of Oomparative Pathology and 
Tl?$rppentlc*. Juni. Stockman; Die Epigootiologie de« 
Milzbrand«. — Mulli«: Der Kampf gegen die Rindertuberkuloae 
in Belgien» rr Wilson: ßie Ophthalrao-Reaktion bei der Binder- 
tuberkulöse (Schluß). — Sheather: Teratom bei einem Hahn. 
*— Jewett: Kaninchenr#ade. — M’Fadyean: Cholesteatom im 
Gehirn eines Pferdes. — Motton: Pacbymeningitis bei einem 
Hund. — Fibrom bei einem Bund. 

The Veterinajry Journal August Stewart: Zwerch- 
fellzerreißung und eingeschnürter Zwerchfellbrach bei einem Maul¬ 
tier. — Caudwell: Bruch der Tibia bei einer Stute. — Drei 
Fidle von anormaler Keßention der Fötus. — Hobday: Kastra¬ 
tion eines Kryptorchiden (Füllen). -- Ein Fall der Krankheit' ?on 
Hodgkin bei einem Hunde, -r September. Pillers: fiber einige 
häufig yoirkommende Formen der Taenia perfoliata des Pferdes. 
t— Dawson: Milzbrandfieber und Immunisierung. — Gilruth: 
Eitrige Hepatitis des Schafes. — Beyan: Die Diagnose des «afri¬ 
kanischen Küstenfiebers» durch ganglionäre Function. — Scott: 
u Melano-P«ammome de« Gehirns bei einem Pferd. — Williams: 
Note über die Gegenwart yon Skierostomen in der Leber des 
Pferdes. — Hobday: Blasenumstülpung bei einer Stute. — 
Kredo: Krampf de« Zwerchfells bei einer Kuh. — Eye: Menin¬ 
gitis cerebro-spinalis. 

The Yeterinary Record» 13. August Gray: Paralyse 
bei Hunden. — Craig: Einige Beinerkungen über den Durchgang 
von Flüssigkeiten durch die Mägen der Wiederkäuer. — Met tarn: 
Note über die Wirkung des Eserins. — 19. August. Young: 
Sterblichkeit unter den Schweinen. —■ Thompson: Volvulns 
im Dünndarm des Pferdes. — Stockman: Epidemiologie des 
Milzbrandfiebers. — 26. August. Goodall: Bruch der Tibia bei 
einem 16jährigen Pferd, Heüung. — Henderson: Ein atypischer 
Fall von Druse. — Hoare: Enquete über gewisse gastrische 
Leiden der Wiederkäuer. — 9. September. Begg: Indigestion 
des Bornen. — Bainey: Radiotherapie. — 16. September. 
Jowett: Actinomyeose. 

Französische Literatur. 

Annales de Mödecine Vötärinaire. August-Septem¬ 
ber. Liönaux: Der Hufbescblag als Schnelligkeitsfaktor beim 
Pferde. — Zwaenepoel: Experimentelle Demonstration des Im- 
pulsionsmechamsmns beim Pferde. 

Bulletin de la Sociötö Cen trale de MödecineVötö- 
rinaire. 30. August Savary: Intercranielles Botryomycom 
pbaryngiellen Ursprungs. — Ghanas 6: Die Tuberkulose des 
Netzes und des Buchmagens beim Rind. — Petit, Fichet und 
L a r i a u x: Zwei Fälle von brachialem Krebs bei Pferden. — 
Petit und Germain: Para-renale Geschwulst bei einer Katze 
(Myxo-Sarcom). — Petit: EndocarditU und embolische Stenose 
des Dünndarmes. — Darmzerreißung und tötliche Peritonitis bei 
einer Stute. — Pecard und Vittoz: Primitive eitrige Tuber¬ 
kulose der Haut und des subkutanen Bindegewebes bei einer Kuh. 

L’Hygifene de la Viande et du Lait. 16. August. 
E1 v i r e: Butter Verfälschung durch Margarine. — Kowalewsky 
Einige statistische Angaben über die Cysticercose dm im Schlacht¬ 
haus von Taschkent beschauten Here. — Blaachard: Die Be¬ 
schau der Fische in den Zentralhallen von. Paris (Schluß). — 10. 
September. Bemerkungen über die W uratfabrikatkm. — Chrötien: 
Untersuchungen über die bakterielle Flora der alten Eier. 

Journal de Mödecine Vötärinaire. 31. August. 
Baumgartner: Die infektiöse Osteitis des Rindes und des 
Pferdes. — Ball: Der Lungenkrebs. — Cad4ac: Über die 
Pyosepticämie der Neugeborenen. 

Recueil de Mödecine Vltörinaire. 15. August. 
Marchand und Petit: Paraplegie durch Bruch der Wirbelsäule 


I bei einem Hund. — Chanvain: Außerordentliche Fruchtbarkeit 
I bei einer Zuchtstute (vier totgeborene Füllen). — Daire: Mel* 
doee Geschwulst und Gesichtsparalyse bei einem Pferd. — 15. Sep¬ 
tember. Moussu: Behandlung des Aphthenfiebezs durch die Me¬ 
thode des Dr. Doyen. — Ligniöres: Ober das Antitubercalo- 
Serum des Prof. Valide. — Basset: Bes timme nde Ursache des 
typhoiden Fiebers des Pferdes. 

Repertoire de police sanitaire vdtörinaire. 15. 
August Do casse: Das Recht der Veterinäre zum Verkauf gifti¬ 
ger Bnbstanzan (Fortsetzung). — Co zette: Bestimmung der 
Schwämme (Fortsetzung). — Ducaaae: Die Medikation, heim. 
Pferd (Fortsetzung). — 15. September. Laguerrifere: fiber das 
Aphthenfieber. — Bredo: Die belgische Gesetzgebung über Ver¬ 
kauf und Tausch der Haustiere (Schluß). 

Revue gönörale de mödecine vötörinaire. Nr. 211 
—912. Chaussä: Untersuchungen über die Entwicklung der 
Pstbogeuie der Tuberkulose. — Desoubry: Über das Antidruse- 
serum. — Dar magnac: Symptome der Beschälseuche, verursacht 
durch einen Embryen von Filaria. 

Revue pratiqne des Abattoirs. 31.August. Moreau: 
Das Schlachthaus von Henin-Ltätard. — Rousseau: Das Aph¬ 
thenfieber. 

Revue Vötärinaire. 1. September. Roger: Beitrag zum 
Studium der Hämaturie der Rinder. — Bru: Die araenicalea 
Composita vom therapeutiscben Standpunkt (Sehlaß). 

Italienische Literatur. 

La Clinica Veterinaria. 15. Aagast. Roncaglio: 
Klinischer and anatomisch-pathologischer Beitrag zur Kenntnis der 
primitiven Lungensarcome. — Strazzi: fiber die granulöseVagi- 
nitis der Kühe. — 15. September. Pricolo und Bardelli: 
Erster Versuch zur Bestimmung der Opsonine und der ßacterio- 
tropine in dem Anti-Streptococcen-Serum des Pferdes. 

Giornale della R. Societä nazionale veterinaria. 
12., 19. und 26. August, 2. und 9. September. Deila Volpe: 
Die Polymorphose des Pferdes. 

II moderno Zooiatro. 31. August. Mascheroni: Die 
Schafzucht in Serbien. — Pricolo: Die Rolle der Streptococcen 
in den Pferdekrankheiteni — Mello: fiber diePrädpito-Reaktkm 
in der Diagnose der Tuberkulose. — Bartolucci: Die mecha¬ 
nische Behandlung. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung eingelangte OrlginalartikeL 
Ausser den in den vorhergehenden Nummern dieses Blatten 
angezeigten Originalartikeln sind noch eingelangt von: 

H. Holterbach: Der ansteckende Scheidenkatarrh des Rindes. 
Job. Lukas: Müzhämatom beim Hunde. 

Franz Hengl: Thermometrin beim Terrainwettritte. 

Dr. Richard Sekir a: Konjunktivale und kutane Tuberkulinproben. 
Hostynek: Sogenannte Wildseuche der Pferde. 

Zur Besprechung eingelangte Druckwerke. 

Ausser den in den vorhergehenden Nummern die se » Blattes 
angezeigten, zur Besprechung vorliegenden Büchern, sind noch ein- 
gelangt: 

Rudolf Mot loch: Studium über Pferdecncht. 

Dr. Rudolf Abel: Bakteriologisches Taschenbuch, 15. Auflage. 
Vorläufige Ergebnisse der Viehzählung vom 81. Dezember 1910 
in den im Reichsrate vertretenen Königreichen and Ländern. 


Berichtigung. In Nummer 46 dieses Blattes soll es beißen: 
Seite 476, rechte Spalte, 28. Zeile von oben «ihrer Bedeutung» 
anstatt ihre Bedeutung und 17. Zeile von unten «Ätz schorf» 
anstatt Äterschorf. Dib Red. 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. Alois Koch. — Druck von Johann Wladarz, Baden. 
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Allgemein wird seine vorzügliche Wirkung 
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Histologie der Coccidiosis der Kaninchenleber. Pharmakologie, Chemie etc.: Hermann Aschoff: Das Veterol iu der Tierheil¬ 
kunde. Krschüschkowskv: Narkose der Wiederkäuer (Wirkung der Chloralose). Therapeutische Notizen. Notizen. Hochschul n ach- 
richten. Vereinsnachrichten. Personalien. Patent-Bericht. Revue über Fachpublikationen. Literatur. Redaktionseinlauf. 


Der praktische Tierarzt als Verbreiter 
von Tierseuchen. 

Von H. Holterbach in Frankfurt a. Main. 

(Original-Artikel.) 

Als heuer die Maul- und Klauenseuche, jeder vete¬ 
rinärpolizeilichen Maßregel spottend, ihren Siegeszug 
durch die europäischen Staaten antrat, da wurde aus den 
Reihen der Landwirte, die ob der ganz zwecklosen Durch¬ 
führung der strengen Sperre verärgert waren, hie und 
da der Vorwurf gehört, die Seuche werde geradezu durch 
den Tierarzt weiter getragen, den sein Beruf oder seine 
Pflicht nötige, verseuchte und seuchenfreie Bestände 
nacheinander zu besuchen. Unsere Fachpresse und unsere 
Fach vereine fanden auf diesen Vorwurf keine andere 
Entgegnung, als die zorniger Scheltreden und Drohung 
mit einer gerichtlichen Klage. Das war sicherlich von 
allen möglichen Entgegnungen die ungeschickteste. Wen 
glaubte man damit vom Gegenteil überzeugen zu können? 
Die Fachgenossen ? Aber die müssen, wenn sie nicht alle 
wissenschaftliche Logik abschwören wollen, die Möglich- | 


keit unumwunden einräumen. Denn sie weisen, vom höch¬ 
sten beamteten Tierarzt bis zu seinem jüngsten Assisten¬ 
ten stets auf die Gefahr hin, welche das Betreten einer 
verseuchten Stallung oder sogar schon eines verseuchten 
Gehöftes durch Viehhändler, Metzger, fremde Dienst¬ 
boten etc. mit sich bringt, und führen nur auf eine solche 
Ursache manchen unerklärlichen Ausbruch der Maul- und 
Klauenseuche in bisher gesunden Beständen zurück. Und 
so gut ein Viehhändler, ein Metzger, ein Dienstbote den 
Ansteckungsstoff an den Schuhsohlen, in den Kleidern, 
im Bart etc. mitnehmen und verschleppen kann, so gut 
kann es auch der Tierarzt. Das ist so einfach, so sonnen¬ 
klar, daß man Anstand nehmen sollte, den Landwirt, 
der doch auch logisch denkt und sich zusammenreimt, 
was zusammengehört, mit harter Rede oder gar mit 
einer Klageandrohung begegnen wollte. 

Die einzige richtige Antwort auf ein solches An¬ 
sinnen wäre doch sicher das Zugeständnis der Möglich¬ 
keit und — die peinlichste eigene Desinfektion des 
untersuchenden Tierarztes, ehe er das infizierte Gehöfte 
verläßt und einen gesunden Stall betritt! Das würde 
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Vertrauen erwecken und den Tadel, der jetzt nur zu 
oft Gelegenheit hat, sich hören zu lassen, zum Verstum¬ 
men bringen. Der Tierarzt muß die Vorschriften nicht 
allein geben, er muß sie auch zuerst befolgen und mit 
gutem Beispiel vorangehen. 

Das hier angeschnittene Thema hat den bekannten 
französischen Bakteriologen P. Remlinger veranlaßt, 
in der „Revue Gönörale de Mödecine Vötörinaire“ Stel¬ 
lung dazu zu nehmen. Ihm kann man Voreingenommen¬ 
heit gegen unseren Stand ganz gewiß nicht zum Vorwurf 
machen; noch wird man die Kompetenz seines Urteils 
anfechten können. Es sei uns gestattet, imter seiner 
Ägide den Herren. Kollegen, nachstehendes zu sagen. 

Auch Ärzte haben schon wiederholt diesen Einwurf 
gehört. Aber unseres Wissens ist es noch niemals einem 
Arzt oder einer Körperschaft dieses Standes in den Sinn 
gekommen, gegen einen Menschen Klage zu erheben, 
der ganz allgemein behauptet, durch Ärzte können an¬ 
steckende Krankheiten verschleppt werden. Das ist eine 
so allgemein anerkannte Tatsache, daß ein solcher Ver¬ 
such lächerlich wäre. Ein anderes ist es, wenn in einem 
bestimmten Fall behauptet wird, der Doktor Celsus oder 
Gaius habe durch Leichtsinn den Typhus dem Herrn 
Kunz oder Heinz ins Haus gebracht. Gegen einen sol¬ 
chen Vorwurf, der eine Vernachlässigung der Standes¬ 
pflicht bedeutet und strafbar ist, muß sich der Ver¬ 
dächtigte mit allen Mitteln wehren. So wird auch der 
Tierarzt erst dann zur Abwehr berechtigt sein, wenn 
ihm oder einem Kollegen direkt der Vorwurf gemacht 
wird, er habe in einem bestimmten Fall die Seuche 
in einen gesunden Bestand eingeschleppt. Hier handelt 
es sich um seine berufliche Ehre; denn man sagt ihm 
nach, er habe durch Versäumung der notwendigen 
Vorsichtsmaßregeln einem Tierbesitzer einen beträcht¬ 
lichen Schaden zugefiigt und so gegen seine Berufs- 
j »flicht gehandelt. 

Die Übertragung ansteckender Krankheiten ist so 
leicht möglich, daß man sich eigentlich wundern muß, 
daß die Tierbesitzer dieses Thema nicht viel häufiger 
und viel energischer behandeln. 

Eine kleine Betrachtung, ehe wir weiter gehen: 
Mit welch peinlicher Sorgfalt und pedantischer Reinlich¬ 
keit wird in den bakteriologischen Laboratorien gearbeitet, 
damit ja keiner der hier behandelten Krankheitserreger 
Unheil anrichten kann! Wie ängstlich ist man in Seuchen¬ 
versuchsstationen etc. bemüht, durch die schärfsten Maß¬ 
regeln ein Verschleppen der Krankheiten zu verhüten! 
Und in diesen Anstalten sind alle Einrichtungen getroffen, 
um den genannten Zweck erreichen zu können. Aber 
wie ist es in der Praxis? 

Ich komme also auf Dr. Remlingers Ausführun¬ 
gen zurück: 

Der Arzt trägt die Krankheitskeime oft an seinen 
Händen von Haus zu Haus. Er wäscht sie wohl flüchtig 
oder tüchtig mit Wasser und Seife. Doch das genügt 
bei weitem nicht. Dann setzen sich die Krankheitskeime 


in seine Kleidung und vor allem auch in seinen — 
Bart. Beim Husten, Niesen, sogar beim Sprechen gehen 
von den Patienten die Krankheitskeime aus und auf den 
Arzt über; sie setzen sich namentlich auch am Barte 
fest; das ist erwiesene Tatsache. 

Der Tierarzt ist in weit höherem Grade der Gefahr 
ausgesetzt, pathogene Mikroorganismen an seiner Person 
(Kleidung und Körper) mit sich zu nehmen. Er wäscht 
seine Hände nach der Untersuchung nicht besser als der 
Arzt, er wechselt so wenig wie der Arzt seine Kleidung 
nach einer verdächtigen Untersuchung. Seine Tätigkeit 
setzt ihn der Gefahr aus, mit virulentem Material die 
Hände zu besudeln bei der Untersuchung der Maul- und 
Nasenhöhle, der Augen, ja sogar schon beim Betasten 
des Flotzmaules. Maul- und Klauenseuche, Rinderpest, 
Rotz, Rotlauf etc. etc. können so mit Leichtigkeit über¬ 
tragen werden und werden auch ganz sicherlich durch 
die infizierten Hände übertragen. 

Am gefährlichsten aber sind beim Tierarzt die Schube. 
.Mit den Faeces und dem Urin werden die meisten Krank¬ 
heitserreger in voller Virulenz ausgeschieden und sie be¬ 
halten auch ihre Virulenz noch längere Zeit. Wenn der 
Tierarzt nun so an seinen Schuhen die Krankheitserreger 
von Stall zu Stall trägt, so ist dies nur natürlich. Maul¬ 
und Klauenseuche und Rinderpest werden sicherlich auf 
diese Weise in gesunde Bestände hineingetragen. Deshalb 
hat die kaiserliche Quarantainestation in Yokohama die 
strenge Bestimmung getroffen, daß keiner ihrer Beamten 
den Rayon der Stallungen betreten darf, der nicht sein 
gewöhnliches Schuhwerk gegen Gummistiefel umgetauscht 
hat, die nach dem Verlassen der gefährlichen Zone sofort 
in ein starkes desinfizierendes Bad gebracht werden. Des¬ 
halb hatte seinerzeit ein amerikanischer Tierarzt von 
seltenem praktischen Verstand Gummistiefel bei sich, 
wenn es galt, Stallungen, in denen Lungenseuche herrschte, 
zu untersuchen. Er legte sie vor dem Betreten des Ge¬ 
höftes an, hüllte sich in einen Gummimantel und reinigte 
beide nach der beendeten Untersuchung mit einer starken 
Desinfektion slösimg. 

Der Tierbesitzer ist auch nicht so einfältig, über 
den Zusammenhang eines tierärztlichen Besuches und dem 
darauf folgenden Seuchenausbruch keine Glossen zu machen. 
Er kennt die Möglichkeit des Zusammenhanges schon 
längst, und wenn er noch herausbringt, daß der Tierarzt 
verseuchte Stallungen vor dem seinigen untersucht hat, 
dann müßte er blind sein, wollte er nicht den Schluß 
ziehen, zu dem ihn seine Vernunft zwingt. Und er 
tut es! Das haben in dieser Maul- und Klauenseuche¬ 
periode die Herren Kollegen bitter genug an sich erfahren 
müssen. 

Weshalb haben wohl die Tierbesitzer sich gescheut, 
bei herrschender Maul- und Klauenseuche den Tierarzt 
wegen irgend eines anderen Leidens rufen zu lassen ? 
Es war nur die berechtigte Furcht vor einer möglichen 
Einschleppung der gefährlichen Seuche, welche sie ab¬ 
hielt und abhalten mußte. Der Schaden, welcher hieraus 
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dem Tierarzte erwuchs, ist weit größer, als die Mehrzahl 
der Praktiker ahnt oder zugibt. Und wie Maul- und 
Klauenseuche, so kann jede Seuche verschleppt werden: 
Schweinepest und -Seuche, Milzbrand, Rauschbrand, 
Kalberruhr, septische Pneumonie, Druse usw. 

Weniger Beachtung schenkt das Publikum dem tier¬ 
ärztlichen Instrumentarium. Doch gibt es immer mehr 
aufgeklärte Landwirte, die auch darauf sehen und es dem 
Praktiker sehr übel nehmen, wenn seine Instrumente 
(namentlich Skalpelle, Impfspritze und — Geburtsstricke) 
nicht in einwandfreier Verfassung sind. Und auch hier 
haben sie recht. Es können durch die Instrumente über¬ 
tragen werden: Tetanus, Septikämie, Rotz, Druse, Pasteu¬ 
reilosen aller Art usw. 

Man hat einmal allen Ernstes den Ärzten das Tragen 
eines Bartes verbieten wollen, da dieser als Bazillenfalle 
in das Gesicht eines Arztes schon im Interesse seiner 
Patienten nicht gehöre. Die Forderung scheiterte an dem 
Stolz der Bartträger auf ihre Zierde. So mußte man sich 
begnügen, eine sorgfältige Reinigung und Desinfektion 
desselben nach jedem Besuch eines mit ansteckender 
Krankheit behafteten Patienten zu empfehlen. Auch die 
Tierärzte würden sich aus verschiedenen Gründen wohl 
wehren, der reinen Wissenschaft zuliebe den Bart zu 
opfern. Aber sie sollen dann eingedenk sein der Reini¬ 
gungspflicht. Die Nägel sollen stets kurz geschnitten sein. 
(Teolinseife und eine Nagelbürste sind schließlich auch 
noch ohne Belästigung mitzuführen, um namentlich nach 
Geburtshilfen und Nachgeburtablösungen die hier gebieteri¬ 
sche Nagelreinigung vorzunehmen. Die Hände müssen 
bei jeder Untersuchung der Maul- und Nasenhöhle, der 
Scheide, des Rektums, der Augen und von Wunden etc. 
gründlich desinfiziert werden. 

Für Seuchengänge vom Charakter der Maul- und 
Klauenseuche ist ein anderer Apparat erforderlich, der 
auch bei allen Milzbranduntersuchungen, bei aller Rotz- 
und Lungenseuchen-Diagnose und namentlich bei allen 
Sektionen zu tragen ist: Gummistiefel und ein am Hals 
und den Ärmeln gut schließender, mit den Stiefeln den 
ganzen Anzug deckender Gummimantel. Beide Kleidungs¬ 
stücke können vor dem Betreten der gefährlichen Zone 
angelegt und nach beendeter Untersuchung gründlich des¬ 
infiziert werden. Lederstiefel anders als in siedendem 
Wasser desinfizieren zu wollen, ist aussichtslos; und von 
einer Desinfektion des Anzuges, die stets ruinös ist, wird 
keiner was wissen wollen. Der Eindruck, den ein solcher 
Gummi schütz auf die Tierbesitzer macht, ist ein großer, 
nachhaltiger, vertrauenerweckender. Der Kollege, der 
so seine Gewissenhaftigkeit dokumentiert, hat bei dem 
Besitzer gewonnenes Spiel. Der Tierarzt, der so selbst 
peinlich die Verschleppung der Seuche zu verhindern 
sucht, kann auch diesbezügliche Anordnungen für Metz¬ 
ger, Viehhändler, Dienstboten und den Besitzer selbst 
treffen, ohne auf Unglauben zu stoßen. Er wird mit 
ihnen Eindruck machen. 


Einfluß derVorbildung und der Staatsform 
auf die Tierheilkunde. 

Von Dr. med. vet. 0. Rottke, Tessin in Mecklenburg. 

(Original-Artikel. Fortsetzung.) 

Die Kommission wurde zusammengesetzt aus 

1. einem Regierungskommissär als Vorsitzenden, 

2. zwei Professoren der Tierarzneischule als ordent¬ 
liche Mitglieder. 

Außerdem wurden der Kommission außerordentliche 
Mitglieder beigeordnet, die je nach den Gegenständen, 
die zur Beratung standen, zugezogen wurden. 

Die Kommission w r ar, wie schon oben erwähnt, dem 
Ministerium des Innern direkt unterstellt und die Vor¬ 
gesetzte Behörde der Lehrer der Tierarzneischule, außer¬ 
dem aber auch der Bezirkstierärzte und sonstigen Be¬ 
amten der Veterinärpolizei. Ferner unterstand ihr das 
tierärztliche Prüfungswesen und die Abgabe von Gut¬ 
achten üb^r Gegenstände des Veterinärwesens. 

Ein Mitglied der Kommission nahm die Stellung 
eines Landestierarztes ein. Als solcher hatte er im per¬ 
sönlichen Verkehr mit den Bezirkstierärzten zu bleiben 
und dieselben Revisionen zu unterziehen, sich überhaupt 
über die wissenschaftliche Befähigung und Fortbildung 
des einzelnen auf dem laufenden zu erhalten. 

Durch die Einsetzung dieser Kommission war also 
die Tierheilkunde in Sachsen aus ihrem Abhängfgkeits- 
verhältnis zur Medizin losgelöst worden und konnte sich 
nun, da sie selbständig geworden war, ungehindert ent¬ 
falten. Daß dies geschah, ist aus den den tierärztlichen 
Stand betreffenden Bestimmungen, die ja nun alsbald nach 
der Einsetzung der Kommission erschienen, deutlich zu 
ersehen. 

Leider erhielten aber diese Bestimmungen, besonders 
die sich mit der Pfuscherei beschäftigenden, durch die 
Einführung der Gewerbeordnung für den norddeutschen 
Bund vom 21. Juni 1869 starke Beschränkungen. 

In Bayern 

bestanden an der Zentral-Veteririärschule in München 
die 1810 geschaffenen Verhältnisse bis zum Jahre 1852 
fort. In diesem Jahre wurde eine den Fortschritten der 
Tierheilkunde entsprechende Neuorganisation geschaffen, 
die sich sowohl aut die Erweiterung des Unterrichtsplanes 
als auch auf eine erhöhte Anforderung an die Vorbildung 
der die Schule besuchenden Eleven erstreckte. 

Der Unterrichtsplan wurde durch verschiedene Fächer 
erweitert; jedoch blieben die im Jahre 1810 angeordneten 
Semestral- und Schlußprüfungen bestehen und wurden 
durch die Verordnung vom 1. September 1858 dahin ab¬ 
geändert, daß zur Erlangung der Approbation der be¬ 
treffende Kandidat außer dieser Prüfung noch wenigstens 
ein Jahr bei einem amtlich bestellten Tierarzt praktische 
Unterweisung genossen haben und eine nochmalige Prüfung 
bestehen mußte, die teils mündlich, teils schriftlich aus 
den Gebieten der gerichtlichen und polizeilichen Tierheil- 
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kuiule, der Pathologie und Chirurgie abgelegt werden 
mußte. Die Kommission für diese Prüfung war aus dem 
Kreismedizinalrat als Vorsitzenden und zwei von der 
Kreisregierung zu bestimmenden Tierärzten zusammen¬ 
gesetzt. 

Die Vorbildung wurde bei dieser Reorganisation im 
Jahre 1852 bedeutend erhöht. Es mußte von da ab von 
den neu aufzunehmenden Schülern der Nachweis erbracht 
werden, daß sie das Absolutorium eines Gymnasiums oder 
einer vollständigen landwirtschaftlichen oder Gewerbe¬ 
schule besaßen. Letztere, also ehemalige Gewerbeschüler, 
mußten außerdem noch die Jahreszeugnisse der I. und II. 
Klasse einer lateinischen Schule vorlegen, während ehe¬ 
malige Gymnasiasten eine eigene Prüfung zur Ermittlung 
der nötigen Vorkenntnisse in den Naturwissenschaften 
ablegen mußten. Diese Bestimmungen wurden 1864 da¬ 
hin erweitert, daß auch das Absolutorium eines Real¬ 
gymnasiums zur Aufnahme in die Anstalt befähigte, und 
zwar unbedingt ohne weitere Prüfung, wie bei den ehe¬ 
maligen Schülern anderer Lehranstalten. 

Die Stellung und die Verhältnisse der praktischen 
Tierärzte in Bayern blieben entsprechend der langen Zeit, 
während welcher eine Neuregelung der Ticrarzneischul- 
Angelegenheiten auf sich hatte warten lassen, ziemlich 
unverändert. Von einer selbständigen Leitung des Vete¬ 
rinärwesens konnte nicht die Rede sein, im Gegenteil 
wurde < das Veterinärwesen durch die k. Verordnung, wo¬ 
nach bei jeder Kreisregierung ein ärztlicher Ausschuß, 
bestehend aus zwei praktischen Ärzten, zwei Chirurgen, 
zwei Geburtshelfern, aber nur einem Veterinärarzt und 
aus einem Chemiker, geschaffen wurde, noch mehr unter 
f die Leitung der Medizin gestellt. 

Zu erwähnen ist, daß während dieser Zeit noch die 
Taxe vom 31. März 1836, welche die Bezüge der Tier¬ 
ärzte für ihre Tätigkeit, die sie im Aufträge von Behör¬ 
den zu verrichten hatten, bestimmten. Erst mit der Re¬ 
organisation der bayerischen tierärztlichen Bilduogsanstalt, 
durch welche ja eine Erweiterung des Studiums durch 
Hinzufügung eines Jahres praktischer Ausbildung einge¬ 
führt wurde, erinnerte man sich seitens der Regierung 
wieder der praktischen Tierärzte und suchte die Verhält¬ 
nisse derselben günstiger zu gestalten. Es sollte nun 
wenigstens für jeden Distrikts-Polizeibezirk je ein Tier¬ 
arzt von der Kreisregierung angestellt werden, welcher 
in diesem Bezirke die Veterinärmedizin in ihrem ganzen 
Umfange ausüben durfte und amtlich beauftragt wurde, 
im praktischen Jahr zu unterweisen. Derartige Vetcrinär- 
kandidaten sollten den Tierärzten sogar beigegeben wer¬ 
den, falls die Ausdehnung des Bezirkes zu groß und die 
Anstellung mehrerer Tierärzte nicht ausführbar war. 

Es wurden jetzt auch der Pfuscherei Schranken ge¬ 
setzt, indem dieselbe unter Strafe gestellt wurde. Aus¬ 
nahmefälle darin ließ das Gesetz nur insofern zu, als 
nach Bedarf Personen in der Behandlung des Aufblähens 
von Rindern, Schafen und Ziegen, von Schlagfliissen und 
Geburten durch Tierärzte ausgebildet und zugezogen wer¬ 


den durften. Aber diese Personen durften nur in diesen 
Fällen gewerbsmäßig Hilfe leisten. Eine Überschreitung 
ihrer Funktionen hatte die Bestrafung wegen Pfuscherei 
zur Folge. 

So vielversprechend die im Jahre 1810 getroffenen 
Bestimmungen für das Aufblühen der Tierheilkunde und 
des tierärztlichen Standes, eventuell auch des Staatsvete¬ 
rinärwesens in Bayern sein konnten, so wenig wurde aber 
in den nächsten sechs Jahrzehnten von der bayerischen 
Regierung zur Verbesserung der tierärztlichen Angelegen¬ 
heiten getan. Eine durchgreifende Umgestaltung mit 
gleichzeitiger wirklicher Verbesserung der Lage der Tier¬ 
ärzte trat nämlich erst im Jahre 1872 ein. 

In Hannover 

wurde im Jahre 1814 der Unterricht an der dortigen 
Tierarzneischule in demselben Umfang und unter der 
Aufsicht des Oberhof-Marstallamtes wie früher wieder 
aufgenommen und blieb bis zum Jahre 1828 bestehen. 
Erst da trat eine Erweiterung des Lehrplanes durch Hin¬ 
zunahme der gerichtlichen und polizeilichen Tierheilkunde, 
der Arzneimittellehre und Rezeptierkunde ein. Eine 
weitere Änderung, respektive eine Neuorganisation ließ 
aber bis zum Jahre 1840 auf sich warten. Diese bewegte 
sich aber in sehr engen Grenzen. Wenn auch das Be¬ 
dürfnis nach besserer Vorbildung der angehenden Tier¬ 
ärzte vorlag und anerkannt wurde, so gab man sich da¬ 
mit zufrieden, daß die Schüler bei der Aufnahme dem 
Direktor nur nachzuweisen hatten, daß sie in den Schul¬ 
wissenschaften soweit bewandert waren, um mit Stützen 
den Vorträgen folgen zu können. Außer dieser Abände¬ 
rung in den Aufnahmebedingungen wurden noch Prüfungs¬ 
bestimmungen festgesetzt. Es wurden nur Semesterprüfun¬ 
gen abgehalten und nach beendetem Studium eine Ab¬ 
gangsprüfung vorgenommen. Uber letztere wurde den 
Schülern ein Zeugnis, das mit einem Attest vom Oberhof- 
Marstall-Departement versehen war, ausgestellt. Es war 
dies ein Fortschritt gegen früher, wo nur die Lehrer 
privatim die Prüfungen Vornahmen und den Schülern 
beim Verlassen der Anstalt Empfehlungsschreiben mit 
gaben. Die Dauer des Lehrkursus wurde von den neuen 
Veränderungen im Jahre 1845 nicht betroffen, sie blieb 
auf zwei Jahre beschränkt. 

Im Jahre 1845 ging dann die Aufsicht über die 
Tierarzneischule in das Ressort des Ministeriums des 
Innern über. Es wurde noch ein Lehrer angestellt und 
der Lehrkursus um ein Semester verlängert, somit aut 
fünf Semester berechnet. 

Im Jahre 1848 wurde der Lehrplan der Schule einer 
gründlichen Revision unterzogen und nun definitiv fest¬ 
gelegt, außerdem wurde noch das Lehrerpersonal ver¬ 
mehrt. Schon 1851 wurde wieder die Studiendauer um 
ein Semester verlängert, also auf sechs Semester gebracht. 
Außerdem wurden noch neue Aufnahmsbedingungen und 
neue Bestimmungen über die Abgangsprüfung beschlossen. 
Die letztere sollte von einer Kommission unter Vorsitz 
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eines Regierungskommissärs vorgenommen werden und 
so den Charakter einer Staatsprüfung erhalten. Die 
ersteren, also die Aufnahmebedingungen für die eintreten¬ 
den Schüler wurden dahin präzisiert, daß Fertigkeit im 
Lesen, Rechnen, Rechtschreiben Und in Abfassung leichter 
Aufsätze in deutscher Sprache, Bekanntschaft mit den 
Anfangsgründen der Mathematik und einige Kenntnisse 
der lateinischen Sprache verlangt wurden. 

Zur Ausführung kamen diese Bestimmungen im 
Jahre 1853 und blieben im großen und ganzen bis zum 
Jahre 1866, wo Hannover an Preußen fiel. Es kamen 
während dieses Zeitraumes nur insofern Änderungen vor, 
als der Direktor der Schule (Gerlach) die Anforderun¬ 
gen an die Vorbildung der Schüler allmählich mehr und 
mehr steigerte, so daß diese schließlich die Reife eines 
Sekundaners, respektive Realprimaners beibringen muß¬ 
ten. Nach dem Jahre 1866, nachdem also die Tierarznei¬ 
schule in Hannover von der preußischen Regierung über¬ 
nommen war, ging dieselbe ins Ressort des Kultusmini¬ 
steriums über. Ebenso wurden die Aufnahmebedingungen 
und die übrigen die Schule betreffenden Bestimmungen 
analog denen der Berliner Tierarzneischule umgemodelt, 
bis auch hier wieder eine Änderung durch das im Jahre 
1869 für den norddeutschen Bund erlassene Prüfungs¬ 
reglement eintrat. 

Die Stellung und die Verhältnisse der Tierärzte im 
ehemaligen Königreich Hannover werden am besten und 
kürzesten durch eine Bekanntmachung der Landdrostei 
Stade aus dem Jahre 1836 illustriert, welche wörtlich 
lautet: • 

„Die Ausübung der Tierheilkunde wird den Scharf¬ 
richtern hinsichtlich sämtlicher Tierarten, den Huf- und 
Kurschmieden hinsichtlich der Pferde, den Schäfern und 
Hirten hinsichtlich der Tierart, welche sie leiten, und 
zwar ohne Beschränkung auf ihre Herde gestattet. 

Allen übrigen Personen steht die Befugnis zur Aus¬ 
übung der fraglichen Kunst als Gewerbe und gegen Ver¬ 
gütung nur dann zu, wenn sie mit einer ihnen bereits 
erteilten Regiminal-Konzession versehen sind oder wenn 
solche von Uns erteilt wird. Derjenige, welcher um eine 
desfallsige Konzession bei Uns nachsucht, hat seiner Vor¬ 
stellung Zeugnisse, sowohl der in seiner Kunst erwor¬ 
benen Kenntnisse, als über sein bisheriges untadelhaftes 
Betragen beizufügen. 

Es bleibt ausdrücklich Vorbehalten, die Erteilung 
etwa nachgesuchter Konzession auf solche Distrikte zu 
verweigern, welche bereits mit Tierärzten überfüllt sind, 
auch den konzessionierten oder den sonst zu Tierheil¬ 
kunde befugten Personen die fernere Praxis zu unter¬ 
sagen, sobald selbige durch grobe Fahrlässigkeit, Un¬ 
wissenheit, unverhältnismäßige Forderungen für ihre Be¬ 
mühungen oder für die von ihnen den kranken Tieren 
verabreichten Arzneien, die ihnen zur Dispensation ver- 
stattet sind, oder durch sonstige Pflicht Widrigkeiten dazu 
Veranlassung geben. K 


Ähnliche Bestimmungen erließen auch die übrigen 
Landdrosteien. 

Scharfrichter, Schäfer und Hirten waren also eher 
berechtigt, die Tierheilkunde auszuüben, als die Tierärzte. 
Ersteren kam das Recht zu, ohne irgend welche Aus¬ 
bildung tierärztliche Praxis zu betreiben, während letztere 
trotz der Ausbildung, die sie genossen hatten,* erst um 
Erlaubnis fragen mußten, ob sie ihre erworbenen Kennt¬ 
nisse auch an wenden und verwerten durften. Wirklich 
ein Zustand, der noch schlimmer war, als er je vor Grün¬ 
dung der tierärztlichen Bildungsanstalten hätte sein können. 

Hiernach konnte natürlich auch der Erlaß aus dem 
Jahre 1833, wonach die Konzession zur Ausübung der 
Tierheilkunde in Zukunft nur denen erteilt werden sollte, 
welche durch ein Zeugnis der eingesetzten Prüfungs¬ 
kommission ihre Befähigung nachgewiesen hätten, keine 
sofortige und einschneidende Wirkung auf die Hebung 
des tierärztlichen Standes ausüben. Von dem Vorhanden¬ 
sein eines Veterinärwesens oder gar noch eines geord¬ 
neten Veterinärwesens war also in dem ehemaligen König¬ 
reich Hannover nichts zu bemerken. 

In Württemberg 

kam es erst im Jahre 1821 zur Gründung einer Bildungs¬ 
anstalt für praktische Tierärzte. Im Dezember des ge¬ 
nannten Jahres wurde sie eröffnet. Der Lehrkursus wurde 
auf eines Jahres Dauer festgesetzt, hauptsächlich in Rück¬ 
sicht auf die Ansicht, daß die tierärztliche Praxis nur 
als Nebenberuf betrieben werden könne, da sie nicht ein¬ 
träglich genug sei. Infolgedessen enthielten auch die Auf¬ 
nahmebedingungen die Bestimmung, daß die eintretenden 
Schüler außer den nötigen Schulkenntnissen eine gründ¬ 
liche Ausbildung in einem Gewerbe besäßen. 

Letztere Bestimmung wurde aber im Jahre 1842 
wieder aufgehoben durch Einführung eines neuen und 
erweiterten Unterrichtsplanes. Die Dauer des Kursus 
wurde nun auf zwei Jahre bestimmt, allerdings wurde 
aber das ganze Lehrpensum in einem Jahre abgehandelt. 
Vor der Aufnahme wurden die Schüler einer Prüfung 
betreffend ihrer humanistischen Vorbildung unterworfen. 
Diese Verordnung blieb 25 Jahre in Kraft und mußte 
den Anforderungen, die die Fortschritte, welche sowohl 
die Tierheilkunde als auch die Naturwissenschaften nach 
sich zogen, weichen. Der Unterrichtsplan wurde nun auf 
alle Gebiete der Tierheilkunde erweitert und die Organi¬ 
sation und Verwaltung der Anstalt in bestimmterWeise 
geregelt. Das Ministerium des Kirchen- und Schulwesens 
übernahm die Aufsicht über die Tierarzneischule, die un¬ 
mittelbare Verwaltung derselben aber wurde dem Vor¬ 
stande und dem Lehrerkonvente anvertraut. Die Be¬ 
stimmungen für die Aufnahme der Schüler wurden dahin 
abgeändert, daß nur ausnahmsweise, unter vorgeschrie¬ 
benen Bedingungen von der Absolvierung einer Real¬ 
schule abzusehen sei. Weiter wurde die Dauer des Lehr¬ 
kursus auf drei Jahre festgesetzt, also um ein Jahr ver¬ 
längert, und nach beendetem Studium eine Abgangsprü- 
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fung angeordnet, daß nur die Kandidaten, welche dieselbe 
mit sehr gut und gut bestanden hatten, sich nach zwei 
Jahren zu dem sogenannten Bezirkstierarztexamen melden 
durften. (Fortsetzung folgt.) 

REVUE. 


Anatomie, Physiologie usw. 

Georg Trampedach: Milz und Magenverdauung. 
(Dissert. Bonn 1911.) 

1. Die Exstirpation der Milz hat keinen verringernden 
Einfluß auf die Verdauungstätigkeit des Magens. 2. Nach 
Milzexstirpation tritt eine Lymphozytose auf, ob besteht aber 
kein Parallelismus zwischen dieser und der Absonderung des 
Magenpepsins. 3. Das Infus der hyperämisch geschwollenen 
Milz enthält kein Pepsin oder Pepsinogen. 4. Die stickstoff¬ 
lösende Einwirkung des angesäuerten Milzinfuses auf Blut¬ 
fibrin ist der auflösenden Wirkung der zugesetzten Säure 
zuzuschreiben. 5. Die Volumen Verminderung des Fibrins im 
Milzinfus ist zum größten Teile auf eine Schrumpfung des 
Fibrins zurückzuführen. F. L. M. 

Georg von Stein: Milchsäurebildung. (Inaug.-Dissert. 
Berlin 1911.) 

1. Verschiedene Antiseptika wirken verschieden (fördernd 
oder hemmend) auf die Milchsäurebildung bei der Autolyse 
der Leber, und zwar in dem Sinne, daß l / 2 gesättigte Salizyl¬ 
säure und Ys gesättigtes Senfölwasser dieselbe fördern, 10% 
Alkohol dagegen dieselbe hemmt. 2. Die Menge der gebil¬ 
deten Milchsäure steigt bis zu etwa 48—72 Stunden und 
sinkt danach wieder. Man muß also ein milchsäurebildendes 
und ein milchsäurezerstörendes Ferment annehmen. 3. Der 
Zusatz von Kohlehydraten hat in den vorliegenden Versuchen 
zu keiner Steigerung der Milchsäuremenge bei der antisep¬ 
tischen Autolyse der Kalbsleber geführt. F. L. M. 

Alexandra M a r g u 1 i s: Blutdruckuntersuchungen. 
(Inaug.-Dissert. Berlin 1911.) 

Die sphygmotonographischen Apparate von Uskoff und 
Brugsch geben bei vergleichenden Untersuchungen am selben 
Patienten völlig übereinstimmende Werte bezüglich des maxi¬ 
malen und deB durchschnittlichen Blutdruckes. Als maxi¬ 
maler Blutdruck wird das Druckmoment der größten Oszil¬ 
lationen, als Phase des durchschnittlichen Druckes die Druck¬ 
differenz zwischen dem Druckmoment des Beginnes und des 
Endes der großen Oszillationen bezeichnet. Diese Phase des 
durchschnittlichen Druckes ist bei Aorteninsuffizienz ver¬ 
größert. Der Uskoffsche Apparat ist zur Bestimmung dieser 
Druckphase weniger als der andere Apparat geeignet, wegen 
der technischen Eigenheit des Apparates. Dem Brugsch’schen 
Tonographen kommt dieser Fehler nicht zu. F. L. M. 

H. G. Böhme: Formationes parorales et parana- 
ricae. (Dissertation, Bern 1911.) 

Vorliegende Untersuchungen haben ergeben, daß die 
Oberfläche der formationes parorales und paranaricae der 
Binder, Schafe, Ziegen, Hunde und der Schweine individuell 
derart verschieden ist, daß sie zu einer Individual-Charak¬ 
teristik verwendet werden kann. Es ist infolgedessen die 
Möglichkeit vorhanden, ein Tier der genannten Gattung 
allein an dem Flotzmaul bezw. Nasenspiegel sofort wieder 
als das betreffende Individuum mit Bestimmtheit zu erkennen. 
Daß dies eine Bedeutung für forensische, veterinärpolizeiliche 
und tierzüchterische Zwecke hat, dürfte ohne Zweifel sein. 
Man braucht nur einige gute Abdrücke herzustellen und 
das betreffende Tier ist dadurch auf einem Blatt Papier so 


gekennzeichnet, daß es von jedem anderen sofort wiederzu¬ 
erkennen ist. Die Herstellung der Abdrücke ist allerdings 
nicht so leicht wie bei der menschlichen Hand und Fuß¬ 
sohle, da verschiedene Umstände sehr hinderlich sind. Um 
künftighin ein Tier in einem veterinärpolizeilichen Bericht, 
forensischen Gutachten, Sektionsbericht, Fleischbeschaugut¬ 
achten, bei der Aufnahme in eine Züchtervereinigung, in 
eine Viehversicherung, in Berichten über das Ergebnis der 
Tuberkulinprobe oder der Stierkörung und bei verschiedenen 
anderen Anlässen absolut sicher zu kennzeichnen, braucht 
man nur neben den bisher gebräuchlichen Hilfsmitteln einige 
gute Abdrücke des Planum nach den angegebenen Methoden 
anzufertigen und dem betreffenden Berichte etc. beizulegen. 
Herdebuchgenossenschaften oder ähnliche Vereinigungen, 
Besitzer von wertvollen Viehherden etc. könnten diesen Unter¬ 
suchungsergebnissen zufolge nach Analogie der Bertillon- 
schen Verbrechermeßkarten und -album mit ihren einzelnen 
Tieren ebenso verfahren. Der Inhalt der Meßkarten sollte 
dann folgende Angaben über das betreffende Tier enthalten: 
1. Genaues Signalement nach Art, Geschlecht, Farbe, Ab¬ 
zeichen, Alter und Rasse; 2. Widerristhöhe nach Galgenmaß; 
3. drei gut gelungene Planumabdrücke; 4. besondere Kenn¬ 
zeichen des Tieres. 

Verfasser stellt auf Grund seiner Untersuchungen fol¬ 
gende Thesen auf: 1. Die durch die sulci und areae der 
formationes parorales et paranaricae der Rinder, Schafe, 
Ziegen und Hunde gebildete Zeichnung der Hautoberfl&che 
ist für jedes Individuum charakteristisch; 2. die auf der 
Rüsselscheibe des Schweines vorhandenen Wärzchen und 
Hautfalten sind ebenfalls zu einer Individualcharakteristik 
verwendbar; 3. die auf der Oberfläche des Katzennasenspiegels 
vorhandenen Höcker kann man zu gleichem Zwecke nicht 
gebrauchen; 4. die Plantae von Hund und Katze besitzen 
nicht wie die der Primaten individuell verschiedene, leicht 
und sicher feststellbare Kennzeichen; 5. um die für jedes 
Individuum unter Ziffer 1 genannten Tiergattungen charak¬ 
teristischen Formen der Flotzmaul- bezw. Nasenspiegelober¬ 
fläche festzuhalten, gibt es verschiedene Methoden, welche 
am lebenden und toten, sogar gebrühten Tier verwendet 
werden können. F. L. M. 


Gestfitsnachrichten. 

E. Mieckley: Trächtigkeitsdauer der Stuten. (Zeit- 
schrift für Gestütskunde Nr. 11.) 

InBeberbeck wurden von 97 im Jahre 1910 gedeckten 
Stuten 79 Fohlen geboren. Die durchschnittliche Gestations- 
periode betrug 33181 Tage. Die kürzeste Zeit war 313, die 
längste 349 Tage. Die Schwankung betrug somit 36 Tage. 

Im Gestüt zu Neustadt Dosse wurde dieselbe Be¬ 
obachtung gemacht. In Harzburg schwankte die Trächtig¬ 
keitsdauer zwischen 329 und 356 Tagen, daher durchschnitt¬ 
lich 339 3 /4, Tage. 

In Niederläodisch-OBtindien wurde eine Trächtigkeits¬ 
dauer von 292 und 344 Tagen, im Durchschnitt 322 Tage, 
beobachtet. In Achselschwang wurde im letzten Dezennium 
eine durchschnittliche Gestationszeit von 335'82 Tagen be¬ 
obachtet. In Zweibrücken betrug die durchschnittliche Träch- 
tigkeitsdauer 335*3 Tage, die Schwankungen betrugen bei 
Hengstfohlen 20, bei Stutfohlen 35 Tage. Kh. 


Interne Tierkrankheiten. 

J. J. Wester: Diffuse Periostitis bei einem Hunde. 
(Zeitschrift für Tierarzneikunde 1911. Nr. 19.) 

In der Klinik der Staatstierarzneischule zu Utrecht 
wurde ein Hund in Behandlung gegeben, der sehr bald er- 
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müdete und dicke Füße bekam. Nach der Anamnese war 
der Hund früher kränklich, allein dieses Leiden war ziem¬ 
lich plötzlich anfgetreten, nachdem der Hund drei Tage lang 
anstrengend gearbeitet hatte. 

Die Füße waren ödematös geschwollen, die Pulszahl 
war erhöht (120 Schläge) und der Herzstoß pochend, die 
Herzdämpfuug war vergrößert. Nach einigen Tagen war die 
ödematöse Anschwellung etwas vermindert, die Füße aber 
waren nicht dünner geworden, das Tier äußerte Schmerz 
beim Druck der Füße. Auch die platten Knochen am Kopfe 
waren geschwollen und schmerzhaft. Die Temperatur war 
erhöht (40,5), der Appetit war nur etwas vermindert. 

Der Ham enthielt 0,255% A O» während der normale 
Gehalt 0,175% ist. 

Beim Durchleuchten mit Röntgenstrahlen sah man die 
Markhöhle nicht vergrößert, die Kortikalsubstanz aber war 
sehr verdickt. Die Grenze zwischen den Knochen und dem 
angrenzenden Gewebe war nicht so scharf als normal. Offen¬ 
bar war alBO der normale Knochen mit einer mehr oder 
weniger weichen Knochenlage umgeben. In dieser Lage befand 
sich peripher eine scharf umschriebene schwarze Lage von 
neu gebildetem Knochengewebe, das sich verhärtet hatte. 

Die Diagnose war diffuse Periostitis, die Prognose wurde 
günstig gestellt. 

Die Therapie bestand im Verabfolgen von Arsenik. 

Die Schwellung der Knochen nahm nun allmählich ab; 
die vergrößerte Herzdämpfung wurde auch kleiner und nach 
ungefähr einem Monat wurde die Behandlung beendet. Die 
Schenkelknochen waren noch etwas dick und auch die Unter¬ 
füße blieben etwas geschwollen. Schl. 

A. L. I. Goethals: „Influenza“. (Zeitschrift für Tier¬ 
arzneikunde 1911. Nr. 19.) 

Autor berichtet über das epizootische Auftreten von 
Influenza. 

Die Krankheit fing an mit einem sehr akut auftretenden 
Katarrh der Atmungsorgane mit starker Neigung zur Pleuro¬ 
pneumonie oder Pleuritis (die Pleuritis war einige Male 
nur einseitig und klinisch deutlich zu konstatieren). 

Anfangs war eine sehr hohe Temperatur (40,5—42°), 
schlechter Appetit (oft Anorexie), frequente oberflächliche 
Atmung, stark injizierte Nasenschleimhaut und Conjunctivae 
vorhanden, welch letztere oft bei schweren Fällen schmutzig¬ 
rot, einige Male gelbbraun gefärbt waren; überhaupt war 
wenig Ausfluß vorhanden, in einigen Fällen kam blutig ge¬ 
färbter Schleim aus beiden Nasenöffnungen. Weiters kon¬ 
statierte man mehrere Male keuchendes Atmen, Husten wurde 
ziemlich selten beobachtet; besonders beim Palpieren der 
Brustwände fing das Pferd zu keuchen an, ebenso beim 
Zurücksetzen, was auf eine Erkrankung der Pleura hinwies. 
Bei sehr vielen Patienten trat Muskelschwäche ein, an den 
Vor- und Hinterextremitäten oder nur an den letzteren. Die 
Tiere lehnten sich gegen hinten an vorhandene Pfähle an. 

Der Verfasser stellte die Diagnose «Influenza» ohne 
Spezifizierung in Pferdestaupe oder Brustseuche. 

Auf Anraten Dr. Poel’s, Direktor des Reichsserum¬ 
institutes zu Rotterdam, wurden alle Patienten mit zwei von 
ihm bereiteten Sera subcutan injiciert (Ein Serum gegen 
die Pneumoniestreptococcen.) 

30 ccm 3 von jedem Serum wurden eingespritzt, und 
wenn nach 24 Stunden die Temperatur nicht bedeutend 
abfiel, wurden nochmals während 4 oder 5 Tagen 25 ccm 8 
eingespritzt. 

Das Resultat der Behandlung war sehr befriedigend: 
Von 223 Pferden sind 216 genesen, 4 gingen ein und 3 
mußte man wegen Komplikation mit akuter Meningitis 
töten. 


Früher behandelte Verfasser solche Pferde immer mit 
Antifebrin und Sal thermar. carolin (resp. 25 und 20 gr 
zweitäglich) und beim Auftreten von Atmungsbeschwerden 
Prießnitz’sche Umschläge oder Senfeinreibungen. In allen 
Fällen aber dauerte der Verlauf der Krankheit ungefähr 
doppelt so lange. Schl. 

August Meyerstraße: Das Zungenspielen des 
Rindes. (Dissertation Bern 1910.) 

1. Das Zungenspielen ist eine von den Rindern einge¬ 
übte Untugend, die darin besteht, xlaß die Tiere den Kopf 
strecken und gewöhnlich auch mehr oder weniger heben, 
das Maul öffnen und mit der Zunge innerhalb und außer¬ 
halb der Maulhöhle verschiedene eigenartige Bewegungen 
ausführen. Dabei wird von einzelnen Individuen (etwa 10%) 
unter einem charakteristischen Deglutinationsgeräusche mit 
Luft vermischter Speichel abgeschluckt. 

2. Mit dem Koppen der Pferde ist die in Rede stehende 
Untugend nicht identisch. 

3. Das Zungenspielen ist unter den Rindern weit ver¬ 
breitet und kommt in einzelnen Bezirken so häufig vor, daß 
es hier geradezu eine Kalamität unter den Zuchten darstellt. 
So sind beispielsweise im Kreise Hünfeld etwa 20% der 
Rinder damit behaftet. 

4. Aus praktischen Gründen erscheint eine einheitliche 
Benennung der Untugend als zweckmäßig. Von den bisher 
gebräuchlichen Namen ist der Ausdruck «Zungenspielen» 
die geeignetste Bezeichnung. 

5. Die Rinder üben sich das Zungenspielen gewöhnlich 
in verhältnismäßig kurzer Zeit ein. In 14 Tagen bis 3 
Wochen können sie es schon mit einer gewissen Gewandtheit 
ansführen. Dagegen dauert es erheblich länger, bis von den 
Tieren auch eine nachweisbare Menge Luft erhascht und 
verschluckt wird. Dieser Vorgang ist als eine Komplikation 
des Zungenspielens anzusehen. 

6. Als nachteilige Folgen können sich bei jungen Indi¬ 
viduen infolge des andauernden Durchbiegens des Rückens 
Verkrümmungen der Wirbelsäule -- Lordose, manchmal ver¬ 
bunden mit Schnürbrust, und Kyphose — ausbilden, wodurch 
die betreffenden Rinder ihren Zuchtwert häufig einbüßen. Auch 
gehen Tiere, die beim Zungenspielen Luft abschlucken oder 
der üblen Gewohnheit mit großer Passion fröbnen, gewöhn¬ 
lich im Nährzustanda zurück und sind schlechte Futter¬ 
verwerter. Hieraus ergibt sich die Bedeutung des Fehlers 
für die Tierzucht und -haltung. 

7. Das Zungenspielen ist eine habituelle Untugend, 
welche sich die Rinder in der Regel nicht wieder abgewöhnen. 
Indes kommen einzelne Fälle von spontaner Heilung vor. 

8. Die Erscheinungen sied bei jüngeren und älteren 
Tieren ziemlich gleich. Ein Unterschied ist gewöhnlich nur 
hinsichtlich der Intensität der Symptome festzustellen. 

9. Die Diagnose des Fehlers bereitet keine Schwierig¬ 
keiten. In zweifelhaften Fällen führt eine längere Beobach¬ 
tung der Rinder sicher zum Ziele Erforderlichenfalls ist 
eine Untersuchung der Maul- und Rachenhöhle sowie des 
Schlundes auf vorhandene Verletzungen, Fremdkörper 
u. dgl. m vorzunehmen. 

10. In differentialdiagnostischer Hinsicht kommen beson¬ 
ders das «Einsaugen und Verschlucken von mit 
Speichel vermengter Luft» in Betracht. Die Berück¬ 
sichtigung der Tatsache, daß bei letzterer Untugend das 
charakteristische Strecken und Heben deB Kopfes sowie die 
eigentümliche Spielerei mit der Zunge fehlen, schützt vor 
einer Verwechslung. Von der «Lecksucht» unterscheidet sich 
das Zungenspielen besonders durch die unter Strecken und 
Heben des Kopfes erfolgenden eigenartigen Zungenbewegungen 
und den im allgemeinen gutartigen Verlauf. 
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11. In ätiologischer Beziehung kommen die Gelegen- 
heitß- oder äußere Ursache und die individuelle Anlage in 
Betracht. Als äußere Ursache ist für die Ausbildung der 
Untugend lediglich die Langeweile der Tiere infolge an¬ 
dauernder Stallruhe zu beschuldigen. Bei der individuellen 
Anlage spielen das Alter und die Nachahmungssucht der 
Rinder, insbesondere aber die erbliche Uebertragung der 
Anlage zum ZungenBpielen eine besondere Rolle. 

12. Die Behandlung umfaßt das prohibitive und das 

prophylaktische Verfahren. Ersteres kommt besonders dann 
in Betracht, wenn es sich darum handelt, durch Verhin¬ 
derung des Zungenspielens die Ausbildung von Rücken¬ 
fehlern und chronischen Indigestionen zu verhüten, bezw. 
der Verschlimmerung dieser Zustände Einhalt zu tun. Durch 
die Anwendung eines der als geeignet beschriebenen Prohi- 
bitivmittel läßt sich der Zweck erreichen. Die Prophylaxe 
besteht in der Beschäftigung der jungen Tiere (Tummel¬ 
plätze, Weidegang usw.), der Absonderung der Zungenspieler 
besonders von dem Jungvieh und in der möglichsten Aus¬ 
schließung derselben von der Zucht. F. L. M. 

Professor Dr. Olt: Strongylidenin vasionen beim 
Reh.*) 

1. Strongylus micrurus wird allgemein in den Lungen 
des Rehes gefunden. 

2. Das Schaf kommt für die Uebertragung von Lungen¬ 
würmern auf das Reh nicht in Betracht, da es nicht Träger 
des Strongylus micrurus ist und Strongylus filaria beim Reh 
nicht oder nur höchst selten vorkommt. Die übrigen Stron- 
gyliden der Schaflungen — Strongylus commutatus, Stron¬ 
gylus capillaris und Strongylus nigrescens — befallen das 
Reh überhaupt nicht. 

3. Strongylus micrurus wird auch vom Rinde bewirtet, 
jedoch nur in seltenen Fällen und nur an Orten gefunden, 
wo die Bodenverhältnisse für eine Entwicklung des Parasiten 
außergewöhnlich günstig sind. Da dieser Strongylus aber 
unter Rehen allgemein verbreitet ist, kann das Rind für die 
Verschleppung der Lungenwürmerkrankheit unter Wild nicht 
beschuldigt werden. 

4. Da ferner das Schwein in den Lungen nur vom 
Strongylus paradoxus befallen wird und dieser Parasit beim 
Reh nicht vorkommt, ist die Behauptung der Gräfin von 
Linden, unsere Haustiere gefährden gelegentlich des Weide¬ 
ganges die Rehbestände durch Uebertragung der Lungen¬ 
würmerkrankheit, überhaupt hinfällig. 

5. Strongylus micrurus verursacht in den Lungen des 
Rehes durch Ablagerung seiner Brut in den Alveolen derbe 
Knoten. Diese entstehen infolge eines Proliferationsprozesses; 
lymphatisches Gewebe vermehrt sich und glatte Muskulatur 
der kleineren Bronchien, der Bronchiolen und eines Teiles der 
angrenzenden Alveolen wird hypertrophisch. Die Ansammlung 
von Wanderzellen und losgestoßenen Epithelieu ist gering¬ 
fügig. Diese Elemente schwinden später nach vorausgegan¬ 
gener fettiger Entartung und die gewucherten Ge websteile 
bilden sich wesentlich zurück. Die Wurmknoten beeinträch¬ 
tigen die Gesundheit der Rehe nicht. 

6. Zu Wurminvasionen gesellen sich beim Reh gelegent¬ 
lich tötlicbe bakterielle Infektionen der Lungen, jedoch nicht 
in seuchenartiger Ausbreitung. Sie kommen in zwei Formen vor: 

a) als croupöse Lungenbrustfellentzündung, verursacht 

durch ovoide Bakterien vom Typus jener der Wild- 

und Rinderseuche und der Kälberpneumonie, 


*) Zugleich Richtigstellung des im Referat« Nr. 40 dieser 
Wochenschrift enthaltenen Vortrages des Genannten in Karlsruhe. 

Die Red. 


b) als eitrige Bronchopneumonie, veranlaßt durch den Pyo- 

bazillus, welcher beim Reh regelmäßig als Sputum¬ 
bakterium vorkommt und gelegentlich Eiterungsprozesse 

anregt. 

7. Die Angaben der Gräfin von Linden, Stron- 
gyliden erzeugten beim Rehe Lungenentzündung, treffen 
nicht zu. Die Annahme einer direkten Uebertragung der 
Lungenwürmerkrankheit von Tier zu Tier steht in Wider¬ 
spruch mit den Erfahrungen und läßt sich auch mit der 
Biologie der Strongyliden nicht in Einklang bringen, da 
diese in ihrer Entwicklung auf vorübergehenden Aufenthalt 
im Freien angewiesen sind. 

8. Die Strongyliden bewahren stets gleichbleibende 
pathogene Eigenschaften, deren Effekt von der Zahl der 
aufgenommenen Exemplare abhängig ist. Virulenzsteigerung 
durch Uebertragungen der Würmer von einer Tiergattung 
auf eine andere — wie sie Gräfin von Linden annimmt 
— kommt nicht vor, denn die geweblichen Abweichungen 
sind bei den Wurmknoten stets die gleichen. 

9. Immunität gegen Lungenwürmer, die Gräfin von 
Linden experimentell mit Injektion zerriebener Strongyliden 
bei einem Schaf erzeugt haben will, gibt es nicht; Wurm¬ 
invasionen wiederholen sich jederzeit, auch bei Gegenwart 
abgekapselter und teils resorbierter Würmer früherer Auf¬ 
nahmen. 

10 Kupferbichlorat besitzt nicht die giftigen Eigen¬ 
schaften für Strongyliden, welche ihm Gräfin von Linden 
zuschreibt, und läßt sich die Lungenwürmerkrankheit nicht 
durch dieses Mittel heilen. 

11. Es ist zwecklos, kupfersalzhaltige Lecksteine zur 
Bekämpfung der Epidemie der Rebe auszulegen. 

Klaas Büch 1 i: Bekämpfung der Rindertuberkulose. 
(Aus dem Reichsseruminstitut in Rotterdam. Dissertation, 
Bern 1911.) 

Die Bekämpfung der Rindertuberkulose wird in erster 
Linie durch das Abschlachten der an offenen Formen der 
Tuberkulose leidenden Tiere geschehen müssen. 

Die Bekämpfung vermittelst Impfung ist für die Praxis 
noch nicht geeignet. 

Wo ein Streben zur freiwilligen Bekämpfung bei den 
Viehhaltern besteht, muß dieses durch Belehrung und Geld 
von der Regierung kräftig unterstützt werden. 

Am besten geht die Bekämpfung von der Regierung 
aus, weil sie dann einheitlich, mit dem nötigen Nachdruck 
und allgemein für das ganze Land durchgeführt werden kann. 

Im Anfang, um die Viehhalter zunächst mit der Be¬ 
kämpfung und ihrem Nutzen vertraut zu machen, kann sie 
freiwillig, später verpflichtend sein, oder mit anderen Worten: 
Der Viehhalter oder der Tierarzt, oder beide zusammen, sind 
verpflichtet, von jedem vorkommenden Krankheitsfalle die An¬ 
zeige zu machen. 

Regierungsaufsicht über die Schutzmaßregeln gegen die 
Infektion der Kälber und sofortiges Abschlachten derjenigen 
Kälber, die laut Tuberkulinprobe an kongenitaler Tuberkulose 
leiden. Die Magermilch der Molkereien darf nicht anders als 
sterilisiert abgeliefert werden; der Zentrifugenschlamm muß 
vernichtet werden. 

Durch Vorlesungen, Kurse und derartige Veranstal¬ 
tungen muß dem Viehhalter begreiflich gemacht werden, daß 
neben diesen Maßregeln Haupterfordernisse sind: Geräumige, 
luftige, trockene Stallungen und gute Verpflegung der Tiere. 

F. L. M. 

Clemens Heindl: Histologie der Coccidiosis der 
Kaninchenleber. (Dissertation, Bern 1910.) 

1. Die von Coccidien durchsetzte und in Wucherungen 
geratene Gallengangswand der Kaninchenleber kann partiell 
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oder total necrotisch werden. Dieser Neer ose folgt eine 
Bindegeweb8wnchernng der Kapsel, das jugendliche Binde¬ 
gewebe kann gegen die ins Innere abgestoßene necrotische 
Masse Vordringen, diese durchsetzen, schließlich zu einer 
Abkapselung derselben führen oder durch Resorption der 
Detritusmassen diese vollständig zum Verschwinden bringen. 

2. In der Wand und in der Umgebung der Wand der 
durch die Coccidien veränderten Gallengänge kommen 
Riesenzellen vor. 

Diesen kommt anscheinend doppelte Genese zu: 
ä) (Das gilt für die Riesenzellen in einiger Entfernung vom 
Kanälchenlumen.) Entstehen sie nach Art der gewöhn¬ 
lichen Riesenzellen aus dem wuchernden Granulations¬ 
gewebe. 

b) Dann kommen zweifellos auch Riesenzellen epithelialer 
Genese vor, wie aus den syncytiumartigen Bildern, welche 
die Auskleidung jugendlicher Gallengänge zeigen, her¬ 
vorgeht. 

3. Die Coccidiosis bedingt nicht nur eine Wucherung 
der Gallengangsepithelien und eine mehr oder mindei große 
Bindegewebswucherung in nächster Umgebung der Gallen¬ 
gänge, sondern löst auch vielfach eine an die periacinöse 
Cirrhose erinnernde Veränderung der* ganzen Leber aus, 
indem das Glisson’sche Gewebe weit entfernt von den Knoten 
Wucherungen und rundzeilige Infiltration aufweisen kann. 
Ein Umbau der Leber, wie er bei der echten periacinösen 
Cirrhose vorkommt, ist aber hiebei nicht zu beobachten. 

4. In nicht seltenen Fällen können Coccidien in die 
Blutgefäße der Leber einbrechen, einen Beweis dafür bilden 
Präparate in den Zentralvenen sowohl, wie kleine Aestchen 
der Vena Portae freie Coccidien enthalten. Dieser Einbruch 
der Coccidien in die Blutgefäße erfolgt wahrscheinlich durch 
Necrose der Gallengangswandung mit Arrosion unter ihr 
liegender Blutgefäße. 

5. Die Ursache der Epithelwucherungen bei der Cocci¬ 

diosis ist noch unklar. Möglicherweise spielen die Fettstoffe, 
die in den Coccidien in großer Menge abgelagert siud, eine 
große Rolle. F. L. M. 


Pharmakologie, Chemie etc. 

Hermann Aschoff: Das Veterol in der Tierheil¬ 
kunde.. (Dissertation, Bern 1910.) 

1 Das Veterol (Hydrargyrum dijodparakresolsulfuricum) 
ist nicht im Wasser und den gebräuchlichsten Lösungsmitteln 
löslich, es löst sich in einer 5 prozentigen Kochsalzlösung 
nur mit ca. 70 Prozent. 2. Veterol enthält Jod, Kresol und 
46*2 Prozent Quecksilber. 3 Bei den Untersuchungen der 
baktericiden Eigenschaften hat sich herausgestellt, daß Veterol 
ein gutes Antiseptikum ist, denn alle von mir benutzten 
Bakterien-Reinkulturen wurden verhältnismäßig schnell und 
sicher getötet. 4. Veterol in toxischer Gabe verabreicht, 
hat sich als stark giftig erwiesen. Die Dosis letalis betrug 
beim Meerschweinchen 1:12*500 Körpergewicht. Bei allen 
Versuchstieren stellte sich hochgradige Gastro-Enteritis ein. 
Der Tod erfolgte durch Herzlähmung. 5. Die Behandlung 
der Räude und Mauke mit Veterol zeigte einen guten Er¬ 
folg. Es wäre daher als Antiseptikum in der Tierheilkunde 
wohl zu gebrauchen, wenn es bei geringerer Giftigkeit sich 
in den üblichen Lösungsmitteln lösen wollte. 6. Veterol auf 
die Scheidenschleimhaut des Rindes gebracht, ruft Reizer¬ 
scheinungen hervor. Es ist daher infolge seiner Reizwirkung 
und Giftigkeit beim ansteckenden Scheidenkatarrh der Rinder 
im Vergleich zu der sicheren und erfolgreichen Wirkung 
des Sozojodols nicht zu empfehlen. F. L. M 
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Krach üschkowsky: Narkose der Wiederkäuer 
(Wirkung der Chloralose). (Archiv für Veterinär¬ 
wissenschaften, H. IV, 1911, Russisch.) 

Für die Wiederkäuer besitzt die Pharmakologie zurzeit 
kein sicheres und ungefährliches Narkotikum. Der Autor 
unternahm daher Versuche mit Chloralose zur Erlangung 
der allgemeinen Anästhesie beim Rinde und Schaf und ge¬ 
langte zu befriedigenden Resultaten. Das Mittel wurde in 
Dosen von 0*07 bis 0*08 pro Kilo des Körpergewichts intra¬ 
venös eingeführt und rief schon nach Verlauf von 15 bis 
20 Minuten tiefe Narkose hervor, die im Mittel 5 bis 6 
Stunden andauerte. Bei genügend großer Dosis war das 
Excitationsstadium kaum bemerkbar oder fiel ganz fort. 
Schwere Operationen (Öffnung der Bauchhöhle und Anlegung 
von Fisteln an verschiedenen Magenabteilungen) ließen sich 
leicht ausführen und die Tiere äußerten dabei nicht die 
geringste Empfindlichkeit. Auch vonseiten der Atmung und 
der Herztätigkeit traten keine Störungen auf. Da während 
der Narkose eine erhöhte Speichelabsonderung eintritt, so 
sei das Tier so zu lagern, daß weder Speichel noch wieder- 
gekaute Futtermassen in die Atmungswege gelangen, was 
zur Asphyxie führen könne. Der Autor versuchte ferner 
Chloralose per Rektum einzuführen, die Resultate waren 
aber weniger befriedigend als bei intravenöser Einführung. 

E. Paukul. 


Therapeutische Notizen. 

Dr. J. Heinrich Klein: Prophylaktische Anwendung des 
Pyoktanins bei Maul- und Klauenseuche. (Berliner tierärzt¬ 
liche Wochenschrift 11)11, Nr. 36.) Die* guten Heilerfolge des 
Pyoktanins bei Maul- und Klauenseuche gaben Veranlassung, das 
Mittel auf seinen prophylaktischen Wert zu prüfen. In stark ver¬ 
seuchter Gegend wurden sämtliche Tiere eines noch nicht befallenen 
Gehöftes prophylaktisch mit Pyoktanin behandelt. Man verfuhr so. 
daß mau Nasenschleimhaut, Flotzmaul, Lippen und, nach gründlicher 
Reinigung die Klauenspalten und Klauenkronen mit 2 prozentiger 
spirituöser Pyoktaninlösung bestrich. Ferner wurde der mit gleicher 
Lösung gut befeuchtete Pinsel einigemale in die Maulhöhle ge¬ 
führt, wobei die Tiere durch fortwährendes Lecken den Farbstoff 
überall hinbrachten, so daß alle Schleimhäute und insbesondere 
die ganze Zunge blau waren. Sowie die Färbung der behandelten 
Tiere zu verbleichen aufing. wurde die Behandlung von neuem 
vorgenommen. Nachteilige Erscheinungen traten nicht auf, die 
behandelten Schleimhäute zeigten das gleiche physiologische Ver¬ 
halten wie vorher. Die Tiere dieses Gehöftes erkrankten nicht, 
trotzdem alle größeren Viehbestände des Ortes befallen wurden 
und trotzdem Verfasser selbst fast alltäglich auch in verseuchten 
Stallungen war. Er ist der Ansicht, daß die vorbeugende Behand¬ 
lung des Klauenviehes mit Pyoktanin die Ansteckungsgefahr be¬ 
deutend herabsetzt. 

Petersen: Krätzebehandlung. (..Der Tierarzt 1 *, Nr. 21.) 

Rp. Vaseline 
Sap. fusc. 

Sulf. suhl, aa 20 
ol. arach 1*0 

Nach Seifeneinreibungen und Baden einzureiben. 

Ungeziefervertilgung bei Schweinen. Aufträgen von 
Milchrahm mittels einer Bürste soll ein überraschend schnell wir¬ 
kendes Mittel sein. Gegen Schweineiäuse Gemisch von Schweine¬ 
schmalz und Karbolsäure ( eine Woehe den Körper der Tiere gründ¬ 
lich einreihen) oder mit Ol verdünnte graue Quecksilbersalbe, 
‘Waschungen mit Aschenlauge, öprozentige wässerige Kreolin- oder 
Lysollösung mit Zusatz von etwas Spiritus (je Wiederholung nach 
3—1 Tagen). ,Der Tierarzt", Nr. *21. 
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Notizen. 

Tierseuchenausschuß des Abgeordnetenhauses. Am 

1*. November d. J. hielt der Tiereeuchenausschuß in Anwesenheit 
des Ministers und Leiters des Ackerbauministeriums I)r. Kitter v. 
Zaleski sowie des Ministerialrates Dr. Anton Binder eine Sitzung 
ab, in welcher die Anträge des Abgeordneten Grafen Lasocki, 
betreffend Ausscheidung der Maul- und Klauenseuche aus dem 
Tiereeuchengesetze sowie des Abgeordneten David auf Revision 
des Tiereeuchengesetzes nach längerer Debatte, an welcher sich 
Minister Dr. Ritter v. Zaleski, Ministerialrat Dr. Binder, die 
Antragsteller sowie die Abgeordneten Fink, Juki, Niedrist, 
Per wein und Povse beteiligten, abgelehnt wrnrden. 

Entdeckung des Erregers der Maul- und Klauen¬ 
seuche.*) Nach einer Mitteilung des ..Berliner Tageblattes- soll 
es dem Berliner Bakteriologen Dr. Siegel gelungen sein, den 
Erreger der Maul- und Klauenseuche gefunden zu haben. Dereelbe 
ist ein Mikroorganismus, dem er den Namen Cytorrhytes gegeben 
hat und der als der Erreger der Seuche anzusehen ist. Mit diesem 
Kokkus w’urden alle Proben angestellt, die das fundamentale Koch- 
sche Gesetz mit seinen Postulatcn bilden. Derselbe läßt sich so¬ 
wohl im Blut als auch in der Flüssigkeit der charakteristischen 
Blasen am Zahnfleisch der an der Seuche erkrankten Tiere nach- 
weisen, dann aber läßt er sich auch in Reinkultur züchten und 
mit Erfolg impfen. Mit Reinkulturen w f ird die Klauenseuche hervor¬ 
gerufen. Dr. Siegel hat gefunden, daß die von ihm künstlich er¬ 
zeugte Maul- und Klauenseuche heute schon eine, wenn auch noch 
nicht absolute Immunität gegen die natürliche Erkrankung bietet. 

Die Viehbestände der Welt. Die argentinische Regierung 
hat für die seinerzeitige Zentralaussteilung in Buenos Aires die 
Viehbestände der Welt statistisch zusammengestellt. Nachstehend 
ist der wichtigste Teil dieser Zusammenstellung nach der „Land¬ 
wirtschaftlichen Zeitschrift-, Nr. 22, wiedergegeben: 
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diesen Ziffern der auf den Kopf der Bevölkerung entfallende Fleisch¬ 
vorrat in Österreich-Ungarn an dritter Stelle. 

Einfuhr von Hunden nach Frankreich. Nach den stati¬ 
stischen Angaben wurden im Vorjahre nach Frankreich 5327 Hupde 
im Gesamtwerte von 909.500 Franken eingeführt. Die größte An¬ 
zahl hievon stammt aus Deutschland. Es waren dies Polizeihunde, 
hauptsächlich Wolfshunde und sogenannte Gutemänner; aus Eng¬ 
land wurden Foxterriers und Luxushunde eingeführt. Im ganzen 
stammten aus England 1032 Hundt?;* Aus Belgien kamen 12(51, aus 
der Schweiz 291 Hunde. Ausgeführt w'urden aus Frankreich nach 
Deutschland nur 19(5 Hunde, hauptsächlich französische Bulldoggen 
und Spanier, nach Belgien wurden 4Uli Hunde* exportiert. K a. 

*) Nach einer Mitteilung den Prof. Dr. Schnürer an ,,Dic Zeit“, Melcher 
diene Notiz entnommen ist, hat Dr. Siegel diesen Erreger schon im Jahre 1!»0S 
oder 11)0.) gefunden und Lilicr seine Entdeckung in Münchener nicdi/.iiiNchen Kae' - 
Zeitschriften referiert. Die damals aufgestellte li«*hauptung, daü der Cytorrhytes; 
der Maul- und Klauenseuche in di»- Gruppe der Krankheitserreger der .Syphilis 
gehört, wurde widerlegt. 
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Schweinemastanstalt in Schlesien. Am 12. November 
1911 fand in Troppau die konstituierende Vollversammlung der 
Genossenschaft für die Aufmast von Schweinen satt. Dieselbe hat 
ein Betriebskapital von 20.000 Kronen, eingeteilt in Geschäftsan¬ 
teilen zu 260 Kronen und ist eine Genossenschaft mit beschränkter 
Haftung. Es wurde in Scblaten (Slatina) ein Hof gepachtet, in 
welchem tausend Schweine gemästet werden sollen Nebstdem wird 
hier die Geflügelzucht im großen betrieben werden Die Tätigkeit 
soll ehestens beginnen. K—a. 

Viehzählung in Serbien. Nach der am 31. Dezember 1910 
durchgeführten Viehzählung ist der Stand im Vergleiche za der 
vor 5 Jahren vorgenommenen Zählung folgender: Pferde 152.617 
(— 21.746 als vor 5 Jahren), Rinder 965.208 (— 4585), Schweine 
863544 (— 44564), Schafe 3,808.815 1 (+ 648.649). Ziegen 927.427 
(+ 107.264 > und Geflügel 6,721.950 (+ 1,698.988). K-a. 

Auf Menschen übertragbare Tierkrankheiten. Im Ok¬ 
tober und November sind vorgekommen: Lyssa. Deutsch¬ 
land: Reg.-Bez. Schleswig 1 Erkrankg. Ungarn: Budapest 1 Er¬ 
krankung. Rußland: Moskau 1 Todesfall. Milzbrand. 
Deutschland: Reg.-Bez. Merseburg 3 Erkrankungen; Reg.-Bez. 
Aachen 2 Erkrankungen; Reg.-Bez. Liegnitz 1 Erkrankung; Reg.- 
Bez. Schleswig 2 Erkrankungen; Reg.-Bez. Cassel 1 Erkrankung: 
Reg.-Bez. Hannover 1 Erkrankung; Reg.-Bez. Potsdam 2 Erkran¬ 
kungen; Reg.-Bez. Düsseldorf 1 Erkrankung. Rußland: Mos¬ 
kau 1 Todesfall. Trichinose. Deutschland: Reg.-Bez. 
Marinewerder 24 Erkrankungen und 4 Todesfälle. Rotzkrank¬ 
heit. Deutschland: Reg.-Bez. 1 Jineburg *1 Todesfall und 1 Er¬ 
krankung. 

Hochschulnachrichten. 

Budapest. Neues Spital für kleinere Haustiere an der 
Tierärztlichen Hochschule in Budapest. An der k. u. Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Budapest wird demnächst ein neues, 
modern eingerichtetes Spital für kleinere Haustiere erbaut. Zu diesem 
Zwecke ist bereits in dem Budget für das Jahr 1912 ein Teil der 
Kosten mit 50.000 Kronen vorangeschlagen. Dr. Z. 

Lemberg. Streik an der Lemberger Tierärztlichen 
Hochschule. Aus Lemberg, 26. d. M., wird dem ..Femdenblatt“ 
gemeldet : Die Hörer der hies. Tierärztl. Hochschule haben wegen 
der Unzulänglichkeit der Räume im Akademiegebäude und wegen 
der eine Ausgestaltung der Räume behindernden Mängel einen 
siebentägigen Demonstrationsstreik begonnen. In einer Versamm¬ 
lung der streikenden Studenten wurde beschlossen, an das Unter¬ 
richtsministerium eine Denkschrift zu richten, worin die Herstellung 
eines den modernen Anforderungen entsprechenden Neubaues für 
die Akademie und die klinischen Institute, für die Museen, die 
Laboratorien, das Ambulatorium und das Prosektorium sowie die 
Errichtung einer besonderen bakteriologischen Lehrkanzel, die Ver¬ 
größerung der Anstaltsbibliothek etc. gefordert wird. 


Vereinsnachrichten. 

Böhmischer akademischer Verein der Hörer der Tier¬ 
heilkunde in Wien. Am 8. November fand die ordentliche Voll¬ 
versammlung unter Vorsitz des OhmaunstellVertreters Kollegen 
Bartäßek statt. Dem ehemaligen Vereinsobmanne, jetzigem 
Tierarzte Bur vH, w-urde für seine unermüdlichen Bemühungen 
zur Förderung des Vereines der Dank ausgesprochen. Der Gründer 
und erste Obmann des Vereines, nunmehriger Bezirks- und Stadt¬ 
tierarzt Franz Zvära in Königinhof, wurde zum gründenden Mit- 
gliede erwählt. Jn dem von Kollegen Cermäk erstatteten Tätig¬ 
keitsberichte wurde konstatiert, daß ähnlich wie in den früheren 
Jahren auch heuer die Mitgliederzahl erfreulich gestiegen ist. 
Gegenwärtig zählt der Verein .124 tätige, 37 beitragende und 2 
gründende Mitglieder. Im Vereinsjahre wurden 14 Ausschuß- 
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Sitzungen und 5 Miiglicdorversamiiilungen veranstaltet, wovon 2 
mit Vorträgen verbunden waren. Der Verein gründete eine (öffent¬ 
liche Lesehalle, in welcher 1.15 Zeitschriften aufgelegt sind. Der 
Verein appelliert an die Unterstützung der älteren Tierärzte und 
macht dieselben aufmerksam, sieh in Substitutionsangelegenheiten 
.vertrauensvoll an den Verein wenden zu wollen. K—a. 


Personalien. 

Auszeichnungen. Aus Anlaß ihrer Pensionierung wurde 
den Stabstierärzten Franz Dittricli. Josef Kop ec ky und Franz 
St ein dl der Ausdruck der Allerhöchsten Zufriedenheit bekannt- 
gegeben. Der Stabstierarzt Heinrich Schindler wurde in Aner¬ 
kennung vorzüglicher Leistungen vom k. u. k. Kriegsministerium 
mittels Dekret belobt. 

Ernennungen. Ernannt wurden: In der Bukowina die 

Tierärzte: Paul Ritter v. IIabdank-Hankiewicz und Anton 
Brylinski zuVeterinär-Assistenten, ersterer wurde der Bezirkshaupt- 
mannschaft in Waschkoutz, letzterer dem Veterinärdepartement 
der Landesregierung zugeteilt; in Galizien: Bezirkstierarzt Anatol 
Proskurnicki in Lemberg zum Bezirks-Obertierarzt und Veterinär- 
Assistent Ludwig Rajski in Lemberg zum k. k. Bezirkstierarzt; 
in Steiermark: Der k. u. k. Stabstierarzt Heinrich Schindler 
i. P. zum Stadttierarzt in Bruck a. M. 

Im k. U. k. Heere wurden nach erlangtem tierärztlichem 
Diplom zu Militär-Untertierärzten ernannt: die Militär¬ 
veterinärakademiker Maximilian Mall y, der tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien, beim Dragonerregiment Nr. 1*2; Michael Eglesz, 
des k. u. k. Militärveterinärakademiker-Interaats in Budapest, beim 
Ulanenregiment Nr. 2. 

Zum militärtierärztlichen Praktikanten in der 
Reserve der Reserveinfanterist Titularkorporal Desidcrius K a t o n a. 
des Infanterieregiments Nr. GH, bem Feldkanonenregiment Nr. tl. 
(Aufenthaltsort: Budapest.) 

In der Landwehrtierärztlichen Beamtenbranche wurden 
ernannt: zum Stabstierarzt der Obertierarzt Josef Jobban, ein¬ 
geteilt beim Stabe des Landwuhrkavallerieinspektors. 

Übersetzungen. Übersetzt wurden: In der Bukowina: 

Bezirkstierarzt BronislausWojcicki von Itzkanv nach Gurahumora 
und Veterinär-Assistent Jakob Nadel von Waschkoutz nach Nowo- 
sielitza; in Galizien: K. k. Bezirks-Obertierarzt Stephan Dyn- 
dowicz (Veterinär-Delegierter in Budapest) nach Rohatin, die k. k. 
Bezirkstierärzte Ladislaus Rudnicki in Horodenka nach Jarosfaw*, 
Heinrich Fabiaäski von Rohatyn nach Horodenka und Veterinär- 
Assistent Ignaz Krzyston von Brodv nach Zboröw. 

Pensionierungen. Im k. u. k. Heere wurden auf eigenes 
Ansuchen in den Ruhestand übersetzt: die Stabstierärzte Franz 
Di tt rieh des 16. Kopskommandos (Domizil Linz.) Josef Kop eck f 
des 4. Korpskommandos (Domizil Hradschan bei Tischnowitz, 
Mähren.) Heinrich Schindler des 3. Korpskommandos (Domizil 
Wissotschan bei Saaz, Böhmen) und Franz St ein dl des 1. Korps¬ 
kommandos (Domizil Traismauer, Niederösterreich.) 

Varia. Bezirkstierarzt Dr. Vinzenz Wolf in Zwettl wurde 
zur Dienstesleistung in die Statthalterei Wien einberufen. 

Der k. k. Bezirkstierarzt Johann Vinzenz Gromczakewicz 
in Lemberg wurde zur Dienstesleistung in das Ackerbauministerium 
einberufen. 

Der k. k. Bezirkstierarzt Hugo Zipser in Wagstadt und 
Tierarzt Rudolf Resner in Königsberg in Schlesien wurde in den 
Aufsichtsrat der neugegründeten Genossenschaft für die Aufzucht 
und Mästung von Schweinen in Troppau, Öst.-Schlesien, gewählt. 

Dem österreichischen Hauptdelegierten für Veterinärange¬ 
legenheiten in den Ländern der ungarischen Krone ist —• an 
Stelle des nach Galizien zurückversetzten Bezirks-Obertierarztes 
Stefan Dyndowicz der zur Dienstleistung in das Ackerbaumini¬ 
sterium einberufene Bezirkstierarzt Johann Vinzenz Gromczakie- 


wicz als Hilfsorgan vorläufig mit dem Amtssitze in Budapest zu- 
gewieseii worden. 

Der Militär-Untertierarzt Hugo Fichtenthal, des Feld- 
kanonenregiments Nr. 31 wurde auf ein Jahr beurlaubt. (Urlaubs¬ 
ort: Wien.) 

In der k. k. Landwehr wurde vom k. u. k. Heere über¬ 
nommen in den nichtaktiven Stand: der Militär-Untertierarzt 
in der Reserve der Traindivision Nr. 11 Adalbert Heleelet 
zur Landwehr-Feldhaubitzdivision Nr. 13; 

die militärtierärztlichen Praktikanten in der Re¬ 
serve der Traindivision Nr. 11: Johann Koutnv zur Landwehr- 
Feldhaubitzdivision Nr. 13; der Traindivision Nr. 8: Friedrich 
Formänek zum Landwehrinfanterieregiment Leitmeritz Nr. 9. 

Der Austritt nach vollstreckter gesetzlicher Landwehrdienst¬ 
pflicht wurde bewilligt im nicht aktiven Stande den Unter¬ 
tierärzten: Karl Kordule und Anton Koroäec, beide der 
Landwehr-Feldhaubitzdivision Nr. 22; Johann Kratky des Land¬ 
wehrulanenregiments Nr. 4; Leon Popper der Landwehr-Feld¬ 
haubitzdivision Nr. 4ö; Karl Kasper der Landwehr-Feldhaubitz¬ 
division Nr. 26; Alfred Da sch des Laiuhvehrulanenregiments Nr. 6; 
Wenzel Bruthans des Landwehrulanenregiments Nr. 1; Adalbert 
R i h a und Alois Z b o r i 1, beide der Landwehr-Feldhaubitzdiv. Nr.21; 

den tierärztlichen Praktikanten: Samuel Hirsch 
des Landwehrulanenregiments Nr. 3; Stephan Dyndowicz des 
Landwehrulanenregimciits Nr. 1; 

i m V e r h ä 11 n i s der Evidenz dem Untertierarzt 
Anton Koro#« c. 


Patent-Bericht 

mitgeteilt von Dr. Fuchs und Ingenieure Kornfeld & Ham¬ 
burger, Wien, VII., Siebensterngasse 1. Auskünfte in Patentange¬ 
legenheiten wurden Abonnenten dieses Blattes unentgeltlich erteilt. 

Österreich. 

Ausgelegt am 15. Nov. 1911, Einspruchsfrist bis 15. Jänner 1912. 

Kl. 45e. Stanislav Spa Sek, Ingenieur in Lissa an der Elbe. 
Viehtränkbecken aus Eisenbeton. Die seitlichen Öffnungen sind 
zum Anschlüsse der aus Beton hergestellten Wasserleitungsrohre 
nach außen hin sich erweiternd abgesetzt, damit sich bei der Her¬ 
stellung dieser die einzelnen Tränkbecken verbindenden Eisenbeton¬ 
rohre an Ort und Stelle mittels eines als Kern dienenden, aufge¬ 
pumpten Gummischlauches dieser abdichtend sich an den Innen¬ 
rand der seitlichen Öffnungen anlegen kann, sowie ein Eindringen 
der Betonmasse von außen in die Wandung des Tränkbeckens ge¬ 
stattet. Gemäß Anspruch 2 steigen die Verbindungsrohre gegen 
die Mitte an. Anspruch 3 kennzeichnet eine Konstruktion des sich 
selbsttätig schließenden Deckels. Anspruch 4 hat die Deckelachse 
und Anspruch 5 einen Stangenverschluß für die Deckel zum 
Gegenstände. 

Kl. 45a. Rudolf Tiroch, k. k. Rechnungsrat in Wien. In¬ 
halationsapparat für Singvögel, gekennzeichnet durch einen zur 
Aufnahme des Vogels, bezw*. Vogelbauers dienenden Behälter, wel¬ 
chem abgekühlte Dämpfe kontinuierlich zugeführt werden. 

D. R. Gebrauchsmuster. 

Franz Rettenberger, Sternberg. Zugvorrichtung zur Hilfe¬ 
leistung beim Kalben der Kühe. 

Akt.-Ges. für Feinmechanik vorm. Jetter & Scherer, 
Tuttlingen. Zange zur Kastration. 


Revue Aber Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift. Nr. 45. 
Hasenkamp: Behandlung des ansteckenden Scheidenkatarrhes. 
— Gäusehals: Ansteckender Scheidenkatarrh. 
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Münchener t i e r iir z 11 ich e Wo eh e lisch r ift. Nr. 46. 
Kreutzer: Heilversuche bei Maul- uml Klauenseuche. Hartl: 
Schlundstenose. 

Tierärztliche Rundschau. Xr. 45. Klingler: Be¬ 
kämpfung des ansteckenden Scheidenkatarrhs. Stellung der 
Veterinärofftziere. — Nr. 46. Interpellation im Reichstage über 
Maul- und Klauenseuche. 

Zeitschrift für Gestütkunde. Xr. 11. Mieckley: 
Die Leistungsprüfung in Warendorf. — Grassmann: peckan- 
zeigen für 1912. — Mieckley: Trächtigkeitsdauer der Stuten. — 
Das Landgestüt Traventhal. 

Zeitschrift für Ziegenzucht. Nr. 20. Schröder: 
Ziegenzuchtvereins-Gründung. — Verband mittelfränkischer Ziegen¬ 
züchter. — Milderung der Notlage. — Nr. 21. Hinrichsen: 
Das Milchfieber der Ziege. — Wolter: Ziegenzucht und Bock¬ 
haltung. — Kleie und deren Verfälschung. 

Italienische Literatur. 

IlnuovoErcolani. 10. und 20. August. Sannio: Die 
hämorrhagische Septicämie in Sardinien (Fortsetzung). — 31. August. 
Schiavelli: 1. ln vagin ation des Colon bei einem Bind. — 2. 
Diffuse Echinococcose bei einem Bind. 

Kroatische Literatur. 

Veterinarski Vijesnik. Glasilo hrv.-slav. veterinarskog 
drustva. Agram. Jahrgang VII, Nr. VIII-IX ai 1911. Eugen 
Podaubsky: Die Kastration eines Kryptorhiden. — Njemöic: 
Die (24.) Jährung des Gesetzes über die Errichtung des Veteriuär- 
dienstes im Königreiche Kroatien und Slavonien. — Landes- 
Veterinärrat. — Eugen Podaubsky: Heilung des Hufkrebses. 

— Beferate. — Personalnachrichten. — Mannigfaltiges aus der 

Dienstpraxis. K—a. 

Polnische Literatur. 

Przeglad Weterynarski. Miesieyznik, organ galicyjs- 
kiego towarzystwa weterynarskiego. Nr. 11, vom 1. November 1911. 
Lemberg, Jahrgang XXVI. Dr. Max Kalter: Die örtlichen Tuber¬ 
kulin-Reaktionen beim Rindvieh (Fortsetzung). — Dr. H. Lang: 
Beobachtungen über den Pferderotz in Galizien und Erwägungen 
über die Tilgung desselben (Fortsetzung). — Notizen aus der 
Praxis. Dr. Friedrich Fried: Ein seltener Fall einer Lungenent¬ 
zündung infolge eines Fremdkörpers. — Übersichten und Referate. 

— Dr. J. Zagaja: Aus den Verhandlungen der Veterinärsektion 
der XI. Versammlung der polnischen Ärzte und Naturforscher in 
Krakau im Jahre 1911 (Fortsetzung). — Veterinärpolizeiliche und 
statistische Nachrichten. — Standesnachrichten. — Dr. Dalkie- 
wicz: Veterinärkammern. — Dr. Dalkiewicz: In der Ange¬ 
legenheit der Erhöhung der Vieh- und Fleischbeschaugebühren. 

— Vom Ausschüsse des galizischen Tierärzte Vereines. — Vom Aus¬ 

schüsse des Warschauer Tierärzte Vereines. — Von der Redaktion 
und Administration des Przeglad Weterynarski. K—a. 

Spanische Literatur. 

Bevista de M edecina Veterin a r ia. (Montevideo.) 
Mai und Juni. Balmon: Die Wut (Schluß). — Bauza: Erhal¬ 
tung einer hygienischen Milch. — B1 a s i: Über die hämostatische 
Eigenschaft der Gelatine. 

Gaceta de Medicina Veterinaria. 1. Oktober. Gon¬ 
zalez: Methode zur Abschätzung der Eigenschaften der Binder¬ 
rassen. — Mol in a; Bibliographie. — lß. Oktober. Molin a: 
Über Pferdezucht. — Moreton: Krankheiten der Kameele 

Ungarische Literatur. 

Allatorvosi Lapok. 22 Juli. Läufer: Osteomalacie bei 
Bindero. — Szasz: Diagnostik des Mil/brandfiebera durch die 
Lungen. — 29. Juli. Halasz: 1. Großes Rumlzellen-Sarcom in 
der Lunge eines Rindes. — !. Kystischer Kropf bei einem Haku. 

— 3. Zahlreiche Phosphorvergiftungen bei Fasanen. — Flovis: 

Polydactilie bei einem Füllen — 5. August. Mar ton: Eine 

rkachitische Enzootie der Schweine infolge irratioreller Ernährung 

— Szathmary: Kysten, welche tuberkulöse Herde umgeben, 


bei einer Kuh. — 12. August. Zimmermann: Über die com- 
parative Anatomie der Euter bei den Haussäugetieren. — Vam os: 
Über die Wut. — 19. August. Teglas; 1. Extraction eines 
macerierten Fötus. — 2. Operation eines Bruches bei einem Pferd. 
— 26. August. Raisits: Pseudo-Lactation bei Hündinnen. — 
Ungar: Über die geschlossenen Haken in der Geburtshilfe — 
2. September. Well mann: Über die Kontrollgesellschaften für 
Kühe. — Gyarfas: Die katarrhalische und die pectorale In¬ 
fluenza sind ein und dieselbe Krankheit. — Maja; Über Huf¬ 
mechanismus. — 9 September. Schmidhoffer: Über die Struk¬ 
tur und die neuen Färbmethoden des Tnberkulose-Bazillus. 

Husszemle. 29. Juli. Zimmermann: Über die Konser¬ 
vierung der Eingeweide-Präparate. — Den es: Geflügelfleischbe¬ 
schau. — Breuer: Bemerkungen Über den voranstehenden Ar¬ 
tikel. — 26. August. Graf und Halasz: Die Veränderungen 
des Fleisches bei der Aufbewahrung in den Kühlkammern. — 
Zimmermann: Bericht der englischen Kommission über die 
Tuberkulose. 


Literatur. 

Bakteriologisches Taschenbuch. Die wichtigsten tech¬ 
nischen Vorschriften zur bakteriologischen Laboratoriuinsarbeit von 
Dr. R. Abel, Geh. Obermedizinalrat in Berlin. 15. Auflage. Würz¬ 
burg bei Curt Kabitzsck, 1911. 135 Seiten durchschossen gedruckt. 
Preis broschiert Mark 2‘—. 

In knapper, klarer und für die gewöhnlichen Bedürfnisse der 
wissenschaftlich arbeitenden Praktiker vollkommen genügender 
Weise gibt dieses Taschenbuch Auskunft auf alle Fragen, welche 
bezüglich der bakteriologischen Untersuehungsmethoden gestellt 
werden können. Nach einer kurzen Einleitung über Sterilisation 
und Desinfektion, Nährsubstrate, Kulturmethoden, Färbemetliodeu 
folgt auf 56 Seiten die Besprechung der besonderen Untersuchungs¬ 
methoden der einzelnen Krankheitserreger, von denen die meisten 
auch den Tierarzt interessieren. Bei allen angegebenen Methoden 
ist auf die möglichste Einfachheit des Verfahrens Rücksicht ge¬ 
nommen, soweit dies tunlich ist, ohne das Resultat der Unter¬ 
suchung zu gefährden. Die Angaben sind bei aller Kürze so voll¬ 
ständig, daß ein Mißverständnis ausgeschlossen und ein Arbeiten 
darnach leicht ist. Für den Nachweis der Tuberkelbazillen sind 
beispielsweise sechs Beiten verwendet und darauf alle üblichen 
Färbemethoden für Schnitte, Ausstriche und Sputum vorgeluhrt. 
Der Tierversuch ist kurz aber gut abgehandelt. Ähnlich sind die 
übrigen Krankheitserreger beschrieben. Die allgemeinen Angaben 
über die Färbeinetbode umfassen auf 22 Seiten alles, was zur Her¬ 
stellung von Ausstrichpräparaten und mikroskopischen Schnitten zu 
wissen ist; namentlich die drei Methoden der Schnellfarbung und 
Einbettung nach Lubarm, Henke-Zeller und Scholz, die ein Schnei¬ 
den schon nach 1—14 Stunden ermöglichen, werdem dem Prak¬ 
tiker willkommen sein. Die Angaben Über die Herstellung der 
Farblösungen und die verschiedenen Färbemethoden nehmen den 
größten Raum in dieser Abteilung ein, sind aber auch vollständig. 
Über die Mikrotome und ihre Handhabung, namentlich den billi¬ 
gen kleinen Minot hätte etwas gesagt werden sollen, da der Prak¬ 
tiker gerade über diesen Punkt Belehrung braucht. Selbstverständ¬ 
lich soll dies kein Tadel sein. Der Herr Verfasser mußte mit dem 
knappen Raum haushälterisch umgehen; wir w T ollen damit nur an¬ 
deuten, was wir vermißt haben und w T as sich auf V,—*' 4 Seite 'viel¬ 
leicht bei der nächsten Auflage naehholen läßt. Das Taschenbuch 
braucht keine besondere Empfehlung. Es erlebte in 21 Jahren 15 
Auflagen! Das ist die beste Empfehlung. Der Praktiker wird den 
Kauf nicht bereuen. H. 

Programm der k. u. k. Tierärztlichen Hochschule in 
Wien für das Studienjahr 1911/12. 3. Jahrgang, Wien 1911. 
Verlag von Karl Groak, br. 8°, 89 Seiten. 

Vorliegendes Hochschnlprogramm enthält eine kurze Be- 
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lehrung über die Aufnahmsbedingungen für Studierende, Studien¬ 
normen, Tentamimi und Rigorosen, Disziplinarvorscbriften, Biblio¬ 
theksordnung, Unterrichtsgeldbefreiung, Doktor-Rigorosen, Personal¬ 
stand, Lehrkanzeln, Kliniken, Institute und Kurse, Stipendien, Vor¬ 
lesungen und Frequenzübersicht. Die Broschüre enthält alles aus¬ 
führlich, was für den Studierenden zu wissen notwendig und dem 
Tierarzte wissenswert ist, Kh. 

Wolfgang Weichhard: Jahresbericht über die Ergeb¬ 
nisse der Immunitätsforschung. VI. Baud 1910, Abt. II, 
Bericht über das Jahr 1910. Verlag von Ferdinand Enke, Stutt¬ 
gart 1911. Preis geh. M 21*60. 

Ein stattlicher Band, 668 Seiten stark; er enthält als Ein¬ 
leitung eine zusammenfassende Übersicht über die Ergebnisse der 
Immunitätsforschung im Jahre 1910 ( vom Verfasser ), daran schlie¬ 
ßen sich auf 600 Seiten nach den Namen der Autoren alphabetisch 
geordnet gute Referate über die immunitätswissenschaftlichen Ar¬ 
beiten aus 1910 (von bewahrten Mitarbeitern bearbeitet). Zum 
Schlüsse findet sich 67 Seiten stark ein auf streng sachlicher 
Grundlage geordnetes Register. Die überaus übersichtliche Ein¬ 
teilung des Stoffes macht es jedem leicht, sich rasch zurechtzu¬ 
finden; das Werk ist ein wertvoller Behelf für jeden, der auf dem 
Gebiete der Immunitätswissenschaft arbeitet. 

Dr. Ganslmaver-Mödling. 

Kavalleristlsche Monatshefte. Nr. 9 und 10 enthalten 
u. a.: Graf H. Kälnokv: Über den Schw'ebetrab; A. Zimmer: 
Concours hippique in Paris; Spohr: Das Scheuen der Pferde; Guß¬ 
ebner: Die ungarische Landespferdezucht; zur bosnischen Pferde¬ 
frage; Dr. Goldbeck: Die deutsche Pferdezucht in französischer 
Beleuchtung; Spohr: Wie springt das Pferd über Hindernisse? 

Fachkalender pro 1912. Dr. A. Koch’s Veterinärkalender, 
35. Jahrgang, Verlag der k. u. k. Hofbuchhandlung M. Perles, 
Wien. Preis 4 K. Zum erstenmale erscheint dieser Kalender in 
2 Teilen und in 2 Ausgaben. 

Der erste Teil ist das elegant gebundene Taschenbuch mit 
dem üblichen Kalendertext und den Tagesnotizblättern sowie 
Vormerkblättern für amtliche Funktionen, dem therapeutischen und 
pharmakologischen Teil mit vielen Rezeptformeln, bearbeitet von 
Prof. Dr. Übele in Stuttgart. Die Zivilausgabe enthält das 
allgemeine Tierseuchengesetz nebst einem alphabetischen Sach¬ 
register, die Militär ausgab e die organischen Bestimmungen 
und Dienstvorschriften für die militärtierärztlichen Beamten. Die 
Militärausgabe enthält im 1. gebundenen Teil denselben Text 
wie die Zivilausgabe, jedoch an Stelle des allgemeinen Tierseuchen¬ 
gesetzes die organischen Bestimmungen und Dienstvorschriften für 
die militärtierärtzlichen Beamten. Der 2. broschierte Teil ist 183 
Druckseiten stark und enthält im I. Abschnitt einen wissenschaft¬ 
lichen Teil mit einer Abhandlung über die Impfpraxis vom Tier¬ 
ärzte H. Holterbach, in welcher die Grundlagen der Serura- 
therapie für die Praxis mit Bezug auf die Impfstoffe, aktive und 
passive Immunisierung, Serum und Vaccine in der dem Autor 
eigenen überzeugenden und leicht faßlichen Darstellungsw’eise 
abgehandelt wird. In einem speziellen Teil bespricht Autor die 
wichtigsten Infektionskrankheiten und die dabei anzuwendenden 
Impfmethoden, welche sachliche Darstellung aus der Feder eines 
so gewiegten Praktikers wie Holterbach gewiß das Interesse jedes 
Veterinärs fesseln wird. Der H.—IV. Abschnitt enthält in der 
Militärausgabe das allgemeine Tierseuchengesetz, in der Zivilaus¬ 


gabe die Vorschriften über das Pferdewesen des k. u. k. Heeres. 
In beiden Ausgaben sind enthalten die organischen Bestimmungen 
und Dienstvorschriften für die militärtierärztlichen Beamten und 
für die Beschlagmeister. Der V. Abschnitt enthält das Verzeich¬ 
nis der Lehranstalten mit dem Lehrkörper aller Kulturstaaten, 
der VI. Abschnitt das Personalverzeichnis der österreichisch-ungari- 
Zivil- und Militärtierärzte. Das beigegebene Porträt des k. u. k. 
Stabstierarztes i. P. Josef Sperl, des Seniors der Militär-Stabstier¬ 
ärzte, dürfte vielen erwünscht sein. Dieses nunmehr zeitgemäß aus¬ 
gestattete und erweiterte Taschenbuch ist darnach angetan, den 
Anforderungen und Wünschen der Zivil- und Militärtierärzte ge¬ 
recht zu werden. —.— 

Deutscher Veterinärkalender. Von Prof. Dr. R. Schmaltz, 
Berlin. Verlag von Richard Schoetz. Preis 5 Mark. 

Ein elegant gebundenes Taschenbuch und zwei broschürte 
Teile enthalten eine große Menge dem Amts- und praktizierenden 
Veterinär dienliche Behelfe. Das Taschenbuch enthält das neue 
Viehseuchengesetz, Gewährleistung im Viehhandel, Fleischbeschau, 
Behandlung der wichtigsten Krankheiten, alphabetisches Arznei¬ 
mittelverzeichnis. Dern. Teil handelt im ersten Abschnitt über Dienst¬ 
bezüge und Honorare, über die Veterinärverwaltung, Standesau- 
gelegenheiten und wissenschaftliche Beiträge, u. zw. vom Prof. Dr. M. 
Schlegl: Die Diagnostik der wichtigsten Krankheitserreger von 
Tierseuchen; Prof. Regenbogen: Über Harnuntersuchung; Prof. 
F. Glage: Untersuchung der Milch und Butter; Dr. Eil in ge r: 
Fütterungslehre. Der III. Teil enthält das Personalienverzeichnis. 
Dieser reichhaltige Kalender, welcher mit quartaliter auswechsel¬ 
baren Notizblättern versehen ist, ist zunächst für deutsche Ve¬ 
terinäre bestimmt. Derselbe enthält jedoch eine solche Fülle von 
wissenswerten und belehrenden Abhandlungen, daß er auch aus¬ 
ländischen Kollegen empfohlen werden kann. Kh. 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung eingelangte Originalartikel. 

Außer den in den vorhergehenden Nummern dieses Blattes 
angezeigten Original-Artikeln sind noch eingelangt von: 

Dr. Wilhelm Löbisch, k. k. Regimentsarzt: Ein Vorschlag zur 
Behandlung der Maul- und Klauenseuche. 

Alois T r e n k a: Kastration der Kryptorchiden abdominalis. 

Zur Besprechung eingelangte Druckwerke. 

Außer den in den vorhergehenden Nummern dieses Blattes 
angezeigten, zur Besprechung vorliegenden Büchern, sind noch 
eingelangt: 

Joh. Eugen Mayer: Moderne Stallfütterung. 

C. Wolff: Der Futtermeister. 

Prof. Dr. G. Pusch: Lehrbuch der allgemeinen Tierzucht. 

Fr. Falke: Dauerweiden. 

Prof. Dr. Viktor Pöschl: Einführung in die Colloidchemie. 

Dr. Max Schmev: Sektionstechnik der Haustiere. 

Prof. Dr. Alexander Brandt: Grundriß der Zoologie. 

Jahrbuch fiir wissenschaftliche und praktische Tierzucht, Hannover 
1911. 
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Monatsausweis der Tierseuchen in verschiedenen Ländern. 

= Ausbruche, Bez. = Bezirke, Dep. = Departements, F. = Fälle, Gh. = Gehöfte, Gm. = Gemeinden, Gf. = Grafschaften, Gr. = Großvieh, Hd. = Herden, Kl. = Kleinvieh. 
Kantone, Rb. = Regierungsbezirke [Kreise usw.],\R. = Rinder, Pf. = Pferde, Prov. = Provinzen, Sch. = Schafe, Schw. = Schweine, St. = Stallungen, W. = Weiden, Z. = Ziegen. 
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der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten durch meine 
Original -Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
und Jungvieh sowie ineine Original-Bullenstäbe 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt 


NEU! NEU! 

Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe und Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe und -Salbe für Ballen nach dem Deckakte 
Literatur und Probe gratis und franko, Verkauf nur an oder durch Tierärzte 


Alleinvertrieb fiir Oesterreich-Ungarn: Adler-Apotheke, Komotan in Böhmen 
für die Schweiz: Dr. Eisenhut, Apotheker. Feuerthalen bei Schaffhausen 
utad für Holland: Kappeüiof & Hovingh, Schic dam. 


Desinffcicntien, I Glysapoform, Roh-Glysapoform 

Oesodorantien I Plieuosol I, Phenosol II 


J(. jfauptner, gerlin. 

Größte Spezialfabrik der Welt für 

IDeterinärdlnstriimeiiU. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene 
Medaille. Weltausstellung St. Louis 1904: Grand Prix. 
Weltausstellung Brüssel 1910: Hors Concours und Membre 
du Jury. Weltausstellung Buenos-Aires 1910: Grand Prix. 

Verlangen sie stets Hauptner-Instrumente mit der 
Garantiemarke „HAUPTNER“. 

Jubiläumskatalog 300 Seiten stark. 

Vertretung für Böhmen, Mähren, Schlesien: Waldek & Wagner, 
Prag, Graben 3; für das übrige Österreich: 

Waldek, Wagner & Benda, Wien 

Opernring Nr. 8. 


Verdecktes Messer 

nach M a 1 k m u s, 
geballt . . K 8 70 

Verdecktes Messer 

hach Malkmus 
m. hakenf. Schneide 
K 8-70. 


Verdecktes Messer 

nach Duetch 
Preis . K 9 - — 


r* 


tC pharm. Präparate' Brügge i.W 



f 

Der ansteckende 

Scheidenkatarrh 

und Nichtaufnehmen der Kühe wird am schnellsten geheilt durch 


Essoipin-Vaginal-Kugeln. 

Herr Distriktsarzt Dr. ined. vet. Clauss in Apirsbach schreibt: .Den 
schönsteu und raschesten Erfolg hatte ich mit den Essoipin-Vaginal-Kugeln 
(8%) bei ansteckendem Scheidenkatarrh. Im ersten Kall genügten 4 Kugeln, 
in einem weiteren fi und ti. mehr wie 8 Kugeln waren ln keinem einzigen 
Falle zur Heilung nötig. Die Sekretion nimmt anfänglich zu, geht zurück 
mit der Abstoßung der S« hleiiuhuut. Ich verordne täglich 1 Kugel. 
Ich versichere, noch nie so schönen Erfolg bei ansteckendem Scheiden¬ 
katarrh gehabt zu haben, als mit den Essoipin-Vaginal-Kugeln. 
Literatur kostenfrei. Original-Packung von r»u Essoipin-Vaginal-Kugeln 
M. 3'60 durch Tierärzte uud Apotheken. 

Chemische Fabrik Vechelde, A.-G., 

Braunschweig Nr. 15, Westbahnhof. 



OPTISCHE WERKE 

C. REICHERT 

Wien, VIII. Bennogasse Nr. 24 u. 26. 

ReiEberts Mikroskope u. Mikrotome seit mehr 
als 30 Jahren in allen Kulturstaaten verbreitet. 

Verkaufsniederlage: 

WIEN 

IX. Währingerstr. 15 


Verlangen Sie Katalog über 
Mikroskope und mikrosko¬ 
pische Hilfsapparate, sowie 
Preisliste über Mikrotome 

gratis und franko. 


Filialen: 

Prag, II. Gersteng. 4; 
BUDAPEST 
VIII. Üllöi üt 12. 
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Ein Vorschlag zur 

Behandlung der Maul- und Klauenseuche. 

Von Dr. Wilhelm Löbisch, 

k. k. Regimentsarzt des Landesschützenregimentes Innichen Nr. III. 

(Original-Artikel.) 

Der Erreger der Maid- und Klauenseuche ist zwar noch 
nicht einwandfrei festgestellt und wird als ultravisibles Agens 
angesprochen, weswegen er sich bisher der Verwendung zu 
serotherapeutischen Zwecken entzog.*) Die Behandlung der 
Maul- und Klauenseuche bleibt daher derzeit noch immer 
eine symptomatische und beschränkt sich abgesehen von 
den zu ergreifenden stallhygienischen Maßnahmen und 
den auf Grund des Tierseuchengesetzes auszuführenden 
prophylaktischen Vorkehrungen auf die lokale Behand¬ 
lung der Maulschleimhaut und der Klauen, ferner auf 
die Verhütung etwaiger Komplikationen durch Miter¬ 
krankung der Rachen- und Atmungsorgane etc. 

Voraussichtlich befindet sich der Erreger der Maul¬ 
und Klauenseuche zuerst und vorwiegend im Speichel 
des von der Erkrankung befallenen Tieres. Zweifellos 

*) Vergl. Nr. 48 d. Bl., S. 496, Dr. Siegels Entdeckung etc. 


| ist auch die Verschleppung der Maul- und Klauenseuche 
I hauptsächlich durch, den Speichelfluß bedingten konseku¬ 
tiven reichlichen Speichelverlust des erkrankten Tieres 
auf Wiesen- und Weidegründen, Stallungen, sowie durch 
die Erkrankungsprozesse an den Füßen, bezw. Klauen etc. 
zurückzuführen. Von da aus werden durch direkten Kon¬ 
takt gesunde Tiere infiziert, aber auch durch sonstige 
Zwischenträger, die mit Sekreten der kranken Tiere in 
Berührung waren. 

Die Bemühungen der Tierärzte werden also dahin 
gerichtet sein müssen, vor allem die Erkrankung früh¬ 
zeitig zu erkennen, dann den Krankheitsprozeß in der 
Maulschleimhaut durch energische lokale Behandlung 
zum Stillstand zu bringen. Gelingt das, so ist anzu¬ 
nehmen, daß hiedurch nicht nur Komplikationen und 
Marasmus des erkrankten Tieres hintangehaltcn werden, 
sondern vor allem, daß die Infektiosität des Maulspeichels 
abnimmt und deren Dauer abgekürzt wird. 

Im Verlaufe des Sommers 1911 herrschte iu Buchen¬ 
stein (Südtirol) und im angrenzenden Teile Italiens die Maul¬ 
und Klauenseuche epizootisch. Gelegentlich eines Kranken¬ 
besuches bei einem Bauern ersuchte mich derselbe, auch ge¬ 
legentlich ein Rind in Augenschein zu nehmen, das er maul- 
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und klauenseuohekrank hielt. Ich konnte bei dem Tier 
— das Gehöft befand sich in verseuchtem Gebiete — 
Speichelfluß, Rötung der Maulschleimhaut und Aphthen- 
bildung im Beginne, sowie Mattigkeit und Fieber feststellen. 
Das Krankheitsbild zeigte eine eminente Ähnlichkeit mit 
der Stomatitis aphthosa der Kinder. Hiedurch kam ich 
auf den Gedanken, die von Th. Escherich tür die Be¬ 
kämpfung der Stomatitis aphthosa bei Kindern empfohlene 
Behandlung mittelst des „Borsäureschnullers“, etwas modi¬ 
fiziert, bei dem erkrankten Rinde zu versuchen. 

Der „Borsäureschnuller“ ist bekanntlich ein Säck¬ 
chen aus mehrfach zusammengelegter Gaze, in welchem 
sich Zucker mit Borsäure vermischt befindet. Kleine 
Kinder, welche einer Auspinselung der Mundhöhle großen 
Widerstand entgegensetzen, nehmen gewöhnlich ohne 
viel Zaudern den „Borsäureschnuller“ in den Mund. 
Durch die Berührung mit dem Mundspeichel wird das 
Zuckerborsäuregemisch bald in Lösung gebracht und 
durch die längerdauernde Einwirkung der Borsäure auf 
die Mundschleimhaut der Krankheitsprozeß günstig be¬ 
einflußt. 

Ich leitete in folgender Art und Weise die Behand¬ 
lung bezeichneten Rindes ein: 

Ein frischgewasohener Futtertrog wird mit Billroth- 
battist ausgekleidet. Auf den Boden des Troges wird 
über den Billrothbattist eine Lage Holzwolle, über diese 
eine dichte Lage Bruns’scher Watte und darüber als 
oberste Schicht eine dicke Lage hydrophiler Gaze gelegt. 
Die oberste Lage wird am Rande möglichst gut an den 
Futtertrog fixiert. Darüber wird kalte 4prozentige Borax¬ 
lösung in solcher Quantität gegossen, daß alle drei Lagen 
sehr gut durchfeuchtet sind. Das Tier, welches dem Ent¬ 
zündungsprozeß und dem Fieber entsprechend großen 
Durst zeigte, leckte gierig an der feuchten Gaze und 
bepinselte sich förmlich mit der Zunge die affizierte Maul¬ 
schleimhaut häufig und energisch. Ja, solange die Lösung 
kalt war, wühlte es eifrig mit dem Flotzmaul in der 
Watte. Ich wies den Bauer an, die Lösung nach 2—3 
Stunden jeweils zu erneuern und auch die drei Lagen 
durch frisches Material zu ersetzen, wenn sie sehr in 
Unordnung geraten sein sollten. Ferner trug ich ihm 
auf, die weggeschüttete Flüssigkeit und die gebrauchte 
Nahrung durch starke Beimengung von Karbolsäure un¬ 
schädlich zu machen und sich selbst nach Beendigung 
seiner Manipulationen mit Lysollösung gründlich zu des¬ 
infizieren. Das Tier sollte nur sehr wenig frisches Wasser 
zu saufen bekommen, damit es sich zur Befriedigung 
seines Durstes um so eifriger an den „Borsäuretrog“ 
wenden könne. 

Zwei Tage später hatte ich Gelegenheit, das Tier 
wieder zu sehen; selbes war munter und der Bauer, dem 
ich ohne weiteres einen besseren Blick in bezug auf Be¬ 
obachtung seiner Tiere zumuten konnte als mir selbst, 
versicherte mich, daß es kein Fieber zeige. Der Prozeß 
auf der Maulschleimhaut war nicht nur sistiert, sondern 
bis auf wenige Stellen, die geringere Rötung aufwiesen, 


im Gebiete der früher bestandenen Aphthen geschwun¬ 
den. Die Speichelsekretion machte mir einen normalen 
Eindruck. Inzwischen zeigte ein Kalb desselben Stalles 
die Anzeichen beginnender Maul- und Klauenseuche. 
Ich riet dem Besitzer, auch dieses Tier auf die gleiche 
Weise zu behandeln. Acht Tage später teilte mir der 
Bauer mit, daß beide Tiere sich ganz wohl befanden. 

Angesichts des ungeheueren Schadens, den die Maul¬ 
und Klauenseuche der Landwirtschaft zufügt, muß wohl 
jeder irgendwie nützliche Vorschlag zur Therapie der 
Maul- und Klauenseuche willkommen erscheinen. Aus 
diesem Grunde möchte ich das geschilderte Verfahren 
den Herren Tierärzten zur Beurteilung und eventuellen 
Nachprüfung empfehlen. 


Einfluß derVorbildung und der Staatsform 
auf die Tierheilkunde. 

Von Dr. med. vet. 0. Rottke, Tessin in Mecklenburg. 

(Original-Artikel. Fortsetzung.) 

Diese Bestimmungen vom Jahre 1868 blieben aber 
nur kurze Zeit in Wirkung, da sie nach Beendigung des 
deutsch-französischen Krieges und nach der Einigung 
Deutschlands durch die Bestimmung des norddeutschen 
Bundes abgelöst wurden. Zum letzten* Male wurden die 
Kandidaten, welche sich vor dem 1. Juli 1873 zum 
Staatsexamen gemeldet hatten, nach ihnen geprüft. 

Das Veterinärwesen in Württemberg konnte sich 
natürlich solange nicht entwickeln, wie die allgemeine 
Bestimmung bestand, daß die Tierheilkunde nur als 
Nebengewerbe neben einen anderen Beruf betrieben wer¬ 
den dürfe und daß ein nur einjähriger Lehrkursus für 
die Ausbildung eines Tierarztes genügend sei. Da der 
Staat selbst keinen Nutzen für sich aus diesen Bestim¬ 
mungen ersprießen sah, suchte er sich dann im Jahre 
1830 dadurch zu helfen, daß er ein Zweiklassensystem 
der Tierärzte einführte, indem er praktische Tierärzte 
und wissenschaftliche Tierärzte unterschied. Für die 
ersteren blieben sämtliche bisher gemachten Anforderungen 
an ihre Ausbildung von Bestand, während letztere sowohl 
eine allgemein-wissenschaftliche Schulbildung als auch 
ein vollständiges wissenschaftliches Fachstudium nach- 
weisen mußten. Für letztere wurde auch eine Prüfung 
vor dem Medizinalkollegium vorgeschrieben. Diese Prü¬ 
fung berechtigte sie dann, vorkommende Tierseuchen 
selbständig zu behandeln. Dem Medizinalkollegium war 
ein Tierarzt beigeordnet. Vom Staate selbst wurden aber 
noch keine Tierärzte angestellt, sondern derselbe über¬ 
ließ die Anstellung derselben den Gemeinden. Dieselben 
bezogen teils als Oberamtstierärzte teils als Distriktstier¬ 
ärzte ein Gehalt von 100 bis 300 Gulden von den Be¬ 
hörden, die sie angestellt hatten. 

Eine Neuregelung trat durch die Verordnung vom 
28. Mai 1868 dann insofern ein, daß der Staat die Hälfte 
des Gehaltes der Oberamtstierärzte, das 300 Gulden be- 
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tragen sollte, auf seine Kasse nahm, während die Amts¬ 
körperschaft die andere Hälfte zu zahlen hatte. Die 
Dienste, welche der Oberamtstierarzt für dieses Fixum 
zu leisten hatte, bestanden darin, daß er ohne Entgelt 
seuchenverdächtige Tiere zu untersuchen, Viehmärktc 
zu überwachen, die Fleischbeschau zu beaufsichtigen, bei 
der Hebung der Pferde- und Viehzucht mitzuwirken und 
einen Jahresbericht zu erstatten hatte. Reisekosten wur¬ 
den ihm aus der Amtskörperschaftskasse ersetzt. Ebenso 
konnten ihm besondere Belohnungen in Gestalt von 
Tagegeldern bewilligt werden. Für die Anstellung der 
Oberamtstierärzte wurde das wissenschaftliche Examen 
und eine besondere Prüfung für Oberamtstierarztstellen 
verlangt. 

Im G roß herzogtum Hessen 
wurde von der Gründung einer Tierarzneischule abge¬ 
sehen, es wurde aber dafür, ebenso wie an anderen Uni¬ 
versitäten, so auch an der Landesuniversität Gießen ein 
Lehrstuhl für Tierheilkunde errichtet, der zunächst den 
Zweck hatte, Medizinern, Juristen und Ökonomen dieses 
Fach in mehr allgemein gehaltenen Vorträgen näherzu¬ 
bringen. Da sich aber das Bedürfnis herausstellte, wurde 
ein geregelter, sich auf alle Zweige der Tierheilkunde 
erstreckender Unterricht daselbst eingeführt und 1829 
wurde auch ein Tierhospital eingerichtet. 

Als Vorbildung wurde von den Studierenden der 
Tierheilkunde gemäß der Verordnung vom 21. Mai 1830 
dieselbe Schulausbildung verlangt, wie von den Studie¬ 
renden der anderen Fakultäten. Die Tierheilkunde war 
also zu einer besonderen Fakultät der Universität Gießen 
geworden und dementsprechend war auch die Bestimmung, 
daß die Studierenden der Tierheilkunde an der Universität 
Gießen zum Dr. med. vet. promovieren konnten. 

Ebenso einzig stehen die Anordnungen über die Er¬ 
laubnis zur Ausübung der tierärztlichen Praxis in Hessen 
da; denn dieselbe wurde davon abhängig gemacht, daß 
der betreffende Tierarzt vorher eine Prüfung vof der 
medizinischen Fakultät bestanden haben mußte. Bedingung 
für die Zulassung zu dieser Prüfung war die Beibringung 
des Maturitätszeugnisses. 

Im Laufe der Jahre scheute die hessische Regierung 
keine Mühe und Kosten, das ins Leben gerufene Institut 
auf der Höhe zu erhalten, als sie sah, daß es lebens¬ 
fähig war. 

Eine Änderung erfuhren aber die Bestimmungen 
über die Ausbildung von "Tierärzten im Jahre 1842 da¬ 
durch, daß wie in Preußen so auch in Hessen zwei 
Klassen von Tierärzten geschaffen wurden. Die Studien¬ 
ordnung vom 18. Jänner 1843 befaßte sich infolgedessen 
mit der Regelung des Studienplanes und der Studien¬ 
dauer für dieses Zweiklassensystem. 

Von Tierärzten I. Klasse wurde wie bisher das 
Maturitätszeugnis als Vorbildung und ein siebensemestriges 
Studium verlangt. Die zu besuchenden Vorlesungen und 
Übungen waren genau vorgeschrieben. Die Prüfungen 
zerfielen in eine praktische Vorprüfung und eine Fakul¬ 


tätsprüfung. Die Tierärzte I. Klasse konnten als Kreis¬ 
tierärzte angcstellt werden und standen im Range der 
Physikatsärzte. 

Die Tierärzte II. Klasse brauchten beim Beginn des 
Studiums eine bedeutend geringere Vorbildung (Fertig¬ 
keit im deutschen Aufsatz und einige Kenntnisse der 
lateinischen Sprache) nachzuweisen. Ihre Ausbildung war 
auf 5 Semester berechnet, in denen sie mit den zukünf¬ 
tigen Tierärzten I. Klasse dieselben Vorlesungen, jedoch 
mit Ausnahme der naturwissenschaftlichen und philoso¬ 
phischen Fächer, der Landwirtschaftslehre und der Ve¬ 
terinärenzyklopädie, hörten. Die Prüfung bestand eben¬ 
falls aus einer praktischen Vorprüfung und einer Fakul¬ 
tätsprüfung. 

Die Tierärzte II. Klasse sollten in demselben Ver¬ 
hältnis zu den Tierärzten I. Klasse stehen, wie bei den 
Humanmedizinem die Chirurgen zu den Ärzten. 

Durch eine Verfügung vom 17. März 1865 wurde 
aber auch in Hessen dieses Zweiklassensystem beseitigt 
und das Maturitätsexamen für allein zweckmäßig als Vor¬ 
bildung für den tierärztlichen Beruf bestimmt. Leider 
aber wurde diese Bestimmung mit dem Inkrafttreten der 
Prüfungsordnung für den norddeutschen Bund betreffend 
die Prüfung der Ärzte, Zahnärzte und Tierärzte' außer 
Kurs gesetzt resp. hinfällig. 

Entsprechend den Anforderungen, welche sowohl an 
die Vorbildung als an die Ausbildung der Tierärzte in 
Hessen gestellt wurden, wurden auch schon frühzeitig 
daselbst Vorkehrungen getroffen, die Existenz und Stellung 
der praktischen Tierärzte durch die Gesetzgebung zu 
festigen. 

Wenn zwar auch die Gesetzgebung in Rücksicht 
auf den Mangel an praktischen Tierärzten Empiriker bei 
der Behandlung von kranken Tieren nicht ganz ausschal¬ 
tete, stellte sie doch die Tätigkeit derselben unter tier¬ 
ärztliche Aufsicht und zog derselben auch bestimmte 
Grenzen, deren Überschreitung bestraft wurde. Zudem 
mußten diese Empiriker eine Prüfung vor dem Kreis¬ 
tierarzt abgelegt haben. Diese Einrichtung erinnert leb¬ 
haft an das jetzt im deutschen Reiche bestehende Institut 
der Laienfleischbeschauer. Im übrigen wurde sonst die 
Kurpfuscherei unter Strafe gestellt. 

Die approbierten Tierärzte hatten der Provinzial- 
regieruug den Ort ihrer Niederlassung anzuzeigen und 
wurden von derselben vereidigt. 

Daß schon im Jahre 1822 die Gebühren für tier¬ 
ärztliche Verrichtungen durch eine Medizicaltaxe gesetz¬ 
lich geregelt würden, zeigt außerdem davon, daß die 
Regierung den Tierärzten ein reges Interesse entgegen¬ 
brachte. 

Das staatliche Veterinärweseu Hessens wurde im 
Jahre 1822 organisiert. Auch hier wie in anderen Staaten 
wurde die Medizin an die Spitze gestellt; jedoch mit 
dem Unterschiede, daß nicht bloß Ärzte mit der Tilgung 
der Tierseuchen betraut wurden, sondern daß für jede 
Provinz ein Medizinalkollegium eingesetzt wurde, eines 
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dessen Mitglieder ein Tierarzt mit dem Titel Medizinal- 
Assessor war. Diesem Medizinalkolleg 'lag auch die Prü¬ 
fung des menschen- und tierheilkundigen Personales ob. 
Vor demselben mußten auch die (wissenschaftlich gebil¬ 
deten) Tierärzte I. Klasse das sogenannte Staatsexamen, 
welches sich hauptsächlich auf gerichtliche und polizei¬ 
liche Tierheilkunde erstreckte, ablegen, um die Berechti¬ 
gung zur Anstellung als Kreistierarzt zu erwerben. Als 
Kreistierärzte unterstanden sie dem Kreisrate, welcher 
die Anordnungen beim Ausbruch von Seuchen zu treffen 
hatte, und waren verpflichtet, das den Gemeinden ge¬ 
hörende Fesselvieh unentgeltlich zu behandeln, während 
sie sonst nach der schon erwähnten Medizinaltaxe liqui¬ 
dieren durften. Sie waren weiter verpflichtet, die Huf¬ 
schmiede zu unterrichten und zu prüfen. Im Bange 
standen sie den Physikatsärzten gleich, sie waren also 
Staatsbeamte mit pragmatischen Rechten. 

Durch die Medizinalordnung vom 25. Juni 1861 
wurde an Stelle des Medizinalkollegiums die Ober-Medi- 
zinal-Direktion eingesetzt, welcher Behörde von da ab 
die Prüfung der Tierärzte, welche eine Anstellung als 
Kreistieranzt erlangen wollten, oblag. Durch eine Ver¬ 
ordnung vom 11. April 1862 wurden die Bestimmungen 
tür diese Prüfung neu geregelt. Es wurde danach als 
Vorbedingung für dieselbe außer dem Maturitätszeugnisse 
und der Fakultätsprüfung eine zweijährige praktische 
Tätigkeit von den betreffenden Kandidaten verlangt. Die 
Staatsprüfung selbst wurde bedeutend erweitert und zer¬ 
fiel in einen schriftlichen, einen mündlichen und einen 
praktischen Teil. 

Nach den Bestimmungen der Medizinalordnung er¬ 
hielten die Kreistierärzte eine feste Besoldung und wur¬ 
den nach fünfjähriger amtlicher Tätigkeit definitiv als 
Beamte mit Pensionsberechtigung etc. angestellt. 

Das Großherzogtum Baden 
rief erst im Jahre 1822 die Tierarzneischule in Karlsruhe, 
die ja im Jahre 1814 eingegangen war, wieder ins Leben. 
Die Leitung dieser Anstalt wurde der Landgestüts-Direk- 
tion übertragen. Die neuerstandene Bildungsstätte für 
Tierärzte war ausgedehnter und besser eingerichtet als 
die frühere. Im Jahre 1832 wurde dann die Leitung der 
Anstalt der großherzoglichen Sanitätskommission über¬ 
tragen, welche eines ihrer Mitglieder als Kommissär und 
Vorstand der Schule wählen mußte. 

Im Jahre 1860 ging die Tierarzneischule zu Karls¬ 
ruhe ein, teils wegen der zu hohen Kosten eines Neu¬ 
baues, der sich notwendig erwies, teils auch infolge des 
mehrfach ausgesprochenen Wunsches der badischen Tier¬ 
ärzte. 

Wenn nun auch die badische Regierung dem Ve¬ 
terinärinstitut in Karlsruhe nicht dieselben Mittel zur 
Verfügung stellte wie andere Staaten, damit es die 
wissenschaftliche Tierheilkunde im gleichen Maße und 
einem durch bessere Vorbildung mehr geeigneten Schüler- 
material ebenso wie die gleichartigen Anstalten anderer 


Staaten zugängig machte, so zeigte doch schon die Gesetz¬ 
gebung, wie wir gesehen haben, in den ersten zwei Jahr¬ 
zehnten des vorigen Jahrhunderts das energische Bestreben, 
der Tierheilkunde festen Boden zu geben. 

Erst zu Ende der fünfziger Jahre stellte die Re¬ 
gierung höhere Ansprüche an die Vorbildung und die 
Fachausbildung des Schülermateriales. Diese Maßregel 
hatte die Wirkung, daß im Jahre 1864 dem Veterinär¬ 
wesen eine selbständigere Gestaltung gegeben wurde, 
indem an Stelle der General-Sanitätskommission ein Ober- 
Medizinalrat eingesetzt wurde, welcher in eine Abteilung 
für Medizinalangelegenheit und in eine Abteilung für das 
Veterinärwesen eingeteilt war. Zu den Obliegenheiten 
dieses Obermedizinalrates gehörte auch außer der Abgabe 
von Obergutachten. in gerichtlichen und Polizeisachen 
des Medizinal- und des Veterinärwesens die Prüfung der 
Kandidaten der Heilkunde, Tierheilkunde und Pharmazie. 

Letztere Maßnahme ist insofern für die Tierärzte als 
eine gute zu bezeichnen, als dadurch Human- und Ve¬ 
terinärmedizin nähergerückt und auf eine Stufe gestellt 
wurden, umsomehr als schon im Jahre 1862 die Gebühren 
für amtliche und private Verrichtungen der Sanitätsdiener 
geregelt wurden und ca. 1 Jahr nach Einsetzung des 
Obermedizinalrates Bezirksärzte angestellt wurden. Letz¬ 
tere wurden den Bezirksämtern als Sachverständige zur 
Beratung und Antragstellung in veterinärpolizeilichen 
Fragen beigegeben. Sie wurden vom Ministerium mit 
einem Gehalt von 240 Gulden angestellt. Die Berechti¬ 
gung zur Anstellung hatten nur Tierärzte, welche nach 
zweijähriger praktischer Tätigkeit ein bezirksärztliches 
Examen bestanden hatten. 

Kurz gesagt wurde in den ersten zwei Jahrzehnten 
des vorigen Jahrhunderts im allgemeinen, besonders in 
Preußen, Bayern und Baden, der Tierheilkunde und den 
Tierärzten der Weg zu ihrem Fortkommen geebnet und 
ihnen ein glückverheißendes Ziel gezeigt. 

Aber in den darauffolgenden zwei, ja drei Jahrzehn¬ 
ten wurde den Vorwärtsstrebenden gleichwie durch eine 
Barriere der Weg verlegt. 

Es wurden Maßregeln angeordnet, die der Weiter¬ 
entwicklung hinderlich sein mußten und auch waren. 
Vor allen Dingen ist es die Einführung der Ausbildung 
von Tierärzten zweiter Klasse, die zusammen mit den 
Tierärzten der I. Klasse ihre Ausbildung in denselben 
Vorlesungen erhielten und die Übungen mit diesen gleich¬ 
zeitig machten, aber weniger zu leisten brauchten als 
diese. Es ist klar, daß bei einem derartigen Unterricht 
die Tierärzte I. Klasse intensiv den Fortschritten der 
Wissenschaft gemäß ausgebildet wurden, die Tierärzte 
II. Klasse aber diesem Unterricht nicht folgen konnten, 
weswegen der Wissenschaft eine Kandare angelegt werden 
mußte, indem der Unterricht auch für die Tierärzte 
I. Klasse so gelesen wurde, daß die Schüler 2. Kategorie 
mit wirklichem Nutzen an ihm teilnehraen konnten. 

Zusammenhängend mit der Ausbildung von Tier¬ 
ärzten zweier Klassen mußte ja natürlich auch die dadurch 
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bedingte Forderung verschieden hoher Vorbildung der 
Studierenden der Tierheilkunde nachteiligen Einfluß auf 
die Ausbildung und vor allen Dingen auf den ganzen 
tierärztlichen Stand ausüben. Dazu kommt noch, daß die 
langsam und tropfenweise gesteigerte Forderung der Vor¬ 
bildung der Studierenden auch einen hemmenden Einfluß 
auf die Wissenschaft und den tierärztlichen Stand aus- ! 
üben mußte insofern, als dadurch der Tierheilkunde kein 
frisches Blut zur Kräftigung zugefiihrt wurde. Es wurde 
dadurch ein Zuströmen aus den höheren und von Jugend 
auf doch durch die sorgfältigere Erziehung besser vor¬ 
bereiteten Bevölkerungsschichten unterbunden. 

Hessen war das einzige Land, welches hohe An¬ 
forderungen an die Vor- und Ausbildung der Tierärzte 
stellte, aber auch dafür die volle akadembehe Gleich¬ 
berechtigung der veterinärmedizinischen Fakultät mit den 
anderen Fakultäten gewährte. 

Wenn sämtliche Staaten dem Beispiele Hessens ge¬ 
folgt wären, so hätte die Tierheilkunde in allen Staaten 
den richtigen Boden gehabt. 

Daß die Tierheilkunde unter solchen Umständen 
leiden mußte, ist wohl klar. Die Medizin übte fast in 
allen Staaten die Aufsicht über die Veterinärangelegen¬ 
heiten aus und sträubte sich, die tierärztliche Wissen¬ 
schaft als ihr ebenbürtig anzuerkennen, weil ein solches 
Zugeständnis der Tierheilkunde natürlich zur Selbständig¬ 
keit verholfen und der Humanmedizin dadurch die Vormund¬ 
schaft über die Tierheilkunde entrissen hätte. Wie wenig 
man von seiten der Mediziner geneigt w r ar, der tierärzt¬ 
lichen Wissenschaft zum schnelleren Fortschritt zu verhel¬ 
fen, oder ihr gar die Wege zur Selbständigkeit zu ebnen, 
geht klar und deutlich aus der Erklärung eines Medizinal¬ 
kollegs hervor, welches wie folgt lautet: „Essei keines¬ 
wegs an der Zeit, und könne es auch niemals werden, 
daß man die Tierheilkunde als eine Wissenschaft be¬ 
trachten und die Tierärzte als wissenschaftliche Männer 
behandeln könne; eine wissenschaftliche Bildung sei dem 
Tierarzt nicht allein überflüssig, sondern sogar nachteilig, 
weil sie in ihm Ansprüche erwecke, welche ihm weder 
vom Staate noch von der Gesellschaft zuerkannt werden 
könnten. Man habe zwar gesehen, daß in einzelnen | 
Staaten, wo man eine wissenschaftliche Bildung der Tier¬ 
ärzte erzielen wollte, Einzelne die Hochschule besucht 
hätten, ja daß dieselben sogar sich den Doktorhut er¬ 
worben, eine Kreation, welche anderwärts etwas ganz 
unerhörtes und wodurch die Doktorwürde auch wahrhaft 
profaniert sei“. 

Ein solches Urteil über den Standpunkt, der der 
Tierheilkunde und ihren Anhängern zukommt, mußte 
fa, zumal da es von einer Behörde ausging, sehr nach¬ 
teilig sein. 

Die allgemeine Ansicht der Mediziner, die von maß¬ 
gebender Stelle — als solche muß ja doch eine vom 
Staate eingesetzte Behörde gelten — ausgesprochen wurde, 
mußte ja auch notwendig die gesetzlichen Maßnahmen 
der Regierungen zur Förderung der Tierheilkunde und 


des tierärztlichen Standes ungünstig beeinflußen und 
so sehen wir denn, daß die Regierungen dem Aus¬ 
bau des tierärztlichen Unterichtswesens nicht mehr das 
intensive Interesse wie zu Anfang entgegenbrachte und 
dasselbe nur allmählich fördern und den Versuch machte, 
ob nicht durch eine geringere Ausbildung der Tierärzte, 
sozusagen durch eine mehr mechanische Ausbildung, dem 
Staatswohle dieselben Vorteile erblühen würden, als durch 
eine auf wissenschaftlicher Grundlage beruhender Bildung 
der Vertreter dieses Faches. 

Wenn aber das Interesse an der Ausbildung der 
Tierheilkunde ruhigere Bahnen eingeschlagen hatte, so 
ging es in bezug auf die Hebung des tierärztlichen Stan¬ 
des durch gesetzliche Maßregeln während dieser Zeiten 
in einen Stillstand, ja teilweise in eine Rückwärtsbewegung 
über. 

Die Tierärzte mußten lange Zeit froh sein, wenn 
man ihnen die Begünstigungen, die ihnen durch die Ge¬ 
setzgebung im 1. und 2. Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts 
eingeräumt wurden, nicht noch mehr einengte, wie es 
besonders Preußen durch die Einführung seuier Gewerbe¬ 
ordnung tat und wie es das Königreich Hannover noch 
viel gründlicher durch die Erlässe seiner Landdrosteien, 
von denen ja der eine im vorhergehenden wörtlich an¬ 
geführt ist, besorgte. Glücklich konnten sich damals die 
Tierärzte schätzen, die in solchen Staaten lebten, in denen 
vorher noch keine die Fürsorge für den tierärztlichen 
Stand betreffenden Gesetze erlassen waren und denen 
infolgedessen auch keine Rechte genommen werden 
konnten. 

Im 5. und 6. Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts 
sehen wir, daß das Interesse der einzelnen Staaten an 
der Tierheilkunde wieder im Steigen begriffen ist. Die 
Ansichten über die volkswirtschaftliche Bedeutung der 
Tierheilkunde hatten einen Umschwung zu ihren Gunsten 
genommen und die Erfahrungen hatten gezeigt, daß die 
Tierheilkunde nicht durch mechanisches Erlernen etwa 
als Nebenberuf, wie z. B. in Baden von jedermann aus¬ 
geübt werden könne, sondern daß sie eine wissenschaft¬ 
liche Grundlage haben müsse. (Fortsetzung folgt.) 


R E V U E. 

Anatomie, Physiologie usw. 

Bernhard Schenk: Normale Atemfrequenz von 
Raubtieren. (Dissertation, Gießen 1911.) 

1. Die Atemfrequenz der Raubtiere ist wie die der 
Haustiere im normalen Zustand verschiedenen Schwankungen 
unterworfen. 2. Die Schwankungen werden hauptsächlich 
hervorgerufen durch den Einfluß des Alters, der Körper¬ 
größe, des Geschlechts, der Umgebungstemperatur, des 
Schlafes, der Bewegung, der Verdauung, außerdem durch 
psychische Einflüsse. 3. Junge und sehr alte Tiere haben 
eine größere Atemfrequenz, als solche mittleren Alters. 
4. Große Tiere haben weniger Atemzüge als kleine. 5 Weib¬ 
liche Tiere atmen häufiger als männliche. 6. Bei höherer 
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Temperatur, besonder» unter dem Einflüsse der Sonne, atmen 
die Tiere schneller 7. Im Schlafe sinkt die Atemfrequenz. 
8. Die Bewegung hat bei allen Tieren eine starke Vermehrung 
der Atemfrequenz zur Folge. 9. Durch die Verdauung wird 
die Atemfrequenz erhöht, durch Nahrungsentzug vermindert. 
10. Durch psychische Einflüsse wird die Atemfrequenz sehr 
erhöht, am meisten durch die Aufregung vor der Futter- 


aufnahme. 11. Die normale Atemfrequenz während deB 

Wachens im Schatten ist bei 
folgende: 

untersuchten Raubtieren 

Senegallöwe, männlich 

6-12 (9) 

Somalilöwe, männlich 

12 -20 (14) 

Junger Löwe, männlich, 6 

W. alt 16—26 (22) 

Senegallöwe, weiblich 

8-16 (11) 

Nubischer Löwe, weiblich 
Massailöwe, weiblich 

9-16 (12) 

10—24 (15) 

Silberlöwe, männlich 

11-16 (13) 

Silberlöwe, weiblich 

14—20 (17) 

Jaguar, weiblich 

9—16 (12) 

Afrikan Leopard, männlich 

9—14 (11) 

» » weiblich 

14-22 (17) 

Königstiger, weiblich 

8—14 (11) 

Ozelot, weiblich 

15—22 (18) 

Serval, männlich 

14-26 (18) 

Wüstenhichs, männlich 

14-20 (18) 

Rotluchs, männlich 

15-18 (16) 

Wildkatze, weiblich 

20-28 (23) 

Kamerungenette, männlich 

16-25 (19) 

Katzengenette, weiblich 

16-26 (21) 

Wolf, männlich 

11-20 (16) 

Rotwolf, männlich 

14 - 26 (20) 

Fuchs, weiblich 

18-40 (24) 

Graufuchs, männlich 

16-30 (23) 

Brauner Bär, männlich 

9—16 (13) 

» » weiblich 

13-24 (18) 


Syrischer Bär, männlich, l / 2 J. alt 15 — 28 (21) 

» * weiblich, ^ J alt 16 -32 (26) 

Kragenbär, männlich 12 — 20 (15) 

Eisbär, männlich 9—22 (15) 

» weiblich 18 — 22 (19) 

F. L. M 

Pathologie und Therapie. 

l)r. Friedrich Fried: Lungenentzündung infolge 
eines Fremdkörpers. (Przeglad weterynarski Nr. 11 
ai 1911.) 

Autor wurde zu einer ärarischen Stute berufen, welche 
unter den Erscheinungen einer Lungenentzündung kongestiven 
Charakters erkrankt war. Am dritten Tage stand dieselbe 
um. Die Sektion ergab eine bedeutende Hepatisation beider 
Lungen und zur Aufklärung der ungewöhnlichen während 
der Krankheit beobachteten Atemnot — 50 Atemzüge in 
der Minute — fand man beim Aufschneiden der Luftröhre 
in ihrer unteren Brustpartie einen ca. 13 cm langen Tannen¬ 
zapfen, welcher von schaumig-blutigem Schleime umhüllt 
war und durchdringend roch. Autor bemerkt hiezu, daß 
dieser Fall einer Lungenentzündung, hervorgerufen durch 
einen Fremdkörper in der Größe eines kleinen Maiskolbens, 
umso seltener ist, als gewöhnlich nur kleinere Körper durch 
die Stimmritze einzudringen vermögen. In der ihm zugäng¬ 
lichen Literatur fand er bloß zwei ähnliche Vorfälle bei 
Pferden verzeichnet, und zwar wurden in einem Falle in der 
Luftröhre Reste einer Baumrinde und im zweiten Falle ein 
30 cm langer Zweig vorgefunden. Eine bösartige Beschädi¬ 
gung ist im vorliegenden Falle ausgeschlossen. Die Einführung 
des Zapfens mit seinem stärkeren Ende durch die Stimmritze, 


welche post mortem probeweise'versucht wurde, ergab keiner¬ 
lei Schwierigkeiten. — Referent hatte die Gelegenheit, in 
seiner Praxis den Fall einer Bronchopneumonie bei einer 
Kuh zu beobachten, wo ein kleiner Fichtenzweig bis in die 
Lunge, in einen Seitenbronchus eingedrungen war. 

Koudelka. 

Therapeutische Notizen. 

Haubold: Bekämpfung der Rachitis. (Bericht über das 
Veterinärwesen im Königreich Sachsen 1910.) Phosphorlebertran 
ist bei Schnellmast junger Gänse und Hühner, welche hochgradige 
rachitische Erscheinungen an den Beinen zeigten, ebenso bei rachi¬ 
tischen Ferkeln, mit Schlemmkreide im Weichfutter verabreicht, 
regelmäßig mit ausgezeichnetem Erfolge angewendet worden. 

Bezirkstierarzt Prietsch: Sanatogen. (Bericht über das 
Veterinärwesen im Königreich Sachsen 1911.) Dasselbe hat sich 
sehr gut bei der Aufzucht von jungen Hunden und Schweinen 
bewährt. 

Dr. Richter: Tanargentan. (Bericht über das Veterinär¬ 
wesen im Königreich Sachsen 1911.) Tanargentan hat sich bei 
Durchfällen, namentlich auch bei den Kälbern bewährt. Das Mittel 
wird in */ 4 Liter Milch gelöst und mit Hilfe der Magensonde 
(Gumuiischlauch mit Trichter) direkt in den Pansen gebracht. 

Bichl in Air? Perhydrol in der Wundbehandlung. (Mün¬ 
chener tierärztliche Wochenschrift Nr. 42.) Perhydrol hat sich in 
3 prozentiger Lösung als ganz hervorragendes Mittel in der Wund¬ 
behandlung erwiesen. Das Präparat führt unter starkem Auf- 
schäumen rasche Abstoßung abgestorbener Gewebsteile herbei, 
stillt mäßige Blutungen und fordert die Granulation. Die bakterien¬ 
tötende und desodorisierende Wirkung ist eine ganz vorzügliche. 
Ausgezeichnete Erfolge wurden mit Perhydrol bei Behandlung von 
Xugeltritten erzielt. Es kam in mehreren Fällen zur Anwendung, 
in denen der Wundkanal bis an die Hufbeinhengesehne führte. 
Durch Einspritzung des Präparates mit Hilfe einer Gutenäcker- 
schen Sondenkanüle konnte rasche Besserung herbeige führt werden. 


Notizen. 

Warum nimmt die Maul- und Klauenseuche nicht ab? 

Die in Brünn erscheinende sozialdemokratische Tageszeitung ..Rov- 
nost” veröffentlichte in der Nummer 272 vom 29. November unter 
obigem Titel einen Aufsatz aus dem Wischauer Bezirke, in welchem 
als eine der Hauptursachen der Nichtabnahme der Seuche die all¬ 
gemein geübte Verheimlichung derselben seitens der Viehbesitzer 
genannt wird; dieselben scheuen nicht nur die Folgen der Kon¬ 
tumazmaßnahmen, sondern auch die namhaften Kosten, welche 
ihnen bei der Gewährung von Erleichterungen aufgerechnet werden. 
Das Verlangen nach einer abermaligen Änderung des neueu Tier¬ 
seuchengesetzes, welches auf den modernsten wissenschaftlichen 
Grundlagen und Erfahrungen beruht, sei nicht berechtigt, da es 
nur an einer richtigen Durchführung der gesetzlichen Vorschriften 
gelegen ist. vollen Erfolg zu erzielen. Allerdings sollte der 1. f. 
Amtstierarzt der Erhebung neuer Seuchenausbrüche die notwen¬ 
dige Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit zuwenden und hiezu nicht 
Privattierärzte gegen deren Willen delegieren, um inzwischen der 
lukrativeren Privatpraxis nachgehen zu können. 

Viehversicherung in der Schweiz. Die Viehversicherung 
wird in der Schweiz von drei großen Gegeuseitigkeitsvereinen aus- 
geübt. die ihre Tätigkeit auf alle Kantone ausdehnen. Zwei von 
ihnen versichern ausschließlich Einhufer (Pferde, Esel, Maultiere-, 
während die dritte, die ..Garantie Föderale *, ihre Tätigkeit auch 
auf Riudviohvorsiehorung erstreckt. Bei diesen Unternehmungen 
kann der Schweizer Yiehhaltor seine Tiere nicht nur gegen infolge 
von Krankheit. Unfall oder Kastrierung eintreteuden Todesfall, 
sondern auch gegen behördlicherseits angeordnete Tötung, ja seih*: 
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gegen einfache Wortvcrmindcrimg versichern, im Fall ein Tier 
durch Krankheit oder Unfall unbrauchbar für die Arbeit wird, zu 
der es bestimmt war. Wie aus einem in der Scptembernummer 
des ..Bulletins für volkswirtschaftliche und soziale Einrichtungen" 
(herausgegeben vom Internationalen Landwirtschaftsinstitut in Rom) 
erschienenen Aufsatz hervorgeht, machen die drei Gesellschaften, 
deren eine deutsch, eine französisch und eine schweizerisch ist, 
einander starke Konkurrenz, was natürlich für die Landwirte nur 
von Vorteil sein kann. Die Methoden der Entschädigung sind ver¬ 
schieden. Die deutsche und die schweizer Gesellschaft verfolgen 
das Prinzip einer festen Entschädigungssumme bei eventueller 
Prämiennachzahlung (d. h. sie garantieren in jedem Fall die Aus¬ 
zahlung der ganzen Versicherungssumme, behalten sich dagegen 
das Recht vor, falls die einkassierten Prämien die Kosten nicht 
decken, Ergänzungsbeiträge von den Versicherten zu erheben), 
während die französische Gesellschaft den Grundsatz der festen 
Prämien bei schwankenden Entschädigungssummen vertritt, (d. h. 
sie hebt am Jahresbeginn eine bestimmte Versicherungsprämie ein, 
behält sich aber vor, bei außergewöhnlichen Sehadenl'ällen die Ent¬ 
schädigungssumme um einen gewissen Prozentsatz zu verringern). 
In dem genannten Aufsatz werden die Vorzüge und Nachteile jeder 
dieser beiden Methoden auseinandergesetzt. Weiter finden wir darin 
die im Jahre 1909 von den Schweizer Viehhaltern gezahlten Ver¬ 
sicherungsprämien auf 558.298 Fr. angegeben, was eine erhebliche 
Steigerung gegen das Vorjahr, besonders in den Kantonen Luzern, 
Solothurn, Basel, Aargau und Waadt bedeutet. Dieser Fortschritt 
ist zum großen Teil auch der Bundesregierung zu verdanken, die 
auf Grund des Gesetzes von 1893 zur Verbesserung der Landwirt¬ 
schaft den Kantonen, die die obligatorische Viehversicherung ein¬ 
geführt haben, Unterstützungen gewährt, wie denn auch die Kan¬ 
tonalbehörden die Entwicklung dieser Art der Versicherung ihrer¬ 
seits durch Unterstützungen fördern. Wie bei der Hagelversiche¬ 
rung so darf auch bei der Viehversicherung die von der Regierung 
gewährte Unterstützungssumme niemals die von der Kantonalver¬ 
waltung gezahlte übertreffen. Im Jahre 1909 genossen 17 Kantone 
die Vorteile dieses Gesetzes. Bei einer Gesamtschadensumme von 
über 27, Millionen betrugen die von den Kantonen geleisteten 
Unterstützungen bis zu 792.434 Fr. Die Regierung trug die gleiche 
Summe bei. 


Standesnachrichten. 

Tierärzte als landwirtschaftliche Konsulenten. Die 

böhmische Sektion des Landeskulturrates für das Königreich 
Böhmen bestellt im Wege eines Dienstvertrages 9 landwirtschaft¬ 
liche Konsulenten mit der Aufgabe, Bezirksverbände und Vereini¬ 
gungen von Viehzüchtern zu organisieren, die Subventionsaktionen, 
insbesondere den Ein- und Verkauf von Subventionstieren" und die 
Führung der Herdebücher zu beaufsichtigen, bei der Stallkontrolle 
und den Viehprämiierungen mitzuwirken und fachmännische Rat¬ 
schläge auf allen Gebieten der landwirtschaftlichen Tier- und 
Pflanzenproduktion zu erteilen. Jedem dieser Konsulenten wird 
ein bestimmter Wirkungskreis territorial und eine in demselben 
gelegene Stadt als Amtsort zugewiesen. Der Durchschnittsgehalt 
beträgt 2400 Kronen nebst einer 30prozentigen Wohnungszulage; 
4 besonders qualifizierte Konsulenten erhalten eventuell außerdem 
noch eine persönliche Zulage bis zur Höhe von 400 Kronen jähr¬ 
lich. Zur Bestreitung der Reiseauslagen gebührt den Konsulenten 
ein Reisepauschale, welches je nach dem Umfange des zugewiesenen 
Gebietes und der Agenden mit dem durchschnittlichen Betrage 
bis zu 1200 Kronen jährlich festgesetzt wird. Die spezielle Rege¬ 
lung der Dienstbezüge wird durch einen Dienstvertrag mit jedem 
einzelnen Konsulenten besondere durchgeführt. Die Altersversor- 
sorgung richtet sich nach dem Gesetze vom 16. Dezember 1906, 
R.-G.-B1. Nr. 1, ex 1907. Bewerber haben ihre theoretischen Kennt¬ 
nisse entweder durch den Nachweis ihrer Studien an einer Mittel¬ 
schule und die Absolvierung einer landwirtschaftlichen Akademie 


(eventuell einer höheren landwirtschaftlichen Lehranstalt) oder die 
Absolvierung der Hochschule für Bodenkultur oder die Tierärzt¬ 
liche Hochschule zu dokumentieren. Bewerber mit geringeren 
Studien werden nicht berücksichtigt. Außerdem wird eine tüchtige 
Praxis, insbesondere in der Viehzucht gefordert. Diesbezügliche 
Naclnvei.se sowie über eine eventuelle organisatorische Tätigkeit 
sind den Gesuchen beizulegen. Gesuche sind spätestens bis zum 
18. Dezember, 12 Uhr mittags, bei der böhmischen Sektion des 
Landeskulturrates für das Königreich Böhmen in Prag, II., 799, 
zu überreichen. 


Personalien. 

Ernennung. Ernannt wrorde in Schlesien: K. k. Bezirks- 
Obertierarzt Hugo F i s c. h e r in Brünn zum k.k.Veterinär-Inspektor 
in Troppau. 

Versetzungen. In der k. k. Landwehr wurden in das Ver¬ 
hältnis der Evidenz versetzt mit 31. Dezember 1. J. die Untertier¬ 
ärzte im nichtaktiven Stande: Franz Kunze des Land- 
w’ehriilancnregiments Nr. 6; Anton Simku des Landwehrulaneu- 
regiments Nr. 2; Anton Bauer, Gabriel Vojua und Ferdinand 
Kucklbacher der Landw’ehr-Feldhaubitzdivision Nr. 13; Franz 
Hnolik der Landw r ehr-Feldhaubitzdivision Nr. 21; Viktor Breuer 
der Landw T ehr-Feldhaubitzdivision Nr. 46; Severin Fried der 
Landwehr-Feldhaubitzdivision Nr. 43; 

der tierärztliche Praktikant im nichtaktiv eil 
Stande: Gottlieb Z a v a d i 1 i k der Landwehr-Feldhaubitzdiv. Nr. 22. 

Pensionierung. Der niederösterreichische Landesinspektions¬ 
rat Dr. A. Saß ist in den Ruhestand getreten. 

Todesfälle. Gestorben sind: Josef Schmid, städtischer 
Obertierarzt in Wien, im 40. Lebensjahre; k. k. Militär-Obertier¬ 
arzt Johann Herlt. Cheftierarzt des 4. Ulanenregiments in Zolkiew\ 
im 56. Lebensjahre. 

Varia. Der Direktor der Alforter Veterinärschule Professor 
Barrier wurde zum Generalinspektor der französischen Veterinär- 
schulen an Stelle des abtretenden M. Chauveau ernannt, welcher 
den Titel Ehren-Generalinspektor weiterführen wird. 

Der Professor M. Valide der Alforter Veterinärschule wurde 
zum Direktor dieses Institutes ernannt. 


Offene Stellen. 

Landwirtschaftliche Konsulentenstellen. Die 
böhmische Sektion des Landeskulturrates bestellt 9 landwirtschaft¬ 
liche Konsulenten, um welche auch Tierärzte zu kompetiereu be¬ 
rufen sind (siehe unter Standesnachrichten.) 


Revue Aber Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren 

Amerikanische Literatur. 

American Veterinarv Review. Oktober. Jewe 11: 
Die Bakterien in der Wundbehandlung. — Fish: Neue therapeu¬ 
tische Agentien. — Comber: Die Wichtigkeit der Fleischbeschau. 
— Burnett: Die Pathologie im Veterinär-Unterricht. — Hos- 
kins: Die Behandlung der Pneumonie und der Pleuresie. — Dal- 
rymple: Die septische Stomatitis der Hunde. 

Englische Literatur. 

The Journal of comparative Pathologie and 
Therapeutics. September. Jo wett: Coccidiose des Huhnes 
und des Kalbes. — Cleland: Eine Pasteurella, gefunden bei 
einer ansteckenden Krankheit der Schweine in Neu-Süd-Wales. -- 
Kaupp: Die Wirkung des Nuelein auf das Blut. 

The Veterinary Journal. Oktober. Stockman: Die 
Epidemiologie des Milzbrandes. —■ W. Cliarns: Die chirurgische 
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Behandlung des Keiehens. — Hobday: Die Vorteile der Ope¬ 
ration des Keiehens nach Williams. — O’Connor: Zehn Fälle 
von Keichen, behandelt durch Excision des 8chlundventrikels. — 
Mayak: Durchdringende Wunde bei einem Füllen. - Lloyd: 
Vulvakrebs bei einer Stute. — Kaiserschnitt bei einer Hündin. 

The Veterinary Record. 23. September. Hoare: Eine 
seltene Hautkrankheit der Rinder. — Gr egg: Verdauungsstörungen 
beim Rinde. — 30. September. Lishman: Starrkrampf infolge 
einer subkutanen Injektion von Chinin bei einem Pferd. — 7. Ok¬ 
tober. Dvkins: Starrkrampf mit Erfolg durch Magnesiumsulfat 
bei einem Pferd behandelt. — Wilson: Verdauungskrankheiten 
der Wiederkäuer. — Tart: Abdominale Leiden (Peritonitis der 
Rinder). — 14. Oktober. Bradlev: Die Veterinärwissenschaft und 
ihre Beziehungen zum Publikum. — Jones: Ein abnormaler Fall 
von Genickstarre bei einer Stute. — Nash: Gastrische Leiden der 
Wiederkäuer. 

Französische Literatur. 

Annales de M6decine V6t4rinaire. Oktober. Hen- 
drickx: Einige Betrachtungen über eine Diphtherie-Enzootie bei 
Rindern. — Huvnen und Loguidice: Die Diphtherie oder 
Croup der Rinder. — Rulot: Die Immunisierungsflüssigkeit des 
Dr. Doyen in der Präventiv- und Curativ-Behandlung des Aphthen¬ 
fiebers (negative Resultate). 

Bulletin de la S o c i 616 Centrale de MSdecine 
V£t6rinaire. 30. September. Valide und Finzi: Über die Ge¬ 
brauchsweisen der therapeutischen Sera. — Petit und Germain: 
Drei Fälle von tötliehen, entzündlichen und tumoralen laryngo- 
trachealen Läsionen beim Hunde. — Chauss£: Ein Fall von 
ausgesprochener Pancreastuberkulose bei einem Rind. — Petit 
und Germain: Ein merkwürdiges Fibrom des Unterkiefers bei 
einem alten Hund. — Roynard: Scoliotische oder bucklige Füllen. 
-- Petit und Germain: Traumatisches Papillom bei einem Pferd. 

Barbazan: Milchabsondernde Zitzen bei einem Bock. — Petit 
und Germain: Epiphvsärer Bruch des Humerus bei einem Hunde. 

Bul 1 etin de l’A Bsociation amicale des V^t^rinair es 
alg4riens. 15. August bis 15. September. Boequet: Die 
Vaccine (Schluß). 

L’Hvgifene de laViande et du Lait. 15. Oktober. 
Märtel: Das Gebären und die Milchproduktion im Winter. — 
Langrand: Gesundes und krankes Fleisch. 

Journal de Mödecine V4t6rinaire. 31. September. 
Morel: Beitrag zum Studium der käsigen Adenitis des Schafes. 

üad£ac: Über die käsige Pyohämie der verschiedenen Tier¬ 
arten. — Dumazel-Lapperousaz: Offener Bruch. — Cad£ac: 
Ansteckende Pseudowut (Aujeszkysche Krankheit). 

Recueil de M^decine V4t£rinaire. 15. Oktober. 
Basset: Krankheiten der Schweine. — Mouilleron: Beitrag 
zum Studium der Futtervergiftungen des Pferdes: Peruaner und 
Javaner Bohnen etc. — Barral und Remlinger: Massenver¬ 
giftung einer Rinderherde durch Herbstzeitlose. — R£mond: 
Note über einen Fall von chirurgisch behandelter Melanose. — 
Gorce: Intra-uterine Klauenkrankheit und krankhafte Vererbung. 

Repertoire de Police sanitaire v£t£rinaire. 15. 
Oktober. Ducasse: Berechtigung der Veterinäre zur Ausübung 
der Pharmacie (Fortstzg.). — Per rin: Bericht über die Behandlung 
der Pneumonien. — C o z e 11 i: Bestimmung der Schwämme (Fortstzg.). 

Revue pratique des Abattoirs. 30. September. 
Moreau: Das Schlachthaus von Belugarde. — Carreau: Holz¬ 
schwämme. 

Revue V4t4rinaire. 1. Oktober. Bru und Lesbougries: 
Über die Discordanz in der Pleuresie. — Roger: Beitrag zum 
Studium der Rinderhämaturie (Fortsetzung). — Robin: Atropie 
des Kleinhirns bei einem neugeborenen Kalb. — Huguet und 
Lhosze: Neue Demonstration des Gesetzes Delboeuf. 

Italienische Literatur. 

Giornale della Societä nazionale veterinaria. 
16., 23. und 30. September. Della Voipe: Die Polymorphose 


des Pferdes (Schluß). 7. Oktober. Grimaldi: Fleisch von 
fieberkranken Tieren. - 14. Oktober. Failla: Beitrag zur ana- 
tomo-topographischen Kenntnis der sehnigen Synovial-Scheiden 
des Hintergliedes des Pferdes. 

II moderno Zooiatro. 7. und 14. Oktober. Ricciarelli: 
Soll man Stiere zur Arbeit zulassen? Wissenschaftlicher Teil. 
30. September. Mascheroni: Die Aufzucht der Schafe in Serbien 
(Schluß). — Lanfranchi: Ein Fall von Starrkrampf beim Hunde. 

— Finzi: Die Re'fnoculation der Tuberkulose beim Rind. — 
Pagliardini: Die Jodtinktur bei der ansteckenden Vaginitis. 

II nuovo Ercolani. 10. September. Schiavelli: Diffuse 
Echinococcose bei einem Rind (Schluß). — 20. und 30. September. 
10. Oktober. Galli: Über die Elastizität des Pferdehufes. 

La Clinica Veterinaria. 15. Oktober. Pricolo und 
Bardelli: Erster Versuch zur Bestimmung der Opsonine und der 
Bacteriotropine in dem Antistreptococcen-Serum des Pferdes. 
Finzi: Über die Färbung der Microben *in den Schnitten. 
Spanische Literatur. 

Gaceta de Medicina Zoolögica. 1. November. Städti¬ 
sche Vieh- und Fleischbeschauer. — Eine verspätete Anerkennung. 

— Molina: Über Pferdezucht. — Die Studienreform. 


Literatur. 

Eindrücke von den Konkurrenz-Preisreiten 1910 in 
Hannover, Wien und Frankfurt a. M. von Oberst a. D. Spohr 
bespricht das 45. Heft von «Unsere Pferde, Sammlung zwangloser 
hippol ogischer Abhandlungen ». Stuttgart 1911, Verlag von Schick¬ 
hardt u. Ebner (Konrad Wittwer). Preis geheftet M 1*30. 

Der u. a. durch «Die Logik in der Reitkunst» anf reiter- 
lichem Gebiet bekannte Verfasser gibt, wie schon der Titel sagt, 
seine Eindrücke wieder, die er bei den drei großen Konkurrenz- 
Preisreiten zu Hannover, Wien und Frankfurt a. M. empfangen 
hat. Er tritt namentlich für die Führung mit einer Hand, auch 
beim Springen, für die Anwendung nur der Kandare und Los- 
lassung der Trensenzügel ein, beim Nehmen leichterer Hindernisse 
für den Kampagne-(Gleichgewichts-)Sprung, bei dem das Pferd 
jenseits des Hindernisses auf allen vier Beinen zugleich fußt und 
wobei der Reiter immer tief und gerade im Sattel sitzen solL Das 
Pferd soll aufgerichtet mit losgelassenem Rücken gehen: erst Auf¬ 
richtung, dann Beizäumung. In der Deutschen Armee sebeint dem 
Verfasser verfrühte Zusammenstellung und vorzugsweise Genick- 
arbeit — Plinzner’sches System — noch nicht überwunden zu 
sein, so daß der aufgewölbte Rücken namentlich beim Springen 
noch eine Rolle spielt. In der Österreichisch-ungarischen Armee 
macht sich im allgemeinen die Rückenhergabe und Hankendurch- 
bildungjnehr geltend, wogegen Hals- und Geuickarbeit nicht ge¬ 
nügend gepflegt erscheinen. Die Frankfurter Reiten, namentlich 
die Springkonkurrenzen, zeigten die Überlegenheit der Berufsreiter 
auf besonders hierzu geschulten vorzüglichen Pferden. 

G Grassmann. 

Praktischer Unterricht in Kunstdarstellungen mit 
Pferden. Von Baptist Loiset, neu herausgegeben mit einer 
Selbstbiographie des berühmten Kunstreiters. Stuttgart 1911, Ver¬ 
lag von Schickhardt u. Ebner (Konrad Wittwer), geh. M 240, 
geb. M 2*80. 

Der Verfasser nennt dies kleine 147 Seiten umfassende Werk 
auch «Anleitung, den Pferden all die Kunstfertigkeiten zu lehren, 
wie man sie bei den Kunstreitern ausführen sieht». Es ist die 
zweite Auflage einer durch einen ungenannten Bearbeiter veran¬ 
stalteten Neuausgabe eiuer Schrift, welche der bereits 1803 als 
Stallmeister des Königs Wilhelm II. der Niederlande verstorbene 
Baptist Loiset verfaßte. Die beiden ersten Kapitel sind allge¬ 
meinen Inhalts: «Von den Vorbereitungen zur Abrichtung der 
Kunstpferde» und «Allgemeine Bemerkungen über die Ablichtung 
der Kunstpferde». Die Behandlung der Pferde muß sieb nach ihrem 
Charakter, Temperament und besonderen Eigentümlichkeiten rieb- 
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ten. Sie muß mit Ernst und Strenge geschehen. Fehler und Un¬ 
gezogenheiten dürfen nicht durchgelassen werden. Der Unterricht 
in einer Übung muß stets durchgeführt werden. Hat das Pferd 
aber den Willen des Abrichtenden erfüllt, so muß es sofort belohnt 
werden, um daraus zu entnehmen, daß es so und nicht anders 
tun soll und darf. Nur kurze, scharf betonte Befehlswörter dürfen 
bei der Dressur angewandt werden, ln den folgenden Kapiteln 
wird angegeben, wie den Pferden verschiedene Kunstfertigkeiten 
gelehrt werden und in den Schlußkapiteln werden die Anforde¬ 
rungen genannt, die an die Zäumung, Fütterung, Pflege usw. der 
Kunstreiterpferde sowie an die Abrichtenden selbst zu stellen sind. 
Trotz vieler vorkommenden Wiederholungen ist das kleine Werk 
in den ersten Kapiteln ein außerordentlich praktisches Lehrbuch 
über den Umgang mit Pferden für jeden Beiter usw., sowie im 
ganzen für jeden Liebhaber, der seinem Pferde einige Kunstfertig¬ 
keiten beibringen will. G. Grassmann. 

C. Görte, Oberstabsveterinär im braunschweigischen Husaren¬ 
regiment Nr. 17: Leitfaden des Hufbeschlages für die Schmiede 
der berittenen Truppen. Mit 7-* Abbildungen. Berlin 1911. Ver¬ 
lag von August Hirschwald. Preis gebunden M r2'40. 

Jedenfalls von dem dringenden Bedürfnis ausgehend, für den 
bei berittenen Truppen eingeteilten Schmied einen bisher ipangeln- 
den Lehrbehelf zu schäften, hat der Verfasser die sich selbst ge¬ 
stellte Aufgabe, gestützt auf langjährige Erfahrungen, in jeder 
Weise glänzend gelöst. Wohl sind gediegene Lehrbücher des Huf¬ 
beschlages in großer Zahl vorhanden, die den Lehrstoff mehr oder 
weniger eingehend praktisch behandeln, jedoch nicht immer ent¬ 
sprechend den örtlichen Bedürfnissen, bezw. Verhältnissen anpassen. 
Vorliegendes Buch ist, wie eingangs angeführt, für einen bestimmten 
Zweck geschrieben. Das mit Hilfe dieses Buches Gelernte wird 
aber der Schmied auch im Zivil ausgiebigst verwerten können. 
Bei möglichster Kürze, leichtfaßlicher, klarer Schreibweise und 
übersichtlicher Gruppierung des Textes wird derselbe durch die 
beigegebenen zahlreichen Abbildungen gründlich erläutert. 

Josef Koch. 

Jahresbericht über die Leistungen auf dem Gebiete 
der Veterinärmedizin. Von Prof. Dr. W. Ellenberger und 
Prof. Dr. W. Schütz. 30. Jahrgang (Jahr 1910). Berlin 1911. 
Verlag von August Hirschwald, br. gr. 8°, 490 Seiten. 

Durch drei Dezennien werden alle Vorkommnisse auf veterinär- 
wissenschaftlichem Gebiete in diesen Berichten gesammelt und 
dauernd erhalten. Wer irgend einer sachlichen Information bedürf¬ 
tig ist. wird diese überaus schätzenswerten Berichte mit befriedi¬ 
gendem Erfolge zu Rate ziehen können. Die textliche Anordnung 
des überaus reichen Stoffes ist in bisher gewohnter Weise erfolgt. 
Zunächst linden wir alle literarischen Erzeugnisse des Berichts¬ 
jahres nach Materien geordnet registriert, wichtigeres sogar kurz 
ausgezogen. Sachlich ist der Stoff in XXII Abschnitte eingereiht 
und durch ein Namensregister sowie ein Sachregister das Auffinden 
irgend etwas Gesuchtem unschwer möglich. Kein sich einigermaßen 
wissenschaftlich betätigender Veterinär wird diesen Bericht ent¬ 
behren können. Kh. 

Taschenbuch der Therapie. Herausgegeben von Dr. M. 
T. Sehn irer. Achte, vermehrte und verbesserte Auftage, 400 
Seiten in Taschenformat; Verlag von Gurt Kabitsch in Würzburg, 
Preis i? M. 

Auch dieses in ärztlichen Kreisen gut eingeführte Buch kann 
dem Tierarzt, der Belehrung über die übliche Therapie mensch¬ 
licher Krankheiten sucht, nur warm empfohlen werden. Der erste 
Teil ist ein 1G0 Seiten starkes therapeutisches Vademeeum, in 
w elchem der alphapetischen Reihenfolge nach die einzelnen Krank¬ 
heiten angeführt sind unter kurzer, präziser Angabe der Symptome 
und der Therapie. Die wertvollen Rezepte werden unseren Kollegen 
besonders angenehm sein. Jedenfalls ist seihst ein flüchtiges 
Blättern in dieser Abteilung anregend und belehrend. Die zweite 
enthält auf sechs Seiten die Kosmetik der Haut, Haare und Nägel 
und des Mundes. Darauf folgt drittens, eine Zusammenstellung der 


gebräuchlichsten Arzneimittel, ebenfalls alphabetisch geordnet und 
Indikatur, Dosierumg und Preis angebend. Von dem übrigen Inhalt 
heben wir hervor: Nährmittel, Erste Hilfe bei plötzlicher Er¬ 
krankung, Inkubationsdauer der Infektionskrankheiten, Säuglings¬ 
ernährung, therapeutische Technik, Diätkuren und diätetische 
Küche, Kur- und Badeorte. Manche Frage, die den Tierarzt 
interessiert und auf die ihm seine Fachbibliothek keine Antwort 
giebt, findet hier eine zwar kurze, aber zur Orientierung genügende 
Erledigung, so daß wir nicht anstehen, dem Praktiker die An¬ 
schaffung zu empfehlen. Wenn er daraus den noch gewaltigen 
Unterschied zwischen ärztlicher und tierärztlicher Therapie kennen 
lernt und sich dadurch zu neuem Streben angespornt fühlt, dann 
hat ihm das Taschenbuch der Therapie keinen geringen Dienst 
erwiesen, H. 

Die Immunitätswi8senschaft. Eine kurz gefaßte Übersicht 
über die Inimunotherapie und -Diagnostik für praktische Arzte und 
Studierende. Von Dr. Hans Much, Oberarzt im Eppendorfer 
Krankenhau.se, mit 5 Tafeln und ö Abbildungen im Text. 260 
Seiten, Preis 7*20 M. Verlag von Gurt Kabitsch in Wiirzburg. 

Schon in der Einleitung zu diesem vorzüglichen, auch für 
den Tierarzt brauchbaren und empfehlenswerten Werke merkt der 
Leser zu seiner frohen Überraschung, daß er es mit keinem der 
Praxis völlig fremden Bakteriologen zu tun hat. Der Verfasser ist 
vielmehr Kliniker und Bakteriologe, und ersterer, der Kliniker, 
streift nicht vor dem Bakteriologen die Segel. Er betrachtet viel¬ 
mehr die Immunitätslehre von einem Standpunkt, der weit jenseits 
von dem liegt. w*as der ..nichts als Bakteriologe’ 1 Gut und Bös 
nennt. Deshalb w’ird auch der Tierarzt, der mit den verschiedenen 
Impfstoffen hantiert und hantieren muß, das Buch Much’s mit 
Gewinn für sich und seine philosopische Betrachtung der Seuchen 
und ihre Bekämpfung studieren; die Zweifel, die ihm bei seinen 
Impfungen aufsteigen müssen, wenn er nicht der Gebrauchsan¬ 
weisungen gegenüber auf jedes Selbstdenken verzichtet, finden in 
diesem Buche verwandte Saiten und fast immer eine freundliche, 
dem Impfpraktiker sympathische Lösung. Es wird darin aber auch 
manche Wahrheit gepredigt, gegen w’elche er bis jetzt aus Miß¬ 
trauen gegen die Serumtherapie taub gew*eseu ist. Der Verfassen* 
spricht z. B. davon, daß ..jede Immunität nur einen relativen 
Gharakter” besitzt und spricht damit eine Erfahrung aus, die jeder 
Praktiker macht. Die Immunität ist kein ..absoluter Zustand des 
Körpers*. Diese noch fast allgemeine „Vorstellung ist völlig un¬ 
haltbar”. Kälber können so durch die Tuberkuloseschutzimpfung 
vor der natürlichen, d. h. iu verseuchten Viehbeständen in der 
Praxis vorkommenden Infektion geschützt werden, erliegen aber 
der künstlichen Infektion regelmäßig. (Und auch der natürlichen 
Infektion dann, wenn sie Gelegenheit haben, reichlich die viru¬ 
lenten Tuberkelbazillen aufzimehmen. D. Reil) Ebenso ist ..Viru¬ 
lenz” nur ein relativer Begriff „Dieselben Bakterien erweisen sieh 
immunisierten Tieren gegenüber in geringer Dosis als «virulent, 
in größerer Dosis als Virulent, w’ährend sie für nielitinimunisiertö 
Tiere jederzeit virulent sind. (Nicht immer! I). lief.) Herrlich, 
ganz aus der Praxis herausgesprochen ist auch folgender 8atz 
(Belte 4). ..Der Krankheitserreger an sich ist niemals virulent 
oder avirulent. Seine Virulenz beweist er nur im Wechselspiel 
mit den Individuen, wobei erst nicht nötig ist, daß dieses Indivi¬ 
duum vorher künstlich oder natürlich immunisiert ist. Man kann 
sieh sehr w’olil vorstellen, daß die Unterschiede der infektionsmöglich- 
keit verschiedener Individuen derselben Rasse mit demselben Infek¬ 
tionserreger auf einer leichteren oder erschwerteren Reaktionsfähigkeit 
beruhen." Um das Verlangen des Lesers nach dem Buch zu reizen, 
wollen wir noch einen Satz anführeu (Seite ö): „Jedenfalls sind 
die individuellen Verhältnisse von ganz außerordentlicher Bedeu¬ 
tung für Krankheitsentstehung und Krankheitsschutz, für Virulenz 
und Avirulenz eines und desselben Erregers. Diese individuellen 
Verhältnisse werden hei den gebräuchlichsten laiboratoriumstieren, 
die während ihrer kurzen Lebenszeit besonderen äusseren oder 
inneren Einflüssen kaum ausgesetzt sind, nur wenig in 'Betracht 
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kommen. Umso größere Geltung werden sie dagegen für den 
Menschen (d. h. für die Praxis) haben, in dessen Dasein ja der 
bewußte und unbewußte Kampf mit den verschiedensten Unbilden 
eine so grosse Rolle spielt.“ £ogar die psychischen Insulte vergißt 
der Verfasser nicht anzuftihren als einen Faktor, der die Wider¬ 
standsfähigkeit des Körpers zu brechen und die Entstehung von 
Infektionskrankheiten zu begünstigen im Stande ist. Diese wenigen 
Beispiele mögen genügen, dem Leser, der sich für das Studium 
der Immunitätsfrago interessiert, einen Begriff zu geben von dem, 
was ihm das Buch bietet: Die Erfahrung der Kliniker im Dienste 
der Bakteriologie. Dabei kommt diese nicht etwa zu kurz. Im Ge¬ 
genteil, sie wird erst durch diese Behandlung in ihren ganzen 
Wert für die Praxis beleuchtet. Kein Fehler, den der Praktiker 
macht, wird kurz abgetan; nein, der Verfasser geht ins einzelne 
ein und bemüht sich, den Leser zu einer besseren Einsicht zu be¬ 
kehren. Ein Beispiel soll das zeigen. Seite 2ö steht der funda¬ 
mentale Satz, den sich jeder, der die Impfspritze in die Hand 
nimmt, wohl merken müßte: ..Das ganze Problem der 
Diphterieheilung (und jeder Heilimpfung überhaupt! D. Ref.) 
durch Serum hat seinen Angelpunkt in der möglichst rechtzeitigen 
Einspritzung.“ Nun wird bewiesen, daß die Statistik, die oft auf 
Grund aller bekannt gegebenen Fälle recht absprechend über 
einen Impfstoff urteilt, ganz wertlos ist, denn sie bringt die Zahlen 
aller geimpften und erkrankten und gestorbenen Individuen; 
in dieserfAufzählung sind aber auch alle Fälle mit inbegriffen, 
die infolge einer zu späten Injektion oder einer Injektion mit un¬ 
genügender Dosis nicht gerettet wurden. Man kann mit einer solchen 
Statistik gar nichts für oder gegen den Wert eines Serums beweisen. 
Denn ..nicht nur Behring, sondern auch die namhaftesten Kliniker 
haben viel darüber geschrieben, daß die Serumeinspritzung 
nur dann wesentlichen Erfolg habe, wenn sie möglichst früh ge¬ 
geben wird. In den späteren Stadien hilft das Serum nur wenig.“ 
Und Seite 27 steht der wahre Satz: „Bei richtiger Anwendung nützt 


das Serum in schweren Epidemien genau so viel wie in leichten“ 
Wir müssen uns aus Raummangel versagen, weiter in die Materie 
des Buches einzudringen. Die angeführten Beispiele geben dem 
Leser ohnehin einen deutlichen Vorgeschmak dessen, was er beim 
Studieren des Werkes zu erwarten hat. Es behandelt die ganze 
Frage der Immunität»Wissenschaft in knapper nnd doch klarer 
Weise, streng wissenschaftlich und doch anregend und leicht ver¬ 
ständlich. Wir können bei der eminenten Bedeutung der Serum¬ 
therapie für die Praxis unseren Lesern nur empfehlen, an diesem 
klaren Born ihren Wissensdurst zu stillen. Der mäßige Preis er¬ 
möglicht jedem die Anschaffung und keiner kann sein Geld besser 
anlegen. H. 


Der ganzen Auflage dieses Blattes liegt von der Zen¬ 
trale für Viehverwertung, Wien, VIII. Lammgasse 4, die 
Anbot- und Nachfrageliste Nr. 14 bei. 
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Wie die Erfahrungen und Gutachten von mehreren 
hundert Tierärzten bezeugen, wird der 

anstettende Sdieidenkatarrb 

durch das geruchlose „Bissulin“ schnell und sicher 
geheilt. Die Behandlung ist billig und einfach. 
Literatur kostenfrei. 

Alleiniger Fabrikant: 

fc.Tpommsdorff, chemische Fabrik in Aachen. 

Vertreter für Österreich-Ungarn: 

Josef Reiber, Wien, VII., Burggasse Nr. 
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KWIZDA’S Knie- KWIZDA’S Schien- 
Schienbein- u. Fessel- bein-u. Fesselschützer 
Schützer für Vorderfüße 

aus Gummi 

für linke u rechte Füße in 3 Größen. 

Für Scbienheiuumfang (gemess. Mitte 
zwischen Knie und Fesselgelenk) 
von 18 bis 20 du paßt Größe Nr. 1 
„ 21 „ 23 „ „ „ „2 

„ 24 „ 26 „ „ „ „ 3 

Preis per Stück 
u grauer Farbe : in grauer Farbe : 

Nr. 1 . K 13 30 Nr. 1 . K 11 — 

„ 2 . „ 15*75 „ 2 . „ 13 30 

„ 3 . „ 1815 I „ 3 . „ 15-75 

in schwarzer, in schwarzer, 
brauner u. weißer 
Farbe: 

Nr. 1 . K 1210 
„ 2 . „ 14*50 

* 3 . . 17-— 





Kwizda’s 

K R E S O LI N 

billigstes Desinfek¬ 
tionsmittel zur Reini¬ 
gung von infizierter Klei¬ 
dung, Krankenzimmern, 
Abortgruben usw., eignet 
sich vorzüglich zur Ver¬ 
tilgung aller animali¬ 
schen Paradten, Flöhe, 
Laase usw. und znr Aus¬ 
rottung von Wanzen in 
den Wohnräumen. 10 kg 
K 14.—, 5 kg Postkolli 
K 8.—, 1 Kiloflasche 

K 2’—, 1 Probeflasche 
k 400 e K L— 


KWIZDA’S Knie- und 
Schienbeinschützer 


KWIZDA’S 

Schienbeinschützer 



aus Gummi 

für linke u. rechte Füße in 3Größen. 
Für Schienbeinumfang (gemess. Mitte 
zwischen Knie- und Fesselgelenk) 
von 18 bis 20 cm paßt Größe Nr. 1 


, *1 , » , 

*. t» „ * 

„ 24 „ 24 „ 

. „ - 8 

Preis per Stück 

in grauer Farbe: 

in grauer Farbe: 

Nr. 1 . K 925 

Nr. 1 . K 8*50 

„Iw. 11-60 

* * * . U'- 

„ 3 . „ 14*— 

* 3 . „ 11— 

in schwarzer, 

in schwarzer. 

brauner u. weißer 

brauner u. weißer 

Farbe: 

Farbe: 

Nr. 1 . K 10 — 

Nr. 1 . K 9-70 

„ 1 . „ 12-50 

„ 2 . , 11-65 

. 3 . ... 

. 3 . . 13 65 



Kwizda’s Fesselstreifbänder aus Gummi 

werden in graner, schwarzer, brauner u. weißer Farbe 
in 4 Größen bergestellt, u. zw. für rechte nnd linke Füße 
Für Fessel gemessen bei a, b, von 
einem Umfange von 
20 bis 22 cm paßt Größe Nr. 1 
23 „ 24 „ „ „ „ 2 

23 „ 27 „ „ „ „3 

28 „ SO „ „ „ „4 

Preis der Patentstreifbänder 
in grauer Farbe : 

Nr. 1 . K 6 — Nr. 8 . K 7 - 

Nr. 2 . K 6 50 Nr. 4 . K 8.— 

fn schwarzer, brauner u. weißer Farbe : 
Nr. 1 . K 6 - 50 Nr. 3 . 7*50 

Nr. 2 . K 7 — Nr. 4 . 8 50 




Kwizda’s neuer Schien¬ 
bein- und Fesselschützer 

Aus Gummi für Hinterfüße 

Für linke und rechte Füße in 2 Größen. 
Für J^ehienbeinumfang (gemess Mitte 
zwischen Sprung- und FwSelgelenk). 
18 bis 22 cm paßt Nr. 1 
23 „ 28 „ „ „ 2 

Preis per Stück 

in schwarzer, 

in grauer Farbe : brauner, weißer 

Farbe : 

Nr. 1 . K 14 — 
Nr. 2 . K 16-50 


Nt. 1 . K 12 — 
Nr. 2 . K 15' — 


Kwizda’s Pneumatik-Fesselstreff- 
bänder mit Luftpolster 

aus Gummi 
werden nur in schwarzer Farbe u. 
in 3 Größen hergestellt, und zwar 
für linke und rechte Füße. Für 
Fessel gemessen bei a, b, von 
einem Umfang von 
20 bis 22 Cm paßt Gr. Nr. 2 
23 „ 24 n „ „ Nr. 3 

25 „ 27 „ „ „ tfr. 4 

Preis per Ätüok 
in schwarzer Farbe: 

Nr 2.K 7*— 

Nr. 3.K 7-50 

Nr. 4.8*56 
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Bakterielogisches 

lattratortim Jdohnsngen (OstpreiJJtt) 

I Schweine-Rotlaufsdrum, 11 Mark. 32 Kulturen ■ 
kostenfrei. ■ 

Drude-Impfstoffe (Dr. Willerding), a) Druse-Schutz- I 
lymphe, Dosis 20 cm s Mk. 166, b) Druse-Heil- ■ 
Serum Dosis 50 cm* Mk. 3*30. I 

Brustseuche-Impfstoffe (Dr. Willerding), a) Brust- I 
seuche-Schutzlymphe, Dosis 20 cm* Mk. 165, ■ 
b) Brustseuche-Heilserum, Dosis 50 cm* Mk. 3*30. ■ 


Schweineseuche-Impfstoffe, o) 
Antigen zur Schutzimpfung. Dt 


Schweineseuche- 


4,0, fiir andere Schweine 7,5 cm 8 ; 10 cm 8 Mk. 0*70, 
b) Sehweineseuche-Heilserum, 10 cm 8 Mk. 0*70. 


Xeroform 

VOllig ungiftiges Wundstrenpnlver. 

Beizlos, sterilisierbar. Desodorisiert jauchige Sekrete. 
Schnellst wirkendes Ueberhftutung» mittel; Spezifikum 
bei n&ssetiden Ekzemen und Brandwunden.’ 

Ichthynat 

Ammonium ichthynatum Heyden, billiges Schwefel¬ 
präparat aus Tiroler Fiöchkohle. 

Proben und Liberator kostenfrei. 

Chem. Fabrik von Heyden, Rgdebeul-Dresden. 


Verlag von August Hirschwald in Berlin. 


Soeben erschien: 

Veterlilr Kaleider für das Mir m. 

Herausgegeben von Stabsveterinär Dr. Rautonbarg. 
Drei Teile. (I. Teil als Taschenbuoh gebunden, 
II. und III. Teil broschiert.) Preis 4 M. 
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JC. }(auptner, gerlin. 


Größte Spezialfabrik der Welt für 

tDetcri»ärdlnstrumcntt. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene 
Medaille. Weltausstellung St. Louis 1904: Grand Prix. 
Weltausstellung Brüssel 1910: Hors Concours und Membre 
du Jury. Weltausstellung Buenos-Aires 1910: Grand Prix. 

Verlangen sie stets Hauptner-Instrumente mit der 
Garantiemarke „HAUPTNER". 

Jubiläumskatalog 300 Seiten stark. 

Vertretung für Böhmen, Mähren, Schlesien: Waldek & Wagner, 
Prag, Graben 3; für das übrige Österreich: 

Waldek, Wagner & Benda, Wien 

Opernring 


Sdieldennailel von niessing 

nach S a u b e r g. 

18’5 cm lang . . . . K T20 
16 5 cm lang . . . . » 1T0 

1. Geburtsschlinge, 2 

2. Ringschnur, 2 m lang K 1 30. 

3. Ringschnur nach Kaiser, [2 b cm laug K 2*35. 





Vorbeuge-Stäbe vor dem Deckakte für Kühe und Jungvieh 
Vorbeuge-Stäbe und -Salbe für Bullen nach dem Deckakte 
Literatur und Probe gratis und franko, Verkauf nur an oder durch Tierarzte 


Desinficientien, I Glysapoform, Roh-Glysapoform 
Desodorantien 1 Phenosol I, Phenosol II _ 

Alleinvertrieb für Oesterreich-Ungarn: Adler-Apotheke, Komotan in Böhmen 
für die Schweiz: Dr. Eisenhut, Apotheker, Feuerthalen bei Schaffhausen 
und für Holland: Kappelliol & Hovingh, Schiedam. 


Dr. Plate pharm. Präparate Brügge i.W 



Verlag von FERDINAND ENKE in Stutgart. 


Soeben erschienen: 

Pust ",w 'lr,r teftrlmdi der allgemeine» 

Tinrvilfllt Zweite umgearbeitete und vermehrte Auf- 
11KI CUm. läge. Mit 219 Textabbildungen. Lex. 8°. 1911. 
geh. M. 14.—; in Leinwand geb. M. 15.60. 

Schmey, m, Sektionstechnik der 

HailQtlPrP ^ ür Tierärzte un d Studierende der Tier- 
HdUMlCI C heilkunde Mit B8 teilweise farbigen 

Abbild. Lex. 8°. 1911. geh. M 9.—; in Leinw. geb. M. 10.20. 
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Der ansteckende 

Scheidenkatarrh 

und Nichtaufaehmen der Kühe wird am schnellsten geheilt durch 

Essoipin-Vaginal-Kugeln. 

Herr Distriktsarzt Dr. med. vet. Clausa in Apirsbaoh schreibt: „Den 
schönsten und raschesten Erfolg hatte ich mit den Essoipin-Vaginal-Kugeln 
(8%) bei ansteckendem Scheidenkatarrh. Im ersten Fall genügten 4 Kugeln, 
in einem weiteren ft und 6, mehr wie 8 Kugeln waren in keinem einzigen 
Falle zur Heilung nötig. Die Sekretion nimmt anfänglich zu, gebt znrück 
mit der Abstoßung der Schleimhaut. Ich verordne täglich 1 Kugel. 

Ich versichere, noch nie so schönen Erfolg bei ansteckendem Scheiden¬ 
katarrh gehabt zu haben, als mit den Essoipin-Vaginal-Kugeln. 
Literatur kostenfrei. Original-Packung von 5u Essoipin-Vaginal-Kugeln 
M. 3 60 durch Tierärzte und Apotheken. 

Chemische Fabrik Vechelde, A.-G., 

Braunschweig Nr. 15, Westbahnhof. 
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Prof. Baumeister, Anleitung zum Betrieb der Pferdezucht, Stutt¬ 
gart (1845) Kl—, Behrens, Tabellen zum Gebrauch bei mikros¬ 
kopischen Arbeiten, Leipzig (1908) K 4 —. Behrens, Tabellen 
zum Gebrauch bei mikroskopischen Arbeiten K 3*—. Dr. Buch¬ 
müller, Allgemeine Pathologie und Therapie (1840) K 1 —. Prof. 
Dr. J. Csokor, Gerichtl. Tierheilkunde (1898) K 3 —. Csokor, 
Das türkische Beschlagsverfahren bei Pferd und Rind, Broschüre 
K 1—. Csokor, Lehrbuch der gerichtlichen Tierheilkunde (1898) 
K 3 —. Csokor, Ueber Haarsackmilben, Demodexphylloides (1879) 
K r—. Culley, Ueber die Auswahl und Veredlung der vorzügl. 
Haustiere, aus dem Englischen (Berlin 1804) K 1. A. Degive, Preyis 
de M6dicine Operatoire Vet. (Brüxelles 1908) K 2—. Dr. Eger, Der 
Naturaliensammler (Wien) K 1. Dr. L. Franck, Handbuch der Ana¬ 
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Der ansteckende Scheidenkatarrh des 
Rindes. 

Von H. Holtert ch, Frankfurt am Main-Süd. 

(Original-Artikel.; 

Als Professor Williams von der Tierärztlichen 
Fakultät der Cornell-Universitiit in Ithaka im Staate 
Xew-York sein großes Handbuch der tierärztlichen Ge¬ 
burtshilfe im Jahre 1909 abschloß und zum Druck gab, 
war es ihm unbekannt, daß der ansteckende Scheiden¬ 
katarrh des Rindes in Amerika vorkam. Er war, wie 
übrigens alle seine Fachgenossen im ganzen Riesenreich 
des United-State8 mehr oder minder, der festen Überzeu¬ 
gung, daß diese Seuche auf den europäischen Kontinent 
beschränkt ist, und leitet die Besprechung der Epizootie 
(Seite 97) mit folgenden Worten ein: 

„In manchen Gegenden des europäischen Kontinents 
herrscht eine weit verbreitete und in hohem Grade an¬ 
steckende Geschlechtskrankheit unter den Rindern, welche 
den Milchwirtschaften empfindliche Verluste verursacht. 
Es handelt sich dabei, soviel man weiß, um eine reine 
Geschlechtskrankheit, welche, .wenn auch nicht immer, 
so doch in der Regel durch den Coitus übertragen wird. 


Es ist uns kein Pall ihres Vorkommens in 
Amerika bekannt geworden; aber ihre weite Ausbrei¬ 
tung in Europa, ihr chronischer und etwas versteckter 
(„insidious“) Verlauf machen es schwierig, ihr Vorhanden¬ 
sein bei importiertem Vieh im Einfuhrhafen festzustellen, 
so daß ihre Einschleppung nach Amerika durchaus im 
Bereiche der Möglichkeit liegt. Wenn wir auch bis 
jetzt noch keinen Fall des ansteckenden 
Scheidenkatarrhs in den United-States er¬ 
lebt haben, so ist damit noch lange nicht der Beweis 
erbracht, daß sie bei uns nicht vorkommt.“ 

Der Druck des Werkes war noch nicht fertig, und 
Prof. Williams war schon in der Lage, festzustellen, 
daß der ansteckende Scheidenkatarrh in den United- 
States eine ebenso verbreitete Seuche ist* wie in Europa. 
Der Zeitraum von wenigen Wochen hatte diese Wand¬ 
lung bewirkt und Herrn Prof. Williams nach zahl¬ 
reichen Untersuchungen und Versuchen Gelegenheit ge¬ 
geben, den wertvollen Anhang I: „Der ansteckende 
Scheiden katarrh der Rinder“ seinem Werke hin¬ 
zuzufügen. Die Quintessenz dieser 40 Seiten starken Ab¬ 
handlung hat vieles Interesse auch für den europäischen 
Fachmann.. Wir wollen deshalb näher darauf eiugehen: 
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Belehrend ist gleich von vornherein die Art, wie 
Herr Prof. Williams zur Einsicht kam, daß der Scheiden¬ 
katarrh die allgemeinste Seuche in den I T nited-States ist. 

Wenige Wochen nachdem er die oben zitierten Worte 
geschrieben hatte, ging ihm die Mitteilung zu, eine Milch¬ 
viehherde im Nordosten des Staates Xew-York sei der 
Ansteckung verdächtig. 

Die sofort vorgenommene Untersuchung bestätigte 
denYerdacht: Es war der ansteckende Scheiden¬ 
katarrh! Nun ging man mit Eifer der Quelle dieser 
Ansteckung nach. Was man fand, war verblüffend. 

Die Herde, in welcher diese ersten Fälle vorkamen, 
gehörte einer Milchwirtschaft an, die ihren ganzen Bedarf 
an frischmelkenden Kühen durch Ankauf deckte. Waren 
die Tiere abgemolken, dann gingen sie zur Schlachtbank, 
welchen Weg ihre Kälber schon längst genommen hatten. 
Einige erst vor wenigen Tagen eingestellten Kühe litten 
an hochgradigem Knötchenausschlag; sie mußten schon 
vor dem Kauf infiziert gewesen sein. 

Darnach lag der Schluß nahe, auch in den Stallungen 
der Gegend, aus denen die Kühe stammten, Umschau 
zu halten; auch sie waren gründlich verseucht. Nun 
fanden andere Veterinäre, einmal aufmerksam geworden, 
vielfach infizierte Bestände in der Umgebung des ersten 
Seuchenherdes. 

Und jetzt begann man irre zu werden am Dogma 
von der Freiheit Amerikas von dieser Epizootie. Bald 
fand man im ganzen Staate New-York Fälle von Knöt- 
chenausschlag, ja sogar die unmittelbarste Um¬ 
gebung des Sitzes der tierärztlichen Hoc h- 
s eh ule, an welcher Prof. W illi am s wirkte, war 
abscheulich infiziert. „Wir kennen in unserer 
Gegend auch nicht einen von dem anstecken¬ 
den Scheidenkatarrh verschonten Bestand“, 
bekennt Herr Prof. Williams selbst (Seite 1075). Und 
noch war kein halbes Jahr verflossen, seitdem er hervor¬ 
heben zu müssen geglaubt hatte, daß die United States 
zwar vollkommen seuchefrei sind, aber sich vor der 
Einschleppung der Seuche mit allen Mitteln zu schützen 
haben, als das Faktum feststand, daß der ansteckende 
Scheidenkatarrh in dem ganzen Umfang der Union, Ka¬ 
nadas und Mexikos herrscht. Herrscht! und nicht 
etwa sporadisch vorkommt ! 

Wenn eine so leicht erkennbare Seuche wie der 
Scheidenkatarrh trotz allgemeiner Verbreitung selbst 
Fachleuten von dem Ansehen und der wissenschaftlichen 
Bedeutung Prof. Williams entgangen sein konnte, sodaß 
ihre Existenz frischweg in Abrede gestellt wurde, wie 
mag dann wohl die Piroplasmose, Trypanosom iase, Spiro- 
ehaetose etc. etc-, die so schwer zu erkennen sind, ver¬ 
breitet, wie manche uns noch rät sei halte Erkrankung mag 
auf sie zurüekzufüliron sein! 

Mit Feuereifer machten sich nun die amerikanischen 
Veterinäre an die Erforschung des Scheidenkatarrhes. 
Wir geben im Folgenden einige Ergebnisse, zu denen 


Herr Prof. W illiams gelangt ist (Veterinary Obstetrics: 
Seite 1077 und folgende.) 

Der erste untersuchte Bestand von 40 Kühen 
hatte 25 (= 62*5%) typisch infizierte Stück aufzuweisen; 
4 (oder 10°/ 0 ) waren der Ansteckung dringend verdächtig; 
11 (= 27*5%) waren anscheinend gesund. (Untersuchungs¬ 
befund vom 3. Januar 1909.) Der Bestand war 1905 
frisch zusammengestellt worden und hatte zum Ersatz 
für die Abgänge bis 1909 und zur Komplettierung 74 
verschiedene Kühe durch Ankauf in sich aufgenommen. 
In dieser Zeit mußten 34 Stück (= 46%) davon ver¬ 
kauft oder geschlachtet werden. Der Grund, der in fast 
allen Fällen den Verkauf notwendig machte, war ein 
Verkalben mit nachfolgender Sterilität oder 
ungenügende Milchproduktion, beides Folgen 
des Scheidenkatarrhes! 

Am 3. Januar 1909 waren von den vorhandenen 
40 Kühen 24 (=60%) trächtig; 16 (=40%) waren 
steril. Die meisten dieser waren wiederholt ohne Er¬ 
folg gedeckt worden und so hoffnungslos steril, daß nur der 
Verkauf übrig blieb. Aus diesen Angaben geht hervor, 
daß der ökonomische Nachteil des Abortus selbst in 
einem so verhältnismäßig geringen Fall ein gewaltiger 
ist. Der Amerikaner, der rechnen kann, empfand ihn 
auch in einer Weise, daß der Verwalter des Betriebes 
kein Mittel unversucht ließ, ihn auszumerzen. Es gelang 
mit den üblichen Mitteln nicht, sodaß man sich entschlies- 
sen mußte, aufdieNachzucht zu verzichten, und 
seitdem den Bestand durch Ankauf frisch¬ 
melkender Tiere ergänzt. 

Der zweite untersuchte Bestand umfaßte 228 
Jersey-Rinder der besten Zucht. 

3 Stallungen beherbergten 96 Stück, fast alle Jung¬ 
rinder im Alter von iy 2 bis 3 Jahren. Davon waren 
89 6% angesteckt und nur 10 4% anscheinend gesund. 
Ein vierter Stall enthielt 40 Kühe und Jungrinder, die 
alle frischmelkend waren; 39 (= 98%!!) waren angesteckt; 
eine Kuh allein konnte als gesund bezeichnet werden. 
Ein fünfter Stall, der für hochträchtige, vor der Geburt 
stehende Tiere bestimmt war, enthielt 6 hochträchtige 
Tiere, von denen 5 deutlich an Scheidenkatarrh litten. 
Außerdem waren noch darin untergebracht 
44 Stück Jungvieh im Alter von 1 Woche bis 
zu 9 Monaten; davon waren 27 Stück mit 
Sch e iden kata r rh infiziert und zwar 8 Stück 
im Alter von 9 Monaten, 18 Stück im Alter 
von 6 Monaten, 1 Stück im Alter von 3 Mo¬ 
naten!! 

In einem sechsten Stall waren 42 ältere Kühe unter¬ 
gebracht; von ihnen waren 31 Stück (=74%) ausge¬ 
sprochen krank und nur 11 (=26%) gesund. 

In den ganzen, mit der auserlesensten 
Sorgfaltgepflegten Beständen von 228 Tieren 
waren 198 (= 82-5%) mit Scheidenkatarrh behaftet. 

Der Prozentsatz der kranken Tiere war aber in 
Wirklichkeit noch höher, denn bei vorgeschrittener Track- 
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tigkeit oder bei bevorstehendem Abortus tritt am Wurf 
und der Scheide eine ödematöse Schwellung ein, welche 
die Knötchen verwischt, so daß viele dieser Tiere gesund 
erscheinen, die nach der Geburt oder dem Abortus wieder 
deutliche Knötchenbildung aufweisen. 

Der 2. Bestand war, wie man sieht, ungleich stärker 
mitgenommen, als der erste. Der ökonomische Schaden, 
welchen die Seuche hier im Gefolge hatte, war wirklich 
enorm. Dabei ist als wesentlich erschwerender Umstand 
die Tatsache in Betracht zu ziehen, daß in dem Bestand 
die denkbar beste Pflege herrschte und keine Kosten 
gescheut wurden, die Tiere gesund zu erhalten. 

Williams machte dann zu diesem Bestand die Angabe, 
daß mehr als 2% an Pyometra (= eiteriger Entzündung 
der Gebärmutter infolge des Scheidenkatarrhes) litten 
und abortierten. 

Wichtig ist, wie wir aus eigener Erfahrung wissen, 
eine Bemerkung, die Prof. Williams hier einschaltet. Die 
künstliche Beleuchtung ist zur Untersuchung unbedingt 
nötig, wenn das zu untersuchende Tier nicht direkt in 
das helle Tageslicht so gestellt werden kann, daß dieses 
in die Scheide fallt. Eine elektrische Handlampe oder 
eine 'Azetylenlaterne geben das beste Licht. Petroleum 
und trübes Gas ist ganz ungeeignet. 

Die Knötchen variieren ungemein nach Farbe und 
Größe. Ist die Entzündung der Schleimhaut intensiv, 
dann sind zwar auch die Knötchen rot, aber doch heller 
als die umgebende Schleimhaut und etwas durchsichtig. 
Wenn die Entzündung der Schleimhaut nur mäßig oder 
gering ist, dann präsentieren sich die Knötchen als mehr 
oder weniger prominierende, durchsichtige, halbkugelige 
Erhebungen, ein Bild, das man namentlich bei jungfräuli¬ 
chen Jungrindern schön sieht. Vor dem Eintritt der 
Geburt oder des Abortus wird die Schleimhaut des Wur¬ 
fes und der Scheide ödematös und schwillt an, es bildet 
sich eine glatte, ebene Oberfläche, unter welcher die 
Knötchen verborgen liegen, und zwar so gut, ..daß es 
uns in dieser Periode selten geiu nge n ist, ein 
vereinzeltes Knötchen zu finden. Die Fest¬ 
stellung der Seuche ist dann unmöglich; die 
Knötchen treten aber 2—3 Wochen nach der 
Geburt wieder auf; das wird fälschlich für eine 
neue Infektion gehalten.“ Man muß auf diese Tatsache 
namentlich dann wohl achten, wenn es sich um die Fest¬ 
stellung des Scheidenkatarrhes bei neuangekauften Tieren 
kurz vor der Geburt handelt. Wenn 2—3 Wochen dar¬ 
nach die Knötchen zum Vorschein kommen, dann ist 
das ein sicheres Zeichen, daß das vorher anscheinend 
ganz gesunde Tier zur Zeit des Kaufes (2—3 Wochen 
vor der Geburt) schon mit Scheidenkatarrh behaftet ge¬ 
wesen ist. 

Eine weitere wichtige Beobachtung verdient hier 
Platz: Der Deckakt übt stets auf angesteckte Kinder 
einen außerordentlichen Reiz aus. Prof. Williams benützte 
diese Erscheinung, um bei seinen Untersuchungen die 
seit dem Deckakt verflossene Zeit festzustellen. f and er 


bei einer Kuh nach dem Sprung heftige Reizungserschei¬ 
nungen an dem Wurf, so war der Deckakt innerhalb 

I, längstens 2 Wochen vorgenommen worden. Praktisch 
wichtiger ist die Bemerkung, daß während dieser Periode 
der erhöhten Reizung jeder Heilversuch mit chemischen 
Mitteln unterbleiben soll. Er schadet in der Regel, weil 
er den Reiz vermehrt. 

Auch die Brunst wirkt ganz ähnlich wie der Coitus; 
es kann unter der nun einsetzenden Reizung sogar zum 
deutlichen Abgang von Blut kommen. Während der 
Brunst muß jede Behandlung mit chemischen Mitteln 
unterbleiben. (Fortsetzung folgt.) 

Einfluß derVorbildung und der Staatsform 
auf die Tierheilkunde. 

Von Dr. med. vet. O. Rottke, Tessin in Mecklenburg. 

(Original-Artikel. Fortsetzung.) 

In diesen Jahrzehnten finden wir wieder die Gesetz¬ 
gebung der einzelnen Staaten mit der Förderung des 
tierärztlichen Standes beschäftigt. In Sachsen, Sachsen- 
Weimar, Sachsen-Meiningen wird die Kurpfuscherei ver¬ 
boten, sogar das Königreich Hannover, das bisher dem 
tierärztlichen Stande doch wahrlich kein allzu reges Inter¬ 
esse entgegengebracht hatte, erläßt ein derartiges Verbot. 
In Preußen allerdings, wo die anfangs verbotene Kur¬ 
pfuscherei durch das Gewerbesteuergesetz vom 20. Mai 
1820 wieder in vollem Umfange gestattet worden war, 
begnügte man sich damit, daß man den approbierten Tier¬ 
ärzten die alleinige Berechtigung zusprach, siel» „Tier¬ 
ärzte“ zu nennen. Ferner wurden von den einzelnen 
Staaten, soweit sie noch keine Gebühren für tierärztliche 
Verrichtungen bestimmt hatten, bestimmte Taxen für 
Tierärzte festgesetzt. 

Das staatliche Veterinärweseu wird während dieses 
Zeitraumes in allen deutschen Staaten einer gründlichen 
Reorganisation unterworfen, indem man ihm die Berechti¬ 
gung und Befähigung zur Selbständigkeit zuspricht und 
indem man es von der Bevormundung durch die Medizin 
befreit. 

Das Königreich Preußen hatte eine derartige Organi¬ 
sation des Veterinär Wesens schon im Jahre 1817 einge¬ 
führt. Dementsprechend wurden natürlich auch Bestim¬ 
mungen, welche die Ausbildung der Veterinärbeamten 
regelten, allenthalben erlassen. 

Vor allen Dingen aber verschwand zum Heil des 
tierärztlichen Standes die Ausbildung von Tierärzten 

II. Klasse von der Bildfläche. Hierdurch wurden vor 
allem klare Verhältnisse geschaffen, die dem Ansehen 
des tierärztlichen Standes nur zum Vorteil gereichen 
konnten ; denn dadurch, daß es von da ah nur noch Tier¬ 
ärzte, die auf gleicher Bildungsstufe standen, gab, wurden 
die Tierärzte davor bewahrt, daß sie zu ihrem Ungunsten 
mit demselben Maße gemessen wurden wie die nur eine 
oberflächlichere Ausbildung besitzenden Tierärzte II. Klasse. 
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Es ist einleuchtend, daß durch die Aulhebung der Insti¬ 
tuts der Tierärzte II. Klasse der tierärztlichen Wissen¬ 
schaft auch besseres Schülermaterial zugefuhrt werden 
mußte. 

In der richtigen Erkenntnis dessen, daß, wenn diese 
Reorganisation des Veterinärwesens und die Maßregeln 
zur Hebung des tierärztlichen Standes einen wirklichen, 
auch dem Staatawohle zugute kommenden Erfolg haben 
sollten, dies nur durch die Mitwirkung von Leuten 
geschehen- konnte, deren geistige und moralische Quali¬ 
täten einige Gewähr für ein ernstes Streben in dieser 
Beziehung geben konnte, wurden in diesen Jahren 
dann von allen Staatsregierungen die Vorschriften 
über die Vorbildung, welche von den zukünftigen 
Tierärzten beim Anfang des Studiums nachgewiesen 
werden mußten, verschärft. So verlangte Preußen vom 
Jahre 1855 ab die Obersekunda eines Gymnasiums, 
das Königreich Hannover von 1862 ab die Reife für die 
Sekunda eines Gymnasiums oder die Prima einer Real¬ 
schule, das Königreich Sachsen von 1865 ab die Absol¬ 
vierung einer Realschule, das Königreich Bayern von 
1852 ab das Absolutorium eines Gymnasiums (Bayern 
ließ von 1864 ab auch das Absolutorium eines Real¬ 
gymnasiums gelten) und das Königreich Württemberg 
vom Jahre 1867 ab die Absolvierung einer Oberreal¬ 
schule als Vorbedingung zur Aufnahme in ihre tierärzt¬ 
lichen Bildungsanstalten. Das Großherzogtum Hessen 
hatte schon seit dem Jahre 1830 als einziger von allen 
deutschen Staaten die höchsten Anforderungen an die 
Vorbildung der Studierenden der Tierheilkunde gestellt. 
Hand in Hand mit den neuen Bestimmungen über die 
Vorbildung ging eine Neuregelung des tierärztlichen 
Unterrichts, indem dieser in allen Staaten den Forderungen 
der neuen Zeit entsprechend erweitert wurde und der 
nun auch entsprechend der höheren geistigen Ausbildung 
derer, die an ihm teilnahmen, vertieft und gründlicher 
erteilt werden konnte. Daß nunmehr die bisher bestehen¬ 
den Prüfungsvorschriften allenthalben einer dement¬ 
sprechenden Revision unterzogen wurden, war ja eine 
notwendige Folge. 

Die Veterinärmedizin war also trotz aller Wider¬ 
stände, die ihr den Weg vollständig absperren wollten, 
und trotz aller Hindernisse, die ihr in den Weg gelegt 
worden waren, auf bessere Bahnen gelangt. 

Daß die Tierheilkunde nun soweit gekommen war, 
hat sie der in ihr wohnenden Kraft zu verdanken; denn 
ohne diese hätte sie bei der Behandlung, die ihr in den 
zwanziger, dreißiger und vierziger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts zuteil wurde, untergehen oder zum mindes¬ 
ten verkümmern müssen. 

Wie der Einfluß der Staatsform auf die Tierheil¬ 
kunde einwirken muß, kann man aus der Reorganisation 
der Tierheilkunde ersehen. Trotzdem alle deutschen 
Staaten auf ein und demselben monarchischen Prinzip 
aufgebaut waren, finden wir doch in jedem derselben 
andere Vorschriften über die Ausbildung von Tierärzten. 


Alle suchten jetzt dazu beizutragen, der Tierheilkunde 
den Weg möglichst zu ebnen, aber jeder Staat tat es 
auf eine andere Art. Einig waren aber alle in dem 
Punkte, daß die Tierheilkunde nur gedeihen könne, wenn 
die ihr zuströmenden Kräfte auch aus gutem Materiale 
bestanden. Diese Erkenntnis brachte es mit sich, daß 
allenthalben die verlangte Vorbildung um ein ganz be¬ 
deutendes erhöht wurde ; man hatte ja im Laufe der 
verflossenen Jahrzehnte genügende Erfahrung gesammelt, 
um einzusehen, daß ohne eine ausreichende zum Studium 
mitgebrachte Grundlage ein besonderer Erfolg nicht er¬ 
zielt werden konnte. 

Doch sollte leider der Weg, auf dem in den sech¬ 
ziger Jahren des vorigen Jahrhunderts die Tierheilkunde 
dahinschritt, nicht so glatt und ohne Aufenthalt zu dem 
von ihr ersehnten Ziele fuhren. 

Durch die Bekanntmachung für den norddeutschen 
Bund, betreffend die Prüfung der Aerzte, Zahnärzte, 
Tierärzte und Apotheker vom 25. September 1869 wurde 
für alle dem norddeutschen Bunde angehörenden 
Staaten eine gleichmäßige Vorschrift über die Vorbildung, 
Ausbildung und Prüfung der Tierärzte angeordnet. So 
freudig im allgemeinen die Anordnung einer vollkommen 
gleichmäßigen Ausbildung in der Tierheilkunde begrüßt 
werden konnte, wurde diese durch den Umstand zunichte 
gemacht, als die Reife für die Sekunda eines norddeut¬ 
schen Gymnasiums oder einer Realschule als genügende 
Vorbildung für das tieräztliche Studium bestimmt und 
die Dauer des Studiums auf drei Jahre festgesetzt wurde. 

Durch diese Neuregelung wurde der Veterinärmedizin 
zu verstehen gegeben, daß sie noch lange nicht reif sei, 
den anderen wissenschaftlichen Berufen als gleichberech¬ 
tigt zur Seite gestellt zu werden und daß sie auf einem 
derartigen Niveau stehe, daß ihre Lehren auch ohne be¬ 
sondere geistige Reife leicht aufgenommen und verdaut 
werden können. 

Inwieweit die Tierheilkunde in jedem einzelnen 
Staate durch diese Bestimmungen an schon erobertem 
und erworbenem Terrain verlor, geht ja deutlich aus 
einem Vergleich mit den letzten von den einzelnen 
Regierungen selbst gemachten Vorschriften hervor. Am 
bedauernswertesten war, daß nun auch das Großherzogtum 
Hessen vor dieser Bekanntmachung die Segel streichen 
mußte. 

Das Vorurteil gegen den tierärztlichen Beruf, das 
durch die mäßige Förderung der Tierheilkunde in früheren 
Jahrzehnten, durch das Bestehen des Zweiklassensystems 
und durch die Abhängigkeit des Veterinärwesens von der 
Humanmedizin bei der Bevölkerung tief eingewurzelt 
war und verhindert hatte, daß zum Studium der Tier¬ 
heilkunde Angehörige aller Bevölkerungsschichten, vor 
allen aber auch der höheren Schichten sich entschlossen, 
war ja durch die günstige Gesetzgebung der Einzelstaaten 
zu beseitigen gesucht worden, mußte jetzt aber erst recht 
wieder zu neuem Leben erwachen, da es ja durch die 
Kürze der Zeit, in der diese Bestimmungen wirkten. 
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noch nicht beseitigt, sondern nur eingeschlummert 
sein konnte. Durch die Herabdrückung der Vorbildung 
wurde aber nicht nur die Tierheilkunde als Wissenschaft 
betroffen, sondern zugleich auch der ganze tierärztliche 
Stand. Auch er mußte ja in der allgemeinen Achtung 
und im Ansehen sinken, da man in den breiteren Volks¬ 
schichten nicht an die Leistungen eines Standes, weil bei 
diesem nur die Leistung des einzelnen oder einiger Ein¬ 
zelner zur Beurteilung kommt, sondern nur an die Stel¬ 
lung, welche er durch seine Sohulerziehung und durch 
seinen Verkehr den höheren und höchsten Kreisen ge¬ 
genüber einnimmt, den Maßstab anlegen kann. Immer 
ist das Urteil über das Ansehen eines Standes von der 
Frage, aus welchen Kreisen sich dieser Stand rekrutiert, 
abhängig und es wird dementsprechend auch gefällt 
werden. 

Fast zu gleicher Zeit wurde durch die Gewerbeord¬ 
nung vom 21. Juni 1869 dem tierärztlichen Stande in 
den meisten Staaten ein Teil seiner mühsam errungenen 
Rechte aberkannt, insofern, als durch diese Gewerbeord¬ 
nung die gesetzlichen Verbote der Kurpfuscherei wieder 
aufgehoben wurden und die Tierärzte sich nun wieder 
die Konkurrenz von Laien gefallen lassen mußten. Und 
bis heute ist man den Tierärzten in dieser Beziehung nur 
so weit entgegengekommen, daß laut Erkenntnis des Ober¬ 
tribunals vom 12. Oktober 1870 wenigstens der Titel 
„Tierarzt“ gesetzlich geschützt wurde und die unberech¬ 
tigte Führung dieser Bezeichnung für unstatthaft bezeich¬ 
net wurde. 

Nach dem Kriege 1870/71 wurden diese Bestimmun¬ 
gen für das deutsche Reichsgebiet beibehalten. Das Ve¬ 
terinärwesen und die Veterinärpolizei unterlag nun der 
Beaufsichtigung und Gesetzgebung des Reiches. Wenn 
aber trotz dieser Leitung von einer Stelle doch noch 
Unterschiede im Ausbau des Veterinärwesens der einzel¬ 
nen Staaten zu finden sind, so sind diese dadurch zu 
erklären, daß die erlassenen Reichsgesetze nur die Haupt¬ 
grundsätze bestimmen, ihre Ausführungs-Verordnungen 
aber den Einzelstaaten überlassen. 

Es mußte demgemäß für alle im Reichsgebiet sich 
befindenden Tierarzneischulen eine vollkommene Gleich¬ 
heit über die Aufnahmebedingungen und die Abgangs- 
Prüfungen bestehen, da die Approbationen für das ganze 
deutsche Reichsgebiet giltig waren. Wenn nun auch an 
den einzelnen Schulen der Unterricht etwas modifiziert 
war, so konnte dies nur im geringen Maße der Fall sein, 
weil der Unterricht dabei immer derartig eingerichtet 
werden mußte, daß er den vorgeschriebenen Abgangs¬ 
prüfungen gerecht werden konnte. 

Trotzdem die jetzt bestehenden Bestimmungen für 
die Veterinärmedizin einen bedeutenden Rückschritt be¬ 
deuteten, wurde doch an den einzelnen Tierarzneischulen 
keine Beschränkung des Unterrichts geduldet, vielmehr 
wurde dieser durch Vermehrung des Lehrkörpers und 
durch Hinzufügung einzelner Fächer vertieft und er¬ 
weitert. 
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Preußen hatte seine beiden Tierarzneischulen — es 
war ja 1866 die Tierarzneischule von Hannover dazu¬ 
gekommen — im Jahre 1872 aus dem Ressort des Kul¬ 
tusministeriums dem des Ministeriums für landwirtschaft¬ 
liche Angelegenheiten unterstellt. Dieses ließ sich die 
Förderung und die Erweiterung des Unterrichtes dieser 
Schulen sehr angelegen sein. Der Erweiterung des Unter¬ 
richts entsprechend wurden mehr Lehrkräfte herangezogen, 
besonders in Berlin. Unter dieser tatkräftigen Leitung 
wurde dann auch ein der Neuzeit entsprechender Studien¬ 
plan ausgearbeitet, welcher bei Einführung der neuen 
Vorschriften über die Ausbildung von Tierärzten im 
Jahre 1878 zunächst nur für die preußischen Tierarznei¬ 
schulen zur Einführung kam, später aber auch von den 
übrigen deutschen tierärztlichen Bildungsanstalten über¬ 
nommen wurde. 

Trotz aller dieser Maßnahmen sind keine die Lage 
und das Ansehen der praktischen Tierärzte fordernde 
gesetzliche Bestimmungen in dieser Zeit zu verzeichnen. 

Eine wie rege Tätigkeit zur Reform des Veterinär¬ 
wesens alsbald nach der Unterstellung desselben unter 
das erwähnte Ministerium ein setzte, ersieht man daraus, 
daß schon ein Jahr nach Übernahme der Leitung die 
Prüfungsvorschriften für Kreis- und Departementstierärzte 
durch das Reglement vom 29. Oktober 1873 abgeändert 
wurden. Ein Eingehen auf diese Abänderung kann wohl 
unterlassen werden, da dieses Prüfungsreglement schon 
im Jahre 1876 durch das Regulativ vom 19. Juni des¬ 
selben Jahres aufgehoben wurde. Letzteres bestimmte, 
daß an Stelle der bisherigen beiden Prüfungen zur Er¬ 
werbung des Fähigkeitszeugnisses als Kreis- respektive 
Departementstierarzt nur eine Prüfung zur Erlangung 
der Qualifikation für die Anstellung als beamteter Tier¬ 
arzt abzuhalten sei. Unter der Leitung dieses Ministeriums 
wurde auch das Veterinärwesen vollständig von dem 
Mcdizinalwesen getrennt und es wurde auch unter dieser 
Führerschaft durch die königl. Verordnung vom 21. Mai 
1875 die „technische Deputation für das Veterinärwesen“ 
zur Unterstützung des Ministers in der Leitung dieses 
Verwaltungszweiges eingesetzt. Diese Deputation, welche 
zugleich Prüfungsbehörde für beamtete Tierärzte ist, hat 
auf Ersuchen der Gerichte und der Verwaltungsbehörden 
Gutachten und technische Auskünfte zu erteilen. 

Die rangliche Stellung der Kreis- und Departements¬ 
tierärzte anlangend, wurden erstere den Kreiswundärzten 
gleichgestellt und gehörten zur 8. Rangsklasse, deren 
Uniform sie zu tragen befugt waren. Die Departements¬ 
tierärzte waren ranggleich mit den Kreisphisici, mußten 
aber den letzteren bei Kollisionsfällen den Vorrang ein¬ 
räumen. 

Sachsen zeigte auch in diesem Zeitraum ebenso wie 
in den vorhergegangenen Jahren weiter ein reges Interesse 
an der Erhaltung und Förderung seiner Tierarzneischule. 
Auch hier wurde an der Erweiterung des Unterrichtes 
durch Einschiebung neuer Disziplinen und durch Ver¬ 
mehrung des Lehrkörpers rege gearbeitet. Welches Wohl- 
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wollen die säch&ibche Regierung ihrer tierärztlichen 
Bildungsstätte entgegenbrachte, kann man daraus ersehen, 
daß sie Professoren derselben durch Titelverleihungen 
auszeichnete und daß sie im Jahre 1874 Stipendien von 
jährlich je 150 Talern aussetzte. Diese Titelverleihungen 
sind besonders deswegen erwähnenswert, weil der Titel 
Medizinalrat und geheimer Medizinalrat doch bisher nur 
Humanmedizinern zu teil wurde; der sächsische Staat 
aber dokumentierte dadurch, daß er ihn auch Professoren 
der Tierarzneischule, also Tierärzten, verlieh, die nahe 
Verwandtschaft, ich will nicht sagen Ebenbürtigkeit, der 
Veterinärmedizin mit der Medizin. 

Die Lage der praktischen Tierärzte in Sachsen, 
welche durch das Gesetz vom 14. Dezember 1858, betr. 
die Ausübung der Tierheilkunde, in der Ausübung ihres 
Berufes geschützt waren, wurde natürlich durch die Ein¬ 
führung der Gewerbeordnung für den norddeutschen Bund, 
die ja auch später vom deutschen Reich übernommen 
wurde, dadurch sehr ungünstig beeinflußt, daß die Aus¬ 
übung der Tierheilkunde nicht mehr im Alleinbesitz der 
Tierärzte blieb, sondern Allgemeingut wurde, d. h. mit 
anderen Worten, daß der Pfuscherei wieder Tür und 
Tor geöffnet war. 

Im übrigen blieb die im Jahre 1856 geschaffene 
Organisation des Veterinärwesens, die ja als mustergültig 
anzusehen war, von Bestand. Zu erwähnen ist aber noch, 
daß die tierärztlichen Bezirke im Jahre 1874 mit den 
errichteten 25 neuen amtshauptmannschaftlichen Ver- 
waltungsbezirken identifiziert wurden. Im Jahre 1878 
wurde dann den Bezirkstierärzten neben einer Gehalts¬ 
erhöhung die Eigenschaft als Zivilstaatsdiener im Sinne 
des Gesetzes vom 7. März 1835 verliehen. 

Bayern 

mußte sich mit seinen Bestimmungen über die Ausbildung 
der Tierärzte an seiner Tierarzneischule in München 
nach Gründung des deutschen Reiches als Bundesstaat 
den einschlägigen Reichsanordnungen angliedern und tat 
dies, indem es durch das Gesetz vom 13. Juli 1872 die 
durch die Verordnung vom 1. September 1858 einge¬ 
führten Prüfungsbestimmungen aufhob und die Bestim¬ 
mungen der Bekanntmachung des norddeutschen Bundes 
vom 25. September 1869, betreffend die Prüfung der 
Arzte, Tierärzte und Apotheker, einführte. 

Auch Bayern förderte den Unterricht an seiner Tier¬ 
arzneischule ebenso wie Preußen und Sachsen. Bemerkens¬ 
wert ist es, daß die Lehrstühle an dieser Anstalt teil¬ 
weise durch Professoren und Privatdozenten der Uni¬ 
versität besetzt wurden. 

Fast gleichzeitig mit den Neubestimmungen über die 
Ausbildung der Tierärzte wurde das Zivilvoterinärwesen 
Bayerns einer gründlichen Reorganisation unterworfen. 
Auch hier wurde das Veterinärwesen selbständiger ge¬ 
macht und die Kinflulinahmf der Medizin ausge- 
schaltet. Die Verordnung vom 20. Juli 1872 gab diesem 
eine feste Gestalt und war als ein großer Fortschritt und 


vor allen Dingen als Verbesserung zu begrüßen. Nach 
derselben wurde dem Staatsministerium ein Tierarzt mit 
dem Titel „Landestierarzt 44 , und jeder Kreisregierung ein 
Tierarzt mit dem Titel „Kreistierarzt 44 als technische Be¬ 
rater in allen Angelegenheiten des Veterinärwesens bei¬ 
gegeben und für jeden Verwaltungsbezirk wurde die 
Anstellung eines Bezirkstierarztes angeordnet. 

Die Anstellung dieser in amtlichen Stellen tätigen 
Tierärzte wurden von einer besonderen Prüfung, welche 
esrt nach zweijähriger praktischer Tätigkeit als Tierarzt 
abgelegt werden konnte, abhängig gemacht. 

Weiter beschäftigte sich diese Verordnung noch mit 
den Verhältnissen der praktischen Tierärzte insofern als 
sie den von den Distriktsgemeinden angestellten Tier¬ 
ärzten die Führung des Titels „Distriktstierarzt“ erlaubte 
und die Betrauung derselben mit amtlichen Funk¬ 
tionen, wie Überwachung der Viehmärkte etc., durch die 
Kreisregierung für zulässig erklärte. 

Gleichzeitig wurde eine Dienstesinstruktion für die 
Bezirkstierärzte und eine Gebührentaxe für Dienstleistun¬ 
gen in der Privatpraxis und in amtlichen Verrichtungen 
erlassen, der am 4. Dezember 1875 die Taxe für von 
den Tierärzten dispensierten Arzneien folgte. 

Im Jahre 1877 wurden auch noch die tierärztlichen 
Kreisvereine als die zur Verbreitung der Interessen der 
Tierärzte bei der Staatsregierung zuständigen Organe 
anerkannt und konnten zur Abgabe von Gutachten über 
Gegenstände des Veterinärwesens und auch über Fragen 
zur Wahrung der Standesinteressen der Tierärzte heran¬ 
gezogen werden. Jeder tierärztliche Kreisverein konnte 
auch einen Vertreter zu den Sitzungen des Obermedizinal- 
Ausschusses, in welchen die Veterinärangelegenheiten 
behandelt wurden, entsenden. (Fortsetzung folgt.) 

R E VU E. 

Anatomie, Physiologie usw. 

Hermann Werner: Einfluß des Hungers auf die 
Rumination. (Dissertation, Gießen 1911.) 

1. Auf einen Bissen kommen im Durchschnitt beim 
Rind 47 Mahlbewegungen; unterste Grenze 30, oberste 63. 
2. Der Bissen bleibt durchschnittlich öl Sekunden in der 
Maulhöhle. 3. Bei der Ziege kommen anf einen Bissen im 
Durchschnitt 63 Mahlbewegungen, wofür 42 Sekunden ver¬ 
braucht werden. 4. Das Schaf macht im Mittel 68 Mahl¬ 
bewegungen und braucht 42 Sekunden. 5. Für den Zeit¬ 
punkt der Rumination nach der Futteraufnahme lassen sich 
keine bestimmten Zahlen angeben, 6 Bei allen Wiederkäuern 
läßt sich eine sogenannte Kauperiode konstatieren, während 
welcher ohne Unterbrechung gekaut wird. Beim Rinde dauert 
sie im Mittel 20—30 Minuten, indes beim Schaf und bei 
der Ziege große Differenzen bestehen. Es lassen sich täglich 
4 — 6 Kauperioden feststellen. 7. Die Pause zwischen zwei 
aufeinanderfolgenden Bissen (jeweils vom Augenblicke des 
Abschluckens bis zur neuen Mahlbewegung gerechnet) be¬ 
trägt beim Rinde ca. 5 Sekunden, beim Schafe ca. 8 und 
bei der Ziege ca. 10 Sekunden. 8. Der Einfluß des Hungers 
aut die Rumination äußert sich bei den einzelnen Tieren in 
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verschiedener Weise. 9. Bei Abzug des vierten Teiles von 
der normalen Futtermenge zeigt sich bei den Rindern eine 
Verkürzung der Kauperioden auf 20 Minuten, sowie eine 
Veränderung in der Zahl der Kaubewegungen. Bei dem einen 
Tiere ist die Zahl der Mahlbewegungen vermindert, bei dem 
anderen erhöht. Die Ziegen wurden in der Rumination nicht 
beeinflußt, während bei den Schafen die Zahl der Mahl¬ 
bewegungen für einen Bissen in die Höhe ging. 10. Bei 
halber Futterration zeigen die Rinder dieselben Erscheinungen 
wie bei Abzug eines Viertels; bei den Ziegen sind die Ab¬ 
weichungen vom Normalen auf eine Verkürzung der Kau¬ 
perioden beschränkt; die Schafe haben erhöhte Zahl von 
Mahlbewegungen und kürzere Kauperioden. Sämtliche Tiere 
zeigen abends eine verminderte oder sogar sistierte Rumi¬ 
nation. 11. Bei Abzug von drei Vierteln des Futters tritt 
bei den Rindern in Bezug auf die Dauer und Zahl der Kau¬ 
perioden keine Aenderung ein, hingegen ist die Zahl der 
Mahlbewegungen für einen Bissen bei dem einen Tiere er¬ 
höht und bei dem anderen noch mehr gesunken; die Ziegen 
zeigen geringe Veränderungen in Zahl und Dauer der Kau¬ 
perioden. Bei den Schafen macht sich ein Steigen der Zahl 
der Kaubewegungen bemerkbar, sowie eine Verkürzung der 
Kauperioden. 12. Hungern die Tiere einen ganzen Tag, so 
läßt sich konstatieren, daß zwar die Mahlbewegungen in 
gleich hoher Zahl sich einstellen, daß aber diese Ruminations- 
bewegungen mit weniger Kraft zur Ausführung gelangen. 
13 An dem Morgen, welcher einem Hungertage folgt, läßt 
sich bei den Rindern ein sehr spätes Einsetzen der Rumi¬ 
nation beobachten, vorausgesetzt, daß die Tiere ihr sonstiges 
Futter erhalten. F. L. M. 

Jakob Gerster: Wert der Leukozyten-Zählungs- 
methoden. (Dissertation, Gießen 1911.) 

1. Leukozytenzählungen haben einen namentlich klini¬ 
schen Wert in solchen Harnen, deren makroskopisches Bild 
kaum noch ihre pathologischen Eigenschaften verrät; die 
Transparenzmethode vermag wegen ihrer groben Bestimmun¬ 
gen keinen Aufschluß über feinere Unterschiede zu geben. 
2. Bei geringeren Mengen von Leukozyten empfiehlt es sich, 
größere Kammerflächen durchzumustern. 3. Die besten Re¬ 
sultate liefert hier die Bürker’sche Kammer mit 1—2% 
Mittelfehler. 4. Die Zählungen im genuinen Harn sind denen 
im zentrifugierten vorzuziehen. 5. Im sauren und alkalischen 
Harn arbeitet man hier durchschnittlich mit 7,35°/ 0 Fehler. 
6. Beim Zentrifugieren des Harnes erhält man ins Sediment 
nicht den gesamten Eitergehalt. 7. Die Zählungen stellen 
sich hier für den alkalischen Harn etwas ungünstiger. 
8. Aelterer oder verdorbener alkalischer Harn hat im zen¬ 
trifugierten Zustand noch ungünstigere Resultate aufzu- 
weisen. F. L. M 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Motton: Fibrom bei einem Hunde. The joumal of 
comp, pathol. and therap. 1911. Bd. 24. S. 143. 

M. gibt die Photographie eines Hundes, der auf der 
linken Seite des Körpers, ungefähr in der Gegend der 
8. Rippe, ein 15 Zoll im Durchmesser und 3372 Zoll im 
Umfang messendes Fibrom hatte. Es saß sehr locker im 
Unterhautbindegewebe und kein größeres Blutgefäß ging 
vom Tiere auf die Geschwulst, so daß sie leicht hätte ent¬ 
fernt werden können. Besitzer ließ den Hund töten, nach¬ 
dem die Geschwulst 18 Monate bestanden hatte. Rssg. 

Surmann: Instrument zur Darmnaht. (Berliner Tier- 
ärztl. Wochenschr. Nr. 41.) 

Nicht reponierbare Mastdarmvorfälle kommen bei 
Schweinen öfters vor. Zum Abbinden derselben bedient sich 
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Autor eines dünnen Metallrohres (Darmknopf genannt) von 
16 cm Länge und 13—15 mm Durchmesser. An einem Rande 
deB Rohres und 4 mm davon entfernt ist je ein Wulst vor¬ 
handen Jeder Wulst trägt vier Löcher (Modell Hauptner- 
Berlin). Am entgegengesetzten offenen Rohrende ist ein Band 
zum Fixieren deB Rohres, bezw. Verhindern des Eingleitens 
in den Darm angebracht. Dieses Instrument wird mit dem 
Wulstrande voran in den vorgefallenen Darm bis gegen den 
After eingeführt. Durch die Löcher der beiden Wulste wird 
je eine Nadel durchgeführt. Zwischen beiden Nadeln wird 
das fixierte Darmstück abgebunden, das vorgefallene Darm¬ 
stück abgeschnitten. Kh. 

Schantyr: Dermoide des Augapfels. (Archiv für 
Veterinärwissenschaften. 1911. H. III.) (Russisch.) 

Mit eingehender Berücksichtigung der Literatur schil¬ 
dert der Autor einen Fall von Dermoid des Auges bei einem 
5 Monate alten Dachshunde, das er mit sehr günstigem 
Erfolge operativ entfernen konnte. Die Neubildung von 
schwarzer Farbe saß auf der Hornhaut im äußeren Winkel 
des rechten Auges, ihre Höhe betrug 17g mm, die Aus¬ 
dehnung 4: 6 mm. Die Oberfläche war glatt und von einigen 
kurzen Haaren bedeckt Beim Operieren, das unter Kokain- 
Anästhesie geschah, erwies sich das Dermoid mit der Kornea 
vermittelst lockeren Bindegewebes verbunden, nur an den 
Rändern war die Verbindung eine festere. Die am zweiten 
Tage an der Operationsteile sich einstellende Trübung der 
Kornea wurde mit Zink- und Borwasser behandelt und war 
nach 45 Tagen vollständig geschwunden. Der Verfasser 
betont, daß bei der operativen Behandlung der Dermoide 
des Augapfels zur Vermeidung der Korneatrübung besonders 
wichtig sei, die Neubildung ganz zu entfernen, • ohne dabei 
die Hornhaut im geringsten zu beschädigen E. Paukul. 

Dr. Otto: Sägemehlstreu führte bei Pferden wieder¬ 
holt zu Ekzemen an den Hinterfüßen. 

Jo wett: Ober die Kaninchenräude. The joumal of 
comp, pathologie and therap. 1911. S. 134. 

J. beschreibt einen. Fall von Kaninchenräude, der da¬ 
durch bemerkenswert ist, daß nicht die Innenseite der Ohfen, 
wie es beim Kaninchen sonst der Fall ist, sondern andere 
Stellen des Körpers (Rücken und Schulter) von der Krank¬ 
heit ergriffen sind. Rssg. 


Diätetik. 

Grundmann: Selbsttränke für Pferde. In einem 
Gehöft wurde die Selbsttränke bei ihrer Einführung im Rinder- 
8ta.ll auch im Pferdestall angebracht. Gesundheitliche Nach¬ 
teile sind hiernach bei den 4 Pferden nicht eingetreteu. Zu 
bemerken ist nur, daß bei einem Pferd der Wasserzulauf 
zeitweise abgestellt werden muß, da es sonst fortwährend 
Wasser aus dem Becken nach der Krippe spült, und daß 
bei einem anderen Pferd der Beckendeckel entfernt werden 
mußte, weil es beim Deckelschlag stets scheute. 


Therapeutische Notizen. 

Dr. Blüm: Behandlung des ansteckenden Scheiden¬ 
katarrhs. (Berliner Tierärztliche Wochenschrift, Nr. 45.) Bei der 
Behandlung des ansteckenden Scheidenkatarrhs mit Bissulin-Tromms- 
dorf machte der Autor die Wahrnehmung, daß die Stäbchen und 
Stifte zu leicht erweichten und dann nicht mehr so einfach zu 
applizieren waren. Auf diese Wahrnehmung hin hat die Fabrik 
die Zusammensetzung der Salbenkonstituentien so abgeändert, daß 
der Erstarrungspunkt ein wesentlich niedrigerer ist, “das Mittel also 
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im Sommer bedeutend harter bleibt. Die nunmehrigen Behandlungs¬ 
resultate waren günstige. In vielen Fällen wurde schon nach acht 
Tagen das Verschwinden jeder entzündlichen Reaktion mit Ausnahme 
einer gelegentlichen Verdickung der im übrigen aber völlig abge¬ 
blaßten Lymphknötchen wahrgenommen. Nach 14 Tagen konnten 
zirka 90 Prozent der behandelten Tiere als geheilt erklärt werden, 
ln den ersten acht Tagen ließ Autor täglich zwei Stäbchen ein- 
schieben, in der zweiten Woche täglich eines. Die Anwendung der 
Stäbchen ist eine sehr einfache und sichere, weil die Salbe bei 
Körpertemperatur sehr schnell erweicht und sich in der Scheide 
verteilt, während z. B. die Vaginialkugeln vielfach durch das Pressen 
des Tieres wieder herausgedrängt werden, bevor die Kapsel auf- 
geweicht ist. x. 

Klinger: Antikolpitin zur Bekämpfung des anstecken¬ 
den Scheidenkatarrhs. (Deutsche Tierärztliche Wochenschrift, 
Nr. 46.) Autor lobt die Wirkung des Antikolpitins bei Scheiden¬ 
katarrh sehr und erzielte stets in 14 Tagen bis 3 Wochen Heilung. 
Dasselbe ist eine Peru-Balsam-Vaseline-Emulsion, welche auf Körper¬ 
temperatur erwärmt eingepinselt wird. Das Mittel ist für M 3-50 
im chemisch-bakteriologischen Laboratorium Dichenheim-Ulm zu 
beziehen. 


Notizen. 

Tierseuchenausschuß des Abgeordnetenhauses. In den 

am 17., 22. und 23. November d. J. abgehaltenen Sitzungen setzte 
der Tierseuchenausschuß die Beratung über die Bekämpfung der 
Maul- und Klauenseuche fort.*) An der Beratung über den Ab¬ 
satz 1, der vom Referenten Abgeordneten Kotlär vorgelegten 
Anträge (Einhaltung der Grenzsperre im Osten, Verhinderung des 
Viehschmuggels, Vermehrung der Tierärzte in den Grenzgebieten, 
Popularisierung der Zwecke des Tierseuchengesetzes durch Vorträge 
der Amtsorgane) beteiligten sich die Abgeordneten Poväe, Jukel, 
Staruch, Graf Lasocki, Michael Brand 1, Fink, Davjd, 
BrenSiS, Perwein, Niedrist und Strziska, Regierungsver¬ 
treter Ministerialrat Dr. A. Bin d e r sowie der Referent Abgeordneter 
Kotlär. Bei der Abstimmung wurde Absatz 1 des Referentenantrages 
unverändert angenommen. Zum Obmannstellvertreter des Ausschusses 
wurde Abgeordneter P o v § e gewählt. In der Sitzung vom 22. November 
erschien auch Ackerbauminister Dr. B r ä f, welcher den Ausschuß seiner 
Sympathie und tatkräftigen Unterstützung versicherte und um seine 
loyale Mithilfe ersuchte. Absatz 2 der Referentenanträge wurde nach 
längerer Debatte in den ersten drei Punkten angenommen. Punkt 4, 
welcher die Entscheidung über die Frage, ob die Tiere zu töten 
sind oder nicht, vom Ackerbauministerium an die einzelnen Landes¬ 
behörden überträgt, wurde gestrichen. Als Punkt 4 wurde ein 
Antrag von Fink angenommen, welcher weitere Maßnahmen zur 
Lokalisierung der Seuche enthält. In der Sitzung vom 23. November 
nahm der Tierseuchenausschuß den Absatz des Gesetzentwurfes 
nach dem Vorschläge des Referenten Abgeordneten Kotlär mit 
einer vom Abgeordneten David beantragten stilistischen Abände¬ 
rung im Punkte 5 einstimmig an. Außerdem wurde der Antrag 
des Abgeordneten Prosek, betreffend die Bestreitung der ver¬ 
schiedenen Beschaukosten aus dem Staatsschätze oder Aufteilung 
derselben an alle Interessenten, wenn die Untersuchung am selben 
Tage und in derselben Gemeinde oder in deren Umgebung bei 
mehreren Parteien vorgenommen worden ist, gutgeheißen. Schließ¬ 
lich fanden auch die Anträge der Abgeordneten Dr. Markow 
und Staruch, betreffend die weniger schikanöse Durchführung 
der veterinärpolizeilichen Maßnahmen in Galizien und gnadenweise 
Berücksichtigung der bestraften Parteien sowie der Antrag des 
Abgeordneten P e r w e i n, betreffend die möglichste Rücksichtnahme 
auf die örtlichen und ländlichen Verhältnisse bei Erlassung der 
Maßnahmen die Zustimmung des Ausschusses. 

Hengstelizenzierung. Die Besitzer von Hengsten, welche 
die Lizenzierung für die Beschälzeit 1912 anstreben, haben die 

*) Siehe Nr.' 48 ex 1911, S. 496, dieses Blattes. 


Anmeldung bis 31. Dezember bei den zuständigen k. k. Bezirks- 
hauptmannschaften zu erstatten. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahn-Ministerium.) 

Bayern, 1250, 16./11. Z. XII-6842/2. Veterinärpolizeiliche Behand¬ 
lung der Einfuhr von Geflügel. 

Böhmen, 1243, 30./10. Z. 23/B 5822/8. Aufhebung der Sperrmaß¬ 
regeln gegen das Gebiet Waldenburg. 1245, 3./11. Z. 23'B 
4717/37. Erklärung des Gerichtsbezirkes Pilgram als ver¬ 
seuchter Landstrich. 

Bosnien und Herzegowina, 1251, 4.11. Z. 244.259TV-B/5. Auf¬ 
hebung der Sperrmaßnahmen im Bezirke Konjica. 1257, 14./11. 
Z. 253.291/1V-B/5. Aufhebung der Sperrmaßnahmen im Be¬ 
zirke B.-Krupa. 1260, 13711. Z. 250.160/1V-B/5. Einfuhrver¬ 
bot für Klauentiere aus einigen Bezirken Kroatien-Slavoniens. 

Kärnten, 1247, 10./11. Z. 23.005. Veterinärpolizeiliche Maßnahmen 
wegen Maul- und Klauenseuche. 1253, 17./11. Z. 24.490. 
Schweineausfuhr aus Bosnien und der Herzegowina. 

Kroatien und Slavonien, 1261, 14./11. Z. HIB-14/72. Regelung 
der Einfuhr von Vieh und Fleisch. 

Küstenland, 1249, 7.11. Z. 20/591-IV b. Maul- und Klauenseuche 
im politischen Bezirke Voloska. 1255, 14. 11. Z. IVb/5-49/5-11. 
Ein- und Durchfuhr von Klauentieren ans dem Küstenlande 
in die Provinz Udine. 

Mähren, 1258, 15711. Z. XI-4512/30. Beschränkungen des Vieh¬ 
verkehres mit Klauentieren. 

Oberösterreich, 1256, 20./11. Z. 9455/X. Veterinärpolizeiliche 
Maßnahmen wegen Maul- und Klauenseuche. 

Salzburg, 1252, 14.11. Z. 23.888. Maßnahmen wegen Maul- und 
Klauenseuche. 

Tirol und Vorarlberg, 1254,17./11. Z. XIH-2925 23. Maßnahmen 
wegen Maul- und Klauenseuche im politischen Bezirk Landeck. 
1259, 20.11. Z. XIH-2938/8. Aufhebung der Sperre des poli¬ 
tischen Bezirkes Primiero. 

Württemberg, 1244, 3./11. E. T. A. Z. 5954. Einfuhr von Schlacht¬ 
rindern und Schlachtschafen aus Österreich. 1246, 13. 11. 
Z. 24.254. Verbot der Ausfuhr von Sehlachtrindern und 
Schlachtschafen aus Kärnten nach Württemberg. 1248, 11. T1. 
Z. 9367. Schlachtviehausfuhr nach Württemberg. 


Personalien. 

Ernennungen. Ernannt wurden: In Bosnien und der 
Herzegowina: Der landschaftliche Tierarzt Jakob Citron in 
Zastawna (Bukowina) und Adam Hoffmann zu provisorischen 
Veterinär-Assistenten bei der Landesregierung; in Niederöster¬ 
reich: Dr. Emil Hauck, Veterinär-Assistent der k. k. Statthalterei 
in Wien, znm k. k. Bezirkstierarzt. 

Im Veterinäramte der Stadt Wien die Bezirkstier¬ 
ärzte: Franz Waas und Johann Heizmann zu Obertier¬ 
ärzten (V. Rangklasse); die Amtstierärzte: Karl Gerber, Josef 
Wämser und Karl Eichinger zu Bezirkstierärzten (VI. Rang¬ 
klasse); die Tierärzte: Dr. Franz Zaribnicky und Adolf Petter 
zu städtischen Tierärzten (VH. Rangklasse); zu Veterinär-Aspi¬ 
ranten die Tierärzte: Ferdinand Welzmüller, Rudolf Petioky, 
Hermann Gregor und Albert Kästner. 

Im k. U. k. Heere wurden ernannt: zum militärtierärzt¬ 
lichen Praktikanten in der Reserve der Leutnant in der Re¬ 
serve: Guido Dalpiaz des Infanteriereg. Nr. 97, bei der Train- 
div. Nr. 14 (Aufenthaltsort: Mezzolombardo); 

nach Ableistung des Präsenzdienstes: zu Militär-Unter- 
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tierärzten in der Reserve die Einjährig-Freiwilligen Veterinäre: 
Alfred Horn des Husarenreg. Nr. 3, beim Dragonerreg. Nr. 3 
(Anfenthaltsort: Wien); Johann PapäÖek der Traindiv. Nr. 8, 
heim Dragonerreg. Nr. 14 (Aufenthaltsort: Schlan); Paul Pallö 
des Feldkanonenreg. Nr. 13, beim Feldkanonenreg. Nr. 10 (Auf¬ 
enthaltsort: Budapest); Johann Kytlica des Feldhaubitzreg. Nr.8, 
beim Dragonerreg. Nr. 11 (Aufenthaltsort: Kremsier); Gotthard de 
Rogala-Koczarowski des Ulanenreg. Nr. 3, bei der Traindiv. 
Nr. 11 (Aufenthaltsort: Lemberg); Karl Jfirmai des Husarenreg. 
Nr. 10 (Aufenthaltsort: Budapest); Josef Bauer des Husarenreg. 
Nr. 10, bei der Traindv. Nr. 4 (Aufenthaltsort: Budapest); Julius 
Oborzil des Feldkanonenreg. Nr. 10, bei der Traindiv. Nr. 7 
(Aufenthaltsort: Hajduszoboszlö); Julius Katt au er des Husaren¬ 
reg. Nr. 10, bei der Schweren Haubitzdiv. Nr. 4 (Aufenthaltsort: 
Budapest); Georg Kovdes des Husarenreg. Nr. 9, beim Husaren¬ 
reg. Nr. 11 (Aufenthaltsort: Pdpa); Friedrich Obritzhauser der 
Traindiv. Nr. 2, beim Dragonerreg. Nr. 15 (Aufenthaltsort: Strons- 
dorf); Ludwig Härtnagl des Dragonerreg. Nr. 4, bei der Train¬ 
div. Nr. 3 (Aufenthaltsort: Graz); Matthias Hegyes des Husaren¬ 
reg. Nr. 16, beim Feldkanonenreg. Nr. 12 (Aufenthaltsort: Czibak- 
hdza); Ferdinand Moser der Traindiv. Nr. 2, beim Feldkanonen- 
reg. Nr. 4 (Aufenthaltsort: Wien). 


Offene Stellen. 

Bezirks-Obertierarztstelle gelangt bei der mährischen 
Statthalterei (IX. Rangklasse der Staatsbeamten) mit der Zuteilung 
zum Statthalterei-Veterinärdepartement zur Besetzung. Bewerber 
haben ihre Gesuche bis längstens 31. Dezember beim mährischen 
Statthalterei-Präsidium zu überreichen. 

Veterinär-Assistentensteile gelangt in Kärnten zur 
Besetzung mit einem jährlichen Adjutum von 1200 Kronen. Ge¬ 
suche sind bis 20. Dezember beim Präsidium der k. k. Landes¬ 
regierung in Kärnten einzubringen. 

Städtische Tierarztstelle ist in der Stadtgemeinde 
Freudenthal (Schlesien) zu besetzen. Jahresgehalt 2000 K, 
drei Quinquennien h 200 K und zwei Teuerungszulagen ä 200 K. 
Naturalwohnung, freie Beheizung und Beleuchtung etc. Ein¬ 
reichungstermin bis 15. Jänner 1912 beim Stadtvorstand. 


Revue Aber Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Böhmische Literatur. 

Zverol^kafskyvestniksprilohouchovdomäcich 
zvifat. (Tierärztlicher Anzeiger mit der Beilage Haustierzucht.) 
Prag, Hl. Jahrgang, Nr.3 ex 1911. Dr. Jul. Nowak: Die Behring- 
sche Schutzimpfung gegen die Tuberkulose der Rinder, ihre theore¬ 
tische Grundlage tmd ihr Wert bei der praktischen Verwendung 
(Fortsetzung). — H. Maly: Wie erhalten wir die Pferde bei ent¬ 
sprechender Kraft und Arbeitsfähigkeit? — H. Mal£: Warum 
wird der äußere Hufeisenarm am meisten abgenützt? — Die Pferde¬ 
ausstellung in Olmütz (Fortsetzung). K—a. 

Deutsche Literatur. 

Berichte der Gesellschaft für Seuchenbekämp¬ 
fung Frankfurt a. M. Nr. 8. Holterbach: Das seuchen- 
hafte Verkalben der Rinder. 

Berliner tierärztliche Wochenschrift. Nr. 46. 
Scharr und Opalka: Bakteriologischer Nachweis der Lungen¬ 
tuberkulose (5 Abbildungen). — Nr. 47. Dr. W. N. Mark off: 
Herstellung präcipitierenden Milzbrandserums. — Ludwig Mayr: 
Atoxyltherapie bei Maul- und Klauenseuche. — Nr. 48. Dr. Paul 
Knuth: Haemaphysalis punctata beim Rind (6 Abbildungen). — 
Dr. Kurt Schern und Dr.Willy Schellhase: Guajak-Guajacol- 
probe zur Unterscheidung roher und gekochter Milch. — Dr. Ludw. 
Mayr: Atoxyltherapie bei Maul- und Klauenseuche. 


Desinfektion. Nr. 10. Dr. Yngvar Ustvedt: Die Des¬ 
infektion in Christiania. — Schultze: Dauerwarenprüfung. — 
Aus der Desinfektionspraxis. — Nr. 11. D. Hammer: Desinfek¬ 
tionsanstalt in Budapest. — Wollesky: Aus der Desinfektions¬ 
praxis. — Dr. Hammer: Desinfektionskurse in Budapest. — Dr. 
Wedemann: Neue Desinfektions- und Konservierungsmittel. 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift. Nr. 46. 
Dr. Guth: Die Salz- und Gefrierindustrie am La Plata. — Klinger: 
Bekämpfung des ansteckenden Scheidenkatarrhes. — Nr. 47. Sven 
Wall: Agglutination und Komplementbildung zur Abortusdiagnose. 

Münchener tierärztliche Wochenschrift. Nr. 47. 
Dr. Ludw. Mayr: Atoxyltherapie der Maul- und Klauenseuche. 

— Hartl: Behandlung des ansteckenden Scheidenkatarrhes. — 
Nr. 48. Dr. H. Hauptmann: Der ansteckende Scheidenkatarrh 
unter Schweinen. 

Schweizer Archiv für Tierheilkunde. LHI. Band, 
5. Heft. He es: Der Sadismus an Haustieren. — Hirs: Der Nähr¬ 
wert des Alkohols. — Guillebeau: Vergiftung durch Kalbfleisch. 

— Dr. E. Wyssmann: Bacilläre Pielonephritis des Rindes. — 
Dr. Wilhelmi: Atavismus beim Schwein. 

Tierärztliche Rundschau. Nr. 47. Organisation des 
Veterinär-Offizierskorps. — Nr. 48. Dr. Sustmann: Koppriemen 
und -Röhren. — Winterbekämpfung der Maul- und Klauenseuche. 

— Holterbach: Staupebehandlung mit Serum D. W. 

Tierärztliches Zentralblatt. Nr. 34. Lukas: Wir¬ 
kung der subkutanen Jodipininjektionen. — Braun: Verwendung 
von Bakterienextrakten und -Serum gegen septische Pneumonie, 
Kälberruhr und Schweineseuche. 

Zeitschrift für Ziegenzucht. Nr. 22. Schröder: 
Soziale Bedeutung der Ziegenzuchtvereine. — Lehne: Haltung 
und Pflege der Ziege. — PI aase: Trockenffitterung und Milch¬ 
leistung. — Nr. 23. Gottlob Hermann: Mittel gegen Selbstaus- 
saugen der Ziegen. — Zinsko: Kalkarmes Ziegenfutter. —Wolle: 
Ziegenkennzeichnung. 

Französische Literatur. 

Annales de M^decine V6t6rinaire. November. 
Liänaux und Huynen: Corticale Gliose und perivasculäre 
Sclerose des Gehirnmarks mit generalisierter muskulärer Hyper¬ 
trophie bei einem Füllen. — Stoyvis:Ist das Kalbefieber eine 
Manifestation der Anaphylaxie oder eine einfache Autointoxication? 
(Das Kalbefieber ist eine Manifestation der Anaphylaxie.) 

Revue G6n£rale. Nr. 213. Lignibres: Das Vaccin der 
Rinder-Piroplasmose (die verschiedenen Etapen seiner Entdeckung). 

— Per rin: Ein Fall von chronischer Pneumonie. — Nr. 214. 
G'a'speri: Die Reaktion von Ascoli in der Diagnose des bakteri- 
diellen Milzbrandes. — Thomassen: Neuritis der optischen 
Nerven infolge einer sphenoidalen Sinusitis. 

Revue vöt^rinaire militaire. 30. Juni. Wagner: 
Über den Nährwert der Kleie. — Ducrotoy: Podometer (mit 
erklärender Figur). — Drouet und Gancel: Über die Filariose 
der Muskeln des Pferdes. — Grandmougin: Der Milzbrand in 
Madagaskar. — Larthomas: Akute Erweichung des Gehirns und 
des Marks embolischen Ursprungs. — Rouard: Beitrag zum Stu¬ 
dium der Fleischkonserven. — Descazeaux: Empyäm des Sinus, 
konsekutiver Abszeß der Schädelhöhle; Tod. — Rey: Die Haus¬ 
tiere in Madagaskar (Fortsetzung). — 30. September. Pecaud: 
Die tierischen Trypanosomiasen der französischen Kolonien. — 
Gobert: Betrachtungen über die Aufzucht des Kriegspferdes in 
der Normandie. — Fraimbault: Bericht über eine Rotzepizootie 
bei den Tieren der marokkanischen Tabors. — Larthomas: Be¬ 
handlung des akuten Starrkrampfes beim Pferde. — Payrou: 
Metapneumonische Epilepsie. — Videlier: Die Phtiriase bei den 
Armeepferden und ihre Behandlung. — Rey und Geoffroy: 
Die Haustiere in Madagaskar (Schluß). 

Italienische Literatur. 

’Giornale dellaR. Societü nazionaleveterinaria. 
’ 21. Oktober. Failla: Topographische Anatomie der sehnigen Syno- 
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vialscheiden der Hinterglieder des Pferdes. — 28. Oktober. Grosso: 
Uber die Ätiologie der Septicämie post partum bei der Knh. 

II moderno Zooiatro. 21. und 28. Oktober. Luzi. 
Dystocie durch vollständige Obliteration der Uterusmündung bei 
einer Kuh.—Wissenschaftlicher Teil. 81. Oktober. Bonazzi: 
Beitrag zum Studium der experimentellen Geschlechtsbestimmung. 

— Mongiardino: Die Musculi arrectores pilorum in ihrem Zu¬ 
sammenhang mit den Talgdrftsen und ihre Rolle als Kompressoren 
dieser Drösen. — Zei: Antikörper der Neoplasmen. — Barile: 
Rundzellensarcom der Hühner. — Dalo: Beitrag zur Behandlung 
der granulösen Vaginitis. 

II nuovo ErcolanL 20. Oktober. Galli: Über die Elasti¬ 
zität des Pferdehufes (Schluß). — Bossi: Überanstrengung des 
Aufhängebandes (Fortsetzung). — 31. Oktober. Porri: Beitrag zum 
anatomo-physiologischen Studium des ansteckenden Icterus des 
Bundes und des Icterus durch mechanische Verschließung des 
Choledochus. — Bossi: Überanstrengung des Aufhängebandes 
(Schluß). 

Revista de Medicina Veterinaria. Juli. Salmon: 
Die Actinomycose. — Richelet: Icterisches Fleisch. — Cassa- 
magnaghi: DermoidkyBte in der Schulterregion eines Pferdes. — 
Bla ei: Starrkrampf und Magnesium Sulfuricum. 

Rumänische Literatur. 

Arhiva veterinara. Juli-August. Nicolau: Pferde- 
Pasteurelloee, behandelt mit Pyocyanase, — Stanciu: Ablation 
eines intra-scrotalen Champignons; Heilung per primam. — 
Vladescu: Die Domänen von Herghelia und von Mezöhegyes 
(Einfluß der ungarischen Gestüte auf die Pferdeaufzucht). 
Spanische Literatur. 

Gaceta de Medicina Zoolögica. 15. November. 
Gütler rez: Ansteckende Hämoglobinurie. — 1. Dezember. Weitere 
Bemerkungen zum Sanitätsgesetz. — A. Molina: Rundschau über 
die ausländische Fachliteratur. — E. Molina: Bibliographie. 

4Jngar liebe Literatur. 

Allatorvesi Lapok. 16.'September. Schmiedhoffer: 
Über ehe Struktur und die neuen Färbangsmethoden des Tuberkel¬ 
bazillus. — Salgo: Operation bei Polydaktylie eines Füllens. 
(Heilung.) -- ^23. September. Schmiedhoffer: Tuberkelbazillus 
(Schluß). — Kar dos: Praktische Mitteilungen: 1. Epileptiforme 
Contractionen hn Veiiauf der Druse ohne merkbare anatomische 
Ursache. 2. Magenzerreißung bei einem Pferd. 3. Behandlung von 
chronischen Geschwülsten durch Fibrolysin (gute Resultate). — 
30. September. Ke rtesz: Praktischer Wert der Inocnlationen gegen 
die Schweinepest. (Sehr empfehlenswert vom präventiven Standpunkt.) 

— 7. Oktober. Raitsits: Hyperol. — Hetzel: Die Sterilität der Knh. 

Hnsszemle. 30. September. Kutsera: Ein Fall von Blasto- 
mycose bei einer Kuh. — 28. Oktober. Dinter: Die Fleischbe¬ 
schau in den Gemeinden Nieder-Ungarns. 

Közlem£nyek az Osszehasonlito älet-6s kortan 
köreböl. 14. Oktober. B er rar: Über die Chemie der Gelatine 
und über deren quantitative Analyse. — Drustein: Untersuchun¬ 
gen über die parenterale Ernährung. — Betegh: Über die patho¬ 
logische Histologie der Rinder-Piroplasmose. 


Literatur. 


des Verlegers, eine Neuauflage zu veranstalten, zu entsprechen. 
Die Tendenz des Werkchens ist, unter den Viehbesitzern aufklärend 
zu wirken und herrschende, schädliche Vorurteile zu bekämpfen. 
In allen wichtigeren Fällen wird die rechtzeitige Berufung eines 
Tierarztes dringend empfohlen, 

Die Arzneimittel der heutigen Medizin mit therapen* 
tischen Notizen. Zusammengestellt für praktische Ärzte und 
Studierende der Medizin, von Dr. Otto Dornblüth (Wiesbaden). 
11. Anflage, 500 Seiten. Verlag von Kurt Kabitzsch in Würzburg 
1911. Preis solid gebunden M 7*60. 

Viele Tierärzte bringen heute Ihrer Schwesterwissenschaft, 
der Medizin, das regste Interesse entgegen and diese Bewegung 
ist in steigendem Wachstum begriffen. Die Grenzen zwischen beiden 
Wissenschaften schwinden immer mehr; die eine holt sich Anregung 
und Unterstützung bei der anderen, und der Fortschritt, der in der 
einen gemacht wird, kommt der anderen zugute. Namentlich bei 
den jungen Veterinärmedizinen! ist die Neugier, einen Blick ins 
Gebiet der Medizin zu werfen, groß. Und diese Neugier wendet 
sich natürlich zuerst der Arzneimittellehre zu, als dem Gebiete, 
wo die beiderseitigen Berührungen zahlreich sind und sich leicht 
übersehen lassen. Für Kollegen, die sich belehren wollen, ist das 
Dornblüth’ache Buch zu empfehlen. Es gibt auf 400 Seiten eine 
vollständige Übersicht der Arzneimittel and ihre Dosierung, auf 
70 Seiten eine gute Übersicht Über die verschiedenen Krankheiten 
und therapeutischen Notizen. Man wird vielfach in jeder Lebens- 
nnd Praxislage daraus Nutzen ziehen können, zumal es nur Tat¬ 
sachen und keine Theorien gibt. H. 

Fachkalender pro 1^12. Tierärztlicher Taschenkalender 
bearbeitet von Geh. Hofrat Professor Dr. M. Albrecht und kgl. 
Bayer. Bezirkstierarzt H. Brüchner, Kommissionsverlag von 
Cl. Attenkofer in Straubing. 

Dieser XVI. Jahrgang des sich vornehm präsentierenden 
Kalenders ist dreiteilig und zunächst ihr bayerische Tierärzte be¬ 
arbeitet. Der elegant gebimdene Teil zerfällt in 28 Abschnitte, 
welche veterinärpolizeiliche Vorschriften, Viktualienpolizei, thera- 
rapeu tische Maßnahmen bei den wichtigsten Tierkrankheiten, die 
gebräuchlichsten Tierarzneimittel, Rezeptformeln und Arzneiapli- 
kationsnormen, sowie viele andere Notizen für den täglichen Ge¬ 
brauch des Praktikers berechnet, enthält. Auch für die amts¬ 
veterinären Bedürfnisse ist ausreichend vorgesehen. Der nahezu 
300 Druckseiten starke 2. Teil enthält in 27 Abschnitten sehr vieles 
für den Veterinär in wissenschaftlicher and praktischer Beziehung 
und in amtlicher Hinsicht Wissenswerte, der 3. Teil enthält dea 
Personalstatus der Bayerischen Zivil- und Militärtierärzte« Notiz- 
blätter sind quartaliter aaswechselbar. Dieser Kalender ist eine tier¬ 
ärztliche Fachbibliothek im kleinen and für die wichtigsten Fälle 
des beamteten und praktizierenden Veterinärs eine ausreichende In* 
formationsquelle. Kh. 


Redaktionseialauf. 

Zur Veröffentlichung eingelangte Original afükfcl. 

H. Holterbach: Meerzwiebelvergiftung beim Hund. Spat (eine 
englische Ansicht.) 

Lnkas: Akute seröse Entzündung des Talocruralgelenkfee — 
Differentialdiagnose bei Spat. 


Florian Kondelka: Domäci zverotekar . Spolehlity rädee 
pH nähl&n onemoeneni, nehodäch a prävnich vadäch domäcich 
zvirat. Drah£ opraven6 a doplnenl vydänA V Telöi 1911. (Der 
Haustierarzt. Ein verläßlicher Ratgeber bei plötzlichen Erkrankungen, 
Unfällen und bei Hauptfehlern der Haustiere. Von Tierarzt Florian 
Koudelka, k. k. Veterinär-Inspektor i. R. Zweite berichtigte und 
ergänzte Auflage. Teltsch 1911. 8° mit Illustrationen.) Preis K 1*30. 

Die günstige Aufnahme, welcher sich diese in ihrer ersten 
Auflage ziemlich rasch vergriffene populäre Schrift in den land¬ 
wirtschaftlichen Kreisen erfreute, bewog den Autor, dem Ansuchen* 
Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. 


Zur Besprechung eingelangte Druckwerke. 
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Weltausstellung P*r& 1900: Grand PrlK^ürtd Goldene 
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Weltausstellung Brüssel 1910: Hors Concours und Membre 
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Garantieraarke „HAUPTNER". 

Jubiläumskatalog 300 Seiten stark. 

: 1 

Vertretung für Böhmen, Mähren, Schlesien: Waldek & Wagner, 
Prag, Graben 3; für das übrige Österreich: 

Waldek, Wagner & Benda, Wien 

Opernring Nr. 8. 


Der ansteckende 


Scheidenkatarrh 


und Nichtaufnehiuen der Kühe wird am »ohnellaten geheilt durch 


Herr ■Dlstriktsar/t Dr. tncd. vet. Clausa ln Aplrsbaoh schreibt: „Den 
schönsteu und raschesten Erfolg hatte Ich mit den Essolpiu-VaglnaJ-Kugeln 
(8%} frei ansteckendem Sch«ideukatarrh. Im ersten Fall genügten 4 Kngeln, 
in,4inem weiteren f» und «, mehr wie 8 Kugeln waren in keinem einzigen 
Falle zur Heilung nötig. Die Sekretion nimmt anfänglich zu, geht zurück 
mit der Abstoßung der Schleimhaut. Ich verordue täglich 1 Kugel. 
Ich versichere, noch nie so schönen Erfolg hei ansteckendem Scheiden¬ 
katarrh gehabt zu haben, als mit den Essolpiu-Vagiunl-Kugeln. 
Literatur kostenfrei. Original-Packung von 5U Essolpiu-Vaginal-Kugeln 
M. 3 60 durch Tierärzte und Apotheken 

Chemische Fabrik Vechelde, A.-G., 

Braunschweig Nr. 15, Westbahnhof. 


hat sich nach den zahlreichen Erfahrungen von mehreren hundert 
Tierärzten, die das Präparat begutachtet haben, das «Bi9sulin» 
als geruchloses, einfach und bequem anzuwendendes Heilmittel 
vorzüglich bewährt. Literatur kostenfrei. 

Bezug des „Bissulin“ nur auf tierärztliche Verordnung. 


1. Geburtsschlinge, 2 m lang K 110. 

2. Ringschnur, 2 m lang K 1 30. 

3. Ringschnur nach Kaiser, 2f> cm lang K 235. 




Alleiniger Fabrikant: 

H. TROMMSDORFF, chem. Fabrik, AACHEN 63. 

Vertreter für Oesterreich-Ungarn : 

JOSEF REIBER, Wien, VII., Burggasse Nr. 6. 


der Rinder werden laut glänzenden Mitteilungen von Tierärzten durch meine 

Original • Vaginalstäbe mit Pulverhülle für Kühe 
and Jangvieh sowie meine Original - Bullenstäbe 

schnell, sicher, bequem und billig geheilt 



Bücher-Gelegenheitskäufe. 

Hayne, Theoretisch-praktische Darstellung der Heilmittel io 
der Tierheilkunde (Wien 1833) K 1 —. Hering, Das Rindvieh 
(Stuttgart 1858) K2 . Hertwig, Zoologie, Gustav Fischer (Jena 
1907) K 10 —. Horn Oskar, Hundesport mit 28 Abbild. (1882) 
K 2 —. Kennel, Zoologie (Stuttgart 1893) K 5’—. Dr. Küchen¬ 
meister, Die in und an dem Körper des Menschen vorkommeDden 
Parasiten (Leipzig 1855), I. und II. Abteilung K 2‘—. Linstow. 
78—89, 2 Bände Compendium der Helmintologie (Hannover 1889), 
2 Bände ä K 3 —. Lühe, Bau- und Entwicklung der Gregarinen 
(Jena 1904) K 1 *—. Mayer, Grundzüge der miskropischen Technik 
(Berlin 1898) K 2 —. Meckel, Anatomie, 6 Bände (Halle 1821) 
K 5-— . Medizinische Wochenschrift, 20 Bände (Heidelberg) 
K 20 —. Dr. Nörner, Die praktische Schweinezucht (Neudamm 
1909) K 3. Dr. Pagenstecher, Die Trichinen (Leipzig 1865) K 2. 

Auskunft erteilt die Administration der Österr. Wochenschrift 
für Tierheilkunde, Wien, IX., Brünnlbadgasse 1. 
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An unsere p. t. Leser! 

Wir sind in der angenehmen Lage, mitteilen zu 
können, daß wir durch die ab Jänner 1. J. erfolgte Um¬ 
wandlung der seit 35 Jahren bestandenen „Österreichi¬ 
schen Monatsschrift für Tierheilkunde“ in eine Wochen¬ 
schrift einen durchschlagenden Erfolg erzielten. 

Eine zahlreiche internationale, Mitarbeiterschaft und 
Korrespondenz ermöglichtes uns, alle Vorkommnisse auf 
veterinärmedizinischem Gebiete, sowohl in fachwissen¬ 
schaftlicher als personeller Hinsicht rasch zum Gemein¬ 
gute der gesamten Tierärzteschaft zu machen, was dem 
Fachblatte ein internationales Gepräge verleiht und die 
weiteste Verbreitung sichert. 

Unser in der Nummer 1 dieses Jahres aufgestelltes 
Programm: Publikation von Originalartikeln, Referate 
über die Fachliteratur, wissenschaftliche Vereinigungen, 
Hochschulnachrichten, Militärtierärztliches etc., Mitteilun¬ 
gen über Veterinärgesetze und -Verordnungen, Viehver¬ 
kehrsbestimmungen, Tierseuchenstatistik aller Länder (die 
einzige derartige existierende Publikation), Literaturan¬ 
zeigen der Fachpresse aller Kulturstaaten, Bücheranzeigen 
und -Besprechungen, Standes- und Personalnachrichten, 
Stellenausschreibungeu etc., stempeln die „Österreichische 
Wochenschrift für Tierheilkunde“ zu einem univer¬ 
sellen Fachblatt, welches den Wünschen und den Be¬ 


dürfnissen jedes Fachmannes Rechnung tragen dürfte. 

Den militärtierärztlichen Agenden wurde unter Mit¬ 
wirkung bewährter Fachmänner ein besonderes Augenmerk 
zugewendet, was den diesfälligen Wünschen und Bedürf¬ 
nissen entsprechen dürfte. 

Mit dem besten Willen und unterstützt von bewähr¬ 
ten Fachautoritäten aller veterinärmedizinischer Spezial¬ 
zweige werden wir bestrebt sein, dieses Unternehmen 
noch weiter zu vervollkommnen und auszubauen in der 
Erwartung tatkräftiger Unterstützung seitens der Tier¬ 
ärzteschaft durch das Abonnement der Wochenschrift auch 
im Jahre 1912, wozu wir hierüit einladen. 

Das Abonnement betrügt im Jahre 1912 für 
Österreich und für Ungarn pro Jahrgang 12 Kronen, 
halbjährig 7 Kronen, vierteljährig 3 Kronen 50 Heller; 
für Deutschland und das übrige Ausland 12 Mark ganz¬ 
jährig, bezw. 7 Mark halbjährig oder 3 Mark 50 Pfennig 
vierteljährig. 

Abonnementsaufträge wollen an den Verlag der 

„Österreichischen Wochenschrift für Tierheilkunde“ in 
Wien, IX/ 2 , Brünnlbadgasse 1, gerichtet werden. 

REDAKTION, ADMINISTRATION und VERLAG 
der „Östsrr. Wochenschrift für Tierhallkunda“. 
Wtt Das Inhaltsverzeichnis zum Jahrgang 1911 
gelangt im Jänner 1912 äur Ausgabe. tr-.\ 
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Der ansteckende Scheidenkatarrii des 
Rindes. 

Von H. Holterbacta v Frankfurt am Main-Süd. 

(Original-Artikel. Fortsetzung.) 

Eine weitere große Lehre gibt uns die Untersuchung 
des zweiten Bestandes: „Jungfräuliche Jungtiere 
im Alter von 3—9 Monaten waren in einem 
erschreckend hohen Prozentsatz mit Schei¬ 
denkatarrh behaftet“. Dieser auch von mir in 
Schwarzach in großem Umfange festgesteljten Tatsache 
widmet man bei uns lange nicht die Aufmerksamkeit, 
welche ihr unzweifelhaft zukommt. Schon dadurch, daß 
man sie nicht kennt, versäumt man, diese Tiere mit der 
nötigen Sorgfalt zu behandeln. Man stellt sie vielmehr 
sorglos in seuchenfreie Stallungen ein und verbreitet 
dadurch die Krankheit sicher. Es ist ferner als ausge¬ 
macht zu betrachten, daß viele Fälle von Sterilität bei 
Jungrindern nur aut eine Infektion in so jugendlichem 
Alter zurückzufuhren sind. Deshalb muß überall, wo 
Scheidenkatarrh herrscht, auch das Jungvieh, vom jüngsten 
Kalb an, in den Bereich der Untersuchung und, wenn 
nötig, auch der Behandlung einbezogen werden. Ohne 
diese Maßregel ist der Kampf gegen den ansteckenden 
Scheidenkatarrii nur zu oft erfolglos. Die Ansteckung 
dieser jungen Tiere ist noch ein Problem. Williams neigt 
zur Ansicht, daß die Übertragung der Infektionsstoffe 
durch das Putzgeschirr geschieht. „Beim Putzen wird 
der erkrankten und besudelten Scheidengegend besondere 
Sorgfalt zuteil. Werden nun die Kälber mit demselben 
Putzgeschirr bearbeitet wie die infizierten Rinder, dann 
kann das mit den Ansteckungsmaterial beladene Material 
auf die Scheidenschleimhaut der Kälber gelangen und 
den Scheidenkatarrh auslösen“. Diese Erklärung ist etwas 
wunderlich, zumal sie in ihrer Konsequenz zu dem Satz 
führt: „Die Hautpflege vermittelt die Übertragung des 
ansteckenden Scheidenkatarrhes auf Jungtiere; sie hat 
also besser vollständig zu unterbleiben!“ Auch fand ich 
seinerzeit in Schwarzach in allen Stallungen ausnahms¬ 
los beim Jungvieh schon den Scheiden katarrh. Es ist 
demnach kaum denkbar, daß durch Putzen mit dem Strie¬ 
gel und sonstige Hautpflege die Ansteckung auf die Jung¬ 
tiere übertragen wird, denn in den meisten dieser Ställe 
kannte man die Hautpflege nicht. Das muß in anderer, 
uns noch unbekannter Weise geschehen. So hat man ja 
auch Generationen lang in dem Wahn gelebt, daß das 
seuchenhafte Verkalben dadurch von Tier zu Tier über¬ 
gehe, daß der Ansteckungsstoff an und in die Genitalien 
des trächtigen Rindes gelangt und dort zur Erkrankung 
der Gebärmutter fuhrt. Und doch ist diese Anschauung 
grundfalsch und die ganze auf sie aufgebaute Heil- und 
Vorbeugungsmethode wertlos gewesen. Heute wissen wir, 
daß der Ansteckungsstoff mit besudeltem Futter aufge¬ 
nommen wird, und können uns jetzt manches Rätsel in 
der Entstehung des seuchenartigen Verkalbens und nament¬ 
lich auch die Tatsache erklären, daß auch jungfräuliche, 


nichttragende Rinder den Krankheitskeim in sich haben 
können. Sollte nicht auch beim Scheidenkatarrh ähnliches 
möglich sein? Die Forschung, auch an landwirtschaft¬ 
lichen Instituten, sieht sich hier vor eine dankbare Auf¬ 
gabe gestellt, deren Lösung allerdings keine leichte ist. 

Wir wollen an der Erke nntn is festhalten, 
daß in verseuchten Beständen vielfach das 
Jungvieh schon scheidenkatarrhkrank ist, 
ehe es zum Deckakt kommt. Die Krankheit hat 
dann bereits Folgen gezeitigt, welche wir beim chronischen 
Scheiden katarrh kennen gelernt haben: Die Befruchtung 
wird schwer oder ganz unmöglich. Tritt sie nach man¬ 
chem vergeblichen Versuch doch ein, so wird durch den 
chronischen Entzündungszustand der Gebärmutter die 
Entwicklung der Frucht gefährdet; es kommt oft 
zum Abortus mit aller Konsequenz eines solchen. Auch 
hier ist der ökonomische Verlust, namentlich in wert¬ 
vollen Zuchten, ein sehr großer; er rechtfertigt jede 
Mühe und jede Ausgabe, die an die Ausmerzung der 
Seuche verwendet werden muß. 

Verkalben ist, wie die Beobachtung leicht ergibt, 
tatsächlich eine häufige, noch viel zu sehr unterschätzte 
Folge des ansteckenden Scheidenkatarrhes. 

Im zweiten Bestand wurden im Jahre 1908 
im ganzen 156 Rinder gedeckt; sie blieben auf 
dem Gut, bis der Erfolg sichergestellt war: 
42 Stock (= 27%) verkalbton, 14 StOok (= 9%) 
waren unfruchtbar! Die meisten der verkalbenden Tiere 
waren junge Kühe und Erstlinge. 

Auffallend ist auch bei diesem Abortus die Tatsache, 
daß das Verkalben vorwiegend bei jungen Rindern 
und solchen Tieren, die frisch in einen verseuch¬ 
ten Bestand einge ste 11t werden, vorkommt, bei 
alten Tieren, die lange Zeit zu dem Bestand gehörten, 
aber sehr selten ist. Dasselbe Verhältnis findet man beim 
seuchenhatten, durch den Bang*sehen Bazillus verursachten 
Verkalben. Man weiß von dieser Seuche, daß nach dem 
ersten oder zweiten Verkalben Immunität gegen die An¬ 
steckung eintritt, sodaß Tiere, die ein oder zweimal ver- 
kalbt haben und nicht infolge der Erkrankung der Ge¬ 
bärmutter und der Eierstöcke steril geworden sind, für 
die Folge normal austragen. So kann auch beim an¬ 
steckenden Scheidenkatarrh eine gewisse Immunität bei 
denjenigen Tieren sich ausbilden, die schon längere Zeit 
in dem verseuchten Bestand stehen, und das sind natur¬ 
gemäß die älteren. 

Professor Williams bringt hiefur einen gewichtigen 
Beleg: In dem zweiten Bestände war ein Stall fast aus¬ 
schließlich mit älteren Kühen bestellt, 42 an der Zahl; 
von diesen waren 31 (= 74%) scheidenkatarrhkrank. 
In diesem Stall kamen in einigen Jahren nur zwei Fälle 
von Verkalben vor. Es scheinen somit trotz bestehendem 
Scheidenkatarrh bei diesen älteren Kühen sich im Or¬ 
ganismus Schutzstoffe gebildet zu haben, welche den 
Abortus verhüteten. Auch diese Frage harrt noch der 
Lösung. 
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Professor Williams kommt zu demselben Sohluß und 
faßt seine Ansicht in folgendem Satz zusammen: 

Wenn die Rinder älter werden und längere Zeit an 
Scheidenkatarrh gelitten haben, dann werden sie gegen 
die Folgen der Krankheit unempfindlich (immun). Damit 
will Professor Williams sagen: der örtliche Krankheits¬ 
prozeß besteht wohl als „Knötchenausschlag“ fort, aller¬ 
dings in wenig intensiver Weise, aber es kommt nicht 
mehr zu einer Allgemeinerkrankung; das Leiden bleibt 
vielmehr auf die Scheide beschränkt. Infolgedessen wird 
das Verkalben selten oder hört gänzlich auf. 

Der Scheidenkatarrh kann nach Professor Williams 
von selbst zur Abheilung gelangen. Man sieht 
wenigstens bei den betreffenden Tieren kein einziges An¬ 
zeichen des Knötchenausschlages mehr; trotzdem kann 
bei ihnen noch ein ein- oder mehrmaliges Yerkalben 
Vorkommen. Diese Tatsache steht im direktesten Gegen¬ 
satz zu der im zweiten Bestand von Professor Williams 
in dem Stall gemachten Beobachtung, der 42 ältere Kühe 
enthielt, von denen 74% scheidenkatarrhkrank waren 
und doch nicht abortierten. 

Auch hier hat die Forschung noch ein Rätsel zu 
lösen. Vielleicht handelt es sich dabei um das Herein¬ 
spielen einer Mischinfektion mit dem Bang’sehen Bazillus 
(seuchenhaftes Ver kalben) oder es ist die spontane Ab¬ 
heilung nur eine scheinbare. 

Nächst dem Verkalben und mindestens ebenso 
wichtig wie dieses kommt als Folge des Scheidenkatarrhs 
die Sterilität in Betracht. Auch in dieser Hinsicht wurden 
im zweiten Bestand wertvolle Beobachtungen gemacht. 
Möglich wurden sie durch die sehr gewissenhafte Pflege 
und Haltung der Tiere, bei denen dadurch kein noch so 
unbedeutender Zufall übersehen werden konnte. Die 
schwersten Fälle von Sterilität kamen nicht bei Kühen, 
sondern bei Jungrindern vor, bei Tieren, die noch nicht 
gekalbt hatten, oder bei solchen, welche nach eingetretener 
Befruchtung einen „unsichtbaren“ Abortus hatten, 
d. h. bei denen das Verkalben so frühzeitig 
eingetreten war, daß die Frucht noch zu klein 
war, als daß sie nach der Ausstoßung von 
den Wärtern hätte entdeckt werden können. 
Im Jahre 1908 mußten aus diesem Bestand 14 Jung¬ 
rinder geschlachtet werden, weil alle Bemühungen, sie 
trächtig zu bringen, scheitelten. Manche wurden 
fünf- bis zehnmal gedeckt; die Brunst kam 
regelmäßig alle 3 Wochen. Viele wurden zwei- 
bis dreimal brünstig in den regelmäßigen Ab¬ 
ständen; dann setzte die Brunst einmal, zwei¬ 
mal oder öfters aus (Befruchtung?) um plötz¬ 
lich und unerwartet wiederaufzutreten („un¬ 
sichtbares“ Verkalben?). Schließlich mußten 
diese wertvollen Zuchttiere, auf welche so 
stolze Hoffnungen gesetzt, waren, geschlach¬ 
tet werden. Die Verluste an Zeit, Geld, Arbeitsfreudig¬ 
keit, welche dadurch dem Züchter erwachsen, lassen sich 
schwer schätzen, sie sind aber „enorm“. 


Gewöhnlich tritt der Abortus zu einer späteren 
Periode (6.—8. Monat) ein. Mit dem Eintritt dieses 
Ereignisses ist aber der Nachteil für das Tier nicht be¬ 
endet; es kommen noch die Folgen des Verkalbens dazu. 
Sie sind zu bekannt, als daß wir hier ausführlicher darauf 
zurüokkommen müßten. Nur so viel wollen wir auch in 
Bezug auf sie betonen, daß ihr ökonomischer Nachteil 
ein außerordentlicher ist. 

Doch einer Folge müssen wir ausführlicher gedenken 
als der Ursache einer der unangenehmsten Störungen der 
Zucht, welche der Landwirt erfahrt. Wir sprechen vom 
sogenannten Umrindern. 

Professor Hess in Bern hat in einigen vorzüglichen 
Abhandlungen schon vor längerer Zeit auf den Zusammen¬ 
hang zwischen den sogenannsen Eierstockszysten und der 
Unfruchtbarkeit der Rinder hingewiesen und seitdem die 
daraus gewonnenen Lehren unermüdlich in Wort und 
Schrift vertreten. Dadurch wurde eigentlich die Aufmerk¬ 
samkeit der Fachwelt wieder auf die Eierstockszyste ge¬ 
lenkt. Eine fast regelmäßige Folge der Entartung dieser 
Organe (Zystenbildung) ist ein gesteigerter abnormer Ge¬ 
schlechtstrieb. Die Brunst tritt nicht in den gewöhnlichen 
dreiwöchentlichen Pausen ein um rasch vorüberzugehen; 
sie macht sich in kürzeren Zwischenräumen bemerkbar 
und ist in hochgradigen Fällen ununterbrochen vorhanden. 
Dabei sind die Äußerungen des Geschlechtstriebes in der 
Regel stürmisch, den ganzen Stall störend und aufregend. 
Eine Befruchtung tritt aber nie ein. Diese Eierstocks¬ 
zysten sollen, wie Professor Williams darlegt, eine Folge¬ 
erscheinung des ansteckenden Scheidenkatarrhes sein. 

Gerade in dem zweiten Bestände, der ganz auf das 
Vorkommen der Eierstockszysten und der „persistieren¬ 
den gelben Körper im Eierstock“ untersucht wurde, 
waren diese Abnormitäten sehr häufig. B i s z u 50°/ 0 
der durch den Mastdarm untersuchten Tiere 
hatten diese Eierstocksfehler. Daraus resultie¬ 
rende Unfruchtbarkeit war sehr häufig. Diese Befunde be¬ 
stätigen glänzend die Theorie des Herrn Professor Hess. 

Endlich macht Professor Williams noch aufmerksam 
auf eine bisher wenig beachtete Folgeerscheinung des 
ansteckenden Scheidenkatarrhes. Bei Erstlingen, die vor 
dem Abortus stehen, bildet sich häufig eine eigentüm¬ 
liche Euterentzündung aus; es handelt sich um 
eine schwere eitrige Entzündung der Milchdrüse, bei der 
es zum bleibenden Verschluß der Milch kanäle kommt, 
sodaß nach der Geburt die betreffender* Viertel gänzlich 
versiegt sind. Die Entzündung kommt zustande durch 
eine Infektion des Euters mit dem Scheidenausfluß, der 
den Damm, das Mittelfleisch, den Schweif und das Euter 
reichlich mit denj gefährlichsten Krankheitskeimen be¬ 
sudelt, die, einmal in den Strichkanal gelangt, dort einen 
idealen Nährboden für ihre Entwicklung finden. 

Die vorstehende Schilderung beweist, daß der an¬ 
steckende Scheidenkatarrh in der Tat die Tierhalter 
„enorm“ schädigt. Es wäre eine interessante, höchst 
suggestive Arbeit, wenn ein Landwirt den ganzen, nach 
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verschiedenen Richtungen hin möglichen Verlust, wie 
ihn die von uns gegebene Schilderung beschreibt, bei 
einigen Kühen genau feststellen und diese überzeugende 
Statistik veröffentlichen würde. Sie fehlt uns zur genauen 
Kenntnis und Würdigung dieser „tückischen Seuche“. 

Professor Williams untersuchte noch weitere 6 Be¬ 
stände, von denen uns nur der 8. interessiert. Die übrigen 
boten alle das gleiche Bild wie Nr. 1 und 2. 

Der 8. Bestand enthielt 53 reinrassige Jerseys, die 
sorgfältig isoliert gehalten wurden. 52 Tiere waren auf 
dem Gut selbst geboren, eine Kuh war vor mehreren 
Jahren neu eingestellt worden. Das Bullenmaterial wurde 
von Zeit zu Zeit aufgefrischt durch sorgfältig überwachten 
Ankauf. In Anbetracht der geradezu übertriebenen Ab¬ 
sperrung dieses Bestandes von anderen und der muster- 
giltigen Pflege erwartete man hier nicht, den Scheiden¬ 
katarrh zu finden. Die Untersuchung ergab: 3 Kühe 
standen so nahe vor der Geburt, daß eine Untersuchung 
auf Scheidenkatarrh bei ihnen unmöglich war; von den 
übrigen 50 Stück waren 33 (=66%) ausgesprochen 
scheiden katarrhkrank. 4—5% der Kühe mußten 
jährlich wegen Unfruchtbarkeit ausgemerzt 
(dem Metzger übergeben) werden. 

Der Besitzer klagte über das häufige Vorkommen, 
daß die Nachgeburt nicht abgeht; er schätzt auf Grund 
seiner Aufzeichnungen die Häufigkeit dieser unliebsamen 
Komplikation auf 20% der vorkommenden Ge¬ 
burten! 

Da auch andere Besitzer in verseuchten Stallungen 
dieselbe Beobachtung machten, so ist die Annahme, daß 
zwischen dem Scheidenkatarrh und dem Zurückbleiben 
der Nachgeburt ein ursächlicher Zusammenhang besteht, 
nicht von der Hand zu weisen. Diese wichtige Frage 
sollte durch Beobachtungen in der Praxis gelöst werden. 
Es handelt sich dabei um eine so lästige und so schäd¬ 
liche Konsequenz des Scheidenkatarrhes, daß jeder Versuch, 
Aufklärung hineinzubringen, nur willkommen sein kann. 

Wir haben uns in diesen Ausführungen bemüht, 
einen klaren, auf Beweise gestützten Begriff von dem 
Schaden, den der Scheidenkatarrh verursacht, dem Leser 
zu geben. Es ist die Überzeugung von dem pekuniären 
Nachteil, den er bringt, noch lange nicht dem Tierzüchter 
und Tierhalter in Fleisch und Blut übergegangen, sodaß 
er jahraus jahrein aus Unkenntnis oder Indolenz still¬ 
schweigend einen Verlust ertragt, der den Betrag seiner 
Steuer weit überschreitet. Die tierärztliche Fachwelt ist 
denn auch einstimmig in dem Urteil, daß der ansteckende 
Scheidenkatarrh, vom ökonomischen Standpunkt aus be¬ 
trachtet, eine der schädlichsten Tierseuchen ist, die schäd¬ 
lichste vielleicht, die wir kennen, selbst Maul- und Klauen¬ 
seuche nicht ausgenommen! 

Daraus folgt, daß der ansteckende Scheidenkatarrh 
in erster Linie für den Tierarzt von Wichtigkeit ist. Daß 
er noch eines eingehenden Studiums bedarf, ehe wir alle 
Rätsel gelöst haben, die er uns aufgibt, geht hoffent- 
ieh aus dieser Abhandlung hervor. Es i.-t namentlich 


sein Verhältnis zum Abortus der Aufklärung dringend 
bedürftig. Dann muß die Anregung, die wir Hess ver¬ 
danken, auf gegriffen und sein Zusammenhang mit Sterili¬ 
tät und Nymphomanie (Eierstockszysten und persistierende 
gelbe Körper) ergründet werden. 

Namentlich sein Verhältnis zum seuchenhaften Abortus 
ist wichtig. Wir stehen allen Ernstes vor der Frage: 
Ist der seuchenhafte Abortus, der durch den Bang’schen 
Bazillus erzeugt wird, wirklich, wie die englischen For¬ 
scher annehmen, in der Mehrzahl der vorkommenden 
Fälle von Abortus als selbständige Infektion vorliegend, 
oder ist, wie die Erfahrung der amerikanischen Praxis 
und unsere eigene zu beweisen scheint, ein sehr großer 
Prozentsatz desselben (bis zu 50%!!) ursächlich auf den 
ansteckenden ScheidenKatarrh zurückzuführen? Oder be¬ 
steht, wie wir in der Gesellschaft für Seuchenbekämpfung 
auf Grund vielseitiger Erfahrung anzunehmen berechtigt 
sind, eine Mischinfektion in dem Sinne, daß nach einer 
Erkrankung an ansteckenden Scheidenkatarrh bei den 
Rindern eine höhere Empfänglichkeit für den Bang*schen 
Bazillus vorhanden ist? 

Für die Therapie des Abortus ist die Beantwortung 
dieser Frage von großer Wichtigkeit. Die Chemotherapie 
hat beim seuchenhaften, durch den Bang'schen Bazillus 
verursachten Abortus im allgemeinen versagt; bei ihm 
ist eine erfolgreiche Behandlung nur durch die Serum¬ 
therapie zu erwarten. Diese setzt voraus, daß die Diagnose 
gesichert ist und gegen den bekannten, ganz bestimmten 
Krankheitserreger (Bazillus Bang) ein ganz bestimmter 
(mit dem Bangschen Bazillus gewonnener) Impfstoff in 
Anwendung gelangt. Zur Zeit kennen wir nur ein Mittel, 
die Diagnose zu sichern, d. h. mit Bestimmtheit ausfindig 
zu machen, ob der Bang'sche Bazillus als Krankheits¬ 
erreger in Frage kommt: die diagnostische Amblosin- 
impfung; 3—5 ccm Amblosin subcutan injiciert, bewirken 
bei Tieren, welche mit dem Bangschen Bazillus infiziert 
sind, eine typische Temperatursteigerung, die ganz ähnlich 
wie bei Tuberkulin zur Erkennung der sonst mit gar 
keiner klinischen Untersuchungsmethode erkennbaren An¬ 
steckung sich eignet. Sie hat sich so gut bewährt, daß sie 
ebenfalls wie die Tuberkulinimpfung dazu 
dient, beim Ankauf von Zuchttieren dem 
Käufer die Sicherheit zu verschaffen, daß 
diese nicht angesteckt sind und nicht ver- 
kalben werden. Die Giltigkeit des Kaufes wird 
vielfach von dem negativen Ausfall der A m- 
blosinprobe abhängig gemacht, eine Maßregel, 
die sich rechtfertigt, wenn man bedenkt, daß 
durch eine einzige verkalbende Kuh ein gan¬ 
zer Bestand mit dem seuchenhaften Verkal- 
ben angesteckt wird und daß die Seuche 
dann nur schwer und untergroßen pekuniären 
Opfern wiederauszu merze n i s t. Was die Diff eren- 
tialdiagnose des seuchenhaften, durch den Bang*sehen 
Bazillus erzeugten Abortus von dem ebenfalls seuchen- 
liaften, d. h. enzootisch auftretenden, durch den Scheiden- 
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katarrh verursachten Abortus betrifft, so ist die Amblosin- 
impfung ebenfalls wichtig. Man sollte bei jedem Fall 
von Abortus in seuchenfreiem Bestand sich die Gewiß¬ 
heit verschaffen, auf welche der beiden Ursachen er 
zurückzuführen ist, namentlich aber dann, wenn der 
Abortus vereinzelt in einem Bestand oder bei einem 
neuhinzugekauften Tiere vorkommt. Bei der Schwierig¬ 
keit der Diagnose des Scheidenkatarrh es bei Kühen vor 
und nach der Geburt, ist die Amblosinimpfung das einzige 
Mittel, die Natur des Abortus festzustellen. 

(Schluß folgt.) 


Einfluß derVorbildung und der Staatsform 
auf die Tierheilkunde. 

Von Dr. med. vet. G. Rottke, Tessin in Mecklenburg. 

(Original-Artikel. Fortsetzung.) 

Das Königreich Württemberg 
ließ sein Interesse an dem Weiterausbau des Unterrichtes 
seiner tierärztlichen Bildungsstätte in Stuttgart ebenfalls 
nicht erkalten, sondern betätigte dasselbe durch^die För¬ 
derung der Anstalt nach allen Richtungen. 

Seine erst im Jahre 1868 durchgefuhrte Organisation 
des Veterinärwesen8 blieb von Bestand. 

Das Großherz og tu m Hessen, 
das von der Gründung seines Veterinärinstituts an, der 
Tierheilkunde den Platz angewiesen hatte, welcher ihr 
gehörte, wurde durch die Anpassung an die Bestimmun¬ 
gen des norddeutschen Bundes über die Ausbildung der 
Tierärzte nicht beeinflußt. Es vermehrte die Lehrkräfte 
des Instituts durch die Anstellung noch eines Fachlehrers 
und errichtete im Jahre 1874 einen Neubau. Als im 
Jahre 1878 die Reichsbestimmungen eine Erhöhung der 
Vorbildung forderten, hielt es die Berufung eines dritten 
Fachlehrers für notwendig. 

Die Lage der praktischen Tierärzte in Hessen hatte 
natürlich durch die Annahme der norddeutschen Bundes- 
bOfetimmungen auch gelitten. 

Eine im Jahre 1876 vorgenommene Organisation 
des Medizinalwesens hatte zur Folge, daß das Veterinär¬ 
wesen der Abteilung' für öffentliche Gesundheitspflege 
im Ministerium des Innern unterstellt wurde, aber die 
von den Kreistierärzten dem Kreisamte unterbreiteten 
Vorschläge betreffend Bekämpfung von Tierkrankheiten 
wurden in der Regel dem Kreisärzte zur Begutachtung 
vorgelegt. 

Im Großh erzogtum Baden, 
das ja keine eigene Bildungsstätte für Tierärzte mehr 
besitzt, wurde an der Organisation des Veterinärwesens, 
wie es durch die Verordnung vom 16. August 1865 ge¬ 
schaffen war, zunächst nichts geändert. Im Jahre 1873 
wurden aber die Gehalte der Bezirkstierärzte aufgebessert, 
und zwar wurden an Stelle der einen bisherigen Gehalts- 
klassc von 240 Gulden 3 Gehaltsklassen von 600, 550 
und 500 Mark eingerichtet. Die Bezirkstierärzte wurden 
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in dienstpolizeilicher und technischer Beziehung unmittel¬ 
bar dem Ministerium des Innern unterstellt. 

Durch die Verordnung vom 12. Oktober 1876 wurde 
die Veterinärabteilung des Obermedizinalrates aufgelöst 
und an Stelle derselben ein Referent beim Ministerium 
des Innern ernannt. 

Eine Änderung der Prüfungsvorschriften für Tier¬ 
ärzte im deutschen Reich erfolgte darin, daß für das 
Studium der Tierheilkunde die Reife für die Prima eines 
Gymnasiums oder Realgymnasiums verlangt wurde und 
daß die abzulegenden Prüfungen durch Einlegung einer 
naturwissenschaftlichen Prüfung, des Tentamen physicum, 
und durch Abänderungen mehr in ihren Forderungen und 
ihrer Form an die Prüfungsvorschriften für Ärzte ange¬ 
lehnt wurden. Daß schließlich auch der Studienplan ein 
einheitlicher an allen deutschen tierärztlichen Bildungs¬ 
stätten wurde, ist ja die natürliche Folge der neuen Be¬ 
stimmungen und konnte die Fortschritte der Tierheil¬ 
kunde nur begünstigen. 

Sonach hatte jetzt die Veterinärmedizin wieder eine 
freie Bahn vor sich und konnte nun nach Überwindung 
des Hindernisses, das ihr der norddeutsche Bund in den 
Weg gelegt hatte, sich wieder freier entwickeln. 

Das Reichsgesetz zur Abwehr und Unterdrückung 
von Viehseuchen vom 23. Juni 1880 war sozusagen ein 
Prüfstein, an dem die Tierheilkunde beweisen durfte, 
ob sie allen, auch sehr großen an sie gestellten An¬ 
forderungen gerecht zu werden vermochte. Daß sie und 
ihre Vertreter dieser ihnen aufgegebenen Arbeit gewach¬ 
sen waren und sie zur vollen Zufriedenheit ausgefuhrt 
haben, wird durch die Anerkennung, die ihnen von Seiten 
der einzelnen Bundesstaaten durch die Ernennung der 
Tierarzneischulen zu tierärztlichen Hochschulen gezollt 
wurde, dokumentiert. Preußen, der größte der Bundes¬ 
staaten, war es als erster, der im Jahre 1887 der Vete¬ 
rinärmedizin seinen Dank für die geleisteten Dienste 
durch die Erfüllung eines von der Gesamtheit des tier¬ 
ärztlichen Standes so sehnlich erhofften Wunsches aus¬ 
sprach, indem es seinen beiden tierärztlichen Bildungs¬ 
stätten in Berlin und Hannover das Hochschulpatent 
verlieh. Alsbald, schon in den darauffolgenden Jahren, 
folgten auch Sachsen, Bayern und Württemberg diesem 
Beispiele Preußens, sodaß die gesamte Veterinärmedizin 
Deutschlands jetzt am Beginn einer neuen Zeit stand. 

Wenn diese Ernennung zunächst auch nur ein rein 
äußerlicher Vorteil für die Tierheilkunde war, so war er 
für sie und den ganzen tierärztlichen Stand doch von 
außerordentlich hohem, unschätzbarem Werte; denn da¬ 
durch, daß die tierärztlichen Bildungsanstalten in einer 
Reihe mit den übrigen Hochschulen rangierten, war der 
Tierheilkunde die staatliche Anerkennung als Wissenschaft, 
die ihr ja in früheren Jahren bestritten wurde, zuteil ge¬ 
worden, den Angehörigen der jetzigen Hochschulen, 
Professoren wie Studenten, war jetzt eine Stellung in 
der akademischen Welt angewiesen und dem tierärztlichen 
Stand kam sie durch eine höhere Bewertung des Ansehens 
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seiner Vertreter zu statten, wenn auch hier nicht un- j 
mittelbar, sondern hauptsächlich mittelbar dadurch, daß ' 
infolge der durch die Hochschulreform der Veterinär¬ 
medizin öffentlich ausgesprochenen Anerkennung für ge¬ 
leistete Dienste die Vertreter der Landwirtschaft umso 
eher zur Erkenntnis kamen, welch großen Nutzen die 
Veterinärmedizin ihren Interessen schon gebracht hatte 
und noch bringen würde. 

Von dieser Zeit ab wurden von den Regierungen 
bedeutendere Mittel als früher zur Förderung des Unter¬ 
richtes und zum zweckmäßigen Ausbau ihrer Anstalten 
aufgewendet. 

Die Erfolge des wissenschaftlichen Aufblühens und 
Fortschrittes behielten nicht die Tierheilkunde und ihre 
Vertreter für sich, sondern schenkten sie vielmehr der 
Landwirtschaft und trugen dadurch ganz erheblich bei, 
das Staatswohl zu fordern. Nichtsdestoweniger waren auch 
damals die tierärztlichen Hochschulen noch Titular-Hoch- 
schulen; denn ihre Verfassung, sozusagen ihre innere 
Auskleidung, war von der der anderen Hochschulen sehr 
verschieden. Gab es doch z. B. damals nur zwei Bundes¬ 
staaten, Sachsen und Bayern, welche die, Professoren der 
tierärztlichen Hochschule den Hochschulprofessoren tat¬ 
sächlich gleichgestellt hatten. Die Professoren der anderen 
tierärztlichen Hochschulen waren aber nur Lehrer, die 
den Titel Professor führten. Rektorate gab es noch nicht 
und die verlangte Vorbildung für das Studium der Ve¬ 
terinärmedizin war so geblieben, wie sie 1878, also 20 Jahre 
früher bestimmt wurde. 

Nur durch Einführung des Abiturientenexamens 
konnte also das Mißverhältnis — geringe Ansprüche 
an die Vorbildung und akademisches Studium — besei¬ 
tigt werden, das einerseits Unfähige anlockte, andererseits 
aber auch wieder Fähige fernhielt. 

Es ist immer deutlicher klar geworden, daß Tier¬ 
seuchen und Tierkrankheiten in vielen Fällen nicht bloß 
den Tieren eigen waren, sondern daß dieselben auch 
einen großen Einfluß auf den Gesundheitszustand der 
Bevölkerung ausübten. Dieses ergab eine Verquickung 
der Arbeiten in veterinär- und sanitätspolizeilicher Hin¬ 
sicht. Ein Beweis hietiir ist die sich immer mehr aus¬ 
breitende Fleischbeschau, deren Zweck in der Verhütung 
von Gesundheitsschädigungen der Menschen besteht. 

Durch den Bundesratsbeschluß vom 3. Juli 1902 
wurde endlich das Abiturientenexamen obligatorisch als 
Vorbedingung auch für das Studium der Tierheilkunde 
eingeführt und dadurch die Möglichkeit gegeben, das 
Ende der achtziger Jahre begonnene Werk der Hoch¬ 
schulreform weiter auszubauen. 

Nachdem das Reich den Forderungen der Tierheil¬ 
kunde in Bezug auf die Vorbildung nachgegeben hatte, 
haben auch die einzelnen Bundesstaaten das Interesse, 
das sie ihr entgegenbrachten, zum Ausdruck gebracht. 
Preußen ging allen voran, indem es das Rektorat, das 
allerdings schon mit der Ernennung der Tierarzneischule 
zur tierärztlichen Hochschule eingeführt war, zu einem 


Nr. 51. 

i wirklichen Wahlrektorat, analog dem Rektorat der Uni- 
' versität, machte und der Tierheilkunde noch weiter seine 
Gunst zuteil werden ließ, indem es im Jahre 1909 dem 
Rektor dieser Hochschule die Amtsbezeichnung Magnifi¬ 
zenz und das Recht zum Tragen einer goldenen Amts¬ 
kette verlieh. Es bedeutet diese Auszeichnung ja nichts 
weniger, als die Anbahnung einer vollkommenen Gleich¬ 
stellung der tierärztlichen Hochschule mit der Universität. 
Daß dieses Vorangehen Preußens auch Einfluß auf die 
Maßnahmen der anderen Staaten haben mußte, war voraus¬ 
zusehen. Sachsen führte im Jahre 1907 eine Promotions- 
ordnung für Tierärzte ein. 

Der Rückblick auf diese letzte Zeitepoche, und be¬ 
sonders auf die letzten Jahre zeigt uns, daß die Tierheil¬ 
kunde endlich an dem Ziele angelangt ist, das sie er¬ 
strebte. Sie ist allerseits als Wissenschaft voll und ganz 
anerkannt und den anderen wissenschaftlichen Berufen 
ebenbürtig. 

Unverkennbar wurde durch die Einführung des Abi- 
turiums ein großer Schritt zur Besserung getan; zweifels¬ 
ohne wird mit der Zeit das Vorurteil und das etwas 
passive* Verhalten der maßgebenden Kreise selbst schwin¬ 
den. Schneller und sicherer kann dies aber nur durch 
die weitere tatkräftige Beihilfe des Staates geschehen, 
indem dieser den praktischen Tierärzten seine Unter¬ 
stützung angedeihen läßt. 

Kurz zusaramengefaßt würde diese bestehen müssen : 

1. in Angliederung der tierärztlichen Hochschulen 
an die Universitäten als veterinärmedizinische Fakultät 
als gleichberechtigt mit den anderen Fakultäten; 

2. in Verleihung des Promotionsrechtes für diese 
Fakultät mit der Bedingung, daß auch den immaturen 
Tierärzten Gelegenheit gegeben ist, zu promovieren; 

3. iu Bestimmungen über gesetzliche Regelung einer 
Tierärzteordnung nach dem Beispiele der Standesordnung 
für Arzte, und zwar möglichst einheitlich für alle Staaten 
des deutsehen Reiches; 

4. in Gewährung von Gebührentarifen, die durch 
öftere Revisionen ständig den Bedingungen und Forde¬ 
rungen der Neuzeit augepaßt werden müßten. Bei Auf¬ 
stellung dieser Taxen müßten die gleichen Bedingungen 
für Juristen, Arzte und Tierärzte bei den Liquidationen 
über Beförderung (Fuhrkosten, Kilometergelder, Bahn¬ 
fahrten) festgesetzt werden; 

5. in Bestimmungen über Verleihung von Auszeich¬ 
nungen (Titel, Ordensverleihungen) an praktische Tier¬ 
ärzte ; 

6. in gesetzlichen energischen Maßregeln zum Schutz 
der tierärztlichen Praxis durch Unterdrückung der Kur¬ 
pfuscherei. 

Die Gewährung dieser Forderungen würde nicht 
nur den praktischen, sondern auch den beamteten Tier¬ 
ärzten zugute kommen, sie würde also eine tatkräftige 
Maßnahme zur Hebung des ganzen tierärztlichen Standes 
darstellen und würde diesem ein kräftiger Ansporn sein, 
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weiter zu streben und sich dem Staate schon aus dem 
Gefühl der Dankbarkeit nutzbar zu erweisen. 

In bezug auf die beamteten Tierärzte ist seit unge¬ 
fähr einem Jahrzehnt schon bei fast allen Bundesstaaten 
in Deutschland das Interesse wahrzunehmen, die Gehalts-, 
Stellungs- und Pensionsfragen dieser Beamten kategorie 
der Neuzeit anzupassen. Im übrigen ruhte das Interesse 
für die beamteten Tierärzte bei den einzelnen Staaten 
nie so ganz, wie das für die praktischen Tierärzte; eine 
gründliche reformatorische Tätigkeit in bezug auf diese 
ist aber, wie schon gesagt, seit ca. 10 Jahren in fast 
allen deutschen Staaten zu bemerken. Ob dieselben nun 
als vollbesoldete Beamten besser anzustellen sind oder 
nicht, das sind Fragen, die jede ein Für und Wider 
haben und deren Erörterung nicht an diese Stelle gehört. 

(Schluß folgt.) 


REVUE. 


Bakteriologie und Mikroskopie. 

J. Siegel: Neue Untersuchungen Ober die Ätiologie 
der Maul- und Klauenseuche. (Berliner tierärztl. 
Wochenschrift Nr. 50 ) 

Im Anschiasse an eine bezügliche Notiz in Nr. 48, 
Seite 496 dieses Blattes, ist noch nachstehendes zu berichten: 

Im Jahre 1897 machte Antor in der deutschen medi¬ 
zinischen Wochenschrift eine Zusammenstellung behufs 
Lösung der Frage des Erregers der Maul- und Klauen¬ 
seuche. Als ernsthaft beachtenswerte Untersuchungen sind 
nur die Veröffentlichungen von Klein 1886, Schottelius 1891 
und Kurth 1891 in Betracht zu ziehen. Die Resultate der 
Arbeiten der Genannten, Züchtung und Verimpfung von 
Coccen öden coccenänlichen Gebilden ans den Blasen führten 
aber nicht zu befriedigenden Erfolgen. Zu eigenen Arbeiten 
über die Ätiologie der Maul- und Klauenseuche wurde Autor 
durch die Beobachtung einer sehr schweren Epidemie dieser 
Seuche unter der Bevölkerung eines Berliner Vorortes, dem 
Gebiete seiner früheren Praxis, veranlaßt. Nach mehrfach¬ 
ein geschlagenen Irrwegen fand derselbe im Jahre 1904 im 
Blute frisch erkrankter Tiere regelmäßig kleine coccenähn- 
liche Gebilde, welche er irrtümlich für Protozoen hielt. 
Diesen Coccen wurde der Name Cytorrhyetes Aphtarum 
gegeben. Die Tatsache, daß man das Virus der Maul- und 
Klauenseuche auf Kaninchen übertragen kannn, benützend, 
ließ Siegl Organe infizierter Kaninchen von Rindern fressen 
und konstatierte bei letzteren fieberhafte Erkrankung mit 
Exanthem im Maule. Autor bringt nunmehr den Stillstand 
der weiteren bezüglichen Forschung zur Sprache und be¬ 
merkt, daß derselbe im Jahre 1897 durch Löffler veranlaßt 
wurde, welcher sagte, daß die Lymphe von Maul- und 
Klauenseuche durch Filter, die die sonst geprüften größeren 
Bakterien nicht durchgehen ließen, passierte und virulent 
blieb. Diese Beobachtang wurde, wie es so oft geht, durch 
eine unrichtige Deutung, die ihr der Entdecker gab, zur 
Quelle weitgehender Irrtümer. Dieser durch 15 Jahre 
währende Irrtum war ein Hemmschuh der ätiologischen 
Forschung, insbesondere der Manl-und Klauensencheforschung. 
In Erkenntnis dieses theoretischen Itrtumes ließ sich Autor 
nicht beirren, den Erreger sichtbar za machen und wurde 
nnnmehr als Hauptziel die Züchtung desselben ins Auge 
gefaßt. Absolut frisches, durch keine Verunreinigung ge¬ 
trübtes Arbeitsmateriale wurde beschaffen und die Arbeit 


in 8 Abteilungen geteilt u zw.: 1. in die so gut wie ab¬ 
geschlossenen Untersuchungen über das Vorkommen und die 
Züchtung bestimmter Coccen; 2. die Möglichkeit, mit den 
gewonnenen Kulturen Impfnngen vorzunehmen und 3. die 
Versuche über Immunisierung mit abgeschwächten Coccen. 
Die beiden letzteren Punkte befinden sich noch im Stadium 
der Voruntersuchung, haben aber trotzdem schon Resultate 
gezeitigt, die zu weiteren ausgedehnten Versuchsreihen führen 
werden 

Daß die Erreger der akuten ansteckenden Krankheiten 
nicht wärend der ganzen Dauer der Krankheit in größerer 
Menge im Blut gefunden werden, sondern sondern sich dort 
besonders im Zeitpunkte des Aufstieges, im Stadium incre- 
menti aufhalten, ist eine bekannte Tatsache. In unter be¬ 
sonderen Vorsichten entnommenen Blutproben fanden sich 
regelmäßig Coccen einer bestimmten Art entweder einzeln 
liegend in etwaB größeren zusammengeklaubten Formen, oder 
in kleineren und kleinsten Formen wie feinste Einzel- und 
Diploccen in Schwärmen vor. Kleinere Formen, einzeln 
liegend, finden sich im Blute häufiger, sie können aber 
wegen ihres außergewöhnlichen geringen Umfanges nur sehr 
schwer im Mikroskop fixiert werden, und dann nur mit den 
best auflösenden Apochromaten, während die größeren Ver¬ 
bände auch von Achromaten gesehen werden können. Am 
zahlreichsten findet man derartige Coccen im Blnte zurzeit 
des höchsten Fiebers, also bei Rindern etwa 40—41,5°, aber 
auch noch während des ersten Ausbruches des Exanthems 
nach Abfall des Fiebers sind brauchbare Resultate zu ge¬ 
winnen. Bei fortgesetzter Untersuchung durch mehrere Tage 
hindurch nach Ausbruch der Blasen bis zum siebenten Tage 
findet man die Coccen immer seltener, bis sie schließlich, 
also nach etwa sieben Tagen, nicht mehr gesehen werden. Dieses 
Verhaltender Coccen spricht ohneweiteres für einen ätiologischen 
Zusammenhang zwischen den gefundenen Coccen und der Manl- 
und Klauenseuche. Die Untersuchung der Blasenlymphe wurde 
im Beginne der Entwicklung derselben vorgenommen, d h., 
wenn die Abhebung der Haut im Form eines Buckels sich soeben 
bemerkbar macht Dieselbe ergab bei einfacher Mythelenblau- 
färbung die Anwesenheit einer sehr großen Menge aller¬ 
kleinster diffas zerstreuter Coccen. Diese kleinsten Formen 
bilden kaum sichtbare Pünktchen, wie sie auch in den Aus¬ 
strichen der Reinkultur gesehen werden. Einzelne derselben 
stellen ganz deutlich als Coccen differenzierbare Formen vor. 

In den Schnitten von Blasen findet man dieselben Ver¬ 
hältnisse. Neben einem Kern findet man eine Doppelform 
mit einem deutlich zum Ausdruck gekommenen Schleimhof, 
neben anderen Kernen dagegen einzelne Coccen. Man sieht 
nicht etwa wie bei pyogenen Coccenansiedelungen im Gewebe 
größere, selbst mit schwacher Vergrößerung sichtbar zu 
machende Haufen, sondern immer bleibt charakteristisch für 
Maul- und Klauenseuche eine in diffuser Zerstreuung das 
Gewebe durchsetzende Cocceninvasion. In der Regel gehören 
zu jeder Zelle 1—2 größere oder kleinere Coccenkonglomerate 
— daher der Name Cytorrhyctescoccen (Zellnager) im Gegen¬ 
sätze zu den pyogenen und verwandten mir passend erscheint. 
An manchen Stellen, besonders in dem colliquierien Gewebe, 
finden sich auch diffus zerstreute Scharen von kleinsten 
Coccen. Zum Suchen von Erregern eignen sich auch vor¬ 
züglich die Krankheitsherde des Herzmuskels. Es ist bekannt, 
daß im Herzmuskel bei bösartiger Maul- und Klauenseuche, 
d. h. bei der plötzlich durch Herzlähmung zu Tode führenden 
Form zellige Infitrate des Muskels sich zeigen, die mit einer 
Zerstörung der Muskelfibrillen einhergehen. Gefärbte Schnitt¬ 
präparate derartiger Herzen zeigen ein ähnliches Bild wie 
ein Schnitt einer jungen Blase. Was nun die Züchtung an* 
belangt, so wählte Autor in Erwägung aller bisher erfolg¬ 
losen Züehtungsresultate den schon bei den Trypanosomen 
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bewährten gemischten Nährboden, bestehend ans Blut, zu 
gleichen Teilen mit Bouillon Es fand sich außerdem auch 
in Übereinstimmung mit den Methoden der Trypanosomen¬ 
züchtung, daß höhere Temperaturen als etwa 26° zweckmäßig 
vermieden werden mußten. Das Ergebnis war ein positives. 

Die Morphologie der gewachsenen Bakterien reiht sie 
unter die Coccen, und zwar Diplococcen ein. Die Größe der 
kleinsten Formen beträgt 0,1 — 0.2 Da das Virus der 
Maul und Klauenseuche bekanntlich filtrierbar ist, versuchte 
Autor die Probe vorzunehmen Die Färbung der Coccen im 
Ausstrich gelingt nicht schwer, sie nehmen begierig alle 
Anilinfarbstoffe auf; nach Gram entfärben sich die kleinen 
Diplococcen, nur die größeren verschleimten Konglomerate 
der älteren Agarkulturen bleiben gefärbt. Gelatine wird 
nicht verflüssigt und auf der Platte wachsen die Kulturen¬ 
pünktchen als ganz scharf umrandete flache Kreise von 
zuerst durchsichtiger hellgelber, später mehr dunkler Fär¬ 
bung. Die Erfolge der Verimpfung sowohl der Reinkulturen 
als auch der Rindermilz, in der die Coccen rein Vorkommen, 
waren bei Kaninchen, Schweinen, Kälbern und Rindern 
positiv. Mit Reinkulturen, und zwar mit Bolchen in der 60. 
bis 70. Generation, bei denen also ein Mitlaufen eines un¬ 
bekannten Parasiten wohl ausgeschlossen ist, wurden sieben 
Ferkel geimpft. Fünf wurden per os mit Kultur gefüttert 
und zwei dieser fünf einige Tage später intravenös geimpft. 
Sämtliche fünf Tiere erkrankter sieben Tage nach der Ver- 
fütterung an Entzündung, Schwellung, Rötung der Rüssel¬ 
scheibe der Unter- oder Oberlippe des Zahnfleisches und 
bekam Blasen und Erosionen an den entzündeten Stellen. 
Nur ein Tier zeigte daneben an einem Fuß eine Blasen¬ 
bildung. Nach Ablauf einer Woche waren die Erscheinungen 
bei sämtlichen Tieren abgeheilt. Es muß jedoch zugegeben 
werden, daß die Erscheinungen bei dem mit Kultur ge¬ 
impften Tier nicht so hochgradig waren, wie sie bei der 
Maul- und Klauenseuche in der Norm auftreten, sondern 
derjenigen einer mitigierten Form ähnelten, wie wir sie 
häufig genau so im Verlauf eines Seuchenganges, besonders 
am Ende desselben, in den Stallungen beobachten können. 

_ Kh. 

Chirurgie und Geburtshilfe. 

Dr. Nopitsch: Operatives Verfahren zur Be¬ 
kämpfung des Scheidenkatarrhs. (Münchener 
tierärztliche Wochenschrift.) 

Die infizierten Tiere werden in einem Notstand oder 
durch Andrücken au die Wand zum Stillstehen gebracht 
und die Scham, das Mittelfleisch sowie die innere Fläche 
des Schwanzes sorgfältig desinfiziert Dann zieht ein Gehilfe 
den Schwanz nach vorwärts und mit der anderen Hand die 
linke Schamlippe zur Seite, während der Operateur die 
Scheiden Schleimhaut der Schamlippe mit dem Daumen und 
Mittelfinger der linken Hand spannt, eine halbmondförmig 
gebogene scharfe Klinge mit rechtwinklig daran befestigtem 
Griff (Schaber) in die Scheide einführt und, ihn unter 
mäßigem Druck von innen nach außen ziehend, die Schleim¬ 
haut abschabt. Auf diese Weise werden die Knötchen heraus¬ 
geschnitten. Hierauf wird die Schleimhaut vom Blute ge¬ 
reinigt und die Scheide mittels einer Ballonspritze mit 
Ö'd^oiger Sublimatlösung ausgespritzt, welche Manipulation 
vier Tage lang zu wiederholen ist. Die etwa noch vor- 
findlichen Knötchen werden geköpft. Tiere, die nach vierzehn 
Tagen noch Ausfluß zeigen, sind auszumustern. Reinigung 
des Stalles nötig. Diese Behandlungsweise soll sehr gute 
Resultate ergeben. Lokale Entzündungen wurden nicht be¬ 
obachtet. 


Interne Tierkrankheiten. 

Prof Leonhard Hoffmann in Stuttgart: Zur Therapie 
der Maul- und Klauenseuche. (Frankfurter Zeitung 
vom 14 Dez.: „Meine Heilung von Maul- und Klauenseuche 11 .) 

ln Ergänzung der in Nr. 36 d. Bl. enthaltenen Mit¬ 
teilung desselben Autors, betreffend die Bekämpfung der 
Maul- und Klauenseuche hat Hoffmann in dem Euguform, 
welches aus Guyakol und Formalin besteht, ein Mittel ge¬ 
funden, mittelst welchem rasch selbst schwer erkrankte Tiere 
geheilt werden und welches die Perspektive eröffnet, in 
wenigen Wochen ein Land seuchenfrei zu machen. Hoffmann 
schreibt u a. in der „Frankfurter Zeitung“ nachstehendes: 
Durch einen glücklichen Zufall entdeckte ich Euguform. 
Die prkrankten Tiere eines ersten Stalles hatten hauptsäch¬ 
lich Maul- und Euterexantheme. Letzteres ließ ich anfangs 
vollkommen unbeachtet, bis man an mich mit der Bitte heran trat,, 
doch auch hier einzugreifen Eine vorrätige zehnprozentige 
Euguformsalbe habe ich in chirurgisch korrekter Weise hauch¬ 
artig über die erkrankten Teile dieses außerordentlich zart¬ 
häutigen und empfindsamen Organs gegeben und der aui- 
tretende Erfolg war sozusagen ein momentaner. Die Salbe, 
die sich ölförmig, fettig aufträgt, ist schmerzlindernd, dringt 
schon nach wenigen Minuten vollständig in die Haut ein 
und macht sie weich und sanft. Die auf liegenden Borken 
und Geschwüre trocknen. Die nächste Folge ist, daß die 
Kühe beim Melken ruhig stehen und die Milch freiwillig 
und unter Mithilfe durch hydrostatischen Druck des Euters 
in größeren Mengen hergeben. Während vorher in diesem 
Stall beim Melken die Tiere zwangsweise gehalten werden 
mußten, ausschlugen, die Hände des Melkers von den Ge¬ 
schwüren blutig wurden, knollige Milch mit den ekelhaften 
Schrunden und Blutmengen gewonnen wurde, kam jetzt 
reichliche Menge gesunder Milch. Das auffallend glänzende 
Resultat der Milchgewinnung ist seither in all' den vielen 
zur Behandlung gekommenen Fällen stets das gleiche ge¬ 
blieben. Hierauf wurde das Euguform, das in Wasser un¬ 
löslich ist und ein außerordentlich leichtes spezifisches Ge¬ 
wicht hat, sowie nur schwer in Flüssigkeit zu suspendieren 
ist, inWasser eingerührt, wie Mehl oder Kleie, wurde diese 
Suspension in eine große, über einen halben Liter haltende 
Bronzespritze, deren Kanüle rechtwinklig abgebogen ist, 
eingefüllt und die Flüssigkeit zwischen die Klauenspalte der 
erkrankten Tiere eingespritzt. Die vorhandenen Erosionen 
waren schon nach wenigen Stunden trocken und sahen epithel¬ 
bedeckt aus. Der Schmerz verschwand und die Gebrauchs¬ 
fähigkeit der Extremität ist in vollem Maße eingetreten 
Die Flüssigkeit wurde dann mit dieser Spritze in das Maul 
der erkrankten Tiere unter starkem Stempeldruck einge¬ 
spritzt und damit erreicht, daß die Mauihöhle vollkommen 
reingespült wird, und daß sich die nur suspendierten Eugu- 
formteilchen an den Geschwüroberflächen anheften, wodurch 
, die Heilung dort in derselben raschen Weise erfolgt wie es 
an den Klauen und am Euter beobachtet wurde. Damit 
war die Entdeckung des Euguforms und in diesem Fall die 
Erfindung der einfachsten, besten Art der Anwendung des 
Mittels im großen gegeben. In nicht ganz zweimal 24 
Stunden wurden die kranken Tiere im ersten Stalle alle ge¬ 
heilt, und zwar' so vollkommen, daß der Kreistierarzt nach 
kurzer Zeit die Sperre aufgehoben hat. Über Einladung der 
königlich württemberg'schen Regierung wurden weitere Heil- 
versuche angestellt. In einem Orte waren in 91 Gehöften 
130 kranke Tiere, darunter sehr schwere Fälle. Binnen 
48 Stunden waren sämtliche Tiere geheilt. In einigen ande¬ 
ren Ställen wurden gleiche Behandlungsresultate erzielt. 
Zum Schlüsse bemerkt Autor folgendes: Die Übertragung 
meines Systems in die PraxiB denke ich mir derart, daß 
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Behörden, Tierärete und Landwirte vereint vorgehen In den 
politisch abgötrennten Bezirken sollte nach meiner Absicht 
die Behörde die Tierärzte'und eine Kommission auS' Land¬ 
wirten berufen,* die Örtlichkeiten in 'Reglönen teilen, in 
denen je ein Tierarzt als 'Vorstand einer Sanitätskolonne, 
wie ich eie’gebildet habe, wirkt: ' Wenn 1 sachgemäß vorge¬ 
gangen wird, wenn die Tierärzte das' Verfahren sich so zu 
eigen gemacht haben, daß jeder einzelne in der Lage ist, 
das, was ich geleistet habe, eben fälle durohzuführen, wenn 
es gelingt, an jedem Orte des Einsetzens in der Zeit : von 
nicht ganz 24 Stunden nur noch gesunde Tiere zu haben, 
so wird Württemberg in wenig 7 Woohen seubhenfrei Zein, 
und wenn das Verfahreh in gleicher Weise' im 'Öenfschen 
Reiche zur 1 Anwendung kommt, dann kahn das Prognosti¬ 
ken nicht anders laute«; : ^ f :•■••• .<• • ■:* •!!•**£ 


Therapeutische Notizen. 

Deich: Tetanus - Antitoxin - Merck. (Bericht über das 
Veterinärwesen im Königreich Sachsen 1910.) Dieses wurde bei einer 
Kuh im Anschlüsse an Verletzungen bei der Geburt mit Placenta- 
retention angewendet. Heilung trat nach 3 Wochen ein. 

Dr. Zietschmann: Tumenol. (Bericht über das Veterinär- 
Wesen im Königreich Sachsen 1910.) Tumenol leistete bei nässen¬ 
den Ekzemen der Wunden als austrocknendes und besonders den 
Juckreiz linderndes Mittel sehr gute Dienste. Besonders empfehlens¬ 
wert ist das in den Handel gebrachte Tumenol-Ammonium, da es 
sich zu Salben und Pasten verreiben läßt. Verschrieben wird das 
Mittel in folgender Weise: Tumenol-Ammon. 10*0, Zinc. oxydat., 
Amyl. aa 25-0, Vaselin, flav. 50 0. 

Eichhorn: Fremdkörper-Magenerkrankung. (Bericht 
über das Veterinärwesen im Königreich Sachsen 1910.) Über auf¬ 
fallend günstige Erfolge bei der Behandlung der Fremdkörper- 
Magenerkrankung der Rinder mit Arekolin-Veratrin berichtet Tier¬ 
arzt Dr. R. Er hat innerhalb 7 Monaten 18 Fälle dieser Erkran¬ 
kung durch Hochstellen der Tiere, viertägige Hungerkur und In¬ 
jektion von Arekolin-Veratrin in dauernde Heilung übergeführt. 
Nach Beendigung der Kur wurden die Tiere noch zirka 3 Monate 
lang vorn höher gelagert. Das Hochstellen der Tiere soll Übrigens 
auch die Diagnose erleichtern, wenn eine ausgebreitete Bauchfell¬ 
entzündung mit Ansammlung von Flüssigkeitsmengen vorhanden 
ist, da die Umfangsvermehrung des Bauches dann viel deutlicher 
in Erscheinung tritt und beim Druck auf die Bauch wand sicherer 
schwappende Geräusche hervorgerufen werden können. Die Arekolin- 
Yeratrinbehandlung wurde immer angewendet, wenn die Tiere beim 
Drucke auf den Schaufelknorpel stark stöhnten, mäßige Trommel¬ 
sucht und vollständige Verstopfung zeigten. 

Deich: Strahlkrebsbehandlttng. (Bericht über 1 das Veteri¬ 
närwesen im Königreich Sachsen 1910.) Mit gutem Erfolge wurde 
Strahlkrebs mit 10% Formalinlösung, 5% Pyoctaninlösung und 
Salicylsäure behandelt. 


Notizen. 

Enquete des böhmischen Stftdteverbandes im König¬ 
reiche Böhmen, betreffend die Teuerungsfrage. Am 8. und 

9. Dezember fand in der Stadt Pilsen unter Beteiligung von 250 
Gemeinde Vertretern aus dem ganzen Königreiche, ferner von Ver¬ 
tretern der Regierung, des Landesausschusses, von politischen, 
kommerziellen und gewerblichen Organisationen, zahlreicher Ab¬ 
geordneter etc. ein Kongreß über die Teuerungsfrage statt, bei 
welchem neben anderen Referenten auch der Tierarzt J. Beer, 
Verwalter des Zentralschlachthauses in Pilsen, ein Referat über 
die Fleischfrage und namentlich über die Initiative zur Schaffung 
einer böhmischen Gesellschaft für Städteapprovisionierung erstattete. 
Derselbe stellte folgende Anträge: 1. Die Daten über Vieh- und 


Fl eisehp reise sind 'auf'speziellen'Grundlagen zu regulieren 1 und 
haben dieses Regulativ alle Städte anznliehmen; 2. der Verkauf 
von allem Vieh auf Märkten hat ausschließlich nach dem tatsäch¬ 
lichen Gewichte stattzutinden und werden die Gemeinden aufge- 
fordert. zu diesem Zwecke auf- ihren Marktplätzen entsprechende 
Wagen emzurichten; 3. es Sind "Sclilachtviehlnärkte und Schlacht¬ 
häuser'zu errichten; 4.' die Mästung von Rindvieh ist rationell zu 
betreiben, dämit ein -größtmöglichstes.Gewicht erreicht werde, um 
hiedurch eineu gewissen Ersatz' für die 'Ziffernmäßige Abnahme 
von Rindern zu erzielen; 5. die Rogiärimg ist aufzufordern, ehr» 
Verbot zu erlassen, daß Kälberiiicht vdr eiöehv Alter von sechs Wochen 
geschlachtet werden dürFen, wodurch die Fleisohmast gefördert 
und eine größere Fleischproduktioii erzielt werden würde, die abermals 
ein. Ersatz fiir die ziffernmäßige Abnahme wäre: t>. die Schweine¬ 
zucht 'ist zu organisieren; Bei 'den gegenwärtig' hohen Fleisch- 
prefsen- sollte die Schweinezucht intensiver "betrieben werden," uni 
für die Zukunft eine größere Fleisch- und Fettproduktion zu sichern; 
7. in größeren Städten sollen Aktienmolkereien mit Schweinemast¬ 
anstalten errichtet werden, was sehr günstig auf die Städteappro¬ 
visionierung einwirken müßte; 8. es ist die Versicherung der land¬ 
wirtschaftlichen Nutztiere einzuführen, welche sich jedoch nicht 
nur auf die Notschlachtungs- und Umstehungsfalle zu beschränken 
hätte, sondern auch auf die Wertverminderung infolge des Trans¬ 
portes, und was am wichtigsten ist, auch auf das Schlachtvieh aus¬ 
zudehnen wäre; 9. die Zucht des landwirtschaftlichen Kleinviehes 
ist kräftigst zu unterstützen; 10. der Städteverband hat eine Aktion 
einzuleiten, um die Produktion von Futtermitteln zu sichern und 
ist dieselbe ehestens durchzuführen; 11. die Transporttarife für 

Schlachtvieh sind, u. zw. am besten auf Grundlage des wirkliche 11 
Lebendgewichtes zu regeln; 12. die Fleischverzehrungssteuer 
ist aufzuheben. Über das Projekt zur Schaffung einer eigenen Ge¬ 
sellschaft für Städteapprovisionierung äußerte sieh Referent ab- 
w r eislieh. K—a. 


Vereinsnachrichten. 

Der Verein der böhmischen Tierärzte in Mähren hielt 
am 2. Dezember unter Vorsitz des Bezirkstierarztes A. Doubrava 
in Prerau eine sehr zahlreich besuchte Vollversammlung ab. Der 
Obmann drückte bei der Eröffnung der Versammlung seine Freud e 
über die rege Beteiligung aus und teilte mit, daß der Verein eine 
Einladung zur Anteilnahme an der im Jahre 1912 in Boskowdtz 
projektierten Regionalausstellung erhielt. Das Vereinspräsidium hat 
Seiner Exzellenz dem Herrn Dr. Albert Bräf zur Ernennung zum 
Ackerbauminister eine Glückwunschadresse mit der Bitte über¬ 
mittelt, derselbe möge auch fernerhin der tierärztlichen Wissen¬ 
schaft und dem tierärztlichen Stande sowie dem Vereine sein Wohl¬ 
wollen bewahren. Hierauf wurde über das projektierte Reiclisge- 
setz über die Vieh- und Fleischbeschau referiert. Ferner wurde 
über den Standpunkt der Tierärzte zum Lebensmittelgesetze ver¬ 
handelt und mit Bedauern konstatiert, daß die Tierärzte in diesem 
Gesetze fast gänzlich ignoriert werden, obzwar gerade nur ihnen 
die Beschau von animalischen Lebensmitteln, insbesondere von 
Fleisch und Fleischprodukten gebührt. Die besonders in größeren 
Städten wirkenden Kollegen wurden auf die Vorschriften dieses 
Gesetzes, betreffend die Errichtung von Marktkommissären auf¬ 
merksam gemacht und zur rechtzeitigen Ablegung der vorgeschrie- 
benen Prüfung aufgefordert, um die nach diesem Gesetze gefor¬ 
derte Qualifikation zu erreichen. Eine sehr lebhafte Debatte ent¬ 
spann sich bei der Besprechung der Bestellung neuer ständiger 
Viehbeschauer auf den Eisenbahnen. Es wurde beschlossen, der 
k. k. Statthaiterei ein Gesuch in dem Sinne zu überreichen, die¬ 
selbe möge nur dort derartige Stellen kreieren, wo die ansäßigen 
Tierärzte, ob Staats-, Distrikts- oder Stadttierärzte, die ihnen zu¬ 
gewiesenen Agenden zu bewältigen nicht imstande sind. Hierauf 
wurden zahlreiche interessante Fälle aus der Praxis mitgeteilt und 
verschiedene Anfragen beantwortet. Hierauf wurden die Beschwer¬ 
den mehrerer staatlicher Tierärzte verhandelt, welchen bei der 
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Tilgung von Tierseuchen, insbesondere der Maul- und Klauen¬ 
seuche, ihre Aufgabe, obwohl sie sich innerhalb der Grenzen des 
Gesetzes halten, dadurch erschwert wird, daß sie von einigen poli¬ 
tischen Parteien angegriffen werden, die hiebei ihre parteipolitischen 
Zwecke verfolgen und sowohl ihre Vertreter, als auch die höheren 
Behörden schlecht informieren. Der Obmann teilte mit, daß nur 
durch die rigoroseste Durchführung der Maßregeln eine Tilgung 
der Maul- und Klauenseuche möglich ist, jedwede Laxheit und 
Nichtbeachtung derselben rächt sich und trägt zur weiteren Aus¬ 
breitung der Seuche bei. Als Beispiel fuhrt er seinen Bezirk (Prott- 
nitz) an. in welchem im Vorjahre die Seuche zu allererst in Mähren 
in starker Invasion auftrat und nur infolge der genauen Durch¬ 
führung der gesetzlichen Vorschriften getilgt wurde; auch die 
späteren vereinzelten neuerlichen Einschleppungen der Seuche aus 
anderen Ländern wurden stets in kurzer Zeit bei genauester Durch¬ 
führung des Gesetzes getilgt, ohne daß es zu einer weiteren Aus¬ 
breitung der Seuche gekommen wäre. Es wurde das Bedauern 
der Versammlung darüber ausgesprochen, daß die schwere Stellung 
der Staatstierärzte von den kompetenten Faktoren nicht anerkannt 
wird, daß die Bevölkerung von denselben nicht beruhigt und über 
die gesetzlichen Maßnahmen nicht gehörig aufgeklärt und belehrt 
wird, im Gegenteil wird dieselbe aufgehetzt und in parteipolitischem 
Sinne ansgenützt. Dies geschieht leider in vielen Fällen von jenen 
Faktoren, welche bei der Kreierung des Gesetzes über die Tier¬ 
seuchen ihren Einfluß zur Geltung gebracht haben, wobei sie jetzt 
gar nicht beachten, daß der Amtstierarzt nur das Gesetz durch¬ 
führt. Nach langer und eingehender Debatte wurde beschlossen, 
das Vereinspräsidium habe sich mit den übrigen tierärztlichen Ver¬ 
einen in Mähren ins Einvernehmen zu setzen und im Bedarfsfälle 
eine energische Schutznahme seitens der kompetenten Behörden, 
und sollte es notwendig sein, auch seitens des Ackerbauministe- 
riums zu verlangen. Nach Erledigung einiger freien Anträge wurde 
die Versammlung geschlossen. K—a. 


Personalien. 

Auszeichnung. Dem Adjunkten und Privatdozenten, Doktor 
der gesamten Heilkunde und diplomierten Tierarzt Karl Skoda 
der Tierärztlichen Hochschule in Wien wurde der Titel und Charak¬ 
ter eines außerordentlichen Professors verliehen. 

Ernennungen. Im k. u. k. Heere wurden ernannt: nach 
erlangtem tierärztlichen Diplom zum Militär-Untertierarzt: 
der Militärveterinärakademiker Trajan Stanuletz des k. u. k. 
Militärveterinärakademiker-Internats in Budapest, beim Husaren¬ 
reg. Nr. 11; 

zum militärtierärztlichen Praktikanten in der Re - 
serve: der Reservetrainsoldat, Titularkorporal Emmerich Vranid 
der Traindiv. Nr. 2, beim Feldhaubitzreg. Nr. 13 (Aufenthaltsort: 
Brinje). 

Übersetzungen. Im k. u. k. Heere wurden übersetzt: 
der Militär-Obertierarzt Johann Uh de (mit Wartegebühr beur¬ 
laubt — Urlaubsort: Innsbruck) des Feldkanonenreg. Nr. 25, bei 
Transferierung zum Feldkanonenreg. Nr. 31, in den Präsenzstand; 
in die Reserve der k. u. Landwehr die Militär-Untertierärzte in 
der Reserve: Peter Kelsch des Husarenreg. Nr. 7 zum Szegeder 
Landwehrhusarenreg. Nr. 3; Paul Tori des Hnsarenreg. Nr. 9 
zum Marosväsärhelyer Landwehrhusarenreg. Nr. 9; Koloman 
Trattner des Hnsarenreg. Nr. 10 zuui Szabadkaer Landwehr¬ 
husarenreg. Nr. 4; Johann Boda des Husarenreg. Nr. 11 zum 
PÄpaer Landwehrhusarenreg. Nr. 7; Wilhelm Tihanvi des Feld¬ 
kanonenreg. Nr. IG zum Väczer Landwehrhusarenreg. Nr. G; Jakob 
Rumpf des Feldkanonenreg. Nr. 21 zum Szabadkaer Landwehr¬ 
husarenreg. Nr. 4; Leopold Pisk des Feldkanonenreg. Nr. 39 zum 
Szegeder Landwehrhusarenreg. Nr. 3; Peter Savic des Feld¬ 
haubitzreg. Nr. 13 zum Warasdiner Landwehrhusarenreg. Nr. 10; 
Desiderins Er dös der Traindiv. Nr. 4 zum Debreezener Landwehr¬ 
husarenreg. Nr. 2; Desiderius Demdny der Traindiv. Nr. 5 zum 


Budapester Landwehrhusarenreg. Nr. 1; Max Mär ton der Train 
div. Nr. 7 zum Väczer Landwehrhusarenreg. Nr. G; Eugen 
Antalffy der Traindiv. Nr. 7 zum Debreezener Landwehrhusaren¬ 
reg. Nr. 2; Jakob Steiner der Traindiv. Nr. 7 zum Szabadkaer 
Landwehrhusarenreg. Nr. 4; Paul Radovanovic der Traindiv. 
Nr. 7 zum Warasdiner Landwehrhusarenreg. Nr. 10; Desiderins 
Vadäsz der Traindiv. Nr. 12 zum Marosväsärhelyer Landwehr¬ 
husarenreg. Nr. 9; 

dann die militärtierärztlichen Praktikanten in der Reserve: 
Edmund Kund der Traindiv. Nr. 4 zum Väczer Landwehrhusaren¬ 
reg. Nr. 6; Bernat Reisinger der Traindiv. Nr. 12 zum Buda¬ 
pester Landwehrhusarenreg. Nr. 1. 

Varia. Dr. Theodor Panzer, Professor der medizinischen 
Chemie der Tierärztlichen Hochschule in Wien, wurde nach zurück¬ 
gelegtem dreijährigen Provisorium in seiner Anstellung als ordent¬ 
licher Professor bestätigt. 


Literatur. 

Dr. med. vet. Kosta Kondic: Zarazne bolesti kod 
domaeih zivotinja. Praktiena pouka o uzrocima, znacima predo- 
hrani i lijecenju. Sarajevo 1911. (Ansteckende Krankheiten bei den 
Haustieren. Großoktav 54 Seiten.) 

Autor liefert mit dieser Broschüre eine in kroatischer Sprache 
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Der ansteckende Scheidenkatarrh des 

Rindes. ; 

Von H. Holterbach, Frankfurt am Main-Süd. 

(Original-Artikel. Schluß.) 

Professor Williams kommt zu folgenden Scblußfolge- • 
rungen: „In jedem Bestand, in welchem Abortus und | 
Sterilität empfindliche Verluste verursachen oder- yerur- ; 
sacht haben, ist der Scheidenkatarrh vorherrschend in j 
mittelsohwerem oder schwerem Grade. 

Der Prozentsatz der Verluste infolge von Abortus I 
oder Sterilität ist proportioneil der Intensität der sicht- ; 
baren Veränderungen, d. h. man kann im allgemeinen ' 
als Regel annehmen, daß in Beständen, in denen der 
Scheidenkatarrh unter schweren Symptomen auftritt, auch 
Abortus und Sterilität häufig sind, daß sie aber selten 
oder gar nicht Vorkommen, wenn die Seuche mild auftritt. 

Werden in infizierten Beständen die Tiere in einzel¬ 
nen Gruppen in verschiedenen Stallungen gehalten, dann 
wird, wenn in den verschiedenen Stallungen der 
Scheidenkatarrh in verschiedener Intensität auftritt, auch 
der Abortus und die Sterilität in den verschiedenen 
Stallungen diesem Verhältnisse entspreche^. 

In infizierten Herden nehmen ältere Tiere, die pn 
der Vulva keine Anzeichen des Scheidenkatarrhes. Bichtbar 


erkennen lassen, trotz der bestehende^ Infektion regele 
mäßig auf und tragen regelmäßig aus. 

Wir kennen für das Zustandekommen der Sterilität 
(als Folge des Abortus und der Veränderungen in den 
Fierstöcken, yrie Zysten und persistierende corpora lutea) 
keine andere plausible Ursache als den Scheidenkatarrh“. 

Diese Sätze des Herrn Professor Williams werden 
wohl nicht ganz unwidersprochen bleiben. Allein solange 
nicht ihre Unhaltbarkeit bewiesen ist, haben sie als Er¬ 
gebnis gewissenhafter und eingehender Untersuchung 
Geltung und sollten uns zur ebenso genauen und gewissen*- 
halten Nachprüfung veranlassen. Nur durch eine solche 
kann der bis jetzt noch dunkle Zusammenhang zwischen 
Scheidenkatarrh und Abortus klargestellt werden., 

Die Prognose des Abortus wird im allgemeinen als 
günstig bezeichnet. Unbegreiflicher Weise! Man bat sieh 
eben daran gewöhnt, Von einer ungünstigen Prognose 
nur dann zu sprechen, wenn der Tod des Patienten zu 
erwarten ist. Wenn man aber die Konsequenzen einer 
Krankheit in Anschlag bringt und (wie gerade beim 
Scheidenkatarrh nötig) die ökonomischen Verluste, die 
Hartnäckigkeit des Leidens, die Gefahr der Ansteckung 
für andere Tiere etc, entsprechend einschätzt-, dann wird 
man kaum dem Scheidenkatarrh eine g ü n s t i g e Prog- 
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nose unbilligen, d. h. ihn leicht nehmen. Er sollte viel¬ 
mehr ernst behandelt werden, namentlich dann, wenn er 
bösartig auftritt. 

2war.'seilen «bell spontan« Heilungen verkomme«, 
und. Uh erimmre nick noch dar Zeft, d% ich in Schwur*- 
«fchvoir K o fl ege n und Laien oft genug die Ansicht hörte, 
„man überlasse den Scheidenkatarrh am besten sich selbst; 
er heile ja in einigst Monaten von selbst ab.“ loh habe 
aber auch noch nirgends so viele sterile Kühe gesehen und 
so zahlreiche Abortusfalle beobachtet, wie dort und noch 
nirgend« di« Beriwätor. über die» Kalamität beweglich*« 
Klage fuhren gehört. Das war die Folge der herrschenden 
Ansicht, daß man „den Scheiden katarrh am besten sich 
selbst überlasse“. Er schädigte die Tierhaltung in dieser 
kleinen Gemeinde jährlich um viele tausende von Mark. 
Gewiß kamen dort auffallende Fälle von raschem Ver¬ 
schwinden des Knötchenausschlages vor, ohne daß irgend 
ein Heilversuch gemacht worden wäre, besonders bei 
älteren Tieren. Aber ich habe mich in zweijähriger Be- 
obafdrtungsdaner in allen diesen Fällen von der Tatsache 
überzeugen können* daß dieses Verschwinden nur ein 
scheinbares war. Vor dem Eintritt einer jeden Brunst, 
noch ehe der Deckakt stattgefunden hatte, kamen sie 
vereinzelt wieder zum Vorschein und eine Woche nach 
dem Sprung waren sie ziemlich regelmäßig wieder zu 
sehem Man faßte dies als neue Infektion auf und 
schmähte auf den Bullen. Es war aber sicherlich die alte 
Infektion, die fortbestand Der Beweis hiefür liegt schon 
in dar Tatsache* daß die betreffenden Tiere, auch wenn 
die rektale Untersuchung bei ihnen Eierstecksanomalien 
nicht nac h we isen konnte, stets umrinderten und trotz 
zehnmaligem und öfteren Sprung unfruchtbar blieben und 
verkauft werden mußten. Ich glaube deshalb nioht 
an ein spontanes Abheilen der Seuche; da¬ 
gegen halte ich den Eintritt einer Immunität 
des ganzen Organismus den Toxinen des 
Scheidenkatarrherregers gegenüber für wahr¬ 
scheinlich, eine Immunität dei Organe, welcjhe 
die Konzeption und das Wachstum der Frucht 
ermöglicht. Nur so läßt sich das Faktum erklären, daß 
(wie Prof. Williams im 2. Bestand konstatierte und wie : 
$eder Praktiker bei una nachweisen kann) gerade ältere . 
Kühe, in jahrelang verseuchten Beständen stehend und 
ohne Heilversuch gegen den Scheidenkatarrh sich selbst : 
überlassen, schließlich regelmäßig aufhehman und gesunde ! 
kräftige Kälber werfen. Ich erinnere hier an die Gonor- j 
rboe des Menschen, die eia naheliegendes Objekt der j 
Vergleichung bietet. Auch hier ist bei iaveterierter 
Gonorrhoe die Konzeption und die Geburt kräftiger ge¬ 
sundet Kinder keine Seltenheit ! 

Herr Professor Williams fuhrt zur Stütze der Theorie 
der spontanen Heilung des Scheidenkatarrhee folgende 
Gründe an: 

Im zweiten Bestand waren alte scheinbar gesunde 
Kühe jahrelang neben scheidenkatarrhkr&nken gestellt, in 
beständigem Kontakt mit diese« und dem gemeinsam be¬ 


nützten Putzzeug und vom selben Bullen gedeckt. Da man 
bei diese« Kühen bei genauester Untersuchung auch nicht 
eine Spur von Scheidenkatarrhsymptomen fand, so müssen 
sie, meint Herr Professor Williams mit einem hohen 
Grade von Whh*sahei»Behkeit, eine Scheidenkatarrher- 
krankung durchgemucht haben, und da eine Behandlung 
nicht stattfand, kann in diesen Fällen nur an eine spon¬ 
tane Heilung gedacht werden und an eine — dadurch 
erworbene Immunität! An die Immunität glauben wir. 
Die spontane Abheilung bedarf stärkerer Beweisstützen. 
Kann sieht der Sahufedenkatarrh, ähnlich wie die Lues, 
jahrelang latent bleiben und eine trügerische Gesundheit 
Vortäuschen ? Bringen nicht auch luetische Eltern schließ¬ 
lich gesunde Kinder zur Welt, nachdem drei oder vier 
Abortus unter dem Einfluß des Syphilisgiftes vorgekom¬ 
men sind oder einige Kinder syphilitisch geboren wurden 
und starben? 

Diese spontane Heilung — wir müssen noch einen 
Augenblick bei ihr verweilen — tritt entschieden nicht 
bald ein. Die Zeit, die zu ihrem Zustandekommen erfor¬ 
derlich ist, bestimmen zu wollen, ist nach dem heutigen 
Stande uasener Kenntnis ein Raten. Williams schließt 
aus dem Befand, daß in den meisten infizierten Herden 
50—80*/ 0 der alten Kühe infiziert und, wie eine 
genaue Nachforschung ergibt, schon 4—5 Jahre lang 
und länger als infiziert nachweisbar sind, daß 
die spontane Abheilung eine langsame Sache ist. Wir 
halten sie für eine Chimäre, 

Dagegen ist die erworbene Immunität eine un¬ 
bestreitbare Tatsache (eine natürliche Immunität 
gegen die Infektion mit Scheidenkatarrh gibt es so wenig 
wie beim seuchenbaften Abortus!) und sie leitet uns zur 
wichtigen Frage der Prophylaxis und der Therapie. 

Wenn die Natur (vis uafcuiue medicatrix) durch das 
Uberstehen der Krankheit eine Immunität zu erzeugen 
im Stande ist, Welche die Befruchtung und die normale 
Geburt ermöglicht, so sollte man, wenn es gelingt, ihr 
das Geheimnis abzulauschen, beim Scheidenkatarrh eben¬ 
sogut wie bei anderen Seuchen durch die Schutzimpfung 
eine wirksame Prophylaxis durchfuhren können, eine 
Prophylaxis, die nicht nur Konzeption und Geburt mit 
normalem Verlauf zur Folge hat, sondern die Ansteckung 
gesunder Tiere überhaupt verhütet. Das ist wenigstens 
der Weg* den bei dem Charakter des Scheidenkatarrhes 
als Infektionskrankheit die moderne Anschauung der 
therapeutischen Bestrebung voreeichnet. 

Nachdem die Chemotherapie nach allen Richtungen 
hin erprobt war und man trotz der vielen ad hoc em¬ 
pfohlenen Präparate eine spezifische Heilmethode nicht 
aufstcllen konnte, suchte man das Ziel auf dem Wege 
der Senuntherapie zu erreichen. Diesbezügliche Versuche 
kennten erst dann mit Aussicht auf Erfolg unternommen 
werden, wenn der spezifische Krankheitserreger bekannt 
und seine Züchtung in Reinkultur möglich war. Damit 
ist die Schwierigkeit des ganzen Problems gezeigt. Jahre 
hindurch unternommene Forschungen nach dem Krank- 
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hmtserreger lösten es mich! Zwar kam ma* an Ea4^ 
stete auf den Streptokokkus zurück, der ln der kranken 
Scheide gefunden und vielfach mit Bestimmtheit als das 
verantwortliche Agens bezeichnet wurde. Allein der in 
Reinkultur gewonnene Streptokokkus ließ sich nicht zur 
Herstellung eines Impfstoffes verwenden, der eine spezi¬ 
fische heilende Wirkung auf den Scheidenkatarrh (Knöt¬ 
chenausschlag) ausübt. Man mußte infolgedessen zu dem 
Schluß kommen, daß er ätiologisch bei dem Scheiden¬ 
katarrh keine Rolle spielt, sondern ein zwar gewöhnlicher 
aber „zufälliger“ Befund sein muß. Es ist bei der Ubi- 
quitat des Streptokokkus nun keine besonders auffallende 
Tatsache, daß er in der krankhaft veränderten Schleim* 
haut der Scheide, welche allen Einflüssen der Außen¬ 
welt so leicht zugänglich ist, gefunden wird, wo ihm ein j 
zu seiner Entwicklung günstiger, geradezu idealer Nähr¬ 
boden zur Verfügung steht. Die Ftage nach dem Krank¬ 
heitserreger blieb somit eine offene. Eine Wendung trat 
darin im Jahre 1910 ein, als man in der bakteriologischen 
Abteilung der Farbwerke Höchst ein Bakterium 
Coli in den typisch veränderten Teilen ent¬ 
deckte, welches eine ganz spezifische, von 
anderen Stämmen des Colibazillus wesentlich 
unterschiedene Virulenz besaß und, wie sich 
durch Verimpfung der gewonnenen Rein¬ 
kultur zeigt, für das Rind pathogen war, d. h. 
den typischen Knötohenaussehlag nach der 
Überimpfung auf gesunde Rinder auslaste. 
Nun schien endlich die Möglichkeit geboten, einen brauch* 
baren Impfstoff herzustellen. Denn zum erstenmale hatte 
man es mit einem Mikroorganismus zu tun, dessen Be¬ 
ziehungen zum Knötehenaussohlag nachweisbar waren. 
Und die mit seiner Hilfe gewonnene Vaccine, das 
„Elytros&n A M besitzt wirklich eine ganz spezifische 
Heilkraft dem Knötohenausschlag gegenüber. Dies ist 
durch zahlreiche Versuche in der Praxis dargethan. Wir 
besitzen in dem „Elytrosan A-Höchst“ ein Heilmittel für 
den Kn ötohenauschlag, das folgende Vorzüge vor der 
Chemotherapie aufweist: 

1. Seine Anwendung ist verhältnismäßig einfach und 
ohne Belästigung oder gar Verletzung (wie beim Abkratzen 
der Soheidenschleimhaut zum Zwecke der Chemotherapie) 
der Tiere möglich: die subkutane oder noch besser die 
submucöse Injektion (unter die Seheidensehleimhaut). Die 
submucöse Injektion verdient den Vorzug, weil sie viel 
wirksamer und sicherer ist. Die an der Einstiohstelle 
auftretende Schwellung verschwindet bald (schon nach 
wenigen Stunden) vollständig. Nach der submucösen In¬ 
jektion tritt als typische Einwirkung des Impfstoffes auf 
das lokale Krankheitsbild eine starke Rötung der Muoosa 
mit Exsudation ein, daran schließt sich in der Regel eine 
sehr lebhafte reaktive Tätigkeit in den Knötchen selbst, 
die stärker hervortreten und eine auffallende Rötung an¬ 
nehmen können. Der Prozeß endet mit der Bildung fib¬ 
rinöser Beläge, che sieh bald abstoßen und die in voller 
Heilung begriffene Sehleimhaut bloßlegen. Diese Reaktion, 


so auffällig $*e auch weiden mag, ist fethi bmMunnhigaocke 
Symptom, sondern, wenn sie Eintritt, ein Voibate de« 
sicheren Erfolges. In Anbetracht der Starke dieser Reaktion 
bet der submueosen Impfung bat man mit Recht gante*, 
trächtige Rinder, gleichviel in welchem Step* 
dium der Trächtigkeit sie stehen, «Mit »ubr 
mueö» zu behandeln, sondern »tthcntnn, hei 
welcher Methode die starke Reaktion und mit ihr die 
Abcztusgefebr «ashMbt. Die Heikle«}* pro Rind beträgt 
i«ft Durchschnitt 60—80 ccm, <fce auf 3—4 mfkm inji¬ 
zieren sind. (Vide Gebiumdisaaweisia*g. ,M |i 

2. Durch die Impfung mit Elytreana A geheilte 
Tiere sind wirklich .geheilt, d. h« de* fatalen Felge * 
des Scheidenfeutarrhes nicht ausgesetzt; sie bmripieve* 
und werfen normal; außerdem erwerben sie da* 
durch Immunität 

3.. Durch die Elytroeanimpfung wird jede auf de* 
Knötehenausaehlfi^ mirüekaaföhrende pathologische Vmb 
änderung zur Abhebung gebracht, gleichviel wo sie ihre* 
Sitz im Körper hat Es werden mit anderen Worte* 
auch alle Läsionen im Uterus, in den Tuben, in de* 
Ovarien, im Schlauch der Balle* i* der S^Ürmigeu 
Biegung etc., kurz alle der Chemotherapie nicht zu« 
gängliohen Läsionen mit Sicherheit zur vollständigen 
Abheilung gebracht Da diese einen ziemlich bedeutenden 
Prozentsatz beim Sebeideakatarrh ausmachen und nament¬ 
lich in allen Fällen von Abottus und Sterilität als sicher 
vorhanden anzunehmen sind, werden geaade die schlimm¬ 
sten, ökonomisch am empfindlichsten fühlbaren Felgen 
des Scheidenkatanhea beseitigt, wenn man Mhaeiäff üe 
Heilimpfung mit Elytrosan A vorninamt 

Man hat gegen die pathogene Eigenschaft des GoU* 
bazillus Einwände erhoben; es sei, ganz ebenso /wie heim 
Streptokokkus, die Gegenwart des ubiquitären CaühsziUos 
in der Scheide und seine üppige Entwicklung in des* 
krankhaft veränderten Gewebe dieses Organes kein Wun¬ 
der, sondern ein selbstverständlicher Befand} Um so 
selbstverständlicher, als mit jeder Dara*e«tleerang maasen* 
haft Kolibazillen mit der (beim Sebeideakatarrh oft klaf¬ 
fenden) Scheide in Berührung kommen. Ganz richtig! 
Allein die mit Hilfe dieses „spezifischen* Stammes 
des KoübazUlus bergeetellbe Vaccine entfaltet dem Khötr 
ohenausschlag gegenüber eine spezifische Heilwirkung, 
wie sie bei Infektionskrankheiten nur jenen Impf¬ 
stoffen zukommt, die aus dem spezifischen 
Krankheitserreger gewonnen werden. Und dies 
ist ein Argument zugunsten der spezifischen Pathogenität 
des Kolib&zillus beim Scheidenkatarrh (Knötohenausschlag) 
und der spezifischen Heilwirkung des Elytrosan A, gegen 
welche sich nicht viel wird erinnern lassen. 

Dieser sicher fostgestellten Heilwirkung des. Elytro- 
san A gegenüber ist es von untergeordneter Bedeutung 

*) Das Elytrosan ist nebst vollständiger Literatur und Ge¬ 
brauchsanweisung zu beziehen von der „Gesellschaft für Seuchen¬ 
bekämpfung“ in Frankfurt a. Main oder von der „Alten Salvator¬ 
apotheke Dr. J. Rainer“ in Wien, I., Kärntnsretraiie 16. 
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für den Impfpraktiker, ob der Knötohenausschlag eine 
sekundäre Infektion darstellt oder nicht, d. h. ob der 
Kolibazillus erst dann pathogen werden kann, wenn die 
Scheidenschleimhaut durch eine primäre Erkrankung in 
ihrem Chemismus verändert ist und so sich zum Nähr¬ 
boden für diesen Bazillus umgewandelt hat, Welcher der 
gesunden Schleimhaut gegenüber sich verhält wie jeder 
andere harmlose Saprophyt. 

Man hat die Theorie einer solchen primären-Infek¬ 
tion angenommen, die durch ein „ultravisibles“ Virus 
erzeugt wird und dem Kolibazillus das Eindringen in die 
entzündeten Lymphfollikel ermöglicht -und' dadurch das 
Symptomenbild des „K n öt c h e n au s s c h 1 a g e s“ hervor¬ 
ruft. Diese primäre-Infektion, der eigentliche „Scheiden¬ 
katarrh“, soll nur in einer Rötung und Schwellung der 
Scheidensohleimhaut mit katarrhalischem Ausfluß'bestehen, 
hn Gegensatz zum/Knötchenausschlag, dessen charakte¬ 
ristisches Symptom die Knötchen bildung infolge der ent¬ 
zündeten Lymphfollikel ist. Die primäre Infektion kennt 
man noch wenig. Das dominierende Symptom im 
Soheidenkatarrh und zugleich j enes, welches 
alle die gefürchteten Folgen der Seuche ver¬ 
schuldet, ist der Knötohenaussohlag, die In¬ 
fektion mit dem Kolibazillus. Gegen sie wird 
sieh deshalb auch vor allem die therapeutische 
Bestrebung derPraktiker richten müssen, in 
Form der Heilimpfung mit Elytrosan A. 

Die. veterinärpolizeiliche Maßregel gegen diese Seuche 
ist eines der schwierigsten Probleme der Tierseuchen¬ 
gesetzgebung. Sollen die Vorschriften wirksam sein, dann 
bilden sie bei der wirklich allgemeinen Verbreitung der 
Seuche ein so einschneidendes Verfahren, daß es sicher 
auch den allgemeinen Widerspruch herausfordern und an 
ihm scheitern muß. Und mit halben Maßregeln ist hier 
nicht gedient. Man bringt damit, wie die Erfahrung an 
manchen Orten deutlich zeigt, die ganze Frage der Be¬ 
kämpfung dieser Seuche bei den Tierbesitzern und dem 
Publikum in Mißkredit. 

Nach unserer Überzeugung ist bei dem 
heutigen Stand unserer* Kenntnis vom an¬ 
steckenden Scheidenkatarrh eine veterinär¬ 
polizeiliche Regelung auch noch nicht möglich. 
Wir müssen die Seuche erst viel genauer ken¬ 
nen; sonst laufen wir Gefahr, die ohnehin sehr 
unbeliebte legislative Vorschrift auf ein 
wenig haltbares Fundament zu stellen und 
viel Geld, viel Arbeit und viele Zeit nutzlos 
an eine Utopie zu hängen. Eifriges Studium 
des Scheidenkatarrhes durch die Fachwissen¬ 
schaft und Aufklärung der Tierbesitzer, das 
sind die Mittel, welche der Regierung zu Ge¬ 
bote stehen; Ausmerzung der Seuche durch 
Heilimpfung ist die Aufgabe des einzelnen 
betroffenen Besitzers und des Tierarztes, der 
sein Berater ist. 


Einfluß derVorbildung und der Staatsform 
auf die Tierheilkunde. 

Von Dr. med. vet. ö. Rottke, Tessin in Mecklenburg. 

(Original-Artikel. Schluß.) 

Die neuesten und auch ohne Frage zweckentsprechend¬ 
sten Bestimmungen über diese Fragen hat unbedingt das 
Königreich Bayern durch seine am 1. Januar 1909 in 
Kraft getretene Verordnung über diese Fragen eingeführt. 
Nach dieser Verordnung vom 12. Oktober 1908 sind die 
beamteten Tierärzte in Bayern den beamteten Ärzten im 
Range als vollständig gleichstehend anerkannt, die Ge¬ 
halte sind der Neuzeit entsprechend geregelt und die 
Pensionen ebenfalls in einer dem Ansehen des Standes 
gemäßen Weise geordnet. Interessant ist ein Vergleich 
mit den diesbezüglichen Bestimmungen in Preußen: 

Die Bezirkstierärzte, in Bayern sind etatsmäßig an- 
gestellie Beamte und haben mit den Bezirksärzten gleichen 
Rang. Die zu Veterinärräten ernannten älteren Bezirks¬ 
tierärzte rangieren eine Klasse höher (Regierungsratsklasse). 

Die preußischen Kreistierärzte, die den bayerischen 
Bezirkstierärzten entsprechen, stehen im Range zwischen 
der V. Rangklasse und den Referendaren und sind da¬ 
durch als höhere Beamte anerkannt. Nur die zu Veterinär¬ 
räten ernannten Kreistierärzte stehen in der V. Rangklasse. 

Die Kreistierärzte in Bayern, den preußischen De¬ 
partementstierärzten entsprechend, sind zu Regierungs¬ 
und Veterinärräten in etatsmäßiger Eigenschaft befördert 
und stehen den Regierungs- und Medizinalräten ranglich 
gleich. 

Die preußischen Departementstierärzte führen nun 
in der Regel den Titel Veterinärrat und sind Räte der 
V. Rangklasse, stehen also im Range eines Hauptmannes. 
Nach zehnjähriger Dienstzeit können sie den persönlichen 
Rang der Räte IV- Klasse erhalten (Majorsrang). 

Der Landestierarzt in Bayern hat den Titel und Rang 
eines Oberregierungsrates im Ministerium des Innern, er 
ist tierärztlicher Referent in diesem Ministerium und be¬ 
zieht den Gehalt eines Ministerialrates, anfangend mit 
Mark 8400*— und steigend von drei zu drei Jahren bis 
Mark 11.400*—. 

Der pensionsfähige Gehalt der bayerischen Kreistier¬ 
ärzte beginnt mit Mark 600*— und steigt bis Mark 8400*—, 
während das Diensteinkommen des preußischen Departe¬ 
mentstierarztes sich stufenweise zwischen Mark 4200*— 
und Mark 6300*— bewegt. 

. Das pensionsfähige Diensteinkommen der bayerischen 
Bezirkstierärzte fängt mit Mark 3000'— an und erreicht 
in dreijährigen Pausen steigend das Maximum von 
Mark 6000*—. Die preußischen Kreistierärzte sind in 
der Reihenfolge des Dienstalters in vier Gehaltsstufen 
getrennt. Der Gehalt der einzelnen Stufen beträgt 
Mark 1200 -, 1900 —, 2600*— und 3300 —. Außer¬ 
dem fallen auf jede Stelle eine Zulage von Mark 450*— 
und eine Amtsunkostenentschädigung von Mark 200*—. 

Die Pension wird für die beamteten Tierärzte in 
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Bayern dergestalt berechnet, daß diese in den ersten 
zehn Jahren 35 Prozent des Diensteinkommens beträgt, 
vom 10. bis 20. Dienstjahre weiter um jährlich zwei 
Prozent und vom 21. Dienstjahre ab noch weiter um 
jährlich ein Prozent steigt. 

Die Pension des preußischen Kreistierarztes wird 
nach dem Pensionsgesetz vom 27./III. 72-27./V. 1907 
berechnet. Der Berechnung wird die Gehaltsstufe und 
ein Zuschlag von Mark 22.50 zu derselben zugrunde 
gelegt, so daß das pensionsfähige Diensteinkommen mit 
Mark 3450.— bis 5550.—, im Durchschnitt mit Mark 
4500.— zur Berechnung gelangt. 

Ähnlich wie die Rangverhältnisse der beamteten Tier¬ 
ärzte in Preußen sind die derselben in den übrigen Bun¬ 
desstaaten. Im Königreich Sachsen sind die im Jahre 
1907 eingeführten Neuerungen in der Rangordnung ähn¬ 
lich der preußischen Rangordnung ausgefallen; jedoch 
mit dem Unterschied, daß die Bezirkstierärzte ranglich 
etwas höher gestellt sind als die preußischen Kreistierärzte. 

Der pensionsfähige Gehalt beträgt für die beamteten 
Tierärzte: 

In Sachsen: Mark 2100.— bis 3300.—, durch¬ 
schnittlich Mark 2700.—. Zu diesen treten noch Mark 
400.— Dienstaufwandsentschädigung und Mark 180.— 
Wohnungsentschädigung in größeren Städten. Festes 
Diensteinkommen also durchschnittlich Mark 3280.—. 

In Württemberg: Mark 600.— bis 1000.— und 
pensionsfähige Zulage von Mark 300.—. 

In Baden erhalten zwei Drittel der Bezirkstierärzte 
ein Gehalt von Mark 1200.— bis 2800.— und Mark 
900.— Wohnungsgeld, das pensionsberechtigt ist. Außer¬ 
dem werden bei der Pensionierung Mark 700.— zu obigem 
zugerechnet. Pensionstähiger Gehalt also Mark 2800.— 
bis 4400.—. Ein Drittel der Bezirkstierärzte erhält: Ge¬ 
halt Mark 2000.— bis 3800.—, Wohnungsgeld Mark 
1050.—; bei der Pensionierung werden Mark 1000.— 
zugerechnet. Der pensionsfähige Gehalt schwankt also 
zwischen Mark 4050.— und 5850.—. 

In Hessen: Mark 2400.— bis 2600.—, durch¬ 
schnittlich Mark 2500.—. 

In Sachse n-W e i m a r: Mark 1500.— bis 2400.—, 
durchschittlich Mark 1950.—. 

In Sachsen-Gotha: Mark 900.— bis 1500.—, 
durchschnittlich Mark 1200.—. 

In Sachsen-Meiningen: bis Mark 2400.—. 

In Anhalt: Mark 1800.— bis 3000.—, durch¬ 
schnittlich Mark 2400.—. Bei der Pensionierung wurden 
Mark 1000.— zugerechnet. 

In Braunschweig: Mark 1200.— bis 3000.—, 
steigend alle drei Jahre um Mark 300.—, außerdem Mark 
200.— Dienstaufwand und Mark 330.— Wohnungsgeld¬ 
zuschuß. Bei der Pensionierung werden auf jeder Stufe 
Mark 900.— Pensionszulage und Mark 330.— Woh¬ 
nungsgeld zum pensionsfähigen Gehalt zugerechnet. Das 
pensionsfähige Gehalt schwankt also zwischen Mark 
2430.— und 4230.—. 


In Schwarzburg-Rudolstadt: Mark 900.— 
bis 1500.—, durchschnittlich Mark 1200.—. 

Das für die Pensionierung zugrunde gelegte pensions- 
fahige Mindesteinkommen der beamteten Tierärzte 
schwankt also in den einzelnen Staaten zwischen Mark 
900.— und 4050.—. Der Durchschitt des pensionsfahigen 
Mindesteinkommens bei allen Staaten beträgt Mark 
2234.17. Das pensionsfähige Höchsteinkommen schwankt 
zwischen Mark 1300.— und 6000.—. Der Durchschnitt 
desselben bei allen Staaten beträgt Mark 3517.50. 

Als allgemein durchschnittlich für die Pensionierung 
zugrunde gelegtes Diensteinkommen würden also Mark 
2875.84 gelten müssen. Wenn man nun aber berück¬ 
sichtigt, daß Preußen und Bayern gleichmäßig als Durch¬ 
schnitt für die Berechnung der Pensionen Mark 4500.— 
und Baden für ein Drittel der beamteten Tierärzte sogar 
einen Durchschnitt von Mark 4950.— annehmen, so 
bleibt der aus dem pensionstähigen Durchschnittseinkom¬ 
men in sämtlichen Staaten gezogene Durchschnitt mit 
Mark 2875.84, also um Mark 1624.16 gegen Preußen 
und Bayern und gar um Mark 2074.16 gegen Baden- 
Baden zurück. 

Wenn schon bei der Rangstellung der beamteten 
Tierärzte in den einzelnen Bundesstaaten die bestehenden 
Unterschiede und die noch größeren Abweichungen in 
den Gehalts- und Pensionsverhältnissen den Einfluß der 
einzelnen Regierungen auf den tierärztlichen Stand deut¬ 
lich dartun, so muß dieser Einfluß aber außerordentlich 
markant an den erwähnten Extremen zutage treten. 

Solche gewaltige Unterschiede, wie sie durch die 
Bestimmungen der Bundesstaaten geschaffen sind, können 
einer allgemeinen Hebung des Ansehens des Standes 
nicht förderlich sein, sie müssen vielmehr als Hemmschuh 
sowohl der Entwicklung als auch des Ansehens des ganzen 
Standes dienen, weil ja doch ohne Frage ein gleich¬ 
zeitiges und gleichmäßiges Vorgehen aller Einzelstaaten 
auch in diesen Angelegenheiten durch die Einheitlichkeit 
den ganzen Stand ohne Frage mehr kräftigen müßte, 
als ein Einzelvorgehen, wo wieder andere Regierungen 
Zurückbleiben. Diese Betrachtungen zeigen auch, wo die 
Hebel zu einer Besserung anzulegen sind. 

Aus allem diesen ist zu ersehen, daß die Tierheil¬ 
kunde in Deutschland durch den Einfluß der Vorbildung 
und durch den Einfluß des Staates zu dem geworden ist, 
was sie jetzt ist. 

Was nun schließlich das Unterrichtswesen anbelangt, 
so haftet der Tierheilkunde der Mangel des individuellen 
Unterrichtes an. 

Ganz so schlimm ist es wohl nicht, wie Freytag es 
in seiner Abhandlung „Der individuelle Unterricht" 
(Österreichische Monatsschrift für Tierheilkunde, 34. Jahr¬ 
gang, Nr. 20) darstellt. Im großen und ganzen hat er 
aber so unrecht nicht. Diesen Mangel kann nur das 
Institut der Privatdozenten und der außerordentlichen 
Professoren abändern. 

Bloß um den einen Fall des Dozenten der Geschichte 
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der Tierheilkunde zu streifen, ist seine Tätigkeit durch 
kritische Betrachtung der bestehenden Zustände und des 
Vergleiches mit denen der Medizin nicht im höchsten 
Grade erwünscht? Ist eine gute geschichtliche Dissertation 
nicht mehr wert, als vier bis fünf Versuche (z. B. Zählen 
des Pulses) bei Einwirkung irgend eines Stoffes (z. B. 
Glycogen auf die Pferdemuskulatur)? Eine solche Ein¬ 
wirkung ist ja aus hundert ähnlichen Versuchen bekannt, 
nicht aber tierärztlich-geschichtliche Fragen. 

Geschichtliche Arbeiten in wissenschaftlicher Form 
(nicht Erzählungen) regen zum Nachdenken an und wirken 
hiedurch fordernd auf unser Fach; z. B. bei unserem 
Thema. Die Literatur unterstützt die tierärztliche Aus¬ 
bildung. Studenten gebrauchen Grundrisse, Praktiker 
Handbücher. Bücher, welche die Mitte der beiden dar¬ 
stellen, kommen weniger in Betracht. Diese sind aber in 
der Tierheilkunde fast ausschließlich vorhanden, weil ihr 
buchhändlerischer Erfolg der beste ist. 

Dem Fach dienen sie nicht, sie verhindern direkt 
das Erscheinen der Handbücher, also wissenschaftlicher 
Bücher. 

Den Unterricht habe ich gestreift. Es ist wichtig, 
daß jeder Tierarzt auf einem Gebiet zu eigener Arbeit 
angelernt wird. Dies geschieht am besten durch die 
Dissertationen. Eine spezielle Anleitung hiezu in Form 
eines offiziellen Kursus fehlt an unseren Hochschulen. 
Die wenigen Dozenten haben zu viel zu tun, sie können 
sich nicht mit dem Einzelnen beschäftigen. Der Einzelne 
braucht also längere Zeit, um in sein Gebiet einzudringen. 
Das erfordert große Zeitopfer und verleidet die Lust an 
der Arbeit. 

Wenn es vorkommt, daß jemand an einer „mechani¬ 
schen Arbeit“ ein Jahr sitzt, so ist es begreiflich, daß 
der Student auf die Promotion verzichtet. Es kommt 
jedoch nicht darauf an, wie lange der Doktorand an seiner 
Arbeit tätig ist, sondern daß er Interesse gewonnen, 
Lust hat, eventuell später selbst etwas zu bearbeiten und 
daß seine Arbeit ein Ergebnis hat. 

Gerade die Art des Ausführens der wissenschaft¬ 
lichen Arbeiten sollte in der Tierheilkunde ähnlich wie 
bei der Medizin erleichtert werden. Was wollen die 
wenigen vorhandenen tierärztlichen Arbeiten gegen die 
zahllosen der Mediziner besagen ? 

Sodann liegt auch ein Unrecht vor hinsichtlich der 
Anforderung an Zeit und Geld bei dem Einzelnen; z. B. 
ein Doktorand arbeitet ein Jahr, läßt seine Arbeit mit 
Figuren in Dreifarbendruck erscheinen, bringt also ein 
Opfer von einigen tausend Mark für die Wissenschaft. 
Ein anderer geht hin, füttert vier Pferden etwas Glycogen, 
zählt den Puls, mißt die Temperatur, und ist fertig. Eine 
solche Arbeit ist in einigen Wochen erledigt und kostet 
nur einige hundert Mark. Beide Doktoranden haben aber 
dasselbe Ziel erreicht. Ist es da nicht gerechtfertigt, daß 
alle Doktoranden eine hohe Prüfungsgebühr zahlen und 
hievon der Druck der Arbeiten und die Kosten der 
Materialien bestritten würden? Es findet auf diese Art 


ein gerechterer Ausgleich statt. Auf diese Art könnten 
auch manche sonst nicht möglichen Arbeiten erledigt 
werden. Der Überschuß solcher höherer Prüfungsgebühren 
mag dann zu Preisausschreibungen für bereits promovierte 
Tierärzte verwendet werden, also der Ausbildung der 
Privatdozenten zugute kommen. 

Hier kommen wir auf eine Frage, die bisher sehr 
wenig erörtert ist; nämlich die der wissenschaftlichen 
Gestaltung der Tierheilkunde. Wissenschaftliche Fragen 
waren bis heute nur den Medizinern Vorbehalten, nur 
sie sind Mitglieder einer Akademie. Es erklärt sich daher, 
daß die Tierheilkunde zu kurz wegkam, daß ihr also die 
Mittel solcher Institute versagt wurden. Und doch ist 
die materielle Unterstützung, z. B. bei der Herausgabe 
seltener Bücher, wichtiger Arbeiten usw. gerade in der 
Tierheilkunde von Nöten. Wie etwa eine solche Akade¬ 
mie zu gestalten wäre, darauf hat Freytag in der Öster¬ 
reichischen Monatsschrift für Tierheilkunde 1910 hin¬ 
gewiesen. 

Für den Einfluß der Vorbildung auf die Tierheil¬ 
kunde ergibt sich, daß die Vorbilduug resp. Kenntnis 
gehoben werden muß: 

1. Durch einen individuellen Unterricht. 

2. Durch die Zahl und Art der wissenschaftlichen 
Arbeiten, einmal durch Promotionen (darum sollten alle 
Tierärzte promovieren dürfen. Warum soll die Allgemein¬ 
heit das Opfer des Einzelnen zurückweisen?) und durch 
Habilitationsschriften, resp. Arbeiten der Dozenten auf 
Akademieveranlassung. 

3. Durch das Institut der Privatdozenten und außer¬ 
ordentlichen Professoren. 

4. Durch die Spezialisierung der Lehrstühle, sodaß 
ein Dozent nicht zwei Fächer zu unterrichten braucht. 

5. Durch Gründung von Veterinärakademien (viel¬ 
leicht in Verbindung mit der Landwirtschaft) nach Art 
der anderen Akademien. 


Militärtierärztliches. 

Die kameradschaftlichen Zusammenkünfte der Militär¬ 
tierärzte des k. u. k. Heeres und der k. k. Landwehr der Garnison 
Wien und der näehstgclegenen Garnisonen (Stoekerau, Mödling. 
Traiskirehen,Wiener-Neustadt) finden jeden Donnerstag abend 
in G r ö g e r s Restauration zum Weingartl, Getreidemarkt (nächst 
dem Naschmarkt) statt. 

Kollegen, die gelegentlich nach Wien kommen, sind als Gäste 
herzlichst willkommen. Letzteres bezieht sieh auch auf alle Militär¬ 
tierärzte des Ruhestandes, sowie sonst gewesene aktive Militärtierärzte. 


REVUE. 

Interne Tierkrankheiten. 

Prof. Leonhard Hpffmann in Stuttgart: Behandlung der 
Maul- und Klauenseuche. (Frankfurter Zeitung.) 
Mit Bezug auf die in Nr. 51, Seite 528, d. Bl. ge¬ 
brachte Mitteilung, betreffend eine neue Methode der Behand¬ 
lung der Manl- und Klauenseuche piittelet Euguform hielt 
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der Genannte nach einer telegraphischen Mitteilung an die 
„Frankfurter Zeitung“ (Nr. 351) am 18. Dezember nach¬ 
mittags im Medizinalkollegium vor einer größeren Versamm¬ 
lung, in der die Minister v. Pischek und Fleischhauer, Be¬ 
amte der Ministerien des Innern und des Kultus, Mitglieder 
der beiden Kammern, Professoren der Landwirtschaftlichen 
und der Tierärztlichen Hochschule anwesend waren, einen 
Vortrag über seine Behandlung der Maul- und Klauenseuche, 
der sich mit den Ausführungen in unserer Notiz deckte. 
Der Vortrag, nach dessen Schluß der Minister v Pischek 
verschiedene Fragen an den Referenten stellte, wurde mit 
Beifall aufgenommen. Hierauf wurde das Hoffmann’sche Heil¬ 
verfahren von einer aus Vertretern der Wissenschaft und 
Landwirtschaft zusammengesetzten Kommission unter Vorsitz 
des Vorstandes des Medizinalkollegiums nach der wissen¬ 
schaftlich praktischen Seite hin mit Professor Hoffmann ein¬ 
gehend erörtert. Der Besprechung wohnten auch die beiden 
Sachverständigen aus München und Karlsruhe bei. Der 
„Staatsanzeiger“ berichtet darüber: Die Kommission aner¬ 
kannte gern die guten Seiten des neuen Verfahrens, erklärte 
aber einmütig die Anstellung einer weiteren Prüfung des 
Verfahrens in einer möglichst großen Zahl von Ställen in 
einer neu verseuchten Gemeinde nach einem vorher zu ver¬ 
einbarenden Plane für erforderlich, womit Professor Hoff¬ 
mann im Prinzip einverstanden war. - Dagegen lehnte Hoff¬ 
mann die Schaffung einer Vergleichsmöglichkeit in der Weise, 
daß in jedem Versuchsstall nur ein Teil der Tiere zu be¬ 
handeln und ein Teil zur Kontrolle unbehandelt stehen zu 
lassen sei (Stallkontrolle), mit aller Entschiedenheit ab. Er 
verlangte, die Kontrolle so anzustellen, daß man in einem 
Komplex von mehreren verseuchten Ortschaften nur in einem 
Orte die Behandlung durchführe und in einem anderen Orte 
zum Vergleich nicht, oder daß man die sämtlichen verseuch¬ 
ten Bestände eines Oberamts zur Behandlung überweise und 
die verseuchten Bestände der umliegenden Oberämter unbe¬ 
handelt lasse (Gruppenkontrolle). Sämtliche Kommissionsmit¬ 
glieder waren indessen der Meinung, daß auf diese Weise 
eine wissenschaftlich einwandfreie Klärung der Sachlage 
nicht zu erreichen sei, weil die Kontrolltiere unter möglichst 
gleichen Verhältnissen wie die behandelten sich befinden 
müßten und bei der Stallkontrolle, wenngleich auch hier 
noch Unterschiede bestehen bleiben, dies doch weit mehr 
zuträfe als bei der Gruppenkontrolle. Prof. Hoffmann blieb 
jedoch mit aller Bestimmtheit bei Ablehnung der Stallkon¬ 
trolle und wies auch den Vermittlungsvorschlag eines 
KommissionBmitgliedes zurück, die Gruppenkontrolle in der 
Weise durchzuführen, daß in den Kontrollortschaften statt 
mit Euguform mit einem anderen Wunddesinfektionsmittel 
behandelt werde. Die anderen Kommissionsmitglieder würden 
übrigens auch eine derartige Gruppenkontrolle nicht für 
ausreichend angesehen haben, um zu einer einwandfreien 
Entscheidung zu kommen. Bei der ablehnenden Haltung 
Hoffmanns, sein Verfahren nach den üblichen Methoden 
wissenschaftlicher Forschung prüfen zu lassen, konnte die 
Kommission zu einem Antrag an das Ministerium, von Staats¬ 
wegen weitere Versuche mit dem Verfahren des Prof. Hoff¬ 
mann anzustellen, nicht gelangen. Die „Frankfurter Zeitung“ 
knüpft hieran die Bemerkung, daß diese Darstellung die 
Auffassung nicht beseitigen kann, daß von dem württem- 
bergischen Medizinalkollegium bureaukratisch vorgegangen 
wird. In anderen Bundesstaaten macht man es anders. 
Staatssekretär Zorn v. Bulach hat Prof. Hoffmann nach 
Straßburg berufen, damit er im Elsaß im größten Umfange 
seine Heilversuche gegen die Maul- und Klauenseuche auf¬ 
nehmen kann. Prof Hoffmann ist dorthin abgereist. 

Schließlich bemerkt die genannte Quelle noch folgendes: 
Die aufsehenerregenden Erfolge, die der Professor der Stutt¬ 


garter Tierarzneischule Leonhard Hoffmann in der Heilung 
der Maul- und Klauenseuche mit Euguform erzielt hat, ver¬ 
anlassen zu der ganz selbstverständlichen Forderung, die 
von ihm erzielten glänzenden Ergebnisse so schnell als mög¬ 
lich objektiv nachzuprüfen. Hoffmann hat das Wesentliche 
seiner Methode bekannt gegeben, so daß den Tierärzten 
diese Nachprüfung möglich sein muß. Da Hoffmann einer 
der wissenschaftlichen Lehrer der Stuttgarter Tierarzneischule 
ist, wäre diese Nachprüfung in erster Linie ein nobile offi¬ 
cium der württembergischen Regierung, die dadurch eine 
für die gesamte deutsche Landwirtschaft im höchsten Maße 
nutzbringende Tat vollbringen könnte. Das hat erfreulicher¬ 
weise auch der Minister Pischek empfunden, sehr unerfreu¬ 
lich jedoch ist der Ausgang der von ihm eingeleiteten Aktion: 
die durch den Minister berufene Kommission konnte 
sich mit Hoffmann über die Art, in der die Kon¬ 
trolle seiner Versuche vorgenommen werden soll, 
nicht einigen. Weil die Männer der Wissenschaft die 
Stallkontrolle und der Erfinder die Gruppenkontrolle 
verlangten, deshalb soll anscheinend gar nichts geschehen, 
die Seuche soll möglichst ungestört weiter wüten und weiter 
Millionenschäden hervorrufen. Das ist umso erstaunlicher, 
als die Kommission die guten Seiten des neuen 
Verfahrens anerkannte. Wenn sie ihrerseits eine ein¬ 
gehende Prüfung in möglichst großem Umfange forderte, so 
ist das an sich richtig und zweckmäßig, zumal ja auch die 
Öffentlichkeit seit den Erfahrungen mit dem Koch’schen 
Tuberkulin weiß und anerkennt, wie leicht gutgläubige 
Täuschungen auf diesem Gebiete unterlaufen können. Auch 
Hoffmann ist mit diesen Prüfungen selbstver¬ 
ständlich einverstanden. Der württembergische 
„Staatsanzeiger“ verschweigt die Gründe, die 
Hoffmann gegen die Stall- und für die Gruppenkontrolle 
geltend gemacht hat, sie gehen aber aus dem erwähnten 
Artikel klar hervor. Hoffmann will die Gefahr einer 
neuen Ansteckung ausschalten, die bei der leichten 
Obertragbarkeit der Maul- und Klauenseuche immer vor¬ 
handen ist, wenn in dem gleichen Stalle behandelte und 
nicht behandelte kranke Tiere stehen. Wir meinen, wenn 
es ihm gelingt, in kurzer Zeit eine ganze Ortschaft oder 
ein ganzes Oberamt seuchenfrei zu machen, während in der 
Nachbarschaft die Seuche weiter um sich greift, so ist das 
ein tatsächlicher Beweis, der vielleicht wissenschaftlich noch 
einige Ein wände gestattet, der aber für die Landwirtschaft 
den größeren Wert besitzt. Deshalb wird der Ausgang der 
Kommissionsverhandlung allenthalben einen peinlichen Ein¬ 
druck hinterlassen, weil hier wieder einmal die äußere Form 
über das innere Wesen triumphiert hat Es ist aber tröst¬ 
lich, daß Hoffmann in Elsaß-Lothringen die Gelegenheit 
finden wird, unbehindert durch formelle Schranken der Veteri¬ 
närwissenschaft und der Landwirtschaft zu dienen. Kh. 

* * * 

Einem Privattelegramm der «Frankfurter Zeitung» vom 
23. d. M. entnehmen wir folgendes: 

«Professor Hoffmann ist aus dem Elsaß zurückge¬ 
kehrt Seine Heiltätigkeit, der der Landestierarzt Zundel 
und Kreistierarzt Anckly im Aufträge der elsaß-lothrin¬ 
gischen Regierung an wohnten, hat ausgezeichnete Erfolge 
erzielt. Sämtliche Tiere, über 30 Stück, die in acht 
Gehöften verteilt waren, sind geheilt. Schon nach 24 
Stunden trat bei ihnen eine Besserung ein, zum Teil ging 
die Gesundung geradezu verblüffend vor sich. Ein Schwein 
und seine Jungen, die man schon aufgegeben hatte, waren 
nach sieben Stunden wieder munter, ebenso eine Kuh, deren 
Schlachtung bereits vorbereitet war. Ausser den beiden 
amtlichen Vertretern war zu den Heilungen eine Anzahl 
Tierärzte zugezogen, die informiert wurden. Die elsaß-lothrin- 
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gische Regierang hat diese unterwiesenen Tierärzte in zweiKo- 
lonnen geteilt, von denen die eine unter Leitung des Landes- 
tierarztes Zundel nach dem E1 sali, die andere unter Leitung 
des Kreistierarztes An k Iy nach Lothr ingen geht, um das 
Land senchenfrei zu machen. Hervorgehoben muß werden, 
daß es bei den Erfolgen nicht nur auf das Mittel ankam, 
sondern auch auf die von Professor Hoff mann angewandte 
Gesamtbehandlung. Auch war ein hervorragendes 
chirurgisches Geschick wie dasjenige Professor Hoffmanns 
notwendig, um den richtigen Weg zu finden». 


Notizen. 

Tier8euchenau8schttß im Abgeordnetenhause. In der 

am 30. November d. J. abgehaltenen Sitzung wurden die Beratungen 
über die Maul- und Klauenseuche-Bekämpfung fortgesetzt*) 
und die Anträge des Referenten Kotlär bezüglich der Stiftung 
eines Konkurrenzpreises ftir den Erfinder eines verläßlichen Hei- 
lungs oder Vorbeugungsverfahrens sowie der Errichtung von An¬ 
stalten zur Erforschung ansteckender Tierkrankheiten angenommen. 
Ebenso gelangte der Referentenantrag 6, in dem auf die Notwendig, 
keit der weiteren Ausgestaltung von Markt- und Schlachthaus¬ 
einrichtungen hingewiesen und in seuchenbedenklichen Zeiten die 
Verhinderung des Abtriebes des Lebendviehs von den Schlacht¬ 
häusern zur Zucht oder zu Nutzzwecken verlangt wird, zur Annahme. 
Weiter wurde Referentenantrag 7 mit einer vom Abgeordneten 
Schürl vorgeschlagenen Einschaltung zum Beschlüsse erhoben. 
Der Antrag lautet:' „Es ist für die Vermehrung des tierärztlichen 
Personals in allen Zweigen dieses Berufes Sorge zu tragen und der 
ganze Veterinärdienst entsprechend auszugestalten. Zur Erlangung 
dieses Zieles ist in erster Linie die zeitgemäße und zweckmäßige, 
auf praktische Ausbildung Rücksicht nehmende Ausgestaltung der 
bestehenden und die Errichtung von neuen Hochschulen, und 
zwar insbesondere einer in Prag und einer in einer alpenländischen 
Stadt, ins Auge zu fassen und dringlich zu behandeln“. Der An¬ 
trag des Abgeordneten Juki auf Ausscheidung des Veterinär¬ 
wesens aus dem Ackerbauministerium und Zuweisung desselben 
an das Ministerium des Innern wurde abgelehnt, der von dem¬ 
selben Abgeordneten gestellte Antrag betreffend die Wasen- 
meistereien angenommen. 

Rinderpest in der Türkei. Laut Bericht der türkischen 
Sanitätsadministrationen vom 27. November d. J. herrschte die 
Rinderpest in der Umgebung von Adalia in den Ortschaften Yeltan, 
Ak-Klisse, Boloukeny der Nahie von Stanos, dagegen ist die Seuche 
in Halid Agha der Kaza von Tarsous (Mersine) erloschen. 

Auf Menschen übertragbare Tierkrankheiten. Im Novem¬ 
ber und Dezember 1. J. sind vorgekommen: Milzbrand. Deutsch¬ 
land: Reg.-Bez. Aachen 1 Erkrankungsfall; Reg.-Bez. Posen 1 
Todesfall; Reg.-Bez. Coblenz 2 Erkrankungsfülle; Reg.-Bez. Hildes¬ 
heim 1 Erkrankungsfall; Reg.-Bez. Münster 4 Erkrankungsfülle; 
Reg.-Bez. Trier 1 Erkrankungsfall; Reg.-Bez. Breslau 1 Erkran¬ 
kungsfall; Reg.-Bez. Arnsberg 1 Erkrankungsfall; Reg.-Bez. Lüne¬ 
burg 1 Erkrankungsfall; Reg.-Bez. Potsdam 1 Erkrankungsfall; 
Reg.-Bez. Schleswig 3 Erkrankungsfälle; Reg.-Bez. Cöln 1 Er¬ 
krankungsfall; Reg.-Bez. Stettin 1 Erkrankungsfall; Reg.-Bez.Wies¬ 
baden 1 Erkrankungsfall. Trichinose. Deutschland: Reg.- 
Bez. Marienwerder 6 Erkrankungsfälle. Lyssa Ägypten: Kairo 
4 Erkrankungsfälle. Ungarn: Budapest 2 Erkrankungsfälle. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen 
über den Vieh verkehr auf Eisenbahnen.; 

(Herausgegeb en v.om k. k. Eisenbahn-Ministerium.) 
Allgeftiefoes, 1274, 27./11. Z. 50:593. Verbot der Einfuhr von 

*) Siehe Nummer 50, Seite 518 diesea Blattea. 


Klauentieren zu Zucht- und Nutzzwecken aus Deutschland 

Bayern, 1273, 28J11. Z. 9928/X. Schlachtviehausfuhr nach Bayern. 

Böhmen, 1272, 15./11. Z. 23/A 4329. Aufhebung von Sperrniaß- 
nahmen gegen Landshut. 1277, 16J11. Z. 23/A 4237. Grenz¬ 
sperre der Bezirke Warnsdorf und Rumburg in und durch 
den Bezirk Zittau in Sachsen. 1278, 20./11. Z. 23/B 6863/2. 
Maßnahmen gegen das Gebiet Olsnitz in Sachsen. 

Bosnien und Herzegowina, 1285, 24./11. Z. 259.624/IV B/5. 
Einfuhrverbot aus einigen Bezirken Kroatiens und Slävoniens. 

Dalmatien, 1279, 24./11. Z. XIH-47/102. Einfuhr von Vieh und 
Fleisch aus Dalmatien. 

Galizien, 1266, 22./11. Z. XVH/18.224. Maßnahmen wegen Maul¬ 
und Klauenseuche. 

Kfirnten, 1269, 25./11. Z. 25.385. Verkehr mit Tieren aus Bosnien 
und der Herzegowina. 

Krain, 1282, 27./11. Z. 31.176. Regelung des Verkehres mit Klauen¬ 
tieren aus Bosnien und der Herzegowina. 

Kroatien und Slavonien, 1281, 27-/11- Z. IV b 26/14. Viehein¬ 
fuhr aus dem Küstenlande. 

Mähren, 1265, 23./11. Z. XI-5482/11. Beschränkung des Verkehres 
mit Klauentieren. 1276, 25.11. Z. XI-5555/28 11. Beschrän¬ 
kung des Viehverkehres aus Bosnien und der Herzegowina. 

Niederösterreich, 1270, 30.11. Z. Xn-31/14. Einfuhr von Tieren 
aus Bosnien und der Herzegowina. 

Oberösterreich, 1267, 27.11. Z. 9728/X. Maßnahmen wegen 
Maul- und Klauenseuche. 1268, 25.11. Z. 9849. Verkehr mit 
Vieh aus Bosnien und der Herzegowina. 1286, 4.12. 
Z. 10.080/X. Maßnahmen wegen Maul- und Klauenseuche. 

Salzburg, 1271, 27./IX. Z. 24.754. Vieheinfuhr aus Bosnien und 
der Herzegowina. 1283, 29.11. Z. 24.894. Viehverkehr aus 
dem politischen Bezirk Kitzbühel. 

Schlesien, 1262, 25.11. Z. V-126016. Beschränkung des Viehver¬ 
kehres aus Bosnien und der Herzegowina. 

Steiermark, 1263, 25.11. Z. 12-33/17. Einfuhrbeschränkung für 
Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 1284, 28./11. 
Z. 2421/101. Maßnahmen wegen Maul- und Klauenseuche. 

Tirol und Vorarlberg, 1264, 24.11. Z. XIH-2972 22. Aufhebung 
der Sperre der Gemeinden Achtenthal, Eben und Jenbach. 
1275, 25.11. Z. 309917. Aufhebung der Sperre des poli¬ 
tischen Bezirkes Kufstein. 1280, 27./11. Z. XIH-310215. Ein¬ 
fuhrbeschränkung für Klauentiere aus Bosnien und der Her¬ 
zegowina. 1287, 4.12. Z. XIH-3082/3. Teilweise Aufhebung 
der Sperre des Bezirkes Sitz. 


Hochschulnachrichten. 

München. Prof. Dr. Vo i t ist zum Rektor der Tierärztlichen 
Hochschule in München ernannt worden. 

Wien. An der Tierärztlichen Hochschule in Wien wird die 
Errichtung einer Professur für Bujatrik und einer a.-o. Professur 
für Fleischhygiene und Histiologie inkl. Embryologie beabsichtigt. 

(Bewegung unter den Hörern.) Am 24. November fand 
eine zahlreich besuchte Versammlung der Hörer der Tierärztlichen 
Hochschule statt, in welcher ein aus Vertretern aller Nationen 
bestehender Ausschuß gewählt wurde, der den von der Hörerschaft 
aufgestellten Forderungen in bezug auf die dringend notwendige 
Reform des tierärztlichen Hochschulwesens Geltung verschaffen 
soll. Es wurde folgendes Reformprogramm festgestellt: 1. Gesetz¬ 
licher Schutz der absolvierten Veterinärmediziner gegen die schaden¬ 
bringende Tätigkeit Unberufener. 2. Zuerkennung des Doktorats. 
3. Errichtung einer Tierärztlichen Kammer. 4, Aufhebung des 
militärakadenüschen Internates am tierärztliche!** Institute. 5. Ab- 
- Schaffung der Fleischhauer, dip in Orten ohne diplomierte Tier¬ 
ärzte die Funktionen der letzteren versehen,. 6. Abschaffung der 
Tierhelfer, die an Stelle von Tierärzten in manchen Kronländern 
• noch immer existieren. . Die Hörerschaft 'ist entschlossen, diese 
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ihre Forderungen mit allen Mitteln, eventuell auch im Wege eines 
Streiks durchzusetzen. Es soll auch an die Hörer der Lemberger 
Tierärztlichen Hochschule der Appell ergehen, sich diesen Forde¬ 
rungen anzuschließen. (Tierärztl. Rundschau, Nr. 49.) 


Personalien« 

Ernennungen. Ernannt wurden: in Galizien: Der k. k. 
Bezirkstierarzt Änatol Prqskurnicki zum k« k. Bezirks- 
Obertierarzt, der k. k. Veterinär-Assistent Ludwig Rajski 
zum k. k. Bezirkstierarzt; in Aj$hren: Tierarzt Anton Brtnik 
aus Podbreijtz, politischer Bezirk Wischau, zum Gemeindetierarzte 
in Kostei; in Kirnten: Der k. k. Veterinär-Assistent Josef 
Wintersberger provisorisch zum k. k. Bezirkstierarzt. 

pbersetzqngen. Übersetzt wurden: in Galizien: Der k. k. 
Bezirks-Obertierarzt Stephan Dyndowicz von Budapest nach 
Rohatvn, der k. k. Rezirkstierarzt W. Fabianski von Rohatyn 
nach Horodenka, der k. k. Bezirkstierarzt Johann Gromczakie- 
wicz von der k. k. Statthalterei in Lemberg nach Budapest und 
der k. k. Bezirkstjerarzt Wladislaw JJudnicki von Horodenka 
nach Jaroslau; in Steienpark: Der 'k. k. Bezirkstierarzt; pmil 
Bräuntich in Leibnitz zur k. k. Statthalterei in Graz; der k- k. 
Bezirkstierarzt Franz £orn in Gröbming nach Leibnitz; der pro¬ 
visorische Veterinär-Assistent Karl Öerchart in Graz zur Be- 
zirkshauptmannschaft nach Gröbming. 

Varia. Rafael Adam ec aus Nemojan, politischer Bezirk 
Wischau in Mähren, wurde am 18. Dezember an der Tierärztlichen 
Hochschule in Wien zum Tierärzte promoviert. 

Die Physikatsprüfung ip Lemberg haben abgelegt die Tier¬ 
ärzte: Bernhard Langer, städtischer Tierarzt in Tuchöw, Anton 
Legin und Adam Pfaczek, städtische Tierärzte in Lemberg, 
Ludwig R aj 8 k i, k. k. ßezirk 8t ierarzt bei cjer k. k. Stattfialterei 
in Lemberg. __ 


Literatur. 

Vorläufige Ergebnisse der Viehzählung vom 31. De¬ 
zember 1910 in den im Reichsrate vertretenen Königreichen 
und Ländern. Kommissionsverlag' Karj Gerolds Sohn in Wien. 

Im vorliegenden Bericht der statistischen Zentralkommission 
werden wir zunächst über <fie Z^lungsmodajjtäten unterrichtet 
und hierauf in tabellarischer Zusammenstellung über <Jie Vieh¬ 
zählungsergebnisse der Hauptsache nach und nach den einzelnen 
Kronländem mit einem Vergleiche mit der letzten vor einem De¬ 
zennium stattgehabten Zählung informiert. Rinder, Schweine, Schafe 
werden separat textlich und tabellarisch behandelt. Die Viehdicji- 
tigkeit betreffende Tabellen und nach Ländern geordnete Über- 
sichtstebellen ergänzen das interessante statistische Werk, dessen 
HaupJüberpichtstabeÜe ergibt, daß 9.159.80-s Rinder. 6,431.966 
Schweine und 2,4-8.086 Schafe gezählt wurden. Eine Zunahme 
erg^b sich bei Schweinen um 37*4 °/ 0 , eipe Abnahme bei Rindern 
um 3*7%, bei Schafen um 7*3 °/ 0 . Kh. 

Pferdebilder. Von H. Elsner, |> r - Kleinquart, 26 Seiten 
mit 8 Vollbildern nach ^mateuraufnahmen. Verlag der Ica, Aktien¬ 
gesellschaft, Dresden. 

pin nettes Büchlein ist das vorliegende, dessen Jiw’eck 08 
ist, den Amateurphotographen der Sportphotographie näher zu 


bringen. Unter der Devise: „ein gutes Sportbild ist der Treffer 
des photographierenden Schützen“ macht uns der Autor mit der 
zur Erzjeliing guter photographischer Pferdereprodu^tionen not¬ 
wendigen Behelfen bekannt und wir ersehen aus den Darstellungen, 
daß es verhältnismäßig geringer theoretischer Vorkenntnisse bedarf, 
um sich mit der Pferdephotographie vertraut zu macbpn. Die bei¬ 
gegebenen photozinkographischen Darstellungen sind recht gut, 
wenngleich bei dem Bilde „Arabische Stnte mit Fohlen“ die Enface- 
aufnahme des Kopfes der Stute als mißglückt bezeichnet wer¬ 
den muß. Kh. 

„Per Futtermeister“. Ein Handbuch Jux den praktischen 
Landwirt sowie für Behörden und landwirtschaftliche Lehran¬ 
stalten. Von Ö. Wulff. 163 Seiten Oktav. Verlag von Emil Roth 
in Gießen. Preis M 2*— (K 2*40), geb. M 2.50 (K 3*—). 

Der „Futtermeister - isf; für den praktischen Landwirt be¬ 
stimmt, weshalb in diesem Buche unter Vermeidung zu weitgehen¬ 
der wissenschaftlicher Begründung vor allem die praktischen Grund¬ 
sätze der Fütterung besprochen werden. Das Werk gliedert sich 
in vier Abschnitte, deren erster dem Chemismus dej^ Ernährung 
gewidmet ist. Daran schließen sich die zwei Abschnitte über Futter¬ 
mittel und allgemeine und spezielle Fütterung, während im letzten 
Abschnitte (eigentlich nicht mehr in den Rahmen der Fütterungs- 
lehre gehörig) die Pflege der flaustiere kurz behandelt wird. Wenn 
der Verfasser in der speziellen Fütterungslehre empfiehlt, die 
Kälber nicht sofort nach der Geburt, sondern erst einige Tage 
später von den Muttertieren zu trennen (S. 127), so kann dieser 
halben Maßregel nicht unbedingt beigepflichtet werden. Sind in 
dem Werke auch vorwiegend die Verhältnisse in den nprddeutschen 
und dänischen Zuchtgebieten berücksichtigt, so ist es doch aus 
der Praxis und fiir die Praxis und leicht verständlich geschrieben, 
so (Jaß es dem Praktiker ein willkommener Ratgeber sein kann. 

- 1 . 


Redaktionseinlauf. 

Zur Veröffentlichung sind e|nge}aiigt: 
Originalartike|: Finzi: Wutähnliche Symptome infolge von 
Spiropteren-Kysten im Schlunde. 

Tannenbergpr: Verlust eines Auges infolge Stomatitis pustulosa 
Contagiosa. 

Literatur: Prof. Dr. Paul Martin: Lehrbuch der Anatomie der 
Häustiere. I. Band, allgemeine und vergleichende Anatomie 
pnd Entwicklungsgeschichte. 

Der ganzen Auflage dieses Blattes liegt ein Prospekt 
der Buchhandlung M.&H. Schaper in Hannover „Studien 
über Pferdezucht“ voip k. k. Hofgestütsdirektor Rudolf 
Motloch in Kladrub (Böhmen) bei. 



(für Mittelgröße und -Stärke) 

bestehend aus zwei Röcken, zwei Degen, Mantel, Para(fekopfbe- 
deckung, Ifose, Bluse und Kappe wird preiswürdig abgegeben. 
Anfragen sind an die Administration dieses Blattes zu rechten. 


Heine DfillipH$K6it 


' Fabrikant: k. VelpryWlB, BillancbutF (Seine). ^ ^ 

Vortreter für Österreich: B. TEOPPER’S, Drogerie ln Wels, Oberstadtplatz. 


k\ Pferden 


mehr! 


Heilung erfolgt innerhalb eines Monats bei Gebrauch von 


UERGOTIIilHE 


Pf-els per Flasche K 7*15 
207„ Rabatt fUr die Herren Tierärzte. 
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